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Theologie. 

Wllm.rs Guilielmus S. J. : De Ilde divina librl IV. Opus 

poslhumum posl mortem auctoris eduum cura Aug. 1. ehm- 
kuhl S. J. Regensburg. F. Puslet, 1902. gr.-8" (IV, 41 5 S.) M. 4.80. 

Der 1899 verstorbene Jesuit Wilmers, dessen 
Handbuch der christlichen Keligion den Theologen in der 
Seelsorge noch lange gute Dienste leisten wird, hinterheü 
im Manuskript vollendet vorl. Monographie, die nun 
Lehmkuhl im ganzen unverändert veröffentlicht. Das 
früher monographisch so oft behandelte Thema de fide 
divina hat in neuerer Zeit nur selten eine eingehendere 
Erörterung gefunden. Die Arbeit W.'s erscheint umso 
dankenswerter, da sie zugleich in bester Weise an die 
hervorragendsten Leistungen der zweiten scholastischen 
Blüteperiode über dieses Thema anknüpft, mit den Streit- 
fragen jener Zeit die neueren verbindet und in gründ- 
liche Erörterung zieht und so die Behandlung des Gegen- 
standes weiterführt. Im ganzen verlritt W. in den 
hauptsächlichen Kontroversfragen den Standpunkt, welchen 
Suarez eingenommen. Dies gilt insbesonders in der 
Lehre vom Glaubensmoliv. wo die Suarezsche Theorie 
mit Geschick von W. gegen die älteren und neueren I 
Einwendungen verteidigt wird. Der Form nach ist 
das W.sche Buch, das in nicht allzu schwer versfänd- 
lichem Latein geschrieben ist, sowohl im ganzen wie in 



den einzelnen Teilen klar und übersichtlich angeordnet. 
Allerdings bringt es die Natur des Stoffes und der 
tiefen spekulativen Fragen, die er einschlieUt. mit sich, 
daü die Lektüre des Buches immerhin ernste Geistes- 
arbeit fordert; sie wird jedoch reichlich belohnt. Moye 
es viele Leser finden ! 

Wien. Schindler. 

Stagefyr SV., »cu Her bor »es o. K. M. : Conlutatio 
Luthoranisml Daniel anno 1630 conscripta, nunc pnmum 
cdila a Ludovico Schmitt S. J. fjuarucshi (bd Flor*!»), 
Typographia Collegu S. lionaventurac, 1902. gr-S" (VIII, 318 S.) 

Der um die Erforschung der dänischen Rcfonv.ations- 
geschichte verdiente Jesuit Schmitt bietet in vorl. Buche 
einen wichtigen Beitrag zum Verständnis der dogmatischen 
Streitigkeiten und zur Symbolik. Friedrich 1.(1523 — 1533) 
hatte sein Verspiechen, die Reformatoren zu verfolgen, 
nicht gehalten. Die katholischen Bischöfe ermahnten den 
König an seinen Eid und übergaben ihm zugleich 27 
Artikel, über die sich die Protestanten äullem sollten. 
Ihrer Antwort sucht die confutatio prinzipiell entgegen- 
zutreten in drei Kongressen, bald die göttliche Mission 
I der Prädikantcn und die lutherische Auffassung vom 
»wahren Evangelium« bekämpfend, bald allgemeine 
Grundsätze zur Beurteilung ihrer Lehre darbietend, um 
auf die einzelnen Unterschcidungslehren einzugehen und 
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diese 27 Artikel in scholastischer Form zu behandeln. 
— Die confutatio ist nur noch in zwei Abschriften er- 
halten, inCoJ.730 und 1141 (nov, coli.) der kgL Bibliothek 
zu Kopenhagen, welche weder eine Überschrift noch den 
Verfasser angeben. Mit überzeugenden Gründen hat der 
Herausgeber (S. 8 — 17) als Verfasser den Frnnziskancr- 
monch, später Generalkommissär der deutschen Provinz 
dieses Ordens, Nikolaus von Herborn (Nassau), der 
wegen seiner scharfen Kritik der reformierten Lehre 
und seiner gründlichen Apologien von den Protestanten 
den Beinamen Stagefyr (Brandfackel) erhielt, dargetan. 
Zur Vervollständigung der Biographic des Mannes zählt 
L. Schmitt dessen Schriften auf, deren Zahl 20 beträgt, 
darunter auch Briefe meist apologetischen Inhalts. 

Einiges vier amfuMio wurde schon von Engclstoft in einem 
L'nivcrsitirtspiogiarnm von Kopenhagen 1S47 herausgegeben. Der 
Text in dieser vorl. Gesamtausgabe i»t sorgfältig beigestellt, 
wobei mit Hecht unsere jetzige lateinische Schreibweise eingehalten 
wurde; auch ittulum hätte danach behandelt weiden können. Die 
wenigen Textcmcndalionen w.ucn z. T. nicht notwendig, z. Ii. 
S. 157 bedurfte es nicht vier Ergänzung von mJubium ttf, da 
die Ellipse von eonst.it selbstverständlich ist ; andere scheinbare 
Unrichtigkeiten beruhen wohl nur auf der Eigenart der Schrift, 
B. itultcium statt m.Unum. Die Herausgabe verdient aber den 
vollen Dank der Apologeten und Uogmalikcr. 

Horn. Theodor Schermann. 



I. Hommel Prof. Dt. FriU: Vier neue arabische Land- 
schaftsnamen Im Alten Testament, Debet einem Nachtrag: 

Die vier Paradicsesflüssc in altbabylonischer und »Itarabischer 
("bcrlicferung. (Au«: Aufsätze und Abhandlungen.. München, 
Herrn. I.ukaschik. |OOt. gr.-8° (III u. S. 273-343.) M. 3.50. 

II. König Dr. phil. et thcol. Eduard, ord. Prof. an der l'niv. 
Bonn: Fünf neue arabische Landschattsnamen im Alten 
Testament. Mit einem Exkurs über die Paradieses- Frage, 
Herlin, Keuther & Kcichard, 190z. gr.-8" (78 S.) M. },—. 

III. Engelkemper Dr. Wilhelm, Privatdorent : Die Para- 
diesesflusse. Exegetische Studie. Münster, Aschendorff, 1001. 
gr.-8' (IV, 80 S.) M. I.50. 

Dir Krag-, um die sieh die ersten beiden Schriften der Hauptsache 
nach bewegen, i»t ia Kürze folgende: Der österreichische Arabien- 
j.-iscndc Ed. Glaser hatte eine minäische Inschrift aufgefunden, auf 
der auch die Namen ."ISC und TIW, welche Landschaften in Arabien 
oder an der Grenze Arabiens bezeichnen, -ich linden. Nun wollte 
H ommel (I) — noch weilcr geht Wincklcr — nachweisen, daß in 
einer K.-ilu von alUestamenllichen Stellen unter (Uta und -ICKX 
nicht die bekannten Kulturländer Ägypten und Assyrien, Maden 
nur jene nordarabiseben Landschaften »Ashur« («=■ Kdom) und 
»Mo-ar« (Nim) — Midian zu verstehen seien. Selbstverständlich 
mubte ein solcher Vorgang auf Widerspruch sto'Jen. Vor allem 
i-t es nun König, der (in II) mit diesen ldUnliillirMe.il 
versuchen sich beschäftigt und das trnhaltbarc dieser Aufstellungen 
in überzeugender Weise dartut. Es würde zu weit führen, iu 
da« Detail dieser Ausführungen näher einzugehen. Nur das eine 
möchten wir hervorheben, daß der WincklerVhcn Ansicht gegen- 
über : Solomo habe keine ägyptische Königstochter, sondern blotl 
eine musranitischc Prinzessin zur l-'rau gehabt, ganz kurz auf die 
Tcll-Amarna-Briefc hätte hingewiesen werden können. Denn 
Winckicr sucht diese seine Ansicht besonder» damit zu hegrümlcu, 
daß in einem Amarna-Hricfe erzählt wird, wie der babylo- 
nische König vom Pharao einen Korb sich holte. Nun setzen 
aber zwei andere ltricfe (8 und 1$) solche Ehen doch voraus. 
Auf diese Weise würde der Winckler'schcn Argumentation von 
vornherein der linden entzogen. Einer anderen Aufstellung 
llomnu-l's: Kush anch ein arabischer Kamlschaftsname (z, H 
Zippoiah, die Gattin Moses' ein >koshitischcs> d. i. arabisches 
Weib, S. J18 f.i stimmen wir gerne bei. — Heide Schriften be- 
schäftigen sich ferner in einem Nachtrage mit der Paradicseslrage. 
Hommel identifiziert die drei Paradicsesllüsse Pischun, tiiehon 
und Chiddekcl mit diei arabischen Wadis und verlegt dement- 
sprechend das Paradies selbst nach Arabien. Mit Kccht hebt 
König gegen I nc solche Identifizierung hervor: »Immer wird es 
als eine konlextwidrige Auslegung erscheinen müssen, daU drei 
von den viel Strömen in bloücn Wadis gefunden werden. Denn 



alle vier Müsse sind gleichmäüig als n'hanm „Flüsse oder Ströme" 
bezeichnet.« — Aber auch der Ansicht König'«, welcher die alle 
Erklärung Pischon = Indus und Gichon = Nil wieder aufnimmt, 
ohne dieselbe ausführlicher zu begründen, können wir nicht zu- 
stimmen. Dieselbe Ansicht finden wir in der Schrift Engel- 
k e m p e r's, der mit dem Aufwände vieler Gelehrsamkeit diese 
alte Ansicht wissenschaftlich zu begründen sucht. Dem Worte 
CP3 wird nicht eine temporale, sondern lokale Bedeutung 
zugeteilt, was in einem eigenen Exkurs ausführlich begründet 
wird. Dann aber meint der Verf., zur Zeit Moses' habe man 
gemeint, die vier Müsse Euphrat, Tigris, Nil und Ganges (oder 
Indus) hätten eine gemeinsame (Juellc ; dieser — allerdings 
objektiv unrichtigen - Anschauung habe sich der inspirierte 
Autor akkomodiert, um in allgemein verständlicher Weise die Lage 
des Paradieses zu beschreiben. Als analoge Fälle werden dann 
der .wiederkäuende« Hase (S. 34) und die stille stehende Sonne 
bei Josua {S. 371 herbeigezogen. Aber mit Unrecht. Denn beim 
»Wiederkäueiis des Hasen sowie bei der »auf- und untergehenden« 
Sonne handelt es sich um eine allgemeine Ansicht, wie sie 
auf dem Augenschein beruhte, was von diesen vier E~lü«sen 
gewiti nicht behauptet werdeu kann. Hier kann es sich nur um 
die Meinung Einzelner gehandelt haben, die aber durch die äußere 
Erscheinungsform sicher nicht begründet war. Und welches wären 
die Koniti| Uenzen eines solchen Erklärungsvorganges ? 
Könnte mau da nicht beliebige Erzählungen in der hl. Schrift, 
z. B. die Wanderungen der Patriarchen, in das Reich der Mythen 
verweisen ? Man biaucht nur anzunehmen, zur Zeit, da der 
inspiiicrtc Autor lebte, habe man diese Meinung gehabt ; tat- 
sächlich aber habe es sich bereits um Wanderzüge ganzer Stämme 
gehandelt und dieser Anschauung habe sich der Hagiograph ak- 
kommodiert, um in populärer Weise die Orte dieser Wanderungen 
zu schildern. — Im einzelnen möchten wir noch bemerken, dall 
Chavila S.42, 45) wohl mit Unrecht dem heutigen Indien gleich- 
gesetzt wird, daU der Gichon bei Jerusalem <s. 47) kein »Bach«, 
sondern nur eine Quelle, re*p. Brunnen ist. 

Wien. J. Doli er. 



Kaulen Ur. Kranz, llausprttlat Sr. Heiligkeit des Papstes, Professor 
der Theologie zu Hnnn: Oer biblische Schöpfungsbericht 
(Gen. 1, 1 bis 2, 8). Kretburg, Herder, l»U2. 8° .93 S.) M. I.—. 

Der Verf. hat dieses Büchlein geschrieben in der Überzeugung, 
»daß die Erklärung des llcxaemcrons voraussctzungslos 
Id. h. ohne Anlehnung an eine bestimmte Eikhirungshyputhcse) 
zu geschehen hat und dal) hier zur Erkenntnis des von Gott Ge- 
ofTenhartvn einzig die buchstäbliche Autfassung 
der Ausdrücke leitet, in welche der allmächtige Gott seine Offen- 
barung hat kleiden wollen« (S. 8). Dies Jüifte ihm aber kaum ge- 
lungen sein. Denn der geozentrische Standpunkt des Schopfungs- 
berichte* stellt zu fest, als dali man ihn hinwegdeuten könnte. 
Die »Knie« von v. 1 und 2 ist daher der Erdball, nicht das 
Universum. Die »Erde« kann also nicht erst am 3. Tage entstanden 
sein (S. 46). »Himmel und Erde« sind eben vom Standpunkte der 
I [<-ilsgcschichtc zu vci stehen und umfassen allerdings alles Ge- 
schaffene, die Körper- und Gcisterwdt. Somit ist auch die Er- 
klärung der einzelnen Schöpfungs:uge und ihres Verhältnisses zu- 
einander verfehlt. Nach der Kuntl.apiacc'schcn Hypothese, ohne 
welche auch der Verl. nicht auskommt (veigl. S. 24 fT.) und 
welche die größtmögliche Wahrscheinlichkeit für sich hat, ist es nicht 
notwendig anzunehmen, »daß das erste Eicht unabhängig von 
einem leuchtenden Körper auftrat« (S. 3 t). Es war vielmehr das 
zum erstermalc d;c Wolken durchdringende Licht der (selbst noch 
im Uildungsprozcß begriffenen) Sonne. Auch ist die Achstndrchung 
der Erde, welche den Wechsel von Tag und Nacht zur Folge 
hatte, schon am I. Tage anzunehmen, nicht am 4. (S. 60). S. 42 
hätte der Vcif. berücksichtigen sollen, duü LXX uueh beim 2. Tage 
haben : xa't "iiv i «hi: 5« xa/.iv; S. 43, dal) I.XX HTJ>!J l» s ei> 

statt Dlp^- Daß die Süßwasser erst nach der Sintflut entstanden 

(S. 47), sagt die hl. Schrift nirgends ; denn 2, 5 besagt nichts 
anderes, als daß Gott die Kulturpflanzen erst entstehen lieft, 
als der regelmäßige Kreislauf des Wassers begonnen hatte und 
der Mensch geschaffen war, der sie pflegen sollte. «W bedeutet 

m. E. die heißen Niederschlage im ersten Entwicklungssladium 
der Erde. Somit ist auch hinfällig, was der Verf. von der Ent- 
stehung der Suis « assortiere sagt (S. CO). Auch hat der Verfasser 
des Hexaemerons gewiß nicht bei Aufzählung der Pflanzen (v. 11) 
>das natürliche System der Botanik anlu: pieren« wollen (S. 50). 
»DaU die Anordnung des Wellalls, welche wir jeUl kennen und 
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no«-h weiter kennen zu lernen erwarten, am dritten Schöpfungs- 
tage geschehen igt« (S. 5I>), scheint dem Hcf. undenkbar, geschweige 
denn, daß »das Hexaemcron mit Sicherheit uns darauf schließen 
lasse«. Wenn der Verf. schreibt: »Am vierten Tage, mü-isen wir 
schließen, war die Well der Himmelskörper, über welche wir mehr 
ahnen als wissen, analog mit der Erde gebildet und befand sich 
in demjenigen Zustand, in welchem sie, abgesehen von sekundären 
Veränderungen, seitdem geblieben ist« (S. 57 L), so hat er recht, 
nur ist das Licht des vierten Tages nicht wesentlich verschieden 
von dem des ersten Tages. Sonne und Mond werden beim vierten 
Tage erst erwähnt, weil damals ihr I.icht zum erstenmale, so wie 
heute, durch die reine Atmosphäre zur Krdc gelangte. So manches 
wäre noch auszustellen, doch genug tncmil. M. E. ist es dem 
Verf. nicht gelungen, die Kosmigonie besser zu erklären, als dies 
der Jesuit Kurl Braun gftan in seinem Werke: »Ober Kosmngouie 
vom Standpunkte christlicher Wissenschaft«. Verg), Schöpfer, Gesch. 
des A. T. (2. Aull. S. 15 IT., 3 Aufl. 24 ff). 

Ileiligenkrcuz. I'. Nivard Schlögl. 

Gi os obre cht Dr. Kr.: Dia alttestamentiche Schlitzung des 
Oottesnamens und Ihre religionsgeschichtliche Grundlage. 

Königsberg i. I'r.. F. lieyer, 1901. gr.-S° (VII, 144 S.) M. 4.—. 
bekanntlich ist der hebr. Ausdru.k ojm schon an sich viel- 
deutig, wird aber im theologischen Sprachgebrauch, besondeis 
in der Verbindung rj«j«, wegen der Unklarheit seiner Uc- 

deulung zuweilen eine förmlich* *ru.x inlrrfitttut«. Es ist dnlicr 
von mancher Seite gerate über diesen Ausdiucl: eingehend ge- 
handelt worden, aber G. ist wohl der erste, der in seiner tief 
durchdachten und auf umfassendem Studium beruhenden Abhandlung 
so ausführlich und auf so breiter Basis über das q»» im Hebräischen. 

speziell über den Namen Gottes im A. T., geschrieben hat. Übrigens 
nennt er das eigentliche Thema seines Buches selbst einen »erst- 
maligen Versuch, die alltcslamcntliclic Vorstellung vom Gottes- 
namen rcligionsgeschichllich einzugliedern«; w as 0 1 1 o (» Dekalogtschc 
Untersuchungen € S. 81) mit knappen Worten ausspricht: »Der Name 
Gottes ist nicht die ideale Existenz im BcwuU:scin des geschaffenen 
Geistes, sondern eine von jeder Subjcktiv.tät unabhängige objektive 
Existenz und dieser Gebrauch ist nicht ausschließlich der Bibel 
eigen, sondern ist ein uralter über die ganze Menschheit ver- 
breiteter Gebrauch«, wird in diesem Buche streng wissenschaftlich 
nachzuweisen versucht, wobei sich aber der gelehrte Verf. ernstlich 
verwahrt, daß die moderne Auffassung Gott aus der Geschichte 
eliminieren wolle, obzwar immerhin ein gewisser Evolutionismus 
zugestanden werden müsse, indem die Menschheit von mindeieu 
religiösen Vorstellungen allmählich zu höheren fortschreite. — 
Der Verf. schlägt in seiner Abhandlung folgenden Weg cm : zu- 
erst behandelt er den Sprachgebrauch des Wortes gtf im A. T. 

u. zw. in seiner Anwendung auf Wesen außer Gott und dann als 
Namen Gottes im eigentlichen und im übertragenen Sinne. Be- 
sonders erscheint ihm der Name Gottes als das mit Gott parallele 
Kultusobjekt, ist daher auch Gegenstand des Lohpreises der 
Frommen und Gegenstand ihrer Liebe, es kommt ihm infolge- 
dessen der Charakter der Heiligkeit zu und die Entweihung dieses 
Namens erscheint daher als furchtbarer Frevel. Daß die Vorstellung, 
der Name Jahves wohne im HeiUgtume, ziemlich allgemein ge- 
wesen sei, sucht G. durch eine lieihe von Redensaiten zu be- 
weisen und Ps. 54, 3 liefert ihm den Beweis, daß » og< geradezu 

als Machtmittel gebraucht wurde und daß hier auch der Über- 
gang zur Hypostusierung des Wortes zu suchen sei. — Hierauf 
Werden die verschiedenen bisherigen Erklärungsversuche besonders 
von Baur, Schultz, Dillmann, Cremer, Stade, Smcnd, Böhmer 
kritisiert, wobei G. findet, daß Schultz der einzige ist, der »von 
der breiteren Basis der ursprünglicheren Völker und ihrer Auf- 
fassung der Namen ausgeht«. Durch Betrachtungen, welche durch 
die modernen ethnologischen Forschungen an die Hand gegeben 
werden, sucht er dann endlich eine Lösung der Schwierigkeiten 
insbesondere tnbezug auf das Wesen und die Macht der Namen 
zu gewinnen. Der Name erscheint hier als ein Doppelgänger des 
Menschen, worüber G. sich äußert: »Der Name ist ein von seinem 
Träger relativ unabhängiges, aber für sein Wohl und Wehe hoch- 
wichtiges Parallclwcsen zum Menschen, das seinen Truger zu- 
gleich darstellt und beeinflußt.« In der Anwendung auf das A. T. 
ist es jetzt leicht einzusehen, warum der Name Gottes, dieses 
außerordentlich große Machtmittel, so oft genannt wird ; denn die 
spezifische Kraft des ausgerufenen Namens bciuhl ja darin, den 
Träger des Namens dorthin zu bannen, wo der Same ausgerufen 
wird. Diese Vorstellung soll die OfTenbaiungsreUgion mit allen 
übrigen Religionen gemeinschaftlich haben. Da ist es nun wohl 



nicht gut versländlich, wenn G. einerseits sich bemüht, den Nach- 
weis zu fuhren, daß in den aufeinander folgenden Rcligionsslufen 
die Form drs Anrufens der Gottheit nicht wesentlich verschieden 
sei, und dann sich feierlich verwahrt, daß er den Kultus Jahvcs, 
wie er uns im A. T. entgegentritt, auf das Niveau der zauberischen 
Götzenanrufung hcrahdrücki n wolle. Jetzt wird für G. die Lokali- 
sierung des Namens Gottes im Tempel klar, indem dieser zur 
Stillte seiner eigentlichen Wirksamkeit wurde ; man habe Anstoß 
genommen, daß Jahve selbst im Heihgtumc Wohnung nehme, 
daher suchte man nach einem Ersatz und diesen Ersatz bildete 
das dä monischc Machtwesen des Namens. Die von Hummel in 
»Die israelitischen Oberlieferungen« zusammengestellte Liste 
mir.üischer Namen liefert endlich G. in den dort steh findenden 
Namenselementen i//= Gott»«M = Vater, sumku oder sumuhu = sein 
Name, den Beweis für das Namcnlabu d. i. für das Namenverbot, 
worüber er an mehreren Stellen des Ruches ausführlich handelt. 

— Schon diese flüchtige Skizzierung zeigl, daß hier das vieldeutige 
£•»» unter einer Reihe neuer Gesichtspunkte betrachtet wird, welche 

eine ausführliche Diskussion erheischen würden. Der i 
Raum jedoch zwingt uns, davon abzusehen, 

Prag. R i e b e r. 

I. V obmann 3ef>- *opt. S. J.: Tic Aalte bei* tjeiltaen 
Weifte.!*. Grroäaunoett über bie bfiliamadicnbc (Mnabe. SL, vtz 
befftrte unb oermthrtc Auflage, fyjberborn, 3ttitfermann, lH0->. 
fl,S> (287 ©.) SR. 1.60. 

II 41» i fem an Uarbinal Mirolau«': 9Renfdttoerbunfl unb 
Keben untere* $errn unb $e.(aub# <Vlu* tyijrifln*. 
«etrattitnnflen. llberie»» oon Ib.. ««wer, Pfarrer in Itöttjcn. 
ltdin, Jl. »ad)em, 11*02. fl.<8 0 (VIII, 202 S.) SR. 1.M0. 

I. Lohmanns Ei wägungen sind sehr sachlich und nach 
den besten Theologen bearbeitet, die über die habituelle Gnade 
geschrieben haben. Nach Schrcbens »Die Herrlichkeiten der Gnade« 
dürften sie das beste bieten, was für Nichtthcologcn über 
Gegenstand in neuerer Zeit veröffentlicht worden ist. 

II. Wisemans vorl. Betrachtungen bieten gewissermi 
die Ergänzung zu den früher veröffentlichten über die Passion 
des Herrn; sie haben das verborgene Leben Jesu und seine Lehr- 
tätigkeit zum Gegenstände und sind bei aller Einfachheit in der 
Form reich an schönen Gedanken und fruchtbaren Anregungen. 

Beide Bücher (Lohmann wie Wiscman) eignen steh vorzüglich 
zur erbauenden Lektüre für intelligente Laienkreise. r. 

Aiu'tcta BollKidlana. rBruiellr».) XXI. 2-4. 

(2.>Pceters, Notes »ur la legende de» apölre«. S. Pierre et S Paul 
dans lo htierature syrienne. — Uelchaye. S. Saduth eptscopi Seleuctae 
et Clc-tpnontis Act« graeca. - Van Ortroy, La tuende de S Francms 
d'A«.m»e pnr Julien de Spire. - i34.) I'oncelet. Index miraculorura lt. V. 
Mariae quae .inec VI XV* latino conseript» sunt. — d« Loe, De viu ei 
scripbs H. Alberli Magni. — Van Ortroy, Nule »ur l'mdulgonce de la 
Porliuncule. — Uellehaye, Catnlpgus codlcum hagioj[r.ipnic. graee. 
ItiblK'lh. Nation. Scapulttanae, Ferolin, La lebende de Si, Potamia. 

— Van den Gheyn, Miraculum S. Martini episcupi Turonen»'« — Che- 
valier. Le • Hepertorium kepcrlorit- du P. Cl. Blume et les droit> de la 
criHuue. 

Rone d'hl.toli« • r.cl.-.la-.tlqt,«. (Louvain, Red. A Cauchieet P. La- 
dern«.) III. 1-4. 

(1.) Callewaert. Lea premier» chrcticns furenl ils persecutes par 
iMs göncraux ou par mesures de police? - Duchesne. Le faux cnneilc 
de Cologne (346). — Morin, Pour l'auihenticile du tralle »ur la Vi«ion 
d'lsale — Oe Schrevel,!. Renn i'neux, eveaue de Itruges, et le« Irouble« 
de» Pay« Ha». 11. Les Omferences de Breda. III. La Pacihcalion de 
GanJ.— Kumt, Gl iuhcn«reg*l. III Schrlfl u. Taufhekenntnia ( Voltin). — 
Venturi, Sturia deir Arle Italiana iMaerej — Kurth, Clovis (Mah eu) 

— Arte. Scienza e Fede ai giorni J, Dante (Marlen»). - Kampschulle, 
J Calvin, s Kirche u. s. Staat in Genf (Van Höre). — Monumenta histn- 
rica Seclatalia Jesu Clalys Bcuiuaert). — Keller, La tin du Gallicani»me 
et Mgr. Mar^t. son dernier represontant (ScheysJ. — 2.) Voisin, L'orlcine 
du Symbole de« Ap.'.trcs. — l'c Schrevel. IV. La Pacincatlon de Gand 
et la libertc Je» culie» iuRees par les thcol. calnol. de» Pays-ÜJ». — 
Martin, S. Aucmiin (Becker). — d c I. a a t cy r I e. L'Abhay« de S.iint- 
Martial Je SimnKC« iJajuin). - liauviller, Analccla Arsentinen*ia (Van 
der Mynshniizg=). _ \euillot, Louis Veuillot (de Rldder). — Ktlrn- 
ber Ä er, Pap.tilium u. KirchcnM.at i IMU-1KW) Moeller). - (3.) D« JobrIi. 
I.e teslaiTitru de Notre -Seicnenr et les ecrlt« apparentes. A propos d'un 
reeent ouvragc de M. le t)r. F. X. Funk. — De Schrevel, V. Negoci i- 
tions de» tut« ger.craux avee DonJiun. Union de lirjsclle». — Deubner, 
Oe ineubatione eaplta qualuor (Remv). -Stahl. P«tri»t. trnlcrsuchccn. 
Brt liune - IIa der, lh- Meaninc of llomonu-io» in the -Constantinopolilan. 
creed (Krutsaert). — Voisln, L'apullinariMtie il'ers.i. — Gr ü Ii m a e h e r, 
Hieronymus (FUmiori . _ Lea. Hlstoire de rlmiuisiiinn au moyen ige 
rPoaraler). - Innold. Nouvelles Oeuvres lued t^s Je Grandid.er (Van der 
Mynsbriiügei. - l.eeanuet, Monialemhert iBoadroltl. - (4> Van Roey. 
Lc Contractu« eertnan. ou le» controrer'.e* sur Ic S»,'» au XVI «iccle en 
Allemagne. — Punk, Le PseuJo Justin el ItioJore Je larse. (Jauchte, 
Le Gallieanisme en Sorbonne d'aprcs la crrrcsponJence de BargelUm. 
mince de France (HdW- 1071). -- Heiser, F.lnleit)!. in a. Neue Testament 
(l.odcuzc). — Seeck, Gesch. d. Unterganges d. antiken Weit (VValgrav«), 

— Albanen, Gallia Chrntiana novissima (Van der Myn»hruKEe) - Gri- 
seilt, Bourdaluue (Douueponij. - Ca.tels, Hourdaloue (Le meme . 
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Ilicgelmair A., P. ßrlheilicg. d. Christen um tffcnll Leben in vor- 

konslanlift. Zeit. München. T.entner. (340 S. M. Ji. . 
Schnitzer J., Quellen u. r'ornchK'-n i (Jcsch. Savonarola'». I. BjMuI. 

Keddlii u. Tom. üinurl. tbd. (ION S.i M. 2 80 
Sch ermann Tit.. I). unech. Oiiellen d. hl Ambn.sms In 11. III Je srlr. s. 

Ebd. rio; S.) IL 3.-. 
Karl II. IM d.M.iricnverehrc d. Katholiken verwerfi.? Linr-Urfahr, Kath. 

Prc»iver. (47 S.) II, —.20. 
Fonck 1.., I>. Parabeln d. II«rrn im Evangelium exeget. u, prakl. erläutert. 

Innsbruck. Hauch iHOK S.i M. . r ».30. 
Hur Ci. J-, Ii j?jm. Ehen im Uchte e. Br.iulwerh B . au» uralter Zeit. 

Frelbg., Univera.-Huchh. (« .VI M. - .40. 
Schindler J.. Ii. soe. Wirken d. kailml. Kirche in d. Prager EridiGcese. 

Wien. M .yer OH S.' M. 8 .-. 

Wohbermin C, I). chrmll. Gotl-sglaube in s. Vtrhiltni» x. gK»rt- 

Philruorhie Bert.. Duncker. (127 ».) M. 2.-. 
Hl au I... Studien i alihebriii«:hen Huchviescn u. x. bihl, Litteratur- 

u. TexlKCKCh. I -Siraübf,--, 'trübner. (208 S ) M. 4 50 
Erbt W., Jer*mla u. ». Z-Mt. Ü. Geach. d. letiten TO J. d. vorexil Juda. 

Gottingen, VanJcnhoee'« & Kuprechl. i300 S.) M 8.—. 

Philosophie. Pädagogik. 

Adickes Dr. E-ich, Professor der Philosophie in Kiel : Kant 
Contra Haeckel. Erkcnntnislh oric gegen naturwis-,enschaft- 
liehen I)M K m«tiMrus. Berlin. Rcuthcr & Rcichard, 1901. gr.-8* 
(VI, 129 S.) M. 2.—. 

Als idealistischer Gegner des Hacekclismus tritt A. auf 
mit der Parole: »Kant contra Haeckel!-. Der Verf. ver- 
mag zwar in vielen Punkten die Ansichten Kants nicht 
zu teilen (S. -1), aber Haeckcls Dogmatismus und Mate- 
rialismus müsse durch crkcnntnisthcoretischcn Idealismus 
und spinozistischen Monismus überwunden werden. Im 
Vorwort erklärt A., weder an einen persönlichen, außer- 
weltlichen Gott, noch an eine Schöpfung der Welt durch 
ihn, noch an ein vom Körper getrenntes immaterielles 
Seelenwesen glauben zu können. Wozu dann noch 
Kampf gegen Ilaeckel ? Weil der Jencnscr Zoologe ein 
roher, hochmütiger Materialist sei, der die psychischen 
Tatsachen nicht erklären könne und das Heilige, Reli- 
giöse verspotte. Kinc Weile kämpft A. mit Mut und 
Geschick gegen den Materialismus; aber zuletzt führt er 
ge^en ihn als »schwerstes Geschütze den Satz auf, daß 
Materie nur Vorstellung sei (S. 35). Aber mit dieser These 
kehrt sich das Geschütz gegen den Schützen. Erkenntnis- 
theorie, ja! Idealismus, nein! Die Tatsachen der Natur- 
Wissenschaft erheben Einspräche gegen solche Gedanken 
din^e. Mit Schein-Materie wird man des Materialismus 
nicht lcdig! Auch nicht mit dem Monismus ! Denn nach 
des Verf. eigenem Geständnis » resignierte dieser, »will 
im Grunde gar nichts erklären, sondern nur seine Un- 
fall igkeit zur Erklärung eingestehn- (S. 60). Dazu 
kommen die inneren Widersprüche eines Systems, das 
von Physischem redet und dann dasselbe auf dem Wege 
des Konvexkonkav Gleichnisses mit dem Psychischen 
identifiziert, das Monismus und Paratlclismus zugleich 
sein will. Dem materialistischen Herkules steht die ideali- 
stische Philosophie in ihrer ganzen L'nbeholfenhcit gegen- 
über. Auch Kant kann nicht helfen. Die durch den 
Nomir.alisimis des Königsberger Philosophen in die Geister 
gebrachte Verwirrung zeigt sich auch in des Verf. Meinung, 
man könne alles übersinnliche, auch die verschiedensten 
Weltanschauungen glauben. Müßte man dann nicht 
auch Ilaeckcl bei seinem Glauben lassen? Aber zu einem 
vernünftigen und begründeten Glauben wird mehr als bloße 
subjektive Wahl scheir.lichkeit erfordert. Es zeugt für des Verf. 
Edelmut, wenn er den Theismus und das Christentum 
darum nicht bekämpft wissen will, weil sie Tausenden 
Tr st und Stärkung gewähren. Aber ist das Gebotene 
mehr als ein Zugeständnis auf Kündigung, als eine 
opportunistische Gnadenfrist? Die verschiedenen Fälsch- 
ungen des in seinem Monismus ehrlichen Hacckcl erklärt 
A. als Ausflüsse von dessen enthusiastischem Glaubens- 



eifer. Mig sein! Aber dann werden die Hacckclianer 
des Meisters rohen Ton und maßlosen Haß gegen alles 
Christliche auch als apostolische Wirksamkeit kanonisiert 
wissen wollen. Die letzten Dinge wären dann ärger als die 
ersten. So sehr wir darum des Verf. löblichen Kampf 
gegen das neueste Evangelium des Materialismus, seine 
gute Absicht und Aufrichtigkeit, einzelne seiner Gedanken 
sowie seine klare Darstellung billigen, so sehr müssen 
wir seinen atheistischen, ihm mit Haeckel gemeinsamen 
Standpunkt bedauern, der einen vollen Erfolg verhindert. 
Graz. A. M i c h c I i t s c h. 



Wölkt Dr. Kar'., Ic k. Profestor: Vincenz Eduard Mild« 
als Pädagoge und sein Verhältnis zu den geistigen 
Strömungen seiner Zeit. Kine kultur- und qutlli:iige5chich(- 
liche Einleitung in seine »Krzichung^kundc«. (Beiträge zur 
usterr. Erziehuugs- u. Schulgeschichtc. Urse;, von der ösletr. 
Gruppe der Gesellschaft für deutsche Erzichungu- u. Schul- 
geschichtc. 4. Heft.) Wien, VV. Brnumüllcr, I9Ö2. gr.-S« (XII, 
•dü4 S. m. Porti, l M. 2.40. 

Das vorl. Buch ist als ein erfreuliches Zeichen des 
Interesses, das sich auch auf dem Gebiete der Erziehungs- 
und Schulgeschichte bei uns zu regen beginnt, zu be- 
grüßen; Vincenz Milde wird als österreichischer 
Pädagog gefeiert und ein patriotischer Sinn durchwaltct 
die Darstellung. Über die theologischen und philo- 
sophischen Studien im katholischen Deutschland und 
Österreich in der 2. Hälfte des I8. Jhdts. bringt der 
erste Abschnitt des zweiten Teiles (S. 47 — 79) »manche 
sehr schätzenswerte Details. Besonders lehrreich ist der 
Abschnitt über die pädagogischen Studien Mildes 
(S. I52 — 244), welcher zeigt, mit welcher Gewissen 
haftigkeit dieser benützte, was ihm Vorgänger und Zeit- 
genossen darboten. Dass dieses zum größter. Teil der 
Aul'klärungspädagogik angehört, also einer sehr einseitigen 
Richtung, bemäntelt der Verf. nicht, wie er auch ein- 
räumt, »daß man jetzt in strengkatholischcn Kreisen 
anders denkt* (S. 127 f.). Er vergleicht Milde mit dem 
berühmten französischen Pädagogen liollin (S. 250). 
Doch würde der Vergleich bei der Durchführung zum 
Nachteile Mildes ausfallen müssen. Bei Rollin macht 
sich das christliche Element noch wohltuend geltend, 
während es bei Milde von der Eiskruste des Josephinis- 
mus verdeckt ist; auch der Vorzug der Milde'schcn 
Pädagogik, daß sie eine systematische Form hat, ist nur 
ein scheinbarer, denn das psychologische Fachwerk, in 
welches sie den Stoff zwängt, tut diesem nicht genug; 
der Bildungsinhalt und die Erziehungsmittel kommen 
dabei nicht 2ur Geltung, während dies bei der Zwangs 
losen Darstellung Rollins der Fall ist. Doch räumt man 
dem Biographen gern ein, seinen Helden zu idealisieren; 
nur hätte er die Lobsprüche nicht als voll geilen lassen 
sollen, welche Dittcs der Milde'schcn Pädagogik spendet 
(S. V U. 250). Auf Dittcs' Urteil wird kein Kenner 
etwas geben, auch wenn es nicht tendenziös ist ; hier 
ist es aber in hohem Grade tendenziös: Milde wird von 
Dütes als Vertreter einer religionslosen Pädagogik gefeiert 
und darin liegt eine Verleumdung und Entwürdigung 
des Mannes, welcher der Biograph, der ja Dittcs' Ten- 
denzen nicht teilt, energisch hätte entgegentreten müssen. 
Wenn Milde in seiner Pädagogik nicht als Oberhirt und 
Geistlicher sprach, so gab er eben einer Zwangslage 
nach; wir machen ihm keinen Vorwurf daraus, beglück- 
wünschen uns aber, daß heute ein christlich denkender 
Pädagoge auch spiechen kann, wie er denkt. 

Prag. O. Willman n. 
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Eucken Rudolf: Thomas von Aquino und Kant, «in 

Kampf zweier Welten. (Aua »Kant-Studien«.) Berlin, ReuMwi 

& Reiclwrd, 1901. gi.-8- (HS.) M. -.60. 

Der Verf. hat sich trotz des aphoristischen Inhalts dieser 
Ab| H ndlung doch entschlossen, dem Wunsche nach einer Separat- 
ausgäbe nachzukommen, weil er Probleme behandelt, deren Be- 
deutung über die Gelehrtcnkrcise hinaus in das allgemeine I.ehen 
reicht und nicht wenig daran gelegen ist, bei diesen Problemen 
die großen Gegensätze möglichst einfach herauszuheben, zwischen 
denen die geistiga Bewegung der Gegenwart veiläuft (Vorwort). 
Die Erörterung zerfallt in zwei Hauptabschnitte : *u..r*l wild 
untersucht, weshalb für einen, der sich im thomistischen Gedanken- 
kreise festgelegt hat, ein Verständnis der Kantscben Philosophie 
schlechterdings unmöglich ist, sodann dargetan, weshalb für 
jeden, der von Kant'schem Geiste berührt ist und der die weil- 
geschichtliche Arbeit der letzten Jahrhunderte zu würdigen ver- 
steht, sich eine Rückkehr zu Thomas verbietet. Das Charakte- 
ristische dieser thomistischen Vorstellungsweisc war nach E. die 
Bindung aller geistiger Realität an ein sinnliches Element, das 
Unvermögen, geistige Größen ohne eine sinnliche Verkörpe- 
lung als wirklich anzuerkennen (S. 0). Für ein Wctcrstrcben 
aber mußte der mittelalterlichen Art alles Verständnis fehlen. 
Was in jenem an geistigen Notwendigkeiten lag. das konnte ihr 
nur als ein unnötiges und verkehrtes Unterfangen der Individuen, 
als ein Abfall des bloßen, sich überspannenden Subjekts scheinen 
('S. II). Daher eine durchaus schiefe Auffassung alles modernen 
Schaffens, daher die Verkennung von Luthers Lebenswerk, daher 
namentlich die sch'echts Beurteilung der Kantschen Philosophie, 
die von jener Seile ausnahmslos mit dem Vorwurf des Subjekti- 
vismus, PsychOlOgtMnuSi Individualismus bemakelt wird. So sehr 
wir verschiedenen Auslührungen dieses ersten Teiles beistimmen, 
so wenig können wir verschweigen, daO der Verf. gelegentlich 
stark übertreibt. Auch lauft zuweilen im Eifer und unbewußt die Vor- 
stelung mit unter, a'.s ob die Gegnerschaft gegen Kant mit dem 
Thomismus, bezw. Katholizismus sich decke und erschöpfe. Der 
Gedankengang des /.weiten Teiles ist etwa folgender : Was uns 
im Thomismus geboten wird, ist eine Verbindung der aristoteli- 
schen Philosophie und der kirchlich-christlichen Lehre, eir.c Ver- 
bindung aber gemäß der Art des Mittelalters. APein die aristoteli- 
sche Philosophie eignet sich mit nichten zur beharrenden Grund- 
lage der Wahrheitsl'orschung, so respektabel die Leistung des 
Stagiriten auch sein mag. Und was Thomas betrifft, so braucht 
derjenige, dem er wegen seines Mangels an schöpferischen Ideen 
nicht als Denker crsLn Kangcs gelten kann, ihn deshalb keines- 
wegs für unbedeutend, noch sein Wetk für geringfügig zu er- 
klären. Vor solcher L'ntcrsebiitzung sollte uns schon die historische 
Denkweise schützen, deren Erzeugung ein Hauptstück der 
modernen Entwicklung bildet. Allein nicht dtc historische, 
sondern die absolute Schätzung ist es, worauf der moderne 
Thomismus besieht. Aber Aristoteles als den bleibenden Meister 
anzuerkennen, dagegen erregt Bedenken zunächst sein Ver- 
ivachsenscm mit seiner Zeit, über deren Verhältnisse und Ideen 
die weltgeschichtliche Bewegung Punkt für Punkt hinweggegangen 
ist. Scheidet man aber die konkreten und zeitgeschichtlichen Züge, 
& B. das Natuibi.d aus dem Ganzen seiner Weltanschauung aus, 
so verliert sie allen sicheren Halt und verwandelt sich in ein 
Reich blutleerer Schemen und Schatten. Aber die Hauptsache ist 
etwas anderes; der Kernpunkt aristotelischer Philosophie ist inner- 
lich unhaltbar. Seine- Gedankenarbeit schiebt foitwähicnd zwei 
Ausgangspunkte und zwei ßcwcgungsnchtungcn, eine realistische 
und idealistische, ineinander. So ergibt sich in allen Haup- 
begriffen eine zweifache Fassung, <in inneres Schwanken, cm 
unerträglicher Widerspruch, wie ihn z. B. von altcrsher der Be- 
griff der Substanz empfinden ließ (S. 35). Noch ein Gesichts- 
punkt spielt herein. Die Vciknüpfung des Aristotelismus mit dem 
Christentum und der kirchlichen Lehre ist eine rein äußerliche 
und gewaltsam.'. Denn Aristoteles' System gibt sich durchaus 
nicht als eine Vorstufe zu einer religiösen Überzeugung ; gerade 
darin hat es seine Eigentümlichkeit, innerhalb der nächsten Welt 
abzuschließen, andererseits ist auch das Christentum ein inner- 
lich Ganzes, das den ganzen Menschen verlangt. Die Verkettung 
beider Gedankenwelten ist ja faktisch freilich durchgeführt worden 
und dese Leistung ist hoch anzuschlagen. Aber es bleibt dabei, 
daß, was dem Mittelalter genügte, für uns heute nicht mehr aus- 
laugt, die wir andere Ansprüche an den inneren Zu-nmmcriliniig 
unserer Gedankenwelt stellen müssen. Übrigens wird die Unzu- 
länglichkeit jener Vei Schmelzung von Ai istotelismus und Christen- 
tum auch von tieferblickcnden Männern auf katholischer Seite 
empfunden, wofür sich E. mit Recht auf die Predigt des hech- 
angesehenen Bischofs Spalding in der Kirche al ücsü in Rom be- 



ruft. Wir können dem Verf. versichern, di J nicht wenigen Ver- 
tretern mindestens der deutschen theologischen Wissenschaft das 
Zurückgehen auf jenen großen Denker nicht ein bloßes Annehmen 
seiner Arbeit und eine Festlegung der Bewegung an jenem Punkt 
bedeutet, sondern wirklich nicht mehr heißen soll, als ein bischen 
sich auf die Aulgabe besinnen, über das Wesentliche orientieren, 
mit seiner Hilfe vom Verwickelten zum Einfachen streben. E.'s 
Schrift, in rechtem Sinne gelesen, kann nach mancher Richtung 
nur heilsam wirken. p. 

Phlloioph, Jihrbuoh d. Oo-r*>-0*i« Ii-' . Hrsg. Dr. Gutherlei) XV, 4, 

(4.) v. Dunln-Burkownki, Z. Gesch. d. ältesten Philosophie. — 
Stell. I). Tbeorem d. mens:til. Weaenseinnt. in consequ. ilurchfuhrg. — 
Rolfes. D. UnMerblichkt. «1. Seele n. d. BeweiitluiirK. b. Arstotetes u. 
Plato — v. Ilnltum, Vnm Individuationsprinctp. — Dornet deVnrgcs, 
Si Anselme lEndrcs). — UnsKlhe (Adlhoch). — Martlnnk. P»vch»li>£, 
tlnlrrnuchccn z. Ue deutg.lehr« ifiaroni. — Wundt, Yclkcrpsyc'liolPKie, 
1.2, (t>onat.i. — Schlesinger. F.nergismu« (AI. Muller). — Schweitzer, 
U tnerRio u. Kntropie d. Xisurkrifte iGutberltt). — de Wulf, Lei Philo- 
sophen beige», I. (Sehreiber/. — Kossutli, Anmcrlgcn z. Rcccnsion m. 
Sc:. ritt -Was ist YValwht 2«. 

Kinkel W., J. F. Herbarl, s. L-.ben u. s. Philosophie. GiiBen, Kicker 

not s.) m. 3.-. 

D. ErVSig. v. liascin. Lrz., Naumann. <?W S : M. 4. — . 

Meyer- Benfe)- IL. Mod Kcli Ä ion. Schleiermacricr. Maeterlinck. L r z., 

.•Hederich«. .ttM S.) M. 3 -. 
S eine ar t x koplf P., I). Leben als Finzellcben u. Gcs-mmilcben. llYJe, 

Müller. U30 S ) M. 2.-. 
Seile F., 1) PhUu-ophie d, Weltmacht. Lpx , Barth. (74 S.) M. 2 40. 
Siksraky A. J.. l>. Seele d Kindes nebst Kurz. Grundriss J. weit, psych. 

Evolution. Ebd (80 S.) M. 2.40. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Flnke Heinrich: Al, den Tagen Bonlfaz VIII. Funde und 
Forschungen. (Vorrcformationsgeschic.'i'.tichc Forschungen. 
Herausgegeben von Hcinr. Fmke. II.) Münster, Aschcr.duiü, 
1902. gr. 8° (XIV, 296 u. CCXX11I S.) M. 12.—. 

»Zum Verständnis der großen religiösen Bewegung 
des 10. Jahrhunderts ist eine genaue Kenntnis der reli- 
giösen und kirchenpolitibchen Verhältnisse des aus- 
gehenden Mittelalters unbedingt nötig.« Mit diesem Ein- 
leitungssatze zum Programm der » Vorreformations- 
gcschichtlichcn Forschungen« wird sich jeder Historiker 
freudig einverstanden erklären. »Das düstere Bild des 
Papstes (Bonifaz VIII.), das uns in diesem Buche ent- 
gegentritt — es soll zugleich ein Stück Vor- 
reformationsgeschichtc sein — ist nicht das 
volle Bild der Geschichte.» Mit diesem dürftigen Zwischen- 
sätze des Vorwortes sucht F. die Aufnahme seiner Studie 
über Bonifaz VIII. in die genannte Sammlung zu recht- 
fertigen. Man kann das nur als eine Entgleisung be- 
trachten, weil niemand das Ende des 13. Jhdls. im 
Ernste zum ausgehenden Mittelalter rechnen wird, 
namentlich nicht im Sinne der » Vorrciormationsgcschicht- 
lichcn Forschungen« F.'s. Diese Beobachtung soll uns 
jedoch die Freude an dem wichtigen und schönen Buche 
über Bonifaz V III. in keiner Weise trüben. Wir haben 
es hier mit Erörterungen sowohl wie mit Quellen zu 
tun, die man als »erstklassig« bezeichnen muss. 

Der Forschungen haben wir sieben Abschnitte: I. Aus dem 
Leben des Kardinals Benedict Gaetani; 2. Wanl Bonifaz VIII. 
und daran sich knüpfende Fragen; :i. Zur Geschichte des Kardinal- 
kollcgiums unter Bonifaz VIII.; 4. Zur Bulle Unam s.trictam, 
5. Uonilaz VIII. und Arnald von Villanova; 0. Zur Kritik der 
Anklage- und Verteidigungsschriften im Prozeß gegen das Andenken 
Bonifaz VIII.; 7. Von Anagni nach Avignon. Dreiß'g neue Quellen- 
berichte, die in den Prolegomena verarbeitet sind, machen den 
Schluß des Buches. — F. macht zunächst wahrscheinlich, daß 
Bonifaz wesentlich jünger war, als bisher angenommen wurde; 
er verlegt seine Geburt ungofähr in das J. 1235. Dann folgen 
hochinteressante Ausführungen über die Legation in Fninkuieh 
1290, wobei S. 19 einige Generalisierungen im zweiten Absätze 
und die Bezeichnung des Todes Alfons III. von Aragon als Natur- 
ereignis zu beanstanden sind. Zu S. 20 hätte Manfroni, 
Sbnta dilla .Wanna /laluna herangezogen werden können. Das 
Verhältnis zu Cotlcstin V. und seiner Wahl und Abdankung wird 
an der Hand einer eingehenden Kritik klargestellt. Die Wahl 
Bonifaz VIII., das angebliche Glaubensbekenntnis desselben von 



Digitized by Google 



II Nr. 1 — At.i.OKMKINtU LlTRRATUHBLATT. — XII. JaHRQANO 12 



1 291 und die kritische Ubersicht über die Literatur der Ab- 
dankung Coclcstins V. machen den Inhalt des zweiten Ab- 
schnittes aus. Leider kann ich auf zahlreiche wichtige Einzelheiten 
dieser bedeutsamen Untersuchungen nicht eingehen, weil hier dazu 
der Haum fehlt. Nngarel, diesen absoluten Realpolitiker der 
Gegenwut. auch nur hypothetisch als bewussten Vernichtcr 
des Andenkens Donifaz VIII. in der Zukunft I inzustellen 
(S. 59 unten), halte ich für verfehlt. Der Test aus Cod. Val. 4980 
(S. 60— 67) scheint flüchtig cupiert zu «ein; Z. 10 v. o. i>l 
fotest statt fouet, Z. 21 eaJem statt ndtm, 27 mobiltoi statt 
mobilius zu lesen oder als falsche Schreibung zu kenriZiichntn ; die 
Klammer in Z. 21 ist mir unverständlich. Zu den lichtvollen .Vin - 
ningen des 3. Abschnittes über das heilige Kollegium unter Bnnifuz 
bemerke ich, d«ä man zu Anm. 1, S. 110, ein g r o ß e s Frage- 
zeichen machen muli und dati Kardinal Johannes Monachus nicht 
• timfrarius schlechtweg (d. h. fa/ue), sondern eolltgii tariimmümm, 
u. zw. nicht von 1305 — 1311, sondern von 1305 bis Jan. 21 1310 
war (S. 145, Anm. 1). Den scharfgefaßen und wohldisponiertcn 
Kapiteln des 4. Abschnittes zur Bulle Unaat Santtant kann 
man allerwege zustimmen unter besonderer Hervorhebung der 
zahlreichen kanonistischcn Materialien, dio entweder unbekannt 
oder wenig beachtet waren. S. 157 vorletzte Zeile muß fehlerlos 
statt skrupellos stehen. Außerordentlich mcckwürdig sind die 
Untersuchungen P.'a über den Leibarzt des Papstes Arnald von 
Villanova; sie rufen den Wunsch wach, d; ß über diesen eigen- 
artigen Mann bald einmal eine umfangreiche kritische Biographie 
geschrieben werden möge. Die Schwierigkeit der Sache liegt 
jedoch darin, daß deren Verfasser Mediziner, Historiker und 
Theologe sein müüto. Zu S. 198 bemerke ich, daß es Kard nal- 
etzbischiifc nicht gibt; Gundisalvus war Kardinal und F.rzbischol 
von Toledo. Zu S. 216, Anm. 1 ist als authentische Quelle zu 
vergleichen Mite alfobttüo Ml« S/a/o Ponlifino, Korn 1828. 
S. 214. F. hat im 0. Abschnitte rücksichtslo* mit dem 
Märchen aufgeräumt, als ob den Zeugenaussagen im Prozes-e 
gegen das Andenken Bonifaz VIII. eine ciheblichc Bedeutung 
beizumessen sei. Diese Untersuchung ist zweifellos berufen, Auf- 
sehen zu erregen. S. 261, Anm. 3 ist gänzlich vcifchlt, weil auf 
lalseher Übersetzung beruhend. Hochbedeutsam ist der letzte 
Abschnitt, in dem die endliche Klarstellung der Wahl Clemens V. 
weitaus das interessanteste Kapitel ist. Die scharfe Be- und Ver- 
urteilung Bonifaz VIII. in F.'s Charakteristik desselben wird 
nur wenig Freunde finden, die Farben sind zu stark aufgetragen. 
Die sich an die Darstellung anschließenden »Quellen« sind fast aus- 
nahmslos von besonderer Wichtigkeit und verleihen dem Buche 
eine erhebliche Bedeutung. Nr. 17 hat sich wohl nur aus 
Versehen in diese Publikation eingeschlichen, da ein Bericht über 
die Wahl Johann XXII. mit dem Thema in gar keiner Verbindung 
steht. S. XV, Z. 9 res statt vera. Zu S. XVI, Anm. I vergl. die 
Ausweisung des Petrus Hispanus von der Kurie (Reg. Vat. 26 fol. 
LXVIUI v. cap. CCXV) vom 28. August 1263. S. XXIX, Z. II lies 
(n)git stall (t)git. S. XXX, Z. 6 ist das eon/rrgit unverständlich. 
S. XXXIV, Zi 23 lies *«i/» de vobts statt mtntia. S XLI, Z. 6 
und Anm. a herrscht merkwürdige Confusion: Viü und vlfa statt 
fites; Z. 13 cum t'/ animali,us ist sicher falsch, wie immer 
man die Auslegung versuchen möge, Z. XLVI, Z. 24/25 ist un- 
verständlich. Ich vermute stark, daß nach dem ganzen Sinne 
und Zusammenhange S. LI, Z. 8 tenii/ia statt tonsisteria zu lesen 
sem wird; dazu stimmt auch die Bemerkung in Anm. 2. S. LH, 
Z. 1 1 hinler in frtntipio ist nichts zu ergänzen (vergl. Anm. 4), 
weil das cinluch heißt zunächst, im Anfange, wie das 
folgende zweimalige foilta zeigt. Ibid. Z. 25 lies I tlt — Ischia, 
nicht Iselt. S. I.XII, Nr. 16 Interpunktion des ersten Satzes falsch; 
hinter tgnorabam muß ein Beistrich und hinter exflvravi ein 
Punkt stehen. Ibid. letzte Zeile wohl zu lesen oeatnra statt 
fitttura. An eigentlichen Druckfehlern habe ich in den Unter- 
suchungen etwa 20, in den Quellen ungefähr 22 angemerkt. 

Ich glaube, daß diese Besprechung dem Verf. wie 
dem Leser zeigen kann, mit welchem Interesse ich das 
Buch durchgenommen habe. Mit diesem Interesse ver- 
bindet sich freudige Anerkennung über das Gebotene und 
der lebhafte Wunsch, daß diese außergewöhnlich beach- 
tenswerte Leistung auch anderweitig das vollste Ver- 
ständnis finde. Möge es dem Verf. vergiinnt sein, uns 
noch manchen derartigen Band zu schenken, was bei 
seiner Stellung als katholischer Vertreter der Geschichts- 
wissenschaft zu Freiburg i. B. von doppelter Wich 
tirkeit ist. 



Helfart Froh, v.: Ciaati und Pillersdorff und die Anfinge 
der Italienischen Einheitsbewegung. Mit einem urkundlichen 
Anlange. (Aus; Arch,v für österr. Geschichte. Bd. XCI.) Wien, 
Karl Cerold's Sohn in Komm., 1902. gr.-8° (271 S.) M. 5.70. 
Der unermüdliche Verteidiger der österreichischen Poli- 
tik in Italien hat seiner in diesem Bl. X, 33 1 f. besprochenen 
• Geschichte des lombardo-venczianischen Königreiches« 
vorl. Studie folgen lassen, welche die Entwicklung der 
österreichischen Herrschaft in jenem Bereiche unter der 
Regierung Ferdinands I. zum Gegenstande hat. Da diese 
Periode mit dem ReVOllttionsjahrc 1848 schließt und die 
Staaten der apenninischen Halbinsel, wie bekannt, in 
ganz hervorragender Weise vom Fieber des Umsturzes 
geschüttelt wuiden, so haben wir hier endlich Gelegen- 
heit, den Verlauf dieser Krise nach mancherlei welschen 
Darstellurgen durch eine ö>terreichische Feder geschildert 
zu sehen. Frh. v. H. nimmt keinen Anstand, Fehler 
der österreichischen Vervvallungspolitik einzugestehen: dall, 
wie Metternich meinte (S. 165), »zuviel administriert und zu 
wenig regiert worden sei, daß man den Regierungsbehörden 
im Lande die Hände gebunden und sie gewöhnt habe, 
nichts zu tun, ohne vorerst in Wien anzufragen« .... 
Die Norditaliencr konnten es nicht ertragen, »sich regieit 
zu sehen, nicht von ihrem Fürsten, sondern vor. dem Einfluß, 
welchen die verschiedenen Dikastcricn auf ihn üben« (S. 28;. 
Daher waren es auch allenthalben nicht die unteren, an grobe 
oder sonstwie an materielle Arbeit gefesselten Schichten des 
Volkes, von denen Unzufriedenheit ausging und in rasch 
steigendem Maße genährt wurde, sondern die gebildeten 
Klassen in ganz Italien und, was den österreichischen 
Anteil betrifft, der Mailänder Patriziat, dem der 
erste von den beiden im Titel genannten Korrespondenten 
angehört. Selbst die Geistlichkeit war von dieser Un- 
zufriedenheit ergriffen, so daß der Name des neu- 
gewählten Papstes Pius IX., freilich sehr bald gegen 
dessen Willen, zu einem Schlachtruf des Umsturzes 
wurde und die alte Losung: »Hie Weif, hie Waiblingen!« 
unversehens wieder ins Leben zurückkehrte: » Viva PioIX. 
rc tf Italiajiberatore dei popoli! Abbasso /' Austria!* 
(S. 86). Und als die päpstliche Regierung gegen 
die Ausübung des Österreich durch den Wiener Kongreß 
zugesicherten Besatzungsrechtes in den beiden römischen 
Festungen Comacchio und Ferrara protestierte (S. 78), 
schrieb Karl Albert, »der Reformkönig«, sofort nach Rom 
an den »Reformpapst*, er betrachte »die Sache des 
Papstes als seine eigene- — ein prophetisches Wort, 
das sein Sohn Viktor Kmanucl allerdings in ganz hand- 
greiflichem Sinr.c wahr gemacht hat. Ein anderes Pro- 
phetenwort hat damals der österreichische Staatskanzlcr 
gesprochen: »Dem Papste stehen noch große Verlegen- 
heiten bevor« (S, 119). Giuseppe Gaiibaldi kam 
in jenen Tagen aus Südamerika nach Italien zurück. — 
Was nun insbesondere die Vorgänge in Mailand anlangt, 
aus dessen Adel der Podcstä dieser Stadt Graf Gabrio 
Casati hervorgegangen war, so sieht man auch hier 
Jung-Italien, d. h. die jeunessc dorce, unter ermutigendem 
Zuwinken der Alten den Rummel vorbereiten, vom Rummel 
zur Revolution, von der Revolution zum Krieg schreiten. 
Man braucht nicht viel, zu erkennen, daß auch Casati 
vornehmlich als Vater hoffnungsvoller Söhne handelte, 
denen er in österr. Diensten eine leichte Karriere zurecht 
legen wollte; als sich das als undurchführbar erwies, 
wandte er sich nach Turin; denn »Carlo Alberto hatte det 
italienischen Sache seinen Degen geliehen...-. 

Wien. Lampe], 
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Knapp Hans Matthias Hoe von Hoenegg und sein Ein- 
greifen In die Politik und Publizistik des dreißigjährigen 

Krieges. Mit tiner Btiuige : Neun die kirchliche Frage be- 
treffende Fliedenspunkte nu-s drin Frühjahre 1033. (Ilalleschc 
Abhandlungen zur neueren Geschichte, herausgegeben von 
G. Droyscn. lieft XI..) Halle, M. Niermyer, I9Ü2. gr. S" (55 S.) 
1 M. 60 Pf. 

Der kursächsisehc Hofprediger Hoe begegnet in der ersten 
Hälfte des grollen deutschen Krieges nicht selten. Lange Zeit der 
Hingste Anwalt jener konservativeren Politik am Dr<sdencr Hofe, 
welche den Bruch mit dem Kaiser möglichst vermeiden 
und von einem Zusammengehen mit der kalvimschcn Bewegungs- 
partei nichts wissen wollte, wird Hoe seit 1028, vielleicht vir- 
anlatlt durch den Versuch, d:c kirchliche Jurisdiktion des Bischofs 
über Augsburg wieder herzustellen, der erbittertste Gegner der 
Katholiken, als welcher er die schwedische Invasion bcgiiiUt. Diese 
seine Stellung und seine Wundlungen sind in den zahlreichen 
Schriften, die der kampflustige Prediger veröffentlicht und die K. 
sorgfältig zusammengetragen hat, am besten gekennssichne«. Nur 
solange Hoe die Politik der Kaisertreue verficht, findet K. bei 
ihm einen einseitigen Standpunkt; besser ist es erst nach K. mit 
Hoc bestellt, d« dieser für einige Jahre ms kalvinischc Horn bliis:. 
Natürlich finden sich in iloes Schriften sehr Widerspruchsvolle 
Meinungen. Krüher die Rebellion gegen den Kaiser scharf ver- 
urteilend, redet er ihr später das Wort. Geld hat sich Hoe von 
verschiedenen Seiten geben oder doch versprechen lassen : vom 
Kaiser, von Schweden, von Frankreich und schließlich wieder 
vom Kaise'. Im letzten Falle lieg er sich seine Zustimmung zu 
den Bestimmungen des Präger Friedens abkaufen. 

Wien. Hirn. 

MfllSterDr. Aloys, Professor der Geschichte an der Universität 
Münster i. W. : Die Anfänge der modernen diplomatischen 

Gehelmschrift. Beiträge zur Gescrichtc der italienischen 
Kryptographie des XV. Jahrhunderts. Paderborn, F. Schoningh, 
1902. gr..&° (VII, 65 S.) M. 4.—. 

»Vor den Chiffren darf die Forschung nicht Halt machen !« 
Das ist une Forderung, die jeder unterschreiben wird, der es mit 
einer einmal angefallen Aufgabe ernst meint und alles daran 
setzt, sie bis zum letzten Ende durchzufühlen. Denn ohne weiteres 
wird man hinter den Cr.iffren, die in Gesandtschnftsurkundcn 
u. s. w. auftauchen, besonders wichtige Einzelheiten vermuten 
dürfen, deren Kenntnis zum vollen Verständnisse des der be- 
treffenden Depesche u. s. w. zu Grunde liegenden Vorgangs ent- 
weder f,anz unentbehrlich ist oder doch sicherlich viel beitrugt. 
M. geht seinem überaus schwierigen Vorhaben mutig zu Leibt 
und bringt es auch zu etwas, weil er auf dem altem richtigen 
Wege vorgehl, d. h. dns mittelalterliche ChilTicwcsen methodisch 
untersucht. So ist er, auf den Vorarbeiten l.uigi Pasinis (für 
Venedig) und Pietro Domenico Gabiiellis (für Florenz) lulknd, 
in der Lage, ganze Systeme vor unsern staunenden Augen zu ent- 
rollen und, da gegenseitige fkeinflullungan deutlich EU verfolgen 
sind, zur Entzifferung noch ungelöster Kätsel bequeme Hand- 
haben zu hieten. — Gardlhauscn ('s. 2 — 4, 11) schreibt sich mit dt. 
Leipzig-Stötteritz. II c I m o 1 1. 

Lorenz O., Ks. Wilhelm u. d. Hc K rünJi:. d. Keiclies IK6Ö-1K71 n.ch 

Schriften u. Miilhtilgen bettieiliglcr Fürsten u. Slaalsinänner. J-na, 

Fischer. (834 S.) M. 10.-. 
Kniebe R., t>. Schriftvnstrelt üb. d. Reformation i. Kurfiiriten Jon, 

SiRism. v. Hrandenh«. seit M13 Malle. Xiemever. ICI S.) M 4.-. 
Carrera* y llulhcnn .1. K , Karl v. österr. u. t-.lisabcth v. Rrschwa - 

WolfenbQitel in iiarceh na u. (Jirona. Lpz.. llarrasNowitz if*7 S.» 

M 10.-. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Beck Dr. Anton. Ii. Praltkl an der Lchrcrbildungs-Anstalt 
Amberg: Die Amberger Parclfal Fragmente und ihre 
Berliner und Aspersdorfer Ergänzungen. Amberg, II. Böcs, 
1Ö02. gr.-4" tnO S. m. Abb. u. 0 I.tehtdr. Taf.) M. 5.—. 

Diese Schrift besteht aus einigen Teilen, die sich 
nicht durchaus an dasselbe Publikum wenden. Zuerst 
bespricht B. seinen Fund auf der Provinzialbibliothck 
zu Amberg, dann untersucht der Verleger H. Böes die 
Provenienz der Fragmente, um daraus die Möglichkeit 
neuer Funde abzuleiten, weiters erzählt Li. den Inhalt 
des Parzifal und gibt nach Gictmann S. J. eine Über- 
setzung der Bruchstücke, ferner druckt er diese buch- 
stabengetreu ab und fügt die Lesarten der nächstver- 
wandten Handschriflen bei, endlich folgt die Autotypie 



der einst zu demselben Kodex gehörenden Stücke. Das 
ist ein bißchen viel auf einmal und die Fachgenossen 
der deutschen Philologie, denen die Kombinationen über den 
Ursprung der zerschnittenen Handschrift sehr willkommen 
sind, hatten weder der Inhaltsangabc noch der Trans- 
skription bedurft, sodaß für ein größeres Publikum (findet 
sich ein solches ?) die Darstellung des Verlegers und die 
vollständige Autotypie doch kaum von besonderem In- 
teresse sein möchten. 

Immerhin, zuvörderst muß die Ausstattung der Pu- 
blikation höchlichst gelobt werden : die Wiedergabe der 
Fragmente ist ausgezeichnet gelungen und da sie zu 
Amberg selbst, in der Druckerei des Verlages, herge- 
stellt wurde, muß bekannt werden, daß diese eine 
Leistung von seltener Trefflichkeit bietet. Wenn ich bemerke, 
daß die Autotypie auf beiden Seiten eines starken 
Blattes ungewöhnlich und nicht ganz bequem ist, so be- 
deutet das keinen Tadel, zumal wahrscheinlich diese 
Art der Herstellung weniger kostspielig war. Da Ab- 
bildungen vor. deutschen Handschriften aus der ersten 
Hallte des 13. Jhdts. gar nicht so häutig sind (in diese 
Zeit setze ich die ßlätcr unbedenklich, trotz der 
Diphthongierung, vgl. S. 9), so stellt diese Veröffent- 
lichung einen sehr erwünschten Zuwachs unseres paläo- 
graphischen Matcrialcs dar. Außer diesem Verdienst hat 
der Verleger Böcs sich noch andere um die Schrift er- 
worben : er hat Reisen unternommen, um die anderen 
Reste des alten Kodex zu erlangen und zu vergleichen, 
ja er hat selbst die nötigen Untersuchungen und zwar 
mit preiswerter Schärfe und Sorgfalt geführt. Wahrlich, 
eine rata avis in gurgite uatans ! Möge ein guter 
Erfolg wenigstens einigermaßen diese Aufopferung be- 
lohnen ! 

Was nun diese Untersuchungen selbst anbelangt, so 
erweist Böcs durch eine nachahmenswert genaue Be- 
schreibung der Bruchstücke ganz evident ihre Zu- 
sammengehörigkeit, die durch den Augenschein von den 
Autotypien bestätigt wird. Kr prüft ferner die Einbände 
der Inkunabeln, aus denen die Fragmente abgelöst 
wurden, insbesondere die vom Buchbinder auf das Leder 
mit der Hand gestanzten Muster, verwertet Eintragungen 
und eine zerschnittene Urkunde und gelangt zu dem 
Ergebnis, die alte Parzivalhandschrift sei im Besitze des 
Zistcrzienserklosters Waldcrbach am Regen in der Ober- 
pfalz gewesen, das Besitzungen in Niederösterreich noch 
im 16. Jhdt. innehatte. Seine Argumentation ist mit Ge- 
schick vorgetragen und macht auf den ersten Blick den 
Eindruck einer streng geschlossenen Kette. Trotzdem 
sind die einzelnen Glieder des Beweises nicht frei von 
Unsicherheit und man kommt infolgedessen über einen 
gewissen Grad von Wahrscheinlichkeit nicht hinaus. 
Ich will nur anführen: daß eine Klostcrurkundc als 
Vorsetzblalt verwendet wird, bezeugt noch nicht das 
Eigentum dieses Klosters, dafür kenne ich reichliche 
Beispiele aus der Grazer Universitätsbibliothek ; daß 
Stephan Straus seine Bücher an Waldcrbach geschenkt 
habe, ist nicht zu erweisen; der häufige Vivcldus, /V 
contritionis veriUlte ilt nicht für Walderbach gesichert; 
der Einband ist nicht mit Bestimmtheit nach Walderbach 
zu setzen ; hatten andere pfälzische Kloster als Waldcr- 
bach nicht auch Besitzungen in Niedcrösterrcich ? Unter 
den S. 13 abgebildeten Zierstöcken, die der Buchbinder 
gebrauchte, befindet sich außer dem Lilien- und Rosen- 
muster, die mit dem Maricnkultus zusammenhängen und 
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allgemein verbreitet sind (das »Fünfpunktmotiv« hat in 
Wirklichkeit sechs Punkte und stellt eine Verkleinerung 
des Sechsblattes der Rose dar), noch unter 7 das Muster 
eines Abtsstabes, unter 3 ein schreitender Panther, unter 
2 ein geflügelter Schuppcndrache. Diese beiden letzten 
Stücke sind nicht gewöhnlich und daher wichtig. Den 
Panther führten die Pfalzgrafen von Bayern, die Grafen 
von Lcchsgcmünd, bayrische Städte und Adclsgcschlcchtcr, 
vgl. Anthony von Sicgcnfcld. Das Landeswappen der 
Stcicimark, 1000, S. 279 — 356. Den Flügeldraclu-t; 
kennt Böcs S. 12 als Wappen der Klöster Reichenbach 
und Waldsassen, nicht aber von Walderbach ; das 
spricht doch gegen dieses und für jene als Ursprungs- 
ort der Einbände. Freilich werden solche Buchbinder- 
stanzen, die vielfach ganz deutlich mit dem Wappeu- 
wesen zusammen bärgen, erst dann bei einer Beweis 
fiihrung benutzt werden können, wenn unsere Kennt- 
nis davon r ieht mehr auf gelegentliche Angaben, sondern 
auf geordnete Sammlungen sich stützen wird. Jedenfalls 
ist aber die Untersuchung von Böes sehr beachtens- 
wert und man möchte gerne wünschen, daß der hingebende 
Eifer ihres Verf. durch das Auftauchen neuer Fragmente 
dieses CodeX discissus von Wolframs Parzifal belohnt 
werde. 

Graz. Anton K. Schönbach. 

KU chl er Kurl, M. phiL; Geschieht» der Istandischen 
Dichtung der Neuzeit (1800-1900). 2. rieft. Drumatik. 
Leipzig, Hermann Uaacke, 1802. gr.-8' (VIII, "9 S.) M. 4.—. 

Karl Küchler zählt zu den begeistertsten Freunden 
und Schätzern des isländischen Volkes, das trotz seiner 
eigenartigen geistigen Kultur sogar bei seinen engsten 
germanischen Stammesgenossen allzulange unbeachtet 
geblieben ist. Das so an den Isländern verübte Unrecht 
gutzumachen, ist er seit einer Reihe von Jahren schon 
bestiebt, nicht nur in fulminanten Aufsätzen hauptsächlich 
auf ihre literarischen Leistungen hinzuweisen, sondern 
diese durch Übersetzungen (von Novellen und einem 
Drama) auch außerhalb Islands bekannt zu machen. 
Dfaflüit noch nicht zufrieden, hat er nun eine groß- 
angelegte Geschichte der isländischen Dichtung der Neu- 
zeit (genauer des 10. Jhdts.) begonnen, in der die ein- 
zelnen von den Isländern gepflegten Dichtungsgattungen 
ifl erschöpfenden Monographien und mit Berücksichtigung 
nicht nur aller gedruckten, sondern auch ungedruckten 
Arbeiten auf den betreffenden Gebieten behandelt werden 
sollen. Das I80ö erschienene I, Heft dieser Lite- 
raturgeschichte ist der Novellistik gewidmet, die auf 
Island seit der Mitte des vorigen Jhdts. gepflegt wird und 
bereits ganz beachtenswerte Schöpfungen aufzuweisen 
hat (vgl. Österr. Lilt.-Bl. IV, 589 f.). Das vorl. 2. Heft be- 
handelt die Dramatik. Die isländische dramatische 
Produktion reicht wohl weiter in der Zeit zurück als 
die novellistische, hat aber erst in allerjüngster Zeit 
einen ernsteren literarischen Charakter angenommen. 
K. seihst gibt zu (S. 3 u. ö.), dass »die isländische 
Dramatik bis auf den heutigen Tag noch in ihren An- 
fängen liege und trotz manches Originellen keine 
Schöpfungen von hervorragendem Werte, d. h. von 
einem bleibenden Werte für die Welt, aufzuweisen ver- 
möge«. Seine fleißige Arbeit verfolgt denn auch haupt- 
sächlich den Zweck, mit Rücksicht auf »eine jetzt allen- 
falls noch mögliche ausführliche Behandlung der islän- 
dischen Dramatik späteren Literarhistorikern ein möglichst 
lückenloses, genaues und sicheres Material zu beschaffen«, 



und von diesem Gesichtspunkte aus kann man mit dem 
Unternehmen des Autors, eine noch so unreife dichte- 
rische Produktion literarhistorisch darzustellen, immerhin 
einverstanden sein. 

Dass eine so schwierige Arbeit, bei der sich der Autor 
überdies nur auf ein hfichsl dürftiges gedrucktes Quellcnmatcria] 
stützen konnte, mancherlei Unrichtigkeiten und ITrigenauigkciten 
einhält, ist beinahe selbstverständlich. Ich berichtige hier nur 
Folgendes! Di« ersten Anlange des isländischen D-amas und 
Thcaterwesens, die in theatralischen Verans'.altungcn der Reykjaviker 
Lateinschule hegen, sind ganz unIdar und falsch dargestellt. K. setzt 
(S. 1 u. ö.) den Beginn der isländischen Dmm.iHk in den Anfai g 
des 19. Jhdts. Er mtint (S. 8), dass »im J. 1801 die beulen 
Lateinschulen zu Skälholt und llülar zu einer Schule vertun, 
nach Reykjavik verlegt«, und hier nun bis zu der im J. 1805 
erfolgten Verleguni; dieser Schule nach Bessastadir die ersten 
Selm komft dien aufgeführt wuiden. Dann aber heißt cs wieder 
(S. 18), die crstcndrei isländischer. Dramen seien »seit 1814 jedenfalls 
des öfteren an der Lateinschule aufgeführt worden«, so dass man 
glauben könnte, die erste Aufführung dieser Dramen habe in dem 
genannten Jahre stattgefunden. Der wahre Sachverhalt ist aber 
folgendet: In der Lateinschule zu Skalholt veranstalteten die 
Schüler jedes Jahr nach Schulbeginn eine Art »festum stultorum« 
mit einer konfusen Uischulspredigt U. dgl. Dieser Brauch wurde 
auch beibehalten, als die Schule nach Reykjavik verlegt worden 
war, was 1787 auf Grund eines kgl. Reskriptes vom 29. April 1785 
geschah. An die Stelle der Bischotsprcdigt trat jedoch hier zunächst 
die Aufführung von »Szenen aus Lustspielen« (worüber ein Berieft 
aus dem J. 1791 vorliegt), dann von ganzen isländischen Stüiken, 
wovon eines (»Brandur«) von Gcir Vi.ia in, zwei (»Hrölfur« und 
»Naifi«) von Sigurdur Pj.tursson eigens zu diesem Zwecke ge- 
schrieben wurden, f ine Aufführung (die Premiere?) von »Hiolfur« 
fand am 5. D z. 1 7a6 statt; früher noch wurde »Biandur« gespielt 
und »Naifi« iTHili 1799 aufgefühlt woidcn sein, da dieses Stück in 
dem genannten Jalite entstanden ist, von 1800 an aber in der 
alten Lateinschule zu Reykjavik nicht mehr Komöd>c gesp elt 
wurde. (Im Jahre 1801 erfolgte dann auch die Aufhebung der 
Schule zu Hölnr, beziehungsweise ihre Vereinigung mit der Reykju- 
viker Lateinschule, die 1805, wie schon erwähnt, nach Bcssastadrr 
verlegt wurde, wo sie bis 1846 verblieb.) Die Anfänge des 
isländischen Dramas und Theater wesens fallen 
somit nicht in den Beginn des 19., sondern in 
das letzte Dezennium des 18. Jhdts. — • Weiters schreibt K. 
S. 22, daß die Schuldramcn auch in Bessastadir »weitergespielt 
worden sind, ist selbstverständlich, und gevviü liat man schon sehr 
bald begonnen, auch die und jene ins Isländische übertragenen 
ausländischen, namentlich dänischen Stucke zur Aufführung zu 
bringen.« Nach den von mir aus Island eingeholten Informationen 
haben jedoch in der Schule zu Bessastadir dramatische Vorstellungen 
bis aul eine kaum nennenswerte Ausnahme nicht stattgefunden. — 
Nicht genügend erscheint mir das grundlegende Wirken des 
Politikers und Redakteurs Jön Gudmundsson's für den alsbald 
nach der Mitte des 19. Jhdts. eingetretenen Aufschwung des 
Theaterwesens in Reykjavik hervorgehoben. Nach K. (S. 23) wart 
J. G. »erst späterhin«, d. h. nach dem Eingreifen , des Malers 
Sigurdur Gudmundsson und Bibliothekars Jön Arnasnn in die 
Theirtcrverhältnissc Reykjaviks »von Bedeutung« geworden. Nun 
hat aber J. G. nicht »inzwischen« (S. 29), sondern schon vom 
14. bis 23. Jänner 1854 die Komödie »Pak!« (Gesindel) von dem 
dänischen Dramatiker Overskou auf »eine Kosten zum erstenmalc 
öffentlich, d. h. gegen Entrichtung eines Eintrittsgeldes, und zwar 
auf erhöhtem Podium und mit Kulissen aufführen lassen und zu 
diesem Zwecke vorher schon eine Sch a uspi el gesell sc halt ins 
Leben gerufen. Eben dadurch aber, sowie durch seine zunächst 
noch in derselben Weise foitgeselzte Tätigkeit ist Jön Gudmunds- 
son der eigentliche Begründer eines geregelten Thealerwesens in 
Reykjavik geworden. Sigurdur Gudmundsson kam erst 1859 nach 
Reykjavik und auch Jön Ärnason hat wohl erst, nachdem er 1807 
Insp, klor der Lateinschule geworden war, dirikten Einfluß auf 
Ihrntralische Vorstellungen, und zwar in der Lateinschule ge- 
nommen. Jon Gudmundsson's spätere »Bedeutung« für das Theater- 
wesen bestand aber hauptsächlich darin, daß er die einzelnen Auf- 
führungen in seinem Blatte mit mehr Wohlwollen als sachlicher 
Kritik besprach. — Was S. 24 bei Besprechung des ersten crfolg- 
reiehen neueren isländischen Dramas »L'tilcgumcnnirnir« von 
M, Jochumsson über eine zugrundeliegende ausländische Quelle 
und Lokalisierung dieses Stoffes, dann über Sigurdur Gud- 
mundsson's Einfluß auf die »Gestaltung namentlich der Haupt- 
person« vermutet wird, ist hinfällig. Die S. 25—27 mitgeteilte 
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Handlung des Stückes bildet wohl den Inhalt der 1^03 unter 
dem Titel »Skugga-Svcinn« erschienenen sehr gründlichen L'm- 
urbeitung vom J. 1803, nicht über den der urspi unghehen 
Fassung von 1861 oder der ersten gedruckten Ausgabe von 
1864, von der S. 24—27 die Rede ist oder doch sein sollte. — 
S. 38 heiOt es, dass Tomas Jönssons ungeciruckte Dmnun 
» Yrircömatinn« und »il.illur« bisher nicht aufgeführt worden 
seien. Dagegen ist zu bemerken, dilti diese Stucke von den 
F.yftidingcrn im Sauibicr und auch in Akureyri beutle; gespielt 
wurden. — S. 67 ist zu lesen, dutl in der I. Hälfte und auch 
noch diei Jahrzehnte lang in der 2. Hälfte des 19. Jh.tis. die 
theatralischen A ufiührungen »in einem einfachen geschlossenen 
Kuume der Rtykjatikcr Lateinschule und da> u öffentlich ebenso 
in einem gewöhnlichen Zimmer irgend eines l'rivatgchäudc-« 
stattfanden, und man sich zu diesem Zwecke selbst m Reykjavik 
»in der Folgezeit wenigstens hin und wieder der geräumigen 
La^er- und Backhäuser der K.r.ifletite bedienst c. Mernes Wissens 
wurden außerhalb der Lateinschule (die jedoch für die 1. Hälfte des 
10. Jhdts. kaum in Betracht kommt, da man ja in der neuen Latein- 
schule zucist zu Weihnachten 184" zu spielen begann) Theatervor- 
stellungen anfangs im damaligen Opcrgcrichlstiaiisc, später im Wir;-.- 
hnuslokale des »alten Kiubs«, dann auch im Hölel »Scandmavia«, 
ferner im unteren (Vergnügung*.) Saale des »GhiSgow«-Gebäudes 
und im Saale des Good-Templar-Hausos, sut 1893 bzw. 1806 al er 
autier in dem zuletzt genanntem Saale auch und zwar gewöhnlich 
in zwti eigenen T h e a t e r lokalen veranstaltet. Ks ist näm- 
lich nicht ganz lichtig bemerk', daß Reykjavik außjr der Buhn« 
des Good -Templar • Hauses jelzt noch zwei ähnliche Bühnen 
besilzt. »wie man sie hin und wieder wohl in den Sälen unserer 
kleinen Städte findet« (<. 68); diese beiden Bühnen — in Brett- 
tjöiit-Hause (seit I«9.'J: und im neuen ScilSlHpielhause, das der 
Reykjaviker Handwerkerverein 1806 erbauen ließ — bilden 
vielmehr ihrem Zuschauerräume und ihrer ganzen Einrichte g 
gemäß wirkliche T Ii e ■ t e r. wenn diese auch g-l-gcntlich zur 
Veranstaltung sonstiger Vergnügungen dienen. Auch Akureyri 
besitzt seit 1806 ein eigenes Thealer - Gebäude (Itikhü-). — 
Den TaSsachen nicht entsprechend und zum Teile im Wider- 
spruch mit des Vcif. eigenen Angaben, beziehungsweise Ver- 
mutungen (vgl. auch oben) ist die Bemerkung (S. 74). »daß man 
sowohl in Reykjavik wie in den anderen mit Bühnen ausgestatteten 
Handelsplätzen heute nicht mehr nur eine Auswahl der ein- 
heimischen Dramen zur Darstellung bringt, sondern sich 
schon eine ganze Reihe von isländischen Ünerlragungen aus- 
ländischer, namentlich dänischer Dramen geschaffen hat, 
die man hin und wieder zur Aufführung gelangen laß'. 
Freilich sind es fast immer nur Lustspiele, z. B. dänische 
Komödien von Holberg, Öi.lenschläger (?), Iloslrup. Helberg u.a., 
moderne französische, englische u. a. Possen, die man zur Dar- 
stellung bringt, während man sich an das Schauspiel und Trauer- 
spiel noch nicht recht heranwagt.« Man hat schon in der ersten 
Hälfte des 19. Jhdl. ausländische (wohl nur dänische) Dramen in 
dänischer Sprache iiufgetührf, so z. B. kuiz vor Weihnachten IS]3 
Holbcrg's »Jakob von Thybo«. wobei der dänische Sprachforscher 
Rask in der Rolle des Magisters Stygotius mitwirkte. Von 1854 bis 
1S76 wurden die fremdländischen Stücke schon meistens und von 
1877 an immer in isländischer Übersc:zung gespielt. Die Ar.zuhl 
der in Reykjavik aufgeführten ausländischen Stücke ist weitaus 
(um mehr als drei Viertel !) größer als die der isländischen. Seit 
1871 wurden von fremden Dramen zumeist dänische Lustspiele 
(von P. A. Helberg, Hoslrup. Holberg. Bögh, Overskou u. v. a.), 
aber auch französische (fünf Stücke vnn Mohcre und je eines 
von E. Labiche, Lcsage, Sctibe und Scribc mit Vamcs), f.rncr 
einige englische Farcen gespielt. Später gelangten auch nor- 
wegische Schauspiele z. B. Björnsons »Zwischen den Schlichten« 
und Ibsens »Nordische Heerfahrt», sowie deutsche S'.ücke von 
L'Arrongc (»Mein Leopolde), Sudermann (»Die Ehre«, »Die 
Heimat«) und Fulda (»Das verloier.e Paiadics«), mit großem 
Erfolge zur Aufführung. — K. hat, wie schr.n erwähnt, außer 
den gedruckten und aufgerührten auch die ungedrueter. 
isländischen Stucke in den Bereich seiner monographischen Dar- 
stellung gezogen; nur in zwei Fällen, schreibt er im Vorwoitc, 
sei es ihm nicht gelungen, die Besitzer einiger Manuskripte im 
Nordlandc Islands und in den verstreuten isländischen Kolonien 
in Canada aufzuspüren. Trotz seines bewunderungswürdigen Eifers 
ist ihm aber doch mehr als ein Dutzend Origmalstuckc von nicht 
ausgewanderten Isländern, wie es scheint, ganz unbekannt ge- 
blieben, obgleich sie auf Island und zum Teil sogar in Reykjavik 
aufgeführt worden sind. 

Wien. J. C. Poestion. 



Zeltschrift für französischen und englischen Unterricht, 

herausgegeben von M. Kaluza, F. Kosen witz, G. Thurau 
in Königsberg. I. Band (1 Heda). Berlin, Weidmann, 19u - J. 
gr.-!>* (a Heft 116 S.) der Jahrg. 8 M. 

Diese Zeitschrift ist von den Herausgebern zu dem 
ganz bestimmten Zwecke begründet worden, um die 
radikale Reformpartei, welche im neusprachlichen Unter- 
richt seit einiger Zeit grollen Einfluß gewonnen hat, zu 
bekämpfen unJ die vieler, jetzt noch zerstreuten An- 
hänger einer ernsten Methode, die darauf ausgeht, den 
neusprachlichen Unterricht auf streng wissenschaftlicher 
Grundlage zu erteilen und durch ihn eine höhere all 
gemeine Geistesbildung zu übermitteln, unter einer Fahne 
zu sammeln. Wenn je eine Zeitschrift notwendig war, 
dann war es diese. Ich bin überzeugt, daß sie von den 
vielen Stillen im Lande, die ruhig und treu ihre Atbeit 
tun und die nicht nach blendenden Erfolgen haschen, 
die gleich ins Auge lallen, von Herzen begrüßt wird. Es 
ist dringend zu wünschen, daß diese sich einigen und der 
kleinen, aber sehr rührigen und geschickt operierenden 
Gruppe der radikalen Reformer Halt gebieten. 

Es sind vor allem die Aulsätze von K o s c h w i t z über die 
»Reform des neusprach Ii eben Unterrichts auf Schule und Univer- 
sität«, die hefreiend wiikcn werden ; nan entlieh werden die vielen 
höheren Beamten im Schulwesen, die meist al> klassische Philo- 
logen von den neueren Spittchen nur gelinge Kenntnisse haben 
und sich so durch das freie Sprechen der fremden Sprachen über- 
mäßig imponieren ließen, aufatmen, da sie nun wieder mehr die 
Moglichkeil heben, dem neusprachlichen Unterricht allgemeine 
pädagogische. Grundlagen und Ziele geben zu können. Wenn die 
Sprachfertigkeit wirklich das höchste Ziel des Unterrichts der 
neuen Sprachen sein sollte, wie es nach den Bemühungen der 
radikalen Reformer der Fall ist. dann ist dieser Unterricht in der 
Tat nicht in der Lage, die hohen Aufgaben, die ihm gerade in 
unscier Zeit zufallen, da er an den realistischen Anstalten die- 
selben Ziele erstreben muß, die sonst der altsprachliche Unter- 
richt erreichen soll, zu erfüllen. Man mag noch so hoch von der 
Fertigkeit des geläufigen Sprechens einer fremden Sprache denken, 
man mag die Mühe, welche auf die Erreichung dieser Fähigkeit 
verwendet werden muß, noch so ho:h für die geistige Zucht ein- 
schätzen, das steht fest: die freie Beherrschung einer fremden 
Sprache kann und wird an sich nie als Zeietvn einer wirklich tiefen 
Geistesbildung gelten. Wenn auch früher eine solche Wertschätzung 
für die Beherrschung des Lateinischen, als dieses noch der fast 
einzige und machtvollste Krzichungsfuktor war, bestanden haben 
mag. derait daß jeder, der ein eleganter Lateiner war, eben hier- 
durch seine allgemeine Geistesbildung bekundete, lür die Bc- 
henschung der modernen Sprachen gilt ein r.lcichcs heule in 
keiner Weise. — Es ist eine Freude, die Koschwitzschen Auf- 
sätzc, die in einer energischen, von inneicm Grimm diktierten 
Sprache geschrieben worden sind, zu tescr. Wenn sie, was lebhaft 
zu wünschen und zu hoffen ist, in Buchform erscheinen, werden 
sie eine nachhaltige Wirkung hei vorrufen. Jedenfalls wünschen 
wir schon jelzt der neuen Zeitschrift, duß sie die hohen 
Ziele erreichen helfe, welche der ncusprachlichc Unterricht sich 
stecken muß, will er ein wahrhaft humanistischer sein und 
bleiben ; lerner aher, daß sie das gelockerte Band zwischen den 
Vertretern der Wissenschaft auf den Univeisitalen und den 
Lehrern der höheren Schulen wieder enger knüpfen möge. 
Gemeinsame Arbeit versöhnt; die Wahihcit dieses Spruches wird 
sich auch hier wieder erweisen und ich persönlich glaube, daß 
die Gegensätze zwischen den radikalen Reformern, den gemäßigten 
Reformern un»J den Grammatisten in der Wirklichkeit gar nichl 
so scharf sind, wie es auf dem Papier aussieht. Wer wie ich 
mitten in der Arbeit des neu^piachlichen Unterrichts an einer 
höheren Schule steht, wiid mir recht geben ; noch immer hat man 
da bei gutem Willen eir.c mittlere Richtung finden können, die 
das Gute und Wahre von jeder Seite her in sich vereinigte. Und 
so wird auch die wahre Kcfotmmelhudf. die den ncuspiachlichen 
Unterlicht nach dem Plane von Kuschwitz auf streng wissen- 
schaftlicher Grund;agc erteilen will, von dem Guten, was Ulis 
die Reform der letzten zwei Dezennien gebracht hat, manches 
herüberretten müssen. 

Bochum. Dr. Wehrmann 
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5?ict 1v. 9ii(fi.: «?raftifdjc Wrammatif btr Sttnäfrif Zprnrfie 
f ii v ben 2 tlbftunt. rrirtit. SHit flbimaabciftHfteit, i'effflüffni 
unb ©rcfiorm. 8. flufloge (Xic MnnB bcr 'J*ol„aIottic. 33. Seil.) 
»»itit, St. ftartleben. 8" (Xll, lcH S.) geb. SN. 2.-. 

Da viele Studenten lieh durch das Dcvnnagari- Alphabet ab- 
schrecken lassen und das Studium der Sari'kntgrammat k noch 
immer so notwendig ist wie früh und th, so wäre es ein zu recht- 
fertigender Gedanke gewesen, eine transkiibicrte kurze Grammatik 
zu schreiben. Aber eine, die beides bringt, die nationale Schritt 
und die Transkription, scheint mir wertvoller uls eine, die wie 
voll, nur die Umschrift hat. Die Brauchbarkeit des Buches miU 
erst der akademische Unterricht ergeben. Als einen schweren 
Mangel mtiü ich das Weglassen dei Akzente bezeichnen. Auch 
die Kasus sollte man so anordnen, wie wir es aus der lateinischen 
und griechischen Grummatik gewohnt sind, weil dies das Studium 
ei leichtert. 

Graz. K. Maring« r. 

Woctianaehiltt I. elit*. Phllolotl*. (Berlin, Gaertner.) XIX, 31) -Hfl. 

(39) Murrny, Eunpidcs labutae rce. {Busche). — Johnson, The 
mftion of the voice. — Sonntag, Virgil u. Cornelius Gallus. — i+O) 
Krancotte, Formation des villes, des etat*, des conlcderalions et des 
ligues dins U Crece ancienne iCaucr). — Hude. Thucydidis hlstoriao r«c. 
i'Widmann). — Kreund. He Sueiomi MB aique genere dicendi (Upiiz). ~ 
■II.) Meyer, öisch. d. A'tcithums. V. lUßck). - Michael, D. homer. 
u. d. heut. Ilhaka (Draht in >. — Jülhner. I). Gymnaalikos d. Philoslratns 
(Klippers) — Bürger, 0* Ovidi carminurn amatorioruro invenlione tt 
arte (Schulze). — Maas, Nochmal Ransel u. Statins. — (12.) Kick, D. 
alte Lied v. Zorne Achills <Iir.iheim). — Morawskl. Paralletisiaot »lv» 
de locutionum aliquot u»u et f.ihs apud nucloies UMCOi m-enon IbUboi 
(Ciemoll). — Maas, Studien z pocl, Plural b, d. Römern (lolkiehn). — 
143.) 1). Inschriften v Magnesia am M -ander, hrsg v C>. Kern (SchulHiess . 
— Dreiickhahn, Cicero * Rede Uh. d. Oherhefehl d. Pnmpejus (Hirsch- 
felder). - y.ichen. Cb. d. Verbindp d. sprachl. m. d. sachl. üelchrg. 
(Cauer). — (44) Lu c k t ■ ba c h. Kunst u. Gesch. t. (Weizsäcker). — 
Fechl u Sitzler, Griech. Übgsb. r. Url*rteriiii (Vollbrechl). «»> ) 
v. W i J n neu 1 1 z -M o e 1 1 en d o r I (, l>. Texlgeseb. d. priech. Lyriker 
(Sililer). — Favi. Gh epigrammi di Piatone iWOrpel«. — Matthias, 
Üb. i'ythcas v. Massilia u. d alterten Nachrichten v. d. German £ 
(Schulzei. — Ostholf, Etymolog. Porcrga. I (Solmscn). — i4ö)Tren. 



d elenburg, D. gr. Altar d. Zeus in Olympia (Spiro). - D. röm. Limes 
in Osterr. (thm). — .Stählin, Clem. Alexandrinus u. d. sejHuaglnta 
(llilgcnfcldi. - Weigl, Studien zu d. uned. astrolog. Lehrgedicht d. Job. 



Kainateros iDrüseke). — Zu Aris'.olelc» [Voi dem»). 
Lochnar'a Mltlhsllungan. iRed. L. Hermann.) XIV, 1-6. 

(I.) Bleneostein, Rlc. Iluch. — v. Saar. Hermann u. Dorothea. 

- Msdjcra, E. Wr Dramaturgie. — Ilörmann. A. Baumberg f- — (2-j 
Hers., Josephinc v. Knorr. — Weltall u. Menschheit. — Buumelslenan». 

— N v. Eschstruth's neuester Roman. — (3.) Die nen sie In, llugu v. 
Iloffmonn.lhol. — E. hervorrag. elhnogr. Werk. - K. neue Weltgesch. - 
(4.) Ilörmann, II. Hahr. — E.Roman aus d. Hochgebirge. — (fi ) G. 
Krenksen — E. neue dlsche Liltcraturgesch. — Bekenntnisse e. Arztes. — 
(0.) H 0 rm an n, K. Kranewilier. — Mndjera, Zwei neue Arbeiten üb. 
GoeUie's »Faust«. — Hfirraann, Vom Wiener Theater. 

Eck S.. Coethc's LcbcnsanschauuRg. Tübingen, J. C. II. Mohr. (195 S.) 
M. 3.20. 

Epirhanios v. Cypern, des, 'Exfooie, itf>u>Tox).Y|ir.iI«v naTpiaf.'/üiv 

Tt xa». w.pwAiTwv, armen, u. gricch. hrsg. v.F. N.Finck. Morhg., 

Elwert. if.'O S ) M. 2.50. 
Itaumann Ida, l). Sprach« d. ITrkunden aus Yorkshirc im I.",. Jli.lt 

Iteidelbeig. Winter. 1 1(« S.) M. 2.H0. 
Erommcl O., Neuere dtsch« Ülchtcr in Ihrer relig. Stcllg. Herl , Partei, 

il!37 S.) M. 5.—. 

HOlzkc IL, l). H.isshche In d. mod. dlseh. Litieratur. Brschwg- Sanier. 
!*! S.) M. 1.30. 

Spiel) lt.. Cnelhe u. d. Christenthum. Frktrt. a. M., Englcrt 4 Schlosser. 
(JJ S.) M. 1.50. 

Trost K.. <;<icthc u. d. Protestantismus d. LTi. Jhdls. Berl., (Juncker. 
(»4 S ) M. I.-. 

Vogt \V., I>. Worlwlcdcrhulg., e. Slilmittel im Ortnlt u. Woirdietrich A 

u. in d. mltlclhochdtsc'i. Spielmannsepen (irendel, Oswald u. Salman 

u. Mdrolf. Breslau. Marcus. i«l s.) M. a.— . 
Ei chholf Th.. Stiaktspcarc'3 Furderg. e. absoluten Moral. Halle. Xie- 

mever (254 S ; M. 6.—. 
Gelher A., An d. Grenze zweier Zeiten. Freie Reden üb. Shakespeare. 

Dresden, Meissner. .;ihö S.) M. 3.50. 
Iluch Kic, Aushreitg. u. Veriall d. Romantik, l.pz., Ilaesset. tW» S.) SM. 
MeiBner tt , Die Srrengle.kar. E. Iltr. z Gesch. d. altnord. Prosa- 

lltteratur. Hall«, Niemcver. HI» S ) M. 8. -. 
Mac G 1 1 1 1 v r a y II. S., The Induence ol ehiistlanily M the vncahulary 

n( Old EngUsh. Pa l. I. Ebd. (XXVHI. 17t S ) M. 6.-. 
Itiörk mann h , Scandinosian loanwords in Middle Engllsh. Part. II. 

Ehi. (S. 108-300.) M. &.-. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

«rbbitljftr Xdoib c: Cücffimittclte 2 rfi rieten. ©«raitv*afi}ctu'it 
oen 2t. 9Kid)iifl SRatjr, 9ttci)iobirrclor imb ao. Unit). -SroMoc 
ttt 3tmsbnt(f. I. *aub: Suiifiacidjidjtlictje^ — Lt. *anb : 
©ejd)icl)te uttb Äiiltiitgcifbirbtf. Siinobriicf, Si'aoncr, IIMKjii" 
l'JO'2. ar.-H° (XVI, 74H 2. m. Söilbn. ii. 75U 3. m. 5 itdtlb.i 

Zu den angesehensten österreichischen Forschern 
auf kunst- und kulturwisscnschaftlichcm Gebiete zählt 
v. Sch., bei dem namentlich im Hinblick auf die Be- 



; handlung der Kunstgeschichte Tirol in großer Schuld 
steht. In zahlreichen, mitunter recht umfangreichen Studien 

I hat er eine Fülle ihrer interessantesten Fragen zu seinem 
speziellen Arbeitsgebiete gemacht und war jederzeit in 
der glücklichen Lage, aus dem Keichtumc der urkund- 

■ liehen Schätze des ihm unterstehenden, von ihm erst 

I wissenschaftlicher Ausnützung zugänglich gemachten 
Innsbrucker Statthaltcrcinrchivcs ganz neue, hochinter- 
essante Tatsachen unanfechtbar festzustellen. Seine 
Stärke war die Sicherung einer urkundlich unbedingt 
zuverlässigen Grundlage, bei welcher für den Aufbau 
gcistrcichclndcr Hypothesen kein Platz mehr blieb; er 
hat mit ihnen gründlich aufgeräumt und überall wirklich 
bleibende Frgcbnisse von hohem Werte an ihre Stelle 
gesetzt. Stilkritisch mag manches der heutigen, verfeinerten 
Methode anfechtbar erscheinen ; denn für diese Seite 
kunstgcschichtlichcr Forschung ging Sch., wie er selbst 
zugab, die durch vergleichende Studien vertiefte 
Schulung, die auf Reisen vor den Objekten selbst er- 
weiterte henkmälerkenntnis ab, welche für das auf 
heimatlichem Boden Vorhandene interessante Erklärungs 
und Beziehungsfäden zu spinnen versteht und in das 
urkundlich Frwicscnc einen frisch belebenden Zug bringi. 
Aber trotzdem werden Sch.s Studien als feste Bausteine 
für die Entwicklung der Geschichte der Kunst in Tirol 
und anderen österreichischen Ländern eine unvergäng- 
liche Bedeutung behalten. Sie bekunden eine große Viel 
scitigkeit, berühren Architektur, Plastik und Malerei eben- 
so wie die verschiedensten Zweige des Kunstgewerbes. 

In dem I. Bande sind die Abhandlungen über ».Malerei und 
Plastik in Tirol und Vorarlberg« (aus: Oitcrr.-ung. Monarchie, 
Hand Tirol S. 453 — 500), »Die Kunslhcstrtbungcn der Habsburger 
in Tirol«, »Geschichte des Grabmals Kaisers .Maximilian I. und 
der l'ofkirchc zu Innsbruck« und über »Alexander Cutin und 
»eine Werke« besonders hervorz jheben. Die beiden letztgenannten 
Arbeiten haben, wie die Aufsitze über Tizian in Innsbruck, über 
Jamnitzei's Arbeiten für Eizlicrzog Ferdinand oder über Schlot! 
liunkelsltin, allgemeineres kunstgeschichllichts Interesse. Auch in 
dem reichen Inhalte des Ii. Bandes, der neben ernsten Uccjcbcn- 
heitcn auch manches kulturgeschichtlich Heitere behandelt, fallen 
vereinzelt kleine Ergebnisse lür die Kunstgeschichte, z. B. bei 
»Innsbruck vor 300 Jahren«, ab. 

Die beiden Bande vereinigen übet wiegend bereits gedruckt 
vorliegende Arbeiten ; die Einschaltung bisher ungedruckter Stücke 
Ut ganz vereinzelt. Allein da die gedruckten Arbeiten an oft 
schwer zugänglichen Stellen erschienen und manche selbst in den 
Kreisen der Fachleute nicht die gebührende Beachtung gefunden 
hatten, war es ein höchst anerkennenswerter Gedanke, in einer 
Ausgabe gesammelter Schriften rille Forschungen Sch. 's, die den 
Stempel der Selbständigkeit an sich trogen, zu vereinigen und 
so einem groUcren Publikum bequem zugänglich zu machen. Dali 
gerade die kutistgtschiehtlich wichtigsten Abhandlungen gut illu- 
stiieit sind, erhuht die Verwendbarkeit der schönen Publikation, 
die ein wirkliches Ehrcndcnkmnl für den Verstorbenen genannt 
weiden darf. Sic zeigt die Vielseitigkeit Sch.s, seine groGe 
Hührigkeit und die zunehmende Vertiefung in den Stoff, der den 
Vaterlaiidsbegeistertcri stets an einer neuen Stelle packte. Und 
wie oft bricht ir. der Darstellung die köstliche Art des Verf., seine 
liebenswürdige Ausdrucksweise, sein behaglicher Humor durch, 
unvcrgeüüch jenen, die das Glück hatten, mit dem seltenen Manne 
persönlich zu verkehren, der wohl Tirols tüchtigster Kultur- 
histonkcr gewesen ist, — Sein einst dem Lebenden schon so 
nahe gestandener Amtsnachfolger hat in pietätvollster Weise die 
Auswahl und Drucklegung besorgt. Leidet hat er dem II. Bande 
nicht das erforderliche Register lnigegeben, das bei der außer- 
ordentlichen Sin ff- und NamcnsfüUe den so verschiedenartigen 
Interessenten und Benutzern dieser Ausgabe die rasche Orien- 
tierung in Einzelfragcn wesentlich erleichtern würde. Wir — und 
gewiß auch der Herausgeber — sind durch diesen wichtigen 
Aibettsbrhclf schon so verwöhnl, daü er uns bei Werken wie 
dem vorl. empfindlich abgeht. 

Wien. Joseph Neuwirth. 
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Lansch Rudolf von: Beispiele künstlerischer Schrift Zweite 
Folge. Mit Oiiginnibtilragen von George Auiiol, Leopold 
Bauer, R. F. C. de Bazcl, H. P. Berlage, Adolphe Crispin, Chas. 
K. Dawson, Kmii Docpttr, Fidua*Hdpp«ner, Richard Glimm, 
Man Klinger, Cclda Klouöck, EUmI l.arcombc, fülme-nd Lcfe- 
ver, Ch. Mackintosh, r. Morcau-Nclaton, R. kiemcrachinid, 
Jan Stu>M, lltinr. Vögele r, Ollo Wagner. Wallet West. Wien, 
A. Schroll & Co., 1902 quer-gr.- 1" (35 Iii. m. VII S. Text I 
M. 7.-. 

L.s vornehme Schriften gehören zu jenen seltenen 
Erscheinungen, die mit tiefem Ernst und voller, echter 
Liebe für die Sache geschrieben sind; nur so erklärt 
sich das grolle Interesse, das seinen Büchern selbst von 
Fernstehenden zuteil wird. Alle Arbeiten L.s sind von 
Haß gegen jede Schablone erfüllt und von dem Gedan- 
ken beherrscht, daü die anspruchloscste selbstgemachte 
Komposition wertvoller ist als die geschickteste Kopie. 
Das vorl. Werk vervollständigt sich immer mehr zu 
einer Sammlung von Dokumenten für die Entwicklung 
der ornamentalen Schrift in unserer Zeit mit besonderer 
Betonung des künstlerisch-graphologischen Momentes. 

Fs bietet eine Reihe von Anregungen, wie das Stellen von 
Schrift in den Raum, die ßcurtiilung dir Tonwhkung von Schul t- 
teldern, die Differenzierung der Schuft durch den Zweck, dem sie 
zu dienen hat, die Wirkung der formgebenden Tcehn k, das 
Verhältnis der Flei keriwirkung der Schriftfelder zu jener der um- 
gebenden Schwarz W. iß Zeichnung u. s. w. — • Bei den Meinten), 
cie dem Buche ihr Konntn gegeben, sind diesmal viele Engländer 
und Franzosen, überlaupt ist, im Gegen salze zu dem fiüheien 
Ilerte, das Ausland staik vertreten. Höchst interessant sehen mir 
den Niederländer R. P. C. de Buzcl Zier und Zweck der Schrift 
verbinden ; die Buchstaben flie-ücri mit dem an Motivenrcichlum 
schier unerschöpflich scheinenden Ornament SUlimmen, es ial 
frappierend zu sehen, wie die weiuen HintcrgtundausschniUe und 
ebenso die schwarze Füllung wechselseitig wirkend ausgenützt wer- 
den. Frslaunlich ist, wieder Schotte Macintosh mit der Antiqua die 
modernste Wiikung erzielt. Es ist keine Umwälzung: wer näher 
hinschaut, dem ».cbwindet das Chaos und er erkennt unsere solide, 
beständige Antiqua, frei ich modern durchgebildet und mit ganz 
neuer dekorativer Wi kung verwendet. Guten ornamentalen Effekt 
erzielt noch Chas. E. Dawson. Etlitl Larcombe, R. Ricmcrschmid 
und Richard Gnmm. Doch gibt es auch Schritten, welche sich 
ganz dem MitUilungszwcckc unterordnen. Im Vorwort biingt L. 
eine Reihe neuer und wertvoller Gedat ken über künstlerische 
Schuft zum Ausdruck. Das Buchcirihe:tliche erzielt der Herausgeber 
dadurch, daü er in seinem Werke nuch nicht eine einzige Druck- 
type verwendet, sondern alles, das Vorwort, den Titel etc. mit 
yuclls'.ift eigenhändig schttibt. Dadurch wird es cm persönliches 
Buch. 

Freiherr:. M A. Fels. 



Wildenburg Ernst v. : Ober die Geschichte und Pflege 
des katholischen deutschen Kirchenliedes. Ein Beitrag 
zur D özcsan-Cesangbnchfragc. Brcgenz, J. N. Tculsch, 11X12. 
gr.-8" (41 S.) M. —.45. 

Das in schöner Sprache und mit warmer Begeisterung ge- 
schriebene Schriftchen ist eine recht verdienstvolle Arbeit. Die 
Geschichte des katholischen deutschen Kirchenliedes ist kurz und 
übersichtlich dargestellt. Durch die hohe Bedeutung de-sselben ist 
seine Pflege gut motiviert. An einem praktischen Beispiele ze>t;t 
der Verf.. wie die Erklärung ei es Liedes beim Religionsunter- 
richt zu geschehen hat. Ob Lieder »in der Predigt auf der Kanzel 
erklärt« werden sollen, scheint uns mehr als zweifelhaft. Niehls 
steht aber im Wege, ein geeignetes Lied in der Predigt zu ver- 
werten. Das Schriftchen sei bestens empfohlen ! 

Tübingen. Anton Koch. 

Oer Klreh»B»o*i»i«cli. iKcJ. J. (.raus. XXXIII, U u. 10. 

(9 ) Von Ober-l.'nganis Allarhautcn jus d. M.-A. - I) Kirche u. d. 
ge. — (10.) Rcise-rnnnergcii aus Kr.iUu. - l). German. Museum 



Synagoge, 
xu NUrnbg. 

Dar Kn.atlraund. fRtd. II. r. W um die, .Will. 0 B. 10, 

19.) Ii. »kuaathislor.Auaaiclie.a Ir.nshruek. - v. Kurz. D. K'iin»! 
im Hause — 1* Malereien al fresco in d. Torretta xu Mtc. ('assino. — 
Samson, Bilder d. hl. brzengcl* Michael.- Krürle'Kcn üb, wicht. Kunst- 
trafen. — (10) L> mlematiun. Vit kunathistur. Congreas in Innsbruck. 
— llolxt, I). Sudt-Spitalklrdie in I.iet.z. — t.. alilirul Lpitaphiuiai D. 
Grabitein W. v. Hrnncbtrg's an d. Pfarrkirche in Bozen. 

Lichtenberg R. Frh. v., Üb. einige Fragen d. mod. Malerei. Ilcidelh«., 
Wiatcr. t86 S.) M. 1.30. 



Länder- und Völkerkunde. 

I. Achleitner Arthur: Tlrollsche Namen. Handbuch zur 
Namendeutung. Innsbruck, Wagner. 1901. »• (VI, 133 S.) 
Ii, 1.50. 

II. V in i in t- t(. Sni(, f. f. 2c!)tiltot it. $rufej|or am ofabcmiittrtt 
Oltinniauiint htVBim: Sic Slitbfller CrtJtnomcn mit tititidjlufe 
bfr Jvlitr ititb Mcmarhingenantim. (Eine it>r«ctilid)c llntcrliidimij. 
(i'iit llnlrrftittiuiin beä p. iSintftmumä iftr Uultiig tinb Unter 
ridjt.) BNtn, «. .falber, 190-2. H" (XV. 231 3.) SW. •->.•*>. 

I. Holrat Achleitner in München, der sich binnen Verhältnis- 
iniiü g kurzer Zeil zu einem der beliebtesten modernen Roman- 
schriftsteller aufgeschwungen hat und seine Stoffe mit Vorliebe 
aus den listet re:cr.i»c:;cn Alpcnlandern holt, fühlte sich, »allezeit 
bestrebt, die Feder in den Dunst dieser Alper.ländcr und vor- 
wiegend zum Nutzen TrroN, des unvergleichlichen Bcrglandes zu 
stellen« (S. III), gedrungen, »ich zum Besten der »unzähligen 
Freunde« desselben in einer Zusammenstellung dessen, was Slcub. 
Schneller und IV.terforcher für die Namenkunde Tirols geleistet 
haben, xu versuchen. Sein bescheidenes Büchlein schlecht zu 
machen (was ja ein Leichtes wiirc), wird ein billig denkender 
Referent sich versagen. Auf Wissenschaftlichen Wert darf es 
keinen Anspruch erheben, will es auch g.ir nicht; eigene Meinung 
hat der Verf. kaum (er stützt sich ganz auf seine Gewährs- 
männer) und wo er solche äuOert (so S. 46 unter dem gut 
deutschen tmr) greift er leicht fehl; das Deutsche kommt bei 
ihm gegenüber dem Romanischen überhaupt zu kurz. Aber eben 
darum, weil es nur die Arbeit eines Ntchizünftigcn ist, den seine 
l.icbczuTirolzuihr veranlaßt hat. fühlt sich die Kritik entwaffnet. 
Wer rasch erfahren will, was für Erklärungen über einen einzelnen 
Lira Hachen Namen vorhanden sind, d. r mag zu A.s Büchlein 
greifen : mit der sehr notwendigen Warnung allerdings, das An- 
gegebene nicht ohneweiiers für Wahrheit zu halten. 

II. An Sciiulrnt llinlner findet Achleitner einen 
ziemlich strengen Kritiker. Er widmet ihm gleich S. 7 
eine abfällige Anmetkung und bedenkt ihn auch weiter- 
hin hie und da mit Tadel, einmal sogar nicht ohne 
Derbheit (S. 50, mit Bezug auf A.s Erklärung von 
-Vergor« aus verga: »Weis nicht glaubt, bekommt die 
verga <id poskriora*). Das Richtige für eine Arbeit, 
die Wissenschaftlichkeit anslrcbt, war, Achleitners 
flüchtige Kompilation als unwissenschaftlich zu ignorieren. 
Da 11. mit mehr Zuversicht auftritt, müssen wir einen 
etwas strengeren Maßstab an seine Leistung legen — 
gleichwohl ihm dabei zugute halten, daü er (S. VII; sich 
selbst als »nicht zünftigen Nnmcnforscher und Not- 
germanisten« vorführt. — Der Gedanke, von dem H. aus- 
geht, ist ein richtiger, Die ronianislische Namcnfoischung 
über Tirol hat zweifelsohne über das Ziel geschossen: 
Jas wurde zumal gegen Schncllcrs so vortreffliche Ar- 
beiten von germanistischer Seite hervorgehoben. Insbe- 
sondere sollte sich die Romanistik für Nordtirol mehr 
Zurückhaltung auferlegen. An die örtlichen Namen eines 
einzelnen nordtirolischen Tales, wie es das Stubai ist, 
mit den Mitteln der deutschen Sprachforschung heran- 
zutreten, versprach daher guten Erfolg. Dies tut H. im 
ersten Teile seines Büchleins, der »die angeblich vor- 
deutschen Namen« des Stubais deutsch zu erklären 
unternimmt. Das Hauptgewicht seiner Arbeit liegt in 
diesem ersten Teile (S. 14 — 81): während der »die un- 
anfechtbar deutschen Namen- behandelnde zweite 
(S. 81 — 213), obwohl der umfangreichere, mehr zur Er- 
gänzung und Bekräftigung dient. Unser kurzes Referat 
mui! sich auf den ersten Teil beschränken und kann 
auch da nur an ganz wenigen Beispielen aufzeigen, wie- 
weit dem Verf. sein Vorhaben gelungen sei oder nicht. 
Dabei wird die breite Zitatengelehrsamkeit, die er auf- 
wendet, unser Urteil weiter nicht zu bestimmen haben. 

Da ist vor allem der Name des Slubaitales seihst (S. 78 
bis 81). Bei diesem trifft es sich glücklich, daü er schon um das 
Jahr 1000 als S/uftia urkundlich belegt ist. H. gibt seihst an. 
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daß im Volke jetzt Stubath gongt werde. Es ist also sonnenklar, 
dufl wir es mit einem der altdeutschen Fh.linamen auf -tu zu tun 
haben, die vom Mittel- und Nicderrhein bis in die Steiermark 
reichen: ich c innere nur an die rhcinlindischcn Ateria, Corbeia, 
Doltta. Das Grundwort ist ahd. stuba »Stube, heizbares Gemach« 
und der ganze Name Sln/eia (Stubeia) entspricht dem »(einsehen 
Klullnamen "stubnikta (belegt Stubnui u. a.), Stüling hei Giuz, 
d. h. er gehört in die Giuppc der ob ihres hciö.-n Wallens von 
Heizgeräten und Heizgemächern her benannten deutschen Flüsse 
(b<i uns m Niederöstci reich die \ieien Ofenbächc, der Kemmel 
baeli. e. IKK) CheminaUnpaeh, unJ die TürniU). Im modernen 
Stubath ist die alte Abhitung -eia duich Zusammensetzung n it 
-aha »KluU« ersetzt; beides sind Feminina; duti der FluUnamc 
sekundär als Talname verwendet wird, ist auch etwas ganz Ge- 
wöhnliches (z. B. in Salzbuig »die Gastein«, »die Fuscli«, »d e 
Raui is«) ; folglich gehört Stufeia ursprünglich dem UntipU 1 1. 
des Tales, dem nachmals so unscheinbar benannten Butzbach. 
— An diesem so nahelegenden Tatbestände streift der Verf. 
merkwürdig vorbei : er hält S/ufna lür ein (grammatisch un- 
mögliches) neutrales Kollektiv 'stubahi und erklärt, das Tal heiße 
von Mengen der daiin befindlichen Stuben! — Alm ich versieht 
er es bei Falbeson(S. 24 — 28). Die Belege sind spät : 1500 l-'albeion, 
1 627 Falbsaner Dach. Nach verschiedenen Versuchen, dem selt- 
samen Namen hinzukommen, hält H. endlich bei ohd. faU (flektiert 
falwfr etc.) »flavus, fulvus, pallidus« (('.raff 3, 4GSJ, sieht im 
Ausgange -um den l.okalivus Pluralis »Seen« und eikliirt den 
ganzen Namen »bei den falben (rötlichen) Seen«. Beachtung des 
»Fa.bsaner Baches« von 1627 hätte vor dieser Deutung gewarnt: 
es liegt wieder cm FluUname vor. Wenn es überhaupt erlaubt 
ist — hier wie MdertWO im Numenmater.ale des Stubais — auf 
Grund so junger Belege die ahd. Grundform zu rekonstruieren, 
so führt l'albeson, Falbsan zurück auf einen mit dem gar nicht 
seltenen FluUnameii-Sullix. -mö (Nominativ -ttta, vokalisicrt -sühu, 
■sena U. s. w. : Antrtna Andienen) aus falo abgeleiteten F.ulS- 
namen 'falwa.aa »die falbe oder fahle, rot iche oder bltiche« 
(vgl. got filusna aus Adjektiv flu) aber nicht auf eine Zu- 
sammensetzung! — M.'s l.iebtmgsproblem ist das angebliche 'isia, 
auf das er wiederholt (zumal S. 8—11 und S. 64—88) 
eingehend zurückkommt und das er fast uberall, wo ein Name 
aul -üs oder eis ausgeht, voihanden glaubt, so d»U er es nicht 
nur in »Pinnis». (1288 Pmußfach) und »Tschafincs«, sondein 
selbst in »Kapfera« und »Tclf.,« hucinsicht. Fs soll ahd. eazisc, 
mhd. eszi.uA »Saat« sein und »Weide« bedeuten. Ich muU von 
meinem Stundpunkte ein derartiges Problem ganz leugnen. Die 
reichen Belege die Jssa, auf der Issa, auf der Issen U, S. w. 
(S. 64 Anm.) enthüllen „uns wohl einen, u. zw, gleich der Isel und 
Islitz aus der Wurzel is »glänzen« (Kluge, Etymolog, Wörter- 
buch, S. 62a_ unter »Eis«) mittels des Sil (In SM -ja erzeugten 
FluUuamen 'is/a, % 'uta, der dann sekundär für Muren und Almen 
Verwendung rindet. Ob er in Vals-ista (S. 63) neben einer 
/■'aha (-.i:i»d) als zweiter Wortteil erscheine oder ob darin das 
FluBiiamensulfix -t/S (ahd. je nach dem vortretenden Vokal -itta 
oder -«irai vorliege, wie in dem von H. unverstandenen Brurincn- 
namen Selters, uhd. Salti issa (über ihn v. Grienbcrgc, Unter- 
suchungen zur gotischen Wortlsundc, S. 180), untersuche ich 
nicht: aber auch hier zeigt sich, dal! die beiden Haupterfordernisse 
aller deutschen Namenforschung, ich meine wenigstens einige 
Kenntnis der gcrmui ischen Stammhildungslchrc und Würdigung 
des Grundsatzes »./ ßuminum nomimbtn f>rinei/iumi nicht un- 
gcstralt vernachlässigt werden dürfen. - - Ich breche hier ah. Ich 
will aber II. s Schrill, wenngleich sie ihr eigentliches Ziel mir 
nicht erreicht zu haben scheint, nicht aus der Hand legen, ohne 
Dank für manche fruchtbare Anregung, die ich aus ihr für mein 
eigenes Fach, die österreichische Namenkunde, empfangen habe. 
Wien. Rieh. M u 1 1 e r. 

Hager Evermod: Di* geographischen Verhältnisse des 
österr. Alpenvorlandes. (4. Jahresbericht des Collcg. Pclrinum. 
Urfahr bei Linz 1901») Linz, Selbstveilng, 1901. gr.-8* (36 S.) 
Eine techt brauchbare Zusammenstellung der hauptsächlich 
von Penck und Commenda gewonnenen Erkenntnisse über den 
geologischen Bau und den geographischen Charakter des ober- 
östcrreichischen Alpenvorlandes. Eigene Beobachtungen des Verf. 
|u gen offenbar nicht vor. Slöiend ist die Ungenauigkeit der 
Zitate. Wie kommt der Verf. dazu, die Sper.ta'.karten der osterr.- 
ungar. Monarchie in 1 ; 75.<XIO als »Generalstabskarten-Übersichts- 
blättcr« zu titulieren; Die Gcncralkarte der Monaichie 1 : 300.000 
hcitlt auch nicht »Obersichtskartc«. Im übrigen eine verdienstvolle 
und für die gute Schulung des Verl, zeugende Arbeit. 

Graz. Ed. Richter. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

H i r z e I Rudolf : Der Eid. Em Ue trag zu seiner Geschichte. 
Leipzig, S. Hirzel, 1002. gt.-S" VI, 225 S.) M. 6.—. 

Dem Philologen stünde die eigentliche Kritik dieses 
interessanten, reichhaltigen Buches zu; denn die Geschichte 
des Eides im klassischen, insbesondere griechischer. 
Allettum ist es, welcher in erster Linie die Unter- 
suchungen des Verf. gellen. Indessen wird es dem 
Jutisten gestattet sein, auch seinerseits auf ein Werl 
nachdrücklich hinzuweisen, in welchem die Erkenntnis 
eines so wichtigen Prozeß Institutes, wie es der Eid ist, 
gefördert und mannigfach vertieft wird. — II. leitet den 
Eid, der ursprünglich bloß als assertorischer auftritt, in 
überzeugender Weise vom Gottesurteil ab; dadurch ist 
die Geschichte des Eides auch der Rechtsgcschichte 
vindiziert. Während Jas Gottesurteil mehr und mehr 
schwindet und sich in der Blütezeit Griechenlands so selten 
hervorwagt, daß es von der philosophischen Kritik nicht 
beachtet wird, tritt der Kid der ProzcÖpartci in den 
Vordergrund. Seine Einführung bei Gericht wird an die 
Figur des Rhadamanthys geknüpft. In späterer Zeit sinkt 
sein Ansehen. Die Praxis muß daran gehen, auch die 
Wahrheit des Eides zu prüfen ; die Wissenschaft sieht 
sich vor das Problem der subjektiven Seite eines ob- 
jektiv umichtigen Eides gestellt. — Mit der Vor- 
herrschaft des Christentums beginnt eine neue Periode 
der Eideswertung, eine Periode, die bereits außerhalb 
des Rahmens unseres Buches liegt, wenn auch der Verf. 
seine Darstellung durch zahlreiche Ausblicke auf spätere 
ZustiinJe bereichert hat — Schließlich mochte ich darauf 
aufmerksam machen, daß nicht nur der Prozessualist, 
sondern auch der Kriminalist aus der Lektüie des Buches 
(z. B. 0. Kapitel »Begriff des Meineids«) mancheilei 
Anregung schöpfen wird. 

Wien. Dr. V. Kienböck. 



{•of mann $r. Cetil, 9JcuionctIratb in ^mucnfclb: Tic Srnttici, 
al« ^nbuflriefiaot. 3ßttdh, =rt.iultljcf$ t V (Tic. gr. s" (140 3.) 3fjr. 
Eine verdienstvolle Arbeil und speziell für die Gegenwart 
von großem Interesse, da Zolltarife und Handelsverträge die 
6 Bestäche D skussion beherrschen. Auch im Ausland verdient 
daher die Schuft bekannt zu werden. Sic wird auch dazu an- 
getan sein, zu beweisen, daß die Schweiz nicht, wie noch 
vielfach die Meinung zu bestehen scheint, ein vorherrschend auf 
die Frcmicnsaison angewiesenes Berg- und Hirlenland ist, 
sondern im Verhältnis zu ihrer Bevölkerung und zu ihrem Mangel 
an Rohstoffen in industrieller Beziehung in vorderster Reihe steht 
Der Verf. geht bis auf d'e Anfänge des schweizerischen Gewerbc- 
flciües zutück und zegt. daß derselbe so alt ist wie derjenige 
der berühmten deutschen Mittelpunkte der gewerblichen Ent- 
wicklung, wie derjenige von Augsburg, Nürnberg, der rheinischen 
und der Hausustudtc. Es ist selbstverständlich, duti die un- 
günstigen allgemeiner, Erscheinungen im Kleingewerbe auch in 
der Schweiz auftreten und hier umsomelu, als der Staat ihm 
immer noch zu wenig Schutz verleiht. Ebenso hat die Groß- 
industrie mit grollen Schwierigkeiten zu kämpfen, daher ihre 
Flucht ins Austand, wo die ausgewanderten schweizerischer. In- 
dustriellen dann ihrem eigenen Vaterland ernstliche Konkurrenz 
bereiten. Auch Geschichte und heutiger 3tand der Landwirtschaft 
konnten nicht übergangen werden, ebenso die immer wichtiger 
werdende Auslände! frage, der »Zug vom Lande in die Stadt«, 
welcher schon in den Sechziger-Jahren die Landwirtschaft treibende 
Bevölkerung numerisch gegenüber den anderen Bcufsartcn in die 
Minderheit versetzte. Der zweite, den heutigen Stand der Gewerbe- 
kfmft des schweizerischen Volkes darstellende Abschnitt bespricht, 
gestützt auf statistische Zusammenstellungen, eine Reihe wichtiger 
Fiagtn, »o die elektrischen Lichtanlagen, welche für die Schweiz 
eine vielversprechende Zukunft m Aussicht stellen, die Ver- 
wendung der Aibeitsmaschincn in Landwirtschaft, Werkstatte und 
Großindustrie, die Hausindustrie, die weibliche Arbei', den G-oß- 
betrieb u. s. f. Für die Stellung der Schweiz im internationalen 
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Wettbewerbe hinsichtlich der 1'roduktion ist bezeichnend, dnli 
d e Schätzung des lanihvirtschalthchcn ProduUtionswcttcs auf 
mindestens 550, diejenige der Großindustrie auf 500 Millionen, 
diejenige der Handwerker nuf 340 und endlich diejenige der 
Hausarbeit auf 80 Millionen Francs at gesetzt wird, Zahlen, welche 
man sich im Ausland wohl kaum tiitunun liiü'. An dieses Kapitel 
iciht sich folgerichtig dasjenige betreffend die Stellung der Schweiz 
auf dem Weltmärkte, L'm I8H5 — IU0O betrug der Überschuß 
dcrSchwiizcr l'infuht uhrr d>e Ausfuhr zusammen rund 3486 Millionen 
Franc*, welche Tatsache denn doch an der absoluten Richtigkeit 
der Theorien über die Folgen der pasS ven Handelsbilanz ernste 
Zweifel eiregen rnutl. Denn niemand w:rd behaupten Wullen, 
daß wegen dieser an und für sich allerdings etwas unheimlichen 
Ziffern der schweizerische National Wohlstand bedroht sei. Hier 
teUJ nun auch eine Abhandlung über die Bestrebungen der 
neuesten Zeit ein, wie sie sich anläßlich des neuen Zolltarifs 
offenbaren. Dabei ergibt sich unter anderem, du Li für dli I.biiJ- 
»i tschafl der Schwei«, so sei» sie b< rechtigt sein mochte. Über eine 
gewisse Zurücksetzung sich zu beschweren, die Ansätze immerhin 
seit 50 Jahren erheblich erhöht wurden, wie denn z. B. im Jahre 
IS50 der Fingangszoll auf Ochsen nur 95 Kappen, im Jahre 
aber schon 15 Francs pro Stück betrug und iiun eine weitere 
Steigerung auf 40 Francs geplant ist. — Wir stimmen hin- 
vchtlich de* vorl. Buches mit dem Urteil jener uberein, 
welche rühmend anerkennen, di 13 dasselbe auf engstem Raum 
dank präziser Darstellung eine Fül'e reichsten Materials bewilligt, 
Fraucntcld (Schwei/'.). Bdwill R I m I p e i g c r. 



Jslirbüekar f. Nalioniltkononii* u. Statistik. (Jen». Fischer XXIV, 1-4. 

(I.) MamrMh, |). scholl. Banken. — Horm.inn, I). Austüurg. J. 
canton Lahrlingsets. in J i>chwciz. — H'endt U., Ii. Gesel1?.cna;ten m. 
beschränkte' Hafte — v. Meckel, Ktscnhahnvtrwattg. u Finjuzpolitik in 
freuten. — l> i e h I, Üb. <1. nationalokot o«. Lehrbücher y. Wagner, 
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— ltroduilx. RusUn Hall in Oxford. — Zimmermann, I). Fntwicklg. 
u d. der/ei'. Stand d. Hypothekarslaiisti . in d. einz- Staaten unt. bes. 
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C'oncu'ssiatlstlk d Dtsch. Meiches. — Mitteilten d. Kreifcrger Alt.-rihums- 
vtr lleldmanm. — U. period. Presse d. AusIJs. u l>ts-chl Js. — (*,.) Neu- 
■ .i n n, Wer ist heute Socialisr? — Sc hm a u s e r, I> Knttricklg. d Con- 
tingentierga-Systetns in d. dtsch Branntweinsteueige-euen. v. IHH7 IHK. 

— v. He ekel, Z. Enlwicklg d. russ kelclisunanzen. — I. a n il a u, fthede. 
reien u. Ausnutzg. d. SchtnSrr.al riats im Seeverkehr in d. verschied. 
Staaten. — Zahn. D. Finanzen d dtsch. Bundesstaaten. — Hartmann, 
PreuB. ö«tcrr. Verhdlgen tib. J Crossen«' Zoll u. Ub. e. General-Comnicri- 
lraciat z. Zelt Ka'ls VI llelJm.mn) — h'.iufminn. Schiedsgericht« i Boe- 
ntgk). — Liebling, Ü. ilaiidelsscselzhuch in Frag« u. Antwort. (Klstrr) 



Overheck A. Frh «r., fj. Stratrechl d. franzö*. tncyklopidic. Karlsruh«. 

Braun (im S.) M 3.-. 
Knapp Th„ Gesamm. Ittre« z. keclits- u. Winsehaft-gesch. vornehmt, d 

dtsch Bauernstandes. Tübingen. Laupp. 4tB S.i M. t — . 
Blau B , Veranlw.irllichkt. ( fremd-s Verschuldet n. d. bürgert. Gesetib. 

Bert., Sieirenruth. ßt S.) M. 1.40. 
Bulmerincq A. v., 2 Kj-nmerci- Kegist-r d. Stadt Riga, l.pz., (Juncker * 

Humblnt. ,279 S.I M. O.-tt). 
I.Chni« F. Grun.triss d. Gesetzes- u. Verwalteakunde. Um.. Voigt 

(IOC S ) M 1.40. 

kuhland <i , System d. pnlit. Ökonomie. I Allgem Vulksw irtvr'iafüehre. 

Berl.. Issleib. <3»6 S i M 10—. 
Sokolowski I'.. I». Philosophie im P.ivatrecht. Halle, Niemeyer, rttl« S.i 

M l'i. . 

Sude R. Ge!«ngnishilJ-r. Krll. Büüler aus d. Strafvollzuge. Lnz.. 

l>ö Illing & Franke (MI S.; M. 4.-. 
Brunswig P . D. Handigslühigklen d G-isl e skranken n. d. BGB. L r z., 

Deiche'!. (HI S.) M. 3.-. 
Kriek A„ D. »undesralh als Schiedsrichter zw. dtsch. Bundesräten. 

Kbd. NH S ) M. 1-, 
Wilutiky P., Vo'gesch d. Rechts. Prllhslnr. Recht. I Mann u. Weih. 

L». Kheverfassgen. Ilr.s aii, T'ewcndt. {251 S ) M «.— . 
Koch J.B. Nlk. Isdd. v. Gonner's Staatslehre, l.pz., Dunck-r Ä lluir.hlnt 

(IM S ) M. 4.1». 

God«t M.. D Problem d. Cetnrallaalion d. schweizer. Banknolcnvvesens. 

Kbd |8tt S.) M. 2 20. 
Sutro K., D. kaufmünn CreJiterkundigg. F.bd. TO S ) M 2.40 
Hers II.. Arbeitsscheu u. Kechl aul Arheu. Wien, Deutieke. (100 S.I M. 3.—. 
Leydeov , I). sogen. Culpa Compcnsalion im bürgerl. Gcselzb. Berl , 

Htymsnn (10.1 S.) M. 2.-. 
Nawlasky H., D. Frauea im (iMerr. Staatsdienst. Kbd. (54« S.) M. 8.-. 
MlMi^^D.^rwicki^^ J. ijuUlierrl.-biBatl. VerhUw. in Caihuea 



llyloff f.. D. Verbrechen d. Zauberei (crimen magla«). Graz, Leuschncr 
\ l.ul'o' si.s. (!■/ s ) M. bj- ^ 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Dritte Asiatische Forschungsreise des Grafen Eugen Zlchy. 

Herausgegeben von den Teilnehmern der Expedition, Mit 
ungarischem, deutschem, lateinischem odcrfranz-ösischcm Parallcl- 
Tcxtc. Bd. Ii: Zoologische Ergebnisse. Redigiert von 
G> llorviith. Leipzig, Hicrsemann (Budapest, Hornvänszky 1801. 
4" (XLI, 472 S. m. 22 Taf. [5 in Chromolithog'r.] u. 22 Abb. 
im Text.) M. 2ö.—. 

Die zoologischen Ergebnisse dieser dritten Reise des 
Grafen Zichy bereichern unsere Kenntnisse in aus- 
gezeichneter und unerwarteter Weise. Sic betreffen die 
Fauna des Kaukasus, des europäischen Kuliland, 
Sibiriens, der Mongolei und Chinas. Der Zoologe der 
Expedition war E. Csiki, Assistent am Ungarischen 
Xationalmuscum. Seiner Sachkenntnis und Virtuosität 
im Konservieren ist es zu dai kcn, doli eine Anzahl von 
Formen aus Tiergruppen entdeckt wurde, die wir sonst 
nicht unter dem Material der Expeditionen anzutreffen 
gewöhnt sind. — Eine Reiseskizze, die weitvolle An- 
gaben über Fundorte der einzelnen Tiere enthält, er- 
öffnet den Band. Die geringste Ausbeute ergaben die 
Säugetifie, die Mehcly bearbeitete. Fs wurden nur 
0 Arten erbeutet, über deren Bau aber manches Neue 
mitgeteilt wird. Die 50 Vogelarten schilderte Madardsz, 
die 19 Reptilien und 6 Amphibien Mehcly, die Mollusken 
Stur.iny. Größer war die Ausbeute an Wirbellosen. 
Unter den 832 Arten und 64 Varietäten von Käfern, 
die Csiki beschreibt, sind 39 neue Arten und 7 neue 
Varietäten. An Hymenopteren wurden 499 Arten und 
17 Varietäten durch Mocsdry beschrieben. Die Ausbeute 
an Dipteren, von Kcrtösz bearbeitet, betrug 237 Arten. 
Von Neuropteren wurden 42 Arten, von Orthopteren 
43 Arten, Hcmipteren 272 Arten, Myriopoden 17 Arten, 
Arachnidcn 135 Arten, Isopoden 1 neue Art erbeutet. 
Ganz besonders reich ist die von Daday beschriebene 
Beute an mikroskopischen SüOwassertiercn gewesen. 
Daß der Zoologe der Expedition, Csiki, sich auch der 
mühsamen Sammlung dieser Tierformen unterzogen hat, 
ist nicht hoch genug anzuerkennen. Daday konnte 
125 Arten Arthropoden, 69 Würmer, I Coelenteraten 
und 27 Protozoen schildern und liefert einen vorzüg- 
lichen Beilrag zur Kenntnis der geographischen Ver- 
breitung. Besonders wertvoll ist die Schilderung der 
Finnen aus Krebsen, deren Entdeckung für die Kenntnis 
der Vogel-.änien große Bedeutung hat. Die 28 Tafeln 
sind mustergiltig in der Anstalt von Werner und Winter 
hergestellt worden. 

Berlin-Steglitz. Hamann. 

DroB Otto: Mars. Eine Welt im Kampf ums Dasein. Kme 

gemeinverständliche Sludie lur Freunde der llimtnclskunde. 
Wien, A. Haitlcben, IUOI. 8° (VIII, 171 S. m. 3 Karten u. 
3 Abb.) M. 3.—. 

Der Vetf. beabsichtigt nochzuweisen, daLI die Marsohcrfläche 
von intelligenten Wesen bevölkert sei. Im I. Buche entwirft er 
cm buntes Bild der Geschichte und Ergebnisse der Marsforsci'.ung, 
im 2. Huche behandelt er speziell das Kanalnetz des Mars und 
sucht dessen Kunsilichkeit und Beherrschung durch die Mars- 
hewohner zu erweisen. Bs ist selbstverständlich, daii in einem 
derartigen Buche der Phantasie ein weiter Spielraum geslattet 
weiden mufj. Was aber hier stellenweise, z. II. im 3. Kap. des 
2. Buches, geleistet wird, übersteigt das erlaubte Maß. Die Korm 
ist dio eines Bit Schlag- und Fremd wollen gesättigten, auf Neben- 
sächlichkeiten ausgreifenden Vortrages, der auch gegen den guten 
Geschmack verstotiende Kralta isdrückc nicht ausschließt. Das dem 
Namen »Brahe« vorgesetzte dt hat zu entfallen. 

Seitenstctten. P. Ambras Sturm. 
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Reullng Dr. Wilhelm, kaiserlicher Justizrath : Die Grund- 
lagen der Lebensversicherung. Berlin. S. Mmlcr & Sohn. 
1901. gr. 8° (XII. 07 S.) M. 2.-. 

Die vorl. Broschüre, wciclic im wesentlichen ein Abdruck 
eines im Jahre 1870 in der Gnldschmidi'schen Zeilschrift für 
Handelsrecht erschienenen Aufsatzes ist, legt zunächst in gemein- 
verständlicher Weise den Gedankengang kl ir. welcher den ver- 
schiedenen auf die Lebensversicherung bezüglichen Berechnungen, 
die nur in PuUnolen kurz angedeutet werden, zugrunde liegt. 
Hierauf wird da* Wichtigste über Prämien und die Piärru.rircscrve, 
das Hisikn aus der Versichcrungsunternehmung und die verschie- 
denen Formen der letzteren beigebracht. Die Schrift unterscheidet 
sich im wesentlichen nicht von den anderen Publikationen ähn- 
licher Tendenz; der Ausdruck ist bisweilen nicht hinlänglich 
praz'S, die Auslührurigen vind mitunter etwas zu hielt. Auffa ktid 
ist die Behauptung, d.iü man bezüglich der Geschichte der 
Mathematik »noch immer fast allein auf das jstzt ein Jahrhundert 
alte Werk von Montuct.n de la Lande angewiesen is<« (1). 



Wi n. 



Gege nb euer. 



ZueKr. f. MaMsmallku. Physik, il.pz . Teubner.) XI.VI.au. 4; Xt-Vll. I u. 2. 

Hey mann, Ob Wurrelgfurr«». welche «Ich llmläule auseeiici-riittcn 
werden. Uers., Kcreclmg. J. hlupse au* L'inia'tg u. Inhall. — Saliner, 

0. I>religen in d. darstell. Geometrie. — Oers.. K. dtrceie Lösg. d. Aule.; 
Ei lireikant aua d. S FiAclicnwinkela zu constr iieren. — Timording, Ob. 
e. Aufg. d. ienltU, OloeiWlIt. — Grllnwald, Ob. d. ('onstniieren mit 
■ nagln. Punkten, Geraden u, Rhenen. — Müller. I). Koppelcurve m. 
sectiapunLIig berührender 'I angcnlc. — Cramcr. Ob. verborg. Itewceg. 
— Graefe, Zusammenhang zw. Centralellipse n Trägh *krei* (nebst 
Construction d. Kllipsc au» ci-njun. Durchmessern!. — Krjncke, P. 
1 rag kraft d. Säulen bei verändert. Ouerschniit. — Kulta, Blr x. näherjs- 
weisen Integralion Ii. Hier LiiffereMiaVleleligen — Julie«, Z. geumerr. 
Theorie d. I'jrabelträgcrs. — Gruslnzew, Theorie d. Caplllartttl u. 
Hydrostatik. — Dem rot. Ob. e. Pendelproblem v. Euler. — Mehmke, 
Z. Rcrechng. d. Wurzeln qu.id'Ji u kub. GMefcgM mittel»! d gewöhnt. 
Rechenmaschinen. — Flscn e r, Analogien ». Thermodynamik. — F ra nck e, 
Ii. SpitzbogenlLigi-r m. elast gebundenen, drehbaren Widerlagern. — 
liera., llogrn m. et«>.l. gebundenen Widerlagern. — Doleiot. D, rrobllW 
d. 5 u 3 Strahlen in d. Phntngrammelrie, -- Skulsch, Cb. Qeichg« 
wagen. - II Clin, Ii. Verhalten d. Vlnsls u. d. Momenlei e. Station. 
KriUKsystems h. d, Uewegg. J. starren Körper». - Rudi». Z. Cubalu- 
d. Kolallonsparabeloidea. - Burmealer, Kinemat.-neorti. Theorie d. 
Bewegg. d. nllin-verinJerl . ähnt -veründerl. u. starren rluml. oJer ebenen 
Systeme. — Krüger. Z. Ausgleiche, v. Polygonen u. v. Iireieckskcttcn u. 
Qh. d. internation. Kähcgsformel f. d. muH. Fehler d. Wink Imessg. — 
Rodenberg, Cb. d. rsclinittcir ve zweier congruentcr lünufl achen u. ihr 
Zerlallen in Kreise — Der*., Cb. d. Sehninpunktc c, Fllipse m. c. ihr 
coaci.sialen hl'.irsc od Hyperbel. - Zermrlo, Hydrndynam. I.'nler 
»uchgenüb d. W'irbelhewegren in e- Kugeilläche, - Kl ei n, Z. Schrauben- 
tiieiric v. Sir R. Hall. - Oers. Cb d. Uruna'sche Eieonal. — Uers. 
Ki-jml. Collinettion b. opt. Instrumenten. 

Gockel A., Lutlelektr. L'ntersuchgtn. Frcibg.. Univcr.-Idtshuclih. |B6 SJ 
M. 1.00. 

Stange A.. hwtührg. in d. Gesch. d Chemie .Münster, Cnpper.rath (308 S. 
III.) AI. 6 -. 

SzielaskoA, D Riidogcscize d, \ogeleier bez. ihrer Gestalt. Uera- 
Untermhau*. Kohler. (23 S.) ML I.-. 

1. adenhure A . Vortrüge ub. d, hntwicktgstesch. d. Chemie v Lavoisier 
b. z. Ggwrt. Brnschwg.. Vieweg. CUM S.- M. 7.-. 

Medizin. 

I. n c r c f f I j c i» SB. : »ereitittitlffe eine« 3li^trtf . Bis» 
jific oem ültrfdffer ncncbitiiflie Übrricljinnfl non fithnidj 
3 o b o it it f o tt. 2. 

<28t> 6. in. b. SMlbni* ba *crf.) R, 9.—. 
IL KOlz n>. I... prakt. \rzt: Antwort auf die Beichten des 

Arzlas Weressajew. Leipzig, lt., A. Iloflmarin, 1902. gr.-«" 

(30 S.) M. —.00. 

I. Das vorl. Ruch, welches in Rußland kolossales 
Aufsehen erregt, findet, wie das Erscheinen einer zweiten 
Auflage beweist'), auch in Deutschland zahlreiche Ab- 
nehmer und Leser. In unserer eher ärztefeindlich ge- 
sinnten Zeit ist dies recht begreiflich, wenn man bedenkt, 
daß der Verf. über die ersten 7 Jahre seiner üiztlichen 
Tätigkeit so manches erzählt, was diesem Publikum Wasser 
auf seine Mühle ist. Mit großer Aufrichtigkeil und, 
wie ich nicht zwcille, unbedingter Wahrhaftigkeit schil- 
dert W. seinen Werdegang vom Gymnasium bis zur 
Vollendung seiner medizinischen Studien. Dann folgt 

•) Deneben ist auch eine zweite Übersetzung vetbrcitet 
u. d. T.: Beichten eines praktischen Arztes. Ver- 
schen und Fehlschlüsse. Erinnerung, n von W. Weressajew. 
Deutsch von Karl v. G ü Isch O w. Billige Volksausgabe. Leipzig, 
Leipziger Verlags Complotr, 1902. S' (3U S.) M. 1.50. 



das Bekenntnis der Irrtümer, Fehldiagnosen und Un- 
glücksfalle aus seiner Praxis, bis ihm klar wird, daß 
seine Ausbildung den Ansprüchen für das Leben nicht 
gewachsen ist und er von neuem seine Studien auf- 
nimmt, um für die Zukunft seinen Beruf erfolgreicher 
ausüben zu können. Die einfache, gewinnende Form des 
Vortrages macht den Verf. dem Leser sympathisch, um- 
somehr, als es W. anscheinend nur um die Wahrheit 
und um Verbesserungen in der ärztlichen Ausbildung 
der zukünftigen Generation in Rufiland zu thun ist. 

In teilt ST! Erzählungen streut W. viele Bemerkungen ein 
über interessante, aktuelle, aber mit seiner Persönlichkeit in 
keinerlei Verbindung stehende Themen, i. B. über das Vethalten 
des 1'uMikums dem Arzte gegenüber, über > verbrecherische Ver- 
such« an Menschen von Seiten der Arzlc«, über die Vivisektion, 
über die Wichtigkeit des medizinischen F raucnstudiums u. s. vr. 
Jeder Arzt, der das Buch liest, wird allenthalben Stellen finden, 
die ihn an die eigene Studienzeit erinnern, lind wild den 

»Bckeantniteen« mit IntereeM fuigm, obwohl das Ganze doch 
zumeist den Bindruck einer sehr langen Krankengeschichte maent, 
in welcher der Verf. der l'aticnt ist. Denn nur so lässt sich die 
pessimistische Auflassung der Sachlage erklären; oder sollten 
die russ-schen Verhaltnisse gar so abweichend von den unserigcn 
sein? Nur ein an ganz hochgradiger Neuravthenie Leidender kann 
den ganz unbegründeten, aber immer wiederkehrenden Vorwurf 
erheben, dati an all seinem Unglücke in der l'raxis die Un- 
zulänglichkeit der medizinischen Wissenschaft schuld se;. Und 
dieses Moment der Undankbarkeit und Ungerechtigkeit ist 
eigenll.ch das Geheimnis des grollen Erfolges der »Bekenntnisse« 
bei i:n*m Teile de* Publikums, welcher bei der Fehde gegen 
die Arzle in der Wahl der Waffen nicht wählerisch ist und die 
eingestandenen Mängel und Irrtümer des einzelnen als Vorwurf 
gegen d e Gesamtheit bcnülzt. Verf. vcrgiU: nämlich ganz in 
seiner Beichte, dati er doch nur über sein Gefühlsleben, 
über seine Erfahrungen, über seine Erfolge — oder besser 
gesagt Miöärrolge — schreiben kann. Warum er hiebei die 
ärztliche Wissenschaft, die sich in ihrem heutigen Glänze vor den 
übrigen Disziplinen gewiU nicht zu schämen braucht, immer 
wieder als die Trägerin der Verantwortlichkeit zitiert, wird jedem 
unbefangenen Leser ein Kätsel bleiben. Oder ist die medizinische 
Wissenschaft schuld, dati W. das Messer, nachdem ihm der 
erste Luftröhrer.scbnitt nicht gelingt, wegwirft und nie mehr eines 
in die Hand nehmen will; Ein anderes Beispiel: W. klagt über 
die Unzulänglichkeit der Wissenschaft, weil er das Aortenaneurysma 
einer 72jährigen Frau nicht erkannt hat und die Patientin eine 
Stunde nach der Untr rsuciiung starb. Ich glaube, daü in diesem 
Falle die eigene Unzulänglichkeit doch auch in Frage kommt. 
W. ist trostlos darüber, dal bei emer Kranken, die er mit an- 
geblichem Lcbcrahsziü ins Krankenhaus geschickt, eine einfache 
Lungenentzündung konstatiert wird u. s f. — Es ist ein 
nihilistischer Zug, der das ganze Buch beherrscht, da nur die 
Schelten Seiten des ärztlichen Standes, und diese womöglich im 
schwärzesten Schwarz, geschildert werden. Was immer ein 
einzelner jemals verbrochen, wird dem ganzen Stande zur Last 
gelegt und nicht bedacht, welche schweren Vorwürfe da erhoben 
werden, welche die gedanken- und kritiklose Menge mit Freuden 
aufgreift, um das Leben so manches edlen, wackeren und treuen 
Kämpfers der gesehmähten Wissenschaft zu verbittern. Der gioCen 
Iji.ii . und F..:;-.,- -riitc d.-r ei/.ten 00 lehr« ist mit keinci Silbe 
Erwähnung getan: ein Beweis, wie einseitig der Verf. vorgeht. 
Ich bin überzeugt, daü der Verf. gewiU zu jedem anderen Berufe 
mehr Eignung besessen hätte als zu dem eines Arztes. 

IL Sehr angenehm Stiehl von dem düsteren Tone der »Be- 
kenntnisse« die humorvolle, gemütliche und doch ernste Art 
der kleinen Schrift von K ü 1 1 ah; K. klart den russischen Arzt 
in liebevollem Tone über die Folgen seiner »Bekenntnisse« auf, 
welch letztere IÜT gewöhnlich ja auch in den Beichtstuhl gehören 
und nicht vor das Forum der Olfcnt'.tchkcit. Er widerlegt Punkt 
lür Punkt die irrigen Behauptungen W.s, gibt ihm guten Rat, 
spuil aber auch nicht mit dem Tadel, wo derselbe sich als not- 
wendig erweist. Er gibt ihm wohlmeinend als Arzt die Weisung, 
seine Willenskraft zu stinken, um die Dinge so sehen zu können, 
wie sie sind. Denn W. gehört zu den Phantasten, die einerseits 
vor, der Medizin mehr verlangen, als dieselbe heute noch leisten 
kuim, andererseits aber mit Vorliebe die dunklen Punkte, das 
Mangelhafte im Berufe sehen und suchen. 

Wien. Dr. Poszvek. 
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Sachs Dr. med. Willy: Die Kohlenoxydverglftung in ihrer 
klinischen, hygienischen und gerichtsSrztlichen Bedeu- 
tung. Monographisch da'gestcllt. Braunschwctg, Kr. Viewcg & 
Sohn, I0UO. gr.-8« (XI, 238 S. m. e. SpcktralUtVI.) M. 4.—. 
Neben Alkohol ist wohl das Kohlenoxyd dasjenige Gift, 
welches die meisten Opfer fordcit und am häufigsten Gegenstand 
ärztlicher licgutachtung wird. Iis finden sich nun in der Literatur 
viele vorzügliche Artikel über Kohlenoxydverglftung, eine moderne 
monographische Behandlung derselben fehlte darüber bisher. Das 
vorl. Werk füllt diese Lücke in vorzüglicher Weise aus. 

Innsbruck. Malfatti. 



Wlvnar klln. Woeh.nichrlll. (Wien, Ilraumliller.} XV. 31-40 

Hl.) v. Frisch. Adrenalin in d. ur.ilug Praxis. — v. Cxyhlair. 
I). cerebralen Blasen störgen . zugl. e. litr. z. Diagnostik d linken 
geschwUlste. — Paschki». I). Ilde als Arzneimittel. — 1.0 h at t ein. Gh. 
d. Keaction d l'rosia'asecretcs b. cl.ron. Prostatitis. — Alt. Oh. Storker 

d. tnusikal Gehörs. — K ersch b au ■ c r. I). Malaria-Studien J Zoologen 
Grjssi. — (32.) Helly, Wcchscbcziehgen zw, Hau u. Function d. Mi'x. 

— A d r i an. Ob. e. hc merkenswerten Fall v, Neurofibromatosis. — S eh e i 1\ 
8 Fülle v. kunst'. I-iMvchurt mittelst ebst Melallhougte n. Knupp. — 
Kacherich l>. AnJrnUen K. Gerhardt s - (SS) Federn. Oh. Bluidiuck- 
rae»'K. am Menschen. --- K o n i g » te i n. Du. AnrolcHerg. d. lubcrkcl- 
baeihen im SpiKiinn tn. lies. et. — Pieper, /. CasuiMik J. Syringomyclie 
u. üb. d. b. dieser Krkht. vorkom. Haut-tCrcen. — (34) Pupovnc, Z. 
Technik d. NearthrosciibilJg. b. ankylosierten Gelenken. — Damianos, 
Aprendieitla b. I.inkslacer . d. CCcums. — (33.) Kl sehn ig, Uingr.i un 

e, Wirkgswcise d. Bcweggsmuskeln d, Augapfels. — llarmer, Kl nik d. 
* »e*orhoK"skopie. — Ilahcrer. K. seit Fall v. Spälrecidive n, Carcinom. 

- (38 ) lloor, Wert d. Syn»p.ithicu*rr»eciiun gc. Glaukom — P • 
l'ostoperatives Irresein • U 11 d n 1 k. I'. Kefurmbedinl igkt. d.in f'isleithsnien 
gel!. Normen rOckslchtl. d. Ileilmitie'verkehi« u. d. median. Annoncen- 
wesens. — (37.1 Probst. Bedeulg. d. SehhügeK - Schaller. 3 F.tll« v. 
EntbindgslW mg. am Arme. Heme-knon üb. d. Bciiehgcn dieser LAhrogs- 
ftrra 1. aaptaber. Sehiafliala, — Berdach u.lleizog, Fl. Fall v traumnt , 
i»ol. Luxation d. Mclacnrpus Indieis. — F'ineer, Auf welche Weis« kjnn 
man d. Prophylaxe d. vener. Krkhten dch, Krnchtg. V. Hfl!-. Bchdlgs- u. 
Pflegeslitten am benen erleichtern? — (38 ; Panzer u. Zeynek, Unter- 
suche, d. Thermatwä-ser d. Neuen Sprinter», d. Mühlhrunneii» n. d Kran» 
Jo-tls-Ouelle in Karlsbad. — Ghrobak, Z. Tamponnde d. puerperalen 
Uterus. — Fuch», Cocain. — Guasenbaucr, Hirnsklerose u Hard- 
ersehe-ng. - Neusser. Z Symptomatologie gastrointesti.-aler Slörgen b. 
Arteriosklerose. — v. Schrotte», Diagnose d. 111 d Brusthöhle verborg. 
A0r.tn.1n cur \ smus. — W e i e h s cl b «um u. S l a n gl, llislolog. Untersuchten 
d. Pankreas b. Diabetes mellitus. — Teltkr, BekSmpfg. d. I'uberculose. 
iWiXeuman.i, D. exlragcnitale syphilit Pnm.ir.iffect in s. klin. u. volks- 
hygien. Bedeute. — v. K raf ft-Kh mg, Morphinodipsie. - K e a c h . Z. Ca- 
suiatik d. Dnodenalstennsen. - (40.) Dßm en v. Stammt d wirks. Substanz J. 
hlmolyt. Blulflüssigkten iiin d. mononuclearen I.eukocyten? — Matzen- 
.so er, Htu«ldrü-cn»yphilis im Frütisiadium. - Kurk a. Üb. metastai. Blnde- 
hauteot.'.ündg.b. Gonorrhö.-. v.Schrötter.D.Zukunftd.lleilinslaltAiland. 



Kbsleln \V., Dort- ti, StadUiygieliie. Stint.;., fcnke. (IGO S. ill.) M. 4 .-. 
Mendel F_, Leitfaden d. Psychiatrie. F. Studierende. Khd i'J.YiS.J M S.—. 
Hartmann F., D. Orlentlerg. d. Physiologie, Psychol. u. Pathol ders. 

auf biolog. u. anatom. Grundlagen. Lpx., Vogel. (I7U S.) M, 7. — . 
Maddos F. K.. D, Motilltitialorgra d Auges auf Grund d. physiolog. 

Optik, nebst einleit. Bescnreibg d. Tenon'schen F'ascienbildgen. l.p»., 

Deiche t. i3lfi S. m. ub, KU) Testfig 11. I 1 angenlenscala ) M 0.-. 
Iluschke A.. D. Blaiitomyk. se Stullx . Xigele. .74 S. m. ti Tnr.; M.32.-. 
Brühl M., D. Nntur d. Krau u. Hr. Prof. Kungi. Lpx.. II- Seemann. 

<Sfc) S.) M. - .7.1. 

Beiold F . D. Taubstummht auf Grund olirenirztl. Beobjclitgen. Wies- 
baden. Bergmann. ri:u S. III.» M. 4.—. 

Jentsch V. , D. l.sune. K. itrztl.-psychol. Studie. Fhd. >00 S.) M I SA 

Ohlemann M . D. neueren Augenhcitmiltel Fihd. (171 S > M. ».«•. 

Kn nthal P., Vnn d. Neri'melle 11, d. Z'lle im allgem. Jena, r'ischer. 
(274 S. mit 9 Tat. u 27 Textfig.) M. 18.- 

Mikuticz J. v. u. V. Tomasczewski, Orth ip.»d. Gymnastik eg Hilck- 
^rar.\crkrdmingen u scnlectile Körperhaltg. Kbd. (XLII, 103 S. Iii.) 

Aseaofl L. F.hrlich-s Se Icnketlenlheorle u. ihre Anwende auf d. kOnstl. 

Immunisiergsprocesse. F.hd. (W) S. m. 16 AbhiUge-' 11. I Tut ) M. 4 TO. 
Schneider K. C.. Lehrb. d. vergleich. Histologie d. Ih.ere. Ebd. IW« S 

III I M. 24.-. 

Gros» O.. I). cerebr Secundlrfunction. I.r».. Vogel (69 S ) M. 3-. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

3rrj) Ctto. 3*0. CiL: Tic mobcrncii iBcrfcbrUMiltcl ju 

SüafTrr uiib -,u Vanb. fScÄompfer, Gifenbafjn, Jvdbrrnb 1111b 
Automobil.) ((^raitffurter 'ieitqciliöftc iHoidHlrcit. 91. S. r Ijcroit*» 
flrctrbfu dpii 3 SKdid). XXI *Hb., 10. ^icft.i vomm i. 4t'., 
&t«r k Xbifmantt, l'.MCi. gr. K» (8$ &.) 1K. — .50. 

Der Inhalt der Schrift erreicht noch nicht das Mindest- 
wissen, das sich jeder Gebildete über den Gegenstand angeeignet 
laben muß. Wenn die »Frankfurter Zcitgcmaticn Uroschürcn« 
sich den beigelegten Khrcntitel »Itiliigstc und gediegenste populär- 
wissenschaftliche Zcitschiift für joden gebildeten Katholiken« er- 
halten woilen, so müssen sie zunächst das bildungsnivcau di-r 
Katholiken etwas hoher einschätzen und dürfen ihrem Leserkreise 
nicht Schriften zumuten, die kaum populär, gewitl aber nicht 
wissenschaftlich sind. 

Innsbruck. Dr. Freiherr zu Weichs-Glon. 



Kulb G. u. K. Gmclich, Von d. Pflanze z Ornament. I. Serie. Göppingen, 

11hg St Mü ter (34 S. m. 37 Tnf ) M 12.-. 
Ltter Fl . Technik d. Hronzeplastik. I.pz.. H. Seemann i!4l S. III.) M. 4.—. 
1t ort mann Ii., Mod. Keramik. KbJ. [122 S. ill.) M ö — . 
Vicweger IL, Aufgaben u. Li*, gen aus d. (iebiete d. Gleich- u. Weelisel- 

stromtecFnik. Mittweida. Polytech« Buchh. (272 S ill ) M. 0.S0. 
Musil A-. Grundlauen der Theorie u d. Baues d. Wi-mckraltmaschincn. 

tpS., Trubner. t?Ö4 S. Iii.) M. 30.-. 
BrOseh W., Grundriss d. Flek.iotechnik f. lechn. Lehranstalten. I.pz., 

Teubntr. (168 S. ill.) M. 8.-. 
Issel IL. lllusir. Hanilexiknn d. gebräuchl. BnustofTc. I.pz., Thomas, 

(510 S. m. 473 Abb. u. 13 Taf ) M. 10.-. 
Weicht A.II., Biii v. Straßen 11 Stratlsnbahnen. SlegliU b. Berl., Weicht. 

(192 S. ill ) M. 10.-. 
ligner F:., Gebrauchs- u. Luxushunde Magdebg.. Creutz. (168 S. III.) 

M. 2 40. 

lleun K., Formeln u I.ehr-iilze d. allgem Mechanik, In systemat. 11 
geschiclill. Eitwkklg. dargestelli. I.pz.. Göschen. ill2 S. ill.) M. 3J0. 

Kuhn M., Fllcmcnte d F.lckirotechmk. VVien. Deuticke. du? S. ill.) M. 2.51). 

We I lling K., Die MauJe u. S r enerSche Buclihdlg in Berl. in d. J. 
I6H--IW». Her 1 . . lUuJe Jk Spener. |S3 S.) M. 4.-. 

Schr.llmeyer 0., Schule d Eiakiricit lt. Xeuwicd. Heuser. (S2J S. lll.i 

m. a.— . 

La Cour J. L.. Thrr.rie d. Wcchsclslrdme u Transformitoren. Berl., 
Springer. (425 S. ill.) Ii 12. -, 



Schöne Literatur. Varia. 

I. SN r flehe OTarif jitr: Tm» ViCfit. Somait. »ftlin, 3. Scnfaiif 

& <So., 190'J. S° (.«»5 5.) W. 5.—. 

II. i<olen j SSilbflm oon : tUurjellottcr. Siomon in «ort Suiiben. 
Qcrlbi, g, ?toittoite & <Jo. ( iWl. 8 n . (281, 2*2 @) Dt. 8.—. 

HL CtnUfebo ■ -' ■ ■ x->i - 1 citjrrr 0011: Xraiint im Silben. 

»erlin, J. gontonc ä (io., 19U2. 8°. {10« S ) SDi. 2.- 

I. Em tüchtiges, wenn nuch beileibe nicht einwandfreies 
Buch, ilteser psychologische Knman aus dem Wcltlcbcn. Schade, 
daO M. zur Megede ihr Licht nicht aus dem Urquell aller Er- 
kenntnis schöpft: nur dann könnte sie, da ihr Hauptzug auf das 
K.tliischc zu gehen scheint, auch ästhetisch vollauf IJefriedigendes 
schnffcn. Sonst hat sie entschieden das »Zeug« zu einem Künstler: 
das warme I'octenhcrz, den hellen Blick für die weitere und nühcie 
Umgebung, die entsprechende technische Veranlagung, den Drang 
nach Vertiefung, den gesunden Humor, der sich bei ihr zu- 
weilen sogar ziemlich derh gestaltet. Die Liebe zur Menschheit 
macht sie hie und da etwas hart, wie das just den enraglertestcn 
l'hilartropen zu passieren pllcgt. Über allzuviel Optimismus in 
dei Charakteristik kann man wahrlich nicht bei ihr klagen; das 
Menschliche, im negativen Sinne, ist ihr sehr bekannt, aber sie 
zeichnet auch nur Menschliches, ebensowenig Teufels- wie Engcls- 
naturen. Sehr fein ist die Motivieiung der beiden hervorragendsten 
Frauennaturen: die eine verflacht aus Mangel nn Beschäftigung, 
die andere vcrtrubcrt sich aus Überfülle an durchaus aufs Praktische 
zielender Tätigkeit. Überhaupt sind die Personen an sich alle 
lehenswahr empfunden und ausgestattet, aber die Autorin hat 
eine Lücke gelassen, indem sie das eine oder andere Modell 
nicht dem — allerdings äuUcrst kleinen — Kreise der Vollmenschen 
entnahm. Dennoch k.innen wir ernsten Lesern nur zur Lektüre 
dieses Buches raten. 

II. Ein Li'.cratur-Tendciizroman, der eben deshalb viele 
Bewunderer v. Polenz enttauschet: wird. Inhalt: ein junger Autor 
stellt steh zur Bewegung des Naturalismus, gerät bedenklich lief 
hinein, löst sich, durch Schicksal und Freundschaft beeinflußt, 
allmählich davon los, um sich dem gesunden Realidealismus 
lUEUWendcn. Das H'eik enthält zweifellos cm gut Stück Auto- 
biographie, die jetzigen Anschauungen des Verf. düiftcn zum größeren 
Teile der sympathischesten Persönlichkeit, dem Schriitstellcr Dr. 
L hirlii ■ in den Mun.l p.v'..v,t w-.-.l n KtAi Der Roman macht, 
wi.- sich das bei diesem Autor eigentlich von selbst versteht, 
entschieden den Eindruck des Bedeutenden, aber er ist zu tendenziös, 
zu didaktisch, zu rethonsch gehalten, umschli.üt auch zu viele 
stui kgiistige Momente und krasse Szenen, um einen ungetrübten 
Genuü aufkommen lassen zu können. Der allegorische Titel, der 
auf die betreffende Wesensait der naturalistischen Schule deuten 
sol', geht darum 111 gewisser Beziehung auf dus Buch selbst. 

III. v. Ompteda pflegt mit festem Griff ins reale Leben zu 
greifen. Hier aber Zeichnet er ein Idyll mit mehrfacher tr.umhaltcr 
Beleuchtung. Das Motiv ist ein verbrauchtes: ein Held und eine 
Heldin lieben einander in der Jugend, trennen sich, geraten in 
reiferen Jahren wieder in Verbindung, erwärmen sich für einander 
und linden schlietilich, dal! sie doch nicht zusammen passen. Sehr 
hübsch wiikl der Gegensatz der Bühne: der tauhe, nebelige 
Norden und der milde, sonnige Süden. Di.* Charakteristik ist an- 
ziehend, wenngleich wenig vertieft, man meikt, dau Jus Ganze das 
Resultat einer liebenswürdigen, jedoch flüchtigen M-ill.-stunde ist. 

GöPwcinstein in Oberfranken. E. M. Ii tt tn a n n. 
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Dl« christlich« Fr«u. (Red. K. M llimjnil) I, 2. 

Rflsler, D. Bedeute u. d Autelt d. gcbild. Frau f. d. Ggwart. 

— Gräfin Ann« Pecci, d. Mutter Leo XIII. — Fidelis, I>. Wunderrtarien. 

— U. chrlstl. Frau u. <1 Kmder-chutz. - v. II cid er h e l g. Von d. 
Khesebeu. — Stöger E. Won Ob d. liherschwängl. Verehrg. d. Thee- 
k.innehen»,. - Schwer», Mu»ikal. Zukunftsbilder ~ Kinn, I». Plauen 
l'rkrch». — Gordon. D. Kinder» Hrinerin. — KvCik. M"d. DlUt'sntcn- 
arbeiten, - Keller. D Mutier. — Buol, Ihr Sonnenstrahl. 
Lli«r«rl«ch« W«r|.. München, Allg. Verl. Gesell' ch.) IV. 1-3. 

(I.t v. K'r.ili k, lt. Il.mldrroblem. -v.Kkern.tccn. Per Wohl. 
IhJtter. — Dtschc. Lynk. — Eiligen, Neue Lyrik. - llolthoff. H. 
Sicnkiewtcz «. <■■ Bttor. Rom iir, — WiUrsm. D. Vestalln. •- (2 ) 
Schmidt. Allerlei v. d. Buhncnkunsl. — Ritter, S. Kind. — Conte 
Scaplnelli. Xeu« ErzShlgslillcratur. — Gruner. Neue Dramen. L — 
Cuppers, I». Glück. - Dramer. Schille<ha-s u. Fortschritt. — ;3.) 
A n Ii qu arm s. KOrst'craulographen. — Ranfll, Xcue ErzlthlgsLtleralur. 
Ebenstem. |) Betllcr. - v. Ekenstccii. Friede den Hütun (VVahner). 

— Thalholcr, E. neues Praehtwcik J>. Leben Jesul — Lambrecht- 
Mulmcdy, Ii. Hypnose Im homitti. 

Dicht«, stimmen d Osganw»t. (Hrsg. 1.. T. van Ite cm « t cd e ) XV II. 1—3, 
H,)L v. Ilcrm»tede. Papst u. Prophet Artus. Papst Leo XIII. 
als Dichter. — F. de Fabrts. Ergehe. — K'esgcn, Alte u. neue Bflchcr. 

— i2.) Krapp. Ma'g. v. Oeitzen — llg, Des ei s. alten Dichter* Heim- 
gang - Bergmann. D. Mutt r Fluch — Bern, LesenJe — i3 ) Inner 
Kotier, F.. Illatky. - Attn«, Wcihraditsfasten. — Hoch, D. kUnstler. 
Andachtsbildcr. 

Dar T»r«ar. (Hrsg. J E. Frh. v. Grotlhu»«.) V, 1-3. 

(l.iRetnke, I> ggwrt. Stand d. Abstammgslchre. - Kröger. E. 
Unbedingter. - Gaulke, D. Schoohtsproblem. - Volker. »Unknut». 

— Engel, D Huhn u d. Kreldestnch. - Pfeifer, I) Schullag d kl. 
Erich. — LtenharJ, Lcbcnahöcher u. Verwandle» — Malier. E Ktvttr> 

Lexikon. Soc. Beweggen u. Kampfe im Alte ihum. — Poppenberg. M. 

Goiki's Drama. — v. Ende, K. tndlan. Ober 'mmrr^au. — Kant u. d. 
Stemenwohner. - D. letzte Pltass im Leben N.ipoleons I. — Tolstoi in 
ö. Eh« — Foerslcr, Sitlidtkt. h. Politik. — Türmers Tagebuch: Mtt» 
u Fcstzenossen. Slorck Musik n Leben. - Ii, P«rsivalhund. — M. 
Pitiddemann'» Balladen. - (2.) Mohr, W» kann un> d Philophie sein! — 
Busse W Hauff — Bu«ch, S. unee»chrieb. Buch. — Llenhard, 
lyrisches — Rogco, D Ideale u d leben. — Engel, E. Zola u » Werk. 

— Poppenberg. Vom Erhah. z. Lieh rl. — Gensei. Kunst Ii. Kunst- 
gewerbe in Betl. — Gilbert, Künstl. Krzruee. ech'er Edelsinne. - Aus 
d Seelenleben d. Volk«, — Den. Dlschld. — Blankenburg. Politik 
u Sittlichkt. im ehri»tL-suC. Uchte. — Türmers Tagebuch: I l'nsiern. D. 
I 'Ische u s. Vaterld. — Was man aus d. Gescnichte lernen kann u. was 
nebt — Vom Internat. Opernmarkt - (3.1 Lienhard, Waldfrleden. — 
Brentano. D. Märchen v. d. Rhein I. d. MUlUr Kadliut. — Chr. Ad. 
Tiedge. — Aus Tiedges Urania. — Persönliches u. Ge-chlchtl — 0. Uber. 
legendi d Weiften Uh d. and. Racen. — Berl. Kultur u. Menschentum. 
D.utscb« Monat. sebrllt. (Urse J. Lohmcyer.) II. I u. 2. 

(|.) v. Ompteda, »Frieden- — v. Schö na i c h - Car ol a th. 
Mecrfahrl. Schmolier. Entslehg , Wesen u. Bedeutg. d. neueren 
Armcnrfleg«. _ v . Kardorff PersOnl. F.rinncrgcn an d. Feldmarschall 
Gf. r. Moltke. — Kucken. D. Btldgsstrebcn d. iltsch. I.ehrersiandrs Ii. s. 
nalion. Bedtuig Lohmover, Tage >oller Glanz u. Stille. — L'oscgger, 
II. Familie ehre Autorität. — Wislicenus. Uns. Kal.tr u. d Flutte. - 
Bartels, [i Siec Hebbel'». - C Ii a mber laln. Kantb-ographicn - Kauf- 
mann D. Uliramomaoismu» u. d l't'che Keich — Stern. W. Ileriz. — 
Cmlo, Wiener Bti«t. — Seidel. Im Vorort. — Gollher. E. Rohde. — 
Schanz. D. sogen, Colonialmüdigkt. — <) i-ch e I hS u s er. Xeue Rechte — 
Xcue Pflichten. — Schlemann. Monatsscbau uh. auswärt Politik. — 
v. Massow. Monatsschau ob. innere dtsche Politik. Dehn, VVelt- 
wirtschaltl l'inscbau. — Der«.. Dtschtbum im AusiJ. - Kusse. Linea', 
Monatsberichte. - (2.) Wagner, D. dt-ch. Reichs- u. Landcshnanzen in 
ihrer Zusammenfasse — DOnitz. Ob. d. derzeit Stand d Serumtherapie. 

— Muthesius. Alle Vo'kslradiNun u. HOd. Pairenutlium ir. uns Baukunst. 

— fhamberlain, fb. Diletlantismus. — Kirchbach. I). Dtsrh In 
Ungarn. — Hemke. GottesTkennml*. — linse. Vertieft statt Verflaclig. 

— ^Lienhard, Vom d sch. Theater. — Schmidt. I). Opernwesen d. 
Ggwart. 

O.« W.g«. (Hrsg. F.. V. Zenker.) V, 31-40 

(31.) Au» d. Fesseln Rom« — Lord Salisbury. — Rogaün v. 
lUhcrstein. Kg. Albert v. Sach«en a's SolJat. — Placzck. Kopf u. 
Herz. — Fletsehnet. Pädagog. Rundschau — Clilford, E. Andenken. 

— (32 1 Ausgleich ca. Au-gleLb — Ignotu», D. Enkel M icchiavelli's. — 
nriesmans, D. Heilkraft d Kurst. — Ix. Medlcin. Bride. — (33) Etwas 
v. uns. Schulmeister^. — Stoessl, Lenatt. — Knauer, Naturwlssen- 
scbahl. Rundschau. - Orbllius. Allerlei au« urs. Milt Uchule. — Sil 
Vera, Agne*. — (34.) Itog v Bieberstein. General Lord KiLhener. — 
("laar, D. r ithe Papst. — Stassof. D. Grundproblem d. Psychologie — 
Sloessl. .Jerusalem» v. S. Lagerlöf. - Peaux. F. Sonnt .gnachmiting. 

— (35 ) 0. Anfai g. v. Ende — C;»ar, D. PaPzzolianer — Isnotu». 
Witte ul» Carte Igegner. — Richter, D. Handelsclhik in d. comer-. Fach- 
bildg - Richter, Boscombe manor. — Knauer, D. l'rsachen d. Erd- 
beben Oberhaupt u. d. \ulcan. Im be«. — Pruschansky. D. Geheimnis. 

— (36 ) D hl. Kussld. — Schilder D. Arbeiterfrage in Südafrika. — 
Weismann. Halfour — Sick ol. Tb. Wahnideen im Völkerleben — 
Picon, E. Gewi»«en*s«che. — Lothar. Vom Theater — (37.) Ignotu s, 
loosevelt gg. s. Partei. - Rog. v. Bieberstein. D. 2yllir. Heeresdienst 
in Frkrch. — Dewinne. E. EpisoJe aus d. soc. Kamplcn. — Holzner, 
Xcue Dramen. — Lothar. »So wird's gemacht.« - (** i Rog. v Bieber- 
stein, D. franzö-. Grneralstabswirk uh d. Krieg 1*7'>'71. Schilder, 
Internst. Fleischtheuerg - Stassol. E. Mich'» Analyse d. Empflndgcn. 

— Driesmnns, D Rns.senlnstlnct» d. dtsch. Weih;» ■ Winkler, l». 
SchmuckkistScin. • Lothar. E. de Corel u, Marco Pr.n. a. — <:i". E I rit. 
lag. — Ignotu», SÜJslavisches — Mosler. D. ostgahz Landarbeiter- 
strise. - ilaJwis-er. J Ruskin's Ökonom. Lehren. — v. Troll - Boro 
MymiL SwÜmtl Selbstmörder. — Hai ström, Renaissance. — i4" 1 In 
d b«»ten alUr Welten. — Schilder, Koosevelt u. d. nimän. JuJcn. — 
Holzner, Laut u. Bedeutg. - LeUehllg, Kunstgeschichte. 

Da» Wl.««n f-r All«. [WiWI, Perles ) II. 31-40. 

(31 Helly. Anatomie d. Alhnigsiipparatcs — Ginzbergcr, I). 
Pflanzenwelt Ost«. r.-Ungarns. — Hockaul, Kahrgsmltlel u. Ihre Ver- 
mischten. - Muller. Emerson's Repräsentanten d Menschengeschlechts' 

— Rogers. D. Prachcntru-t. Roma». - Hartwig. Schule d Mathematik 
z. Selbsluntetr — (32.) Albert«, Instinkt u. Bewusstscin. — D. 



leben d. Insekten, — (tt.) Fritsch. Technologie d. L-ucI tg.is«. — v. 
Vesqne, Griech Erzichg. — Ii. (^onservicrg. v. Nahrgsmittein. — 0t.) 
Strautt, Drahtlose Telegriphie. — K. einf Form d. Foycault'schen Pendei- 
«ersuehe*. — (36) Katscher, Museen f. d. Arheitsfr ge. — Künstl Klima, 
veranderg. — Melnikow, D gesellschafil. Stelle, d. russ. Krau. — 
|36.) Karell, A>tes u. Neues üb. d Alkohol. — Hartwig. I). Licht. — 
ILstor üb. d. drahtl Tclegraphie, — (37 ) Abeles, Ii. Sch itzpockenimpfg. 

— Albert». Oh. d. IVsp.g. d. Farbe u. <L Farbensinnes. — D. Somien- 
1 cht u d Kcnng d Pfianzen, — t3H i K ro nf c ! d, Virchowf -SoUal. 
Ii Psyeholovi« d. Anderen. - D. le^le Bilanz d. Wr, volkstbUml Cnl- 
vrrsiiatscume. - (30) Pollak. D. österr Civilproces». - v. Troll- 
Borostyan». Wunder- u Aberglauhe. U. pulsier. Strom. - (40.) 
Lachtin, R.-Ileion u Medrdit als Faktoren d. Evolution. — Erbstein, 
D Ärgst. - Schutz d. Staubarbctter. 

Ol« O'»ntbol«n. (Leipzig. F W. Grunow ) LXI. 41-40 

(41.) D. wirtsciialtl. Loge Russlds — Marokko. — Bartels, Adel u. 
Land in Hmld. — Krctxscnmar, Mustkal. Zeitfragen, — Von e. Welt- 
reise. — Bärwinkel, D Frh Aug. v. Mörspent Bericht üb. s. Besuch b. 
I'vcho de Brahe auf d. Ii sei Hv-nn. — Fischer, Heimkehr. - Mallgeb'. 
u. l'nmatjgebl. — 42 ) Wislicenus, D. Schiffbau in Utachld. u. im Aus- 
land. — Keichau D Anlange d. Bildmrel —Geograph u. Colonial- 
liitcr tur. — |43 ) Geyer, österr. — Petersen. Dischld. u. DSnemark. 

— Iletlentnthuai tt. Christenlhura. — (44.) IL Bodenb«nulzg. Im Dtsch. 
I eich. — D Eisenbahnnetz Indien* v. mili ar. Standpkt. aus. - Ürech »ler, 
FreatO* Jumiz, — Goethe u. d Italien. Dichter Vinc. Monti — (4-ä i D. 
Me^csiug d. t'apitilismus — Hus». Cultur. — Wisllcenu«, Z. Mittel- 
mecrfra.e. — Wie siebtes? — Glaß, Knfanlillage 140. D. Beamtenfrage 
In i!. I'rovirz Posen. — Etwas z. Diakonissensache. — Minkwitz. 
I liz.ibeth Büfett Browning u George Sand. 

B«l ag« tur AU|«m«in«i> 2«ltung. (München.! 1(<I2 Heft 351-46. 
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Theologie. 

Endler Dr. Kranciscus : Sucoinctus De Ar.ima Humana 
Tractatus pliilosoptiico-:heoloi;iciis slutliosac juvcntuli ttctÜCaUus. 
Piag, «nhliick & Sievers, 1902. gr.-8° (101 S.) K. 2.— . 

Die erste größere lliilfte der vorl. Schtifl bietet uns 
eine klar gefaßte und übersichtliche Psychologin rationalis 
der thomistischen Schule mit Ausschluß der Lehre von 
den Seelenkräften und handelt sonach vom Wesen der 
Seele, ihrem Verhältnisse zum Leibe als einzigen Lebens- 
prir.zipes, von ihrem Ursprünge und der Unsterblichkeit. 
Nach Voraussendung der verschiedenen Ansichten gibt K. 
kurz und bündig die betreffender. Thesen der Phisolophia 
peratnis und beweist sie in leicht verständlicher Weise 
mit den in Lehrbüchern der scholastischen Philosophie 
traditionellen Argumenten unier stetem Hinweis auf 
St. Thomas. Analog dem eisten Teile ist der 7.wcilc 
gehalten, der von derselben Malcrie in dogmatischer 
Beziehung handelt. Die Absicht des Verf., der stuäiosa 
juvenilis zu zeigen, wie Ocgma und Philosophie in hczug 
auf die Seele übereinstimmen, verdient alle Anerkennung. 
Kef. ist der Meinung, daß diese Absicht noch besser 
erreicht würde, wenn die kirchlichen Lehren über die 
Seele in die entsprechenden philosophischen Partien mit 



hereingenommen und ihnen irgendwie gegenübergestellt 
worden wären, liine kurze Litcraturar.gabc der netteren 
thomistischen Philosophie wäre gleichfalls im lnu-rcsse 
der stutiiosa Juventus gelegen, zumal 1£. ab und zu 
Pesch, Stöckl, Gutberlet, Lehmen, Giimmich zitiert. Zu 
bedauern sind die vielen Druckfehler besonders in Eigen- 
namen, wie t. R. S. 5 Der Bois-H ay mond stall 
Du Bois R ey mond, S. 0 Virchov statt Virchow, S. 14 
Lehman statt Lehmen, S. 44 L'baph statt Ubaghs, S. 0 
altamen für attamtn, '\'iji;> lür «p'r/V u. s. f. Im 
übrigen ist vorl. Traktat den jungen Theologen als 
trefflicher Behelf beim Studium der Philosophie bestens 
zu empfehlen. 

Hciligenkrcuz. P. Gr. Pöck. 

'Ü i l l o uotoa P. Itiunu«, O. Chd.. 2nnf» Bonaventura 
unb cai» Uopfilnm. Xrjßinatiidx Stubie. x3rrgciu, 3- 
Ifittirfi, 1902, axS« (105 S.) *{. 1.50. 

Der Verf. wurde zu seiner Arbeit veranlaßt durch 
die Berufung Döllingcrs in seiner Fehde gegen den päpst- 
lichen Stuhl auf den Doctor Scrnphicus. Bei der hohen 
Anerkennung, die Bonaventura von kompetentester Seite 
erfuhr und heule noch erfährt, erschien das liecht jener 
Berufung von vornherein zweifelhaft. Der Verf. hat sich 
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jedoch der Mühe unterzogen, die neueste Ausgabe der 
Werke Bonaventuras durchzugehen, alle Äußerungen 
über das Papsttum zu sammeln und in einer systematischen 
Darstellung zu verarbeiten (S. 6). Dabei leitete ihn auch 
die Nebenabsicht, der »Los von Rom «Bewegung mit 
einer positiven Arbeit zu begegnen (Vorw.). Er behandelt 
in 4 Abschnitten die Einsetzung, die Fortdauer, die 
Tragweite des Primats und die Unfehlbarkeit des Papstes, 
stellt In d:n Abschnitten 2 bis 4 (B — D) je die Lehre 
des Vatikanums voran und sucht dann Stellen aus Bona- 
ventura beizubringen, welche die Übereinstimmung seiner 
Lehre mit dem letzten großen Konzil dokumentieren sollen. 

Bei einem so treuen Anhänger der Kurie, wie Bonaventura 
es war, und bei «einer energischen Teilnahme an der Dtskus>t>n 
über die Rechte und die Stellung des Papstes duifte man sich 
von vornherein eine reiche Ausbeute versprechen. So wird z. B. 
der Beweis für die Umsetzung und Pottdauer des Primats tief 
und interessant geführt und man er halt einen guten Einblick in 
das Verfahren, in die Methode des Doctor Strafhicus. Wenn er 
nun aber als Kronzeuge dienen soll für die sieben potatatrs, 
welche ihm auf Grund von l'atic. tat. 4 cj>- 3 vindiziert werden 
(S. 50 ff.), so geht es nicht ohne Künsteleien ab. Insbesondere 
der Abschnitt, der in Bonaventura einen Verfechter der Unfebl- 
baikeit nachweisen will, schießt viellach über das Ziel hinaus. 
Schon die Stelle, mit welcher die poteitai ifiuofulis in Universum 
iccltsiam bewiesen werden soll (S. 71 f.), versagt den Dienst, 
ebenso die auf S. 75 füi die fetestJi ordinarij und nicht minder 
die für d.e fottstaj immedufa S. 77 f. Em Fehler, der im Ab- 
schnitt über die Unfehlbarkeit wiederholt sich findet, liegt dann, 
daO ohne alles weitere auf den Papst übertragen wird, was 
Bonaventura von der GesamtUirche (S. 91, 05) sagt. Wenn aus 
dtm Scliiedsrictiteramt des alttcstamcntlichen Hohenpriester» die 
Notwendigkeit eines analogen Instituts für das Neue Testament 
abgeleitet (S. 08) wird, so ist das wieder kein vollgiltigcr Beweis 
für d.e Unfehlbarkeit. S. 99 wird die Unfehlbarkeit des Papstes 
betreffs der di.ciflina gtntralis tctltsiae dargetan durch die Zurück- 
führung des Instituts der päpstlichen Legalen auf die ordinatio 
spititut satten. S. 102 wird die Bestätigung der Ordensregel durch 
Innozenz III. der Erleuchtung des hl. Geistes zugeschrieben, »es 
ist d es nur ein anderer Ausdruck für das Charisma der Unfehl- 
barkeit«. Aber aus der Erleuchtung durch den hl. Geist in einem 
einzelnen Fall folgt doch noch nicht die InuÜUMUtll für alle 
Fälle I — Man wird gerne konstatieren, daß Bonaventura von 
dem Papsttum sehr hoch denkt und üher Widersetzlichkeit gegen 
dasselbe scharf urteilt, aber ein direkter Zeuge für dessen Un- 
fehlbarkeit in dem Umlang, wie P. Thomas will, ist er nicht. 

Geislingen a. St. J. Rohr. 

Ho b6rg Dr. ptiii. et theol. Gottfried, Professor der Theologie : 

Dia Fortschritte dar biblischen Wissenschaften In sprach- 
licher und geschichtlicher Hinsicht. ReJe, getmiten bei der 
öffentlichen Feier der Übernahme des Protektorates in der Aula 
der Universität Fieinurg i. B. am 7. Mai 1902. 2. vermehrte 
Ausgabe. Freiburg, Herder, 1002. Lex.-8 4 (V, 30 S.) M. I.— . 
Mit dem Titel ist auch der Inhalt dieser vortreff- 
lichen Rektoratsrede angezeigt Im ersten Teil wird ein 
kurzer Umriß über das Studium der biblischen Sprachen 
im patrislischen Zeitalter, während des Mittelalters und 
der neuen Zeit gegeben. Die Zeit von 1563 — 1060 wird 
als das goldene Zeitalter der Exegese bezeichnet. Dus 
18. Jhdt. repräsentiert einen Niedergang, aber anders 
gestaltet sich das 10. Jhdt., in welchem die Beschäfti- 
gung mit den biblischen Sprachen mit erneuerter Inteu- 
sivität betrieben wurde. Auch in der biblischen Kritik 
hat das verflossene Jhdt. die Position des überlieferten 
hebräischen Textes endgültig erschüttert; jedoch ist eine 
durchgreifende Korrektur noch der Zukunft überlassen. 
— In geschichtlicher Hinsicht haben die biblischen 
Wissenschaften eine dreifache Aufgabe zu lösen. 1. Es 
ist eine pragmatische Darstellung der Entwicklung der 
übernatürlichen Offenbarung anzustreben. Der Verkehr 
mit den heidnischen Völkern ist für die Entwicklung 
der religiösen Anschauungen der Israeliten immer von I 



Einfluß gewesen. Die Geschichte dieser Völker ist aber 
erst in der Neuzeit größtenteils aufgedeckt worden. — 

2. Alle geschichtlichen Verhältnisse sind genau zu er- 
forschen, welche für die Exegese von Wichtigkeit sind. 
Jedes biblische Buch hat außer dem universellen Zweck 
übernatürlicher Offenbarung noch eine zeitgenössische 
Bedeutung und ist für einen bestimmten Leserkreis be- 
rechnet. Dieser fittis o/rrau/ts kann nur dann eruiert 
werden, wenn man die betreffende Zeitlage genau kennt. 

3. Die in der Heiligen Schrift erzählten Tatsachen sind durch 
Anlehnung an profane Schriftsteller zu verifizieren. Was 
die Bibel erzählt, ist vielfach auch in anderen, von der 
Heiligen Schrift ganz unabhängigen Quellen enthalten. 
H. gibt eine interessante Auswahl von Berührungspunkten, 
welche das Alte Testament mit der Geschichte der 
Aegypter, Assyrier und Babylonier hat und welche 
durch die moderne Forschung aufgehellt sind. Auch die 
Geschichte der Länder der Moabilcr, Ammonitcr und 
Edomiter ist für die Kenntnis des Alten Testaments von 
nicht geringer Bedeutung. Dies ist der kurz skizzierte 
Inhalt der interessanten Rede. — In Betreff der zuletzt 
genannten Völker werden die Resultate des Forschungs- 
reisenden Dr. A. Musil demnächst neues Licht verbreiten. 

Wien. Dr. B. Schäfer. 

Stoff Ueop. üf. <£(., TroVmt: Xie ftntbolircn in Staffel. 

Beitrag »ttr Wejdiidjtc ber futfjc-lifdirn Pfarrei Äafjel. Äafiel, 
5. «3. Schmitt in ttomm. gr..ü n (VI, 200 S. m. 2 lau.) SW. 3.—. 
Vorl. Blätter behandeln die Geschichte der katholischen 
Pfarrei in Kassel von den Anfängen dieser Stadl bis in unsere 
Tage und geben ein getreues Bild von den gegenwärtigen Ver- 
hältnissen der etwa 10.000 Seelen zählenden Gemeinde. Indes 
dürften sie nicht bloß für die Mitglieder jener Gemeinde von 
Interesse ein. Der Verf. hat, meist aus ungedruckten Quellen 
schöpfend, aus der stürmischen Zeit der Reformation, wo die 
katholische Gemeinde in Kassel verschwand, und der ihr folgenden 
Epoche, namentlich aus den Tagen des zum Katholizismus über- 
getretenen Landgrafen Friedrichs IL (1760 — 1785), so interessante 
Einzelheiten zutage gefördert, datl sie auch für weitere Kreise, 
besonders für Geschichtskenner von größtem Interesse sein 
dürften; SO Z. B. daß die Beerdigung des 17S0 verstorbenen 
Occhantcn Bödiger der reformierte Superintendent innerhalb der 
katholischen Kirche unter Begleitung der kathoÜNchen Geistlichen 
vornahm (S. 19), weil letztere das Recht zu beerdigen nicht 
hatten, u. n. Erst mit Errichtung des Königreiches Wctfalen durch 
Napoleon hörte die buchstäbliche Knebelung der wieder auf- 
lebenden katholischen Gemeinde auf. So ist das Buch auch ein 
Beilrag zur Geschichte der Toleranz und als solcher in Deutsch- 
land gewiß zeitgcmäfJ. Die 30 Seiten einnehmenden urkundlichen 
Belege erhöhen den Wert des Buches. 

Tübingen. Dr. Stephan Zorell. 

Delitzsch Friedrich: Babel und Bibel. Ein Vortrag. Leipzig, 
J. C. Hinricl.s, 1902. 8° (52 S. m. 50 Abb.) M. 2.—. 

Gewill ein Kehr dankbare» Thema, da» sich P. zu seinem 
Vortrage gewählt ! Dankbar für den Vortragenden, der als einer 
der bedeutendsten Assyriologen den Stofl mit souveräner Sicher- 
heit zu beherrschen glaubt, und weil er ein interessiertes und 
wißbegieriges Laicupublikum in ein fast ganz neues Wissensgebiet 
einige Blicke werfen läüt. Der hier veröftentlichtc Vortrag wurde 
am 13. Jan. 1002 in Anwesenheit des •leutschen Kaiser» in der 
Singakademie zu Berlin gehalten und über speziellen Wunsch des 
Kaisers am t.Kebr. im königlichen Schlosse zu Berlin wiederholt, 
ein hinreichender Beweis für das Interesse, welches man diesem 
Vortrage entgegenbrachte. Die dem gedruckten Vortrage bei- 
gegebrnen 50 Uchtdruckbilder, wenn auch zum grollten Teile 
schon anderweitig publiziert, verhelfen zu einem richtigen Ver- 
ständnisse des Vorgetragenen, die Anordnung des Stoffes sowie 
die gLinzendc Darstellung bewirken, datl man den Vortrag bis 
zur letzten Zeile mit Spannung liest; dati der mündliche Vortrag 
eine intensivere Wirkung auf die Zuhörer aasübte, ist selbstver- 
ständlich. Mit wenigen markanten Strichen zeichnet D. das Kultur- 
leben der gewaltigen Reiche am Euphrat und Tigris, mit Staunen 
vernimmt der Laie, daß im dritten Jahrtausend v. Chr. das alt- 
babylonisch e Reich ein Rechtsstaat war, dessen Kultur sich mit der 
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unserigcn vergleichen konnte; er erfährt, wie Stiidtc- und Personen- 
namen, bi.her nur aus der Bibel bekannt oder in undurchdring- 
liches Dunk«! gehüllt, durch die Ausgrabungen plötzlich tu neuem 
Leben gelangen un< ' > n hellem Lichte erstrahlen Die ^rollere 
f »rlentltchkcit auf die Resultate dieser jungen Wissenschaft auf- 
merksam zu machen, ist gewiu berechtigt und in dieser Hinsicht 
ist die Publikation die-«c» Vortragt« wohl zu begrütlen. Doch ist 
bei der Sache der Umstand höchst bedauerlich, daß D. »eine 
subjektiven Anschauungen als objektive Tatsachen hinstellt, die 
über allen Zweifel erhaben seien. Gewiii k nnen wir seine Worte 
nicht anfechten, wenn er sagt; -Ursache und Zweck der zahllosen 
Arbeiten, der angestrengten Mühen so vieler Gelehrter und der 
vielen Gcldopfer bei den assyrisch-babylonischen Ausgrabungen 
■ st nur die Uihcl.« Aber seinen Deduktionen können und werden 
wir nicht zustimmen, auch wenn er die Zustimmung der bedeu- 
tendsten »einer Fachgenossen linden «olllc, wie dies z. lt. von 
Zimmern besonders nach «einer jüngsten Publikation 
(E. Schräder : Die Keilinschriften und das A. T., J. Aufl., neu 
bearbeitet von M.Zimmern und IL Wiuckler. IL Hälfte. I. Lief.! 
außer Zweifel steht. — Für D. ist Babel das Original, die 
Ii i b e 1 die Kopie. Babylonisch i*t ihm der Sabbat, babylo- 
nisch der Schöpfung«- und Flmbericht und die Süntlenfall- 
geschiente sowie die Vorstellung von der Sünde überhaupt, 
babylonisch sind ihm die Vorstellungen von der alten Schlange, 
von Engel und Teufel, von Cherubim und Seraphim, von Himmel 
und Hölle, ja die St. Georgius-Legende vom Kampf mit dem 
I-indwurm ist ihm nur ein Nachklang vom Kampfe Maiduks mit 
Tiamat und die Scheol-Vorslellung der Habylonicr erscheint ihm 
auch um einen Grad freundlicher als die israelitische. — In solchen 
Dingen allerdings können jene, denen die Uibcl als Gottes Wort 
gilt, nicht zustimmen, auch wenn D. mit dem Brusttöne der 
vollsten Überzeugung, der keinen Widerspruch duldet, seine An- 
schauungen zum Ausdruck bringt, auch wenn er in einem Ein- 
gesendet in Nr. 16 des Thcol. Litbl. gegen Jensen, welcher in 
Xr. 21 der Christi. Welt den Vortrug kritisierte, schreibt: >Dic 
von Herrn Prof. Jensen an meinem Vortrag .Babel und Bibel* 
geübte Bekrittelung vermag keines der von mir gesprochenen 
Worte zu erschüttern.« — Übrigens ist doch beachtenswert, daC 
D. im Gegensatz zu den extremsten Kvolulionistcn unter Hinweis 
auf die semitischen Gottesnamen ">K und BW erklärt, Israel 
habe unter allen Völkern de* Altertums den vollkommensten 
GottesbegrilT besessen, da überhaupt der Monotheismus als die 
ursprüngliche Gottesanschauung jener Völker erscheint, also 
Fetischismus keineswegs den Ausgang des Jahvc-Glaubens bildet. 
Prag. Bieber. 

I. Müller Dr. August, Prof. der Moial am PiicsUiscminar in 
Tncr : Ist die katholische Moraltheologie reform bedürftig ? 

Eine kritische Untersuchung. Fulda, Akticndruckcrci, 1902. S° 
{73 S.) M. -.75. 

II. TO a N * b a rt) Dr. Jof ., $rcf. b. Zfirofoßtc in TOftitflcr : Sic 
»MlrramoutanraHoral« tiatt) «ruf 'Voul *■ Qotniibtotti). 

»trlirt, ©«tnottto, 1902. 6« (87 S.) «Dl. —.80. 

I. Müller untersucht die Frage der Rcformbedürfligkcit 
der kaih. Moraltheologie im Anschluß" an die bekannten Vor- 
würfe, die seit einigen Jahren speziell in Deutschland von kath. 
Seite selbst der gegenwärtig vorherrschenden wissenschaftlichen 
Behandlung der kath. Moral gegenüber erhoben werden. Im ganzen 
lehnt der Verf. diese Vorwurfe ab, will jedoch nicht behaupten, 
»daß alles in bester Ordnung sei und dafl es da n.chts zu er- 
weitern, zu vertiefen, 7.u bessern gebe«. Mit diesem Zugeständnis 
beschreitet Müller jene Mittellinie in dem einige Zeit etwas leiden- 
schaftlich geführten Kampfe um die Reform der kath. Moral- 
theologie, die auch das SchluOwort einhält, in welchem einige 
Winke für die Weilerentwicklung derselben gegeben werden. 

II. Mausbach wendet sich gegen Graf lloensbroechs un- 
U.ua1ifizierbarc Angriffe auf die ultramontane, d. i. kath. Moral 
und beleuchtet dieselben in treffender Weise. Besonders die hm- 
sichtlich der Kasuistik und des Probabiiismus, det Wahrheitspflicht 
und der sexuellen Frage von lloensbroceh der kalh. Ethik zu- 
gedachten Entstellungen finden eine gebührende Würdigung, r. 

Oatterer P. Hilarius a Sexten, Ord. Cap. : Compendium 
theologlae moralis. Juxin prubabssimos auetoraa ad usuro 
llieologorum III. anni et Cleri in Cura anirnarum laborantis, 
concinnatum et post mortem auctoris cum appendice additionum 
et correctionum divulgalum. 2 partes. Emissio novn. Stuttgait. 
J.Roth. 1902. gr.-8» (XXVIII, 318 u.XVl, 542, 560 S.) M. 12.— . 

Es ist von vornherein für ein wissenschaftliches Werk als 
gutes Omen zu betrachten, wenn trotz einer umfangreichen Kon- 



kuricnz eine Neuauflage inneiha'ih kurzer Zeit auf den Markl 
gebracht werden kann. Das ausgedehnte Gebiet der kath, Sitten- 
lehre wird hier in klarer, übersichtlicher Form, gepaart mit einer 
lobenswerten Gründlichkeit den Thcologiestudiercndcn in syste- 
matisch-kasuistischer Weise vorgeführt. Wie der Verf. der I, Auf- 
lage kein Origmulwerk bieten, sondern sein Werk nur als Kom- 
pilation betrachtet wissen wollte, so war es auch dem anonymen 
Veranstalter der Neuauflage nur darum zu tun, einige kleinere, 
von der Rezension beobachtete Mängel der I. Auflage abzustellen 
und den Gesichtskreis durch Mileinbeziehung der neuesten Ent- 
scheidungen und Dekrete, wie der jüngsten Resultate der Sozial- 
wissenschafl (»o z. B. die Konstitution »Offitiorum ai mumrum-, 
Miels- und Arbeitskontrakte, Lohnfragc, llypnolismus etc.) zu 
erweitern. Allerdings geschah diese Erweiterung in Form eines 
Appendix — ein Umstand, der für schnelle Orientierung und die 
Übersichtlichkeit des Stoffes hinderlich ist. Entsprechend den Be- 
stimmungen der österreichischen theologischen Studienordnung ist 
auch in der Neuauflage prinzipiell ausgeschieden, was in das 
Gebiet des Kirchcnrechts oder der Pastoral fällt ; Ref. findet es 
daher nicht begründet, daß man die r.öligc Folgerichtigkeit nicht 
ganz beobachtet hat (vgl. II. § 1 1 und 13). Dagegen muß lobend hervor- 
gehoben weiden, «i«ß hu der k.isiiiNti-chi! .V lapv dt- Warkai 
doch auch den Prinzipien und deren Begründung ein weites Feld 
eingeräumt wurde. Bezüglich des im g 37 des P. I. über die 
probabilistischcn Systeme Ausgeführten möchten wir auf die Un- 
fiuclubarkcit des hicher gehörigen Streites auch unsererseits hin- 
weisen. Für sehr wünschenswert hielten wir gelegentlich der 
Besprechung der Moralsy»teme einen Ausflug in das Gebiet der 
Geschichte ; auch vermissen wir eine, wenn auch noch so kurz 
gefaßte Geschichte der Moraltheologie nach dem dankens- 
werten Muster anderer Lehrbücher der Moral. Wenn auch die 
Geschichte für das Verständnis der sittlichen Prinzipien nicht so 
bedeutungsvoll ist wie beispielsweise für die Dogmatik, so 
wird doch, zumal in einzelnen Materien, z. B. Wucher, ein Rück- 
blick auf Lehre und Praxis der Kirche, Sprachgebrauch, Gewohn- 
heiten etc. das tiefere Eindringen in den Gegenstand nur 
fördern können. Zur Frage der Wehrpflicht hätten wir gerne ein 
Wort der Aufklärung über die Berechtigung der heutigen Kon- 
skriptionsart, zur Steuerfrage etwas über den Dcklarationszwang 
vernommen. Die officio mtdici — doch sehr wichtige und ein- 
schneidende Fragen betreffend — sind wi hl etwas dürftig weg- 
gekommen; auch über Vivisektion findet sich nichts. Besonders 
brauchbar wird das Werk durch die Berücksichtigung der 
Bestimmungen des österreichischen Gesetzbuches; für den 
mit Arbeiten überladenen Seelsorger wird es durch die am 
Rund angelührte Inhaltsangabe praktisch gut verwendbar. Als 
Lehrbuch kann es wegen seines einfachen, dabei edlen Stile* 
und der Übersichtlichkeit bestens empfohlen werden. 

Klostcrneuburg. Vinzenz Ludwig. 



Ravje. B*n*dlclln*. (Al'bayo de M.jredsous.1 XIX, 3 u. 4. 

(9.) Moria, Autour det Tractatt» Origeni«. — C h *pm ■ n n, Las inter- 

tctlations dans le Irute de S. Cyprien, nur l'unilc de rttxlise. — Hesne. 
a congreit Jtton e-pjgnole de St. Henoit de VulUdolid. — Berhire, l.es 
ekaeitrta Mnereaux de l'ordrc St. lienuil. — Der».. Bulletin d'h stolrc 
bened. — Ch arm. inn. A rroj-os de l'auli.Rraphe de la rc(r.le de Sl. Benoll. 

— Bcrllcre, k l ersuire. - Letlres de hörn Ca:mel ä J. F. Scrunnat. 

— (4.! Morln. L« ir.ui-Utlon de S. BaäaM II la chronlque .de Leno. — 
le Meister, Quelques opinions recentes siir l'union des Kglises. 

t« PipauU *l !<• P.upl.i. (Paris.: IU. :w. 

(28 i S.S. Linn XIII.. Lettre Aposlol. a l'l-piscopat du Munde eatliol. 

— Leircnzelli, L'Unilc Calhot. et le lVuvoir I empurel du M. »Siege. — 
Spot i i s wo o d -M * cki n. Le Jubii* Pomiftc.il de Leon XIII. — I u T c il, I.» 
■rat du Ii. VI. I7i<6, »on authtnticltt et son defaut de Promulgation. — 
CortU. Leon XIII. et la France. — Les l.enders de l'Action cainol. — 
M. L.Lieber. — Chroniquc offlcielle du Valican. — >2».'30.) Giobbin, Des 
Concordats. — Cord», La l'Apaulc don* laVU inltrnation. clnnlion.de» 
Peuples. — Maupas du Juginrt, Le Heveit de la France. — Spotll». 
w-ood-Mackin, ( ..uironnemcnt du rol d Lspapue Alphijftse XIII. 



I.aureutti Loricatl, beati, monachi SubUcensis, bber orationum. Nunc 
pdmum prelo subicctus a W. ünandl. Paderborn, Schor.ingh. (XXXI 

u. 108 S.l M. I.W. 

Ludwin Kerd . Prinzessin v. Bayern, Eminue'.a Therese v. Orden d. 
hl. Clara, Tnchter Kur!0r«t Mnx Emanutl* v. Baytrn (I08C-I754). 
München. Allg. Verl -üe.ellsch. (118 S. >:!.l M. 10.-. 

Itawar, i. Klrahaanarfelafel«. (flraf, Th. B rieger ) XXIII, 3. 

Gottschiek, Studien i WrsBhngsWhre d. M. A - Kaller, I). 
Kircheninspecilonen d. Bich». ivangeL-lulher. La-kirch«. Bratke, 
Beatus v. Llbana. Hleron. u. d. V'iti» llndur. — Clernen. S Briefe nus 
d. Ueformationszeit. - Fri c d c n s h u r k, Birne t. Briefwechsel d. kaihor 
Gelehrten Ulschlds. im Heforma:ii>n»ic:talier, 



Meint »et llermrgeues. d. H.iuptvertretcr d. philonoph. Dualismus in 
d. alten Kirche. Berl., Mayer * Muller. iK3 S.) M. 2 40 

Kallhofl A., U. Christus-Problem. Lp«.. Diederichs. (88 S.) M. 2.-. 

Achelu IL, Vlrginc» t ihinlroducial. K. Btr. a. VII. K.p. d. 1. Korir.iher- 
br. Lpz , Hinrichi <7S S.) M. 2.50. 
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Philosophie. Pädagogik. 

N y ■ Dc-irc, Profeattur ä 1'UniverMie catholiquc de Louvain : 
La notion d'espace au point de vue cosmologique et 
psychologique. Louvair, Institut supeiieur de pmlosophie, 1 
IS>01 s/»-$ IV, 2S9 S) 

Die Zusammenfassung, die in der Aufgabe des 
Buches liegt, ist schwerlich statthaft ; denn sie verkennt 
den wesentlichen Unterschied, den das metaphysische 
und das psychologische Raumproblem in ihren Objekten 
aufweisen. Sehen wir davon ab, so verdient zwar ein 
gewisser Ar.flug von Selbständigkeit bei dem Verf. 
Beachtung ; zudem bringt sein Buch wenigstens durch- 
weg wirklich philosophische Untersuchungen und trägt 
nicht den öfter abstoßenden Lehrbuchcharakter der 
deutschen Phi osophiewerke auf unserer Seite. Aber 
trotzdem hat midi das Buch als Ganzes nicht befriedigt. 
N. hat weder Naturwissenschaft noch moderne Psychologie 
in dem Maße verwertet, als es nützlich und nötig 
gewesen wäre. Er bringt nichts Neues, obgleich gerade 
ihm manches so nahe gelegen hätte; er gehl in der Art 
und Weise, die Dinge zu betrachten, ganz auf den alten 
Pfaden. Neue Gesichtspunkte, das ist es, woran der 
Verf. Mangel leidet. Seine Philosophie ist im Wesen 
doch lediglich die aristotelische, nur aufgeputzt mit etwas 
moderner Wissenschaft, und das reicht doch heute, 
zumal in Naturphilosophie und Psychologie, wirklich 
nicht mehr hin. 

Köln. Aloys Müller. 



Schröder II. R. Paul: Geschichte des Lebensmagnetismus 
und cos Hypnotismus. Vom Uranfang bis auf J n heutigen 
Ta^. Mit vielen Illustrationen unJ den Bildnissen der heivor- 
iagcnds:cn Vertreter obiger Methode. Leipiig, Aiwed Strauch. 
gr.-S» (6SI S) M. 12.—. 

Der Verf., praktischer Heilmagnetiseur in Leipzig, führt den 
Magnetismus den er vom Hypnotismus unterscheidet, bis in d c 
mythische Zeit zurück. Damals und bis auf die neuere Zeit sei 
er in der Form der Religion aufgetreten, diese aber »ei eine 
Frucht der Furcht vor den Naturgewalten. Alle Wnkungen hätten 
nur sine Ursache, »diese Ursache heißt Lebenskraft. Lebens- 
kraft ist die Gottheit; dem Menschen ist in geringerer Potenz 
diese Lebeniki aft in seiner Nerventätigkeit zuteil geworden. 
Dieselbe I.ehenskiaft, teils in veiänderter, teils in geringerer 
Form, besitzt die Natur. Diese l.ebenskrnft bedingt die Existenz 
des Universums und aller lkuohncr desselben, sie ist sowohl 
Ursache wie Wirkung« (S. 8). Auf dieser pantheistischen Grund- 
lage ruh; Sehr.» Etkliiiung des Magnetismus. Der menschbehe 
Organismus ist von der Ausstrahlung der Nerventätigkeit wie 
von einer Art Heiligenschein umgeben, zwei Ausstrahlungen 
körtnm sich verschmelzen, die kraftigete Ausstrahlung kann die 
schwächere anziehen und durch diese Anziehung den Mangel an 
Kraft ersetzen (S. 14). — In der Geschichte des Magnetismus ist 
manches Unkritische unterlaufen. So dient der Kornau des 
P.'iilostrulus über Apollonius von Tyana «is historische Quelle; 
die Wundtr Jnu werden wegen äußerer Ähnlichkeit mancher 
derselben mit den magnetischen Kuren auf die gleiche Stufr 
gestellt. F.s gibt auch »Heilige des Magnetismus«. Zu diesen 
gehören unter anderen: Johannes Damasccnus, Laurentius, 
Cosmos (sie) und Damian, Benedict, Bcrnard, Hildegard. Elisabeth, ! 
Katharina van Sicna. Eine ausführliche Darstellung ist Mcsmer 
jnd dem Mcsmcrismus gewidmet (S. 170 — 3-10). »Nicht Vergehens I 
hast du gelebt«, rult der Verf. seinem Vorganger am Schlüsse I 
zu. Es folgen kurze Lebensbeschreibungen hervorragender 
Theoretiker und Praktiker von Mesmcr bis auf Justmus Kcrncr, 
welcher wieder ausführlicher besprochen wird. Trotz seiner 
sonstigen Abneigung gegm die Philosophen bringt der Verf. einen 
längeren Auszug aus Schopenhauer (S. 381-415). — Soll das 
Werk an Wert gewinnen, so müßte das mit viel Fleiß zu- 
summengetragene Material gesichtet und besser durchgearbeitet 
werden, den Fluß dir geschichtlichen Darstellung siörmde Ein- 
schiebte! wären möglichst zu vermeiden, die Giundlage des 
Ganzen bedürfte einer Qbeiprüfung, unberechtigte Ausfalle auf 



Menschen aller Art, besonders auf Philosophen, Theologen und 
Mediziner, hätten zu unterbleiben. 

Graz. A. MichelilscK 



flötttfl Kurl: 3m Hnillpfe um («Ott Utlb um fett« fiflCHC 
3ffj. öntfifjafte *JSIanbereitn. Srtibiiro. i. $aul SBflfrrl, 1901. 
ar.-S» (VII, 133 ©.) geb. SR. 1.50. 

Ein Büchlein, das durch seine Originalität und Frische den 
Leser vom ersten bis zum letzten Worte fesselt. Es behandelt : 
1. gemaltes und wi k iches Leben, 2. Gott und die Idee der 
besseren Well, 3. das Obel an sich — das Obel für mich, 4. Sünde, 
5. Tragik in Goit und ihre Losung im Mensehen, 6. der Glaube 
der Seele an sich selbst, 7. Masse und Ich. Einzelne dieser Aus- 
führungen, besonders Absei nitt 5, haben lief, mehr überrascht 
als überzeugt. Immer wieder wird raun Veranlassung haben, des 
Verf. Voraussetzungen und Schlt ufolgrrungen energisch abzu- 
lehnen oder zurechtzurücken. S. 90 wird im hellen Unmut aus- 
geiufen: »Es ist ein Jammer und Fluch, di 0 die Kirche Chrrsi 
die Ewigkeit so «ehr »um Seligkoitsjahrmaikt heiabgewürdigt hat.« 
Die Übertreibungen einiger Makler berechtigen nicht zu einer 
solchen Sprache. Vielleicht dürfte der nachtolgendc Passus aus 
Leibniz" Korrespondenz (herausgegeben von M. Grotcfend 1843 i 
den Verf. wenigstens dazu verarrassen, die Adresse seines Vor- 
wurfes im Sinne der juslUia Jistrtbufha zu modifizieren. Die 
Steile lautet: »Erst Jesus Cluistus . . . hat uns das Himmelreich 
kennen gelehrt, die (ieisterrepuhl.k, • ie den hehren Namen Staat 
Gottes vemient und deren wunderhare Gescuverfassung er uns 
kundgetan hat. Chiistus allein hat geoffenbart, . . . dafl Gott 
allein über Himmel und Hölle verfügt, daß . . . keine unserer 
Handlungen der Vcrgtssenheit verfall*, Jafl . . . die Gerechten 
sein werden wie Soi neu und dafl wir weder mit unseren 
Sinnen noch mit unserem Verstände jemals 
einen Vorgeschmack von der Seligkeit empfinden, 
die Gott denen vorbchalicn, du ihn lieben.« Manche Paradoxa 
und Hclcrodoxa nehmen s:ch freilich in ihrer genaueren Begründung 
harmloser aus als in ihrer knappen Formulierung. So wenn K. 
(S. 106) schreibt: »Nun wcfJ ich zwar wahrlich,... dafl ich 
Sünde und Übel von uns für ganz unabtrennbar halte, weil wir 
ohne Sünde nicht , Menschen' wären und ohne das Obel nur 
Gcdankcnmalcr und defühlsfabiikanten und Zucker wasseridcaUstcn 
ohne k'äftigc Wuk'ichkeit und starke Tat. Ich bin sogar nicht 
davor zurückgcschreck', d-e Surdc in ihrer .göttlichen* Notwendig- 
keit zu begreifen.« Indes trotz aller »charteren Limitierung bleibt 
des Schiefen und Gewagten noch geivig übrig. Aber fxu de siu: 
Auch hier heißt es zjvörderst nrc ßere nec ridere, sed inttlltgete. 
Auf manche Seite di.str wichtigen Probleme werfen de geist- 
reichen Betrachtungen des Verf. wundersam spielende Lichter. 
Das Ganze trägt die Signatur hohen sittlichen Ernstes und be- 
geisterter Wahrheitsliebe. 

Tübingen. I. Fürs'. 

2 rh r 16 I b u ber 91. dl.: «teiträflt jur -Urform oes Wcjrtjimrd 
Uttlcrrid)tc<*. SWit OTat.-rniltcn für brn Weühirotauntcrrirfit. 
Straubing, C. Slttcnfofrr, 1901. gr.'S" (VI, 30S S.) TO. 3">0. 
Wahrhaftig, nur die Erwiigung kunn uns bestimmen, diesem 
Welke Raum zu widmen, dufl es auch für die Zukunft Wert hut 
zu etkennen, wie in unserer Zeit Unfähigkeit und Anmaßung auf 
gewissen Gebieten einen Tiefstand erzeugt haben, der durch den 
unleugbaren Fortschritt auf anderen umso fühlbarer wird. Zu 
diesen unglücklichen Factum gehört in eister Linie die Pädagogik; 
fast nirgends ist die Production gleich zahlreich und gleich 
kläglich. Wir haben das vorl. Buch erwartungsvoll zur Hand 
genommen; das Thema ist zeitgemäß, die Anordnung klar und 
übersichtlich, die an dem bisherigen Lchi vorgange geübte Kritik 
nicht unberechtigt; aber stößt man durch das ganze Buch auf 
Harten, Fehler, Irrtümer, falsche Pehniiplurgcn : so wirkt, was 
:m dritten Abschnitte uls Muster der Behandlung und Darstellung 
geboten wud, derait ungeheuerlich, daß man das Werk nur in 
die Reihe der literarischen Kunosa stellen kann. Wir wollen 
nicht darüber streiten, ob es erziehlich richtig ist und »Begeisterung« 
erzeugt, wenn man das kindliche Gemüt durch überre zte 
Schilderung konfessioneller Ooergr ffe erhitzt, wie dies hier vom 
engherzigsten lutherischen Standpunkte geschieht; wir hallen uns 
an ein feiner liegendes Beispiel, die Schlacht im Teutoburger 
Walde, S. 232—248. Es wüide ja alle Anerkennung verdienen, 
wenn sich cm Autor von der falschen Idealisierung Armins und 
der braven Cherusker, die so gut wie nordische Barbaren der, 
Adler schnitten, emanzipierte; aber Sch.s Daistellung ist geradezu 
gcrmaner;feind!ich und gehässig. Stilproben: »Im heiligen Haine 
standen weiße Pferde, die auf Gemeindekosten unter- 
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halten wurden. ... Fähnriche mit Fahnen marschierten 
vor den klrincrcn Abteilungen einher .... Die liiiu-er standen 
efnaeln, zerstttut, ohne Ordnung herum. ... Reiter, Fuß- 
soldaten, Wägen (sie r). Weiber und Kinder, «lies war 
durcheinander.... G. schrei, das dumpf und schrecklich 
im Walde lönlc, weil sie dahei die Schilde vor den Mund 
hielten . . . Millen unter die Kämpfenden wagten ".ich die Frauen 
und brachte n den Männern Schinken mit Habcrbrot 
und ermunternden Zuspruch ins Gefecht . . . Zur Frau 
kam der Mann mit seinen Wunden; diese zählte sie und 
untersuchte sie ohne Zagen, sog sie aus und verband sie . . . Die 
Geister der Gefallenen aber halte die Walküre durch die 
Milchstraße hinaufgeführt :n die Walhalla...« — Alles 
da* aus einem Stucke, v.r.- m Musterstücke für die Schule! 

— Soll man sich da noch wundern, dal Kreya fui die Gattin 
Wotans (sie) erkläit wird, S. 229, oder aber die l'lurale die 
Mahle st. Mahlzeiten (S. 244), die I'cine st. Peinigungen (S. 281)? 

— Oberall, wo Verhältnisse der Nachbarländer, insbesondere Osler- 
teichs, zur Sprache kommen, gelangt der engherzigste bajuvarische 
Standpunkt zur Geltung; wir wollen darüber an dieser Stelle 
nicht rechten, da dies leider auch bei anderen bayerischen Autoren 
der Fall is", die ernster genommen zu werden verdienen als der 
Jammerpädagoge, der das Vor'.. Machwerk vc --chuldct hat. 

Wien. Rieh. v. M u t h. 

Zlsdir. I. d. Stlerr. OymataUa. (Wien, Gerold.) Uli, 6- 10. 

(5.i Kornitzcr. Bemerkten ub. uns. Schulausgaben Homer"». — 
Roemer, Homer. Gestalten u GeMaitcen (La Koche). - Morris, On 
Prmople* and Meihods in La'in Syntax (GnllinK). — Rasi, Le odi e gl) 
epodi Ji Q Orazio Klaccn illibcrg) — Wartcnncrg. n:»che Chir%ci*gH- 
MUcke «. Kinfjbg. vorn hml. d. lutein. Ca*u»lehre iMkht). — Jahnke. 
Vaterland. Gedi.hte au* d. Zeit d. Btfreg-krieg« (Arnold). - Lehmann. 
Btrge » »Hon Ge-ch. (Suuboda) — Schiff. Stenograph Taschenwörter- 
buch (llauicnbla«). — llinn Z Uatm. in d. Vaierlaodskunde. — v. M u i h. 
7. neuen dtvch kcchtschrc ibg. — (ö.i Uopsch. M. Rlidmgcr. — Arnold, 
Z. Gesch. «. Tropus. — Keil. Anonymus Argtntinen'.is (Bauer). — 
Skutsch, Au» VergH's Prtkbttil (Zu g<rle». — Kampers u «.. Wcl'g« sch. 
In Charakterbildern (Mayen. — Mckert, I.ehrh d. Cnemie u Mineralogie 
f. höh. LehranüUilten (Kail). - Mellin u. G« 1 d • ch m id t, Marginalien u. 
Bapister iu Kant"» Kritik d. reinen Vrri.unfi iSprngter). -- Z. Mitte achul- 
stilistik. — MDUner, !>. schweizer. Schulwandkarie — I") Kraus, D. 
alte bfthm Sago u. Grach. In d. dlsch. Litltrttur. — v. Wllamowltz- 
M o e 1 1 e nd orf f. Griten Lesebuch (Ir.mk.i. — Newton. The eptgraphic.il 
evidenc« for l'ie reignes of Vtsp^sian and Titus iGroagi. — Grieb u. 
Schröer, Kngl.-Dtsch. u Illach. Kngl. Wörlerb. (Luick). -- K.idlcc. D. 
dlsehe Spracfiunteir. auf d. Mittel- u. Obemlufe d. blihm. Millelxchulen. 
bes. d. Gytnaasten. — Träger. (I. F<irl^angsela*»e in d. M tteUchulzeug- 
n s'en. — Wolke. V F.. Milde als Pädagög u. » Verhältnis zu d. gei-t. 
Strömungen s Zeil ft-ucha). — Meyer-LObkc, h. Corpus Topu 
graphicum Orbis Anucjui. — P uchs, Bemerkgin zu Satiust s Bellum 
Jugurtninum. — Wallentin, Ob d. Methodik d. P'iysikunterr an d. 
Mittelschule. — K lirlich, I). Nomina auf -''Je (Krclvchmer 1 , — Richter, 
"I upograpliie d. Stadt Rom I Hula) — Lade wir. Sch ape r u. I) e u '.icke. 
VergtU Gedichte (Primoa-e). — Watzel. Gr.ech. Le»eb. m. dlsch. Obg». 
stücken f. Unler- u. Obertertia (B»Uek). — Pechl, Griech. Ohgsb. t. 
Obertertia (Von dems.) — Tegge, Latiin. Schul») nonymik u. Stilistik 
(Kormtztr). — Römer, Grammatik d. Intcin. Sprache "(Ts. hiassny). — 
Lothar u. Kcllcrmann, luihlcr u. Harste ler 'Penk). — Glossy. 
Janrb. d. GriHpaizer-GtscItsch. lUcnc*). — Martinak, P»ychnlog. Unter- 
mengen z. Bedeutgilrhre >>pcnglen. — Boll». i>. formalen Stufen u d. 
Praxi» im allsprachl. t'nterr. — Kleinpeier. 7. Reform d. real ist. Unterr 
am Gym.i. Müller, Ko't m. d. Schulprogtam men! iKrank). — Rappold. 
Padajtog. LI teratur. - (10.) Wimmerer. 12 Kigeuthümlichkien d.Wilei- 
r-chen Stile*. - Flonlegium Gnecum In usum prlmi gymna». oidinls col- 
lcctum a philol.Afrani» ta-c.XI— XV. (Ko'nltzcr). — S c h ti I z u Führer, 
Vorschul? f d. ersten Umerr. im Latein. iBBI). — Heyn, JV llucncr dlsch. 
Hausaltirthtimer v. Mut.il. — L'ntcrr.hiirhcr f, d. FranzOs. (.Wawra). — 
Schwarz, Psycho'ogic d. Willens (Spengler). — Guttmann, Z. Schul- 
hygiene^ 

— ■ ' -r 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

ftofet SJctrtbclb: Röain ffrirbridi ferr «*roftf. L93amY 2. Huf- 
läge Stuttgart, 3. ©. ttolta 9iad)f., 1901. i'fr.'8° (XII, (347 S.) 
5W. 10.-. 

Von einem der großartigsten Gcschichtswcrke, das 
die zweite Hälfte des 19. Jahrhundetts hervorgebracht 
hat, liegt nach 12 Jahren die zweite Auflage vor. Wie 
viele Auflagen hätte das W'etk schon erlebt, wenn es 
von einem Franzosen oder Engländer in seiner Mutter- 
sprache verfaßt wäre? Es beweist wieder, dall wir wie für 
ästhetische, auch für halbwegs schwerere wissenschaft- 
liche Littcratur kein Publicum mehr haben. Unser Lese 
publicum hat sich längst aller gesunden Kost entwöhnt; 
wie sollte es aber auch anders sein im Zeitalter Ibsens 
und Nietzsches ? Etwas trägt auch das vornehme, un- 
handliche Format bei, das es unmöglich macht, das 
Werk in der Hand zu halten oder z. B. bei einer Studier 



lampe zu lesen. Ein französischer Verleger hätte längst 
eine Volksausgabe in 6 — 8 Bänden, die fusammen nicht 
20 Mark, sondern 12 Francs kosten würden, veranstaltet! 
Dieses unbequeme Format ließe sich nur rechtfeitigen 
durch Bilder oder Kartenoeilagen, die heule gerade bei 
biographischen Werken seilen mehr fehlen. Ref. beklagt 
nur den Mangel an Skizzen und Diagrammen bei den 
vorzüglichen Schlachtcnschilderungen. — Die neuere 
französische oder englische biogiaphische Littcratur hat 
kein Werk, das sich diesem an die Seite stellen kann 
an Gründlichkeit, Vornehmheit, Klassizität des Stils Da- 
hei ist es aber alles eher als ein Muster der Geschichts- 
schreibung. K. ist ein vornehmer Schriftsteller: er schreibt 
nichts, was er nicht glaubt und er glaubt nichts, was 
er nicht selbst geprüft hat. Ein Kenner der Epoche, die 
er behandelt, dem kaum einer unter den Lebenden gleich- 
kommen dürfte, an der Quelle sitzend, sein Leben lang 
mit dem Stoffe vertraut, den er in den verschiedensten 
Formen vorbereitet und verarbeitet hat, ist er wie kein 
Zwcilcr zur Behandlung desselben berufen. Gewiß strebt 
er nach Wahrheit, aber wenn er auch nicht vollkommen 
blind ist für die Fehler seines Helden, geblendet ist er 
doch von seiner Gestalt. So trägt sein Werk, aus einem 
Gusse, wie es sich darstellt, doch entschieden den Cha- 
rakter der Apologie, des Panegyrikos. K. gehört zu jener 
Schule, die seit den Ausgängen der Romantik bis zum 
Durchdringen des Realismus herrschend blieb, der die 
liberale, die protestantische, kurz die preußische Seite die 
an und für sich und allein berechtigte ist; er ist ein 
Preuße und sieht mit den Augen eines Preußen. Die 
Rechtsfrage um Schlesien, wenn man von einer solchen 
sprechen darf, stellt K. ganz gewissenhaft dar; nichts 
ist ausgelassen, was die Sache irgendwie beleuchten kann, 
aber sein Urteil steht fest: der AngrifT war gerecht. 
Nicht das nüchterne Urteil eines Realpolitikers: Kur- 
brandenburg bedurfte Schlesiens, wenn es die Großmacht 
Preußen werden wollte, tiein : das Haus Brandenburg 
hatte wirklich ein Recht auf die vier schlcsischen Herzog- 
tümer! Friedrich der Große selbst hat das gewiß nicht 
geglaubt. Mag die Frage wie immer stehen: durch die 
Aneikennung der pragmatischen Sanktion war doch jeder 
Angriff auf das Erbe Maria Theresias ausgeschlossen 
und es darf unbedenklich angenommen werden, d-D 
Friedrich weit zögernder zum Schwerte gegriffen hätte, 
wenn er überzeugt gewesen wäre, für ein gutes Recht 
zu streiten. Um sein Recht hätte er vielleicht prozessiert, 
aber er war und gab sich als Realpolitiker; wie gleich- 
giltig erweist er sich gegen die Rechtsgründe — das 
überläßt er den Juristen ; man sieht förmlich, wie der 
Hohn seine Lippen umspielt, wenn er von ihren Be- 
mühungen hört, den Angriff zu rechtfertigen. Er zog 
frisch und fröhlich in den Krieg, weil die Gelegenheit 
günstig war, weil er die Provinz brauchte, weil der Aus- 
bau der hohenzollerischen Monarchie ihm eine gute 
.Sache schien. Rtchtsgründe hätten seine Empfindung 
nicht gestärkt, sie wären ihm höchst pedantisch er- 
schienen. Nein, so gewiß der Krieg von 1870 ein 
heiliger war, d. h. ein dem deutschen Volke auf- 
gedrungener Verteidigungskrieg pro aris et focis, so 
gewiß war der erste schlesische Krieg ein Raubkrieg 
und der zweite und dritte, ob auch der AngrifT immer 
von Friedrich ausging, ein Verteidigungskrieg, freilich 
zur Behauptung des durch die Friedensschlüsse aller- 
dings rechtlich erworbenen Raubes. Aber zu solcher 
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ethischer Objektivität erhebt sich K. nicht. Überhaupt 
reflektiert er nicht viel — selbst über den Dichter 
Friedrich urteilt er wohlwollend : seine Gedichte sind 
anregend, wenn man sie durchblättert; nur wenn man 
anhallend daran liest, langweilig. Hier muß ausdrücklich 
konstatiert werden: die zahlreichen gereimten Über- 
setzungen, die K. cinflicht, sind besser als das Original ; 
so gute französische Verse hat Friedrich nie gemacht, 
wie die deutschen sind, die uns in diesem Buche vor- 
gelegt werden. Das ist also unbewuUte Schönfärbung. 
Auch das Verhältnis des Königs zu seiner Gattin stellt 
K. quellen- und aktenmäßig gewiß vollständiger und 
richtiger dar als alle seine Vorgänger, aber für die wahr- 
haft niedrige Bosheit dieses Mannes gegen das schuld- 
lose Geschöpf an seiner Seite hat er keine Worte. — 
So sind wir also vollauf berechtigt, vom Mangel an 
Objektivität, und da die Vornehmheit und Wahrheitsliebe 
des Verf. überall zutage tritt, von der blendenden Wir- 
kung, die die Gestalt seines Helden auf ihn ausübt, zu 
sprechen. Aber abgesehen hievon haben wir es mit einem 
Kunstwerke zu tun. Es ist ein Muster einer Biographie: 
der Held steht im Mittelpunkte, die Zeitgeschichte wird 
nur berücksichtigt, soweit sie ihn betrifft; da er aber 
selbst wieder im Mittelpunkte der Zeitgeschichte steht, 
wird ein halbes Jahrhundert vor unseren Augen, auf 
diesen einen Mittelpunkt bezogen, aufgerollt. Die Viel- 
seitigkeit des Autors, der strategische Fragen ebenso klar 
behandelt wie diplomatische Querzüge, Verwaltung und 
Gerichtswesen, Poesie und Philosophie gleich klassisch 
und selbständig darzustellen weiß, verdient die höchste 
Anerkennung. K.s »Friedrich der Große« ist das 
Musler einer Biographie, eine nationale Leistung von 
bleibender Bedeutung. Wir gestehen auch, daß wir das 
Buch gar nicht anders wünschen, als es vorliegt, denn 
gerade in der Subjektivität liegt einer seiner Vorzüge, 
die Unmittelbarkeit, mit der es zum Leser spricht, seine 
fesselnde Wirkung. K. urteilt überhaupt selten, er reflek- 
tiert wenig abzuurteilen ist ihm gründlich zuwider; er 
versteht es aber im vollsten Maße, die Erzählung und 
Durstellung auf den Leser wirken zu lassen. Ein treff 
licher, schlichter Schulderer, gewandter Erzähler, Meister 
der Anordnung ist er doch, wie es die lebenslange Be- 
schäftigung mit den diplomatischen Akten der Zeit mit 
sich bringt, am bedeutendsten in der Darstellung der ver- 
schlungenen Gänge der Politik jener Tage. Nicht Ranke 
ist der, als dessen Forlsetzer er erscheint, auch nicht 
Sybel, dessen Nachfolger er geworden ; Droyscn ist es, 
der in K. wieder auflebt, aber jünger, größer, machtvoll 
und unwiderstehlich. 

Wien. Richard v. M u t h. 

Göbel Dr. Gustav: Anfänge der Aufklärung In Altbayern. 

Kirchheimbolanden, C. Thicme, ISK)I. gr.-h» (IX, 135 S.) M. 2.50. 
Am Ausgange des 18. Jhdts. ist Bayern einer von jenen 
Staaten, welche in hervorragender Weise das Gepräge des auf- 
geklarten Absolutismus an »ich trugen. Reicher» die Wurzeln des 
Absolutismus in das Zeitalter der Kirchenspaltung zurück, so 
beginnt die Pflege dessen, was man als Aulklürung zu be- 
zeichnen pflegt, eigentlich trst zu Anfang des 18. Jhdts. Man 
fangt an, sich auswärts umzusehen und es Jammert allmählich die 
Meinung auf, es sei Ehrenpflicht, mit dem protestantischen Norden 
in geistige Konkurrenz zu treten. Mühsam arbeiten sich vater- 
ländisch gesinnte Männer allmählich aus dem stagnierenden Zustand 
empor. Ks bilden sich Vereine Gleichstehender. Da begegnen 
1702 die »vertrauten Nachbarn am l>arslrom«, zwanzig Jahre 
spater die Mitarbeiter an der Zeitschrift Parnassui ßouut. Die 
Beschäftigung mit der. Naturwissenschatten und der Sprache:. kundc 
letzteres besonders zum Zwecke einer gereinigten Schrift- 



sprache — kommt zu Ehren. Nicht mehr lange währt es und 
schon sir.d die Satzungen zur Akademie der Wissenschaften ent- 
worfen. Heim Kampfe gegen das Alte fühlte man namentlich die 
hisher einzig maßgehende wissenschaftliche Methode der Scholastik 
als etne beengende Schranke. Ihr gilt denn auch vielfach die 
Opposition der Jüngeren. Diese rckrulieien sich nicht alle:n aus 
dem Laienstunde (hier in erster Linie Joh. Georg l.ori), sondern 
auch aus dein Klerus. Hervorragend beteiligt sind die bayerischen 
Benediktiner. Aber auch Jesuiten, obgleich deren Orden im Besitze 
vieler Hochschullehrstellen der wichtigste Träger des alten System«, 
arbeiten mit an den neuen Gcistcsslrömungcn. 1'. Ignaz Weitenauer 
stellt sich m seinem Büchlein über die Zweifel von der deutschen 
Sprache an die Seite Gottsched*. Der Benediktiner Braun wurde 
akademischer Lehrer der deutschen Sprachkunst. Gleichwohl 
huldigten maßgebende Gründer und Mitarbeiter der Akademie 
alsbald mit bewußter Ahsichtlichkcit bei ihrer akademischen 
Tätigkeit antiklcrik len Tendenzen. Loh wollte statutarisch Vor- 
sorgen, damit inländische geistliche Akademiker »durch theologische 
Aufsitze uns nicht in üblen Ruf bringen«. Man wetterte gegen 
die »monströsen Auswüchse« der seh lastischen Philosophie, die 
den Verstand in Ketten halte, und hielt sich berufen, dagegen zu 
sorgen, dass »die Rechte der Fürsten den Bischöfen geopfert 
werden«. Das wurde förmlich der jungen Akademie nachgerühmt. 
Mit einer Freigcistcrii, die schon stark an Rousseau erinnert, wird 
gepredigt, daß im Menschen nichts Böses stecke. Also nur keinen 
Zwang, auch nicht in der Erziehung. »Man zeige dem Kinde die 
Schönheit des Guten, die Häßlichkeit des Lasters, den Wert des 
Wissens, und es wird sich befleißen gut zu sein und emsig 
lernen.« Diese den größten Teil des 18. Jhdts. einnehmen Je 
Gcistcsrichtung in Bayern hat G. im vorl. Buche an der Hand 
einer reichen, nicht immer ieich! zugänglichen l.itciatur in 
dankenswerter Weise geschildert. H. 

FrieB Godfried E.: Die Personen- oder Taufnamen des 
Erzherzogtums Österreich unter der Enns In historischer 
Entwicklung. (3ö. Programm des k. k. Oncrgymnasiums der 
Bened klincr zu Scitcnstcttcn, 1902.) Linz. 1902. gr.-8 4 (20 S.) 
Ist auch voll. Arbeit noch nicht abgeschlossen, so läßt sich 
doch schon sagen, daß sie erheblich beitragen wird, den Ruf, 
welchen sich ]•". als Forscher auf dem Gebiete der heimatlichen 
Geschichte erworben hat, zu kräftigen. Fr. zeigt zunächst, daß der 
der katholischen Kirche gemachte Vorwurf, gegen die aus dem 
Heidentum stammenden Namen aufgetreten zu sein, unhaltbar ist. 
Er weist weiter darauf hin, daß bis gegen Ende des 13. Jhdls. 
die Namen des Volksepos mit besonderer Vorli-.be gewählt wurden 
und daß von der zweiten Hälfte des 14. Jhdts, nh infolge kirch- 
licher Verhältnisse (Litaneien, Krliquicnkult, Legenden, dramatische 
Spiele, Patrone u. s. w.) die Bedeutung der allen Namen aus dem 
Bewußtsein des Volkes schwanden, dafür fremde Namen gewählt 
wurden. Es ist zu wünschen, daß diese so wichtige Untersuchung 
im nächsten Jahr zum Abschlüsse gebracht werde. Des Dankes 
der Forscher kann der Verf. sicher sein. 

Wien. S t a r z e r. 



ftuffner It. «er-:.- Tic Tciitfdicn im «luridtiuort. 'S:.: 

trag juir ftulturfltid)id)lt. fceibclbcrg, Ii. ffitrttcr. 8* (IV, 93 3. 24V. 
$(aut <D1.: leutfche« Van* unb 'Holt im Kolrtfmunb. 

©ine ranimluitd. oon Spridiroörterii, SDrüchnt unb SRebenSarten 
oW S3citrafl litt ttitube bes brutltfcen i'nnbc« unb «Solle*, 
»realem, &. £>irt, o. 3 gr.-S» (120 S.) 2K. 2.—. 
Cito It. tSbuarb: Tnc Heu tiefte tJ»onbhtcrf in (einer 
!ulliiraefctiirt)tlid>eu <?utn>ictlnng. Sin« ÜNutur unb «eificä- 
roett 14.1 Scipjirt. ». «. Teithucr. 8" j VI, 154 S. m. 27 Abb. 
auf 8 fftf.) OL 1.15. 

Die beiden Sprichwörter-Sammlungen von Kuffncrund 
Plaut sind mit Geschick und Humor gemacht, die erste mehr 
von wissenschaftlichem Zuschnitt, die zweite reich an Zitaten aus 
Zeitungen; beide ergänzen sich in willkommener Weise. Wir 
wünschten sie in der Hand der Lehrer des Deutschen, welche an 
die Würdigung erinnett sein mQgen, d e Hildebrandt in seiner 
Schrift vom deutschen Unterrichte dem Sprichworte zuteil werden 
ließ. — Das Büchlein Ottos über das Handwerk ist auch in der 
Hand der Schüler an der Stelle. Der Verf., ein Schüler des 
Nutmnalökonomcn Schmollcr, hält die wissenschaftlich! Literatur 
zu Rate, ohne sich von der Gemeinverständlichkeit zu entfernen. 
Für die Einbeziehung soziologischer Belehrungen in den Schul- 
unterricht bietet das Handwerk einen geeigneten Stoff und es 
lassen sich, wie in dem Büchlein mehrfach hervortritt, wichtige 
Grundsätze an den bekanntesten Dingen demonstrieren. 

Prag. O. W 1 1 1 m a n n. 
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Rezek Dr. Ant., a Jos. Svatek: Dejlny Cech ■ Moravy 
novo doby pokreiuje Prof. Dr. Justin P r n i e k. Knill» VII, 
l — 3. (Geschichte von Böhmen und Mähren in neuerer Zeit. 
VII., 1—3.) Prag, J. L. Kobcr, 1902. gr. « 8 . 

Ks ist »ehr erfreulich. daß das vom jetzigen Minister Rezck 

vor vielen Jahren begonnene (Bd. I, II; vgl. Österr. Literaturbl. 

1. 188 ff.) und dann von Josef Svatek fortgesetzte Werk (Bd. III— VI; 
vgl. dieses ßl. IV, 432 u. IX, 439) nach längerer Unterbrechung 
durch Prof. Justin Praick neuerdings aufgenommen worden ist. Ks 
istdic Regierung Joscfll., welche der vorl. Band umfassen soll und nach 
den bisher erschienenen drti Heften zu urteilen, wird er .-.ich, was 
die Behandlung des Stoffes und die Auffassung der Zustände 
betrifft, seinen Vorgängern ebenmäßig anschließen. Das Urteil 
über Josef ist gerecht. Einerseits sc:n vortreff.icher Wille, lür das 
Heil seiner Völker zu Willem, anderseits seine Ahnung eines vor- 
zeitigen Todes, die ihn antrieb, alles zu vollenden, was ihm am 
Herzen lag, erklären seinen auflerordentlichen Fleiß, seine auf- 
opfernde Tätigkeit, aber auch die eilende Hast, das Oherstürzen 
seiner Schritte, seiner Handlungen. Der Verf. hat nicht bioß der 
alteren und neueren Literatur die nötige Beachtung geschenkt, 
gleichzeitige Journale, die Wiener, die Brünncr Zeitung fleiß'g 
benützt, es war ihm auch vergönnt, aus handschriftlichen Quellen zu 
schöpfen, namentlich aus den Aufzeichnungen des lustoriographi- 
sehen Vorgängers l'alackys, des böhmischen Gcschiclitsschieihers 
Martin Pelzel. Nach dem von Rezrk befolgten Systeme sind es 
die inneren Verhältnisse, die Anschauungen und Sitten, d.e kirch- 
lichen Zustände und jene der Verwaltung, denen eingehende Auf- 
merksamkeit zugewendet wird. So beschäftigt sich das 1. und 

2. Heft viel mit kirchlichen Dingen, mit der allmählichen Er- 
Stärkung der Evangelischen (S. 50—57), dem rührigen, über 
durch Rcgierungsmaßrcgtln vicllach behinderten Wirken de* Prager 
Erzbischofs Pfichovsky und des Kömggrätzer Bischofs Hay 
(S. 63-68). Das 3. Heft beginnt den Abschnitt »Josef II. und 
die Bundis-Landtagec. ein Kapitel, das sehr interessant zu werden 
verspricht, wie wir überhaupt dem verdienstvollen Werke einen 
nicht weiter zu unterbrechenden Pottgang wünschen. Dabei 
möchten wir den Verf. auf die reichste Kundgrubc handschrift- 
lichen Materials aufmerksam machen, die ihm, nach den bis- 
herigen drei Heften zu schließen, voll g entgangen zu sein scheint. 
Ich meine das einmalige Polizei- Archiv, jetzt dem Archiv des 
Ministeriums des Innern in Wien einverleibt. Es lieht in schwächeren 
Anlangen mit 1780 an, wird von 1703 stets ergiebiger und gibt 
über Pnßiristilute, über Zustände und Stimmungen, über polizei- 
widrige Vorgänge sehr interessante Aufschlüsse. 

Wien. v. Helfert. 



0*uUcha Oochlehttbllttar. Urs*. A, Tille.» IV, 1—3. 

(I,) Werner, I). Heform d. jiti-tl. Standes n. d. sogen. Reformation 
d. Ks. Sigmund im Lieble nlcichztll. IMormplunc. — Archive u Kuns;- 
gesch. - Bibliogr. d. Zt*c).r. Liter - Z. pollt u. soz Heweng. im dtsch 
BürRertuni d. 18 u. 16. JhJts. — (2.) MUsebeck, Z. Ge»ch. 4. lande«.- 
Keschichtl.Forichg. m Lothringen. — (3. 1 Wolf, Forschgen u. Forschgsauf- 
gaben auf d. Gebiete >t. Ggreforniation. 

MiiUllian d. W. I. Ooicn. d. Oltek. In Böhmer. «Prag. Calre.) XLI, 2. 

Jahnel, f>. 30jähr. Krirg in Au-nift u. Umsebff. - Hein, A.Stifter. 
S. Leben u c . Wcke. — Schmidtraayer, 2 liokumente üb. d. Grillt d. 
Herren v. Rosenbcig in d. Hohenturler - llllskircf-e. — Ankert. Insiruktion 
f. d. priviUg. Ilcrb.rgc f. WandcrKe.ellen in l.eitmeritz aus d. J. 1636. 



Beckmann G., D. Kampf Ks. Sigmunds g«. d. werJ. Weltmacht d Os- 

manen 1392 -H37. Gotha, Perthes (118 S.) M. VM. 
Tachiemchky S-. <>■ Wirtschaftspolitik d. schles. Kommcrzkollegs 

1718-1740. tbd. (132 S ) M. 2.40. 
VassileK M.. Russ.-(r»nz0s. Pohl k 1880-1717. F.bd. (108 S.) M. 2.40 
Graevemtz G. v.. I>t>chc in Korn. Lpz-, F.. A. Seemann. (3 7 S.) M. 8.—. 
KlauSmann A. O, Sonst u Jetzt. Ruc.bl, auf Dtschlds Entwickig. in d. 

Neuzeit. Berl.. Bruer. i40t S ) M. 10.-. 
Meyer F. . Z. Theorie u. Methodik d. Ge>ch. Halle, Niemeyer. 1.56 S.) 

M 1.20. 

Orsi P , I). mod. Italien. Lpz , R. G. Teubner. iJttO S 1 M. .160. 
Weicker G., U. Seelenvugel in d. alte» Literatur u. Kunst. Ebd. (218 S 
Iii.) M 28.-. 

Khrenlraut A M . L'ntersuchgen üb. d. Frage d. Frei- u. RelchaslUte. 

Kbd. (172 S.) M. 4.80. 
Meyer H. B., Hof- u. Zcniralvcmalig. <J Wcttn<r in J. Zelt einheitt. 

Herrsch. Ob. d. meißn.-thUnnjr. Lande 124»— 1379. Ebd. Ht>i S.) M.&4". 
Wellhau sen J.. I). «r»b. Weich u. s Sturz. Heil,, Reimer. (358«.) M 9-. 
Wlbel IL. Btrge Z- Kritik d. Annales regü rr.incorum u d. Annaks Q. 

i. Eirhardl. SiraBhg.. Sch'.esier Jt SchweiklurJI. [FM S.) M. 7.—. 
Tohner P , Lilienfeld I2C.'- 1W-. Wien, Frick. 1W1 S.) M. 7 — . 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Schultheß Friedrich: Homonyme Wurzeln Im Syrischen. 

Ein Beitrag zur semitischen Lexikographie. Berlin, Kcuthcr & 
Reichardt, 1900. gr. 8° (XIV, 104 S.) M. 4.—. 

Durch dieses Buch ist das vergleichende Studium 
der semitischen Sprachen überhaupt wieder einmal sehr 



gefördert worden. Wie der Titel des Werkes besagt, 
befaßt sich der Verf. mit solchen syrischen Wurzeln, 
denen sonderbarerweise zwei, mitunter auch mehr als 
zwei nicht voneinander ableitbare, also auch nicht 
unter einer einzigen Grundidee zu vereinigende An- 
schauungen anhaften, wie solche eben einer und der- 
selben semitischen Radix oder besser gesagt radikalen 
Konsonantengruppe von Haus aus nie und nimmer zu- 
eigen sein können. Vom Standpunkte des Arabischen, 
dessen Konsonantensystem ungleich reicher entwickelt 
ist, als das seiner semitischen Schwestersprachen, wieder- 
holen sich derartige Bedeutungsdifferenzen an der näm- 
lichen Wurzel auch im Assyrischen, Hebräischen und 
Äthiopischen mehr oder weniger häufig. Die Ursache 
liegt zumeist in der Lautverschiebung, der zufolge 
manchmal zwei, ja auch drei im Arabischen verschiedene 
Laute in anderen semitischen Idiomen homophon werden 
können. So kommt es, doli auch Wurzeln, die sich im 
Arabischen voneinander nur durch einen solchen, also 
durch einen außerhalb des Arabischen der genannten 
Verschiebung unterworfenen Konsonanten unterscheiden, 
im Bereiche verwandter Dialekte lautlich identisch werden 
und zusammenfallen, dabei aber doch je einen dem 
arabischen Äquivalente entsprechenden anderen Sinn be- 
wahrt haben. In solchen Fällen haben wir dann immer 
scheinbar eine Wurzel mit mehr als einer Grundbedeutung 
vor uns. Wie der Verf. an einer Reihe von Beispielen 
zeigt, kommen hiebei, und zwar besonders auf syrischem 
Gebiet, auch noch andere Faktoren in Betracht: auch 
Umstellung von Konsonanten, sekundäre Wurzelbildung, 
Onomatopöie, Ableitung von Fremdwörtern können ebenso 
wie die Lautverschiebung das Zustandekommen von 
Wurzethomonymien im Gefolge haben. Die Arbeit unter- 
sucht zwar in runder Zuhl bloß ein halbes hundert 
derartiger Fälle aus dem Syrischen, bloß solche nämlich, 
bei denen die im Vorstehenden erörterte, den Gegenstand 
unserer Monographie bildende Erscheinung noch gar 
nicht erkannt worden oder wenigstens aus dem Hebräischen 
her noch nicht genügend bekannt ist, doch behandelt 
Sch., dem Grundsätze »mu/tum non multa* getreu, das, 
was er bietet, in streng wissenschaftlicher Weise und 
macht sein Buch außerdem noch dadurch, daß er als 
Semitist von großer Belesenheit und reichlicher Sprach- 
kenntnis die verschiedensten älteren und neueren semi- 
tischen Mundarten in den Bereich seiner Betrachtungen 
zu ziehen versteht, in der Tat zu einer recht dankens- 
werten Beieicherung der semitischen Lexikographie. Mag 
auch manche Zusammenstellung, wie sie der Heraus- 
geber in der alphabetischen Reihenfolge der Wurzeln 
bringt, auf den ersten Blick problematisch erscheinen, 
so liegen doch in den vielen Zitaten, mit denen Sch. 
alles, was er behauptet, belegt, zum mindesten ebenso 
viele pro als man etwa contra zu erbringen sich ver- 
sucht fühlen sollte. Nur schade, daß andere orientalische 
Sprachen, wie das Persische, Türkische und Armenische, 
aus denen der Verf. hie und da leichter zugängliche 
Analogien aufgenommen hat, dem Semitistcn doch zu 
ferne zu liegen scheinen. Im einzelnen möchte ich fol- 
gendes bemerken, resp. emendicren. 

S. XI, Z. 12 u. 14 sollte für »Verlust des ght resp. »Verlust 
des h* ein anderer Ausdruck stehen; denn arah. ghain und ha 
gehen ja im Syrischen nicht verloren: ghain wird zu '<//«, während 
dem ha und dem ha eben nur het entspricht; S. 3 die dem ara- 
bischen bah'a, hebruischen bala und syrischen bla' entsprechende 
äthiopische Wurzel lautet nicht lal'a'a, sondern bal'a (u'si> m 
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ransiliv) und bedeutet nicht, wie jene drei, »schlucken«, sondern 
»essen«; es ist eben die \bi- schon im Äthiopischen der gewöhn- 
liche Ausdruck für »essen«. Ob das z. B. in der syrischen Phrase 
bla' Siibkft dem Sinn naeh »er hat StnckVehe bekommen» an- 
jcwandle bla' nicht doch mit arabisch bah'a »verschlucken« und 
äthiopisch bal-a »essen« identisch sein mag: Und zwar trotzdem 
1. auc:i absolut hrkku und nikkü steht; 2. anstatt mit Acc. auch 
mit b(i) construicrl wird und 3. »uih im Pas«, als «7 bia' vor- 
kommt. Zu I. vergleiche man den prägnanten Gebrauch einer 
Wurzel von allgemeiner Bedeutung in cmrm besonderen Suine 
(nach Auslassung eines bestimmten Ohjikr.cs, das ihr di-.sen be- 
sonderen Str.n gibt), z. Ii. hebräisch rtatak »anfügen« (wie ara- 
bisch nmaki aneinanderfügen, äthiopisch lusüi wohl geordnet), 
«her auch »küssen« (mit *u*hissung des Ohjiktrs »den Mund«), 
d. h. des Nomen ntSika »K'. fi«; zu 2. den Gebrauch von b (bij 
nn Steile des Acc. uheihatip: und zu 3. arabisch ibttla'a bilej »er 
hat sich vnn etwas genährt« (also Cbornung zur Bedeutung »essen« 
wie im athiupi^chen biiPa). Sch. weist ruch auf Analogien im 
Persischen urd Türkischen hin, wo »Stockhiebe bekommen« a ich 
durch »Slnck(hiebc) essen« ausgedruckt wird, rur irrt er, wenn 
er meint, »Piugel bekommen« heiß« auf perSMCtl zahm hurdtn; 
denn persisch haßt »Wunde« und die angeführte Phrase 

bedeutet daher »verwundet werden«. Für ähnliche Verwendung 
von / jrmtk (essen) und persisch hurdni (essen, trinken) lüßen 
sich übrigen« sehr viele Beispiele anführen. Auch diu armenischen 
mittelst tmftl = »tiinkcne gebildeten Phrasen gan emfrl >/(> rtteive 
a t/sraiftiitf* und «//■;{■ emftl tlv bt slruik in the /»».v« verdienten 
hier genannt zu werden. S. 15 sollte gtff'i biachium* nicht, 
trotz kenfvi nach Bernstein mit hebräisch knin/ und arabisch kauf 
zusammenzustellen sein, hingegen gf'fi* »gi wölbt« zu kubbthi 
arabisch kubbt gehören. Wechsel von * k g kommt ja doch 
innerhalb derselben semitischen Sprache aueh sonst vor, vgl. 
die Aitikc] über jr, k und * in Gesenius' Handwörterbuch. Übrigen« 
hatte auch auf persisch gvmbad urd armenisch gmbtt verwiesen 
Werden sollen, wo allerdings bb a's n'> (mb) erscheint, wie dies 
bekanntlich auch im persischen J<imba gegenüber hebrni.ih 'tibbSkh 
und syiisch ttM tiu oäffiaxw der Fall isi (vgl. hiezu Hubschmann, 
Aimeni»che GiammatiU, s. v. Jabat). NB. Nasalietung auch im 
äthiopischen sanbat — Sabbat. S. 33 zu armenisch kol '— syrisch 
ktbSä — arabisch kabS — hebräisch kfbhtt gehört dmn wohl auch 
türkisch koü Schlafrock, Widder (im Neupertdachen k'ütJ oder 
p&itf); S. 41 zu zafä »spähen« und »hoffen« vgl. äthiopisch 
tjfätea »hoffen« und persisch thSm diiütn das Auge (irgendwohin 
gerichtet) Halten, haben — erwarten, hoflen (wie armenisch akn untl; 
S. 45 wenn äthiopisch /amdka »taufen« zu hebräisch f,iba' gehört, 
dann duif «TOM mit Rücksicht auf hebrnsch tabbi'ath Siegelring 
Ub'a Ring an das armenische knkel erinnert werden, das von 
knik eigentlich »Si-gel« (nach Hühschmann _ assyrisch kunukku. 
nach F. Müllci — neupersisch nigin) abgelcilet ist und nicht nur 
»/o */,i/«. sondern aucn »M *<;/,'/=<•« bedeutet (neben mkiltl); S. 4" 
zu garbr.l Sieb (vgl. WZKM. VII, S. 380); türkisch kalbur, S. 51 
ähnlich wie i.i/arrnga auch lamaiä und srjr >m persisch-türkischen 
('.«brauche; S. 65 gmd heißt schon im Arabischen »gefrieren«, 
im Persischen und Türkischen kommen nur einige Ableitungen, 
wie giimfd, mügtmmid, müngtmid, ingimad vor. Woher stammt 
garuad »trotzig« ?? 

Mödling. Dr. Maximilian Bittner. 



Bossert A.: Histolre de la litterature allemande Pai -. 

Ilachettc, 1901. 8* (1120 S.) 

Der vorl. umfassende Band zeugt aufs neue von 
dein Interesse, das die Franzosen deutschem Geistesleben, 
deutscher Dichtung und deutscher Kunst entgegenbringen. 
Der Verf., ein tüchtiger Germanist, der sieh schon mehr- 
fach um die deutsche Literaturgeschichte verdient gemacht 
hat, entrollt in acht Abschnitten die gai zc Geschichte 
der deutschen Literatur vom Hildebrandslicd bis zu den 
letzten Weiken von Nietzsche. Was an dem Buche auf 
fallt, ist das ungeheure Material, welches darin bewältigt 
erscheint. Nirgends klafft eine Lücke, alle .Schriftsteller, 
die irgendwie den Schatz der deutschen Literatur be- 
reichert haben, linden gerechte Würdigung und sind 
trefflich und prägnant charakterisiert und diese Charak- 
tirisierung geschieht so, daß von jeder Episodenkrämerci, 
von jedem unnützen Hervorkehren interessanter, aber un- 



zeitgemälier Einzelheiten abgesehen wird. Der Verf. hat 
sich bemüht, jede bedeutendere Erscheinung auf dem 
Gebiete deutschen Denkens und deutschen Schrifttums aus 
wcitlicgcndcn, psychologischen oder philosophischen Ur- 
sachen abzuleiten. Und dos ist kein geiinges Verdienst, 
da auf diese Weise der Leser gewahr wird, wie eng alle 
Offenbarungen menschlicher Kultur miteinander ver- 
flochten sind. In einer Geschichte der deutschen Literatur 
ist eine solche analytische Methode ganz besonders am 
Platze, denn die Deutschen haben sich ja immer Theorien 
ersonner, bevor sie »sangen und sagten«, bevor sie zu 
künstlerischem Gestallen vorschritten. B. hat unter anderem 
den Eii fluß von Lestings und Herders kunsttheoretischen 
Studien gebührend beurteilt und hervorgehoben. Ihm 
war, wie fast aus jedem Kapitel ersichtlich ist, daran 
gelegen, die Stiömungen der deutschen Literatur scharf 
I voneinander zu scheiden und zu kennzeichnen und, 
wenn es der Fall war, auf den Zusammenhang einer 
gewissen Ästhetik oder einer Weltanschauung mit der- 
jenigen einer vorhergehenden Periode hinzuweisen. Zum 
Schlüsse möge noch bemeikt sein, dass dieses Buch, 
dus nicht bloli Anfänger anregen, sondern auch Gebildete 
zu weiterem, persönlichem Studium anspornen wird, zwei 
lehrreiche, flott geschriebene Kapitel (S. 739— 802) über 
Österreich und die österreichischen Dichter aufweist. 
Diesesmal ist die träumerisch-realistische, lebensvolle, so 
süß einschmeichelnde und der Natur so treu und un- 
mittelbar nachbildende Dichtung des Stammes an der 
Donau nicht zu kurz gekommen ; über Grillparzcr, 
Kaimund und An.zcngruber z. B. spricht sich B. mit 
Worten aus, die ein unbefangenes, eher sympathisches 
Sichhineinlebcn in diese Musensöhne und auch eine aus 
den Quellen geschöpfte Kenntnis von Österreichs ethischer 
und ethnischer Eigenart verraten. 

Paris. C. Senil. 

Sur min Djuro : Povjest knjizevnostl hrvatske i srpske. 

S 21 ispMvom i sii 70 pomet». (ticschichlc der sei bo-kroa i- 
S'hcn l.itciatur. Mit Illustrationen.) Agraru, l.av. Hartman 
(K113U i Deutsch). Lex. 8° (317 S.) K 6.—, geb. K 8 — . 

Bei der zwischen den Serben und Kroaten, die 
doch der Sprache nach Angehörige eines und desselben 
Volkes sind, bestehenden Rivalität, welche vielfach in 
gewinnsüchtiger Weise ausgenützt und von politischen 
Abenteurern mißbraucht wird, muß es angenehm be- 
rühren, wenn Bücher geschrieben werden, worin diese 
Zusammengehörigkeit, mag es auch nur äußetlich sein, 
zum Ausdrucke kommt. Die Verblendung macht ja selbst 
vor den Pforten der Wissenschaft nicht immer halt. — 
Eine ausführlichere serbokroatische Literaturgeschichte, 
die bis in die neuere Zeit reicht und bei der angedeu- 
teter. Sachluge ganz unparteiisch geschrieben wäre, würde 
sicherlich einem längst empfundenen Bedürfnisse ent- 
sprechen. Man war, sofern es sich um eine zusammen- 
hängende Darstellung handelt, doch nur mehr oder 
weniger auf den betreffenden Abschnitt in Pypins Ge- 
schichte der slnvischen Literaturen nrgewiesen, ein 
Wcik, das ji durch Übersetzungen auch dem weiteren 
Publikum zugänglich gemacht worden ist. Dieser Ab- 
schnitt war zwar mager, aber immerhin noch relativ das 
lieslc, was man hatte. Außerdem hatte man mehr oder 
minder ausführliche Darstellungen in verschiedenen En- 
zyklopädien u. s. w. Einzelne Perioden, namentlich die 
ältere, fanden auch ihre Darstellung für sich. Nun kommt 
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nach mancherlei Versuchen ein derartiges, alles zusammen- 
fassendes Werk zum Vorschein, das diese Lücken aus- 
füllen soll. Es ist richtig, dnli es an den nöligen Vor- 
arbeiten noch fehlt, wie auch der Verf. des vorl. Werkes 
in der Einleiturg bemerkt, und daher kann man nicht 
gleich eine in jeder Hinsicht gediegene Leistung erwarten. 
Das müssen wir also berücksichtigen, wenn wir auch 
hier nicht sofort das finden, was uns nottut. Der Verf. 
muss bei einer etwaigen neuen Auflage das Werk in 
mehrfacher Hinsicht zu vervollkommnen trachten. 

Zunächst hat dei Verf. in der Einheit doch auch eine 
Trennung vo.-gcnommcn, denn er behandelt hier eine kroatische 
und eine serbische Literatur im speziellen Sinne des Wortes für 
s;ch. Üa fällt es nun auf, daß die setbische Literatur einiger- 
maßen st.clmültrrlich bedacht ist Du ersieht man schon aus 
dem äußeren Umfang». Auf dieselbe entfallen 70 S. (S. 227-303), 
wahrend die speziell kroatische 184 S. umfaßt. Das zeigt sich 
aber auch inhaltlich. Rin gewisser Loka'patnot^mus macht sich 
da also doch auch bcmcikbar. Und wie wird der Gegensatz, 
diene Rivalität in der neueren Zeit erklärt? Er dalcrc seit dem 
J. 1868, nachdem die serbische Regierung Vuks Sprache und 
Orthographie eingeführt hatte; die Seihen gebrauchen die cyrillische 
Schrift, die Kroaten die lateinische, die Selben gehrauchen fast 
alle den ikavischen (<•' wird als t ausgesprochen), di-J Kroaten 
den jckavischen [i als Je) Dialekt (S. 283). Das ist allerdings 
rucht alles. Weiter wird dann behauptet, bei den Serben überwiege 
in der Literatur der neueren Zeit die einfache Dorfgeschichte, 
bei den Kroaten wieder, wie schon seit den ersten Anlangen der 
Literatur, die Richtung, die wir sonst auch bei den westeuropäi- 
schen Völkern finden. Ja diese Richtung möchten wir eben bei 
den Kroaten (und auch bei den Serben, denn auch sie haben 
sieh nicht ganz abschließen können) besser beleuchtet sehen, als 
es hier geschieht. Hier wird nämlich alles nur nach einer äußer- 
lichen Schablone eingeteilt : ei ste Periode, zweite u. s. w., von 
dem und dem Jahre bis zu dem und dem. Was aber darin her- 
vorsticht, kommt nicht recht zur Geltung, Dann wird ein Autor 
räch dem andern aufgezählt, wobei man sich meist mit allgemeinen 
Redensarten begnügen muß. daß dieser oder jener Autor 
den Kampf zwischen d;m realen und idealen Leben darstelle 
Di dgl. Das kann allerdings nicht genüg«. Wir erwarten eine 
andere Gruppierung des Stufte«, bei der mehr der Geist, die Idee 
zur Geltung kommt ; damit ergäbe sich von selbst eine größere 
Übersichtlichkeit. So ist es nur eine etwas cimüdendc Aneinander- 
rcihung des mitunter sehr widerspenstigen Stoffes. Kurz, es 
sollten mehr die modernen f'rinzipicn einer Literaturgeschichte 
beachtet werden. Wie schön ließe sich z. B. jetzt über die scrl o- 
kroat. sehen Lieder, d e doch ein solchen Aufsehen in ganz Europa 
hervorriefen, schreiben, wahrend das betreff i de Kupitel bei S, 
sich etwas altmodisch ausnimmt (s. 15 ff.). Ja nicht emmal eine 
entsprechende Charakteristik deisclbcn finden wir hier. Dagegen 
i-t vieles in der Einleitung und aueh in den folgenden Kapiteln 
in recht ausführlicher Weise eizahlt, was teils unnütz oder selbst- 
verständlich ist, teils aber einen einigermaßen Veralteten Standpunk: 
verrät. — Ein Stolz der Südslavcn ist neben ihren Liedern auch 
die glänzende ragusii»che Periode des XVI. und XVII. Jahr- 
hunderts, so reich an Talenten und literarischen Produkten. Sie 
wird sowohl von den Serben als auch von den Kroaten exklusiv 
für sich reklamiert. Hier ist si; stillschweigend unter den kroatischen 
Abschnitt eingereiht (S. 74— 105). Ks haben aber beide Völker 
gleiches Hecht, dieselbe für sich zu beanspruchen ; eine Exklusivität 
wäre da durchaus unbegründet. — Die älteste Phase des Schrilt- 
tums steht freilich auch hei den Serbokronten unter dem Einflüsse 
des Ktrchcnslavischcn. Es ist ju bekamt, tkiß frühzeitig der 
»irchenslavische Gottesdienst bei den Kroaten eingeführt wurde. 
Das grht S. die Veranlassung, üher die beiden Slavemiposicl Cyrill 
und Method, über ihre Schrift, Sprache und Werke ausführlicher 
zu erzählen (S. 20 — 34). Das i.ältc man hier ganz gut entbehren 
körinen, da es ja eigentlich anderswohin gchüitc. Hier würden 
nur einige Hinweise genügen. 

Aus all diesen Gründen müssen wir zwar dieses auch 
äußerlich prachtvoll ausgestattete Werk mit Freuden he 
grüßen, müssen aber andrerseits gestehen, daß noch viel, 
sehr viel in dieser Hinsicht zu tun übrig bleibt. 

Wien. W. Vondrdk. 



Mo es tue Dr. Wilhelm: Uhlands Nordische Studien. 

Berlin, W, Siisserott. (1902.) gr.-8° (67 S.) M. I.ZO. 

In drei Teile gliedert sich die Abhandlung: der erste be 
richtet im Anschluß an Briefe und Aulzeichnungen den Beginn 
und Fortgang von Uhlands Beschäftigung mit den nordischen 
Sprachen und ihrer Literatur ; der zweite stellt den l'mfang von 
Uhlands Sprachkennttiis fest, der dritte prüft das Verhältnis der 
Jngendgedichte, in denen Unland nordische Stoffe behandelt hat, 
zu ihren (Jucllen und ermittelt, daß nie sämtlich auf der Lektüre 
von Saxo Grammaticus beruhen. Die Arbeit macht den Eindruck 
der Zuverlässigkeit und Sorgsamkeit, ein zweifellos vorhandenes 
Bedürfnis wird durch sie befriedigt. Der Titel ist zu weit gelaßt, 
denn man wäre daraufhin berechtigt, auch eine Würdigung der 
wissenschaftlichen Schriften Uhlands aus dem Gebiete des Nor- 
dischen zu erwarten. Die Schieibweise der Dissertation läßt 
wünschen, sie möchte von dem Verf. noch in strenge und anhal- 
tende Zucht genommen werden. 

Graz. Anton E. S c h ö n b a c h. 



Kilian Dr. Eugen: Oer einteilige Theater- Wallenstein 

Ein Beitrag zur Bühncngeschichle von Schillers Wallenstein. 

(Forschungen zur neueren Literaturgeschichte, hei ausgegeben. 

von F. Muncker, XVIII.) Berlin, Alex. Dunckcr, 1901. gr.-8* 

(VII, 100 «.) M. 2.70. 

Unter dem Wust von Monographien über die groß:n Klassiker, 
üi« ans die lctzt<n Jahre zu geringer Freude beschert, ragt die 
sachliche und lichtvolle Untersuchung Kilians in erfreulicher Weise 
hervor. Es werden die verschiedenen Versuche, den Wallenstein 
an einem Abende auf die Bühne zu bringen, kritisch dargestellt 
und verglichen. Wir lernen sechs Bearbeitungen kennen : Fleischers 
und Vogels, noch zu Schülers Lebzeiten abgefaßt, eine Wiener 
von IS14, Schrey vogel», Immermanns und Allrcds von Wolzogcn. 
K. weist die Berechtigung dieser Versuche nach und plaidiert 
zum Schlüsse für die Aufführung aller drei Teile an einem 
Tage, die zweitägigen Darstellungen entschieden verwertend. Wir 
können ihm darin nur beistimmen : nicht nur is: es, die Wagnerianer 
beklagen es laut genug, schwer, dasselbe Publikum zwei Abende 
nacheinander zu versammeln ; was schwerer wiegt, der Eindruck 
des ersten Abends ist (wie bei den Argonauten) unbefriedigend. 
Unter den verschiedenen Bearbeitern erkennt K. den Preis Immer- 
mann zu; wir werden ihm hienr: wie in der Verurteilung des 
Wolzogcnschen Machwerkes rückhaltlos beistimmen. Überhaupt 
ist die Arbeit so klar und sauber, daß kaum etwas daran aus- 
zusetzen sein dürfte. Das eine scheint uns der Verf. übersehen 
zu haben, was unser Urteil mitunter milder stimmen kann, daß 
alle d esc Hühncnprakliker in einem nicht mehr nachweisbaren 
Maße durch dia Rücksicht auf die ihnen zur Verfügung stehenden 
Schauspiclkräftc bestimmt gewesen sein dürften. Im einzelnen 
möchten wir, was die Striche und Kürzungen anlangt, entschieden 

ür die Hi eaUimg dei Bankett- Und der MiltMafcnMM pl.u- 

dieren, obwohl beide ohne Einbuße für das Verständnis des 
Zusammenhanges wegbleiben können. Sic sind von mächtiger 
Wirkung, wie Rcl., der den Wallenstein vor nahezu 40 Jahren 
das cinzigemal gesehen hat, noch heute nachempfindet. — Zur 
Ergänzung der vom Veif. beigebrachten Notizen sei hier bemerkt, 
daß Laub« in den 50»» Jahren den Wallenstein in ganz eigen- 
artiger Weise cinabendlich aufführen ließ: er brachte an einem 
Tlicatertage das »Lager« und den »Tod«. Erst als Josef Wagner 
den Wallenstein übernahm, ci schien anfangs der ÖOcr- Jahre die 
ganze Trilogic auf dem Burgtheatcr. 

ft o q in 1r. 3ofrf : «tUiDrt* «taut tton tficfiiutt nub iqr 
Oerqällnid \u eophcffetf Cihipu« Tiiranno«. ©otl)«, 
fr H. fertfirS, 1901. gr.'8» (202 3.) TO. 2.40. 

Wiederholt hat Ref. schon Gelegenheit genommen, die un- 
glückliche Sucht zu geißeln, Themen und Abhandlungen, die 
höchstens in den Rahmen ein-:r Zeitschrift, eines Jahrbuches oder 
Programme» taugen, zu selbständigen Büchern aufzublähen. Hier 
liegt wieder ein typisches Beispiel vor: ein schon oft, auch mono 
graphisch erörtertes Verhältnis wild 111 unleidlich breiter Analyse 
entwickelt. Daneben wohltuende Pietät, eine Menge richtiger 
Beobachtungen und feiner Bemerkungen, alles frei von Ubcr- 
schwänghehkeit, klar entwickelt, angenehm zu lesen, aber — 
unnütz! Man legt KohmsBucb aus der Hand, ohne etwas erfahren 
zu haben, was nicht schon den Ästhetikern der romantischen 
Periode klar gewesen wäre. Doch wird es gebildeten Philologen 
eine angenehme Lektüre sein ; die den giöß:en Nutzen von der- 
artigen Weiken hätten, die praktischen Dramaturgen, geben sich 
leider mit derlei nicht ab. 
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m ü II rr $r. vfrnft: C(f(illn-«ii*fcin. .£»iif«6ud! für Schule 
unb $au«. fBien u. ?ra fl , 5- Xemjtffp, 1901. 8° (IV, 164 S. 
m. 12 Kbb. u. 1 ©anbictiriftfafümile.; fl eb. 3)?. 2.-. 

Schüler- und LehrerbibliotlKken seien auf Jas kleine, vor- 
züglich disponierte Büchlein von Müller aufmerksam gemacht. An 
eine knappe und doch voll-ständig ausreichende Biographie (70 S.) 
schluut sich eine klare und besonnene Würdigung seiner Werke. 
Schüler mittlerer Lehranstalten und Lehrer, die um ihre Fort- 
bildung besorgt sind, werden das Buch mit Nutzen in die Hand 
nehmen. Die Darstellung ist anschaulich, das Urteil warm und 
doch frei von Übertreibung. Nur in dem Abschnitte »Schiller 
uls Historiker! herrscht die übliche Überschätzung der historischen 
Arbeiten Schillers, die dieser doch nur um des Erwerbes willen 
unternahm. Der Paragraph »Schiller als Philosoph« dagegen 
bedarf sorgfältiger Überarbeitung. Was da über das Verhältnis 
Schillers zu Kant gesagt wird, ist weder lichtig, noch klar; in 
einem für »Schule und Haus« bestimmten »Hillsbuchc« darf nichts 
vorausgesetzt und muß daher Kant breiterer Raum gegönnt werden; 
auf 2 Seiten li.Üt sich Schillers Ethik und Ästhetik nicht abtun. 
München. E. H i I d e b r a n d. 



Intiratt'on. Lltt«rllurb«r,chl». (Red. (>. Wcbel.) IX, 16-20. 

litt.) Bauctiwitz, J. It. zur MeRcdc. — li rau sewe t t er, I). sltan. 
dinv Littcrulurbewec-K. in d ?- cl t d. Naturalismu» u. II. Jäiter'n Chri- 
stUrtm hohem«. — F.rJmann, Ktit. Spaziergänge. —(17 1 Arpad, Lenaii's 
rnagyar Genius. — (tu ) Kelio, Mod. Frautnch imkltre. - ()».) Frev, 
Jur.gKidiscIi'd in neuem l.lchie. — Thilo, Jahobowskl's naeliReiiss. Er- 
zählcen. — (30 t Baucliwliz, J. Kitir's Gedlclitaumm'g. -Lvr. Radlergen*. 

— (2! ) F. Zola. — R. Htymann. — (22.S T h o m nsM n. Neue l.iueratur 
üb. klrchl. u. r«tig. Zeit- u. Streitfragen. — Franck, K. Ilenckeü's Lyrik. 

— (23u.24.)Schr0d«r,G Fren»s«n. — K o mit, Aus d. Krinncreen e. Jisch. 
Gclchrien. — |28.> Gruner, österr. Bücher. — ,26 )B0c, Olivia Schreiner. 



Mau r Ii» P . D. WielandsMgi in ä. l.iueratur. Lpz., Deichen. (2» .S.) 
M. 5.-. 

Ca Jer 1'.. Pataeulra vitae. F. neue Aufgabe d. altdais. L'nterr. Herl.. 

Weidmann (lüö S.: M 3.40. 
Wollt E . Von Shakespeare zu Zula. Berl.. Coslenoble. <IW5 S.l M. 5.-. 
Häuser O., D. belgische Lyrik v. 1880-l%0. Grcfionhain. Uaumert & 

U»ng«. .152 S.i XI. 2.-. 
ßekk A . Shakespeare. Paderborn. SchOningh. (143 S ) M. !.«>:>. 
Helling IL. Studien Hb. d. Liederbücher d. Iloratius. Herl., Gaertner. 

(180 S.) M 5.-. 

Blavdc» F. IL M..Spicilr K ium Armtophaneum. Halle, Buchh. d. Waisenli. 
-136 S.) M. 3.-. 

Oer»-. Spieiltgium WagieuM. obseivat.ones criücas in tragicos poctas 

/;raecus eomlneiis. Kbd. (263 S > M. 6.—. 
ekind A, Asyptolog. Unlcrsucbsen. Wien, Frick. (232 S. m. 2 Taf.) 

Servaes F.. IL v. Kleist. Lpz.. F.. A. Seemann. (160 S. III.) M. 4.-. 
Olfford S. K . Pauli epistr.la» nua forma leKerit Job. ChrysnMumu». Halle, 

Niemeyer, m S.) M. S.40 
Motte de la, Scala divini amori« Myat. TmcM in pmvenzal. Sprache 

aua d 14, Jhdt. Ebd. (XV1J1 u. 21 S.) M. 1.20. 
Bürger 0 , Btr K e z. Kenntnis d. leucrdark. Slratlbg., Trübner. (174 S.) 

M. 4.90 

Kaullmann F., Haider. Mythus u. Sage n. ihren dichter, u. relig. Ele- 
menten unters. Khd. (30S S.) M. 9.-. 

/. elak Li., Ticck u. Shakc-reare. Lpz., Fnck. (72 S.) M. 3.—, 

Aristophanis nie». Cum prolegoraeni» et cummentariii ed. J. van 
Lecuwcn. Leiden, SijlholT. i27."i S.) M. 7.—. 

Meyer • Uen fey IL, U. mod. Litt. u. d. Sutllchkt. Lpz.. IL Seemann. 
<4'.i S } M. ~.7ü. 

Rohling A., [). e« ige Alleinherrschaft J. Glaubens auf Frden F. Intchrift 
aus Uama-.kus, crkl. u. trUulirt. MOncbon. Scnub. (K8 S.) M. 1.20. 

Sieg E.. I). Sagen^toff« d. Rjvcda u. d. Inj. llih.i>a-Tradition. I. Stuitg., 
Kohlhammer. (150 S.) M. 6.—. 

Gloth W„ Ü.Spselv.d 7 Farben. K0nig.bg.. Gräfe & Unzer. iö2 S.) M. 2.-. 

Trost K.Goethe u. d. ProteManlhmu» d. 20 Jlidl». Berl.. Uunckcr 
l84 S.) M. I.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Münz er Dr. p! iL Georg: Heinrich Marschner. (Berühmte 
Musiker. Leben - u. ChumkterHIdcr, riebst Einführung in die 
Werl« der Meister. Hrsg. von H. Humatin. XII.) Berlin, 
»llarmorU«. gr..« 0 (00 S. m. Abb., I Taf. u. 3 Faks.) M. 4.—. 

Iis ist in weiteren Kreisen nicht allgemein bekannt, 
daß von dem fast nur durch die Oper »Hans Meiling« 
berühmt gewordenen Marschncr außer mehreren an- 
deren Opern auch noch eine grolle Anzahl von Vokal-, 
Klavier und Kammcrrnusikwerken herrühren. M., der die 
schwierige l'ionierarbett unternommen hat, den Leser 
in dies verschollene Reich einzuführen, hat liiezu die 
trefflichsten Eigenschaften mitgebracht. Es erfordert ein 
eigenartig kompliziertes Talent, das musikalisch Empfundene 
ins geschriebene Wort zu fixieren und mit diesem noch 
so frisch und lebendig auf den Leser zu wirken wie 



ein unmittelbares Erlebnis. Eine doppelt schwierige Auf- 
gabe, da der Verf. die in der Gegenwart unaufgeführten 
Werke nur etwa aus der Lektüre der Partitur studieren 
konnte. Das ganze Buch ist mit freundschaftlicher 
Empfindung geschrieben. Besonders warm setzt sich 
der Verf. für Marschner ein, da er ihn, der viermal 
gefreit und in seiner naiven Sensivität nach jedem Ver- 
lust fast noch tränenden Auges sich nach einer zarten 
mild-tröstenden Seele umsah, gegen den Vorwurf der 
Pielätlosigkeit in Schutz nehmen muß. Hier tritt uns in 
Marschner dieselbe sich urwüchsig ihr Recht schaffende 
Natur entgegen wie in jenen höchst ergötzlichen, mit 
scheinbar höfischen Phrasen gespickten Schreiben an 
seine musikalische Obrigkeit, die, statt seine »Insubor- 
dination« zu verhüllen, sie noch grotesker hervortreten 
lassen, wie in der gar nicht lobkarg geschriebenen 
Zeitungsnotiz über eine eigene Komposition, die mit 
einem energischen Appell an das kaufkräftige Publikum 
schließt. Marschners leicht empfangendes und freudig 
schöpfendes Temperament hat, influenziert durch die 
Atmosphäre der unheimlichen Romantik E. T. A. Hoff- 
manns, die damals Deutschland durchwehte, in dieser 
Richtung vornehmlich die zwingende Unmittelbarkeit 
eines Meisterwerkes erreicht (Hans Heiling, Vampyr etc.), 
doch auch das scheinbar entgegengesetzte humoristische 
Element lag ihm nicht zu ferne (Bäbu). Es ist in den 
bezüglichen Teilen ein ideales Opernbuch, das vor uns 
liegt, — was noch fehlt, ist der Zauber-Taktstock eines 
unternehmenden Direktors, der den glänzenden Phantomen 
zu Fleisch und Blut verhelfen würde. Ausstattung, 
Druck, Bilderschmuck etc. lassen, wie bei der ganzen 
Reihe, nichts zu wünschen übrig. f — ch. 



Haack Friedrich: Die Deutschromantiker in der bildenden 
Kunst des 19. Jahrhunderts. (Aus: Festschrift der Uni- 
versität Erlangen zur Feier des 80. licbuitstages Sr. kgl. Hoheit 
des Prinzregenten Luitpold von Hävern.) Leipzig, A. Deichen, 
1901. gr.-8* (18 S.) M. —.75. 

Die von H. behandelte Kün^tlergruppe hat in der Kunst des 
10. Jhdts. eine führende, neue Bahnen erschließende Stellung er- 
rungen. Was die »HcrzcristrgKfJutigen eines kunstliebcnden Kloster- 
bruders« theoretisch eingeleitet huüiri, setzten Friedrich Overbeck, 
Peter Cornelius, Jul. Schnorr von Carolsfeld, Schwind, Steinte, 
Führten in diu befruchtende Tat um. Andere Züge kehrte wieder 
der Münchener Kreis, Fug. Neurcuthcr, der humorvolle Karl 
Spitzweg und der eigentlich mehr diletlicrende Graf Pocci hervor. 
Die Gabe volkstümlicher Darstellung ist nächst Schwind be- 
sonders Ludwig Richter eigen. Durch Knappheit monumentaler 
Behandlung ragt Alfred Rethel hervor, in manchem mit Cornelius 
sich berührend, in vielem über ihn hinausgehend. Ohne Über- 
schätzung des Einzelnen erzielt H.s kurze Zusammenstellung des 
Wesentlichen eine recht günstige, autklärende Gesamtwirkung. 

Aus der Sammlung Boisseree. Vierzig Lichtdrucke zum Leben 
Jesu und Manä noch Lithographien von Strixner. Mit einer 
Einleitung von Slcphnr. Beissel, S. J. M -Gladbach, B. Kühlen, 
1901. 4» (40 Taf., 12 S. Text.) M. 12.—. 

Aus der in ihrer Geschichte kurz behandelten Sammlung 
BoUserce, deren schönste Stücke in die alte Pinakothek zu 
München, teilweise auch ins germanische Museum zu Nürnberg 
kamen, liegen 40 Lichtdruckrr Produktionen der Strixner'schen 
Lithographien vor. Üc.ssel fühlt sich verpflichtet, dies Vorgehen 
besonders zu rcchtf.-riigen, weil für stieng stilkritische Unter- 
suchungen wohl photographische Aufnahmen den Voizug verdient 
hatten. Immerhin werden die vorzüglich ausgeführten Tafeln, 
welche hervorragende Werke der Alt-Kolner und groöer nieder- 
ländischer Meister bringen, gewill zur Geschmacksläuterung 
christlich gesinnter Kunstfreunde beitragen und auch in Künstler- 
krciscn bestimmten Nutzen stiften. Die Auswahl ist ladello«, die 
Tufclcrklärung knapp und sachgcmäU. 

Wien. Jostph Neu wir th. 
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Deutsche Thalia. Jahrbuch für das gesamte Bühnenwesen. Heraus- 
gegeben von Ür. F. Arnold Mayer. [. Band. Wien, W. Brau- 
müller, 1902. gr.-o 0 (XI, 553 S.) geb. M. 12.-. 

Es ist ein vornehmes, pracht.g ausgestattetes Unternehmen, 
das uns in stattlichem Gewände entgegentritt und dem wir auf- 
richtig fr.scl.es Leben, Gedeihen und Fortgang wünschen ; vor 
allem aber Leben ; denn die Männer sind nicht zu dicht gesäet, 
die dem reinen Idealismus huldigen, wie er über diesem Jahr- 
buch waltet. An eine Anzahl historischer Aufsätze reihen sich 
Bühncnbcrichtc aus dem In- und Ausland, Mitteilungen über Buhnen- 
praxis, Nekrologe und der besonder» dankenswerte Litcraturberic'nt 
über dus Jahr 1901. — Zu dem Aufsatze von Bormann, der die 
Münchener »Reformbühne« verficht, sei bcmeikl, daß man s.ch 
vor jeder Reform klar werden muß über den hohen Grad der 
Illusion, dem s.ch unser Publikum willig hingibt: llausräume 
jeder Art (Saal, Gang, Zimmer u. s. w.) sind nur konventionell 
markiert durch Hinwegnahme der vierten Wund, gegen die hm 
die Einrichtungsgcgcnslände schweben und die Personen Sprecher. 
Da bat jede 



Ol* Mu.l««och. (Wien, Szelinski A Co) II. 39— t-V 

7V.tr/. TriJ: (3».i Kran*e, Wochenübersicht. W Klenzt. - 40) 
M. Slacgcmann. — Siccus, Kunei Rept titonum d. Harmonielehre in 
Knüttelversen. - Kntwicklg. d. zunftmafl. Meistergesanges in Dtscnld. — 
(41.) Köach. II. Pleil. — ;«.) liirgleld. Marie Fosshag Schröder. — 
F.gel, »0- Feen« v. Mich. Waener. — Gebeschiis, Mustlitaholen — 
«3.i !) roste, W. Kes. — Jenny Huf Je Ney. — 44.) P. Umlauft. — O. Köhler. 

- .46.) L . L.erputli. — Uurifml . Ttili 39.; Beethoven. Sonnte II B, 14. 

— Foehner. Pas Je Ouatre. — Krün. Au« d, Lehen e. Bleisold iien. — 
Kr ju s, Melodie. — Schubert. Impromptu. — Mozart, Sr.naic. 



Corter, D. wnhnsinn. Geiger. — Schleid, Geiitt. Gemne v. Caldari. - 
Lnrtzing, D. vVaffcnschmieJ. - 140.) Batike. Roman«. - Koel.ler, 
Im Abendrot.— Cnglaub. AlbumbUtt. M e n J = 1 s so h ■ - B art hu 1 J y, 
Arie f. Alt au» -Kliat«. Gunther, Lenzstimmg. — Fuchs. Liebcs- 
tin.lclei. — (4L) Frey. Polka. — Dussek, Andante. - Handel. Prc- 
lud.o. — heg« r, Caprlce. — Miltitz. Andante malinconico. — Br Uc k I • r, 
\ errat. — Becker. Heimweh. — Schumann, Fr ge. — - Becker, Phyüs 
u d Mutter. — Oers . Anke v Tharau. — Der»., I>. Märchen v, fimge- 
lein. — (42.) Kraus. Scheno. — Tsch ai ko <v« k v, Hcrbstlied. — Gyajio. 
Bitte. - Ger lach. O war ich trühcr dir begegnet. - Marlinek, .-o hell 
»ingt kein Vogel im Baum. — Beethoven. 3 Manche. — Mozart. 
Sonate 2. — Roh er t - II « n » cn, Mazurka. - Klenzl. Schneefall.- 
Meli«. IStgrab. Gluck. — Becker, Ach Gmt wie weh tut scheiden. — 
1 4-4 1 K r au*. Herhatljed. — B a c h ni n n n. Auf d. Jagd. — Förster. Es 
rausch: Jtr Wald. — Becker. Kein Einlas». — Batike, D. LleJ von «J. 
3 Faulen. — Silcher. Ü. Schweizer. — Zelter. Am Ahcr.d. — Krau«, 
i'rSiuüium. — 40 i Küeele, Welhnaehtsjubel. — Kraus. Weiimachtslicdcr. 
- KGhler, Winter. — Oers , Aus d. Weihnachtszeit - lluc-'i, Rezitativ 
u Arie «u« d. Wcihnachlsoratorium. — Umlauft, Weihnachtsabend. — 
Maier, Weihnacht. — Der s.. Li. Weihnachtsmann. — l'ngla ub. Bescherg. 

Schumacher Ph. u. J. Schlecht, Ii, Lch n Jesu. München Alle. Vcri.- 

Geiell.ch. Sg S. m. farh. Abbildgen ) M. 20.-. 
Chytil K , I). l'rager Veiiujbrunnci v. H. Wirzetbauer. Prag. liivnae. 

»33 S. tn. 4 laf.) M. 0 — . 
Ger. ach L.. A. Klughardt. Lpz.. Ilu>r. (I7Ö S.) XI. 2 -. 
Wolfs II.. Briefe an E. Kaurfinann. Urs-, v. h. tlellmer. Btrl., l ischer. 

(191 S.i M. 3 50. 

("hell II., Vier Kapitel v. Trunaios. Darstcllg. d. Todes in J. griech. Kun»t. 

Wien. Stern 00 S.) M 1 SO. 
Goldmann P„ I). -neoe Richtg.. EhJ |IM SJ M. ISO- 
l.ehman n L,, M. Gemngskunst. Herl., Zukunft. (4ii S. m. 31 Tnf ) M. 10.—. 
I.ttzm'a n n K. f Klara Schumann. Lpz., lire.lkopf & Härtel. i431 S i M- . 
Berlioz H., Briefe an d. Fürstin Karot. Sayn-SV itigenstein. Hrsg. v. La 
Ma.a. Ebd. (lhS S ) M. 3.—. 



Liszts F.. Briefe an C Gill«. Hi>g. v. A. Stern. Ehd.il XV, C« S ) M. 5.-. 
Str.ua C. II., t). Korprrformen in Kunst 
fnke. (IM S.) M. 8flü. 



J. Leben d. Japaner. Sluttg , 



Länder- und Völkerkunde. 

«Bbtee 2r. SHicfjorb: Vr«uiif<f,turif)cr «8o,f#Nitbe. 

Ii., oerntfferte «iifloflf. «Iroiiitidirocig, 5. «muco, t «opu, 1901. 

flr -8" XVIII, 531 S. m. 12 laf. ii. 174 >lbb., «Plänen u. 

Karten.) 9M. o.fiO. 

Andrees Braunschweiger Volkskunde ist schon in 
ihrer I. Auflage ein Vorbild und ein Quellenwerk für 
volkskundliche Forschung auch über die Grenzen des 
behandelten Gebietes hinaus geworden. Diesem Umstände 
ist es mit zu verdanken, daü sie schon innerhalb 5 Jahren 
in neuer, erweiterter Form erscheinen und den in der 
kurzen Spanne Zeit gewonnenen Forschungsresultaten, 
zum nicht geringen Teile ebenso viele eigene Verdienste 
des Verf., Rechnung trugen konnte. Der Titel deckt sich 
nicht k'anz mit dem Inhalt. Von Braunschweig ist nur 
das Hauptslück, die Kreise Braunschweig, Wolfenbüttel 
und Helmstedt umfassend, berücksichtigt worden; da- 
gegen sind auch die tief tn das Land einschneidenden 
Teile des hannoverischen Kreises Gifhorn einbezogen, 



sodafl das behandelte Gebiet in geographischer Beziehung 
ohne Rücksicht auf die politische Zugehörigkeit arrondiert ist. 

Der Verf. gibt zunächst kurze Abrisse der Geographie, der 
Vorgeschichte und der Frühgeschichte des Gebietes. Alsdann 
folgen Abschnitte über die Anthropologie der Braunschweiger, die 
niederdeutsche Spruche in Braunschwcig, die Ortsnamen, die Flur- 
namen und die Forstorte, Siedelungcn und Bev.Mkerungsdichtigkeit, 
d e Dorfer und die Hauser, Bauern, Hillen und Gesinde, den 
Flachs und die Spinnstubc, Gerät in Hof und Haus, Bauernklcidung 
und Schmuck, Geburt, Hochzeit und Tod, das Jahr und die 
Feste, Geisterwelt und mythische Krscheinungen, Aberglauben, 
Wetterregeln und Volksmedizin, Volksdichtung und Spiele, die 
Spuren der Wenden. A. ist gleichzeitig ein eifriger, unermüdlicher 
Sammler und ein strenger, sichtender Kritiker. Daraus erklärt 
sich einerseits die große Bedeutung des Werkes für die Beurteilung 
volkskundlicher Erscheinungen, andererseits die Reichhaltigkeit 
gerade auf den Gebieten, welche sonst in ähnlichen Weiken 
regelmäßig vernachlässigt sind und gerade aus diesem Grunde 
ist es ein gegebener Berater auch außerhalb des Bezirkes, für den 
es zunächst bestimmt ist. Hinzu kommt noch, daß das geschilderte 
Gebiet in mehreren Beziehungen ein Grenzgebiet ist. Hier stoßen 
niedersiiehsische und thüringische Bauait ineinander, bis hierher 
lassen sich römischer Einfluß und wendische Siedelungen direkt 
verfolgen und das so begünstigte kleine Gebiet fand einen vor- 
züglichen Darsteller, der sich nicht durch herrschende Zeilströmungcn 
bcinflußen ließ. Der »Keltomunie« steht er vwiflufig abweisend 
gegenüber, so lange sich keine direkten Nachwc:so für die auf- 
gestellten Behauptungen und Hypothesen liefern lassen. Dies tritt 
besondeis deuthob in dem Kapitel über die Ortsnamen an den 
Tag, dessen tcichhaltiges Material auch außerhalb ßraunschwcigs 
gute Fingerzeige gewähren wird. Dem Untergange des sächsischen 
Hauses widmet er keine Elegie, sucht nicht denselben durch An- 
spornung aufzuhallen, sondern erkennt die an die Bauait der 
Gegenwart zu stellenden praktischen Anforderungen an. Bei det 
Art und Weise der Bearbeitung hat das Werk vor vielen gleich- 
artigen, z. B. auch vor Wuttkes »Sächsische Volkskunde« den 
hoch anzuschlagenden Vorzug der Einheitlichkeit; nur der Ab- 
schnitt über »Siedelungcn und BcvölkcrungsdichUgkeit« ist von 
dem Direktor des Statistischen Bureaus, F. W. R. Zimmermann, 
geschrieben ; alle übrigen Kapitel sind vom Verf. gearbeitet, der 
hier die Summe einer Lebensarbeit geliefert hau 

Kiel. A. Loren zcn. 

$c»cfi l'utMOta.: 
ffalirtest in Uk«. 

ilV, 307 6.) 4K- 3.-. 

Sicht man von einigen unpassenden und einigen schnoddrigen 
Bemerkungen ab, so hat man eine ziemliche Anzahl geistreicher 
und eine Anzahl geistreichclndcr Plaudereien über Land und Leute 
in Italien vor sich. Einige Male hat es den Verf. auch mit aller 
Wucht gepackt und er beugt sich bewundernd vor großen Helden 
im bescheidensten Gewände, wie bei seiner Beschreibung der 
Trapp:stennicderUssur:g von Trc Fontane. Wohltuend berührt 
die intime Kenntnis der geschilderten Dinge und Verhältnisse, die 
es dem Verf. möglich macht, in sachverstandiger Weise zu 
schreiben. Wer das Buch anschaffen will, kommt, wenn er die 
oben bemerkten Dinge mit in den Kauf zu nehmen bereit ist. 
durchaus auf seine Kosten. Pbgt. 

Alpin« MaJaatlUn m. ihr Oafohjs. i. München. Ver. KlIOtlMlt.) II. 9 U. 10. 

(9.) Oetztal m, d. NüJerk. gel u. lii'rf Sölden, v. N. gesehen. — 
Salden, v. S. na, - Venlcr Tal m. l>orf Vcnt u. d. Stuhairr Fernern v. 
S. ge>. — Vent. v. N. ge». — Simltaun u. d. Niederjuch r. d. Kreuz«piUe 
— parlier Tal u. RelMOtM Ferner v. Wag z. Kamol-Haus. — Gurgler 



(?toifle «tobt, eiüiat* «anb. fftotje 
Slarjrtcn iw Italien. Stuttgart, 91. »oitj & Co., 1903. 8« 



m. d Gr. Gürtler Ferner u. d Schnlfkogl. — Gciilbergiil v d. Hohen 
M ut im Gunter Tal aus — Rrunnenkogel-Haus m. d. Stub uer Girleln. — 
1». Stubater Wildsnuzen v. HrunnenkfRel Hjus ses — (Ines u. Bozen m. 
Schiern u. Rosergarten. — tUien. — Blick r. Schlot) PunkeUtcin au! 
St. Anton, Grle». — Unten u. d. Mitndg. d. Sarntales. — Ii. liaselbur^ 
m. Bozen u. d, Sarntal-MUndc. — Mandelstr. t>. Hozen. — Schln««cr Sied 
U. RunkcUlein. — Schlott Iturtkelstein v. S. aus. — Trrtrachspitze u. 
M.'i Jeiegabel V. Hohen Licht aus. — Schifnlp-kOpfe v.J. KappenkeeltjUc 
gc». Bacher Tal m. KiniUsbach u. J. .\Udelegahel. — SpcrrhacMohe! 
m. d. Mulllerkopf. — Heilbronner- Weg. -- Am Grat d. Sielnschartenkopfe». 
- (10) Atguilies de Peteret v. Col du Geant ge> - Mi Maudlt v. Col du 
Geant gcs. — Blick auf d. Aicullle Verte u. Aiguille du Uru v. Chamomxtal 
aus. — Chamonlxt. m. Aiguille du Gouter u. Glacier des Uossons — 
F'ruticen u. Blick in iL Knndcrtal. — AJelbuden im KngMligental m. d. Wild- 
Strubel, — Sellaspiteen u. Piz Gltlschaint v. d. Vudret da Seil« ge«. — 
Ii. Gipfel d. Ml. Gr.gna mcridionalet(Grigna di Campione) am Logo di 
Conto b. Nebelmeer. — Gr. Vermunttal m l.itinergruppe. — Gr. Verm.mt- 
Glet»cher u. Piz Buin v. Oehsental «US. - I). Wiesbadener Hüll* m. d. 
Gr. Veimunt-Frrner. - Hohe» R»d u. d. Fervall-Gruppe v. Gr. Vernum- 
Glet.»e:.er au». — Meran. - Meran v. Marling aus. — Schlott Tirul h. 
Meran. — 0. Gilfpromenade in Meiun m J. Zenoburg. — I> Kessettal 
• Courral« im Inneren d. Insel MaJeira. — Li. Meiadoial auf M.Ueirj. — 
Ben I.edl v. Calundcr aus. — ü. Gipfel J. Ben Ncvis m, d. Observatorium 
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n oeck K., fiufch Indien Im verschloss. Land Nepal. I.p»., Hin. f3:l> S. ill.) 
M. tO.— . 

Hayner Ii. v., Unterm tUdl. Krem. Von Rio de Janeiro bis FeueilanJ. 

Brschw K .. Wer.term.Min. ^74 S. III.) M. 1 SO. 
f'eder&en U.V. Ihi'Ch <1. ind. Aichipd. Stutt* , Iit»;he Verl.-Ansl. 

(300 S. ill. u. 8 l«rb. Taf. M. 2T>. -. 
Auf weiter Fahrt. Ortg.-Btr. dtsch. SeeoffUiere. Kulonialtr.ippenlQhrer u. 

WclIreisrnJer. l.pi., Mieter ch. <2» S. I1IJ M. 3HI. 
Jehnslon II. II,, Gesch., d. Kcilonlsmioa Afrika» den. fremde Rassen 

lleide;t>R., Winter. iLfirt S. M. 7 — . 
Schaler It., liuchtuuren ind. Alpen. Spanien, Nordafrika, Kalifornien 

u Mexiko. Lpz . Weber. (17-J S ill.) M. 10--. 
Schani M., West-Afrika. Mund en. I.lnduuer. HK S ) M I.—. 
Wähner F., Ii. Sonnwendgcbirge im U. tcrinntal. Wien. Deinicke. :3Ö'5S. 

m. 20 Taf u. III | M. 35.-. 
Braun U. C. Auf u. Ah in Sud fnka. Herl , FnrUn«. (3M S. ill.) M. 6.-. 
Zabel R.. Dch d. Mund?chufei U. Sibirien. Lpz., Wigand. i3U S. ill.l 

II, 20— 

Kohrbach P , Vo-n Kaukasus r Mittclmec. Lpz., Teubner. (224 S ill.) 
M 5.-. 

Woleerslorff II , Aund. I|[>chgebirr<e. Lm., ReinUnd. (212 S, ill i M. 7.—. 
Oberhummer E.. I). Insul t.yrern. München, Ackermann. |W S. « 
II Karten i M. 12.-. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Kooppon Wilhelm: Das negotium mixtum cum dona- 
tione nach Pandektenrecht und Reichsgesetzen. Brün, 
Struppt & Winckler, lflcjl. gr.-8" (III, 78 S.) M. •>.-. 

Es war eine verdienstvolle Aufgabe, die bisher 
noch nicht monographisch behandelte Frage des negotium 
mixtum cum donatione zum Gegenstände eingehender 
Uctersuchuf g zu machen. K. hat sich dieser Aufgab« 
mit Eifer und Gründlichkeit entledigt. Er geht von dem 
Begriff der Schenkung aus, — dies bildet den Inhalt 
der drei Einleilur.gsparngraphcn, — stellt sodann 
diesen Begriff dem des negotium gegenüber, sucht die 
scheinbaren und tatsächlichen Verbindungen von donatio 
und negotium auf und prüft insbesondere, ob die 
donatio snb modo unter den engeren oder weiteren Be- 
griff des negotium cum donatione mixtum fällt. Diese 
Untersuchungen füllen den ersten Teil der Schritt. 
Im zweiten Teile wird die rechtliche Behandlung des 
negotium mixtum cum donatione im gemeinen Rechte, 
insbesondere sein Verhältnis zur Insinuationsvorschrift, 
zu dem Verbot der Schenkungen unter Ehegatten, zum 
Widerruf und zum Anfechtungsrecht näher beleuchtet, 
lm dritten Teil endlich kommt, wie dies dem Schema 
aller neueren, die Verbindung zwischen gemeinem Recht 
und bürgerlichem Gesetzbuche anstrebenden Arbeiten ent 
spricht, die Stellung des negotium mixtum cum donatione 
im Rcichsrcchtc, insbesondere im BGB. zur Sprache. 
Die Literatur ist reichlich bcrücksichiij;». Die Vcrnach 
lässigung des römischen Rechtes in seinem klassischen 
Zustande entspricht dem bedauerlichen Zuge der deut 
sehen Rechtswissenschaft, der seit dem Inslcbentreler 
des neuen Gesetzbuches das römische Recht zum 
Aschenbrödel herabzudrücken sucht. Auch dieses Aschen- 
brödel wird wieder seinen Prinzen linden. 

Wien, R. v M ay r. 



I. Handbuch der Frauenbewegung Herausgegeben von Helene 
Lange und Gertrud liäumer. IV. Teil: Die deutsche Frau 
im Beruf. Mitarbeiter am 4. Teil: Dr. Roh. Wilbrandt, Lisb. 
Wi Ibra »dl. Birhn, W. Moescr, 1002. gr. S" (XVI, 41 8 S.) M.8.--. 

II. Sic ftr« « rubere er) u na in ber 2tbh>e»;t. «ctb« ?<orträflf, 
oeranftoltct burcti bic $cftalo;wifl/fetljri)üft. ^iirich, Ifi. Schröter, 
19<r2. gr.-8° (IV, 107 6.) M, 1.20. 

III. Turgton Charles, l'rcif. d'&conomie publique a la Pecilltrj 
de Droit de l'Cniv. de Reimes : Fominisme francals. 2 vol. 
Paris, L Lame, 1002. 8" (IV, 480; III, MO S.) Frs. 8.-. 

I. Der I. und 2. Teil des umfangreichen Handbuches 
der Frauenbewegung behandeln die Geschichte der Frauen- 
bewegung in der. Kulturländern und die Frauenbewegung und 
soziale Ftauentätigkeit in Deutschland nach Einzelgcbictcn. Der 
H. Teil: »Der Stand der Frauenbildung in den Kulturländern« 
soll erscheinen, sobald die im preuß. Ministerium vorbereitete 



| Neuordnung des höheren Mädchcnschulwesens vciöffentlicht sein 
wird. Der vorl. 4. Teil schildert zuerst die geschichtliche Ent- 
stehung und Entwicklung der Frauenberufsfrage ir: Deutschland 
(S. 1—54), entrollt sodann ein Bild von der gegenwärtigen Lage 
der Frauenarbeit in Deutschland (>. 55 — 370) und sucht zuletzt 
»Zusunftsfragcn«, d. b. Fragen lür die Gegenwart wie für die 
Zukunft Zi beantworten (<=. 380— 412). Den Schluß des Ganzen 
bildet ein — leider ungenügendes — Sachregister. Anerkennung 
verdient vor a'lem di« sichtlich angestrebte Objektivität, die das 
ganze Buch beherrsch!. Die S. 3 f. vorgetragene Theorie des 
M ilterrcchles mi,ß heute für völlig unbegründet gelten (vgl. den 
Vortrag Prof. v. Belows [Tübingen] auf der Versammlung de* 
»Gesamlvereines der deutschen Geschichts- und Alterturrs- 
vereme« zu Düsseldorf 1002, in: Köln. Volks-Ztg. Nr. 853). Recht 
dankenswert ist sodann die Fülle des sorgfaltig gesammelten 
Materials, das im ganzen auch durchaus übersichtlich verarbeitet 
ist. Daß hei den »Zukunftshagcn« (380 ff.) • -'ndgiltige « Lösungen 
nicht möglich sind, wird im Vorw. S. VI a's »selbstverständlich« 
bezeichnet. So können wir das in seiner Ar! ganz vortreffliche 
Werk bestens empfehlen, umsomehr, als e» nicht einer einzelnen 
Partei oder gar der einseifgen Agitation, sondern nur der gc- 
-chichtlichcn Wahrheit dient und dienen will. 

IL Im Winter 1001/1002 hat die Peslalozzigescllschaft zu 
Zürich eine Vortragsscric veranstn^et, die eine allgemeine Über- 
sicht über die Geschichte der heutigen Frauenbewegung, 
ihre Ziele und Ki f. 'Ige geben sollte. Dieser Zweck ist erreicht. 
Die Themata lauten: I. Geschichte der Frauenbewegung in 
der Schweiz. 2. Die öffentlich rechtliche Stellung der Frau, 3. Das 
Frauenstudium, 4. und 5. Die zivilrechtliehe Stellung der Frau. 
6. Frauenbewegung und Arheiurinnensehutz, S. 34 f. und S. 07 
i.,t die Rede von dem Mir.tei recht, S. 35 von dem »lauhen Worte: 
faeeat multtr in eccltsin*. Ob »die Tendenz zur Bevölkerungs- 
abnahme in Frankreich, zum Zweikindersystem« (5. 76) allein von 
dem »Code Napoleon« herrührt? Am wertvollsten ist die Nr. 6 
genannt! Abhandlung von Prof. Dr. Herkner, besonders die Aus- 
führung über die Fabrikarbeit der verheirateten Frauen (S. 104 ff.). 

III. Das Buch Turgeons ist ohne Zweifel ein 
recht gründliches und soviel wir wissen (vgl. auch die 
»Bibliographie feministe« Bd. II, 475 — 485), das erste 
gründlicht Werk über die Frauenfrage in Frankreich. 
Einmal wird die aktuelle Bedeutung des Problems 
richtig hervorgehoben: »I.e feminisme, en effet, est 
deventt d'actiialitc universelle. II liest plus permis 
aux jurisfes, aux iconomistts, aux moralistes, 
if ignorer er que /es fentmes pensent de la condition 
qui Zetir est faitc, et /es 7'aiis qiielles formulent. 
et /es riformes qiielles proposent- (Vorw. I). Sodann 
behandelt T. die Emanzipation der Frau nach allen 
Seiten eingehend und im ganzen durchaus objektiv, ob- 
wohl er den Bestrebungen der »Fcministes* ein unver- 
kennbar großes Wohlwollen enigegenbringt. 

Der I. Band ist der individuellen und sozialen Emanzipation 
des weiblichen Geschlechtes gewidrmt. Nachdem die Bestrebungen 
der verschiedenen Fraucnkla«scn (la ftmmt eurrierr, bvvrgrotst. 
mondaint, ta t/emme ntuvrttcj dargestellt worden, werden die 
Ansichten der drei Richtungen : der sozialistisch-revolutionären, 
der christlichen und der unabhängige» (politisch und religiös 
neutralen) wiedergegeben. Daran schließt sich die Erörterung üt>cr 
die Bildung des weiblichen Geschlechter (iniancifation tntttlttturltt 
et pUqgQgiftu) und seine Zulassung zu den b:-her den Männern 
reservierten Berufsarten (cmancifalion ecenomitjue). — Der II. Band 
behandelt die politische und Fainiliet.emanzipation der Frau. d. h. 
das aktive und passive Wahlrecht und übethaupt die Forderung 
größerer Rechte für die Frau und die Mu'.ter. Alle die ver- 
schiedenen Theorien über die bürgerliche, eheliche und mütter- 
liche Emanzipation kommen eingehend zur Sprache. Weitvoll ist 
das reiche Material, .das der Verf. au; der einschlägigen 
Literatur benützt hat. Man kann sich deshalb durch das fließend 
geschriebene und schön ausgestattete Welk über die feministische 
Bewegung in Frankicich gründlieh informieren. Den »«/rr/ 
tssentitl* semes Buclus faßt Turgeon in die kurze Formel zu- 
• summen: » Rfconmili <e il /i ftmmt toui iti droits, nt l'im tnuptr 
d'üuiun de Jts dei'cirt, tel tst pottr maus tt premttr tt It dtrmtr 
mot du ft'miniimt ktamttf <l J'l(t* (II, 473y. 

Tübingen. Anton Koch. 
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6iW. Z«tralbl. f. d. Jurist. Praali. (Wien, P.rles.) XX, II u. 12. 

ell.j Geller, Freier Wille u. unwidemuhl. Zwang. - Rechlsjireehg. 
-Aus d. Rechtsprechg. d. dtsch. Reichsgericht-.. - (12.) Dernburg, 
[>. Geschalislrituro. 

ötlarr. Zlsohr. f. V«r«etlt|. (Wien. Poit'.--. XXXV, ZV-iC. 

(39. ( SyrovAtka, i). österr. Marktrecht. — Mntcilcen ans J 
Praxi*. - i40.) Fuld, öffsnll. Krjnkcnküclven. — Ol.) I.mka, D. »teuer 
rechll. Mendig, d. UuhcBcnüss«. — (42.) I). Jagd n. »liezichgcn». — <W.) 
Ob. J, Kcchtr.kr.ift J. KtitschOKtucn d. VcrwaligNhcMirJtn. — (44 u. Vi.» 
Plochl. Üb. d. polixeil. 5>ra<rec!lt d . Gemeinden. - (40.) Internal. Tubir- 
kutose-Konfer. nx. — {47 u. 4M.) It i s c Ii o IT 7. Frege d Parieiengchöts 
im Verf. anlätll. d. Genehm-gg. e. gewerkt. Betrlebsantag«. — 140.) rUlck- 
Hick u. Auablick au( d. Entwickig. d. Arbeiterversici'erg. in Kuropa. — 
(j0 ) Technik d. Milltdi rcfcrjf.-FQlirg. b. d. rollt. Hczlrnsbchördcii u. b. 
d. Gemeinden. — «81 u. 52.) Z. F«ise d. rechll. Rclidig. d, Karte.le. 
OarlebUhalio. (Wien. Hrciicr.slcin ) XI. VI. 1—15. 

(I.) Büchse, E. Btlr. z. Auskcg u Anwendg d. $ 133 E. O — 
ncchissprecfgen. — S u m an. GSMll ». II, t. IW7, betr. d. Schulz v, Er- 
lindgen. — (i) Stc rnberg. i). 2ß dtsche. Jurisltntag. — Deutsch. 
Ii. neuen ZivilprozeBgeselze, er äul. dch. d. Spruchpravi- .1 k k. Oh. 
Gericht-h. - (9.) In»(anzenzug u- DiensUuMcM. — Nichti«.kt»he «cluvcr.le 
z. Wahrg. d. Gesetzes. — (4.* Starnberg, ExekuUemsrecht u. Slrafrecht. 
— (5.) Ziller, l). Verhd tun d. $ 150 E. O z. f K Konkursordrg. — 
Statistik d. neuen Zlvilrrozess.es. — <Ö — IS.i Dr. J. L'ngcrs fiOjähr. I)r -Jubi- 
läum. — RciUmann, t}b. d. Gcsclzcni» utf netr. irgilnz Vorschriften üb. 

*. Dtcnstvenrsg (. Krankeprllege, l'r.teir., Erzierg u. «nd. höh. 

pcrsnnl. Dienstieistgen. 

alte d. I 
Vell. (3M S ) XI. 10.- 
Zocpfl C. NalionalOkonomu d. leenn. Beiritbskralt. [. Jena, F ächer. 
<V28 S > M. 4.-. 

Uliland E, P, Finnr.znrfani». d. dtsrh. Städteveitvallgfn. München, 

Undauer. |I7I S) M 2 SO. 
Eckert H.. D. mo.l. Arbe isnschwels, -. F.- (wickig., .. ggwrt bland u. 

s. Vonheile. I pz . Klaaing. (108 S ) M. 2 75. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Su ess Eduard: Das Antlitz der Erde. III. Bund, l. Häliie. 
Wien, P. T.mpsky, 1901. L*s>8° (IV, 508 S. rr. 23 Textabb ., 
6 Tal. u. 1 Karte.) M. 25.—. 

Den Inholt des beiühmlcn Buches auch r.ur auszugs 
weise anzugeben, ist ganz unmöglich, denn eine ungeheure 
Fülle von Einzelheiten strömt auf den Leser ein, der ein 
tüchtiger Geologe sein und außerdem über sehr bcachtens- 
wcite Kenntnisse in der Geographie Asiens veifügen 
muß, um überhaupt mitzukommen. Ref. muß sich darauf 
beschränken, die Absicht des Autors auseinanderzusetzen. 
Diese ist in dem vorl. III. Bande, den Gebirgsbau Asiens 
einheitlich auszufassen und darzustellen, — bei der 
großen Ausdehnung des Weltteiles und seiner fast 
völligen Erfüllung mit Gebirgen und Gebitgsrümpfen ein 
gewaltiges Unterrehmen. (Nur nebenbei sei bemerkt, daß, 
je mehr die Erschließung Asiens wcitcrschrcitet, die Ebener, 
immer mehr von der Karte verschwinden.) Nur die er- 
folgreichen Forschungen der russischen Geologen in den 
letzten Jahren haben es S. überhaupt ermöglicht, die 
Hand an dieses Werk zu legen. Ein großes Material 
isi hier der außerrussischen Gclchrtcnwelt zum ersten- 
male vorgeführt. Ob die Synthese überail gelungen ist 
und vor eingehenderen Studien Stich halten wird, läßt 
sich heute nicht sager, immerhin ist es ein großes Ver- 
dienst S.', den Versuch gemacht tu haben. Nur ein 
Gelehrter von ebenso großer F.tnzclkcnntnis als wage- 
mutiger Phantasie darf an ein solches Unternehmen 
herantreten. Die Dctailarbeitei nehmen derlei häufig übel 
und urteilen im Bewußtsein ihrer sicheren Beherrschung 
kleiner und kleinster Umkreise abfällig über die speku- 
lativen Phantasie Geologer. Auch S. ist derlei nicht er 
spart geblieben. Doch mag er sich darüber leicht hinweg- 
setzen. Ohne große Zusammenfassungen vciiitren sich 
alle Studien in eine Klein Wirtschaft niederen Charakters 
und die Fühlung mit den anderen Wissenschaften geht 
verloren. Solche Zusammenfassungen aber körnen, sobald 
sie gesichelt genug sind, in den Wisscr.svorrat anderer 
Fächer hinübergenommen werden. In unserem Falle ist 
es besonders die Geographie, die den Gewinn einheimsen 
wird; ein ganz neues, klares und einfaches Bild eines 



Weltteiles bietet sich dar, wenn sein geologischer Bau auf 
eine Formel gebracht ist. Vorläufig sind wir freilich noch 
nicht so weit und es wären daher strebsame Mittelschul- 
lehrcr entschieden zu warnen, etwa jetzt schon die Er- 
gebnisse des ' Antlitzes der Erde« ihren Schülern, wen:) 
auch in noch so dünnem Auszüge, vorzutragen. Nach 
dieser Richtung sind die schwere Lesbarkeit des Buches 
und die großen Anforderungen, die es stellt, nur dankbar 
zu begrüßen. 



Graz. 



Ed. Richter. 



Huntington K.iw. V. : Über die Grund-Operationen an 
absoluten und complexen Größen In geometrischer 

Behandlung. Uiauti'Chwti;;. F. Vicvveg & Sohn, 1001. Rr.-c. 0 

(XVII, 63 5.) M. 1.50. 

Unter hauptsächlicher Benützung von O. Stolz' »Allgemci er 
Arithmetik«, lt. Dcdckinds » Stetij.k-.it und irrationale Zahlen«, 
H. Weber-. » Mgebra«, A. I'nngsheims »Irruiianalzahlcn und üreiu- 
bcgr.ff« (Enz\ klopädu der mttihcmaltsci.cn Wissenschafter ), II, 
Bukbardts »Analytischen Für ktinnen«, O. HölJers »Axiome 
der Quan i'.ät und «".* Lcl-re v.»m Mail«, W. E. Bycrlys 
»Intes'al Calculus« und (',. ChrysiaU »Algebra« giht H. eine 
geometrische Tneoiie der ii rationalen und komplexen 
Uroüen in elementarer, aber völlig strenger Form. Die Bioscliüte 
ist namct.t i.h daduich recht v r. -i.-nstvoli, d*li sie durch Zu- 
sammenstellung und einheitliche Ableitung vu.i Kcsultaten, die in 
vcrscl itdenen walken und Abhandlungen zerstreut «ind, den 
Cbeibick über da* behandelte Gebiet erleieliteit. Sie k«nn daher 
Lehrern und Studierenden der Matren a ik bestens empfohlen werden. 
Wien. Gcgenbauer. 

Atctil* d. Malhamilik^u. PKya k. t.e rz . Teubner.) II. 1-4', III. I. 
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Tetraeder. — Zindler. Üb. d Tersion d. gtodat Linien dch. o Flächen- 
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<ie*e'ze J .■»cliworzen Slrulg, u Ihie praktische Ver^endg. — Kernst, 
Ob. d. HeJeulg. elektr. .Methoden u. Theorien f. d. Critmi'. — Wein- 
garten, Cb. d. Satz v. Minimum d. Delormaiinnaaibeit — SlÄckel. Ob. 
d. Coinergtnz d. trignometr. Keihen. — llertzcr. Periode d. I'ecimal- 
bruci es für l.'p, wo p ein- Primzahl. - Lampe. 2 Uriefe v. C. G. J. 
Jacobi, d. in d. g=-nmm. Werken desselben nicht abgeJruclit sird. — 
Lori». Sur tjuelque» probleme» elem ntiires de la gcume rle de»v-riptiee 
a 1 tt 4 dimcnaiiiris. — Kneter. E. Blr. z Frag« n. d. z» eckmäBigsten 
(iestalt d. QesäukÖspl'SM. — Schubert. GleichgewIchisbeJii ggen f. 
4 Krälte. d. senkrecnl zu e. starre i Gerad.n wirken — Schwerlng, 
Veielnfachle Lösg. d. Euler'schcn Aufgab« X' + )' 4- r* -f- V* = 0. — 
Der», Anwcndg. d. Arel'schcn Theorem« »ut d. Losg. d. Jiopi.a-I. 
Glcicbgen a» + Ay»= z» u. X' 4- j* «■ z*. — M ijcen. Oh. e. einfache con- 
>lruct. I rmilllg. d. cykl. Khenen f Ket-cl u. Tvl-nJer. - llensel Oo. d. 
•■iihmil. Eigenschafien d. Facloriellen. — Brumwlch. On liie Potential 
of » »ir.gle »hett. — Jolles. Synihet Theorie d. Cent ifugat- u. l'räj;hts- 
rr.omenle e. ebenen ITachenstUckes. — Müller. IHst. u. krlt. Hemtrkgen 
üb. d. Hegrifl d. ähnl. u. ihnl liegenden K'gelschnille. — Kommeretl, 
Gletchg. u. EigentcJialten d. Höhienfllchen. — Grossmann, Neue Ite- 
ziehgen aus d. Gebiete d. II» omtnlcnetncien'en. - Sladniika, Htr. z. 
Leh'd v. d. reeiprokcn G'ciTigen. Kochler, Cb d Ci.msificalion d. 
Kutv>n u. Flflchen 2. Grades. — Rotih, Phyaikal. Probleme d. Gleich- 
stroir,ma«chine — Riperl. Conilruelion gcome'rogrnph .1 ic des axes 
d'une cllips« donl on connail, en grande ir et e:i posllioii, deux Jitt • ■ 
eonjugues. 

j a nra>t«r. d. Dlich. M»lli«m«llk»r-V»r«l«l|t 'Lc'pzig. Teubrer.) XL 1-4. 

Gutxner. Chronik d. titsch. Malhem -Vereinicg. — Siückel, Ob. d. 
Enlrtlck'g d. l'nteir.bctricbes in 4, nn;t« andten Mathem. an d. dtsch. Uni- 
vers. — r. Lilienthal, Ob. d. Ifeziehg d. Geometrie d Itewegg. z. 
1 1 ftcren'ialgeomc'rk-, - Klein, Meyer u. Sommerfeld, llcrichtcrstalt«- 
üb. d. Stand d. Kneyktopldie d. mathem. WisMT.Nch.ilten. — Stolz, Ii, 
Zähen d. eb. Flächen. - Burkhard!. Mathem. u. naturwrlssenschaltl. 
Denken. — Lampe. W. Doergens t. - Studi, E. mucr Zweig d. Geo- 
ir.ctrie. — MUller, Ob. d. Analogon z. Lle'schen Kugclgt omelrio Ina Ge- 
fiele d. geiaden Linie. — Klein, Ob. d. mathem. L'nterr. in d. höh 
Schulen. - Stlckel, F. Schmidt f. — Eberhard. E. Blr. z. Theorie 
d. Gl«ichg«a. — Jahnke, Oh Dreiisen im vierdimensmn. Kaum. — 
Stücke), Arithmet. Kigenschnlten an.ilyt. Funct.onen. Zermein, Z- 
Tiieorie d. kürzesten Linien. - Engel, D. höh. [) fferentialquutienten. — 
dore nz. E. G. Kirch t — Gotting, Cb d. Leh z cl im mathem. L'nterr. 
L. höh. Heotanstulien. - Wöllstein, Ct>. d. Studium d. angewandten 
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Medizin. 

Goldman Dr. med. Hugo F.: Die Ancylostomiasis. Eine 
Berufskrankheit des Berg-, Ziegel- und Tunnetarbeiters. 
Populßr-wissenschuftliclie Abhandlung für Ärzte, ficrgbcliörden 
und Bersweffesbcamie. Wien, W. Braumüüer. gr. 8* (I V, 55 S. 
m. I Taf.) M. 1.40. 

Vorl. Abhandlung über die schwere Erkrankung der 
Bergleute, die ihren Grund in der Einwanderung eines der 
Klasse der Rundwürmer angehörigen Parasiten, des Ankylo 
Stoma duodenale, in den Darm hat, enthält sehr genaue 
Schilderungen der Art der Infektion und der Lebens- 
bedingungen des Wurmes, über sein Vorkommen 
bei Tieren, besonders bei den zur Förderung benützten 
Pferden, und gibt zahlreiche Winke für die Verhütung 
der Krankheit, die hauptsächlich in allgemein hygienischen 
Vorschriften über Reinhaltung des Körpers des Arbeiters, 
gute Trinkwasserversorgung etc. bestehen. Als Behandlung 
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(98.) Oppin. Viehzüchter. Bostrebscn auf d. Gebiete d. dITenll, Gesu^d- 
htspflege. — Tschermak, E. neue Theorie d. Rassenbildg. —(99.1 
M I 0 ch, D. galiz. ArbeiterverhSltn. im Ahgeordnetenhause. - Bauer. 
1>. Taborer Beschlüsse z. Spirituskonling^ntfrage. — (190.. Einiges uh. 
landwirtschaftl, Verhälin. SUdruttlds. — (:o:.i E gemeins Schritt gg d. 
Llhmg, d. Pnrlaments. — Grimm, t). Lechtaler Vieh. — (102.) D. wei- 
zenkurs seit Juni. — Still, Betrachigen üb. kl. F.inde d. Zuckerrübe. — 
(103) E. neues System d pollt, Okunumie. - Timm. I). Hauptgärg. 
d. Beerenweine. - ;t04., Wcrthelmer, D. Zukunft d. Pferdeausfuhr aus 
d. Psterr. Alpcnländern n. Dtschld. — D. Majoratsherrschaft Przeworsk 

— (105 ) Sakellario. K. neunri, Institution Im Irnnzüs. Ackerbaumini- 
sterium. — v. Kadich, Internaiion. Fischer eiaui-telig. Wien 1902. 

Meyer IL, Ii. Eisenhahnen im trop. Aliika, Lpz., Dunckrr & llumhlot- 
(180 S ) M. 4 80. 

G lassen F. XL, An'.eitg z. Anfertigg. klrchl. Handarbeiten. Donauwörth. 

Auer. (72 S. ill.) M. 4 — . 
Suppiin C. V., Wasserstraßen u. Binnenschiffahrt. Crunewald. Berl., 

Tro-chel. (IW4 S. m JOB Abbildgen.) M. 18,-. 
Hocrncs H . Lenkbare Ballons. Lpz., Kngelmann. (359 S. m. 84 Tcztfig., 

6 Taf u. zahlr. Tab.) M. IS.—. 
Petrisch I... D. Theorie v. d. sogen, gttnst. u. ungünst. Handelsbilanz. 

Graz, Leuschner A° Lubensky (208 S.) M. 3 — . 

Schöne Literatur. Varia. 

2nbtl 3Rftnrob: Ctfrtcb. tFriufilfnbe ®trl)tjtn0. Stuttgart, 

3- fflotb., 190». &• (85 S.) SN. 1.40. 

Wie Otfricd von Weiflenhurg irdischer Minne entsagt und 
himmlische Dichtcrkronc gewinnt, ist das Thema dieser tief- 
empfundenen Dichtung. Wenn zartes Kühlen, reiche, wohlgezügelte 
Phantasie, Adel des Ausdruckes und Wortlaut des Verses tum 
Dichter machen, verdient Sadil diesen Namen im vollsten Malie. 
Nur wünschten wir mitunter etwas kräftigeren Ausdruck der 
Leidenschaft und ganz entschieden lüge Kürzung der überlangen 
Exposition (vier von den neun Gesängen des Epos) im Interesse 
der Verbreitung des vornehmen Werkes. 

Wien. Paul Wallner. 
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firtnffcti ©uilao: 39rn 111)1. Moment so. loufcub. Serliit, 
©. (örote, 11)02. 8" (535 3 ) 9R. 4.—. 

Der Sensationserfolg der Saison — wenn wir ihn nur zu 
erklären vermochten ! Freilich, ist einmal eine gewisse Hohe er- 
reicht, so geht es von selbst weiter, »her wie kommt man bis zu 
dieser Höhe? »Jörn Uhl« ist eine Bauerngcschichtc, die in »Marsch« 
und »Geest« spielt, schlicht erzählt, ohne alle Kunst der An- 
ordnung, kaum spannend, ober dabei ein Stuck beachtenswerter 
Kleinkunst, der feinsten psychologischen DeUulma'crci nach Art der 
französischen tanalytttt*, freilich keusch, ja, soweit es der obligate 
Liberalismus gestattet, fromm. Die Abhängigkeit der Erzählung 
von anderen Autoren, die den plattdeutschen Dauer schildern, Von 
Edmund I löfer, Reuter, Spielhagen muß jeder, der diese Romane 
kennt, bemerken. Was das Werk dem Ccschmackc des Mode- 
publikums so adäquat macht, ist der affektierte Symbolismus. 
S. 290 (wahrend ulles im Hause schläft, ereignet sich am Holtorc 
ein Unfall): »erhob sich ein Kriechen in den dunklen Ställen, ein 
Schleifen auf den Hoden und ein rchwetei Schlürfen und Schleppen 
auf den langen Dielen und die grolle Doppeltür zwischen den 
■S'taatsjluher. : prang mit hohlem (!) Sloti auf. Sie konnten aber 
alle nicht aus dem Schlafe kommen; sie wurden von grollen 
rehwarzen Händen in der Tiefe gehalten«. Das ist Okkultismus ä la 
Ibsen, der uns aber auf Claurcn und E. T. A. Hoffmann zurück- 
wirft. Ein bemerkenswerter Satz, S. 368: »Die evangelischen Ge- 
meinden können 350 Jahre nach Luthers Tod noch keinen P.istor 
ertragen, der nichts weiter ist noch sein will als ein schlichter, 
ehrlicher Mensch.« S. 505, nicht minder gut: »Das ist die gemein- 
same Sünde der Jünger Darwins und der Jünger Luthers, dnti 
sie zu viel wissen. Sie sind dabei gewesen, die einen, als die 
Urzclle Hochzeit machte, die andere, als Gott in den Knien lag 
und wehmütig lächelnd die Mcnscheriseele schuf.« Welcher 
Professor oder Schriftsteller in Langenhorn geboren ist (S. 382), 
das wissen MI müssen, ist wenigstens vom süddeutschen Publikum 
zu viel vorausgesetzt. p. w. 

Huysmans J. k\: Gegen den Strich. (A rehours.) Autorisierte 
Übersetzung von M. C. C a p s i u s. Berlin, Schuster & Lofller. 
S» (300 S.) M. 4.-. 

»A rebours« gilt als eines der Evangelien der »Moderne«. 
Und in der Tat ist der Roman eines der bedeutendsten Werke 
des Impressionismus. Nicht eine geordnet entwickelte Abfolge von 
EreiRnissen wird erzählt. Vorgeführt werden die verschiedenen 
Phasen c.ncr N'curoso des Abkömmlings eines alten Geschlechtes 
der von genußsüchtigen Ahnen einen m imischen Organismus 
überkommen, den er durch eigene Exzesse bis zur krankhaften 
Hyperästhesie oller Sinne schwächt. Die Pathologie dieser 
Hyperästhesie erzeugt dann in der Wechselwirkung der üher- 
reizten Sinne die raffinierte Phar.tastik einer Ästhetik der selt- 
samsten Sensationen und merkwürdigsten psychischen Stiömungcn. 
Wie durch die sittliche Verderbnis der Verbund der Gesellschaft, 
so löst sich das Individuum durch Unsitllichkeit körperlich und 
seelisch auf. Aber aus den krankhaft ubei reizten Sinnen sollen 
dann die feinsten künstlerischen Sensationen und wenn auch 
barocke, so doch originelle Visionen erstehen. Der perverse 
Dekadent, der sich durch die Flucht aus der Gesellschaft retten 
wollte, kann dennoch, vereinsamt, weder körperlich noch geistig 
leben und wird in die Gesellschaft zurückgewiesen, die er ver- 
abscheut. — Bei allem Skeptizismus aber, der ihm die geschicht- 
lichen Denktnhalte aufgelöst, taucht ihm durch die Einwirkung 
seines künstlerischen Mystizismus und durch den assoziativen 
Druck einer Irommcn Jugenderziehung immer wieder die ÜDer- 
zeugung auf, daß nur der religiöse Katholizismus die desorgani- 
sierten Individuen und Gesellschaftsklassen zu regenerieren ver- 
mochte. Der Roman enthult einzelne Kapitel eines widerwältigen 
Immoralismus und ein berühmtes Kapittl psychologischer Scharf- 
sicht und subtiler Darstellungskunst, das für den Verf. zu einer 
Prophctic seiner eigenen Wandlung geworden ist. Auch wer 11. s 
Kunstgeschmack nicht teilt, wird seine Kunsturteile bewundern 
und noch mehr vielleicht die literaturp>vcho'.ogischen Ausführungen 
über Flaubcrt. A. Goncourt, Zo'a, EJgar Poe, Baudelaire und 
Verlame. Die Übersetzung scheint nicht geeignet, eine Vorstellung 
von der nervös erregten und feindtffirenzierten Sprachkunst des 
Verf. von »A rebours« zu vermitteln. 

Wien. L. M ü 1 I n e r. 



Unter vorzüglicher Leitung, die neben guten alteren 
Schriften auch die neuere deutsche wie ausländische Literatur 
berücksichtigt, bringt die »ibliolhef »er ©eforatlittratitr 9(0 3n> 
■ab ttneUnfetS («Jolle o. 3-, Otto fcettbtl) zu billigen Preisen 
eine Auswahl vorzüglicher Schuften belehrender wie unterhaltender 



Art. Von den 1C>30 Mummern, die bisher vorliegen, seien folgende, 
zumeist im Ja re 11)02 erschienenen, hervoi gehoben: E m e r s o n: 
» Aus Welt und Einsamkeit und andere Essays« (2 M.) ; der 
fesselnde »Briefwechsel Friedrichs d. Gr. als Kronprinz mit 
Voltaire)* in deutscher Bearbeitung erläutert von II. Hcrsch ; die 
in reimlosen Jamben gegebene Übersetzung von Dantes 
»Göttlicher Komödie« durch B. v. Carncri (M. 3. — ). 
Eine schöne, billige Ausgabe von Willib. Alexis' vater- 
ländischen Romanen ; dis Hauptwerke des geistreichen Holländers 
Multatuli: »Max llavclaar« (2 M ). »Abenteuer des kleinen 
Wahher« und »Wallhcr in der Lehre« (beide in einem Bande 
3 M.) und »Millionenstudien« (2 M.) ; ein neuer Band Novellen 
H. Sien kie wie z' (2 M.), sowie dessen »Quo vadis ?« (3 M) 
und »Ohne Dogma« (M. 2.50) und das klassische Meisterwerk 
katholischer RomanliUratur Wisemmins »Fabiolu oder die Kirche 
der Katakomben« (2 M,)j Wetters das russische Lebensbild »Vera 
Vorontzoff« von Sonja K o w a I c w s k a, der einzige Roman dieser 
seltenen Frau (50 Pf.) ; Max And. Schtnck bietet die »Sprüche« 
des persischen Wcltweiscn Omar Chajjam (M. 1.20). Von 
deutschen Dichtern erscheint Salis-Secwis: Gedichte 
(M. 1-20), der niederdeutsche Lyriker John Brinckman mit 
»Kasper Ohm un ick« (M. 1.50). Für die Jugend liegen vor: 
Märchen und Fabeln von Andersen (ML 2.75), B e c h- 
stein (1.30), Ilaulf (1.50). Grimm (Auswahl 1.50, große 
Ausgabe 3.—), Geliert (0.75), Musius (0.75). »1001 Nacht« 
(2.50), Schwabs »Schönste Sagen des klassischen Altertums« 
(3.5U), »Indische Märchen« Fr. v. d. Leyens (2.—). Für ein 
reiferes Alter eignen sich: Hauffs »Lichtenstein« (1.50), 
Immcrmanns »Oberhof« (1.50) und »Tulifäntchen« (I.— ), 
Andersens »Bilderbuch ohne B ider« (I.—), und »Glücks- 
peter« (M, 1. — ), Ilcccher-Stowes »Onkel Toms Hütt*« 
(2.50), Dickens" »Heimchen am Herde«, »Sylveslerglocken«, 

► Weihnachtsabend« (je I.—), Habbcrtons lustige Plaudereien 
• Helenens Kinderchen« (1.50) und »Anderer Leute Kinder« (175), 
die trefflichen Werke Jeremias Gotthclfs »Uli der 
Knecht«. »Uli der Pächter« (je 1.50), Hebels »Scbatzkästlein. 
und »Erzählungen des rhemliuidischen Hausfreundes« (Je 0.75), 
Hebbels Trauerspiel »Die Nibelungen« (I. — ), nicht zu ver- 
gessen Schillers begeisternden »Wilhelm Teil« (0.50). Weiters 
Eichendorffs »Taugenichts«, Fouqucs »Undine«, 
Goethes »Hermann und Dorothea« (je M. 1.—), Heden- 
stjernas »Novellen« (M. 2.—), Heydens »Wort der Frau« 
(M. 1.20), üsers »Weihgeschenk für Krauen und Jungfrauen« 
(3 M.), Schulzcs »Bezaubeitc Rose« (je M. 1. — ), Scotts 

► Jungfrau vom See«, Tcgncrs »Frithjofs-Sage (1.20), T e n n y- 
sons hohes Lied entsagender Liebe »Enoch Ardcn« (M. (. — ), 
V o ß ' »Luise« (M. I. — ). Diesen herrlichen Einzekiichtungen 
schließen sich die Gedichtsammlungen an: Bachrs 
»Neues Buch der Lieder« (M. 1.30), Bürger, Chamisso, 
Eiche ndorff, Goethe, Hebbel, Herder, Hölderlin, 
II ö I ty, L e n a u, Mosen, P 1 a t e n, Schenkendorf, 
U h 1 a n d (je M. 1.50), Rücker t, Droste-Hülshoff (je 
M. 1.75), Schiller (1.30), Schubart (1.20), Mistral 
(M. 1. — ), Byrons »Manfred« (1.20), Körners »Lcyer und 
Schwert« (I M.), Longfellow (1.20 bezw. 1.30), die Antho- 
logien von Bern »Geleilworte fürs Leben« (2 M.), Busse 
»Neuere deutsche Lyrik« (3 M.), Bartheis »Neuer Poetischer 
Hausschat«« (M. 5. — ), Arnim-Brentanos »Des Knaben 
Wunderhorn« (4 M.). — An Romanen finden wir, aufler den 
schon oben erwähnten, vertreten: Tolstoi »Auferstehung« 
(M. 2. — ), W a 1 1 a c e »Ben Hur« (\l. 3. — ), Kingslcy »llypatia« 
(M. 3.—). B u 1 w e r »Letzte Taue von Pompeji« (M. 2.50), »Eugen 
Aram« (M. 3.—), »Ricnzi« (M. 3.10), »Nacht und Morgen« 
(M. 1.25), Dickens »Oliver Twist«, »Pickwickier« (je M. 3.—), 

► Klein Dornt«, »Nicholns Nicklcby«, »Copperfield« (je M. 4.—), 
Dumas »Drei Musketiere« (M. 3. — ), »20 Jahre später« (M.4.50), 
»Monte Christo« (M. 0. — ), Viktor Hugo »Notrc Dame von 
Paris« (M. 3. — ), Manioni »Die Verlobten« (M. 3. — ), M ü g g e 
»Afmja« (M. 3. — ) und »Vogt von Sylt« (M. 1.50), Scott 
»Ivanhve«, »Kemlworth«, »Guy Mannering«, »Waverley«, »Tulis- 
mann«, »Quentm Durward« (je M. 2.50), die stimmungsvollen 
»Norwegischen Novellen« von Th o r e s c n (M. 1.50), Thackeiays 
»Jahrmarkt des Lebens« (M. 4.—), Ti Kiers »Onkel Benjamin« 
(M. 1.50). — An schönen Gesamtausgaben der Klassiker sind ver- 
treten Goethe in 5 Bänden ( M. 1 2.50), Heine und Schiller 
in je 4 Bänden (M. 7.50), Hau:': in 2 Bänden (M. 4.50), Rückcrt 
(M.3.— ). Hebbel 1 Bd. (M. 3.—), Ludwig 1 Bd. (M. 2.25). Von her- 
vorragenden Fach werken nennen w.r Vorländcrs mustcrg-.ltige neue 
Ausgabe von Kants »Kritik der reinen Vernunft« (M. 3.60), 
Schopenhauers Hauptwerke, (M, 10.— )C a i ly les »Helden 
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unj llcldcuvcrehrunp«, »Sartor Resaitus« (je M. 2.50) und Die 
l'tanzösische Revolution« (M. 4.50), welchem wir die bciühmtcn 
Gcschtchlsweike von Fl« v ins Joscplius anschließen : 
»Jüdische Altertümer« (M. 6.50), »Der Jüdische Krieg« (M. 3 25) 
sowie dessen »Kleinere Schriften«. Die vorstehend vermerkten 
Preise sind fast durchweg die der Ausgaben in elegantem 
Gesehen'* band, vielfach mit Goldschnitt. In einfacherem 
I i menbandf odof broschiert sind i'ieselhen Burher meist noch 
um ein Diiitel I is die Hiilfte billiger. Alle Bände besitzen die 
Vorzüge der Ausgaben der llendel-tiiMtolhek hinsiclitlich dir 
guten, Ausstattung in Salz, Druck und Papier, l~tcrgri.be gu'.u 
Iii der und lnlormiercndcr, inhaltlicher Vorbcmi i kungen etc. 



Deutsch» Rundtcheu. .Urse J. Rodenberg ) XXIX, 1 U. 2. 

(I ) Scbuhin, Refnium peccatn.uro Roman. — Burdncb. I) 
myth. u. d. geschi ht'. Walther. — Kaibcck, Au»Br«hm's Jugendzeit -• 
W ertheimer. I). geplante ICntiuhrg. d Prinzen v. Parma. — v, Wilden- 
hrueh, t). mdte ll.us am Bodmsee. - Lindau I). Berg Athns. - 
Schoen, 0. bevor»teh. Relorm d. iMfll. Schuluesen» Ii Frkrch. - Polit Rund- 
»chau. — tlausrath, Ren&n's Srminaristeu-Bricle. — G. Frcylng's v»rm. 
Aufsätze. — (2.) Ribbeck, K Knaben reundschaft Kaiser Fnedr. III. 

— Fester. Blnpitz. — P I at z hoff- 1. ej cu n e, Z. Entwlcklgsgcsch 
IL Tatne's. — Frey, A. Böcklin. — r. Seh I erbran d. I>. impcrali»t. 
Gedanke :n Amerika. - Maiie Luise u. d. Sturz Napoleon'«. - Bölsche, 
K. vi r.-l. I 'ukundc. 

Nord und Süd. (Hrsg. P. Lindau.) XXVI, W u. 30* 

(307.) Raberu. Kn: st. Rumardlchti:. — Genie, Aus d. Z. m 
Wandeijnl re. — Johnson. Wallher Puter. — Frank. 1). Jagd — 
NOIbig, Im Spa'berr-sl. — II. Lindau. A. Rofflmck. — Clin Frcddi, In 
ihren Atmen. — Sarowy. I). Wellhnusc-'schc Theorie. — v. M>»cv. 
Aus Krim u. Kaukasus (Wiegandj. - i308.) Ilciderich. G. |lir»chfcld. 
v. Bamberg, I>. I Auflührg. d. Maiia Stuart* — llges. Gcdankce. 
schrill als mti rr.ation. Vtrstind.g.smilul. — Jacobson, Z. sprach- 
wissensch. — Theodor. I). neue Sir a, > .• . - Gold« ehm i d t. I). 
(rannis. Lyrik im IV Jhlt. — v. S osnosky, Zufall. — RiesenfelJ. 
Wir and. Menschen. — loraisit» >ki, Meine Rosen. 

i H«lr»it. Ül.rlin, Mever * Wundrr.) V, 41-52. 
(II.) Store k. Ii, Weimarer Lisztdcokmal. — He n z m ■ n n, K. H nkoll. 
Breda, D. Dorfrrophet. — l>. Bohmcrwald in Litleralur u. Kur»l, — 
Naumann, Alprnpredigt. — (42.) Carlyle, Arbeiten u. m.hl verzweifeln 
i ltlombci(t). — Peter, W.ldsihüizenrache. •• Kck, Gedichte in Trierer 
Mundart. — A. Stern, F. Lientnird's Gedichte. — M. v. Stern. Letz ca. 
I.ienard. - «3.) Fried rieh. J Mosen. — Lienhard, Kickelhahn u. 
S.hu-albensiein. — Holtmann, F. Farn Ii. nbucti. — ,44 | Krämer, 
A. Welti. - llcvne. Aus d Mittelalter. - Ka>-cr Otto mit d. Bart. - 
..45.) Friedrich. M. Graf v. Strachwitz. - M u 1 1* r • G u 1 1 e n b i u n n. Im 
Geburtsc.it Lrnau's. — Wcltzion. J. Hnnkmann — D. Ilrunncnfeste 10 
Mahlhat sen in Thüringen.— (W) Wachler. Von neuer Kunst. - Bcnz- 
rnann, Neue Lyrik. - Giilboff. Zwei Conscriplionen. — '47.) Trinius, 
I tsch. Wandern.— Warne ke. Plotldtsehe Gedichte.- M 0 1 1 e r ■ Gu t \ e n- 
b ru n n, N. Lenau u. a. Heimai — r. Sa ar, D. Grab in Weidlmg. ■■ R e k o, 
I). I.itteratur d. Buren.- Renk. Den Uritcn In Tirol — (48) Bcnzmann. 
Anreite v. Droste'« Bedeute, f. d. dtsche Dichtg. — HeB. Mudder. — 
Kromer, W. Weigand's L'ramen. — Lienhard. Groflger. Idscck. — (49.) 
K ronie r, ri. v. Geb'u,rdt. — 1 r i n i u s, SnmmerabenJ. - Xordheim, 
R nm«l gelogen.- N au m a n n, I>. Leben als Ku-isiwerli. — Aus ,\, Pichler's 
Tagebüchern. — (lu.i Benzmann, W. Hclzamer - ■ P..ul Er n * t. E. Gisch. 
iii< d. Dorla. — Hranduj, Heibslstlrcmg. — Zieler. I). neue Theater- 
jahr. — (ol.) Trinius, L'nlir wctienJcn Blättern. — David. D. getreue 
. ckardt. - Graebfcc, Pr.gnilzer Vr gclsiimmen. — (52) L\ dlsth Volks- 
bücher. — Gillhnfr, D. Intelligenzbtati. — Rchtwisch, Beim Dichter d. 
Jörn LTht. — Bcnzmann, K. neue (i'ahbc Ausgabe. 

Oaa llurar. Dlack -dalarralch. (Ked. <). Tach u. K- Blumricn. |i|, 6 u. fl. 

(5..I Klob, Lenau'» -Don Juan-. - Kaahen. Theaterdirecloien. — 
Möller. Grazer Kunst. — v. Stirn. Waldprrd gl. — Laeroma. D. 
Hunbornlere. — Opuclc Kiulholz, F'emata. — S t r o b I, D. elnz Hills, 
mittet. — v. Knorr, Katzcniauber. — (fl.) Wall, Ob. Annelte V. Drosie- 
llülshofl. — l'auer, D. Xihclungen«p ele zu Pöchlarn. — Bauer, Gediel te 
IN Prosa. — Lange. Vcrjjuti. — Reinei t. Ileimgcki tin. — Ro»»ler, 
Sklzi« «u» d. SJchulleben. 

All. ». Hau*. Walt, fblnsiede n. lienziger ) XXX\ I. •«-24~~ 

•52.1 Pauli, D. Doppelgirgcr. Roman. — Awsljejenko, Br.iul- 
wirtg. — l'araflno, Hallmann in. 2 »n«. - Berdrow. Auf schwankend. 
BoJen. — Kaufmann. D. .tische Kaiserpruft in d. ewigen Stadt. — I>. 
Ausbru.h d, Vesuv t, J. Iff». — D. Vulcanausbiüche auf d. kl. Antillen. 

— (2S ) Laurin, D. Zauhcrpfeifer. — Albert s, Linkshändigst — Feige, 
Mannheim. — Hengesbach, Niederdtsci. Karl Mulh. P. W, Kreiten, 
S. J. — J. Muth. Ii. Ballonfahrt d. F:rzherz. l.eop Salvator üb d Alpen, 
^ ;24 ) Schott. I). alte Flsenmuller. — Witry. I.uxembg. — D. mod. 
K eincalibirge«. hoss. — Dr. Ü. Klopp — Siegel u. Jublläumsmarkei». 
Helrenatt«n. (Hrsg. P. Roscggcr , X.Wtl. I u. 2. 

(I.) Roseggcr. leben. D. Irohe Botschtlt c. armen Sanders. — 
W ichner, Pater Gabriels t. u. letzte 1 icbe. — Jachmann, D. größte 
dtsche l'unker als ptt>0ul. Freund. — Meyer. D Geistesleben d. Amelsen 

— krinaerg. an d. dtsche. Süngerfest — Keim. Gigerl in W.sihalla. -- 
I hrenbeleidipg. — Hafer, K. Plauderei Ob. d. Grammophon. — Mayr, D. 
Philosoph in d. Uniform od. d. Gang z. Präsidenten. — Ifosegger, D. 
I in, her filt'erer. — Sc- hau«. Schreibet Famiilengeiehichie! — f.'.) Ertl. 
nvlbos. - Engel, F. G. ucklicher. - Glnzkay. W. t. d. V. gilwclie. - 
l'nlvers. Studenten al» Bauernkr.cchte — Z. Heng. d. Ge»c"mncks. — 
\ irnaleken. Tns Namen. - D. Waldschulhau» in Kriegla. -h-Aipel. — 
Roscgger. D. Angst vor d. Sterben. 

Reclam's Unl.arsum. (t iipzig. Reclam.) XIX. I-IO. 

(l.> v. K I in c k o ws i ro e m. Z. and. L'fe». Roman. — Trlniu«, 
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Theologie. 

Schmalil Dr. tlieol. Peter. Theol. Prof. in Eichstätt: Das Buch 
Ezechiel, erklart. (Kurifi.faüter Wissenschaft!. Kommentur Oer 
h. Schulten Jes A. T, Aul Veranlassung der Lcoscseüsthafl . . . 
hrsgg. von Prof. Dr. Bcmh. Schifar. III. Abt., 3. llnnJ, 1. Ilulfie.) 
Wien, Mayer & Cic, 1901. gr. S 0 (XI, 473 S. m. 5 Abb.) M. 10. — 

Das vorl. Werk bietet, entsprechend dem Programme 
der Sammlung, zunächst die Übersetzung des Vulgata- 
und des Massora Textes, gibt dann in den Noten kritische, 
philologische und sonstige erläuternde Bemerkungen und 
zuletzt, am Ende des Kapitels, bezw. Abschnitts, eine 
ausführliche erklärende Inhaltsangabe als Kommentar. 
Es ist entschieden ein Vorzug, daü der Kommentar nicht 
scholienartig abgefaßt ist, sondern eine Paraphrase des 
ganzen Inhalts bietet ; dadurch ist es leicht gemacht, sich 
in die Gedanken des Propheten zu vertiefen. Ich würde 
daher den Lesern des Ezechiel den Rat geben, zuerst 
den Kommentar, d. i. die ausführliche Inhaltsangabe zu 
lesen, erst dann die Übersetzung des Urtextes und zu- 
letzt die Noten zu studieren. Die kritischen und philolo- 
gischen Noten würden besser in einem Anhai g am 
Schluß des Buches, und zwar nach Vulgata und Massora 
geschieden, stehen. In die Anmerkungen sollten nur «ext- 



erläuternde Scholien aufgtnomtr.cn werden. Beides pro- 
miscue geboten, ermüdet den geduldigsten Leser. Manch- 
mal weichen die Noten von der im Kommentar gegebenen 
Erklärung ab, z. B. ist S. 58 von einem Lobgesang die 
Rede, was aber in der Note zu 3, 12 abgelehnt wurde. 
S. 101 und 103, Schlußvers des 9. Kap., ist der Meldung 
des Engels jeweils ein anderer Inhalt gegeben. Die text- 
kritische Arbeit Cornills findet m. E. nicht die genügende 
Beachtung. — Der Autor zeigt sich als gediegener und 
erfahrener Excget der streng konservativen Schule. Ich 
hätte gerade deshalb noch tieferes Eingehen auf die 
modernen Probleme, welche besonders die Schlußkapitel 
betreffen, gewünscht. 

Dillingen a. D Dr. Seb. Euringer. 

J u n g n 1 1 z Dr. J. : Veröffentlichungen aus dem fürst- 
bischöflichen Diözesan -Aren ivo zu Breslau. I. Baad: 
Visitationsbericht« der Diözese Breslau. Archidiakonu: 
Breslau. I. Teil. N'cbst Visitationsverordnungen. Breslau, G. P. 
AJerholz, 1902. 4° (VI, 803 S.) M. 20.—. 

Ein für die Kulturgeschichte Schlesiens vom Ende 
des 16. bis Anfang des 18. Jhdts. ebenso reiches als 
wertvolles Quellenwerk. Die vorl. Aktenstücke enthalten 
eine grandiose Fülle höchst interessanter lokal- und 
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diözesangeschichtlicher, statistischer und rechtlich wich- 
tiger Nachrichten, namentlich über die Baugeschichte der 
Kirchen, über ihre Ausstattung und ihre Einkünfte, die 
Patronatsverhiiltuissc, die Verteilung der Konfessionen 
und Sprachen, die kirchlichen Sitten und Gewohnheiten 
und nicht zuletzt über die Geschichte des Predigtwesens, 
der Katechese, des Schulunterrichtes, bttW. der all- 
gemeinen Schulverhälttiisse und der Liturgie, speziell der 
Kommunion sit/> utraque. Dazu kommt eine große 
Menge von Personalnachrichtcn. Der Herausgeber sowie 
Sc. Eminem Kard. Fürstbischof Georg Kopp, durch dessen 
Munilizenz die Publikation des kostspieligen und schon 
Ausgestatteten Bandes ermöglicht wurde, verdienen darum 
aufrichtigen Dank. Das Werk ist Leo XIII. zu seinem 
25jährigen Papstjubiläum gewidmet. 

Nach einer kurzen historischen Obersicht über die kanonische 
Visitation in der Brcslaucr Diözese (S. 1—7) bringt der vorl. 
Hand in erster Steile die archidiakonulen und bischöflichen 
Visitatiorisverordnungcn (S. 1 1—56). »Sic -.nid denkwürdige Zeug- 
nisse obcrhirtlichen Eifer« für Hebung des religiösen Lehens 
bieten beachtenswerte Gesichtspunkte zur richtigen Beurteilung 
der kirchlichen Verhältnisse Schlesiens im Reformationszeitnlter, 
auf die sie oft ein schürfe» Licht werten, und verdienen soini'. 
sieher, der Öffentlichkeit zugänglich gemach: zu werden« (S. 7). 
Mit wahrer Freude und voller Befriedigung tiaben wir diese An- 
weisungen für das Visitationsvcrfahreii durchgesehen, trotzdem 
können wir das vom Herausgeber ausgestellte Zeugnis über den 
»obcrhirtlichen Eifer« nur mit tiner Einschränkung anerkennen. 
Denn nicht bloß hat Bischof Kaspar von Logau sich erst durch 
uns Domkapitel zur Abhaltung der Visitation drängen lassen (S. 2; 
Vgl. Kirchcnlcxikon II*, 1246), sondern außer Martin von Cerst- 
MUM (1574— 85) hatte bloß der spätere Bischof Sebastian von 
Rostock (1604—71) wi.klich persönliche Verdienste um die Vit- 
bessciung der Diözese (S. 5 f , Kirchenlexikon 11, 1247). Die Übrigen 
diimaligen Breslauer Oberhirten haben ihre bezüglichen Pflichten 
versäumt oder nur halb erfüllt (vgl. Kirchenlexikon 1. c). — An 
zweiter Stelle ei halten wir die ältesten noch vorhandenen 
Visitationsberichte des Archidiakonals von Breslau vom J. 1579 — HO 
(S. 50—105), v. i. 1638 (S. 106—144), v. J. 1651—52 (S. 145 
bi« 297), v. J. 1666— 67 {S. 298—735), v. J. 1669 (S. 736— 740) 
und v. J. 1670 (S. 741—776). Es ist zweifellos, dal! die ukten- 
muthg vorliegenden Berichte, die wir Seile für Seite durch- 
musterten, von den religiösen, ethischen und kirchlichen Zustünden 
Schlesiens im allgemeinen ein dunkles Bild entrollen. Der sittliche 
Wandel der Pfarrgcistlicbkeit läßt viel zu wünschen übrig. Manche 
Mißstände persönlicher und beruflicher Alt verdienen wegen der 
Armut des Kierus (manche Pfarrer waren so arm, daü sie nicht 
tinveilituram procurare* konnten: vgl. S. III — 115) und nament- 
lich wegen der religiösen und politischen Wirren eine mildere 
Beurteilung. Wiederholt werden auch pnesterlicher Wandel und 
seelsorglicHcr Eifer gerühmt. Von dem Pfarrer zu Waltdorf heißt 
CS Z. ü. (S. 113): »praeest tr.ibus, bonus tst, lilam religiosam 
UPit et tut sollt txili tontentus 1 nihil hu sinistrt reptri, 
gugtm habet obtJientem, li es pati inet idmittit et omnei sub unu 
lommtivirat.* Duß es auch wirkliche oder angebliche »Strafposten« 
j'.iib, beweiH die Bemerkung (S. 114): »Tutum et anitüuisiimum 
huiui loci est proret btum: Qui male agnttt t mittuntur in Lems- 
dorf. < Während den Kraucnklöslern vielfach Lob und Anerkennung 
zuteil wird (vgl. S. 34S f.), werden sehr häufig Klugen erhöhen gegen 
die Mnnnerordcri wegen Mangel an Zucht und Ordnung (S. 108 
findet sich das »t u/gare Germanorum proverbium* : »Wann der 
Abi die Würfel aufwürft, haben die Mönche Macht und Frey zu 
spielen«), wegen Weigerung gegen die bischöfliche Visitation 
(S. 37; 271: 296; 321; 380) und ganz besonders wegen wider- 
rechtlicher Einmischung in die Rechte und Obliegenheiten des 
Weltklerus (S. 162; 201; 648; 774; vgl. insbesondere S. 201. 
Die Predigtpflicht wurde beinahe regelmäßig erfüllt und 
es ist hier der besonderen Erwähnung wert, daß ein Pfarrer, der 
drei Pfarreien zu' versehen hatte, in allen drei Orten jeden Sonn- 
und Festtag predigte, »sactum vero iegit aUtinatim* (S. 107). 
Am schwersten lag sicherlich die Katechese darnieder. Nur 
zweimal, wenn wir recht «eschen haben, wird ihr ein Lob zuteil 
(S. 337, 483). Die Berichte: »catechutita Joctrina omttt.lur. 
(S. 300), »eatechismus hactenus ubiaue omissus* (S. 313), »hac- 
ttnus (attchistka doitiina amissa fuit* (S. 314), tmuttfuam cate- 
cMUovit* (S. 326), xattchtsmus fuit emissus* (S. 690) finden 



ihre Erklärung nicht etwa nur in dem Mangel an seelsnrglichem 
Eifer, sondern in erster Linie in dem mangelhaften Schul- 
besuch, über den ständig geklagt wird und zwar in einer 
Weise (vgl. S. 429, 436 f., 439, 443, 445, 465, 473, 484, 510. 
555, 735). die auch den Gegner jeden Schulzwanges erweichen 
kann. Die S. 77, 87 und 104 genannten Schulen sind nicht 
»Volksschulen«, sondern »höhere Schulen« (Lateinschulen). Weil 
die Geistlichen die Kalcchumencn nicht »ad eatechisticam doc- 
trimam* (S. 445) versammeln konnten, richten die Visitatoren an 
sie die inhaltlich stereotype Ermahnung, das Dritteil der Predigt 
auf die Katechese zu verwenden (concioni tertiom partim cale- 
.hutitae ndmiscere : S. 300—669), ja die bischöfliche Vorschrift 
ging dahin, >ut medutas (der Predigt) r/7 dt evangelto, altera de 
emüdttH* (S. 275). Wenn die Verhältnisse wirklich derart sind, 
daß erst die Predigt die »rudimenta fide,< (S. 363) oder die 
»sacramenta et aha necessaria ff Jet fundamenta* (S. 669), also den 
christlichen Elementarunterricht zu veimitleln hat, so sind die 
Freunde und Verteidiger der sog. katechetischen Predigt 
im Hechte (vgl. das vielsagende: »«4/ non sunt scholae* S. 32), 
allein die Predigt als solche ist nicht und daif nicht Katechese 
sein, muß vielmehr an diese anknüpfen und uul ihr weiter bauen. 
— Die theologische Vorbildung dcrGeistlichcn kommt 
in den Visuationsheriehtcn wiederholt zur Sprache, aber ein 
sicheres L'rteil darüber laßt sich daraus nicht schöpfen, besonders 
wird das Studium der »Moraltheologie« (studere etssibui S. 19, 
634, 635, 670. 695, 729, 73», 776) hervorgehoben. Auf die Sitt- 
lichkeit des Volkes scheint die Visitationsordnung (S. 25) 
ein ganz schlimmes Licht zu werfen durch das Statut: »De usu- 
rariis in^utrtre nihil altinet, tum tonstat usuram im hac provineto 
oppidatim, vicalim ,n pagatim ita invaluisie, ut pro peccato vtx 
hülirütur,* Allein es ist hier zwischen Wucher und Zinsnehmen 
gar nicht unterschieden. Nur S. 89 ist u. W. von einem Wucherer 
die Hede. Oft wird der gute Wandel und der religiöse Eifer der 
Gläubigen betont (vgl. z. B. die Pfarrei Borkendorf S. 119). Von 
interessanten Einzelheiten seien folgende noliert. S. 16 wird der 
Zölibat der Geistlichen auf ein tvotum singulare* zurückgeführt, 
S. 97 f. geschildert, wie lutherische Gastliche die Messe ritu 
t-ütholiro feierten und der Grundsatz »cuius regio etus religio* 
durchgeführt wurde, S. 687 eine Trauungspredigt erwähnt, S. 381 
als »verwundersarr.« die Tatsache berichtet, daß der Sehullehrei 
»/('.,• parothi moiluos tomitttur et tepeliat*, S. 31 vorgeschrieben, 
daß hei Spendung der hl. O' jng außer der Litanei auch die sieben 
Bußpsalmen gebetet werden, S. 81 die historisch bedeutsame Mit- 
teilung gemacht, daß sich unter den Reliquien zu Friedewalde 
*duo eapita ex ttumero undteim virginum* befinden (das 
»ariWe« fehlt also!) und S. 74, 81. 83, 326, 710 (vgl. S. 735) 
erzählt, daß die Kollekte au Sonn- und Feiertagen während 
der Predigt (sub conciene, tempore concionisj stattfand. 

»Die liundschr. Vorlagen gelangen unverkürzt zum Abdruck; 
veraltete Orthographie und Interpunktion und offenbare Schreib- 
fehler sind im lateinischen Texte ohne weitere Bemerkung ver- 
bessert worden« (S. 7). Dieser Grundsalz des Herausgebers ver- 
dient unsere volle Zustimmung und Anerkennung. Jedoch hätten 
wir eine größere Sorgfalt in der Anwendung desselben erwartet 
und glauben unserer Kezenscntenpflicht nur durch nachstehende 
Bemerkungen zu genügen. Abgesehen von S. 2, A. 4 ist die 
Zilierweisc des Tridcnlinuins teils ungenau, teils unrichtig. S. 12 
bis 18 ft-h'.t zehnmal der Zusatz »de ref.*. Zu lesen ist S. 19 
I statt s. 24 C, 7) S. 14 de poemt. c. 7, S. 20 s\ 14 de poenil. 
c. 8 (statt s. 14 c. 3), S. 21 s. 13 de eu.har. c. 7 (st. s. 13 c. 7), 
S. 22 s. 23 de satr. ord. c. 4 (st. s. 24 c. 4i. S. 23 s. 24 c. 7 
Je ref. malr. (st. s. 24 c. 7), S. 24 s. 22 c. 1 de rtf. Erst von 
S. 37 an rindet sich die richtige Zitalionswcisr; jedoch ist zu 
lesen S. 43 s. 14 de poenit. c. 7 (st. s. 24 c. 6 de rrf.), S. 45 
«.13 de euthar. c. 7 (st s. 3 c. 7), S. 47 S. 24 c. 7 de r»J. 
matr. (st. s. 24 c. 7) und S. 164 s. 25 c. 15 de rtf. Von den 
S. 22, 28, 43, 44. 47 zu ergänzenden Zitaten sei ganz abgesehen. 
Die Schriftsteller S. 21 (1 Kor. 9, 28) und S. 23 (I Kor. 7, 10 f.; 
Rom. 7. 2 f.) mußten genau angegeben werden, noch mehr die 
wohl den meisten Lesern gänzlich nnbekannte Stelle 3 Esdra 4, 
30 ff. (S. 173; vgl. E. Kauluch, Die Apogryphen und Pseud- 
ep.grapncn desA.T. Tübingen 1900, 1, S. 9). Die Sentenz (S. 26) : 
»imbuta receni jenuibit odorein testa diu* stammt von Horaz 
(ep. I, 2, 69 f.). Falsch ist die durchgängig beibehaltene Schreib- 
weise antipendium (st. antependium), die sich leider auch in 
Kiaus- Realcnzyklopädie (I, 58) und m der 12. Aufl. der SchQeh- 
sehen Pastoraltheologic (S. 405i im Gegensatz zu der II, Aufl. 
(S. 398) findet. Sehen wir von der stets wiederkehrenden Lesart 
» luthi f und »authoritast ah, so muß namentlich die rein will- 
kürliche Schreibweise von catremoma und tirimonia, baftitarr 



Digitized by Google 



60 NB. 3. — ÄLLOBMKINRS LlTRRATÜRBLATT. — XII. JaHROANO. 70 



und baptiiare, cattckizart und cattckisart — oft auf derselben 
Sei.e (z. B. S. 96; 202) und in derselben Zeile (z. B. S. 291; 
295) — auffalLnd erscheinen. Die einheitliche Schrnhweise wird 
auch sonst vorm.flr. Dalür nur einige Beispiel.-. S. 381 liest man 
(2mal) Schreibersdoiff, ebenso S. 6U7 und daneben sofort 2mal 
Schreibcndorf (was nach der Note allem richtig ist), S. 6/4 
Stephanshan, S. 675 Stephanshan und Stcph/nshan, S. 683 Liebcrs- 
dorff und Libersdorff (leUtercs 4mal S. 685, ImiU S. 704, beide 
wieder S. 684). S. 687 7mal Gismansduiff und S. 686 in der- 
selben Zeile neben jenem auch Gismandorff, S. 705 (und 730) 
Gosdorf, S. 706 und 707 Gürsdotf. S. 707 Dürnau und Üonnerau, 
S. 667 Leipusch und S. 668 Leupusch, S. 669 2mal (wie auch 
S. 668) Hohegirsdorff und 2mal Hochgürsdorff, S. 727 Peters- 
wald neben Petcrswaldt: Notabene, alle diese Namen bedeuten je 
denselben Ort. Ein ganz besonderer Unstern scheint über dem 
Wort almart und seiner Pluralfotm gewaltet zu hrben. Dali dafür 
nicht altart zu lesen ist, ergibt sich deutlich aus dem Zusammen- 
hang (z. B. S. 360, 364, 381, 383: »in sacristia super aram 
stilbat almart*, S. 674: »ntgut mtnta ntfur almart*, S. 498: 
»antiquiuimum altart <« modum almarii*). Das Wort bedeutet 
offenbar soviel als Schrank Carmai tum), in dem die hl. Gewänder 
und Geräte (Gefäße) aufbewahrt wurden. Neben dem weitaus 
häufigsten »in (ex) sacristiat almart* findet sich sehr ofl (S. 213, 
268. 311, 314, 382. 399, 673, 675, 681, 712, 718) »in almari« 
racrittiat* oder »in almarie in sacrutia* und S. 62 2mal »in 
atmartt* (die ursprüngliche Visitaliorisordnung!), ebenso S. 178 
»iW armario*, S. 416 »in armantlo* (neben »tiimttrwls* S. 652), 
ja S. 83, Z. 15 v. u. (und wohl auch S. 381, Z. 4 v. u.) ist 
talmatia* als Singular gebraucht. Daß die Autoren der »Akten« 
kein ciccroniamsches Latein geschlichen haben, beweist zur Genüge 
das eine Referat: »cum breviario nan multum ad agendum habet* 
(S. 667). Damit ist aher der Herausgeber seiner Pflicht noch 
nicht enthoben. S. 31, Z. 14 v. o. lies nurn (st. (um) u. Z. 4 v. u. 
Jtltgcntur, S. 71, Z. 18 v. o. reperta. Ist S. 146 statt Prutenus, 
S. 682 und S. 702 st. l'ruthtnus Riebt Rutkenut (vgl. S. 155 und 
der Sache gemäß S. 166) zu lesen? S. 56, S. 72, S. 669 und 674 
lies in/anlium, S. 74 (und öfters) sarta, S. 80 copulatam (Z. 16 
v. u.), S. 87 ttrrtxtmus (Z. 6 v. o.), S. 9) eanonum (Z. 6 v. u.>, 
S. 94 iptum (Z. 5 v. u.). S. 474 (Z. 3 v. u.l susapienda, S. 488 
gavisi (Z. 13 v. o.). S. 654 bapthUrium, S. 6dl Turrtcrtmata, 
S. 727 Sacristia, S. 728 aedificata, S. 73ü aliaurt, S. 738 ßnito 
rxamint (Z. 10 v. o.), S. 744 Calvinistat, S. 770, Z. 13 v. o. easulae 
•tibi eeleris. S. 250 findet sich Jesuvitlarum. — 

Der vorl. Band deckt zahlreiche Übelslande und 
Mißbrauche, teilweise große Obel auf, an denen die 
Diözese Breslau krankte, so daß er mehr von den 
Schatten- als den Lichtseiten der damaligen kirchlichen 
Zustände Kunde gibt. Allein in der Offenheit, mit der 
die Schäden und Auswüchse des religiös-sittlichen 
Lebens dargelegt und in der Energie, mit der die ent- 
sprechenden Heilmittel angegeben werden (vgl. besonders 
die ernsten Forderungen des Visitators Gebauer S. 50), 
spricht sich die lebendige Zuversicht aus, daß bei red- 
lichem Streben der Sieg des Guten über das Böse sicher 
ist. Tatsächlich sind auch die segensreichen Folgen der 
Diözesanvisitationcn nicht ausgeblieben. 

Tübingen. Ar.ton Koch. 



Rihrmmn Dr. Anton: DI« Christologie das hl. Cyrillus 

von Alexandrien, systematisch dargestellt. Hlldesheim, Franz 
Borgmeyer, 1902. gr..8«> (403 S.) M. 5.-. 

Leo XIII., der Unionspapst, gab im J. 1883 dem hoeU 
berühmten Alexandriner Cyrillus den Ehrenittel eint» dotier 
tceleuat. Gleichwie aber schon im christlichen Altertum der heilige 
Patriarch die verschiedenartigste Beurteilung fand, — d'e einen 
nannten ihn: »vir apostoiieus* (Coelestin I.). »stpfMtflf, täv jtiT;- 
!,ii»v« (Anastasius Sinaiticu»), >ßdti tatholieae g/srtesitsimus Je- 
ferner* (Prospei), »nsyai.iiuivr,: xfyiuS xa't 115711; T&v 6f/»u»v 
;yÄxmn Bpouotx*«« (Evagrius), andere hingegen beschuldigten ihn 
geradezu des Apollinarismus, Monophysitismu* und Ncstonanismu', 
— 90 wurde auch neuestens der Hiiuptbekämptcr der groben Irr- 
lehre des 5. Jhdts. zu einem Monophysiten Rcstcmpelt. Letzteres 
Urteil fällte harnnck, außerdem erklärte der bekannte Altmeister 
der protestantischen Theologie: »Ich kann mir von einer genauen 
Monographie über Cyrill in Ansehung der 



Christologie nicht viel versprechen; denn Cyrill hat über das An- 
geführte hinaus kein theologisches Interesse gehabt; seine For- 
mulierungen können aber leicht dazu verleiten, ihm eine sehr 
komplizierte .Christologie' nachzurechnen.« (Lehrbuch der Dogmen- 
gesenichte, 1894, IL, 332.) — Der Verf., der wohl wie kaum ein 
zwei er mit den Schriften des Alexandriners vertraut ist, will in 
vorl. Monographie »aus allen bisher als echt erkannten Sehrilten 
Cyrills die chriMologischen Gedanken sammeln, sie systematisch 
objektiv zur Darstellung bringen und dadurch den Nachweis 
liclern, daß Cyrills Denken frei vom Apollinarismus resp. Mono- 
physitismus sowie vom Nestorianismus gewesen ist (S. 5). Der 
erste Teil entwickelt Cyrills Ansichten über die christologischen 
Irrlehren vor dem Auftreten des Häresiarchsn Nestorius. Wir ge- 
winnen einen Einblick in sein Urteil über den Apollinarismus, 
Arianismus und die Vorläufer des Nestorianismus. Der 2., aus- 
führlichere Teil beschäftigt sich mit Cyrills Christologie nach 
ihrer positiven Seite. »Der göttliche Logos vor der Inkarnation, 
der menschgewordene Logos, das Subjekt und Objekt in der 
Vereinigung, das Wie der Vereinigung, die Folgerungen aus der 
Evu>3t: xa A ' jrtoatastv« werden einer gründlichen Erörterung unter- 
wntfen. — Die fleißige und überaus mühevolle Arbeit, die wohl zum 
erstenmale ein einheitliches und genaues Bild der Cyrillischen 
Christologie gibt, ist ohne Zweifel eine anerkennenswerte Be- 
reicherung der dogmengeschichtlichen Literatur. 

Meutern. Dr. Jose! Höller. 

etitettbttger 5>r. Otto, fgl. a.-o. Sojralprof. in f affou : 
«tUtfrUe «ebnnten über Die tnturftrctiltrtK «« 0 r. 

9hi 8 «burg, Camport & Co., 1902. gr..8« 1 109 S.) SR. 1.60. 
Von dem Gedanken ausgehend, daß die praktische Vernunft 
als Element der führenden Tugend der Klugheit im christlichen Lehen 
von der größten Bedeutung ist, behandelt S. nach einigen Vorbe- 
merkungen über den Mangel an Erfolgen des kirchlichen Wirkens den 
Inhalt und die Grundsätze der piaktischen Vernunft überhaupt 
und geht dann in eine Prüfung des kirchlichen Wirkens unter 
dem Gesichtspunkte der praktischen Vernunft im Einzelnen cm 
und zwar bespricht er Mängel in der Erziehung der Jugend, in 
der Pastoration und in der Heranbildung des Klerus. S. hat zu- 
nächst Bayern im Auge, dessen kaih. Klerus und gebildetem 
Laienstande er seine »kritischen Gedanken« in erster Linie vor- 
legt. Manches von dem, was hier als Mangel ausgestellt wird, 
wird auch anderwärts beobachtet, aber sicher nicht durchaus und 
in dem Grade, wie von S., als Mangel erkannt und empfunden 
werden. So wenig die sehr oft und ernst betonte gute Absicht S.s 
in Zweifel zu ziehen sein wird, läßt sich doch nicht verkennen, 
daß seine »kritischen Gedanken« öfters selbst durch unbegründete 
Verallgemeinerungen, durch Konstatieren von Mängeln, die als 
solche nicht genügend nachgewiesen sind, durch Rügen von 
Fehlern, für deren Abstellung die Mittel nicht angegeben werden 
und dergl. gar sehr zur Kritik herausfordern. Indes ist auch 
manches gute Korn da. Die theoretischen Ausführungen über die 
praktische Vernunft werden nicht zu viele Leser finden ; wer 
schon »kritische Gedanken über das innerkirchliche Leben« lesen 
will, geht sicher sofort in medial rts. 



Sttigr 3cremtii6 8 a n ■ n 1 1 1 i, $i{d)of oon Crcntona : 
$■8 neue ,t !i r h unbert. «utorifterte beutjdje überfebmtg oon 
Skof. SBalentin fcol a er. Stünden, ffl. Sdjub Ado., 1903. 8« (86 0.) 
CO ?5f. — E'ne Schrift zur Jahrhundertwende voll schöner Ge- 
danken und Anregungen zur zeitgemäßen Verwirklichung der 
Aufgaben der katholischen Kirche. Die Obersetzung läßt nur da 
und dort durch das übermäßige Streben nach Kürze des Aus- 
drucks zu wünschen übrig. 

Tn.olof.-p-iki. Mor.au- Sokritt. (Red G. Pell u.L H. Kr ick) XIII, 1-3. 

00 Lex, Turnier u. Duell v. d. Forum d. kirchl. Gerichtsbarkt. - 
Hllaris. SiitengeMüi u. Wlllenslreiheit — Heumann. Nurnhg. zu Be- 
sinn d. Reformut'onMcit. - .Mair, K, chnstl. Amulett nu* Agvpten. — 
Tischner. Zeigern. Predigten — Heu mann. I). Welteriegen. — Oers . 
Seelsorger u. Wirt. — Xtrchcnvcrwaltg., Anvresenssiibhasullon u. Kuratcl- 
behorJc. — Gruber. Soll m»n nagen: »Röm.-kathol • Kircue ? — I2.j 
Büchner, Z. Ktforroationsgescn. d. Oberplall. — Ltitner. Welche 
Verändergen im Ehedisponnwesen haben d. neuesten Ftrmaül Af»tl*t 
DaUttae mit sich gebracht ? — Valentin. E. Wort üb. Laien-Exerxltten. 
- Stecger, Geistl. od weltl. Schul«uf*icht? - Heuraann. Priester u, 
Lehrer n. d. friede d. Zeitgenossen. — Hers . llygien. Votschriften f. d. 
Geiitl. h. s. nmll. Geschäften. - S e i »enb erge r. 4 scelsorgl Punkt« 
Maurer. E. so«, .gut kaihol.« Volks- u. Hamilienblatt. - Kr.cU, Vrr- 
« {-.iTbexlis* b. neu verlieh , ». d. betreff. Pfa'rern aber noch nicht ange- 
c et H(m.-icn. — Einkorsmeosaafbesserc. d. kath SeeUorgsgeisti. 
Staatsmitteln. — (3. Krohe, Brückensymbolik auf Grund d. klrclit. [ 



diklM.n. — Heitmann. XiiurereLgn. u. gOitl. Strafgerichte — D«rs.. I). 
gem. Elten in d. griech. Kirche. - Habortdar. Ausglcichspflicht 
Miterben. - Lex, Was Ist d. -Grollas«? 
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Pt.lo» bom.«. (Hrsg P. Einig.) XV. 1-3. 

(1.) Keil, Babel u. Bibel. — Froberger, Vfllkerp»jchologle u. 
»vornusMlzgäl.« Wiisenscfuft — Reichmann, Pr< f Zöekler u. »D. Zweck 
heiligt d. Mittel-, — Schmidt, Woher d. Erfolg e. Predigt? — Allerlei 
Hysterische. — Mohn. Prakt -*oz. Literatur. - Z. gröB. Feitrlichkt. d. 
Hochamt«. — <2.) H Irt r. Cb. d. Lag« d. französ. Katholiken. — Willem». 
I). Leiden d. Tiere. — Krnnis, Einiges üb. d. Verehrg. d. hl. Hubertu*. 

— Mcnz oiibach, I). OratKinen in <T. (elerl. Volivmessc b. d. Ewigen An- 
httjt, — l'arochus, E. ausfUhrl. Verzeichnis d. Stiftgen. — Hohn, D. 
F.inrichlg. *. kathol. Kolportage — Samson. I.ilurg. üb. d. AHerlil.- 
uifWMi. — (3.) Seiler, D. Kvadex od. Apostaten inFrkrch. — Mischehen. 

— Ehscs, D. 1. Herufg. d. Trienter Konzils. - U. evang.-kirchl. Leben 
in d. Kheinprovinz. — Samson. Z. Gedenktage d. hl. Nikolaus. 



Fischer E.L.. D. mod. Ersatzvers. f. d. aufgegeb. Christentum. RegcnsbR . 

Manz. (289 S.) M. 3.-. 
MB rzlnger J., •Petrus st rbt nicht!. Wien. Kirsch. (172 S.) M. 1.—. 
P erkmann R., Christus natus est nobls! Ebd. (95 S.) M. I.—. 
Ilenigni IL. llistonae ecclesiast. propaedeutica. Rom, Pustel. (1.11 S ) 

M, 1.00. 

|)ers., Hi-Ior. ecclesiast. repertonum. Ebd. (332 S.) M. 2.—. 

kicssler P.. D. Buch Daniel, erklärt. (Kurzgef. wissenach. Kommentar 

zud. hl. Schrillen d. A. T. Hrsg. B. Schaefer. III. Abt. 3. Bd. 2. Hüllte., 

Wien, Mayer. 1133 S ) M. 3.~ . 
Waldmann'M.. I). Keindesliebe in d. antiken Weit u. im Christentum. 

hbd. iixtl Sj M -'.HO. 
Scydl K. D. ewige Gesetz in s. Bedeutg. f. d. phvs. u sitll. Wellordng. 

Ebd. (tw S.) M. 1 80. 
Wo Ii** ruber C, Ü. Kaiser Ferdinand- Kruzitix in d. k. u. k. Hofburg- 

Uapolle in Wien. Ebd. (31 S.l M. 1.50. 
Scherer C. Chr , 0. Gotteslehre v. J. H. v. Fidite. Ebd. (1B9 S.)M. 3.20, 
Kaulhaber M„ Hohelied-, Proverbien- u. PreJig.r-Katenen. Ebd. 

(17f. M. .V-tO. 

Th.olo». Stadien a. Kritiken. (Gehn. Parti] 9.) 1808, I, 

Kautzsch, Z. Gedächtnis D. Jul. Kr.-tlins. - Itoehmcr, Ii. Eigen- 
art J. rmphtt. Hcilspredigt d. Arnos. — Vschackerl. D. bisher unhek. 
I Jimer lUs. d. dtsch. Augsburg. Konfessinn. - Fuchs, Wandlgen in Schleier- 
machers Denken zw. d. 1 und 2. ousgahe der Heden. — Kheling. Ob. 
l->c .-tlicidg. n.d. kirchl. Trauung ccschied. Personen. — Brüse, D. Teich 
Hcthcada. — Slirk, Miszellen. — Riedel, Z. Alten Testament. — v. Doh- 
schütx, l>. urchriall. Gemeinden ((."lernen). 



Jidiisset W . I). Religion d. Judentums im ncutestain. Zeitalter. Berl , 

Koalier & Reichard (512 S ) M. 10.-. 
Gaul W., I). AbfassgüverhUltn. d. rscudojuslin, Cohortntio ad Graecr». 

H = rl., Schwetscrike, (110 S ) M. 3.00, 
Ball) K . 1). onental. Christcnlit. d. Mittelrr<crl.ir.der. Kbd. (427 S. i M. S.-. 
Haas IL. Gesell d. Christentums in Japan. Her:., Asher. (I»l 5.) M. 6.—. 
Ntppold F., I). dlache Chnsluslied d. 1!». Jhdl». Lpz.. Wunderlich. 

3f«V S.) Ii. S.— . 

I'hlhorn F.. G. Uhlhorn, Abt zu Loccum. Stullg.. Gundcrt. (322 S) 
M. 4.80. 

Ueltcr. F.. D. Bibel Gottes Wort. Stull«., Steinkopf. 0M S.) M. 3.-. 



Philosophie. Pädagogik. 

F o r • I Prof. Dr. August Die psychischen Fähigkeiten der 
Amelsen und einiger anderer Insekten. Mi: einem Anhang 
über die Eigentümlichkeiten des CcfUChehl— 1 bei jenen Tieren. 
Zwei Vortrage. München, K. Reinhardt, 1901. gr.-8" (57 S. 
IN, c. Taf.) M. 1.60. 

Der seit einer Reihe von Jahren zwischen Forel. 
VVasmann, v. Buttel-Reepen, Bcthc, (JexkOll, Emciy U. B. 
geführte Streit um das psychische Leben der Ameisen 
und der Tiere überhaupt ist wohl einer der inter- 
essantesten wissenschaftlichen Kample der Gegcnwati, 
nicht nur wegen des Gegenstandes an sich, mag man 
nun ein physiologisches oder ein metaphysisches Interesse 
daran haben, sondern wegen des immensen Aufwandes 
an Gelehrsamkeit, genialer Forscherarbeit und Scharfsinn 
und der im allgemeinen wohltuend ruhigen und vor- 
nehmen Objektivität, mit der alle Teile ihre Anschauung 
verlechten. Eines der letzten und zweifellos merk- 
würdigsten Symptome des Kampfes ist die vorl. Schrift 
F.s, die sich in Übereinstimmung mit Wasmann und 
v. Buttel-Reepen gegen »Bcthc und Konsorten« wendet 
und dabei natürlich F.s metaphysischen Standpunkt 
formuliert. Gerade durch den letzteren aber macht sich 
F. selbst die Beweiskraft seiner schönen Versuche zu- 
nichte. Sein System ist der darwinistische Materialismus 
(vcrgl. S. 9 f.; Ziehen, I.citf. d. physiol. Psych. 5. Aufl., 
S. 251, wirft ihn darum sehr richtig mit Haeckel 
zusammen). Sachlich stimmt also F.s Ansicht innerhalb 
des Gebietes, das hier in Betracht kommt, mit derselben 
überein, die er widerlegen will. Wie F. die eigenartigen 
Vorzüge Machs besitzt, so auch dessen Hauptfehler, 



nämlich eine unzulängliche philosophische Schulung. Wer 
manche seiner Ausführungen liest, ohne seine Ansicht 
über die Bedeutung des Wortes »psychisch« zu kennen, 
wird ihn für einen schneidigen Anti-Materialisten halten. 
Tatsächlich trägt er nur ein idealistisches Mäntelchen 
und hat dabei vergessen, daß der Mißbrauch philoso- 
phischer Terminologie über kurz oder lang einen Rückschlag 
auf den Inhalt und Wert des philosophischen Denkens 
ausüben muß. Das ist ihm am eigenen Geiste wider 
fahren : wenn seine Versuche — wovon er fest über- 
zeugt ist und was auch wir glauben — beweisen, daß 
Bcthe mit seinen Schlüssen fehlgegangen ist, dann gibt 
es auch für die niederen Tiere ein vom Wirken der 
Materie grundverschiedenes psychisches Leben und wir 
genießen das seltsame Schauspiel, daß ein berühmter 
Physiolog im Übereifer des Kampfes seine eigene 
Metaphysik stürzt. 

Köln. Aloys Müller. 

S p a u I d I n ( Edward Gleason : Beitrüge zur Kritik des 
psychophyslschen Parallelismus vom Standpunkte der 
Energetik. (Abhandlungen zur Philosophie und ihrer Geschichte, 
herausgegeben von Benno Erdmann. XIV.) Halle, M. Niemeycr. 
gr.-8» (VII, 109 S.) M. 3.—. 

Vorl. Semtaiararbfil behandelt das inUressante Thema vom 
Verhältnisse der psychischen Vorgange zum Energiegesetze. Der 
Verf. kritisiert zuerst den psychophysischen Parallelismus, besonder* 
in der von Fechncr aufgestellten Form ; er kommt zum Ergebnis, 
daJ Fechners Fiu.klionspnnzip sich nicht halten lasse. Sodann 
behauptet er, ausgehend von der Ansicht, daß auf organischem 
Gebiete nur phy-tkaliscli-chemische Kräfte tatig seien, die Geltung 
des Energiegesetzes auch auf physiologischem Gebiete, was sich 
allerdings nicht stteng beweisen lasse. Tatsächlich zeigen aber 
die chemischen Klüfte im Organismus verschiedenes Verhalten 
umi ur dere Richtungen als außer demselben. Somit trifft wedei 
des Verf. Voraussetzung, noch seine von dieser abgeleitete Fol- 
gerung zu. Die psychische Kausalität kann über und neben der 
physischen Energie bestehen, da sie bei gleichbleibender Potentia- 
iilHt aktuelle physische Tätigkeit »auslösen« kann. Das gefürchtete 
tßtrt ex »iAil«* kommt weder auf physischem, noch auf psychischem 
Gebiete zustande. Hatte der Verf. den Fehler der unberechtigten 
Übertragung des EneigiegescUes, vor der schon Hertz gewarnt 
hat, vermieden, so wäre er nicht biind gewesen gegen den ini- 
tiativen Charakter des Psychischen, gegen die Tatsache des freien 
Willens und er hatte sich vielleicht den Psychologen ohne Psyche 
nicht angeschlossen. Es wäre ihm auch der Widerspruch nicht 
begegnet, daü einerseits das »Psychische wesentlich verschieden 
von den physischen Energieformen« ist, daü beide »kontra 
dik'.orisch entgegengesetzte Arten« sind (S. 92), dt ü aber anderer- 
seits die »vollständige Bestimmtheit des ganzen Psychischen 
durch das Physische« gefordert wird (S. 107). Wo ist ferner in 
letzterem Kalle überhaupt noch ein »Parallelismus« ? Dali »ein 
Parallelismus im Sinne Fechners oder Wundts durch die Tat- 
sachen ausgeschlossen ist« (S. 33), hat der Verf. durcli sunt 
hierin treffende Kritik gezeigt ; aber noch weniger ist die von 
ihm befürwortete Form des monistischen »Parallelismus« haltbar. 
Zum Schlüsse sei noch die richtige Bemerkung erwähnt, d«Ü 
weder Galilei, noch ein anderer den experimentellen Nachweis 
erbracht hat von der Kichtohjektivitm von Farbe, Geruch, Geschmack 
u. s. w., da diese Oualittitcn auf derselben Basis stünden, als die 
»primären« Beschaffenheiten (S. ö-'l, 65). 

Graz. A. M i c h e I i t s c h. 

Reinstadler Dr. SeK, in seminiirio Metctisi philosophiae pro!.: 
Elemente philosophiae scholasticae, 2 vol. Freiburg, 
Herder, 1901. gr.-S» (XXIII, «5 u. XV, 382 S.l M. 5.40. 

Dieses Werk ist vor allem bestimmt für jene, »fair tcAslgj 
ea mtntt nttsrsunt, ut aii -latrae thfologiae ituäium animum 
e.xcolant al.tui informrnf (Vorwort]. Das letzte und entscheidende 
Wort über derailige Kompendien hat selbstverständlich immer 
dci praktische Gebrauch und eine längere Benützung heim Lernen 
und Lehren. Chrisens ist das Buch, dessen I. Teil die Logik, 
Ontotogie und Kosmologie umfulll, wahrend der II. Teil die 
Anthropologie, die Thtetegt* natura,'^ und die Klink bebandel'.. wohl 
geeignet, über die Grundbegriffe und Hauptfragen der scholastischen 
Philosophie leicht und gründlich zu orientieren. — t. 
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I. Horvath J: Erziehender Unterricht. Eine Darstellung seiner 
psychologisch-pädagog sehen Grundverhnllnwse. Leipzig. Dürr. 
gr.-8 # (IV, 188 S.) M. 2.50. 

Ii. * ei* n er Cito: $äbaaoc)tfd)cUinfdjaii am Wudfluita bei* 
I ». .^ahrtj iniS crt*. ttämi, fllinfljarbt. ßr..8 n («2 6.) SO Bf. 

in. Siiltfic a. v.r. Tic «iibHnn«ibealc ber (Srflrntvarf in 
ibrer'.ttebeuiung für (Sriirtiunc) unb llnterridjt, (Ein 
»Sritrafl 0 ut tBiirbtfltirifl fPAialpäbaQOQii'cbev Sieformbcftrebungcn. 
Sttpjtfl, S. SBuiiberlteb. gr-ü 0 (IV, b9 S.) 9W. -.80. 

IV. etepfeineft) fterb.: Ter »entfebe «cftrerverciii unb 
bie fatbolifebCH WoifeifAiilleljrer. ntiter auf bte 

-Stati)o\iUn- unb :Heliflioit*fetnbfd)aft- niobmifr SoIfAjdjiillenm. 
?lacbrrt, 3. Sdjrorifctr. gr.-8* (II, 15« S.) 9R. 1.60. 

I. Horvath setzt sich in dem Geleitwort ein hohes Ziel, von 
dem aus er auch seine Arbeit beurteilt wissen will: »Die Ein- 
führung in die dem oberflächlichen Blick verborgenen AuOcrungcn 
des menschlichen Scelenscins, die Erschließung immer neuer Ge- 
sichtspunkte wirJ, als Quell leincr Freude am Studium jeder 
neuen Mcnschensecle, nicht allein alle Erziehungstätigkeit und alle 
Lehrtätigkeit vor lahmender Monotonie bewahren, sondern ihn. 
der das Wesen des sich entwickelnden Menschen in den feinsten 
Verzweigungen kennt, dem Kardinalsatz aller Pädagogik, jeden 
Zögling individuell zu behandeln, möglichst gerecht werden 
lassen« (S. IV}. Das rege Bedürfnis, die Alltagspraxis durch 
Lektüre und Kachdenken onzufrischen, spricht sich nun allerdings 
in dem Buche aus, aber jenes Eindringen in die »verborgenen 
Äußerungen des Seelenseins« und »das Studium jeder neuen 
Menschenscelc« macht sich der Verl. — wohl ein Autodidakt — 
zu leicht. Er hält sich gern an Aussprüche von Dichtern, 
Jenen er pädagogische Betrachtungen abgewinnt ; aber nicht ein- 
mal mit der Herkunft der Aussprüche nimmt er es genau : das 
Motto auf S. 1: »Das eigentliche Studium der Menschheit ist und 
bleibt der Mensch« ist eine Sentenz von A. Pope, nicht von Goethe ; 
ebensowenig gehört diesem das S. 70 angeführte: »Wie er sich 
'äuspert u. s. w.« und das S. 100 verwendete: »Etwas fürchten 
und hoffen und sorgen« an : beides Schiliersche Aussprüche. Es 
ist recht gut »FrUchcs und Firnes vom Lernen und Lehren« bei- 
zubringen (S. 70), aber dazu muH man sich auf das Schöpfen 
aus den Quellen verstehen, die bei den Firnen oft recht weit zu- 
rückliegen. Die psychologischen Bestimmungen des Verf. sind 
aus ganz verschiedenen Gedankenkreisen aufgegriffen. So spricht 
er ganz angemessen bei der Behandlung der ästhetischen An- 
schauung (S. 37) von »gestaltenden Ursachen in den Erscheinun- 
gen als eine Art Sein hinter denselben«, welches den Gegen- 
stand dieser Anschauung bilde ; dem Denken aber räumt 
er kein solches Sein als Objekt ein, sondern erklärt mit komi- 
scher Richtermiene, daß »in der ältesten und allgemeinsten Defini- 
tion : der Begriff ist die Zusammenfassung der wesentlichen Merk- 
male eines Dinges, jedes Wort falsch ist« und daß vielmehr die Be 
grifTsbildung durch die Fähigkeit, die Unterschiede in den Dingen 
aufzufassen, genügend erklärt sei (S. 173). Wie falsch müßte 
dann erst die Lehre von dem Sein hinter den Erscheinungen sein, 
welches eben nur das Wesentliche des Dinges besagt I Aber es ist 
zu viel verlangt, daß der Autor auf S. 173 sich noch un Zitate 
auf S. 37 erinnere. So macht sien bei allem löblichen Streben 
die mangelnde Schulung allenthalben geltend. 

II, III. Zwei Schriften aus protestantischen Lehrerkreisen, aus 
denkender Praxis erwachsen, die Schulungen der Gegenwart be- 
treffend. Leisner führt (S. 62) den Ausspruch des Sozialreformcis 
Friedrich Naumann (Pastor a. D.) an: »Das alte Jahrhundert gab 
den Schulzwang, vom neuen erwarten wir einen tieferen Bund 
zwischen Arbeit und Bildung.« Verf. tritt für das Zusammenwirker, 
der Schule mit der Kirche ein und empfiehlt den Pastoren, päda- 
gogische Ausbildung zu suchen; er lobt die Hcrbartsche Päda- 
gogik, daß sie eine wirksame Ergänzung der Erziehung nicht aliein 
durch die Familie, sondern auch durch die Kirche, den Staat, 
die Gemeinde, selbst die verschiedenartigen genossenschaftlichen 
Verbinde, wie Innungen, Vereine, fordert« (S. 25). Ansätze dazu 
sind bei Herbart wohl vorhanden und von Dorpfeld u. a. weitcr- 

ohr.e den Zutritt organischer und organi- 

lus Ge- 



L ü 1 1 g e erklärt steh gegen die materialistische Pädagogik, 
gegen den Moralunterricht als Ersatz des religiösen und fordert, 
daß man »die Religiosität nicht als eine bloß« Vorstufe zur Sitt- 
lichkeit, sondern als den Grundion der gesamten Bildung be- 
betrachte« (S. 19) und das christliche Bildungsidcal zum 
Zielpunkte mache (S. 69). Aber er nennt Djites, " c " ingrimmigen 
Gegner dieser Ansichten, «ine »Pädagoge Jjtf Autorität«; auch 
wenn er «ich auf Wundl und Carnc/r (!) ^ , r uft. tritt er in den 



Bannkreis von Anschauungen über, die mit jenen nicht zusammen 
gehen. Diesen Fehler der Inkonsequenz teilt er freilich auch mit 
gelehrten Zeitgenossen : sie verschließen sich wahren und 
fruchtenden Anschauungen nicht, aberhaben nicht die Energie sie 
festzuhalten, sondern amalgamicrcn sie mit den zu- und abfluten- 
den Zeitmeinungen. 

IV. Die mit Umsicht und Geschick geschriebene Broschüre 
Stcphinskys ist durch den kecken Vorstoß veranlaßt, welchen 
der liberale »Lehrerverein« gegendie kalholische Lehrerschaft unter- 
nahm, als er 1900 seine Generalversammlung nach Köln, »der 
Hochburg des rheinischen Zentrums«, verlegte. Es wird eine 
Blutenlese der dabei gehaltenen Reden gegeben, die an Plirusen- 
haftigkeit und Gehässigkeit Früheres der Art überbieten, und Verf. 
tut die Unmöglichkeit dar, daß Lehrer an katholische« Schulen 
sich zu Schleppträgern jener Genossen hergaben. Die Oigani- 
salton der rheinischen katholischen Lehrerschuft und ihr freund- 
liches Verhältnis zu ihren protestantischen Kollegen gläubiger 
Richtung kommen dabei in belehrender Weise zur Sprache. Für 
die österreichische Lehrerschaft ist jene Organisation ein Vorbild, 
und sie bedarf der Abmahnung von der schmählichen Gefolg' 
schaft, welche noch immer so viele Jugendbildner den destruktiven 
Elementen leisten, noch dringender als die rheinischen Kollegen , 
wir können darum der Schrift die weiteste Verbreitung in unseren 
Lehret kreisen wünschen. 

Prag. O. W i I I m ■ n n. 

, . mm 

Oymnaaium. i Paderborn. Schöning). i XX. 17—24. 

(17.) l.atlmann. I). neueste Angriff auf d. Lehre w selhsun J. u. 
bezog. Gebrauch d. Tempora. — (18.1 Hücker!, Z. pr kl l'ruerr 
i lt>.) Liprtitsch. Z. Methodik d. Studieren* v. Oczimalbriichen. — ISO.) 
Catcorbi. I). Behdlc. d. Personcnnamen im t'nierr. — (21.) Vugrinz. 
Gymnasium U, Spracnttriasensch, — (22) Arcns, KompciMta u. Fremd- 
wörter -- (23.) Gehlen, Pädagogik In d Unterr. -pausen. - t-4.) WiJ- 
mann, Wie kontrolliert man J. Privallek'.Ure I 
Katholisch« Schulkunde. (Helligcnstadt, Cordler.) XI. 41-fC. 

(41.) llerbarlsche od. Thoroist Philosophie als Ording« d. Pädagogik. 

- Warnefried. K. Slmrock. — :42.) Rüther, D.Kunst in d. Schule. — 
Friedlich, Zu L Kellners lö. Todestage. — <«:<.) Beek, »Colt hat es 
herrl. m. uns gewollt«. - II i Um an n, Xalurkundl. Unter*.- Ii. studien- 
werke. — (44.) Turnvater Jahn — (45) Am Grahe d. .Mutter. — Nicdurny, 
Z. rechten Zeit. — 46.) Körperl. u. geist. Arbeit im Gleichgewicht. — 
Erika, Proben z. Behdlg d. Leser», auf d. Mittelstufe. — 147.) F.. Lehrers- 
sohn- F.rzbuchof. — i4H.) Kitgen. D. Fursoigc-krziel.gs.-gesctz v. 2. Juli 
1900. — O. v. Guericke. — Aus d. Urzeit german. IlclJenlums. i.4lu 
Mankowskl. W. Hauff. — (60.) G 0 rgen, G. ßarthcl, e. namhafter kathol. 
Pädagoge. — 61.) Rückschau u. Ausschau. — (6fc) Ewald, Z. Mündig, 
d. Weihnaehistiedes. 

Kaikol. Sctiuii.iij. I. Norddtaehld. (Breslau, Goerttch.) XIX, 30-52. 

(39.) Hirschberg, D. neue Grundlehrplan d. Bert. Gcnieindeschule. 

- Pftanzengcograph. Erinnergen v. m. Reisen. — (40 u 41.) Cu'.m a. W, 

- Inwieweit können Schule u. Lehrer z. Bescitigg. d. soz. Mißstände bei- 
tragen; - i42.) F. L. Jahn u. d. dtsclic Turnkunst. — U. dlseh« Kotun-.il- 
gesellsch. u. d- Lehrer. - (43.) Kutholiz u. Wissensch. - 1). Tllluh- 
llecrsche Kechenapparat. — (44.) Urss. s*z- Stell«. — I>. Eihebg. d. 
Pädagogik l Wissensch. — (4SI Höltormann, Peraldus, Üb d. L'ntcrr. 
in d. Erzieh«, d. Kinder. — D. titdpsl. d. knlh. Gelehrten. - (46) -Sähe , 
Ob, Volk»- u. Schul-Sehrebcrg.irtcn. - .47.) 11 ei mann. D. Kind in d. 
dtsch. Literatur. - 1). Lchrergc«angverein u. d ^.ingervercin .piesse. 
(48) Philosoph. Vörie»«, f. Voik'schullchrer. — E. neues Ikimalshucii. — 
(4t>.) II. Ituuch. - Komischke. 0. Bsgdadbaltn. - i."«0.) Schell. ChHf-tua 
u d. Kultur. — Stclignahme d. ge-ehlf:»iühr. Autsch, d. PreuB. Lehrcrver. 
z. Hesoldgsfrag«. — lfd.) Nach welchen Gcaichlspkt. u m welcher Welse 
»oll torian d. Zeichenuntcrr. tu d. Volkssch. erteilt werden? — (62.1 0. 
Hampelmann. Humoreske. 

Kalholiaeba Senulaaitung. I Donauwftrlh, Auer.) X.\X\ . 41— il. 

(41.) Joos, Zweck, Ziel. Stoff u, Behdlg. d. Sinwcns in d. Volk» 
schule. - Soll d. Gesch.unterr. konfes». »cinf — E. Wohltiingktsschule. — 
Ü. Psychol. d. Kindes. - (42.) D. Kindcrfailc. - (43.) Leu he. D. dlsdie. 
Volkslied in d. Christi. Moral. — |) Krdkde. als Schulwissensch, b. Be- 
ginne d. 20. Jf.dts. — (44 ) U. Charakter. - Z. Volkthilcg. in d. Vcr. 
Siaaten. - (43.1 E. edles Vermächtnis. - (4tt.) Graf, I). Geheimnis d. Lr- 
ziehg. — llerbarts Bild^sgang. - D. Bedeulg. d. Bayreuther Festspiele (. 
d Erziehe d. dtsch. Jn,;cnd. - (47 l D. Kunst d. Fragestcllcn». — .41«.) Wie 
eriieht d. Schule d. Mädchen zu d. haust. Tugenden. 4'J.) M..ser. Nun 
mulu sed mu tum! — HörUhgen f. Taubstumme. - 130.) h. Vurbereiig. 
k«lhul. Mddchen f. d. Lehrerinnen -Beruf. - i. r >] ) iiauhul. I). naturgesvh. 
l'ntcrr. - (fd Mohr, Sprach). Findlinge. l:bg. d. AtigenmaUcs. 
Wastdautieha Lehrarzailung. (Köln. Bachrm.) X, 21— 35. 

(21 ) Muszvnski, H. Fundamentaiftagc d. Psycholöüie — l-.tw.. , 
v. Schulgebet. - .22.) Helle. Uhrplan f. d. Sprach- u. ReehWehreihübgen 
in mehrklass. Volksschulen. - VVo Ist d. Grenze d. d. Lehrer MMUl. 
zustch. ZticliUgcsrechts? — (23.) Warnefried. N. l.enau. — fJ4.) Mil- 
leilgen .i Ratschläge üb. d. Vorhereitg. !. II. I.ehrerpiulg — (2:> ) Exer- 
zitien. - i28.) U. untergeh. Sonne. - (27.) Z. Leaebuchfroge. — >im.. r, 
Rede, gehalten am I. X. 11)00 zu Sieaburg. - (28.) Z. 18. Oktober - 
(20.) Blumer, Li. kaih. Jugcndvere ir.igg-n u. J. Lehrer. — <>g. J. geull. 
Schulauf&icht — 30.) E. neues Lehrbuch f. d. SchOnschicibunterr. — (31 u. 
32.1 Holly. Epis. Weck. E. Mu-terlcistg. e. Lcacb. _ üerz. Efmudes- 
messgen u ihr Werl f. d. Schulpraxis. - (yö.) Stolbcrg. t. sonderb. 
Vorkommnis-- Breiden. E angenehme Klasse. - (34.) Dack w c 1 1 e r, 
l/andbcmerkgen zu e. Zeilgsnotiz. - (38.1 VaaBeo. \\ eilinachten. - 
KunstnenulSschwindel. 

Praalt d. kalb. Volkssehula. (Breslau. Goer.ich.) XI. l<-34. 

(17.) 1>. Bedeute, ur.*. Verkehrsmittel im Kriege. — SeJan, d. G. - 
burut.'uns. Kaiserreiche«. - Von d. Sünde - B a 1 s. D. Tuberkulose, 
ihre Gefahr u. Bck.impfg. - ;18 ) Theb». Gesang u Spiel im ü'«"»'« >l- 
dtsch. Sprache in Schulen m. ausschließl. poln. red Kindern au d. Lntcr- 
stufe - GXrg. u. Alkohol. - (19.) Von d. Christi. Tugend. - D. Flachs 
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— D. Ausbruch d. Mt. Pelct auf Martinique. — (20.1 Lei», Wie lt| |, 
RleicbmlS. Fordes, d. SchQler e. Kln-.sc zu eriielon? — l». Lesen v. Hand- 
schrillen in d Volksschule. — (2:.) Mit «che. Neuere Bestrebgen Im 
Kechei unierr — Un». Kaiserin u d. Kinder. - .22.) D. Vorbereite, f. d. 
Unierr. — Diktate zusammenhing. Inhalt«. - |23.) üörlich, Method. üe- 
hdlB. d. Lehre v. hl. MeSopfer auf d 3 Stufen d 6kl«s. Volksschule — 
(24. D. Spraoigelstea Eind auf d. Bedeutg. d. Werter. — Sutar Lesen 
im Dienste d. Chirakterblldg. 



Hirt K.. Beziebgen d. Seelenlebens ■. Nervenleiden. München, Reinhardt. 
(WS.) M. 1.20. 

Puhlraaan H.. Euekens Theolonle in ihren philosoph. Grundlagen dargest. 

Beil.. Rüther & Reichard. («3 S.) M. IJO. 
Germane- a. S. Stanislao, Praeiectiones philo», schollst, tironibus facili 

methodo instituendls aecomodatae. Rom, Pu-tet (488 S.) M. 4.—. 
ü.irim -r-n Alma v., ZurOck x. Idealismus. Berl., Senwetschke. fj 1 3 S.) 

M. 3 80. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Schubert Dr. Anton: U rkunden Regesten aus den ehe- 
maligen Archiven der von Kaiser Joseph II. aufge- 
hobenen Klöster Böhmens. Mit Unterstützung der »Gesell- 
schaft zur Förderung deutscher Wissenschaft. Kunst und 
Literatur in Böhmen« gedruckt. Innsbruck, Wagner, MICK. 
gr.-4° (XXX, 300 S.) M. 16.60. 

Die teilweise Aufhebung der Klöster in den öster- 
reichischen Erblanden und die damit verbundene Rege- 
lung der weltlichen Seelsorge gegen Ende des 18. Jhdis. 
ist eine der einschneidendsten Maßnahmen der habsburgi- 
schen Dynastie. Eine Verfügung der Kaiserin M. Theresia, 
im Einverständnis mit der Kurie erlassen, hob 1773 
im ganzen cinhundertvierzlg Jesuitenhäuser auf, da- 
runter 23 in Böhmen. Durch Josef II. wurden dann 
in Böhmen altein 72 Ordenshäuser eingezogen. Die 
Archive der aufgehobenen böhmischen Klöster wurden 
durch 2 weltliche Archive übernommen und gesichtet. 
Nachdem die Wiener Hofbibliothek sich zunächst mit 
geringen Erwerbungen begnügt hatte, wurde der ganze 
Restbestand, fast 20.00 Archivalien, nach dem Stoffe 
verteilt, an die Prager Universitäts-Bibliothek, das Landes- 
gubernium, die Staatsbuchhaltung, Staatsgüteradmini- 
stration und das Fiskalamt, sämtlich zu Prag, abgegeben. 
Aber die Bibliothek sollte sich nicht lange ihrer fast 
2000 Diplome, deren Alter bis ins 13. Jhdt. hinauf- 
reichte, erfreuen, da Metternich auf Antrag des Archiv- 
direktors v. Hormayr die wichtigsten Urkunden der 
Provinzialarchive in Wien vereinigen ließ; Böhmens 
aufgehobene Klöster lieferten gegen 900 Diplome. Seh. 
nun gibt größtenteils nach den heutigen Beständen der 
Prager Bibliothek die Regesten von 1864 ungedruckten 
Urkunden, aber auch die Nummer und den Druck der 
schon veröffentlichen (Huber, Altmann, Erben, Emier, 
u. s. w.) nach Orden und innerhalb dieser nach Klöstern 
geordnet, so daß schon dadurch die Übersicht bedeutend 
gefördert wird. Man braucht nur ein beliebiges Kloster 
aufzuschlagen, um den ganzen Urkundenbestand desselben 
bequem benützen zu können. Derselbe ist nun wieder 
an Masse sehr verschieden. Die Augustiner in Wittingau 
liefern 14 Druckseiten, die Augustiner-Chorherren am 
Zderass in Prag 35, die Zisterzienser in Königssaal 17, 
die Klarissinnen in Eger 25 u. s. w. Andere, später ge- 
gründete Klöster haben nur geringen Bestand, das 
Pilsner und Nimburger Dominikanerarchiv ist ganz ver- 
schwunden, letzteres auf der Reise zur Präger Biblio- 
thek, das Sedletzer verblieb den Zisterziensern, das 
Mühlhausener dem Mutterkloster Strahof. 

Inhaltlich bieten die Regesten meistens Erwerbungen, Ab- 
tretung und Veränderung des Vermögens, Bestätigung der Wahl 
von Abtcn durch die weltliche Gewalt oder Ordensvorsteher, Kon- 
fratermtätsbriefe, Abschätzungen, Vergleiche, MiöstipenJien u. s. w. 
Verschiedene Urkunden sind teilweise oder ganz abgedruckt, so 
Nr. 138 das Hofdekret Leopolds betreffs der Streitigkeiten 



Wittingaus mit dem Patron, Fürst Schwarzenberg (bes. Punkt 12); 
so Nr. 646, wo dem Benediktiner-Prior Isidoras de Cruce zu 
St. Nikolaus (Prag-Altstudt) von der Index-Kongregation auf An- 
suchen gestaltet wird, häretische Bücher zu lesen, ausgenommen 
Carolus Molinaeus und Nie. Macchiavellus sowie Bücher de 
astrohgia iudüiaria; so Nr. 272 in ausführlichem Regest das 
annehmbare Vermächtnis des Fratcr Joannes Paulus zu Gunsten 
seines Klosters St. Wenzel (Prag-Neustadt). Von dem Corpsgeist 
der Z'slerzicnscr zeugt Nr. 1035, w<> die Brudetklöstcr in Böhmen, 
Muhren und der Lausi-.z angehalten werden, das Kloster Saar 
widerherzustellen, oder Nr. 1134, wo der Gcncralabt dem Kloster 
Frauenthal seinen Anteil (U Uuldcn) an den Ordenskosten zum 
Konstanzer Konzil (6000 Gulden) wegen Armut erläßt. Interessant 
ist Nr. 1538, der vollständige Vertrag zwischen den Minonletl zu 
St. Johann dem Tiiuür und dem Magistrate von Königgratz. 
kultuirusiorisehen Wert besitzt Nr. 1630, wo Kar! IV. den w^llü^i 
gesinnten, bequemen Nonnen von Oioticschau klar macht, wie 
man im Kloster leben soll. In Nr. 1036 betraut der Gencralabl 
den Abt der Zisterzienser von Königssaal mrt der Visitation der 
schlestschcn Klöster, welche, besonders Hetnnchau, vom Breslauer 
Bischöfe schlecht behandelt wurden; da zieme es sich nicht mehr 
zu schweigen und tamquam canes höh valentts latrare. — So 
bitten die Regesten dem Korscher eingehende Nachrichten, dem ferner 
stehenden Leser und Liebhaber interessante Aufschlüsse über 
östliche Klostcrzilstände, allen aber die Gewißheit, dafl das Kloster- 
wesen im Mittelalter geradezu kosmopolitischen Charakter trägt. 
Es ist selbstverständlich, dnfl man in 1864 Regesten manchen 
eingerissenen Unfug findet, aber auch das Bild straffer Ordnung 
und geregelter Verwaltung. Die Anordnung und der Umfang der 
Regesten ist dem Inhalte durchweg entsprechend. Im Index hätten 
wir lieber Rcgcstcnnummer statt Seitenzahl gesehen ; zu den 
tschechischen oder lateinischen Ortsnamen in den Regesten wäre 
am besten womöglich auch die deutsche Bezeichnung überall 
hinzugetreten, was «Heulings im Indtx sorgfältig geschah. Einige 
nicht bezeichnete Druckfehler habe ich noch notiert in Nr. 49, 
646, 780, 1036 und Register M T. — Das Werk zeugt von 
großem und gediegenem Flciße: der Gesellschaft, welche das 
kostspielige Unternehmen in die Hand nahm, sei im Namen auch 
weiterer Kreise gedankt. 

Hagenau. Dr. Vildhaut. 

Akten und Urkunden der Universität Frankfurt a. O. Heraus- 
gegeben von Georg Kaufmann und Gustuv Bauch, unter 
Mitwirkung von Paul Reh. 3. und 4. Heft. (3. Heft: Die 
Fakultätsstatute u und Ergänzungen zu den 
allgemeinen Statuten der Universität Frank- 
furt a. O. herausgegeben von Paul Reh. — 4. Heft: Das 
älteste Dekanatsbuch der philosophischen 
Fakultät an der Universität zu Frankfurt a. O. 2. Theil: 
Die artistisch-philosophischen Promotionen 
von 1540 — 1596. Mit einem Anhang; Ergänzungen zu E. FrieJ- 
lacnders Matrike|-Ausg;>bc. Hrsgg. von Gustav Bauch.) Breslau, 
M. & II. Marcus, 1901. gr.-8 , (V, 100 u. 132S.)M.3.— und 4.—. 
Die 1511 von Papst Julius II. errichtete und von Kurfürst 
Joachim I. eröffnete Universität (Viadnna) zu Frankfurt a. O. 
wurde 1516 nach Kottbus verlegt, kam 1539 wieder nach Frankfurt 
zurück und übersiedelte 1811 nach Bie-Iau, wohin auch cm Teil 
der Universitäts-Akten kam. Die Matrikel der ehemaligen Frank- 
furter Universität wuiden 1887 — 1891 in den »Publikationen au» 
den kgl. preußischen Staatsarchiven« (Bd. 32, 36, 49, 52, 57) 
pubtiziert, Bauch gab dann 1896 in der 3. Abteilung des 
74. Jahresberichtes der schlesischen Gesellschaft für vaterländische 
Kultur »Die attistisch-philosopliischen Promotionen von 1506 — 1540« 
heraus, Reh im 75. Jahresberichte derselben Gesellschaft »Die 
allgemeinen Statuten der Universität Frankfurt a. O. (1510 — 1610)«. 
Im Jahre 1901 ließ Reh das an I. Stelle genannte Heft als selb- 
ständige Publikation f.ilgen; er behandelt darin zunächst die Statuten 
der philosophischen Fakultät mit Rücksicht auf ihre Oberlieferung, 
auf ihre Abfassung (1040— 1648\ auf Spuren älterer Statuten und 
auf den Zusammenhang mit Leipzig; an 2. Stelle handelt Reh über 
die Statuten der medizinischen Fakultät, an 3. über die der 
juristischen Fakultät und gib: sodann den Text der Statuten. Im 
Anhang findet sich der Vertrag der Juristen mit den Theologen 
über Geschenke bei der Promotion vom Jahre 1633, Eidesformeln, 
Aufzeichnungen über Promutionsko^ten und die Legli facultatij 
theologicae in academia Frantofordiana (1599), endlich Er- 
gänzungen zu den allgemeinen Statuten. — Zu dem im 4. Hefte ent- 
haltenen Dekanutsbuch gibt Bauch eine gut geschriebene Einleitung 
und bringt sodann den Text desselben. 

Wien. S t a r z e r. 
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Das Handlungsbuch Vloko's v. Geldersen. Bearbeitet von 

Dr. H»ns Nir r n h ci m. Hrsgg. vom Verein f. hamburg. Geschichte. 
Hamburg, L. Voss. «r. 8" (LXXlX, L'OO S. m. 2 Taf.) 6 M. 
Das Handlungsbuch von Hermann und Johann Wittenborg. 

Ilrsgg. von Dr. Carl Moll wo, Sekretär der Handelskammer m 
Lübeck. Leipzig, Dyk, 1901. gr-8« (VII, LXXIX, 103 S.) 4 M. 

In den letzten Jahren sind mehrere mittelalterliche Hand 
lungsbücher publiziert worden, deren Inhalt wertvolle Aufschlüsse 
zur Kultur- und llandclsgeschichte des Mittelalters liefert. Die 
beider, hier genannten sind von Kaufleulen der beiden bedeutendsten 
Ilansastädte geführt; neben denselben konnte noch auf die Publi- 
kation Koppmann», Johann Tolners Handlungsbuch von 1345 
bis 1350 (Geschieh tsque Jen der Stadt Rostock. Kostock 1885), 
> erwiesen werden. Das Handlungsbuch von Vicko v. Gcldcrscn Idas 
älteste hamburgische) reicht bis 1367 zurück ; das 1805 vom 
Staatsarchivar Prof. Hasse im Lübecker Staatsarchiv aufgefundene 
Handlungsbuch von Hermann und Johann Wittenborg ist das 
älteste bisher aus Deutschland bekannt gewordene; denn Hermann 
Wiltenborg, der es begonnen hat, hat es schon in den Zwanziger- 
und Dreißiger- Jahren des 14. Jhdts. benützt. 

Das Handlungsbuch Vickos v. Geldcrsen, ein Papier- 
kodex von 84 Bl., befindet sich im hamburgischen Staatsarchiv. 
Es zerfällt in ein Handlungsbuch, ein Rentenbuch, ein Schuldbuch 
und letztwillige Verfügungen des Johannes Geldersen, von denen 
das Handlungsbuch und das Rentenbuch das größte kultur- 
geschichtliche Interesse haben. Vicko war Wandschneider, in 
moderner Sprache Tuchhändler, vertrat also das im Mittelalter in 
den norddeutschen Städten angesehenste Gewerbe, welches sich 
scharf von den Handwerkern absonderte, in seinem Betriebe 
Groß- und Kleinhandel, Import und Export vereinigte und in 
Hamburg nicht wie die übrigen Gewerbe ein Amt, sondern seit 
1267 eine sotittas bildete, aus der sich zweifellos die angesehenen 
Gesellschaften der Flandcrfahrer und der Englandsfahrcr rekru- 
tierten, welche bis zum Ende des 14. Jlidts. den »mtenrn kopmann* 
bildeten. Wahrscheinlich gehörte er der Gesellschaft der Fiander- 
fahrer an, wie dies sich für seinen Onkel nachweisen liiüt. Das 
Handlungsbuch gibt keinen Überblick über den vollen Umfang 
»eines Handels, der ganz überwiegend Eigenhandel war, wenn sich 
auch vereinzelt, namentlich im Handel über See, Kommissions- 
handel nachweisen läßt. Der Inhalt bezieht sich nur auf solche 
Geschäfte, aus denen Ansprüche erwuchsen; über die Bargeschäfte 
wird nichts mitgeteilt. Der frühere Brauch, Kaufgeschäfte mit 
Kredit bewilligung vor dem Rate abzuschließen, hat nur zweimal 
Anwendung gefunden, ein Zeugnis, daß die Handlungsbüchcr 
bereits größere Beweiskralt vor Gericht erlangt hatten. Als Sicher- 
heiten kommen Zeugen, Bürgen und, zum Teil mit Gelöbnis des 
Kinlagers, Pfandsetzungen vor. Die meisten Eintragungen schließen 
sichren die Märkte au; der von Karl IV. 1365 den Hamhurgern 
gewahrte Pfingstmaikt tritt nirgends hervor ; derselbe ist vielleicht 
niemals abgehalten worden. Die Absatzgebiete bildeten die Städte 
im Stromgebiete der Unterelbe, der Mittclelbc und der Weser und 
Schleswig-Holstein. Lebhaftere Beziehungen zurOstseeküste bestehen 
nur mit der Hansastadt Lübeck und mit Kiel. Die gehandelten Waren 
sind nicht nur Tuche, sondern die verschiedenartigsten sonstigen 
Waren wie Bier, Fische, Flachs und Baumwolle, Fleischwarcn, 
Getreide, Holz- und Metallwaren, Öl, Schiffsgerätc etc.; 1382 
werden für 098 Banko-Mark 10 Schilling Tuche, dagegen für 1318 
Banko-Mark 1 3 Schilling sonstige Waren auf Kredit verkauft. Für die 
Handclseinnchtungen, z. T. auch für die Rechtsgeschichte desM.A. 
tsl Vickos v. Gelderscns Handlungsbuch eine hervorragende Quelle. 

Wittenborg ist im vollsten Umfang des Begriffes Groß- 
händler, in dessen Geschäft zwar nicht die moderne Spezialisierung 
durchgeführt ist, aber doch vier Artikel (Malz und Gerste, Pelze, 
Tuche) ganz bedeutend überwiegen. Den Umsatz in diesen Artikeln 
(und außerdem in Wachs), soweit er zu Kreditgeschäften und in- 
folgedessen zur Eintragung Anlaß gab, berechnet Mollwo für die 
Jahre 1357 und 1358 auf 6776 Mark lübseh (mithin auf reichlich 
eine halbe Million Matk nach heutigem Werte). In der Itcgel sind 
nur die Geschäfte, welche den Wert von 130 Mark lübsch über- 
schreiten, gleichzeitig im Niederstadtbuch eingetragen; ferner fehlen 
hier die Geschäfte mit Gesellschaftern, Verwandten und Leuten, 
die im Verhältnis der Sendcvc zu Wittenburg stehen. Von 438 
Geschäften sind 26 an beiden Stellen, 22 weitere nur im Nieder- 
stadtbuche, 390 dagegen nur im Handlungsbuche verzeichnet. Die 
Aufzeichnungen im Niederstadtbuche geben also auch nicht im 
entferntesten ein Bild von dem Umfange des damaligen Handels 
in Lübeck. In einem besonderen Kapitel legt ,\|. >llwo die Bedeutung 
der Sendeve dar und zeigt, daß die dcutschrtfchtÜche Wurzel des 
Kommissionsgeschäfts in der Sendeve zy SuC hen ist. 

Kiel. A. Lorenzen. 




I. Rocznlk Krakowski. V. (Krakauer Jahrbuch. Herausgegeben 
von Prof. Dr. St. K r z y t a n o w s k i.) Krakau, Verlag des 
Vereines für die Geschichte und Denkmäler Krakaus, 1 901!. 
Lex.-8 # (210 S. m. Abb.) K. 12.—. 

II. Biblloteka Krakowska. XVIII— XX. (Krakauer Bibliothek.^ 
Ebd., 1901. 8» (83, 45 u. 124 S. m. Abb.) K. —40, I.-. 

Den Vi Band des schönen Jahrbuches eröffnet Tomko- 
wicz* Schilderung des Lehens und der erfolgreichen Tätigkeit 
des 1900 verstorbenen Krakauer Kunsthistorikers und Mitglieds 
der Akademie der Wissenschaften Wladislaw Luszczikiewicz. ■■■ 
l.ozinski schildert einen kulturhistorisch interessanten ProzeU, 
der 1637 zwischen angesehenen Lemberger und Krakauer Familien 
geführt wurde ; seinen Gegenstand bildete eine zunächst zugesagte, 
dann aber verweigerte Braut und der Ersatz der aus Anlaß der 
Werbung aufgelaufenen Kosten. — C h m i e 1 beschreibt in Wort 
und Bild die Wappen von einigen lauch deutschen) Krakauer 
Familien. — Pagaczcwski schildert die aus älterer Zeit, 
z. T. aus dem 14. Jlidt. von Elisabet, der Schwester Kasimirs 
des Gr., herrührenden Christuskrippen und die dazu gehörigen 
Figuren. — B ■ U o w | k i bietet Beiträge zur historischen Topo- 
graphie der Krakauer Umgebung, einige ältere Pläne und An- 
sichten der Stadt. — Czolowski berichtet über die durch die 
Schweden (bes. Kari XII.) aus Polen weggeführten Geschütze» 
Bilder, Ansichten u. dgl. Die Zahl dci erstcren war sehr ginCi 
sie sind zu Münzen geprägt oder bei Geldnot verüußeit worden. 
Nur (hier reproduzierte) Abbildungen haben sich in den schwedi- 
schen Museen erhalten. — Tomkowicz unterwirft die Frai;c 
nach der Lage des ältesten Gebäudes der Universität in Krakau 
(aus der Zeit Kasimirs des Gr.) einer neuen Erörterung. 

Von der zweiten Schriftenreihe, der »Bibliothek«, ent- 
hält das XVIII. Bündchen eine Abhandlung von St. Tomkowicz 
über das Kloster Tyniec, das zwölf Kilometer von Krakau ent- 
fernt an der Weichsel liegt. Hier erhob sich in den Anfängen der 
polnischen Geschichte ein mächtiger Herrensitz, der dann zufolge 
der Ausbreitung der polnischen Königsmacht beseitigt winde. An 
seiner Stelle wurde im ll.Jhdt. das Bcnediktinerkloster errichte:, 
das, 1831 durch einen Blitzschlag eingeäschert, seither ver- 
lassen dasteht. Die Anlagen des Klosters waren, wie ein beige- 
gebener Plan beweist, sehr ausgedehnt. Auch Reste von Befesti- 
gungen sind vorhanden. — Im XIX. Bändchen schildert M u c z- 
kowski die Ansiedelung der Franziskaner in Krakau, die 
jedenfalls noch im 13. Jhdt. erfolgte. Interessant ist, daß die 
Brüder von Wladislaus IV. dos Privileg erhalten hatten, für die 
Freilassung einer Anzahl von Eingekerkerten eintreten zu dürfen, 
selbst zur Todesstrafe Verurteilte wurden auf ihre Fürbitte frei- 
gegeben. In dcrKorwochc erfolgte in feierlicher Weise nach dem 
Empfange des hl. Abendmahls die Freilassung dieser Gefangenen. 
— Das XX. Bändchen enthält Sosnowskis Schilderung des 
geistigen und literarischen Lebens in Krakau zur Freistadtzeit 
(1815-1846). Unter den damaligen Dichtern ragt vor allen Edmund 
Wasilevski hervor. K. 



Ernst August Herzog zu Brschwir.-I.üneburg, Briete an Job. frz. lücJr. 

r. Wendt aus d. J. 1701-1720. Hannover. Hahn. (400 S.» M. R.-. 
Hill C, I). Kürstin Oralni. Csmerera-Mavor am Hole Phiiipr» v - v - Spanien. 

Ilcidelhg.. Winter. (JtUs S.) M. 7. -. 
Heese A. u. H. Eicherl. O. Salzburger. Gesch. der i. .1 1732 in Littauer, 

eingeurand. Salzburger. Guinblnncn, Stcrzel. (48 S ) M l.'J.i. 
Pfisler A.. Lüsche Zwietracht. Erinnergen aus m. Lcutnuntszcil 1850 

1886. Stull«.. Cotta. 3Ö7 S.) M. 6.-. 
Wcrthcimcr E , D. Herzog v. Reichstadt. Kbd. (187 S.) M. D— . 
Hölscher Dr., I). Gesch. d. Reformation in Goslar. Hannover, Hahn. 

(itKJ s ) m. a.eo. 

MauD F... Griechen u. Semiten aul d. Isthmus v. Korinlh, Bert., Kenner 
.13.') S.) M. 3.-. 

Btcnnerhassell Chart., Chateaubriand. Romantik u. d. Restaural. ergehe 

In Frkrcb. Mainz, Kirchheim. (140 S. itl.i M. I.—. 
Uotraer H., Bilder aus d. rclig. u. soz. Unruhen in Münster whrJ. J 

10. Jhdts. I. Job. v. Leyden. Munster. Coppenrath. (71 5.) M. MB, 
Haupt A . Taptere Frauen d. Kcformat.zcit. Essen, Fredebeul & Kocnc . 

(328 S. ill.) M. 3.-. 
Kiewnmg II.. 1). Taufschein d. Carl Phil. v. Unruh. Detmold, Hinriehs. 

(130 S.l M. 2. . 

Kohul A., Aphrodiie u. Athene. Lpz., Schreck. (2M S.) M. 4. . 
Kromayer J., Antike Schlachtfelder in Griechen!.! Herl., Weidmann. 
(362 S.) M. 12.-. 

Pfeil u. Klein-EHguth R. Graf. zu. D. Ende Ks. Alexanders II. Bcrl. 

Mittler. .210 S. ilf) M. 4.-. 
Brünier L., Marie Antoinettc, Kgin v. Frkrch. u. Navarra. Wien. Brau 

muller. ,312 S.l M. 5.—. 
Erben W., D. Privilegium Friedr. I. f. d. Herzogt. ÖMerr. Wien, KoneRen. 

(144 S.) M. 3.-. 

üallatl F., -D. kgl. schwed. in Teutschland geführte Krieg- d. Bogis av 
Phil, v Chemnitz u. s. Quellen. Fraucnfeld, Huber. (lifo S.) M. 2.40. 

Pichler A.. D. Sturmjahr f&48. Berl.. Meyer A Wunder. Mol S.) M. 2 So. 

Bühlmann P., Li. OrTcm!. Meing. in Sachsen whrd. d. J. 1803—12. Gotha, 
Perthes. (121 S.) M. 2-40. 

Warner V., Uraprung u. Wesen d. Erbgrafenturns b. d. Siebenbürgen 
Sachsen. Ebd. i6fl S ) M. 1.60. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Ca ss Ii Dionls Coccelanl Hlstorlarum Romanarum qua« 

suporsunt «oidit Ursulus Philippus Boiasevai». Volumen III. 
Aüücta sunt speeimina phototypica tria libti vatlcani Nr. 1288. 
Berlin, Weidmann, 1&01. (XVII, 800 S.) M. 32.—. 

Was ein berufener (und gewiß nicht anspruchsloser) 
Beurteiler von den beiden ersten Bänden dieser Ausgabe 
gesagt hat, daß »nur wenige griechische Schriftsteller in 
so musterhafter Weise kritisch ediert seien*, gilt auch 
von dem jetzt vorl. dritten, mit dem das Werk (bis auf 
Jic Indiccs, die hoffentlich nicht ausbleiben werden) ab 
geschlossen ist. Von den früheren Ausgaben unter 
scheidet sich dieser Band in dreifacher Hinsicht: durch 
die sorgfältige Revision des gesamten hs. Materials; durch 
eine neue Anordnung der Fragmente von Buch 61 an ; 
endlich durch den Abdruck des vollständigen Xiphilinus 
textes sowie der Exzerpte des Patricius und Joannes 
Antiochenus u. a., welche fast die ganze zweite Hälfte 
des Bandes füllen. Durch die letztere Einrichtung ist 
allerdings der Umfang und damit der Preis des vorl. Bandes 
wesentlich erhöht worden ; indessen bietet sie für den 
Benutzer so unleugbare Vorteile, daß man darüber den 
eben berührten Übelstand gern vergessen wird. Die 
Textkritik ist besonnen und umsichtig und (namentlich 
für einen Vertctcr der holländischen Gelehrsamkeit) sehr 
konservativ gehandhabt, die Anlage des oft recht ver 
wickelten kritischen Apparates durchaus übersichtlich. 
Daß der Herausgeber die Lesarten des alten Vaticanus 
durch Maiuskcln besonders hervorgehoben hat, ist nur 
zu billigen, NB. soweit sie wirklich im Kodex erhalten 
sind; wenn er aber auch das Fehlende (die *abscisa*) 
so in txttnso abdruckt, so wird dadurch leicht der Glaube 
erweckt, als ob diese Worte in der Hs. stünden, und so die 
Benützung des Apparates eher erschwert als erleichtert. 

Graz. Heinrich Schenk). 

Germanistisch« Abhandlungen, Hermann Paul zum 17. Mlrz 
1902 dargebracht von Andreas llcuslcr, Johannes Ho o p s, 
Kmil K o c p p e I, Friedrich von der Leye n, Franz Munckei, 
Friedr. Panzer, Emil Sulgcr-Gcbing, Ludw. Sütterlin, 
Alb. T h u m b, Roman Wociner, Piml Zimmermann. 
Stn-ßnurg, K. J. Trübner, 1&02. gr.-8« ('I. 332 S.) M. 8.-. 
Der heute bis zur Plage ausgebreitete Brauch, 
wichtige Einschnitte im Leben und Wirken von Gelehrten 
durch Festschriften zu feiern, in denen wissenschaftliche 
Darstellungen sehr verschiedenen Inhaltes äußerlich ver- 
bunden sind, stellt auch die Rezensenten oft vor schwierige 
Aufgaben. Es gelingt doch nur selten, durch sorgsame 
Vorbereitung und strenge Auslese einen Band zuwege 
zu bringen, der entweder die Eigenart des Meisters und 
die von ihr ausstrebenden Richtungen abbildet oder 
wenigstens ihm durch eine gewisse gleichmäßige Treff- 
lichkeit einen vollen Kranz darbringt: im Fache der 
deutschen Philologie waren durch solche Vorzüge 
besonders die Jubelschriften für R. Hildebrand, Sieveis 
und Heinstcl ausgezeichnet. Gleiches oder Ähnliches läßt 
sich dem vorl. Festbande nicht nachrühmen. Die Gebiete, 
auf denen Hermann Paul sich große und nachhaltige 
Verdienste erworben hat, sind in dem ihm gewidmeten 
Buche fast gar nicht vertreten : die Wissenschaft von der 
Sprache, die deutsche Grammatik, die Kritik mittelhoch- 
deutscher Texte (sei es auch hauptsächlich durch den 
Nachweis der Schwächen Anderer einflußreich). Und die 
einzelnen Stücke des Bandes sind von sehr unglekhcm Wert, ' 
obschon ich gern glaube, daß man aus jedem von ihnen wird 
etwas lernen können. Darum bleibt nichts übrig, als die ] 



Aufsätze in der Ordnung des Buches anzuführen, die 
sich nicht mit der alphabetischen des Titels deckt, und 
sofort cinzubekennen, daß verschiedene Nummern ganz 
außerhalb der Kompetenz des Berichterstatters liegen. 

An der Spitze steht der umfangreichste Aufsatz, und gevriü 
auch einer der gehaltvollsten: Die Lieder der Lücke im Kodex 
Regius der Edda, von Andreas Heilster. Ks wird darin versucht, 
die fehlende fünfte Lage der berühmten Handschrift, die gewili 
Lieder der Sigurds-saga enthielt, au« den übrigen Quellen, vor- 
nehmlich der Yoliunga-saga, ihrem Inhalt nach zu rekonstruieren. 
In ruhigem, methodischen Fortschritt, umsichtig und wohlüberlegt 
behandelt der Verf. dieses echt philologische I'roblem und gelangt 
zur Sicherung bekannter sowie zum Gewinn neuer Ergebnis»«-, 
die freilich zum Teil wieder aus einer Kombination älterer Ver- 
mutungen bestehen, wie da» Lei einem so vieldurchgearbeitetcti 
Stolle kaum anders angeht. Das Hauptproblem bildet natürlich 
das Verhältnis von Sigrdrifa, Brynbild und Sigurd, Erweekung«- 
sage und Wcrbung««agc Heu «ler entscheidet (ich dafür, diese 
beiden Sagen zu trennen und verschiedenen Schichten der Ent- 
wicklung zuzuweisen, mithin auch Sigrdrifa und Brynhild aus- 
einander zu halten. Ich zweiile, ob hiermit das letzte Wort über 
diese schwierig- Sache gesprochen ist; daü aber der Versuch, da» 
ganze I'roblem mehr literarhistorisch als mythengeschichtlich an- 
zufa»»en und den Gestaltungen nachzugehen, welche die einzelne 
poetische Aufgabe von ii rem Dichter forderte, in hohem Grade 
dankbare Auimerksanikeit verdient, scheint mir klar. 

Emil Sulgcr-Gebing unternimmt es, August Wilhelm 
von Schlegel» Verdienste um die Würdigung Dante« darzustellen, 
sowohl die vorhandenen übersetzten Siiicke aL die wiederholten 
Versuche einer literarhistorischen Charakteristik. Die handschrift- 
liche Cbetlieferung wird bei der Übersetzung sorgfältig geprüft 
und einzelne Stellen werden ebenso wie ihre allmähliche Besserung 
erörtert , das Behagen, das Michael Bernays auch um l'nbedeutcndcs 
dieser Art zu breiten wnlite, wird hier dem Leser schwerlich zu- 
teil. Die Mittel, durch welche A. W. v. Schlegel seine schöpferi- 
schen Schilderungen klassischer Persönlichkeiten zustande brachte, 
sollten wohl auch nach Havm im Zusammenhang erörtert werden. 

Emil Koeppel handelt über Matthias Gregory Lewis' 
Gedicht > THe TtiUri Wife* und Bulwcrs » »V/V <>/ »///«/>«.. Die 
leicht erkannte Abhängigkeit des ersteren von Wiclands Hann 
und Gulpenhch wird nachgewiesen und für Bulwer die Quelle bei 
l'arthcnius aufgezeigt. Da« »lud ganz niedliche Spanchen einer 
stoffgeschichtlichcn l'utersuchung. Wenn aber Koeppel meint, er 
habe hier zuerst »die Verbindungslinie zwischen den beiden Ge- 
schichten« gezogen, so ist er arg im Irrtum. Das ist längst ge- 
schehen und ich will nur rasch Benfey» Anmerkungen zur Pant- 
schatantra. Marcus Landaus »«Juellen des Dekameronc«, Mussana« 
Abhandlungen über die Wiener Handschrift des alt französischen 
Dolopathos, Ilrinzcls Studie über die Walthersage aus der 
Literatur über den weitverbreiteten StorT, einen der wichtigsten der 
Weltdichtutig. namhaft machen. In einer Abhandlung über die 
Geschichte des Herrn Rudolf von Schlüssclberg, die demnächst in 
den Silzungs-B. der Wiener Akademie erscheint, bin ich einer für sich 
verzweigten Gruppe der tfufsrM mulitris mftJtlis nachgegangen. 

»Kleine Siudicn zur deutschen Mythologie« überschreibt 
F'riedrich von der Leven zwei Aufsätze: Odinn und Üdresir, 
ÖJinn als Zauberer, üb die Krgcb isse gerade der »deutschen« 
Mythologie zugute kommen, scheint mir zweilelhaft. Denn in beiden 
Studien legi es der Verf darauf an, au« den Vorstellungen heute 
lebender Naturvölker i besonders ijutzt er das ausgezeichnete Werk 
Karl von den Steinens über Brasilien aus) Parallelen für altnordische 
Mythen bt izulreibcn. Das gelingt ihm auch und zwar gclegentbch 
ganz überia«chend (vielleicht m chte noch erwähnt werden, daß auch 
Thor bei l.'tgardlokt einen grollen Tri! des Weltmeer s verschlingt V Aber 
ich sehe nicht recht, wie damit fiii unsere Erkenntnis det besonderen 
nordischen Mythologie geholfen ist. I jcwili werden solche Zusammen- 
stellungen — die ja schon Iriihcr unternommen wurden — uns einst 
zu einer Übersicht der Mylhensptache und •dichtung der Welt 
gelangen lassen und es ist husch, aus v, d. !-S Beispielen zu erfahren, 
dail die von ihm behandelten Mythen der Skandinavier sich nicht 
ander« verhalten als die von Mannbardt zuletzt untersuchten der 
Antike Das historisch Interessante wird jedoch immer die Be- 
sonderheit d-r einzelnen Stilisierung bleiben und die Verwendung 
•lei Motivgiuppeu in ei cm sinnvollen Zusammenhang. Dali mau 
in den mythcngcschichtlichcn Folgerungen aus den gesammelten 
Parallelen b uhl zu weit gehen kann, zeigt v. d. L.s zweiter Aul- 
satz recht deutlich: Odinn wird auf einen Zauberer zurückgeführt, 
aus einem solchen «ein gesamtes göttliches Wesen erklärt. Dabei 
scheint mir nicht ausreichend beachtet, daß auf diesem Wege 
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weitaus die meisten Götter indogermanischer Mythenkreise au* 
Zauberern abgeleitet werden könnten. Gestaltcuwechscl undWun- 
derwirkung, womit hier der Hauptsache nach der Bewci« bestritten 
wird, sind doch Eigenschaften und Fähigkeit* n, die eigentlich 
allen Göttern anhaften, , wie sie aus einer zu Typen verdichteten 
l.eben*erfahrung durch dichterischen Phantasie erhoben waren, 
v. d. L. beweist tu viel, darum erreicht er zu wenig. JedesfaiU 
aber sind das nützliche und lesenswerte Beiträge. 

Sehr hübsch ist die Untersuchung von Johannes Iloops 
über »Hunnen und Hünen«. Nach einer geschickten Übersicht der 
mannigfachen Versuche, Hunnen und Hünen erklärend untei 
einen Hut zu bringen, weist der Verf. auf einen angelsächsichen 
Pflanzennamen Hüne < Ballet,! nigra), worin er ein substantiviertes 
Adjektivum hün sieht, dem er die Bedeutung ^dunkel, schwarz, 
braun« beilegt. Darnach wären die Hunnen im (iermanenmundc 
die .Schwarzen« gewesen, was ganz anders auf sie paßt al« die 
»Riesen«, als welche man die kleinen asiatischen Reiter niemals 
,-iuffossen konnte. Vielleicht darf man auch die »hunnischen Trau- 
ben« (ahd. hünisc drüba bei GralT 4, '»60, vgl. t.exer 1, 1300 , 
über welche Kourad Hofmann, Zeitschr. f. d. Altert. 2$, 207 f. 
gehandelt hat, hierherstellen. Dieses neue Spezimen aus den 
Sammlungen von Hoops über ags. lllanzciinamf n macht nach der 
Vollendung des Werkes recht begierig. 

Franz Munckcr zeigt, daß eine HaupHpielle für Les«ings 
Tagebuch seiner italienischen Reise die I-.fimtriJi Ittttrarit di AV«<; 
gewesen seien und zwar hauptsächlich die Bände von 1 7 7 2 1775' 
Nach diesen Proben wäre man eigentlich gespannt, zu erfahren, 
wie das von Lessing geplante Buch über diese verunglückte Reise 
hätte ausfallen können. Nebenbei: welche Freude für den l'la- 
giatenjäger Albrecht! Gewiß ist Munckers Nachweis wertvoll. 

»Die Vorstellungswelt der niederen Volkskreisc in Heidelberg« 
«ucht Ludwig Sütterlin durch eine Sammlung volkstümlicher 
Redewendungen zu umschreiben. Der Versuch dünkt mich lehr- 
reich und nachahmenswert- Freilich bietet er zunäch«t nur einen 
Anfang, denn ich zweifle nicht, datl der Vorrat sehr anwüchse, 
wenn man sytematisch nach den einzelnen Kategorien des Volks- 
leben« die Volkssprache durchmusterte. Dann ließe sich auch erst 
recht ersehen, wie allgemein verbreitet diese bildlichen und an- 
schauungsvollen Ausdrücke sind. Man muß sich also sehr in acht 
nehmen, aus dem Material Schlüsse auf lokale Besonderheiten 
des Volkscharakters zu ziehen. So sind mir z. B. mindesten drei Vier- 
teile des von S. beigebrachten Sprac! Stoffes aus Wien, Nieder- 
österreich. Steiermark und dem alemanischen Vorarlberg bekannt. 
Den Rechtssinn somit des Pfälzers an der Heidelberger Orts- 
«prache zu erweisen, wird insofern schwerlich angehen, als es 
'1er Rechtssinn des deutschen Volkes überraupt ist — oder viel- 
mehr das Ideal des Rechtes im Leben — . das sich hier in den> 
Hizialen Medium zum Ausdruck bringt. Ks ist aber notwendig, 
daß solche Sammlungen unternommen und veröffentlicht weiden 
und an ihnen wird »ich dann das Allgemeine und das Besondere 
abscheiden lassen, beide« gleich wichtig für die Erkenntnis des 
deutschen Seelenlebens. 

Paul Z i m m c r m a n n teilt Genaueres mit über die eng- 
lischen Komödianten in Wolfenbüttcl, indem er von den gedruckten 
Angaben in Albert Cohns »Shakespeare in Germany« auf die 
Exzerpte von W. Sack zurückgeht, die dieser 1860 aus Braun- 
•chweiger Rechnungslnichero angefertigt hat. 

Am wenigsten kann ich begreiflicherweise über die Studie 
von Albert Thumb über -Die germanischen Elemente des Neu- 
griechischen« berichten, denn zu loben, wo man nicht« versteht, 
fmde ich geschmacklos. 

• Die älteste Maria Stuart-Tragödie«, ein lateinisches Drama 
des Adrien de Roulers für ein Schultheater zu Douai 1503, wird von 
Roman W o e r n e r beschrieben. Die Einleitung belehrt gut über 
Schulen und literarisches Wesen in der flandrischen Sta.lt, daran 
»chlicUt sich eine sorgfältige Analyse des Stücke«, die sowohl di« 
Nachahmung der römischen Vorbilder als das Verhältnis zu den 
zeitgenössischen Berichten über den Tod Maria Stuarts gebührend 
hervorhebt. Man gelangt zu einer ganz ausreichenden Vorstellung 
von den Gaben des Dichters, der des Vorzuges genießt, daß er, 
allein vor Schiller, das historische, lebendige Material in seinem 
Werke verwertet. 

Am meisten hat mich persönlich, «laß ich« gestehe, die 
letzte Abhandlung interessiert. In dieser erzahlt Friedrich Panzer 
eine Reihe anekdotenhafter Züge aus dem Leben Alberos von 
Montreuil, der 1133—115; Erzbischof von Trier war, jedoch 
schon vorher in den Kämpfen zwischen Kaiser und Pap«t eine 
bedeutsame Holle gespielt hatte. Er weist nach daß verschiedene 
von diesen teils historischen, teils «agenh,i> fc'«' Erlebnissen de» 
merkwürdigen Kirchenfürsten ihre Gege 0 ' 'f u e in deutschen 



Spielmannsepen finden, z. B. im König Rother, in Salman und 
Morolf. Aber auch in den Erzählungen über berühmte englische 
und französische Abenteurer begegnen solche Geschichten wieder. 
Das stimmt ganz zu meiner Ansicht, daß die Stoffe mittelalter- 
licher Erzählungspoesie immer von neuem mit wechselnden Einzel- 
heiten wieder erlebt wurden, daß Überlieferung und Wirklichkeil 
sich stets in Wechselwirkung befanden (am deutlichsten in den 
nordischen Sagen\ jene von dieser allzeit angeregt und befruchtet 
ward. Die Aufgabe der For«chung wird dadurch freilich noch 
schwieriger, wenn es nicht mehr genügt, die literarische Tradition 
zu verzeichnen, sondern wenn auch das geschichtliche Leben 
befragt werden muß : dafür aber eröffnen sich bessere Aussichten, 
daß wir die anscheinend unbegrenzte Variabilit it der Erzählung»- 
stoftc einschränken und beherrschen lernen. Daß die Sage vom 
König Rother nicht bloß aus einer uralten Überlieferung verstanden 
werden darf, an die «ich beim langsamen Vorschieben durch die 
Jahrhunderte noch Bruchstücke historischer Motive ivon der Ottonen- 
zeit 1 allmählich anschlössen, solidem daß aus der Berührung mit 
einer Irischen Wirklichkeit des II. und 12. Jhdts. neue Motive 
ihr zuwuchsen, dal wird m. E. auch durch die bereits sagenhaft 
stilisierte Erzählung bezeugt, die Lirabert von Hersfeld zum 
Jahre 1071 über die Sckicksale de« Grafen Ruotbcrt von Flandern 
vorträgt. So wird sich auch auf diesem Gebiete die Beschäftigung 
mit der Historie den deutschen Philologen nutzbringend erweisen, 
(jraz. Anton K. Sc Hönbach. 

Ackermann Richard : Lord Byron. Sem Leben, seine 
Weike, sein Einfluß auf die deutsche Literatur. Heidelberg, 
C. Winter, 1901. gr.-S" (XX, 188 S. m. Portr.) M. 2.—. 

Oer Vcif. wendet sich mit seinem Buche »an das gebildete 
deutsche Publikum und vorzüglich an die studierende Jugend«. 
Er bezweckt, »ein historisch richtiges Bild Byrons im Rahmen 
seiner Umgebung und seiner Zeit nach den besten Quellen zu 
zeichnen, in gedrängter Kürze mit präziser Angabe der Daten 
alles Wesentliche aus dem Leben Byrons mit Weglassung de» 
Anekdotenhaften zu geben und zwar nach den neuesten Unter- 
suchungen, zu denen hauptsachlich Murrays neue große Byron- 
Ausgabe reichliches Material liefert«. Die Dichtung Byrons wird 
als »Ausgangspunkt für das Studium der Literatur des 19. Jahr- 
hunderts und als einer der Hauptfaktoren in der modernen 
Literatur der europäischen Kulturvölker, insbesondere der 
Deutschen nachgewiesen«. A. kommt diesen, seinen selbst- 
gesteckten Zielen in allem Wesentlichen nahe. Byron erfahrt 
eine gerechtere Beurteilung, seine Dichtungen werden in ihrer 
Bedingtheit durch die geniale und bizarre Persönlichkeit ihres 
Schöpfers und in ihren Beziehungen zu der zeitgenössischen 
Literatur und ihren Nachwirkungen dem Verständnisse des Lesers 
näher gebracht. Nur die Dramen Byrons werden an dem Maß- 
stäbe einer veralteten Ästhetik gemessen, wozu allerdings ihr 
Verfasser selbst einigen Anlaß gegeben. Byron gehört aber zu 
den Dichtern, deren künstlerische Leistungen ihre Kunsttheorien 
weit überragen. Ein besondeies Verdienst A.s bezeichnet seine 
vorurteilsfreie Würdigung des »Don Juan«. Die sprachliche Dar- 
stellung dieser neuesten Biographic des großen Dichters, der sein 
eigenes Leben zu seinem ergreifendsten GcdicMc gestaltete, ent- 
behrt leider alles künstlerischen Re.zes. 

Wien. L Mullner. 



Z U i r m e Xr. g. SS. : ftcur« unb »oUffäitbiec« ifiaub 
roörtcrnad) bar ctifjiHditn unb bcutfctiea spracht. 

IB. Auflage. noUfttmbta. neu bearbeitet duu S>r. Crem ftellner. 

«rauitffhwetcj, ftr. SBtciutfl & ©otjn, 1902. tifi>8° (8, XLVtll. 

491 3.) 3)1. 3.5t) «geb. r>. i. 

Das alte Thiemeschc Wörterbucn hat in der Bearbeitung 
von Leon Kellner eino so gründliche und einschneidende Uni- 
und Neubearbeitung erfahren, daß es füglich als ein völlig neues 
Werk auf den Markt gebracht werden könnte. Man betrachte 
nur die instruktive Nebeneinandorslcllung der Präposition about 
im alten und im neuen Buch: Thieme gibt davon neun Obersetzungen 
ohne jede Erklärung (um, an, in. wegen, herum etc.) und füllt 
Redensarten {rvumi-a. x h< bting <>., etc.). Thicme-Kellner dagegen 
bietet neun erklärte deutsche Worte: ».Raum) um-hcrum, bei; 
i,Zc:t} gegen, ungefähr, zu« etc. und 32 zum Teil ausführliche 
Anwendungen (z. B. *ht sent kirn a. his busintsi — er machte 
ihm den Standpunkt klar«). Durch eine einfache, verständliche 
Aussprachebezeichnung und ge«chickle Raumausnützung ist es 
gelungen, in dem mäßig starken, handlichen Bande nicht nur 
den reichhaltigen Wortschatz, sondern auch wertvolle Darlegungen 
über die Veränderlichkeit englischer Wörter, sieben Tafeln zur 
Darstellung der Abwandlung (Pluralbildung, Steigerung, Adveib- 
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hildung, die Formt n des Verbs, unregelmäßige Verba u. s. w.\ 
ferner über Wortbildung (Präfixe und Suffixe), eine englische und 
amerikanische Literaturgeschichte, englische Titel und Würden 
(Anreden etc.), englische und amerikanische Münzen, Maße und 
Gewichte u. s. vv. unterzubringen. Für den Schulgebmuch ist 
kein anderes Wörterbuch so geeignet wie das Thieme-Kellnersche. 



ialomon Snbtoig: (ftcfdjidiic beä bentirhen >tfituiia> 
McfenO »on ben erftttt Itttfättgm b\& jttr 9Sicbcraufrtd)tuitg ist;- 
XoiiifaVit flt;d)c» II. ©iinb : I) i c b t u t f d) t n 3«itBnflen 
»ab rf nb bf r gremb^errf djof t ,1792-1*14.. Clbeu- 
bürg, Sdmljc, 1902. n« ;272 «.) SR. 3.-. 

Die hier behandelte Periode, politisch die traurigste, im 
Hinblick auf das Aufkommen der Presse zu vorher ungeahnter 
Macht die erfreulichste, ist auch mit Recht bezeichnet: Napoleon I. 
und die deutsche Presse. Das KneRsg<<nie beherrscht die öffent- 
liche Meinung auch dort, wo man »der Ketten spottet«. Interessant 
sind die Abhängigkeitsverhältnisse dei niclitbündlerischcn Presse. 
Von dem Lichte des Zeitungswesens aus nehmen sich mancherlei 
Zustande in den deutschen Staaten noch weit erbärmlicher aus 
als sonst und man wird gerade diese BcleuchtungscITektc bei der 
künftigen historischen Beurteilung beachten müssen. Konnte der 
Verf. natürlich auch nur die Hauptlmien ziehen, so sind doch die 
hedeutungsieichen Erscheinungen der Provinzpresse mit bemerkens- 
wertem Ceschick herausgesondert. — Ein dritter Band soll das 
Werk abschließen. B. C 
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Schleuer & Schwallihardl. ,44 S. m. 30 Llchldr. Tat.) M. 25,—. 
Marder ¥,.. IXsch. arab. Ilandwüit.rbuch. Hetdelbie., Winter. M04 S.) 

M. IB.—, 

LandberK C. Grar. I). Mehri Spr. in SUdarabicn v A.Jahn u d Mehn- 
<i. SoqotriSpr. v I). II. Müller krit. beleuchtet. I. lieft, l.pz., Ilaras»u 
witx. (.•# S.l M. I.-. 

Itieterich K„ Gcsehichic t. byxanlin. u. neuariech. Literatur. — I*. 
Iloin. Gesch. d. tUtk. Moderne. Lp*., AnKlang. t242 u. 74 S ) M.7E*. 

Grube W., Gesch. d. cnines. Literatur. Kbd ;4iS7 S.) M. 7.S0. 

Krman A., Agypt. Grammatik. B<r! , Rcullur & Helchard. (SM S.) M. 19.- 

Killerahau» A.. I>. neui»l.itid. Volksmärchen. Halle. Niemeyer. (457 S.i 

Stet*' !(",' Neue Kunde zu II. v. KleiM. Bcrl., Reimer. (1» S.) M. 3 -. 
M i*e h h c h A., Lehrbuch d. hau»an. Spruche. (Ilausa Spr ) Ebd. (1*4 S.J 

I hi'ergen U , Methodik d. ncuphdolog. Untcrr. Lpz., Tcubner. IWS.ill.) 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Crano Walter: Linie und Form. Leipzig, H. Seemann Nochf,, 
1901. gr.-S» (XV. 29ü S. m. Abb.) M. 10.—. 

Dieses Buch enthält, wie der Verf. in der Vorrede 
mitteilt, eine Wiedergabe des Inhaltes von Vorlesungen, 
die derselbe über das Thema des »Zeichnens und der 
Griffclkunst« an der städtischen Kunstschule in Man- 
chester gehalten hat. Wer überhaupt über die Darstellung 
der Formen durch die Linie zu reden und dabei das 
Gesamlgcbiel des künstlerischen Schaffens in den Kreis 
seiner Betrachtungen zu ziehen vermag, erwirbt sich das 
Anrecht auf unser Interesse. Unter Windel sich jedoch 
dieser Aufgabe ein erster Meister des Griffels selbst, als 
welchen wir Cr. kennen und von dem wir auch wissen, 
daß er als literarischer Anwalt in allen künstlerischen 
Fragen das Wort zu beherrschen versteht, so mußten wir 
an die Lektüre mit hochgespannten Erwartungen heran- 



treten, die nun auch in jeder Richtung befriedigt wurden. 
Ein Kursus über das Zeichnen muß vornehmlich ein 
solcher des Anschauungsunterrichtes sein und das 
| zutreffendste Wort, diktiert von der reichsten Er- 
| fahrung, wäre nutzlos, könnte nicht am Beispiele, an 
der Vorführung eines Kunstwerkes selbst die Richtigkeit 
des Gesagten nachgewiesen werden. Dieser Erkenntnis 
hat man sich bei keiner Publikation über den gleichen 
Gegenstand verschlossen und sich in allen Fällen die 
Illustration dienstbar gemacht. An Reichhaltigkeit, Schön- 
heit und Zweckdienlichkeit der illustrativen Beigaben, die 
zum größten Teile aus eigenen Zeichnungen C.s, dann 
aber auch solcher von Reproduktionen alter Meister 
bestehen, dürfte jedoch dieses Buch die meisten früheren 
Veröffentlichungen übertreffen. Mit der ganzen Über- 
legenheit und Sicherheit des Künstlers, der in den ver- 
schiedensten Kunstarten Bescheid weiß, sichert sich Cr. in 
seinen Beglcitwortcn die unbedingte und aufmerksame 
Gefolgschaft seiner Leser. Überdies sind es nicht nur 
streng künstletisch-belehrendc, sondern auch ästhetische 
Bemerkungen von Gewicht, die in ihrer oft geradezu 
klassisch edlen Sprache dem Werk an sich einen selb' 
ständigen literarischen Weit sichern und jeder aufmerk 
same Würdiger dieses Buches wird sich bald vor die 
Frage gestellt sehen, ob er dem bildenden Künstler oder 
dem Schriftsteller mehr Anerkennung zollen solle. Der 
ausübende Künstler muß im illustrativen wie theoretischen 
Teile dieses Buches auf Bekanntes treffen und manche Dar- 
legung wird ihm nichts Neues sagen, ungeachtet dessen 
wird ihm die treffliche Wiedergabe der Zeichnungen 
C.s einen Genuß bereiten. So werden diese ihm vor 
allem auf dem Gebiete der Flächendekoration, mit 
welchem er sich schon durch seine Entwürfe zu den 
weitbekannten Tapetenmustern sowie durch seine Ar- 
beiten für die Textilindustrie den verbreitetsten Ruf 
sicherte, die rückhaltslose Anerkennung nicht versagen. 
Ganz besonders darf aber der Kunstfreund Cr. für seine 
Führung und Unterweisung dankbar sein, die auf uns 
ungefähr den nachhaltigen Eindruck machte, als sei es uns 
vergönnt gewesen, auf oftmaligen und langen Besuchen 
im Atelier des Meisters die reizvollsten Blätter und Ent- 
würfe von seiner Hand sowie die alter Meister studieren 
zu dürfen und dabei das zutreffende Bcgleitwort dieses 
ebenso berufenen Künstlers wie Lehrers zu vernehmen. 
Wien. Ludwig Gall. 

Möllers A.. V.kar: Die Bemalung unserer Kirchen oder: 
Wie und von wem sollen wir unsere Kirchen bemalen 
lassen? Em offenes Wort an den Klerus im Interesse der 
christlichen Kunst und Künstlet. Hamm i. W., Brecr u.Thiemann, 
u. J. 8» (4, 53 S.) M. -.80. 

Die dem Historienmaler Kr. Thönc in Düsseldorf gewidmete 
Schnlt enthält eine FftHa überaus beherzigenswerter, sachverständig 
erteilter Winke, deren Befolgung man im Interesse der Kunsl- 
lorderung der Gegenwart und der Wurde kirchlicher Kunst nur 
aufrichtigst wünschen kann. M. sucht zunächst mit ebensoviel 
Geschick als Sachkenntnis die schwierige Theorie der Farben- 
liarmome in knappster Form möglichst klar darzustellen und 
berührt auch in den Ausführungen ühcr Kunsthandlung und 
Künstler, für die er eine Menge ahschrcckcnder Beispiele ins 
rechte Licht rückt, manch andere wichtige Frage. Seinen An- 
forderungen, die er bei Erteilung eines Auftrages als Richtschnur 
eingehalten wissen will, darf man zustimmen. Die den Schlull 
bildenden Ausführungen über die Technik der Kirehenmalerei 
lassen überall den mit dem Wesen der Sache vertrauten, zu- 
verlässigen Berater erkennen, dem dringende Abschaffung all- 
gemein bekannter Obelständc ein Herzensbedürfnis ist. 

Wien. , Joseph N s u w i r t h. 
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Heller Dozent Dr. Hermann Vmcenz : Grundform er. der 
Mimik des Antlitzes in freiem Anschlüsse an Pidents »Mimik 
und Physiognomik« mit besonderer Berücksichtigungdcr bildenden 
Kunst, modelliert und erläutert. Wim, A. Schroll & Co., 1902. 
gt. 4" (XII, 180 S. m. 53 Taf. in Mappe.) M. 12.50. 

Sehr treffend greift hier ein kunsterfahrener Mediziner eines 
\on jenen Gebieten heraus, wo der gewissenhalte und lernbegierige 
Jünger der Kunst sich längst einen Wegweiser gewünscht haben 
mag. So aufschlußreich nämlich für dieses wichtige Kapitel der 
künstlerischen Anatomie alle die modernen Bchcltc sind, so befischte 
bisher dennoch in Kunst und Kunstgewerbe manche Verwirrung. 
Trotz, ja oft gerade infolge der heutigen phulographisclicn Ver- 
Uhren ereignet es sich, daß der Wald vor lauter Bäumen über- 
sehen wird ; denn alle naturalistischen Details können auch hier 
n>cht für den Mangel an Übersicht über die Grundform und an 
tinsieht in die Wesenheit der Erscheinung entschädigen. Die heute 
viellach vorliegenden Beispielsammlungcn schauspielerischer 
Leistungen können weder für die bildende Kunst noch allzusehr 
(ür ein wissenschaftliches Interesse in Betracht kommen, weil sie 
uns nicht die für diese beiden Richtungen vor allem wichtigen 
Formen der spontanen Miene darstellen. — Der Verf. des hier 
vorl. Werkes hat sich darum ein doppeltes Verdienst erworben, 
indem er die Grundformen der natürlichen Miene, der Mimik im 
eigentlichen Sinne, einerseits in naturwahren Modellen darstellt, 
andrerseits wissenschaftlich erläutert. Das Werk erhalt sein Gepräge 
durch die doppelte Qualifikation H.s als Künstler und als Gelehrter. 
Se ne Ausführungen fassen ebensowohl dre bisherigen Forschungs- 
ergebnisse zusammen und beleuchten sie kritisch, wie sie die 
bestehenden Anschauungen durch selbständige Forschung und 
Beobachtung ergänzen. — II. behandelt sein Thema an der Hund 
von fünfzig Lichtdruckbildern.die nach den IcbcnsgioOeu Original- 
Modellen') des Verf. hergestellt wurden. Im allgemeinen folgen 
dieselben den Linear -Schemen Pidents. Die Tafeln sind in sieben 
Gruppen angeordnet und zeigen die Profil- und Front-Ansiciit 
.er Modelle. Die erste Gruppe »Anatomie und Proportionen« 
macht zunächst mit den anatomischen und formalen Verhältnissen 
des ruhenden Antlitzes vertraut. Die vier folgenden Gruppen ent- 
halten die mimischen Grundzuge uru! einzelne wichtige Kombinationen, 
also die Wirkungsweise der Antlitzmuskel im Dienste der Sinnes- 
täügkeit und bei Affekten. Die komplizieren Seelen-Äußerungen 
Lachen und Weinen folgen in je einer Abteilung vereinigt 
in der VI. und VII. Gruppe. An diese Lichtdruckbildcr schließen 
sich drei lithographische Übersichtstafeln an. Der nicht allzu um- 
fangreiche Text bringt im allgemeinen Teile die psychologischen 
und physiologischen Prinzipien in ebenso gründlicher wie knapper 
Fassung, ein Umstand, der bei der besonderen Schwierigkeit 
gerade solcher Probleme hervorgehoben sei. Der meist etwas 
ausführlicher gehaltene spezielle Teil vermittelt die für die einzelnen 
Gruppen in Betracht kommenden psychophysischen Grundsätze, 
schließt sich im weiteren den Tafeln erläuternd an und fügt in 
den einschlägigen Fallen die bleibende physiognomischc Wirkung 
Jen vorübergehenden mimischen hiezu. — Es kann wohl nicht 
t^ezweifelt werden, daß die hier vermittelte theoretische Einsicht 
auch in der Praxis fördern muß, da sie den Künstler instand 
setzt, von den oft schwer übersehbaren Detail-Zügen jene fest- 
zuhalten, welche für den jeweilig angestrebten Ausdruck im 
wesentlichen Sinne charakteristisch sind. F.me einzelne Momcnt- 
photographie wird hiezu kaum jemals genügen. — Das vorl., auch 
c;clallig und zweckmäßig ausgestattete Werk ist durch seine guten 
Bilder sowie durch die gründliche Behandlung des anziehenden 
Stoffes nicht nur ein praktisches Lehrbuch, soviel sich eben vom 
seelischen Ausdruck lehren läßt, sondern auch dank seiner immer 
noch populären Sprachweise für weitere Kreise zugänglich und 

I .. 



Ht<ie)i»lchnun(*n altar MaltUr. Wien, Schenk.! VII. tl u. 12. 

(11.1 Du re r. D. Halen v. Antwerpen u. d. Scheidetor. — ManfreJi, 
U. Brettspicler. — Dürer, Lesende Madonna. — Ulyhoofl, D, Melk- 
»Uwde. — Peru Ii no, Anbeiende Hirten — Cu ) p, Holland. Windei - 
laadschart- — D. Madonna m. d. Kinde. - Muller Gölte» unter d. Kreuze. 

- Sernbrandt. D. öelreuinir Petri. - Altdorfet, Li. hl. Hieronymus. 

- (12.) Dürer, GrablegK- Christi. - van derPoel. Vor der Herberge. - 
Nicü Loren zo di Credi. Madonna m. J. Kinde, Dürer. Engelkopf. — 
Rembrandt, Tobias BfMIckl d. Flieh. — Schule d, Peruginn, 
Christus in dar Mandorla. — Hans Duldung Grien. Drei weibl. Kopfe. - 
Ken in c k, Holland. Landschaft, - Ch« rd i n, D. Lektüre. - Schon- 
gauer, St. Cbriatoph. 

O.r Ku«tfr*««d. (Hrsg. 11. v. Worndlc.i XVIII. H u. 12. 

(11.) Von d. rflm. Kllnsilerzunft. - v. Km, y. Kuns-, im Hause, 
stbezichgen zw. Schwaben u. Tirol. - K. Djrstclla. d. Kreuzig, 
•■rn-.u zu Bozen. — KircM. Kunst. — Begrab. W^^em-ilde in d. Kirche 

*) Die plastischen Reproduktionen dieser ...Je"« werden vom 
k. k. »starr, rfueum for Kunat und Industrie S^jMjSi. 



v. üben. - (12.) Conte Scapinelli, Etwa« v. alten Tiroler Krippen. 
— Aus d TfipterkunMschule d. Salesianer in Maltand. 
Kirchaamuaikal. Viartaljahra-Behrlft. Salzburg, Pustet.) XVII, ,1. 

f.. Acilon d. oslerr. t)ir>ze.san-(:äclllen-Vereine. — D Hauptzweck 
d Kirchenmusik ist nicht d. Erbauung allein. - Te Deum laudamus. — 
t'h. Aussprache d Konsonanten. — Mayrhofen D. Schwierigkien b, 
Durch!«..*, d. lilurg. Musik. - -Domin». dilexi decorem domus tuae.- 
1>. dtsci e Kirchenlied u. d. Hypercaciluner. - Werisehälzg. d. Tonkun.t 
in fruit. Jhdten. 

Or»gorlin. Rundtchtu. (Hrsg. J. Weiß! Ii 10-12. 

(10.) Wlbl, D. nachtridentln. Churalreform zu Ifom —Mathias, 
1). Choialbei;leirg. — Vjvell. I). Ge»ättgs Jul. v. Spcier zu s. Reim- 
uffizien auf d. hl. Franziskus u. Antonius. — Kirchenmusik. Kongreß in 
Hclgien. — Iii.) Wagner Choralkurs. — Leo XIII. u. d. gregortan 
Choral. — Ob. Orgeln. (12.) W lg n e r, I). Gradualc -Viderunt« d. 3. 
Weihnachlsmesse. - Gietiniinn, I). hl. Augustin u. d. Paatmengasang 
Miihlenbein. Pnilusoph. Vortragen Hb. d. milletalterl. Anschauung 
v. Rhythmus. 



.Schönen u. 



Heyek E, Fraucnschonht. im Wurdel v. Kunst u. Geschmack. Bielefeld, 

W.hagtn & Kla»ing. (170 S. ill.l M. 4 —. 
Haendck« R . Studien z Gesch. d sächs. Plasiik d. Spiitrenaissance u 

Ba:ockc-Zeit. Dresden. Handckc (139 S.) M. H.50. 



Länder- und Völkerkunde. 

S a p p • r Dr. Karl, Pnvat-Dozent : Mittel amerikanische Raiten 
und Studien aus den Jahren 1888 bis 1900. Braun 
schweig, Vitweg & Sohn, 1902. gr..b" (XIII, 426 S. m. Titelb., 
60 Abb. u. 4 Karten.) M. ID.—. 

Dem Verf., welcher die Früchte seiner langjährigen 
Reisen und Forschungen in Mittclamcrika auch schon 
früher wiederholt in Zeitschriften (»Über Land und Meer-, 
»Globus-, »Münchzner Allgemeine Zeitung«, »Tropen- 
pflanzer«) unJ in Ruchform (»Das nördliche Mittcl- 
amcrika«) der allgemeinen Verwertung zugänglich ge- 
macht hal, ist es gelungen, aus einzelnen, in diesen 
Zeitschriften veröffentlichten und aus bisher nicht ver- 
öffentlichten Abhandlungen ein neues, ^anz vorzügliches 
Buch zu schaffen. Der erste, die Forschungsrcisen des 
Verf. behandelnde Teil bietet nicht nur weiteren Kreisen 
fesselnde Reiseschilderungen, sondern auch dem Geo- 
graphen und Ethnographen werlvolle wissenschaftliche 
Aufschlüsse; der zweite Teil des Buches, ebenso an 
ziehend und sachlich bearbeitet wie der erste, wird dem 
Kaufmanne, Pflanzer, Nationalökonomen und dem 
Reisenden in Mittclamerika vielfach von hohem Nutzen sein. 

Aus der reichen Küllc des Inhaltes seien hervorgehoben : 
Besuche bei aussterbenden Indiancrstämmcn und Besteigungen 
von Vulkanen ; Darstellungen der Produktion (Bergbau, Wald- 
benutzung, Nutzticre und Ackerbau), der Handels- und Münz 
Verhältnisse in den zentralnmenkanischen Republiken ; SluJien 
über den Knffeebau, die Kautschuk- und die Indigokultur, endlich 
die wertvollen praktischen und aus der Praxis geschöpften 
Winke für die N'cuanlagc von Plantagen und für Neuankömm- 
linge. Besonderes Interesse verdient das Kapitel »Der mittet- 
ainerikumsche Kanal«, welches die neuerlich wieder auf der 
Tagesordnung stehenden Projekte der interozeanischen Verbindung 
objektiv und sachlich behandelt ; daß die — voraussichtlich un- 
produktive — Ausführung dieses SchilTahriskanals dem europäischen 
Handel eher schadet als nutzt, für die Vereinigten Staaten vor- 
wiegend als strategische Verbindung und zur Förderung ihrer 
Handclskonkurrcnz in Ostasien von Werl ist, wird auch in diesem 
Buche sehr zutreffend erläutert. — Die Bilder sind durchaus gut 
gewählt und gut reproduziert, die Kartenbeilagcn (Höhenschichten-, 
Vegetations-, Pruduktions- Verkehrs- und Isohcrr.ercn-Kartc) über- 
sichtlich und sehr nützlich; die statistischen Tabellen bilden eine 
vortreffliche Ergänzung des Buches. Den sympathischen Worten, 
welche der Verf. den Zuständen in Costarica widmet und seinen 
Anschauungen über die Rentabilität mitlclainenkariischer Plantager. 
kann durchaus beigestimmt werden ; der Verf. betont auch mit 
Recht, daß Deutschland sehr rührig sein muH, um in Mittelamerika 
nicht von der nordamerikamschcn Handelskonkurrenz an die 
Wand gedrückt zu werden und dali deren wirtschaftliche Expansiuns- 
kraft im Reiche noch immer viellach unterschätzt wird. 

Das Buch gehört unbestritten zu den besten Publi 
kalioncn über Zcntralamcrika ; es ist in jeder Beziehung 
ganz besonders empfehlenswert. 

Pola. Frh. v. Koudelka. 
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Boich« Eduard : Erklärung geographischer Namen, unter 
besonderer Berücksichtigung des preußischen Staates und der 
deutschen Kolonien. Ein Nachsch'.agebuch Für Lehrer und 
Lernende. Glogau, Karl Fleming. gr.-8» (III, 186 S.) M. 2.40. 
Was das Büchlein auf dem Titel von sich verheißt, ist es 
nicht, sondern eine dilettantische Zusammenstellung. Damit sei 
zunächst nur eme Tatsache festgestellt, noch kein Tadel ausge- 
sprochen. Denn bei der Beschaffenheit der sog. »geographischen 
Namenkunde«, die den Geographen in den Dienst der Universal. 
Philologie stellt, konnte es selbst einem so gelehrten Manne wie 
dem jüngst veistorbenen Kgli begegnen, in seinen »Nomina 
gtografhica* (3. Auflage 1803) vielfach nicht zur Klarheit durch- 
zudringen, dafür mit unendlichem Flciü und unendlicher Geduld 
unter den einzelnen Namen Ansichten und Lehrmeinungen 
zusammenzutragen, die es nur zu oft nicht wert waten. Wer nun 
aus diesem grundlegenden Weike ein Kompendium ausziehen 
will, findet sich vor der Klippe, aus der Masse dort verzeichneter 
Namenerklärungen in jedem einzelnen Kalle die richtige auszu- 
wählen oder aber, anstatt ihr aller, seihst die wahre zu Anden : 
und das kurz, bündig, mit wenigen Worten. Was dabei heraus- 
kommt, wenn man nicht dir wissenschaftliche Eignung dazu 
besitzt, das zeigt die vorl. Schrift. Wenigstens in jenen Artikeln, 
über die ich mir ein Urteil zutraue, muU ich sie für unbrauchbar 
erklären und nur geeignet, Irrtümer zu verbreiten; plaidiere abei 
gleichzeitig auf Milderungsgründe. Ihr Verf. ist eben nicht für 
alle Fehlgriffe verantwortlich zu machen, die er ats ebenso viele 
gesicherte Wahrheiten vorbringt ; er ahnt sie nicht einmal und 
weiß daher auch nicht, welche Aufgabe er sich gestellt und ver- 
lehlt hat. Auf Einzelheiten liiüt sich nicht eingehen, ohne das 
Büchlein scheinbar zu überschauen , lediglich um einer beiläufigen 
Vorstellung willen sei der Artikel »Wien, erwähnt. Als Erklärung 
steht dabei: »weiüe Burg«. Die Kürze wäre ja zu toben: wenn 
es nur wahr wäre ! Diese Erklärung ist selbst für das antike 
l'mdobena bestritten, für den neueren Stadtnamen aber grund- 
talsch, da dieser auf einem mittelalterlichen Flußnamen beruht. 
Aber woher sollte der Verf. das wissen i — Und so weiter. 
Wien. Rieh. Müller. 

Vancsa Max : Ober Landes- und Orttgeschlchte, Ihren 
Wert und ihre Aufgaben. Wien, Verlag des akademischen 
Vereines deutscher llistonUer, 11K>2. 8° (18 S.) 
: Historische Topographie mit besonderer Berück- 
sichtigung Niederösterreichs. (Aus : Deutsche Gc»chichts- 
biatter, herausgegeben von Armin Tille, 1902, 4. u. 5. Heft.) 
Gotha, F. A. Perthes, 1002. gr.-8». 

Es sind dies zwei kleine Arbeiten, welche in vielfacher 
sachlicher Berührung mit einander stehen. In der erstgenannten 
wird die Entwicklung der landcsgcschichtlichen Forschung 
skizziert und auf das Verdienst derselben verwiesen, in der Be- 
achtung des Zuständlichen der Geschichtswissenschaft voran- 
gegangen zu sein. In dieser brach sich erst durch die materialistisch- 
kollektivistische Geschichtsauffassung der letzten Jahrzehnte die 
Erkenntnis von der Wichtigkeit des inneren Lebens Bahn. Eine 
Folge dieser Erkenntnis sowie der Verdrängung der induktiven 
Methode durch die vergleichende war die Steigerung des Wertes 
der Spczial- und Lokalforschung. Eine fruchtbare Wechselwirkung 
trat zwischen Geschichtswissenschaft und Landeskunde ein, indem 
ietztere das Material und die Grundlage für zusammenhängende 
Harslellungen liefert, wozu sie jedoch nurduich den Zusammen- 
hang mit der ersteren befähigt wird. 

Im zweiten Aufsätze geht V. nach einer Übersicht über die 
bis jetzt auf deutschem Boden entstandenen topographischen 
Arbeiten des Näheren aul die bis in das 17. Jhdt. zurückreichende 
Kniwicklung der historischen Topogruphie in Niederösterrcich ein, 
eine Entwicklung, welche gegenwärtig bis zu einem, vom Vereine 
für Landeskunde vor etwa 30 Jahren begonnenen, groß an- 
gelegten Werke gediehen ist. Der 5. Band, die Buchstaben K und 
I. enthaltend, wird im laufenden Jahre vollendet. Vom 6. Bande 
,.b führt V. als Nachfolger M. A. Beckers und A. Slarzcrs die 
Kcdaktion. Er hat die Zahl der Mitarbeiter vergiößcrt, den meisten 
derselben ein oder mehrere Gcrichlsbezirkc übertragen und ihnen 
,'. ii Erzielung einer Einheitlichkeit in der Ausbreitung der einzelnen 
Art kel eine Instruktion (für der. historischen Teil verfaßt von V., 
lur den anthropo-geographischen von Robert Sieger) an die Hand 
Kleben. Einer eigenen fachmännischen Bearbeitung wird die 
Ortsctymologie unterzogen, welche Richard Müller übernommen 
hnt. Nach einer ausführlichen Motivierung der dargelegten Grund- 
sätze seines Programmes gibt V. ZU ni Schlüsse einen Überblick 
uber die in den deutsch-österreichischen Kronländern erschienenen 
historischen Ortsverzeichnisse und Topographien. 

Wien. Thiel. 



Olobut. (Braunschweig, Vitweg & Sohn.) LXXXII. 16-24. 

(19) Gracbner, Holztrommeln d. RamurtLsiriktes aul N'eu-Guine*. 

— Andrea, F. Boas. -- D. vorkolurnb. Portoriko — Sieger, D. Haurl 
quetlflufl d. Schon. — Co.) Kassner, Klar-perhr«tter u *nd. »u» Bu\ 
K*rien. - v. Bülow, D. FinchereirccM d. Kingehorcnen v IHtch.-Samoa 

— khamm, D. Verkehr d. Geschlechter unier J. SUvrn in ». gg«ilzi 
Eracheinaen. — Neger, I). Bewässert;, auf d. iber. Halbinsel u. in Nord 
nfrtkn. — igt.] S toll. Z. Entdeckg-jte-scn. d. Kokospalme. Mac Rttehie 
l'nierfrd Wohnten u. blencnuorntörm. Häuser auf d. brn. Inseln. — Foy. 
Verstärkter Bogen v. Babber (Indonesien;, — Kaind'. Neu« «mhroeb:. 
u. volkskdl. Arbeiten Üb. Galixien, Rust.-I'o'en u. d. Ukraine. - (22 
Schmidt. Ret6e*kizzen aus Mnlto-Grosao (Brasilien). - De ItUrpe* 
Heise dch d. AurctmebirKC u. d. Suroasen, - Koch. C. B- itgiani. - <Zl 
D Abstamme., d. Alt. Haustiere. — Winter. Leu. TulenkUgen. - 
Holtmann. Neue norweg. Bahnen u. Ihre Bedeute;, — (24.) Foy, Ethnu 
Rraph. Beliehnen zw. Britisch- u. iM.seh.-Neu-Gutnea. - Kollmann, f>. 
lempnr. Persistenz d. Menschenrassen. — Singer. I>. Polarforschg. i 
J. KW.!. 

DI* katkol. MI»ilon»n. I Freiburg, HcrJer.) XXXI, :t u. 4. 

(3.) D, ersten Volksmissionen in Bosnien. - I). Aussätzigennllei:. 
in d. fc.thol. Missionen. In d. Zellen d. M.hJ, , - (4.) I). Apo.tolat d. 
einheim. Schwestern unter J. kapt. Frauen Ober Agypiens. - D. Protek- 
torat im Orient, 



Sehlens W . «juer dch Mexiko. Herl-, Reimer. (234 S. DL) M 8.-. 
T rebla C. Reiseskizzen u. F.rinnergen. Xeukomro & Zimmermann. (24AS-1 
M. IM. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

iXembnra Xr. 4>cirtrirh, $cof. a. b. Uiüo. »erlüt: Xu* 
bürgerliche Werbt »cd »riitmien Heid)« mtb «rruft»*. 

ll.tlanb: X i c € ch n 1 bo f r b ältit i f f e. 2. «bttilttna: «in 
jcInrCbligatioiteti. 1. mtb 2. «litflaac. — III. SSottb : 
X et i <B a cb t n x t ch t. 2., neu bearbeitete Äuffoge. §atle, 
©mfertbau«, 1901. gr..N°(Xa 720 u.XVI, 824 &.) ä TO. 12.-. 
II W t i 0 h e v Xr. 3. : 3>a« buraerltd» Wrfi'iiburfi für 
U9 3)«itf*e SHeito nebft bem <riiifäbt«ita«aeff»|. »om» 
montiert. III. Such: S a rb e n r e tb t. *re«lou, TO. ft B, TOamt?, 
1801. flr..8° (VII, ;«5 S ) 3». 5.—. 

I. Die in rascher Aufeinanderfolge erschienenen beiden 
Bände von Dernburgs vorl. Werke reihen sich der 
bereits (IX, 2») besprochenen 1. Abt. des II. Bandes 
würdig an die Seite. Auch hier ist die Berücksichtigung 
des bisherigen Rechts als besonderer Vorzug des Werkes 
hervorzuheben. Das gleiche gilt bezüglich des praktischen 
Blicks, der alle Arbeiten dieses hervorragenden Rechts 
lehrers auszeichnet und, verbunden mit einer außerordent- 
lichen Schärfe der Auffassung und einer umfassenden 
Rechtskenntnis, gewiß auf die Praxis von günstiger 
Wirkung sein wird. Wie sehr das D.sche Lehr- und 
Handbuch beliebt ist, zeigt, dali schon nach zwei Jahren 
eine zweite Aullage des Sachenrechts notwendig wurde. 

II. Auch die als Kommentar erschienene Bearbeitung 
des BGB. von Meisner verdient alles Lob. Die in der 
früheren Besprechung (VIII, 568) des I. und II. Buchs 
hervorgehobenen Vorzüge gelten auch für das III. Buch. 
Dasselbe unterscheidet sich dadurch vorteilhaft von den 
beiden andern Büchern, daß vor jeder Kummer, welche die 
Besprechung prinzipieller Fragen enthält, sich eine Über- 
schrift in gesperrtem Druck findet, wodurch die Über- 
sichtlichkeit außerordentlich gewinnt. Möge dem Kommentar 
die verdiente Würdigung zuteil werden! 

Stuttgart. v. W einrieb. 



91 1 Ich bürg CMar: Tic Arbeit in Xicnfie ber 0e 
mcinfrtjnff. eitern mtb erjiftient unferer btutfeben 3ugenb 

attoibmft. »erltn, SHeiither & SHcicbarb, 1301. gr.»8° (X,2l2 S.) 
SR. 2 üo. 

Der Verf. dieser doch interessanten Schrift ist Direktor 'des 
königlichen evangelischen Gymnasiums zu Clogau. Sein Buch 
macht zunächst mehr den Eindruck der »akademischen Plauderei« 
eines sich etwas gehen lassenden Universitätsprofessors als den eines 
systematisch und konzentriert eingeordneten pädagogischen Werkes 
eines praktisch lehrenden und dirigierenden Schulmannes. Ich 
sagte zu Anfang : »doch« interessant. Durch Vorwort, Einleitung 
und die drei ersten Kapitel: »Die freie Persönlichkeit«, »Das 
Individuum und die Gemeinschall«, »Diesseits von Gut und Böse 
ein Störenfried des Gcmeingefühls«, muß man sieh nämlich erst 
wie durch ziemlich ödes Steppenland hindurcharbeiten, bis nach 
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all Jcr Allgemeinheit und Bietlc in Aufstellung und Ausfühl ung 
kräftiges, fruchtbringendes Leben in der Darstellung einsetzt. 
Nachdem A. bis dahin den neu erstehenden und vermehrten 
Wert der Einseipersönlichkeit aus der Thronentsetzung des Mittel- 
alters durch die neue Zeit (unter Führung der Reformation) abzu- 
leiten gesucht, zugleich aber auf die Schattenseiten des mächtig 
gesteigerten »freien Spiels der persönlichen Kräfte« hingewiesen 
und die »sittliche Persönlichkeit« als die »von dem Ganzheit- 
bewußtsein durch und durch erfüllte« gekennzeichnet ha', wendet 
er «.ich im vierten Kapitel : »Kultur, Kulturgüter und Kulturubcl« 
von den »so wenig erfreulichen Bildern des gesellschaftlichen 
Subjektivismus« mit zugestandenem Behagen den »objektiven 
Tatsachen« zu und kommt damit endlich auf dasjenige Thema, 
das ihm und dem er augenscheinlich trefflich »steht«. Von nun 
an linden wir, bei durchschnittlich gewinnender Diktion, zielbewußte 
Disposition, durchsichtige, überzeugende Beweisführung, die seinem 
Ausspruch : »Wer andere, wer zumal die Jugend mit Menschheit- 
gefühl erfüllen will, muß selbst dessen ganz voll sein«, in Bezug 
au! ihn selbst vorzüglich illustriert. In Antwort auf die Krage : 
Was hat die Kultur, das Ergebnis menschlicher Arbeit, aus der 
Menschheit gemacht, was macht sie täglich aus ihr, Gutes und 
Schlimmes? legt er einen »festen Plan kulturgeschichtlicher Unter- 
weisung« in fünf ebenso ansprechenden wie lehrreichen Abschnitten 
vor: 1. Wie der Mensch sein Heim gründet; 2. wie der Mensch 
se-.n Heim schützt ; 3. wie der Mensch Heim und Dasein ver- 
schönert ; 4. wie der Mensch sein Dasein begreift j 5. das Düppel- 
pesicht der Kultur. In der Tat weist er hier einen geeigneten 
Weg auf, von dem aus, durch die »besser zu unterrichtende« 
Jugend, in die »massenhaft verbreitete kulturgeschichtliche Ge- 
dankenlosigkeit« cm« gehörige Bresche geschlagen werden kann. 
Respektabnötigend ist seine auf gläubigem Christentum fußende 
Auffassung von dem zu realisierenden Verhältnis zwischen Religion 
und Wissenschaft, mit der sich freilich sein Urteil: »Wo die 
Religion anfängt, dahin strebt die Wissenschaft als nach ihrem 
letzten Ziel« nicht völlig vereinigen laut. Das positive Zeugnis: 
»Ks wäre aber unsinnig zu glauben, wo der Geist der Wissen- 
schaft einen Menschen in neue und ungeahnte Bahnen der Da- 
seinsbcteiligung hineinfuhrt, könne der weltüberwindcnde Geist 
des Christentums nicht auch in seiner Weise und in seinen 
Können von desselben Menschen Herz Besitz ergreifen« illustriert 
er durch Hinweis auf die Kirchengeschichtc sowie auf da* 
Apostelwort Eph. 3, 13 — 21, in welchem Paulus für alle Zeiten 
mustergültig das Verhältnis zwischen Wissenschaft: dem »Begreifen 
der Länge und Breite und Höhe und Tiefe« und Religion: dem 
»Verstehen der alles Erkennen übersteigenden Liebe Christi« klar- 
gelegt habe. Dem übertriebenen Individualismus und dem viel- 
fachen Scheinwesen unserer modernen Kultur geht A. herzhaft, 
«her immer gemäßigt zu Leibe, um dann im fünften Kapitel ; 
»Ideal, Wirklichkeit und Arbeit auf dem Boden des Christen- 
tums« Jcsum und seine Jünger (s. >Das Arbeitsfeld Jesu«, »Das 
Arbeitsfeld der Apostel«) als die Liehtzentren der christlichen 
Arbeit überhaupt, der »Versöhnerin zwischen Kultur und Natur« 
hinzustellen. Hier fallen sehr bemerkenswerte Aussprüche wie: 
»In dem Kampf um die sozialen Kragen unserer Zeit ist der ver- 
hängnisvollste Irrtum die Verwechselung der objektiven und 
subjektiven Momente : nie hat Jesus daran gedacht, ... nie dazu 
geraten, den gesellschaftlich Hohen gesellschaftlich niedrig, den 
Reichen arm, den Armen reich . . ., alle Mensci.en . . . gleich arm 
oder gleich reich, gleich hoch oder gleich niedrig zu machen.... 
Wohl aber ist stets von der Gesinnung die Rede, die im Tren- 
nenden das Verbindende festhält und pflegt, die sich dessen be- 
wußt ist, wer unser Nächster, unser Bruder ist. . . . Sicherlich 
kann nur solche Gesinnung, deren inneres Sicheinwurzcln lausende 
alter Vorurteile, Einbildungen und Subjektivismen zerstört, sich 
in Taten umsetzen, die den Wert einer Errettung aus aller Not 
und zugleich den sichersten Wall bilden wider die Neigung zu 
einer objektiven Gleichsetzung, deren letztes Ende nur der Krieg 
Aller gegen Alle sein kann. Aber für solche Taten gibt es nur 
ein Wörtchen: dienen . . . dienet ein an d e r!« — H<e und 
da wohl eine Verschwommenheit wie in der Behauptung : »Christen- 
tum ist Leben, nicht Lehre. . . . Leben, nicht Lehre, ist alles, 
was wir aus dem Arbeitsgebiet der Apostel kennen«, aber im 
ganzen logische, idealreale Definitionen und Schlußfolgerungen, 
Z. B.: »So berühren sich in der Arbeil im Sinne des Christen- 
tums das objektive Moment: das was jeder einzelne im Leben, 
im Beruf als dienendes Glied arbeitet und wirkt, und das sub- 
jektive : das Walten des Geistes von oben, der aus der Welt des 
Egoismus, der Sünde und des T odes eine Welt der Liebe, des 
Friedens und des Lebens im wahrsten Sinne des Wortes umzu 
schaffen den Beruf hat.« Das sechste Kapitel : »Der iJea'.reaVmus 



uUWe'.t- und Lebensansciiauung« mit dem klipp und klar gezogenen 
Resultat, daß »mit dem Theismus alle anderen Ideale der Mensch- 
heit fallen«, das siebente: »Die Deutschen als Träger des Ideal- 
realismus«, das achte : »Ganze Menschen !« bringen wiederum 
allerlei wertvolle Fingerzeige für Haus-, Schul- und Lebenserziehung. 
Das neunte Kapitel : »Die sittlich freie Persönlichkeit in der Arbeit« 
orientiert zunächst über sein Thema (s. die Definition: »In der 
freudwilligen Drar.gabc des eigenen Ich an die Sache der Mensch- 
heit wie an die Sache Gottes ist die Natur der sittlichen Persön- 
lichkeit als eines Gescllschaftswesens begründet ; das Opfer des 
Ich, die Überwindung der Selbstsucht, aber die Verklärung der 
auf die idealen Zwecke des Menschendaseins gerichteten Persön- 
lichkeit«), um dann in vier Abschnitten die sittliche Wertung 
der Persönlichkeit durch die Arbeit, die hygienische Wertung 
der Arbeit, die wirtschaftliche Persönlichkeit in der Arbeit 
und die ästhetische Persönlichkeit in der Arbeit und der 
Gcmeinschalt zu behandeln. In dem Schlußkapitel: »Die Kinder- 
erzienung eine soziale Pflicht« wirft A. zu Anfang die bedeutsame 
Frage auf: »Woher nehmen die „führenden" Stände, die höher 
Gebildeten das sittliche Rocht zum Kampf wider die Mächte der 
Verneinung und Zersetzung, wenn für die Wertung der Arbeit 
Sinn und Begriff sich verflüchtigt und mit dem Sinken der Arbeit- 
Wertung auch die Achtung und die Würdigung der auf Arbeit 
gegründeten Berufe sinkt ?« Darauf geht er zur Beweisführung 
des Satzes über, daß im Guten wie im Bösen die Entwicklung 
jedes Menschen eine Lebensfrage für die Gesamtheit ist, und 
schließt mit der beherzigenswerten Mahnung, in der Erziehung die 
Klcinmcisterci zu meiden, in jedem Kinde das künftige Glied der 
Gemeinschaft zu ehren, der selbsttätigen Entfaltung und Aus. 
prägung der Individualitäten breiten Raum zu gewahren. »Macht 
die Augen hell und offen, die Hände sicher und fest, die Herzen 
frisch und weit! Der ideal-realistische Geist, der unseres Volkes 
bestes Erbe nnd schönstes Gut ist, werde in unserer Jugend zur 
alicinherrschendcn Macht !« 

Gößwcinstein (Oberfranken). F.. M. Hamann. 

1. 0J.atJ|rcin Sietor S.J.: ftcdtf, 9,nturrfd)t ttiib pofitiBe« 
9i rdu. Sine frttifthf Unlrrfudning b« ©ninborgriffe brr Sitdjte 
orbnuna. ftreiburg, $ f rber, 1901. or.-H 1 (IV, 1S4 S.) SR. 2.8U. 

LI. «liiert i Dr. jur. C. ».. $ilf*nebtet: «otmehrredit. 
Stuttgart, 3)5. HoMbnmmer, lUOl. gr..8« (III, s; B.) W. 1.80. 

I. Ca tln ein behandelt unter fleißiger Ilcrbeiziehung der 
älteren, neueren und neuesten Literatur eingehend den Bcgrifl 
und die Quellen des Rechtes. Hauptziel der Schrift ist. die Existenz 
und Berechtigung des Naturrechtes und sein Verhältnis zum 
positiven Rechte darzutun. Dieser Hauptzweck ist vorzüglich er 
reicht und man kann die Erwartung hegen, daß die Schrift Er- 
hebliches zur rascheren Bannjng des Widerspruchs Heitragen wird, 
welchem das Natutrecht in philosophischen und juristische» 
Kreisen noch begegnet. Die klare Stoffanordnung und Sprache C.s 
sind zu bekannt, um noch eigener Hervorhebung zu bedürfen. 

II. Alberti untersucht in klaren Ausführungen, denen man 
durchaus zustimmen kann, den Umfang des Notwehrrechtes und 
die Schadenersatzpflicht bei Verletzung desselben auf der Grund- 
lage der geltenden deutschen Gesetze. r . 

Die wissenschaftliche Lösung der sozialen Frage. Jedem 
Bürger ein jährliches Mir imal-Eir.kommcu von einer Million Mar'n. 

2. Auflage. Wiesbaden, S. Schnabel, 11*01. 12» (15 S.) M. —.20 
— Man erwartet von dem anonymen Autor dieser Broschüre mit 
dein marktschreierischen Titel wenigstens einen Beitrag zur Losung 
dei sozialen Frage. i%fMI Üb« im eigentliche I .'cir.i schweigt 
sich der Verf. gründlich aus. Ohne Idccr Zusammenhang wir.! 
unter Anführung zahlreicher, vom Autor wohl kaum verstandener 
Phrasen mit apodiktischer Sicherheit die Behauptung ausgesprochen, 
es bedürfe bloß einer Umwälzung der Staatsverfassung nach 
einem vom Verf. etwas unklar entwickelten Muster, um jedem 
Bürger dieses tdca'.staates e-n großes und müheloses Einkommen 
zu verschaffen. Das Büchlein ist selbstverständlich wertlos; die 
auffälligen Stilmangel machen es schwer lcsb.«r. Str. 

B °M n 4 B - V " "' r " k ' B«d«u'K. <t lus r.fortnandi. Stulle . Kni... (134 S ) 

B05 (^*S^M' « D - N * ChUe9 " hen d " **"* h "- Bwl -< Maring. 

I.ittmann J., D. «enet*!. Rucktr.ltsrcchi v. Verrage n. d. hilrccrl 'Jesetzl' 

Herl., I bering (IM S.i M. 4. — . 
Kngel A., t). westüt. QemeladC Eversberg. Stull? , Cuita HU S ) M '( 

('!'»» s /m*»' i ' * ns '' I '* ndwir,c r - Ze " d hph - OeteelrletWta. gn. 
Ttimpowtky A, D. Mäneetanspruch d. Mieten n. d. bure. üesetzh i 

d. Dlsche Reieh. Lpz . Hlrsoicld. (117 S iL J.SO 
, " a \ c . n, .'£ ucniUUl ' 0 Pro'HhJtlon in l'aris. rrubs . Lorenz, fllij s , 

M. 4 *«J. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

C lassen Prof. Dr. A., in Aachen: Ausgewählt« Methoden 

dar analytischen Chemie. I. Band, unter Mitwirkung von 
H. C i o e r e n, Asustet.l am anorganischen Laboratorium. 
Braunschweig, Fr. Vieweg & Solin, 1901. gr.8" (XX, 940 S. 
m. 78 Abb. u. c. Spektraliafel.) Geb. M. 20.—. 

Jeder praktische Chemiker, der gezwungen ist ana- 
lytische Arbeiten auf einem anderen als seinem Spezial- 
gebiete zu unternehmen, wird mit größter Freude vorl. 
Buch begrüßen. Üie mannigfachen analytischen Fragen der 
anorganischen Chemie, welche in den verschiedenen Indu- 
strien, besonders auch jenen, die sich mit den sogenannten 
seltenen Elementen befassen, an den Chemiker herantreten, 
sind hier in der Weise ausführlich beantwortet, daß nicht 
alle möglichen Methoden wahllos nebeneinander aufgezählt 
werden, sondern nur jene, welche sich in der 30jährigen 
Tätigkeit eines hervorragenden Praktikers am besten 
bewährt haben. Zahlreiche Literaturnachweise (da und 
dort möchte man dieselben doch noch etwas reichlicher 
wünschen) geben Gelegenheit zu genauerer Spezial- 
Orientierung in Einzclfragen. Im ganzen kann man nur 
den Wunsch aussprechen, daß die Fortsetzung dieses 
vorzüglichen Buches möglichst bald erfolge. 

Innsbruck. Malfatti. 

Slmroth Prof. Dr. Heinrich: Abriß der Biologie der Tiere. 

2 Teile. (Sammlung Göschen. 131. 132.; Leipzig. Göschen, 1901. 

12» (163 S. m. 33 Abb., 157 S. m. 35 Abb.) a M. -.80. 
Diese zwei kleinen Bände geben ein vollständiges Bild der 
Lehre von den Lebcnsersct cinungen der Tiere. Der Verf. hat ein 
reiches Mateiial in gedrängter Kürze verarbeitet und eine Aufgabe 
gelöst, wie sie seit Semper sich kein Forscher gestellt hat. Der 1 . Teil 
schildert Entstehung und Weiterbildung der Tierwelt und die Be- 
ziehungen zur organischen Natur, der 2. die Beziehungen der Tiere 
zur organischen Natur. Glücklicherweise wird aber die Kntstehung 
der Tierwelt auf wenigen Seiten abgetan. Der Verf. ist Darwinist 
und gibtS. 10 eine Darstellung der Seleklionslehrc. Die Behauptung, 
daß für sprungweise Abänderungen keine Tatsachen vorlägen, ist 
nicht aufrecht zu erhalten. Ich ei innere nui an die Beobachtungen 
von Schmankcwitsch, an die Entwicklung der Aurtlxa, an die 
Forelsche Chironomusart, an die vielen Fälle der Pädogenie, die 
Aquaiiumtiere, wie ich sie nannte und in meiner »Entwicklungs- 
lehre und Darwinismus.« zusammengestellt habe. In dem Literatur- 
verzeichnis beider Bände findet sich lläekels > Schöpfungsgeschichte« 
aufgelührt. Wozu das? Auch E. Krauses »Werden und Vergehen« 
und das oberflächliche Taschenberg'sche Büchlein »Vet Wandlungen 
der Tiere« sind doch wahrlich entbehrlich, zumal die Wci ke von t'errier 
und Thompson fehlen. Doch das sind nur kleine Ausstellungen, 
die gegenüber der Fülle des Gebotenen nicht viel besagen wollen. 
Beide Bände können warm empfohlen werden. Die Abbildungen 
sind dem Zweck entsprechend, Druck und Ausstattung wie bei 
allen Bindchen der Sammlung Göschen musterhaft. Auf S. 23, 
Bd. 1 mull es statt Ophiopltctens heiUen Ophiopluttui. Möge der 
Verf. bald vor der Vorbereitung zur zweiten Auflage stehen! 
Berlin-Steglitz. Hamann. 

e*elnet JJrof. fcr. 3.: Srr «mt De« fSeltaU«. («u8 
Malur unb «düetodt 24.) SaUi*, ». 05. %U*m, 1901. «• 
(IV, 141 S. m. 24 «6b.;. geb. K 1.25. 

Das vorl. Werkchen ist eine Ausarbeitung einer Reihe von 
Vorträgen, welche der Verf. seinerzeit in Berlin auf Veranlassung 
des Vereines für volkstümliche Kurse von Berli ner Hochschul- 
lehrern gehalten hat. Es soll nicht eine neue populäre Astronomie 
darstellen, sondern beschränkt sich, entsprechend der Tendenz 
der ganzen Sammlung, »streng auf das gegebene Thema ohne 
Rücksicht auf die dadurch bedingte Unvollständigkc.t in der Dar- 
stellung einzelner Gcbietec (Vorwort). Gegenstand der Vorträge 
■st: die Stellung der Erde im Welall, der gestirnte Himmel, die 
Spektralanalyse, die Sonne, die Fixsterne und die Nebeldecken, 
der äullore Bau des Weltalls. Im Anhange sind in 16 Tabellen 
die wichtigsten Daten über unser Planetensystem, die scheinbare 
und wirkliche Bewegung der Fixsterne sowie über veränderliche 
Steine zusammengestellt. Ref. kann die Schrift nur wärmstens 
empfehlen. Sie ist wirklich gemeinverständlich, ohne deswegen 
miilverstandlich und flach zu werden. Schwierigere Gedanken aus 



der Optik werden mit viel Geschick durch Vergleiche aus der 
Akustik klar gemacht. Das Büchlein eignet sich gut als Lektüre 
für Scnüler der oberen MitlcIsehulkUssen, auch der Lehrer der 
Physik wird darin manchen wertvollen Fingerzeig für eine ver- 
nünftige Popularisierung des oft spröden Stoffes finden. Philo- 
sophischen Erörterungen, die sich bei den in Rede stehenden 
Themen kaum vermeiden lassen, geht der Verf. geflissentlich aus 
dem Wege, da nach seiner Meinung »Gedanken über das Wesen 
der Materie oder der Kräfte oder über die Herkunft derselben 
oder über den Anfang aller Dinge durchaus nicht in das Gebiet 
der exakten Forschung gehören« (S. 10). Es sei vielmehr »Sache 
jedes einzelnen, sich mit diesen sogenannten transzendenten 
Hingen abzufinden, so gut es geht« (S. 11). Ohne sich über die 
Richtigkeit dieser zwei Sätze weiter auszulassen, hätte Ref. 
doch gewünscht, daß der Verf. die hier ausgesprochene Ansicht 
konsequent beibehalten hätte; dann wäre nicht S. 17 zu lesen: 
»Das All ist nicht bloß unendlich in Bezug auf den Raum, es ist 
auch unendlich in Bezug auf die Zeit, d. h. es bestand von 
Ewigkeit her und wird in Ewigkeit bestehen.« Wir bemerken 
übrigens, dsU im 5. Kap. (S. 97) wohl an der zeitlichen Unend- 
lichkeit de» Weltalls i'eitgehalten, nichtsdestoweniger aber 
für das u n s sichtbare Siems ystem ein Entwicklungs 
unfnng vorausgesetzt wird. — Indern wir von ein paar leicht zu 
verbessernden Versehen schweigen, möchten wir nur auf eines 
aufmerksam machen. Es ist wohl an mehreren Stellen vom 
Dopplerschcn Prinzip die Rede; geiadc dort aber, wo ausführlich 
davon gesprochen wird (S. 59 ff.), erfährt man nicht, daß es sich 
um das Dopplerschc Prinzip handelt Durch vorstehende Be- 
merkungen will Ref. die Wertschätzung des Buches durchaus 
nicht beeinträchtigen; er betont im Gegenteil, daß er es mit 
vielem Vergnügen durchgearbeitet hat und vielen anderen das 
gleiche wünscht. 

Seitenstetten. Prof. Raf. H o c h w a 1 1 n c r. 

SjpolskvLj, Üb. d. Theorie d. reUlii- Abelsehen kubischen ZahlkOrper. 
I.pz . Tcubncr. (407 S. m. Sti T»b,l M. 6 — . 

Medizin. 

Ranke Dr. Kail Emst (München): über dl« Einwirkung 
des Tropenklimas auf die Ernährung des Menschen, 

aut Grund von Versuchen Im tropischen und sub- 
tropischen Südamerika dargestellt. Berlin, A. Hirschwald. 

gr. 8" (95 S.i M. 2.40. 

Eine äußerst lesenswerte, anregend geschriebene, 
auf sorgfältigen und mannigfaltigen Versuchen be- 
ruhende Arbeit, die für die in die Tropen ziehenden 
Europäer von großer hygienischer Bedeutung ist. Die 
Haupttatsachen sind zum Schluß in folgende Sätze zu- 
sammengefaßt, die hier — um zum Studium des Ganzen 
anzuregen — abgedruckt seien : 

I. Das Tempcraturoptimum der Europäer bei mittlerer Be- 
kleidung befindet steh bei 15 — 18' C, vorausgesetzt, daß keiner 
der übrigen klimatischen Faktoren eine wesentliche Wirkung 
ausübt. II. Bei einein Klima entsprechend einer Lufttemperatur 
zwischen dem Temperaturoptimu.-n und etwa 22», zeigt sich mit 
steigendem Klimawtit eine wesentliche Vermehrung der Wassel - 
Verdampfung, aber noch kein deutlicher Einfluß auf die Nahrungs- 
aufnahme. III. Bei einem Klima von etwa 25°, wenn die übrigen 
klimatischen Faktoren die Wirkung der Lufttemperatur weder 
vermehren noch vermindern, zeigt sich eine deutliche Verminderung 
der Nahrungsaufnahme etwa auf den Bedarf eines schwach 
arbeitenden Menschen. IV. Steigt der Klimaweit noch weiter an, 
so sinkt die Nahrungsaufnahme weiter, zuletzt setbst noch unter 
den Bedaif eines mittleren Erwachsenen bei vollständiger Ruhe 
und Hunger. Dahoi sinkt die Eiweißaufnahmc nicht unter das 
Erhaltungsminimum der i.iediigeren Arbeitsklassen, jede weitere 
Verminderung geschieht allein auf Kosten der Fette und Kohle- 
hydrate. V. Wird gegen diese instinktive Verminderung die 
Nahrungsaufnahme noch erhalten, so stellen sich pathologische 
Erscheinungen ein : Störungen des Allgemeinbefindens, Temperatur 
stcigerungen und Verminderung der natürlichen Resistenz gegen 
infektiöse Krankheiten. VI. Wird dagegen, was bei langdauerndem 
Aufenthalt im tropischen Klima zu geschehen pflegt, die Nahrungs- 
aufnahme dauernd so sehr vermindert, wie die Wärmeabgabe in 
einem sehr heißen Klima verlangt, so hat das eine mehr oder 
minder hochgradige Unterernährung mit allen ihren gefährlichen 
Konsequenzen zur Folge. 

Berlin. Dr. Spener. 
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0»»j-' = « Ju|Md. iLeipajg, Teubner.) I, 56 U. II, I I. 

Kornemann. IUmhur»-er fieformschui-Bank. — Ders., Streit d. 
Meingen In Hambg. üb. sex. Belehrg. - sehinte, l>. Gnundheitszustand 
J. f.lementarscliuier in d. Dresdner Volksschulen u. d. SchuUrzifrnge. - ■ 
Paul am Ende, 1). Dresdner Lehrerverein rrbluet Schulbider. - U'ün-che, 
beir, d. Kinfuhrg. v. Realgymn. in Ela«ß-Lolhringen. - Jessen, I). Zahn- 
pflege u ihre Hedem*. T. d. Volksgcsundhi. — Grinn Halihyany. E. 
Worl z. heul. Jugcndcmctiit. — Maurer, D. erzieh. Wert d. Juuend- 
»piele» u. s. cbligator. Einführg im Sommer — Hartmannn, D. Schwer- 
hörigen in d. Schute. — Barneroann, Tisc.hpbttc u. Lehne. — Benn- 
stein. i. Scriulbankiraae. -• Schotten, Z. Schulreform - Korman, 
erkg. zu vorsieh. Miltjilg. - Keeaebi t t«r, Zwei Kalle v.Üherhurd K . 
Schuler. 



Borst M.. l>. Lehre v. d. Geschwülsten. Wiesbaden, Bergmann. i.XXXlll. 

Dt« S.. 03 Bl Krklllrgen u «3 Tal. m 29C larb. Ahbildgeii.) M. (SO.—. 
Möbius P J.. Cb. d. PatholoK. h Nietzsche. Ebd. (106 SJ M. 2.80. 
Bechterew W. v., tJ. Energie d. Ichenden Organismus u. ihre psycho- 

biolog. Bedeutg. Ebd. (132 S.) M. 3.- 
Jung C. Ü, Z. Psychologie u. Pathologie sogen, okkulter Phänomene. 

Lpi., Muize. S.) M. 3.-. 
Schilling F.. Hygiene u. Diätetik d. StofTweehselkrkhten. I.pz , tlarturg. 

1345 S. Ul.) Mf. i.40. _ 

Schöne Literatur. Varia. 

©oft ••' äjaxb : 9tdmlfftie0 girBer. Kommt. Stuttgart, SJi'ittidje 

*crlag»o.nßalt, 19U2. 8" (496 S.i SW. 5.—. 
— — : Sie ütute von ^alDare. Sin Montan aus btn I ein 

mitrn. ^Huftrier: oon 8". üitbtd). Stntifjart, R. SBoRjj & <£o„ 

im. 8» (428 6.) «W. 4,50. 

Das «römische Fiebert ist die krankhaft« Sahnsuchl 
der Deutschen nach Italien, dem Sonnenlande des Lichtes, der 
Farbe und der Schönheit. In das tragische Geschick der Tochter 
eines deutschen Malers und eines römischen Modells verwebt V. 
die vielverschlungcncn Schicksale einer Reihe anderer deutscher 
Künstler, den Kampf der modernen und der alten Kunst, alles 
überglänzt von der strahlenden Sonne des südlichen Himmels, den 
leuchtenden Farben seiner bunten Blumemvelt, durchwogt von dem 
lärmenden Treiben des römischen Volkes, den zauberischen 
Festen des römischen Adels in seinen herrlichen Gärten und 
Palästen. V. gießt in diesem Kornau den Vollglanz seiner farben- 
luikelnden Sprache über sein geliebtes Rom, die mystische 
Magie der Campagna, die prangenden Kunstweike der Renaissance. 
Die in Enthusiasmus oder Leidenschaft fieberisch erregten Ge- 
müter der Menschen gestatten manchen sonst befremdlichen 
l'berschwang in der Gestaltung der Charaktere und der Führung 
der Handlung, die mit ihren leidhcladencn Tiügcrn, den Irrungen 
ihres Wahns, ihren gescheiterten Wünschen und Hoffnungen im 
Dunkel von Not und Tod wie ein Fiebertraum verlischt. 

Die Leute von Valdare haben fünf Monate im Jahre 
keine Sonne. Der Mangel des Lichtes hemmt das Gedeihen des 
Lebens. Die Vegetation und die Menschen verkümmern und das 
Dunkel der Umwelt verdüstert die Gemüter. Die stet« Sorge 
verscheucht dos Lachen von den ernsten Gesichtern dieser Leute, 
die sich nur in Schwarz kleiden. Im Winter können sie nicht 
einmal ihre Toten beerdigen. Starr wie die Dolomiten, zu deren 
Fullen sie hausen, ist ihr Sinn, selbst in ihren Sagen nur zu- 
gewandt den Schrecken der Gebirgswelt und der Sehnsucht nach 
Licht. Vor 2000 Jahren kamen die Römer in diese schauerlichen 
Gefilde, unterjochten die eingeborenen Rhäticr und sollen das in 
die Berge gesunkene Gold der Sonne gegraben haben, aber samt 
ihrer prächtigen Stadt zur Strafe für die Veifolgung der ihnen 
dos Heil verkündenden Christen durch Bergstüize und Erdbeben 
vertilgt worden sein. Nur die römische Familie Cusa war übrig 
geblieben und der letzte Sproß derselben zeigt schon als Knabe 
die Machtgier und den Golddurst seiner Vorfahren. Er will die 
römischen Goldgruben im Sas da Rü wieder auffinden und die 
Leute von Valdare, die ihn als Fremden hassen und als den 
Sohn eines Holzfrcvlers mißachten, werden, von ihrer Not befreit, 
vor ihm im Staube liegen. Ganz anders will Andrem Plaza, ein 
Abkömmling des eingeborenen rhütischen Volkes, seinen Brüdern 
helfen. In tiefem Erbarmen mit ihrer geistigen Not, die des Seel- 
sorger» entbehrt, will er Priester werden, die Nacht ihres Aber- 
glaubens mit dem Lichte des wahren Glaubens erhellen, ihre 
durch Entbehrungen jeder Art verhärteten Herzen erweichen und 
ihren Blick vom irdischen Elend zu den ewigen Gütern lenken. 
Aber auch er ist ein Sohn Valdarcs. Sein edles Streben verstockt 
sich zum Starrsinn, seine Liebe zum Fanatismus, ».ein Eifer für 
das Gute zur Unbotmäßigkcit gegen die kirchliche Ordnung. Bärto 
Cusa aber, der den Rhäticr Andram Plaza von Kindheit an gehaßt, 
»weil er der Bessere war«, findet endlich doch die römischen 
Goldgruben im Sns da Rü. Um dieses ärgste Verderbnis seines 
verarmten, geliebten Volkes durch das Gold der Heiden abzu- 
wenden, bereitet Andram Plaza sich selbst und Bärto Cusa den 
Untergang. St«rb«nd erkennt der Enkel der Römer, daß die Liebe 



zu seinem Volke Andram zu seiner Schreckenstat getrieben, und 
versöhnt sich mit dem früner GchaUteu. — V. hat mit diesem 
Roman vielleicht die bedeutendste Leistung seiner dichterischen 
Eigenart hervorgebracht. Ihm selbst wohl unbewußt mit den 
Mitteln der von ihm so lebhaft bekämpften Richtung der im- 
pressionistischen Milieukunst. Das Hinundwider der winterlichen 
Schrecken einer lichtlosen Gebirgswelt und der in Grauen, Not 
und Sorge erstarrten menschlichen Innerlichkeit bringt in die 
Gestaltung dci Personen und in die Entwicklung der Handlung 
des Romans eine erschütternde Konsequenz, die ungeachtet ihrer 
scheinbaren Mechanik nicht niederbückend wiikt, weil der Idealis- 
mus des menschlichen Herzens in seinem Hochflug und selbst 
in stinen Verimingcn fortwährend über dieses Naluireich der 
Notwendigkeit liinauswcist. - Bei der Sympathie, die der Verf. 
Iiir die kirchlichen Persönlichkeiten seiner Dichtung bekundet und 
hei seiner künstlerischen Vorliebe für katholische Einrichtungen, 
:;ült seine Unkenntnis auf diesem Gebiete auf. So z. B. läßt er 
bei der Wandlung »die Monstranz« erheben u. n. dgl. m. 

Wien. I.. Müll n er. 

(Bilm $jcrmr.un oon: ©rbirfjie. 3nn«brud, ST. Gblirtqer, l!»f>:.' 
s» (XVI, 42* SA 3H. f.- . 

Dieser neuen, prächtig ausgestatteten Ausgabe (Buchschmuck 
von Max Üernuthi von G.s Gedichten hat der Herausgeber 
Hugo G r e i n z ein panegyrische« Vorwort und eine hiographischr 
Skizze vorausgeschickt, an welche Ref. einige Worte knüpfen 
möchte. Ks ist »eil eiuer Kcihe von Jahrcu Mode geworden, (iilm 
als einen glühenden Krcihcitsheldcn. als den Märtyrer seiner 
Überzeugung, als den tapferen, todesmutigen Hekämpfer der 
»pfätlischen Herrschaft« i,S. VII) hinzustellen und seine dichteri- 
sche Bedeutung darnach zu bemessen. — Wer G.s Leben und Briefe 
kennt, in denen der wirkliche Mensch zum Ausdruck kommt, kann 
über derlei Versuche nur lächeln. Was aber seine Gedichte be- 
trifft, so müssen sie einem Beurteiler, der nicht den Maßstab der 
Tendenz an sie legt, als Theaterdonner scheinen, wo sie kraftvoll 
sein sollen. — und als scntimenlales Reimgeklingel, wo sie zarteren 
Gefühlen Ausdruck gehen. Die Form hat G. allerdings meister 
lieh beherrscht ; bei Verliebten werden seine Liebcsliedcr, bei 
Parteipolitikern feine .Jesuttenlieder« zweifellos ein langes Dasein 
fristen, mit der Kunst aber, wenn man darunter mehr versieht 
als die Fähigkeit eiuer geschmackvollen FormgebODg, haben seine 
Werke wenig zu tun. 

Juedischer Almanach 5663. Hedaktion des literarischen Teiles: 
Berthold Friwel, Redaktion des kuensllerischen Teiles : F.. 
M Lilien. Berlin, Juedischer Verlag, -t« 314 S. ill.) geb. 
M. 6.—. 

Dem allgemeinen Zuge der Zeil, der die Nationalitätsidec 
in den letzten Jahrzehnte 1 mächtig erstarken ließ, hat auch die 
jüdische Nation — vielleicht auch gedrängt und getrieben durch 
politische und soziale Strömungen sich nicht entziehen können : 
der Zionismus ist eines der mannigfachen Anzeichen eiuei 
>jüdischeu Renaissance.. Das vorl. Buch ist ein zweites. Man 
beginnt «ich in jüdischen Kreisen darauf zu besinnen, daß da- 
Judentum, abgesehen von anderen Seiten seiner Existenz, auch 
diejenige der Nationalität für sich beanspruchen könne. Ks wird 
vielleicht nicht so einfach sein, diese Seite seiner Erscheinung 
von den übrigen I insbesondere der religiösen und der wirtschall- 
liehen) loszulösen, es ist auch vielleicht gar nicht notwendig, denn sir 
lassen sich zum guten Teile innerhalb des Rahmens der völker- 
psychologischen F.igeuart zur Geltung bringen. — Da» vorl. Buch, 
reich ausgestattet, versucht es, die jüdische Kultur (das Won 
im weitesten Sinne) unserer Zeit darzustellen, nicht so sehr in 
theoretischer Art — wenngleich Themen wie «Das Problem der 
jüdischen Wissenschaft« 11. ä. mehrfach zur Behandlung gelangen 
- als vielmehr durch Vorführung von Arbeiten jüdischer Dichter, 
Schriftsteller und Känstlcr. Man 1 
sich hier entfaltet ; uml 
KatzcDgold und Glimmer mitunterläuft, *o bleibt doch daneben 
noch immerhin Schönes und Wertvolles genug zurück, das dir 
Beachtung höchst wert ist. Und da der .Almanach. nur das 
deutsche Judentum berücksichtigt, ist es klar, daß die Samm- 
lung auch für den Germanisten, für den Literarhistoriker, für den 
Kunstforschcr, der sich nicht speziell mit dem Judentum beläßt, 
von Interesse sein muß. — Es ist natürlich nicht möglich, im 
Rahmen eines Referates aul die einzelnen Beiträge eiiizugeht-i. 
und sie kritisch zu würdigen : di* Register des literarischen Teils 
zählt 74, das des künstlerischen 55 Xummeru auf; wir k innen 
nur im allgemeinen von dem interessanten, in vieler Beziehung 
lehrreichen Buch hier Mitteilung machen und auf dasselbe 
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Ott 20. J«hrhu«i<Uri. (Hrsg. F. Klagen u .1. Biimüiler.i IW2. 41-52. 

141.) Kl HB CR. Sickenbrrger» Kr:t. Gedanken üh. d. inncrklrchl. 
I ..»c«. — Merkle. Dilettantismus u. Geschichlswissensch. - Selhsterzichg. 

— v. Stockhammern. I). Svllabus u. d. liberale ihenl. Bcuegg 
(42) l>ararich. Ob. d. Archaisieren, d Ur-ache d. Tiefstandes uns klreht. 
Kunst. — Huminurfiu« u. Historismus. — (43« I D. 1. Versammle v breunder. 
■l »20. Jhdts « — U. hl. Stuhl ii. d. relig. Lage in Frkreieh. — v. Alcala. 
Skizzen u. Bilder aua d. brlg. Kavnllenelebcn. — (44.) Landtags-WaM- 
gesetz f. Bayern. — Gebert, Philosoph. I)il«l(.mtl"<nus — 7. Kritik d 
1. Versammig. v. Freunden d. »20, Jhiit«.» — I Relig. Lrlcbn. in d. unt. 
Donaulindern. i40.) Merkle. D. Augshg. Postzeitg. >' -I dt~che Wissen- 
schaft. - Kngert. I'rsprung u. Zweck d. bihl. .Schftpfgsberichtes. —(47.1 
S ehe iL Christus u d Kultur. — 4H ) UuraUller.F. Kiasen f - .Stanire, 
Prirazelsus-Skizze. — D. Krisis in d. klenk Partei Italiens. HL».) Bu- 
inüller D. neue '/•eil u. d alte Glaube In P. Odilo Koitmanners Predigten. 

— Pberlrieb. Wunderglaube. — Vom Dornröschen (»0.1 »Reform* kathol. 
•id. wahrh. kathol.? — - Was wir Wullen - '5t ) 1). Wcihnachtsfrst u. d. 
Chrislhaiimfeier. — ("i2 i Asmussen, Parlamentarisches. — Ks. Wil- 
helm II. u. d. Majolikalecunik. — Triehlcr, Berl. Sezession. 

Das Laad. (Hrsc II. Sohnrey.) XI. I-«. 

(I.) Peter 5- Dam nali. D, Organ'», d, Krkpflege auf d. Lande. 
Xokk, 6. Volks- u. Wanderbibliothek d. Itad. Hrauenverelns. — Li. 
Arbeiterverhilln auf d. l-ande. - Matthie«. K. medersächs. Gehoflanlage. 

— Sohnrey, Fnedc»inch*n u. d. Känimekarline. — (2.| Nußbaum, d. 
Landhaus, — ThieS, Haiffeisen. — Mdbiti». P. Roseggers Waldschut- 
haut. — Sohnrey, Vom sanllcn Ch'islnphvelter. — S.! Seidel, Von 
.'. Landstratte. — Sundermnn n, Vom Marcardsmnor. — Z. H'hammcn- 
Irage. — (lassen. 7. »Bauetnreligion-. — B u c h c n be r g c r, Erwerhgs- 
polillk d. Bad. ÜoniitnerM'ar*. inshes. im Sehwarzwald, -- i4.) Mnewes, 
Schulz d. Naturdenkmaler d Walde*. — Was e. Pasb.r erlebt — Parisiu», 
Oherschefflenzer Volkslieder u. volkstlimt. Gesänge, gesamm. v. A. Bender, 

— Bitlrlch, Schweigen im Walde. — (5.) v. Stojer.tm, D. dl-cli. Arbeits- 
nachweise — Hermes v. Baer, D. Ski. JoseisthniUschule im Spessart. 
10.) Ticnken. Ii Handwerk In Gecut u Marsch. — l'olenlrage u. AnsleJlcs- 
kommiss. — I). Ilolzs huhlabrlka Ion als ländl. Nebcncru erhszwelg. — 
Pfeiffer. Wie ich c. »GemeindebUclicrei» gründete. 

DNtiche Arbeit. .Manchen. Cillwcv.; II. I u. 2. 

(I.) Rauchberg, D. ZatilcVerhallnis d. Dlsch. u. Tschechen in 
Böhmen. — Weber, Ii. Scliwarzcnhcrge. — Puzaurek, !>. Bleichte, v. 
Kunst rclnven. — Orlik, Aus e. Briere. — Pudnr, Kunst In d. Schule, 

— Ucstcren, Schatten im Walde. — Haas, U. rote Lira u. d leutscheue 
Martin. — '2 ) l.tuhe. I). Dienstag. Kratlncr, 1). Wiener Ausstelle, 
dtach. KUDSilcr aua Böhmen. — H 1 1 g e n r e I n er, D. snz. Wirken d. katn. 
Kirche in B;lhmen — Neuwirth, D. Mloiatjrenausstct 'g. d, Wr. 1 1> >l - 
bibliothek u. ihre bOhin. Hss.gruppe. — I.eisching. Aus d. Privilegien d. 
I'rager Bruderschalt d. Maler. — Gibian, Sonnenfinsternis — lloff- 
mann. Sonrtte. — Braaks, D. Hergoltsbllbcrl. 

Acsdeinle. (Hrsg. II. J. Wurm ) XV, 5—8. 

5.) I). Knrtellversammlg, in Mannheim. Krapp. Mod. Literatur 
cniwicklg, u. Katholizismus. Schopenhauer, Ritterl. Ehre. — .«.) D 
jitn'ste dtsche. t'nivers, Stadt. — D. -Musenalmanach d. kathol. Studenten- 
schaft Dtschlda.-. — Vonacholt, A. Frh. v. Kn'gge. — D.dtsch L'invers. 
u d. Univer*.»tud;um. p.) F.. unte-gegang. Universität. — Glossen z. 

Musenalmanach-. - Schuster, D. Alkoh..lfragc. — 18.) Weiß, Acn.mia 
u. d. Vorausseugsh'sen L J. 185, r i. - Vom Duell. - v. Holl um, l> Furcht 

■ I s erster Grund der Religion. 

Oas Wiesen flr Alle. (Wien. Perle» ) IL 41- 53. 

(41.) E. Zola. — Polear, Au» Zolas Leben. Pollak, D. fwterr. 
XivilptozeB — Hartwig. I). Licht. — Kronfeld. 1>. K.rlsbader Natur- 
i..r»chervrrsammlg — l). Moacraclie Scha'lachserum. — Rogers, D. 
1 irachentrust. Homsn. Beilage:) Hartwig. Scmilc d. Mathematik z. 
Scibstunterr. — |42.) Strauß. D. Fcurrsic^ienit. J. ciekir llelciichtg, — 
1 . Wlederbelebg. d. eistcrb. Herzens — (43.) v I. o ren z - L i h ti r nau, 
Kiesen-Len uren Albcrts, Grltthlsausdruck b Tirr n. Me-isch. (4* l 
Wolf, H. Rasscnp !l ,btem in d. Weltwir.scl.aft. - D. Umwandlaj d. Lncrgie- 
fortiMn. — Mendel. Alkohol u. Epilepaf«. — Chine* . Sü-attentypen. 
■;45.) Kronfeld, D Tcekuttur in Kurora. — Wagner. I b. d. amenka«. 
u. gelbe Gefahr - Leo. J). Finger-Einmaleins. — Zuckerkandl. D. 
Heim»tSltenkunst. — Well», D. Aepyorms-Insrl. — I4Ö.) Karcll. Otto 
v. Gurrrcke. — Fritsch, Industrie d. Riechstoffe u. d. knsmci. Anikel. 
-- H. Dernburg u. d. letzte Juris'entae. — Virchotts Erhc. - Im lieiche 

d. Prlrichunde. — Gol d s c h ci d c r. G. Frens*en — (47. i L'lemencenu, 
I). mod. Aflillerie. — Hocrncs, Ureeach. d. Menschen - Posch, D. 
König d wl'serschaftl. Bcrilgcr. ■- l!oß!;ardt, D. Roman d. Kindes. — 
-Szeps. Simile-Schirr.mcl. F.. Mdchen. — i48 ) Reiner, Z. Entwickles- 
gesch. d. Phnntasie — 4» ) Z u c Ii e r k nd i. Prakt. Asf csis. — Krön 
leid, Viclliibchen — (50.) Armstrong, Wissenschulf. Ei zichg — (51.) 
Diener, Internation. Genlogeiikoncressr. — B. Bjarnson. — (.12.) Slratz, 
l) Aulfsssg. d. kOrperl. Schönhl. h. d. Jnpancrn. — (N JlsiltD, Xatur- 
«rissensch. u. Dichtg. \\ ittner. II Lorm, — Fischl, Goethe u. Graf 
K. Sternbrrg 

Haphsel. iDonauwörih. Auer.) XXIV. 41 "C*. 

(4L) Mohr, E Bild ans vielen, Heiner. \\ Rosenkranzsebct tst 
I alle gut. — Warendorr. Prinz Demetrius Aug V. Gallllxin. — (42.) 
v. E k c r: steen, Anna- Liese. — Unii e ri n t c -. 1>. Mammutfundc u. d. bir.l, 
Sinilluibencht. - Carbonaro. M 1. Abenteuer als L'ntver» Student. -- 
1,43.) Silesia, Gottes Wege sind wunderbar. — l.iensber g er. Wo» d. 
ciigestfirzte Campanlc v S. Marco mit einst erzählte -- (4L) Schneider. 
Wissen d. Sengen im II tin;el etwa» v. d Hinterbliebenen) - E. Früh- 
Murre Gottrs — 40 ) Koch. -Zuerat kommt uns. Herr.- — D. letzten 
Tage c. gr. Dichter» — (4fi ) Siebell, l.eh»|»lire sind k Herreniahre. — 
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Kulturgeschichte der römischen Kaiserzeit 

Von Dr. C. Orupp. 

I. Band. 37 Bogen in 8°, illustriert M. 9.—, 
in Kaliko gebunden M. IL—, 
Der Vci fasset- bietet hiermit ein neues Werk seiner kultur- 
geschichtlichen Forschungen und Studien. In demselben wird 
die Kultur der römischen Kaiserzeit in eine neue Beleuchtung 
gerückt und sie in Beziehung gesetzt zu der gleichzeitigen 
und folgenden christlichen Kultur. Auf das soziale Leben 
wird ein Hauptnugenmetk gerichtet. 

Ein zweiter Band, die »Anfänge der christlichen Kultur« 
behandelnd, wird das Werk abschließen. 



Arnold Bergslrasscr Verldn sbutkb jidliirrj (A. Krtner) i» Stuttjart. 



Soeben erschienen! 

Die Gesetzmäßigkeit der 
Griechischen Baukunst. 

Von 

Robert Reinhardt 

Oberhaural. Professor an der Technischen Hochschule in Stullgart. 
Erster Teil: 

Der Chctmis- Ccmpcl in Hthen. 

Groll-Folio. 3 Vi Bogen Text. 13 Tafeln. In Mappe. M. 20.—. 

Navh larg|nhrigcm Stadium ist es dem Verfasser gelungen, die 
bis heute allgemein beiweifelte und allen seitherigen Versuchen 
hohnsprechende Gesciz-iiall.gkeit der griechischen Haukunst in un- 
widerlegbarer Weise nachzuweisen, und iwar eine GesetimäBigkeit. 
weicic alle Teile de» Bauwerks bis in das kleinste Detail In un- 
glaublich konsequenter und ungeahnter Weise umfallt, so dau du- 
.-urch die ginze griechische Haukunn in vollständig neuem Lichte 
erscheint und je'it erst in allen Te len verständlich wird 

Der cr^te Teil der Untersuchungen bcsciiränki sich auf den 
Tlicseus Tempel in Athen; demselben sollen »paler in zwangloser 
l-i Ige aTidereMonumentevcrschiedeneiÜaupenodenangereint werden, 
jeder t eil als se.hstiinJme Arbeit in sich abgeschlossen, das Ganze 
aber den Entwicklungsgang der griechischen Baukunst mit mnl>ie- 
m.itischer Sicherheit nachweisend. 

Durch Robert Meinhard!» Entdeckung wird das Studium der 
griechischen Baukunst In vollständig neue Hahnen gelenkt, Lehrern 
und Studierenden der unentbehrliche Leitladen hierzu gegeben. 
Zi tezlekta 
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Theologie. 

? rtÜMbler Tr. 3»i ■ ' Jöoii'ot. tnftil. Üirähit, ^topft, ^roieüor 
a. b. beutjrtien Uniorrfiiät m %x&\ Xno fo n ialc KUirtcR ber 
Fa tho L11 rtjcn Mtrrtic in ber Vrager 6crjbi^efe (ftiinia] 
rcirti 4U>i)m«n). (taS |o}iate ^irfen ber laiä. Sieche in Cfter- 
reifj). 3m Auftrage ber Vea-Coefcnichaft tirtb mit UittcrftüBiirif) 0011 
Wtiflrbeitent br*8 oonSiofrat Ißrof. Tr. S 5W- Srftt übler. X iHb.) 
SSieii, Deouer & Co., 10(12. gr.-8" (XI. ."»14 S.) TO. 8.—. 

Eine geeignetere und berufenere Kraft konnte die 
Leo- Gesellschaft für das vorl. Thema nicht linden. Hei 
der Menge des Materiales und der räumlichen Aus- 
dehnung des Betrachtungsgebietes mußte der Verf. sich 
mehr auf die Gegenwart beschränken, so interessant es 
auch gewesen wäre, durch seine Feder über die großen 
Werks christlicher Charitas in vergangenen Zeiten auf 
dem heimatlichen Boden belehrt zu werden. Nur Taten 
der Liebe will der Verf. seinen Lesern bieten, Liebe 
zur hl. Kirche ist es auch, die dem Verf. die Feder ge- 
rührt und die wie ein roter Faden durch das ganze Werk 
sich hindurchzieht. Nur im I. und teilweise im III. und 
IV. Abschnitte lüftet er etwas den Schleier und zeigt 



j uns ein Bild rühmlicher Vergangenheit. Die Gliederung 
des Werkes vollzieht sich im Rahmen des von der Leo- 
Gesellschaft aufgestellten und vom Verf. in sehr über 
sichtlicher Weise durchgeführten Programmes, Das Werk 
zerfällt in 7 Abschnitte, welche in Unterabteilungen und 
Kapitel eingeteilt und mit orientierenden Überschriften 
und Einleitungen versehen sind. Während der I. Ab- 
schnitt der frühesten Kulturträger in Böhmen, der Mönche, 
dann der mächtig eingreifenden, wie des Fürsterzbistums 
mit dem Metropolitan-Kapitel und den verschiedenen 
Kollegiat-Kapiteln gedenkt, ist der IL der umfangreichste: 
nicht weniger als 337 Seiten sind dem kirchlichen 
Arbeitsfelde gewidmet und mit einem wahren Bienen - 
fleißc gearbeitet, wobei der Seelsorgeklerus durch prompt 
ausgefüllte Fragebögen den Verfasser unterstützte. Der 
Stoff ist nach Vikariaten alphabetisch geordnet und wir 
erfahren hier in knapper Form das über jede Pfarr- 
kirche und ihre Geschichte, Seelsorge, Schule, Pfarrhaus 
sowie über ihre Kunstgegenstände etc. zu wissen Wünschens- 
werte; dieser Abschnitt wird dem Buche dauernden 
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Wert sichern und es zu einem gerne gebrauchten Nach- 
schlagebuche machen, wie Mähren ein ähnliches in 
F. Wolnys großem Werke über die kirchliche Topo- 
graphie besitzt. Der III. Abschnitt gehört den Pionieren 
der christlichen Charitas, den Ordensgenossenschaften, 
und findet seine Fortsetzung teilweise im V. Abschnitte 
und im 2., 3. und 6. Kapitel des VII. Abschnittes bei der 
Schilderung der Werke der Nächstenliebe an armen 
Kranken, Waisen, Krüppeln, Taubstummen und Idioten, 
sämtlich Gebiete, auf welchen, von den Gegnern un- 
bestritten, die Charitas ihre herrlichsten Triumphe feiert. 
Mit besonderer Wärme gedenkt der Verf. des Stiftes 
Tcpl und seiner Werke der Wohltätigkeit. Der IV. Ab- 
schnitt zeigt die Bemühungen der kath. Kirche auf dem 
Gebiete des höheren und niederen Unterrichtes samt 
Kunst- und Denkmalpflege im Bereiche der Prager Erz- 
diözese. Das 3. Kapitel über die Kunstpflege ist eine 
sehr schön durchgeführte selbständige Arbeit des 
Prof. Jos. Ncuwirth, die sich aber harmonisch dem 
ganzen Werke eingliedert. Der folgende 5. Abschnitt 
schildert die erziehliche Tätigkeit der Kirche, voran zur 
Heranbildung der Arbeiter im Weinberge des Herrn, und 
gedenkt der Konvikte in Mies und Duppau zur Heran- 
bildung deutscher Priesterstandskandidaten. Der VI. Ab- 
schnitt beschäftigt sich mit dem in unseren Tagen 
mächtig emporstrebenden kath. Vereinswesen für die 
verschiedenen Bedürfnisse und Zwecke, z. B. zur Ver- 
breitung und Vertiefung des Glaubens, Schmuck der 
Gotteshäuser, Standcsbündnissc und Beistand in den 
verschiedenen Nöten des Lebens, und zeigt, daß die 
Prager Erzdiözese auch auf diesem Gebiete hinter anderen 
nicht zurücksteht. Ein begeistert geschriebenes Schluß- 
wort belehrt uns, daß die kath. Kirche auch in unseren 
Tagen nicht aufgehört hat, ein urgemein tätiger Faktor 
auf dem Gebiete der Nächstenliebe zu sein. Überaus 
befriedigt wird der Leser das Werk aus der Hand 
legen mit dem Wunsche, daß die Vorsehung den als 
Professor und Schriftsteller über die Grenzen der Prager 
Erzdiözese weit hinaus bekannten Professor recht lange 
noch der Kirche und dem österreichischen Vaterlande 
in ur geschwächter Kraft erhalten möge. 

Olmütz. Prof. Dr. Jos. Tittcl. 

iy utrf Xr. Tucms unb 91. ßleibrr: Facta loquuntur ober 
:!u-t:crioncii übte ein lacnnuim bifdipftirbtr ftmtgtätigteit CIm&&, 
S. fcöljtl, iy03. Q r<y (VI, 17t; 3. m. 9lbb. u. lafj SM. b.— . 

Es müssen ganz besondere Gründe sein, welche 
die Verf. zur Herausgabc dieses Buches bewogen haben, 
das sich nach Inhalt und Titel geradezu als Apologie 
der bisherigen Amtsverwallung des hochw. Fürst- 
erzbischofs Dr. Kohn von Olmütz darstellt. Dem fern- 
stehenden Leser bleibt die oft scharf betonte apologetische 
Tendenz der Schrift (namentlich im I. Teil, welcher die 
Diözcsanvcrwaltung darstellt, während der II. Teil die 
Oberverwaltung behandelt) vielfach unverständlich ; doch 
wird niemand das Buch, wie es vorliegt, ohne Staunen 
aus der Hand legen über die Größe der Arbeit, welche 
Fürsterzbischof Dr. Kohn in beiden Teilen der Ver- 
waltung bereits zu leisten im stände war. Die Eigenart 
der modernen Verwalturg einer großen Diözese und 
eines großen Güterkomple.xcs tritt aus dem Buche klar 
hervor. Der Bericht über die Güteradministration zeugt 
von hoher Umsicht der leitenden Persönlichkeiten in der 
Wahrung des besonderen Charakters dieser Güter, die 
als kirchliche Nutznießungsgüter ja immerhin manche 



eigentümliche Anforderungen für eine den zeitweiligen 
Nutznießern und der Zukunft entsprechende Admini- 
stration stellen. Die eingestreuten bildlichen Dtrstellungen 
stehen nicht gerade auf der Höhe dessen, was die 
Reproduktionstechnik heute zu leisten vermag. 

Wien. v. I) a h I a u. 

Jordan Lic. tfaeoL Heminn: Die Theologie dar neuent- 
deckten Predigten Novatians. Eme dogmengeschichthehe 
Untersuchung. Leipzig, A. Deichen NaeM., 1902. tr.-S'iX, 224 S.) 
M. 4 50. 

Die Predigten, deren Theologie in der vorl. Schrift unter- 
sucht wird, sind die von BatifTol unter dem Namen des Ongencs 
aufgefundenen und herausgegebenen homiletischen Traktate. Der 
Verf. ist, wie der Titel zeigt, ein Vertreter der Novainn Hypothese, 
und seine Arheit dier.t dieser, wenn sie es auch nicht in erster 
Linie beabsichtigte. Sein nächstes Bestreben war nämlich nach 
seiner Erklärung im Schlußwort eine objektive Darstellung der 
Theologie der Predigten unter Gegenüberstellung derselben mit 
der Theologie Novatians; und er bekennt weiter, die Arbeit mit 
starker Skepsis gegen die Identifizierung des Predigers mit No- 
vatiun begonnen zu haben ; aber je mehr er sich in die beiden 
Schiiftenkomplexe hincingelesen, je mehr er »ich in ihre Ge- 
dankcnkr.isc hin.-mgelebt, je mehr er die Gewichtigkeit der für 
Novatian sprechenden Argumente im einzelnen erkannt habe, um 
so mehr habe er sich Schritt für Schritt von der Richtigkeit der 
Identifizierung der beiden Verfasser überzeugen müssen (S. 217). 
Er gtbt zwar zu, daß die Predigten an mehreren Stellen Aussprüche 
über die Trinität enthalten, die sicher nachnicani»ch seien, und er 
räumt ebenso ein, daß man in den Predigten, falls sie von Novatian 
herrühren, auch ein'pe Bemerkungen über seine schismatischc 
Stellung, bezw. über sein Verhältnis zu der Bußlrage zu erwarten 
hatte. Er meint aber, einerseits jene Stellen als Zutaten einer 
fremden und späteren Hand dattun und andererseits in der 
Lücke, die BatifTol am Schluß der 10. Homilie annimmt, eine 
bezügliche Erklärung voraussetzen zu dürfen. Ich finde den Be- 
weis weder nach der einen, noch räch der anderen Seite hin 
erbracht. Mit Zutaten, bezw. Überarbeitung einiger Stellen mocht: 
man rechnen, solange die Schrift als eine Obersetzung aus dem 
Griechischen galt, da es einem Übersetzer leicht belieben konnte, 
dem Standpunkt seiner Zeit entsprechend einiges bestimmter zu 
gestalten. Bei einer Originalaibeil aber stellt es anders; in ihr 
sind Änderungen nur anzunehmen, wenn ein voller Beweis dafür 
zu erbringen ist, und diesem Erfordernis werden die Ausführungen 
des Verf. nicht gerecht. Das Wort trinilai im 14. Traktat 
(ed. BatifTol S. 157, 10) bedeutet b>i unbefangener Betrachtung 
sicher Trinität, nicht, wie der Verf. meint (S. 57—62), mit Rück- 
sicht auf die dreifache Richtung der Kreuzesbalken bloß einfach 
eine Dreizahl ; und der folgende trinilarische Satz bildet deutlieh 
einen integrierenden Bestandteil des ganzen Abschnittes ; die drei 
göttlichen Personen mit gleicher Kraft und Macht entsprechen 
den drei gleich starken Heereshaufen Gedcnr.s, währerd diese in 
dem Kreuz keine genügende Erklärung finden, da die Baiken 
nicht alle von gleicher Stärke oder Länge sind. Und haben die 
drei Balken überhaupt eine Bedeutung, wie sie die Erklärung des 
Verf. voraussetzt ? Das Kreuz kommt als Ganzes in Betracht, 
nicht nach jenen drei Teilen. Ich finde hier zur Annahme einer 
Interpolation lediglich keinen Grund. Ebensowenig befriedigt, 
was der Verf. gegen die Ursprüngücl keit der anderen Stellen mit 
nachnicänischcm Charakter vorhringt. Die Stellen müssen n'.le als 
ursprünglich gelten und wenn sie bleiben, so reichen sie schon 
allein hin, um die Autorschaft Novatians auszuschließen. Hat der 
Verf. in dieser Beziehung gefehlt, so ist die Schrift doch im 
übrigen eine ftc Uige und tüchtige Arheit. Besonders dankenswert 
ist die Mitteilung über die Abhandlungen von drei dänischen 
Theologen (S. II — 15), da dieselben, schon aus sprachlichen 
Gründen, nicht wenigen unzugänglich sein werden. 

Tühingen. F. X Funk. 

Blaß Prof. Dr. Friedr.: Grammatik des noutestamentllchan 
Griechisch. 2., verbesserte und vermehrte Auflage. Güttingen, 
Vandenhoek 4 Ruprecht, 1902. gr.-8° (XII, 348 S.) M. 6.-. 
In der kurzen Einleitung begründet der Verf. das Bedürf- 
nis einer eigenen Grammatik des neutestamenttichen Griechisch 
durch die Eigentümlichkeit der Sprache, die er als eine »Zwischen- 
stufe zwischen Alt- und Neugriechische ansieht. Der l Teil 
<S. 3-74) behandelt die Formenlehre, der II. (S. 75-302) die 
Syntax. Drei Register erleichtern die Benutzung des Buches: 
ein Sachregister, ein griechische« Wortregister und ein Stellen- 
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rcgistcr (S. 313—347). Wie in der crslcn Auflage von lROfi be- 
rücksichtigt B. sehr oft die LXX, den echten Brief des Klemens 
Rom. an die Kor., den Brief des Barnabas und den Mitten des 
Hermas, mitunter auch den sog. 2. Brief des Klemens Rum. und die 
Klcmentimschen Homilien, weil diese Schriften »in reinem Vulgär- 
griechisch verfallt« seien. Dabei hätten auch die Briefe des 
Ignutms v. Antiocha miteinbezogen werden sollen. Da es im Zeit- 
alter des N. T. auch Profanschriftstellcr gibt, die in manchen 
Punkten mit dem N. T. sprachverwandt sind, wird öfters auf 
Poly bius, Diodorus Sic, Joscphus Flav., Philo teils direkt, teils 
indirekt verwiesen. Auch die Hebraismen finden maßvolle Be- 
achtung, Das Alt- und Neugriechische ist mir Vcrgteichung 
herangezogen, daher die wiederholten Berufungen auf XcnopV.on, 
Ilcrodot, Dcmosthencs, llcrodian, Arrianus; das philologische 
Moment tritt auch dann hervor, daß B. auf die Lcscart in den 
Handschriften zurückgeht, wobei ihm zunächst Tischendorfs Cod. 
Syn. als Quelle diente. Nach all dem wird die Grammatik nicht 
bloß den Theologen, sondern auch den Linguisten interessieren. 
Bei diesen Vorzügen, die das Werk hat, ist nur zu bedauern, daß 
dann das theologische Moment ganz zurücktritt und die hl. Schritt 
ali rein menschliches Erzeugnis behandelt wird. Daher die bestimmten 
Äußerungen : »Im Unterschiede von allen anderen neutestarnent- 
liehen Schriften, besonders von denen des Apostels Johannes, zeigt 
die Apokalypse eine Menge der auffälligsten Soloecismen, die 
namentlich auf Vernachlässigung der Kongruenz beruhen« 
(S. BS), »Im N. T. ist der Hebräerbrief das einzige Schriftstuck, 
welches im Satzbau und Stil die Sorgfalt und das Geschick eines 
Kunstschriflstcllers zeigt« (S. 303). »Doch nähern sich diesem 
Typus der Romer- und der I. Kor. Bnef« (S. 312). »Unter den 
übrigen Schriften des N. T. ist das Matth. -F.vungelium das einzige, 
welches eine Annäherung aufweist« (S. 312). »In den johannä- 
ischen Reden ist die Abwesenheit rednerischer Kunst ohne- 
weiteres klar« (S. 308). Der technisch geschulte Verf. soll >nicht 
nur belehren, auch nicht bloß Eindruck machen, sondern 
auch gefallen. Das trifft beim Hebräcrhricf zu, sonst aber im 
N. T. wenigstens voll nirgends« (S. 312). Ähnliche Äuti.-rungcn 
sind geeignet, im jungen Theologen die Wertschätzung der 
M, Schrift herzustammen. Die Soloecismen der Apok. erklären 
sich durch den gewaltigen Eindruck, den die Visionen auf 
Joh. machten, Apok. I, 9 ff. Es erscheint selbstverständlich, daß 
cm prophetisches, auf Visionen beruhendes Buch von einem 
evar.g. Berichte und einem paränaitschen Schreiben sich unter- 
scheiden muß. Die im 4. Evang. enthaltenen Reden sind nach 
Iiiliult und Form stets bewundert worden. Paulus wurde schon 
im Altertum den berühmtesten griechischen Rednern wie Demo- 
stlienes, Äschines, Isokrates an die Seite gestellt. Nicht die Foim 
übrigens, sondern der Inhalt ist bei der hl. Schrift die Haupt- 
sache. Litttra enim ixciJil, Sfititui autem vivificat 2. Cor. 3. 6. 
Die biblische Philologie ist doch nur eine Hilfswissenschaft der Theo- 
logie und darf von ihr nicht abgetrennt werden. Wie leicht über- 
sieht mun in diesem "alle über der Schale dien Kein: So leitet in 
Eph. 5, 32 T'j jwoTT ( f>/v ViiT« tsttv, tfcü Zl \i-(m ti; Xp-.-jtw 
xai s:; tt,v tmXiaetaN das Zi nach dem Kontext nicht einen 
»Gegensatz, Sache und Redender« (S. lßül, sondern eine nähere 
Erklärung des [itjsnrjptov ein: die Ehe ist ein Geheimnis, weil ein 
Abbild der geheimnisvollen, unzertrennlichen Vereinigung Christi 
mit der Kirche. Daß sich Joh. I, 42: xi.Tj H-rjnr; KtjS'i; auf »diese 
hcstimmtc Person im Gegensatz zu andern« bezieht [S. 166), 
»lingt für den Primat der Nachfolger Pctri etwas verdächtig. 
Gal. 1. 16: ixw*),fytx: tov -jiöv oitoO tv tfioi soll die Bedeutung 
»in mir« für sv inv. »unnatürlich« und dafür »mir«, »bei mir« zu 
setzen sein (S, 188). Damit gerat man in Widerspruch mit der 
Lehre Pauli von dem »Einwohnen Christi« in den Gläubigen. 
Vgl. Rom. 8. 10; 2. Kor. 13, 5; Gal. 2, 20. Ähnliche Beispiele 
ließen »ich noch mehrere anführen. Darum bediene sich der 
Theologe der inhaltlichen Grammatik nnt einiger Vorsicht und 
achte beim Uibclstudium nicht so sehr auf die Form als aul den Geist. 
»Wahrheit muH man in den heil. Schriften suchen, nicht Bered- 
samkeit. Es muß dir beim Schiiftlesen weit mehr um das Heilsame 
der Lehre als um das Feine des Ausdruckes zu tun sein.« Thom. 
a Kemp. !, 5. — Die äußere Ausstattung ist gefällig, der Druck 
sehr korrekt, der Preis entsprechend, 

Klagenfurt. Prof. Dr. C i g o i. 



Outtmann Dr. J„ Rabbiner der Synagogen -Gemeinde zu 
Breslau: Die Scholastik des dreizehnten Jahrhunderts in 
Ihren Beziehungen zum Judentum und zur judischen 
Literatur. Breslau, M. & H. Marcus. l»02. gr. 8» (VII, 188 S.) 5 M. 

Das spezielle Forschungsgebiet des gelehrten Verf. bilJct 
die Geschichte der jüdischen Reiigionsphilosnphie und manche 



Früchte seines Fleißes sind als Monographien oder Zeitschnftabhand- 
lungen veröffentlicht wurden. In vorl. Schrift will G. den Einfluß 
schildern, den einige der Haupt Vertreter der jüdischen Reiigions- 
philosophie auf die Entwicklung der christlichen Scholastik im 
13. Jhdt. ausgeübt haben. Da wird man nun zu allererst eine 
Abhandlung über den Fürsten der Scholastik, über den heiligen 
Thomas erwarten. Unser Autor fühlt dies natürlich auch selbst 
und verweist dieseihalb auf eine seiner gl Öfteren Monographien 
»Das Verhältnis des Thomas v. Aquin zum Judentum und zur 
jüdischen Literatur« (Güttingen 1801). Folgende Vertreter der 
Scholastik werden dann weitcrs besprochen : Wilhelm von 
Auvergne, Alexander von Haies, Albertus Magnus, Vinzenz von 
Beauvais, Bonaventura, Roger Bacon und Raymuridus Lullus, 
Joh. Düna Scotus. In einem Anhange werden noch Vertreter der 
Philosophie der Renaissance besprochen : Nicolaus v. Cusa, 
Jacobus Fabcr, Stapulcnsis, Bauet de Lsttcs, Carolus Bovillus. 
— In der Vorrede sagt der Verf. : »Ich bin mir bewußt, bei den 
diesem Gebiete zugewendeten und in der vorl. Schrift zusammen- 
gefaßten Untersuchungen, frei von jeder einseitigen apologeiisciien 
Tendenz, den Standpunkt wissenschaftlicher Ohjck.ivität stets im 
Auge behalten zu haben«. Gerne bezeugen wir, daß der Verl. 
I sich in der Tat bemüht hat, ganz objektiv zu verfahren. Selten 
ist uns eine Schrift von jüdischen Autoren begegnet, die ein 
christlicher Theologe inofltnso ftäe so ruhig lesen könnte wie 
vorl. Kein Leser wird lie ohne geistigen Gewinn aus der Hand 
legen. Den Schwerpunkt der Arbeit bildet die Abhandlung über 
Albertus Magnus, namentlich sein Verhältnis zu Isaak Israeli, 
AvicebrOH und Maimonides. Von letzterem, dem »Fuhrer«, wird 
die Lehre von Gott, von der Wellschöpfung. die Engellehre und 
die Prophetie ausführlicher in ihrem Einfluß auf die christliche 
Philosophie besprochen. Der Text der christlichen Autoren wird 
jeweils in ziemlichem Umfang in den Noten mitgeteilt. 

Wien. Dr. B. Schäfer. 

[. SWtti Dr. TOorifc: »IBorout?frlfUMfl«loiiflfcit. in Theorie 
unb "Umric. ttritiiebe ^elenditr.im bei »Salle* Srttj« uttb bei 
»ftflUcSi'flmtanit«. («oft »S>tftoriict).poIitift1ic 5ÖIatter«.> TOüiidicii, 
«.'ittrciriicb-artiftifdic «nftcilt, 1 902. (jr..S" if>4 3.) TO. 1,-. 

II *3ffH*.«bolf,M.t=il ulral Tue -U »nimmt ..tit> fnn *<cr- 
bäliniä jn ««Kur itob flHffrnfmafr. Vortrag au* Slnlaft 
bei DOlatVcttR 90. fiebeiwjabrc« 3r. ©eiligfeit Ijjapft üeo XIII. 
TOit einer 'öcilafle: ¥opft Sco XML Üiritiibimgsbrief b« amen 
»attfaittidicit Strrmoartc. tSaljbitrrj. §. Ttcter, 19(11. ar.«8 
|31 6.) TO. —.50. 

HL eiriacnbccgrr TOor: Ci nnb fBriit in ble »Jinibc 
bt» Strrhcufpnltetf. Wugebtirg, 3cib, 1902. gr <8* (32 S ) 
30 Pfe- 

iv. 3JouiUc G; i"' ta» •ImtlcKficfCMStatt ber driften. 

(Le credo des chreticns.) (Jine religtute ^ctraditting. Jlutoci- 
fierte flberif|»ititg rjou Sib Winde r. Stultgart, TO. sticlnumt. 
1902. b° (VII, ss £ i TO. 1.—. 
V. 91 o l f f a Smft, Lic. tneol.. «TJaftör in Stnbc : t>nrno(fvi 
4Urfen beä (s hilft c iiiu nie unb bic rcliatüfcn 3trö* 
muna.cn btr «Brgrutoacl. Vcipiig, 3- (I. .£nnri(l)3, 1902. 
gr.<8" (63 3.) 80 ^}f. 

I. Mai bespricht die Rede des Prof. M. Lenz in Berlin 
über »Römischen Glauben und freie Forschung« und die Abhand- 
lung von Prof. M. Lehmann in Göttingen »Die römische Zensur 
zu Anfang des 20. Jhdts.«. indem er mit einzelnen Aufstellungen 
der beiden Gelehrten scharf ins Gericht gehl und die angebliche 
VoraussetzungslosiRkeit der modernen Wissenschaft namentlich 
in der Praxis markant beleuchtet. Das Schr.ftchen bietet eine in- 
teressante Ergänzung zu Perntcrs Broschüre » Vornussetzungslose 
Forschung, freie Wissenschaft und Katholizismua«, 

II. In edler Sprache feicit Bekk im Überblick die Ver- 
dienste der Kirche lür Kunst und Wissenschaft. Am eingehend- 
sten verweilt er bei den großen Kunst- und Kulturfördcrcrn im: 
dem päpstlichen Throne zur Zeit der Renaissance und, dem An- 
laß seines Vortrags gemäß, bei Leo XIII. 

III. Steige n berger will ein Wort der Wahrheit und 
Liebe für fricdensuchcndc getrennte Christen schreiben und es 
gelingt ihm in der Tat vortrefflich. Es sind Worte wahrer Liebe, 
die dem milden Geiste des Verf. Ei:rc machen und ganz geeignet 
sind, den ersten Schritt zur Beseitigung von Vorurteilen jenen zu 
erleichtern, an welche sie gerichtet sind. 

IV. Navillc ist bihelgläubiger Protestant und sc'nreiM als 
solcher seine Erwägungen zum apostolischen Glaubensbekenntnis 
im iremscheti Sinne mit warmer Betonung des Wunsches nach 
Vereinigung der getrennten Christen. Je seltener von jener Seite 
so milde und versöhnliche Worte zu vernehmen sind, umso an- 
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genehmer berühren sie ; wir hoffen aufrichtig, da 13 wir sie öfter 
und öfter zu hören Gelegenheit haben, dann wird auch die Stunde 
der Vereinigung näher und naher rücken. 

V. R o 1 1 f s steht in der Hauptsache im Gedankenkreise 
Hurnacks und wehrt von diesem Standpunkte aus die von pro- 
testantischen Schriftstellern gegen Harnacks bekannte Schrift ver- 
öffentlichten Ausstellungen manchesmal in sehr scharfer und 
schneidiger Weise ab. Sehr dankenswert ist der Anhang, ein 
Verzeichnis der durch Harnacks Buch bisher hervorgerufenen 
Literatur, welche von Harnack selbst durchgesehen und ergänzt 
wurde. r. 



D»r K.lhol.k. (Hr» K . J M Kaien.) LXXXIl. Ä-2K. 

<2B.) K*her. Pt fuJMtis cmf 21 u. d. l'rimal d. riim. BmchoTs. - 
Köhler. I). Zu.st.ind d. Seele unmulelbnr n. d. Tode. Kaufmann, K. 
alfchrlsU. Xekropolts d. . K roBen Oase in d. Hinsehen Wüste. - Gral. 
K. «Her VVeiherilus d laoritenlilnil. Kirche. — 27.1 Saul. I». HibelMudiutr 
im l'redigcrurdcn. — Hieber. Li. WurMch« u. d. Jus talionis im mosai- 
schen Gesetze. — Hclleshcim. Ri-chof Talleyrand u. d Hl. Stuhl. — 
Kaufmann, !>. Akten d. Iioniinik»nergcner.iiKaritel »'.*ir>i. d. Orlens 
Schismas. — Blfltrt, Theol. u. Vnraussrizgxlo^iKkt, I) Ge*ch phllns. 
«"hnnibttlain »Ii. Rüthsel d. I.ehrn«-. K. »nlhropnlnx. Ar-nloRcl d. Speku- 
l.tion. — (28 ) H0»l er, I). internal, mariun. Knnitrell in f-reibn. — 
Baumstark, l). »»yr.-antioehen.- Kerialb-evier. — Nelis. Vulksrebräuche 
im lliMum AuKi.bg. - Selbal, Z. Literatur Ob. -Habel u. Bibel-, — 
l'inck, Ii. Parabeln d. Herrn im E» an^clium (Schiferi. — Kaulen. D. 
Bibl SchiTpfR-beficht (Selbstl. 
B«»arlon*. (Rom. Loescher ) VI. 64-60. 

(64 ) II concet'o delU cosliiuzione della Ca lata, »econdo uli Orlodossi, 

— Straxzulla. HPAIKH = La «erie dei re OdritH dal 200 a. C. «I 
46 d. C - lienieni. Lcxici ecetc«. coplici 'peeimen. Uiamtl. Do- 
cum. relat. inttr S Sedem Apostol. et Assyrmrum üriental. seu Chaldae- 
nrum Eeelesiam. — M.irlni. l'na lexiondna di storia »1 sie. Diomrde 
Cyriacds dall' ANAIIAAIIll dl Alme. - (.abrieh. Varieta PolisMlt. 
■ (65.) Palmleri, L'jrKomcnto ontol. del. fWtptl « le obMtSiMI di un 
teologo russo. — Pernice, Milla data del Libro II dei Miracuta S. De- 
metru Martyris. — Palmleri. La chiesa georgian* e le sue DfigtaU, — 
C I ar di • 1) up re. La M4VI] secondo il prof P. Kretschmrr. Benigni. 
Lexlci eedes. coptiel reprrtorium. — De Nunzio. Alcune paelne di sloria 
Huli:«ra j.econdn le not« del traduttnre «lavo di C. Man»»»«. - 66.) Üencra!- 
rcgister. - Palroieri, I.« ohhiciioni di un leologo russo cd il h>tt«i»r. - 
licrs.. La Paiaua nel mondo eller.ico, — Ubnldl, Gli epiteli «sornatlvi 
nelle k'lleie di s. Giar. Cntwlumo. - Curri»ponJeuz& da Coslanunopoli. 

— Cronuca de T t'niune. 



Ilummelauer F. de, Com-nentarius in lihrum Josue. Paris, I.ethiclletix. 

(53t S.) M. 8.40. 
Ilonomclh }.. D. neue Jhdl. München, Schuh, M 9.] 60 K. 
1-ranxA.. t>. Messe im dtscli. Mittelalter, rreiba.. Herder. 1770 S.) 

M I" 

Pruner'j. fc„ Kathnl. Moralthenlo K ie, Ebd. (M S .) M. 7.80. 
KeppUr W. v . Wahre und falsche Ktl.irm. Stuttg.. -Dtscli. Volkshl.- 
(16 S.) 90 Pf. 

Max. Prinz v. Sachsen, l> hl. Märt. Apullonius v. Rom. Mainz, Kirch 

heil». (88 S.) M. 4.—. 
Schneider S, Leo Xfll. S. Leben u. Wirken. Kempten. Kusel. 

.194 S ill.) M.3.-. 



Zscharnack L, D. Dienst d. Krau In d. I, Jhdten d ehristl. K rche. 

GöttinKen, Vandenhoeck * Ruprecht. iW2 S.) M. 4.80. 
Hüehler A., D. Synednon in Jerusalem u. d. Rroö': llethdin in d. Oiiadcr- 

kaminer d. jerusjlem. Tempel*. Wien. Holder. (252 S.) M S . 
Ficker G.. I) ansäen. M. A. u s. Verhaltn. z. Kcformalion, l.pz., lialUi 

(III S.) M. 1,80. 

Nagel GL, D. Zug d. Sanherib gg. Jemsalem. I.pz, Hinriclis (124 S.) 



Philosophie. Pädagogik. 

Soydl Dr. Ernst, ITmv.-Prof. : Das ewige Oesetz in seiner 
Bedeutung fOr die physische und sittliche Weltordnung. 

(Theologische Studien der Leo-Gesellschaft, hrsg. von A. Knr- 
hard und Fr. M. Schindler. II.) Wich, Mavcr ft Co., 1Ö02. 
gr.-8° (90 S.) M. 1.80. 

Es war ein überaus glücklicher Gedanke, den Bc' 
griff des ewigen Gesetzes aus dem Komplexe der christ- 
lichen Philosophie herauszugreifen und zum Gegenstande 
einer Monographie zu machen. Der Gesetzesbegriff ist 
ein Stück Metaphysik, das die Modernen unbesehen in 
ihren Gedankenkreis, aus dem sie sonst alles Metaphysi- 
sche ausmerzen, herüberzunchmen pflegen. Man kann 
allenthalben lesen : Das Wesen der Dinge erkennen wir 
nicht, die Gründe des Gegebenen ebensowenig, Ideen 
und Zwecke erst recht nicht, aber Gesetze, Weltgcsetze, 
Naturgesetze sind nicht zu entbehren ; man kann die 
Atome doch nicht sich selbst überlassen, eine Direktion 
müssen sie in sich haben, Gesetzen- gehorchen, natür- 
lich unbewußten, blinden, denn eine gesetzgebende 
Vernunft darf es nicht geben ; das ist ja die bindende 



Voraussetzung, das unverbrüchliche Dogma der >vor- 
aussetzungslosenc antidogmatischen Philosophie. In Wahr- 
heit sind die Begriffe des Gesetzes, der Idee, des Zweckes, 
des Wesens, des Grundes auf einem und demselben 
Holze gewachsen und wer sich den einen aneignen will, 
bekommt die andern als unerwünschte Zugabe mit. Von 
Naturgesetzen hat der Idcenlehrer Plato zuerst gesprochen ; 
als fÖ3S(r>5 v6[J.V. treten sie bei ihm in die Geschichte 
ein ; in der lex aeterna des hl. Thomas und anderer 
Scholastiker ist das kosmische Gesetz so gut wie das 
sittliche inbegriffen; der Gesetzesbegriff ist nicht blind 
geboren, sondern sehend, leuchtend, hinter leuchtenden 
Stirnen. Er ist ein Weisheitsgut, mit dem man nicht 
nach Belieben und Bedarf des Augenblicks als Lücken 
büUcr schalten darf, ein Edelstein, den man nicht auf 
die Lappen seines Halbdenkens aufheften kann. S.s 
Schrift gibt in gedrängter Kürze eine Geschichte dieses 
Begriffes im religiösen Denken, in der Philosophie der 
Alten und in der christlichen Spekulation; sie wird zur 
Leidensgeschichte, wenn er den Boden der neuern 
Philosophie betritt, in der die Mißhandlung des Gesetzes- 
begriffcs beginnt. Man kann ihn nicht behalten, weil 
man die Verbindung von natürlicher und sittlicher Welt, 
die er stiftet, nicht mehr aufrecht zu erhalten vermag, 
und er drängt sich doch unwillkürlich immer wieder 
auf, weil das Gesetzlose das Grab aller Erkenntnis ist 
und die Subjektivierung des Gesetzes, mit welcher Kant 
vorging, also die Statuicrung an Gesetzen des Scheines, 
lediglich Scheingesetze hervorbringt. Der Verf. läßt die 
von Paulsen und Kucken vorgenommene Bezeichnung der 
heute antipodisch gegenüberstehenden Wellanschauungen: 
Thomas oder Kant gelten und bemerkt: »Wir kommen 
nicht früher zu einer befriedigenden und einheitlichen 
Weltanschauung, als bis die Gedanken des großen 
Thomas aus dem engen Bannkreise theologischer Lehr- 
anstalten heraustreten und, angetan mit dem farben- 
prächtigen Gewände, in das moderne Denker ihre Ideen 
zu kleiden pflegen, ihren Sicgcszug durch die weite 
Welt beginnen« (S. 96). Wir können nur wünschen, 
daß der junge Gelehrte noch andere Grundbegriffe der 
Spekulation in gleicher Weise behandeln und gleich er- 
folgreich in die modernen Wirrnisse hineinleuchte wie 
in der vorliegenden Arbeit. 

Prag. O. W i 1 1 m a n n. 

Ceißler Kurt, Dr. piul. et mag. art. üb.: Eine mögliche 
Wesenserklärung für Raum, Zeit, das Unendliche und 
die Kausalität nebst einem Grundwort zur Metaphysik 
der Möglichkeiten. Berlin, Gutcnbcrß in Komm. gr.-8 e (VII, 
107 S.) M. 2.—. 

Als Ergebnis nllcr bisherigen Metaphysik gilt dem Verf. die 
»Metaphysik der Möglichkeiten«. »Die Sletaphysik« sagt er, »:st 
nur wissenschaftlich, wenn sie nicht eine bestimmte Lehre a's 
einzig richtig hinstellen will, sondern wenn sie Möglichkeiten auf- 
stellt. Das ist das Wesen der Metaphysik !« (S 88). Ob aher 
der Wahrheitstneb durch eine solche Rcgisiralur aller nicht 
olfenbar irrsinnigen Meinungen wohl befriedigt wird? Trotidcm 
also der Verf. Skeptiker ist, hält er doch an einigen Wahrheiten 
fest. Durch mathematische Ueispiclc beweist er, dali Raum und 
Zeit etwas Objektives an sich haben. Dies ist vielleicht die wert- 
vollste Darlegung in seiner Schrill. Das Wirkliche löst G. in 
lauter Verhältnisse auf: »Jas Wirkliche, das . . . Sein sind die 
Verhältnisse des von uns so benannten verschiedelistufigen Seins« 
(S. öl); u. E. können aber wirkliche Verhältnisse ohne wirkliche 
Endglieder nicht sein. Die Einteilung der »Möglichkeiten« des 
Seins in Monismus und l'arallclismus ist nicht vollständig; auOer- 
dem ist letzterer oft eine Folge des cisteren. G.s Stil ist vielfach 
gesucht und dunkel. 

Graz. A. Michelitseh. 
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Stör ring Dr. phil. et med. Gustav. Privatdozent der Philc- 
suphie an der Univ. Leipzig : Die Erkenntnistheorie von 

Tetens. Eine histoiisch-krilischc Studie. Leipzig, W. Engel- 
mann, 1901. gr.-8« (VIII, 160 S.) M. 4.-. 

Es ist das Schicksal der Planeten, in der Sonnennähe neben 
dem Zentraler per zu erbleichen und nur durch ein gutes Fern- 
rohr ist ihre Selbständigkeit zu eimiiteln. So vermag auch nur 
eine historisch-kritische Studie neben Kant die Bedeutung von 
Tetcns festzustellen. Vorl. Monographie ist eine fiiiß-gc Arbeit 
nach p«ychogenelischer Methode. Der Verf. ist uhrigeiis durch 
seine Vorlesungen über Psychopathologie mit Einschluß der 
psychologischen Grundlagen der Erkenntnistheotie bekannt. 



\Vr.-N'eu«!adt. 



Prof. Th. Hartwig. 



Sptrtnrr H. : Sd)U(Aei<*)<cf)tr 9itct>rrbat)crntf im 3»' 
in m in cn Ii uli mit ber boqrifrbcn 2d|iilgefd)i(t|tr. 9tad) 
bni Cu eilen fcftrfcritet Vfrmiegrgebf/n mit untrrffü&ung brtf 
fntbolit'rfjfn VetverPfrcinc« in Tonern, ärmpten, 0°i Äöid in 
«omm., 1901. gx. H 9 (VIII, 322 5.) 3». 4.-. 

Ein Buch, bei dem man mehr den guten Willen und die 
gegebene Anregung anei kennen muli als die Erfüllung der 
Erwartungen ! Eine stauche Anzahl von Quellen hat Sp. mit 
grcUtm FWifl benutzt und stellt in den ersten Kapiteln namentlich, 
wo es ihm noch an ausreichendem Matciial fehlt, umfangreiche 
Zitate zusammen, zumeist auf ein eigenes Wort verzichtend. 
Gegen die ntueie Zeit hin nimmt mit der Eulle des tjuellen- 
ma'.erials, unter dem sich oft authentische Publikationen linden, 
die Verarbeitung des zusammengehöi igen Stoffes und die Be- 
leuchtung der zusammenwirkenden Vorgänge ab. Mit dem Kapitel 
>Uic Schulen in den ersten Jahrzehnten des Hl. Jahihunderts« 
schließt das Buch, dem wir tiolz seiner Mängel zur Bclruchtung 
des historischen Studiums vitle Leser wünschen. 

Liegniu. Br. Giemen?. 

• Moll flotb!. iHuSsJort au aüt »ereqrer rjrifbridj 9ttf|ttc! 
,sii feinem 2obr«to«.e. beu 2">. «luguft 1!HX>. «on «. 
*c\;en, 31 flu« & Co, 1002. ar.-»" (20 8.) «0 h. - Eine über- 
sichtliche Würdigung des Lebensganges und der Werke Nietzsches 
vom christlichen Standpui k:e aus. r. 

Carl««'. Schul- u. Ell«rn-2.il g . (ITr-g. 1. Moser.) V. 13—24. 

(13 i Muth. Knal>ens':huu — OlÄuh. Naturforscher. — Pallavcr, 
Z. Gehaltstag* d. Tiroler Lehrer. — (14/15. Freund. P. F. Tendl«rf. — 
.Suche Trent im Heizen Jesu. — F. Fehler m System. — Jung gewohnt 
ist alt getan. — Holzer, Z. Thcologientudium d. Laien. — Glaube. — I). 
bedeute, d. Papsttum«. - Wie ziehen wir uns Kinder an/ -- (16/17.) 
lljuprt. Kon-ciuenj u. Liebe. I) hl. Herz Jesu U- d. Familienvater. — 
Appell, Ii. d. V , ranlwotlg. J. kalb Lehrers. — Heimatlos. — Was ver- 
attM man unter »Kultur- 1 — blaziplln in d. Schute. — 1 18.) I). ri te Lehrer- 
bund. — Hofer, Z. Hrsg. e Jui:enJ*chrillen-K»talog<s. — Dohner. 
bewahr dein Ihrz! — Tolsloi al* Eiziehtr. — UM Hornich. Isi e. freie 
kl h. Univers, möglich? — Brandner, Ii. Metaphysik in d. PhiU> Sophie. 
- (70.1 Freisinnig Freiheit d. Wahl. - Freimaurer. — Landsteiner, 
J J. kousscau u. d. mod. Kriielig. - (Zt.) K. gute» WrrK u. ». Lohn. - 
l>. v61k.-.«oiiali-l Lehierbüudnls v Troppnu. — v. Am b r os, L>. Lehrenn im 

. — {Zi.i F.outaalllcng d. V.lks»chul«. 



ftlMgl • u. L'nlerr. wesen. 

— Fej rer. Laut od. dcullich? — Emmger, E. Wort zur (Jchallsfrngc. 

— Sind J. Schulkinder auch an Sonntagen u echot. Friertagen <l, Gotic»- 
Cienste he zuw, hren vi rpflichtei ? — ,23.) Zer»i6r»»vcrsuche in Tirol- — 
Hamcrle, t). Kirche als Krzicr.gsansta.t, — Holtmann. I). t'oendl, in 
d. Volk*- u. bürgerst hule. — (24) Krallk, I b. I.egendenpoesie. — 0. 
Freunde d. Kinder. Fruchte d Neuschule. 

Weis L., Kant: Naturgesetze. Nutur- u. lidkserUnncn. Beil., Scnwctschkc. 

(217 S ) M 3 00 
Natorp P.. Piatos Ideenleh/e. I. r z.. Dürr*. ,«3 S.) M. 7.60. 
Schmitt F. II., 0. Gnosis. Grundlagen d Weltanschauung c. edleren 

Kultur. I. l F z . [Hederichs. ,«27 S I M. 12— ■ 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Saxo Crammatlcus. Die ersten neun Bücher der 
dänischen Geschichte. Übersetzt und erluuteit von Dr. phii. 
Hei mann Jantzen. Heilin, Emil Keiner, 1900. gr.-S» (XX, 
533 S.) M. 12.-. 

Den Höhepunkt mittelalterlicher danischer Geschichts- 
schreibung bezeichnet Saxo Grammaticus' Hisloria Da- 
tttetr, deren erster Teil hier zum erstenmal in hoch- 
deutscher Übersetzung erscheint. Die Historta Danica 
ist auf Anregung des Erzbischofs Absalon entstanden, 
der eine Darstellung der Geschichte Dänemarks wünschte, 
welche dieses den damaligen Kulturländern ebenbürtig 
erscheinen ließe, und dem es besonders um cine ' ?ort " 
setzung der Darstellung Adams von Ö r .,jicn zu tun w »r> 
wie Helmold sie für die wendisc.'i^ Ränder geliefert 



halle. In seinem der ic Iis Saxo, der ihn auf den Wander- 
zügen begleitet hatte, fand er mit gewohntem Scharfblick 
ein geeignetes Werkzeug. Die Persönlichkeit Saxos ist 
in Dunkel gehüllt. Unter seinen Zeitgenossen erwähnt 
ihn nur Sven Aggeson, indem er bemerkt, daß er die 
Zeit Sven Estnthsons und der folgenden Könige nur in 
aller Kürze geschildert habe, weil sein contubernalis 
Saxo ausführlicher über diese berichten werde. Im 
übrigen sind wir auf gelegentlich in die Vorrede oder in die 
Klarstellung der zeitgenössischen Geschichte eingestreute 
Bemerkungen angewiesen, aus denen ferner hcivorgeht, 
daß er einem alten dänischen Wilherlags-Geschlechte 
entstammt; alle übrigen Angaben, wie z. B. die Fest- 
setzung seines Todesjahres auf 1204, sind Mutmaßungen. 
— Das 14. Buch, in dem die Zeit von der Thron - 
besteigurg Eiik Emuns bis zur Kit. setzung Absalons zum 
Erzbischof in I.und behandelt wird, ist zuerst als selb- 
ständiges Werk geschrieben und dann im 15. und 
16. Buch bis zum Abschluß der Kricgerlaufbahn Absa- 
lons fortgeführt. Alsdann hat er das 11., 12. und 13. Buch 
geschrieben, wobei Absalon als sein Gewährsmann 
gedient hat und endlich — wahrscheinlich vorwiegend 
auf Grund norwegisch isländischer und dänischer Volks- 
Überlieferung in Sage urd Lied — die dänische Vor- 
geschichte bis auf Sven Kstrilhson in den erslcn zehn 
Büchern dargestellt. Was er in diesen ersten 10 Büchern 
gibt, darf darum nicht ohneweiters als historisches Bc- 
weismaletial dienen. Als historische Quelle haben die 
letzten sechs Bücher einen urgleich höheren Wert. Wo 
jedoch auf anderem Wege sich die vielfach vorhandenen 
Widersprüche und Unklarheiten entwirren und beseitigen 
lassen, da ist Saxos Darstellung für uns von ganz 
besonderem Werte; denn sie bildet nicht nur seit jeher 
eine beliebte Quelle, aus der unsere hervorragendsten 
Dichter den StolT für ihre Dichtungen geschöpft haben, 
sondern fortwährend eine Fundgrube für die Mythologie 
und die Geschichte der Götterauffassung, für die Kultur- 
geschichte und die Volkskunde, für Volks- und Helden- 
sagen. — Trotz der Bedeutung des Werkes Saxos sind 
nur Bruchstücke von Handschriften auf uns gekommen. 
In Bezug auf die Handschrift aus Angers gehen die An- 
sichten weit auseinander. Jantzen neigt der Auffassung 
von Gaston Paris zu, der in derselben Saxos Konzept mit 
Verbesserungen von eigener Hand erblickt. Die Hand- 
schrift ist auch in der neuen dänischen illustrieren 
Übersetzung durch Fr. Winkel Horn (Saxo Grammaticus 
Danmarks Kronike. Kjobenhavn & Christiania, A. Christi- 
ansen, 1898) in Faksimile wiedergegeben. — Jantzens 
Übersetzung, die dritte im letzten Jahrzehnt, ist möglichst 
sinngemäß und wortgetreu. Die Gedichte sind in Prosa 
wiedergegeben. Uic Saxo'schen Namenformen sind bei- 
behalten ; die Variationen sind aber unberücksichtigt ge- 
blieben und nur ins Namenverzeichnis aufgenommen. In 
zahlreichen Fußnoter, welche dem Verständnis des In- 
halts oder der Klärung umstrittener bezw. dunkler 
Punkte dienen, sind die Ergebnisse der Forschungen 
über Saxo, namentlich von seilen Axel Olriks, nieder- 
gelegt. Durch das systematische Sachverzeichnis, -das 
in knappster Form einen zusammenfassenden Überblick 
über den reichen Inhalt an volkskundlich kulturgeschicht- 
lichen Überlieferungen bei Saxo geben soll«, ist die 
praktische Bcnulzung des Buches ungemein erleichtert. 
Das Namenverzeichnis zum Text ist sorgfältig gearbeitet. 
Kiel. A. I.orenzen. 
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Ludwig Ferdinand, Prinzessin von Bayern: Erna- 
nuela Therese vom Orden der heil gen Klara, Tochter 
Kurfürst Max Emanuels von Bayern (1698 1750). Ihre 

Geschichte, hauptsächlich nach ur.Rcdrucktcn Ii. iefen und Schrift- 
stücken xum ersten Male erzählt. München, Allgemeine Vcrlags- 
Üesellschaft, 180t. V (XII, 108 u. 10 S. m. 2 farbigen Titelbildern, 
5 Vollbildern, 43 Abbildungen im Text, Stammtafeln u. 2 Musik- 
bittagen.) geb. M. 10.—. 

Die erlauchte Verfasserin, der wir jüngst auch als 
anmutiger Rciseschriftstellcrin (Mist. -polit. Blätter, 131. Bd.) 
begegneten, traf im Schlosse Nymphenburg das Bild 
einer Klosterfrau, das sie als jenes der Maria Anna von 
Bayern, Tochter Max F.manucls, erkannte. Es reizte sie, 
der fast unbekannt gewordenen Persönlichkeit nachzu- 
gehen und was sie an geschichtlichen Denkmälern hierüber 
fand, legt sie uns in Form eines prächtig ausgestatteten 
Buches vor. Der leichtlebige und glänzende Kurfürsten- 
hof war nicht darnach gestaltet, ernste Klostergedankcn 
zu erwecken. Freilich ist infolge der unglücklichen 
hochstrebenden Politik Max Knianuels viel Unheil über 
sein Haus und sein Land hereingebrochen. Aber auch 
nach dem endlichen Ablauf der fricdeloscn Tage zeigt 
des Kurfürsten Hof keinerlei Finbuüe an heiterer Lebens- 
freude. BiflC merkwürdige Ausnahme macht Max Emanucls 
einzige Tochter Maria Anr.a. In der Blüte ihrer Jahre, 
zu einer Zeit, da die Prinzessin nach dem Wunsche des 
Vaters die Pflichten einer prunkenden Repräsentanz über- 
nehmen sollte, erwachen in ihr Klostergedanken. Aber 
nicht das Leben in einem bequem situierten Damenslift, 
wie es ihr der Kölner Kurfürst vorschlägt, ist ihr Beruf, 
sondern das einer demütigen, entsagenden Tochter von 
Sankt Klara im Angerklostcr zu München. Sonst, soweit 
man sehen kann, niemals durch auffallende Gaben des 
Geistes und Körpers, durch eine besondere Charakter- 
energie sich hervortuend, weiß die Prinzessin diesen 
ihren Lcbensplan gegen alle Einwendungen und Vor- 
stellungen ihrer Familie durchzusetzen und verbringt dann 
einige dreißig Jahre unter Übungen der Andacht und 
frommer Askese in dieser klösterlichen Abgeschiedenheit, 
in der sie übrigens noch die Einquartierung von Bärenklaus 
Husaren erleben mußte. Obwohl die Verf. bemüht war, 
alles Erreichbare heranzuziehen, so gewinnt man doch 
nur wenig Einblick in das Seelenleben der wcltcr.tsagenden 
Kurfürstentochter. Wenn in Familienbriefen auf »mensch- 
lichen Beweggrund« und auf »Überdruß • angespielt wird, 
so läßt sich doch Genaueres nicht ergründen. Das eine 
aber ergibt sich zweifellos, daß Emanuela Therese — 
dies der Klostername der Prinzessin — , wie es sie mit 
unwiderstehlicher Macht in die Zelle gezogen, in der- 
selben ihr Glück fand, da sie still und zurückgezogen, 
ohne auch nur unter ihren Klosterschwestern eine ihrem 
Rang entsprechende Rolle zu spielen, ihrem Heiland lebte 
bis an ihr seliges Ende. Es ist ein durchaus zutreffendes 
Wort, womit die königliche Erzählerin ihre Arbeit be- 
schließt: »Man mag über die Motive Maria Annas denken 
wie immer, die Ausführung des Entschlusses mit solcher 
Standhaftigkeit genügt allein schon, um dieser Witteis- 
bacherin, welcher bis jetzt in der bayrischen Geschichte 
selten mehr als eine Anmerkung zugebilligt wurde, den 
Wert einer eigenartigen Persönlichkeit zu gewährleisten.« 
Kaum ist es nötig zu sagen, daß auch für die Kultur- 
und Hofgeschichte jener Zeit manch interessanter Beitrag 
abfällt. Reicher Bildcrschrmiclc — zwei farbige Titelbilder 
(das obbesagte Porträt von Emanuela Therese als Nonne 
und ihr Wappen mit Faksimile ihres Namens und Wahl- 



spruches), drei weitere Tafeln und viele Textbilder — 
zieren das schöne, dankenswerte Buch. 

Wien. Hirn. 



Hartmann Ludovicus Mauritius: Corporis chartarum Italtae 
speclmen. Rum. Locscher &. Co. (B retschneid er & Regenberg), 
15»02. gr. 8° (X, 20 S.) M. 1.60. 

Eme programmatisch gehaltene Abhandlung, gedacht als 
Vorschlag, der dem nunmehr auf April 1903 festgesetzten (III.) 
Internationalen llistonkcrtag in Rom unterbreitet werden soll. Der 
'/sitraum. den der Verf. für den Plan seines Ricsenuntcrnehmens 
im Auge hat, erstreckt sich von den Anfängen des italienischen 
Urkundenwesens bis zum Ende der Hohenstaufen; am besten 
zerlegt man ihn in die 3 Abschnitte, deren Einschnitte durch die 
Jahreszahlen 800 und 1100 rund bezeichnet werden. H. be- 
schäftigt sich vorläufig mit der mittelsten Abteilung und gibt nur 
dalür Richtlinien an. Die Anordnung der Stücke habe nach 
Territorien zu erfolgen, deren historische Gesellschaften unter der 
gemeinsamen Oberleitung des Istitute strrito die einzelnen Gebiete 
provmzweisc zu bearbeiten hätten. Besondrer Wert käme den 
Kechtsformeln zu, die bei aller Mannigfaltigkeit doch eine solche 
Neigung zu langsamer, stetiger Entwicklung hätten, d»ü durch 
ihre gewissenhafte Auseinanderhaltung (mit Hilfe von Siglen) 
erstens viel für d*e ühers.chtlichc Krkcnntnis eines wichtigen 
Teiles der mittelalterlichen Kechtsgeschichte gewonnen und dann 
— was zur finanzieller. Ermöglichung des großen Werkes wesent- 
lich beitragen würde — tm im Verhältnis zum Ganzen sehr be- 
tiachtlicher Raum erspart werde. Das vorl. Probestück gibt an, 
wie sich der Antragsteller die Formeln der Emfhstrusi: ur.d des 
Libillus in ihre Bestandteile und Entwicklungsstufen zerlegt und 
graphisch Wiedergegehen denkt, und bringt dazu acht ausgeführte 
Beispiele von Ravennater Urkunden aus dem 9. Jhdt. 

Leipzig. 11 c I m ol t. 

Xo littet $aul, Subprior, fiämmercr unb ftrdjtoar au Siilienfftb: 
«ilicnfel», 1202-19(12. ^ur drinm-rutta an bte Seiet bc* 
"OOjSbrificn Jubiläum* bieje« ätftfrjienferftiftea. SBien. Strlag 
br» Stifte« i.'ilifnfdb, 1902. b° (591 ®. m, 14 3U ) K 5 — . 
Im August vor. Jahres feierte die Stiftung des glorreichen 
Barenberge« Leopold VI, die Wiederkehr des 700. Jahrestages 
ihrer Gründung. Als Festschrift hat der Archivar des Hauses 
seinen in der »Topographie von Nicdcröstcrreicri« 1901 — 11)02 
erschienenen Artikel »Lilienfeld« in etwas erweiterter Form heraus- 
gegeben und so ein Buch geschaffen, welches zu seinem 
Vorteile sich von ähnlichen durch eine auf flcili-gem Quellenstu- 
dium beruhende Darstellung unterscheidet. In objektiver Weise 
spricht T. dort Tadel aus, wo zu tadeln ist, nirgends verfallt 
er in panegyrisches Lob der Vorstünde des Klosters, ohne dntl 
er aber mit gebührendem Loh zurückhält. T.s Arbeit ist umso 
wertvoller, da sie auch das letzte Jahrhundert eingehend berück- 
sichtigt. Bis jetzt schluO in der Literatur die Geschichte Lilienf.-lds 
mit d-r summar^hen Darstellung der Geschichte unter den 
Abten Ladislaus Pyrker und Malachius Schmegcr. Die wichtige 
Zeit des Abtes Ambros Becziczka, der von 1825—1861 als 
»Herr« über Lilicnfcld gebot, sowie die Zeit seines Nachfolgers 
Alberich Heidmrnn, der bis 1898 in milder und echt väterlicher 
Weise für das Stift sorgte, war bisher nicht zur Darstellung ge- 
langt. Diese beiden Äbte haben in T. einen ihrer Tüchtigkeit und 
Verdienste würdigen Historiker gefunden. Waren die Tage des 
ÖOOjahngen Jubiläums keine freudigen, so ist doch, dank der uner- 
müdlichen Sorgfalt der Abte Ambros und Albarieh, das Stift in 
wenn auch nicht glänzende, so doch geordnete Verhältnisse ge- 
bracht, so daß es ohne Bangen dem kommenden Jahrhundert 
entgegensehen kann. Interessant sind T.s Ausführungen über 
die Tätigkeit der Abte in Hinsicht der Kordcrung materieller 
und geistiger Kultur in LllienfeK) selbst sowie in der Umgebung 
und auf Scclsorgcstationen. — a — . 

SDI uroth Slntott: Cdjloft e^itoarjeuberß in {tränten, ba$ 
SiammqaiK* ber fttirften jtt ®d)t»arjeiiberfl. Srrumau, 

11)02. b" (20 S.) 

Mit vorl. Monographie hat M. eine wenn auch kurze, so 
doch recht anschauliche und, du auf archivnlischen Quellen be- 
ruhend, auch verläßliche Geschichte der »schö'isten Burg« des 
Frankenlandes geliefert. Die Beigabc einer Abbildung oder eines 
Grundrisses der Burg wäre sehr erwünscht gewesen. S. 25, Z. I 
v. u. ist das Won Butzenscheiben in Kathcdralglas zu verbessern. 

Wien. Stirter. 



BezoldC. Ninive u. Babylon. Bielefeld, Velbagcn & Ktas.ng. (143 S. 

DI.) M. 4 -. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

BlaB Prof. Dr. Friedrich: Die Rhythmen der ettlschen 
Kunstprosa: Isokrates — Demosthenes — Piaton. Leipzig, 
b. G. Tcubner. 1901. gr.-8* (XI, 19» S.) M. 8.—. 

Was Rhythmus an sich is«, weiß jedermann oder glaubt 
es zu wissen; die Schwierigkeit klaren Verständnisses be- 
ginnt erst mit seiner Versinnlichung in einem bestimmten 
jta&JuC&JUVOV, wenn er, w ie eine unfaßbare Seele das Ganze 
durchdringend und beherrschend, die Worte bindet, die 
Glieder lenkt, den Stein belebt. Zwar vermögen wir ihn und 
seine Wirkung leidlich genau zu analysieren, wo er sich 
in ein grammatisches Schema hat einfangen lassen, so 
im elegischen Distichon, in der Sapphischen Strophe, in 
der Bachischen Fuge, im symmetrischen Ornament ; aber 
das sind Ausnahmsfalle. Jedcsfalls sind wir daher Bl., 
der schon seit Dezennien das Problem des Rhythmus in 
der griechischen Prosa aufzuhellen sucht, um das sich 
neuerdings auch U. v. Wilamowitz-Mocllendorff, G. Kaibcl, 
E. Norden, W. Crönert u. a. bemühten, zu Dank dalür 
verpflichtet, daß er nun einen neuen Weg gewiesen hat, 
ihm sein Geheimnis zu entlocken. Seine dahin abzielende 
Untersuchung, die nicht bloß den Gegenstand des ge- 
nannten Buches bildet, sondern bereits in seiner Ausgabe 
Lykurgs, im Jahrg. 1900 der Jahrbücher für das klas- 
sische Altertum, ja seit 1891 vorbereitet, auch auf zwei 
spätere Aufsätze übergreift (Hermes XXXVI, 580 ff, Kriti- 
sche Bemerkungen zu Piatons Phaidros, und : Festschrift 
Theodor Gompcrz dargebracht [53 fT.J, Obsirvatwnes in 
Piatonis Couvivimn, gilt zunächst dem 4. vorchristl. Jhdt. 
[Isokrates, Demosthcnes, Piaton]). Die neue Lehre laßt 
sich in folgende Sätze zusammenfassen : der Rhythmus 
der klassischen Prosa der Griechen besteht darin, daß 
durchgängig auf eine Reihe von langen und kurzen 
Silben entweder sofort oder nach geringem Zwischen- 
raum eine gleichartige Reihe folgt ; dabei sind gewisse 
Freiheiten in der Entsprechung gestattet (namentlich im 
Anlaut und Auslaut der Reihen, ferner _ „ ~ — -„_.), 
wie auch ein Übergreifen der rhythmischen Reihen über 
die Grenzen der Sätze und Satzglieder, ja sogar in ein- 
ander zulässig ist, indem die zu einem Reilienpaar ge- 
hörigen Silben zugleich auch Bestandteile einer anderen 
Reihe sein können. E. Norden (Göttinger gel. Anz. 
1901,593 ff.) hat diese Theorie prinzipiell abgelehnt in 
der Überzeugung, daß die rhythmischen Reihen an die 
y.iüXtx und ir-pl'joot der Prosaredc gebunden sind ; vgl. 
die übereinstimmende Anschauung bei Blaß, Die attische 
Beredsamkeit, 11*150. Wenn aber auch ein Blick 
auf die gleiche Erscheinung in der Dichtkunst, deren 
alv.a sich ebensowenig nach Sinnesabschnitten richten, 
zu einem Zugeständnis geneigt machen kann, so wird 
man doch, was Bl. (S. 10) vorbringt, nicht mit ihm als 
direkten Beweis gelten lassen. Viel bedenklicher jedoch 
ist die petitio prtnctpii, daß die nämlichen Silben ver 
schiedenen rhythmischen Reihen angehören, also doppelte 
Funktion ausüben dürfen. Sie verstößt nicht etwa gegen 
ein blutleeres, unerweisliches Axiom (vgl. Bl. in Jahrb. f.d. 
klass. Altert. 1 900, [, 426). sondern eine solche Praxis hätte 
die deutliche Erfassung des Rhythmus durch die Zuhörer, 
woraur doch alles ankommt, vollkommen vereitelt, wie 
denn überhaupt selbst das denkbar feinste Ohr so ver- 
wickelten Konstruktionen, wie sie Bl. graphisch darstellt, 
unmöglich folgen konnte. Wenn aber Bl. einwendet : 
»Um etwas zutage Liegendes handelt es sich nicht, 
eher um etwas mit Fleiß Verstecktes« (S. 41, 



vgl. 7\ Jahrb. f. d. klass. Altert. 1900, 1, 423 u. s.), wozu 
dann all die Mühe jener Sprach- und — Rechenkünstler? 

Was ich willig mir aus dem Buche aneigne, ist der 
Nachweis, daß in stellenweise gleichmäßiger Wieder- 
holung kürzerer oder längerer Silbenreihen ein Elemcr.t 
des griechischen I'rosarhythmus zu suchen ist; und in 
diesem induktiv geführten Nachweis liegt ein wesent- 
liches Verdienst des Buches. An eine vollständige Durch- 
komponicrung größerer Werke in diesem Sinne (Hermes 
XXXVI, 590, Festschrift 54) kann auch ich nicht glauben. 
Wenn sie Hl. gleichwohl für längere Partien aus Isokrates, 
Demosthenes, Piaton geradezu rechnungsmäßig aufgezeigt 
zu haben scheint, so ließe sich ähnlich mit kleiner Nach- 
hilfe in prosodischcr und textkrilischer Beziehung, wie 
sie auch Bl. nicht verschmäht (S. 112, Festschrift 55), 
wohl jedes Prosastück mehr minder kunstgerecht analy- 
sieren. Ich habe es, eingedenk des Einwandes von Bl., 
Jahrb. f. d. klass. Altert. 1900, I, 419, nicht bloß mit dem 
Anfang der Thukydideischen fcoyrpa^T) , sondern auch 
mit dem der zweiten Andocidea und einem beliebig heraus- 
gegriffenen Stück einer ö«69-83ic zu Demosthenes versucht. 

Thuk. I I l Oooxoo'.Stj; A&Yjval/is - tovi-rpatps tiv 
it'i ) e(X0V jtiüv IleXoJtovvT] ai luv xai 'Afl^vattov wp ejro 
Xipvifjsav Rpi; aXX^Xvjf ap£ap.ivo; 6)\}')g xadt^tauivou] 
xil eXjt'.aa; p.ifav * hsi&zi xa: ä$'.oXo-/wta :ov twv 
rpoYef iVTjjii vwv T=/u.atp6[uvog Zi: äx p.a o <t£c « 'tfl*> i< 
B'Vjciv 5t|r:</TBpoi itap70Xt'JT ( rjj stxi/j zai to aXXo 
'Er. Xyjv.x ; ,v öpüv ISovw tdjttV ,v jrpö; «xatipo'j; tö p.:v e-Vt-j; 
tö os xai S'.ayoo'jpievov . 
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And. II 1 Et piv w avSpEc. sv £tspt|>l '.w zprfuat'. 

0'. TC^pfivTSC P-T, t'.V aMTY ( V )Vfc>*J.1]V £-/GVTS? UOrVTEC. S'fa'VOVc'l. 

o >Ssv av t>ao u.*3: ; ,v svrjptj'ov özo'i pivroi Zs\ tv,v | *6Xsv 
tt ipi (vulg. spvi tt) rou ( oa'. a^atiHv r, stj]Ti; i'syot; 
[io'iXo'.T ' E;)o"> xaxicov, 5stv6tatov azav:t»iv yp^ncfrcov 
T ( vo »p.ai, iiTcp piv ooxst ta^ta t<ji El ijltj. äXXa <>i< tÄi' ( vulg. 
irär.v '.p.o to; . 
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Anfang des letzten Absatzes der IL ■j«6&63ic zu 
Dcmosthenes XX : 

v Etc>.' v , - 8e to uiv £?8o; to-j Xr/roo cj'.xav-. %öv et -je 
*c.l3tcr sot|ivj iirl tto viji^, t, Ss räuXl] KÄej[i] ia«<V>| 
BacXij x*l tata)^ u.§v Ion Bmmi%^ ^ 54 o^ouXctmxVj||. 




Wenn ich demnach nur mit Vorbehalt den Resultaten, 
zu denen Bl. gelangt, zustimmen kann, so sei umso 
nachdrücklicher betont, daß die Abhandlung, welche 
auf alle Fälle eine wichtige Etappe auf diesem Forschungs- 
wege darstellt, außerdem, wie bei Bl. nicht anders zu er 
warten, eine Menge reifer Beobachtungen und Bemerkungen 
enthält, die allein schon ihren Wert begründen. 

Czernowitz. E. Kaiinka. 

(» I o t h Dr. SBalter: Sa* Zpitl tion ben fiehen Farben. 

(Teutonia. 9Irbriten ,uir germamfdjen (ßbiloloflir, brig. 0011 $rof. 
Dr. ttilbelm U J) I. 1. fceft.) flönig,*brrg. i. $r., «räfr & llnjfr. 
1902. gr.=K« (XII, 92 6.) OL 2.-. 

Nicht ohne Bedenken nimmt man eine Schrift zur 
Hand, die sich als das erste Heft einer neuen Serie 
germanistischer Abhandlungen vorstellt. Unser Fach 
zählt derartiger periodischer Druckwerke schon so viele, 
daß sie den Etat unserer Seminarbibliotheken sowohl, 
als auch der großen Büchersammlungen der Universitäten 
(geschweige denn des Professors und Privatgelehrtcn) 
über alles Maß belasten und die Mittel zum Erwerb 
selbständiger wissenschaftlicher Publikationen ungemein be- 
schränken. So völlig es auch den herkömmlichen Grund- 
sätzen einer rationellen Bibliotheksverwaltung wider- 
spricht, so sieht man sich heute bereits dazu genötigt, 
solche neue Serien nicht mehr lückenlos zu erwerben, 
sondern je nach Bedürfnis daraus das Brauchbare an- 
zukaufen, das übrige — das ja an sich ganz gut sein 
mag — fortzulassen. Unter solchen Umständen wird es 
jetzt nur solchen Sammlungen gelingen, sich komplett 
in Bibliotheken einzuführen, die durch Inhalt oder 
Methode etwas Einheitliches darstellen. Das Programm, 
das Professor Uhl für seine »Teutonia« vorlegt, 
weist Hübsches und Erwünschtes auf, die Einheit aber 
fehlt, sie wird allem Anscheine nach nur durch die 
Persönlichkeit des Herausgebers und durch den Verlag 
dargestellt. Ob das ausreicht, wird sich weisen, das 
erste Heft jedoch soll ohne Rücksicht auf seinen Platz 
an der Spitze des neuen Unternehmens beurteilt werden. 
— Die vorl. Abhandlung sondert sich in zwei Teile. 
Der erste behandelt die beiden Fastnachtspiele von den 
Farben, das der Münchner Handschrift cod. germ. 714 
und das des Vigil Raber, welches im ersten Bande der 
durch Oswald von Zingerlc herausgegebenen Sterzinger 
Spiele abgedruckt ist. Der Verf. untersucht diese Stücke 
nach allen Beziehungen, erörtert dann ihr Verhältnis zu 
dem älteren Spruchgedicht und ausführlich dessen weit- 
verzweigte Überlieferung. Das ist alles, soweit ich sehen 
kann, recht sorgfältig und vorsichtig gearbeitet, vielleicht 
werden etwas zu viele Einzelheiten ausgebreitet. Recht 
erwünscht hätte es mir geschienen, wenn in die Ab- 
handlung die kritisch behandelten Texte selbst mit auf- 
genommen worden wären: sie nähmen bei kompressem 
Druck nicht allzu großen Raum ein und es hätte sich 
dieser dann durch Beschränkung des textbeschreibenden 



Details etwas einsparen lassen. Der zweite Teil befaßt 
sich nach einer allgemeinen Darlegung mit der symboli- 
schen Deutung der sieben Farben im Mittelatter und in 
der späteren Volksüberlieferung. Da ist sehr umfängliches 
Material zusammengetragen, das aber der Verf. nur als 
Vorläufer einer ausführlicheren Schrift über die Farben- 
sprache behandelt wissen will. Führt er sein Vorhaben 
aus, so sei ihm die kirchliche Überlieferung des Mittel- 
alters zu stärkerer Beachtung empfohlen. Die katholische 
Kirche kannte und kennt, wie man weiß, nur fünf 
liturgische Farben: Weiß, Rot, Grün, Violett und Schwarz; 
Tür diese liefert die kirchliche Literatur reichliche Aus- 
legungen (vgl. auch Lcgg, Notes on tlte history of 
Itlurgical colours, London 1882). Die Predigtliteratur 
geht 'allerdings, besonders vom 13. JhdU ab, auch auf 
die Symbolik der weltlichen Farbenskala ein, ich nenne 
nur die lateinischen Sermone Berlholds von Regensburg. 
Während Isidor von Sevilla, Etymol. lib. 19, cap. 28 
mindestens zehn Klcidcrfarhen beschreibt (Mignc, Patrol. 
Lot. 82, 695 f.), beschränkt Hrubanus Maurus, der in 
seinem Werke De unii'erso in Bezug auf die tatsäch- 
lichen Angaben ganz von Isidor abhängt, Lib. 21, cap. 21 
(Migne, Patrol. Litt. III, 579 L), die Zahl der Farben 
sehr, fügt aber eine Auslegung bei, gewiß eine der 
ältesten überhaupt. Ein wichtiges Zeugnis, obgleich nur 
indirekt, für die Farbendeutung im frühen Mittelalter 
bietet der Traktat Liöellus de Corona Virginis (Migne, 
Patrol. Lat. 9«, 285—318), den man früher dem 
hl. Ildefons von Toledo aus dem 7. Jhdt. zugeschrieben 
hatte, den aber bereits Lorcnza als ein Erzeugnis des 
12. Jhdts. (es wird darin ein Gebet Bernards von 
Clairvaux zitiert) erkannt hat. Diese Schrift beschreibt 
die 2-1 Bestandteile der Krone Marias, meistens Edel- 
steine, deren Farben gedeutet werden. Lehrreich ist, 
daß Vinzenz von Beauvais, der in seinem Speculum 
naturale schon die Entstehung der Farben gemäß 
Aristoteles und den Arabern darstellt, nichts über ihre 
Auslegung angibt. Noch bedeutsamer aber fehlt jede 
Angabe darüber in den Li/tri tres de amore des 
Andreas Cnpcllanus (cd. Trojcl, 1892), denn daraus 
geht hervor, daß bis zum Anfang des 13. Jhdts. der 
Bezug der Farben auf die Minne noch nicht üblich 
war, sonst wäre in dieser registrierenden Darstellung 
gewiß davon die Rede. Es scheint mir das ein beachtens- 
weiter terminus ante quem non für die Aufnahme des 
Farbenspieles in die höfische und lehrhafte Dichtung. 
Graz. Anton E. Schönbach. 

9t m mann $rof. 3. %: Volf^tegaufpiele nno ben 
ttöbracttoalte. " mimelt, roiffenjdmftltd) unterfuebt unb 
herausgegeben. L— OL leil. (^Beiträge jur brutfdi-böbmifdien 
Soltefimbr. n. Söb., $rit 1 unb '>: III sbb., £eft 1.) $rag. 
(iflloe. i8!'8-li!W. ur..S" (XII, 1S7 3.; XIII, UiS §.; XXIV", 
IM) «.) SR. tl.ijO. 

Es ist ein rühmenswertes Verdienst der Gesellschaft 
zur Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst und 
Literatur in Böhmen, daß sie im großen Stile eine system- 
mäßige Sammlung und Bearbeitung der volkstümlichen 
Überlieferungen Deutschböhmens ins Werk gesetzt hat. 
Zur Herausgabe der Volksdramen hat sie an Ammann, 
dem Erneuerer des Höritzer Passionssptcles, einen sehr 
geeigneten Forscher gefunden. In den drei vorl. Heften 
bringt er 16 Dramen aus Handschriften des 17. bis 19.Jahrh.: 
im I. fünf »geistlich Komcdyspill« im engsten Sinn, im 
II. sechs Legendenspiele, im III. fünf weltliche Schau- 
spiele. Die Gruppierung ist also nach dem Stoffcharaktcr 
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vorgenommen worden; nur würde man wünschen, daü 
das letzte Stück des ersten Heftes dem dritten Stück 
des letzten Heftes angereiht und beide fsie behandeln 
die Geschichte des Johannes von Ncpomuk) in das 
U, Heft versetzt worden waren. Die Grundsätze für die 
Textbehandlung werden allgemein Zustimmung linder. ; 
die »offenkundigen Versehen der Schreiber« freilich 
hätten noch öfter zu Textbesserungen herausgefordert, 
z. B. I, 53, 7 schreibe: »Nacht oder Tag«; I, 140, 
34: »von Band und Eisen«; I, 143, 14: -ist begabt«, 
wie die Reime bewiesen; ähnliches begegnet in Prosa- 
stücken, z. B.: II, 8, 12 doch (statt noch); II, 18, 37 
Bächen (statt Bechern) u. dgl. m., wie aus dem Zusammen 
hang klärlich erhellt. Weitere Kreise in und außer Böhmen 
würden des öfteren für eine Anmerkung mit Wort- oder 
Sacherklärungen dankbar sein. — Das IV. Heft wirJ die 
wissenschaftlichen Untersuchungen zu den einzelnen 
Stücken bringen. Glück auf! 

Innsbruck. J. E. Wackerneil. 

Hemme Prof. Dr. Adolf: Kleines Verzeichnis griechisch- 
deutscher Fremd- und Lehnwörter. Leipzig, Ed. Avena- 
rius, 1901. gr.-8 9 (V, 45 S.) .\L I. — 

Man muß sich vor Augen halten, dal! Jas buch für Laien 
geschrieben ist, — deshalb auch die griechischen Wörter in 
lateinischen Lettern, — dann wird man es zu schaizcn wissen. 
Vollständigkeit kann man von einer derartigen Arbeit nicht 
fordern ; man muß zufrieden sein, wenn das Gebotene ausreich!, 
und das ist hier gewiß der Fall. Manches Wort könnte noch 
aufgenommen sein : ätherisch, homophon, Katalog ; Doppcl- 
susammensetzutigcfi wie Epanaphorn, Kaleidoskop, vor allem 
medizinische Ausdrücke bitten breilere Berücksichtigung verdient, 
weil g iade neuesten* Kreise ohne klassische Vorbildung sich diesem 
Studium zuzuwenden beginnen. Unterschiede wie zwischen Pharma- 
kologie und Pharmakognosie, die Laryngoskopie als Zweig der 
Laryngologic, die Verwechslung zwischen Neuritis und Nephritis 
werden hier nicht klar. Nach zwei Richtungen hatten wir zudem 
die Darstellung erweitert gewünscht. Sehr häufig ist der Verf. 
gezwungen, volksetymologisches Detail beizubringen, ohne daü 
diese Erscheinung nur mit einem Worte berührt wäre. Endlich 
gehören neben die Lehn- und Fremdworte auch die Ent- 
sprechungen (nicht Übersetzungen) wie Thrasybulos -Konrad, 
Dcmosthcnes— Leopold u. a. Das hätte das Interesse an dem 
Büchlein wesentlich erhöhl. 

München. E. Hild e h r a n d. 

Masarik Josef: Sloveso ceske ve svych tvarech * 
casich. Das böhmische Verhum in seinen Eormen und Zeiten. 
Prag, A. Maase, s. a. (1902.) gr.-S". lieft 1—3 a K —.SO. 

Das slavische Verbum bereitet bekanntlich den Anfängern 
grolle Schwierigkeiten, indem die «Qualität der Handlung, die 
dabei stets berücksichtigt weiden muH, auch auf die Bildung be- 
stimmter Zeiten einen maßgebenden Einfluß hat. So hat z. B. das 
Präsens perfektiver Vcrba. d. h. solcher Vcrba, die eine momen- 
tane Handlung oder den Abschluß einer Handlung ausdrücken, 
eine futurale Bedeutung. Durch bcsiimmte l'raelixc wird nun ein 
sonst imperfektives Verbum zu einein perfektiven. Man ersieht 
aus diesen Andeutungen, daß es genug Fallgruben gibt, in 
welche der ahnungslose Anfänger leicht stützen kann. Um ihm 
mehr Sicherheit zu gewähren, wurde das vml. Werk in Angriff 
genommen, da ja in den gewöhnlichen liiammatikcn und Wörtei- 
büchern diese Sache nicht so ausführlich behandelt werden kann. 
In den bis jetzt erschienenen Heften wird zunächst üicsc (Quali- 
tät des höhmischen Verbums besprochen (und zwar böhmisch 
und deutsch, S. III — Will), dann werden e'ie •> Konjugationen 
durchgenommen (S. XIV— XXXV). Die Hauptsache wird ein voll- 
ständiges alphabetisches Verzeichnis aller Verben mit den bei 
innen üblichen Prncfixeii und den entsprechenden Bcdcutungs- 
nuancierunnen sein. Bis jetzt ist der Verf. bis zum Verbum 
kläitovat/ti, »Kopfe ansetzen« z. B. vom Kraut, gediehen. Im 
ganzen sollen etwa l-t Lieferungen erscheinen. Wer sich hin- 
sichtlich des böhmischen Verbum» nicht ganz sattelfest fühlt und 
wer sich darüber eingehender belehren will, dem können wir 
das Werk, auf dos wir bei seinem Abschlüsse noch zu sprechen 
kommen werden, nur empfehlen. 

Wien, Dr. W. Vonilni k. 



Weite 0., Ästhetik d, dluch. Sprache. I pz., leubner. <3Wl S. M. 2.HU. 
(J.irdthausen V.. S«rr.mli:en u. Katalase enech. INs. Kbd. (KS S,) M. 6 — . 
Heu I.. P., Studien z. vergl. Llleraturgtsch. d. neueren Zeil Frkfrt a M.. 

l.iterar. An.talt. il«4 S.l M 4..'*. 
VVllknwaki «... CoraelM, d. Schwester Üoe'ht«. Kbd. ..»i S.J M 5.*>. 
tt'tjcmJ U., I). Dialekte d. Moldau u. Dohrudscha. I.px.. Barth. t90 S.l 

Klo'emVlcV F. J., Hdb. d. Uibltograph.e. Wien. Hartleben .•.■t ülS.) M.0-. 

In der Anxcige der -tiermanist Abb an dl | n «e n- in der vor. 
Nr sind auf Grund der >ider verspürt eir>;elan);(en Autorkorrektur folgende 
-Steilen zu verbessern: Sp. Ä), Z. :«> Slildr,i in Milrtnr. Z.o.'l. -demnuchsi 
. . . erscheint- in .bereit» . . . eraehlene««, Z. 09 -hflsch- in .hübsch. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Frlmmel Dr. Theodor v.: Geschichte der Wiener Gemälde- 
sammlungen. 1. Band, 0. I.fg. (4. Kapitel): Die Galerie in 
der Akademie der bildenden Künste. Berlin, 
G. H. Meyer, 1901. gr.-8« (VII, 231 S.) M. 8.-. 

Schon mehrmals wurde in den Spalten dieses Bl. 
der einzelnen Abteilungen der Geschichte der Wiener 
Gemäldesammlungen gedacht, welche die nimmermüde 
Arbeitskraft Fr.s erfolgreichst fördert. Sic ist mit dem 
nunmehr vorl. Bande über die Galerie der Akademie 
der bildenden Künste wieder um ein schönes Stück 
vorwärts gekommen. Man darf Fr. beistimmen, daß trotz 
der Neuauflage des Galeriekataloges, die ja ganz andere 
Gesichtspunkte im Auge hatte, seine hauptsächlich der 
Geschichte der Sammlung geltende Arbeit durchaus nicht 
überflüssig, sondern im Rahmen seines Gesamtplanes 
unbedingt notwendig war. Jedem Unbefangenen wird 
bei einem Vergleiche beider Arbeiten der Unterschied 
sofort in die Augen springen und das Wesen der 
Behandlung Fr.s klar werden, dessen kundige Hand 
auch hier den Stoff zu meistern versteht. Ob er die 
Bildung der Galeric und die sie vorbereitenden Ereignisse, 
die Preisverteilungen, Aufnahmebildcr und ältesten 
Inventarc, die für die Galeriegeschichte so wichtige 
Sammlung des Grafen Anton Lamberg und ihre 
Schenkung an die Akademie, fremde Eigentumsansprüche 
oder den Prozeß mit dem Grafen Franz zum Darstellungs- 
gcgcr.stande hat, überall begegnet volle Beherrschung 
des nicht immer leicht zu beschaffenden Stoffes. Den 
Bildern aus Venedig und späteren Erwerbungen wird 
gleich eindringliche Aufmerksamkeit geschenkt und in 
die Übersicht der vorhandenen Bilder manch feine 
kritische Bemerkung und manches besitzgeschichtlich 
Interessante eingeflochten, das eben nur Fr.s ausge- 
breitete und ausgezeichnete Bilderkenntnis bieten kann. 
Dem Werke sind mehr als 20 zumeist recht gute Ab- 
bildungen beigegeben, die auf S. 96, 134, 156, 170 
und 174 vielleicht in etwas zu kleinem Maßstäbe 
gehalten sind. Das Titelblatt erwähnt sie gar nicht; 
ebenso fehlt eine fortlaufende Zählung, die ja für die 
wissenschaftliche Verwendbarkeit des Buches bei Zitaten 
nicht zu unterschätzen ist. Das österr. Unterrichtsministerium 
hat sich durch neuerliche Förderung des Werkes den 
Anspruch auf die Dankbarkeit aller gesichert, welche 
die Geschichte der Wiener Gemäldesammlungen aus 
irgend einem Grunde interessiert. 

Wien. Joseph Neuwirth. 



fflürnili IL: Tic 1>flrfle Scr Tonfunft burd) bnC Jyün'tru 
im lh" Sd}ta>ar)enkcrfl im 18. uab j« ttfajan &e« 19. 
^QürlntiineiK" itntmau, Sclbftperlafl. 8" (14 S.) 

Das kleine Sehnlichen enthält in knappster Form die aus 
den fürstlichen Archiven gesammelten musikgeschichtlichen Daten, 
Das Scnwarzenbergische Fürslengesch. echt blieb im goldenen Zeil- 
alter der Musik keineswegs hinter den übrigen zurück. Gleich 
den andern Fürstenhöfen hicli man — in Krumau — eine Musik- 
kapelle. Besonders verdient gemacht hat sich Fürst Josef Adam 
1722— 1782 Er war es. der zuerst die später so berühmt ge- 
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wordenen Oratorien-Konzerte sowie auch Opernvorstcllungcn in 
seinem Stadlpalais zu Wien veranstaltete, deren geistiger Führer 
Gottfried van Swtctcn war. Kür die Aufführungen errichtete er 
u. a. das noch wohlrrhaltcnc reizende Theater in Krumau. Den 
größten Glanz erlangte die Musikpflcge in diesen Räumen durch 
die Erstaulführungen der beiden weltberühmten Oratorien von 
J. Haydn, I7l>3 und 1801, unter Fürst Johann zu Schwarzenberg, 
der auch vorüb.igehcnd Pioteklor der Tookürtstler-Sozietäl war. 
Unter den Musikern, welche später unter Fürst Josef Schwarzen- 
berg tätig waren, ragen Beethoven und C. M. v. Weber hervor. — 
Wie gewöhn. ich sind die Quellen über Dinge, die wir am gierig-ten 
suchen, wie Piogramme u. ü. verhältnismäßig späruch; am aus- 
giebigsten sind die Nachrichten üoer Aufsahen und Honorare. 
Dem Forscher, wie nicht minder dem Musikfreund muO die schone 
Arbeit hochwillkommen sein. 

Wien. A. Schnertch. 

£aHXtn: Di aß' n 1 1 | rti i 2 1 n t> i i n ! ü j: f r. V. Hanb : $ i e t a tt t n 
im Xonlcbtn ber öenenroort. 3. neu bearbeitete Witilaeic. 
üctyjtg. Sreitfopf & Härtel, H* (XI, 380 ©. m. 24 ^tlbn.) 
UN. ö. — . — Das Buch wurde durch Elimmicrung der Großen 
mit zu abgeblaßtem Ruhme und Aufnahme von neu aufgehenden 
Sternen der Gegenwart entsprechend umgestaltet. Es ist wann 
und fesselnd geschrieben und dürfte, der weiblichen reiferen 
Jugend in die Hand gegeben, den K:i:geiz weckend und hefe.iernd, 
erzieherisch von guter Wirkung sein. Fr— ch. 

ZalUchrllt l. ehrlall. Kamt. (Hr-g. A. SchnQtgen > XV, 8 u. 10. 

(9.) Steffens 1). alten H andsennllde nul d. Itviens He d. Clior- 
hrüstnen d. Kft ner I nms. - R c i « s « I. I>. kiKisinlstor. Au*sljllg ta Düssel- 
dorf. -- KnJre». Homor., Ileckenmj.erci U llUi Tituli zu St. K;nmcrnm 
in Rcganabg.— I'raki. Scl niiiinu.t r f. d. Idschctt. — lio.y lirockhaua. 
l'<>r»ct:gen üb. Florentiner Kunstwerke (II i. 
Dar Klrcftantchmaek. ilced J. i.rjiis. XXXIII, 11 u. 12. 

(II.) Von Oher-Unnuriis Alurbautcn «US d. M.-A. — (12.; .\Uriabrunn 
bei LanJstral). — Kunsl u, Moral. 

Uaversdurfers A. Leben u. -Schriften. Hrvg. v II. Mit l( ovvsky . Munden, 

Hnickmann. (.VW S.l M. Ii.—. 
Hülle II . Klinkers He:t.*iovea u. d. färb. Plastik d. Griechen. Kbd. (IM S. 

III.) M. 1.60 

MUhaalaoa II , l.uk. Grannch d. A. 1 pz., f.. A Secmain. (MU S.l M « -. 
Muther !(., Gesch. d. engl. Malerei. Bari., Fischer. (400 S. III.) M. 12.M. 
I hode II., Micneiancclo u. d. KnJe A. Renaissance. Herl., Grote, u >- S.) 

M. 9.-. 

Neue ISeethovenhiicfe. Hrsg. v. Ch. Kulischer. Herl., Schuster & Löffler. 
(214 S.l M. 4.—. 

Brendel F.. Gesch. d. Musik in Italien, »tacbld. u. l'ikrch. I.pz., Schu- 
mann. (6SU S ) M 10.-. 

Kllgelgen \V. v.. 3 Vnrlesgen Ub. Kunst. I. r z.. Wörke. (93 S.) M. 1.50. 

I.eischm« J , Rud. *. Alt. Wien. Grs d. varvialUK Kunst. (10 S. m. 
Abbilden, I Urb. Tai. u. 2 Uadiergen.) M. 12.-. 

Wels-Liebersdorf J. E., Chri»!u>- u. A r ostclb>lder. Kreibg.. HsrJcr. 
(124 S. III.) M. 

Grunskv K., Musil:eesch. d. 19. Jhdtv I.ri.. Göschen. (IUI u. III S.) 
M. I.tiO. 

Schwalb II , Rom. Villa bei Pola. Wien, Hülder. (W S. u. 15 Taf. u. III ) 

Kriedlaender M.. I). dtsctie Ucd im 18. Jhdt. Stutig., Cotta. (I.X, 3.M. 

360 u. RS« S.'> M. 82—. 
Altert II.. Hob. Schumann. Herl.. .Harmonie.- fl!2 S. ill ) M. 4.-. 
l'cltzer A . Ph. Ma. weise u. Stil in d. hollind. Kim»:. Heiddbg., Winter. 

(179 S ) M. 6.-. 

Sybei I.. v„ WcltgesCh. d. Kunst in Altertum. Marb,-., Klwctt. 1.-484 S.) 

Mi 10—. 

Hurkner lt.. Gesch d IdfCM. Kunst l-reihg.. Waetzel. <4o4 S. Hl.) M. 10—, 
Cartwrighl Julia. J. K. Millct. Lp» . II. Seemann. ( 10» S. dl... M. H -. 
Liraeske f.. U. gebund. Styl. I.ehrb. f. Kontrapkl. u. Fug«. Hannover, 

Oerrel (187 u. 206 S) M 5— . 
Schweizer. Kunstler Lexikon. Kca. C. Brun. Fraucntcld, Huher. (100 S.) 

M 3.20. 

Tränt» F.. I). Kunst In neuen Jhdt. Il.imm. ürecr Ä Thiemann. ■ 44 S) 
50 Pf. 



Länder- und Völkerkunde. 

Johnston Sir Harry H., K. C. B. : Oeschichte der Koloni- 
sation Afrikas durch fremde Rassen. Aus dem Eng) wehen 

übersetzt von Max v. Haltern, Kapitän zur See a. D. Heidel- 
berg. C. Winter, 1U03. gr.-8° (266 S. m. c. Karte.) M. 8.—. 

Literarisch betrachtet, kann das Buch als die beste 
und bündigste Kinluhrung in die Geschichte der europäi 
sehen Kolonisation in Afrika bezeichnet werden. Ob- 
wohl Englinder, hat doch der Verf. sein Buch neben 
zwei verdienten Landsleuten einem Deutschen (v. WitS- 
niann) und einem Franzosen gewidmet. Die Darstellung 
gibt die Anteile der europäischen Nationen chronologisch 
abschlieUend, dazwischen drei wichtige Seiten der afri- 
kanischen Geschichte behandelnd, den Sklavenhandel, die 



christliche Mission und die Forscher. An den Eingang ge- 
stellt ist das zeitlich zuerst in Betracht kommende Ein- 
dringen mediterranischer, malayischer und mohammeda- 
nischer Völkersplitter. Der Ausblick am Schluß ist nicht 
ohne positive kolonisatorische Ergebnisse, die der Beachtung 
wert wären. Die Übersetzung, die Karte von Afrika 
(1 : 25,000. 00C) und die Ausstattung sind gediegen. B. C 

Belck Dr. Waldemar : Beitrüge zur alten Geographie und 
Geschichte Vorderasiens. I. und II. Leipzig, F.. 1'fcifTer, 
1801. gr.-S" (V, VIII, 112 S.) i'i M. 3.—. 

B. halt seine Methode, einzelne Aufsitze monographischen 
Charakters in selbstständigcr Sammlung herauszugeben, für 
richtiger als die Publikation in Fachzeitschriften. Hcf. ist entgegen- 
gesetzter Ansteht; er fürchtet, daß diese durch Giündhcnkeit 
und Eleganz sich auszeichnenden U:iter-.uchungen, zumal da der 
Stoff, der meiner Na'.ur nach von den Grenzen der Prähislone bis 
an die der mittelalterlichen Welt reicht, sehr zersplittert und un- 
geordnet geboten wird, in ihrer Isolierung verloren gehen, wes- 
wegen es Pflicht der Kritik ist, auf diese, selbst wo sie inr 
Thema nicht erledigen, überuil anregenden Forschungen mit 
allem Nachdrucke aufmerksam zu machen. r. g. 

i e r P. ÜKaübtas, S. V. D., TOtifiPitör: Unter b« eduaarsta. 

«derlei au« logo übtr i/attö ttttö ürittc, eilten nnb ©ebröitdte. 
1., »«mchrtf nnb eiroetiettr Sluflacte. Stcol, 9Hiiftonebrudrrei, 
1M>1. fl.-s." (337 S. m. ttbb. tu t. Sarbcnbr.) geb. SU. 2.-. 
Ein bescheidener, WMrmfOhlender und glau^etiseilr'.pjer 
Priester wendet sich in diesem Huchc. dessen Ettrag der Togo. 
Mission gewidmet ist, an den weilen Leserkreis mit der Absicht, 
das Interesse an der Mtssiimstutigkcit und an dem Volk im Togo- 
lande zu wecken ; seine Veröffentlichung darf daher keineswegs 
mit jenem Mut).- gemessen werden, dus mun an die Erzeugnisse 
zutiltigcr Schriftsteller anlegt. Tiolzdem wird das Büchlein den 
Weg zum Herzen seiner Leser linden; es sei dem innigen 
Wunsche Raum gegeben, daß es ihm auch gelinge, die werk- 
tätige Unterstützung der Togo- Mission zu fördern. Wer das Buch 
mit offenen Sinnen liest, wird nicht nur neuerlich der auf- 
opfernden Tätigkeit der katholischen Missionäre in Afrika seine 
hohe Bewunderung zollen, er wird auch aus den schlichten Dar- 
stellungen des Verf. viele Aufschlüsse über die Bevölkerung des 
eigentlich nur wenig bekannten Togolandcs schöpfen können. 
Pole. Frh. v, K o u d e 1 k n. 

Alpi Giulic. Rasseln» himestrate dell» Socictit Alpina dcllc 
Giulie. Jahrg. V— VII, 1900 — 1902. Triest, Veriag der Gesellschall. 
4", jährlich 0 Nrn., M. 2.50. — Auf die ersten vier Bande dieser 
Zeitschrift ist bereits in diesen Blättern IX, 154 hingewiesen 
worden. Auch die vorl. Bände bringen außer touristischen Mit- 
teilungen zahlreiche Aufsätze, die von bleibendem Interesse 
sind : Schilderungen einzelner Gebtrgspattien, Gipfel und Täler, 
zahlreiche Mitteilungen zur Höhlenforschung und über Glelscher- 
phünomene, Beiträge zur Secnkundc, Erörterungen zur Nomen- 
klatur, Hinweise uuf historische llaudcr.kmale u. dgl. wechseln in 
reicher Folge ab. Auch die bibliographischen Nachrichten sind er- 
wähnenswert. Die Zeitschrift berücksichtigt zumeist das Gebiet 
der juhschen Alpen ; Geologen und Geographen, die sich mit 
diesem Alpentcil« beschäftigen, werden gewiß der Socittä ,-tlfmn 
Jelte Gtulit zu Dank verpflichtet sein. K — L 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

Ettinger Dr. Mukus: Die Advokatur Im modernen Ver 
kohre. Eine Studie über Standesrechte. Standespflichten, Palmar- 
und internationales Rechtsschutzwesen. 2. Auflage. Wien, Mauz, 
gr. S* (VIII, 200 S.) M. 3.-. 

Die Schrift berührt vorzugsweise österreichische 
Verhältnisse, sie bietet aber, da die Aufgabe der Advo- 
katur, trotz der Verschiedenheit der Organisation der- 
selben in den einzelnen Staaten, überall gleich ist, 
nlmlich die Geltendmachung der Individualrechte, dem 
einzelnen wie der Gesamtheit gegenüber auch allge- 
meines Interesse. Daö F.. sich dessen bewußt war, zeigen 
die Fragen, welche er über die Advokatursverhältnisse an 
angesehene Rechtsanwälte des Auslands richtete (S. 14S) 
und deren Beantwortung hier mitgeteilt wird. 
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Die Schrift enthält m«nches Beachtenswerte. Die* gilt in 
besonderem Maße von der geradezu vernichtenden Kritik des 
Konzipicntenunwesens (S. 102—106), welche sich die zahlreichen 
Anhänger desselben in deutschen Rcchtsanwaltskrciscn merken 
mögen! Völlig einverstanden kann man ferner sein mit dem Ver- 
langen de* Verf., daß die Novizen von den ülteren Advokaten, 
nach Art des französischen und belgischen Barreaus, in den 
Sundesrechten und -pflichten unterrichtet werden (S. 105 u. 100); 
das gleiche gilt bezüglich der Fürsorge für das Hilfspersonal 
und die Veteranen der Advokatur (S. 133—138), wo Deutsch- 
land wie tri so vielen sozialen Dingen obenan steht. Dagegen 
forden die Gleichstellung der Advokatur mit dem kaufmännischen 
Gewerbe (3. 107 u. a. O.) den Widerspruch heraus. Die Ad- 
vokatur ist kein Handelsgeschäft. Gew.li gibt es 
Staaten, wo sie als solches aufgefaßt wird. In besonderem Muße 
gilt dies von Nordamerika. Rechtsverdrehung, miiß ose Beutel- 
Schneiderei, da nicht selten das Honorar den eingeklagten Streit- 
wert übersteigt, und Rechtlosstellung der Armen sind die Kolgen 
dieser Auflassung. Die ethischen Grundsätze, wie sie das franzö- 
sische und belgische Barrcau ausgebildet haben, müssen auch da, 
wo der Vcreimgungsprozeß von Advokulur und Prokuratur sich 
bereits vollzogen hat, den Leitstern bilden. Freilich lassen sich 
nicht alle — wie z. B. die Uneink'agbarketl des Honorars und die 
Unzulassigkcit des direkten Parteienverkehres ebensowenig wie di; 
I'erhorrcszicrung aller Mandalsvorhältnissc, weil auf dii reine Ad- 
vokatur zugeschnitten — auf die Advokat-Anwaltschalt anwenden, 
aber eine ideale Berufsauffassung, welche sich mit der kommerziellen 
sicherlich nicht deckt, i*t auch hier möglich. Freilich kommt es 
vor, daß die Standesehre mißbräuchlich angewendet wird, wo 
es sich um reine Konkurrenz- und Brotfragen handelt. Dies gilt 
speziell bezüglich des Beschlusses des Ausschusses der mährischen 
Advukalciikammer vom 28. Mai 1900, wonach »die Übernahme 
der Vertretung des von der Glaubigerschaft an Stelle eines vom 
Gericht bestellten Anwalts zum Mnssevervvalter gewühlten Laien 
m Angelegenheiten des hetieffenden Konkurses mit den Standes- 
Interessen und mit der jedem Advokaten obliegenden Ehrenpflicht, 
für dieselben solidarisch mit seinen lierursgenossen einzutreten, 
unvereinbar sein soll« (S CS f.). Ein solcher Beschluß ist 
geradezu unmoralisch, weil durch Rechllusstellung des »Laien- 
Konkursverwalters« die Bestellung eines Advokaten als Konkurs- 
verwalter erzwungen werden soll. Andels verhält es sich jedoch 
mit dem gleichfalls vom Verl. angegriffenen Beschlüsse dcrnicdcr- 
öslerreichischcn Advokatenkammer (S. 69). Dieser lautet wie folg": 
>Jede geschäftliche Verbindung eines Advokaten mit Unter- 
nehmungen oder Vereinen, welche sich mit der Emntahnung oder 
Eintreibung von Forderungen für ihre Mitglieder oder für fremde 
Rechnung befassen oder sonst Geschäfte betreiben, die in das 
Gebiet advokatoiischcr Tätigkeit eingreifen, ist, insofernc es tfch 
nicht um humanitäre Rechtshilfe handelt, mit der Ehre und dem 
Ansehen des Standes, vielfach mit den Berufspflichten nicht ver- 
einbare Durch diesen Beschluß soll offenbar der Bildung über- 
mäßig großer Anwaltskanzleien entgegengearbeitet werden. Durch 
diese kaufmännischen Burcaux werden die Aulträge in einer Hand 
konzentriert und einem Anwalt zur Besorgung ubertragen, wäh- 
rend ohne diese jeder einzelne seinen Anwalt auswählen konnte, 
mithin die Praxis in diesem Geschäftskreis verteilt und nicht 
monopolisiert würde. Gewiß drängt unsere an korporativen 
Bildungen reiche Zeit zu solchen Vereinigungen und ist »der 
Zwischenhandel in Prozessen« heutzutage nicht minder aus- 
gebildet als der andere. Die Folge davon ist, daß die Praxis meist 
in Händen weniger, nicht immer der würdigsten sich befindet, 
wänreiid der größte Teil der Advokaten ohne genügende Be- 
schäftigung ist. Diese übergroßen Anwaltsbureaux sind vom 
rechlspohtischen wie vom sozialen Standpunkte aus zu ver- 
werfen. Handwerksmäßige Behandlung der Prozesse, Verschleppung 
derselben, mangelhafte Instruktion namentlich der weniger wich- 
tigen Sachen, verarmte Anwälte neben überreichen sind die Folgen. 
Daß eine Anwallskorporatton, welche das Interesse aller und nicht 
einzelner zu berücksichtigen hat, solche Zustände nicht be- 
günstigen kann, liegt auf der Hand. Auch gegen die vom Verf. 
vorgeschlagene Erweiterung der Agenden, die nicht immer mit 
der anwaltschafiltchen Delikatesse sich vertragen, ist Einspruch 
zu erheben. Dies gilt insbesonders bezüglich der Konkursverwiil- 
tung durch Anwälte (S. 108) und der Verbindung des Notariats 
mit der Rechtsanwallschaft (S. 122). Die Versuchungen, die an 
einen Konkursverwalter herantreten, sind sehr zahlreich und die 
Erfahrung zeigt, daß die juristische Bildung kein genügender 
Schulzwall ist. Der Anwallstand kann aber sicher nicht gewinnen, 
wenn seine Angehörigen einer so gefährlichen Khppe ausgesetzt 
werden. Was die Verbindung der Advokatur mit dem Notartat 
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anlangt, so sind beide Berufe so verschieden und die Reibungs- 
flächen zwischen beiden so zahlreich, daß der eine durch den 
andern zugrunde gehen muß. In Preußen gibt es deshalb, von 
der Rheinprovinz abgesehen, kein richtiges Notariat. Die Folge 
davon ist Omnipotcnz der Gerichte und Herabdrückung des An- 
waltstandcs. Die Einengung der Winkelschrciberei (S. 120 und 
121) ist ein frommer Wunsch. In Deutschland haben sich die 
von Behörden und Advokaten gedrückten Winkelkonsulenten zu 
einem Stand herausgearbeitet, der in § 35 Gewerbeordnung und 
in §157 C.-P.-O. offizielle Anerkennung gefunden hat. Im Gegen- 
teil, es soll im Interesse der Sanierung des Anwalt s- 
Standes eine Trennung des Arbeitsgebiets zwischen Winkel- 
schreiber und Anwalt erfolgen. Der kaufmännische Betrieb der 
Advokatur würde sehr bald die Advokaten zu Winkelschrcibern 
machen, wie dies in Amerika, trotz der ungeheuren Summen, 
die einzelne Anwälte dort verdienen, langet der Fall ist. 

Karlsruhe. v. Wein rieh. 



Coudenhove Dr. Hemr. Graf: Das Wesen des Antisemi- 
tismus. Berlin, Calvary & Co., 1901. Lcx.-S« (528 S.) M. 5.50. 
Nach dem Antisemitenkatecliismus (Leipzig, Beyer, 1893) 
ist es unrichtig, daß der Antisemitismus auf religiösen Motiven 
beruhe, er ist »eine Rassenfrage, keine religiöse«. Dem gegenüber 
sucht Graf C. nachzuweisen, daß es eine semitische Rasse gar 
nicht gibt, daß semitisch nur ein philologischer Begiiff und 
daß der Unterschied zwischen den »Ariern« und den Juden durch 
k-instlielie Zuchtwahl, durch soziale Solidarität, d. h. durch gegen- 
seitige Abschließung aus religiösen Gründen entstanden sei (S. III ). 
Die Judenfrage kann also gar keine Rassenfrage sein, da es keine 
jüdische Rasse gibt (1. Kap.). Dagegen sei der Antisemitismus 
alter Und neuer Zeit religiöser Natur. Die Griechen und Römer 
haßten die Juden wegen ihrer Gesinnung und ihrer Lebensweise; 
diese aber hatten ihre Wurzeln im Gesetze Mosis; also war der 
klassische Antisemitismus religiöser Natur (2. Kap.). Daß die Ver- 
lolgungcn der Juden durch Christen und Mohammedaner aus- 
schließlich religiösem Fanatismus entsprangen, wird im 3. und 
4. Kapitel ausführlich dargelegt. Auch die Anklagen der modernen 
Antisemiten, bes. Ritualmord, Moral des Talmud, sind religiöser 
Natur. Diese Anklagen werden eingehend geprüft. Sehr ausführlich 
ist die Blutanklage (5. Kap.) behandelt. Der Verf. kommt zum 
Resultate: »So löst sich der rituelle Mord in Nebel auf, es bleibt 
bloß Mord übrig, der sich durch Blutrache s:hr leicht erklärt. 
Wo aber das Motiv der Rache fehlen sollte, da wird die Sache 
durch lokalen Blutaberglauben, der mit der jüdischen Religion 
über auch gar nichts zu tun hat, ja sogar ihren Satzungen dia- 
metral zuwiderläuft, sehr erklärlich«. (S. 341). Im 6. Kap. werden 
die Anklagen gegen die Talmudmoral crörteit. Der Vorwurf des 
Wuchers kommt im 7. Kap. zur Sprache. Graf C. macht darauf 
aufmerksam, daß die klassischen und christlichen Judengegner 
bis zum 12. Jhdt. nie diesen Vorwurf erhoben haben. Daraus 
schließt er, daß die Juden vor dem 12. Jhdt. keinen Wucher be- 
trieben haben und daß erst die Christen des Mittelalters es waren, 
welche durch ihre Gesetzgebung »die Juden gezwungen haben, 
Wucher zu treiben«. Den Juden waren fast nur Handels- und 
Schachergetcht'ifte erlaubt und manche Staaten gestatteten ihnen 
sogar ausdrücklich den Wucher. Wenn die Juden in der Regel 
die Christen an Genügsamkeit, Sparsamkeit, Vorsieht. Klugheit, 
Ausdauer übertreffen und ihnen daher im wiitschalllichen und 
geschäftlichen Leben meist überlegen sind, so verdienen nicht 
die Juden Tadel oder gar Verfolgung; sondern die Christen sollen 
einem vernünftigen Antisemitismus huldigen, d.h. darnach streben, 
es in diesen Tugenden den Juden zuvorzutun oder doch gleich- 
zutun, was übrigens den Griechen und Armeniern längst gelungen 
ist. Die ungläubige und frcigcisiigc Judenprisse würde ihren Etn- 
lluß bald vertieren, wenn die Christen diese Blätter nicht lesen 
und weder durch Abonnement, noch durch Inserate unterstützen 
würden. Daß die Juden die Nationen, von welchen sie verachtet 
und verfolgt werden, nicht liehen, ist psychologisch sehr erklär- 
lich; es konzentriert der jüdische Patriotismus fast gänzlich in 
der Treue und Ergebenheit gegen den Landesfürsten, »was denn 
doch schließlich die Hauptsache ist«. übrigens gibt es unter den 
Juden wie unter den Christen gute und böse Menschen und zwar 
in ziemlich gleichen» Prozentsätze. — Das letzte Kapitel verbreitet 
»ich über sehr aktuelle Themata: Judenemanzipation, moderner 
Antisemitismus, moderne Judenverfolgungen, Judennot, Zionismus. 
Der Verf. spricht dem Zionismus eine Zukunft zu, nur sollte 
Marokko als Z:el der Auswanderung ins Auge gefaßt werden. 
Da nämlich vorläufig in der Judenfrage eine Versöhnung der 
Parteien aussichtlos ist, so düifte Trennung, d. h. Auswanderung 
der Juden in ein geeignetes Land und Gründung eines selb- 
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standigen jüdischen Staatswesens zu empfehlen sein. Die Mehr- 
zahl würde mit Freuden zum Wanderstabe grellen und die 
Christen würden sich mit den zurückbleibenden Juden wegen 
deren geringer Zahl sehr gut vertragen. Ergreifend ist die Schil- 
derung der Judennot. Durch diene äußerste Notlage etk Hirt Graf C 
die Prostitution und den berüchtigten Mädchenhandel. Auf letz- 
terem steht der Bann der Synagoge. M. E. hätte das Buch mit 
diesem Kapitel geschlossen werden sollen. Der Verf. hat es je- 
doch für angezeigt gehalten, ein Schlußwort anzufügen. Darin 
schiebt er alle Schuld am Antisemitismus wie an jeder Intoleranz 
dem Pentateuch zu. den er mit der KeuU-Wellhausenschen Schule 
für unglaubwürdig halt. GiafC. empfiehlt als Kadikalmittel gegen 
Antisemitismus und jede Intoleranz den Her.ochismus, »einen 
großen Bund mit dem Zwecke, den Fanatismus unter gleich- 
zeitiger Hochhaltung und Wahrung der eigenen Religion überall 
ZU bekämpfen«. Eine längere Allegorie am Anlange des Buches 
schildert die Versöhnung der drei monotheistischen Religionen durch 
den Patriarchen Henoch. Dieses Gedicht versteht man ater erst, 
wenn man das Schlußwort gelesen hat, daher wurde es besser 
am Ende stehen. Dies ist in nun der Inhalt des reichhaltigen 
und gelehrten Werkes. Wenn ich mein U rtt.il über dasselbe ab- 
geben soll, so muß ich mich naturgemäß auf die llauptpurkte 
beschranken. Vor allem ist zu betonen, daß das Buch, wenn 
auch hauptsächlich nach sekundären Quellen, so doch mit ge- 
nauer Sachkenntnis und wohltuender Objektivität geschlichen i»t. 
Die Fragen sind nach allen Seiten j>ro und contra behandelt. 
Wichtiges ist, soweit ich nach eingehendem Studium urteilen 
kann, kaum übersehen worden. Nur wäre eine detaillierte, aus- 
führliche Geschichte des modernen Antisemitismus und Zionismus 
erwünscht gewesen; allerdings wäre dann das Buch noch um 
50—100 Seiten dicker geworden. Der Autor hat mich jedoch 
nicht zu überzeugen vermocht, daß der Antisemitismus der Jetzt- 
zeit wesentlich religiöser Natur se<, ich habe immer noch die An- 
sicht, daß er wesentlich nationaler Natur ist, denn das Judentum 
bildet auch nach Ansicht Craf C.s noch immer eine eigene Na- 
tion (S. 475). Dagegen konnte ich mich sehr oft mit den Aus- 
führungen über die Anklagen des Antisemitismus einverstanden 
erküren, wenn ich auch manchmal eine andere Nuance gewählt 
hätte. Was GrafC. über die Blutanklagc schreibt, gehört zu dem 
Besten, was über diese Frage veröffentlicht wurde. In Kap. 6 
hätte hervorgehoben werden sollen, daß die Rabbiner r ieht immer 
mit den strengen Talmudjuden übereinstimmen, also keine ab- 
solute Autorität für die Auslegung des Talmud im gesamten 
Judentum bilden. Sehr interessant sind die Aussprüche verschie- 
dener Juden auf dem Kongreß zu Chicago über Jesus (S. 360 ff.). 
Das perfidi und ptrfidia der Karfreitaßshturgie darf nicht mit 
perfid und Peifidie »übersetzt« werden, denn es ist von Treu- 
losigkeit nicht gegen Nebenmenschen, sondern gegen den König- 
Messias die Rode. Die Kirchenväter hatten nach Migne, n.cht 
nach Thalhofer, der nur eine Auswahl zu homiletischen und 
asketischen Zwecken bieten wollte, konsultiert werden sollen. 
Auch mrt vielen theologischen Ansichten des Verf., z. B. über 
Marlyiium, dogmatische Toleranz, Pentateuch u. s. w. kann ich 
mich nicht einverstanden erklaren. Aber nlle diese Ausstellungen 
hindern nicht, dasWetk allen jenen, welche sich mit dem Studium 
der Judenfrage befassen, angelegentlichst IU empfehlen. 

Lüllingen a. D. Prof. Dr. Sebastian Kuringer. 

Krank L , IJr K ei ter u. I.. Mai n gl c, U. Versichere, d. Multersctioft. 

Lp«.. H. Seemar.n. (102 S. M. 2. . 
Dellwig K., Lehrb. d. dtsch. Ziulprozessrechts. 1. t.pz., lleichert. 400 S I 

M. 2Ö -. 

Bogitchevitch M.. llalbsouventniiat. Hol . Springer. (254 S.) M. ö.—. 
BranJi S. M , II divorziu in Ii.iliu. Rom, Civilta «'ailolio. .48 S.) L. 1.-. 
Ders , U rot! o del divoriio F.bd. iJ4 5.) t» -.10. 

SchweeMer K , D. IlMt llausdicnsiboten in Graz. Gras, Sijnj. -II S | 

M* 1.™. 

Leonhard H., S. Se'lisch, r. drsch. Buchhändler am Au»r. d. 18. JhCt*. 

I pz , Jih & Setiunke. (129 S. ili 1 M 4 — . 
Naumann W., ?.. Wnhnei.lr.iEC im kureich Sachsen. Kbd. (I35S.) M.3 -. 
Spickermann 1h, D. Tci.b.iu in Theurle u. Praxis. Kbd. 68 S.) M.2.-. 
Soiid ek R . 0. dlsch, Aibeiicr». l,reljnatc. Ebd. H9 S.i M. 2.00. 
Asclia ffenhurg Ü., D. Verbrechen u. s. Bekamptg. Heidclbg . Winter. 

i246 S.) M. rt. -. 

Hunzel J., Studien z. Si-zial- u. Wirtschaftspolitik L'ngarris. l.pz.. 

Lluneker * llumblol. (231 S.) M. 4 HO 
H.mdbuch d Prauenbewexg., I r-g. v. II. Lange u. U, Biumer. III. Bcrl., 

Mocser. f4«l S. (M 8.(10. 
Kremer H.. D. MilbUrgseliafl. Strallburg, Trübner. (213 S.) M. 4—. 
Küster Cl. F.. De treuca et pace I). Uutteslrkden. Kühl. Bachem. 

(45 S ) M. 2 - 

Salomon A , Soziale Frauenpflichrer. Berl., Lichmann, (1*5 S i M 220. 
Scheel W., I). aitc Bamhtrger Slrafrecht vor d. linmbcrgcnsis. Berl , 

Vahle«. iW S.) M. 240. 
HUhlow J v., Ü. Vereinsrecht d. btirgerl. Uesetzb. Berl., Ileymiinn. 

(123 S.) M 2.-. 

Uicrko O.. U. Wesen d. mensch). Verbünde. Lp«., »uncker St llumblut. 

(38 S.) M. I.-. 



Wach A.. D. kriminalist. Schulen u. d. Strafreehtsrcform. Ebd. (30 S 

M —Ja 

Kauiskv K.. 1). SozIalJemokratle u. d. kathol. Kirche. Berl , Vorwärts 
i32S.) M. -TS. 

Wirth A-, Aus Ubersee u. Europa. Herl.. Uosc & Tetzl. IT. .407 S.i M 7. . 
Wirz J.. t>. G«tr«id»produktion u. ISrotveraurgR. d. Schweiz. Suioihurc. 
LQthy. (175 S.) M. 3.—. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

S t a 1 1 o J. B. : Dia Begriffe und Theorien der modernen 
Physik. Nach der 3. Auflage des englischen Originals üherse.zt 
und herausgegeben von Dr. Hans K l c i n p c t e r. Mit einem 
Vorwort von Krnst Mac b. Leipzig, J. A. Barth, 1901. gr.-S" (XX, 
332 S. m. Portr.) M. 

Die »Com tpts and Theories of modern Pkysics*, 
die 1881 in erster Auflage erschienen, sind ohne Zweifel 
eines der bedeutendsten naturphilosophischen Werke der 
letzten Jahrzehnte. Nicht als ob St. die Begriffe und 
Theorien der Physik auf eine ganz neue Basis stellte; 
er greift vielmehr alles an, worauf die moderne Natur- 
wissenschaft stolz war: die Alomthcoric, die kinetische 
üastheone, die mechanische Naturanschauung, die Meta- 
geometrie, die k'a.".t- Laplaceschc Theorie, ohne ein 
eigenes, auch im Kleinen durchgeführtes System an 
dessen Stelle zu setzen. Aber gerade in dieser scharfen, 
vor nichts zurückschreckenden, fundamentalen Kritik 
liegt der Wert des Buches. St. ist als Gegner der heutigen 
philosophischen Physik geradezu unschätzbar. Seine An- 
schauungsweise ist so originell, seine Darstellung so 
frisch und sein Mut so groß, dabei verfügt er so souverän 
über die naturwissenschaftlichen Forschungen, daß man, 
selbst wenn man ihm Salz für Salz widersprechen muß, 
das Buch nicht ohne großen Genuß und Vorteil aus der 
Hand legt. St. rührt die im Geiste festgelegten Der.k- 
gewohnheiten von Grund aus auf, er zwingt selbst wider 
Willen zur Rechenschaft. Solche Stürmer sind mitunter 
gut, wenn bei Einzelnen oder beim Ganzen die Ruhe 
langweilig wird; sie regen an, reizen zu intensiver 
Forschung, geben neue Gesichtspunkte, sie machen auf 
Lücken und Widersprüche und Einseitigkeiten auf- 
merksam und tragen so mit dazu bei, daß sich das 
naturwissenschaftliche Denken nicht in Dogmatismus ver- 
kehre. Aber ich finde noch ein größeres Verdienst in 
dem Buche, das deshalb noch um so größer wird, weil 
vom Verf. das Gegenteil angestrebt wurde. St. rühmt 
sich (S. XV), dahin wiikcn zu können, daß wir einen 
sicheren Halt auf festem empirischen Boden gewinnen, auf 
welchen die wirklichen Data der Erfahrung ohne alle 
ontologischen Vorurteile zurückgeführt werden können 
(vgl. S. XII). Ks ist eine Ironie des Schicksals, daß manch- 
mal auch große Köpfe etwas Unbequemes zu einer Tür 
hinausführen und, während sie sich rühmen, es los zu 
sein, es an einer anderen wieder hübsch hereinbringen. 

Die ersten acht Kapitel lassen die philosophischen Voraus. 
Setzungen St.s weniger durchblicken, weil diese eist später 
ausgesprochen werden und die in den Kapiteln niedergelegten 
(Jcgensätje zur Physik erst in zweiter Linie daraus resultieren. 
Deutlich aber i-t zu etsehen, wie die Abweisung der mechani- 
schen Naturanschauung in seinen crkenntniatheoietischcn An- 
schauungen wurzelt, die Kapitel IX dailegt. Sehr klar tritt St.s 
»ontologischc Vorurteilslosigkeit« in den folgenden Abschnitten 
zu Tage. Aus seiner metaphysischen Ansicht, daß der Raum nicht 
mehr ur.d nicht weniger als ein Begriff sei, der durch die Weg- 
lassung unserer Gedanlsenbildcr der physischen Gegenstände ge- 
bildet wurde (S. 2ö0), zusammengenommen mit seinen ei kennt- 
nisthcorclischcn Lehren, ergibt sich für ihn 1. die Falschheil der 
melageometnschen Spekulationen (ausgesprochen S. 249 ; durch- 
geführt im Kap. XIV, wo mir übrigens St. nicht genau die 
mathematische Anulysis von der Philosophie zu trennen scheint) ; 
2. daraus folgert er die Unrichtigkeit der Lehre von der 
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absoluten Endlichkeit der Welt (S. 214) und 3. daraus die 
Ueinoglichkeit einer absoluten Bewegung (S. 206 ; die beiden 
letzten Pui;kte durchgeführt im Kap. XIII; bei dem ganzen 
mögen die von St. behaupteten logischen Ableitungen der Pro- 
Mcmc historisch-psychologisch richtig sein, logisch sind siefalschl. 
Aus der Verwerfung der mechanischen Tncoric folgt endlich sein 
Gegensatz zur Nebularhypo'.hese (Kap. XV). Wer das Buch best, 
wird weit besser. »I* es »ich in diesen kurzen Andeutungen 
«gen hell, einsehen, wie überall die erkenntnistheoretiv:heii und 
metaphysischen Ansichten St.s bestimmend und rcformieiend ein- 
teile!-, wie sein ganzer Gegensatz zur Physik in letzter Linie 
von ihnen (psychologisch; ob auch logisch, ist eine andere 
Frage» diktiert ist. Anslutt also, wie er vermeinte, die Physik aul 
empirischen Boden zu stellen, hat er sie nur auf eine andere, 
nämlich auf seine philosophische Wellanschauung ge- 
stellt und somit ist das ganze Buch wi'der einmal ein über- 
zeugender Beweis dafür, daü eine rein natui wissenschaftliche 
Weltanschauung unmöglich ist, daU man immer mit philosophisch- 
meuphyischen Voraussetzungen «n die Verwertung der natur- 
wissenschaftlichen Thesen zu irgend einer allgemeineren Theorie 
herantritt. St. hätte lieh ferner fragen sollen, ob denn wirklich ausden 
rieh ihm voi handelten ontologischeii Voraussetzungen die bestehen- 
den physikalischen Theoiien notwendig folgen und ob seine 
philosophischen Voia issctzungen ci-.en so radikalen Umsturz not- 
wendig nach sich ziehen, ob es also nicht richtiger, wenig- 
stens vorläufig vernünftiger gewesen wäre, auf naturwissen- 
schaftlichem Boden gegen die allgemeinen philosophisch-meta- 
physischen Voraussetzungen als gegen d e Physik im engeren 
Sinne zu kämpfen. 

Köln. Aloys Müller. 



Abhandlungen aus den Gebieten der Mathematik, Physik, 
Chemie und beschreibenden Naturwissenschatten. rest- 
schnft zur Feier des siebzigsten Geburtstages von Richard 
Dedekind mit Beitragen von il. Beckurts, R. Blasius etc. 
Brrantch Wcig, F. Vicwcg & Sohn. 1901. gr.-8" (254 S. m. Abb. 
u. e. Tal.) M. 6.-. 

Es ist gewiü eine schöne Idee, wenn Freunde und Kollegen 
einem verdienstvollen Gelehrten eine lieihe von Abhandlungen 
zur Ehrung widmen, dem Interesse der Fachliteratur dürfte aber 
eine derartige Veröffentlichung weniger entsprechen. Man kann 
bei Darbietungen, die zu sehr den Charakter des Gelegentlichen 
trafen, nur Wiederholungen oder Vorbemerkungen vermuten. Die 
Mannigfaltigkeit des Gebotenen macht im übrigen eine eingehende 
Besprechung unmöglich, doch dürltc zur Orientierung eine Re- 
produktion der Innaltsnngabc genügen: I. Mathematik. Über 
die Poincarcschen Reihen der ( — l)ten Dimeu«iouen, von Robert 
Fricke. Über einige Kurven, die mit der Theorie des ebenen 
Gelcnkviereckes im Zusammenhang stehen, von R. Müller. Zur 
elementaren Theorie der Kreiselbewegung, von Aiex. Wcrnicke. — 
II. Physik. Beiträge zur Theorie des Potentials galvanischer 
Ströme, von Heinrich Weber. -- III. Chemie. Beitrage zur 
Kenntnis der Rhodanessigsäurcn und der Thiooxyfettsiiureanilide, 
von H. Beckurts und G. Frenchs. Die Untersuchungen von kom- 
plexen Verbindungen, von G. Bodländer. Zur Theorie der Ring- 
sebhetiung, von Richard Meyer. — IV. Beschreibende 
Naturwissenschaften. Bevölkerungsbewegung und Ge- 
sundheitszustand der Stadt Braunschweig in den Jahren 1895—1899. 
Hygienisch-kritische Studie auf statistischer Grundlage, von Rudolf 
Blasius. Vorgeschichtliche Denkmäler zwischen Helmstedt, Harbke 
und Marienborn, von Wilhelm Blasius. 

*8fler «rof. 35r. «lots, Sdjnltot: ttflturlrhrc filt MC 
■ntrrrn »laffrn ber aWittrifftmlen. Unter iWitroirfung oon 
Cbtrrtaltdüilprofrffor Tr. Cbitarb SR a t n. 3. »erbfürrtf «itfloflf. 
»im, ß. Öerolb* Sohn, liWO. qr. H" (IV, 194 JS. m. 2W> 
WML. 3 fort, Ria, M. HttMt et« - 
140 $tnlotifgciben.) tjeb. SW. 2.60. 

Mach F.: Grundriß der Naturlehre für die unteren Klassen 
der Mittelschulen. Ausgabe für Realschulen. Bearbeitet von 
Dr. Karl Habart, Professor am k. k. Staatsgymnasium in Linz. 

, 3. veibessertc Auflage. Wien, F. Tcmpsky, 1900. gr. 8" (194 S. 
m. 349 Abb.) M. 2.30. 

Es ist interessant, diese beiden Schulbucher tu vergleichen. 

Das erstere ist zweifellos das Ergebnis persönlicher Erfahrungen 

des Verf. im mündlichen Unterrichte, das letzteie sucht glcich- 
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sam die Entwicklungsgeschichte der Physik in der Schule psycho- 
genetisch zu wiederholen. Darum unterscheiden sie sich schon 
in der Anordnung der Teile. Es hängt ganz von dem individuellen 
Vorgang eines Lehrers ab, welches System er bevorzugt. Nach 



Höflcr-Muiö werden die Schüler unterrichtet und im Denken ge- 
schult, nach Mach-Ilabart belehrt und zum Denken erzogen. 
Wiener Neustadt. Prof. Th. Hartwig. 

Naturwlaaantehittl. Rundiebeii. (RcJ. W. Sklartk.l XVII. ISO-:«. 

(SOlOarke. I). Entwickelg. d. Chemie. — Heynions, Biolog. 
Beobachtgen jin a*iat. Snlifujren nebsl Birgen zu deren Systematik. — 
Crookes, Icadioactivität u. d. Klcclronen-Thcorie. — (31.) Hl ed errn ti n n, 
Pt>. d. Bedeutg. v. KrysiathsttiiMisprocesucn b. d. Bildg. v. Skeletten 
wirbeiluner Thiere. nam. d. Moiäuskeuschjltn. - Molisch, (Th. locaten 
Bluigsdrucl u. a. l'rsacrten. - v. VV e »en Jon k, Noll* üb. elektr. Wirktten 
v. Nebeln u. UOnsten. — (32.) Stllbel, Ob. d. \ crbreU*. d. hauptaachl. 
Eruptionscer.ir'-a u d. sie kennzeichn. Vulcanhcruc In Südamerika. — 
Campbel I. Ob. die Verwandtschaft einiger anomaler Dlkotyledonen. 
I). Kmbryosack v Pegernmia- — dl Oiommo, Ob. J. elektr. Leitf.thlgkt. 
d. isolierenden Flusv^keitcn u. ihrer Miitehfr.cn — (33.) K n g 1 c r, 7. Gesch. 
d. Hilda;, d, Erdöl*. — Krämer u. Spllkcr. Ii. Algennach« u I, Zu- 
sammentianp; m. d. FrdöT. — Vochting. Oh. d, Keimg. d. KartofTclknotlcn. 
— Kuthcrford u. Grler. Magnet. Ahlenkbarkt. d. Slrah en v. radio- 
netiven Substanzen. - Wood. F.. vermuth. Fall etekir. Resonanz kleiner 
.NLUIItheilchcn I Ltchlweilen. K. neuer Typus v. Absorption. - Hethe, I). 
(Icimkel-rfithiKkeit d. Ameisen u. Bienen. - 1 34.' Berberich. I). Stereoskop. 
Prflfg. v. Himmtlsaufnahmrn mstiel* d. Zeiss-Pulfrich'schen Sleroo-Com- 
pjrators. — Herl« lü. 0h. Wesen u Bedeutg d. Bcfruchtg. — Massart, 
Untersuchgen tlh. d, nied. <lrj;ini*mcn. — II ei r>ri ch er. Ii. grünen Halb- 
schmaroizer. Nachtrage zu r.uphrasia, Odontitcs u. Aleclorolophuf. — 
(SS.) G e ' b e r. I) KunpfUiizg-geiicr>windigkt. d. Gravitation. — Well- 
mann. Ob e. nunvr. Bezichg. zw. Lieht u Schweikraft. — Burian u 
Schnur. Ob. d. Stell«, d. I'unnkörper im raenachl. StutTweclisel. - Pulot, 
ti Wldiusiatidstirilgkt. atotgai Schimmelpilze pg Metalloide. — (3R.) 
Hi st. ('•• J. /us ir » enhanit .1. Wt-ke«n d Lichts u d. elektr. m.. !i: c i 
auf d. Malme. — Pers . Ct>. d. Ahnhc^kt zw. Strahlg. u. median. 
Heonspruchg. Iiers.. Cb. d. Spannjs-Theone d. photogr. Wirkg. — 
Guincbanl. ^Vidc'Standsfäli'pkt. d. >ichwele!mctflllc. — Heushausen. 
D. DeVOn d. nftrdl. Oberharzes m. be* HcrticUsichtigs;. d Genend zw. 



Zellerleld u. Goslar. - v. K vs sei b er B h e, I). Ki'.fluas d. Temperatur aul 
J. Ourchli.H«i K kt. d. Protoplasmas. — (37.) Loewy u. Puiscux. Ob. d. 
Hau u d. Gesch. d. Mnndnnde: Heohacht'.-en auf Grund d. 5. u. ö. Uli. d, 



v. d Pariser Stern Warle puhlicierton phoiograph. Mo'idatl.l» — Majorans. 
Ob. zwei neue magnet.-upt. Hr-chel«*JB, d. senkrecht zu d. Kraftlinien bc- 
ohachiei wrrJen. — Haberlandt. Ob. d Staiolllhenlunelion d. Stitrke- 
kOrner. — (38.1 Berberlcn. D verändert. Nebel b. neuen Mern im Per-eus. 

Kichnrz, 0h, Breche, d. W&rinestrnmlinicn u. ihre Oemonsrr.xtion. — 
Meyer. 0h. d. hns. Eigenschmten u, d Valenz d. Snuerttnffs. — Hoven. 
Ch mehrpolige Mitogen als Mittel z. Analyse. 

Oennert E., Vom Sterbelager d. Darwinismus. Stutig., Kielmann. (83 S.) 
M. I.C0. 

AlirenaF. H.. Einlllhrg. in d praktische Chemi«. Organ. Tl. Sluttg.. 
Moriiz. 1144 S. ill.j M 1.—. 

Weiler W. Phvxikbuch — z, Sclbsibelehrg. u. f. d. Schulunterr. 
KBIingen, Schre'iber (XXIV, 435 S. m. 107« Ahbildgcn.i M. 12.—. 

CharllerC I.., D. Mechanik d. Himmels. I.pz.. Veit (4Ä8 S. m. Fig.) 18 M. 

Wranv A , Ge»ch. d. Chemie u. d. tut ehem. Grundlage beruhenden Be- 
triebe in Böhmen b I. Milte d. 19 .Iridis Prag, fi.vnae. I.TS7 S.) M. 10. . 

Stromer v, Rclehenbaeh K., l>. Wirbel d. I.an Iraublicre. ih e Mor- 
pholygie u. sjs'emat. Bedeutg. Stuttir.. Nagele. i202 S. m.u Tafi 48 M. 

Lorenz H , t.ehrb. d. techn Physik. I.MQiclien. Oldcnbourg <025 S. m. 
ZA Abb I M 15 -. 

Porti« (>., I). We:tge*ctt d. kleinsten Kraflaulwandes in den Reichen d. 
Natur u. d. Geistes. I. Sluttg., Kiclm ann. |3:C S I M. 8.- 

Medizin. 

Jonas Dr. med. Eugen: Symptomatologie und Therapie 
der nasogenen Reflexneurosen und Organerkrankungen, 
ihre Wichtigkeit für den praktischen Arzt und Ihre soziale 
und forensische 8edeutung. Leipzig, Karl ScvfLmh. gr.-S" 
(XI, 242 S.) M. 5. — 

Ks ist schon längere Zeit in der medizinischen 
Wissenschaft bekannt, daß der Nase für eine Reihe vor. 
Neurosen, z. B, Asthma, eine besondere Bedeutung zu- 
zumessen ist, derart daü man durch Behandlung 
bestimmter Stellen des Naseninneren das Wieder- 
auftreten solcher Krankhcilsanfällc verhindern kann. 
Auch jetzt bewegt die medizinische Welt sehr die Frage, 
ob die Nase auch für gewisse Vorgänge des weiblichen 
Lebens, wie schmerzhafte liegein, schmerzhafte Geburts- 
wehen eine ursächliche Bedeutung besitzt. Ferner dürfte 
es bereits allgemein anerkannt sein, daß für einige 
Formen des Kopfwehs die Nase, namentlich ihre 
Nebenhöhlen, verantwortlich gemacht werden müssen. 
Diesen bereits mehr oder weniger anerkannten Beobach- 
tungen fügt Verf. nach >mehr als 20jahriger« Beschäf- 
tigung mit den Nasenkrankheiten eine schier uner- 
schöpfliche Reihe von Erfahrungen hinzu, die einen 
Zusammenhang von Affektionen des Naseninneren mit 
allen nur denkbaren neurotischen Erkrankungen anderer 
Organe beweisen sollen. Er spricht in diesem Sinne von 
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nasogenen Keflexncurosen bei der Neurasthenie, der 
Migräne, dem Nachtwandeln, ja der Kpilepsie ; er hält 
nasogenc Psychosen für möglich ; er bewertet besonders 
hoch die Beziehungen der Nase zu Augenleiden, wie 
Kurz- und Schwachsichtigkcit ; er betont den Zusammen- 
hang der Nase mit Erkrar.kut gen der Luftwege, des Gefäß- 
systems, der Haut, der Verdauungsorgane, ja des 
Gesamtoigatiismus, z. B. Gicht und Zuckerruhr. Er 
empfiehlt deswegen die Beachtung und Behandlung der 
Nase bei allen Krankheiten, ja auch bei scheinbar 
gesunden Leuten, denn er hält die soziale und forensische 
Bedeutung der Nascnleiden für erwiesen. Eine Kritik 
an diesen Ansichten zu üben, wäre leicht, insofern fast 
jeder Mensch in seiner Nase Abweichungen geringeren 
und stärkeren Grades vom »normalen« Bau hat, so daü 
auch kein Kranker eine »normale« Nase haben dürfte. 
Da aber einerseits in vielen dieser Ansichten ein Kern 
von Wahrheit steckt, andererseits die Subjektivität des 
Beobachters und Verf. auch deutlich aus den Zeilen 
spricht, so will der Ref. die Kritik am liebsten der Zeit 
anheimgeben ; sie wird schon die Spreu vom Weizen 
sondern. Eine größere Beachtung der Nascnleiden im All- 
gemeinen aber wäre aus den verschiedensten Gründen 
drirgend zu wünschen. 

Berlin. Dr. Spener. 

Düngern E. Ff« v.. Die Antikörper. Jen». Fischst. (MI S. ill.; M. 2.Ü0. 
Verworn M„ Die Bioienhypothese. Ebd. 1114 S.) M 260. 
Förth 0. v., Vergleich, ehem. Physiologie d. med. Tiere. Ebd. («70 S) 
M. 10.-. 

Janowskl W„ Allgem, Semiolik d. Erbrechen«. Khd. 108 S.) M. 2 40. 
Albu A . D. ve K elar. DUt L r z., Ihieme. (170 S.) M. 4.-. 
Cozzollno V., Tabulae oiulogicae. Wien. Safar (XVI S. m. (5 Taf. in 



Farbendr.) M. 21.—. 
Eulenhurg A., Sadismus u. Masochismus. Wiesbilde n, Bvrcmann. 
(Kl S.l M. 2.-. 

Kudm-iul A.. Aus m. Dozentenzei in llcidelbg. Stulln . Bon*. (HB S.) 

M. 3.""». 

Gu»s«nbauer K.. Anschauungen Üb. Gehirnlunktinnen. Wien, Hrau- 

niü 1er. (38 S.l M. - SO. 
Wisch ke II., Dr. H. Mohs. Dessau. Baumann. |133 S ) M. 2.—. 
Vulpius Oi, D. Sehneiiuh- rpflanzg u. ihre Verwerte in d. Uehdlg. d. 

Lährcgen. Lp» ■ Vcil. i24.» S ill.) M. 6 — . 
Singer K., Ob. Sehsl.irjten nach Blutverlust. Hambg.. Vo^s, 1 103 S) IM, 
Koasmann R.. Aiig. Gynäcologie Herl.. Hirschwald. 012 S. ill.) M. 18 — . 
Pollak J., I). Kind b. Ende d. 14. Lebensj. Langensalza. Schulbuchh. 

iliCS) M. 2.-. 

Kibhert II., Lchrb. d. spez Pathologie u. d. spei, patholog. Anatomie. 

Lp»., Vogel. (81.12 S. m. 474 AbMIdge- .) M. 18.-. 
l'.osenhach O . Arn c a Bakteriologie. Wien, l'rban S Schwarzenberg. 

'278 S ) M. 7.-. 

Hühner M., D. Gea.tze d. Energieverbrauch» b. d. Krnäiirg Wien, 
Deuueke. («6 S.) M. 10.-. 

Militärwissenschaften. 

! fr B rrenftien 1900 bi£ 1009. eingeleitet mit einem 
flbrrblicf über bie OteId>tctite ber $oeren<5rftft<iciten tmb ihre 
.£ißnbfläütrl)dltnifie. Hon 2 Teile, löriutnfdiioeifl. Weoige 
üi'eftermonn, liMil. 19U2. gr.-8" (VIU, 1») u. VII, 14« 3. m. 
jablr. 9lbb., Öffed)t«ih,yeii u. 2 »arten.) SN. 9.—. 

Der nun glücklicherweise zum Abschluü gebrachte süd- 
afrikanische Krieg hat in dem Verf. des vorl. Werkes einen Ge- 
schichtsschreiber gefunden, dem nicht nur, wie es scheint, eine 
eingehende Kenntnis der Begebenheiten des Feldzugs, sondern 
auch eine ebenso genaue Kenntnis des Landes und seiner Ge- 
schichte eigen ist. Als Einleitung zu der eigentlichen Kriegs- 
geschichte gibt er (I, S. 1 — 30) eine Vorgeschichte des Bocrcn- 
Frcistaatcs vom Ende des zweitvorigen Jhdt. (1705) an (Besetzung 
des Kaplandes durch die Engländer), schildert dann (S. 31 — 69) 
den Kriegsschauplatz und behandelt in drei Abscnnitten die 
Etappen dieses lange dauernden Krieges selbst (Der Krieg von 
1SU9 1900 [I, S. 70—180]. — Unter dem Oberbefehle des Fcld- 
marschalls l.ord Roberts [II, S. 1 — 55], — Der Kleinkrieg der 
lloercn [S. 50— 134]) stellt (S. 135—142) die Opfer dar, die 
dieser Krieg verschlungen, und gibt endlich (S. J 43 — 146) eine 
tabellarische übersieht der wichtigsten Ereignisse während des 
Hoerenkrieges. Eine gioße Anzahl von Portiüts und landschaftlichen 
Darstellungen ziert und erläutert den in fesselnder Sprache ge- 
schriebenen Text. n. p. 



Stell F.. M. Erlebnisse b. d. hollünd. Sehutzlr appe. I.pz . Grieben. 

(!3fl S.l V. 1 m. 
Kapp, Memoiren I.pz.. Srhmidt A Günther. (346 S 1 M. 8.-. 
Brunswik v. Korompa I... Kriegsgeschichtl It-ispieie ». Ilhulri rg. 

uns. Reglement». I lieft. Wien. Seidel & S. (87 S. iP . M. 3 -. 
Wedet Cur. IL, lt. Kampf »w. Bur u. Brite. Kattowitz, Siwinna. 4-VI S, 

ill.) M. 12..W 

Baumga rt K., M. Kriegs-ricbnisse b, d. Huren Minden, Kühler. (SM S 
ULj M. I.-. 

UUckert C, Mit d, Tornister. FelJzugs-Erinnergen e. Infanteristen aus 
d. J. 1870. Frsfrt a. M.. Neuer Frkfrl Verl. (242 S.) M. 3.-. 

Scherlf W. v.. K itihlsangriff od. Individualisierter AngriB n- d. Erfahrnen 
d. »üdafrisan Krieges. Kerl , Mittler. IM S.) M. 2.50. 

Uleibtreu K , Waterloo. E. SchlocMdlchtg. München, Langen. 1458 S.l 
M. 5.-. 

Ders , A'prrn u. Wagram in neuer Belciichlg.. nebst neuen Verluitdelails 
d. N,ipoleonV-hen Kriege Wien. Seidel. (42 S.) M. 1 M. 

Will fort M„ D. Schlacht h. A, r ern »m 21. u. 22. V. 1KW. Ebd. (31 S. ill.) 
M. UM. 

Joelson A. Frh. v., Erlahrgen u. Bclrachtgen üb. Soldatc.nrciterei. Ebd. 
(71 S.l M. 2.—. 

Cardinal v. Widdern C. . Verwendg. u. Fllhrg d. Cavallerie 1870 b. x. 

Capitulntion v. Sedan. Herl., Eisenschmidl. (310 u. 3JS S. m. fi Karten 

u, 10 Sktizcn ) M. 18.—. 
Warmelo |). van, Kriegsbilder aus Südafrika. Uerl.. Mever S Wundtr. 

|WS) M. 2.-. 

Erinnrrgcn e. alten Relterofficiers a. D. an <!. Schlacht v. Konlggr5tz. 

Koma. Apitz. (79 S l M. t.60. 
KaulluD (>., D. Strategie Schwarzenberg'« am 13., 14. u 15. X. 1S!3. 

Herl . EN-nr.g. (i. r > S. M. Ulk 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Engel M. v„ O.terr.fng. im Welthandel. Wien. Manz. (202 BJ M. 4.G0. 
Fischer F., Lehrbuch d. ehem. 1 eclinologle. I.pz., Wigand. <2l«3 S. lll.i 
M. 7.—. 

D n m b ro wsk I E. v., !>. Birsch nu( Rot-, Dam-, Reh-, Schw;-z ■ u. Gems- 
wild. Ntudamm, Neumann. .227 S. ill ) M 4.—. 

Maier-Ilode F.. D- prakt. Landwtrt. I'lm, Ebner.. 820 S. ill.) M. 7.-. 

Weiler W.. I). gilvan Induktionsapparate. I.pz.. Schüler. (2I6S. .11 13 M. 

Vanino I . u. h. Seitter. I). Patina Wien. Ilarileben. 163 S.) M. i.Srt. 

Bersch W., 1). mod I.andw-irlscliaft. Ebd. |1<.VJ S. m. X> Kartunvollbild., 
31 gnr.zseit. III; sir. u. «02 Abblldgen.) M. I.'i.— . 

Bertram M., D, Technik d. Gjrtenkunst. Berl .Ernst (HOS. m. Abbildsen 
«i. 32 Tal.) M. 26 -. 

Oldenburg Dr., I). Rindviehzuchl d. Rheinprovinz. I.pz,, Schmidt. Ks s. 
ill.) M i .ao. 

Iiiscan VV., I). Wechselstrom u. d. Wec.'nelslrnmmaschinen. I.pz . Leiner. 

(I«t S. ill ) M. 2.M. 
OppclA. D. Baumwolle n. Gesch., Anbau. Verarbeite u. Rindet. ... 

Lpz„ DuncVer A Humblol. (745 S. m. 230 Karlen u Abbiegen.) M 2<X-. 

Schöne Literatur. Varia. 

« a ii in b e t q ?t. : 9*8 JMn*. »oH#pü<! in oicr 9tu^ügcit. 
mtn, ». Mcnicflen, WOl. 8« (116 «.) 'J K 40 h. 

Das »Kind« ist die Tochter eines liederlichen Kurtstlerpaares. 
das sich jahrelang nicht um sie kümmert aber gerade in dem 
Augenblicke, da sie, von braven Leuten glücklich erzogen, im 
Begriffe steht sich zu vet loben, wieder erscheint, seine Rechte 
geltend macht und sich dieselben nur unter schweren Konflikten 
abringen läßt. — Ein novellistischer Stoff ist in dnimatiscne 
Form gezwängt. Tragische Spannung tritt erst gegen Ende ein ; 
der Aufbau der Szenen ist ungeschickt, die Technik geradezu 
plump. Aber die Zeichnung der O.araktcrc verrät ungewöhnliche 
Scharfe der Be-obnct.tutig und Kraft der Darstellung ; am besten 
gelungen ist der (vor. Jahr unter tragischen Umstünden dahin- 
geschiedenen) Verfasserin die Schilderung des Wiener Volkslebens 
in den technisch unmöglichen Szenen des zweiten Aktes; hier zeigte 
sie sich nls Meisterin des Genres. — h. 

•{tfi-rticr iknuf ©orrift : $r£ -JJicbtqrrc< OraHltPCtbuifl. 

Montan au» bent ffnflliidjcn. iiieitc, bcrcd)tigte MuSgabe. üeti'jig, 
5. 3<mfa, 1901. 8" (Vlll, 479 S.i geb. 1». 5.-. 

Die schlichte Geschichte des Vcrliebcns, der Vcr- und zu- 
letzt Enllobung eines puritanischen Predigers mit einem seiner 
Sekte angehörenden jungen Mädchen, erzählt dies Buch. Wen es 
interessiert, puritanische Sitten vor zweihundert Jahren kennen 
zu lernen, der erbaue sich an diesem Buch; voll von Reflexionen, 
religiösen Sentenzen und in protestantischem Geiste gedrechselten 
Bibel- und l'roplielenspruchen ist es ein Erbauungsbuch mit der 
schmalen Beigabe einer mager und dünn fortlaufenden Handlung. 
Einzig anziehend für Nichtpuritaner mag nur die Schilderung des 
puritanischen Milieus wirken. Aber auch diese, obwohl mitunter 
von starker Geistesschaile, seltener, aber doch auch von Witz 
und Anmut der Verfasserin zeugend, entbehrt fast ganz des 
Plastischen. Die Gestalten verschwimmen, che wir sie erfaßten, in 
einer neuen endlosen Predigt ; diese immerwährende Rhetorik 
kann einen Katholiken, der von Kindheit auf gewöhnt ist, den 
Glauben auch durch die Sinne und die Phantasie auf sich wirken 
zu lassen, nicht anders als langweilen. A. I. 
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ftaifenberfl ÜJiori^. oott : Horn ®t«Un Cäfnr«. ©in 

^citbilb Kapolcomirficr Stoattctfhcrrfäoft in SfiitiAIanb. Seinrn 
Sminbfu erjfi&lt. 2 S3anbt. ^annoofr, l'i. & «cticper, lii)l. 
l'JO'J. 8' <IV, 20* u. III, 25!) S.) SW. S.~. 

Der In der Napoleonlitern'.ur bewanderte Verf. lüüt in diesem, 
ausdrucklich — was kaum nötig gewesen wäre — nicht nts 
Geschichte gelten sollenden Zeitbild einen Grafen Oskar, den 
Alterspräsidenten des » Miedersiichsen-Vereins« in Hannover an 
"-f-ll Abernten Vorträge über hannoversehe Zustände während 
der Frunzosenzeit (1803— IS1 2) halten. Trou der Vorsicht, 
womit man tonst — leider! — den zu einem beträcht- 
lichen Teil auf reiner Ei findung beruhenden Erzählungen K.s zu 
begegnen hat, darf man sich an diesen Vortragsabenden erfreuen : 
man erfährt immerhin glaubhafte Einzelheiten, die man in den 
meisten Geschichten Hannovers während der napoleonischen 
Schmach vergebens suchen wurde. An Genauigkeit und Sorgfalt 
lassen freilich beide Hände manches zu wünschen übrig ; M heißt, 
um nur einiges zu erwähnen, der in den l'rozcll der Prinzessin 
von Wale» verwickelte Admiral natürlich nicht Schmidt (If, S, 115). 
sondern Smith ; Mieter wird nicht durch Mstr., sondern Mr. ab- 
gekürzt ; »ihie Erlaubnis für den Maler Lawrence, mehrere N'aclitc 
in Montaguehousc zu schlafen.« ist kein gutes Deutsch u. s. w. 
Der Verf. schreibt eben zu schnell und zu viel! — Auf S. 240, wo 
vom braven Schill recht Inter.-ssar.tcs berichtet wild, halte der 
letzte Satz besser wegbleiben dürfen ; einen solchen Banausen- 
stnndpui kt zu vertreten, ist nicht deutsch gedacht. *).. 



ftarfles $ait* : «nd bem SHtiaV beä »aifrtitdj. Sittjen 
itttb er s äb,liiitßnt au* beut Cricrtt. Skrlin, 3K. ©reijl, WM. 
gr. -S* (218 S.) 9K. 2.— . Fünf Skizzen aus dem »Reiche des 
Bachschisch« und sechs Erzählungen, von denen nur eine an den 
Boden de* Islams gebunden ist, während die übrigen mit dem 
verlockenden Titel des Fluches nicht zusammenhängen. Die Skuzcn 
schildern zum Teile den Türken — dies sind »he besten Stellen 
des Buches — zum Teile geben sie Slambuler »Gesprächsstoff« 
wieder; sämtliche Erzählungen bezeugen die Voiliebe des Verf. 
für tragischen Ausgang. A. 



»man au» Maria-Laach, (Freiburg, Herder.) IWÖ, 9u. 10. 

(9.) Gruber, I*. Vermögensrecht). Siel':;, d. franzo's. Orden«- 
genos'ens.-h. — Plülf, D, Rüstkammer e mod. Politikers. — Braun, I). 
lUTtner Grabtuch d. Herrn. — Krose, U. Erger-n. d. Konfess.zahlg. v. 
1. XII. 1900. - Stcilberg-Stolbere. D. I Ciitlmierg. d. Ehen n d. 
curop Staaten. - Kübel, 1. Bulla'ium Frnncisc. VI. 2. Ilirrarchia eathol. 
roedti aevj. 3 1). avignones. Obedlenz d, Mendikanfn-Ordcn (rhrlc). — 
lirew». K. v. Harlmanns phllosoph System im Grundriß (licCmer). — 
Zaleski, Jeiüiei vr Polsce (v. Dumn-Borkowski). — (10) Braun«- 
berger, D. Unlvers. Dillingen. — He Arn er, I). Herzenskennlnis d. 
Heiligen und d. Gedankenlesen. Belssel, Fr.lnk Grabstätten aus 
chnsll. Zeit. — G ruber. Rechtsfragen u. d. vermogensreel Ii. su-llg. d. 
franiüs Ordensgenossensch. — üeser, E. Wtihnachhjfcslspsel im hohen 
Mittelalter. 

Ol» Wall. (Berlin. Germania.) VI, 1-1.1. 

•1 K. Idvll jt OsKeest ■*'!•!•'. Oliva b. Dun; ... V: rr-in« •ir.Je 
in Arnim.*. -Aiil d. ObcrD. d. Monde«. Kaufmann. D. weiße Maine. 

— Reutter, Schwester Serena - 12.) Bayer. Wa ifuhrrsnrte. - E. teciin. 
Riesenwerk. D. Leuchtturm v. Beachv Head. — König, Haus IJarenhorst, 
Roman. — .11 I». Trockcnlcgn. d. Ponlin. Sumpfe. - Schnellbuhnen. — 
Metzner, Uns. Vorsehg. - (4 t Am Gardusce — D, Schanlung-Eisen- 
baha. — t.iesal, Verlor. Liebesmüh. — (S) E. Kirund t- - Ko>tb. 
Kullurpalmen. — Ifl.) In d. Karthause b. Pnvia. — Dalelh, Allerseelen. 

— ». Lettkow. Erika. - (7.) E. neuer F.isenhahn-iilhzug. - Htlder aus 
d. Wcnderld. d. Pyramiden. - Litten, K. Heldin. - ,8.) Wclhhischol 
Hr. A. Flacher. - D. 200 - Jahresfeier d. Umvers. Breslau. - Chi. es. 
Kunstgewerbe. — (9. Neue» an« d. Süden Dtsch. -CMafrika« - Etwas f 
d. Zimmer« quanum. — Coloma, Männer v ehemals. — (10) Mod, chrisil. 
Kmst. — O. v. Guerirke. - Gehörknöchelchen d. Vogel. - W. Hauff. — 
Böttcher, Gift. — (II.) Im Kgrcich Krurp. — k.im HuinenstSdte in 
Afrika • (12.) Auf ("arri. — Haupt. Uns. w»«ch Nitl. — (14.) Marokko 
u. d. Kahvlenvolk. — D. nördlichste Eisenbahn d. Welt. — Ruth. I). 
letzte Fußgllngr r. — (15.) F.. neuer Ve<kehr»weK z. Perle d. Adrla. —Rund 
uro St Pcfr V» Rom. — Herherl. i>. Hi Be d. K'«u Jo'anthe. 

Oaa MaeeiU ». LI1»ra-ur. .Uran- K. Philip«.) I.XXI, 

«40 )Z wein. P. Verlaine — v.T ro 1 1 • B o r o « l v.< n 1, 1). Pe.hvo.ise1. - 
v, Bransel», I». Blumenfreund. — Priem, fiie lote. —(41.) Ernal, 
Tn|«toi. — Witt, Herbststimmn. - M2.i Beruh. I). Stavlilrche zu Kids- 
beris u. d. I.ied ».braven Asteson. — Hnrnwiiz. I). Emanzlpnrieu v. 
Hnlealav Prus. — Henning. Theoler. — (43.) Kohut. E. platldtsch. 
Dramatiker d. Ggwrt. — Bcuth. Episode. - 144 I StraBburper, Frau 
Sehnsucht. — Lud! Ire, E. Traum. — i'4&.l Philip«. C. Bu'cUe u. A 
Mieitel. -- (46) Hofacker. Trugsel.IOs-e. - v. HocBli-, Heimkehr. - 
147 ) Mautner, drista Kuland. - v. Os leren, Herb.i. - Kirsch, f.. 
Buch v. Geiste d. Renaissance. - Rose, Wie d. kl. I.oiaetle starb - <4B.) 
Philipp«, W. Hai ff. — Appolt. Fleisch U. Blumen. -(49 |Bergh, 
F.. I'eise au Hjürnson. — Schneidewin, In IX.nkeafcssa'n. — Stoma- 
liazy. Vom Ahend h. z. Morgen. — ilerrmann, Mu-ikahsches. — (50.) 
Henn ir g, K. Frenz-t. -SOdtl. l.cbensn-Ode. — Caateln uo vo. II, 
demokrnt. Emi;finrfi(en d. Signora Cherubltia. Zweig, E neue Aunjrahe 
Chr. Gunther». - Philips, E. sondert). S.hwimm«chliler — Iftl .r.">2.) 
r. HflBlin, M. Lechler u M. Kilnger. - v. Heaulieu. Ü. Wille z. 
Sterben. — Philip 9, Gib m. d. Liebe neue Juzend I — Hoechsseiter, 
U. Hochzell d. Esther Franzennis. - Fnderling, Auselnandergrhen. — 
Daledda. Wenn Sirocco weht. 



Ilh.tlrl.ne Z.tl^e. (Leipzig, -L J. Weber.) 1WJ, 3091-3 

(3WI.> Kreu sehn e r, l). .Mensch d. Zukft. — Krcnn. E.Versuch 
auf d. Gehieie d. trziihii. — Maria Henrie'le. Kgin der Belgier. — V. Kaiscr- 
manöv.T h. S»«vnr in fr. «arn. — U. Flollenmunörer in d. Untcrelbe. — 
E. W. I'oenttemann. — Fuchs, Ferd. v. Saar. — D. Dec kmal d. Gr. Kur- 
forsten zu Herford. — Platz, Aua d. Monthlanccruppe. — Pc*r>'s u. 
Srerdtups .Xordpnlcipcditiun. - K, Dammler. — TOrck. D. I. inler- 
nat;on. Ausstellg. d. raod. dcUoral. Kur.st in Turin. — Kriecer, D. neue 
Schnellbthn-Lokomolive. — Mod. K'-in-lR^wcrbe — La Paloma. — (MBt-j 
Mgiila. D. Ameise pfl mzen. — KauclA. G. F'rn. v. \'ega. - Joh. 
Urin. — Salamon. G. Frenssrn. — D. Konferenz Sozialist. Frauen zu 
München. - E. Zola. — Ch. E Lulhardl. — v. Bern eck. I>. neue Sl.- 
Joselskirc>ie in München. — St. Spencers lenkb. Luflachlff. - L. Cra- 
nach« -Ruhe auf d. Fluch:.- - KlauBmann, D. 1 eltowkanal v. d. Spree 
h. k. Havel. -- Stdkl, Was rauschen die Wellen? - Monatamoden. — 
(3093.) D kttaTMt Arhellsnmt z. Basel. — Donath, Ii. Dantedcnkinal 
A. i;«ncianis. — 3 neue auswart. Killer d. OrJm« pnurle merlte. — I). 
Feier d. GeburtsL d. Kais. v. China in Wuracbtaf. — G. v. GoBler. — 
Ch. Tower. — II. neue Ruhms in Wildhelm. — Fuchs, D. Senat d. 
freien u. I!an«c«tadt Hambg 1897. - Eisner, Zu E. Tempclievs 70. Ge- 
burt. t. — 2 neue Wetke v. E llerter. — Gebscr, l>. Aussiellg. d. neuen 
Fr.iuinlr.icht in Bert. ■- x. Bern eck, Fr. Hlnh — E. aulomat. Kegel- 
bahn. — D. neue Feslhalle in Mannheim. — I). Oionwasarrwerk d. Stadt 
Wiesbaden. — (3094 ) Potytechn. Mitteilgcn — Wolf, l). Hundes'a« dlsch. 
Frauenverelnc in Wiesbaden. — F~r. Krau». Heine, Von uns. Krlegs- 
mnrme. — Wispel, I). Hismar. kturm b. N'aumbg a. S. — D. neuesten 
Kruppschen SclileBver«iiehe m. Feldgeschützen. - ü. reatanr. Altenburg 
b Hamberg. Schilßler. I). Ncptunhrunnen auf d. Marttfilalz zu 
N'xrnherg. - Silamcn, L. To]«toi. — Er.gnath. D. sogen. Kphebe v. 
Annky thera. — KOrner. Sarah BernnarJ. — He sse - Wa r legg, E dtsch. 
Handelshaus in llawai. — v. Berneck, Miß J Duncan. — Treu, 
Gloria victisl — (3010. > D. Kg. Matthias-Denkmal in Klau«enbg. — Wolf, 
Dr. B. Wcn'zrl. — Welsfert Kl. Delbrück. — D. Unruhen in Maze- 
donien. — Zabel, O. K ll.-rileben. — Ü. Burengencrale in Barl. — I). 
Goslarer Bismark Denkmal. — D. Moltke-henkmal in Mannheim. - Ch. 
Wiehe. — Möbius, D. Walds.hulhau« in P. Kosegger» Heimat. — 
Hellmeek. D. Billardspief el -Gadehusch, l>. Iota Stadt (G. d'Anrun* 
zioi. — D. i e le Parlamei^.spalnst in Budapest. — Jolowicz. A. Frh. v. 
Knigge. — Ex-IJbris. - Skowronnek, D. Makalanga. - Gflo v. Bau. 
dissjn. Tanha. — (3090 ) D. dtsciie Kronprinz. — Z. 4001 Ihr. Jubelleier 
d. Univcrs. Halle- Witienhg. — D 200jiil r. Stif'gsfest d. S ThUrirg. loftrle- 
Regmt. Xr. 94. Herling. D. Kaiserdenkmiler in Myslowiiz. — van 
Beeker. D. Tamburin-Ballspiel. — Stampcr, F. Krone» Ritter v. March- 
laad. - D Neubau d. K-iii Augu»la»i|fig. in Potsdam. - Dietxe, D. 
Liuhcr-Denkmal bei K'eriizsch. — D. neue Iuris). Theater in Gera. — 
Friedheim. 1). neue Helm d Leite- Vereines in Barl. — E. neues Werk 
v. M Kluger. — Wolf. D. neue Schauspielhaus In Krkfrt. a. M. — 
Conrady. D. chines, Ausstell«. In l.pz. — Blumenreich, E. giückl. 
Hand. — i3007.) Zimmer. E. Freiwilligenjahr f. Frauen. — Zell. D. 
Tiere u d. Alkoitol. - D. I. intrrnat Dal, Tubeikulosc-Kouferenz in Berl. — 
D. Brauch d. dsn. K-onprtnzen in Berl. — D. Umzug des engl. Konigs- 
paares in London. — v. II e - s e • W n r ! c g g. D. Kaiser v. Ki reo. -• Z. 
Gr.il Welser v. Welserslielmb, _ Stuhr. E. neuer Winterkurort in Unter- 
ita ien. - D. neue Lesehalle in Jena. - 11 Rickcrt. — E ne-.ics Reileispuil- 
«piel. - W. Höckmann. - D. Zentraltheater in Lpz, -- Ausd. Süden v. Dtsch • 
Ost- Afrika. - Lange, Neue Erwerbsgehiele t. Frauen. - fleX«.) Zabel, 
M. MieScrlmcks -M..nna Vanna«. — tit. A. Flseber, — Generali. ut. A. v. 
Deines. — Generalleut. K UtmautHs. — Steuer. Uerl. Jugendkorzerte. - 
Wo)!. V.. Arehltekturbild aus Frkfrt a. M. — v. W Intcrfeld, O. v. 
Guericke. — Kohut, F. Z. Reinhardt u. W. Gorthe. — L. Hartmann. — 
Droste, J. Kubetik. — Die Lidiner. — Schafer. Hochtouren in d. 
Alpen. Spanien. XordaTika. Kalilornien u. Mexiko. — Themen, Pieter 
Vanllict» Prophezeiung. 

Dia Umschau (Hrsg. f. II. Bechhold ) VI, 41-52. 

(41.) Hemke. Glauben u. Wissen. — llundhausen, Rei«e dch. 
Neu-Seeld. — Langer. Cbertraggen v. Krkht«. keimen dch med, Ti-re. — 
Nestler. Botanik. — Roth, Leitsätze z. d. Aulsatz IIb. Wechselbeziehgen 
zw. VtaJt u. Land in gesundhtl. Beziehe. — l». Kandidaten d. nächsten 
Noh.lpreis^. — Appentlostgkt. e. Riesenschlange. - ,42 )v Miller, D. Xatur- 
krälte im Dienst« d. Elektrottchnik. v. Koblitz. Pn.'tograpnie d. 
Augeninnern. - Meerfshrt.n im Lullballon. - i43.) Abraham, ff. Elek- 
tron. - See, D. Gasmaschine i. heu;. Stande d. Tecnnik. — S verdr u p u. 
Lampe, D. neuen l.mJec^gcn im Xordpolargeb.et. — v. Weitstein. I>. 
Nco-Lamarckismu*. — (44 i UnOlle h. Lultschilfahrten. -- v. Koblitz. 
Teer gg. Straßenstaub. - D. Zwergvölker Afrikas. — t.orr. Geschichte. 

— Ziehen, Erzi. ligswissenscliafl. - Kriegswesen. — :45.) Gallenkamp. 
D, Rei ht am eigenen lliid. — Klali, l'h. d. heut. Methoden z. Feststellt-, 
v. Verbrechern. — v. Koblitz. D. Ursachen d. Muskcllltigkt. — Bech- 
hold, Radium u. Polonium. — O p p e r man n. Volk«bildg. — Mehle-, 
Medizin. - M.) Recherl. D. Psychologie d Ma-aen — Heyn, 0h, 
Krkhticrschcmgen in I ist-n u. Kupfer. - Hagen, Z. Rassenkunde d. 
Xeger. — Von d. schwed. Südpolexpeditinn. — Dessau, Meleorotogie. 

— 47 ) Beehold, D. lledeutu. d. piiysikal. Chemie f. d. Biochemie. — 
Krieger, D. größte Kran d. E-de. -- Moll. D. BML d. gr.ßstädt. Lebens 
u. d. Verkehrs auf d. Nervcnsysiem. — D. Was»erver»orgg, Jerusalems 
dch. d. alten Salomon. Anlagen. — O. v. Guehcke. — (48) Decken, 
D. Vulkanuusbrüche d. Mt. Pelec u. d Sou^rere. — Wcismsnn, Üh. 
■eschlechtl. Zuchtwahl. — r. Walderthal, SohOne Literatur. - Krieger, 
D. I. automobile LC«chzug m. spintusgeheizter Damprspntze. — Ehr- 
lich. Neuere Versuche auf d. Gebiete d. .Scrutr.therap-.e. - Meiner. E. 
neue An Diphtherie. eruin — (49) Gaule, Uns. Laben. — Ristenpart, 
Aufrahmen m. d 2zCII. Reflektor d. Vcrkcs Stcrnwarie b. Chicago. — 
Wagner v. Jauregg. Ub erbl. Belastg. — Lampe. Erdkunde. — iOO) 
Hagen, D. prähislor Mensch v. Krapina. — Gallenkomp. Rechi u. 
Saturwissensch. — v. Koblnz. Staubptage u. ihre Bekilmpfg. — (51.) 
Recherl, Dl»ch. Sludententum im Lichte d. Ggwrl. — Wiedemann, D. 
Okapi im allen Ägypten. - Sind d. Atome unteilbar? — Fri n k el. Schne.l- 
verkehr. - v. Koblitz. Ü. römische Gräberfeld in Praunheim b. Frkfrt. 
a. M. - IB.) Stubben, Ü. GroO-ladtd. Zukunft. - 1. an z - Li eben fe I s. 
D. altsteinzeiti. 'Fresken« d. Hohlen v. -Font- Jr-Gaume-. — Kluge, 
Minnl. u. wcibl. Denken. - RuBner, D. Behdlg. d. Trinkwassers m. Ozon. 
Dl» Wae». (Hrsg. E. V. Zenkcr.i V. 41— S2. 

(41.) ignotus, ö«lerr..Ung. Wellslcilg. u. d. Au'glchswlrten. — 
Moslcr. D. ostgallx. Landarbeiterstrike. — Sloessl, Zola. - Kosen- 
feld, Arztl. Ehekonsens. - Stassof. Leben u. Wirken e. Übermenschen. 
I - V. Osleren, Frau Maeccn. - (42.) Ausglch. u. k. Ende. - Schilder, 
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Latein, l'nion. ■ Lf e;tU-i v. Bieberstein, Militär. F.rgebn. d. franzli*. 
Cltina-Kxpedition. — U ri c am a n s, K, Ha*»endrama r. Kr. Ilehbel. 
knauer. Naiurwn»en»ehattl. Rundschau. -• Forrester. Wohliät gkt. - 
Vom Theater. — A'i.t D. Liebe Mühe umsonst. — Ignotus, Wirtschaftt 
Tatsachenmaterial z Ausglchsfrage. — Richter. Ü. Entnick'g. d. dlsch. 
Industrlekunst. — Lelscrnng. Gabriele Murad-Michalkowskt. — Boboti- 
kl". I). Flucht, - Lothar. Theater. — Polit. Glossen. — Bunzel, 
Wohngsnachweisiimlcr in österr. — (44.) Ignotus. Stldafrikiin. Neucnt- 
wicklgen. — I). Wahrht. ub. d. t'angermanismus in Ungarn. — K. 
v. Bieberstein, I). strateg. Bedeulg. Korsikas, f. Frkrch. — lloliner. 
Zeitgeoöss. Franzosen. — i4S.) 1». Wahlkrieg. - R. v. Bieberstein. IfuS 
Ids. marlt. Machtcntwlcklg am Schwanen Meere. — Winter, I). Wohl- 
tat. rlseinriclitgcn h. d. ö-terr. fclsenbahnen. — Stassolf. I). Mysterien d. 
Oriuai«. - Birk, lochn. Rundschau — Trcbitsch Gemeinsame Fahrt. — 
i4«l.i Adler, Fabrik u Zuchthaus. — Schilder. Nordamcnken. F.zpan- 
sion. — K. v. Bieberstein, Z, heut, Mand d. Schncllteuergeschtlize. — 
Ix, Medizin. Bride. — Sloelll. Dtscne Romane - (47) Noch d. Siege 

- Ignotus, Mandelspoljt. Verwickigen. — Le w I n, 7ö Juhre fisterr. Ktsen- 
bahnen. — Weinberg, Jurisprudenz u. Technik. — De Vogue. D. 
Presse u. d. Gehirn. — Xasehlwio, F.. Wiedersehen. — (48.1 Bi tiner. 
GeschJiltslehen u. Biireaukrallsmus. — Schilder, Linear. Auswandergs 
hc-chrunkgen. — Weismann, Engl. Koioniatpolmk im 19, Jhdt. — l>an 
Leon u. Jegut. D. sex Franc. - Stoeül. T..lstoj. — Strauß. Dcca- 
dence. ~ |4») Goldbeck. Finis Borussiae. — Stocfll. Chr. Günther. — 
Rechert, Wiener Novclette. — Lothar, Sudcrinann, llarden u. Blumen- 
thal, — (tiO.) Bog. v Bieberstein, I), Bedcutg. d. Wehrmacht österr.. 
Ilng. f. d. iircibund. ■- Zenker, /.. Rassenfrnge. ■ Baudelaire. I). 
Mural d. Spielzeug*. — Altholf, Sezession u. Hogenhund. — i. r >!.) Guld- 
heck. PolU. Tagebuch. — R a tz e n h o le r, I>. Krise d. dlsch. Patlamentar. 

Ignnlu*. I). Zuckerfrage in österr. -Ung. — 1). Fall Krämer u. d. 
WoIfSchnU-Affilre. — G ra t. »Pique-Dame- v Tschaikowsky. - Strauß. 
I). gute Mama. - Lothar. Gorkl u. Hawcl - (52.) G o I d h c c k. Ketzereien 

- Weisroann, Engl. Koloni .Ipolilik. - Jupiter. - Fuchs, Christhaum- 
rnseo. — Ostwald. K. Begräbnis. 

D. Apoatolat d. oh'lstl. Tochter. (Red. A. S c h ü p fl e u th n e r.i XIV. 7-12. 

(7.) Die 7 Gaben d. Zeitgeistes im Gysatze zu den 7 Gaben d. hl. 
Geiltet. — Los v. Rom? Min zu Rom? Treu zu Rom? — K. Hompliger- 
l.ihrt Im Frühjahre I8U2. — Elisabeth, Margarete. — (8.) D. schwärze 
Brilderlein. — Kerd. v. Saar, — D. Einhorn am Marien-Antipendiiim v. 
Maiallar d, Stefansdomes in Wien. — i9 ) E, Rlcscnnngst v. d, Gebrte. 

- I). Zeichen d. Erltssg. - zugl. c. Zeichen d. Papsttreuc auf 50 Bcr.cs- 
hohen in Italien. — v Wörndle. E. golthegnnd. Künsllerieben. - Maler 
Bonaventura +. - P. Knseggcr — HO ) K. heiltgmäü Habsburger, d. treu zu 
Rom hielt. - Bonaventura, D. Bildg. d. Gemüt« u. d. Willeria b d. 



Miidchenerzicng, — K. tücht. kathol. Lehrerin. — Lchrennnen-Excrzitifn. 

— (II u. 12. i Bubi, kathol. hleiben I - Maria, d. Muller d. Christi. I ochtcr. 
OH und WML (Berlin. Calvary & Co.1 II, »-12. 

(1>.) Aeher, D jüd. Rcnaissance-Bewcgg — Kutna. Lcsscr t_'rys 
Landscliafien. - Kohut. Hinter d Kulissen c. Buches. — Chili Makarka. 

— (tOJ Trtetsch, F. russ.-jüd. Kongreß. — H.iam, Ob. d. Kulmr. — 
Bubcr. E. geist. Zentral« — Ruth, Snm. Hirszenherg. — Feiwel. 
Stromgen im Zionismus. — Asch, Moscncle. — Zlocisti, Sahbatnach- 
mittag. — (II.) v. Günzhurg, l>. grosie jüd. Bildhauer M. AntokuWkt. 

— Bernfeld, K. Kulturgcsch d. Juden. — Biirnes, »Lieder d. Ghettu». 

— Guggenheim. I). Rabbi. — Keilner, Israel unier d. Völkern. — 
Neuere Arbeiten v. Herrn. Struck. — Samtcr. Herl. Juden! »ufen. — tl'.i 
Achei, H. St. Chamberlsln. — Münzer. Ii. Schadenden u. das Judentum. 

— Nossig, D. leitenden Ideen der althebr, Verfassg. - Aleichrm. 
Rjabtschik. 

Da* Krlnrch.n. (Stuttgart, Union.) XV, 1-12. 

(I.) Koch. Mütterchen Sylvia. - KlärcJten im Bohnenkaffee. — '2.1 
J v. Liebln. — (3 I Hirt u. Herde. — Kugelspiel. — (4.) Wotan u. Brun- 
hilde. — (.">.) Vom Reden Uber andere. — Koch, Traut zu Besuch. — (0. 
Kunstgewerbl. u. Juwelierarbeiten v. Frauenbund. — L, Pastciir. — (7.) 
v. Gotiberg-Rheinsberg. U. Geheimnis d. alten Haushibel. — Z. Zelt 
• t Apfelttüe. — i.K.'i Vier. K,|ucnse, Ey s <• 1 1- K i : 1. 1. r g e r. 1 E air 
Freundin. — (fl.i M. erste llochtour. — E. histor. Festzug. — (10.) Sommer- 
u. Win-eranende. — Klie, In d. Markthalle. — K. v. Wildenbruch. — 
tll.) Weinlese - Schützen unter d Fischen. - (12) Anno IH70. — 
Warum d. Zimmerpflanzen nicht gedeihen. 
□ er fute Kaaaarad. Stuttgait, l'nion.) XVIlI, 1 — 12. 

(I.) Gral BernsiorIL Auf u-roßer Fahrt. — Reutter, F. gute Lehre. 

— H. Gruson. — (2^ l). geangelte Hai. — Hornig. F. Molchgesch, — 
Experimrnie m. Seilenblasen. — (3.) v. Ecke, kudi, d. Teninncr, — D. 
Phoiogroph im Luftballon K U h n c, D. starke Uermel, — (4.) Die Algnnkin. 

— I>. Adler. — lä.i E. furcht». Slunde. - l>. StandlUge. - 6.i Zahlen d. 
Arbeil. - Batterie z. I aden v. Akkumulatoren. - (7.1 Zoolog. Sthatien- 
rorstcllg, — 1). frzüs. Alpenjiger im Winter. — (H ) II. Porzell anfabrikat. 

— Herzog Chnstul, d Kampler. — i».) Eishöhlen. — Aus d. Vorzeit 
Amerikas. - (10.) Htsch.-atlani. T elegraphenkabel. — D. I. Hilfe b. Un- 
falles In Spiel u Sport. — (II ) Ausbesseresarbeiten an Schornsteinen — 
E. altes Schlachtfeld. - 12.j Kindermusecn. - 0. ü.lmon d. Urwaldes V.. 
ind. Sage — Germanen auf d. Wiscntj .gd. 

Rak Th., F. c.terr. General Leop, Frh. v Unierberger. Wien, Kirsch. 
(230 S.) M. 2.40 

Berdrow «).. Still u. bewegt. Gedichte. Stu-.l«., Grelner 4 PfcifTcr. 
{134 S ) M. 3.-. 



Dr. Leopold Anton und Marie Dierlsche Preisaufgahen-Stiflnng. 

Im Sinne des Sllfthriefes über die Dr. Leopold Anton und Marie 
Oierlschc Preisaufgaben-Miltung ist von Seile de» Professoren-Kollegiums 
der philosophischen Fakultät an der k. k. Universität in Wien als Thema 
der funlten philologischen Prei-nutgabe gewählt Wf.r.len: .pie griechischen 
Sklavennnmen sollen aus drr Kesumten antiken Überlieferung (Literatur. 
Papyrus, Inschriften, gesammelt und n-»ch ihrer Bedeutung sowie auf Ihr 
\ crt .illiiis zu den Namen der Freien untersucht werden.» FOl die beste 
Ldsung dieser Aufgube wird durch den geferti.üen Ausschuß als Stiftungs- 
Kur.itoriuin hicmil ein Preis von lünfzig k. k. üukalen ausgeschrieben. 

B ■ w erb nngt-Bedt agn\»a». 

Zur Bewerbung werden gern II t dem Stilthricle nur Pcr- 
«nnen zugelassen, welche das Staatshürgerrecht in den im 
Reichsrate vertretenen Königreichen und Landern besitzen. 
Dte Arbeiten, welche no^li nicht veröffentlicht worden sein dürfen und in 
deutscher Sprache ahgelaßt sein müssen, s.nd in Reinschritt bis längstens 
1. Oktober 1904 gegen Bestäligung bei dem Dekanate der philosophischen 
Fakultät der k. k. Universität in Wien einzureichen. Jede Arbeit IM mit 
einem Motto zu vergehen und derselben ein versiegeltes, mit dem gleichen 
Motto versehenes Kuvert beizulegen, in welchem ein Blatt mit dein Vor- 
und Zunamen, dem Stande und der genauen Adresse des Autors und. falls 
nicht schon aus der Stellung des Preisbewcrhers seine österreichische Staat»* 
hUrgerschali hervorgeht, ein Beleg der letzteren enthalten sein muß. Auf 
der Arbeit selbst darf sich weine Hindeutung auf die Person des Autors 
vorfinden, hie Prüfung der Arbeiten und die Knischeidung über die Prcis- 
be» erbung, welche dem Professoren-Kollegium der philosophischen Fakultät 
der k, k. I niversiiitt In Wien zusteht. wirJ mit tunlichsler Beschleunigung 
stattlinden. Das Autorrecht an der prämiierten Arbeit verbleibt dem Verfa»ser. 
Die Zuerkenn ung des Preises kann unterlassen werden, wenn keine der ein- 
gereichten Arbeiten des Preises würdig erachtet werden sollte. Sicht- 
prämiierte Arbeiten werden gegen Rückgabe der EmpfangsbestllltgunKZurück- 
gcsie.lt 

Wien, am 27. Januar 1903. 

Vom Ausschatte der n.-b. Advokaten-Kammer 

der Dr. Leopold Anton und Marie Dierlschon 
Preisangaben -Stiftung. 



VerUg von f erdingnd SthSningh in Paderborn. 



Soeben ist erschienen: 



Bibel und Babel 



Eine Entgegnung auf Prof. Friedr. DeUt-Wcir »ß*bel und Bibel« 

von 

Dr. ^obannce Döller. 

Studiendirektor am Frintaneum zu Wien. 



In der 

DerdtraoSen Trrlagahandtung iu f rriburg im Breisgau 

a(n<t aioeben erschienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Fastainger Dr. Max, Die wirtschaftliche 



Bedeutung der Bayrischen Kloster in der Zeit der Agiku 

linger. «r.-.S» (XII u. IS2 S.) M. 3.40. 
Bildet das 2. und 3. lieft des IL Bandes der »Studien D. 

aus dem Gebiete der Uescnichte». 
Inhalt: I. Bodengcstaliung und Besiedelung. II. Adelige GrofJ- 
grundbcsllzer als Klosterstifler. - III. Die Klosteranlage. — IV, I) e 
Klostcrtamllle. — V. Das Kulturland und sein Ausmafl. — VI. Motive 
zu Landschenkungen. — VII. Symbole der Besitzergreifung. — VIII. D'e 
MOnchskuliurcn. — IX. Die Schutzheiligen der Mäncfskulturen. — 
X. Organisation der bayrischen Kloster — XI Vorbenedikt. ntsche 
Klosleranlagen — XII Die bischoflichen Klöster. — XIII. Die herzog 
liehen Kloster - XIV. Die genealogischen EigenktOster. - XV. Schluflwr.ru 

Kneib Dr. Philipp, Die Beweise für die Un- 



Sterblichkeit der Seele » ts allgemeinen psychologischen 
latsacheit neu gcprult. (VI u. 106 S.) M. 2.40. 
Bildet das 2. Heft des V. Bandes der »Strallburger theolog. Studien». 

Laurentius Jos., S. J», Institutiones Iuris 



Eccleslasticl in usum schul»! um. Cum apptohatione Kev. 
Archtep. Kriburg. et Super. Ordinis. gr.-8" (XVI u. 6S0 S.) 
M. 10.—. geb. in Halhfranz M. 12.—. 

Lehmkuhl Augustinus, S. J., Casus con- 



scientlae ad usum conlussatium compoMti et soiuü. ilum 
approbationc Rcvmi Archicp. Kriburg. et Super. Ordinis. Z»Vii 
Uandc. gr.-8». 

I. Casus de theologiae moralis principlis et de praeeeptis 
»1i|ue ofltcus cliristiitnts üpeci.itim xunipnm. (sumptio) (VIII 
u. 566 S.) II« 6.40, geb. in Halbfranz M. 8.40. 
Früher ist erschienen; 
II, Casus da aaevamentla qui respondent fere »Theologiae moralis» eius- 
dem auctoris volurntm ollen. (VIII u. .W4 S.) M. 6.40, geb. M. 8.40. 

Weber Dr. Simon, Die katholische Kirche 



in Armenien. Ihre ttegr&ndyng und Kntwicklung vor der 
Ttetinung. Ein Beitrag zur clinsiliclieti Kirchen- und Kultur- 
geschichte. gr.-8* (XX u. 532 S.) M. 9.--, geb. in Halbfranz 
M, Ii.—. 

Inhalt: I.Vorgeschichte. — IL Die Beeründung des Christentums. 
- III. Das vierte Jahrhundert. Krisen und Stürme. — IV. Die arme- 
nische Kirche unter der Frcmdherrsciall. Glaubenskrieg und Sieg. 



Verlag der Jos. I 



; in Wien (IX., 



7) und München. Landwehrstr 6«. - Druck von Jostf Roller * Kc. Wien. 
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Wik«, I. März 1903. 
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Briefe an die Redaktion 

u.RezensionsExemplare werden 
erbeten an die Adresse: Dr. Franz 
Schnüre r. Wien - Klostenieu- 
burg, MartinslraDe 16. 



HERAUSGEGEBEN DURCH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO -GESELLSCHAFT, 

RFD filRRt VOM 

I>« I'K.VXZ BCHNÜRBR 



Abonnementa-Auftrlge 



«.i l.n K.']K«fiomiHMi von < 

ttr«, I». ».lß*«-HKi[ii.n l.,t*r«i»Tlil«iU*«, 
Wi*«, I, IUuk.r»tr4ll. I«. d»im *on tlwr 
Jn* ltviK«-h*n V«rl*<»h»n.lJtm«, Wi.n- 



Frscheint am 1. und 15. jede» Munal*. - Der Bezugspreis beträgt ganzjährig Kr. 15. ~ |M 12.50). lür Mitglieder der Leo-Gesetlschalt ganzjährig Kr. 10.-. 

Inserate werden mit 30 h. (25 PI.) für die zweigespallene Nonpareillezeile berechnet, 



INHALT. 
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Desja'r 
du > 



Zschokke 11., Hittoria sacrj Antiqul Teslaroenli. 
Rdilio V. (Univ..Prof. l»r. Betnh. Schüler. 
Wien.) (1211 > 
Siftoii» S.. T«t UitriftaltditfiH- uriHiufffftcliimgJr 
glaube tu itt »»ibtl. (Ir. 3. Mobr, rAriOtinflcn. 
Wiirtt ) (131.) 
Zaplctal V., Her Totemlsmu* u. die Religion 
Israels. (Lyzcalprof. Dr. Seb. Euringer, 
Dillirgen, Hävern.) (132.) 
A t h an asiades'A.. Die Begründung de« ortho- 
doxen Staates durch K. Thendnsius J. Gr, 
" r. Th. Sehermann. Rom.) (133,) 
irdin* Ii.. Aulhcnticite et Date de» Livrcs 
I Xouvenu Testament. Dr. Sleph. Zur« 11. 
Repetent am k. Wilhelrr.itllt. Tübingen.; 1 133 ; 
ko%enbergJ. Aganzim. Lehrbuch der sama- 
ntanischen Sprache u. Literatur (Schi.) (IM.) 
P <> d n i n »V y }., i>ie alten Klassiker u. die Bibel 

in Zitaten, r.) MM ) 
Sf Ii itb| Are i Ii r n. erlaßen am Ii. Vtixj. l'xm Con 
Bf. dl- Vatrt xtt XIII. beim (iiiiitlii In bot 
^abr leint* Setttiiilnlci. (13«. , 
Philoaophic. Pädagogik. 
Langenberg Rud., Quellen u. Forschungen zur 
Geschichte der deutschen Mystik. (Hofrat 
Univ. -Prof. Dr. A. K. SchSnbac h,Graz.,( 135. > 
t uspfr'.S JL SB., »elainmrlte sauften. Ii -XII. 
tfjnb. - 3. trupper, 3. ÜB. t ütpftlb* fejtale 
Ifnlrbung in tbeo.fr u. *mrn>. — *. antat". 
R.W.torpfflP. ■'»nmit..TirrttoiTr.S.Ielf4tr. 
9na».) (1.1*.) 

\V ntk c K.. Die ältesten Pianslenschulen Mährens. 
— 3. 3- ». SJelH»". etgrnidiaftm, öiffrn- 
tdiaiuit unb tfnelgeit iedi|diafkn»t «djullrulr. 
«Verrat ttnl»..«!«!. 1 1. Ctto ö 1 1 1 ni a n it. *ro a .) 
(139.) 

(icichlchtc. 

Dören A., Studien aus der Florentiner Wirt 
»chaftsgeschtchte. I. (Dr. II. F. Helmolt. 
Leipzig.; (131«) 



Vcltze AI.. Die Wiener Stadtgunrdia l~i.11 1741. 
'Archiv Jirektor Dr. Alb. Starzer, Wien. 

(HI ) 
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Theologie. 

Zschokke Or. Hermnnnu«, Cap. Eccles. Mctrop. Vindeb. 
Custos et Praclatu-, mitr. etc. etc. : Historlt Sacra Antiqui 
Testamenll. Editio quintu emendata et instrucla OCtfl delmca- 
tionibus et tabula geographica. Wien, W. Braumülici, 1903. 
gr -8" (X, 459 S.) geb. IL 10.—. 

Wenn ein Buch wie das vorl. trotz vielfacher 
Konkurrenz schon zum fünften Male aufgelegt werden 
konnte, so ist die Brauchbarkeit und Vortrefflichkeit 
desselben genügsam bewiesen. In der Tat ist es auch 
an vielen theologischen Lehranstalten als Lehrbuch ein- 
geführt. In einem anderen wissenschaftlichen Fache sind 
die neueren Fortschritte kaum so erheblich und mannig- 
fach wie auf dem Gebiet des Bibelstudiums. Viele Hilfs- 
wissenschaften wollen bei der Exegese ein Wort mit- 
sprechen. Es ist die biblische Philologie und Textkritik, 
die Archäologie, die Chronologie, Geographie, die Keligions- 
«eschichte der Heidenvölker, verschiedene Zweige der 
Naturwissenschaften, Profangeschichte und vor allem 
jetzt die großen Entdeckungen in Ägypten, Babylonicn, 
Assyrien und Elam etc. Soll ein Buch über die 
heilige Geschichte auf der Höhe der Zeit stehen, so 
müssen die Fortschritte des Wissens auf allen genannten 



Gebieten genau verfolgt und berücksichtigt werden. Dies 
kann man von der vorl. Neuauflage der Historta sacra 
von Zsch. mit Recht behaupten. Wenn auch die Anlage 
im ganzen unverändert geblieben ist, so ist doch die 
verbessernde Hand an sehr vielen Orten zu bemerken, 
namentlich ist die Litcraturangabe korrigiert und auf den 

I heuligen Stand ergänzt worden. Wohl gibt die heilige 
Schrift kein chronologisches System, allein durch die 
Chronologie der anderen Kulturvölker der alten Welt, 
namentlich durch die Fortschiitte der Ägyptologie und 
Assyriologie, wird es allmählich möglich, manche bi- 

| blische baten richtig zu stellen. Man hält heute nicht 
mehr Ramses IL, nicht mehr Menephtha für den Pharao 
des Auszuges, sondern Tutmosis III., und der Auszug 

| selbst wird ungefähr ins J. 1492 v. Chr. verlegt. Die 

j neuesten Resultate der Forschung z. B. durch die Teil 
Amarnafundc, durch die neu entdeckten Sirach Frag- 
mente, durch die Fortschritte auf dem Gebiet der 
Metrik etc. sind gewissenhaft verwertet worden. 

Verbesserungen finden wir u. a. S. 24 in der 
Darstellung des Hexaemeron, S. 29 bei der Bestimmung 
des Paradieses, S. 66 beim Segen Jakobs, S. 72 bei der 
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Unsterblichkeitsichre der Ägypter, S. 05 bei der Kon- 
struktion des heiligen Zeltes nach der neuesten Darstellung 
durch Baurat Schick. Die Pentateuchrrage wird selbst- 
verständlich in demselben Sinne w ie früher gelöst, allein 
die neuesten Phasen der Entwicklung oder Verwicklung 
der Frage sind berücksichtigt. Der bessernden Hand be 
gegnen wir ferner bei der Darstellung der Ricbtcrpcriodc 
S. 172, des Davidischen Königtums S, 186, des Salo- 
monischen Tempels (statt Maria ist Moria zu lesen), 
wobei außer O. Wolff auch Baurat Schick berücksichtigt 
wird. Zsch. trägt mit Recht kein Bedenken, die neuere 
Metrik nach Grimme Schlögl zu akzeptieren und gibt 
beim hohen Lied das ganze Schema der metrischen Form 
nach P. Niv. Schlögl (S. 215). Von ganz besonderem 
Wert ist die ganz neue synchronistische Tabelle zur 
Geschichte der alten Kulturvölker und zur hl. Geschichte. 
Dieselbe ist von P. Niv. Schlögl hauptsächlich nach 
Köhler und Rost zusammengestellt (S. 358). Neue Pläne 
und Zeichnungen finden sich für das hl. Zelt in dem 
Tempel Salomons (nach Schick) und eine ganz neue 
geographische Karte nach Fischer und Guthe. 

Hiernach nehmen wir keinen Anstand zu behaupten, 
daß die neue Auflage des Werkes auf der Höhe der 
Zeit steht und allen Anforderungen der heutigen Bibel- 
wissenschaft gebührend Rechnung trägt. 

Wien. Dr. B. Schäfer. 



«dum 6 Xr. tfranj, Xomfchc-lafrifu* imb $roffffor ber 2f(foloa.ie 
am «Bricftcricminar tu SSnren: ttx UaftrrblidiMi»' «*» 
*tt.ferftcbunn<<fltanbe tn brr ÜMbrl. $nrrn ttatboUirti peli 
tifftier ^refjuerein, 1SH)2. 8° (V, U62 3.) 3R. 3.60. 

Der Verf. will über die vielbesprochene Frage, 
ob und inwieweit der Glaube an eine jenseitige oJer 
ewig dauernde Vergeltung des Guten und des Bösen 
nicht bloß im NT., sondern auch in den Schriften 
des AT., namentlich in den protokanonischen mit Ein- 
schluß des grundlegenden Fünfbuches niedergelegt sei, 
neues Licht verbreiten (Vorw.) und zwar von dem 
durch das Rundschreiben Providentissimus Deus vor- 
gezeichneten Standpunkt. Er wendet sich nicht bloß an 
Theologen, sondern an weitere Kreise und nimmt für 
sich vor allem das Verdienst des sorgfältigen Sammeins 
und einer möglichst wirksamen Anordnung des ge- 
fundenen Bcwcismaterials in Anspruch. (Ebd ) In der Tat 
hat er, zunächst aus den Evangelien, dann den übrigen 
neutestamenllichen und alttcstamcntlichen Schriften — 
hier von den späteren auf die früheren zurückgehend — 
eine Menge einschlägiger Stellen, teilweise unter Heran- 
ziehung des Urtextes, gesammelt und auf ihr Zeugnis 
in der genannten Frage geprüft und kommt zu dem 
Resultate: Im N. T. begegnet man nicht etwa Schritt für 
Schritt der Lehre von der Unsterblichkeit der Seele, los 
geschält von der Nebenidee der ewigen Vergeltung und 
dem Auferstehungsglaubcn, sondern zunächst redet es 
von einem zu gründenden Gotlesreich, an dem die Ge- 
lreuen Jesu Christi Anteil haben, die anderen nicht. 
Lohn und Strafe treffen den ganzen Menschen mit Leib 
und Seele, sie werden jedoch erst beim Endgericht voll 
zugeteilt und nicht etwa bloß an die letzte Generation. 
Im Mittelpunkt dieser Ideen steht der Gottmensch. Die 
spezifisch cschatologischeu Lehrpunkte (Unsterblichkeit, 
besonderes Gericht, Schicksal in der Wartezeit) kommen 
in den allermeisten Stellen, die von der ewigen Ver- 
geltung handeln, in keiner Weise zum Ausdruck. 



(S. 137 f.) Dieser Glaube war gewiß in der Ma 
chabäerzeit Gemeingut des jüdischen Volkes. Da sich 
jedoch keine Zeit nachweisen läßt, wo er als etwas 
bisher ganz Unbekanntes auftauchte, so bildet er wohl 
eine jüdische Urtradition (S. 357). Die gewonnenen Er- 
gebnisse decken sich mit den Resultaten von Loch und 
Reischl, Allioli, M. A. Scholz, Gutbeilet, Atzberger, 
Calmet, Flunk, König, Scheeben, Heinrich etc. und der 
Verf. verfehlt nicht, auf dieselben zu verweisen, geht 
aber allerdings da und dort auch über sie hinaus. 
Wichtiger wäre jedoch nach unserer Ansicht eine Aus- 
einandersetzung mit den Gegnern gewesen. In einer 
Schrift, die sich nicht bloß an Theologen, sondern zu- 
gleich an weitere Kreise wendet, wird man dies aller- 
dings nicht erwarten dürfen. Aber soviel ist sicher: dem 
Theologen ist mit der positiven Darlegung allein nicht 
gedient, denn der junge Theokge ist der Sturmflut 
gegnerischer Einwände ja doch nicht gewachsen. Und 
auch ein Laie, bei dem man Kenntnis des Lateinischen 
und Griechischen voraussetzt, wie es der Verf. tut, 
wird mehr erwarten und namentlich gegen die Einwände 
der Kritik sicher gestellt werden müssen. 

Geislingen. J. Rohr. 

Zap letal Fr.Vmz.. O. P.-. Dar Totemlsmus und dio Religion 

Israels. Km Beilrag zur Religionswissenschaft und zur Er- 
klärung des Allen Testamentes.. (Collectanea Friburgensia. Ver- 
öffentlichungen der Umveisität Freiburg, Schw. H. F., Fase. II.) 
Frciburg (Schweiz). Universitäishuchhandlur.g (B. Veith) in 
Komm., 1901. gr.-B 0 (XIV, 17ü S.) Frs. K.— . 

Bei den Indianern Nordamerikas und bei den Eingcboinen 
Australiens Andel sich ein Komplex von Sitten und Anschauungen 
religiöser Natur, welchem man den technischen Namen Toteinismus 
gcnebcn hat. Mit diesem Worte bezeichnet man jetzt allgemein in 
der Religionswissenschaft eine Rehgionsform, bei welcher sich 
Stämme und Geschlechter von einem Tier, einer PfUnzc oder 
irgend einem anderen Gegenstände ableiten, dem sie göttliche Ehr- 
furcht erweisen, nach welchem sie sich nennen und dessen natur- 
liche Repräsentanten sie wie ihre Verwandten behandeln. Der 
Gegenstand dieser religiösen Verehrung hciOl Totem; das Wort 
ist aus der Sprache der Ch'ppcvvay Indianer herübergenommen. 
Der Indianer z. B., welcher den Biber als seinen Totem ansieht, 
benennt sich nach ihm, betrachtet ihn als seinen Schutzgcist, hält 
alle Biber für seine Verwandten und schont und schützt alle 
Hiher, wie er auch uberzeugt ist, von allen Bibern geschützt zu 
werden. Der Tolemisl tötet das Toterntier nicht, genullt nicht 
dessen Fleisch, er heiiatet auch lain Madchen, dos demselben 
Totcmklanc angehört. Den Totcmismus hat zuerst Mac Lennan 
bei den Hebräern nachzuweisen versucht ; die systematische Be- 
gründung dieser Theorie hat W. R. Smith unternommen und 
damit vielen Anklang, aber auch Widerspruch gefunden. Die zu 
Personennamen verwendeten Tiernamen, die Speiseverbrite, die 
Tätowierung, die Tierbildtr auf den Standartin. der Glaube an 
die Dämonen, das sog. Matriarchat weiden als ebensoviel An- 
zeichen, j« Beweise für das ehemalige Vorhandensein des Tote- 
rnismus bei den Hebräern erklärt. Z. gehl allen zugunsten dieser 
Theorie vorgebrachten Beweism uuls gewisser hafteste nach und 
prült sie auf ihre Stichhiilligkeil. Sem Resultat ist ein für den 
Totcmismus höchst ungünstiges: ^Wlr glauben alle Argumente, 
die zugunsten des israelitischen Totcmismus angeführt wurden, 
in Betracht gezogen zu haben und gelangen zu dem Ergebnisse, 
daß sie keine Beweiskraft haben. Man sollte daher vorläufig 
wenigstens abwarten, bevor man diese rohe Religionsform den 
Israeliten zuweist. Wir zweifeln jedoch sehr, daß man je bessere 
Beweise wird anfuhren können und halten es daher zum min- 
desten für übereilt, vom Totemi-mus der Israeliten zu sprechen« 
(S. 178). Wir glauben, nach wiederholter e-.ngelicnder Prüfung 
dieses Ergebnis unterschreiben zu dürfen. Die Methode der Be- 
weisführung ist eine musterhalte. Leider wurde versäumt, ein 
Penooen-, Such- und Strllcnrcgister beizugeben, was bei der Fülle des 
verarbeiteten StofTes, der Munniglältigkeit der besprochenen Materie 
und den zahlreichen erklärten Bibelstcllen sehr zu beklagen ist. 

Dillingcn a. d. D. Prof. Dr. S. E u r i n g e r. 
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Athanasiados Dr. A., Pfarrer und ArchimanJrit der erriech. 
Gemeinde zu Leipzig: Di* Begründung des orthodoxen 
Staates durch Kaiser Theodosius den Großen. Leipzig, 
üuo Herraaaowhs, I9u2. gr.-s" (47 S.) M. 1.00. 

Der Verf. scheint ein Gegenstück seines Landsmannes 
V. Dem. Kalliopios (Die chrisll. Regierung und Orthodoxie Kaiser 
Konstantins d. Gr., 1878) bezweckt zu haben. Nach kurjem Ober- 
blick über die Geschichte der nikäni«c l ien l.chrc von Konstantin 
bis Theodosius such) er drei Fragen zu beantworten: mit welchen 
Mitteln und auf welche Weise sucht« Tneodosius 1. das Heidentum 
auszurotten, 2. die Häresien zu unterdrücken und 3. die Orthodoxie 
zu befestigen. Trefflich würdigt A. das kluge, bedächtige Vor- 
gehen des ThcodoM is geg:nüber dem Heidentum in den Edikten 
vom 2. Mai 381; 2). Dezb. 381; 20 Nov. 382 und in den Ver- 
handlungen mildem römischen Senate betreff-, der Wiedererrichtung 
des Altares der Göttin Viktoria. Eine Wendung der behutsamen 
Rücksicht zur gewaltsamen Unterdrückung des Heidentums zeigte 
sich bei Theodosius nach der Zerstörung des Serapeums 391 be- 
sonders in dem Reskript vom 8. Nov. 392 un Rufin. — Sein 
religiöses Regierungspro^ramm kern. zeichnet die Berufung der 
Synode nach Konstantinipol zur Schlichtung der schwebenden 
rein kirchlichen Streitigkeiten und zur Befestigung der Orthodoxie, 
welche er durch die Edikte vom 27. Febr. 380 und 10. Jan. 381 
betrieb. Zwar miülang ihm der Versuch, i. J. 38'A d e chusihchen 
Parteien zu einigen, aber durch Unterdrückung der Armner, 
Manichaeer und Apollinaristen, durcli seinen Kinflußauf Vuleiitiniuti II. 
und dessen Bekehrung zum Orthodoxen Glauben, welcher durcli 
die Edikte vom 24. Febr. und 20. Mai 391 die Machinationen seiner 
«Manischen Mutter Justina wieder gut machte, hatte Tlieodusius 
Jas Ziel der Glnubenseinheit erreicht. In der Macht de» Epi«kopates, 
welche sich bei verschiedenen Gelegenheiten in dem Kinflusse des 
Bischofs Flavian von Antiochien, des Archoltus, Bischofs von 
Thessalonike, insbesondere aber des hl. Ambrosius auf Theodosius 
offenbarte, erblickt der Verf. eine bedenkliche Abhängigkeit des 
Kaisers. Doch offenbarte sich anderuseiis sein selbständiges Auf- 
treten in der Anerkennung der freien eigenen Entwicklung des 
Orients in religiöser wie politischer Hinsicht und in der Durch- 
fuhrung seiner Idee von Kirche und Staat, nach welcher die 
Kirche zur reinen Staatskirche werden sollte. -- Der Verf. legt 
aut letzteren Funkt besonderes Gewicht entsprechend seiner Kon- 
fession, nicht aber ohne der Geschichte Gewalt anzutun und den 
von Theodosius sehr geachteten Bischof von Mailand in schlimmes 
Licht zu stellen. Infolgedessen ist ihm die schon im J. 1897 von 
Van Orlroy (Les tritt grecquts de St, Ambtoite in: Amhrosiuna, 
Scntti varii puhlicati nel XV centenano della mortc de S. Ambrogio, 
Milano) als Erfindung l'heodorets (H. E. 5, 18) nachgewiesene, 
aber vom Verf. aus Unkenntnis dieser Untersuchung als echt an- 
genommene Erzählung von der Zurückweisung des Kaisers an 
den Toren des Domes ein Beweisstück des hierarchischen 
Herrschergeistes. Anlaß zur Korrektur einiger Daten S. 4, A. 1 ; 
S. 10, A. 1 u. a. hätte ihm Rauschen, Jahrbücher d. chnstl. Kirche 
unter Theodos. d. Gr., 1897, geboten. Abgesehen von diesen 
Mängeln und einigen Unregelmäßigkeiten in den Abkürzungen, 
auch Druckfehlern wie S. 15, A. 2 und S. 18, A. 2, welche 
jedoch nicht störend wirken, ist das Schriftchen dank der 
gewandten Darstellung, welche durch die völlige und bemerkens- 
werte Beherrschung der deutschen Sprache beeinflußt ist, sowie 
der fein durchgeführten psychologischen Erklärung der jeweiligen 
Taktik des Kaisers empfehlenswert. 

Rom. Theodor Schermann. 



Desjardlne Gust ive : Authenticite et Dato des Livres 

du Nouveau Testament. Ktude entique de 1'n.stoire des 
origines du chnstianisme de M. Renan. Paris, Lethiclleux, 1901. 
8« (219 S.) Frcs.4.-. 

Renan, wenn auch gestorben, ist nicht tot. Seme in genialer 
Sprachgewandtheit und mit Beiziehung der anziehendsten Natur- 
schitdciungen und Vergleiche geschriebenen Bücher, in d. J. 1803 
bis 1882unterdem Gesamttitel »Hütoirtdet Onirints'du CknUi.imsmt. 
in 8 Banden erschienen, blenden heute noch tausende von Lesern 
und bringen sie um den Glauben. Daher ist eine neue Gegen- 
schrift keineswegs überflüssig, obwohl deren schon eine große 
Zahl vorhanden ist. Da Renan, in den Fußstapfen der Tübinger 
Schule wandelnd, die neutestamentlichen Schriften nur als Denk- 
male eines erbilteiten Kampfes zwischen den ersten Vertretern 
der christlichen Lehre betrachtete und erst eine allmählich« 
Divinitation der Person Christi annahm, so weist D. in vorl. 
Schrift die vollständige Übereinstimmung des Lehrinhalts in 
sämtlichen neutestamentlichen Schriften nach. Ausgehend von der 
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Beschncidungsfragc behandelt er im 1. Teil den angeblichen 
Gegensatz zwischen Apg., Jakobus- und Judasbrief einer- und 
dem Galaterbricf andererseits (S. 1—52). — Im 2. Teil, das Heiden- 
apostolat überschrieben, wird die Frage untersucht, ob das, wus 
Lk. in seinen Schriften berichtet, im J. 83 habe geschrieben werdm 
können. Um einen festen Standpunkt zu gewinnen, geht D. von den 
vier grollen Paulinen nus, stellt ihren dogmatischen und ethischen 
Lehrinhull heraus (S. 55--77), vergleicht dann die lukanischen 
Schriften mit diesem Lehr« und Sittcngcmäldc, woraus sich da» 
Resultat ergibt, daß hier die ganz gleiche Lehre über die Person 
Jesu, seine Erniedrigung und seine Wunder enthalten ist (S. 79 
bis 100). Ein weiteres Kapitel behandelt die übrigen Briefe des 
hl. Paulus, die Renan in wahrscheinlich echte (Thess., Phil., 
t'hilemon. Cot«), zweifelhafte (Eph.\ unechte (Tit., Tim., Ilcbr.) cin- 
cctcitt hat. Es zeigt sich in all diesen Briefen eine urt leugbare 
Ideenverwandtschaft mit den vier großen Sendschreiben (S. 107 
bis 144). — Im 3. Teil (S. 147—173) werden die Schritten 
der »Apostel der Bcschncidung« besprochen, Petrus und Maikus 
(I. Kap.), Jakobus und Judas (II. Kap.). 0. bietet eine geschickt 
zusammengestellte Theologie der Petrusbriefe und sucht mit Akribie 
die inneren Gründe Tür die Echtheit des von der Kritik verwoifencn 
2. Petrushriefcs zusammen. Das Gemälde, das Mk. von dem 
Leben Jesu entwirft, stimmt mit dem des Lk. (S. 162). Jakobus 
und Judas haben die gleiche Dogmatik und Moral. Der vierte 
Teil (S. 177—215) umtaUt die johanneischen Schrillen und berührt 
in einem Schlußkapitcl die synoptische Frage. — Die Schrift ist 
sehr gewandt geschrieben und fesselt den Leser vom Anfang bis 
zum Schluß. Die Charakterisierung einreiner Schriften, z. B. der 
Apg. (S. 40 f.). ist geradezu meisterhaft. Weniger stark ist D. in der 
Chronologie. Hier hält er sich einfach an Tillemont; 1. Pctr. 
z. B. setzt er ins Jahr 45. Von deutschen Arbeiten scheint er 
bloß die der Tubinger Schule zu kennen und spricht deshalb im 
allgemeinen von >tH>eries dt ftxigiit allemand**, tdes tuppoiitiom 
tont ramme tri travaux germanu/ues* (S. 76). Die synoptische Frage ist 
ziemlich oberflächlich behandelt. D. ist ausgesprochener Anhänger 
der Tradilionshypothese, ohne daß er sich bemühte, seine Ansicht 
zu beweisen. Die Frage betreffs des Komma Jokonneum kennt er 
nicht (cf. S. 200). Druckfehler sind uns viele aufgefallen, z. B. 
S. 12«. 151. 152, 201 und 208. Dennoch stehen wir nicht an, 
das schiin ausgestattete Buch der Beachtung zu empfehlen. 

Tübingen. Dr. Stephan Z o r e 1 1. 



Rosenberg Prof. J.: Argarfzim, Lehrbuch der samarl- 
tanischen Sprache und Literatur. Mit Faksimile eines 
samantanischen Briefes vom gegenwärtigen Hohenpriester der 
Samaritaner zu Nablus. (Die Kunst der Polyglottie. 71.) Wien. 
A. Hartleben (1901). 8» (VIII, 182 S.) geb. M. 2.—. 

Das Buch ist für den Selbstunterricht gedacht, ist aber dazu 
ebensowenig geeignet wie so manches andere Buch der Samm- 
lung »Polyglottie«. Zwar enthält es manches Interessante wie z.B. 
den Brief des gegenwiitigen Hohenpriesters der Samaritaner in 
Nablus (an den Verf.), bietet aber wissenschaftlich nicht mehr als 
Petermanns Grammatik. Damit der Autodidakt wenigstens einiger- 
maßen die samaritanische Aussprache lerne, wäre besser den 
samarilariischen Texten die Umschrift in lateinischen Lettern bei- 
gegeben worden statt der hebr. Umschrift, welche nur die Kon- 
sonanten bietet und die sich der Benützende selber machen könnte. 
»Wieder ein unpraktisches Buch mehr«, dieses Urteil eines andern 
Rezensenten ist leider zu bestätigen. Schi. 



Podninsky Prof. J.: Die alten Klassiker und die Bibel 
in Zitaten. Bnxcn, Weger. 1901. 8» (67 S.) K -.80. - Eine 
nach alphabetisch geordneten Schlagworten zusammengestellte 
Sammlung von Klassikerzitaten zumeist aus dem Gebiete des sitt- 
lichen Lebens mit Randverweisen auf biblische Parallelstellcn. 
Cicero, Juvcnal, Ovid. Vergil, Tacilus, Demosthcnes, Homer, Plato, 
Plularch, Xenophon liefern dos Material zu der ansprechenden 
und fleißigen Sammlung r. 



tHuibfd,rtibca, crlaffta am 19 SRirg 1902 »>■ U. 
Üto XIII. keim HiafTttt in bae 25. 3abr ins» $outiü.ai<0. 

Sjretburg, fctfber, 100*2. flr.'V ,5U 3.) !V0 <J}f. - In lateinischer 
und gelungener deutscher Obersetzung des italienischen Originals 
liegt hier das letzte groli; Rundschreinen des Hl. Vaters Leo XIII. 
vor, das man als eine Zusammenfassung der sumtlichen früheren 
von ihm erlassenen Enzykliken betrachten könnte. Der erleuchtet-lc 
Geist unserer Zeit spricht sich hier in der vollendetsten Form üher 
die derzeitigen Wcllübel und die Aufgabe der Kirche gegenüber 
denselben aus. 
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Korr«»p«fid»nt-ei«ltf. ä. kath. KUm« öatarr. (Med. R. G. H im m 1 1 b auer.) 
XXI. 18—24. 

(lö.l 3 c h c i ch er. K. kleine Judenccsch. — Jatsch, P. »Christi. 
Wissenschaft«. - (l",i Scheiclier. Zcllldute. — Otlcr. WicderemchlR. 
d. l.eh'knrzeln f. Kutecrietik an d. Univers österr. - Ehrlien, l'rote 
Mint Beerdig, auf e. kalhul. Friedhofe. — Z. Priestemisaromenkunlt. - 
(Heilige : Hirteiitasche. XV. Su Z. Tahcrnakel. — Geist.. Vüinlige üb. 
d. Litanei v. hl. Herzen Jean. - Kircheneebot u. Kirciiennot. — Eirif. 
Gelübde vor d. solennen euch in Krauenklosterrn. - (18) Wewerk«, 

D. Priester als Katechet. — HemcrUjjen üb. Kuliusslailco. — «19.) 
Sc hei eher. D. ZJilibnt. - Schneider, Von d. Sekle d. Absti ei len. — 
(BoiIjrc: Hirten lasche. XV, 10.) O. Thealer u. d. kathol. Scelsorge. 
I.anccr. Nachwort -tu d. geUil. Vorträgen Oh d. Herren Jesu- Litanei. — 
(IX). /. Aufbe«»ei>;. d. Kointrua. — Z. Kapitel -Kleru-UR«. — Hilgen- 
reiner, D. Stelle, d. Kalhotiz. im 20. Jndt. — ISärnrei Ih er, Bemalte 
Meökieider. - (21.) Hanl, D. Kompetenz d. lSiKholakonierenien. — 
(Heilige: Hirtentascbe. XV, 11.) Ja! Z.Tabernakel! — D.Mischehen. 
(22.1 Scheichor, D. klerik. Kapital. - X-v-fril, 1). Anschauliche, b. 
Rchg.-Unterr. u. d. Skioptikort. -- .»kotfdopole, Pax hominibu« pa* ir.ter 
Il'otnini sacerdolc* - H i Ige nr e i n er, U. Anteil d. Osterr. Klerus an d. 
Jtscii. literar. Arbeit, — Senlelder, Ks. Josef II. In d. »Los von Rom- 
llewejrK — (SM Scheicher, Los von Rom. — Schneider, 1). evangel. 
Bund u. d. kaihol. Mälltgkt-.-ßcwcKi.'. — (ig. d. Patronanwirt^chaft — 

E. Kabinelstuck aus [Vriugll. — (24.) S c h ei c h er, l). l're-se. — Ijeimil, 
Zeitg^slimmen üb. d. PncstcrrecM>.schiitzvereine. - Knedholsanzelegcn- 
hten. — Senfeider. Crinaiu- als Ant — ChfbUW als Apoiheker. — 
Ka'hol. Zctgen u. Vo k's chrilten. ========= r = =^ 

"ThTlösbp hieTPadagogik. 

Langenberg Rudolf: Quellen und Forschungen zur 
Geschichte der deutschen Mystik, iwnn, P. Hanstem, HW2. 
gr. 8« i XI. 234 S.) M. 5.-. 

Anknüpfend an seine Dissertation von 189C: »Über 
das Verhältnis Meister Eckharts zur niederdeutschen 
Mystik« (Göttingen) bringt L. in diesem Buche ver- 
schiedene Texte zum Abdruck und begleitet sie mit 
Analysen und Bemerkungen. Nach einer über die nieder- 
deutsche Mystik im allgemeinen orientieienden Einleitung 
wird zunächst der vordem als verloren erachtete Traktat 
Gerrit de Grootes über die Simonie an ßeghiren ab- 
gedruckt (S. 1—33), daran schließt sich eine Besprechung 
der deutschen Schritten dieses Autors und der haupt 
sächlich aus dem Inhalt geführte Nachweis seiner Ver- 
fasserschaft für diese Abhandlung. Es folgen aus Osna- 
brücker Handschriften etliche poetische Stücke, besonders 
eine niederdeutsche Übersetzung des Hymnus jfesu 
dulcis memoria aus einem Codex des ehemaligen 
Klosters Fienswegen, eine Maricnklage von Dietrich 
Vrye und eine Reimpredigt wider Tanz und Maibaum. 
S. 72 — 106 steht eine Laicnregel von Dietrich Engel- 
httsen, gleichfalls in einer aus Frenswegen stammenden 
Hs. erhalten, über sie wird S. 131 — 158 gehandelt ; 
rür;f Punkte über die Ehe (zu ihnen habe ich einen 
Kommentar nicht gefunden) und der Brief eines Mönches 
an seine gefallene Nichte in Münster wider die welt- 
liche Minne. S. 162 — 176 findet sich ein Beichtspiegel 
aus einer Hs. in München, S. 177 — 204 endlich wird 
(wie in der Dissertation) über vier Berliner Hand- 
schriften und eine im Besitze des Verf. gehandelt, die 
Stücke des Meister Eckhart enthalten. 

Alle diese Mitteilungen sind recht nützlich und 
dankenswert, auch was der Herausgeber dazu bemerkt, 
zeugt von solider Sachkenntnis und wird das Studium 
der bisher vernachlässigten niederdeutschen Mystik 
fördern. Allerdings geht es in dem Buch etwas wunder- 
lich zu. Den darin veröffentlichten Schriften gibt L. an 
verschiedenen Stellen verschiedene Titel, S. 51 heißt der 
vorhergehende Abdruck der »folgende^, S. 137 ist von 
dem Beichtspicgel die Rede, den man erst S. 162 ff. 
entdeckt, kurz, das Ganze sieht zusammen mit dem 
Druck bald auf weißem, bald auf gelbem Papier recht 
unordentlich aus: Übereilung oder Nachlässigkeit oder 
widrige Zufälle scheinen mitgewirkt zu haben. Die Er- 
läuterungen der Texte bedürfen mancher Nachträge 
(S. 148 Anm. ist de myt den kalve kau vmme gaen 
wohl nur Einer, der ein lustiges Leben führt), einzelnes 



wüßte ich jetzt auch nicht zu erklären. Jedesfalls zeigt 
sich der Verf. für umfassende Untersuchungen auf dem 
Gebiete der ndd. Mystik wohlgerüstet und es ist zu wünschen, 
daß sie dem vorl. Buche bald nachfolgen mögen. 

Graz. Anton E. S c h ö n b a c h. 

J. ?amfc(D griebr. «Mlb.: «tfammclte Zdjrifte«. IL big 

XII.»anb.«üürälo^C.'»rrtel»rnonii.l8!l5-lt«»l.(jr..8 0 .3R.36. , i «K 
II Sriitirr 3 : 3f- *»• -fi»r»>fclb8 (ojinte <?r,t.ieriuita tu 

Iferoric tinb Vnw*. ebb., 1901. ör.-8»(VU, '26i S.) v j7l. 3.—. 
III. It atitp Wima, geb. Hörpielb: ftrirbrirt» Sttilbrlm 

Tücpfelb. Hu« feinrm fieben unb SSMrlen Sjon feiner Sodjtrr. 

Ebb. flr.=b" (VHI, t.G4 S. mit Stlbn.) 5W. 5.40. 

Auf die nunmehr vollendete Gesamtausgabe der 
Schriften Dörpfelds wurde gleich nach dem Erscheinen 
des I. Bandes in diesem Bl. (VII, 487) hingewiesen. Der 
hohe Wert dieser Schriften rechtfertigt zweifellos diese 
sorgfaltige Sammlung und da auch die Bände einzeln 
erhältlich sind, so ist durch sie eine weitere Verbreitung 
und Wirkung wenigstens der Hauptschriften zu er- 
warten. Manche derselben haben nämlich heute wohl 
nur noch historischen Wert, vielleicht nur zur Charakteri- 
sierung der merkwürdigen Persönlichkeit des wackeren 
Verfassers, der in der Geschichte der Pädagogik seinen 
Platz behaupten wird ; anderes mag heute ebenso be- 
herzigt werden wie damals, als es zuerst erschien, noch 
anderes erwartet seine Anerkennung und Verwirklichung 
in der Durchführung erst in der Zukunft. 

Im II. Band (18Ö8. XIV, 170 und 140 S. ; M. 3.20) sind 
vereinigt: »Grundlinien einer Theoiic des Lehrpianes zunächst für 
Volks- und Mittelschulen, nebst einem Ergänzungsaulsalze : Die 
unterrichthehe Verbindung der sachunterrichtlichen Fächer« 
(3. Auflage) und »Der didaktische Materialismus.. Eine zeitgeschicht- 
liche Betrachtung und eine Buchrezcnsion« (4. Aufl.). Mit der 
ersteren Schrift machte I). zuerst einen Versuch zur Ausfüllung 
einer empfindlichen Lücke in der pädagogischen Theortc, welche 
seit und durch Pestalozzi und Herbart ihren Blick zu einseitig 
auf das Lehrverfahren oder das zu unterrichtende Subjekt ge- 
richtet hielt. Der »praktische Theoretiker« zeigt sich schon in 
dem Motto: »Eine richtige Theorie ist das Praktischste, was es 
gibt« oder in der Vergleichung jener Lehrer, die gegen die 
Theorie eifern, mit dem Kinde, dus aus Leibeskräften vor dem 
Wasser schreit, in dem es gewaschen werden soll. Die Aus- 
führungen erinnern vielfach an die große Untcrrichtslehre de» 
Comemus. Manches Licht fällt auch hier auf das Lehi verfahren. 
Gunz gilt diesem die 2. Abteilung des Bandes, die wohl die be- 
kannteste Schrift D.s enthält. Der »Memoner-Matenalismus« 
wird hier charakterisiert als eine »aparle Spezies pädagogischer 
Unwissenheit« und demgegenüber gezeigt, wie die Unterrichts- 
stoffe behandelt werden müssen, um wirklich bildend zu wirken, 
aul Grundlage der Anschauung, des Denkens und des An- 
wenden». Auf diese drei hat D. die sonst so fremdartig bei den 
Anhängern Herbarts benannten »Kormalstufen« zurückgeführt. 
0. Widmann ist, von anderen Grundlugen ausgehend, zu der- 
selben Reihe gekommen. — Die Bände III — V enthalten die Schritten 
»Zur speziellen Didaktik« und zwar finden sich im III. Band 
(1895. VI, 232 und 130 S. ; M. 3.40) in der 1. Abteilung 7 Ab- 
hunJlungen, die von den Herausgebern unter dem Titel »Reli- 
giöses und Keligionsunlerrichllichcs« zusammengefaßt sind. Die 
erste behandelt »ein Musterbuch der Schrifterklärung für deutsche 
Lehrer« (d. i. J. A. Bcngels Gnomon oder Zeiger des Neuen 
Teslumenls), die zweite »Der I. ehrerstand und die christlichen 
Klassiker« (d. i. die hl. Schrift). Die übrigen behandeln spezielle 
Kragen des protestantischen Religionsunterrichtes, ebenso auch 
der 2. Teil des Bandes »Zwei Worts über Zweck, Anlage und 
Gebrauch des Schriftchens : Encbiridion der biblischen Geschichte 
oder Fragen zum Verständnis und zur Wiederholung derselben« 
(4. Aufl.). Diesem ist als Anhang beigegeben eine Selbstanzcige 
D.s von der 12. Auflage des Enchiridions, die 1885 im »Evan- 
gelischen SchulblaU«, dus von D. begründet und geleitet wurde, 
erschienen war. Als strenggläubiger Protestant zeigt sich D. fast 
in ollen seinen Schriften. Daß der Religionsunterricht im Mittel- 
punkte des gesamten Volksschulunteniclites stehen müsse, ge- 
hört zu den wesentlichsten seiner Grundsätze, deshalb verlangter 
auch vom pädagogischen Standpunkte aus die konfessionelle 
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Schule. Auch in einer solchen erscheint ihm der Unterricht in der 
Religion als der schwierigste, freilich auch lohnendste, wenn er 
in der rechten Weise erteilt wird : getragen von religiöser Ge- 
sinnung und geleitet von pädagogischer Hinsicht des Lehrer». — Im 
IV. Band (1895. 172 und 46 S. ; M. 2.30) sind zuerst mehrere 
Arbeiten D.S unter dem Titel >Dcr Sachunterricht als Grundlage 
des Sprachunterricht?« vereinigt nach dem Hauptgrundsatz der 
hier vertreten wird. Im Interesse der Durchführung desselben 
verlangt D. ein Real-Lcscbuch, das vom belletristischen Lesebuch 
gesondert und kein Leitfaden oder Auszug sein soll. Den 2. Teil des 
Bandes bildet dann die »Gcsclbchaftskuridc, eine notwendige Er- 
gänzung des Geschichtsunterrichtes«, geschrieben »Is »Begleit- 
wort« zur 4. Auflage des Rcpctitoiiums der Gescllschaftsltundc 
von D., das selber wieder ursprünglich einen Teil des Rcpclitoriums 
des naturkundlichen und humanistischen Realunterrichtes bildete. 
Das »Zentrum« in der Gesellschaflskunde bilden nach D. »die 
6 Klassen der Arbeiten (KulturwcrUstülten)«, sie berücksich- 
tigt aber auch die menschliche Seele, die Lebensweise und die 
Sitten der Völker und die Gesellschaften ; die politische Geo- 
graphie schließt sich an sie an. Beide haben die Geschichte zu 
erganzen, die den wichtigsten Lehrstoff innerhalb des humani- 
stischen Gebietes bildet, aber ihr Zielt Kenntnis und Verständnis 
des vielseitigen Menschenlebens, damit der Schüler sich darin 
zurechtfinde, um dereinst als Erwachsener mitwirken zu können, 
allein nicht erreichen kann. — Dieselben Themen behandeln auch 
die im V. Band (1896. LX11I. 95 u. 80 S. ; M. 2.30) vereinigten 
Schriften. Da finden wir zuerst verlangt: »Zwei dringliche Re- 
formen im Real- und Sprachunterricht« durch Einführung eines 
Realien-Lesebuches. Das wäre eine doppelte Reform, weil 
dadurch dem Sachunterricht wie dem Schulunterricht geholfen 
würde. Aus der Begründung ist die hohe Schätzung des natur- 
kundlichen Unterrichts für den Stil besonders bemerkenswert. 
Dann bringt der Band noch ein interessantes Bruchstück be- 
treffend den geographischen Elementarunterricht vom Slnudpunkt 
der »Heimat- und Weltkunde«. - Im VI. Band (1897. 221 S.; 
M. 2.—) finden wir unter dem Titel »Lehrerideale« allerlii Charak- 
teristiken, Nekrologe, Reden, Berichte und briefliche Äußerungen 
über verschiedene Personen : einen jung verstorbenen Lehrer 
R. Hinrichs, Joh. Fr. Flatnch (»Ein pädagogisches Original«), 
Adolf Klarenbach, R. Nagel (»Der neue Refnrmprediger«), Zahn. 
Herbart, Ziller, Diesterwcg, Comenius, Pestalozzi u. a. Wohl alle 
diese Aufsätze haben nur deshalb Interesse, weil sich in diesen 
D. selbst charakterisiert. Comenius ist ihm »immer eine Licb- 
lingsgestalt gewesen«. Pestalozzi bezeichnet er als den »Mann 
der Sehnsucht«, »ein Genie der Liebe«. Zu Herbart wurde er 
erst durch Mager geführt, nachdem er vorher Anhänger Bcnckcs 
gewesen war, und er blieb dann zeitlebens überzeugt, daß nur 
auf den von Herbarl gebahnten Wegen »eine wohlbegründete 
sichere pädagogische Theorie und Praxis« zu gewinnen sei; in dieser 
Oberzeugung haben ihn »eine »Studien und Erlebnisse« befestigt. 
Als Herbarts Hauptvcrdicnsl preist er, daß er die »psychologische 
Forschung zuerst in die exakte Bahn der Beobachtung im kleinen 
und somit auf eine feste Basis gebracht« und — »daß er der 
Metaphysik ihr richtiges Fahrwasser angewiesen hat« ! — Der 

VII. Band (1897. IX und 350 S. ; M. 3.50) enthält die letzte 
Arbeit des unermüdlichen Mannes : »Das Fundamentstück einer 
gerechten, gesunden, freien und friedlichen Schulverfassung« 
(2. Aufl.). Das erste gebundene Exemplar konnte dem Verfasser 
gerade noch vor dem Tode überreicht werden (1893) Der Schul- 
verfassung sind auch jene Arbeiten D.s gewidmet, die jetzt den 

VIII. Band (1898. XII, 322, 128, XIV und 79 S. ; M. 5.50) 
und den IX. Band (1899. IX und 371 S. ; M. 3.60) füllen. Die 
»tieie« Schulgemeindc rühmt und verteidigt er dabei wiederholt. 
Solche Scliulgemeinden finden sich seit der Rcformationszeit in 
einigen niederrheinischen Gegenden, D. hat sie in seiner Heimat 
würdigen gelernt und hält sie eben für das »Fundamcntstück« 
einer richtigen Schulvcrfassung. Der entscheidende Punkt hege 
dann, daß diese »echte« Schulgemeindc weder auf kirohenrechl- 
lichem noch auf politischem, sondern aul r.eutralemBoden stehe, 
nämlich auf dem des Familicnrechtes. So erscheint ihm durch all- 
gemeine Einrichtung solcher Schulgcmcindtn die Beendigung des 
Streites um die Schule gewährleistet und das Gedeihen der Schule 
gesichert. Von diesem .Standpunkte aus tritt er immer wieder für die 
konfessionell einheitliche Schule cm ; wie niemand eine konfessionell 
gemischte Ehe, wenn eine solche auch nicht notwendig unfried- 
lich sein muß, für die Musterehe erklären werde, so sei es mit 
der Simultanschule. Bei der »freien Schulgemeindc« »auf dem 
BodeA der freien Kirche im freien Staate« würden auch »die 
Grundgebrechen der hergebrachten Selmlvcrfassungen« wegfallen : 
die burcaukratischc Form des Schulrcgimcnts, der Mangel an 



Einheitlichkeit in der Schulverwaltung und Schularbeit sowie der 
Mangel einer gebührenden Mitwirkung des Lehre- Standes bei der 
Schulverwaltung. Er ist ein Feind der großen »Schulkasernen«, 
in denen eine Menge von Klassen vereinigt werden und er zieht 
die Einrichtung einer vierklassigen Schule einer achtklassigcn vor. 
Dann, wie in der Frage der Simultanschule, tritt er der liberalen 
Partei entgegen, während er der konservativen Partei vorwirft, 
daß sie die Schule und besonders die Lehrer in ihren Rechten 
verkürze. So stieß er denn allenthalben an, auch in der Lehrer- 
schaft fund er erst durch seinen »Beitrag zur Leidensgeschichte 
der Volksschulen nebst Vorschlägen zur Reform der Schulver- 
waltung« (IX. Bd.) allgemeine Beachtung und Anerkennung. Dies 
»berühmteste Werk« D.s ist veranlaßt durch eine Rede des 
Munsters v. Puttkammer über den preußischen Volksschul- 
lehrersland 1880 und ist so gründlich und enthält so viel des 
Wahren, daß es auch heute noch lesens- und beherzigenswert 
ist. Auch wer zunächst nur die Ansicht D.s über die Frage der 
Schulvcrfassung kennen lernen will, wird am besten nach dieser 
Schrift greifen. — Der X. Band (1900. VI und 100, VII und 
260 S.; M. 3.80) enthält »Sozialpädagogisches und Vermischtes«. 
Von jenem könnte das meiste mit ebensoviel Recht »Sozial- 
politisches« übcrschncbcn sein. Auf das Volkswohl und die 
Volkscrziehung ist ja alles Streben des »Schulmeisters« gerichtet 
und dieses Streben führt ihn auch auf das politische Gebiet. Er 
zeigt sich auf diesem wohl weniger originell als auf dem der 
Pädagogik, aber, wie die seitherige Entwicklung der Dinge ge- 
zeigt hat, auch hier als Mann von weitem Blick und richtiger Ein- 
sicht. Der Protestant und Preuße kommt dabei gelegentlich auch 
in leidenschaftlichen Äußerungen zum Ausdruck. — Die »ver- 
mischten Schriften« haben zunächst wieder nur persönliches In- 
teresse, doch finden sich auch unter diesen einzelne prächtige 
Aufsätze wie der »Beitrag zur Kritik des pädagogischen Präsen- 
iums«, die »Kennzeichen einer guten Schule und eines guten 
Lehrers« und »Ober Bilder zur biblischen Geschichte«, wobei in 
der Einleitung in vortrefflicher Weise sich vereinigt findet, was 
im allgemeinen über die Verwendung von Bildern im Unterricht 
angeführt werden kann. Die letzten beiden Binde bringen un- 
vollendete Arbeiten aus dem Nachlasse D.s, ergänzt und vervoll- 
ständigt von dem Herausgeber G. v. Rohden. — Der XL Band 
führt den besonderen Titel: »Zur Ethik. 1. Teil: Die geheimen 
Fesseln der wissenschaftlichen und praktischen Theologie. Ein 
Beitrag zur Apologetik. 2. Teil: Einige Grundformen der Ethik« 
(1895. XXXVII und 268 S.; M. 3.—). In einem Bncfe versichert 
D., das Spezifische seiner Auffassung sei »in schwerer Lebensnot 
und Gewissensnot geboren«; was ihn zur Apologie treibe, sei 
»Barmherzigkeit und Mitleid mit den irrenden Brüdern«. Als 
»Grundwahrheiten«, aus deren Verkennung die »geheimen Fesseln 
der Theologie« henühren, erscheinen ihm: 1. die Ethik müsse 
rationell und unabhängig von jedem anderen Wissen entwickelt und 
gelehrt werden und 2. die göttlichen Offenburungen seien Werke, 
Taten, Geschehnisse und nicht Doktrin, Lehrsätze, Woite. — 
Herbartischc Ethik bildet den Fußpunkt der Untersuchungen und 
im Herzen des Verfassers lebt der fromme Glaube. Dieser macht 
ihm auch den Religionsunterricht zum Gegenstände unnblüssiger 
Sorge und immer neuer Bemühungen. Was davon der III. Bind 
gebracht hat, wird eiganzt durch den XII. Band (1901. XXV, 
300 und 38 S. ; M. 3.60). Er enthält ein »Zweites Enchindion 
zum Verständnis der biblischen Geschichte« und dem geht voraus 
eine ausführliche Begründung und Erklärung: »Die Heilslelirc 
genetisch entwickelt aus der Heilsgeschichte«. Die reiferen Schüler 
sollten auf diesem Wege in das tiefere Verständnis der christ- 
lichen Lehre eingeführt werden. 

II, II). An die »Gesammelten Schriften« schließt sich das 
Buch von Trupcr (II) an, schon insofern als es eine Fülle 
von brieflichen und sonstigen Aufzeichnungen Dörpfelds bringt, 
die das in den Schriften Ausgeführte verteidigen, ctklären, die 
Hauptpunkte kurz zusammenfassen, die Entstehung zeigen oder 
sonstwie beleuchten. Dann sucht es die Bedeutung der Lehren 
Dörplclds klarzustellen, insbesondere die Soztal-Piidagogik, und 
weist auf die Aufgaben bin, die noch Zu lösen sind. Als Leser 
denkt sich T. zunächst die Lehrer, namentlich die jüngeren, setzt 
freilich im allgemeinen die Kenntnis der Schriften Dörpfeids vor- 
aus. Sicher ist von Döipfeld viel zu lernen. Kann man auch 
seinen Ausführungen mein überall beistimmen, so war er ein be- 
deutender Mann und em edler Charakter. Als solcher erscheint 
er in den Schriften, aber mehr noch möchte man dann über sein 
Tun und Leben wissen. Dazu bietet sich das Buch (III) von 
Dörpfelds Tochter, Ar.na Carnap, auf das hier am Schluß 
noch verwiesen sein soll. 

Saaz. W. Toischer. 



Digitized by Googl 



139 



Nr. 5. 



ALLGEMEINES LtTBRATURBLATT. — XII. JaHROANO. 



140 



Wotke Dr. Karl: Die ältesten PlaHstenschulen Mahrens. 

Ein Beitrag zur österreichischen Schulgeschichle. Wien, Gesell- 
schaft für deutsche Erziehung«- und Schulgeschichte. fc 8 (22 S.) 

eifriger 3- 3- oon: <f igenfrfeaften, tölflcnfdjaftc« unb 
Vexeigeii redjtt'ctoaffencr 2ffittllcu.tr. ^facbcitetooit Seminar' 
bireftor Dr. Wilhelm Mntil. (Sammlung brr bebetttenbflen pöba- 
aogi(d)tii Schriften au« alter unb neuet 3e». 23. ©anbO $abrr« 
born, 5. Schöning!). S* (LXV, 148 S.) 1K. 1.50. 

Es ist erfreulich, daß das Interesse für Erziehung*- und 
Sc':ulgeschiehte auch in Osterreich l'lalz gegnften hat und daU 
man beginnt, die lange unbeachteten Schätze zu heben, welche 
die llabshurgische Monarchie auch in dieser Richtung besitzt 
Dem Piaristcnordcn ist in diesem Betracht noch eine alte Schuld 
abzutragen ; seine Tätigkeit wurde wohl anfangs von der der 
Jesuiten überstrahlt, aber nach der Auflösung der (iesellschntt 
Jesu gnfT er in hochverdienstlichcr Weise in das Schulwesen 
Österreichs ein und verhütete — so kann man wohl sagen — 
das Hereinbrechen eines Chaos, f'rol. Dr. W o t k e, der ver- 
diente Bearbeiter von Mildes Pädagogik, fuhrt uns mit dankens- 
werter Benutzung der polnischen Hilfsmittel in die Piaristcn- 
schulen Muhrens ein, welches er nls das Stammland dieser An- 
stalten für Österreich nachweist. Möge er die Andeutung auf 
S. XV ausführen und noch weitere einschlägige Darstellungen 
folgen lassen! — Das Buch von Fei biger gehört der öster- 
reichischen Schulgcschichte nur insofernc an, als die Einrichtung 
der katholischen Schulen von I'reuflisch Sehlesien, die es noimicrt, 
der Titigkcit des Prälaten auf österreichischem Rod in vor- 
genibeitet hnt. Dieses selbst wird in der Einleitung des Hrsg.! 
welche alles Wissenswerte beibringt, gebührend gedacht. 

Prag. O. Will Uta n n. 

Chrlstl.-pld»(Of. Butler. Hrsg. E. Hol zh au se n.) XXV, 17—24. 

(17.) S ch n 1 1 J er, 1>. soz.-plilagoc. Clehalt d. «Vaierunser» D. 
RelJg.unttrr. in d. untersten KI»&nc-< d. wiener Volksschulen. Peter, 
Indukt. Katechesen I. Jünglinge. — (INJ Xegat. Reüiili. d, unabliä-g. Mor.il- 
unterr. — Pichler. Z. l.ehrplun f. d. kath. Relijt.unleir — (II») Babel, 
Sprachreinht. u. Sprachrichtiskt. d. ütTentl. Gebete. — p.1.) Unter, Jesus 
u. d. Samariteriii am Jakob»brunncn. - 121.) Wiener Katecheten. - F.. 
üülerr. Sclrjlniu>eum in Wien. - I). Ur.tcrr.kongrcB io FrUrch. tflOC. 

— D. -Wenk. hlnfluB- auf d. Schuie in österr. u. Dt>chid. — Ebsier, Z. 
Ausgestalte, d Lehrmittelwesens. — 1 23.) I>. kathol. Schule f kath. Kinder. 

— 0 Knecht«, d. Lehrerichaft dch. d. konfess. Schule. - (34.) 11 öv 
hau er «. Miklas, Rückblick. - K. Prachtwerk d. reli K . Kunst. 

Sutro E. , D. Doprelwesen d. menschl. Stimme. Berl., Fullinjjer. uT.'4 S.\ 
M. 3.- 

Corne lins II., EinleltR. in d. Philosophie Lpz., Tcubncr. |3Ö7 S.) M. 4.80 
Geist II-, 0. trete Relngotll. im Menschen als d. Grundelcment aller echten 

Mnr.il. Weimar, Bonlnu. (Sö S) M. 8.-. 
Kut(erli..Ü. Unmittelbare. K Menaclihtstrage. Herl., Reimer. (342S.1 M. 6. . 
Spielberg O . P. rechte Weg in» i. eben od. d. neue Ktliik. Dresden, 

Pierson. 1240 S i M. ».-. 
Aall A.. Macht u, Pflicht. Lpz.. Relslnnd. UMl S.) M. 6.—. 
Goldscheid lt., I. Kthlk d Gesamtwillens. Ebd. <ö&> S.) M. 10.-. 
Ch amber I ain Ii. St.. Pilctunlismus, Rasse. .Monotheismus. Rom. 

München, Hruckmann. («0 S.l M l. . 
S e i tz A . Willensfreiht u. mod. psycholog, Determinismiis. Köln, Bachem. 

ea - M. 1 2u. 

Caldemcyer J., Versuch e. theoret. u. prakt. KrkliirR. d. Wlllenslrciht. 

Hc.dclbK . ilörninp. (Stf.l S.) M. 3.-. 
Eisenbaus Th , I). Kant-Friesische Probien. KbJ. (.7) S.) M. 1.10 
Fried rieh K.. Nietzsche u. d. Antichnst. Berl., Gose & Tetzlaft. (88 S.) 

M. I— 

Riehl A , Z. Kinluhrg. in d Philosophie d. Ggwart. Lpz., Teubner. (258 S.) 

M. 3.—. 

Keusslcr G. v., I>. Grenzen d. Ästhetik. Lpz., II. Seemann. (165 S.l 
M. 3.-. 

Unse rn-SternherK J. Frlrau v. . Nietzsche im Spiegelbilde s. Schriften. 

Lpz., Naumann. (175 s. m. 2» Kk»m. Ileilagtn.j M. 6.-. 
Hall G. St.. Aungew. Blrge z. KinJerpuychol. u. Pädagogik. Altenburg, 

Bonde. ,454 SO M. 8 .-. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Dören Alfred : Studien aus der Florentiner Wirtschafts- 
geschichte. Band I: Die Florentiner Wollentuch- 
Industrie vom vierzehnten bis zum sechzehnten Jahr- 
hundert. Ein Beitrag zur Geschichte des modernen Kapitalismus. 
Stuttgart, J. G. Cotta Nachf., 1901. gr. cV> (XXII, 584 S.) 13 M. 

Kin viel gebrauchtes und darum oft mißbiauchtes 
Schlagwort unserer Zeit ist das Wort von der kapitali- 
stischen Gesellschaftsordnung, das nur allzuhäufig in der 
holden Nachbarschaft der Begriffe »Moderne Sklaverei«, 
»Arbeiterausbeutung« und anderer erscheint. Dem Kapi- 
talismus bürdet die urteilslose Masse das ganze Elend der 
Gegenwart auf ; ihr ist er das mißratene Kind der jüngsten 
Jahrzehnte. Nichts ist haltloser, als diese irregeführte 



Meinung. Will man die Wiege der kapitalistischen Zer- 
setzung der Gesellschaft kennen lernen, so muß man um 
ein halbes Jahrtausend zurückgehen : sie steht in dem 
Oberitalien des 14., in dem Oberdcutschland des 1 5. Jhdts. 
und das »Gcldfürstentum« ist eine Macht, die auf eine 
längere Ahnenreihe zurückblickt, als der Laie gewöhnlich 
ahnt. Man ist dieser Entwicklung in den letzten Jahren von 
den verschiedensten Seiten her zu Leibe gegangen. So hat 
Dr. Romolo Graf Broglio d'Ajano in seiner Untersuchung 
über »Die venetianische Seidenindustrie und ihre Organi- 
sation bis zum Ausgange des Mittelalters« für Venedig den 
Beweis erbracht, daß dort den Arbeitern die Möglichkeit, 
für den Markt zu arbeiten, trotz tiefgehender kapitalistischer 
Durchsetzung insofern rieht verschlossen war, als der 
Versuch der Kaufleute, die Weber in Lohnabhängigkeit 
von sich zu bringen, auf die Dauer mißglückt ist, als 
diese Weber den Verkauf auf eigene Rechnung be- 
haupten, als eine eigene Fürberzunft besteht, als in der 
*corte tL- IIa seta* die Weber eine selbständige Unter- 
abteilung bilden u. s. w. So hat H. Sicvcking, von der 
Beobachtung ausgehend, daß bei den italienischen (und den 
deutschen) Stadtstaaten des Mittelalters das Anleihewesen 
den Kern ihrer Finanzwirlschaft bildet, die Entwicklung 
des Genueser Schuldenwesens und der daran anknüpfen- 
den Organisation (Casa di San Giorgio, gegr. 1407) 
klargestellt. So hat endlich D. aus einem systematisch 
gründlichen Aktenstudium in Florenz — er ist in der 
glücklichen Lage, sich ein weitblickendes Arbeitsprogramm 
vorzunehmen und seiner methodischen Durchführung 
lange Jahre jugendlicher Arbeitsfreude zu widmen (vgl. 



dieses BI. VIII, 72) 



die Kenntnis der wirtschaftlichen 



und sozialen Zustände der Florentiner Republik in dem 
Zeitraum etwa von der magna charta des Jahres 1293 
bis zur entscheidenden Festsetzung der medieeischen 
Herrschaft (um 1450) geschöpft, eine Kenntnis, deren 
Ergebnisse er uns bisher in seiner 97er »Zünfte«- 
Abhandlung, einer sichtenden Vorarbeit, und in dem vorl. 
Buche, dem ersten Teile der eigentlichen Darstellung, 
zugänglich gemacht hat. Ist wirklich, wie D. mit andern 
meint, Florenz die Wiege der modernen Kultur, ist es 
wirklich die Stadt, die seit dem Untergange der Antike 
wie keine andere das Bild einer harmonischen Entfaltung 
aller menschlichen Fähigkeiten, das Bild eines vollendeten 
Mikrokosmos bietet, dann hätte sich der Verf. unbe- 
streitbar ein großes Verdienst um die allgemeine Geschichts- 
wissenschaft erworben, da er »dem volltönenden Akkorde 
des Florentiner Kulturbilds einige neue, bisher nicht 
beachtete Töne hinzugefügt« hat. Und selbst wenn sich 
jene Meinung als etwas iibcrtiicbcn *) herausstellen sollte: 
in unserem Zeitalter, wo innerhalb der Forschung Wirt« 
schaft und Gesellschaft Trumpf ist, bedeutet D.s Leistung 
unbestreitbar eine imponierende Forschertat von bleiben- 
dem Werte. 

Eine knappe Schilderung des Ganges der Arbeit möge das eben 
gefällte Urteil rechtfertigen. Zuerst entwickelt D. die bis ins 
Altertum zuiuckrcichcndcn, im Mittelalter beinahe wieder ver- 
gessenen Anfunge der Tuchindustric und ihre Entfaltung bis zum 
J. 1300, indem er dabei den bisher den llumihaten als angeb- 
lichen Förderern der Florentiner Wollindustrie falschlich ge- 
spendeten Huhm vielmehr den großen Handelshäusern (Fresco- 

*) Zur »harmonischen« Entfaltung, zum »vollendeten« 
Mikrokosmus will m. E. der von D. selbst erbrachte Nachweis 
nicht recht passen, daO Florenz zu jener Zeit einem ausgereiften, 
brutalen Kapitalismus, einem s.-htankenlosen Klassenegoismus, 
einer rücksichtslosen Vergewaltigung rechtloser oder entrechteter 
Arbeiter gehuldigt hat. 
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baldi, Tornaquinci u. *. w.) zupricht. Dann folgen zwei vom 
liebevollsten Eindringen in den spröden Stoff (vgl. das Glossar, 
S. 576—583 ; auch das als Anhang Ve mitgeteilte Inventar einer 
Färbcreiwcikstatt!) beredt zeugende, rein technische Abschnitte 
(Überblick über den technischer. Prozeß im Florentiner Wollen- 
gewerbc; Wollsortcn, Arbeitsmittel und Tuchsorten, polizeiliche 
Ordnungen »her Beirieh und Technik) und ein den Woll- und 
Tuchhandel vom Verkehrs- und Finanzsiandpunkt aus klarlegendes 
Kapitel (Transport-, Zahlungs- und Kreditwesen), dessen zweite 
größere Hälfte sich vor allem mit den Kauf- und Vcrkaufshestim- 
mungen abgibt ; hier erhalten wir Auskunft über die Tara, den 
Zwischenhandel, das Maklerwesen, den Groß- und Kleinhandel, 
die Zahlungstermine und Tauschgeschäfte. Der interessanteste 
und wohl auch wichtigste, weil für die Allgemeinheil ausheutungs- 
fähigste, »aktuellste« Abschnitt ist der fünfte, der uns die Or- 
ganisation der Industrie und den sozialen Aulbau der in ihr 
tiitigcn Bevölkerung vorfuhrt (Unternehmertum, Zcntralwcrkstalt, 
Hausindustrie und Heimarbeit sind einige von den hierin erörterten 
Stich- und Kernwörtarn). Das sechste Kapitel ist dem industriellen 
Wirken der Zunft gewidmet (vgl. D.s oben erwähnte Vorunter- 
suchung) ; und ein letztes zieht in fließender Form die Schlüsse 
aus den vorgebrachten Einzcluntcrsuchungcn. — Zum Anhang 
VII 1 », den sorgfältigst zusammengestellten Repliken zu dem Ab- 
schnitt über die wirtschaftlichen Unternehmungen der Zunft, 
kann ich die Bemerkung nicht unterdrücken, daß ich im Hinblick 
auf die sonst bei Regestcn übliche streng chronologische Reihen- 
folge es nicht für praktisch halte, wenn hie und da, um sachlich 
Zusammengehöriges auch örtlich zusammenzulassen, von diesem 
Gebrauch abgewichen ist ; wenigstens mir geht es so, daß ich hei 
solchen Abweichungen stets sofort stutze und so lange Zweifel 
an der Richtigkeit der Jahreszahl hege, bis mir durch Nach- 
schlagen im Text die Gewißheit geworden ist, daß kein Setzfehler 
vorliegt. Durch (so wie so nicht zu umgehende) Verweisungen 
hätte ja die notwendig erscheinende Verbindung zwischen den 
durch andere getrennten Regcsten überall hergestellt werden können. 

Möge sich der an das Erscheinen des Buches be- 
rechtigterweise geknüpfte Herzenswunsch des fleißigen 
Gelehrten schon erfüllt haben, wenn ihm diese Anzeige 
unter die Augen gekommen sein wird!") Und sei ihm Kraft 
und Muße zur Fortsetzung im reichsten Maße beschieden! 

Leipzig. H e l m o 1 1. 

Veitzu Alois, Hauptmann i. R. : Die Wiener Stadtguardia 

1531 — 1741, Nach Originalqucllen bearbeitet. (Aus »Berichte 
und Mitteilungen des .Mtcrtums-Vercines zu Wien«. Band 36.) 
Wien, Gerold 4 Co. in Komm., 1902. 4«{V,224 S. m. 15 Abb. 
u. 4 T«r.) M. 7.50. 

Vorl. Arbeit dürfte, wer die »Berichte und Mit- 
teilungen« des Wiener Altertums- Vereines kennt, mit 
Befremden betrachtet haben. Wir wollen nicht unter 
suchen, warum sie aufgenommen worden ist, sondern 
uns freuen, daß die trefflichen, auf mühevollem Quellen- 
studium beruhenden Ausführungen des Verf. über die 
Wiener Schutzwache zum Drucke gekommen sind. Diese 
Wache wurde 1531 geschaffen in einer Stärke von 
16 Mann; 1547 wurde sie auf 70 Mann vermehrt, 
nachdem sie vier Jahre vorher militärische Organisation er- 
halten hatte. Damit war die Stadtguardia dem Einfluße 
der Bürger entzogen und 1582 wurde sie in ein 
»kaiserliches Fändl« umgewandelt und bedeutend ver- 
stärkt; 1596 wird sie auf 500 Köpfe vermehrt. Schon 
1618 erwies sich diese Zahl viel zu gering, um allen 
Anforderungen zu entsprechen ; es wurden noch zwei 
»Fändl« von je 300 Mann geworben, so daß die 
Guardia mit ihrem Regimentsstab rund 1200 Mann 
zählte. Die Türkcngcfahr 1664 brachte eine weitere Ver- 
mehrung von 2000 Mann, doch 1664 fand eine Re- 
duktion auf 2200 Mann statt ; 20 Jahre später erfüllte die 
Guardia getreu ihre Pflichten. Projekte, sie zu ver- 
mehren und umzuändern, scheiterten, 1741 löste Maria 

*) Ist eingetroffen: I). hut sich im Januar 1903 an der Leip- 
ziger Universität habilitiert. H. 



Theresia das Regiment auf. An diese Darstellung der 
Entwicklung der Stadtguardia reiht V. eine Übersicht 
der Organisation, Adjustierung und Bewaffnung, kommt 
dann auf das leidige Kapitel der Bezahlung, des Hand- 
weiktreibens seitens der Soldaten, des Bier- und Wein- 
ausschankes und des Verkaufes von Viktualicn an den 
Stadttoren zu sprechen, erörtert hierauf die Bequartierung, 
die" Wachen, Posten und Runden sowie den nächtlichen 
Sperreinlaß bei den Stadttoren. Zum Schlüsse handelt er 
über die Rumorwache, die Tag- und Nachtwache, die 
Arsenal- und Zeughauswachc, über die Burgwachter und 
Profosen sowie über die Beleuchtung von Wien. Von 
S. 146 — 158 finden sich »Biographien der Stadtguardia- 
Kommandanten 1580 — 1741«, hierauf die Listen der 
Offiziere 1580—1741. In den Anhang sind Instruktionen, 
Ordnungen u. s. w. verwiesen. 

Wien. Starz er. 



IN artfl aet Stowt«,: Jttriendcrlebniffe bt& ©autromatin« 
unb Patrioten Vorenj Staugßcr, geHannl 9Jttibad)cr, 
bon nUiM bei 3nii«brnrf in Ben ^abrrn 1706—1814. 

9<a<b beut OrtgiimlSRutmilriiJt im $jarrerchiu 0 u SSölS berauc- 
(icflfbrn oort f. gerbmanb oon Scala. 3ttn«bmtt ( SBagnrr, 1902. 
8° (VILL P« S. m. Silbrt.) DL 1.50. 

Der durch seine beiden Dramen aus den tirolischen Freiheits- 
kämpfen (Peter Mayr und Andreas Hofer) rühmlichst bekannte 
Kapuziner P. Ferd. von Scala hat sich durch Veröffentlichung 
vurl. Schrift ein großes Verdienst eiworben. Nicht daß dieselbe 
dem Historiker busher Unbekanntes vermittelte; aber die Erfah- 
rungen, die cm einzelner, mitten im Kampf Stehender, am Kampf 
Beteiligter machte, sind hier so naturwüchsig, mit so überzeugender 
Wahrhaftigkeit erzählt, daß diese köstliche Lektüre völlig in Geist 
und Stimmung jener Zeit versetzt. Wichtiger ist das Büchlein 
vom literarischen Standpunkt ; es löst die heute aufgetauchte 
Frage : wer hat die historische Wiiklichkcit für sich, jene Poeten, 
welche die Tiroler Helden nach alter Tradition dargestellt haben, 
oder jene Neuerer, die uns einen Sandwirt als politischen Ban- 
kerotteur aufdrangen wollen ? An Mannern gerade, die, wie dieser 
LoiCfll Rangger, zu ihrer Zeit kaum beachtet wurden, weil sie 
eben nur dachten, fühlten und handelten wie jeder andere, kann 
man sich überzeugen von dem hohen Idealismus, der unüber- 
troffenen Reinheit der Absichten, weiche das Tiroler Volk in 
seinem Heldenliampf wirklich beseelt haben. K. D. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

i. Poetarum Graecorum fragmenta- Auctorc Vdalricodc Wiia- 
mowitz-Moellcndorf collccta et edita. Voluminis III. fasc. 
prior: Poetarum p h 1 1 o s o p h o r u m fragmenta edidit 
Hermannu» Diels. Berlin, Weidmann, 1001, gr.-8 9 (VIII, 270 S.) 

M. 10.—. 

II. Herakleitos von Ephesos. Griechisch und Deutsch von 
Hermann Diels. Ebd.. 1901. gr.-8 # (XII, 58 S.) M. 2.40. 

I. Von dem groß angelegten, unter v. Wilamowitz" 
Ägide stehenden Unternehmen ist nunmehr nach zwei- 
jähriger Pause den von Kaibel so meisterlich bearbeiteten 
Fragmenten der dorischen Komödie das vorl. 2. Heft 
erschienen, welches sich seinem Vorgänger in jeder Hin- 
sicht ebenbürtig an die Seite stellt. Es enthält weniger 
und auch wieder mehr, als der Titel erwarten läßt. 
Weniger insoferne, als nicht alle Verse und Gedicht- 
bruchstücke, welche von griechischen Philosophen her- 
rühren, hier Aufnahme gefunden haben; den Inhalt 
bilden, außer einigen weniger bedeutenden Namen, die 
Eleaten Xenophancs und Parmenides nebst Empedokles, 
wozu noch Timon und der Kynikcr Krates kommen. 
Was man etwa sonst noch in einer Sammlung der 
poetae pkilosophi suchen würde, ist anderen Abteilungen 
des Sammelwerkes vorbehalten. Dieses Minus wird aber 
reichlich aufgewogen durch die Zugaben, mit denen der 
Herausgeber uns überrascht. Denn außer den Frag- 
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menten selbst bietet der vorl. Band auch für jeden Autor 
die »testimonia vitae carmims doctrinae* ; und hicbci 
hat der Verf. sich nicht auf die Dichter beschränkt, 
sondern in richtiger Erkenntnis (*quia tx Ais studits 
ionica pAilosopAia orta est*, wie er in der Vorrede 
sagt) auch den ältesten und ehrwürdigsten Träger des 
Philosophennamens, Thaies, in gleicher Weise behandelt. 
So erweitert sich das Buch über die Grenzen einer 
bloßen Fragmentsammlung hinaus zu einer Reihe von 
Kapiteln aus einer pragmatischen Geschichte der griechi- 
schen Philosophie, in knappster Form zwar, aber mit 
einer so vollkommenen Beherrschung des Stoffes sowohl, 
als auch der Methode durchgeführt, daß der lebhafte 
Wunsch, aus derselben Hand die versprochene Bearbeitung 
sämtlicher Überreste der vorsokratischen Philosophie recht 
bald zu empfangen, wohl gerechtfertigt erscheint. 

Die Art der Behandlung im einzelnen zu ver- 
folgen, ist hier ebenso unmöglich, als die Fülle des Ge- 
leisteten auch nur einigermaßen anzudeuten ; man 
müßte, um einer solchen Arbeit gerecht zu werden, von 
der ersten Seite anfangend jedem Schritte des Heraus 
gebers folgen. In den biographischen Stücken aus 
Diogenes Laertios stützt sich die Bearbeitung durchaus auf 
bisher unbekanntes handschriftliches Material. Bei den Frag- 
menten des Timon hat der Verf. sich (soweit nicht die Ein- 
ordnung durch ausdrückliches Zeugnis gestützt ist) an 
die alphabetische Reihenfolge der Quellen gehalten; bei 
den Elcatcn und Empedoklcs hingegen die Bruchstücke 
in systematischer Ordnung verarbeitet, welcher der Stempel 
einer imponierenden wissenschaftlichen Persönlichkeit 
aufgedrückt ist. Auch in der Textkritik blickt dieselbe 
bei allem Konservativismus überall durch, wie denn der 
Herausgeber auch vor stärkeren Änderungen und ge- 
legentlich vor der Ausfüllung größerer Lücken nicht 
zurückschreckt. An Widerspruch wird es nicht fehlen ; 
er wird übrigens, soferne er begründet ist, dem Verf. 
willkommener sein als triviales Lob. Dem eigentümlichen 
Zustande der Oberlieferung des Diogenes Laertios ist 
überall Rechnung getragen und manche scharfsinnige 
Bemerkung daran geknüpft. Daß durch das vorl. Werk 
alle früheren Bearbeitungen des Stoffes antiquiert sind, 
versteht sich von selbst. 

IL Dem oben ausgesprochenen Wunsche nach 
der Bearbeitung aller Überreste der vorsokratischen 
Philosophie durch Diels kommt wenigstens zu einem 
kleinen Teile die an zweiter Stelle genannte Schrift 
entgegen. Sie enthält eine Sammlung der Bruchstücke 
Hcraklits, nicht in systematischer Reihenfolge (deren 
Wiederherstellung der Verf. mit Rücksicht auf den 
sprungweisen Gedankengang und aphoristischen Charakter 
der Schrift für unmöglich erklärt; im großen und 
ganzen gewiß mit Recht), sondern nach den Quellen 
angeordnet. Der Herausgeber will die Bywatersche 
Sammlung nicht überflüssig machen; daher sieht er von 
vollständiger Aufführung des kritischen Materials ab und be- 
schränkt sich auf wenige orientierende Bemerkungen. Dafür 
stellt er neben den griechischen Urtext eine deutsche Über- 
setzung, die, unterstützt durch knappe Anmerkungen, 
einen weitläufigen Kommentar in sehr glücklicher Weise 
durch schlagende Kürze ersetzt. Die Sammlung ist auch 
als ein trefflicher Behelf für akademische Übungen mit 
Freude zu begrüßen. Die Durchführung der Aufgabe ist 
auch hier eine meisterhafte zu nennen. Gestört hat den 
Ref. nur die Aufnahme des Fragmentes 136 aus 



Maximus. Nachdem bereits 1888 erwiesen worden war, 
daß diese Gnome bei Maximus nur deshalb den Namen 
unseres Philosophen trägt, weil sie in die Quelle des 
Byzantiners, eine alphabetisch angeordnete Apophthegmer.- 
sammlung, als mit H beginnend, nach Heraklitsprüchen 
eingereiht war, wahrend sie ein offenbares 6[LO'!co[La 
ist, durfte sie im Jahre 1901 nicht noch einmal, auch 
nicht als »falsches Fragment«, hervorgezogen werden. 
Warum übrigens das Florilegium des Codex Parisinus 
1168 hier wie in der erstgenannten Schrift hartnäckig 
ignoriert ist, weiß Ref. nicht zu sogen. 

Gru*. Heinrich S c h e n k I. 

O »Hering Michael: Heliodor und seine Bedeutung für die 
Literatur. (Literarhistorische Forschungen, herausgegeben von 
Jos. Schick und M. Frh. v. Watdbcrg. Heft 18.) Berlin, E. Felber, 
1901. gr. 8° (IX, 176 S.) M. 4.—. 

Diese in jeder Hinsicht solide und exakte Arbeit, 
die es sich zur Aufgabe macht, zunächst über Heliodor 
und seine »Zehn Bücher Äthiopischer Geschichte« zu 
handeln und sodann das Weiterleben dieses spätgriechi- 
schen Romans in den Literaturen der Byzantiner, 
Franzosen, Deutschen, Engländer, Spanier, Italiener und 
Niederländer zu erforschen und zusammenzufassen, ist 
in ihrer Knappheit, ihrem Reichtum an Ergebnissen, 
ihrer bibliographischen Fülle und Sicherheit eine sehr 
erfreuliche Erscheinung zu nennen. Der Verf. weiß dar- 
zustellen und zu beleben ; er verliert sich nie ins Weite 
oder gar ins Überflüssige und hat aus seinem Stoff auf 
diese Weise ein gelungenes Werk gestaltet. Die Ver- 
einigung von Analyse und Kritik bei der Besprechung 
der poetischen Verwertungen Heliodors ist durchaus 
glücklich ; das Gleiche gilt von der methodischen Ver- 
arbeitung des stoffgeschichtlichen Materials. 

Wien. Egon v. Komorzynski. 

Kiel ho rn F.: Bruchstücke Indischer Schauspiele In 
Inschriften zu Ajmere. (Aus »Festschrift zur Feier des 
I50jähngen Bestehens der kgl. Gesellschaft der Wissenschaften 
ZU Göttingen«.) Berlin, Weidmann, 1901. gr. 4* (VI, 30 S. CD. 
4 Tob.) M. 3.-. 

Duti diu Verfasser einer großen Anzahl indischer Inschriften 
sich nicht begnügten, dte historischen Ereignisse, die sie der Nach- 
welt überlieferten, in schlichter Weise zu erzählen, sondern in 
klingende, dem dichterischen Kunststil entlehnte Phrasen kleiden 
£u müssen glaubten, so daß sich viele derartige Produkte 
geradezu wie Kuristgedichte lesen, ist eine bekannte Tatsache. 
Trotzdem erregte es lehhalles Interesse, als vor zirka 10 Jahren 
durch K. die Tatsache bekannt wurde, dal! auch zwei Erzeugnissen 
rein dichterischer Phantasie die Ehre widerfuhr, in Stein eingegraben 
zu werden. Es sind dies zwei Dramen, von denen das eine den 
Konig Vigraharäja von S'akambhari, der in einer Inschrift aus 
dem J. 1164 genannt wird, das andere den Gelehrten Somadeva, 
der an dessen Hofe lebte, zum Verfasser hat. Von beiden Dramen 
sind leider nur Urucksliickc bis jetzt zutage gekommen, die 
aber meiner Ansicht nach das Urteil rechtfertigen, daß der 
Günstling seinen Gönner weitaus an Dichtertalent uberragte. Von 
besonderer Wichtigkeit ist das in diesen Stücken voi kommende 
l'rakrit, da bekanntlich die Hss. mit den Volksdialekten in der 
willkürlichsten Weise umspringen, während hier die schönste 
Übereinstimmung mit den Regeln der Grammatiker herrscht. Alle 
Sanskritisten werden es deshalb mit Dank begrüßen, daß sie in 
der vorl. Publikation eine äußerst sorgfältig gearbeitete Trans- 
sknption der Bruchstücke, die durch Vergleichung mit den auf 
vier phololithographischeri Tafeln wiedergegebenen Originalen 
stetig kontroheit werden kann, erhalten. Wie der Steinschneider 
seine Aufgabe mit gi oller Sorgfalt gelost hat, so ist es anderer- 
seits dem erfahrenen Meister der Inschriftenkunde gelungen, das 
Werk des Inders in einer fast keinen Zweifel lassenden Weise zu 
entziffern. Nur eine kleine Bemerkung: Sollte etwa das immer 
« .edel kehrende mhli am für uükram demselben »gelehrten« Bühnen- 
jargon angehören wie das txit der englischen Theaterstücke? 
Graz. J. K i r s t e. 
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I. 9» a 1 1 b i a c T fllcinrr SOrgtoeifer burrfi bte erbiuan» 
taugen uub Sd)toierifltritcn br* brutfdirn 2prnd)- 
nrbrancbC Sur iiilctr. gttjulflt brat bei: et Don Ir. SH Sianltf. 
Vripitg, 3r. ©ranbficttrr. flr.-8' (VII, 152 S.) geb. l'L 1.70. 

II. Hoff mann Hugo: Die Lautwlasenschaft (Phonetik) 
und ihre Verwendung beim muttersprachliehen Unter- 
richte in der Schule. Breslau, Perd. Hirt, gr.-a« (VIII, 120 S. 
m. 22 Abb.) M. 2.—. 

III. 18 elf e $rof. Tr. C: Truifrbc 2urnrl) unk «tillrbre. 
L'r.if Anleitung jttni ridittgru SKcrftänbitiS unb Wcbraud) unterer 
SKutteiiprodjc. üetpiig, Xeuburr, 15)01. 8» (XIV, l'J-J S. ; SK. 2. . 

I. Prof. Mannk hat den dankenswerten Versuch gemacht, 
Matthias' Auszug aus dessen Werke »Sprachleben und .Sprach- 
schäden« für österreichische Schulen zu bearbeiten, und so sowohl 
dem Schüler als dem Lehrer ein Büchlein in die Hand gegeben, 
das erstcrem hei der Abfassung der deutschen Aufsätze, letzterem 
bei deren Korrektur in zahlreichen Fallen der Schwankungen und 
Schwierigkeiten des deutschen Sprachgehrauchs uls Wegweiser 
zum Richtigen dienen soll. Der behandelte Stoff ist nach den 
gewöhnlichen grammatischen Kategorien angeordnet ; doch da es 
»ich um den Gebrauch der Muttersprache handelt, sind die 
Worlbiegung, Wortfügung und Wortbildung kürzer bohandclt, 
während das Hauptgewicht auf der Satzfügung liegt. In den 
erstcren Kapiteln rinden sich manche Bemerkungen, die Zu 
Widerspruch herausfordern, so z. B. S. 2: der Atom, der 
Meteor, das Episkopat; S. 3 der Plural »die Kartoffel«; S. 10 
»ein Paket in grau Leinen« soll 4. Fall sein ; S. 50 wird »die 
Grundsteinlegung des Marthaheims« beanstandet; S. 60 wird 
empfohlen zu sagen : eine zwei wöchige, viermonu t i g c 
Reise; S. 61 werden die abscheulichen Bildungen »dcsfallsig, 
hintenuckrg« geduldet, S. 62 die Formen »Teurung, Feurung, 
Bestcurung« (ohne c) als rcgclmäüig angeführt, u. a. m. Manche 
Forderung muß als pedantisch zurückgewiesen werden; ab und 
zu werden .streng hochdeutsche und einzelne, besonders nord- 
deutschen Schriftstellern eigene Wendungen nicht geschieden. 
Dagegen verdienen die Kapitel, die sich mit der Satzfugung 
beschäftigen, uneingeschränktes Lob, so namentlich die 50 
Apposition, 51 Hauptwörtersucht, 53 in Verbindung mit 64 Wort- 
folge, 60 Gebrauch der Zeiten, und die Schußkapitcl über Spar- 
samkeit, Einfachheit, Deutlichkeit und Anschaulichkeit der Dar- 
stellung sowie über den Bilderschmuck der Rede (fj 67), wo eine 
Reihe ganz köstlicher Stilblüten aus den modernen Sprachverderbern, 
Tagcsprcssc und Roman, zusammengetragen ist. Km gut angelegtes 
H cgistcr erhöht die Brauchbarkeit des Buches. Sollte das 
Wcik des leider zu früh verstorbenen Verf., wie zu hoffen steht, 
neu aufgelegt werden, So empfehlen wir dem Bearbeiter, die 
spezifisch preußischen Beispiele aus Reden Bismarcks, Kabmctts- 
ordres des deutschen Kaisers, preußischen Memoiren u. s. w. 
durch Belege, die dem Gesichtskreise österreichischer Leser naher 
liegen, zu ersetzen. 

IL Aus der »Taubstummcnschulc, der Werkstätte praktischer 
F'honctik«, hervorgegangen, legt die Schrill Hugo Holtmanns, 
»ler als ordentlicher Lehrer an der Taubstummcnschulc in Rati- 
bor wirkt und sich durch eine Reihe von einschlägigen Schriften 
und Aufsitzen bereits bekannt gemacht hat, Wesen und Zweck 
der Phonetik dar, stellt zusammen, was jeder Volksschullehrer da- 
von wissen muß, und weist in ebenso überzeugender als klarer 
Weise nach, wie weit dieses Wissen dtc praktische Betätigung 
des Lehrers beeinflussen kann und soll. Der Verf. befindet sich 
mit keinem Geringem als mit Otto Willmann in Übereinstim- 
mung, dem die kleine gehaltvolle Schrill gewidmet ist, die 
nicht bloß in keiner Lehrerbibüothek, sondern auch in der Hand* 
hihliothek keines Volkschullehrers und l.chrerbildners fehlen 
sollte. Durch eine klare Disposition und lichtvolle Darstellung des 
von ihm gründlich beherrschten Stoffes ist es dem Verf. gelun- 
gen, auf dem engen Raum eine Fülle des Wissenswerten zu- 
sammenzufassen : die Geschichte der Phonetik (1. Kap.), die Ent- 
wicklung der deutschen Sprache mit den beiden Lautverschie- 
bungen und den übrigen bei der Bildung der heutigen Schrift- 
sprache wirkenden Veränderungen, das verschiedene Verhalten der 
Sprache gegenüber Laut und Zeichen, eine durch gute Abbil- 
dungen unterstützte Beschreibung des menschlichen Gehirnes und 
der Sprech Werkzeuge sowie der physiologischen Vorgänge bei 
der Erzeugung der Laute, die Einteilung der letztern mit durch- 
wegs deutscher, meist sehr gutgcwiiliUer Terminologie und die 
Kinzelbesprechung derselben unter Hervorhebung der meist vor- 
kommenden Sprechfehler sowie ihrer Bekämpfung (2. Kap.) ; das 
3, Kapitel erörtert den Wert der Lautphysiologic für die Be- 
kämpfung und Heilung von Sprachgebrechen wie Stottern, Stam- 
meln u. dgl. Das Hauptgewicht möchten wir aber dem 4. Kapitel 



beilegen, in dem der Wert der Lautkundc für den Schulunterricht 
in der Muttersprache und deren Bedeutung für die Lehrerbildung 
dargelegt wird. Vollkommen richtig bezeichnet der Verf. als die 
Hauptaufgabe des Sprechunterrichtes auf der Elementarstufc die 
Uberluhrung der Schüler aus dem Gebrauche der Mundart in den 
der Schriftsprache. Was unsere österreichischen Volksschultehr- 
plane für den Leseunterricht der drei Stufen vorschreiben, die Er- 
ziclung eines lautrichtigen, sprachrichtigen und sinnrichtigen Le- 
sens (Schönlcscn), wird hier wissenschaftlich und methodisch 
begründet. Auch mit des Verf. Forderungen nach Berücksichti- 
gung der Lautkundc hei Abfassung von Fibeln und nach ihrer 
Verwertung für den Rechtschreiheuntcrricht wird man sich ein- 
verstanden erklären ; nur gegen zwei Punkte möchten wir Be- 
denken erheben, die »Zulassung inhaltloser Laiitveihindungen« 
(S. 105) und die »Kleinschreibung einiger Dingwörter« (S. 107) 
in der phonetischen Fibel. Die Zusammenfassung der Ergebnisse 
am Schlüsse der Kapitel in kuize Leitsätze, die Einfügung der 
wichtigsten Quellen in den Text, ein alphabetisches Namen- und 
ein Sachverzeichnis sowie ein Verzeichnis der 22 Abbildungen 
erhöhen die Brauchbarkeit des Buches. Möge der Verf. in der 
nächsten Auflage auch noch die Lautschrift den Association fhont- 
tii/ut, die jetzt S. 24 in fortlaufenden Zeilen mitgeteilt ist, in einer 
alphabetischen Tabelle vorfuhren! Zu verbessern sind: S. 61, b. 
Lippenzahnlautc : f. v. lies: l'ntcrlippc und Obcrschneidezähnc 
»t. Oberlippe und L'ntcrschncidezähne. — S. 66 vermißt man 
Beispiele für das Zusammentreffen von bm, dn, gn, wie etwa : 
Labmagen, Gradnetz, Segnung. — S. 67, Z. 4 v.o. ist wohl fand 
(pfar.dj für fana (plana) zu lesen. — S. 93 Mute I. früher st. 
früherer. — S. 97, Mute muß es wohl »liest jurj«« st. »liest cury« 
heißen. — S. 106, 2. Z. v. u. fehlt »er«. 

III. Eine ganz vortreffliche Sprach- und Stillehre 
hat Prof. Dr. O. Weise geliefert: eine Sprachlehre, die das 
Leben der Sprache und die geschichtliche Entwicklung fortwahrend 
berücksichtigt, und, Was man wenigen derartigen Büchern nach- 
rühmen kann, ein angenehm lesbares Buch. Dabei arbeitet der 
Verf. nicht mit einem schwerfälligen gelehrten Rüstzeug, sondern 
weist an einzelnen isolierten Sprachformen der Gegenwart den 
Werdegang der Sprache, die heute geltende Sprechweise nach ; 
er bringt ganz interessante Belege, wie sich selbst seit Schiller 
und Goethe die Sprache verändert, gewandelt hat; Prosa und 
Poesie werden reinlich geschieden. Wir wären in Verlegenheit, 
einzelne Kapitel des ersten Heuptteils, dcrSprachlchre, oder 
einzelne feine Bemerkungen hier hervorzuben ; doch sei der Leser 
auf Kap. II, % 5 Tätigkeit der Phantasie bei der 
Geschlechtsbestimmung, Kap. IX Die Mitlaute 
und die Lautverschiebungen, Kap. XVI g 114 Die Nennform 
mit »zu« verwiesen. Ob es vorteilhaft war, die Vokalvcränder- 
ungen, Umlaut, Ablaut und Brechung, erst hinter dem VI. Kap. 
Biegung des Zeitwortes, zu behandeln und somit hier 
manches Notwendige rein dogmatisch vorwegzunehmen, möchten 
wir bezweifeln. Daß im X. Kap., Fürwort, manches fehlt, dürfen 
wir dem Veif. nicht vorwerfen ; denn, wie er selbst im Vorwort 
sagt: »Vollständigkeit wird nicht beabsichtigt.« Im einzelnen, 
namentlich gegen Behauptungen, die sich auf den md- 
deulschen, besonders den österreichischen Sprachgebrauch be- 
ziehen, hätten wir allerdings manches auf dem Herzen , doch 
sollen derlei Bemerkungen, Ergänzungen und Berichtigungen den 
C.esamteindruck des schönen Buches nicht beeinträchtigen. — Noch 
höheren Wert als dem ersten legen wir dem zweiten Hauptteil, 
der Stillehre, bei; die Anforderungen an einen guten Stil, 
die Charakteristik der Sprache des Gemüts und des Verstandes 
sind vortrefflich entwickelt und angelegt. Das gleiche gilt von 
den kurzen Proben der erzählenden, philosophischen und redne- 
rischen Prosa und den auf jede Piobe folgenden Analysen. Da- 
bei ist das ganze Buch echt deutsch in der Anlage und Gründlich- 
keit sowie im Ausdruck bis auf die Kunstausdrücke, die gut und 
glücklich verdeutscht cind. Auch in den Stilproben wie in den 
Beispielsätzen kommt der reichsdeutschc Standpunkt nicht zu 
kurz.: 8 von den 21 Stilproben sind Glanzperioden der preutiisclieu 
Geschichte gewidmet oder in dieser hervorragenden Persönlich- 
keiten entlehnt. Österreicher, wo ihr für eure Landsleute schreibt, 
geht hin und tut desgleichen ! 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 



I.ittmann K., Nciiarab, Volk«roe»ie. Her!.. WVJmanti (158 S.) M. :? 
Pischel R.. Malcrlullcn i. Kciinlms d. Apabriflr.imsii. H8S.) M.r.. . 

Krau» C. Melr. ttnter»uchKen Ob. Reinbot« Georu. Kbd. (225 5.) K.M.—. 
Meyer W., Henr. Sleprtmiu» üb. d Regii Typi Gr.ie-i KhJ. X.' S.) M. \\ — . 
Müller 11 . K. huehJlscti. u. '2 niederdtsche l.ieeter v. 1563— l.'irV> aus J. 

7iihr. noril. Kriege, kbd. (67 S.) M. 5.—. 
Mulhcslus K., Goethe, c. Kinderlreuod. B«rl., Mittler 1230 S.i M. '.' 5u. 
Welhly G., Dramen d. Ggwrl. Slruttbg., Beust. (203 S,> M. .150. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

D Oering Dr. Oskar: Des Augsburger Patriziers Philipp 
Hainhofer Reisen nach Innsbruck und Dresden. Quellen- 
sehnilen lur Kunstgeschichte und Kunsttechnik des Mittclalteis 
und der Neuzeil. Nach dem Tode Dr. Alb. Ilgs fortgesetzt von 
Dr. Kam. List. N. F.. X. Band.) Wien, C. Graeser, 1901. gr.-8« 
(309 S. m. e. Taf.) M. 7.20. 

Über eine von D. besorgte Publikation Hainhofcrschcr 
Aufzeichnungen wurde schon vor Jahren in diesem Hl. 
(III, 617) berichtet. Was immer von den vielen Notizen 
des vielgereisten Mannes bekannt gemacht wird, erweckt 
das Interesse in erster Linie des Kur.stforschcrs, aber 
auch des Historikers überhaupt. Und insofern ist jede 
derartige Veröffentlichung mit Dank zu begrüßen. Erheb- 
lich größer aber würde dieser Dank sein müssen, wenn 
die Art und Methode der Mitteilung mehr einwandfrei 
wäre. Leider muß gesagt werden, daß dieser neueste 
Editionsversuch D.s nicht viel besser ist als der frühere. 
Daß nicht alles von Hainhofer Notierte in extenso 
wiedergegeben wird, ist nicht zu tadeln; und gewiß 
kommen bei Quellenschriften für Kunstgeschichte vorzugs- 
weise Kunstnotizen in Betracht. Gleichwohl darf man es 
bedauern, daß manche sonder Zweifel recht interessante 
Angaben Hainhofers unterdrückt wurden. 

So würde man gerne vernehmen seine Darlegungen gegen- 
über dem Mcdiceer, wie weit seine lutherischen Glaubensgenossen 
»von den Catholischcn als auch von den Calvinistcn discrcpicrcn«. 
D. erweckt unsere Neugierde darüber mit dem nichtssagenden 
Regest »folgt Hainhofers Auseinandersetzung hierüber«. Ebenso 
wäre die Mitteilung eines Gespräches über die Gegenreformation 
in Augsburg, das in Dresden gepflogen wurde, willkommen, wie 
auch das Urteil, das Hainhofer über Erzh. Leopolds vertrauten 
Sekretär Schlegel abgegeben hat. Solche Dinge hätten umso eher 
aufgenommen werden können, als z.B. alle Aufschriften am Grab- 
mal Maximilians oder der Inhalt einer fürstlichen Hausapotheke, 
was mit Kunstgeschichte wenig zu tun hat, in aller Ausführlich- 
keitabgcdrucklsind. In den von D.beigegehencn Anmerkungen finden 
sich manche Unrichtigkeiten. Todesdatum des Erzh. Maximilian, 
Gcburts- und Todesdatum der Philippine Welser sind falsch. Eine 
Philippine Loxan hat es nicht gegeben. Unbegreiflicherweise denkt 
(J. bei einer Medaille von 155B, worauf H. Albrecht von Bayern 
und Anna von Österreich abgebildet sind, an K. Philipps II. Ge- 
mahlin, wahrend in dem Fürstenpaare auf den ersten Blick der 
Bayernherzog Albrecht V. und seine Frau Anna, die Tochter 
Ferdinands I., zu erkennen sind. D. will Hainhofer korrigieren, weil 
derselbe erzählt, das Halter Münzwerk sei »an die wasscr ge- 
richtet«, da dieses Werk nach Zeiller nicht am Wasser liege. 
Hainhofer aber will nichts anderes sagen, als daü dort Witssci- 
betrieb war. D«r Vorwurf gegen Hainhofer, daU er keine Be- 
schreibung der Halter Glashütte f,ibt, ist nicht gerechtfertigt, denn 
diese Werkstätte war damals schon in Verlall. Noch unberechtigter 
ist die Anklage, daß Hainhofer nichts über die Verfertiger der 
Statuen am Max miliandenkmal, »besonders Peter Vischer«. sagt. 
D. scheint nicht zu wissen, daß es eingehender aromatischer 
Studien in neuerer Zeil bedurfte, um Vischers Mitarbeit nachzu- 
weisen. Dagegen bleiben Stellen, wo Hainhofer tatsachlich 
Irriges sagt, von D. unberichtigt. So ist, um nur eines zu er- 
wähnen, nicht Maximilian der Deutschmeister der Erbauer der 
Ruhclust. Wiederholt erscheint für den bekannten Bildhauer der 
falsche Name »Colins«. Vom Maler Naritius ist mehr bekannt, 
als D. andeutet, und sehr rückständig klingt die Behauptung. daU 
Theophilus Pollak »sonst nicht bekannt« sei. Der für D. unbe- 
kannte Ausdruck »stumpf« bedeutet eine heute noch beim Tiroler 
Dauer oft gebrauchte gestrickte Bekleidung der Waden. Neben so 
manchen unrichtigen Texterklärungen kommen auch ganz über- 
flüssige vor. Das Wort »muleten« z. B. noch eigens mit »Motetten« 
zu verdeutlichen, ist doch Raumverschwenduiig. Die meisten 
Fehler D.s wären leicht zu vermeiden gewesen, hatte er sich in 
der Liiciatur hesser umgesehen. Was über Ambras und seinen 
Hof kreis :n der neueren Zeit erschienen is-, blieb D. völlig unbe- 
kannt. Am liebsten zitiert er den alten Zedier, nicht selten auch 
die Allgemeine deutsche Biographie, s.lbst wenn neuere gute 
Monographien (z. B. über Ruflwurm) zur Verfügung stehen. 

Wien. Hirn. 



Silva Graf Franz v. : Schola artistica Beuronensla. Die 
Malerschule des Benediktinerordens. Wicn.w. Fnck. 1901. 
8" (40 S. m. e. Tafel.) M. 1.20. 

Die kleine, von lebhaftem Kunstinieresse durchglühte 
Schrift setzt der bekannten Malerschule und ihren grundlegenden 
Anschauungen, wie sie Keppler und P. Desulerius Lenz auch 
literarisch formulierten, scharf zu. Mancher Einwand läßt sich 
nicht mit einfachem Ignorieren auf die Seile schieben. Graf S. 
f.ißt zunächst ins Auge, was die Bcuroncr Schule will, was ihre 
künstlerischen Grundprinzipien sind und was sie leistci. Vielleicht 
geht es doch zu weit, wenn ihr zugerechnet wird, daß sie die 
Begründung eines neues Stiles wolle. Das dürfte die Kräfte der 
Korporation und ihrer kunstübenden Mitglieder wohl erheblich 
übersteigen, umsomehr als der beabsichtigte asketische Zug kaum 
ein Propagationsmittel des Neuen genannt werden könnt«". Ref. 
glaubt nach seinen unmittelbaren Wahrnehmungen, daß es sich 
um ein enger begrenztes Ziel handelt, das selbst die jüngste 
stilisierende Richtung nicht aus dem Auge verloren hat. Der Ton 
der Auseinandersetzung, die selbst der Sccession (S. 19) ihre 
Berechtigung zuerkennt, ist durchaus würdig und sachlich. Was 
S. 30 f. über das Volk und seine Wunsche über die Kirchen- 
aussta'.tung gesagt ist, berichtigt tatsächlich eine nicht glücklich 
ausgedrückte Behauptung, 

Beiss e I Stephan, s. J.: Das Evangetienbuch Heinrichs III. 
aus dem Dome zu Goslar in der Bibliothek zu Upsala 
In seiner Bedeutung für Kunst und Liturgie. Mit einer 

Einleitung von Alexander S c h n ü t g e n, Dumkapitular. (Er- 
weiterter Abdruck aus der Ztschr. f. christl. Kunst.) Düsseldorf, 
L. Schwann. t.ex.-S» (47 S. m. e. Lichtdr. u. 10 Abb.) M. 2.40. 
Die Sonderausgabe dieser Studie mit Ergänzungen, welche 
besonders die liturgische Seile des Evangelicnbuches Heinrichs HL 
in Upsala betreffen, ist in den für Geschiente der mittelalterlichen 
Buchmalerei interessierten Kreisen hochwillkommen. Ihr Nutzen 
kommt der Kunstgeschichte wie der eigentlichen Liturgik und 
Homiletik zugute. B. weist mit bekannter Sicherheit des in allen 
Einzelheiten des Stoffes Vertrauten unter Heranziehung von 
31 Vergleichshandschriftcn das Evangelienbuch Heinrichs III. einem 
bestimmten Denkmälcrkrcisc zu und kommt nach genauester 
Untersuchung des Corars- Verzeichnisses zu dem Ergebnisse, doli 
dasselbe nicht in der Hildesheimer Diözese entstand, zu welcher 
Goslar gehörte. Für die Schule, welche an dieser Handschriflen- 
gruppe gearbeitet hat, nennt er Reichenau, Regensburg und 
St. Gallen; sie »blieb deutsch und in enger Beziehung zum Kaiser- 
hofe« (S. 46). In der Art und Weise, wie der Comcs der Hand- 
schrift von Upssla, die Zählung ihrer Sonntage und das Hcihgen- 
verzeichnis zur Formulierung wissenschaftlicher Schlüsse heran- 
gezogen sind, ist ein neuer Weg für die Festlegung wichtiger 
Ergebnisse der Geschichte miltclalterlicher Buchmalerei markiert. 
Es sind hier Grundlagen gewonnen, auf denen andere Fach- 
genossen mit Erfolg weiterarbeiten werden und für die Gruppierung 
der Denkmäler bisher unbekannte Bestimmungspunkte finden 
können. In dem Methodischen liegt die besondere Bedeutung drt 
au und für sich gar nicht besonders umfangreichen Studie. 

Wien. Joseph Neuwirth. 



Länder- und Völkerkunde. 



Ahlenius K.: Till künnedomen om 
och kartogra« un der 1500-talets senare hälft. (Mit einem 
Resümee m deutscher Sprache.) (Sknfter utg. af K. Human. Vet.- 
Sam!. Upsala VI, 5.) Upsala. 1900. (Leipzig, Harrassowitz,) gr.-S« 
(IV, 141, X S.) 

Der Verf., Dozent der Geographie an der Univer 
sität l'psala, führt hier seine Studien über Olaus Magnus 
und dessen nordische Renaissance Geographie weiter Tort. 
Spuren einheimischer Kartographie während der zweiten 
Hälfte des 16. Jhdts. sind zwar vorhanden; aber sie 
können sich auch nicht im entferntesten mit den Er- 
zeugnissen der Renaissance Periode und namentlich nicht 
mit den umfassenden Arbeiten von Olaus Magnus messen, 
den Ahlenius mit Recht als den weitaus bedeutendsten und 
hervorragendsten Renaissance Geographen des Nordens be- 
zeichnet. Die Arbeiten der Renaissance-Geographen führen 
sämtlich auf eine gemeinsame Quelle zurück, aur die Sce- 
büchcr, welche wahrscheinlich bis in den Anfang des 
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14. Jhdts. zurückreichen und schon von Claudius Clavus 
benützt sind. Auch Jakob Ziegler muß für seine 1532 er- 
schienene Schondia solche beniitzt haben ; er selbst nennt 
als seine Gewährsleute die Krzbischöfe Erik Valkerdorf und 
Olof Engelbrektson von Trondhjem und die Schweden 
Johannes Magnus und Peder Mansson, mit denen er 
in Rom zusammenkam. Seekarten hat er nicht benützt, 
während dagegen Glaus Magnus solche für seine Carta 
mar itta von 1539 unzweifelhaft benützt hat, wie sie 
in Waghcnacrs Sßieghel der Zeevaert (1584) und 
Thresoor der Zeevaert (1592) veröffentlicht sind. 
Sebastian Münster und Gerhard Mercator stützen sich 
zur Hauptsache auf Ziemer und Olaus. Auf Mercators 
Europakarte von 1554 sind die Gegenden östlich von 
Finnland nach den russischen Karten Anton Wieds 
(ca. 1540) und Herbersteins (1549) gezeichnet. Die Um- 
segelung Skandinaviens durch Grcgorij Istoma und David 
Kock (1496) ist sowohl Olaus wie Mercator unbekannt, 
obwohl Herberstein den Reisebericht veröffentlicht hat, 
der wahrscheinlich die von Sebastian Cabot entworfene 
Nordostfahrt der Engländer Willoughby und Chancellor 
(1553) veranlaOte. Diese und die späteren Nordostfahrten 
der Engländer haben für die kartographische Darstellung 
Nordeuropas keine große Bedeutung. Die Irrtümer der 
Zenokarte (1558) sind namentlich durch die Weltkarte 
Mercators von 1 569 in die Kartographie eingeführt ; 
Mercator hat jedoch ein breites Wasser zwischen Grön- 
land und Skandinavien. — Die Nordostfahrten der 
Niederländer, welche sich bis 1557 zurück verfolgen 
lassen, haben weitaus größere Bedeutung und bilden die 
Quellen der niederländischen Seekarter.sammlungcn. Die 
Spezialkarte von Skandinavien in Mercators Atlas von 
1595 fußt auf den Seekarten Waghenaers. 

Kiel. A. Lorcnzcn. 



Naumann Führer durch die Städte Nancy, Lille, 
Ceen, Toure, Montpellier, Grenoblo Besancon, für 
Studierenda, Lehrer und Lehrerinnen. Marburg, K. G. 
Elwcrt, 1901. gr.-8» (III S.) M. 1.60. 

Seitdem von den deutschen Unterriehtsverwaltungcn ein höheres 
Gewicht als früher auf die Erwerbung von Sprcchfcrtigkcit in den 
fremden Sprachen seitens der Lehrer und der Schüler gelegt wird, 
hat sich die Zahl der deutschen Lehrer und Lehrerinnen, die »ich, 
um das %orgcschriebenc Ziel zu erreichen, ins Ausland begeben, 
von Jahr zu Jahr vermehrt. Und mit dieser neuen Entwicklung 
stehen weitere Neuentwicklungen in natürlichem Zusammenhange. 
Im Auslande, namentlich in Frankreich, vervielfältigen sich die 
Veranstaltungen (Ferienkurse, Dauerkurse, Comtth dt fa- 
tronagt etc.). die bestrebt sind, den Bedürfnissen dieser lern- 
beflisscncn deutschen Auswanderer entgegenzukommen ; un.t 
im Inlande bildet sich eine Literatur aus, die beabsichtigt, den 
zu Lernzwecken Auswandernden als Fuhrenn zu dienen. Es kann 
nicht verwundern, d«t> beide Arten von Neubildungen sich noch 
in unfertigem Zustande befinden. Die betreffende Literatur begann 
mit Schilderungen einzelner Oberlehrer, die ihre persönlichen Er- 
fahrungen und Beobachtungen, zumeist in Programmen, ihren 
Kollegen mitteilten und damit mehr oder minder ausführlich nuch 
Katschläge für ihre spezielle Leserschaft verbanden. Diese allmählich 
etwas eintönig gewordene Literatur, deren Verfasser nicht selten 
mit großer Naivität und Uncrfahrenheit auch Dingt schilderten, 
die lausende Male vor ihnen und mit größerer Kunst und Sach- 
kenntnis beschrieben worden waren, wurde gewissermaßen abge- 
löst durch die bündige Zusammenstellung solcher Ratschläge, 
wie ich sie im praktischen Teile meiner >Anleilung zum Studium 
der französischen Philologie« gegeben habe und wie sie seitdem 
auch von anderer Seite in selbständigen Schuften unternommen 
worden ist. An diese neue Kategorie von Schuften, tnshcsnnJcrs 
an die 2. Aullage von Roßmanns »Studienaufenthalt in Paris«, 
die er offenbar ergänzen will, schließt die vorl. Broschüre unseres 
Verf. an. Aber ebensowenig wie RoftnajMI ( v ß' - 'nein Urteil in 
der Deutschen Lit.- Ztg. vom 21. Dezember |901, Nr- 51752) ist es 



N. gelungen, einen seinen Zwecken völlig genügenden Führer 
herzustellen. Er ist auf der einen Seite zu breit, gibt Ratschlage, 
die man gegenwärtig bereits als trivial bezeichnen kann, unbe- 
holfene Stadtschilderungcn, die sofort erkennen lassen, daß er an 
Oi t und Stelle nicht gewesen ist und die diejenigen des von 
ihm merkwürdigerweise nicht genannten Büdeker und die von 
ihm unvollständig aufgezählten l.okalführer keineswegs entbehr- 
lich machen, druckt Prospekte ab, die nur für das Jahr 1001 
galten und die sie i jeder unentgeltlich kommen lassen kann, und 
dergleichen. Auf der linderen Seile erfährt man nichts oder so 
gut wie nichts üht-r die Qualität der ausländischen Lehrer und 
des von ihnen Gebotenen; nicht einmal die von andern gegebenen 
derartigen, meist übrigens allzu panegyrisch oder absprechend 
gehaltenen Aufklärungen und Urteile werden genannt. Die Hotol- 
angaben des Verf., seine Angaben über Reiserouten sind ol! 
mehr als mangelhaft, die angeführten Adressen oft unvollslän Jig 
u. dgl. Dazu kommen andere Mängel. Die Mitteilungen über die 
an allen französischen Universitäten zu erwerbenden Zeugnisse 
mußten, wenn sie überhaupt gebracht werden sollten, dem Be- 
richte über die einzelnen Hochschulen vorausgehen. Dem 
Wallonischen Belgien, der französischen Schweiz und Paris, von 
denen er, nicht immer richtig, nur die Schattenseiten im 
Auge hat, wird der für Provuizialaufenthalt allzusehr einge- 
nommene Verf. nicht völlig gerecht. Seine Aufzählungen der 
Vorteile der behandelten sieben Städte sind ungleichmäßig (in 
Lille ist u. a. die kath. Universität vergessen). Endlich verliert 
man nie das Gefühl, daß der Verf., der nur für seine Fachgenossen 
und -genossinnen schreiben will, die um des weiteren Leserkreises 
willen hinzugefügten flüchtigen Angaben über medizinische 
Institute etc. selber als unnützen Ballast empfindet. Soll das 
Schriftchen, dessen gute Absicht wir nicht verkennen, seinen Zweck 
wirklich erfüllen, dann muß es viel vollständiger, aber dabei 
gedrängter und exakter werden. — Daß der Verf. unter den 
franzetsischen Universitätsstädten, die eine deutsche Hörerschaft 
sicher wünschen und dafür Veranstaltungen getroffen haben, LyOfl 
nicht nennt, beruht wohl darauf, daß Lyon an diesem Wettbewerbe 
erst in ncuestci Zeit sich beteiligt. Diese Lücke und die zahlreichen, 
eine gewisse Flüchtigkeit der Abfassung verratenden Berichtigungen 
und Nachträge des Verf. erweisen zugleich die rasche Vergäng- 
lichkeit des Wertes von derartigen Publikationen. Bin französisches 
Werk, das dem Aschersonschcn deutschen Univcrsitätskalender 
entspricht, würde alle derartigen Veröffentlichungen überflüssig 
machen. Solange das Wandern aber nicht auch unter den franzö- 
sischen Hochschulern üblich ist, wird man aul ein derartiges 
französische* Werk leider wohl vergeblich warten müssen. 

Königsberg i. Pr. K o s c h w i t z. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

I ; i o et) i'eo, $rioatbo}fnt an ber llnioerfitöt Nitrid) : 'Sit ftän 
NfrJjrn u«b (ejialrn Mampfe in Der römtfrjjcn :H um in it. 

SJlus iMcitur unb Wrifir*rurtt. St'ifffnfdioftltd) ficmttiioerftönbltchr 
farfteUiingtii (tu* allfit (Schiften bei SBifjen«. 22. üJärtbrticn.: 
üfiöiia, *. 0. Xeubtirr. LML 8* (IV, 15« 6.) 3». 1.15. 

Es ist sicherlich kein Zufall, daß gerade unsere 
moderne Zeit sich mit regem Interesse der Geschichte 
vergangener Völker zuwendet. Daran tragt nicht 
nur etwa unser vertieftes Wissen und peinlicher 
Forschungsgeist die Schuld. Die Sache hat vielmehr eine 
eminent praktische Seite, die, wie der Verf. in seiner 
Einleitung andeutet, zum Teil schon darin liegt, dati die 
bisherige Geschichtswissenschaft nur He rs onalgeschichte, 
aber keine Sozia Igcschichte schrieb ; unter solchen Um- 
ständen ist es gcwiU nicht zu verwundern, wenn unser 
von sozialen Kämpfen durchwühltes Zeitalter die Frage 
aufwirft, wie denn andere Völker gelebt und gerungen hatten 
um ihr tägliches Brot. Speziell die Ereignisse der letzten Jahre 
haben die Wissenschaft geradezu gezwungen, insbesondere 
für das alte Rom die soziale Entwicklungsgeschichte 
nach allen Seiten klar zu legen, da verschiedene frag- 
mentarisch überkommene und ebenso fragmentarisch ver- 
standene Einrichtungen Ali-Roms heute vollen Ernstes 
zur Nachahmung empfohlen werden. Wie klar man sich 
aber über all diese Fragen ist, das mag schon daraus 
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hervorgehen, daö W. Mauckc in Berlin von agrarischer Seite 
genau dasselbe Palliativmittel in Vorschlag brachte, da.« 
jüngst das sozialistische italienische Blatt »Popolo Romano« 
empfahl: die Wiedereinführung der römischen Annona, 
d. h. die Verstaatlichung der Brotversorgung eines Volkes. 

Der Versuch des Verf., in populärer Weise durch kurze 
Darstellung der Klassenkämpfe das wichtigste Stuck allrömischcr 
Sozialgeschichtc darzustellen, wäre darum gewiß Ichhall zu be- 
grüßen, wenn wir nicht leider diesen Veisuch als ziemlich miß- 
langen bezeichnen müßten. Hei deiattigen Aufgaben — inshesoi.- 
ders «renn sie populär-verständlich gelöst werden wollen — 
muß vor allem strenge zwischrn rein politischen und rein wirt 
schaftlichen Kämpfen unterschieden werden. Ein Sieg nach der 
ersteren Kategorie kann wirkungslos sein, mag er auch noch so 
gewaltig aussehen : vergegenwärtigen wir uns nur beispielsweise 
die Revolutionen in Kuropa, welche innerhalb der beiden letzten 
Jahrhunderte ziemlich allgemein sich abspielten. Was war ihr 
Erfolg? Die letzten Reste der feudalen Ordnung wurden gesprengt, 
die Macht des Besitzers mobiler Kapitalien war der der Cuts- 
besitzer zum mindesten ebenbürtig geworden und so versuchte 
man den letzteren zu verdrängen. Eine neue Gesellschaftsordnung 
war damit nicht gemeint und angestrebt: nur die derzeit Herr- 
schenden sollten durch andere Herrschende ersetzt werden. 
Um aber den nötigen Nachdruck für diese revolutionär 
Bewegung zu cihalten, mußte man für die Masse einen 
geeigneten Köder finden ; und da die Träger der Grund- 
besitz-Interessen zugleich den alten Erbadel repräsentierten, 
so war das als Köder benutzte Mantclchen, welches die Be- 
wegung anlegen mußte, der Demokratenmantel. Und die Gesetz- 
gebung, die hieraus entstand, war die von den liberal-demokra- 
tischen Schlagwortcn der Gleichberechtigung und Freiheit ge- 
tragene. Wer konnte dabei gewinnen ? Nur derjenige, der Geld 
«enug hatte, um sich nun ein ihm vielleicht früher verwehrtes 
Killergut zu kauten. Gegen die Massenarmut war dadurch noch 
gar nichts geschehen — und sollte wohlweislich auch nichts ge- 
schehen. Für den Armen ist nach wie vor das Erbrecht, eine 
strenge Haftpflicht nach Wechselrecht etc. doch recht irre- 
levant, da er nie etwas zu erben und nie etwas aus einem 
Wechsel zu fordern hat. Der Vorteil also, daß das staatliche 
Kocht nunmehr für alle gleich gilt und den Adeligen nicht mehr 
Vorteile bietet als dem namen- und ahnenlosen Plebejer, kommt 
doch nur dem reichen Plebejer zugute, während für die arme 
große Masse eigentlich gar nichts geschehen ist. Diese Parvcnu- 
Potitik hat man darum ganz richtig ats den Emanzipationsakt 
des dritten Standes bezeichnet, die eigentliche soziale Ordnung 
blieb dabei ziemlich unberührt. Mit der Zeit aber lernt der Ent- 
erbte einsehen, daß der Liberalismus doch recht eigentlich nur die 
Religion der btati possidrnlis sein kann und daß der durch die 
Staatsgcsctzc an jeden Burger ausgestellte Scheck auf Freiheit 
und Gleichheit ewig uncinlösbar bleibt, solange man zwar zuge- 
steht, daß sich jeiler ein Rittergut kaufen dürfe, über dabei d i e 
Frage gänzlich ungelöst läßt, ob und woher er das biefür nötige 
Geld nehmen könne. So entsteht dann langsam und — wie es 
in der Weltgeschichte schon meistens zu kommen pflegt — mit 
einer gewissen tragischen Ironie des Schicksals gerade durch die 
zuerst rein politische Emanzipation der Parvcnu Plebejer die 
Lüsternheit der eigentlichen Plebcjermasse und mit ihr der Ge- 
danke an eine wirkliche soziale Revolution, an eine Umgestaltung 
des sozialen Körpers an Haupt und Gliedern, mit einem Worte: 
es beginnt der keineswegs mehr bloß um harmlose Rechte ge- 
führte Kampf ums Dasein der gioßen Masse, die eigentliche, 
^roße und letzte Sozialrevolution. Diese Dinge sind allerdings, 
wenn ein wirkliches und vollkommenes Verständnis von seilen 
des Lesers erzielt werden soll, strenge auseinanderzuhalten, ins- 
besonders, wenn es sich um die Schilderungen von Volkern und 
Verhältnissen handelt, für welche unser Veiständnis durch reiche 
Kennüs von Tatsachen keineswegs derartig vorgcschult ist wie 
tur die Erkenntnis unserer eigenen Zeit und der ihr unmittelbar vor- 
angegangrnen Ereignisse. Der Verf. jedoch wirft — ob absicht- 
lich oder unabsichtlich, mag dahingestellt bleiben — all diese 
Dingt, trotzdem ei im Titel ständisch und sozial unterscheidet, 
untereinander : daß sich die altrömischcn Plebejer den Zutritt 
zu allen Staatsämtern erkämpfen, ist ein ungeheurer, glückbrin- 
gender Sieg des vom Verf. hochverehrten - Liberalismus ! Und 
daß dann selbstverständlich die enterbte Masse, die von all 
diesen politischen Rechten nichts hat, ihrerseits losschlägt und 
sich nunmehr durch Forderung von Zinsverboten etc. gegen 
die Parvenüs aus dem eigenen Geschlecht, gegen die Ritter, genau 



so feindlich stellt wie ursprünglich gegen den alleinbesitzenden 
und sie allein aussaugenden Erbadel, das ist in BU Augen eine 
unbegreifliche und widersinnige Utopie statt eine im Kausal- 
nexus der geschichtlichen Ereignisse notwendige Erscheinung. 

Es ist wahrhaft zu staunen, daß das Wort des 
römischen Historikers: Sine studio et ira ! noch 
im 20. Jhdt., wenn wir ferne von dem Gewühl und 
Gewoge des heutigen Lebens über fast zwciundeinhalb 
Jahrtausende zurückblicken, keineswegs seine Geltung 
beanspruchen kann bei einem Manne, dessen Stellung 
als Universitätsdozent doch einige Objektivität und 
Wissenschaftiichkeit gewährleisten sollte. Allerdings mag 
es einem enthusiasmierten Liberalen, wie es der Verf. 
zu sein scheint, schwer fallen zuzugestehen, daß die 
Sündenschuld des altrömischcn — unserem modernen 
Übrigens ganz analogen — Liberalismus das stolze welt- 
beherrschende Volk in Not und Elend stürzte und 
schließlich im Staatssozialismus enden ließ, wie ich das 
in meiner »Wirtschaftlichen Entwicklung Roms« schon 
vor zwei Jahren nachgewiesen habe. 

Wien. Dr. Karl Hoffmeister. 



üanmafd) %t. ^einrieb, o. ö. Ißrof. an brr Unioerjttät SSten: 
Tic Ivortbilbiittfl *«• W olfrt t rrtitc* luirrii tut $«agrr 
Monfrrenj. (S.-Sl. cm* brr »Kultur« Stuttgart itnb täten, 
3p|'. ffiotb, M00. gr.-S« (19 S.) Tl 1.60. 

Wie die meisten Fortschrittsideen unverstanden bei der 
großen Masse auf Indifferenlismus stoßen, oftmals sogar An- 
feindungen ausgesetzt sind, so erging es auch der im J. 1898 
vom russischen Monarchen angeregten Idee der Lösung bezw. 
Beilegung internationaler Streitigkeiten auf friedlichem Wege, 
durch Schiedsgerichte. Presse und Publikum verhielten sich dem 
Gedanker. der Einberufung einer internationalen Konferenz gleich 
ablehnend. Mit Unrecht sprach man von einer »Abrüstungs- 
konferenz« ; in Wahrheit bezweckte der nissische Vorschlag in 
Bezug auf die Abrüstungsfrage den flatus qua antt hinsichtlich 
der Effektivstärke der Land- und Seekräfte sowie der Höhe des 
Militärbudgets Tür eine bestimmte Zeitdauer zu erhalten, d. h. eine 
Erhöhung derselben zu untcrtcrlassen. — Die Publikaüonen der 
Presse über die Arbeiten der Haager Konferenz waren ungenau 
und verwirrend. Umso erfreulicher muß es begrüßt werden, wenn 
von autoritativer Seite sachgemäße Mitteilungen, wie es in vorl. 
Broschüre der Fall ist, in die Öffentlichkeit dringen. Der Autor 
derselben, der als Delegierter Österreich-Ungarns an den Arbeiten 
der Konferenz regen Anteil nahm, gibt in durchsichtiger Darstellung 
und knapper Kürze einen klaren Bericht über die wesentlichsten 
Arbeitender einzelnen Kommissionen und Subkomitees. Einleitend 
läßt er die hervorragendsten Mitglieder der Konferenz Revue 
passieren und versteht es, sie markant zu skizzieren. In den 
weiteren Ausführungen referiert er über die Stellungnahme der 
einzelnen Delegierten der Mächte zu den russischen Vorschlägen. 
Die Ergebnisse der Haagcr Konferenz bilden für das Völkerrecht 
eine nicht unwesentliche Bereicherung. Die Ausdehnung der Be- 
stimmungen der Genfer Konvention von IS64 auf Grund der 
Zusatzartikel von 1868 auf den Seekrieg, die Ratifikation der 
60 Artikel der Brüsseler Konferenz von 1874 betreffend das 
Landkriegsrecht und die Einführung eines internationalen stän- 
digen Schiedsgerichts mit lakultativcr Kompetenz sind Errungen- 
schaften von weittragender Bedeutung. Mit Recht bildet die in 
Bezug auf Inhalt und Form vollendete Schrift einen bemerkens- 
werten Beitrag zur völkerrechtlichen Literatur. 

Wien. Dr. F'ranz Strahammer. 



Schriften Dc8 Denrfdicn «Brreinc« für ttroicnpflear unb 
«öoM«ö»««'ciL r>2 — :>:>. fceft. (52. fcrft: Stobtrat 
2>r. ß. 9K ü n ft c r b e r g, Ta« aitflättbifehe armenwefen. 
Überftcbt über bie murren «ücftreb.mgeii auf bem (gebiete ber 
9lrmenpfTegc in ben für un3 roiebtigften Staaten be« Ol Urlaube*. 
R. %. — r>>. .-£)cft: SRäte Dr. CUbaufen imb ©üb. Delling, 
ta$ 9frbältnt4 bei 'Jlrmcnuerbänbt jit ben Serfidfcrungäanftalten. 
— 04. fceft: Stabräte Xr. 5 leid) unb 55r. Soetbeer, 
Sojialc Muegeftaltuiig brr Stnucnpflege. — 55. $cft: 4)ürgemi. 
von £>t)llanbcr, Tic Jürjorgc für (Erhaltung beä £iau£* 
halte«, in*befonbere bureh, fcauäeflegc. — Stabträte Samttr 
I unb 9c SJolbjcbmibt, Sic aufgaben ber aanenpflege 
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gegenüber ttunf[ü*tigen SSerjonen.) ffeipjig, Wunder & $umblol, 
[901. gr..8" ilX, 807 6.; V, §B 8; V, 45 ©.; V, 105 6.1 
TO. 7.-, 2.-, 1.20, 3.80. 

Da» 52. Heft behandelt im Anschluß nn das 35. lief: 
derselben Sammlung die wichtigsten Bestrebungen auf dem Felde 
der öffentlichen und privaten Armenpflege in Österreich, der Schweiz, 
England, den Vereinigten Staaten von Nordamerika, Frankreich, 
Italien, Belgien, den Niederlanden und Kußland seit 1898. Die Schrift 
bietet die in ihrer Art best« /usarr.mcnlassung der jetzigen Richtungen 
und der vorzüglichsten Emzeizicle der Wohltätigkeit in den 
Kulturländern, wenn sie auch eine absolute Vollständigkeit aus 
leicht erklärlichen Gründen nicht erreicht. Die Berichterstattung 
ist fast durchaus objektiv. Die Literaturungahen sind sehr 
dankenswert. Jedem, der sich eingehender mit Fragen der Wohl 
täligkeit zu beschäftigen in der Lage ist, wird das Buch von 
großem Nutzen sein. — Im 53. Heft wird insbesondere die 
Krage behandelt, inwieweit die deutschländischen Bestimmungen 
über das Verhältnis der Versicherungsanstalten zu den Armen- 
verbänden den Bedürfnissen der Armenpflege entsprechen, und 
wird eine Reihe von Forderungen für die Ausgestaltung jener 
Bestimmungen aufgestellt. — In Heft 54 bespricht Flesch die 
Notwendigkeit und die Ziele der Ausgestaltung der öffentlichen 
Armenpflege in Anpassung ihrer äußeren Formen an die be- 
stehenden sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse. — Von den 
beiden Aufsätzen des 55. Heftes tritt v. Holl ander lebhaft für 
von Pflegerinnen zur Besorgung des Haushaltes bei 
der Arbeiter- Ehefrau (durch Krankheit, Wochen- 
bett etc.) ein und macht Vorschläge zur Forderung dieser In- 
unter Herbeiziehung der in zahlreichen deutschen Städten 
bereits gemachten Erfahrungen. Die Leitsätze der beiden 
Verf. des zweiten Artikels (über die Aufgaben der Armenpflege 
gegenüber Trunksüchtigen) gaben bei der Generalversammlung 
des Vereines besondeis nach der Richtung Anlaß zum Wider- 
spruch, daß sie die Trunksucht ganz allgemein als eine geistige 
Erkrankung auffassen und demgemäß die Maßregeln für 
ihre Behandlung in der Armenpflege vorschlagen. Sonst bieten 
bald« Referate reiches Material an Berichten und Statistinnen 
Ziffern zur Frage der Behandlung und Heilung Trunksüchtiger. 

r. 

W IUI« F.. FahrlS»*. Teilnahme am Verbrechen. Breslau. Schleuer. < IUI S > 

Miirrn F..D. strafreehil. Verschulde (SS.) M. 2.40 

Moraen&tern H.. Genlndcwtnen und Gesinderecht in fl-tcrr. I. Wien. 

Holder. .215 S.) M. 'J.30. 
Bratlolf St,. Z. Kenntnis d. Volksrechtes In d. rumanisiertcii Ostprn- 

Tjr.zen d, riim. Kniserreiches. Weimar. Bühlau. (SC S. M. 3.—. 
Peluchek G., D. Abfinde;, d. mater. K!jK5*nspruci » n «slcrr. Zivllpro- 

zeBrccht. Wien. Man». (Ä5 S.) M. I.—. 
Klein F. u. H, Lammasch. D. Verhexserg. d. Et-rersschutzes. fchj. 

:!10 S.) M. 1.60. 

[>. Dresdener Bllderhandnchrift d. Saclmeniipiegels. Hrsg- 1* K. v. Amira. 
I. Lpx., Hieraeroann. «M I.ichtdr.-, 3 färb. u. I Autotyr .-Tal. m. 34 S 
Text > M. 60.-. 

I.utxau H. v., Strrifiugc auf d. Ceblete d. Theorie u. Praxis d. r-rorlri- 
xietlen Priralrecnts. Riga. Juc-ck & Pollewskt. (232 S.i M. 6.-. 

Kun F.. Sozialhistnr. Iltr. z. Landarbeilerfrage in Ungarn. Jena, Fischer. 
IUI S.| M. 3.-. 

Adler C, Cb. d. Epochen d. dtsch. Handwerker-Politik Fbd (10ö SJ 
M. 2 K>. 

Hold v Ferneck A. Frh. v.. 0. Keehiswidrigkt. I F.bd. (WS.) M. 8. . 

Sommerlad Tri, D. Wirlschallsprogramm d Kirche d. Mittelalters. 
Lpx . Weber. (223 S.) M. 

Harm« B„ 0. holllnd. Arheitskammern. Tübinccn. Mohr. (»WS > M.5. . 

Gottlob A.. I). Senritientoxc im 13. Jlidl. Stull«., koke. (176 S.) M. 6.-. 

Bcehaux A.. Nalionalökonom. Schulen d 20. Jhdt*. t D. tranzfla Natio- 
nalökonomie d. <;«i!.» art. Herl., Puttkammcr A .Muhlbrecht. 1 140 S.I 
M. 3.-. 

Lahn J. J. O.. l>. Kreislauf d. Uelde* d. Meehani«muis d. Sozial-Lchen*. 

kbd. i2.%3 S.) M. «. — . 
Laurentius J.. Institutionen iuris eeclestast. Qua» in u»um »cholanim 

acripsit L. Freibg., Herder. (XVI, 080 S.) M. 10.-. 
PlaUer J., Grundlehren d. Nationalökonomie. Barl., Gullentag. (MW S.I 



Naturwissenschatten. Mathematik. 

Weber Prof. Heinrich: Dia partlallen DHferentlalglelch 
ungen der mathematischen Physik. Nach Kienwn* V„r- 
lesungen in vierter Aiflage neu bearbeitet. II. Band. Bruun- 
»chweig, Fr. Vteweg & Sohn, 1£01. gr.-S 4 (XI, 527 S. m. 
eingedr. Abb.) M. 10.-. 

Kaum ein Jahr nach der Ausgabe des I. Bandes, 
der im letzten Jahrgange dieses Bl. besprochen wurde, 
ist das vorl. hochbedeutendc Werk durch die Veröffent- 
lichung des II. Bandes zum Abschlüsse gebracht worden. 
Derselbe bringt zunächst als Einleitung die wesentlichsten 



Sätze aus der Theorie der hypcrgcomctrischen Reihe 
und deren Anwendung auf die Theorie der linearen 
Differentialgleichungen zweiter Ordnung. Nachdem hierauf 
die Differentialgleichung für die Wärmeleitung in einer 
den gegenwärtig herrschenden physikalischer, Anschau- 
ungen mehr als bisher angepaßten Ableitung begründet 
ist, werden zunächst Wärmcleilungsprobleme behandelt, 
die nur von einer Koordinaten abhängen, bei welcher Ge- 
legenheit u. a. die Franz NeumannStefansche Theorie 
der Eisbildung erläutert wird. Nach einer bemerkens- 
werten Auseinandersetzung des Problems der Wärme- 
leitung in einer Kugel (Erdtemperatur) werden die Haupt- 
sätze der Elasttzitätsthcorie kurz und durchsichtig dar- 
gestellt und statische Probleme derselben, der Druck auf 
feine elastische Unterlage sowie die Schwingungen ge- 
spannter Saiten und Membrane erörtert. An dem Saitcn- 
problem wird die von Riemann in seiner Abhandlung 
»Über die Fortpflanzung ebener Luftwellen von endlicher 
Schwingungsweite« für partielle Differentialgleichungen 
gegebene ungemein wichtige und fruchtbare Integrations 
methode illustriert, die in ihrer Allgemeinheit am Schlüsse 
des letzten Buches dieses Bandes eingehend vorgeführt 
und gegen die hinsichtlich ihrer Ergebnisse erhobenen 
Einwände erfolgreich verteidigt wird. Sodann wird nach 
einer allgemeinen Besprechung der Integration der 
Differentialgleichungen für die elektrischen Schwingungen 
die Theorie der linearen elektrischen Ströme (Selbst- 
induktion, Telcgraphcnglcichung) und die Reflexion 
elektrischer Wellen behandelt. Im letzten (5.) Buche, 
das der Hydrodynamik gewidmet ist, werden, aufler der 
schon angeführten auf gasförmige Flüssigkeiten bezüg- 
lichen Ricmannschen Abhandlung nebst einigen Aus- 
führungen über solche Flüssigkeiten, die allgemeinen 
Grundsätze der Hydrodynamik erörtert, die Bewegung 
eines starren Körpers in einer tropfbaren Flüssigkeit im 
allgemeinen und für die Kugel, das Ellipsoid, den Ring, 
die Pendclbcwegung, die Schraubenbewegung und die 
Bewegung eines Rotationskörpers im speziellen aus- 
einandergesetzt und endlich die Untersuchungen über 
unstetige Bewegungen dieser Flüssigkeiten behandelt und 
an drei lehrreichen Beispielen erläutert. Wissenschaft- 
liche Strenge, echt deutsche Gründlichkeit, Klarheit und 
Eleganz der Darstellung, gewissenhafte Benützung der 
gesamten einschlägigen Literatur und die Vorführung 
zahlreicher neuer Resultate bewirken, daß dieser Band 
sich seinen Vorgängern ebenbürtig an die Seite stellt. 
Die mathematische Literatur keines anderen Volkes hat 
ein denselben Gegenstand behandelndes Werk, das an 
Wert auch nur annähernd dem Weberschen gleichkommt. 
Wien. Gegenbauer. 

Julius Dr. V. A.: Oer Äther. "trag, gehalten «in 
3. Aprd 1902 zu Utrecht im Fericnkursus für Gymnasial- und 
Realschullehrer. Aus dem Holländischen übersetzt von G. 
Siebert. Leipzig, (juandt & Handel, 1902. gr.-o» (52 S. m. 
12 Textfig.) M. 1.50. 

Das vorl. Uüchlcin enthält eine Übersicht der bis zum 
Datum des Vortrages vorhandenen Theorien über den Äther. Ohne 
auf eine vollständige mathematische Klariegung dei einzelnen 
Theorien einzugehen, begnügt sich der Verl., d>e grilliere Mehr- 
zahl derselben in kurzen Worten zu skizzieren. Von der als nicht 
ganz stichhältig anerkannten Hypothese ausgehend, daü auUcr 
der Materie, d. h. außer dem wägbaren Stoff noch ein unwäg- 
barer Stoff, der Äther, existiere, beginnt der Verf. damit, 
Newtons und Huygcns' Theorien des LichtÄthers zu besprechen 
und Oslwulds Meinung, daß sich die Physik auf falschem Wege 
befinde, wenn sie von jeder Erscheinung eine mechanische F.i- 
klärung zu geben suche, sowie dessen Stellungnahme gegen die 
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Aufstellung ton Hypothesen zu verurteilen, lliefaul folgen die 
kurzen Darlegungen der Äliierthcoricn von Frcsnel und Cauchy 
sowie eine Darstellung des Versuches Lord Kelvins, die Dichtig- 
keit des Äthers zu bestimmen. Dünn wendet sich der Verf. der 
Aufgabe zu, die Tauglichkeit der aufgestellten Theorien zur Er- 
klärung der Aberration der Fixsterne zu beleuchten und den 
Standpunkt einzelner Forscher wie Fresnet, Stokes, Lorcntz und 
besonders Michelsons und Motleys und Lord Kelvins zu den 
mit der Aberration in Zusammenhang stehenden Forschungen, 
welchen der Äther genügen muU. klarzulegen. Speziell Michc'sons 
bahnbrechende Interferenzversuche sind in detaillierterer Weise 
besprochen und mit dieser Ausführung die Alherlheorien, die den 
Äther als einen elastischen Körper annehmen, abgeschlossen. Ks 
lolgcn nun jene Hypothesen, die ihren Ursprung der elektro- 
magnetischen Lichttheorie verdanken. Hier tret?!) natürlich Hertz', 
Maxwell* und Lorentz' Untersuchung ;u in den Vordergrund. 
Besonders des letzteren F.kktror.enthcoric, deren weitere Ver- 
breitung erst durch die Zeemannschc Entdeckung veranlaßt 
wurde, ist ausführlicher, jedoch ohne Wiedergabe irgend welcher 
mathematische! Untersuchung, angeführt. Den Schluß der Ab- 
handlung bildet des Verl. Meinung über die Newtonsche viel 
umstrittene Ansicht relativer und absoluter Bewegungen und die 
Bemühung des ersteren, eine Definition dieser Begriffe zu geben. 
Im ganzen befindet sich also auf dem kurzen Raunte von 52 
S.iltn eine kolossale Menge über den Gegenstand zusammen- 
gedrängt, welcher im Verein mit dem l'roblcm der Schwer- 
kraft das schwierigste Kapitel der modernen Physik ausmacht. 
Kein Wunder, daß bei der oherwähnten starken Beschränkt- 
heit des Raumes eine besondere Klarlegung und ein Hingehen 
in die einzelnen Theorien nicht möglich ist. Gute Dienste wird 
dus Büchlein demjenigen leisten, der in den Kapiteln der 
l'hysik, welche sich mit jenen transcen dentalen Endzielen der 
Wissenschaft beschäftigen, einen raschen Oberblick erhalten will, 
um sich mit den nur skizzenhaft angedeuteten Arbeiten der in 
dem Sehnlichen erwähnten Gelehrten bekannt zu machen und 
darauf in dieselben einzuarbeiten. Für sich allein studiert, 
dürfte wohl niemand davon bedeutenden Nutzen haben, noch 
weniger dürfte daraus cm tieferes Verständnis lüi der. behandelten 
('•egenstand bei einem Leser, der nur dies Werkeben liest, resul- 
tieren. Dem Wunsch des Vortragenden, welcher (wie er selbst an- 
gibt) erhofft, sern Vortrag möge »Gelegenheit bieten, die Apparate 
i.äher kennen zu lernen, mit denen wissenschaltliche Unter- 
suchungen ausgeführt worden sind«, mag der Vortrag selbst, der 
wahrscheinlich von Demonstrationen an solchen Apparaten hegleitet 
war, genügt haben. Das Büchlein entspricht jedoch diesem Zweck 
in keiner Weise. Die Figuren sind durchgehends äußerst primitive 
Skizzen. Die Darstellung der beiden von Michelson benutzten 
Instrumente ist eine derartig einfache, daß niemand eine Vor- 
stellung der Apparate, besonders des zweiten (Kig. 12), welcher 
zweifelsohne cm Interlerenzrefraktomcter zur Darstellung bringen 
soll, bekommen kniin, der nicht diese Instrumente schon von 
vorneherein kennt. Was die Übersetzung anbelangt, so wate zu 
wünschen, duß sie an manchen Stellen dem deutschen Sprach- 
gebrauch mehr angepaßt wäre. Worte wie: die »Atherscnkcn« 
(S. 3) und Wendungen wie: »Zwei Volurrulcmente Äther stoßen 
sich einander ab« (S. 47) kennt die deutsche Sprache nicht. 
Kloster neuburg. Rudolf F. 1'ozJini. 



Die astronomisch geodätischen Arbelten des k. und k. 
militär-geographischen Instituts in Wien. Publikation für 
die internationale hrdmessurig. XVII. Band: A stronomische 
Arbeiten. 6. Teil: Polhohc und Azimuth : Messungen auf 
den Stationen Bernstein, Brno, Cebon, PecnV, Sadsku. Student. 
Vrch, Tillenberg, Veliä (nur Po!höbc), Yysokä und Zbü'n. 
Herausgegeben vom k. und k. militär-geographischen Institute. 
Wien, Verlag des Instituts, 1901. gr.-4» (X, 206 S.) M. 10.-. 
Der vorl. Band bietet die Polhohen- und Azimuihmessungen, 
die in den J. 1889 und 1SSH) auf einer Reihe von astronomischen 
Stationen zweiter Ordnung des nördlichen Böhmen vorgenommer. 
wurden. Den Schluß des Bandes bildet eine topographische Be- 
schreibung der Beobachtungsstationen, die meist nur ein Abdruck 
des bereits in den fiühercn Bänden über die Lage dieser Punkte 
Gesagten ist. 

Köln. Alois Müller. 



Zuctir. I ■ »: ii. u nijr. iirnch. Untarr. (I.pz., Tcuhntr.) XXXII. 7u.8. 

Hertter. Ii. I)/eieck»tran»Tersalen t. didakt. Studie. Majcen. 
Ob. einige Bexiehgeu d. altgem. Hyperbel z gleichrorm. - Leonhard!. 
E. mtrkwnril. Betietig. j*. d. Kutfnxienlen u. d. Wurzeln e. quadrut. 
Gleiche - Hof. Pretistückc aus Meultklcin als neue pbynkal. Lehrmittel. 



Natur u. Scania. (Leipzig, Teubner.) t, 1 3. 

SchmiJ, I). Kntwicklg. d. Naturwissenschaften im XIX. Jhdt,, 
ihr Kinfl. auf d. Geistesleben u. d. Aufgaben d. Schule. — Faulten, 
D. Biologie im Unten, d. höh. Schulen. — Wagner. Ob. d. Zeichnen im 
n.iturgesch. Unterr. — Pfuhl. D. Pflamengarttn an d. höh. Lehraast., s. 
Vriwertu.. Anlauf Pflege. — Weither, l>. Geologie In d. Schul«. — 
Matsch je. Kauere Forachgan auf d. Gtbiete d. Saugetierkunde . — 
Mühthcrg. t>. Moglichkl. d. Durchfuhr*, d. naturhistor. ITnterr. in d. 
ob. Klaasen d. Gymn. - Kohlschul tcr, Ii. neuenldeckteo Bealandteilc 
d Atmosphäre. - Lantpert, t. seltener Kruster ütschlda. — Hock, I). 
Fmtedg. d. Zweikeimblätter. — Hasalbach u. Sonn. Kleine Schul- 
» Tmicne . 

SitagabartehU d. Barl. Martiamat. Oaaallackaft. (Leipzig, Teubner.! 1. 1 u. 2. 

Weingarten, Cb. e. Salz d. Hydrodynamik. Kneser. Neue 
BegrUndg d. Proportions u. Ahnllchk'.siehre unabhJng v. Archttrediactien 
Axiom u. d. Hegrifl. d. Inkoranunsurabeln. — Lampe, Ob. e. Krage aus 
d. Tlieorle d. gtometr. Mittelwerte — K (Itter, E. Beweil d. Jacobischen 
Theortms v. o. Zusammensttzbarkt e. Kreisrlhcwgg aua d. Ii. Versionen 
rweier Poinsotbcwecgcn.— Heim, Üb. d Hcrtzsche Mechanik. — Mul Ic r, 
Üb. d. Iledcutg. d. Ztschr. t. 4 malhem. Literatur u. d. mathem.histor. 
r'orschg. — Hamburger, Üb. d. Darstellg doppelperiod. Funktinnen als 
(jaollenten r. Thetarunklionen. — Budde, Kl. Bemerkte i t. Ilelmholtz- 
schen Wirbeliheorle. — Koppe. L>. Bewege, d. Kreisels. 



Gerde» P , Kinführg. in d. Meklrochcm.e. Halle, Knapp. (123 S. ill.M M 
Boiscli« W , Von Sonren u. Sonnen.iäobchen. Berl., Bondi (422 S. ill ) 

M »-. 

BiusmaSp., Icor.ographia molluscorum lossil. in tellure tertlarla Hun- 
ganae, Croaüac. Slavoniae, Dalmatiae. Boanlac. Herzegovmae, Serbiae 
ei Ituliianae invenlorum. Atlas. Lpz., Weg. i$0 lith. Taf. m. je 1 Bl. 
F.rklätgen u. X S. Text.) M. 42.50. 

Waldenburg A., I). i»ocepha;e blonde Kasienelement unter Halliglriesen 
u. jüd. Taubstummen. Berl., Calvary. (40 S.) M 2.—. 

Giharne A., H. Me«r u. was wir darüber wissen. Bert.. Cronbach. 
(228 S. ill 1 M. 4.50 

Keller C, Die Ab-tammg. d. ilt. Haustiere. Zürich, Amberger. (-32 S. 
ill M, 13. . 

Wtttslciii R. v.. I). Neo-LamarckiMnu» u. s. Benehgen z. Darwinismus. 

Jena, hscher. (30 S) M 
Koe^nigsberger I... iL v. Helmholtz L Brschwg.. Viewcg. (378 S. ill.) 

We'machenk F.., Grundzuge d. Gesteinskunde. F>eib Bi , Herder. (168 S. 

■ 11 I M. 4.-. 

Braaaell A. 11 . I>. Wahrhtagahalt d. Darwinismus. Weimar, Bolilau 

(182 S.) M. 2.--. 

Marahall W , Charakterbil 'cr aus d. heim. Tierwelt Lpz., Twittmeyer. 
<40^v ni l^L S — 

Medizin. 

Heim Dr. Max, in Bonn: Die künstlichen Nährpräparate und 
Anregungsmittel. Mit besonderer Berück ict.tlgung der Er- 

iiiihrurigstlieiapte und mit einem Anhang: Diätetische Kuren. 
Berlin, Aug. Hirschwald, 1901. gr.-8° (VIII, 231 S. m. 6. Abb. 
u. IH Tab.) M. 5.- . 

Das vorl. Büchlein füllt wirklich eine oft empfundene 
Lücke aus. Der Praktiker kann heute die da und dort 
verstreute Literatur über die vielen neuen Nährpräparate 
unmöglich mehr beherrschen und die Reklame tut das 
Ihrige, um die Verwirrung noch zu vergrößern. Hier 
finden sich diese Präparate, wenigstens die wichtigeren, 
in ziemlich objektiver Weise — ganz objektiv zu sein, 
ist auf diesem Gebiete wohl überhaupt unmöglich — 
nebeneinander beschrieben. Auch die verschiedenen 
Mastungs- und Entfettungskuren, Milch- und Mineral- 
wasserkuren etc. werden ihrer praktischen Anwendungs- 
weise und ihrer Indikation nach vorgeführt. Schade ist, 
daß der theoretische Teil der Ernährungslehre recht 
stiefmütterlich behandelt ist. Es wäre ja wohl auch für 
den Praktiker interessant gewesen, z. B. einen anderen 
als den einseitigen Pllügerschen Standpunkt bezüglich 
der Muskelarbeit kennen zu lernen oder bei der Er- 
wähnung der praktischen Verschiedenwertigkeit gewisser 
Eiweißpräparate auch die Erklärung dieser Tatsache aus 
der Verschicdcnwcrtigkeit der verschiedenen Körper- 
gruppen im Eiweißmolekül in Bezug auf Ernährungs- 
lahigkeit zu erfahren. Auch die Angst der Gichliker vor 
den Körpern der Puringruppe sollte nicht unnötig ge- 
steigert, das Vertrauen derselben zu den Lithiumspuren 
in manchen Mineralwässern aber unbedingt herabgesetzt 
werden. Diese Wünsche sollen kein Tadel sein, doch würde 
eine stärkere Berücksichtigung des theoretischen Stand- 
punktes das Buch sicher noch brauchbarer gemacht haben. 

Innshruck. Malfatti. 
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<M tan camp £r. (Sugtn: 9iatgrbtr für junat grauen 
ttnt» 9Ri..trr. »erlin, $>ani 21). §offmonn. b" (XI, 149 3.1 
geb. VL 2.00. 

Das kurz gelallte, sehr ansprechende Büchlein sei hiemit 
allen denjenigen empfohlen, die ein Bedürfnis nach Belehrung | 
auf diesem Gebiete haben. Die sorgfaltige, wohl überlegte Dar- j 
Stellung aller — auch der heikelsten — Flogen ist rückhaltlos | 
anzuerkennen. Vielleicht entschließt sich der Verf. bei folgenden j 
Aullagen die Kmpfehlung der angefeuchteten (l) Wochenbetlsvor ' 
lagen aufzugeben. Die Aufsaugungsfähigkcit derselben ist doch ' 
zu gering und ein Zweifel an der Sauberkeit der Desinfektions- 
llüssigkeit tu berechtigt, um diesen Rat nahezulegen (S. 67). 
Ferner sei hiemit der strengen Absperrung der gesunden Säuglinge 
von der Winterluft ein Fragezeichen beigesetzt. Im Kinderwagen 
sollte man Säuglinge ganz gut einer l.ufl von — 4* C. bei fehlendem 
Winde und bei Sonnenschein aussetzen können. 

Berlin. Dr Spcncr. 

Beul.. «. eh*m. Phytlelc-tl* m. Pattiolotl«. (Ili»i;. F. Hoimeistar] 
III. 4-6. 

Piek.fi. (slyko K en»p.ilt. Ferment 4. I.rbrr. - Friedruann. Iltr. z. 
Kenntnis d. physioloe.. UexiehRt.n. d. (,chwefeili.>l(. KiweiBihkömmlinne. - 
l,.iqutui u. Sackur, Ob. d. Süurccift.en«ch. u. d. Moickulargewicnt d. 
K.isein» u s. Spaltg b Irucknen. ■- Pauli. fnlcr»uch((en üb. rhj.iikal. 
ZustJnd-linderg»n d. Kol olde. fein, Pb d. Verteil« d. Kohlensäure 
im Mute. — Schmidt - Nielsen, Z. Kenntnis d. Autolyic d. luch- 
fleische«.. - l'orge« 11. Spiro, D. Globulin* d. Blutserums. — Gterkc, 
l v b. d. Jodeeliali v. Knocherituniorcn m. SerilldJrUä'-nbäu. 

Schnitzer IL, Alkuhuhsmu» u. t;ei»te»»l6rc;. Her 1 ., Wallher (J& S.) tio Pf. 
Iiuhart II, Prankrc*» Paiholugie. I . Tl. : Mullirle abdominale Fett- 

gcweb«nr)iT06C. Wiesbaden, Htr^mann. (XXVI u S i M. 12. ~ . 
Cotta F.. Serum-\VI*«tn<cri4dl~ Menschht. Herl , Bcrmllhler. (MOS.) :i M. 
Fuhrmann M , I) psychol. Mcmeni. Lpz., Harth, («j S.) M. 2. — . 
Hopl L.. Immunität u. Immunisier^ Tübingen. Plelicker. S.) M. 2 K). 
Kröbnk« Ü. u. H. Müllcnb.ich, l>. gesunde Haus. Stull*., Erike. 

(S+l S. m. ta Abb i M. M — . 
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Militärwissenschaften. 

Warmolo Üietlof van : Kriegsbilder aus Südafrika. Meine 
Erlebnisse im Felde, insonderheit im Guerillakriege. AuloriaierU 
l'Oersetzung von A. Schowalter. Berlin, Mcvcr & Wunder, 
1902. S» (IV, 165 S.) M. 2.-. 

Die Literatur über den Burenkrieg 1899—1002 ist 
bereits hoch angeschwollen. In allen Wellsprachen 
liegen hierüber Werke größeren und geringeren Um- 
fanges, von berufener und unberufener Feder vor, so 
daß es schon jetzt keines geringen Studiums bedarf, das 
Wertvolle von dem Minderwertigen auszuscheiden, das 
Bleibende aus der Erscheinungen Flucht festzuhalten. Zu 
dem bleibend Wertvollen gehör! jedenfalls das vorl. 
Buch, und zwar aus zwei Gründen: erstens ist es das 
erste Buch über den Burenkrieg, das von Burenseite 
geschrieben wurde, und zweitens ist es überhaupt das 
ersle Buch, das uns einen Einblick in die psychologische 
Wirkung des Krieges auf die Buren gewährt. Zur 
Lösung dieser letzleren Aufgabe war der Verf. ganz be- 
sonders berufen. Sein Name hat einen guten Klang in 
der Burengeschichte. Dictlofvan Warmcio ist der 
Sohn jenes hochsinnigen transvaalschen Pfarrers, welcher 
an jenem denkwürdigen Sonntage, 12. Dezember 1880, 
in Paardekraal durch seine herzbewegende Predigt die 
Buren zum Freiheitskampf gegen die englischen l'ntcr- 
drücker begeisterte. Als einfacher Kampfer, nicht in 
führender Stellung, sieht Dietlof v. W. die Kriegslage 



oft anders an als die großen Führer (deren Publikationen 
im Erscheinen begriffen sind), und dieser Umstand ver- 
leiht seinen Aufzeichnungen ihren eigenartigen Wert. 
Dieser wird erhöht, weil wir in dem Verf. einen ge- 
bildeten Mann kennen lernen, der zwar genug Bur 
bleibt, um mit seinen I.andsleuten fühlen zu können, 
aber diese an Bildung überragt und solcherweise fähig 
ist, das auch in Worte zu fassen, was im schlichten 
Gemüte des Üurchschnittsburcn vorgeht. Wir pflichten 
dem trefflichen Übersetzer des Buches, dem um die 
gerechte Burensachc hochverdienten Pastor A. Schowalter, 
völlig bei, wenn er in seiner »Einleitung« schreibt: 
»Eine so ungeschminkt wahre, jeder .Selbstverherrlichung 
und Übertreibung oder auch nur Idealisierung abholde 
Darstellung wie die vorliegende verdient in dieser Be- 
ziehung besondere Beachtung.« Militärische Leser, welche 
die Belehrung über Burentaktik, Gefechtsformation, 
Schlachtenschilderung u. a. m. suchen, werden sich in 
dem Buche van W.s einigermaßen enttäuscht finden; 
denn in der angegebenen Richtung kommt von den 
27 Kapiteln des Buches nur das XL: »Schlacht von 
Novitgedacht« (13. Dezember 190Ü) in Betracht. Dagegen 
gewährt das vortrefflich geschriebene Buch tiefe Ein- 
blicke in das Kleinlcbcn des Krieges, die Natur des 
Landes, den Volkscharaktcr der Buren, in das »Kommando- 
leid« (Kap. XIII), wohl das interessanteste Kapitel des 
Ganzen. Hierin wird sich sein bleibender Wert be- 
haupten, auch nachdem die Werke der großen Führer 
des Krieges erschienen sein werden. 

Der tapfere Verf. des gegenwärtigen Buches wurde 
am 3. April 1901 bei Lichtenburg von den Engländern 
gefangen genommen und gleich so vielen anderen seiner 
Landsleutc nach Indien deportiert. Hier, im Fort Ahmed- 
nagar, hat er seine Aufzeichnungen gemacht und die- 
selben heimlich nach Europa gesandt. Auch er ist noch 
voll Hoffnung auf einen guten Erfolg so vieler glänzender 
Waffentaten der tapferen Buren. Von dem betrübenden 
Friedensschlüsse vom 31. Mal 1902 steht kein Wort. 

Wien. Dr. Heinrich v. Lenk. 

Schöne Literatur. Varia. 

3<uite0 bcüiflc Steife, freie 9fa<hbiditttttg ber Divina com- 
media von 3. M o b l er. Inferno. Paradiso. ftülit, 91. SUjit, 
19012, 1903. gr.»«" iX, £34 u. VIII, ->->2 S.l a »üiib 9JI. 4.-. 
Der mauioSL- Hochmut und die Geringschätzung aller Kutik, 
dil aus der Vorrede zum »Inferno« spricht, nehmen unwillkürlich 
gegen den »Nachdichter« ein. Wir begnügen uns zu konstatieren, 
ob llcir Kohler noch so »ehr protestiert, duü »ein Werk nichts 
ist als eine Übersetzung. Kr halt »ich an den Gedankengang der 
Dichtung, in der Regel Strophe um Strophe, und bildet die Form 
nach — dus ist das Wesen der poetischen Übersetzung. Daß er 
sich hie und da eine Freiheit gestattet, ändert nichts am Wesen 
der Sache. Diese Freiheit besieht übrigens in der Regel in der 
Linlührung irgend eines unpassenden und modernen Ausdruckes. 
Rrf. hat etwa .'10 Stellen von je 3 — 4 Teizinen mit der 
Übersetzung von StrcckfuU verglichen und nicht eine Stelle 
stunden, an der er nicht nach bestem Wissen und 
(tc wissen dem alten StreckfuO den Vorzug geben mußte. 
Nach der Verglcicliung zweier Gesänge mit den Obeisetzuu- 
ßen von l'hilalethcs und Josephinc von Hostiger ist er so- 
dann zur Überzeugung gelangt, daß Köhlers Nachdichtung nichts 
i*t als eine der schlechtesten Uantc Übcrsctzungcn, die wir be- 
sitzen. Dem einsichtigen Leser sagt dies übrigens »chntt der 
Titel: »Heilige Reise«. Was ist dus? Kme heilige Reise ist eine 
Wallfahrt oder ein Kreuzzug! Um die Sache zu erklären, muß 
denn doch der reelle Titel der Dichtung angeführt werden. Also 
nichts als Ongmalititssucht und Effekthascherei, dabei aber hat 
Kohler die Pratensmn, dem deutschen Volke die »Divinu com- 
media« erst verständlich und verdaulich 
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Dl* Kultur. (Wien, Hrsg. v. d. Lco-Geselisch.) IV, 2. 

Zim merma n n A., Prof Fairhalrn u. d. Oxford-Bewcgs- — Seeber. 
I). Wndan-Rclix'on. II. — Witkop, Am Cumoscc. - Zcidlcr, C|>. Sil 
u. Wesen d dtsch. Legende. — Helfen J. Fth. v., lirlibnisso u. Er- 
innerten. V. Weihnachten 1848. Neujahr 1M9. — Herbert, Warnung. — 
Kiefen, I'. Verlaine. — Durrwaechtcr, Jak. Bidcrmann u. d. Jesuiten 
tticattr. — Gielmann. D. neuere Kunst auf d. Düsseldorfer Ausstellg. 
H,,torl.or.. politisch* Bluter. (Hrsg. F. Binder.) 130. 9-12. 

(9 i Wei«, U.lettten Stunden Kaiser Karls. VII. Alhrecht. - Krieg, 
Skizzen aus d. Pclopnnnrs. — Kultur U. Weltherrschaft. - Samson. /.. 
St. Martinstage. Bellesheim, Papstl. Ver.idlgcn m. d Konigin Maria 
Stuart v. Schottld. inei — I.W. - Merkle, Ii. Kaiscrirrah in d. Vatikan. 
Grotion. — Pelry, Herders Konversationslexikon in 3. Aull. — (10 } 
Schorer, Offentl. u rriv, Wohlt jlt^keitspflcge tm Kgr. Bevern. — 
II i I >je n rei ne r, D. konlession, u. nation, Verschiebgen in <*)slerr, — Ü. 
Kirche KgUb, d. Protestantismus in btschld. — l). med. Juden u. d. soz. 
Frage. — Marin Anna v. Beyern, e. Münchner Klosterfrau. — Bellet» 
heim , Au» d. kathol. Literatur Enttlds. — (1L> Prinzessin Ludwig 
Ferdm. v. Bayern. In Horn. Besuch b. Hl. Vater. -■■ Grtipp. Slände- 
bildg. u.Auslese. — D. Landtjgswiihleri In Osten, u. J. chrisll.-soz. Partei. 

— Li. Hirtenschrcihcn d. preuli. Episkopats. — Dlsch.hiiulisches. — (12.) 
Grupp, U. Kampf ums Dasein zw. Völkern. — Funk. Oh. Reichtum u. 
Handel im christl. Altertum. — Li. Christi. Missionen u d. Zunahme d. 
Christen. — B i h I m«y c r. Z. Gesch. d. Rcstitutionsedikls v. 1629. - Z. Lite- 
ratur üb. Südafrika. — E. Prnd t*erk Ut>. d. Lehen Jesu. 

Stimmen au« M.rla- Lasen. ;Freiburg. Herder.: 1903, 1 u. 2. 

it.) Pesch. 1). Gang d. wirtschaltsecschichtl. Entivieklg. — Pfulf. 
F. Prinzes-in v. Bayern. — Wasmann, Konstanztheorie od. Deszendenz- 
theorie? — Beümer. I>. aucomat. Schreiben. — Gruber, Ü. Tote Hand d. 
Ordensgenossenschaften. — S ch w tc kc r ■ t h , Ii. Kongrefihihtiothck in 
Washington. Peters, I>. jüngst wieder aufgrfund. hebräische Text d. 
Buches Fcclesinsticiis Knabenhaucr). — Haas, Gesch. d. Christenttims 
in Japan (lluonder). - (2.) Meschler. Gedanken Uh. Abfassg v. Hei- 
ligenleben. — Knellcr. Aug. Louis Cauchy, — Cathrc'n, l>. moderne 
evolutinnist. Weltanschauung In ihren Konsequenzen — Pfülf. Herders 
Konversationslexikon. — Zabarella. I.o Asscdio di Malta 1K MagRio - 
8 Sept. MOS Hilger») — Sauer. Svmholik d. Kirchcngehihi des u. s. Aus 
statin, in d. Auflastg. d. Mittelalters (Ueissel v . 
Deulscb» Rundschau. (Hrsg. J. Rodenberg.) XXIX, I u. 4. 

Ct.. Schubin, Relugium peccaturum. Roman. Israel. R. Vir- 
chow. LH21 — \«ß. — Oldenberg, D. Literatur d. allen Indien - Frey, 
A. Böcklin. — v. Bunsen. Mary Delanv. f.. Lebensbild aus d. IIS. Jbdt. 

— Euckcn. Z. Erlnnerg. an Ad. Trendelenburg. — K. neue Xapoleon- 
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stirne zu erforschen. — V. Igel, RufJId». Eisenhahnbau an d. Westgrenzc. 
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Wlss*nseh*ftl. Bell*f* tur -German.*-. «Berlin.) 1902. 41 — 52. 

(41 ) Walter. 1) Mode d. Leichenverbrennung. — Scheuffgcn. 
I). Zeit Konstantin» d Gr. — (42.) Moller. Z. ersten Dezennium d* 
.Dtsch. GescINch. f. Christi, Kur.si«. - Lübeck. GesunJlriumerei. — Il3.t 
D. nachtrider.;in. Choralrrform zu Rom. — 144.) D. -Berl. Tageblatt- u. d. 

V\ underheilungen-. — |4S.) Meyer. I). neue Kunststil, s. Grunde u s. 
Cgwjit. Bestand. — (4B.) Aus d. * kirclienpnlit. Kämpfen Frkreichs im 19. 
Jhdt. — E. apologet. Schrill ohne apolonet. Tendenz. -- i47.) Hild, War 
Roscelin d. erste brzw. bedeutender Nominalisl od. nur e. Antirealislf — 
-4S i Wahner, D, bürgerl. Trauerspiel u. J. Lauffs neuestes Drama. — 
Ilamann. Zu W. Hauff* 100. Geburtstag. — (49.) S ä u be rl i c h. Heimarbeit 
Dd. Fabriksartic.tr (60.) v. Holtum, Reflexionen Ub. d. Lebensprinzip. 

— Zimmermann, Lord Aclon. — BQrverl. Heraldik. —(61) WelB, The- 
rese v. Bacheracht (-LOtzowl u. Jusef )rh. v. Hormayr. — (52) Franz, 
F. X. Kraus als Literarhistoriker. — Thorwald, E. frunzös. L'rtell Qb. e. 
dtsch. Philosophen. 

Deutsen* Heimat. (Berlin, Meyer & Wunder.) VI, 2—20. 

(2.) Heyck. D. Dtsche u. s. Heimat. — Licnhard, D. Gemüts- 
macht d. dt'cii. Frau — Havemann. Weiden. — Elster. F.Kreuzes 
gang. — I). hl. idm. Reiches Sandhüchse. — (3.) Havemann, D. 
Wunderbare in K. Th. Am. HofTmanns Diclilgen. — v. Blomberg. Dorf- 
prtdiglen v. G. Frenssen -- 14.) Ilausrath. Heidelberg. — Philippi. 
Wasserscheu. — (.Vi Vi c big, D. Kind u. d. Venn. - Sc ha nz, D. -Psyche« 
d. Couperus. — 16.) Heyck, D, Ahnen Tugend. - B e n z m a n n, E. MdricUt:. 
Lyrik.-— (".) Bartels, Z Heimatkunst — M u el ä c n bac h. Largo. — 
Jacohsen. -.Mogcns«. — Anwand, D. Theatermonat — rH.) Heyck, E, 
GroBstadt d. Heimatkunst. - MUller. Ü. alte Anne — (9.1 Heyck. 1). 
Dtsche u. s. Heimat. — Viebigs Wacht am Rhein, — Krüger. Im Moor. 

— (10.) Nord. Literatur u. Dtsches. — SlrauD u. Torney. Geisiesleben. 

— Cl. Viebigs »Wacht am Rhein-. — Familientag der Bache in Arnstadt. 

— (IÜ Schdlermann, Fahrende Leute. — Renner. Spaziergang.— 
(II.) Anwand, German. Heidentum im chrlstl. Advcnisplcl. - Küslliii, 



Der Schwobamagd Chrischtagshoimwth. — F. Llenhards •Ofterdincen«. — 
(1.1.) Eck, Idylle. — Ureyer. De Klocken von Pttrituro. — Auslhoreaus 
Einsiedlerpocsien. — (14.) Enders, E. Mucllenbach. — Hansen, De 
Ualopp salder. — Anwand. 1 heaterberichl. — (15 i Paiviirlntas Ann. Er- 
zählten. — MelBner. A. Bartels Gesch. d. dtsch. Literatur. — (16.) 
Heyck, SchefTel In Donaueschtngen u.a. Wartburgroman. — Micgel. 
Legende. — Vtebig. D. Fuhrniann. — Aus Rud. Huchs Wlnterwandrrg. 
-(17.) Enders. Lyr. Wirkgen. — Schanz, Aster. - (18.) DIcbtgM. 
v. L. v. Straufl u. Torney. - (19.) Wachler. Ob. d. ggwlrt. Lage d. 
dtsch. Literatur. — Dichlgen. v. Pol de Moni. — Rumbauer, D. hl. An- 
ton. — (20.i Elnsiedlcrztg. 

D*utsett* Wort*. (Hrsg. E. Pernerslorlcr.) XXII. 7—12. 

(7) May. Budcnbesiizreform. — Brand, D. kathol. Universitit. — 
(8 u. 9.) v. K el les- K ran z, D. Horrschaftsrcchte d. Gewerkschaften. - 
SchlesinBer-EckBlein. E.Werk Qb. d. Frauenfrage. — (10) 2. Preil- 
reiorm d. Hrn. v. Koerber. — Arbeitsbedinggen in Neu-^e^ld. — (11.) Stiö 
lieim, Kilrperverlclzg. u. Diebstahl - e. Vorschlag auf Abänderg. o. 
Arbeiteninfallversicherg. — Brand, F.. Dichter u. s. Kritiker. — (!2.1 
Springer, D. Srrachenfrage im Amt. d. GrundzUgc des Ministeriums 
Korber u. d. Vorschlüge d. dt6Chen Parteien 

H*imgan*n. (Hrsg. P Rosepger.) XXVII, :i u. 4. 

(3.) Rosegger. Lehen. — Krobath, D. Werkelmann. — Steiner- 
Wischenbart, I). Pfarrer am Gaisriegl. - v Polenz, I». Krau', 
scheuche. ■-- Rosegger. Beschaulichkeit. — Bcttelhcim-Gabilion, 
Lilith u. Eva. — Schöncnherger. Was d. Trinker f. Ausreden haben. 

— Rosegger. Auf d. Stoderzinkcn. — (4.) Friedrich d. Gr., I) 
Sonnctiwln. - II am e rl I n g , Der Hl. in d. Holle. — Lecher, I). Legende 
v. — Weressajcw. Wie d. Kultur d. menschl. Körper herunter 
hringt. — Rosegger. Kranksein. — Mannesslnlz v. Furstcnthronen ! — 
Droescher, Kindcrspielzeug. - Hoeper, Wohltätigkeits:<oniert. 
Jugend. (München, Urse. G. Hirth.) 1902, 41-52. 

(4L) Behrend, I). Evangelium d, alten Tempels. Gorklj, Ritt- 
meister Kuwalda. — D. nervBse Patriotismus od. d. Gefahren d. gesteig. 
Ktimusiflsmus. — (42 )Neghaur, t'berwertg. — I). Objektivität d. Sche'.me. 

— (43.) Cauter. D »Jugend—Serum — Bibel u. KommiB. D.Klavier- 
händigerin. — Hirth, D. SausewaJin. — (441 Gystrow. AbactileJ v. 
Süden. — v. Ostlni, E. Tet. — I). Bauernkrieg im J. 1902. - (4ö.)L'rban. 
I). Frosch v. Seeburg. - »Mit Gott!. — (46) Rodenbach, D. Erfülle. 

— 1) Traum. — Kirjakow. Uns. Wolläterinnen. - (47.) v. Perfall 
I) wciBe Woche! — v. Pose hinge r. Moltke u. Bismarck. — Momcot- 
bilder suh specic aelernitatis. — E Maiiovertag in Kleln-Tschlrne — 
48.) Ilimmcllahrt d. Muster-Korpsburschen Schneidig. - v. Splciberg. 
Z. Jagdsaison. — >4tt.) Juaephton. M. Stammtisch — E. Rundgang den. 
d. neue Akademie d. Künste in Strebersdurf. — Zcitgem. Dramatik. — 
(CO.) Mulher, Menzel. — Wolff. D, Lokomotive. — Engelhardt. 
MOItfel u. Bismarck. — (51.) De .Nora, D. Lachen d. Toten. — D. gute 
Ton in allen Lebenslagen. — v. Scltönthan, D. Wunschzeltelkaslen d. 
Weihnachtsmannes. — D. Erkenngszeichen. — Dr. med. v. Riedel. — (EC i 
v Haften. S tiller Sylvester. - Hirth, Wir bleiben wir. 

Grazie M K. de, Gedichte. Lpz., Hreitkopl 6: Härtel. (522 S.) M. 4.-. 
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KIrcbeitgescMcMe der Ol endenlande 

Von 

Edmund Kreusch. 

Mit kirchlicher Genehmigung. VI u. 262 Seiten. gr.-8». 

Preis brosch. M. 2. — 
sDas wendische Volk verschwindet immer mehr. Das Inter- 
esse jedoch, dos man diesem alten slavischcn Stamm inmitten 
deutschen Gebietes entgegenbringt, ist noch nicht erloschen. 
Es war daher ein glücklicher Gedanke des Verfassers, in einer 
so grundlichen und tüchtigen Arbeit, wie es die vorliegende 
ist, die Kirchengeschichte der Wcndcnlande darzustellen.« 

-Anzeigeblatl lür die kath. Geistlichkeit der Schweiz.« 
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P ä z m A n y Card. Pctri, Archtep. Strigon. et Primatis Regni 
Hung., Opera Omnia. Scries latina. Tom V.: T h e o 1 o g i u 
Sctiolaslica scu Commentarii et Disputationen 
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Thumae Aquin. Surnmao et tortiam parte m. 
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auetore tnullts in locis correcto et aueto ca quac spectant ad 
2. II. parlis recensuit Adalb. Ii r c z n a y, «qui tnmum priorem 
edtdit et pracfulus est ; ca vero quue spcclant ad III. partem 
recensuit et tomutn hunc pracfulus est Ücsid. Kita O. S. Ii. 
Budapest (F. Kilian), 1901. 4° (808 S.) K 10.—. 

Der II. Band der theologischen (und V. der sämt- 
lichen lateinischen) Werke des großen ungarischen Spät- 
scholastikers liegt hiemil vor. Kür die allgemeine 
Charakteristik der Vorlesungen I'.s verweisen wir auf 
unsere Besprechung der vorhergehenden Bände in diesem 
Bl. IX, 26" ff. Kür den vorl. sei vermerkt, dati auch 
dieser nicht einen fortlaufenden Kommentar zur Summa 
des Aquinaten enthält, sondern ausführlichere Abhand 
lungen zu einzelner, ausgewählten Partien derselben, 
u. zw. zur SecundaSeeuitdae de obiecto iustitiae de 
domtnio, de restitutione, de re/igione; zur Tertia einige 
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Spezialftagen de Iucarnatione, de Sacrantentis in ge- 
liere und de Baptismo. Als auf einen Glanzpunkt des 
Werkes möchten wir auf S. 051—094 verweisen, wo 
V. außer der moralischen Ursächlichkeit der Sakramente 
auch eine Art der physischen verteidigt. Die Korrektur 
ist sorgfältig, doch nicht ganz tadellos, z. B. steht S. 591 
Tabritius, S. 633 oiorijt; st. om^o, S. 656 meo indicio 
st. meo iudicio, S. 588 ff. findet sich der Katalog der 
Hörer P.s an der Grazer Universität in den J. 160-1 bis 
1007. Unter den Hörern des ersten Jahres 1605 ist der 
spätere Märtyrer, der selige Joh. Sarcander. 

Wien. A. Kis c h er-Colbric. 

Eubel P. Conradus. O. Min. Conv.: Bullarium Franclsoanum 

stvc RomanOfUDO PonÜflCUn constitunoncs, cpislola, diplomuta 
tnbus ordinibus Minorum, Clarissatum, I'ocnitcntium . ... 
conccüsa. Tomus VI.: Benedtcti XII., Clemcntis VI., Innoceniii VI., 
Urbani V., Gregorii XI. document«. Ruin«, typis Vaticanis (Leip- 

ligi HornusowMs), ioo2. Fol. (LIV, 688 s.) M. 40.- . 

Der mächtige Folioband reiht sich seinem voraus 
gegangenen Kollegen, dem er rasch gefolgt ist, würdig 
an. Kr umfallt die Periode vom Tode Johannes XXII. 
(1334) bis zum Beginn des groben abendländischen 
Schismas 1378. Die enthaltenen 1500 Urkunden werden 
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in chronologischer Reihenfolge, wie im V. Bde., teil- 
weise in vollständigem Texte, teilweise in längeren 
wörtlichen Auszügen oder in kurzen Rcgcsten geboten. 
Voraus gehen ein chronologisches Verzeichnis der 
Aktenstücke und ein Verzeichnis ihrer Initien; ein 
drittes Verzeichnis enthält die Schreiben nach sachlichen 
Gesichtspunkten geordnet. Die 1506 Urkunden verteilen 
sich auf 5 Pontifikate und zwar in folgender Ordnung : 
Benedikt XII. (Nr. 1 — 136), Klemens VI. (Nr 137 bis 
6291, Innozenz VI. (Nr. 630—828), Urban V. (Nr. 829 bis 
1108) und Gregor XI. (Nr. 1109 — 1500). Die wert- 
vollen Appcndices enthalten den Prozeß gegen den 
spiritualistischen Kaplan am neapolitanischen Hofe, Fr. 
Andreas de Galliano 1337 (S. 597—027) (vgl. Ehrle 
im Archiv f. Literatur- u. Kirchengesch. 4, 82 ff.), sowie 
einen ähnlichen gegen Fr. Marino Marchioni 1355 
(S. 627 — 638). Es folgen die farinerischen General- 
konstitutionen 1354 nach einer Luzerner Iis., ein 
Verzeichnis der Ordensbischöfe in dieser Periode, ein 
ausführlicher Personal- und Lokalindex. Den einzelnen 
Urkunden gehen kurze, knappe Inhaltsangaben voraus ; 
die Angaben der Fundstellen (zumeist das vatik. Archiv) 
sind in die Noten verwiesen. Zum Teil sehr ausführliche 
Anmerkungen begleiten den Text. Freilich wird dann 
und wann ein Benützer des Bandes, dem die Ordens- 
gcschichtc, zumal in dieser kritischen Periode, abseits 
liegt, einen ausgiebigeren Apparat sich wünschen. So 
berechtigt an sich der Wunsch sein mag, so schwer 
wird er sich bei einem solchen Werke durchführen 
lassen. — Aus dem reichen Materiale fällt selbstverständlich 
der Großteil auf die innere Ordensgeschichte, speziell 
der Gesetzgebung sei hier besonders gedacht. Die Tätigkeit 
der Minderbrüder auf dem Gebiete der Missionen, z. B. 
in Asten, die rege Fürsorge der Päpste für die Träger 
des Christentums und der Kultur beleuchten eine Reihe 
von Aktenstücken ; die weitaus größte Zahl der Ur- 
kunden betrifft jene Minderbrüder, welche zu kirchlichen 
Würden ei hoben worden. Auch das kirchliche Straf- 
und Piozeßrecht geht nicht leer aus. Für Österreich 
seien hervorgehoben die Urkunden, die sich auf Bosnien, 
Böhmen, die österreichischen Klöster z. B. Wien, Ofen, 
Meran, Bozen u. a. beziehen. Gerade letzteres Kloster 
betrifft ein interessantes Aktenstück: Papst Gregor XI. 
gliedert es auf Bitten der Bozncr 1377 1. Mai der 
südlichen Nachbarprovinz an. Der Akt scheint, wie 
ich aus einer Notiz des P. Justinian Ladurner ersehe, 
wegen der österreichischen Herzoge auf dem Perga 
mente geblieben und nicht realisiert worden zu sein. — 
Ausstattung, Papier und Druck sind einfach und vornehm 
zugleich, wie man es von den Arbeiten der Vatikanischen 
Druckerei gewohnt ist. 

Hall i. T. P. Ma x Straganz. 

VitMu« Zbomai, M. a.. c. ss. R.: Sie «nctfeligftc 3u«fl 
fron bei Un «Stern Her erflen fedj« 3«brluint»rttr. 

ftntorifierte Über(e v un fl tut« bem (gnglifften oort SlhtliDD % 1 1 n j 
oonSlrertbetfl, päpftlidjer «cheimfouiiHttcr unbXoinfapitulor 
tu (SiehftätL BIO St. ^einrieb liiotn, Hkoirffur nm f. 0M£ 
naiittm ju Gidiftatt. I. »trab. WotRfc ft. Hirrtibciw, LML «t.^° 
(XXV, 327 S.) 9R. 4.—. 

Den Eingang des Buches bildet eine Voriedc der Übersetzer 
mit Notizen über den Lcbcnsgiing des Verf., eines englischen 
Konvertiten. Dann kommt die Widmung des Verf. an Kurdinal 
Vaughan, hierauf eine Vorrede des letzteren. Daran schließt sich 
endlich die Vorrede des Verf., welcher die »Periode der ultcstcn 
Väter« mit einem »vielleicht allzu familiuren Vergleicht als eine 
• Zeit des Butlern*« bezeichnet und den hl. Augustinus wieder 



einmal »A'oma heuta est, tausa finita ett* .sagen lulit (S. XX). 
Nach diesen Vorreden kommen vier einleitende Kapitel über die 
Lehrentwicklung überhaupt, ohne spezielle- Beziehung auf die 
Mariologie. S. 51 beginnt das cigentl.chc Thema. Im ersten 
Kapitel wird »die ursprüngliche patristischc Idee über Maria als 
zweite Eva« durch Vaterstellen von Justinus Mar'.yr bis Eleutherius 
Tornaccnsis beleuchtet. Das zweite Kapitel stellt »die aller- 
seligste Jungfrau in der Exegese der hl. Väter der ersien sechs 
Jahrhundertc* in zwei Teilen dar. Zuerst werden Erklärungen 
und Ausspruche der Väter zu Stellen aus nlttestamcnt- 
liehen Büchern (Genesis, Exodus, Psalmen, SpTÜchwüiter, Kkkle- 
sirtsU-s, Hohelied, EkUIcsiasticus, Isaias, Jeremias, Ezechiel, Joel, 
ilabakuk) aneinander gereiht, hierauf solche zu neutesta- 
m e n 1 1 1 c h e n Schriftstellen unter den Rubriken : Verkündigung 
und Menschwerdung; Heimsuchung ; Reinigung und Darstellung 
In Tempel] Ägypten, das Wiederfinden im Tempel, Nazarcth ; 
die Hochzeit zu Knna ; Maria auf Golgatha, Maria bei der Au'- 
erstehung, Daran fügt sich noch die E< klarung einiger anderer 
ncutctamcntlichcr Stellen und »einige wichtige Lehrstellen«. Das 
Ganze ist also eine Art maiiolngischer Katenc. Der Fundort der 
Zitate wird in der Kegel nach Migne angfgehen und bei Zitaten 
aus uneenten oder zweifelhaften Werken wird dies ausdrücklich 
hervorgehoben. Kardinal Vaughan nennt das Buch »ein klassisches 
Weik, eine wahre Kundgrube«. Jedesfnlls kann es bei weiser Be- 
nützung namentlich Predigern treffliche Dienste leisten. 

Reutlingen. Hugo Koch. 

«djcll .^ermann: GJjriflii*. Hai Gouiigrlium unb feine 
iDcltsicjdiiriitlichr »ebeutunn.. 1.— 10. Saitjcttb. i2Bfltflcid)id)tc tu 
Marafterbilbcrtt, fjrSg. oott Mantper*, Stb. SWerflc unb Vi 

Spahn, i TOuinj, ft. Mirctjfjcim, UW3. or.-S* (156 8. tit. «ttöV 

tdntuidl u 89 9lbb.) geb. 9K. 4.-. 

Konnte mau sich auch ungefähr denken, was im Charakter- 
bi.de Christi zur Behandlung kommen würde, so war man umso- 
rnehr gespannt auf das W i c. Die Spannung ging in Befriedi- 
gung und Beifiill über, nachdem Sch. m München seinen Vortrag 
über Christus gehalten halte, und mau war nicht Mofl durch die 
Form, sondern auch durch elen Inhalt überrascht. Denselben Ein- 
druck hinterläßt die Lektüre des vorl. Buches. Es ist nicht 
leicht, in einer Schilderung des Wesens Jesu Christi viel Neues 
und Überraschendes zu bieten, und es ist schwer, ein einheit- 
liches Charakterbild zu zeichnen und dabei auf Schritt und Tritt 
sich mit der Kritik der Quellen auseinanderzusetzen. Mit einem 
kühnen Griff hat Sch. diese Schwierigkeit beseitigt. Zunächst 
stellte er die Fragen voran, die er beantworten will : Was war 
Christus? Welches sind die echten Charnktetzügc seiner Persön- 
lichkeit? Welches die Gedanken seiner Lehre, die Ziele seines 
Lebens ? Worin bcsland das grolle Neue, das er der Welt zu 
geben hatte ? Hat hm seine Persönlichkeit oder hat ihm die 
Gunst der Verhältnisse seine weltgeschichtliche Bedeutung ver- 
liehen? W:c lösen sich die Gegensätze in seinem Lebensbilder 
Hat die Schule des Heim oder die Jim nrcrssiUis oder krank- 
hafte Erregung die Apostel und insbesondere den Paulus zu dem 
gemacht, was sie waren ? Wer ist mehr Stifter der WeltreLgion, 
Christus oder Paulus? Die quellenmäßigt Beantwortung dicserFragen 
■st geschickt eingeleitet durch eine kurze Charakteristik der vier 
Evangelien. Das eiste Evangelium ist das Evangelium der Tat- 
kraft, das zweite das der Innerlichkeit, das dritte das des Er- 
barmens und der l i-he und dem vierten igt Chti-.tus das Wort 
des Lehens. Von diesen Gesichtspunkten aus ergibt sich ein sehr 
mannigfaltiges, aher trotzdem einheitliches und harmonisches 
Gesamtbild Jesu Christi. Damit ist zugleich eine solide Basis 
gewonnen zur Lösung der Fragen, welche Geschichte, Kritik, 
Religion und Politik an die Person Christi stellen. Ans Matthäus- 
evangelium lehnt sich die Lösung der Fragen über das Verhält- 
nis Christi zur Askese, ans Lukascvangchum die Beleuchtung der 
Begriffe Kultur, Arbeit, Besitz, ans Juhanncscvangclium die Bei- 
legung des Streites über Christus und das Kirchcntum an. Em 
letzter Abschnitt halt unter steter Bezugnahme auf Personen und 
Vorgänge aus der Apostelgeschichte und den apostolischen 
Briefen das Evangelium der Apostel neben das Evangelium 
Jesu Christi und weist in den Aposteln und ihrem Werke das 
Pleroma Ch-isti. seinen historischen Strahlcnglanz nach. So 
führt der Verf. den Leser durchs Leben Jesu Christi bis zu 
seinem Höhepunkt in der Vollendung und beleuchtet von da aus 
all die Verhältnisse und Piobieme, die sich konzentrieren in den 
Begriffen Antike, Moderne, Kunst, Wissenschaft, Forschung, Ar- 
beit, Besitz, Autorität, Kirchenregiment, Staatsgewalt, Kleius, 
Laien, Askese, Mönchtum, Innerlichkeit, Monismus etc. Was 
Tolstoi, Cliambcrlain, Harnack in der K chtung der genannten 
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Probleme geäußert, wird kurz registriert und auf biblischer Grund- 
lage gewertet. Wo die Kritik Bedenken wrhoben hat, erhält sie 
eine knappe, aber treffende Antwort — nur bei der Verklärung 
auf Tabor vermissen wir eine Zurückweisung der kritischen Kitt- 
wunde. — So wird Christus tatsächlich zum Kubier durch «II 
die Gedankengänge, die der moderne Mensch beschreiten muß, 
wenn er seine Zeil verstehen will, und Christus wiid zum Mittel- 
punkt auch der heutigen Welt. — Originell wie die Auflassung 
■st auch die Sprache. Man metkt die intensive Beschäftigung mit 
den Modernen auch hier. Spielend liest sich das Buch nichl. Wer 
sich über einmal liincuigclescn hat, dem eröffnen sich die Per- 
spektiven, die mnn son^t bei der Schilderung der Persönlichkeit 
Christi selten, der Laie vielleicht nie findet. Hatte Sch. sich ent- 
schließen können, die Behandlung der genannten Probleme in 
einem Index leichter zugänglich zu machen, so hatte er eine 
noch gründlichere Ausnutzung des Buches ermöglicht. — Reich 
wie der Inhalt ist auch die Ausstattung. Die Werke der Skulptur 
wie der Malerei wurden herangezogen, die Kunstgeschichte von den 
Katakomben bis zu Thoma und Unde beraten. Auch von hier aus 
wird der Leser manche Anregung empfangen. Möge Jas Buch den 
verdienten Leserkreis finden und dazu beitragen, Christus auch für 
niscrc Zeit zum König und Beherrscher der Völker zu machen! 
Geislingen a. St. J. Rohr. 

DobschUtz Emst von: Die urchristlichen Gemeinden. 

Sittcngcschichtliche Bilder. Leipzig, J. C Hinriclis, 1UÜ2. gr.-8" 

(XIV, 300 S.) M. 0.-. 

Das interessante Buch ist ein höchst willkommener Baustein 
für die Geschichte der christlichen Sittenlehre und Sittlichkeit. 
D. stellt sich die Aufgabe, da/zutun, Weichet der faktische Stand 
der Sittlichkeit des Urchristentums, d. h. »des 1. Jahrhunderts der 
Entwicklung, vom Tode Jesu bis in die Zeit Hadrian* (ca. 30— 130)« 
war, mit stetem Ausblicke aul die Lehre des Herrn und dei 
Apostel. Dabei unterläßt er nicht, Seitenblicke auf die sittlichen 
Zustande der nichtchr.stlichen Welt jer.>.r Periode zu werten. Mit 
vollem Recht, denn »sie erst machen es klar, daß die Sittlichkeit 
des Urchristentums liotz ihrer L'nvotlkommenheilen unverkennbar 
höher steht als alles, was die griechische Kultur damals in diesci 
Hinsicht geleistet hui« (Vorw. 5. VIII). Gegenstand des Kapitels I 
sind »Die pautmischen Gemeinden« (S. 11 — 101). Wir stimmen 
dem Gesamturteil des Verf. durchaus zu, hatten aber gewünscht, 
»daß der erste (dogmatische; Teil des Römerbriefes für die Ethik 
des Paulus mehr verweitet worden wäre. Kür einen wesentlichen 
Mangel halten wir es, daß die Pastoralbriefe nicht hier heran- 
gezogen wurden. In Kap. II werden die judenchristlichen Ge- 
meinden Palästinas behandelt. Auch hier verdient der Verf. im 
allgemeinen volle Zustimmung, wenn er sagt, duU die durch das 
Gesetz vorgeschultc Judcnchti-.ter.heit Palästinas gleichsam das 
Rückgrat gewesen ist, an dem sich das sittliche Bewußtsein der 
Gcsariitchristenhcit aufgerichtet hat (vgl. S. 123 f.). Das gilt u. K. 
iirnsomehr, als auch Paulus, der Volker- und Weltapnstel, aus 
dem Judentum hervorgegangen ist. Den weitesten Kaum nimmt 
das III. Kapitel ein, das der Schilderung »der späteren lleidcn- 
christenheil« gewidmet ist. Das von dem Verf. hier gezeichnete 
Bild ist sicher im ganzen genommen durchaus nchtig. Indessen 
halte u. E. der Unterschied zwischen kanonischen und außer- 
kanonischen Schriften ganz genau beachtet werden sollen (vgl. 
besonders S. 183 f., 103 ff.). Die »unübersetzbare Reihe 
von Ehrcnprädikuten«, die der hl. Ignatius der Romcrgcmeinde 
gibt (S. 1IS7), hat der Verf. ganz vortrefflich übersetzt. 
Ünrigcns wird D. dorn hl. Ignatius gerecht. Apokal. 14, 4 — 5 sind 
nicht die Jungfrauen im eigentlichen Sinn (S. 183). sondern alle 
berufenen Heiligen ohne Unterschied des Geschlechtes. Alters und 
Standes gemeint (vgl. Theo!. Quartalscbr. 1SS6, 391 IT.). Von 
aktuellem Interesse ist außjf der von der Gnosis geübten Mental- 
reservation namentlich die in gnostischen Kreisen vorhandene 
»Verkennung der Misstonsplltcht des Christentums«, die sieh »mit 
ihrer Propaganda nicht so sehr an die Heiden als an Christen, 
Glieder christlicher Gemeinschalten,« wendeten (S. 190 f.). Recht 
gut gezeichnet ist II er man (S. 214 ff.), der »ein ebenso 
schlechter Ethiker wie cm kräftiger sittlicher Charakter« war 
(S. 221). Wenn wir auch dem Verf. hinsichtlich der Abfassungs- 
Zeit des Juk obusbriefcS und der Pastoralbriefe und damit der 
u n mittelbaren Verwertung derselben für die im dritten 
Kapitel behandelte Periode nicht zustimmen können, so hat seine 
Methode doch unsere volle Anerkennung. Er beurteilt nämlich 
die Sittlichkeit der «christlichen Gemeinden nicht von unserer 
Gegenwart aus, sondern stets im Vergleich mit den sittlichen Zu- 
ständen der damaligen Welt. So kommt er denn auch zu einem 
von dem Urteil Hausraths (S. 252) wesentlich verschiedenen Resultate. 



Darnacli waren die urchristlichen Gemeinden keine Idealgemeinden, 
aber die Apologeten hatten wirklich ein Recht, die Sittlichkeit in 
den christlichen Gemeinden so darzustellen wie Aristides, der um 
die Wende des urchristlichen Zeitraumes dem Kaiser das Leben 
der Christen glänzend geschildert hat (s. den Wortlaut S. I f.). 
Mit aufrichtigem Danke für das in seiner Art vortrefflich ge- 
lungene Buch schließen wir uns den Worten des Verf. an: »Jeder 
Pfarrer sollte, um die Zustände der ihm anvertrauten Gemeinde 
recht zu beurteilen, sich cm klares Bild von den Verhältnissen der 
urchristlichen Gemeinden gemacht haben. Wohl waren dies keine 
Idcalgcmcindcn. Aber gerade weil sie das nicht waren, können 
sie vorbildlich sein« ( Vorw. S. X). Si quid novisti rtelius litis, 
tundidtu imperti; si non, his ulere meeum! 

Tübingen. Anton Koch. 

(Silber ttnton, SHdigtomsIcIncr am fath. ^äbagoflium in <«lb' 
ftrdj inib $r 4 it!0i$uKttji'i.t:.' : ftate<t)iämnä>^i0pofitioiien 

mit (Stnlritiinnut unb ^u(nirit]>enbuna.en ju ftaterticirit in Sdjitle 
itttb Studie nad) brm grofjm Dflerr. Hattcbtämiig. SSanb I u. II. 
Selblird), 5. llnterbergcr, 1902, 11*03. 8' (223, 238 S.) 5 K. 
Praktische Disposilionen sind jedem Katecheten erwünscht, 
besonders wenn sie wie vorliegende von einem erprobten Kate- 
cheten und Lehrer der Lehrer geboten werden. K. vereint 5 his 
10 Kateehismuslragen zu je einer Katechese, schickt eine kurze, 
pussende Einleitung voran, skizziert die Hauptpunkte, überläßt 
Erklärung und Beweisführung dem Katecheten, legt nur den 
logischen Aul'r.13 und Zusammenhang der einzelnen Kragen und 
deren Teile vor, detailliert zum Schlüsse die entsprechende Nutz- 
anwendung und fügt in Kleindruck die bezüglichen Katcchismus- 
imtworten bei. Wie für die Schule, sind diese Dispositionen auch 
für die Kanzel, für Christenlehren und katechetischc Predigten 
verwendhar. Am Schlusso rindet sich ein Sachregister für die 
Nutzanwendungen und ein reichhaltiges Druckfehler-Verzeichnis. 
Das aus mehrjähriger Praxis hervorgegangene Wcrkchen wird 
gute Dienste leisten. 

Prag. F. n d I c r. 

Zi»ehr. I. kathol. Theologe (Innsbruck, Rauch.) XXVII, I. 

Kneller. Pap»! u. Konzil im I. Jahrtausend. — Gdltler, Z. Lehre 
d. hl. Themai v. Aauin üb. d. Wirkgen d. BuÜsakramcntes. — v. Dunin- 
Horkowski, t>. Interpretallan d. wichtigsten Texte z. VerlassgiiTrsch. d. 
allen Kirche. — ». Mull«», Fasten- u. Blumentriadion iXille»). ■- 
Pierling. I.a Russie et !e Saint-Siege (Pastor). — Nürnberger. Papst- 
tum u. Kirchenstaat (Michael). — Kranz, U. Messe im dt.sch. Mittelalter 
(Michael). — Vermeersch, Praeleetiones Canoriicae de Relig. Institutls 
et Personis {Hormann;.— Herzleid. An Old English Alartymlogy (.Kneller . 

- GrUar. Bibel od. Bibliothek. lirisar, Z. ältesten Kultus d. Man. 
Laurentius. — Pesch. Z. Kruge v, d. Selbstverursachg. Gottes. — Stlgl- 
may r. D. Kommenta<e d Kar ib. Dionysius Kickel zu d. areopaglt. Schriften. 

- flofmann, Z. Literatur Iii. die soziale Frage. — Herklotz, Kaka. — 

— Z im in er m a n n. II. Trlntlits-Kollcglum In Dublin u. d. kam. Irld. — 
Paulus, D. F.rschcitigsjahr d. kleinsten dtsch. Katechismus v. Canlsius. 

— Paulus. D. Name Jesuit vor d. Gründe;, d. Gesellsch. Jesu. 
Theolot. Quirtalachrlft. (Tübingen, Laupp jr.) LXXXV, 1 u. 2. 

(1,1 Grimme, F., Übersehenes Orakel gg. Assur 'Isalas 13). — 
Vetter, D. litcrarkrit. Bedcutg. d. altlcstaincntl. Gottesnamen. — K l r« ch, 
D. wnhrscheinl. Zeitalter d. hl. Cacilia. — Funk, ü. Aller d. Arkan- 
Jisziptin — SagmuUcr, l>. Krnenng. d. Nachfolgers dch. d Päpste d, 
5. u. anfangs d. ß. Jhdts, -- Kaulen, D. bibl. Scnopfgsbericht (Vetter!. 

— Bern mg D. Kin-elzg, d. hl. F.uchnristie (Zorell). — »Vorgeschichte 
In Charakterbildern (Funk). — Gutherlei. Dngmat. Theologie. — Muller. 
Iit d. kathol. Moraillieologie reformbedürftig? (Kochl. — Wimmer. Alberli 
Magill traetatus (von dem«.). Wem», Jus decretalium (Ssgmuller). 
Heiner. Kathol. Kirchei recht (von dem«.).— (8.) ran llebber, D.Teich 
iUtbesda u. d. Teich Silue. — Funk, Kin Fragment zu d. Apostat. Kon- 
sumtionen. Hugu Koch, D. BUUerplatz im Abendland. — Grimme, 
PsaiinenpruMeriie (Velier). — Honnicke, I). Chronologie d. Lebens d. 
Apostel l'.iutii» (Belsar). — Mul le r, t.ehrb. d. Kirchengeach. (Funk). — 
Se pp .Haneberg, D.Leben Jesu (Schanz). - Kneib, Wissen u. Glauben 
jrun dem».). — Kein hol J. D. Gottesbeweise u. ihr neuester Gegner {vuii 
Jeiiu.i. — Traub. Materialien d. Kaihol. Sozialismus (Koch'. —Leitner. 
Lehrb. d. kaihol. Ehcreehls isagmollcr). — Rösch, D. Klerus u. d. Straf- 
Gesetzbuch (TOS dems). — Leinz, D. Simonie (Hirsch). 

Studien u. Mitteilten tut d. Benediktiner- u. d. Zielen eneer-Orden. Red. 
M. KInter.) XXIII, 4. 

Ssafriso, Abstamme, d. Gräfin Halles, Ottos IL Gemahlin, u. d. 
Grafen v. Schcyern-Witiclsbach nach Konrad Schyrensis. — Claramunt, 
De Aeterniliite' cl Tempore. — Linneborn. D. Kloster Liesborn z. Zeit 
s. Aufneng. — Uirkle, Rhab. Maurus u. s. Lehre von. d. F.ucharistie. - 
K.ilhrcin, Aus d. Ilriefverkehr dtsrh. Gelehrten mli J. Benediktinern d. 
Knngreg. v. St. Maur. — Fndl, F. Znaimer Bildhauer d. 17. Jhdts. unter 
Abt Kaymund Uegondi im Stifte Altcnburg.— Busam, D. Leben u. Institut 
d. ehrwurd, Barihnl. Holzhauser. — Haiusa, Quacdam rclationes et in- 
l.irmatiune* cirea monastcrium S. Crucis in Ausina. — Wcikert. F. Gang 
dch. d. Bibliothek d. neueren Literatur f nlttcst.imcnll. Textkritik. — 
Stark. I). volle liedeutg. d. tranzös. Kongregationsgesetzes. — Bl i me t r- 
rieder, Zu Dietrichs v Nieheim »Dcnkschrilt. nach d. Tode Bonilaz' IX. 

- Neueste Uened.- u. Zisterz. Literatur, 



Calhreln V., Glauben u. Wissen. Freibg., Herder. (Hä S.) M. 2.ta. 
Knelb Ph.. D. Beweise f. d. Unsterblichst, d. Seele au» allgem. psycholog. 

Tatsachen. FbJ. (lüö S.| M. 2.«0. 
Weber S., D. eUtlhot. Kirche fe Armenien. Kbd. (XX, W2 S.) M. 8.-. 
Hof er Ph., D. MeUioJik d. Bergpredigt d. Herrn. Wien, Kirsch. (151 S.) 

AI. 2.4t). 
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D.r B.«.lt d. Ol.ub.«». (Gütersloh, llrrteUmann.) XXXVIII, II «. 12. 

(II.) Zockler. I.uthardt als Apologet. — Steinte, 1). pjntheiamuv 
— Je»u Gehurtscesch. r. d. nnrslellg. ihren nrueslen Bestreiten«. — 
tlimmel««n*chauunK u. Weltunscruiumi;. — Theol(i(t. I.iteraturbericht. — 
(IS.) Höhne. Z. Inspirat. -frage. — 7,0 c k ler, Z. Würdigt rOm.-kathul. 
Apologetik. 



Green W. II., D. Einheit d. Genesi». üüte.-slnh, IterteUmann. (XXXII, 
760 S.) M. 10.-. 

Kögel J., I). Gedankencinheit d. I. Briefe Pelri. Ebd. (1W S M. 3.—. 
GreDmnnn II., Studien zu Kusch«. Theophanie. I.pi , Hlnrtchs. < IM u. 
01) S.l IL 8.—. 

Schmidt C, l). alten Petrusakten Im Zusammenhang d. apokryphen 
ApoawUlleralur. nebst e. neuentdeckten Fragment, untersuiht. likd. 

(im s.i m. a.-. 

Wrede VV., I). Eclitht. d. 2. Thessalonicherbriefeis, unter«. Kbd. (Hfl SO 
M. 4.-. 

Grimm E. , D. Ethik Jesu. Harting. . Grefe & Ticdemnnn. (2KI S.i M 4—. 
Weil! J.. D Ultcstc Evangelium. Göttingen, Vandentineck & Kuprecht. 

(414 S.l M. 10.-. 
Limmer H., Pa»toralmediitn. Berl., Warneck. (ISO S. III.) M. 3.—. 

— ■ — — 

Philosophie. Pädagogik. 

M ellin George Samuel Albert, Prediger: Marginalien und 
Register zu Kants Kritik der reinen Vernunft. ZUIlichau, 
1794. Neu herausgegeben mit einer Bcgleitschtift zur Würdigung 
der Kritik der reinen Vernunft versehen von Dr. Ludwig Golii- 
sc h mid t.mathcmal. Revisor d. Lebens versiehcrungsbank in Gollm. 
Gotha, E. F. Thienemann. gr.-S* (XXIV, 1 67 u. 189 S.) M. 6. — 

Goldschmidt Dr. Ludwig: Kantkritik oder Kantstudium? 
Für Immanuel Kant. Ebd., 1901. gr.o u (XVII, 218 S.) M. 5. — . 

Beide Bücher enthalten eine Verherilichung Kants 
und eine Polemik gegen Friedrich Paulsens Auffassung 
der Kantischen Philosophie. Paulsen halte schon in 
seiner verdienstlichen Schrift: »Entwicklungsgeschichte 
der Kantschen Erkenntnistheorie« 1875 den Weg der 
historischen Betrachtung der Kantschen Lehre ein- 
geschlagen und hat denselben in seinen weiteren 
Arbeiten über den Gegenstand eingehalten. Sein leitender 
Gesichtspunkt ist dabei, zu zeigen, daß Kant trotz 
seines Widerspruchs gegen seine Vorgänger sich doch 
zugleich an sie anschlictit, besonders an Chr. Wolff, 
aber selbst an Plato, — Paulsen wogt sogar von 
einem Kantius platoHtMOHS zu sprechen. Er über- 
schätzt zwar weitaus jene Zusammenhange und unter- 
schätzt Kants Befangenheil in den zerstörenden Be- 
strebungen der Aufklärungspcriode, d.is sophistisch- 
nihilistische Element der »Vernunftkritik«. Es wäre nun 
Aufgabe einer echten Kanlforschung, Paulscns Bild zu 
ergänzen und zu berichtigen, aber ein einfaches Ab- 
lehnen seiner Aufstellungen ist unzulässig; er zeigt uns 
nur den halben Kant, «o wollen wir uns bemühen, den 
ganzen zu finden, werden aher darum das Halbe nicht 
wegwerfen. Eine derartige Kantforschung darf man bei 
Goldschmidt nicht suchen ; ihm ist Kant der pliilosoplius 
an sich, sine pa/re, sine tnatre, sine genealogia. Er 
beanstandet den Ausspruch eines Neukantimers, die 
Vernunftkritik sei das genialste, aber widersprechendste 
Buch; G. findet eben keine Widersptüchc darin. Jenes 
»zweifelhafte Lob« weist er damit ab, daß alsdann »die 
Kritik nicht bloß das unvernünftigste, sondern auch ge- 
fahrlichste Buch wäre, das sich jemals dem nach Wahr- 
heit dürstenden Leser mit bündigen Ver-prec'nungeii 
empfohlen hätte«. (Kantkritik S. IX.) Daß Hamann, 
Herder, Schlosier, Jacobi u. a. wirklich so geurteilt 
haben und daß in unserer Zeil ihre Urteile mit ge- 
wichtigen Gtünden wiederholt worden sind, ist G. un- 
bekannt und wäre ihm unfaßbar. — In Einzelheiten 
hat G. gegen Paulsen manchmal Hecht, den Fortgang 
der kritischen Kantgcschichtsschreibung wird er nicht 
aufhalten. Daß er dieser durch Wiederabdruck der 
Mcllinschcn Marginalien einen Dienst leistet, verdient Dank. 

Prag. O. W i 1 1 nt a n n. 



I. Rolf es Dr. thcol. E. : Des Aristoteles Schrift über die 
Seele, üS>crset/.l und erklurt. Bonn, I*. Hanstein, 1901. gr.-S" 
(XXII, 224 S.) M. 5.—. 

II. Lang Dr. Albert, Prof. in Strasburg i. F.: Maine de Biran 
und die neuere Philosophie. Km Beitrag zur Geschieht« Je- 
KauMlproblem». Köln, J. P. Bachem (1901 ;. 8" (05 S.) M. 1.20 

III. Falckenberg Dr. Richard, Prof. in Erlangen: R. Euckens 
Kampf gegen den Naturalismus. (Aus »Festschrift der Uni- 
versität Erlangen tur Piiuztcgent Luitpold«.) I.eipiig, A. Deichen 
Nachf.. 1ÖOI. gr-fe« (12 S.) M. —.50. 

IV. Dient Dr. ü'rich: Das Wesen der Anschauung. Ein 
Beitrag r.ur psychologischen Terminologie. (Berner Studien zur 
Philosophie und ihrer Geschichte, hr»g. von Ludw. Stein, 
Band XIX.) Bern, C. Sturzeneggcr, 1900. gr. 8* (IV. 147 S.) M. 1.50. 

V. Ascher Dr. Maurice: Renouvier und der französische 
Neu-Kritlzismus. (Bcrncr Studien etc., Bund XXII.) Eod. gr.-b" 
(55 S.) M. 1.50. 

VI. Nossig ProchnikDr. Felicie: Zur soziologischen Me- 
thodenlehre mit besonderer Rücksicht auf Herbert 
Spencer. (Berner Studien etc.. Band XXIII.) Ebd. gr,-8* 
(III, 107 S.) M. 1.50. 

VII. $ ol* apfel SRnboIf : Vanibcal. VftjfbolOflie ber 
fokalen (Gefühle. 3J!it einem Soncort »ort (f. Siadj. l'ripju;, 
3. 91. »ort*. l'Jül. gr.=8" (VIII, 238 5.) 2H. 7.—. 

VIII. Worms Dr. M. : Die Lehre von der Anfangslosig 
keit der Welt bei den mittelalterlichen arabischen Phi- 
losophen des Orients und ihre Bekämpfung durch die 
arabischen Theologen (Mutakalltmun). (Beitrage zur Ge- 
schichte der Philosophie des Mittelalters. Texte und Unter- 
suchungen, hsg. von i.l. Barumkcr und G. Frhr. v. Ilcrtlmg. 
III. \.) Munster, As:hendotff. gr. 8« (VIII, 70 S.J M. 2.50. 

IX. I f tt> im ö., lircbtcier be r f nie it Mritaiou*gemeiitbf ^Lt löreSIau : 
«ü<rltenträt(rluna ! Wnnibrif5 be* 3bra(rtalt«iniiä <\\$ btr XStr« 
iöbuima BOB Sfatitr linb öeifl. Bamberg, iionbel*brurfcrei. (HJul.) 
ar..S" (146 S.) «W. 2-. 

X. Palagyi Dr. Melchior: Neue Theorie des Raumes und 
der Zeit. Die Grundbcgnffe einer Mctageomtlne. Leipzig, 
\V. Kngclmann, ItiOI. gr. ST (XII, 48 S.) M. —.80. 

I. Eine der besten und unvergänglichen wissenschaftlichen 
Leitungen des Arstoleles, seine »drei Bucher über die Seele«, hat 
in Rotfes den neuesten deutschen Übersetzer und zugleich den 
versündigen Kommentator gefunden. Sein Kommentar folgt 
st! enge philologischen Grundsitzen und ist durch beständige 
Heranziehung von Purailelstellen auf solider Grundlage aufgebaut. 
Von den nllen Kommentatoren wurden der treffliche Phtlopnnus 
nn.l der geniale Thomas von Aquin, von den neueren besonders 
Tren.lelenbtirg berücksichtigt. Den Höhepunkt der Schrift findet 
R. im kurzen Satze (III, 4), der Verstand sei unvermisc' t 
(«•l'y^.;), d. h. unkörperlich. Unter dem vielgedeutcten vA% 
itadT^ttxö;, welcher korruplibel (iffltxiTrj;) sei, ist (III, 5) die 
dem vj-te dienstbare sinnliche Phantasie zu verstehet). Beides 
weist l(. überzeugend nach. Ks wäre zu wünschen, daO Ii, auch 
die Metaphysik und andere Bücher des grolicn gnccliiseheri 
Denkers in gleich vorzüglicher Weis.- bearbeiten möchte. Ii.' idea- 
listische Ansicht, daU Klang und Karbc nur subjektive Bedeutung 
hätten, kann ich, ohne dem naiven Realismus zu verfallen, keines- 
wegs tnlen. — - Die Kapitelüberschriften erleichtern die Übersicht 
l vJv;>!er..l ; »l> >••• ..!• Titel« intteti dieselbe noch mehr ge'örde". 
Die Einleitung zur Übersetzung ist sehr wertvoll. 

II. Der Gegner Humes, Maine de Boan (1766—1824), hat 
sich dadurch ein bleibendes Verdienst um das Kausahtatsproblcm 
erworben, daß er die Einwendungen de* englischen Skeptiker» 
durch den Hinweis auf die innere Erfantung teilweise widerlegte. 
AI ein einerseits huldigte er mehr als billig dem Psycholngismus, 
andercr-cits vcrnuch'ä sigte er die üuÜLrc Erfahrung in tiirer Be- 
ziehung zu Uisache und Wirkung. Zu letzterem Fehler hat ei, 
wie es scheut, auch seinen sonst tüchtigen Bcutteiler verleitet 
(S. 60). Maine de Biran verdient mehr als bisher gekannt zu werden. 

III. Gegensätze berühren sich. An derselben Universität 
Jena, welche .len Propheten de» heutigen Naturalismus beherhergt, 
tritt dessen Fnkulsiilskollege ganz entschieden für die Tatsachen 
des geistigen Lehens ein. Hi :r einige Satze Euckens: D/is Hervor- 
springen der höheren aus der nirderen Tiituken i>t Schein und 
Sophismus; Bedingung ist nicht Ui»ache; Empfindung ist nicht 
Urteil; assoziativer ist nicht normativer Gcdankcnlauf ; neben 
tatsächlichen Vorgängen gibt es auch Aufgaben ; Sittlichkeit i»t 
nicht l.ustbcgehien.— Das Wiederaufleben dieser einer besseren Zeit 
der Philosophie angoi örenden Gedanken ist nicht nur erfreulich, 
sondern diese entsprechen auch der Wirklichkeit. »Den Nach- 
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weis,« schließ! F., »daß die Wirklichkeit sich dem Schema des 
Naturalismus nicht lugt, hallen wir (ür überzeugend eihriichi.« 

IV. Das Wesen der Anschauung setzt Dicm öl •psychisch ver- 
arbeitete Gcsichlswahriiehmung«, eine Definition, die kaum klarei 
und populurer ist als die vom Verf. bei seinen Vorgangein he 
ansländeten Ktkliirtingen dieses vieldeutigen Tei minus. Die Bot» 
stehung des Organischen aus dem Anorganischen, das Auftreten 
des Bewußtseins läßt sich wohl nicht mei-|i(inisch-cvolutionislisch 
eiklürcn. Außerdem leidet die sonst mit Verständnis ur.d Fleiß 
geschriebene Dissertation daran, d:;ß Wahrnehmung und Denken, 
Sinn und Geist nicht gebührend unterschieden werden. 

V. Chailes Henouvier, geboren 1818, der scharfe Gegner 
seines positivistischen enteren Landsmannes Comte sowie der iiin- 
tags-Philosophic Herbert Spellens, gilt als der Vater des 
französischen Kantifinismus, In der Phänomenologie verfuhr er da- 
durch konsequenter als der Meister, daß er die Nuumcra preisgab. 
Er nimmt neun Kategorien an. In der Satureililnrung huldigt er 
der Monudologic, in der Psychologie verteidigt er lebhaft die 
Willensfreiheit, in der Theologie bekennt er den ungeheuren Ein- 
fluß eines persönlichen Gottes, den er allerdings nur als Postulat 
der Moral gelten läßt. Renouvier macht den Eindruck einer edlen 
Persönlichkeit, die dem Urse, zu wenig radikal zu sein scheint. 
Kur die Geschichte der Philosophie ist die Studie sehr dankenswert. 

V|. Spencets cvolutionistische Soziologie teilt das Schicksal 
ihres Nährvaters Darwinismus, den unrettbaren Verfall. Um einen 
Punkt hervorzuheben, tst die Anleitung der Religion aus Ahnen- 
dienst a s unhistorisch und unnatürlich schon längs! aufgegeben. 
Auch Nossig-Prochnik rechnet sich nur zu den teil- 
weisen Bewunderern des Meisters, Die Angaben über sozio- 
logische Literatur im I. Teile der Schrift sind nicht ohne Wert 

VII. Soziale Gciüh'c will Holzapfel kopieren. Nur schade, 
daß das zu Kopierende nicht schöner war! H.s »Panideal« 
erweist sich beim Genüsse als ein ziemlich saurer Apfel, Wenn 
z. B. gesagt wird, Andacht sei nur eine Abart der Träumerei 
(S. 63), das Gebet höbe infolge seiner suggestiven Macht den 
Priestern last a'.ler Zeiten und Volker als Erziehungsmittel gedien:, 
um die religiösen Vorstellungen der Menschen auf die von den 
Priestern bevorzugten Bahnen zu lenken (S. 71), so verraten 
diese Äußerungen einen ziemlich tief stehenden religiösen Stand- 
punkt. Nicht besser ist's mit des Buches Moial bestellt. Denn 
eine Moralplnlosophie, die ein Bestandteil der Sozuilpsych jlogie 
wäre (S. 154), befände sich jenseits von Gut und Büse. Der 
Schrift ewiges Psychologisieren erweckt den peinlichen Eindruck 
des haltlosen Umherirren», der durch ungenießbare Wortbildungen 
und die abstiuse Darstellung noch verstaikt wird. 

VIII. Die Krage nach der Anfangslosigkeit der Welt oder 
deren Schöpfung in und mit der Zeit interessierte die mittelalter- 
liche arabische Kulturwelt ungemein. Die arabischen Philosophen 
hielten in lalschcm Vertrauen auf Aristoteles* diesbezügliche irrige 
Ansichten an der Anfangslosigkeit der Welt fest, während die 
Koran-Theologen mit nicht zu verachtenden Gründen diese 
Meinung bekämpften. Freilich gaben sich letztere auch Blößen, 
wie z. B. Al-Gazäli wörtlich die Humesche Verkennung des 
Kausalitätsprmzipcs vorgetragen hat. Ihn RuSd nahm eine 
zwischen beiden Doktrinen vermittelnde Stellung ein in einer 
kleinen Schrift, deren hebräische Übersetzung im Anhange vorl. 
Abhandlung zum erstenmaic veröffentlicht wird. Worms z.igt in 
seinen Ausfür rungen eine wohltuende Entschiedenheit ; manche 
seiner Bemerkungen über kmanische Theologie, Orthodoxie und 
Mystik will er hoffentlich nicht auf das Chi istenturn ausdehnen. 

IX. Tschirn hat 1880 der evangelischen Theologie den Rücken 
gekehrt und sich zum Pan-Monotheismus bekehrt. Er ist so ehrlich 
einzugestehen, daß derselbe nackter Atheismus ist. Gegen den 
persönlichen Gott schleudert der atheistische Gläubige stark: 
Lästerungen (S. 105, 109). Die Beweise bestehen zum großen 
Teile aus Zitaten glcichgcsinntcr Autoren wie Hacclccl, Büchner 
u. s. w. Tsch. behauptet zwar (S. 81), es sei gelungen, die Em- 
pfindung aus Bewegung, Druck und Stoß herzuleiten, veigißt aber 
anzugeben, wieviel Atmosphären etwa eine Empfindung hervor- 
bringen. — Die persönliche Unsterblichkeit hängt nach diesem 
freireligiösen Prediger mit dem Seelen-Aberglauben zusammen 
(S. III), Leider hängt aber seine Weltcnlrätselung mit der Wahrheit 
nicht zusammen ! 

X. P ii l ä gy is neue Theorie des Raumes und der Zeit gipfelt in 
folgenden Sätzen: »Der Zeitpunkt ist der Weltraum, der Raum- 
putakt ist der Zeitstrom« (S. ö) ; »jedem Zeitpunkt entspricht ein 
Weltraum, jedem Raumpunkt entspricht eine Zeitlinie« (S. lö) ; 
»dor Punkt im fließenden Räume ist nichts anderes als die durch 
ihn geführte Zeithnic« (S. IA). Diesen Raum-Zeit-Sätzen entspre- 
chen die Bewußtsein-Sätze: »Empfindung ist das Bewußtsein in 



einer Dimension« (S. 32), »Vorstellung .... die Betätigung des 
Bewußtseins in zwei Dimensionen« (S. 37), der Wille ist die 
»Bedingung unseres Bewußtseins nach allen drei Dimensionen des 
Raumes« (S. 40). Entsprechen dieseTheonen der Wirklichkeit? In der 
Natur gibt es keinen fließenden, sondern nur einen beharrenden 
Kaum; da« »Kließen eines Punktes« ist nichts Wirkliches, sondern 
bloß ein Phantasma; demselben Raum können verschiedene 
Zeiten entsprechen. Ein unendlicher, besser vielleicht ohnend- 
lichcr Raum existiert nur im Denken, nicht im Sein ; alles Teil- 
bare ist endlich. Em ein-, zwei- und dreidimensionales Bewußtsein 
könnte nach Metern, Quadrat- und Kubikmetern gemessen 
werden, was selbst den Materialisten nicht gelungen ist. Soll 
aber unter dem dimensionulcn Bewußtsein das Objekt des Be- 
wußtseins veistanden werden, dann ist z. B. die Empfindung 
nicht eindimensional. Der Wille gehört überhaupt in eine andere 
Reihe als Empfindung und Vorstellung. Der Verf. ist ein 
gewandter Mathematiker, aber in der philosophischen Spekulation 
scheint er steh verrechnet zu haben. 

Graz. A. M i c h e I i t s c h. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Strauch Philipp: Jansen Enikels Werke. (Monument* 
Germania« historica. Scnplorum qui vcrnacula lingua usi sunt, 
tom. III. Deutsche Chroniken und «nderc Geschichtsbücher des 
Mittelalters, hrsg. von der Gesellschaft für ältere deutsche 
Geschichtskundc. III. Band.) Hannover, Hahn. 1000. gr.-4» 
(XI, C. 819 S.) M. 31.-. 

In diesem neuen Bande Deutscher Chroniken liegt 
die reife Frucht fünfundzwanzigjähriger schwerer Arbeit — 
erschwert durch mancherlei unerwartete Widerwärtigkeit 
— vor uns und wenn auch kein Ruhmesblatt, so ist diese 
Veröffentlichung doch ein sprechendes Zeugnis für 
Österreichs stetige Teilnahme am Geistesleben des 
deutschen Volkes. Nachdem 1890/93 Secmüller die 
Stcirische Reimchronik ediert hatte (DChr. V.), um so- 
gleich die Ausgabe der Ende des XIV. Jhdts. entstandenen 
»Österreichischen Chronik« für den VI. Band der Serif- 
tores qui vemaeula lingua usi sunt in Angriff zu 
nehmen, ist vor weit mehr als Jahresfrist Ph. Strauch 
mit den Werken des Wiener Dichters Jansen Enikcl 
hervorgetreten. Seine »Weltchronik« war bereits 1891 
fertig und mit einigen »vorläufigen Mitteilungen« aus 
gegeben, 1895 und 1896 folgten sein >Fürstenbuch« und 
das »Landbuch von Österreich und Steier«, die aber 
erst vier Jahre später mit den einleitenden Bemerkungen 
zur Ausgabe publiziert wurden. Eine mittlerweile ein- 
getretene Erkrankung hat den Aufschub verschuldet. 

Nur in seltenen Fällen können die Monwntnt<t iltt mantac 
den deutschen Geschichtsquellen eiuen durchaus neuen Bei- 
trag zugesellen. In den meisten Fällen müssen «ie sich damit be- 
gnügen, die besten Ausgaben auf Grund eingehender Kenntnis 
der Überlieferung und gewissenhafter Quellenkritik zu bringen. 
Selbst in dieser Hinsicht erscheinen die älteren Bände der Folio- 
ausgabe überholt durch die neuen Bändchen in Kleinoktav, mittelist 
welcher die)»Scbulausgabe« allmählich tu Bedeutung erwächst. — 
Mit der Serie der >Deutschen Chroniken« hat es nun noch eine be- 
sondere Bewandtnis. Ihr Wert für die strikte Geschichtsschrei- 
bung mag hie und da angezweifelt werden, zumal wenn die 
Gaben dieser Abteilung in dichterischer Form, als Rcimchroniken 
hervortreten mit all dem sagenhaften, mitunter phantastischen Hei- 
werk, da« die magere Kunde umhüllt und gar oft verhüllt. Es 
sind die deutschen Chroniken wohl Sprachdenkmäler, aber nicht 
aus der ersten Blütezeit deutscher Literatur. Schenkt man ihnen 
gleichwohl Aufmerksamkeit auch vom Standpunkte der Geschieht*, 
forschung, so geschieht e», weil gerade diese in der Muttersprache 
geschriebenen Geschichtsklitterungen erheblich dazu beitrugen, 
historisches Wissen — allerdings in schwacher Dosis — zu verbreiten 
und geschichtliche Auffassung der Vorgänge großzuziehen, und 
weil die Laien, denen wir zumeist diese Reimchroniken verdanken, 
den Ereignissen ein andere» Verständnis entgegenbrachten ah 
gebildete Kleriker. Die Sage ist bei jenen viel mehr zu ihr.™ 
Hechte gekommen. »Das volkstüralich-spiclmannsmälSigc Element« 
(S. LXXIX) hat Str. auch in J. Enikels Werken vorherrschend 
gelunden. Dieses Element liüt den Reimschmied für »die Fülle 
des Unterhaltungsstoffes« (Seite C) aufkommen, der damals vor- 
nehmlich aus der Sage gewählt wurde. Und diese Sage gewinnt 
iu unseren Augen täglich an Wert. Wenn Schonbachs Bemerkung 
lin diesen Blättern XII, S. 8a), dau »die Stoße mittelalterlicher 
Erzählungsprosa immer von neuem mit wechselnden Einzelheiten 
wieder erlebt wurden«, auch auf J. Knikels Stoflc abwendbar 
ist, so wäre die vorl. mustergiltige Ausgabe seiner Werke doppelt 
dankenswert. — In all diesen Hinsichten entbehrt gcwili auch die 
aus verschiedenen Quellen zusammengetragene Weltchronik nicht 
jeglichen Interesses. Ist sie doch ein Werk von 28.055 Ver>en 
(& I — 538 und 549—574), wozu noch 1 507 Verse des zweiten 
Anhanges (S. 577 — 596) kommen, zusammen 30.462 Verse und 
mit den 140 Versen des nur in einer Handschrift überlieferten 
und mit dem Ganzen kaum lose zusammenhängenden ersten An- 
hange 30.602 Verse. An Fehlem und MilSverständmssen allrr 
Art hat diese Masse von Zeilen keinen Mangel. Noch mehr gilt 
dies jedoch von einem nur ganz roh für die Weltchronik herge- 
richteten Buche »von den Königen« i S. 539 — 543V E< folgt darauf 
die einer ähnlichen Behandlung unterzogene »Babenbergischc 
Genealogie« (S. 544 — 548), die wohl wieder als ein Brouillon 



zum Fürstenbuche angesehen werden kann (S. LXWl. Dieses, 
«elbst unvollständig geblieben, hat nur 4:5s Verse > S. 599-69'«. 
Hin Naraensverzi i« hnis und Glossar für Weltchronik und Fuisten- 
buch wie für <\\- Landbuch erleichtern die Benützung erheblich. 

Die cinlühren.len Bemerkungen, die Str. seiner Au«gabe »nf 
100 S. vorausgeschickt hat, beruhen, soweit »ie -Name, Stand 
und Lebenszeit .1.» Dichter.. S. I.XX -LXXVII) betreffen, zum 
grutteren Teile auf der \om Verf. in der .Ztschr. f. d. Altert.. 
XXVIII veröffentlichten Untersuchungen. Das über J. Enikels 
Quellen Gesagte (S. I.XI1I- LXX), geht jedoch viel mehr ins 
einzelne. Überwiegend Neues bieten die erschöpfenden Unter- 
suchungen über die »Ausgaben«, die Handschriften und ihre Ver- 
hältnisse iS. I- LXIII), über »Individualität und Kumt de« 
Dichters« mit sehr eingehender Erörterung über Wortschatz, Satz- 
bau und dichterische Vorbilder (S. LXXVII- XCVni'l und end- 
lich ebenso wertvolle Bemerkungen über »Verbreitung und Nach- 
wirken« der Werke Enikels (S. XCVIII — C>. Die einschlägige 
Literatur ist bis vor Abschluli des Bande« verfolgt und für ihre 
Feststellung nebst den Nachträgen und Berichtigungen (S. R16 iL) 
sogar noch da» Vorwort verwendet. Hier benützt Verf. die Ge- 
legenhcit, «.eine Auflassung von Fniktls Wirken und Lebenszeit 
gegm die von Uhlirz im IL Bande der »Gesch. d. Stadt Wien« 
S. 57 ff. für eine trübere Schaffenszeit vorgebrachten Argumente 
glücklich zu verteidigen; sogar die Kontroverse, die Ref. mit 
Uhlirz in der Frage über »das Lokal der Lcitbaschlacht« hatte, 
ist herangezogen worden; uur die » Entgegnung«, die llilirz in den 
Mitteilungen d. Institut» f. österT. Geschichtsforschung XXI, S. 560 
meiner Keplik hat ajigedcihen lassen, konnte Str. nicht mehr 
hcuicli richtigen. 

Soweit nun Verf. sich mit der Persönlichkeit, der Arbeits 
weise, der Lebenszeit und den Quellen des Dichteis beschäftigt, 
hat Kef. schon vor bald Ii Jahren in den Mitteilungen d. Inst. (. 
ö>t. Geschichtsforschung V, 656 (1. ju den einschlagenden Fragen 
Stellung genommen. Lr darf sich schmeicheln, da'J Str. in den 
meisten Fällen seinen Anregungen folgte, wenn diese auch ab- 
weichender Auffassung entsprungen waren. Hie und da freilich 
ist Verf., indem er seinen Standpunkt zu behaupten sucht, zu 
noch gruüciei Klarheit durchgedrungen, so z. B. in der Wild- 
werkerfragc 1 'S. LXX1, Anm. 4.1, auf die ich anderwärts nochmals 
einzugehen gedenke und in gewissen Fragen handschriftlicher 
Ableitung, soweit dies eben die Wirrsale der Handschriften- 
fdiation ermöglichen. (Vgl. S. I.XV, Anm, 13.) Die lhml- 
schriftcnbescbieibung lätlt «.ich allerdings vom Itt- 
ferentenlische aus nicht kontrollieren : doch trägt sie im vorl 
Falle die Merkmale groticr Gewissenhaftigkeit in hohem Matlc 
Voran geht, wie auch iu der Ausgabe, die Beschreibung der 
Wehchronik-Mannskripte |S. III -XL). Die kurzen Notizen über 
250 Bilder der Uaiidschrilt 2 ^Neresheitn-Kegenshurg) nehmen 
allein nahezu 10 Seiten ein (S. VII— XVI 1. Verf. unterscheidet 
hinsichtlich der Weltchronik I. Handschriften reinster Textgestalt, 
Nr. I — 10 idarunter eine Innsbrucker Handschrift, Nr. toi, 
«lann 2. Misch- oder Schwtllhandsrhnften und hier wieder 
a' «Milche, in denen noch Enikels Werk überwiegt, Nr. II — 16 
idarunter an 12. Stelle die Wiener Handschrift. Hofbibl. Nr. 2921), 
und b solche, in denen andere Chroniken mit einzelnen Stücken 
aus »Enikel« vermengt erscheinen, Nr. 17—38 (darunter die 
Wiener Hss. des k. k. 1 lofmuseum» Nr. 5007*) und der k. k. 
Hofbibliothck Nr. 2768, 3060, 2782 und 2880 un«l noch zwei 
weitere aus Österreich). — Bei den Plrelenbuchhanilschriften 
{S. XL XLVIl), deren nur o festzustellen sind (darunter die 
Wiener Hofbibl.-H»». 2733, 1 3 897, 2778 und 2782 an erster Stelle 
und nur eine aulleiöstcrTeichischc) entfällt diese Scheidung, weil 
das jüngere, unvollständig gebliebene Werk nur wenig verbreitet 
und deshalb mit anderen Werken nicht vereinigt wurde. Für 
beide Dichtungen ergibt die Untersuchung des Hs*.- Verhältnisses 
(S. XI.VII -I.XIID Fehlerhaftigkeit schon des Archctypns, dessen 
Lmanationcn wieder bcidemalc je zwei Reihen, A- und B-Ils«., 
ergeben. Innerhalb der Wellchroiiikhandsrhriflen wird Keihe A 
nur durch zwei, eine Mütichener und die Regensburgcr Hand- 
schrift gebildet, wahrend alle übrigen der Reihe B angehören. 
In der F'üistcnbuchgruppe wird Reihe A nur durch die vier 
Wiener Handschrilten und die ihnen zugehörige Schlierbacher 
Hs. (3 a\ die Reihe B durch die übrigen drei noch vor- 
huridcnen und zwei nicht mehr erhaltene dargestellt. Auf 
S. LX und LXIII versucht Verl. das Handschriftenverhältnis 

*) Aus Prof Dr. Kraus' llnndschriftenhcschrcikung. auf die sich 
Mr diesfalls slülzt (5. XXVII Nr. ISi eryibt »Uli dieser Aufbewahrungsort, 
r.Jmllch das Wiener Kunslhistorisclic Hofmuscum, noch nicht, die üben 
ziturio gcccnwäriipe Nummer im dem «druckten Kating v<.n )«J0 ent- 
nommen. Str. zitiert noch nach dem Inventar von 1877: XX a. 117. 
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beider 'Werke durch eine Art Stammbaum bildlich darzustellen, 
ähnlich wie Ref. hinsichtlich des Landbuches getan hatte (S. 730). 
Das sind keine nur dem Verfasser verständliche Spielet eien. unver- 
ständlich sind sie lediglich dem, der die einschlägigen Erörterungen 
grundsätzlich überschlügt, l-'ürstenbuch- und Landbuchstammbaum 
müssen »ich in allen jenen Fällen decken, wo beide Texte hand- 
schriftlieh vereinigt sind, also bei den vier Wiener und dem 
Schlierbacher MSS. Das ist auch tatsächlich der Kall, nur daU 
sie als Fürsienbuchhandschriltrn mit A (I— 4), als solche des 
I.andbuchrs mit C (l— 4) bezeichnet sind. 

Hiebet sei auch einige-, über die mit der Str.schen Ausgabe 
vereinigte, noch unter Georg Watt* dem lief, übertragene Ver- 
öffentlichung des Landbtiches von Österreich und Steier 1 S. G87 bis 
720) bemerkt. Nicht als wollte ich mich selbst besprechen, obwohl 
derlei Selbstreferate ihr Gutes haben möchten. Aber 19 Seiten 
Vorbericht .S. 087 — 70c,! bedürfen wohl keines Auszuges. Ich er- 
greife jedoch die Gelegenheit, einige mir bisher bekannt ge- 
wordene Fehler und Irrtümer hervorzuheben, um zuvor- 
kommenden Freunden erwünschte Arbeit doch cinigcrmaücn zo 
ersparen. Auf S. 712 bringt Note 12 eine »Lckctcin-Alpc«. die 
ich der damals noch fehlerhaften Eintragung auf Hlatt 95 (C 10) 
der Niedcrösterr. Administrativkartc (am rechtzeitigen Hände ober- 
halb der Mittellinie) entnommen habe und auf der auch eine 
irrige Konjektur beruht, die man in Bl. d. Vereines f. Laudesk. 
v. N.-Öst. XX, 317 nachlesen kann. Es soll, wie ich nachträglich 
erfahren habe, I.ecksteinalpe lieiUcn. An der Hauptsache jedoch, 
daü hier wohl der Dirnstein gemeint ist, ändert .lies nichts. Was 
S. 718. Note lo über Gräfin Sophie von Raabs ge-agt i*t, dürfte 
durch die einschlägigen Erwägungen in Wittes Genealog. Unter- 
suchungen (Mitteilungen d. Instituts f, österr. Geschichtsforschung, 
Ergänzungsband V, S. 397 f.) eine Berichtigung erfahren, auf die 
hiemit verwiesen ist. — Endlich soll es S. 722, Note 11 »Butz- 
bach« statt »Lutzbach- heiüen. Hessische Beziehungen zu Ober- 
bayern treten noch in viel späterer Zeit zutage. Oder wie 
kommt wohl jener offenbar aus dem Herzen des Hesscngaues 
stammende t'hunrat der Mellsungcr mit seiner Hausfrau Margret 
durch Urkunde von 1365 zu l'fandbesitz in der Ohlsdorfer 
Pfarre bei Gmundcn (L"rkb. des Landes ob d. Enus, VIII, 2541} 

Wien. Lampel. 



Klostermann l'rof. Dr. August: Ein diplomatischer 
Briefwechsel aus dem 2. Jahrtausend vor Christo. 2. Aul- 
lage. Leipzig, A. Deichen Nnchf., H»02. gr.-S» (31 S.) 80 l'f. 

Zweite Aullage eines Kieler akademischen Vortrages, in 
welchem der nunmehr 15 Jutire alte Fund einer Tcssarathck lins 
der Zeit des Königs Arncnopliis IV., der auf dem besten Wege 
ist, als eine Art vorrnos.üscher Juscf II. unter die Zahl der libe- 
ralen Heiligen aufgenommen zu Weiden (wie Brutus, Anstide», 
Ttmoleon u. a ). ziemlich oberflächlich, aber recht anregend be- 
handelt wird. Die Tendenz ist, zu zeigen, daü so manches, selbst 
die Form des diplomatischen Vei kehre, in jenen urultcn Zeiten 
modernem Wesen schon recht uhnlich war. DaO aber Gesandte 
den größten Teil der königlichen Geschenke, mit deren Über- 
reichung sie betraut sind, auf dem Wege auf die Seile gebracht 
haben, scheint doch nicht ganz modern. Wichtig ist die Konsta- 
ticrung der Einflußsphäre der Pharaonen ; dann, daß damals die 
babylonische Sprache im diplomatischen Verkehre jener Graft- 
mächte dieselbe Robe spielte wie dermulcn noch die französische. 

Köln. K. F. M a y e r. 



Huftier Sran« : Wrirhichtf ffufbrirbes btO «vofjeii. Vlii 
400 jnuftrationtn, fitAcidjuet oon flbolf 2R c n 3 1 l. %o\Uau<Z- 
flabr. :,. «iiflaflt. Seittia, $>rro.aitu WertbelSjobn, 1«.»01. fjr..H" 
(XVJII, 420 S.) ffl. 6.-. 

Wie der Titel sagt, haben wir es hier nicht mit einem für 
gelehrte Kreise, sondern für das Volk geschriebenen Buche zu tun. 
Das Verhältnis Friedrichs zur Religion, insbesondere zur kath. 
Kirche, wird ohne besondere Tendenz vorgetragen, wenn auch 
die ausgesponnene Darstellung der anekdotenhaften Begebenheit 
zwischen dem König und dem ungarischen Kandidaten llcdhcssi 
nicht besonders anmutet. Die Darstellung ist im allgemeinen 
glatt ; der Superlativ : »ohne Beispiel in der Geschichte« wirkt 
durch die Öftcrc Anwendung nicht voll. Zu S. 390 ist zu be- 
merken, daß unter Friedrichs Regierung in Schlesien durch 
v. Feibigcr Reformen von einschneidender Bedeutung vorge- 
nommen wurden, die dem Schulwesen dieses Landes für lang'- 
Zeit Gestalt gaben. Bei einer Neuauflage wäre ein Sachregister er- 
wünscht. — Anerkennung verdienen außer der wiederholten Zi- 
tierung Friedriehscher Prosa und Poesie die zahlreichen sehr 



guten Skizzen und Bilder, die der Künstler auf Grund besonderer 
Studien entworfen. 

Liegnitz. B. C I e m c n 7. 

1. SR et} c r $r. Ghriftiait, 3taat?arctiüuir a. iTbrottif fett 
Samilte ffugflcr 00m 3at}rc 1599. vcrauäaewbrn ""b 
erläutert. UNiindjeit, Sclb|tocrlag, 1902. ütv8° (XX VII, 05 S. 
m. 4 9utott)ptett, 1 Biiifograpbte unb 2 Stommtaf.) 3R. 3.—. 

II- 2 rhu (je 3)runo: O'bronif ber atie* l'auban Hammen tun 
ftamilie «2rtiul s e l 2d nltfr) uebft cinißen ^acfcrirbtm über 
bic mit bcrfelben orrtoantitett unb oerfdjroiiflertcn jjomiliot. 
Seipsig, SHreilfupf & £nSdd, 100t S" (X, 181 6. m. 0 «if 
lagen unb 1 ffarte.j Tt. 4.—. 

I. Ks gibt leider noch keine den Anforderungen der Gegen- 
wart genügende Geschichte des Hauses Fuggcr, wenn auch Ver- 
suche, eine solche zu schreiben, mehrfach gemacht worden sind 
(vgl. Ehrenberg, Das Zeitalter der Kuggcr, Jena 1896, 2 Bde.). Mit 
Freuden ist daher eine Ausgabe der Chronik der Familie Fuggcr 
zu begrüßen, doch wird unsere Freude schon etwas getrübt, 
wenn wir den Schluß des Vorwortes von Meyers Buch lesen. Da 
heißt es, dnü »zahlreiche Handschriften« der Chronik erhalten 
sind, daß aber M. für seine Ausgabe nur den »Cod. germ. 
nr. 2277 der Münchener kön. Hof- und Staatsbibliothek (94 Blatt 
auf Papier}« benützt hat, ein Codex, der »sich durch Alter — es 
HIN die Schrift noch in die Zeit der Abfassung der Chronik — 
Sorgfalt und Vollständigkeit« auszeichnet. Und dieser Codex wird 
nun abgedruckt, dazu werden einige auf Deutschland beschränkte 
topographische und auch philologische Anmerkungen gegeben. 
Ref. glaubt, es wäre notwendig, alle diese »zahlreichen Hand- 
schriften« nebst ihrem Standort anzugeben, sie zu prüfen und einen 
kritisch gesichteten Text zu bieten, denn soviel er aus den 
Werken über die Fuggcr und aus einer in Privatbesitz zu Wien 
befindlichen Hs. dieser Chronik ersieht, stimmen die Angaben über 
die Geburtsjahre der einzelnen Mitglieder des Hauses Fugger 
nicht übercin, auch die Namen der weiblichen Mitglieder sind 
nicht immer richtig. M. hat durch sein Buch den Wunsch nach 
einer kritischen Ausgabe erst recht rege gemacht. 

II. In den letzten Jahren des 14. Jhdts. lassen sich in der 
Lausitzschcn Stadt Lauban Angehörige der in den deutschen 
Gauen so verbreiteten Familie Schulze nachweisen. In der 2. 
Hälfte des 16. Jhdts. lebte in dem nahen Gcibsdorf ein Gärtner 
Christoph Sch., der als der Stammvater von 4 Linien der Sch. 
anzusehen ist. Keinem aus dieser Familie war es gegönnt, seinen 
Namen als hervorragend in die Geschichte des Vaterlandes zu 
verllcchten, lobenswerte Tätigkeit hat aber jeder entwickelt. Ist 
es zunächst nur lür die Nachkommen wissenswert, ob so oder 
so viele ihrer Vorfahren auf dieser oder jener Scholle Erde in 
Leid und Freud gewirkt haben, so ist es doch auch von kultur- 
historischem Interesse, den Werdegang und den Charakter der 
einzelnen kennen zu lernen. Nach beiden Richtungen hin hat der Verf. 
sem« Aufgabe glücklich gelöst; mit unendlicher Sorgfalt und uner- 
müdlicher Forscheiarheit hat er die vorl. Chronik zusammenge- 
stellt. Dankenswert sind die Anlagen, enthaltend den Stammbaum 
jeder Linie. Die Karte gibt an, in welchen Orten Deutschlands 
die einzelnen Mitglieder lebten. 

Wien. Starz er. 



MitUlli** au« d. hitlor. LIUratur. (HcJ. Y Hirsch.) XXXI, I. 

Prognmin-schau. — Jahresncr. d. <»e»cn.wi Masch. XXIII il.iisch- 
horn). — Lamprccht, D. int UcktiinlM. u. *»t)iel. Charakter d. indivi- 
dualist Zeitalter» J. dtsch. «euch. (Der») — Weber. l.chr- u Hand- 
buch d. Waltgrsch. (Martens) - Sehoemann, Griten. AlteMilmer (l'reull). 

— L'hlirz, Jahrbuchcrd. Dt»e1i. Helene» unter Olloll u Otto III. (Mammen. 

— Codex diplomaticu* Saxonia* reeine. Hrsg.v. Krmisch (Heydenreich). 

— Chone, D. Handelsbeziehgen Ks. Friedrichs II. zu d Seestädten Ven«dlg. 
Pisa, Ucnua iPftuger). — S c h 1 11 m be rge r, txr-cdition des -Almugavarcs« 
ou routier» caialans en Orient de Tan V.H31 a I an 131t (Hirsch.) — Oers., 
I c r..:r'-eii; -'in: irrrerstrice Hyia-Ume a Valenee cn Kspagne (l>ers.l 

— Moltkc, I) Lp*. Krämer Innung im UV u , 10. Jhdi. (Koehne). — B I b I, 
Ii. Cnlimv d. kalhol. Gart-formation in N.-Ostcrr. dcb. Ks. Rudoll Ii 
(Wolf/ - Schiler. Ittr 1. Gesch. J. Span. Protestantismus u. d. Inquisi- 
tion im Ifl. Jhdt. 'Illcrs ) Urkaen u. Aktenstücke z Ge»ch. d. Kur- 
fur»ten I-Viedr. Willi, v, Hrandeiihg. XVIII.. hrsg. v. Hirsch (MOseheck). 

— Luinbroso, Sagg " di una bibliegrafta racei'inata rer »eryire alla stona 
delia enoca Napoleonica; — K i re 11 e Ue n, Bibliographie Napoleon» ; — 
Keviie Niipi leinienne ; - Kemacle. Bonaparte et les Hourbons; — Holz- 
hausen. I). I. Kunsul Biinapartc u. s. dtsch. Besucher; Oers., Napoleons 
Tod im Sple h -e; d. zeilKenüss. Press« u. Dicht»;. Meyer). - V. PlliiRk- 
llarttung, Napoleon I. II. : l>. Erwachen d Vr.'.Ucr (Mahrenholti). - 
.1-anier. l'reuOcn u. d. kaihol. Kirche seit MW0. il'reuB). - Rachfahl. 
Iitscl.td.. Köms Knedr. Wilh. IV. u. d. Bert. MKrx-Kcvolution (Schuster). 

— Breslouer Studien (Siegell. — [tische. Gesch Maller, i.rsg. v. Tille 
(Berief. - Monatshefte d. Comcnius GesclIsch., hrsg. v. Keller (Lösch- 
hörn). 

Bernheim E.. Lehrbuch d. hi»tor. Meihodc D, d. Ge*chichl.sphilosoplne. 

I.pz., Dnneker & Humblot. (781 S.> M. 15.—. 
Naue J., t). vurröm. Schweiler aus Kupfer, Bronze u. Kiscn. Münchon 

Piloty Ä Loeble. (11» S, m. 15 Abbiegen in Mappo ) M. 15.-. 
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rastlmeer M.. I). wiriielialll. Hedem*, d. hiver. Klöster in d. Zeil rf 

ARlIulflUKer. rrclbfc., Herder HK S.) M. (t.-tö. 
Bulow H v . Geschichte d. Adel». Herl., Sußerott. f 104 Vi M. 3.— . 
Elaler O.. Bathildis Ama'gund«. Prinzessin Wilhelm zu SchaumbK.-LIrre. 

l'r» g , Neugebauer. (101 S. III.; M. 2.40. 
Hallet M.. Gesch. v. Sc.nloOl.of an d. .March Wien, Holil. (135 S. MI.) 

M. 4. — . 

Roslnk R.. Erinm-risblatler an well. I'ire Maj. Kaiserin u. Künipin 

Elisabeth. Wien. -SeiJel « S. Ii:« S. III.; M. 4.-. 
Dören A., I)l«che Handwerker u. Handwerkcrbrudrrschaften im mitte'- 

alter! Hillen. Herl., Praser. (1B0 S.) M. 5.-. 
Kulhschild W.. D. Gcianked. hrieb, Verfav»«. in d. enirl. Hevalutuin. 

Tübingen, Mohr. 170 S.) M. 4.-. 
Sunds trat f.. Aus J. schwarzen Republik. Ii. Neger- Au'sland nul Sanln- 

liominjjo od. i. Knittcriga-Gesch. d. Sttaict Haiti. I.pz.. llacisel. 

(271 s!) M. ».-. 

Ilaldauf K.. Historie u. KriUk. 1. U. Mdnch v. St. Gallen. Lpr... »vk. 
(1t» S M. 5.- 

Glagau H., 1> mod. Selbstbiographie tU hlstor ijeellc. Marbp., l-.lwert. 



(NW S.) H. 2.40. 
Pichler V., 



. Austria romona. Gengraph. Lexikon aller tu ROraenciten in 
<V«terr Renannten Beige, Müsse, Halen. Inseln, l.iinder, Meere, Posturl?. 
Se«n, Slidie. StraSen, Volker. I.pi.. Avensriu». (102 S.) M. »ISO. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Sieg Kmil: Die Sagenstoffe des Rgveda und die indische 
Kihasatradition. I. Stuttgart, \V. Kuhihuminer. 1902. gft-8*(V], 
150 S.) M. Ö. — . 

Es ist wohl kein Zufall, wenn ziemlich zu gleicher 
Zeit zwei Arbeiten erscheinen, die von demselben Grund- 
gedanken ausgehen, wie vorl. Werk, wenn wir es 
mit einem kürzlich in der WZKM <19U2, S. 226 ff.) 
publizierten Aufsätze von Ncgeleir, : -Eine epische Idee 
im Veda« zusammenhalten. Es beweist dies, daß die 
darin zutage tretenden Prinzipien anfangen, Gemeingut 
der Wissenschaft zu werden, und dies kann in der 
Tat auf dem Gebiete, das die beiden Verfasser bear- 
beiten, beobachtet werden. Während man noch vor 
zwanzig Jahren infolge der unvollkommenen Kenntnis 
der einheimischen Tradition und der dadurch herbeige- 
führten Geringschätzung derselben den Veda aus 
sich selbst erklären zu müssen und zu können glaubte, 
hat sich jetzt nach und nach die Oberzeugung Hahn 
gebrochen, daß nur das Heranziehen aller in einer 
großen Masse von indischen Schriften älterer und neuerer 
Zeit vorhandenen Anspielungen und Erklärungen uns 
den Schlüssel zum Verständnis einer Reihe von dunklen 
Hymnen, in denen man schon lange Beziehungen auf 
mythologische Legenden vermutet hatte, zu liefern im- 
stande ist. Man darf eben nicht vergessen, daß der 
Veda zwar die offizielle Redaktion der religiösen 
Ideen der Brahmancnkastc darstellt, daß er aber als 
Kind seiner Zeit notgedrungen auch Beziehungen auf 
die Anschauungen enthält, die im Volke verbreitet waren 
und die deshalb erst in einer späteren Epoche der 
literarischen Produktion der Sammlung und Aufzeichung 
für wert gehalten wurden. Auf diesem • volksmytholo 
gischen« Material, um ihm einen zusammenfassender 
Namen zu geben — der Verf. gebraucht dafür (S. 7.) 
den mir weniger passend scheinenden Ausdruck »historisch 
mythologisch • — beruht auch die spätere epische 
Dichtung und es ist eine anziehende Aufgabe, den ein 
/.einen Legenden, Jen sogenannten »i/t/üisa* in ihren 
verschiedenartigen Formen und Variationen nachzu- 
spüren. Freilich liegt dabei für den Bearbeiter die Ge- 
fahr nahe, sich ins Endlose zu verlieren und in dem 
Bemühen, die sich tausenderlei kreuzenden Fäden zu 
entwirren, ein Werk zu schaffen, dessen Benutzung selbst 
mit Hilfe eines sorgfältig gearbeiteten Index wenig An- 
ziehendes hat. Meiner Ansicht nach wuc es daher 
praktischer gewesen, wenn der Verf. seine mühevollen 
und so verdienstlichen Sammtungen in lexikalischer Form, 
etwa nach den Muster von Yule-Burnells ilobson Jobson 



glossary, publiziert hätte, zumal er sie ja selbst 
zuerst in alphabetischer Reihenfolge der Namen der 
Hauptpersonen zusammengestellt hatte (S. 43). Die Ver- 
wertung dieses Materials für die Veda Exegese wäre 
von der kritischen Sichtung desselben dann allerdings 
streng zu trennen gewesen. 

Graz. J. K i r s t e. 



Kot oll ISbnatb, ^ipfcffoi an ber t. f. 5taatd-9tralfcbulc w 
SSiot tm XV. •öejtrf: iMirimm ber aUenfllifrttm (augel 
fäcbfifcbrrO 2t>rartir. -"iu üttaürfftditiguna. btr gcidjiditlidjen 
Gittmirfflunn bctrofftdlt. die Mimft brr Ißolpaloitie. iMMiotbff 
ber Sptadieitfuiibe. B9. tfü.) ttien. fl. fcnrtlebcn, 1S0I. !!.■«" 
(VIII, ls:t S.) flfb. DL 8.—. 

Die Hartlebensche Verlagsbuchhandlung hat bei 
der Auswahl der Bände für ihre bekannte Bibliothek der 
Sptachenkuiide neuerdings auch auf die besonderen Be- 
dürfnisse der neuphilologischcn Studierenden Rücksicht 
genommen und läßt dem vor einigen Jahren erschienenen 
Lehrbuche der altfranzösischen Sprache von Nonnen - 
machcr (Bd. 61) vorl. Lehrbuch folgen, das zur 
ersten Einführung in die Kenntnis des Altenglischcn 
dienen soll. Der Verf. hat sich seiner Aufgabe in äußerst 
geschickter Weise entledigt und so ein neues, brauch- 
bares Hilfsmittel zur Erlernung der altcnglischen Sprache 
geschaffen. Er hat es nicht nur verstanden, die oft recht 
komplizierten Regeln der altcnglischen Laut- und Formen- 
lehre in knapper und für den Anfänger leicht verständ- 
licher Form darzustellen, sondern er hat auch, ohne das 
Buch über Gebühr anschwellen zu lassen, die altcnglischen 
Laute und Formen auf ihre lirgermanischen und indo- 
germanischen Grundlagen zurückgeführt, so daß der 
Lernende, der dieses Buch benützt, die gesamte sprach- 
liche Entwicklung von dem ältesten uns erreichbaren 
Sprachslande an bis zu den altenglischen Texten bequem 
verfolgen kann. Die Beispiele könnten etwas reichlicher 
sein, aber die Rücksicht auf den Raum trat hier hindernd 
entgegen. Eil ige bei dem schwieligen Druck — sehr zu 
loben ist die Bezeichnung der Vokallängc durch Quer- 
balken anstatt der Sieversschen Akute — unterlaufene Druck- 
fehler sind zum Teil auf S. VIII verbessert. 

In manchen r-'ällea kann man anderer Ansieht sein «1s der 
Verf. So glaube ich z. B. nicht, obgleich außer S. auch Bülhring 
derselben Meinung ist. JaÜ altenglisches palatalcs e und sc wnk- 
lich schon die Aussprache von ncucnyl. ch [ts] und sh [5] ge- 
habt haben. Dagegen spricht vor allem die Alliteration von gut- 
turalem und palatalcm <-, die nur bei der Aussprache k : U' oder 
kj, nicht aber bei der Aussprache k : Ii verstundlich ist. Leider 
t*l — entgegen dem sonstigen Plane der Hartlcbcnschcn Samm- 
lung — von der Beigabe von Lesestücken Absbind genommen 
worden »im Hinblick darauf, dali wir an dem Angelsächsischen 
Lesebuche von Fr. Kluge ein vorzügliches und bequem zugäng- 
liches, billiges Hilfsmittel zur Einführung in die altenglischc 
l.itcratur und Sprachgeschichte besitzen«. Aber wer für die 
Grammatik nur 2 Mark zur Verfugung hat. wird für das Lese- 
buch nicht 5—6 Mark aufwenden wellen« So vorzüglich auch 
Kluges Angelsächisches Lesebuch und Zupilza-Schippcrs Alt- 
u:id mittclcnglischcs Lesebuch sein mögen, so brauchen wir 
, neben ihnen für die erste Etniührung in das Allenglische unbe- 
dingt cm billiges allenglischcs Lesebuch mit einfachen, leicht 
verständlichen reinwestsaehsischen Texten. Ich möchte daher dem 
Verf. und Verleger zur Erwägung gehen, ob es nicht angebracht 
wüte, dem Lehrbuch als bcsondeic Nummer der Hartlchenschen 
Sammlung ein knappes allenglisches Lesebuch mit leichten, für 
dm Anfänger passenden prosaischen und poetischen Texten und 
einem, auch Verweisungen auf die Grammatik enthaltenden 
Wörterbuche folgen zu lassen. Ich glaube, ein derartiges Buch 
wurde für die häufig in den LcktionsverzeichnisSen angezeigte 
»Kinfülirung in dos AUenglische« bei Studierenden and Dozenten 
der neueren Philologie viel Anklang linden. 

Königsberg i. Pr. Max Kaluza. 
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W l- r fl f n Ii t i q I -Ml) Doli: Cttilfe tIDB («Odile twb 
i*rr Söhne '«Woltbcr iiub fttolf. 3« »rtfffit mtb ptt)M\ 
Ii*™ eriniicruuqeit. Stuttgart, 3. 0. Gotto Wndif., 11» 1. gr.>S" 
(VIII, 123 S.) 'W. 2.-. 

Es ist sicher, daß Frauen den Beruf zur Biographic nicht 
haben. Ausnahmen gehen wir ja gerne zu ; aber im allgemeinen 
wissen sie zwar lebhaft mitzue-mplindcn, jedoch nicht nachzu- 
empfinden ; sie sind zu subjektiv und die wenigsten hüben die 
Fähigkeit, das Kind mit dem rechten Namen Zu nennen ; *ie be- 
wegen sich immer in Schönfärberei und Halbheiten. Das ist auch 
die Signatur des vorl. Buches. Wenn wir Otblie von Goethe 
nicht kennen wurden, — aus dieser Diiislclluiig könnten wir 
nicht klug werden. Zunächst ist über ihr Verhältnis zu ihrem 
Gullen nichts «echtes gesagt; duß er ein Gewohnheitstrinker war, 
wie qualvolle Zeiten Ottilie in der Mansardenwohnung verlebte, 
die ihnen der nur um sich selbst besorgte Vater überließ, von 
alledem kein Wort ; darüber wird man sich immer noch aus dem 
i. Hände der vortrefflichen Goethebiographie von Baumgarten 
unterrichten müssen. Ebensowenig können wir aus der Scliildcr-jne; 
der letzten Weimarer Zeilen k.ug werden, wo eben neue Auf- 
schlüsse notwendig wären. Und was hie.- über die Biographie 
Jcr Mutter gesagt ist, gilt auch für die Söhne. Dal) Watther nach 
einem einzigen mißlungenen Versuche auf dem Gebiete der Oper 
lur immer verzagte und sein l.cbcn in der ßehütung der groß- 
väterlichen Schätze (von denen er nichts edierte !), d. h. In 
Nichtstun hinbrachte, die Unbeständigkeit Wolfgangs, das alles 
wird auf jede Weise beschönigt und entschuldigt. Für die 
literarischen Gourmands bietet das Büchlein eine Anzahl 
interessanter Briefe, die Korrespondenz mit dem Großlieizng, 
wobei jedoch die Briefe Ottiliens bei weitem nicht »o interessant 
erscheinen als die Antworten und die zum Schlüsse mitgeteilte- 
Würdigung Walthcrs durch den hohen Gönner. — Dabei arge 
Unglcichniäßigkcitcn und Lücken : bei so allbekannten Persönlich- 
keiten wie- Zedlitz und Heß linden wir biographische Anmerkungen, 
Namen wie Biegeleben und Linzer bleiben unerläutert. Stilistische 
Fehler und Härten: sehr häufig relatives »was« statt »das« (sonst 
TLgcgnet gewöhnlich der umgekehrte Fehler) ; manierierte l'arti- 
zipialkonstruktiouen ; »sorgliche Naenrichten« ; auch das Simplex 
das »Ergchen« ist nicht deutsch. — Im ganzen eine jener 
Schriften, die es dem Nachfolger erschweren- und verderben, 
ohne der Allgemeinheit zu nützen. 

München. E. llildebrand. 

Boucke "watu A.i Wort und Bedeutung in Goethes 

Sprache. (Literarhistorische Forschungen, heiausgcgeben von 
Jos. Schick und M. Frh. v. Waldberg, lief; 20.) Berlin, E. Felber, 
1901. gr. 8» (XV, 338 S.) M. 5.—. 

Eine an Umfang und Gründlichkeit reiche Arbeil, die durch 
Fleiß und eminente Sicherheit der Methode ausgezeichnet ist. 
Die Aufgabe des Werkes: der »Nachweis, daß Goethe cinci 
Keine alltäglicher Worte durch individuelle Umprägung einen 
höheren geistigen Inhalt verliehen hat und daß sjch diese l'ru- 
SUTigen unter dem groß n Gesichtspunkt seiner organischen Denk 
weise zu einer zusammenhangenden IJegriffskcUe und inneren 
Kinheit zusammenschließen«, diese Aufgabe ist gewiß nicht leicht 
:u lösen gewesen. Ks bedurfte der ganzen philologischen Be- 
gabung des Verf. und deren Unterstützung durch eine rastlns 
sich verwertende Bclesenheit in Goethes Werken, dabei einer glück 
liehen Befähigung zum Disponieren, um den erwähnten Nach- 
weis zu erbringen. K. 

Brand Albert: Müller von Itzehoe. Sein Leben und seine 
Werke. Ein Beitrag zur Geschichte des deutschen Kornaus im 
achtzehnten Jahrhundert. (Literarhistorische Forschungen, her- 
ausgegeben von Jos. Schick und M. Frh. v. Waldberg. Heft 17.) 
Berlin, K. Felber. 1901. gr. H" (VII, 09 S.) M. 2.40. 

Des Verf. redlich Mühen, seinen Helden »eine genügende 
Würdigung in der Literatur« angedeihen zu lassen — eine solch; 
ist Mutier nach B.s Ansicht weder in der Schrödcrschen Bio- 
graphie von 1S43 noch in München und Pronies neueren Skizzen 
zuteil geworden — wird man gewiß bedingungslos anerkennen 
müssen. Er entwickelt Biographie und literarisches Schaffen 
Millers in stetem Parallclismus — sehr mit Hecht, denn wie kaum 
bei einem andern sind Schriftstcllerci und äuüeicr Lchensgang 
bei Müller von Itzehoe eng miteinander vci knüpft. Allein sonst 
wird kaum viel an dem Buch gelobt werden können. In den 
Fehler, allzuviel Kenntnis und Bclesenheit bei seinen Lesern vor- 
auszusetzen, i 7. 1 B. nicht verfallen ; — im Gegenteil, das naive 
Vorbringen längst bekannter Tatsachen, die überflüssigen chrono- 
logischen und biographischen Daten, die durchaus mißlungenen 



Analysen der Müllcrschen Romane: all das macht einen un- 
günstigen Kindruck. Daß es B. gelungen sei. Müllers Stellung in der 
Entwicklung des Romans erschöpfend und klar SU kennzeichnen, 
muß stark bezweifelt werden. Der Zusammenhang des »Siegfried 
von l.mdcnbcrg« mit seinen Vorbildern und Vorgängern bedarl 
nach wie vor einer gründlichen philologischen Erforschung. 

Wien. E. v. K o m o r z y n s k i. 



Klein Hattingen £*rat: Tnc Vicbreicbrn <>ölört 
Itftf. Vtnau», «ftruicd. Serltii, 5crb. Siimtnl«, 1901. gr. 8" 
(VII, :i2i» 8L) iM. 4.60. 

Die drei Darstellungen bieten infolge ihrer scharten psycho- 
logischen Untersuchung und Kritik großes Interesse, obwohl sie 
an manchen Stellen wenig hefriedigcn. Das Buch steht nicht 
selbständig genug da, der Leser muß, bevor er es zur Hand 
nimmt, ein großes Material beherrschen, um sich die Gestalten der 
Dichter tiotz der Skiz/.icrung des Verf. vorstellen zu können. In 
dein ersten Abschnitt »Hölderlin« nimmt der Verf. gegen C. T« 
Lksmanni den Autor des Buches »Friedrich Hölderlins Leben«, 
Stellung und sucht diu zutun, daß des unglücklichen Hölderlin 
Verbfitnhl zu Diotima nicht (sinnliche) Liebe, sondern ein der 
Freundschaft verwandtes Gcfuiil gewesen sei. Ref. kann diesen 
Standpunkt nicht teilen ; diese neue- Auffassung düiftc auch 
kaum au( Anklang rechnen können. Weitem besser ist Lenau 
behandelt, nur wird der Text allzu oft durch — häutig nicht 
einmal recht passende — Zitate aus Briefstcllen unteibiochcn. 
Am eingehendsten spricht der Verf. von dem Liebesleben Hein- 
rich Heines. Das Buch ist »dem Andenken der Kaiserin Elisa- 
beth von Österreich, der Verehrerin Heinrich Heines« zugeeignet. 

Pari«. Adolf I. in hurdt. 

Vofdltngrr .^einrieb oon: (ßottfrieb ftinfele' fech«. 

tuonatlirhc «$>aft im ;,>irt)i häufe ju 9Iaunart>. .Hamburg, 

«crlagSnm'tnl* uttb ^ruderet ?(. ®. (oortit 3 fr S»id)tcr>, 1901. 

gc-8" [77 6.) 2)1. HO. 

Eine nahezu aktenmäßige Darstellung des Aufenthaltes des 
einst viel geleiciten, heute hatbvergessenen Dichters in jener 
Strafanstalt, seltsamerweise ohne Angabc der Quelle, die nur 
Aufzeichnungen des damaligen Anstaltsleiters sein können, aus 
deren bei objektiver Erwägung hervorgeht, daß von selten der 
Behörden alles geschah, das Los des Gefangenen zu erleichtern, 
soweit es dessen als Prinzipientreue sich gebende Halsstarrigkeit 
zuließ. Aktuelles Interesse besitzt das Büchlein, dessen Inhalt sich 
auf wenige Seiten zusammendrängen ließe, nicht. 
Vi im reif i Bruno: $ci«e im» Wcibcl, jtoct bttitfttic 

«ortrer. Giric lttcrarifdK otttbte. f^berborn, 3«nfcriiiomt, 

1901. gr.,8« OS S.) 3K. I.- 
Bs war ein glücklicher Gedanke, diese beiden Antipoden 
der Gesinnung und Empfindung monographisch gegenüberzustellen, 
iimsomehr, als das Interesse an Gcibel, der doch wirklich nicht 
der Vergessenheit anheimzufallen verdient, rasch zu erkalten be- 
ginnt. Nur hätte der Vergleich zwar nicht breiter, aber gründ- 
licher durchgeführt weiden sollen. Es scheint eben eine Erstlings- 
arheit, in der sich uns «her der Verf. als ein gewandter Kritiker 
von unbestechlichem Urteil und gesunden Anschauungen zeigt. 
Ks ist ja heute schon viel, wenn ein junger Mann nicht in die 
Posaune des obligaten Heine-Enthusiasmus blast. Knie gründlicher« 
Würdigung und ausfuhrlichere Behandlung Geibcls wär« durch- 
aus zeitgemäß; vielUicht bietet sie uns der Verf. noch; nach der 
vorl. Probe scheint er dazu wohl berufen. 

Müller Jobs. Herrn.: Der Sozialdemokrat Johannes Wedde 
als literarische Größe. Hamburg. Alfred Janssen, llWI.gr.-»" 
(47 S.) M. I.—. 

Wir gestehen, daß wir den vor 10 Jahren verstorbenen 
sozialdemokratischen Dichter zu wenig kennen, um uns cm 
Urteil daiüber zu erlauben, ob der Kritiker, der ihn im Ö.t. Jahrg. 
des »Magazins für Lilteratur« als »Lyriker des Masochismus« 
bezeichnet, dazu berechtigt war, das aber müssen wir gestehen, 
daß die von dem sehwärnnsch für seinen Helden begeisterten 
Verf. auserlesenen Proben uns nicht nach mehr lüstern gemacht 
haben. Man gestatte zwei Beispiele : S. 'JS : 

• Hoch wie das Eis verdampfend 

llmstirht am Sonnenscheine 

Vom l.ultkutl aufgesogen. 

So tilg' ich wieder das (Jeschöpf, das meine: 

Mein läluhcblick wird Schmclzctod ihm geben. 

linatm' ich dann bccienc 

IIa* ers! uns meiner llul.t entsprungno Leben. - 
und was der Herausgeber als Bilder erklärt, die mit orientalischer 
Phantasie wechseln, S. 29: 



Digitized by Google 



TT 



179 



Nr. 6. — Allormrinbs Litkraiubbi-att. — XII. Jahroaso. 



180 



» .... die Große 

Kafll empor des Schmause» Res!. 

Wirft den Grufl zcimalmter Schädel 

Um aufjubelnd ins Gesicht 

Den Verlegern. Wen der Wurf trifft. 

Fernem Jagen» denkt der nicht.» 

Wir glauben uns mit unsern Lesern in Übereinstimmung, 
wenn wir erklären, dal! dem Andenken des Verstorbenen durch 
das Ausgraben seiner langst vergessenen Werke (» Li Ii Iii, die Lösung 
des Weltritsels durch den Jüngling von Sais«, »Lieder eines l'ru 
lycka« etc.) wahrhaftig kein Dienst erwiesen wird. 
<9 i m m er 1 1 i I Armin: «unter htt Wtn9tt. Subf rmoittt 
u tt b Hauptmann in bni Sritmcn Solan««!, 
»ie %tti Relbcrfebrttt, Sdjlucf «ab 3 an. »erlitt, 
C. «. »d)iottfd)fe & Soljn. 1901. gr.-K' (VII, 154 S ) :».-. 
Das Produkt eines maßlosen Bewunderers der beiden 
Dichter, der aber dessenungeachtet Hauptmann turmhoch über 
Sudcrmann stellt, den letzteren bald verhimmelt, bald merkwürdig 
hart beurteilt. Das Buch gipfelt in der Auslegung der Haupt 
mannschen Komödie «Schluck und Jauc als einer polemischen 
Satire Hauptmanns gegen Sudermann, was ungefähr so viel Sinn 
und Wert hat wie die Eiklärung der N.hclungenhcldcn durch 
Trautvetter als chemische Elemente. — Wir haben für diesi 
V'erhimmclung Hauptmanns kein Verständnis und uns bleibt 
• Schluck und Jau« cm verunglücktes Machweik, ein mifllungcncr 
Versuch auf dem Gebiete der Komödie, der dadurch nicht ver- 
daulicher wird, daß er von einem sonst bedeutenden Autor her- 
rührt. Und lieber als diese launenhafte Kritik SuJermanns ist uns 
der Pseudonyme Parodist »Noidermann«, der die Schwäch-' 
Sudcrmanns so glücklich geißelt, dabei aber die Kotene mit- 
trifft und deshalb von der Tageskritik totgeschwiegen wird. 

Freiberg. M. A. Fels. 

©ergfito: Weite «?ffQtj«L Clbettburg, Sdnuy, 1901. pr. 8* 
(VI, 442 S.) 3». 6.-. " ^ " 

S. 298: »Maeterlinck ist ein dekadenter Shakespeare auf 
byzantinischem Grunde«. — S. 318 werden folgende Phrasen 
Lilicncrons besonders gelobt : »Der Sommermorgen friedet keusch 
vor mir«, »Der Mond schielt, ein dicke Tombakuhr, aus ganz zer- 
nssener Wattcnwolkeweste«, »Hoch am Mäste der Pmassen 
wipfclt die Verschwiegenheit«. — Von Friedrich Hebbel heißt es, 
daß er »der Mann gewesen, der dem Jahrhundert am aufmerk- 
samsten den Puls gefühlt«. Ob Hebbel das wohl selbst von sich 
glaubte? — $. 391: »Die Hetäre ist genau ein so natürlicher 
Beruf wie jeder andere, z. B. der Soldat, und etwas Schmutziges 
wird sie erst, wenn man sie mit Kot bewirft und sie in Schmutz 
verkommen läßt.« Das Essay, in dem dieser geistvolle und sitt- 
lich erhabene Satz steht, ist übrigens überschrieben »Zwischen 
Kypros und Lcsbos« (!) und preist, spöttelnd über die »Tanten 
und Oberlehrer«, die sich darüber entsetzen werden, die Produkte 
einer 17jähngen verkommenen hysterischen Jüdin, die sich selbst 
als demi-viergt bezeichnet. Wie sagt der Wiener: »Höher geht's 
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Eupkorlon. (Hrsg. A. Sauer.) IX. 4. 

Soltolowsky, II. Ibsens Römerdramen. 



Stiefel. Z. d. Ouctlen 



1. Erasmus Atherschen l-aheln. - Kopp. D. ni.derrhetn. I.iedeth.inusch.ift 
iffen. Fischart Studien. U. Verdtschgen polil. Flue-chriiten 
Frkreich. d L Schweix u . d. Niederlanden. E. aus Mailand umschrieb 



t». — Pfeiffer, Drei 
Grlllparzer u. Byron. Z. FZntxtehgajtcsch, 
.. treuer Diener s. Herrn.. - Maync. Zwei frJKroentnr. 

Mör ke».-Tielo, M. v. Slracbwlts' eplsch. lyr. -Nord- 
m U.Historien.. - Rieeer, Stammbuchblalter v. Goethe 



»eric.it. 1589 Discmir». E. fUrtreffl Kedenken u. Urteil v. hcm. Zustand 
i" J C I, • . ■ »*'"'<*ni» von d. apan. Armada. IM«. — Morris 
i erscholl, y. Goethe. - Steig. Zu U. Runges Leben u. Schrillen. 
Kahm er. Ungedruckte BrieBragmentc II. v. Kleis 
Briefe an Fouqui. — Wynlel, Grlllparzer u. ßy 
d. Irauersriels »E. treuer Diener s. Herrn.. - M 
Pro&adichtfcen Ed. V 
land« u. »Homanxen _. 

u Kline.ec. - Geifer. Z . Kritik v. Eckermanns Gesprächen. — Hof m a n n 
/.u Hauffs Machen.- Weitbrecht. D. dtsche Drama iZelUk - Kla.ber 

•)»». Meister d. disch. Briefes (R. M. Mcven. — Consenlius, 
«;!h!l nB - "■' / Ztit *' (Munckcn. — v. K o rao r z v n s k i, Kman. 

,w.VV * Cr < T ' 1 } v «' lc L n >- - Briefe an G. F. Bencke, hrsg. v. k. Hai er 
fueidiinit). - Holzhauaen. Napoleons Tod i Arnold). — Korr. D. 

uiincnleilg Aug. Klingemanns in Hraunschw K iDcvricnlj. — Zwei M0rlke< 

Ä ''»•H l » ,k "l 2 v - H-Rj-BO (Kraut,. - Hebbel, 
Rnefehrse v. R. M.Werner (Zeiß) - Häuften. Zeitsclinften f. Volks- 
kunde. - Rosenbaum. Register d Euphorh.n. 
Woehanachrift ». klata. Ptillologla. .Berlin, Weidmann.) XX. 1—10. 
i , llO»lllllkf,0.|a)mp||.Uitc4,Jllpk, Proxcnoi (Gillischcwski).— 
i.udwlch, Bcserifsvorschllne xu Kolluthos. Krit Mi»z-llen 'Ilachc-Iml. 

— bnvisse, Hlsloire de Fr.ince i Korncmnnn). — Ulaydes. SpicilCRium 
traKicum Observation« criticas in Iragicos poetaa Graeco« continens (Otte). 

Gebhard., E. aalhet. Kommentar zu d. lyr. Dlchi K en d lloraz (Hirsch- 
S i \ ~ «■ A P° llonli Dyscoli quae supersunl. rec. «.Schneider 
- Magnus, Studien x. Uberlicfers. u. Kritik d. Mct.imorphoscn 
Uvids iZingerle). — Andr*, Dans quelle mesure se sert-nn enenre du 
i-atm (tauer). — (4.) Hippocrati» opera. ed. H. Kuchlewcin (Fuchs). 

— .Marcu cc i. Studio cruico sulle operc di Catonc Ii M>KK'orc iMünxer). — 
Phu'J 0 V S , R 1 l " ,0 ,r i ". S. W i I k i n s (Stangl). - (.Vi Academicorum in 
Philosoph. Index llerculanensis, ed. S. Mckler (Sehenklj. - Pascal, Di 



tir.a fönte ereca det Somnium Sclpionis di Cicerone (Hoyer). — Ni e I xs c he. 
Gesamm. Briefe (Stengel'. - (rt.i Holland, 1». Sage v, Dnidalns u. Ikaros 
(Steuding). -- Dahm. D Feldxflge d. Germanicus in Dt«chld. (Wo!fsti»si 
- Koch, liilrn. Gesch. (Hock). - (7.) Sil Merlin, 0. Wwen d. sprach!. 
Gebilde i WeiBenfels). Weyermann, Ge-chlchtl. EntwiCkL d. Anatomie 
d. Gehirns. — Hand. Der d. Uocthius zusjeschrieb. "I raklat De flde otno- 
Itca (Stancl). — (Ü.) Rohde. Psyche, Seelenkull u. UnsierblichMsKlauhe 
d. Griechen. — Pascal. IJuinmvnlatlunes Vergillanae (Sonntag). — Tacit: 
de vita et moribus Agrlc<ilae lihcr. erklärt v. A. Gudemann i.John). — 
CJ) Bechtel. 1). atl. Frauennamen noch Ihrem System dargestellt ..Krcts; 1 ! 
mcri. — T«rp, Elrusk. Bunge Latlesl. — Ovidii De arte ainatona libri III. 
eikürt v. P. Brandt ^Schulze). — Uü.) Jessen. Quaesliunculac criticit 
et exegeticae (Busche. - Acll Donati quod feitur commentum TereLti 
Ree. P. Wcssner (Ilcraeus). — Sanda. I). AramJier (l'raiek). — An- 
dresen. Zu Taeitus" Gern-anla. 

Collln Chr., Bj. Bjürnson. 1. München. Langon. (li«3 S. III.) M.4.— . 
Dörpfeld W.. Tr.jja u. llion. (irgehn. d. Ausgrabeei» in d. vorhistur. u. 

hlstor. Sehichie« v. llion W70— IHM Athen, Beck & Bartli {8TC S. in. 

471 Texlahb., C8 Beil. u b T.,f.) M. 40.-. 
Fischbach F.. Asgart u. Mutgjrt. d. uold. Hnusbueh d. Germanen, enlb 

d. schönsten Lieder d Edda u. d. Nachweis, dafl am Nicderrhcm zw. 

d. Sieg u. Wupper d. iiitesten Mythen d. Arier (auch die d. Griechen 

entstanden sind. Köln. Stauff. (191 S) M. 4.-. 
LenzL. D. neuesten engl Marchen»ammlgen u. ihre Oucllcn. Kassel. 

Vletor. (100 S.) M. 2.-. 
Pelzet Chr . I). Blütezeit d. dtsch. polit. Lyrik v. 1810— 18S0. München 

Lehmann. 1519 S.i M. 9-—. 
Mauntz A. v . Heraldik in Diensten d. Shakesreurc-Furschg. Bcrl., Mayer 

& Müller. 331 S.) M. 8.—. 
Ortmann F. J.. Formen u. Syntax d. Verbs, b. Wicliffc u. Purvev. Ebd. 

(80 S.) M. 2.40. 

Peuer F. E.. D. Prophet Habakuk. Berl , Pciser. (3» S.) M. !f«. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Schmölzer Hans: Di« Fresken des Castello del Buon 
Conslglio in Trient und ihre Meister. Eine kunstgeschicht 
hche Studie. Innsbruck, Wagner, 1901. gr.-S» (66 S. m. 3 Taf 
u. 10 Ttxtabb.) M. 2.—. 

Der Name des Verf. ist schon durch mehrere der 
Kunstgeschichte Tirols geltende Arbeiten vorteilhaft be- 
kannt, denen sich die neue über die Fresken des Castello 
del Buon Consiglio in Trient würdig anreiht. Sie gilt dem 
Bildcrschmuckc, mit dem im 3. Jahrzehnt des 16. Jhdls. 
das von Kardinal Bernhard v. Clcs errichtete Castello 
nuovo bedacht wurde, und zieht mit Recht eine Anzahl 
von teilweise ganz hervorragenden Freskomalereien der 
Stadt und des Tricntincr Gebietes zur Erweiterung der 
Untersuchungsgrundlage heran. Da dieselben wirklich 
noch so gut wie unbekannt sind und stilistisch mit den 
Fresken des Castello nuovo in Trient innigste Fühlung 
haben, wird gerade dadurch die Anzahl neuer Ergebnisse 
nicht unwesentlich vermehrt. Zunächst stellt Sch., von 
der zweifellos unanfechtbaren Deutung der Schriftzcichcn 
eines 1532 gemalten Schildes ausgehend, den Arbeits- 
anteil des Trientiner Meisters Dosso Dossi fest, den er 
auch durch neues Urkundenmatcrial belegen kann, und 
geht den von ihm ausgeführten, teilweise noch erhaltenen 
Werken nach. Neben ihm war an der Ausschmückung 
des Kastells Girolamo Romanino seil 1531 beschäftigt, 
über dessen Anteil gleichfalls ein genaues Verzeichnis 
vorliegt; an der Hand desselben verfolgt Sch. die 
Einzelbeslimmung. Auller diesen beiden kommen noch 
Marcello Fogolino aus Vicenza und Domenico Brusasorci 
in Betracht, für welch letzteren Sch. auch eine Anzahl 
anderer Arbeiten namhaft zu machen weiß. Als sehr 
zuverlässige Beiträge, gegen deren schöne Ergebnisse 
kaum viel einzuwenden sein dürfte, werden die Aus- 
führungen Sch.s sowohl der Geschichte der italienischen 
Malerei des 16. Jhdts. als auch der Kunstgeschichte 
Tirols allzeit von Wert bleiben. Warum sind weder die 
Tafeln noch die Abbildungen im Texte gezählt, warum 
verzichtet der Titel vollständig auf die Erwähnung dieser 
interessanten, für die Beweisführung wichtigen Beigaben? 
Ebenso hätte im Texte selbst die stete Fühlungnahme 
mit dem Abbildungsmatcrial die Bcnützbarkcit unterstützt. 

Wien. Joseph Neuwirt h. 
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« u n c I fl c n Lic. Sonftantin i>.: Werbarb »on ftiirtrlftrit «I« 
Vortrat- Mit* $>ifforicnm<ilcr. i'cipjig 9i. SBöpfc, 1901. 1" 
(V, 123 S. tu. 103 flbb. u. 2 S. 3ftU.) 3». 6.-. 

Unter den deutschen Bildnismalcrn wird neben Graff gern 
der auch auf dem Gebiete religiöser Malerei beachtenswerte 
Gerhard von Kügelgen mit viel Anerkennung genannt. Mit autlcr- 
ordentlichcm KleiOe ist der Verf. den Lebensverhältnissen des 
Kunstlers nachgegangen und hat für die kunstkritischc Würdigung 
seiner Schöpfungen manch neuen Gesichtspunkt gefunden. Das 
reiche und recht gute lUustrntionsmnlerial wird durch seine Be 
Ziehungen zu den »Jugendeiinncrungen eines alten Mannes« und 
zu »Marie Helene von Kügelgen« für manche doppelte An- 
ziehungskraft gewinnen. Als Beitrag zur Schätzung eines liebens- 
würdigen Künstlers, dem die Seele des Menschen dos wichtigste 
Studium war, ist die vorl. Arbeit zur Geschieht« der Malerei 
des 19. Jhdts. recht willkommen, zudem Unbefangenheit der 
Darstellung nicht bestritten werden kann. 

Wien. Joseph Neu w i »t h. 



Weber ffl. ^oniftipelliiteiftfr in IRaiiu,: lie «Berbrffcrung 
ber 3Webicar,a. SOfit bejonberer »rrfitfjidjlifiunn ber ber Musiea 
sacra 1901 91r. l bciflegcboitfii S3cilaac : »®orum boltcn mir 
nn bor offijitttfit (ihoto^fli^gabe feft ?« OTainj, ftirebheint, 1901. 
fjr.=8« (24 3.) m. -.40. 

Uas Uroschürchcn betritt einen heiücn Boden : es bchandc'.: 
Jas offizielle Graduale, das nach der »J&tith Mtditaea* herausge- 
geben und approhiert wurde. Diese offizielle ('hol al- Ausgabe ist nicht 
unangefochten geblichen, zum Teil »wegen der nicht zu zählen- 
den Fehler«, wie der Verf., in dem wir einen kenntnisreichen und 
versierten l-'achmann kennen lernen, geltend macht. Ref. mut) 
konstatieren, daß der Verf. allerdings Diskrepanzen, Inkonsequen- 
zen und Fehler aufgedeckt hat, die immerhin zu denken geben 
und eine Korrektur zum Vorteile der Ausgabe vertrügen. Beispiele 
sind reichlich mitgeteilt. Ob alle Konsequenzen, die W. zieht, in 
jedem Fülle zutreffen, bleibt vorderhand eine offene Frage. 

«oft liaitl : ttiRcenso WeDinl. (Uniuerfolbibliottiel 9Jr. 42SS, 
a«urifer«»ioßtaol,ieu i»3.) «jetzig, iHeclam. 12" (94®.) 3». -.20. 
Viele, denen sonst keine Biographie des Meisters zugäng- 
lich ist, werden an diesem interessant und flott geschriebenen 
Büchlein ihre Freude haben ! Fs ist ein unbestreitbares Verdienst 
von Reclams Universal Bibliothek, auch eine Serie von Mnsikcr- 
biographien ins Leben gerufen zu haben. VoÜ ergänzt noch einiges, 
was zeitlich über die Daistcllungcn der Biographen Bcllinis : 
t'ougin. Pcrcolla, Florimo, Amorc und über dus in Ferdinand 
Millers »Künstlcrlcbcn« Gesagte hinausgeht. Die ganze Darstellung 
ist abgerundet und am Schlüsse mit einem Verzeichnis: »Merktage, 
Daten der ersten Aufführungen und Verschiedenes« versehen. 
Wien. M ii n t u a n i. 



Kirchan«ualkal. VlaeUtJanra-Sehritt. (Salxhfc . Pustet ) XVII. 4. 

Begleite, d. VoIksgesangC!.. - Li. Iii. Patrone d. Tonkunst. — D. 
Liebe aut d. Orgelempore. 

Or*(orltn. Rundaehau. (Hrsg. J. Weift.) II, 1 u. 2. 

(I.) Botin, Pateoer. rauslc — Wagner, D. Graduale »Videinnt« 
d. 3. Wcihn.mci.se. — Mühlcnhcln. Philosoph. Vorfragen Hb. d miitcl- 
allerl, Anschauung v. Schonen u. v. lihyihmus. -- [l. Scckaiter Glocken. 

— Ib Orgeln. — i2 l Wibl. Kirchcnmusikal. Ausbildg, uns. I.ehramls- 
zöglingc. - Mathias, L>, Choralbeglcilg. — Viersllmm. 1'alestnn.vMesscn 
in modernem Gewände. — Ob. Orgcldispositioncn. 

Der Klrehoitehmuck. (Red. J. Graus.) XXXIV. 1 u. 2. 

(I.) Kcrnstoek, J. C. ilackhnters Kcktenhurgcr Gemiilde. - 
Slegcnsek, Santa Maria Antiqua, e. neu ausgegrabene allchristl. Kirch; 
»m lern. Forum. — (2 ) D, Kirciic v. Radmer 
Dar Kunitfraiind. (Red. II v. Wttrndle) XIX, I u. 2. 

(I.) Bfhaltf. d. Kunur- u. historischen l lenkmale - v. Keppler, Ii. 
Christi. Kunst. - Flunk. I). neue Friedhof u. d. Krledholkapetle d. Stadt 
Hjtl. — Rhein. Goldachmiedcfcun*!. - (2.) I.an n e r. I). Bedeutg. d. Chnsto- 
phnrushildur auf allen Kirchen. — Hölr.l, Bildhauer K Fticlseb. - Atz. 
1>. Trauer od. Klage uro d. I-eichnum Christi- — Bonagratia, »Hab Bot 
mm lata tibelli et — lahulae piclae«. 

Zltehr. lOr chrlitl. Kanal, (ifrac. A. SchnUtgcn.) XV, 0-12. 

(LI, i Stetten», I). alten Wandgemälde auf t. Innenseite d. Chor- 
brüstgen d. Kölner Domes. — Helssel, D. kunsthislor. AusMellg. in 
Düsseldorf. K. Missalc aus Hillesheim u. d Anlange d. Armcnhihel. - 
Lud res. Roman. Deckenmalereien u. ihre Tiluli zu S:. Emmeram in 
Regensl-g. — Prakt. Schnittmuster I. d. Röchelt. — (10.) Ii roc k h au s. 
Korschgen IIb. fturent. Kunstwerke (Rcz ). — (II.) M areimnd, I). alte 
romiii. Plarrklrche zu Oberbreisig. — M eck e 1, Milltelalterl. Slcmkanzcln. 

— SchoUtgen. Alex. Klcincrlz t- — 02-1 Dcrs , Neuer roman. Iteichlstuhl 
in S. Maria in Rom (Capitol;. — Vogc. D. liambger Domvtatucn. ihre Auf- 
stelle, u. Deutg. 



ßrieger-Wasscrvogol L.. Aug. Rodin Straßbg., Heilz. («K S.) M. IJ0. 
Weber L., Bologna. I.pz , K. A. Seemann. (150 S. ill.) M. :(,— . 
Leitschuh F. F., Strattburg. Lbd. (170 S. III.) M. 4.-. 
Lindner A . Danzig. Ebd. (114 S ill.) M. 3.-. 

Gradmann K.. J. Mcn u. Do Im et ich. D. Marienkirche in Reutlingen. 
Stuttg ., Wittwer. (48 S. m. 37 Taf. u. III.) M. 10.-. 



Bode W„ Di itslicn. Hausmübel d. Renaissance. Lpz-, IL Seemann. 

184 3, ill.) M. i.—. 
Luthmer F.. Dtsche Mi'.bel d, Vergangenhl. Kbd. (I3H S ill.) M. 4.—. 
Facha IL, Rieh. Wagner u. d. Homosexualität. Ber)., Barsdorf. (27» S.) 

M 4.-. 

Steuer M.. Z. Musik. Geschieht!., Ästhet, u. Krilischos. I.pz., Senff. 
(107 S.) M. 2 SO, 

Schmidt K. E.. Franz»». Malerei J. 10. Jhdts, Lpz., E A. Seemann. 

(ICH S. ill.l M. 3.—. 
Heve.M L., Osterr Kunst im 19. Judl. Ebd. (334 S. ill.) M. 7.-. 
l ischel O . Ludwig v. llofmann. Bideleli. Vellingen k Klaslng. ('-•! S. 

ill 1 M. 3.—. 

Storck K.. Der Tanz. KhJ. (140 S. ill.) M. 3.-. 

S ehu ltze-N au m h u rg P . I). Kulwr d. weibl, Korpers al> Grundlage d. 

Fraucnkleidg. I.pz., DieJerichs. (162 S. ill.) M. 4.—. _ 
Strzvgowski J . IlelleniM. u. kopt. Kunsi in Alexandra. Lpz., Foek 

(90 S. ill.j M. 4.-. 
Chop M., Aug. Bungen, e. dtseh. Dichterkomponist. Lpz., II. Seemann. 

(ILO S. ill.) M. I-. 
Vuikmann H , Rob. Volkmann. S. Leben u. s Werke. Ebd. ( lt». 5. ill. 

M. 3.—. 

Mar«op P„ Studlenbliller e. Musikers. Berl , Schuster & Loeffter. 

Hupp 0~" Wormser ITniversal-Exlihns. Worm«, Kraeuler. (20 färb. Bl.) 
M. 

Jansa W , A!t-Pr.ig 80 AL|u.\reltc. Mit Bcgleitiexl v. J. ilernin u. J. 

Kümper. Pr.>.g, Ki el. (UM Ü.) In Mappe M. I«).-. 
Biblia paupersim. Nac!i d. elnz. Exemplar in ö0 Dars tätigen. (Vrtther In 

WoirenbUltel. jetzt in d. Bihliothcque nationale.) Hrsg. v P. Ue tz. 

StraUhg.. Heili. (45 S. Text in. W Taf., 89 Texlillustr. u. 1 l.ichidr.- 

Taf.l M. 36.-. 

WullfO, 1). Koimemskirche in Nicäa u. ihre Mosaiken nebst d. ver- 
wandten kirciil. Haudenkiniilern. Ebd. iir.H S. m. 6 Taf. u. 43 I ext 

abh.i M 12.-. 

Singer iL W., Versuch c. Dürer- Bibliographie. Ebd. (08 B.) M. 6.- . 
Gei>berg M., f). Meister d, lierl. Passion u. Israhel von MecLenem. Kbd. 

(1ST> S. m. 6 Taf.) M. 8.-. 
Langte SinnesgenUstc u. KunslgenuB. Wiesbaden, Bergmann. 1100 S.l 

Rock. S., Ladwlg IL u Rieh. Wagner. München, Beck, (MI S.) M.&M. 



Länder- und Völkerkunde. 

üitbioift *WmnbeM«i »Ott «attOlieii, a>erjoß ber ?Ibru«cit. 
.stöitiglidjc ü>obdt: Tic «teU« polare im o temecr. (Jrftc 
italtertiidK Norbpolcjrpcbittott 189<J-l«i)Ü. Wit «rttrtß« aou 
«opitänleiittiant Gantii imb Cbcrftabäar.it Caoa (Ii Wolirtcllt. 
Hciwfi. 5- «• SörocfbaiKS UN«. i'fj.-H- 1 1 XIV, Tm 6. mit 1«6 Zvl 
abb„ 28 Scporatbilbctu, 2 ^aiioromeii u. 2 »arten ) geb. 2». 10.-. 

Im Kampf um den Nordpol ist ein weiterer Erfolg 
SU verzeichnen. Auf einem früheren Wnlfischrahrcr bis 
Franz Josef-Land vordringend und in der Teplitzbai 
überwinternd, laßt der Leiter der Expedition von hier 
unter Mitnahme von Hunden und Schiittcp. nach Norden 
aufbrechen. Es gelingt den kühnen Forschern, aller Not 
und Anstrengungen ungeachtet, über das Eis bis zu der 
noch nicht erreichten Höhe von 80" 34' vorzudringen. 
Noch viel gefahrvoller gestaltet sich hingegen die Rück- 
reise, die in mehreren Gruppen zu verschiedenen Zeiten 
angetreten wird und eine Gruppe als Opfer fordert. Die 
Rendite über das Unternehmen sind in einer Ubersicht 
vom Verf., in Ausführlichkeit von den beiden glücklich 
zurückgekehrten Führern, zugleich mit Aufzeichnungen 
über Pflanzen- und Tierwelt, Eis- und Wasserverhältnisse, 
mit Ansichten über die Möglichkeit der Erreichung des 
Nordpols u. a. m. zusammengestellt. Ferner enthält eine 
flcigabe vom Arzt Cavalli die Darlegung der Lebensweise, 
des Gesundheitszustandes, der Zweckmäßigkeit der Be- 
kleidung u. dgl. Die Forschungsergebnisse sind im ein- 
zelnen in italienischen Zeitschriften veröffentlicht ; hier 
sei davon nur erwähnt, daß der Herzog König Oskar 
Land und I'etermann.-Land von der Karte streicht und 
daß die horizontale Gestaltung der Inseln des Franz Josef 
Archipels wesentlich anders als bisher aufgezeichnet er- 
scheint. Die Ausrüstung der Expedition war mit großer 
Sorgfalt vollführt, umsomehr ist es aber überraschend, 
daß von einigen Instrumenten nur je ein Exemplar mit- 
genommen worden war. Das bildliche Material ist sehr 
reichlich und vortrefflich, die Übersetzung fließend. 

Marggrabowa. Koedderitz. 
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a r m9 : SBaterlanbifdje (*rMunt>r. (ffrbliinbc in Mit 
loirJcInbfr, nnitbotilidjcr Iiorficllung. 1 »anb.) 4. Sluflagc. »rann 



fditofifl, SoUcrmamt, 1901. ßr.-8* (XVI, &B6 S. n. 100 
«f>b. u. 4 färb. «Örtchen.) W. 4 7:». 

Allmählich fängt auch die Umgestaltung des geographischen 
Unterrichts an, dem naturgcschichlhchen und geschichtlichen 
folgend. Vorl. Buch bezeichne! einen Fortschritt, indem es eine 
Ineinandcrarbcitung aller in Betracht kommenden Materien, 
der physischen und geologischen sowohl als der malerischen und 
kulturellen proklamiert und zu gestalten sucht. Bei populärer 
Darstellung hat doch der Verf. auf die Beibringung kontrollier- 
baren Materials nicht verzichtet und dafür muö man ihm dankbar 
fein: denn viel zu wenig noch berücksichtigt die pädagogisch« 
und volkstümliche Literatur den Urquell der Wissenschaft. Im ein- 
zelnen wäre die ungleiche Berücksichtigung der Landschaften zu 
bemängeln, was fortfallen würde, wenn der Verf. die einschlägige 
Literatur der einzelnen Landesgebiete besser berücksichtigt hätte. 
So hat er beispielsweise für Schlesien nicht ein einziges wissen- 
schaftliches Werk zu Rate gezogen, trotzdem hier sich solche ge- 
nügend darbieten (Pansch, Sommer, Adamy). Im übrigen kann 
Ref. die Benützung des Buches warm empfehlen. B. C. 

OrundscheidC. : Vaterländische Handels- und Ver- 
kehrsgeographie In begründend vergleichender Methode. 

Nach den neuesten statistischen Angaben für Hniulelsleliran- 
staltcn, höhere und mittlere Schulen und zum Selbstunterricht. 
Langensalza, Beyer & Söhne, 1901. gr.-8» (VIII. 179 S.) M. 2.ÖU. 
Eine lediglichpraktischenGcsichtspunkten dienende Vaterlands- 
künde nach Retterschen Grundsätzen zu schreiben, konnte dem 
Verf. deshalb nicht ganz gelingen, weil der enggezogene Rahmen 
manche Dinge ausschließt, die zur Begründung, Belebung und 
Vcrgleichung notwendig sind. Die anthropogeogr»phischcn und 
ethnographischen Bedingungen des Volkericbens, als dessen eine 
Seite vom Ritterschen Standpunkle aus das Verkehrswesen er- 
scheint, linden wir trotz guter Ansitze (S. 24, 30, 38, 45,52 u. ö.) 
nicht genügend gewürdigt und hervorgekehrt. Dagegen muß die 
frische, eigene und stets mit zuverlässigem Zahlenmaterial belegte 
Darstellung, besonders in den Abschnitten »Bodenschätze«, »Er- 
werbsverhältnisset und »Güteraustausch«, ansrkannt werden. 
Zum mindesten steht der Leitfaden hoch über älteren Mach- 
werken für die Kachschulen. H. C. 

Simons Dr. K. M.: Eine Südamerikafahrt. Reiseskizzen. 
Berlin, Gropiusschc Buchh. G. E. Ernst, 1901. gr.-8» (ÖS S. in. 
Abb. nach zumeist eigenen Aufnahmen.) M. 2. — . — Der Verf., 
welcher auf dem Dampfer »Säo Paolo« von Hamburg aus nach 
flüchtiger Berührung von drei Häfen des spanischen Festlandes 
Teneriffa, Montevideo, Bucnos-Aircs und Rosario besuchte, schildert 
seine Erlebnisse und Wahrnehmungen in anziehend geschriebenen, 
einen Zeitraum von sechs Wochen umfassenden Tagebuchblättern. 
Es ist ihm ein scharf beobachtender Blick und die Gabe eigen, 
in ebenso gelungener Weise rein sachlich zu schildern als an- 
sprechende Dctailmalerci zu bieten ; seine Reiseskizzen, durch gute 
Illustrationen verziert, sind daher sehr empfehlenswert. 

l'ola. Krh. v. K o u d c l k a. 

Alpine MajealSUn ■ Ihr Oalolfc. (München. Verein, KUMtMM.] II, 11 u.l'J. 

(ll.i I). Gipfel d, Grcitl-\ enediger v. Klein- Venedi^er nus. - Oher- 
Sulzhachkee*. Sonntagskopf u. Kieichenspilz-Gruppe v. Groll- Venediiter 
au». — Kalnerhurn. Hohes Aderl v. Gipfel d. Gr.. Yeitadtftf aus. ■- Wiek 
r, Gr.-Venedlcer n. Osten, auf Schlatenkees, G*chlüßto] u. Gr.-Gl.irkncr- 
Gruppe. — DrelherfenSpilxe, Gr.-Geicrr v. Gipfel d. Gr.-Vencdi K tr au» 
- Kl -Venedi R cr v. Gipfel d. Gr.-Venedijfer aus. — GroDes Wiesbachhor.i, 
Hochgruberkees, I'fandUcharle v. Gipfel d. Rächerin au«. - Johannisberg. 
Nonner wdleck. Birenkopf v. Gipfel d. Rächerin aus. — Panorama v Hoch- 
' et (I. Südwest:) lilick auf d. Hohen Tauern. (II. Nordwest:) Hoch. 



kflnig. (III. Nord:) Hagengebirge, Frltztal, Salzachiül u. I cnneiiKebirKc. 
(IV. Nordost :) Blick auf d. OacJisleinurupp«. — Pan< rimu d. Kerner Alpen 
v. Murren au«, f. Linke Hilft«. II. kechle llilfle. — Dongusorun u. Kogital 



Kisch v. Azaou-Tal aus. — 0. Karakom-Ck'tscher am Nurdahliang d. 
zentralen Kaukasus v. d rechten unteren kanJmoriric aus. — Herj; 
-Schchara u. DychKotiu-Uugoi-Su-Gletscher v. B«! g c Futnaigln gesehm. 
-- D. Doppclgipfel d. L'fhba v. Schturgj-Tal i^cltental v. l>obra-t*chala- 
Tale«) aus gesehen. — (12.) 1». Konigsspitze v. Plc xw. d. beiden Ober- 
gangen d. Pa»>» Zebra gesehen. — Der Ortltr v. Gipfel d. M Zebra au-. 
- l.ünersee v. d. Todtcnalpe. — LUncrsce v. Cavslljoch. — D. SputlcrKec 
hei Klosicrle v. d büdscite v. Autflufs« aus. - D. Flcxcn«.trjfic ji in An- 
berg. — Text u. Karte: Gliedern, d Alpen. — Klnstrrle im Kiostcital an 
d. Arlbcrgbabn. - D. Wildliiobel-tlruckc d. Arlbergh.-.hn u. KlOsterlc. - 
Zun mil (U«enfluh. — Zurscherscc m. Waidgnibenspitze. — Thurwic er 
Spitze v. Ilochjoch aui>. — Eisernes Tor b. Hludcnz. 



Häher J., Ultra montes. Frinncrgen nn d. Schweizer Ifomfnhrt im April 

1U02. l.uzern. Räber. U5K S. ill.) M. 2 20. 
Siever» W . Sdd- u. Mittelamcnka. In 14 Liefcrgen. I.pz., BihlioRr. Inst. 

1. Lief. M8 S. M. I.— . 
Stauten«! K., Volkakdl. Streitzüge. l)re»den, Koch. <2«6 S.) M. 4.-. 



Fischi-r Th., M. 3. Forsehgsreise tm Atlas-Vorlande v. Marokko irr. 

J. 190t. HtimbR, Friedriclisen. 1 199 S. tlt.J M 0.-. 
Drechsler I'., Siite, Brauch u. Volksitlaubo in Schlesien. I. Lpr-, Teubner 

(3« S.) M. 6.—. 

Ittllow H. v , D. Verlust v. ö-terr. Stelle, in Dtschld. v. kolomalpolit. 

Sldpkte, Herl.. Sülleroll. (78 S.i M 1.80. 
W clc her t W., keinebllder aus Syrien, Palästina u. Italien. Lage, Welcher:. 

(23t S.) M. I.SO. 

Ludwig Amadeus v. Savoycn, Herzog d Abruzxcn, I). Stella Polart 

im Eismeer. Lpz.. Brockrnus. f>6ß S. ill.) M, B. — . 
Speth-Scliiilzburg K. Krh. v,. Auf Maas. Hoden 

I25H S ) M, 1 80. 
Gadow G., 10 Jahro im alten Südafrika. 180.' --IU0I. 

(115 S.) IL 2.—. 

Perthes G., Briefe aus China. Guthi. Perthes. <H7 S. III.) M. 3.-. 
John AI., Obarlohma Ge«h. u. Volkskde e. Kgerlatidcr Dorfes. Prag, 

Calve. (Iflr) S. HD M. 3.—. 
Heger F.. Alte McialUrcunmetn aus Südost-Asien. Lpz., Hierscmann. 

(247 S. m. 45 Tai.) M. 100.-. 
Siebuld A. Frh, v., ph. Kr. v. Siebolds letzte Reise nach Japan leWi bis 

1862. Lpz., F»ck. (IM S. ill.) M. 2.-. 



Koch. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

SUadienff ll> $r. fr, Sßrof. in SRofiocf: «»omofcjrutilität itn» 
«traffltirli. Gitt Sktirag pr lluler|ndjuiin ber Stcjormbebürttia/ 
fett bc9 S 175 St.--«.-». l'eipjig, bietend), l'JOl. fir.-8° (VI, 
14« S.) TO. 3.-. 

In dem lebhaften Streite, der im Deutschen Reiche 
um die Abschaffung des § 175 St.-G. B., bei uns um 
das Fallenlassen der Bestimmung des § 129 St.-G. B. 
(insbesondere § 1 29 b) entbrannt ist, tritt der Verf. mil 
Kr.tschicdcnheit an die Seite derer, welche den Fort- 
bestand jener Strafbestimmungen fordern. 
Unter den Schriften dieser Tendenz zeichnet sich die 
vorl. Arbeit nicht nur durch Gründlichkeit der Kennt- 
nisse, insbesondere auf kriminalistischem Gebiete aus, 
sondern sie vermeidet auch den Ton unbedachten Ver- 
folgungseifers, der manche verwandte Schriften ebenso 
verunziert, wie auch auf der Gegenseite häufiges Schießen 
über das Ziel hinaus stört. In der Tat sind es wohl- 
erwogene, ernste Gründe, ganz besonders eine berechtigte 
Hochschätzung der Bedeutung klarer, strenger sittlicher 
Begriffe für das Volks- und Staatsleben, die den Verf. 
leiten. In seinen Forderungen de lege ferenda geht er 
über das in Deutschland geltende Recht hinaus, indem 
er auch den Verkehr tnter feminas bestraft wissen 
will. — Trotz den erwähnten Vorzügen des angezeigten 
Buches darf ich nicht verschweigen, daß dasselbe auf 
mich nicht vollständig überzeugend gewirkt hat. Insbe- 
sondere halte ich durch die Ausführungen W.s nicht 
widerlegt die Forderung nach einer Bestimmung analog 
dem § 213 des norwegischen Kntwurfes: »Die Verfolgung 
findet nur statt, wenn allgemeine Rücksichten es er- 
fordern«. Die praktische Anwendung der Strafbestim- 
mungen, wie sie jetzt in Deutschland und bei uns gelten, 
führt eben zu Mißständen, die nicht übersehen werden 
können. Dies hat der Verf. offenbar zu wenig gewürdigt. 
Namentlich wo er über die Gefahr von Erpressunger 
spricht (S. 120 ff.), übersieht er, daß bei einschlägigen 
Fullen mehr als sonst der Erpresser die harmlosesten 
Umstände verwerten kann, um den Ängstlichen einzu- 
schüchtern. Schließlich möchte ich den Vorschlag, bei 
Vorhandensein mildernder Umstände Geldstrafen statt 
Freiheitsstrafen eintreten zu lassen, entschieden ablehnen. 
Wenn öffentliche Rücksichten die Bestrafung überhaupt 
fordern — und dies wird namentlich der Fall sein, wenn 
öffentliches Ärgernis hervorgerufen wurde oder wenn 
Verführung vorlag — , so muß energisch gestraft werden; 
die Verhängung von Geldstrafen, die doch nur bei 
Wohlhabenden platzgrcifcn könnte, wäre im höchsten 
Grade bedenklich. 

Wien. Dr. Viktor Kienböck. 
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1. Scheu Dr. Robert: Kulturpolitik. Umschlagzeichnung von 
Alfr. Keller. Wien, Wiener Veriag. IHOI. Rr.-8 0 (88 S.) M. 1.80. 

it. ftirltttf 8.: Sir Otfloitilfltton »et (»efcflfdiaft »k 
'iU'rooiiqcnlicii nnb Wcflenttiatt. IStne Xaclcauiifl ber fojialcn 
CrflünifationSfcirmctt ttnö erflaniialtottffracint. «tttttgart, 3offf 
MotH, 1901. flt.-S« (VIII, IM S.) Dt l30. 

III. b'ttBiS <£b„ imrll. (»eq.ebfrrcgtcnina*rct a. Uic n«ittt- 
li(firtBolf«toictf(i'afi0 CrbnniiflHiib fctr ftaatlidietOtvt 
fdiaftit-Uontif. Mad) beut «eben baracftellt. SHerliu, «ßutt- 
fammer Ä SWühlbrertit. 1901. gr.-8" <HXi S.) ffli. l.tü. 

IV. ücrhrti.Mumtni bc0 »ercitu« für Z o\ia\\>»\ i n I über 
bie fUobnunadfrafic nnb bic 4>anbf l<«»oitttf. (Schrift™ 
bc* »ereine« für «cnialtiolitii. XCVIJI.) i'cipiia,, Tuner« et 
Vumblot, 1902. gr.-S' (V, 47i> 3.. 3M. 10.-. 

I. Dos gedankenvolle und vielfach geistreiche Schriltchen 
von Scheu berücksichtigt vorwiegend österreichische Vcrhaltnissi-, 
netet aber auch für die Gesamtkultur der Menschheit viele 
.«achtenswerte Gesichtspunkte. Wertvoll ist einmal die Kiitik des 
Parlamentarismus (S. 14 ff.). »Nicht nuch Territorien, nicht nach 
Klassen, nicht nach Zünften, sondern nach den positiven Gegen- 
ständen (d. h. im Sinne des Verf.: Zwecken) ist die Gesamtheit 
des Volke» zu organisieren« (S. 201. oder »Organisation der 
Gesamtheit nuch Gegenstunden der Kultur ist die Absicht« (S. 22). 
Sodann wird die kulturpolitische Organisation in allen Gliedern 
Jes Volkes und der Verwaltung naher geschildert (S. 28 ff.). Als 
die vier Gebiete, auf üenen der »Subenmeilcnschntt« vor ullem 
gemacht weiden muß, werden die innere Verwaltung, die Polizei, 
die Mittelschule und die Justiz (m Österreich) genannt und aus- 
funrlich besprochen (S. 53 ff.}. Für auUei österreichische Kieise hat 
namentlich »die Reform der Schulbildung« (S. 02 ff.), durch die 
sich nach Ansicht des Verl', »beinahe die Hälfte der sozialen Krfgc 
lusen ließe« (S. 63), Interesse. Die (negative) Weitung des Mili- 
tarismus (S. (38) in nicht Ire; von Coertitihung und der Vorschlag 
betreffs der Ehe (S. 75, vgl. S. 72) unchi istlich. Gerade der 
Kulturpolitik«! sollte die ernsten Worte des Horaz nicht vergessen: 
>Ftcundii culpar tatcula nuptiai pnmum inouinax<er* et gentts 
et iemot : hoc fmtt dtrirata claJts in patriam populumque fluni- 
(Oden III, 6, 17 ff), denn durch die vom Christen;u<rc geforderte 
und geforderte Hei'nghaltuiig des Ehe- und Familienlebens ist die 
Kultur der Menschheit wesentlich bedingt. 

II. Das die große Belcsenhcit Norikus' bekundende und wegen 
»einer klaren und übersichtlichen Darstellung empfehlenswerte 
Sehnlichen legt das Wesen und die Ursache der wirtschaftlichen 
Gesellschaftsorganisation dur, beleuchtet deren Verhältnis Sur 
kirchlichen und staatlichen Organisation und gibt eine gedrängle 
Zusammenstellung der alten und neuen, der obligatorischen und 
Ireien Orgntiisiatioiislorrnen. Gut gezeichnet ist das geschichtliche 
Bild der christlichen Gesellschaltsorg.misation in ihrer Blüte 
(S. 20 ff.) und ihrem Niedergang, bezw. ihrer Auflösung (S. 38 ff ). 
Das Urteil üoer Aufhebung des kirchlichen Zinsverbotes (S. 15 u. 48) 
ist nicht ganz richtig. Wertvoll sind besonders die Kapitel über 
Jas katholische Vcieinswesen (S. 99 ff.) und die Vertinsein- 
nehtungen (S. 114 ff.). N. bezeichnet seine Arbeit mit Hecht als 
einen Beitrag zur Lösung der sozialen Frage. 

III. Nach d'Avis gibt es gar keine soziale Frnge, denn sie 
►ssl längst entschieden, durch den Wcllschöpler selbst von vorii- 
herein cndgiltig dahin entschieden, daß d i c Gesellschaftsordnung, 
die Volkswirtschultsordnung die beste und gemeinnützigste ist, 
Jie jedem einzelnen Menschen das Recht einräumt und gewähr- 
leistet, auf seine Gefahr nach eigenem Ermessen zu schaffen und 
Vi genießen« (S. 100). Datum sind auch nach Ansicht des Verf. 
■11« sozialpolitischen Gesetze schädlich. Ref. bewundert den Ems!, 
mit dem d'Avis in dem »rein sachlich gehaltenen Werkchen« 
seine gewiß gut gemeinte Theotie vorträgt. Ja, wenn die gott- 
gewollte Ordnung überall und in allweg eingehalten würde | 
Aber in dieser Welt, wie schon Horaz (Oden II, 10, 27) 
bemerkt, *nihil est ab omni parte bealum*. Oder ist »der allen 
Menschen vom Wcltschöpfer angeborene, der natürliche Eigennutz- 
:riet>« nicht zu oft nur »der Trieb der Selbstsucht, der I iahsucht 
oder wie sonst seine Entartungen heißen mögen« ^S. 26)? Des- 
halb hat der Staat das Recht und die Pflicht, die volkswirtschaft- 
liche Politik zu überwachen, zu ordnen und sicheizustcllcn. 
Tatsächlich haben auch zahlreiche sozialpolitische Gesetze äußerst 
segensreich gewirkt. 

IV. Der vorl. 98. Band der »Schriften des Vereines lur 
Sozialpolitik« enthält die Verhandlungen der General- 
versammlung zu München 1901. Erster Gegenstand war die 
Wohnungsfrage. I'rof. F uch« (Freiourg) gab eine gedrängte und 
durchsichtige Übersicht über die vier Bände, die der Verein über 
die Wohnungsfrage veröffentlicht hat (vgl. dieses Bl. XI, 503 f.), 



sowie über das, was außerhalb der Vereinsschnftcn daiüber ge- 
schrieben wurde. Korreferent Philippovich (Wien) besprach 
das Verhältnis der Bodenfrage zur Wohnungsfrage und Brandts 
(Düsseldorf) die Aufgaben der Verwaltung und Gesetzgebung. 
In der sehr ausgedehnten Diskussion wurde das ganze Problem 
nach allen Seiten hin erörtert. Im Anhang linden sich »Die 
Wohnungsstatistik von Wien und Budapest« sowie Ergänzungen 
zu dem Referat über »Die Wohnungsfrage in Frank.cich« (vgl. 
Bd. 97, S. 165 ff.). So ist der erste Teil dieses Bandes eine wert- 
volle Ergänzung ur.d Bereicherung des in den genannten vier 
Bänden aufgehäuften Materials und in mancher Beziehung ein 
notwendiger Kommentar dazu. Ein nicht minder aktuelles Thema 
bildrte den zweiten Gegenstand, nämlich »Wirkung der gegen- 
wärtigen und Z ele der künftigen Handelspolitik, insbesondere in 
sozialpolitischer Beziehung« (S. 121 ff ). Der Anhang bringt eine 
Untersuchung über den deutsch Österreich-ungarischen Handels- 
vertrag vom 0. Dez. 1891 (S. 411—476). Auch in diesem 
Teile wurde von allen Seiten der wissenschaftlichen Stellung- 
nahme hinsichtlich der so schwieligen handelspolitischen Frage 
Ausdruck gegeben. Der reiche Inhalt empfiehlt das Buch von selber. 
Tübingen. Anton Koch. 



Arohl» für Kriminal- Anlsropoiofl. ». Krl*iliiall*.llk. illrsg. II. GroOl 
X, 3 u. 4. 

(3.)Kraltcr, Tb. d. foren». Wert d. bioloe Methode z. Unler- 
scheid« v. Tier- u. Menscher btut. - I. neffler, Aus d, hywen. InMitut 
d. Unive-s. Greifs» alJ. — Uli I « n Ii u ih, iiem»rke;cn zu d. Aufsatz v. 
Krattcr —Nucke, Zeligsannoncen v weibl, Ilomoaexuellcn. — II ab er d a, 

I b. d. Art d. Vollmes <1. Todesstrafe. — Groß. Z. Frage d, eerichtl. 
Voruntcrsuchif. — Schwabe, Raubmord (Kall Ludwin-Chemnitz! — 
.Sichert, l>. Kill «. Jugendlichen. — Nicke, Kleinere Mitteilftcn u. Bücher- 
b^sprechgen. - (4.) l.ohsin K . Toilesstrate u. .Slandrecht. - Sielen. 
I>. Ilcweisatitr.!»! im Scliwurnenclue — Frh. v. Oefele, Bücherbe- 
sprechgen. — Groß, llas». - General -ReslMer zu tland I- X. 

Cultura aoeial«. (Dir. U. Murrl.) V. III — 23, 

(19.) Prarn, La Basllicata c l'llatia. — Dattaini, Del roelodo nelta 
»toria. — Coscierce cotlettlre e loro Irasformazlorl. — Minarett!. La 
enopernzione. — Cantono. Leg slaz. sociale. — Vn nuovo irihunale ill 
arbitrato. — CO) Averrl, Tre nuovi trattalt dl loeiok-gia. — l'etrone, 

II deterministro socinl. — Mentro aj riaprono In scuole. — Stlrati. l'n 
Frnblema pratico. — S o d c r i n I. Movlmentu femlmaia eiistiano. — (22.) 
Averri, |J«nne vane.— Ghignoni, Formatlone dl anime. — Glo van nin l, 
AvtOrttii e resistenz«. L'economia »oe. cri?i. e un libro recente. — 
Nnitaljjin dcll' inlinito e solidaritta. - (23.) Ser. Cooperatlv« agiieol« d 
produnnne in Lombardla. — Sturzo, Giiardando all' avvenlre. — A v « r ri. 
Leone XlIL e l'educax. dcl clero. — Pioli. Le »Socita protettriei ,e le 
Lese «colastiche«. — Rosa, La donna clcttricc. — Probieml vtccni, ma 
semrri nuovi. 



David Sozialikinii* u. Lau JwirNchafr. I Berl , Verl. d. so!i.ilist. 

Monat. hefle. (703 S.) M. 12.-. 
Furrer Rh., 0. IUIIr. d. Kotninandilislen im Vergleich m. d. Hafts, d. 

Komplementär» auf Grundlage d. franrOa., schweizer, u. dtsch. 

llandelHt.clite». Zürich. Rascher. .250 S ) M. 2,80. 
Lex is W\, Abhdlgen z. Theorie d. Bevölkergs- u. Moralslalistik. Jona. 

Fischer. (233 S. ill.) M. 0 - 
Kichmann E , l>. recurstia ab abusu nach di->ch. Recht m. hesond. B'- 

rUcksichtleK. d. boyer , preuli. u. reiclisländ. Kirchenrechts. Iiistor. - 

do«mat. diixestellt. Breslau. Marcus. iXiH S ) M. 10. , 
Weil! N. E., u. Solidarn.il d. Geldmärkte. Frklrl a. M , Sauerländer. 
S.) M. 2 40. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Natur und Schule. Zeitschrift für den gesamten naturkundlichen 
Unterricht aller Schulen. Herausgegeben von B. I. andsberg. 

0. Schmetl, B. Sehnida Jährlich 8 Hefte zu je 04 Druckseiten. 

1. Jahrgang. Leipzig, B. G. Tcubncr, 1902. gr.-8 u . M. 12.—. 

Mit Beginn des vorigen Jahres ist die vorstehend 
getiannle Zeilschrift ins Leben getreten, die sich das Ziel ge- 
steckt hat, den naturwissenschaftlichen Unterricht in jeder 
Richtung zu fördern, wobei sie ebensowohl den Unterricht in 
Volksschulen als auch an Mittelschulen und verwandten 
höheren Lehranstalten berücksichtigt. Die Herausgeber 
sind Schulmänner, welche sich durch Veröffentlichung 
wissenschaftlicher und pädagogischer Schriften einen 
ehrenvollen Namen in der I.chrerwclt errungen haben, 
und sie haben es auch verstanden, eine grolle Zahl ge- 
eigneter Mitarbeiter aus allen Teilen Deutschlands sowie 
aus der Schweiz und aus Österreich für ihr Unter- 
nehmen zu gewinnen, so daU jetzt schon, nach einem 
Jahre seines Bestehens, ihr Blatt zu den angesehensten 
pädagogischen Zeitschriften zählt. Die Herausgeber gingen 
von dem so richtigen Gedanken aus, daß die Schule 
nicht mit der Entwicklung der Naturwissenschaften 
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Schritt gehalten habe, daU im Unterricht noch vielfach 
veraltete Ideen das Lehrverfahren beherrschen und daß 
Formales und Nebensächliches in den Vordergrund ge- 
stellt, dagegen der tiefere Zusammenhang in den 
Naturerscheinungen übersehen wird. Sie glauben auch, 
daß vielfach die Ursache davon in den Lehrplänen liege, 
welche für die einzelnen Staaten gelten, daß andererseits 
es dem Lehrer, welcher oft der Anregung im täg- 
lichen Leben entbehrt, schwer wird, den gesteigerten 
Anforderungen des naturkundlichen Unterrichtes zu ge- 
nügen. Wenn auch viele Zeitschriften einzelne Fragen 
dieses Unterrichtes behandeln und einzelne Zweige des 
selben, wie z. B. Physik und Chemie, fördern, so könne 
doch eine Zeitschrift, welche einzig dem naturwissenschaft- 
lichen Unterricht dient und den Schulbetrieb aller Zweige 
desselben mit gleicher Energie behandelt, sehr dazu bei- 
tragen, den Unterricht darin wesentlich fördern, um all- 
mählich die Stimmen zum Schweigen zu bringen, 
welche diesem Unterricht bildenden Wert absprechen 
oder gar eine Schädigung in der Gesamtbildung der 
Jugend erkennen wollen. 

Zu dem Zweck sollen in Zoologie und Botanik die anatomisch- 
morphologischen und systematischen Fragen ebenso wie die bio- 
logischen Und physiologischen Probleme eingehend behandelt werden, 
in der Physik, Chemie und Mineralogie soll neben der theoretischen 
auch die praktische (technische) Seite zur Geltung kommen. Neben 
der Bildung des Geistes und der Moral soll auch die künstlerische 
Erziehung nicht vernachlässigt werden. An dem gesteckten Ziel 
wollen die Herausgeber unerschrocken festhalten, um der Erziehung 
der Jugend zu dienen, dabei aber bemüht sein, sich von gehässiger 
Polemik fernzuhalten. Eine andere, ebenfalls wichtige Aufgabe 
sehen die I lernusgchci darin, über neue Ergebnisse der Forschung 
und neue Probleme zu berichten, so daß es die Ztschr. dem Lehrer 
möglich macht, im Interesse des Unterrichtet den Fortschritten 
der Naturwissenschaften zu folgen und in jeder möglichen Weise 
seinen Gesichtskreis zu erweitern. • — Die Durchsicht des Jahrganges 
zeigt, d«C es den Herausgebern gelungen ist, ihr Programm in 
vorzüglicher Weise durchzuführen. Das I. Heft wurde von dem 
leitenden Redakteur Dr. H. Schmid mit einem Aufsatz 
eröffnet über die Entwicklung der Naturwissen- 
schaften im 10. Jahrhundert, ihren Einfluß 
auf das Geistesleben und die Aulgaben der 
Schule, in welchem gewissermaßen eine weitere Entwick- 
lung des Programmcs der neuen Zeitschrift enthalten ist. — 
Eine Reihe von Aufsätzen ist der Biologie gewidmet, so : Die 
Biologie im Unterricht der höheren Schulen 
von Dr. I'alscn; Der biologische Unterricht in 
den oberen Klassen der Realgymnasien und 
Oberreu i schulen, von Dr. Schwarze; Biologie 
und Entwicklungslehre In Kähmen der neuen 
preußischen L e h r p I ü n e, von Dr. Schultc-Tigges; 
Die Verhiiltnissedes biologischen Unterrichts 
an höheren Schulen in Württemberg, von Dr. K I u n ■ 
Singer; Was heißt Biologie? von Gel». Rat R S i n k e ; 
Die Grundlagen des biologischen Unterrichts, 
von Dr. Reh; Zwei Unterrichtsprobe n aus der 
Blütenbiologie, von Dr. O. S c h m c i 1 u. a. U eher 
das Zeichnen im naturgcschichtlicheii Unter- 
richt sprechen sich aus Dr. W a g n c r, Dr. Walter 
Schönich en, Dr. Wetekamp; über die bildliche 
Ausstattung zoologischer Schulbücher Dr. R. v. 
Dan stein. Andere Aufsätze behandeln den P f lanzer. - 
garten, Aquarien und Terrarien, Schul erbcob- 
achlungcn, die Physiologie in den neuen preußi- 
schen Lchrplüncn. Zahlreich sind die meist kleinen Mit- 
teilungen über neue Forschungsergebnisse und andere Fragen. 
Verschiedene Entdeckungen uus einzelnen Gruppen der Tierwell 
werden mitgeteilt, so über dus in Afrika neuentdeckte Okbpi, ein 
den Giraffen verwandtes .Saugetier. Von diesem Tiere wird eine 
Abbildung gebracht. Ebenso werden auch andere Mitteilungen 
durch Beigabe von Illustrationen erläutert. Andere Beiträge aus 
den Gebieten der Zoologie, Botanik, Mineralogie, Geologie, Physik, 
Chemie etc. besonders anzuführen, wurde wohl den Raum dieser 
Mitteilung ungebühtheh überschreiten. Neue kleine Schulvci- 



j suche beziehen sich besonders auf den physikalischen und 
chemischen Unterricht ; ebenso die Lehrmittelschau; es 
wird bei dieser u. a. auch die Tätigkeit der Wiener Lehr- 
mittelsentralc gebührend gewürdigt. Zahlreiche Bücher- 
besprechungen geben Kenntnis von meist guten Erschein- 
ungen der Bücherwelt, die in objektiver Weise angezeigt Werden. 
Willkommen werden die Versummlungsberichte sein, besonders 
der Bericht der 74. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Ärzte in Karlsbad. Eine eigene Rubrik bildet der Sprechsaal, in 
welchem von Lesern Fragen aufgestellt oder Anregungen gegeben 
werden, die dann von Fachmännern beantwortet werden. Wer das 
Unterrichtswesen mit Aufmerksamkeit verfolgt, wird der neuen 
Zeitschrift gern seine Teilnahme zuwenden. 

Wien. Dr. C. Rothe. 



I. chreitS lt. 9lutjjiflnn<ew. (Sammlung ©öftbrn. 123.) 
i'ctwtfl. 0). 3- «öfdjett, HHI2. 12- Uti:i 6. m. «tu., 9«. -.«». 

II. ditincefe $r. ft. in lörefllou, ttnb SSrof. ür. SS. 9Ntflula 
in Karlsruhe: $ftan a enreid|. Cmtcu'mtc) M a/famten 
^flonjenieicttc* mit ben roichttfiflcii unb belonnteften Arten. (Samm- 
lung «öjdjeit 122.) Cbb., 11RKJ. 12» (140 3. m. Sfbb.) 931. -J*>. 

I. Behrens bringt in vortrefflicher Auswahl und Zusammen- 
fassung das allgemein Wissenswerte über die Nutzpflanzen aller 
Erdteile, nach der Art der Verwendung in 9 Abschnitte einge- 
teilt, zur Darstellung. Die Abbildungen sind teilweise steif und 
allzu schematisch mit unschöner roher Schattierung, z. B. 
Fig. 28 (Ob* eurofaea). 

II. Das Unternehmen, einen Überblick über das weite System 
des Pflanzenreiches auf 130 Duodez-Seiten zu vermitteln, muß 
immerhin zu den kühnen gerechnet werden. Als die »bessere 
Hälfte« dürften die relativ reichlich und gut illustrierten Krypto- 
gnmen zu bezeichnen sein ; bezüglich der Phancrogamen scV.cir.t 
uns »des Auszugs Auszug« selbst für ein sehr bescheidenen 
Zwecken dienendes Repetitorium nllzudürftig; es war bei diesem 
Thema eine beträchtliche Überschreitung des in vorl. Sammlung 
sonst üblichen Umfanges kaum zu umgehen. Dazu sind die Ab- 
bildungen des 2. Teiles quantitativ und qualitativ einfach unge- 
nügend. Völlig falsch ist z. B. Fig. 24, 1 C7agea lutta (nach der 
Zeichnung verwachsenblutterig!), unschön und irreführend Fig. 34, 1 
Blüte von Orebus vernus, unrichtig Fig. 40, I Convalvmlut arrrnst < 
(Kronenrand flach ausgebreitet); Fig. 47 Blüte von VmltritM 
••fiana/u ist nicht schwach, sondern ziemlich sturk vergrößert 
mit viel zu langen Kronenzipfeln u. s. w. 

Trient. J. M u r r. 



Wiener Prof. Dr. Hermann.- Die Einteilung der ebenen 
Kurven und Kegel dritter Ordnung in 13 Gattungen. 

(Mathematische Abhandlungen aus dem Verlage mathematischer 
Modelle von Martin Schilling in Kalle a. S. Neue Folge. Nr. 2.) 
Halle, M. Schilling. 1901. gr.-8» (VI. 34 S. m. 2 Fig.) M. 1.60. 
Der Verf. erörtert die Einteilung der ebenen Kurven dritter 
Ordnung unter Beibehaltung des von Möbius für dieselben auf- 
gestellten Einteilurigsprinzipes und unter Benutzung der von 
Möbius zuerst in der Allgemeinheit erkannten auf die Kurve 
dritter Ordnung angewandten kolimeareri Abbildung. Er findet, 
daß es außer den von Möbius angegebenen 7 Gattungen dieser 
Kurven noch u weitere gibt, und zeigt, daß eine Weiterführunp 
der neuen Einteilung ohne völliges Aufgeben des Einteilungs- 
eirundes- nicht möglich ist. 

Wien. Gegenbauer. 



Naturwi«««n»chtftl. Rondichiu. Ree). W. Sklnrek.) XVII, 39-52. 

(30.1 Berberich, U. verändert, Nebel b. neuen Sttrn im Pcrseu» 

— Meyer. Oh. d. bas. Kigensctinlten u. d. Valenz d. Sauerstoff*. — i40.) 
Ruthcrlord u. Brook*, Vergleichg. d. Strahlgen v. radioaktiven Sub- 
stunzen. — Hartwig, D. Protozoen u. d, Zellentheorie. - (41 < Plsebei 
u. Slimmer, Üh. asyinmefr. Synthese. — l.ummcr. K. neuen Int^rferenx- 

kpcli roskop, Lumm r u Gehre«», Ob, j. Bas j. Quecluilbertinieo. 

— (42.) Hofmeister. Ob. d. Hau d. Kiwdßmnleküls — Slark. Prinzip 
d. elektr. Dissoziier*, u. Leu«. In Oasen, Ktektrolylcn u. Metullen. — 
Rogowski-, C». d. Temperatur u. Zusammensetze d. Atmosphären it. 
Hunden u. d. sonne. - (43) Rüdiger, Untersuchten üb. d. Doppel- 
sterr.xyticm Algol. — (44 1 v. Wcttstcln. D. Neo-LamarekUmus. — 
Andersohn u. Kielt, Vorliiuf, Berich! üb. d. jüngste Eruption d. Sou- 
Inere auf St, Vincent u üb. e besuch d. Ml. Pelea aut Martinique. - 
MB) v. Miller, U. Naturkriirte im Dienst d Elektrotechnik. — (46.i S ur B. 
Pb. huifl« Quellen. — Haberlandl. Kulturvcrsuche m. isol. Pflanzen- 
Zi-Utn. — 147.1 Ascoli, 1>. Beständigkeit d. (empor, u. perroart. Magnetis- 
mus. — (48.) Bernstein, l). Mondsche System d. Gasbcreitg. — Chun. 
Ii, Naiur u. d. Entwickig. d. Oomatophorcn h d. Cephalopoden. — (49. > 
Schulze. O. Verhalten einiger l.egiergcn z. Gesetz, v. Wiedcm.inn und 
Krüii:. — Trcub, D. welbl. Organ u. d. Kmbryogencse b. Kicus hirta 
Vahl. — (50.) Humphrcys, Spektroskop. Ergebnisse v. d. Finsternis v. 
IM. Mal 1101. — Pocock, D. Settottische Silur. Skorpion. - Tobler. 
Kort-chrnte d. pflanzl. Bastardforschg. - (AI.) Blond tot. Oh. d. Kurl- 
ptlttßzg-geschwindigkt. d. X-Strahlen. - Brauer, Ob. d. Bau d. 
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Augen eimg/r Ticfseefi.sche. — Hesse. Ob. J. Retina <1 Casteropiden- 
iiuccs. — [92.1 Bernstein, IleiUJarrj-f u. Abdampf. — Jnmeson, Ob. d. 
Knt-tehg. d. Perlen. Kolkwilz u. Marsion, Grundsätze f. J. hiulog. 
Beurteilung d. Wa«rr» 

Vetter* K . l.enrhucJi J dnrsrell. Geometrie. Hannover, Jäuccke. {285 S. 
lll.l M. 5.60. 

Heisch mann A., I). Darwinsche Theorie. IiM., Thleme [408 S. ill.) 

M. 7.50. 

Müller A., Joh. Kepler. J. Gesetzgeber Jer neueren Astronomie Frcibg., 

Herder. ( IH5 S. < M. 2.40. 
Karsten G.. Lehrbuch d. Pharmakognosie d. Pflanzenreiche«. Jena, 

Fischer. (330 S. III.) M. 0.-. 
Hullern., Uelleben aus Süd u. Kord, In Bild u. Wort. I. Steyl, 

MlMlOMdr. ,316 S. IHJ M. 4.-. 
Vaubel \V., Lehrbuch d. (heoret. Chemie. Herl.. Springer. (73o u. 7«t 

Selten ill) M. 32 -. 
Schutt E. H.. D Lehre v. d. Wesen u d, WanJergen d. mngnet. Pole 

d. FrJe. BerL. Reimer. <7G S. ill.) 10.- . 



Medizin. 

Wiener kllnlseh* Woeheesehrlft. (Wien. BraumOUer.) XV, 41 ES. 

(41.) Moser. Ob. d. IlehJIg. d. Scharlacu* m. e Scharlachstrepto- 
L-ucccnscrum. — Goldner, Btr. z. Diagnostik u, Hiiufigkt. d. kongcnlt. 
Leistenbruches. — Sternberg. Kenntnis, d. Krachydaktylin. — Hof- 
hturr. Recurrensiähmg. b. Mitr.il*teno*e. ~~ Rode, Einige Falle V. tnui- 
mjt. Abszessen d NnsenschciJcv»-an J. • Tcleky, Z. Bekiimplg. d. Tuber- 
kulose. — i42) Alexander, Ii. Vcrwerlhiirkt. d. Rhudanreaktlon d. Spei 
.hei« b. Ohrcncrkrkgcn. — Spitzer. Krfahrgen üb. d. Janelsche Methode 
J. Urethral- u iiUsenbchdlg. — B4rany. Kasuistik d metastat. Careinome 
J. Gehirn«, nehst Itemerkgen zu d. Symptom d. Perseveration. — Krben. 
F.. Kall v. produkt. tuberkul. Pleuritis. (49.) Piaties, Thvreoap'aslc 
(kcngenlt, MyxocJem) u. infantiles Myxoedem. — Leiner. Sogen scarla- 
iniforme Se rumexanth;me h. Dlphlene. — Kirchmayr, Ätiologie d. 
hunndarmt olvulu«. — .44.) Wagner v. Jauregg, Erhl. Belaslg. — 
Kaufmann u. Pauli. Symptomatologie U. stenokard. Anfalle». Ort- 
ner. Z Klinik d. Angtu-.kterosc d. barmartcr<en. — Wc i chsel b auro. 
Gedächtnisrede ouf weil K. Virchow — (46) Ciairmont u. Ilaherer. 
D. Verhalten d. gesund, u. veränd. ticr. Peritoneums. -- Hamburger. 

D. Immunisiert;, gg Eiweiß. -- Matzenauer, Periurethrale Infiltrale u. 
Abszesse b. Weibe ; chron. gonorrhoische Indurstion <t. weiht. Harnröhre, — 
1. 1 n d n e r, Totale etnseil. ' Iku.omotoriuslahmg. — v.Sciiröttcr, Extraktion 

e. Fremdkörpers aus d. rechten Lunge min. direkl-r Bronchoskopie. — 

f. wald, D. Krkhrcn d. Dnrrns u. d. Bauchfells. — 4ß. i .feil inck, Z. Klinik 
J. d<h. almosph.tr u. techn Klcktriz. verurs. GcsundheitsslOrgen. — Mar 
fcurg, Psthol. d gr. Ilirngclatte. — Harmer. Angchnr. Membran an d. 
hielt. Wand d. Kehlkopfe-, - AIhrecht I, (".hon, I). Meningokokkus 
introcellularis. — v Sc h rn t te r, Sund J. Bestrehgen z Bekämpfe, d Tuber- 
kulose in österr. — (47.) SWODOda, Z. Lfisg J. Variola. Vanzcllenfrage. — 
RUßberg, Ii. Verrinnen d. weitlen Blutkörperchen b. I- Bergen, im Or 
iranismus — R c 1 1 1 c r, Vorkommen J. »punkt. Erythrozyten». — K r i s 1 1 n u s. 
Gieiehz. Gravidität beider Tuben, — i48.) Clalrmont, Z. Tuberkulose 
d. Schilddrüse. - Halban. Btr. z. zystoskop. Diagnostik. - Schwoner, 
Iiifferenzirr*. d. fitphteriebazit'.en v. d. Pseudodtphteriebazillen dch. 
AgeTurinalioa. — (4y.) Röchelt. Btr. z. l.unccnctiirurgle. - Schmidt. 

Kenntnis d. Paratyphuabaztlloscn. — Volk u. de Waele, llemmgs- 
«rscheir.geo b. Irischen Immunseri». — Lo ng* leider. Angebur. llefck: d. 
MtMKulus peclnrali*. — f. r O.) Anton. Wahre Hypertrophie d. Gehirns m 
l'e'unden an Thymusdrü-e u. Nebennieren. — Kienböck, Radtograph. 
Ulagnose d. Nierensteine. — Com iss o, Osteoplssi. Karzinom. — Hauszei, 

E. kongenit Kachenp'ilyp. — (61.) Lorenz, Wactwumstörgen u. Ge- 
.e'iksdelurmilülen infolge v. traumal. Epiphyscntrenrigen. — Schiekl- 
herger, Btr. z. MorpMD-SkopoInmlnnarko'-e. — Pezzoli, Lok. Verin- 
Je-gcn räch Intramussulären Injekticnrn v. IlvJrargyrum sailcyllcum. — 
12.) Alexander. Anatom. -plivsiolog. Untcrsuciigtn iin Tieren nt. ange- 
i'nr. Labyrinthaiiumalien. — H ü dl in os er. bprenselsche Ii tlormitit m. 
Cucullarlsdefekl u. reciilsseit. Wanderniere b. e. I2jühr. Knaben. — Zup- 
rlnger. Ob. »ubkutane Gelatincirjektionen im Kindcsalter. — Pichler. 

Fall ■ . ii um il V ii krcaszvste v l' i n w irtei I F l v. tia uro- 
Madi wegen Blutg. intolge v. traumat. Ruptur .1. Magenschleimhaut. 

Xissl F., I). Neuronenlchre u. ihre Anhänger. Jena, Fischer (47K S ) 12 M. 
Bois-Kevmond R. du. Spez. Muskclphysiologie oj. Rcweggslehrc. 

UcrL, Hirschwald. (323 S. ill.) M. 8.—. 
Hukofzer M.. D. Krkhtcn d. Kehlkopfs F.hJ. (20ff S.l M 100, 
Küster R , D. Schrift h. Geisleskrkhicn. Lpz , Barth. (IWI S.) M. 10.-. 
hier A.. Hyptriroic ill Heilmittel Lpl., Vogel. (22D S. ill ) M. 10.-. 
t.cnnhossck M. v., I). F.ntwicklg. d. Glaakcrper». Ebd. f 107 S. ill.) 12 M 



Schöne Literatur. Varia. 

Meysenbug Malwido. von: Memoiren einer Ideallslln. 

4. Aullage. 3 lliindo. Berlin, Schtislcr & Locffler. 8» (XXIV, 
400; V, 322; V, 298 b.) M. 10.-. 

In diesem Bl. VIII., S. 284 ist bet Gclcßtnheit des Erscheinens 
.'.er F.rgänzung zu dem vorl. Werke (»Der Lebensahend einer 
Idealistm«) auch auf das Hauptwerk verwiesen worden, das nun 
in 4. Auflage ausgesehen wurde. Kef. erinnert sich sehr wohl des 
tefen Eindrucks, den das Werk — anonym herausgegeben, doch 
ward der Numc der Verfasserin bald allgemein bekannt und ge- 
nannt — seinerzeit, bei seinem ersten Erscheinen im Buchhandel, 
auf ihn wie in der lilcrarischen Welt überhaupt machte. Heute, 
unter so veränderten Verhältnissen, unter welchen der Stern, der 
der Verfasserin ihr Leben lang geleuchtet, recht sehr an Glanr. 
abgenommen hat, durfte das U sch diese tiefgehende Wirkung nichl 
mehr ausüben. Es bleibt aber trotzdem so viel Bedeutendes in 
dem Werke, daß es immer zu den wertvollen Büchetn gezjudt 

Seh. 



Meissner Rudolf : Im Wechsel der Zeiten. Allcg oiisclres 
Gedicht. Selbstverlag (ülmüts, F. Grosse), 1901. S* (15 S.) 00 Pf. 
Ein Sükulargedicht. das nach der redlichen Absicht des 
Verf., und da der Reinertrag dem »Weißen Kreuz« bestimmt ist, 
Anspruch auf nachsichtige Beurteilung hat. Die Form zeigt den 
Mangel an Obung. Bei der Bekränzung der Kaiser Huste : »(Laß) 
um dein Haupt den edlen Lorheer zieh'n« ; wie naheliegend 
war doch: (Laß) um dein edles Haupt den Lorbeer zieh'n 

— oder: »O iru'ig' der Himmel es gnädig walten«, statt: O möge 
gnädig es der Himmel walten, — wodurch die harte Apokope 
und die unleidliche Zerdchnung behoben eescheinen. Man halte 
solche Ausstellungen nicht für Kleinlichkeit: Hurten wie diese 
können den Eindruck beim Lesen und noch mehr beim Hören 
vollständig vernichten. m. 

Hlslorisch- polnische Butler. (II. ig. F. Binder u. G Jochner 131. 1 -4. 

(I.) Neujahr IWH iPolil. Vorst ' 
Geist. — Rom — d. BinJeglied zweier 
Institut. — \V a I te r. Kapitalismus 
Einsiedel!!. — Cb. Bossuet — (2. • Krieg. Fahrten im i 
«eck. Z. St. Jan. 1763 (Tod Ludwigs XVI.), — Franz, "O. 
üb. Ks Wilhelm u. d. BegrDndg. d. Reichs lüfie} 1871. — l), Christus- u. 
Aposieltypen in d. Irlihchnsll. Kunst. — Bayerns Kirchenprovinzen. — 
Bell cshcim. Innocenz XI. u. d. Belreiung Ungarn*. (3.' Ders., H. 
»eue eng'. Schulgesetz. — 0, Ordenswesen u. s. Widersacher. — O. 
Kathot. PreUvereln I. Bayern. — Fianz. Ii, Visitationsberichte d. Diözese 
llre-lau aus J. 10., 17. ü. 18. Jhdt. — RuSld u. Dtschld. u. d. Streit um d. 
VVeliherrschaft. — Ed. Morike. — Baumgarten, H. Delbrücks Erin- 
nerungen, Autsillzo u. Heden. — i4.i Retlgionsreforinen u. Reformrelig- d. 
neuesten Zeit. — Kanftl, D. kunsthislor. Kongreß In Innsbruck— Nation. 
Kampfe In Frkrch. — KnOpfler, Christus tu d. Wellgesch. — Di Pau Ii, 
Kritisches z. Barnshasbricl. 

Lllererlsehe Warte. (Münd en. Allg. Verl. -Gesellschaft ) IV, 4-0. 

(4 ) Seapinclli, Bj. Bjcrnson. — Antlquarius, Künstlerauto 
g'aphen. — Weller. Hiclitgen. — Reichart, Sylvesternaeht. 
Holthorf, .Sehlen, luchter d. Ggwarl. — Biesendahl, >eue Iranzfls. 
l.ileralur. Utache Lyrik. — S c a p i n e 1 1 1. Neue Erz ihlgsliteratur — v, 
llcidenbcrg. Zeliscliriftensehau. — (fi.) Wahner, Neue Erzählgsliteratur. 

— Gruner, Neue Dramen. — v. F. k e n s t e c n, Pietät. — Fritz. Theater 
u. Tageskritik. — F 1 ei s cli e r, Kunstliteratur — Graf II o 1 n ste In, Sie 
schuriplt nicht mehr. — Willram. D. VeMatin. — Llchtenburg. 



Vorschau). - Kritik u relig. -sozialer 
zweier Welten. - Weiö. E. apologci. 
is u. Handwerk. — D. Benediktinerstift 



Tatan-che Dichtkunst. - (fl.) Scapinelli, Dramat. Neuheiten. — Ran f t'i. 
Koseggers -Wcltgltt». - t.tippers, Herz-Dame. — Hamann. Kaihol 
Jtsclie Erzählerinnen d. Ggwait. — Eggert, Impromptus. — Kicsgcn, 
Nachdichtgen Iranzds. Lyrik. — Feliclan, M»gr. Hr. Schaepmann f. 
WIseenseneKI. Beilage zur Oermania. (Berlin.) KWC1. 1-10. 

(Li D. heut. Tuberkulosebekümpfg. — Franz, F. X. Kraus als 
l.lteraihislorikcr. — |2.) .Mausbach, D. mißglückte Verteidige, d. Grafen 
v. Hoensbroech. — (3 ) Aus d. kirchenpullt. Kämpfen rrkrehs. im 

10. Jhdt. — (4 ) Rolfes, l>. Aristoteles Schrill üb. d. Seele (Pohle).- 
|Bw) Scltcicnl, D, Duldg. in ßabvlonien, Assyrien, Persien u. China »Von 
ilems.j. — (Ö.) Jansen, D. Papstwahl. Ihre Gesch. u. Gebräuche. — D. 
Zccmannsche Phänomen u. s. Bedeulg f. d. Theorie d. Elekt'izital. — (7.) 
Nürn berg er. Akudem. JuhiKien in Lire-lau. — En g e 1 k e m pe r, Z, Buche 
Jesus Sirach. — 18.) S ta u d h am m c r. Neue Aufgaben d. Dtsch. Gesellschaft 
t. Christi. Kunst — Nürnberger, D. Slkularfeier im J. IH03. — i9.) 
Bihlmeyer. Reichsdeput.itionshauptschluO u. Säkularisation d. Kleister 
in Würitemherg. — Paulus. D. Messe im dtsch. Mittelalter. — (10.) 
Tizians, »Himmlische B, Ird, Liebe-. 

Beilage zur Allgemeine* Zeitung. (München.) 1902. Heft 47-02. 

(47.) K ruenbneher. D. Problem d. neugnech. Schriftsprache. — 

— tthdn-Bern ay », Hauffs Veriegrr — Weber, E. Gesch. d. dtsch. 
Hauses. — W.Hahn, H. Büchner. — Z. Vngahundenfrage. — Gruber, Z. 
Reform d. geogrjph. tjnterr. an höh. Lehranstalten. — Ermatlnger. 
2 franzus. Verskün»tler d. Ggwarl. - S c n o 1 1. E. Zionlstenronian. — 
Siromer, Sireitzüge in u um d. Fajfim. - <4H.) Ziegler. Schellings 
Münchener Vorle-gen, -- Passerini. Danlc Literatur - v. Koller. 

11. natioiialwirlschalll. Bcdeutg. u. d derzeit. St»nd d Baumwollkultur in 
d. dtsch. Schutzgebieten. — Miuelliochdtschc Eizithlgskunsl im neuen 
Gewände — Glaser. Zwei Publikat. lih. Uphir. — Ohr, D. Verfahren 
gg. Papst Leo III. — Allmu», Xeue l.itdtr v. M- Groll. — Fischer, D. 
iVirksjmkt. d. Hilfsvercines f. d. Geisteskrk. in Hessen. — Enders, 
J. <"hr. Güniher (f, Biographen u. Hrsg.). - Kirchner, D. KöTperformen 
in Kunst u. Lebe» d. Japaner. Mendheim. Kulturgcschichtl. in Hauffs 
Werken. — Sokal, Z. Naluigeseh. d. Genius. — (40.) Graf Maren.: i, 
Weltanschauung u. Kunsiwissensclialt. — K. Buch üb. d. flnrcntin. Rc- 
nat-sance. — Gunther. D. neue Slleler-Allas D. Voraussetzgslosigkl. 
kathol. Forscher. — Kelper, D. Eibe e. aussterbender Waldnaum. - 
D. dtsche GesckUlzindustrie auf d. Düsseldorfer Ausstellg. 190/2. — 
v. Weiler, Neue Rorraoe u. ErzShlgen. — v. Ebe, Gesialtg. d. Kunst- 
deukmäler-Vcrzcichnisse. — A ehells, Relig wissenschaftl. Problem.— 
A. Baversdorlcrs Nachlaß. — Hausrath, D. alte Schule in d. neuen 
Literatur. — Dietrich. Kulturgcschichtl. Giundiigen u. ggseit Verhält- 
nis d. hyzantin. u, nrugricch. Literatur. — Renz. E. Blick auf d. Kongreß- 
hihliothck in Washington. - Krieger, D. Resuli. d. elektr. Schnellbaho- 
f.ihrien auf d. Militirbahn v. MarienfelJe b. Zossen im Sepl. b Nov. 1901. 

— D. Alhigensenn. — 1 50.) M cy o r- B e n f c v. Bj. Bjornson. — König. 
NetureNIOMpb. Ilcstre^gen in d. Ggwort. — ' F r i cd Ii e i m. Anti T olstoj. 

— Witkowski, A. Bielschowsky. — Ocbbeke. Ü. Slellg- d. Minera- 
logie u. Geologie an d techn. Hochschulen. — Neue Funde auf Kreta. — 
Dienl. In welchem Sinti e ist d. dtsche Sozialdemokratie e. revolutlon. 
Partei- — Landau. I). Nefle d. .PmzcOchens«. — |51 .1 Crönerl, l>. 
Jiger v F.ubol:i. — Fuld, Wohng-hygime u. Sozialpolitik. - Lambel. 
F. Stelzhjinmei. Beitelheim Briefe v. F. Stelzhjmmer an Cotta. — 
1. esstng. E. dlsche Schulreform. - W'iegand. D. beiden neuesten 
Jtsch. Arelivhauten. — Unold. Zwei neue Kulturgesch. — Uove, 
A. Sterns Gesch. Eueopas. — v. Reber, Konst-intinopel unter Sultan Soll- 
■H J. Groücn. — Geiger, Neue Lveik. -- Voll, Prospero Visconti u. 
Wilhelm V. v. Bayern. K un tz em Q 1 1 e r, Ks Wilhelm u. d. Brgründg. 
d. Reichte - Vöge. F. neue Publikation d. Herl. Museen. - Ruland, 
L. Meggendorfer. — i52.) Jung, Z. Ermneig. an Jul. F'icker. — Biese. 
Kernfra-cn d. höh. Cnleir. - D. Mission u. Ausbreitg. d. Christentums 
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in d. ersten 3 Jhdten. - Schott. Curlls Ücnch. J Schweiz Im IV. Jhdl. 

- Michaelis, Ausgrabgen griech. Antiken in Engld. — I) i « d eu k a p P- 
Populäre Hanvinisten. — Huben, K. Verscholl, v. Juanen l>tschld. - 
Kurmänglcr. I) •Heiende Knabe- - NimfUhr. II. neuesten Kort, 
senrllte Ind. prjkl. Hi.gekunst. - 1>. Rotler burger Bischofsrede. — r ühr 
mann. Dtsche 11 Rum. 

Die OrensboU«. (Leipzig. F. W. Crueow.) LXI. *7— 82. 

(47.) IMschldt r'tri.nhedardn» u. d. ggwert. Wirtschaftskrisi«. 
Gerichtsoffizicr od. Rcgimentsjiiatizhrftinfe > — K .1 r m m e Am St. Gott- 
hart. Uu*che, I). Dichter d. gnecn. AufkLirg. — Ob. d. pellt, u d 
wirtschafll. Werl drr Tmpenkolnnten. - Was lockt d. Kuropäer in d. 
Tropen? — Ideale In d. Politik. — Ander». Skizzen aus uns. heut 
Volksleben. — <4H.| Rciciistinanzen u. Partikularismus. ■- Gerland. II. 
Frankfurter Warcnhandel V. 17S0 b. 1865 — Z. n«nkreform. - G. d'An- 
nunzio« Tote Stadl. - Slellmu«, Am FuBe d. Ilr.idschin*. - i4U.i 
lltsch-ftsterreich. — Von d. Religion Altrom». — II Knttricklg. u Ue- 
deutg. d. dtsch. Lebensverscherg. — Kreutzer. F. neue Gesch. Ris- 
marcks. — (60.) Kaemmel. Schulreform u. kern Fnde. — Moos, I>. 
lllrk. Finanzen — IM.) Wilhelms I. un I Hisinarcks Sielli;. z. hVI.Ns- 
gründg. — P. Muttersprache in KlsaS-I.otliringcn. — Lehmann. I>. bran 
denhurg Provinzialaynode u. d. Vorbild«, d. evangel. Theologen. - 
t.andcnberger. Konrad Widerhold. - Was un« nicht retten kann ' 
DtTene Antwort an H. Prof. Mommaen. — v. Krippe». Krmneigen aus 
d. poln. Insurtekllonskriege in d. prouG. Pruwnz Posen I. J. HU*. - 
Grnnnw, Ii. Prof.. Onkel Zinnober, Rosamunde u. Annchen. — 1 82,1 
Klassen jtinkel und Sozialpolitik. — Mayer, Cntholica. D. kalhol. I'nl- 
irera. t. Amerika. — K. Silveslcrfeier im Zuchthau«. — Q effeken, Griech. 
Kultur in d. m- dern'n. — Kuropa. d. Verein. iiiaalen u. Südamerika 
Ostefr.-ungir. Re.ua (Hrsg. A. Mavtr-Wyde : XXIX. II il 

(3/4.) v. Thal li.czy, Graf A Szecsen. — v. Radics. D. krain. 
I.andtag.weaen bis I74K. - Zmavc, Ii. dtschr. Volkswirtschaft u. ihr« 
F.ntwicklgslendenzen -■ Wiener Kunstausicllgen — Mllnz, Neuere 
LH, aus Mahren. — Ost. u. ung. Ilichlerhallc. — f.VB.) K uch », Urixen. 
Deutsmland Monatsschrift für die gesamte Kultur. i.llr»g. Graf v. 
Hoensbroech.) I, 1—0 

(I.) Pflcidercr, l>. Grenzen d. Staalswirksamkt. auf relig Gebiet. 

— I.itzmann, F. Geibels polit. Uichlgen. Lipps. Von d. Individualität 
u. ihtm Rechte. — v. Alten. 100 Jahte am Nil. — Tonnies. Probleme 
d. Verbrechens u d. Sirale. — Gurlltl, Protestant. Kunst. — 
v. Il.irtmann. Schicksale m. Philosophie. M. Stellg z. Christentum. - 
Somhart. D. dtsche Volkstum in s Hcdeutg. f. litschlds Wirtschaft», 
leben. — ». Hoensbroech, üllramontanismus u. Sozialdemokratie. - 
IHppe. Oper u. gesunder Menschenverstand. — Aus d. Kirchenbuch v. 
Spiekcroog. — Rosen (lag en, Kunsibcrichte. — Strecker, Theater. — 
Hoensbroech. Streiflichter — (2 1 Rehmke. I). Volksschullehrer aul d. 
I'njversilal. — Servae», Furor. Kunsiausstcllgen 1902. — A rc he n ho I d. 
Jörn Uhl als Astronom. Iltisse, Rcginc Vereh. Dippe. Neue 
Opern. -- (8.) Gaedertz. Von lienack nach Isenack. Neue Miteilccn 
au» F. Reutti» Leben u Schaffen. — Laura Fro»t. I). I.Uge im Kinde«- 
leben. — Kaltan, D. Wesen d. Christentum». — lleckscher, F.ngld. 
nach d. «udalrikan. Kriege. — K sc h er i c h. Neue Kunst. — Kath, Zola, d. 
Naturalismus u. wir. — Frh. v. Perlall. I). Wassenropfen. — (4) 
fiornemann. I). Religinnsunterr. in d. Schulen. v. Hoensbroech, 
•1). bestehenden Verwaligscrundsälze«. — Fürth. Geschlccitl. Fragen 
in d. Jugendeiziehg. — Bahn. 0. lechn. Ausbildg. v. Dflizieren. — 
I' " «che, Naturforschg. u. Optimismus. — Frlnkl. I». Gendarmerle d. 
Iiramalik. — Frantz, Staat u. kalhol. Kirche. — Seeger. W. Hauff als 
valerländ. Dichter. — ;ö.i Brentano, |). C.elreidezoire als Mittel gg. d. 
Not d. Landwirt?- - Z. poln. Frage. •• v. Hoensbroech. Ii kathol . 
Iheolog Fakultät zu Stratbg. - Mauer hol, Aus d. Hauptstadt Frkrch». - 
v. S»dow. D. Gegenbesuch — (6 ) v. Hartmann. Ü Wert d. Welt. - 
Friedr. d. Gr. u. d. nordameriknn. Republik. — Achelis. Tb. d. kuttur- 
hlstor. Bcdcutg d. Kolonisation. - Capelle, Helgolands sirattg. Bedculg. 

- Frh v. Ostinl, Z. Kun.tslreite Her] München. - Geiger, Briefe 
dtsch. Minner. ;Vom alten Körner.) - Stratz, -Und vergib uns unsere 
Schuld«. Novelle. 

Ls QuInzaUe. (Paris.) Vill. 191-200. 

(191) Turmann. Rouge* et Jaunes. — Trop tard. — Glraud, 
Sur St.-Keuve — Peyre. Un instituteur d'aulrelnis. — de Saint- 
Cheron, La Vlerge d'AvIla. — Harel, Poesie. — Lardanchei. Las Kn- 
lanta perdus du Romantisme. — (192.) Arnould. Malherbe et »on uruvre. 

— deNolhac. I. 'Attentat de Damicns. — Carreyre. I.e Pouvolr de» 
Mol«. — Grappe, F.. Zola - t.ionnit. Chronique Micraire. — (193.) 
Treaal. Möns. Dupanloup cducalcur. — de Maricourt. St. Hubetl et la 
gucnson de la rage. — de Coussange», I.e retour il Korne. — de 
Rouvre, Kruges et Irs Primitils. — Gruppe, Hgure» du XVIII sicclc. 
-(194.) Kaiser, Vive le roi* — .Goyau. A propos des Croisades. — 
Kouvier, Le Suaire de Turin et l'Evanglle. — de Rouvre, I.es Hcritieis 
des l'rimilif» du Nord. — Vaudon, Baudelaire et le« Bau.tc airicn«. — 
d'Azambuja. Le Marseillais tel qu'on le peint et le Mar«eillaia tcl <|u'il 
est. -- Narsy. Art et Ltttcraturv. — (lllfi.) I.es Cathol. et la Situation pre- 
seile. — Fon »egrive. Mariage et Union libre. — de Vi Iis, France etSiam. 
Grappe. Kalzac. -- (19(1 ) Arnould, Renan et les etuJes de littcralure 
chrctienne. — d'Adhcmar, La Science et l'intellectualisme. Salomon. 
Marc. Desbordes-Valmore et »es rruvre« de misericorde. - Laurenllc. 
Les Agrecs au Tribunal de commerce de la Seine. - Dimier. Les Ta- 
pissenes et le luxe deoratif dans l'art. — Gaullier, l.a Vicrge dm« 
l'art Italien. — (197) Farjenel, l.a Fenint chl'>ot»e. — Chroniqne poli- 
tique. — (198.) Kenaudi n, I.e Miroir brise. — Flornoy, Mall d'amour. 
Roman. — Albalat. Les Currections munuscrite» de Pascal. — Angot 
des Rotouts, Irrchgiun cotileicporame et Jansenisir.c. — Agrcs, £gliscs 
de Bretagne. — da Saint- Auban. Chronlque dramot.: Mnnna V.inna. — 
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Theologie. 

Baumstark Dr. Anton. Dia Petrus- und Paulusakten 
in der literarischen Überlieferung der syrischen Kirche. 

Pestgrvfl Jetti Priesterkolkgiurn des J^uischen Campo Santo 
zu Horn zur Keier seme* 2üjälirigen Bestehens (8. Dez. 1901) 
gewidmet. Leipzig, 0. Hurrnssowitz, 1902. Lcx.-S'fSö S.) M. 4.—. 

Die Überlieferungen der beiden groOen syrischen 
Kirchen, der nestorianischen und der jakobittschen, 
wissen, daO die Apostelfürsten in Kom gepredigt, den 
Martertod erlitten und ihr Begräbnis gefunden haben. 
B. hat alle diesbezüglichen Nachrichten in syrischen und 
syrisch arabischen Handschriften gesammelt, gesichtet 
und auf ihren Ursprung geprüft. Das Resultat ist dieses: 
iiauptqucllcn sind das Chronikon des Eusebius und die 
alten Petrus- und Paulusakten. Weitere Quellen sind die 
Klementinen, Pscudo-Klcmcns und der Bericht über die 
Auffindung des Paulushauptcs durch Papst Xjbtus. Das 
durch diese Quellen gebotene Material fand auf syrischem 
Boden weitere Ausbildung, namentlich um an dem gleich- 
zeitigen Tode der beiden Apostel festhalten zu können. 
Die syrische Überlieferung ist also kein durchaus selb- 
ständiges Zeugnis zu Gunsten der römischen Tradition. 

S. 68 im 2. Stück ist von einer resurrtctia (arnis keine 
Rede, sondern davon, daü Simon Magus die Realität des Leibes 



Chrisli leugnete, also der erste Dokot war; vgl. Ktrchenlcx.' XI, 3 15 ff. 
Oberhaupt ist der ganze Satz nicht glücklich übersetzt. — Auf 
S. 69, Z. 5 v. u. ist nicht Mltijah zu lesen, sondern Malalia 
(= Melitenc) in Kteinasien etwa bei Diarbckir, jetzt Silz eines 
armenisch-katholischen Bischofs. 

Dillingen a. D. Dr. S. Euringer. 

ü t i t M e r $r. SNartin, Subrcgeits am l'ricftrtiominar jti 
fflrarngbiirp,: ttehrbucti De« fatliolildirB (*becc«t«. (©tfieu- 
fdiaftlicfje i>anbt)ibliotl)ef, I. 9tetbt : Zfjcologiicht i.'efjr- u. {taub« 
bücber, XXIII.) ^abftbora, 5. Sd)dmn ö b, 1902. 9 r.»S" (X. 
t'AH S.) 9K. 6.-. 

Verschiedene Abhandlungen über neuere und neueste 
Entscheidungen des Apostolischen Stuhles sowie die ge- 
naue Besorgung der Neuauflage von Santis Praelectionts 
juris canonici haben den Verf. als ebenso tüchtigen 
wie sprachgewandten Kenner der vigens ecclrsiae dis- 
ciplina erwiesen. Das vorl. selbständige Werk bietet 
eine umfassende, weit ausgreifende Darstellung des katho- 
lischen Eherechts, welche nach dem Eingeständnis L.s 
in der Vorrede durch ihre Eigenart mehr den Bedürf- 
nissen der praktischen Seelsorger als den Wünschen der 
Studierenden gerecht werden dürfte. Der »apologetische 
Hauch«, welcher das Buch durchweht, ist sicherlich 
bestgemeint gewesen ; ob er überall und an rechter 
Stelle funktioniert, soll hier nicht untersucht werden. 
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Ebensowenig ist hier der Ort, die Stellungnahme zu 
würdigen, welche L. bei Besprechung einzelner Kontro- 
versfiagcn einnimmt; es genügt zu konstatieren, daß die 
Untersuchung überall (etwa einige spitze Bemerkungen 
gegenüber Landslcutcn ausgenommen; in ruhigem Tone 
geführt wird und das Urteil besonnen ist. Der Haupt- 
wert des Buches liegt in der verläßlichen Darstellung 
der kirchlichen Praxis, und zwar nicht nur der streng 
kirchcnrcchtlichcn, sondern auch der durch die Rück- 
sicht auf die modernen .Staatsgesetzgebungen, besondcis 
des Deutschen Reiches, gebotenen. Erschöpfend oder 
auch nur ausreichend ist aber das Buch in dieser Rich- 
tung deshalb nicht, weil die selbständigen staatlichen 
Ehehindernisse nicht nur nicht abgehandelt, sondern 
nicht eirmal erwähnt werden; deshalb fehlen auch im 
Sachregister die Schlagworte Ausländer, Kuratel, Militär- 
personen, Minderjährige, Vormund u. s. w. Dagegen gibt 
L überall eine ansprechende rechtsphilosophische Be- 
gründung der meisten positiven Bestimmungen des kirch- 
lichen Eherechts. Endlich wird nicht nur bei den ein- 
zelnen Lehren anhangsweise eine gedrängte Geschichte 
der Entwicklung des dermaligen Rechtszustandes, sondern, 
was lobend hervorgehoben werden soll, auch eine Ge- 
schichte der nicht sakramentalen Ehe, d, i. der Ehe bei 
den Juden und Heiden (S. 31 — 58), geboten, welche an 
Brauchbarkeit für den Leser gewonnen hätte, wenn 
neben älteren und populären Darstellungen auch die 
neueste wissenschaftlich bedeutende Literatur angeführt 
norden wäre. Damit ist der Finger auf einen wunden 
Fleck gelegt, weshalb wir abbrechen. 

Wien. Rudolf v. Schcrer. 

(9 au flafd» 3>r. i'ubwig: $«6 (PbrbtMbri'nie' »er bobeten 
«Weibe. Sine fanouiflijctjc Stubic. 33iert, SMaitj, 1902. gr.-S" 
(VIII. m 3,1 K l.W. 

Dem Tiiel entsprechend, bringt der »weite Teil iS. 47— 6S) 
dieser Monographie die rechts dogmatische Darstellung de» 
Weihehindernisses beiläufig im Ausmaße eines größ;ren Hand- 
buches; eine wesentliche Bereicherung der Doktrin ist darin nicht 
zu konstatieren. Über üen Titel hinaus tritt der erste, 
historische Teil der Schrift, welcher es sich nicht an der ge- 
schichtlichen Entwicklung dieses Hindernisses genügen läßt, — 
dazu kiimc das erste christliche Juhrtauscnd nicht in Betracht, — 
sondern sich ausweitet au einer Darstellung der »genauen 
geschichtlichen Entwicklung des Zölibats«. Zu diesem Bciufe 
trägt G. mit pioßem Kleiße die uns aus den ersten Jahrhunderten 
crhnltcnen Zölibatsvorschrifterl zusammen, berücksichtigt da g. - 

wbsenhafl die paitikuliren Rechtsbildungen, bringt au» spateren 

Perioden die maßgebenden Gesetzesvorsehnfien de» Gemrmrechle» 
bei und *k zitiert so die Rechlsentwieklung der abendländischen 
und Biorgenltndischen Kirche. Ich sage, skizziert: denn zu 
einer pragmatischen, aus der Mille der wechselnden Zeiten ge- 
schöpften Darstellung der »genauen geschichtlichen Ent- 
wicklung des Zölihats« reichen diese 40 weitgedruckten Seite» 
nicht aus. — Im einzelnen sei bemerkt: Wenn G. meint, kein 
wichtiges einschlägiges Werk in seiner Litcraturangabc übersehen 
zu haben, »o tauscht er sich; das auch von ihm (S. 35) ziücrtc 
Sammelwerk Roskovänys, dann Schriften von Volk, Schulte. 
Iloltzcnduiff, Möhler, Schmitt, Zaccaria u. a. über den Zölibat, 
Gaspnrns und Knopps rherechtliche Arbeiten. Jus Bu latium 
Benedikts XIV. (hinsichtlich der Orientalen) bieten besseren Auf- 
scnluß als manches der S V —VII angegebenen Weike. Die Be- 
hauptung : »Als der Eifer in Beobachtung des Zölihats im Klerus 
vielfach nachließ, sah sich die Kirche veranlaßt, gesetzliche Be- 
stimmungen bezüglich der Beobachtung des Zölihatcs zu erlassen, 
die« geschieht im 4. Jahrhundert« — ist unbewiesen und un- 
beweisbar. Was damals »alte Überlieferung« ivar, bezeugt Paphnutius 
(S. 7) ganz deutlich, nämlich lediglich das Verbot der Ver- 
Chelicnung von bereits Ordinierten, zu dem noch da und dort 
eine Beschränkung des ehrlichen Verkehres liir verheil a cte 
Kleiiker hinzutritt. Wie sich nun bei Elvira die Wege der abend- 
ländischen und der morgenländisohen Kirche scheiden, hätte viel 



deutlicher hervorgehoben werden können. Oberhaupt zerfUtlrrt 
die Darstellung des weiteten Kntwick.ungsganges in Einzeln heiter, 
ohne die Hauptetappen icr Gesetzgebung gehörig KU maikieien. 
Das Wort »Zölibat« wird unterschiedslos angewandt, mag es 
sich nun um Ausschließung Verchlichtcr von den Weihen, Verb. | 
von Klcnk.-rchen. Trennung verheirateter Kleiiker von den Krauen 
oder zeitweilige Enthaltung handeln. Der Einfluß der vito eom- 
murin (S. Itij wird zj kurz und flüchtig gewürdigt, die Praxi, 
der La sierune, von Zötibatsverächtern in ihrer Entwicklung nicht 
vcifolgt. Duiftig *ind auch die Angaben über die Tricntcr Ver- 
handlungen, die gegen den Zölibat gerichtete Aktion gelegentlich 
des Vat'kantim ist nicht erwähnt. Die Verpflichtung der Subdiakor.e 
zum Zölibat wurde ihnen nicht erst «1s Majoristen auferlegt, 
schon v o r ihrer Zuteilung zu den Majomten unterlagen sie der- 
selben. Leo I. dehnte diese Verpflichtung nicht eist auf die Suh- 
diakone aus <•». 9). sondern setzt sie m dem erwähnten Schreiben 
bereits voraus. Die Möglichkeit der päpstlichen Ehedispen*- 
erteilung für Diakonc und Suhdiakone kommt (S. 51) nicht zur 
Eiörtcrung; der hiefür (S. 53 > angeführte Ausnahmefall bischöflicher 
Dispense muß genauer dahin begrenzt werden, daß ein noch fort- 
dauerndes Konkubinat vorausgesetzt wird. — Verhältnismäßig sehr 
eingehend wird der in neuerer Zeit aktuelle g 63 ABG. erörtert, 
um darzutun, daß auch nach den interkonfessionellen Gesetzen 
in Österreich ein Rehgionswcchsel dem Majorislcn nicht die F.r.c- 
fäbigkcit zurückgeben kann. 

Prag. Karl Hilgcnreincr. 



Peters Dr. theol. Norbert, Piof. d. ThCOL zu Padciborn : Der 

jüngst wiederaufgefundene hebräische Text dos Buches 

EcdeslastiCUS uiiter.sucht, herausgegeben, übeisctzt und m ! 

kritischen Noten versehen. Freiburg, Herder, I9u2. gr. b* {XVI, 

»2», 447 S.) M. 10.-. 

Dieses Buch ist eine Votarheit dts Verf. zum Kommentar 
des Ecclcsiasticus, den er im Auftrage der Ästerreichischen Len- 
Gesellschaft erscheinen lassen wird, und bietet das Resultat semer 
Untersuchungen als »Versuch einer kiiiischen Textesausgabe«. 
Emern ausführlichen Literaturverzeichnisse, dem er die Erklä- 
rung der Abkürzungen und das Inhaltsverzeichnis bcilügt, läßt 
der Verf. die Piolegomena folgen (S. I"— 02"). welche «ehr wert- 
volle Ausführungen und Winke lur die biblische Textkritik ent- 
halten ; denn was der Verf. hier vom Buche Ecclcsmspcus sagt, 
gilt tnutatti mulandit auch von den übrigen hl. Büchern, nur 
daß diese n:cht so lange Zeit der Texiänderung unterworfen 
waren. Im |, Kapitel bespricht P. den hebräischen Text 
(S. 3*— 35"), u. zw. berichtet er g 1 »die Wicderauffttidimg dts 
hcmaischeii Texte* c; in § 2 beschreibt er genau die hebräischen 
Handschriften, § 3 uniersucht er das Verhältnis des Textes der 
Handschriften, § 4 charakteii.*icrt er die hebrliachen und ara 
maischen Zitate, g 5 ui teilt er über den Wert des hebräischen 
Textes, dessen Ouginatität auch ihm trotz der mannigfachen zu- 
fälligen und auch absichtlichen Änderungen feststeht. Im 2. Ka- 
pitel bespiicht der Verf. die griechische Übersetzung 
(g 35*— 58") u. zw. g 6 die Überlieferung und g 7 den Icxtkntischen 
Wert derselben. Ähnlich behandelt er im 3. Kapitel die s y r i « c h e 
Übersetzung (S. 59"— 72") u. zw. g 8 in bezug aul ihn Üser 
Itcferung, g 9 in bezug auf ihren textkfi tischen Wert. Im 4. K<puel 
handelt der Verf. über »die te xikiilisdie Mcthodec u. ZW. § 10 um 

allgemeinen« (S. 73* — 80"). § II mit »IterDeksiehtigung de» spiach- 
charakleri und des Stiles« (S. 81* — 88*) und g 12 »mit Berücksichti- 
gung der poetischen Form« (S. ««"— 92"). Den Haupttei! des Buches 
(S. 1—317) bilden die »kritischen Noten und Untersuchungen« 
zu den bisher aufgefundenen Ecctcsiasticusfragmenien, weichen 
der Verl. den hebräischen Text samt deutscher Übe-sttzung (»rr. 
Kuße) folgen läßt (S. 319—434). Zum Schlüsse folgen wertvolle 
Register, darunter ein hebräischer Index. — Mit den textfcntischen 
GmndkltZen de* Verf. ist Ref. im allgemeinen einverstanden, nur 
glaubt er, daß der Verf. die hebräische Metrik doch zu sehr 
unterschätze und bisweilen den griechischen Text gegenüber dem 
entdeckten hebräischen überschätze, z. B. im alphabetischen 
Lieds 51, 13—20, wo der mit <\ beginnend« Vers ganz fehlt und 
die Vers,-, welche mit ,•», j, f] beginnen, gewiß nicht richtig her- 
gestellt sind. Doch gibt der Verf. selbst zu, daß e» schwierig 
gel, einen poetischen Text ohne Kormalpnnz p kritisch zu be- 
arbeiten. Betreffs der Zehnteiligen Strophen im Ecclcsiasticus hat 
der Verf. übersehen, daß dieselben öfter vo.'kommen. z.B. 40, t— 7; 
8-17; 18-2«; 41, 17 — 42, I d; 42, le-8d. Die AussUttung de» 
Buenos, welches von Horhausen (Wien) gedruckt ist, ist tadellos, 
Druckfehler sind sehr wenige und unbedeutende. Kür dsn wissen- 
SChafUiChen Wert des Werkes spricht schon der Name des Verf. 
Heiligenkreuz. P. Nivard Schlögl. 
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firf« LfljrtfJiaii S J.: Xljcoloflifrhe <lcitfr<ia.cn. 3. ^olgc. 
Tamburs, verber, 190.'. gr.-S (lü3 6.) i'.. im 

P. nimmt hi;r hauptsachlich Zur Inspiration situ fi'assung der 
katholisch-französischen icolr largt (d'ilulst, Lenormant, l.msy) 
Stellung und tritt mit Nachdruck dafür ein, daß die hl. Schrift itt 
allen ihren Aussagen als wahr und irrtumsios zu gellen habe 
und nur unsere Deutung der hl. Schrill nicht immer wahr sei. 
Die Kinwirkung Gottes bei der Inspiration präzisiert er mit 
Franzelin dahin, daD Gott den hl. Schriftstellern das tharltm* 
iliusliationis intttlcctus et tnotienis voiitnlalis ad icribtmlum gibt, 
so daß er wahrhaft der Autor der hl, Bücher genannt werden 
könne. Mit demselben Theologen tritt P. für eine vollständig! 
Kcalmspiration ein und lehnt die Verbnlinspiration gegen neuere 
Vertreter derselben ab. Zur Frage, ob Apostolat und Inspiration 
unzertrennlich zusammengehören, spricht er »ich für die allge- 
meinere Ansicht aus, daß das nicht anzunehmen sei. Schließlich 
beleuchtet er den Unterschied zwischen den heutigen protestan- 
tischen und katholis.-hcn Untersuchungen über die Inspiration, 
welche in jenen fast einmütig abgewiesen wird, wahrend in diesen 
wohl Meinungsverschiedenheiten über die psychologischen \'<>r- 
gunge bei der Inspiration, ihre Kiiterien u. dgl. bestehen, aber 
rici gleichzeitiger voller kirunütigkeil in der Kesthallung der 
hl. Bücher als tatsächlich von Golt inspirierter Bücher. r. 



Walertan Johann: 9)cuc gikfle im 9iCltfltoiitfuntcttidilc. 

2.,crmettcrte'Mu{laae.SJiir4bura,5.X.löiid)ct, l'.KW. 8*182 S.J76WF. 
In der 1. Auflage hat der -'crl. (Johann Vnlenan Schuher:, 
Lehrer an der städtischen Volksschule in Wurzburg) die synthe- 
tische Methode beim Religionsunterrichte als die eiiurg richtige 
hingestellt: in der nun vorl. 2. Auflage tritt er mit derselben 
Warme und Begeisterung (ur diesen der Seele des Ki: des mehr 
entsprechenden I.ehrvorgang ein, der wohl kein ganz neuer ist. 
Wenn V. verlangt, daß jeder Bcgrift aus hihlischen Beispielen 
abstrahiert werden »oll, daß der katechetische Unterricht au das 
verwandte Alte anknüpfen, daß man Grundgedanken (z.H. Glaube, 
Gnade) niemals an die Spitze eines Katechismusabschnittes setzen 
und alles am richtigen Platze, ausgehend vom Einfachen zum 
Allgemeinen, behandeln solle, wenn er den Unterricht in konzen- 
trischen Kreisen pcrhorrcszicit, so sind dies Forderungen, denen 
jeder Pädagoge beistimmen wird. Diesen Forderungen steht Irei- 
lich der Katechismus (von Deharbc, Canisius), der mehr den 
analytischen Vorgang festhält, entgegen, aber man kann auch mit 
mein »analytischen« Katechismus synthetisch vorgehen (vgl. 
Christi. -päd. Bl, Nr. 24, 190); »was einem Buche abgeht, müßten 
Lehrplan und Methode zu ersetzen suchen« (S. 69). Den schwer- 
wiegendsten Vorwurf erhebt Joh. Scholasticus (»Analyse und 
Synthese im Religionsunterrichte«, Würzbuig, Buchet) gegen V„ 
wenn er schreibt: »Kirchlich angesehen, wird V. zugestehen, daß 
hier em katholisches Prinzrp angegriffen ist. Die Bibel ist ficht 
alleinige Gluubensquetle, geschweige denn das Kompendium der 
christlichen Lehre und kirchlichen Doktrin« (S. :tä; vgl. auch 
Stockt, welcher das syntnetische Untcrrichtsvci fahren gar djgntcn- 
widrig machen will). Demgegenüber sei nur auf das hingewiesen, 
was V. selbst gegenüber dem Kritiker (Thcol.-prukt. Monats- 
schrift, Passau 1U02) schreibt: »Das Zentrum des Kcligiunsunler- 
nehtes ist der Katechismus und er muß es bleiben ■ — die Bibel 
■••cht in seinem Dienste . . . ,« Die Stoffanordnung, wie sie V. 
skizziert, will nicht Anspruch auf unbedingte Annahme rr.acl tn 
V. will nur zeigen, wie er sich die Verbindung von Bibel und 
Katechismus denkt, und Anregung zu weiterer katechetischer Arbeit 
^ehirn, damit einmal, in weiter Ferne, ein vollkommenes Buch erstehe. 
_ Wien. H e i n z. 

*> c r t m a n SN.: Überfiel» über bie biftorifac uitb 
nunutifuc <>" utnncf i nun, ber römtid) =foibolifiticii ftirtbe 
in bet Vro»inj 6«<t,fen am ©nbe bc« I 0. 3<ibrl)iiiibcrtc. 

IRtt niclen ftottftijfhen SRaehtoetjcit. iicrauffütqcben vom *>uiujd 
oerein bc« enangeltfdjftt «nttbe* m ber Tronin*, Sottijen. .y-ulle, 
ötidjon & «fttettgfl, l!Hr>. gr.-B" i8S S.) SS. .75. 

Was diese Schrift bietet, erhellt zur Genüge aus dem Titel. 
Von welcher Geistesnchlung der Veif. ist, reigt der Schluß, wo 
derselhe erklärt, die katholische Kitchc treibe unter den Evange- 
lischen Missionsarbcit, jiIs wäre Sic mitten im llcidenland, und 
seinen KonfcssionsgeBosscn zu bedenken gibt: wenn sie den 
geistigen Kampf sebtuten und meinten, bei der erdrückenden 
evangelischen Mchibcil »et die kleine Zahl der Katholiken be- 
deutungslos, so körfnten sie es noch erleben, daß ihnen gründlich 
die Augen übergettn. da das römische System Vernichtung Oer 
evangelischen Kiafhc bedeute; zugleich aber die Aufforderung 
eriaßi, »den Katrfiliken das Evangelium nahe zu bringen«. 



ibcrgcttn. 
n Kij/he 

Katlf.i, I; er 



Lietzmann !->c. Hans, Pijvatdozent in Bonn: Das Muratorlsche 
Fragment und die monarchianischen Prologe zu den 
Evangelien. (Kieme Texte für theologische Vorlesungen und 
Uouugen, nerausgeg-'ben von Hans Lietzmann. I.) Bonn, 
A. Markus & E. Wetter, I9d2. 8» (16 S.) M. —.30. 

Den Zweck dieser Publikation gibt der Untertitel an. Das 
einstweilen vorl. I. Hclt enthält zwei Schriftstücke, dazu als Anhang 
zum ersten den die livungelicn betreffenden Abschnitt der Vorreite 
dei hl. Hieronymus zum Matthäu»kommentar. Vom Muratorischen 
Fragment, dem wichtigsten Stuck, wird der Text der Handschrift 
und ein RckonstruklinnsvertUCll geboten, dazu in den Noten eine 
knappe Auswahl diskutabler Konjekturen und einige Bemerkungen 
zur Rechtfertigung des Textes. Die Publikation zeugt von großer 
Sorgfalt. Bei dem billigen Preis wird sie m weiten Kreisen will- 
kommen sein. 

Tübingen. F. X. Funk. 

O.r Katholik, illrs.-. ,1 M R a i eh.) 1. XXXII. ß. 

Bellsshfim, I). englische t-.riprlesier-Sireil l INI 1601). — Wen 
hSupl. Zwei Prediersammlgen d. 15. JhJts. aus lalskg, — Keicher. D. 
Kschnlolo^ie d. buche« Job. Baumstark. 1>. -syr.-anliochen.« Kerul- 
brevier. — Selbst. Z. Literatur Uh. .Babel u. Bibel-. — Pohle, Lehrh. 
.1 Dm/mntik .'Becker;. — Lehmkuhl, Theolrgia moruhs i Krllcsheiml. — 
Uavmunci Antoiui episcopi ln»t-u.tio p.nloraii» (von dem«.) — Eberl, 
Gesch. d. bayr. Kapuzitier-Ordensj-nn inz (i on dem»..). — Erz he TR er. P. 
Säkularisation Ii-. U ur ilerr.herK ' Schmidt). - - W e i s-l. i e b c rsd o r t, Chrislus- 
ii. Apostelbilder (Postina) 
P»»ior bona*. (Hrsg. P. Einig.) XV. 4 — G. 

(4. i ; r o ber tre r. Vülkei p-ycholocie u. ■ voraussetzy.slusc- Wissen- 
achall. — A Hinang. D. .riech, orthodoxe Kirche d. Neuzeit. — Flügel, 
Ordnung u. PUnktiichkl. — Dekret Uh. d. Gelübde d. Ermen-Orden. — 
Förster, Schrillte-K. u.e.i.ingc llihcikinncrln. L'nwurJ. klenk. Annon/en 

- Willem*. Turmers -Uhrbuch f. 1903. - ffl.) Körle. Zweck d. Brief« 
an d. Hebräer. - Xudling, D. LeklUrr d. Priesters. - Meumann, tig. 
d. Trunksucht. - Kaulmann. R. französ bvade». — llultcy, Z. Gesch. 
d. Trier, r liumpredim. - (0 . Mönch. Apologet. Unterr. In d. Karechtse 

- Adums, Ii. Oiiasidomizil in d. Praxi» .1 -telsorg*rs. — U'iegand. 
Kirch! StluYagftti — llamrr., l.iindl. Woh fahrtspftecc. — Krone., D. 
Brevier u. d. Bnllandisten. — HOflling. In welcher Fassg. sollen d. 
Konsekralimni a urte vi>n d. Kindern selcrnt werden " J 

Pailoral-Blatl d. Bltlum* Muniltr. (Ur»». II. Jncppen.) XI. . 0—12. 

(!»,; Wa» kann d. Priester tun z. Förderg. d. IChrfurchi im Con«s- 
ininse vor d. hl. Alur»»akram. f — lichdlg. d. Trunk «Hellt im Beichi 
»luhle. I). Appencriu.il u. Ihre BeJeule. I. d. Schule. ■- ChriMenlehr- 
Vurtrag Ub. d. Laih. Lei r* v. hl. Saktameni d. hhe. nnm. ra. Kück» aul 
d. gem. Khen u. d. sua. Zivilehe. — Ii. olas^emalde in d. Kirchen. — 
(10.) Fürsuree d. Kitche (. d. Gcfnngenen. — (II.) Allerseelen. — (12.) I). 
«i' fahren d mod. Press* u. d. Klerus — D Gaomlctag d. hl. Lucia. 
Pr . ,!-- k . BI«H. .Cnxcn ) XIV. 5-8 

{5.) Li. neuere Spirinsmus. — Z. Beieuchig. d Werkes v. Bhrhard, 

- E. Iiatitn. Hcientspi.gel. — R0m. Entscheidgcn. - («. U. heul, dtsehe 
Proteslantisrous. — Z. Kcicr d Ilerz-Je«u-P- sles u. d. Pniroiiniums d. 
hl. Joset. — De Snnctissima Enchari«tia. — l? i D. Notwcndiukt. d. »kt. 
linade f. d. GtreChtfertlltM. — I). Vsrlahm »ex informata eonscienn» 
n. d. neueren Inatruktionen. — I). Wohltstigklslag in Tirol — Ph. Wachs- 
kerzen. - (H.| Eindud d, hl. Kommunion auf d Leib d. Knmmuriikanten. 

- t>. 1'riesierobMinci tenbund. — Z. Krisis des knthol Tiroler l.rhrer- 
vcrcin» K. M«rian. Heilinlum. 

Re.ua Thamiil«. (Dir. H, P. Coconnler.) X. S u. 6. 

.Tp.) Mandonnet, Den Djuger.s du probabilisme. - lluaon, Maler 
divlnae uratiae. — Mercler, Le S irnalurel. — L'i'euvre du .St -hsprit.— 
'Je Kennnu pruhabll. hello. — A l'Uaiveralie d'Oxford. — La Phllaaophil 



en Amerique dcpuis les ongtnes ju-qu'a aus jours. — L'influence alle- 
iriande Van llecclaerc, Le Trinsccn Jahialisme. — Lc Milllatuine. — 
IÖ.> Coconnier. Spetulative c u positive — Gu 1 1 1 « r rr> 1 n. De la Grlce 
sullis.inic. — M a n J o n n e t. Lncore lc Dccel d'Iinocenl XL — Cocon- 
nler, L'n mot sur :« »Dcrnitr mot« du K.P. Hrücker au R. P. Mandunnet. 
Wuuier», De geramo probabil. Iicilo (Reponse). 

WidmannW.. D. Kchlh. d. Mahnrede Justin» .1. M. an d. Heiden. Main». 

KirchlKim (MM S) M. «.-. 
Kaulmann t;. M., K, altchnstl Pompeji in d- libyschen WUste. D. Nikro- 

polis d. »urollen Oase«. KbJ. (71 S. III.) M. I.H0. 
Schell "I., Christus. I). Evangelium u. *. weltgeschichtl. Hedeutjt. Ebd. 

ITJ6 1-. Hl) M. 4.-. 
Porrentruy L, A de, D. hl. Paschalls Ballon, Patron d. euchirütl. Ver< 

ein«. Uegensha , Habbel. (XX. Ht> S III.) M. 4. — . 
MarerethJ., D. Gebetsleben Jesu Christi, d. Sohnes Gottes. Münster. 

A»ehendurfl. (320 S.) M . 
lloter Ph., D. Methodik d. lleruprediKt d. Herrn. Wien. Kirsch, (103 S.] 

M. 2.40. 



Oar 8*w«U d«i Glauben». (Gütersloh, lierielsm.ir.n I XXXIX. 1 u. 2. 

(l.l Riek», 1). Papillom e. gottl. Insiuution ? — Samtleben. D. 
Karrrl gg. d. ehriml. Dogma, — Asmusscn. Wissenscmft u. Glaube. — 
Gj;. d. einseitig hyperknt. AUrTaaM, d EniwickiKsgonnes d christl, Dogma». 
— Gr. d. Konfessionen ! HilschUche Apo'.ogetiK. — W. II. Green« letzt» 
Hauptwerk in dlsch. Ptiersttr^. Theolog. Lilcraturhericht. — l2.)KftniR, 
ii. Mythologisierg. d. ersten Könige Israels. — Xockler, ('hristologiichcs 
u. Eschalolua. aus v. Dettingens Ui^gmatik. — Hohne, Z. Inspiration*- 
Irage. — D. aittealamentl. Hcilsgescn. — D. welthislor. Bedeuig. d. alt- 
babylun. Kulturlebens. 

El ade P., D. röm. lnqulsu.-\'erl. m DtscMd. bis zu d. Hcxcnpro/.. Lpi.. 

Diets-rich. (122 S.) M. 2.60. 
Drlstkc }.. Joh. Scoius Erigcna u. dessen Gewährsmänner in s. Werke 

De (UviMone nnmr.ic lihn V. Ebd. ,»7 S ) M. l.t». 
Heinrich P-. Kraument e. Gebelbuches aus Yemen. Wien, Gerolds 

Sohn (X4 S.) M. 3 -. 
Iloltzmann <).. War Jesus Ekslailker- Tiiblncen. Mohr. (143S.) M 
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Philosophie. Pädagogik. 

Xablnann 3o(rf, S. J.: $er JbcaliSraMÖ bcr iubifdien 
9*cltnioiuH'i)i loiopbtc im 3'i'oltcr Per Opfcrmtiftif. 

iCrgdnjunfliS ^icite ju brrt Stimmen au* TOatio-ßaad), SU. 78.) 
Jyreiburg. .fcetber, 1901. flr. S" (VI, 140 S.) SR. 1.80. 

Die indische Philosophie ist auf dem Boden der 
liturgischen Spekulation entstanden, die in den Brähmanas 
vorliegt, und es ist ein anziehendes Thema, die Entstehung 
des Einheitsgedankens aus der Vielheit der Götter- 
Gestalten, wie sie uns in den vedischen Hymnen entgegen- 
treten, zu verfolgen. In bemerkenswerter Weise ist dies von 
Dcussen in seiner »Geschichte der Philosophie« und von 
Oldenberg in seiner »Religion des Veda« versucht worden 
und ihre Auffassung, daß auf der henotheistischen 
Grundanschauung des Veda sich nach und nach der 
spater in Prajapati verkörperte Monotheismus ent- 
wickelte, hat im großen Ganzen Zustimmung gefunden. 
In der vorl. Arbeit sucht nun D. den entgegengesetzten 
Standpunkt zu rechtfertigen, indem er von der Einheit 
ausgeht und behauptet, daß die »göttliche Wesenheit 
dem liturgischen Zwecke der Opferlyrik entsprechend 
in der konkreten Vielheit der alten Göttergestaltcn ge- 
feiert wurde« (S. 34). Wenn er aber den Grammatiker 
Yäska (S. 35) als Zeugen für diese Auffassung zitiert, 
so möchte ich mir doch die Bemerkung erlauben, daß 
die Ansicht desselben, der zum mindesten einige Jahr- 
hunderte nach der Abfassung der vedischen Hymnen 
lebte, nicht maßgebend dafür sein kann, wie die alten 
Dichter ihre Gebete verstanden haben. »Die Liturgie des 
Opferwesens verlangt die Mannigfaltigkeit der Götter«, 
sagt der Verf. (S. 41), aber, so darf man wohl fragen, 
ist denn nicht gerade die Vielgcstaltigkeit des Opfers 
der beste Beweis dafür, daß der ihm zugrunde liegende 
Gedanke kein monotheistischer, sondern ein polytheisti- 
scher war? ich fürchte, daß D. in einen unlösbaren 
Widerspruch gerät, wenn er einerseits dem Ritual eine 
solche Macht auf die Spekulation zuschreibt und andrerseits 
doch wieder das spekulative Element der philosophischen 
Lieder als Voraussetzung des liturgischen Elements (S. 32) 
ansieht. Viel ansprechender als die Hypothesen des Verf. 
über Opferlyrik und Opfermystik sind mirseineAuseinandcr- 
setzungen über die Seele und das göttliche Wesen als 
absolutes Sein und Denken (S. 88—109) und die 
Heranziehung Fichtescher und Aristotelischer Lehren 
scheint mir zum Verständnis der indischen Anschauungen 
äußerst passend zu sein. Auf diesem rein philosophischen 
Gebiete ist D. offenbar mehr zu Hause als auf dem 
Boden der vedischen Forschung und wir sehen deshalb 
der in Aussicht gestellten Untersuchung über die klas- 
sischen Philosophiesysteme Indiens mit regem Interesse 
entgegen. 

Graz. J. K i r s l c. 



I. Carrlng Dr. r,. : Das Gewissen Im Lichte der Geschichte, 
sozialistischer und christlicher Weltanschauung. Berlin, 
Akudcuiischer Verlag für soziale Wissenschaften von Dr. Jonn 
K.lclh.im, 1901. K !. 8* (125 S.) M. 2.—. 

II. Klepl Georg; Die »Monologen. Fr. Schleiermachers und 
Fr. Nietzsches »Jenseits von Gut und Böse«, Eine Stüd e 
zur Geschiente der individualistischen Ethik. Dresden, II. Morchel, 
IHOl. gr. S° {W S.) M. 1.—. 

III. 8» c r n i tt Tt Wctrnttitunr,« über t>a» «öeff« mit» 
ben (Brunb bcr ftulmreuttaidlunq Hub bcr ouf bie 
fclbe gtinftift ebtr uagtinfti^ rintuirfenben Sartoirn. 
Stipm, M.g.ffflrjler (in iloiitm.), 1901. gr.-8« (b> S.) SN.— .80. 



IV. i cf er fljaul: iHeligionClofe SWornl — ein Unbtiifl. 

Beitrag p ber 3rage nad) bem «Berbrn unb SBeirrt bcr Sut» 
licbfcit. (,4citfra(ten brs cbnftlidjrn SoltSlrben*, ftr#g. von (S. Srb. 
o. Ungern- Strmberg itrtb Zh. SSabl, 197 [XXVI, 5].) Stittt 
gart, (£&r. Skljer, 1801 gr.'*' (40 $.) VR. — d.O. 

I. Zu den zahlreichen Monographien Uber das Gewissen, 
die wir seit den letzten drei Dezennien von Hofmann, Gaß, 
Simar, Kählcr, Wohlrabe, Ree, Schmidt, Secbcrg und Elsenhans 
erhalten hahen, hat Carring in der vorl. Arbeit eine neue 
hinzugefügt, die wir nur mit Freude bcgrüßjn können. Dieselbe 
zerfällt in 3 Teile. Im 1. wird »das Gewissen im Lichte der Ge- 
schichte« behandelt, näherhin das Auftauchen des Begriffes im 
Altertum und dessen Wandlungen in der mittleren und neueren 
Zeit aufgezeigt. Frei von urgeschichtlichen Konstruktionen be- 
stimmt C. das Wesen des Gewissens als eine entwicklungsfähige 
und -bedürftige Geistes- (C. sagt Gefühls ) Anlage des Menschen 
(S. 74 ff. i. Ref. stimmt dieser Ausführung im Ganzen zu, bemerkt 
aber (zu S. 34 f.), daß das Alle Testament zwar nicht das Wort 
(vgl. übrigens Weish. 17, 10), wohl aber die Sache hat und auch 
kennt, sowie daß in den Evangelien, also in den Reden Jesu 
(z. B. Ml. 5, 23 f.: 6, 22 f. und Luk. 15, 17— 10), sich ein 
direkter Hinweis auf da* Gewissen findet. Unverständlich blieb uns 
der Satz: »Die Lehre der tynuresis ist gewiß nicht aus Berech- 
nung herrschsüchtiger Priester entstanden; aber sie trug da* 
Ihrige dazu bei, jene Herrschaft zu festigen« (S. 39). — 
Der 2. Teil bespricht »das Gewissen im Lichte sozialistischer 
Weltanschauung«. Den Sozialismus nicht als leere Utopie, sondern 
als ernst-sittliche Gewissenssache betrachtend, sucht C. hier zu be- 
weisen, wie einerseits das Gewissen bezw. die wahrhafte ethisch- 
religiöse Gewissenhaftigkeit für »die fortschreitende Sozialisierung 
der Verhältnisse« ein unentbehrlicher Faktor ist und wie anderer- 
seits eine derartige »sozialistische Wirtscha!t>aulfassung« die Ge- 
wissensbildung und -entwicklung nur fördern kann. Möchten 
diese u. E. durchaus gesunden Ideen überall anerkannt und rea- 
lisiert werden ! — Im 3. Teil wird die Bedeutung des Gewissens 
für das Christentum sowie die Bedeutung des Christentums für 
die Entwicklung des Gewissens, speziell die Förderung des Ge- 
wissens durch das Vorbild Jesu, dargestellt. Das in überaus klarer 
und vornehm populärer Sprache geschriebene Buch sei darum 
empfohlen ! 

II. Credal Judaeus Apclla ! So dachten wir, als das vorl. 
Schriftchen uns in die Hunde kam. Sollte es wirklich möglich 
sein, Schlci.'rmactier und Nietzsche miteinander zu verglichen 
und gar irgendwie unter denselben Hut zu bringen? Besteht 
nicht zwischen beiden in ethischer, religiöser und philosophischer 
Hinsicht ein ausschließender Gegensatz? Und sind nicht die 
beiden Männer nach persönlicher Veranlagung einander ganz 
entgegengesetzt? Gewiß! Und dennoch — K l c p 1 hat es klar 
bewiesen — zeigt sich bei beiden Männern in einer fundamental 
ethischen Anschauung, nämlich in der Ansicht von der Bedeutung 
der Persönlichkeit, eine tiefgehende, bedeutungsvolle Verwandt- 
schaft. Diesen Beweis hallen wir für erbracht, stimmen aber 
Klepl in seiner Würdigung der Resultate nicht in allweg bei, be- 
sonders nicht in der Wertung Nietzsches als eines »Pädagogen 
von Gottes Gnaden« (S. 91). Von besonderem Interesse ist die 
Charakterisierung der Ansicht beider Männer über die Frauen- 
tage (S.63 fT.). Die Sciirift ist ein wirkliches sf-teimtn erudilionis. 

III. Leo Tolstoi ist bekanntlich ein Feind der Kultur und 
siin Ideal ist ein von der Kultur unberührter Mensch, der unge- 
bildete, einfache Bauer; durch die Kultur wird der Mensch schlechter. 
Gegen diese Anschauung des bekannten Schriftstellers ist die 
Abhandlung von Wernitz gerichtet. Nach W. ist die 
Kultur Entwicklung aller guten Anlagen und Fähigkeiten sowie 
die Unterdrückung, bezw. Abschwächutig aller schlechten. Die 
Kultur verbessert don Menschen in allen Beziehungen und ver- 
schlechtert ihn nie. Sie ist das Resultat der Wirkung gewisser 
Naturgesetze bezw. des Kampfes ums Dasein. Hier vcrlritt der 
Verf. durchaus die darwinistischc Deszendenztheorie. Den größten 
Einfluß auf die Kultur eines Volkes haben der Staat, die Religion 
und das Beispiel. Die teilweise gonz lalsche Beurteilung des Em- 
il isses der Kirche auf die Kult urcntwicklung (S. 40 ff.) findet ihr 
Korrektiv bei Schanz, Apologie des Christentums» III, 548IT. 

IV. Mit voller Evidenz ist von Ficker die prinzipielle 
Unwahrheit und Einseitigkeit der sog. religionslosen Moral dar- 
getan unter Berücksichtigung aller bisher vorgebrachten Argu- 
mente. Das war aber auch möglich ohne die der Wahrheit nicht 
entsprechenden, auf Unkenntnis beruhenden Ausfälle gegen die 
katholische Kirche bezw. ihie Sittenlehre (S. 20 f.). Gerade die 
Moraista'.istik kann den Verf. eines Besseren .^lehren. 

Tübingen. Anton Koch. 
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Descartes Rene: Meditationes de prima philosophia. 

Nach der i'anscr Original-Ausgabe und der ersten französischen 

Obersetzung mit Anmerkungen neu herausgegeben von Dr. 

C. G u 1 1 1 e r, n.-o. Professor an der Universität München. 

München, C. H. Beck, 1901. gr.-8° (IV, 250 S.) M. 4.50. 

Der Herausgeber verdient Dank, daß er die Meditationen D.' 
in der lateinischen und französischen Ausgabe mit den Objek- 
tionen, welche nach ihren Erscheinungen hervortreten, neu ediert 
hat. Wir teilen zwar die Ansicht über den Wert der Schrift nicht, 
welcher Gültler S. IV Ausdruck gibt, und in der von dem »alten 
und doch ewig jungen Gedankenreichtum dieses unvergleichlichen 
philosophischen Kunstwerkes« die Rede ist, aber wir würdigen 
den hisionschen Wert der Meditationen, deren Kritik zugleich 
eine für die Gegenwart bedeutsame Aufgabe darstellt. Dali Güttier 
nur erklärende, nicht kritische Anmeikungen beifügt, lag in seiner 
Aufgabe ; letztere würden ein eigenes Buch erfordern. Kür philo- 
sopliiegeschichtliche Vorlesungen bildet die Ausgabe ein sehr 
willkommenes, bisher von manchem akademischen Lehrer ver- 
mißtes Hilfsmittel. 

Prag. O. VVi 1 1 m a n n. 



Wagner C: Vaillance. 15. ed. Paris, Fischtacher. 8°. Fr. 3.50. 

Diese ä eru.t yui peinint et </ut esfirent gewidmete Schrift 
verdient ins Deutsche übersetzt zu werden. Ich wüßte gar keine 
bessere Lektüre für Jünglinge als diese Behandlung der »Mann- 
haftigkeit«, die auch reife Männer noch mit großem Nutzen lesen 
werden. Es ist nicht zu leugnen, d.iü in unserer Zeit der Er- 
schlaffung die Mannhaftigkeit (lat. virtus, frz. v&illanee) abzu- 
kommen droht und daß es daher recht zeitgemäß ist, wenn ein 
erfunrener Scelenarzt Mittel und Wege angibt, dum Übel zu be- 
gegnen. An einem Punkte kann ich dem Verf. nicht Recht geben. 
Er behauptet (S. 212), daß die Quelle der Furcht der Egoismus 
sei. Aber er hätte sehen sollen, duß dies doch nur zum Teile 
wahr ist. Wenn er sagt: »L'homine ecurageux est eelui y«i st 
jtttt dans la mftee fevr la reute, la justice, la defense du fatble, 
U saint de la patiie*, so denkt er ehen nur an den Idealisten, 
der freilich sein eigenes Ich der größeren Idee unterordnet. Es 
gibt aber auch Ideulisten, die Furcht haben vor den kleinen Un- 
annehmlichkeiten des Lebens, gerade weil sie ihren Geist stets 
auf Hohes gerichtet halten. Es gibt gewiß Männer, die gern in 
den Kampf gehen wegen der hohen Idee, die sie treibt, die aber 
Scheu haben vor einem Zwist mit der Dummheit und Bosheit. 
Bei ihnen ist im Gegenteil der Egoismus zu wenig ausgebildet. 
Ich wünschte, der Verf. würde in einer folgenden Auflage gerade 
diesen Personen, die sich naturlich namentlich im gelehrten Stande 
rinden, sagen, was sie tun können, um ihre Furcht vor Be- 
rührung mit Gemeinem zu bannen, das bekanntlich »unsallcbändigl«. 

Aroaohon. Dr. Grave 11. 



Za>ll»ehrifi trjr dl« 6*Urr. OymnuUn. (Wien, Gerold.) I.III, 11 u. 12. 

(II.) Herz, )>. Grundlinien d. VVnhr-chtinlichlil-rCihrig. — Arnold, 
Z. Heul«, e Faust-tellc, — Schneider. SchUierknmmtnlar zu P'aton* 
Apologie d. Sokrate» (llergel) - II n 1 1 w c 1 11 1 e. Ühgsbuch f. d. Unterr 
im I-ntein. iT»chi*»»r.y). - Härtet*. Gesch. d. Olsen. Lit-rntur (Zim- 
mert). — Ilalber, fi Au»tr.ilien- und Sildseefahi I (Miklau). Gütt- 
in ann. G|5wrt. Stand d. • KnnüilK'-'rige«. - (12.) Stolz, '/.. Bildg. tl. 2 
u. 3. Sg.-ind. u. Coiii. Praes. Akt. im Griechischen. — Karnitzer. Zu 
Ovid. Art. am. II. v. 26.Hr. Hirt. Handh. d. ariech. Laut- u. Fofmea- 
lehre iStalz). - Keller, Pücudacrtmi* scholia in Momltum Kluecum 
rStowasseri. — tlöfer, l)r. K. Ploetz' Latein. Vorschule u Latein. Gram- 
matik m e. Wortkunde (Bill). — Von u. üb. Gtlrre* (Minor*. — Meyer, 
Gesell, d. Altertum». IV u. V. iBauer). - E. zerlcchurer t.lnbu» (Trampler). 

— ttuclunek. Lahr- u Ohgsbuch d. darMelt. Gtometr e f. ä Oherreal- 
»ehule : Schill , er!. - Zeltler, Methodik d. Turnunterr. il'an-eti. — Peiak, 
Zwei Fragen d. dlsch. Unlerr. — Jurenka. Moderne Cber»etzi;en in 
Senülcrhanden. — Schmidt. Z EinlUhr« elnhenl. Korrekturzeichen. - 
Beniistcin, D. Kntwlckig d. Schulbankfrafc-e in d. lelzlen f> Jahren u. d. 
Reiniüc. d. Schulzimmer (Kuraersieim 

Blltur ». et. Oyn>«*»l*l-Seliul«**««. (München. Lindauer.) XXXVIII. 1112. 

Schöner. I). Incohatlftl, d. U"rri!«lm. grlcch. \ erba. - Kern- 
lein, D. Fundamcntalsatz d gcomcir. Proportionen. — Mcinel, Z. lie- 
weis d. KraftcparalMogr. v. Polsson. — v. Dillmann, Schulferien 
Thomas). - Holder. Altke.t. Sprachschatz iVy). 
Kitkol. Setiulultf. I. NoMdlichld. (Brestati, Goeriich.) XX. 1-10 

(I.) Gedenktafel f. d. J. 1003 — Irrtümer in d. rnod. P.id.in<>cik. — 
(?.) Schmidt chen, D. vier Elemente der Erzieh«. - (3.) K risten. D. 
rjreniTient. Psychologie und ihr Wert iür die Pädagogik, Die 
Kreis l.chrerbihliolhek. — Anforderungen bei der Aufnahmeprüfg. ins 
Lehrerseminar — (4) König. E. Blalt aus d. Gesch d »ehlrt. Schul- 
vresens — Etwas v. d, K«h«nhe>ehIUtijtR. d. Lehrer. — (8.) Sehulpolll. 
Aphorismen. — Padagog. Kritik. •!). Herl. Ranjje- — (8.) Krelschmer, 
Leo XIII in % Bezichg. z. Schule u. Wm*en»chiitt, — Sitzenbleiber, — 
D. Mar^chlanddichler G. Frenssen. Sirafge>e(zrevi»lcin u. ZuchtiKg*- 
reehl d. Lehrer. — (7.) Zwei verdienalvolle »chic». Kiirchenlied«rdichier. 

- Lindl Kortbilditsschulen. - Hei»ebric(e aus Italien - i8.) Kuhlr.iih, 
Wa» »ollen uns. Knaben werden? — 1). Sland u. d. Verlaul d Gehalts- 
beweeg im oberschte*. Indusiriebexirk. — (9.) Lumen de coelo. Z. 
S. Jubeltage Sr. Heil gkt. Leo Xlll. — Gg. d. Vorschule. — In treuem 
Gedenken Bild aus d. Schulhause. - (10.1 Kobert. D. Vorbildg. d.Taub- 



Adelard v. Hath, Traktat de eoJem et dlverso. Hrsg. v. Ei Willner. 

Münster, AschendorfT (112 S. U 3 75 
Dlessel G. Wegweiser f, glaub. Ellern. Münster, Alphonsus • Buchh. 

(263 S ) M 1 20. 

DanckelmannE Frh. v., Charles Hatleux, Gr.-Lichtcrielde, Gebcl. (149 S.) 
M 2 40. 

Ree P., Philosophie, (\achgelas». Werk.) Herl.. Duncker. (:W13 S. > M. 6.-. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Davidsohn Roheit ; Forschungen zur Geschieht« von 
Florenz. Dritter Teil: (13. und 1 t. Jahrhunden.) I. Kegesten 
unedierter Urkunden zur Geschichte von 
Handel, Gewerbe und Zunftwesen. II. Die 
Schwarzen und die Weißen. Berlin, E. S. Mittler 
Ä Sohn, 1901. gr.-ä 11 (XIX, 339 S.) M. 0.—. 

Eine weitere Fortsetzung der Vorarbeiten zu D.s 
großer »Geschichte von Florenz« (vgl. dieses Bl. VI, 
268 1*. und X, 555 f.), deren II. Band bis zum J. 1330 
reichen wird. D. grübt »jenen Wurzclfascrn der Ge- 
schehnisse nach, die tief im Boden des Wirtschafts- 
lebens ruhen«, falit aber dabei stets die Gesamtheit des 
politischen Daseins und alle seine Wechsellalle ins Auge; 
er bleibt nicht am Stoffe haften, nicht darin stecken, 
sondern er hebt sich über ihn als Herrscher und Meister. 
Es ist gar nicht zu sagen, was für eine Menge von 
Wichtigem dieser Band wieder birgt; eine kleine Blüten- 
lese mag einen Begriff davon geben und Verlangen nach 
mehr erwecken. 

Eine Umfrage über die Wuchergeschäfte, die Toskoner und 
Lombarden um 12S9 zu Nimes betrieben, gewahrt Kenntnis von 
einer unerhörten Ho'ic der Zinsen (Vorwegnähme von 1 20*/ D ; 
Fordcrunecn von 40, 41»/*. 34'/». 75» a, 60, 50, 54' i, 48, 65, 
175, 862 Vt, 66'/,, IIS/«, 218»/«. 26Ö'; S > Zinsen auf« Jahr!). — 
Schon vom Ende des 13. Jhdts. an 'wurden Florentiner Bank- 
häuser (Burdi, Peruzzi, Acciai uoli) die Staatsbankiers und Haupt- 
gläubiger von Neapel und Sizilien, bei gleichzeitig ausgeübtem 
Getrcidemonopol. — Um 1300 hat Florenz am Seehandcl des Mittel- 
inecres einen wesentlichen Anteil nicht nur insofern gehabt, als 
Waren von südfranzösischen Hiifen zum Transport über einen 
italienischen nach Florenz verfrachtet wurden oder Güter von der 
Nordsee den Mettesweg nach Seeplätzen in der Nähe von Florenz 
(zum Weitertranspoit) nach Flortnz nahmen, sondern auch deshalb, 
weil Florentiner Kaulleutc Waren aus dem Orient u. s. w. selb- 
ständig (auf eigene Rechnung) nach Orten brachten, wo sie ge- 
eigneten Absatz zu linden hoffen durften. — Vom Ende des 
13. Jhdts. an durchziehen Florentiner als Seefahrer dus Mitlelmeer 
und halfen sogar als Seekapitune die Seeschlachten Philipps des 
Schönen von Frankreich (1295) mit schlugen. — Schon um 1250 
hat man in Florenz den für jene Zeit grollartigen Gedunlten einer 
toskanischen Munzunion gcfaüt und durchgeführt. — Giano della 
Bella und Caruccio dcl Verrc. die Führer und Votkämpfer der 
von unten cmpurdrängcnden Bewegung, die in dem Erlasse der 
ordinamenta Justitiar gipfelte, waten Mitinhaber großer Bank- und 
Handelshäuser. — Die drei Buider Fiancesi, 1300 beauftragt, den 
hinterla>scnen Schatz Benedikts XI. und die zurückerworbenen 
Bruchstücke der beim Überfülle von Anagni geraubten Wertsachen 
Bonifaz' VIII. aus Petugin zu der in Bordeaux befindlichen Kurie 
zu bringen, haben emen grollen Teil davon unterschlagen. — Der 
2. Abschnitt des Buches beschäftigt sich mit den l'artcikämpfcn 
zwischen 12119 und 1300, die, von Corso Donatis Prostß gegen 
seine Schwicgci mutter ausgehend, den Papst, und d is französische 
Königshaus in ihre Kreise zogen und Hunderte — darunter Dante 
— in die Verbannung drängten. In demselben I'alazzo vecchio, 
wo 1300 Dante als Prior amt'crt hatte, ist im Dezember 1326 ein 
feierliches Totenamt für denselben Karl Grafen von Vulois ab- 
gehalten worden, der einst Florenz der Plünderung preisgegeben 
und die Veranlassung zu Dantes Verurteilung und Verbannung 
gegeben halte (S. XII. Z. 5, muß es 1093 heißen). — Den würdigen 
Beschluß des Buches macht der interessante Bericht der päpstlichen 
Legaten, die zur Fnedcnsstiftung nach Toskana u. s, w. — 
vergeblich — entsandt waren, an Papst Klemens V. (Ende 1305). 
Daraus geht hervor, daß man an der Echtheit der grundlos ver- 
dächtigten » /störte Pistolesi* nicht mehr rütteln darf, — Treffliche 
Obersichten, Einlcilunnen und Register erhöhen die Brauchbarkeit 
auch dieses Bundes ungemein. 

Leipzig. Hclmolt. 
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Jt t ü $ e r $aul : VI» frctt(>f riiincrunjirn. tfam ihm fclcft cijählt, 
ttarh Suf^eidmunflfii oom IJJnrjatjctretcir (£. Ott bell unb 
gew. llnterftaat*fefrctär $ict (Probier herausgegeben 
npn 91. S rh o ro a 1 1 e r. •Jnttlcbe CrigiiioloiiÄflobc. (3m Kampf 
um Subnr'tifn. I.) München, 5. i'ebmcinn, l l J<)2. ar.-h" (30US. 
m. »ilbn.) SN. 5,—. 

Das vorl. Memoirenwerk wird wohl für lange Zeit 
zu den merkwürdigsten und bedeutendsten Erzeugnissen 
seiner Art gehören, welche die Weltliteratur kennt. Ein 
Mann, welcher es vom Schafhirten zum Befreier und er- 
wählten Oberhaupt seines Volkes gebracht, der es ver- 
standen hat, die im Kampfe einer der kleinsten Nationen 
gegen die größte Macht der Erde errungene Freiheit 
seines Volkes zwanzig Jahre lang (1881 — 1900) zu be- 
haupten und der, schlicUlich von dem schreiendsten 
Unrecht und der gewaltigsten Übermacht zu Boden ge- 
rungen, gerade durch die beispiellose Tragik seines un- 
verdienten Talles die Herzen aller rechtschaffenen Menschen 
auf der weiten Erde für sich noch höher schlagen machte 
als in den schwer verdienten Jahren seines Glücks — 
ein solcher Mann gehüit gewibzu den außerordentlichen 
Erscheinungen in der Weltgeschichte. Und wenn ein 
solcher Mann am Abende seines ungewöhnlichen Lebens, 
als ehrwürdiger Greis von 77 Jahren, sich entschließt, 
aus der Fülle des von ihm Erlebten Aufzeichnungen für 
die Mit- und Nachwelt zu veröffentlichen, so kann der 
Wert dieser Schriftstellerei mit gar keinem herkömmlichen 
Maßstabe gemessen werden. So sind denn auch K.s 
»Lebenserinnerungen« einzigartig, sowohl nach ihrer 
Entstehung wie nach ihrem Inhalte. Der Präsident der 
gewesenen südafrikanischen Republik hat keinerlei schrift- 
liche Aufzeichnungen aus früherer Zeil gemacht, er gibt 
hier nur wieder, was ihm »zur Zeit« in der Erinnerung 
haftet. »Mit Ausnahme des letzten Teiles ist alles aus 
dem Gedächtnis diktiert und daß dieses Gedächtnis 
wunderbar stark ist, habe ich mich zu überzeugen reich- 
lich Gelegenheit gehabt.« So belehrt uns der Heraus- 
geber der deutschen Ausgabe, der um die Burcnsachc 
hochverdiente Pfarrer A. Schowalter. 

Einzigartig ist auch der Inhalt der vorl. Aufzeichnungen : 
K.s I.ehcnsgeschichtc ist zugleich die Geschichte seines Lande* 
und Volkes, dessen RTÖtter Sohn er ist und bleiben wild. Dieser 
Umstand allein verleiht den Memoiren einen Wert als (icschichts- 
uuclle ohnegleichen; hitzu kommt aber noch die lautere Persön- 
lichkeit des Verf. und seine ebenso wahre als liefe Religiosität, 
dcrzufolgc er sich allzeit nur als Werkzeug, als Dimer Gottes 
betrachtet hat. Und doch zugleich wie wahrhaft fortschrittlich 
gesinnt und wie tolerant gegen alle Andersgläubigen erwies sich 
der Mann, dessen »starre Kcchtgluubigkeil« so häufig von seinen 
Feinden verspottet wurde! Sein religiöses Gefühl erforderte auch 
das Zugeständnis, daß seine Aufzeichnungen zum allergrößten 
Teil in der dritten Person niedergeschrieben werden mußten, so, 
• als rede Kriigt-r nicht von sich seihst, sondern von einem, der 
nicht sich seihst, sondern nur der Geschichte angehört«. Nur das 
»I. Hauptstuck: Jugend- und Privatleben« ist in autobiographischer 
Form geschrieben. Bezüglich des überreichen Inhalts sei noch 
hemcikt, daß die Krcgnissc des cuten, last dreijAhrigen Kriege) 
(1MB — 1902) in diese »Bunne: ungen« nicht einbezogen sind, 
»denn der Präsident nahm an den Kämpfen nicht persönlich teil. 
Auf ihm lag eine andere Arbeit, die ihn Tag und Nacht tatig zu sein 
zwang. Alles erwartete von ihm Rat, Anweisungen und Trost« (S.221). 
Desto ausführlicher ist aber die dem Ausbruche des Krieges voran- 
gehende Korrespondenz zwischen der groU'nitannischcn und der 
Transvaal-Regierung (nach dem Jamcson-Umd 189tS) behandelt. F.s 
wird hier zugleich der aktenmaü j»e, unumstößliche Beweis geliefert, 
daß nur England es gewesen ist, welches den kleinen Buren* 
•»publiken den ^'erzwcillungskampf um ihr Dasein aufzwang, um 
beiden dadurch den Todesstoß versetzen zu können. Aber auch 
das größte Unglück seines über altes geliebten Landes und 
Volkes, die Trennung und der bald erfolgende Verlust seiner 
Galtin. die Flucht in die Verbannung: alle diese Schläge ver- 



mögen das ungebrochene Gottcsvertraueu des greisen Dulders 
nicht zu erschüttern. Er ist nach wie vor fest überzeugt, »daß 
Gott die Semen nicht verlaßt, selbst wenn es oft so scheint. 
Darum ergebe ich mich m den Willen des Herrn. Ich weiß, er 
wird das bedrängte Volk nicht untergehen lassen. Er ist der Herr 
und hat alle Herzen in seiner Hand und lenkt sie, wie er «rille 
(S. 2.'«). Mit diesen erhebenden Worten beschließ: er seine Auf- 
zeichnungen, einem der großen Gottesmanner des A'.tcn Testaments 
vergleichbar, eine der leuchtendsten und erhabensten Gestalten 
der Weltgeschichte, deren Gedächtnis fortleben wird, solange es 
Geschichte und Geschichtsclireihung gibt. 

Wien. Dr. Heinrich v. Lenk. 



Urkundonbuch der Stadt Budweis in Böhmen. Bearbeitet 
von Karl K ö p 1. I. Band, 1. Hälfte (ISäl— -1391), (Städte- und 
Urkundcnhüchcr aus Böhmen. Hrsg. vom Vereine für Geschichte 
der Deutschen in Böhmen. IV. Bd.) Prag, J. G. Calve in Komm., 
1901. gr.-4" (III, 290 S.) M. 12.—. 

Das Uikundcnbueh der Stadt Budweis in Böhmen schließt 
sich den schon erschienenen von Brüx, Saaz, Aussig in würdiger 
Weise an; es führt im vorl. 1. Teile in 543 Nummrrn von 
1251 1391. Für die ersten Jahrsehntc ist zwar der Urkunden- 
schätz sehr gering. Daher veranlassen die Zeiten Ottokars II. 
(N'r. I- 14) und Wenzels II. (Nr. 15 — 28) (Wenzel III. ist gar nicht 
bedacht) den Hrsg., in den Chroniken einen Ersatz an Nachrichten 
zu suchen. Erst von Johann ab (Nr. 30—05) wird es besser, 
aber, besonders anfangs, auch nicht derartig, daß man von dem 
L'.-fi. wesentliche Unterstützung bei geschichtlichen Arbeiten finde. 
Nachdem Karl IV. als Markgraf von Mähren und rtgit Bohemiae 
fi imogtnitu» für den Vater cimgemalc (Nr. 04, 65, 07) gesiegelt 
I alte, beginnt er (mit Nr. 71} als König. Wenzel beginnt als Mit- 
regent in Böhmen 1372 (mit Nr. 17U), als König und Erbe mit 
Nr. 242. Für Karl IV. als König und Kaiser haben wir Nr. 70 — 242, 
den Ifest füllt die Regierung Wenzels IV. Indessen ist der grüßte 
Teil der Urkunden nicht von den Herrschern des Landes aus- 
gestellt; die Nr. 110 — 130, 142—167, 174—237, 242—329 u. s. w. 
sind Privaturkunden oder städtische. Auch muß festgestellt werden, 
daß die Königsurkunden von weiterem Interesse schon vorher in 
Regest oder ganz gedruckt sind, so daß der neue Stoff sich 
eigentlich nur auf re:n städtische Angelegenheiten von Budweis 
bezieht. Von den Kaiser-, ie*p. Königsurkunden gehen noch die 
ah, weiche in Budweis susgestellt sind, also in erster Linie hier 
für das Itincrar in Frage kommen, oder solche, in denen Budweiser 
Bürger nur als Zeugen genannt sind. Auch die Immatrikulationen 
und Promotionen in Leipzig oder Prag, die Ernennungen zu 
Universitätsämtern, die Auszüge aus Chroniken sind füglich ab- 
zuziehen, so daß der eigentlich neue Stoff zusammenschrumpft. 
Indessen ist derselbe noch sehr erheblich, so daß die Berechtigung 
einer vollständigen Ausgabe der Vereinigung des Stoffes wohl 
brjahl werden muß. — Neben dem Budweiser Stadtarchive haben 
bedeutende Beitrage geliefert die Szcchcriyische Landesbibliollik 
des ungarischen N.itionalmuscums in Budapest, die kirchlichen 
und das Landesarchiv in Prag; dazu treten noch die kleineren 
Archive Böhmens u. a. Ober den Inhalt und die Form des U.-B. 
behalten wir uns die Besprechung vor, wenn der 2. Teil von Bd. I, 
der im Drucke ist, veröffentlicht wird. Schon Teil I ist reich au 
Urkunden für das gewetbliche und Handelsleben der Stadt, ihrer 
Klöster und Kirchen; interessant sind die Angaben über das 
persönliche Recht sowie die Eigeiitumsühcitragungen, die Stellung 
der Juden u. s. w. Möge der Herausgeber am Index nicht sparen 
und wenig bekannten Ortsnamen den Gerichtsbeziik oder politischen 
Kreis beifügen. Der Druck ist von Fehlern frei; als Verschen be- 
zeichnen wir (Nr. 261) ventutisumuj. Endlich sei noch bemerkt, 
daß für das Dudwriser L'.-B. noch manches aus den neuerdings 
erschienenen Urkundcn-Regcstcn des Dr. A. Schubert (Innsbruck, 
1901) gewonnen Werden kann. 

Hagenau i. E. Dr. Vi ld haut 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

•Ubaid-Alläh Ibn Kais ar-Ruk ajjat: Der Diwan. Her- 
ausgegeben, übersetz.«, mit Nuten und einer Einleitung verschen 
von Dr. N. Rhodokonakis. (Aus: Sitzungsberichte der kais. 
Akad.-mic der Wissenschaften in Wien, phil.-hist.Kl., BandCXLIV.) 
Wien, Gerolds Sohn in Komm., 1902, gr.-8« (VIII, 340 S.) M. 7.40. 

Rhodokonakis tritt hiermit einer Arbeit, die des höch- 
sten Lobes wert ist, vor die Öffentlichkeit. Es ist wohl kein 
Dichter ersten Ranges, dessen Diwan er uns vorlegt, 
aber ein charakteristischer für die Gattung der politisierenden 
reimeschmiedenden Krfolgar.bcter unter den Arabern, 
welche, eigentlich schon mit dem Islam geboren, unter 
den Chalifen zu einer nicht gerade anmutenden Spezialität 
sich entwickelte. — 'Ubaid-Allah ibn Kais, mit dem Bei- 
namen ar-Rukajjai, stammte aus dem Geschlechte der 
Kurais ; wir finden ihn, dessen Heimat wahrscheinlich 
Mekka gewesen, gegen 37 d. H. in Mesopotamien seß- 
haft, das er nach einem unglücklichen Kriegsabenteuer 
mit Palästina vertauscht. Später wieder im Kampfe, steht 
er auf seilen der mächtigen Familie Zubeir, welche den 
Omajjadtn das Chalifat streitig machte, und nimmt an 
der Schlacht bei Maskin teil, nach deren unglücklichem 
Ausgang er sich flüchtet und ein Jahr lang verborgen 
halt. Dann aber zieht der frühere Hofdichter der Zubeiri- 
den nach Damaskus, um von dem Chalifen 'Abd al-Mahk 
in Gnaden aufgenommen zu werden, und so wird aus 
dem Hasser und Gegner ein lobredender Anhänger der 
Omajjaden. — Rhodokonakis vorl. Arbeit über diesen Dichter 
bekundet einen in jeder Umsicht anzuerkennenden Fleiß, 
der sich vor allem schon bei der Einleitung zeigt, die 
geradezu als glänzend bezeichnet werden darf; ebenso ist 
die Bearbeitung des Diwans ein beredtes Zeugnis für seine 
literarische Versiertheit und seine Beherrschung des ara- 
bischen Sprachgebietes, das gerade in seinen Poesien die 
mannigfachsten Schwierigkeiten bietet. 

Einiges, was ich zum Werke bemerken möchte, soll diesem 
Lobe kemen Eintrag tun. Ich hätte der Ausgabe in ihrem Intet- 
esse eine andere äußre Form gewünscht, bin mir über be w u Ut, 
dsli Rh idokonakis hiebei wohl mit maßgebend gewordenen 
Verhältnissen rechnen mußte. Es herrscht nämlich in ge- 
wissem Sinne ein Durcheinander, das erst gewöhnt sein niut>. 
wenn es nicht ärger stören »oll ; denn auf einer und derselben 
Seite Text, Kommentar, Noten zum Text. Übersetzung und Noten 
zur Übersetzung ist doch etwas gar viel gemischt, zum il an 
manchen Stellen noch durch die jeweilige Lunge einzelner Ge- 
dichte zwischen Text und Zugehör sich die entsprechenden Teile 
oer Übersetzung so einschieben, daß ein noch giößcres W.risal 
entsteht, wie namentlich im Anhang -ind S. 225 sich zeigt. Wenn 
schon nicht die Form einer reinen Textausgabe, die an anderer 
Stelle die Übersetzung und an dritter die Anmerkungen geboten 
hatte, den Vorzug fand, so hätte doch nicht aui der gleichen 
Seite auch noch das Deutsche mit dem Arabischen in dieser 
Weise vermischt zu werden brauchen. Se'nr überflüssig linde ich 
auch, zu jedem Gedichte die liezcichr.ung des aiabischcn Metruins 
zu setzen, umsomehr als ja auch im Index das jeweilige Vcisinaß 
angegeben ist; ernstlich muH ich aber sowohl lür den Text wie 
tür den Index urgiercn, daß die Namen der arabischen Maren 
Anspruch auf den bestimmten Artikel haben; außerdem finde ich 

die Unterabteilung m:t bei manchen Metren unmotiviert, 

(inkonsequent ist im ganzen Buche die Setzung der Punkte beim 
Schluß ,J und die Setzung des Medd«. Wir müssen fest- 
halten, daß bei Hcmzu und Fatha-Nunalion keine Punkte 
zu stehen haben, mit anderen Worten, daß die Setzung 

der Punkte beim Schluß ^ nur überall dort berechtigt ist, wo 
dem ^ bei sonst gleichen Umstanden die Punkte in der Mitte 



des Wortes zukämen, so wären also S. 70, v. 13 in 



die 



— - 

Piink'c wegzulassen und ibidem in z.i setzen. Das Medda 

IM 

hat auch nur dort Berechtigung, wo es die Verschmelzung zweier 

Elif anzeigt, nie .1 aber z.H. in Formen wie S. 92, v. 12 *-3l=»41; 

«■» 

nur die urige Auffassung der arabischen Bezeichnung XJ{ hat 

hier cur Setzung eines Medda, welches wir leider ja bei den 
meisten Drucken noch immer finden, in allen ähnlichen Formen 
Anlaß gegeben. Daß trotz der sorgfältigsten Kor- 
r ktur bei einem arabischen Druck noch Druckfehler stehen 
bleiben, kann keinen dani-t Vertrauten wundei nehmen und so 
finden sich einige dieser kleinen Störenfriede auch in dieser Aus- 
gabe, wie auch einige Akzente und diakritische Punkte namentlich 
im Kommentar, der kleineren Druck aufweist, abgesprungen sind. 
Von ietziercn abgesehen weise ich, nur damit die Korrek heit der Aus- 
gabe durch die Verbesserung der Kleinigkeiten gewinnen möge, 
hin auf S. 84, v. 17 und S. 8», v. 15, wo ein Fathu sich ein- 

' "t * 

geschlichen; S. H7, v. 8, wo OL«il und S. 138, v. I, wo litt» 

zu lesen ist; S. 88, v. 13 wure das j in zum zweiten llalb- 

versc zu druck;n gewesen. — Die Ünersetzung hat unter der 
oben beanstandeten Anordnung des Stoffes wohl auch manchmal 
zu leiden gehabt, indem sie im allgemeinen jene Gleichmäßigkeit 
hie und da vermissen läßt, die, möglichst am Bilde des Originales 
haftend, es vermeidet, Weitläufiger zu werden, um im Deutschen 
zum klarereil Ausdruck; zu gelangen; im spezielleren möchte 
ich mir folgende Änderungen vorzuschlagen erlauben: S. 88, v. II 
»wie man nACh regenspendender Wolke verlangt für die Lande«; 
S. IM), v. 2 und S. 91, v. 7 »iluus« (statt .Vorhol'.); S. 91, v. :i 
vgl. S. III, v. 18 »mit stets offener Hand-; S. 105, v. 5 mit 

kJj^Jpi sind hier »die Fingernägel« gemeint. S. 122, v. 4 

»der findet (es, sei', das einzutauschende) [angenehm] erstrebens- 
wert«, S. 133, v. 6 »nach Winter und Dürre«, S. 134,, v. 3 »und 
geschlossenes« ist zu streichen. S. 138, v. 3 Anm. Gaur al-'Ur- 

dunn wäre genauer »die vom Jordan ^>JjÜ durchzogene Niederung 
... • , 

j^Jl«, S. 151, v. 15 »zerrissen herabhing«; S. 185, v. S Aj 

.»elbst zur Winterszeit Milch geben«. S. 204, v. 27 und S. 222, 
v. 2 »at-Balih«, wie S. 254. v. 7 al-IIarra ; S. 207, v. 4 und 
S. 20», v. 4 "statt »das Hagg« »das Wallfahren« ; S. 207, v. ß 
statt »Mi'zui« »Jas (.He ganze Figur verschleiernde) Obergewand« ; 
S. 230, v. 19 statt .Kabila« .Stamm«; S. 280, v. 5 statt »Ridu« 
»Überwurf«; S. 211, v. 23 »mit (weit) auseinandergehenden 

Hinterbeinen«; S. 239, v. 5 und S. 256, v. 15 »hervor- 
leuchtend« (»edel«»; S. 251, v. 2 »versteht nicht:«. 

Diese Bemerkungen sollen aber, wie schon gesagt, 
das anerkennende Urteil über die Arbeit keineswegs ein- 
schränken und nur mit aufrichtiger Freude über seine 
hervorragende Leistung möchte ich dem jüngeren Fach- 
genossen ein herzliches Glückauf zu weiteren Proben 
seines Talentes und seines Könnens zurufen. 

Wien. Dr. August Haffner. 

Hrotsvithae opera receaeuit et emenduvu Paulus de 
Winterfeld. (Scnptores rerum germameurum in US um 
scholarum ex Monumentis Germaniae Hisioricis icparatini 
editi.) Berlin, Weidmann, 1902. gr.-8» (XXIV, 552 S.) M. 12.-. 
Nach den Angaben des Vorwortes hat der neue 
Herausgeber der Werke Hrotsvits sich schon durch 
lange Jahre mit diesen Studien befaßt. Das ließe sich 
ohne solche Mitteilung schon aus der Beschaffenheit der 
Edition erkennen. Einer ungemein knappen Einleitung, 
die aber doch zusammen mit den Anmerkungen alles 
Notwendige über Handschriften, Ausgaben und Fragen 
der Kritik beibringt, folgt eine Cambridger Sequenz über 
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den hl. Basilius und aus einem Pariser Kodex ein 
Dialog zwischen Terenz und persona dclusor, einem 
schlechten Nachahmer. Bis S. 248 reicht die Ausgabe 
der Werke mit den Varianten der neu geprüften Über- 
lieferung und mit Anmerkungen, in denen aus der 
Lektüre der Dichterin vieles angeführt wird, was zur 
Erklärung des Textes dient. Einem Namensverzeichnis 
folgt von S. 251 bis S. 5 12 ein mit ungemeiner Sorg- 
falt gearbeiteter index verborutn, der sich gewiß der 
wissenschaftlichen Beschäftigung mit Hrotsvit sehr nutz- 
bringend erweisen, dem general reader vielleicht zu 
umfangreich sein wird. Indices über Grammatik und 
Metrik machen den Schluß, endlich Nachträge, die noch 
in kürzester Form Parallelen, besonders aus Prudcntius 
vorführen. Das ganze Buch bringt den Eindruck muster- 
giltiger Sorgsamkeit hervor; und soweit das in philo- 
logischen Dingen überhaupt gestattet ist, möchte ich 
es abschließend nennen. 

Freilich, das Problem der Sprache Hrotsvits, das 
zum guten Teil mit dem ihrer literarhistorischen Stel- 
lung zusammenfällt, scheint mir der cndgiltigcn Lösung 
noch nicht ganz nahe zu sein. Bei den verifizierten 
Werken lassen sich die Vorbilder, unter deren Einfluß 
die Dichterin steht, noch eher ausreichend nachweisen, 
da der Zwang von Metrum, Wortwahl und Wortstellung 
eine sirengere Abhängigkeit gedächtnismäßig zuwege 
bringt. Die rhythmische Prosa der Dramen in ihre über 
lieferten Elemente zu zerlegen, scheint mir viel schwieriger 
und da wird wohl noch am meisten zu tun sein. Lese 
ich diese Stücke von neuem, so dünkt mich, als könnte 
ich die Entlehnungen mit Händen greifen. Nur wird man 
sie nicht so sehr im Bereiche der karolingischen Poesie 
suchen dürfen als innerhalb des Sprachgebrauches, der 
dieser wirklich gelehrten Nonne durch die erbaulichen 
Übungen, durch die Teilnahme am Gottesdienst, durch 
theologische und Schulstudien (diese wurden bereits bc 
rücksichtigt) aufgezwungen worden ist. Die liturgischen 
Bücher, die Gcbclssammlungcn, die während des 10. Jhdts. 
gebraucht wurden, müssen auf die sentenziösc Diktion 
Hrotsvits hin nachgelesen werden. 

Damit ich dies nicht hlott zu behaupten scheine, will ich 
wenigstens ein paar Stellen etwähnen, die sichere Reminiszenzen 
aus dem umschriebenen Kreise enthalten. Zu 110, 5 f. vgl. 
Scneca, De morihus: spes praemii solatium ßt laberii. — 116, 5 f. 
sind biblische Ausdrücke. — 121, IS f. vgl. Psalm. 64, 2: te decet 
hymnus. — 129, 0 f. vgl. Job 4, 10: qui h.ibitint domos luteas, — 
129, lö II. vgl. Matth. 17, 14 f. — 131, 26 sine tntetmisstone ist 
Pauhnisch, 31 duntia cordis evangelisch. — 133, 5: der Gegensatz 
zwischen voluptas und necessitas wird besonders von Gregor er- 
örtert, Moralra, lib. 20, cap. 14, S 28, 29 (Migne 76, 154 f.). — 
134, 8 vgl. 2 Much. 3. 26. — 136, 25 f. das Verkaufen dir 
Wahrheit durch den Schmeichler geht hauptsächlich auf das 
Gleichnis von den klugen und törichten Jungfrauen zurück, vgl. 
besonders Augustinus, De diversis quaestionibus Nr. 59 (Migne 40, 
44 ff.). — 142, 29 f. semita vtritatis stammt aus dem Sprach- 
gebrauch der Proverbien. — 145, 24 f. vgl. Augustinus, Enarr. I. 
psalm. 100 (Migne 37, 1290); de disc:plinn ehnsliana cap. 7 
(Migltfl 40, 573) u. ö. — Zu 148, 9 f. vgl. Augustinus, Supei 
Joannem Tract. 52 u. ö. — 156, 5= i , *cc!e. 3, 4. — 157, 16: humanuni 
est peccare, diaboiieum est in peaatis durare Iiilugt nicht n.ii der 
in der Anmerkung angezogenen II -lonymussUl'c zusammen, 
sondern ist ein viclvcrhiciteter Satz, der sich z. B. wörtlich in 
der Pscudo-Augustinischcn Schiift Dr visitationc intirmorum Badet, 
lib. 2, cap. 5 (Migne 40, 1 155), in der lat. Obersetzung des Joannes 
Chrysost'>mus, Epist. 5 ad Theodorum lapsum u. s. w. — 167. 34: 
litio vitiurn gignitur, ausgctünrt von Isidor von Sevilla. Seilten!, 
lih. 2, cap. 33, bes. sent. 2 (Migne 83, 635). — 170, 34: hoc o/tv, 
quo rtsectis vitiorum sftnis tmtrgerc fossit vimen (M*i nimm; 
M J p: lairima) tamfnnttionis . Diese Konjektur des Herausgebers 
sieht sehr hübsch aus, er versucht sie auch durch Berufung auf 



eine Stdlc in Brunos Sachsenkneg zu stützen; allein die Aus- 
führung des Gleichnisses Spinat — - vüia, pectata entwickelt sich 
in der theologischen Literatur des Mittelalters anders, ebenso Wie 
die gelegentliche (von Isidor ab) Allegonsierung von vimen, so dal) 
man diese Dinge m. E. nicht zusammenbringen darf. Vielleicht 
ist an cacumen zu denken (Eccli. 43, 22: tumquam cacumma 
ttibulorum) oder an culmen. — 171, 4 f. vgl. mein Buch über 
Hartmann von Aue S. 118. Der Satz bei Hrotsvit ist eigentlich m 
dieser Weise von den älteien lateinischen Vätern nicht formuliert, 
sondern erst im II. und 12. Jlult. häufig geworden. Vgl. aber 
die alte lat. Ünersctzung von den Homilien dci Joanne* 
Chrysostomus zur Gencsi-, 19: nulluni e.t peccatum, quantum- 
cunque grave Sit, quod Dei misericordiam vincu/, modo tempore 
debito poemtentia agatur et mmm p t t<itur. Kernt! Unymo (von 
Auxerre?), Homil. de temp. Hr. 114 (Mig.ie IIS, 015 Ii): nuilum 
enim vulnus peccati t.im magnum est, ul per poenitentiam sanin 
nun possit, si tarnen mtduinti pornitentiae non negligttur. L T nd 
Anselm von Cantcrbuiy. Medll, 6 (Migne 158. 737 D): nuilum 
est enim t.im grave pectaturn, quod non postxt per poenitentiam 
aboiert. — 174, 5 ff. geht doch auf die evangelische Über- 
lieferung vom guten Hirten zurück. — 174, 10 fT. vgl. Cassiodorius, 
Super Psalm. 106, 12 (Migne 70, 770 B) : plane ut qui superbt 
in prosperitatibus extitrrunt, in tributatiombus et angustiis Aumilti 
redderentur. /ustum consilium, saluberrima medicina, ut morbus 
sarculi contraria remrdii munerr euraretur. Gregor, Moialia lib. 24, 
cap 2 (Migiic 76, 287 Ii): mos mediemae est, ut aliquando timilta 
simihbus, aliquando contraria conlrariin curet. — 174, 33 I. 
Theodor, super Psalm. 50, 1 : magna vulnera magnis remediis 
tndigent. Den Vergleich der Sünden mit Wunden, der Buße mit 
ärztlichen Mitteln, hat übrigens Augustinus am eifrigsten vor- 
getragen. — 178. 5 vgl. Gregor, Homil. i. F.vang. 34, 2 (Migne 76, 
1246 D): ** qua re colligite, quin Vera justitia compatsionem 
habet. — 17«, 34 f. nach Psalm. 50. 19: cor canlrifum et 
humiliatum Deus non desfiicies. — Ich weiß recht wohl, daß 
diese Parallelen geringen Wert besitzen ; sie kennzeichnen jedoch, 
wie ich glaube, die Richtungen, in denen noch weiter' gesucht 
werden muß, wenn man das Denken und sprachliche Gestalten 
der Hrotsvit auf seine Grundbestandteile zurückführen will. 

Daß aber für alle künftigen Forschungen über die 
Dichterin die neue Ausgabe eine dauernd zuverlässige 
Grundlage darbietet, braucht noch dem Gesagten nicht 
mehr ausdrücklich gerühmt zu werden. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Waag Dr. Albert, Obcrschulrnt : Bedeutungsentwicklung 
unseres Wortschatzes. Auf Grund von Hermann Pauls 

• Deutschem Wörterbuch« in den lluupterschcinungen dargestellt. 

Lahr in B., M. Schauenburg, 1901. gr.-8» (XIV, 200 S.) M. 3.—. 
Ks Lst eine sonderbare Idee: ein Buch, das nur den ver- 
bindenden Text zu 700 Beispielen darstellt, die selbst wieder dem 
Paulsclicn Wörterbuch entnommen sind, eigentlich ein Kommentar 
zu einem Lexikon. In der Disposition, Verengung, Erweiterung, 
Metapher, Metonymie und dann plötzlich andere Arten, liegt eine 
gewisse Inkonsequenz, die man aber dem Verf. nicht allzu übel 
nehmen darf, weil es wirklich kaum möglich ist, eine präzise 
und dabei alle denkbaren Kategorien umfassende Disposition auf- 
zustellen. Das Buch ist frisch und lebendig und mit Vermeidung 
alles esoterischen Krimskrams geschrieben. Bedenklich ist nur die 
absolute Willkür der Auswahl. So vcrmitJt man an mancher 
Stelle Dinge, die man mit Sicherheit erwartet, z. B. Nr. 98 die 
Ausdrücke für das Beendigen des Lebens; der Verf. würde eben 
erwidern, daß es ihm ferne gelegen, nach Vollständigkeit zu 
streben; — aber wo ist die richtige Grenze? Namentlich Aus- 
drücke der Jiiger, der Schulsprache u. ». hatten wir noch viel 
eingehender berücksichtigt gewünscht. Zu wenig Gewicht scheint 
dem Ref. auch gelegt auf die freilich in der Regel unbekannten, 
kimz bestimmten, ja konkreten Veranlassungen des Bedeutungs- 
wandels und sonstigen Sprachgebrauches, Linie bedeutet in Wien 
und danach in anderen österr. Städten die Gebäude an der Stelle, 
wo die HnuplsuaUä von der Staatgrcnze gcschniiten wird: es 
ist die Verzchrungssteucr-(Oktroi-)(irenze, daher dann Linienwall, 
Linienamt, vor der Lines u. ä. Das Wort Knabe, im Volksmund 
durch Bubo verdrängt, wird wieder lebendig durch die Heran- 
ziehung zahlreicher Landlcutc in die Orts- und Bezirksschulräte, 
wo sie von Knabenschulen, Knabcnlebrcrn u. dgl. hören. — Zu 
Nr. 132 wäre hinzuzufügen Hucbcr, llucbmcr, Hucmer, Humer; 
zu Nr. 165: Heuriger in der Bedeutung Wein vom vorigen, noch 
nicht abgelaufenen Jahre: zu Nr. 215: eine Fülle von im Gebirge 
üblichen Ausdrücken: Nudel, Stock, Graben, Riegel u. s. w.J — 
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aber freilich alle die Ausstellungen stammen aus dem bayrisch- | 
österreichischen (Ubiete. dessen für die Entwicklung der deutschen 
Sprache so hochwichtige Mundart nicht oder nur ganz ober- 
flachlich zu kennen, zu den berechtigten Eigentümlichkeiten west- 
uikI norddeutscher Germanisten nach wie vor gehört. Da stiftet 
man Staatsstipcitdien. um Neuphilologen nach Frankreich und 
England zu schicken, damit sie Land und Leute kennen leinen; 
daß es aber dem Germanisten ebenso not tut, im Alpenland wie 
an der Meeresküste gewesen zu sein, Friese i und Tiroler mit 
eigenem Ohre gehört zuhaben, will man sich nicht klar machen.— 
Der Stil des Buches ist nicht immer glatt und leichtverständlich: 
»f, 65 . . . aber auch die produktiven Betätigungen der in Erscheinung 
tretenden Gcistcskrältc lassen sich wie die vorhtnhesprochrneu 
rezeptiven, noch groÖ.nleils in ihrem Entwicklungsgang auf 
ihre räumliche Grundbedeutung zuiückverl»Sgen.« 



B-rh 



E. T i * s o I. 



Sir Ysumbras. Im AnsehluU an die Vorarbeiten J. Zupitzas 
hrsg. von l'rof. Dr. Gustav Schleich. (Palaestia. Untersu- 
chungen und Texte aus der deutschen und englischen Philologie. 
Hrsg. von A.Brandl und E. Schmidt. Bd. XV.) Berlin, Mayer* 
Müller, 1901. gr.-8" (VI, \2& S.) M. 4.—. 

Die kleine Romanze des 14. Jhdts., die einen Stoff vom 
Typus der St. Eustachiuslcgcnde bänkelsängerisch, doch nicht 
ungefällig behandelt, erscheint hier zurr, erstenmalc in kritischer 
Ausgabe. Aus dem Nachlasse Zupiizns lauen dem Herausgeher 
vor die Abschriften und Kollationen der Überlieferung und der 
hergestellte Text nebst dazugehörigen Varianten ; er hat zunächst 
den Variontenapparat vervollständigt, die Sptachform des Textes 
geregelt, kritisch exegetische Noten beigesteuert unter Vcrweitung 
gelegentlicher Notizen Zupitzas. vor allem aher die Untersuchungen 
über die Genealogie der Handschriften und Drucke und über dio 
Sprache der Dichtung, worüber Zupitzii nichts Zusammenhängen- 
des hinterlassen hat, nachgeliefert und durch diese mühevolle 
Arbeit der Ausgestaltung und Ergänzung das Werk seines ver- 
ewigten Lehrers in würdiger Weise zum AbschluÜ gebracht. Ober 
Heimat und Zeit des Dichters ist nichts Sicheres zu ermitteln. 
Der Dialekt, der in den durch die gesamte Überlieferung be- 
glaubigten Keimen zutage tritt, verweist das Werk entschieden 
in eine Gegend nördlich der Themse ; Hrsg. vermutet, es sei an die 
nördliche Grenze des ostmittelländisehen Gebietes zu setzen, nicht, 
wie mehrfach (auch vnn Zupitza) angenommen worden ist, in den 
eigentlichen Norden. Für die Zeit bietet nur das Alter der ältesten 
Hs. — 2. Hälfte des 14. Jhdts. - einen Anhaltspunkt; vielleicht 
ergeben sich sonstige Bestimmungen aus der Untersuchung der 
l<terarischcn Beziehungen des Werkes, die der Hrsg. (in Verbindung 
mit einer Ausgabe des Kglamour) m Aussicht stellt. 

Münster i. W. Jirlecek. 

G * 15 Josef: StraOburga Bibliotheken. Ein Rück- und 
Überblick auf F.ntwick ung und Bestand. Straliburg, K. X. Lc 
Koux & Ko., 1002. gr.-8»(VIlt, 82 S.) M. 1.50. — Die schlecht 
Jurchkurriuierte Schrift ist sehr gehaltreich. Der gesamte Be- 
stand an Büchereien der Stadt Straliburg wird bezüglich seiner 
Entstehung und seiner Reichhaltigkeit untersucht, wobei eine aus- 
gedehnte Literatur zu gewissenhafter Verwendung gelang:. Die 
Scr.rift verdient ernstliche Beachtung aller Fachmanner und 
Bücherfreunde. Ü. 

Gafl Dr. J. : Die Bibliothek des I'riesterseminars in 
Strafiburg. Straliburg, Le Roux & Ko., 1902. gr. K«(3I S.) M. -.00. 
Entstehung und Bestand der Bibliothek (50 000 Bde.), Herkunft 
der Bücher, Handschriftliche Einträge, Bücher Widmungen und die 
Tonwcrkc der Bibliothek hildcn die llauptkapitel der flcilhg und 
fachgemaü geschriebenen Broschüre, der recht viele ähnliche 
über die Büchcrsammlungen anderer geistlicher Stiftungen und 
Anstalten an die Seite treten sollten. r. 

Oi« lltararlich« E«ho. (Her: in. Fontane.) V, S— 12. 

(5) Zieler. Vom Bucherschenken. - liiedcrich, lt. BjorolOH. — 
Kalke. Im Spiegel. — v. Wurzbaeh, Taine» Briefe. - tirautoff, 
Tarnet Kunstphiloaophle. — Holtmann. Neue Lyrik. — (6.; Lorenz 
Politik u. Theater. — Me y e r, Franzos. Fontane — Haxemann. Cgwarta* 
D'jmti. — M i n d c -Po uc t. Neue Kleist-Lueratur. — Kecker. Ücniller 
ii. Gr>l parzer. — D. Fall Sudtrmann. — (7 1 Berg. Buchen Holge 
Meycrleld, O. Wilde. — Freiin V. Ralow. Neues v. Helene Bühlau. 
HaUgartcn. fc. neue Gralbe-Ausiiatc. — Schmidt, Eingang. — (8) 
Coasmann, Maulhna »:> Philosoph. - Luther. Zwei ru>». Krzahler. - 



esne. - Rethge, Ric. Hoch. — Zweig, Skizzen- u. Novetlennüeher. — 
S tftc k hat- d t, Symbol. iiramen. - Luther, Ann-Tolstoi. - Hu eh. I). 
>flhne d. Tartalla. — 12) Lothar. I» Einakter. - L1141. Kol. M1HM.U11. 
- Heine, Neues v. K;irl Hauptmann. — Poppenbern. F. motal Pinn- 
tasie. Golther. Wae.ner-Erinneri;en. — Zieler Iiramalurg Schrillen. 

.Siltenbereer, Da»». — Moest. Ha««. — Fritz Plilhppi, Ii. Enkel- 
»olm v. n'len Fucli» - Minor. Hls zu Goethes Tod. 



Conamann, Mauthner als Philosoph. - Luther. Zwei rus». Krr.ihler. - 
Beiz, Von Hohen u Drüben. - Busse, Llrei Gedichtbücher.™ Scherck, 
Nird Bü.hrr. — (9 1 Klaar. Kritiker u. Schauspieler. - Brunnemann, 
Frieda v. Butow, - Wieglet, A. Mombert. — Seliger, ViscJiers Shakc 
»peare- Vortrage. — Häuser. Mc1r. Cbcr.etzgcn — ilü.) Greg 0 r 1. Schau 
»pieler u. Kritiker. — MeverfeKt. Neue engl. Romane. — We 1 1 bre c h I, 
BautrnlanJ. Rem e r. Neue Fraunilyrik. — r, Scholz, Totentanz d. 
Liebe. — Achelis, Z. Gobineau-Lilerulur. — (II.) Kraut, U. Stoff!. Liter 



Sauer A . Gesam l(*den u. Aufsitze z. Grsch. d Literatur In Osterr. u. 

Dtaehld, Wien, fromme. I-40Ü S 1 M 0.—. 
Zauner A., I). roman. Namen d. Kurr-crtcilc. Erlangen, Junge, (t'-'l S.l 

V. Itffl. 

FOrstemann R„ Kommentar z. Midrider Vaya-H«. (Kodex Tro-Corte- 
sianu-) tinntii!. Ssunier. |i>i M M. 0 -. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

s>»ititi in J 9ar\: Mtibotul) t>on «roitajfn. Cut beutftfifr Ion 
biditcr au« äJö^nicn. üftpjtg, 9t. mplc. gr.-S« (ltrj 5. tu. *tlbn.) 
9«. 1.50. 

Ks ist die biographisch-kritische Schrift eines 
Dichters und Komponisten (von Hunnius liegt schon 
Op. 3 der von der Kritik sehr günstig beurteilten Lieder vor) 
über einen Komponisten und Dichter (wir dürfen dns zu- 
sammengesetzte Hauptwort vermeiden). Daraus erklärt sich 
die große Anziehungskraft des Ruches, il.ist ein unendlich 
feinfühliger Interpret der Werke Prochüzkas, ihm gelingt 
es, durch Worte dem Leser eine Welt poetischer 
Tonempfindungen zu suggerieren, seelisches Hören, wie 
es subtiler nur noch dem Musiker vergönnt ist, in dessen 
Innern beim bloßen Anblick stummer Notenköpfe in ge- 
waltigen Schwingungen nachtönt, was der Komponist 
vor ihm gedacht und geschaffen. Andererseits wird des 
Verf. Wortfolge, auch rein sinnlich genommen, an ge- 
wissen Stellen zur gesprochenen Musik und Tonmalerei; 
es sei geslattet, eine solche Stelle von den vielen, die 
freilich, aus dem Zusammenhang gerissen, verliert, an- 
zuführen. Zu der Stimmungsstudic »Am Mccrc« (op 14): 
»Es ist die Abendstimmung, die uns überschleicht, es 
wird dunkler und kühler über der Fläche — vielleicht 
ist das letzte Abendrot soeben verblaßt, das über den 
Wellen schimmerte — und wahrend wir heimkehren, 
hören wir noch eine Zeitlang das ruhige, rhythmische 
Gleichmali der auftauchenden und wieder in sich zu- 
sammensinkenden Flut, das, immer leiser und leiser 
werdend, allmählich in der unübersehbaren Ferne ver- 
klingt.« — Rudolf von Prochuzka ist ein in Prag ge- 
borener und dort lebender Deutschböhme, der in seiner 
engeren Heimat schon anerkannt, im Auslande aber noch 
wenig bekannt ist. Wer die Öde unserer Konzert- 
programme kennt, die mit wenig Ausnahmen die effekt- 
vollen Werke der Berühmten in pietätloser Monotonie 
enthalten, wird dem Verf. dafür Dank wissen, daß er 
uns die Bekanntschaft mit diesem starken und produk- 
tiven Talente vermittelt. Prochäzka, dessen musikalischer 
Schwerpunkt in der Gcsangskomposition liegt, hat sich 
auf fast allen Gebieten musikalischen Schaffens betätigt: 
mit Liedern, gemischten und Männerchören, Klavier- 
musik, Bühnenwerken (eine Orcstie »Klylämncstra- und 
eine Murchenoper »DasGlücka), einem Streichquartett u. a. 
Sein letztes umfangreiches Werk ist »Christus, das 
Mysterium seines Leidens«, ein geistliches Melodrama, 
nach Worten der Bibel, von dem außer Textbuch und 
Szenarium nur eine »musikalische Fragmentprobe« bisher 
vorliegt. Der Verf. wü.-digt das bedeutende Werk in ein- 
gehender und verständnisvoller Weise. Der Anhang bringt 
ein genaues Verzeichnis der Werke Prochdzkas, darunter 
auch poetische und biographische Werke, Essays u.a.m. 
Zu loben sind noch das schöne Papier und der deutliche, 
klare Druck, die das Auge wohltätig berühren. 

Wien. E. Fröhlich. 
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Staub ftrcm;: Tic Metfrurmfreifle in 8Br. 9iruftabf. Ciu i 

Beitrag snx $r tifmalpilcgc in Mirbcröfterrrich. ??r. Wettftabt, Slntpii 
Po», 1901. flr =H« i37 6. Hl. 4 Jrrtctbb.i 2>i. -.7u. 

Zweck des mit warmer Empfindung abgefaßten Schiiftehtns 
ist es, die letzten wohlcrhaltcncn Reste der miltcliilterlichen Stadl- 
hcfestigung von Wr. -Neustadt vor Dcnioliciung zu behüten und 
dem Zustande unwürdiger Verwahrlosung durch stilgerechte 
Wiederherstellung zu entreiß, n. St. unterrichtet aufs eingehendste 
über den Stand der Frage und die ihrer Lösung geltenden Ver- 
handlungen in den letzten Jahren und bestrebt sich, alle Einwände 
sachgemäß zu entkräften. Er gewinnt einen starken Rückha'.t 
dafür an der Erörterung der historischen Bedeutung der Stadt- 
befesligungen, nach welcher die Reste der Wr.-Ncustädtcr Be- 
festigungen auch "Is bnutechnisch totere ll>nt der Erhaltung wert 
erscheinen. Der Besprechung des nunmehr ausgeführten Restatt- 
rierungsprojekles ist eine Übersicht über die Eihiiltung aller Stadl- 
befestigungen in Deutschland und Österreich beigegeben. Darm, 
daü der Ptager Hutverttnm (S. .32) du« prachtvollste aller Stadt- 
tore und von Mocker »in mustergilttger Weisec erneuert worden 
sei, kann Ref. dem Verf. leider nicht zustimmen. Der Allstädter 
Brückenturm, eigentlich das Vorbild für jenen, ist weit vornehmer 
und mit mehr Pietät restauriert. 

Wien. Joseph N'euwirth. 

Teka Konservators)«. Rocanik H. Kola c k. konservatoraw 
staroiylnycn pomniköwGalkyi wschodniej 1900. (Konwt vatoren- 
llcft. Zweites Jahrbuch der k. k. Konservatoren lür Alteitümcr 
Ost-GaJizlens.) Lemberg, Selbstverlag, 11)00. 4» (120 S. m. 
31 Texiabb. u. 15 Tal".) 
Teka Crona konserwatoröw Ualicyi zachodniej. Tom I. 
i 'Mitteilungen der Konservatoren Wcslgalizicns. I. Bd.) Krakau, 
Selbstverlag, 1800. 4« (553 S. m. 122 Abb. u. 3 Taf.) 

Den meisten deutschen Archäologen düiflc es kaum be- 
kannt seil-, daß die von der lt. k. Zcntralkommissinn für Kunst 
und historische Denkmale für Gatizien bestellten Konservatoren 
seit 1888 unter sich noch eine besondere Organisation gebildet 
haben. Seit dem genannten Jahre haben sich nämlich jene von 
OstgaJilien und ebenso die wcstgalizischen in besonderen engen 
Veibindungcn zusammengetan, um so mit geeinigten Kräften ihien 
Aufgaben besser nachkommen zu können. Heide Verbindungen 
geben eine •Teka« heraus. Von der Teka f ü r 0 s t g a 1 i z i e n 
ist der I. Hand 1892 erschienen. Au! seinen Inhalt können wir 
hier nicht mehr naher eingehen. Es sei nur kurz erwähnt, daß 
dieser band an prähistorischen Berichten einen über den Fund 
von Bronzekesseln in Un<z am Dnicstcr und einen anderen über 
die Höhlen hei Büezc Zlotc (am Seret in Oslgatizien), sowie die 
hier gefundenen Kulturreste der Steinzeit bringt; an Bauderkmultn 
werden das Schloß in Olcsk (Gcburtsstältc Sobieskis). die alten 
Schlösser und Burgen Galizicns, endlich allerlei Denkmäler im 
Bezirke Sokal beschlieber,; schließlich sind die Artikel über de 
Bibliothek des Grafen Baworowski in Lemberg und das Museum 
desStauropigjuniechen Instituts ebenda erwähnenswert. Aus dem 2., 
1B00 erschienenen Bande sind folgende Artikel zu nennen. Von 
großem Interesse ist die überaus eingehende Beschreibung des 
Konservators S z a r a n i e w i c z über die von ihm durchforsch!, n 
Grabfcldcr von » zechy, Wysoko und Jasienöw in Ostgalizien. Es 
sind durchaus Flach- oder Reihengiüber, ohne alle äußeren 
Denkmale. Erdaufwürfc oder Steinhügel, und zwar Skclcttgräbcr, 
nur in Czcchy auch Brandgräber. In Czcchy landen sich diese 
Gräber in solcher Menge wie bisher noch nirgends in Gaitzicn. 
Szaianiewicz möchte sie in die letzten Jahrhunderle voi unserer 
Zeitrechnung setzen. Dia Schädel sind fa-t durchwegs doüchokcphal. 
Die Skelette liegen in der Erde ohne jede Umrahmung; Nie lugen 
MI Rucken; bisweilen fand man Skelette in sitzender Stellung. Es 
fanden sich überaus viele Beigaben, zumeist aus Ton, Stein 
(Feuerstein), Bronze und Eisen. — Von besonderem Interesse ist 
leincr der Beucht W. Prtyby »lawskis über die Goldfunde von 
MichaHcow, einem am Dniester gelegenen Dorr im südöstlichen 
Winkel Galizxns. Hier sind 1878 und dann 1B97 reiche Kunde 
an Goldgegenslanden gemacht worden. Der eiste Fund wurde 
von Demytiykiewicz in dem Bande Galizien der »Ocslcrr. ungar. 
Monarchie in Wort und Bilde S. 126—129 beschrieben. Im 
Anschlüsse an die von Herodot gegebene Beschreibung eines 
skythischcn Königsgrabes glaubt Przybyiawski nun beide Funde, 
die in geringer Entfernung voneinander gemacht wurden, auf ein 
solches Grab beziehen zu können. Dcmy.rykiewicz hat die Gegen- 
stände des ersten Fundes als Produkte der pannonischen La-Tenc- 
Zeil und teilweise auch als sogenannte skylhischc Altertümer auf- 
gefaßt. — Hadaczek fand bei Zelechow und Niesluchow 
prähistorische Gräber, deren Befund darauf deutet, duß die Leichen 



zuerst unvollständig verbrannt, die Reste sodann unter einer ge- 
schlagenen l.ehmschicht geborgen wurden. An Beigaben fanden 
sich nur Tätlichen, In Nu-.-tucböw wurden in der Nahe der Grube! 
reichliche Spuren einer jüngeren Niederlassung gefunden. Es sind 
dies aus Lehm geschlagene Böden, wie sie noch jetzt in den 
Dorfnülten jener Gegenden vorkommen, vor allem aber eigen- 
tümliche Ölen, welche mit jenen Böden im Zusammenhange 
stehen. Ferner fanden sich an dieser Stelle zahlreiche kcller- 
förmigc Gruben, die auch offenbar als Vorraträumc dienten. Aus 
den Klcinfunden, insbesondere den Fabeln, glaubt lladacz.k diese 
Niederlassungen ir. die Z-.-it der Völkerwanderung, also etwa 
zwischen das 3. — 6. Jhdt. setzen zu können. — Przy by slawski 
berichtet lerner über emaillierte Schmuckgegenstände, die im alten 
Polen, besonders auch in Gahzien (bei Zaleszczyki am Dniester i 
gefunden worden sind: scheibenförmige Anhängsel mit einer in 
Email ausgeführten Vr.gelgeslalt, die ebenfalls aus der Zeit der 
Völkerwanderung herrühren düiften. — Dowossev berichtet 
über (Jas am Ende des 10. oder Anfang des 17. Jhdts. eibaule 
Schloß in Toki am oberen Zbucz, Pinkel üher die durch l-'euer 
zerstörte Holzkuche in Ivasno Puszcza und Geräte aus derselben; 
besonders schön war die Ikonostasis (Bilderstand). Ferner bietet 
Ct einen Bericht über Uuszcze und dessen Kirche. — Szara- 
niewicz beschreiot schließlich einen Fund von bronzenen 
Schwertern an der ungarischen Grenze. — Den Schluß bilden 
ausfühi liehe Mitteilungen aus den Sitzungsbctichten. 

Das Gremium der wes tgn Ii zisc ticti Konservatoren 
hat bisher nur einen Band (1900) ediert, der aber durch seinen 
bedeutenden Umfang und die Fülle des Geboteneri sich gleich 
würdig den Publikationen der ostgalizischeti Konservatoren an- 
schließt. St. Tomkowicz hat eine überaus reiche Sammlung 
von Inschriften von öffentlichen Gebäuden, Kirchen, Privathäusern. 

Denkmälern und Grenzsteinen in Krakau veröffentlicht (S. 1—54 
u. 321—27). Ein Ausführliches Register ist zur Übersicht bei- 
gegeben. — L. Sternbach macht hiezu die Bemerkung, daß diese 
Inschriften sowohl inhaltlich als der Form nach oft klassischen 
Mustern folgen und duher für Studien über die Fortschritte des 
Humanismus in Polen von Bedeutung sind. Er weist die Benützung 
von Virgil, Seneca. Quinhüan, l.ucanus. Ovid u. s. w. nach. - 
J. Pogaczewski heginnt mit der Beschreibung der Kirchen 
Krakaus und der Inventarisierung ihrer Kunstschätze. Zunächst 
behandelt er die Kirche des hl. Nikolaus, die seit dem 13. Jhdt. 
genannt erscheint, und jene des hl. Thomas, welche 1618 erbaut 
wurde. Eine Fülle von verschiedenartigen, zum Teil sehr wert- 
vollen Gemälden, Kirchenparamrntrn u. dgl. werden in wohl- 
gclungcncn Reproduktionen vorgeführt. Ist schon dirse Arbeit von 
großem Interesse, so eröffnet uns der folgende Bericht von 
Sl. Tomkowicz eine geradezu neue Well. Daü die Alte Königs. 
Stadt Krakau unzählige Schätze birgt, ist allbekannt; daß aber 
die heute weltveigt ssene Gebirgsgegend des westlichen Gaiiziens 
eine solche Fülle von interessanten Baudenkmälern und Kunst- 
schätzen aufzuweisen habe, wie sie uns die mühevolle Arbeit 
von Tomkowicz vor Allgen fuhrt, wird gewiß überraschen. Der 
Kotscher beschreiht in 38 Ortschaften der Bczukshauptmannschart 
Grybow und in 32 Orten der Bezirkshauptmannsccalt üorlice 
c>ne ungeahnte Fülle von merkwürdigen Kirchen, Rathäusern. 
Befestigungen, öffentlichen und privaten Gebäuden, Denkmälern, 
Gemälden, Kunstwerken u. dgl. Es rinden sich derunter ebenso 
kunstvolle »ls originelle Objekte, man vergleiche z. B. die Kreuz- 
abnahme in Biccz oder den aus Holz geschnitzten Altar daselbst. 
Wie merkwürdig ist die hölzerne Kirche in Scnkowa oder das 
Innere der hölzeinen Kirche in Szalowa! Die Eiklärung für diese 
reiche Entwicklung des Kunstsinnes in diesen Gegenden lieg«, 
darin, daß hier ahnt der reiche Handelsweg nach Ungarn ging: 
mit der wachsenden Wohlhabenheit hatte sich hier auch ein 
reiches Kunstleben entwickelt. Am Schlüsse des Bandes 
lindi-n sich sehr ausführliche Mitteilungen aus den Sitzungs- 
berichten, veifaßt von Demetrykie wiez und K rzyian o wski. 
— Zum Schlüsse möge noch bemerkt werden, daß die Teka II 
der ostgalizUchcn Konservatoren und die Teka der westgalizischen 
der Krakauer Universität zu ihrem Jubiläum gewidmet waren. 
Czernowitz. R. F. K a i n d l. 



Handzalchnungan altar Maliter aus der Albertina u. anJerea Sammlungen. 

(Wien. Schenk.) VIII, 1 u. i. 

Ii.) Wall lluber, l'iramu> u. ThUbc. — Keiabrandt, D. Witwe 
vor J. Propheten Klisa. — Koghmann. l>. ScIibH lu Zwleten. — Horeniln. 
Schule. Verspüllg Cdrisll. — Allniederiitnd. Schute. .Viani. Parirat. -— 
M i c Ii el ans! e I o, hntwurf zu d. Grabmale i. Lur. M-dici. — Rubens, 
l>. Leitern ig er. — Parmigulauo. Kathseba. — Elshcimer AlIee,or. 
Dar-telle. — AltdorfcrSchule, Uauinst jdien. — |2 ) Y c tru» C hr 1 stus, 
Madunna mit d. Stifter. — Kembrundt. 1). heil Familie. — Nach Michel- 
an^clo, EatWUrl zu e. Dopreldcnkmale der McJici. — Bolognes. Schule. 
Lcda. — Dürer, D. EnthaupiR. d. Iii. Katharina. - Dusart, Oer Raucher. 
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— Kubens, Studie zu e. hl. Josef. ~ C.irraccl, Sl. HHramRtt in d, 
I.andscbalt - Palma j., Grablerg Chriatt — Vroom. BaumUndschaft. 
Di« Muak-Woeh*. (Wien. Szel Juki & Ko.i 1102. 46—4*,. 

Tt.tll. TtUtXm, K r au »t. Wocher, üoer-ichl. — C. G.Hering. - Hering 
k.. W«ihnach;sfreude. — Musik-Chronik. — G e h e s ch u s- Grel I - w al d. 
Musiktabellen. — (47.) R. FinMe'busch. — Fischer. D. Musiker. — (48.) 
Kuh. L. Godowsky — Mu«ll(technische«. - Mh„M. Tritt (46 J Kieml, 
Albumbialt. - Kugele, Fest-Polonaise. - Roben Hansen, Mazurka. 

— Maler, [>. Weihnachtsmann. — S r h .i d c w i 1 z, Ln-d d Müller. — 
Hill er. Wcihnachtslrieden — (47.) Au mann. Am Weihnachtsabend, — 
Oesten, D. Leiermann »pirlt. — Mrllo. Gesegnet ist d Mann. — 
Becker. Stille Nacht. — (48. r Mozart, Sonate Nr. 2, — Beethoven. 
Bagatelle Nr. 3 - Schuberl. MorgcngruD. - Ue»e, U. Erkennen — 
Rosinaki. Sektperlen, 

Delbrück R.. I). 3 Tempel am Furum holitorium in Korn. Rom. I.ocsclicr. 

(OS. M. I Plan u. Tat) M. 8 -. 
Chcrbuliez V.. Athen Plaudereien Qb. e. PferJ fl. Phidias Strstlhg., 

Haifa. (325 S. all.) M. 8.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

Tetzner Dr. Kram: Die Slawen in Deutschland. Beiträge 
zur Volkskunde der Preußen, Litauer und Letten, der Mastiren 
und Pbilipponen, der Tschechen, Mittlrer und Sorben. Poluben 
und Slowinatn, Kaschuben und Polen. Mit 215 Abbildungen, 
Karten und Plänen, Spracbprnben und 15 Melodien. Braun- 
schweig, Viawag & Sohn, 1002. gr.-S" (XX, 520 S.) M. 15.—. 

Kür das Verständnis der deutschen Kulturformen 
sind zwei Hauptfaktoren maßgebend : das romarische 
und das slavische Element haben von Süden, Westen 
bezw. von Osten her wichtige Rcrührungsspurcn hinter- 
lassen. Eine Volkskunde im vollen Sinne des Wortes 
bietet nun der Verf. nicht; weder will er das gesam- 
melte und hier niedergelegte Material schon als Volks- 
kunde in dem modernen Sinne angesehen wissen, noch 
kam es ihm darauf an, allenthalben die Kulturwirkungcn 
an den Schnittflächen der Deutschen und Slaven aufzu- 
zeigen, wenn auch stellenweise diese Assimilationen 
durch Hinweise angedeutet sind oder doch dem Kenner 
sich aufdrängen. Dagegen hat er dem Leser eine selbst- 
tätige Abstrahierung insofern erleichtert, als er seinen 
Ausführungen überall systematische Grenzen zog. Nach 
einem kurzen historischen Überblick auf die Entwicklung 
der in angeführter Ordnung behandelten Völkerzweige 
wird die Sprachenfrage mit Verständnis erörtert, meist 
mit Angabe von Prober. (Vaterunser, Sprichwörtern, 
Liedern etc.) und territorialen Forschungsergebnissen ; 
es folgen dann in der Regel Mitteilungen über Sitten und 
Gebräuche, von denen einige ausführlich beschrieben 
werden, die wenigstens heut nicht mehr streng national 
erscheinen (z. B. die der Polen). Von höchstem Werte 
dürften die sehr genauen Beschreibungen der Siedeltmgsver 
hiiltnissc nach Wohnung (Haus und Hof] und Beschäftigung 
sein, die u. W. zum ersten Male sowohl nach Begriff und 
Zustand, als auch nach der bildlichen Seile zum Gegenstande 
literarischer Verwertung gemacht werden. Die beigegebenen 
Risse, Skizzen und Abbildungen sind sehr belehrend und 
zeugen von sorgfältiger Forschertätigkeit. Neben diesen 
Hauptgegenständen finden sich vereinzelt noch andere 
lür die Kulturgeschichte wichtige Dinge erörtert, so über 
Kinderspiele, Aberglauben, Gölter und Geister, Musik. 
Tanz und Gesang u. a. Die Anlage des Werkes liiüt 
den umsichtigen Arbeiter erkennen, der der Autopsie 
das Quellenstudium zur Seile gehen läßt ; jedem Ab- 
schnitt ist die Qucllenlileratur vorangesetzt. Ebenso ver- 
dienen die sauber entworfenen Skizzen, kartographischen 
Übersichten und Tabellen alle Anerkennung. Im ganzen 
also ein gediegenes Werk, das dem Verf. Ehre, dem 
Leser Freude und dem Historiker Anregung bereitet. 



Liegnitz. 



Br. Clcmcnz. 



Mrfiatr sebajiian: flbrr bie älteftrn Sitten nnb (Bebra »die 
»er (fflcrlni^a-. 1825 für V Y 9B. ». Utortlie nirber- 
flcfdiriebrn. .ticrmiSflrctfbfit von 9Hoia 3 o I) (fl eitränr MI 
bcutidjbütiniifcbm «oltsfmtte, IV, \.) <ßrag. 3. ®. Giiloc, i'JDl. 
ar.-b« (138 £ ) 9JI 3.-. 

Lin ligcrländcr Manistratsrut namens Sebastian Grüner hnt 
lür den Jahr um Jahr durchreisenden, in Volkskunde dilettteiendtn 
Goethe diese Abhandlung abgtlalit, von der drei Handschriften, 
zwei in Weimar, eine in Könijjswurt erhalten sind, was natürlich 
mit gehörigem »kritischen« N'uchdruck vcrkünJct und behandelt 
'.vird. Die Abhandlung ist ziemlich wertlos, dagegen sind die 
26 Volkslieder zum Teil wahre Perlen, Varianten von Texten, 
die bis ms 15. Jhdt. z.:iucUrc;chcn ; und noch höheren, bleibenden 
Werl besitzen die 8 tauberen Tnfeln, welche Szenen aus dem 
Volksleben und Volkstrachten illustrieren. Die Lieder und Bilder 
machen die Publikation so dankenswert, daß wir auch den 
bieitgcquelschten Goethebrei bereitwillig nut in Knut' nehmen. 

r o I (H. 91. : 9teifccrlcbMtffc eined ihrtttifrtien ^farrerä 
in Trntfdjlanb, CitrrrcidjUnp,orn, iHuftlanb nnb antut 
rcid». Grimniiti'diau, iHobert iKaob, 1901.8* (111 S.i Di. 1.20. 

Wenn der Verf. dieses Büchlein« wirklich in Knmkreich sich 
einen »fatteur tfttngt'istr* vor »//«// mende* genannt hat, i'pife du 
Smtrt (Krünungssciiweil) mit heiligem Schwert übersetz', von 
einer tour tu ig A'Ain spricht, so glauben wir ihm gerne, daß er 
von Franzosen häufig nicht verstanden worden ist. Dali Thorn 
an der Wolga liegt (S. 32). wird man auch nicht geneigt sein, 
ihm zu glauben. Fügen wir noch bei, daU er erzählt, d«ü am 
1'tiUc der Tatra eine »J'uü'.a« liegt; dali im Winter Infanteric- 
palrouillen (! ) daselbst gegen Bären ausziehen (etliche scheinen 
doch für ihn übrig geblieben!) und daU ihn von der Besteigung 
des Gipfels die »doit hausenden Zigeuncrbandcn, denen es auf 
einen Totschlag nicht sonderlich ankommen soll« abhalten : «o 
glauben wir, Schrift und Autor hinlänglich gekcnnzcicmict zu ha^en. 

München. Dr. E. H i I d e b r a n d. 

Duoh* Rundschau f. Oaogr. u Statistik (Wien Hänichen.) XXV, 2— ö. 

(2.) Luk as. Studien z Verkehrsgeographie d. ostcr -ung. Okkupnt.- 
Gebteles. — Malter v. Watdeck. Ii. ILilenstiidt ilahia in Brasilien — 
v. Stenin, 1). Chanat Buchara. — Friedrich. O. Ueandabahn - L>. 
Slreit um d. Mecraugo In d. Hohen Tatra. — Kosro. Staubma»sen u. 
Zodlakallichl. — Ii ll.indel v. Mexico. — (3 ) Machn.'e k. D. (.ieogr. aul 
d. Karlsbader Naturlorschcr tag. — Kellen. Dch d. Wälder d. Ardenncr. 

— Baocke, Belut-.chistan. Land u. Leute. — Aniire»cn. Junn Kernandeit. 
d. Kohinson-Inse". — D. Temperatur- u. Uccenverhllltn. Argentinien». — 
Nebehay, Frkrch. in Spanien. — D. Kisenbahnen d. F.rde nn 10. Jhdt. 

— <4.' Orot, Z. Theorie d. Vulkanismus. — llraun. Londsch.iftsbllder 
aus d. nordwestl. Kinn-Asien. — }> ch II ler-T ie t f , l>, liiinfterhrunnen 
u. Hunjr,cuitiellcn. — Neue UcstimmKcn v. rixRternp.TraIj*\eii. — M.iIJ u. 
Zahl in d. I''r.1|te«ch. — S'eue- Grenxvertrae zw. Kr«rch. u. Siam. I'rol. 
]>r F. Wohltmann. — i5 ) Bernch. ]) Mnorgehiet: 0>.terr. - Krbstein. 
D. neue M«-wä»«erR d. Niltale», — Die Thu«». — l'rotuberanzen.Benb- 
achixen ISS»* bis IWIO am llaynaldobeefvatorilim zu Kaloeta. — Vutkan- 
au^hrUche In Hawaii. — Ana'pbnbeten in den Verein Staaten. — liuido 
ItrgK'ani. - M) Struck, 1). Makedun. Kr Jbel>en»^h»-arm im J. I«I2. — 
Dinier, l Wanderg im Gruttnamalani?. — Mahner, Korschpsrelstn am 
Rio liranco. — Meinhard, Hochzeitsgehriuche im aQdüMl. Kuropa. — 
Will. S. S. Lockjf llh. d. Sonnen tiUakt. — Beohachtgen üb. d Jupüer- 
oberd .ehe. — U Kuch, I). Hi*bed«ckg. d. ttieB. Ge»j.-.ser Im Winter. - 
StatMisches au« d. Verein. Stauten v. Amerika. — l). Volkaxlhlg. in 
Holivia im J. 19M). — Cappus. J Ctuvanne. 

Wandern I. Rai»*«. .Düsseldorf. Schwann.) I. 1—4. 

(I > v. Hesse- Wartegg. Delhi, d "rt d. diesiihr. Proklamier!:, 
d. Kaisers v Indien. — Busch. II. Genorefa-«urg in Mayen. — llaule. 
M er-te Beigfahrt. — Verlisch Alemann. Gedient. — l.tins. Kin.same 
lleidfahrt. — RUdell. Tatcrnvolk. — Her alte llun. - Kichhorn, D. 
Schifferhaus an d. Treib - Daclcn. Fritz v. Wille — Wichmann. 
Im Vielistadcl. Humoreske. — Bruno u. Flister. Kisenhnhn- u. Damrl- 
schiflvcrkctir. — Lange, Tourisl u. Arzt — Gi rm • llochberc. Die 
Touri-tin. — Lnescher. D. Amatciir-I'hotoitraph. - Vogel, Autotnobil 
u. Kah rnd. - 12) Achlcilner. Alpb:lricb im Winter. — Lindenberg. 
In d. Salzsee-Stadl — Barth. !>. (Juglia d: B-enta u. ihre t. Besteig*, 
am 15. August 1901. — P rei nd l a b e rgcr-Mra zovi i*. Abseits vom 
Wege. — Sicher, K, ru«s Sehulhati» an d. Klbc. — Bachmann, F.. 
Sommernacht im Norden Ulnnds -- Telxner, Ivntwurzelt Novelle. — 
Kiehnr, Mühle am Harz. — Girm -H och b e rg, K. Kriniiercablatt an 
Heinz Noc. — v. Lenden Tc Id. Hochtouristik. — ill,' Lemke, Aus West- 
preuflen. - Grelnz, HaWatlan in d. Alpen. - Grönin K er, Schwarz 
waldbilder. — Hock, Ski->nNon Im Sthwarzwald. Merkel. I). ernte 
Spatenstich. Ge>cbichte. — Kettner, Bau c. rlathtbaftwarM auf d. All- 
vater. • l'elermann D. Ze'tralglpfel d. Kax im Winter. — Wytopil. 
(ireilens'ein u. Dllrnstei'. — Klempaul, D. Wandersiab. ■ ie,. v. üf- 
peln-BronikOWski. Nach Palermo. — Schlüter. Ruine d.s. Antonio- 
Kapelle auf Caprij — Kanoldt. An d. Rlviera dl Levante. — T. Radio. 
Radils. Auf d. Alna. - Rumpelt. Carmelo. — v Oppeln - Brnni- 
kowski. Volksleben In Neapel. — F.l-Correl. Vom GarJasee. — Charl. 
Niese. Anlkh tä. F.. Plauderei. - Hanfe. V.rsliegen. - Hlaachnik, 
Von Rom n. Ostia. — Schocncr. D. Holunslaulen-chloB in Apulien. 
v. Pazold. hdru. Kunoldl. 



Filchner W., F. Ritt. üb. d. Pamir. Berl.. ..„„. t 
Kr, hl W., l>. dtscfi. Sprachinseln In SQdungarn u 
Wagner. (100 S.) M. I.-. 



_J8 S. III.) M. 7.—. 
. Slavonten. Innsbruck. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Sommerlad Theo, Hrivatdozent an der Universität Hnlie- 
Witteni>efK : Das Wirtschaftsprogramm der Kirche des 
Mittelalters. Em Beitrag zur Geschichte der Nationalökonomie 
und zur Wirtschaftsgeschichte des ausgehenden Altertums. 
Le.piig, i. 3. Weber, 1903. gr.-8« (XV, 223 S.) M. 0. — , 

S. will darstellen, wie sich das Wirtschaftsprogramm 
der Kirche des Mittelalters entwickelt und ausgebildet 
hat, wie aus den Wirtschaftslehren des Urchristentums 
allmählich ein Wirtschaftsprogramm geworden ist, das 
die Kirche des Mittelalters übernommen und ihrer wirt- 
schaftlichen Wirksamkeit zugrunde gelegt hat (Vorw.), 
Zu diesem Zwecke untersucht er zunächst, welches der 
wirtschaftliche Anschauungskreis des Evangeliums und 
des Urchristentums gewesen sei, geht sodann den 
während des 3. Jhdts. von den christlichen Schriftstellern 
Afrikas und Ägyptens vertretenen Wirtschaftslehren 
nach, sucht eine theoretische Reaktion gegen das Wirt- 
schafts- und Gesellschaftslcbcn des 4. Jhdts in Laklanz, 
Basilius, Chrysostomus, Ambrosius nachzuweisen, denen 
er kommunistische Tendenzen zuschreibt, und geht nach 
einer recht wegwerfenden Beurteilung des Hieronymus 
endlich daran, aus Augustins Schriften wiederum eine 
Reaktion gegen die kommunistische Doktrin der vor- 
genannten Väter und gegen das Evangelium zugleich 
aufzuzeigen, indem Augustinus die Allmacht des welt- 
lichen Staatsbegriffs seinerseits aufgegriffen, sie auf die 
Kirche übertragen und einzig derjenigen staatlichen Gesell- 
schaft Berechtigung zuerkannt habe, die sich in den 
Dienst der Kirche stellt, welcher letzteren er auch »die 
ausschließliche Regelung von Wirtschaftsleben und wirt- 
schaftlicher Betätigung des Individuums überantwortet« 
habe. Speziell dieses durch Augustin »systematisierte 
Wirtschaftsprogramm« habe »ohne weitere Abänderung 
durch 8 Jahrhunderte in vollem Umfang Bestand gehabt ; 
bis auf die Tage des Thomas von Aquino im 13. Jhdt.« 
habe »der Augustinismus als Wirtschaftsprogramm der 
Kirche des Mittelalters gedient und gedauert«. — Im all- 
gemeinen sei zur vorl. Schrift, die mit einer hervor- 
ragenden Literaturkenntnis und in durchaus anregender 
Darstellung geschrieben ist, bemerkt, daß von einem 
Wirtschaftsprogramm der Kirche überhaupt nur insofern 
gesprochen werden kann, als die Kirche eine Summe 
von Lehren über die wirtschaftliche Betätigung der 
Menschen nach ihrer sittlichen Seite besitzt, 
die sie jeweils auf die konkreten Verhältnisse und Zeit- 
fragen anwendet unmittelbar zu dem Zwecke, um den 
Mitgliedern der Kirchengemeinschafl den Weg des 
Stttlichguten zur Erlangung ihrer Endbestimmung zu 
weisen. Die Grundlinien dieses Programms sind im 
Evangelium vorgezeichnet und sie finden sich bei S. im 
ganzen richtig dargelegt. Will man nun dieses Pro- 
gramm in seiner Ausgestaltung durch die Kirche 
verfolgen, so kann das in einem zweifachen Sinne ge- 
schehen: man kann zeigen wollen, wie jene Summe von 
evangelischen Grundlehren, das sittliche Programm 
des Christentums für das Wirtschaftsleben der 
Christen, in den verschiedenen Epochen (gegenüber den 
jeweiligen wirtschaftlichen Verhältnissen) durch die Kirche 
zur Anwendung gelangt und geltend gemacht worden 
ist, oder man kann den vielleicht noch schwierigeren 
Nachweis versuchen, wie dieses sittliche Programm 
auf die Gestaltung des wirtschaftlichen Lebens der Völker 
selbst, also auf die Art der Erwerbung und Schaf- 



fung wie der Verteilung und des Gebrauches wirt- 
schaftlicher Güter verändernd eingewirkt hat, wovon 
indes S. hier selbst absieht. Das sittliche Wirtschafts- 
programm der Kirche im erstcren Sinne verfolgen, 
heißt dann soviel als die Lehre und Praxis der Kirche 
gegenüber den sich wandelnden Wirtschaftsverhältnissen, 
deren Klarlegung hier die Grundlage bildet, nachgehen 
und aufzeigen, wie sich die Kirche zu den im Laufe 
der Zeit auftretenden Arten des wirtschaftlichen Erwerbs 
und des Gebrauchs von Wirtschaftsgütern bezw. zu den 
hierüber auftauchenden Fragen vom Standpunkte des ihr 
von Christus übeigebcnen sittlicher. Lebensgesetzes ver- 
halten, wie sie also dieses Gesetz hierin im Wandel der 
Zeitverhältnisse bewahrt und angewendet habe. Um diese 
Aufgabe für eine bestimmte Epoche zu lösen, genügt es 
nicht, die Lehre einzelner auch noch so hervorragender 
kirchlicher Schriftsteller (vielleicht gar einseitig) zu unter- 
suchen, sondern es muß nachgewiesen werden, wie sich 
die Gesamtheit der in der Kirche anerkannten Schrift- 
steller der Zeitepoche in Obereinstimmung mit den lchr- 
amtlichen Entscheidungen und Unterweisungen der 
Kitchenleitung und mit der durch sie geordneten kirch- 
lichen Disziplin zu den einzelnen Erscheinungen und 
Fragen des Wirtschaftslebens gestellt hat, ob anerken- 
nend und als sittlich zulässig billigend, oder ablehnend 
und als unsittlich verwerfend. Eine derartige Zusammen- 
fassung wird zwar nicht den Reiz bieten, im Leben der 
großen geschichtlichen Gemeinschaft der Kirche fort- 
währende Wandlungen in den Grundanschauungen und 
grundstürzende Abweichungen von der evangelischen 
Lehre konstatieren zu können ; sie wird vielmehr zu der 
Entdeckung führen, daß die Kirche auch auf diesem 
Gebiete die treue Bewahrerin der evangelischen Grund- 
lehren geblieben ist. Ja selbst die einheitliche Zu- 
sammenfassung der ganzen Lehre einzelner von S. be- 
handelten Kirchenschriftsteller ergibt in mancher Rich- 
tung ein anderes Resultat als bei S. Dies gilt u. a. von 
dem behaupteten wirtschaftlichen Kommunismus mancher 
Väter, von der angeblich rein asketischen Betrachtung 
der Erdengüter und der Arbeit als Mittel zum Zweck 
des Seligwerdcns bei anderen, von den »üblichen Dekla- 
mationen gegen den Reichtum« bei fast allen. Hier wird 
S. den Schriftstellern der christlichen Vorzeit für ihr 
literarisches Gesamtschaffen durchaus nicht gerecht, so 
sehr der Fleiß und Scharfsinn anzuerkennen ist, mit der 
er ihren einzelnen Äußerungen als solchen nachgeht und 
sie für seine Aufstellungen zu verwerten weiß. Dies im 
einzelnen zu erweisen, ist hier nicht der Ort. Sicher 
wird jedoch S.s Buch katholischen Theologen den An- 
stoß bieten, auch ihrerseits in genaue Untersuchungen 
über die das wirtschaftliche Leben betreffenden sittlichen 
Lehren ihrer Kirche in der Vorzeit einzutreten und das 
Bild zu korrigieren, welches S. davon entwirft. 

Wien. Schindler. 

JahrbUch» f. Nationaltikonamla u. Statistik. (Jena. Fischer.) XXIV. 5 u. ß. 

(.V) Caro, Z. Agraniaacbj d. Nordosrschwety. u angrenz. Gebiete v. 
10.— IS, Jhdt. — Manen, 0. Prlvaiver->tclurg. d. Schweiz u. Os;err.- 
Ung. — Hudor, D. Hypot'ickarkrcJiigeiio-sensehaften In Dänemark. 

— U. Entwickele d. Preisniveau» in d. letzten Jjhren. — Klga, Aus d. 
Handi-Isgthch. Japans. — (6.) v. trdberg, L). Wesen u. d. Bedeutet, d. 
Wotilfjhrli.eiiirlchli;en u. d. Zentralste))« f. Arbcitcr-Wohlfahrteliinchtgen 
in Herl. — Liefmann, Was kann heute d. Kartellen gcgQb. eeschchta J 

— Wissowa, Ii. wirtschaftl. Gcsc zuehg. d. Dtsch. Reiches im J. 1U0I. — 
Brodnitz. L>. engl. Entwurf e, Gesetze* z. Schutze d. Kinderarbeit. — 
Mcusch, Bi Vergleich d etatNir.a». mit d. wirkt, erzielten Einnahmen aus 
d. »v. Staate vcrwalt, Ei-cnbiihncn- f. d. J. 1881/82 bis 1900. — W'ester- 
Kaard, D. Lehre v. d.Morlal tat u. Morbilli*! iZnhn!. - Halcry. Essais 
sur !e mouvrment ouvrter en France (GrlSnhergt. — Di», Pt»ehld. auf d. 
Iliichstr^llen d. WeltwirlsclialisvcrliehTs (Wernicke). — Ehrenberg. 
Grone Vermöncn, ihre Entstehe, u. ihre liedeulg. tConrad). — Freytag:. 
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D Entwickle, d. Landwirtschaft in d. Niedcrlausitz »eit ihrer Zugehöngkt. 
z. Hause Hohenzollern 1H!.'> IMX) <Ke*,>. - Anlcm. Zollbundnls m. d. 
Niederlanden 'Biermmn). 
SoxiaU Ho.ue, iHr-g. J. Huri;.) Hl. 1. 

v. He-.se-Wartei!g, Au» lernen Landen. — Walter, Arbeits- 
verlroK u dtsch. Privatrecht. — Kniglit, D. irl-che Frage. — Meffert. 
I). Sozialismus in s. neueren Entwickle. — Wein and, D. Katholizismus 
u. d. 20. Jhdt. — Kellen, D. Not uns. Schauspielerinnen. — Nehcr. 
KonfesMon u. soz. Sclnchlg. - Eicliholz. Wiesbadener Fraucit'gu. — 
Ii er»., t). KongreB z. intuTnatio». Hck.nnpfi!. d. Mädchenhandels. — 
Kl n scher. Aus d. Arbciterbewegg. d. Ggwart. — D. Prostitution in 
Paria. — Kyck, I>. ggwurt. Stand d. Aroeitsloscnveraichergklrage. - 
Sc hreiber. fcrzichgskolonicn. — v. Römstedt. Gewerheordng. u. Sozial- 
politik in Oxierr — Schreiber, 0. Bilanz d. Frauenarbeit, — Mittngs- 
schenken f. jugendl. Arneitennnen. — Gewerhl. Kinderarbeit in d. Verein. 
Staaten. - v, KomMedt, E. Aus<viindcr£»gc*etz in 1'ngam. — Sydow. 
Z Theorie d. Xotstondsarheiten. — v. II e »» e -Wa r tegg, F.. nord Maha- 
radscha u. ». Hof. — Der»., Ein neues internalion. krieg*- u. Friedcns- 
rauseum in Luzern. 

Hi. Iii» InUrnailantla. (Roma.) X, 110—122. 

(119) Catani. Leggi »o«. in Italia. — Rossignoli. l.a costimzlone 

ideale. — Agllardi. L'as.sociazione internazion pir la protexinne legale 
«Jei lavoraton al conurcsso dt Colonia. - Toniolo, Kinnovnmenlo. 
(120.) Invrea. La rifurmii della leg« nugl' infi rtuni del Invoro. — 
Tuccimei. Causa efrkienll e cause linali. — Toniolo. L' unione inter- 
nazion. dl tudi social! in Friburgo. — (121. 1 Catani, La legge Ualiana 
ciica la cassa nazion. di previdenza per U vecchiala ed inabilit it degli 
nperai. — II i a nc I) I - Ca g 1 1 es i. l.a cosclenza relig. seenndo i recenli 
economisti. — Calssotti. Pensieri sulla flloscilU della »loria-Scienza 
antica e studi nuovi in atcunc recenti pubbllcaz. apologeticha. — [122,1 
Caiaaotti. II protlem» della abltazionl popolart nellt sue origini, ncl r.uol 
tfletli e reite di»crs« sue soluzlonl. — Rampe, II cattolicismo ncl secolo 
ventesimo. 



Tachierscnky S., Kartell u. Trust. CMting. n. Vandciihoeck & Hupreclit. 
itKI S.I IL 2.80. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

W ti 1 1 er .£>., E&crlffirtT am fönigt. Kaiffnii Sliißiifla Öfnmno.' 
fium ju Gftarlotttiiburn, unb 9)t. 8 M t n el» ö tl), Cberlrrjrcr 
an bet XII. iHcalidjitlc in Söerlin: Sammlung von Stuf» 
!l üben atl0 OCT 'U r 1 1 Ii im- Ii f , 5 Tino inniit ti ic Hub 2 tttt 0 
tnrtrtr. 9Jht Moiibcrcr Söcrfirffictitinunci bre Wnrocntmnfltit. 
Sfipjifl, Jcubrter, 1901. ar.-K\ 9ln<!(t«"bc A: Jüt «timnaiteti, 
SRcalfitjmnafifTt unb Cbctrcaljrfiulcit 1. Xcil ( V III, 315 5.) 
fltb. 331. 2.80. 2. leil (VIII, 347 S.) geb. TO. 3.20. - «tti= 
gäbe B: 5ür SHfdc Sdtftulten unb SHciotmjtnulcn. 1. Xtil (VIII, 
289 S.i geb. OH. 2.M). 2. 3>tl fVIU, HtiO S.) geb. SR. 3.40. 
■Z cij ül fc %x. %, $r.ofefjot am ©nmnafiiim |H Cfletobe, Cft $r.: 
Sliifaaben-Sammlnna und »er ■Mrtibmeitr, titrometrir, 
Irigonotnetric Kita tttn-omriric. Sebfl Slnraenbutnien 
auf effttonoime, Selbmcffung, Nautii, ¥b«)(il, ledjuif. «oife» 
n»ittid)aft«leb,re. Sur tote oberen fflaffen bOtjerer Sd)itlrn. Gbb., 
1902. gr.-8° (X, 194 S. in. 45 &tg.) geb. TO. 2.20. 

Wir können dem Buch von Müller- Kutnewsky 
den Votwutf nicht ersparen, aalt es zu weitläufig ist. Nicht die 
Menge, sondern die Auswahl der Beispiele entscheidet über den 
Wert einer Aufgabensammlung. In dieser Hinsicht hat A. 
S c h ü 1 k e entschieden das lichtige Maü getroffen. In klarer 
Form und systematischer Kulgc sind die charakteristischesten Bei- 
spiele für jedes Kapitel der Mathematik zusammengestellt. Die 
gröQ'.e Anerkennung verdient aber der Verf. dafür, daß er prak- 
tisch bede-jtsamo Beispiele zusammengetragen hat. Gerade der 
mathematische Unterricht bedarf zu seiner Belebung solcher Hin- 
weise auf wirkliche Bedüifnisse und Erfordernisse, da der formal- 
logische Gehalt der Theorie wohl der Schule, nicht über dem 
Schüler genügen kann. Diese Bevorzugung der angewandten 
Mathematik hat seinerzeit der Sammlung von Heis den Erfolg 
gesichert und so kann auch die vorl. modernere Zusammen- 
stellung von Schülke dauernder Anerkennung »icher sein, selbst 
wenn man nicht mit der Anwendung vierstelliger Tafeln und der 
Dezimalteilung des Grades ein vei standen sein sollte. 

Wr.-NeuMadl. Prof. Th. Hartwig. 

Nabr u. Olaub». (Hrsg. J. F.. Weill.) V, ü -12. 

(9.) Tyd'O ilrnhe u ». Zeit — Kosmognnie u. Clauhe. — f> neuen 
Sterne. — L». Brandpilze u. ihre erfolgr. ISekKmpfg. dch. zn-cckmitl Heizen 
d. Saatgutes. — Wald u. IIochwa»«rr ~ D. Niederircicn der Zwiebeln. — 
(10; Herosinbend im Walde. - Groll u. Klein. Im Saarkuiilenrcvier. — 
l). Itchdlg. d. Ob.lbJume im Winter. - Herrslpllanig. - (II.) llowcr. 
Analogie u. Hypothese in d. Naturforschg, - Moospllaiizen. - D.Amohen. 
- (12.) Fink, I). Kultur als Begleiterin d. Weltgeschichte. - 1». vinlett 
fltlghge llolzhiene. - Tierschutz u. Menscliens.liuiz. - Rohland, Künslt. 
liegen. 

Otterr. Botsnlsek« Z*ile«hrli1. (Wien. Gcroldl LH, 11 u. 12. 

(II.) Beck v. Mimnagetta. Ob. d. Ungrer.zg. d. Pnanzenformn- 
tionen. — Magnus. Oh. d. rieht. Bonenrg cin ger l'rcdinccn nebsl hlsior. 
Mitieilg. Db. H. v. Manlus Prodronus florae mosqumsis. — v Spieli, 
Cinige t>/*o/^r«»» u. d Taxacern. — v. Ilayck. Btr. z. Fioru v. 
Steiermark. — Freyn. Piantae K»roan«e amuricae et ceaens-ie. — Hacket. 
Neue üräscr. — (12.) Hackel, D. Blühen v. Tritdm Jteumttni Bcauv. — 
Daridoff, Btr. z. Flora v. Bulgarien. — Murr, Z. Kenntnis d. Eu- 
Hleracien Tirols, SUdbayerns u. d. flMerr. Alpenländer. 



Medizin. 

Rumpf Prof. Dr.: Leitfaden der Krankenpflege, unter Mit- 
wirkung von Dr. de la Camp, Dr. Glinser, Dr. Sudeclt und 
Direktor Wollcnberg herausgegeben. Leipzig, F. C. W. Vogel, 
1900. 8» (VI I, 229 S. m. 32 Abb.) M. 4—. 

Die Krankenpflege, dieser ir. neuester Zeit so sehr 
in Aufschwung gekommene Zweig der Heilkunst, bedarf, 
nenn sie ihren Zweck erfüllen soll, eines besonders sorg- 
fältig geschulten Personals. Vor allem in den Kranken- 
häusern der Großstädte, die fast wieder kleine Gemein- 
wesen in dem groüen sind, ist es ein unabweisbares Be- 
dürfnis für die gemeinsame Arbeit der Ärzte und Flieger, 
JnÜ es feststehende Regeln gibt, nach denen die letz- 
teren sich richten können. Diese Erfordernisse sind umso 
dringender, je größer die unter einheitlicher Leitung 
stehenden Krankenhäuser sind. Zumal das Neue all- 
gemeine Krankenhaus in Hamburg-Eppen- 
dorf, das 5-1 Baracken mit je 30 Betten, also gegen 
1500 Krankenbetten und einen Krankenschwesternverein 
von etwa 250 Mitgliedern hat, mußte ein gemeinsames 
Regulativ und ebenso einen offiziellen Leitfaden der 
Krankenpflege besitzen. Diesem Bedürfnis soll das Büch- 
lein abhelfen, dementsprechend ist es auch abgefaßt. Da 
aber ja die Krankenpflege es immer mit demselben Ob- 
jekt, dem kranken Menschen, zu tun hat und nur die 
Umstände und die Umgebung der Kranken andere zu 
sein pflegen, so liegt es in der Natur der Sache, daß 
die in einem solchen Leitfaden enthaltenen Lehren und 
Bestimmungen auch insoweit überall Geltung haben müssen, 
als es nitht besondere, den eigentümlichen Verhältnissen 
des betr. Krankenhauses entsprechende Bestimmungen 
sind. Auch von dem vorl. Buch und seinem reichen In- 
halt kann man dies rühmend hervorheben : es ist mit 
Gründlichkeit und Verständnis abgefaßt und enthält alles 
für die Zwecke der Krankenpflege Wissenswerte. Nach 
einer allgemeinen Einleitung, die die Bedeutung und das 
Wesen der Schwcslernpflege Überhaupt behandelt und 
den Direktor des Neuen allgemeinen Krankenhauses 
Prof. Dr. Rumpf zum Verfasser hat, folgen die Abschnitte : 
>Spezielles über die Eppendorfer Schwcslernpflege«, 
»Kurze Anatomie und Physiologie«, »Die Ausübung der 
Krankenpflege« vom Sekundararzt Dr. de la Camp, 
>Spezielle Pflege chirurgischer Kranken«, »Die künst- 
liche Blutleere der Extremitäten« von Sekundararzt 
Dr. Sud eck, »Vorschriften für die Pflege von Wöch- 
nerinnen und Neugeborenen« von Dr. G I i n z e r, »Spe- 
zielles über Irrenpflege« vom Vorstand der Hamburgischen 
Irrenanstalt Friedrichsberg, Prof. Dr. W o 1 1 e n b e r g. 
Jedes einzelne Kapitel z.ugtvon dem lebhaften Wunsche 
des Verf., sein Spezialgebiet möglichst ergiebig zu 
behandeln, so daß das Ganze eine wirklich empfehlens- 
werte Darstellung der modernen Krankcnhauspflegc ist, 
die viele Leser finden und mancher Anstalt als Leitfaden 
für die eigenen Pflegerinnen willkommen sein wird. 

Diese lobende Anerkennung und Anpreisung kann dadurch 
nicht im mindesten abgeschwächt werden, wenn einige Wünsche 
nach Veränderungen für eine weitere Auflage hier niedergelegt 
werden. Die Funlzahl der Bearbeiter und die häufigen Berührungs- 
punkte zwischen den einzelnen Gebieten machen einige Wieder- 
holungen ja zwar erklurlich ; aber es wäre vicllcicnt doch an- 
gängig, einiges in dieser Beziehung zu ändern. So ist — um eine 
hervortretende Sache zu erwätinen — vielleicht die Betrachtung 
uher Bakterien, die jetzt im Beginn der »Speziellen Pflege chirur- 
gischer Kranker« steht, besser an den kurzen Abriß ober Anatomie 
und Physiologie anzuhangen. So wie es jetzt angeordnet ist, 
hinkt diese Lehre von den Bakterien den Kapiteln über die an- 
steckenden Krankheiten nach. Auch die Verbrindlehre gehört mehr 
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nn Jen Anfang des Werke«, denn mich für die Umschläge ist ein 
kunstgerechter Veibund oft vunnüten. Die »!\r«nkenbcobachtiirig< 
konnte m E. noch etwas weniger uusfuhrhch sem. Die Beob- 
achtung des Pulses nach seinen verschiedenen Qualitäten 
»weicliv »hart«, »voll-, »leer«, »schwankend', »gespalten« 
des Artcricnrohres, oh hart, geschlangelt oder weich, der Atmung 
u. s. w. in der Seile 119/120 geforderten Gründlichkeit dürfte den 
Schwestern zuviel uufnurden. Vielleicht würde die ganze ein- 
gehende Besprechung der Krankheiten für die Schwestern ge- 
winnen, wenn sie nicht zuviel rein Arztliches enthielte, dagegen 
erscheint mir eine etwas genauere Erklärung bei der Betrachtung 
der »Xi; derdruckdampfhcizung« (S. 29) zu fehlen. Auch vcrm.Ulc 
ich eine Anleitung tür das Kasieren. An weiteren Einzelneren 
ciwähne ich: S. 5Hi'ä9 wird die Lage des Kranken im Bett be- 
sprochen. Zu vermissen ist dalici der Hinweis, dali eine gelinge 
Erhöhung der Unterlage in der Gegend der Kniekehle viel besser 
ein Hciabrutschen des sitzenden Kranken verhindert als alle Sand- 
säcke am Euu>ndc. Die (S. 77) behauptete Erhöhung des Nähr- 
wertcs einer Bouillon durch I.icbigs Fieischcxtrakl. ist doch 
für die Krankcncmähiung zu gering, um in Betracht zu kommen. 

— Ist denn der Zusatz von einer » Messerspitze Salz und kohlen- 
saures Natron, (wohl besser doppclkohlcnsaurcs) zur K.ndcrmikli 
(S. 80) stets nötig ? — Sollten nicht in einem grollen Kranken- 
hause die Arzneien richtiger nach Kubikzentimetern, d, h. im 
graduierten Eini:ehmcgSas, als nach Löffeln (S. 87) gegeben 
werden ? — Ist die Nascnreinigung mittelst Hochziehen von 
Wasser (S. 64), bezw. Spülung (S. 94) wirklich so ungefährlich? 

— Warum wird nicht die gewiti wünschenswerte Celsius- Kin- 
teilung lür alle Thermometer in Anwendung gezogen? Warum 
(S 183) »Zoll« statt cm? — Dali der Mundspatel bis zur nächsten 
Benutzung in Kaibolwasser aufbewahrt werden soll, erscheint 
nicht zweckmaOig. Kr muU dann immer erst in Wasser wieder ab- 
gespült werden. Soll denn ein reiner Mundspatel nicht trocken im 
Instrumemenschrank aufbewahrt werden:- (S. I4f.) — S. I IG 
lautet die Erklärung der »trockenen .Schröpfköpfe« folgcnder- 
maüen : »Die trockenen Schröpfköpfe st.llcn kleine Glasbecher 
dar, die, nachdem man sie mit der Öffnung über eine Spiritus- 
(lamme einen Augenblick (.ehalten hat, schnell der betreffenden 
llauts-.ellc in beliebiger Anzahl aufgesetzt werden.« Es wäre 
gewili zweckmäliig, wenn dabei gesagt würde, dali die Erwärmung 
der Luft in den Schröpfköpl'cn die Grundbedingung für ihre 
Wirksamkeit, nämlich die Verdünnung der Luft, schafft. Nur dann 
versieht doch die Schwester das Werkzeug, nur dann arhcilet 
sie mit Verständnis, hält z. Ii. die Schröpfkupfc mit der Öffnung 
nach unten, bis sie dieselben ansetzt, und sucht nicht etwa den 
Rand zu erhitzen u. s. w. — Der lit, Satz wird auch die Bitte 
um genauere Belichtung der Sprache und des Stiles rechtfertigen, 
die recht häufig verrmtlt Wird. Der Elfinder der Subkutanspmzc 
heität Pravas, nicht Pravatz, Wenn dieser kleine Schliff dein 
Werkchen noch zugute gekommen sein wird, hat es keine Kritik 
ZU fürchten. Es wird auch aulkrhalb des eigentlichen Pilicht 
leserinnenkiciscs Freunde — hoffentlich recht viele — linden. 

Berlin. Dr. Spcncr. 



Wlanar modlzin. Wochan.C'Ui't. (Wien. I'erlcs ) LH. 41— öi. 

(41.) Englisch. Ü. Peniskarzinom. — Kose, Experiment. Studien 
IIb. Lütgen* mholin. — Hrach, Aphasie u. Hemiplegie Inf. Emboli« d. 
Aitern loss« SftrvH n. Typhus «h.iominalis. — Kran kl. D. Cranmtomic 
u. deren lich'iik im llinbi'.ck aut d. Pmaipraxi*. — Kornfeld. Gonorr- 
lioe u. Ehe. — Strunz. Wie e. »Belehrte- Li idenschaft wurde. — |42.) 
Nciiinann. Üb. d. EiWiitera. d. unt- UecscnapeUurcn whrd. d Geburt. 
-Topolanski. Vaselininjckt. am Auge. /.willinger, Klin.-iiisioloe,. 
Ucrmrkgen z. iztngn. gewisser Formen epipharynacalcr Sarkome. — (11« i- 
l«ge: l>. Militärarzt. XXX* I, \>J u 20.: Kadey, Vorscld. z. Vereinlachg 
d. Mendig, d. I' rethritiü goiuurhoica u ihrer Kompltkat in uns. MtHlSf- 
»pilälern. Ctrvieeu. I). Aii*endg d. Ilrol u. Kuprociirol. — <43) 
l-.hrm.mn, Dinhei. u n icht-arthr i: . i>ciinato»en. -- ISrabcc, Vergifli:. m. 
Vipcrng.lt. — (4t.) Weidenleid, Btr X. Latin r. d. Vcrhrenngen. - 
ZnhraJnicky, Medulläre Anäslli.-si«. — Geiger, Nikrot Zeilall d. 
Serutums u. Praeputluros int. v. Anthrax. — (4b.) Ii a u m | ■ r t en, U. 
Schicksale d. Klu es in duppeli unterbund GefaSstrcckcn. — Marcuse, 
"• Kgwn. Smnd d. Tulvrkulcisenekltmpfjr. In Illach d. — Üb. initiale 
Stadien d pro« ress. Paralyse. — <4u ) II au d c k, I). Operniionsinethodcn 
,1. muc urihopldie Glas, Z. I'atliol. d. Xascnrachcntumorcn. — 
Freund, Tetanie u. Kramplneurosen. — Hommer. E. neues l'rcihrotom. 
— (47.) Schwarz, Cb. d. entfernt. Bex'chgen xw. d. Organen. — (Uci- 
lage: I'. Miltärarzt. XXXVI. 21 u 22) Kos, Augengchrechen d. Wehr- 
pflichtigen. — Mandl. U. neuesten Korsdigen Üb. AU. an«. — Bleicher. 
Intartaa. S>philisfallt. -- Ni essen. I.nphteriebaxillcn im Klule u im 
Hehrlngschcn Hcil-erum. — i48.) I.nhlciwitz. Üb. Slomuiiiis meerosa 
J ikiin. Mriciura vagirae als absolutes (icburishindcrnis — Hclzl. 
Ii. P(lok;<rbint>elidlg. 4. krmiposen Pneumonie. — Keitum, |). diagno-l 
u. tnerapeut. Itedeutg, d. aympatn. Rcizzu-iandes b. Mae,cn>; »cluvur. 
i4 u ) Zimmermann. Üb. d. Verrenkte, d. Sert .ilunarknorpel d, Knie- 
celenkes. — füO.l Gomperz, Neue kunsti Trommelfelle. — Schatz. 
Wonn tritt d, Geburt ein? — Ha w m e r * ch i ag. Ob, Vermehr« er- 
krankter Lymphdrüsen. — Stein Ii an», K. Kall v. Morbus Addisunii. — 
Arpad v. 1) u b r z yn i eck i, Btr. z. Helidlg. d. Carie» alveulari«. — (51.: 



Ilueppe, E. Nückblick au. d. I. Internat I uberliu'ose-Konferenz. — 
Kr-simus. Itericht üb. 130 G. h verbind« — Selye, Zwei Fille v. 
Aiigeriverletzi:"!! m. Irisvorfall — Profetu, Z Kraee d. Syphilis cungeml -.. 
— Glück, Antwort auf vorstehenden Artikel. — 62,) Selinelm. E. neue 
barstellgswcis« d normalen Situs d. Organe im wmM. Kecken. — Grun 
beie»r. Mir. z. Studium d. Ancny:o5tomia-ls, (Beilage: l> MilnArar/i 
XXXVI. 23 u. 24) Prophylaxe d. vener. Kranknien im KorpsbereicAe 
von Pari«. 

Zantralbl. I, d. itunli Tnanpl». (Wim, l'crlcs.i XX, 9—12. 

(fl. • K 0 nl c s t .• I n, Z Aujenlnppf r d. XciTgehorcnen — <!0.) GrOr.- 
fcld. Üb. Silberkatisut. — (II) Kornfeld. Z Therapie d. Angn. - 
VVInkler. I> ttcklnzitiil in d. Dcrmatothcrapic. — (IS») Oller. Gicht 
u. harnsaurc tliaihcsc. 



Ginsberg S.. Grundritt d. p^lholog. Iluloloei; d. Ajges. Herl .. HatM 

(487 S. ib.) II. 13 -. 
Lange C . Sinnc^cnUkse u. Kunslgenul). Wiesbaden, Bergmann. (1C«J S i 

M. 2.—. 

Kaposi H . Chirurgie J. Xolf.llle. Ebd. (235 S.) M. 5.30. 



Schöne Literatur. Varia. 

1. 4»eil SHobert: lern «eben abgertmgcii «frltn Goftettoblc, 

11)0-2. H" (V, 17t; 3 ) 9K. H. — . 
11 i< n ii im b i- t- o 9t.: ftlrine ( f nahluinn n inib Zfi^cn 

ü'iett, tf. »onfgcn, l'.»02. V (V, 221 B.) W. '>A0. 

»Dem Leben abgerungen« siDd sieben Novellen, deren Aus- 
gang mau dickem Titel nach leicht erraten kann. Die Helden oder 
Heldinnen gehen insgesamt an unglücklicher Liebe zugrunde, ein 
irmstand, der dem ganzen Uuch eine gewiisc Einförmigkeit ver- 
leiht. Viel ist darüber nicht zu sagen. Die StoBe sind alt und 
oftmals besser bchanrlclt worden als im vorl. Fall. Kimgrimatien 
hübsch kann man nur ■Zertretene Seelen« nennen; das übrige 
i«t nicht besser und nicht schlechter al« all das Meter Machwerk, 
das täglich für Gi-ld geschrieben wird. Interessant ist es übrigen*, 
wie borniert und unlogisch der Verf. den Itewei« zu erbringen 
versucht, ilaü Kinder keine Religion brati hen. In grenzenloses 
F^rstaunen versetzte mich aber der Autor, indem er ein vier- 
jährige» Kind an Gotteszweifelu sterben lallt. So welt- 
etschülternd nagt nicht jeder zu schlieUcn! — Wahrhaft erquickend 
wirken nach dieser Lektüre die köstlichen Schilderungen von Antonie 
Hannberg, die den besten Beweis liefern für der Verfasserin 
seltene Beobachtungsgabe. Man glaubt schier die nette Braut 
»Marie'l • selbst zu sehen, wie sie mit übertriebener Keinlichkcits- 
licbe den gebrauchten Zahnstocher sauber wieder «bwischt und in 
den Behälter zurücksteckt. Es ist kaum zu begreifen, dali dieses 
Buch noch keine zweite Auflage erlebt hat; solch urwüchsige Ge- 
't.ilten vermag nicht leder zu zeichnen und mit so gelungenem 
Humor auszusi.itten. Ll.is Buch bietet übrigens auch einige ern«tr 
Erzählungen, die viel bittere Wahrheiten enthalten. Das Motiv des 
Selbstmordes verwendet B., wo sie es braucht; wahrscheinlich ist der 
Selbstmord aber nur in der Erzählung »Ohne Testament«, Im übrigen 
kann ich nur bedauern, da£l die hochbegabte Dichterin uns nun keine 
Proben ihres schönen Talentes mehr liefern wild. 

Wien. A. K. G r u n «I. 

Wunurt Mahne (KifabtH): *titf «ünlb unb »Inf. fflurrben 
fftrfinniflti'rutf. Stnttaart, 0-«"tft. 1900 8»(lil6@.)W. L80. 
Eine Anzahl kleiner Märchen, die fürs Volk zu sinnig und 
für »sinnige Leute« doch zu naiv, zu eindeutig sind. Mit einem 
Worte, der Titel ist etwas verunglückt. Was den eigentlichen 
Inhalt anbelangt, so wird eine bekannte Sentenz in neue, oft 
geschickte, originelle, immer stilgerechte F'oim gekleidet. G.-K. 
beherrscht Sprache und Form sehr gut. Aber sie rjeht hierin 
doch zu »ehr dm landläufigen Weg, als datl man ihr Talent, 
das man sonst sehr schützt, daraus klar erkennen kann. 

München. Karl Conte Scapinelli. 



Sttioet SSilbflni: «>ctniatliebc. Moüldr, 3. ». i'attmonn H J 

(V, gilt* S.) SR. 2 50. 

Als ich die 14 tieschichten des Bande* in einem Zuge durch- 
gelesen hatte, grill ich nach meinem Kürschner, um zu erfahren, 
ob dieser »Wilhelm« etwa eine verkappte Wilhelmiiie »ei. Der 
grolie, in seinen »Vorworten« oft recht boshafte Kalendermann 
licü mich mit dem bekannten * im Stich. Mein »Verdacht« aber 
war wachgerufen durch eine etwas zerflossene Weichheit der 
Diktion, wie man ihr wohl bei weiblichen Novellisten jeglichen 
Alters , beileibe nicht allen!) und sehr jugendlichen männlichen 
zu begegnen pflegt. Daneben birgt das Buch viel Schönes, be- 
sonders verfügt der Autor über Scelentöne, die hier gewiti aus 
einem waimliihligen, zarteu, lauteren Diclitcrgemiit kommen. Bei 
strenger Selbstzucht betretl« seiner Neigung zum Sentimentalen iin 
landläufiger Bedeutung ! und bei gründlichem technischen Studium 
wird Sch. noch Bedeutende« liefern können. Das Zeug dazu hat er. 
liouweinstein in Oberfranken. F.. M. Hamann. 
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Ol« Kultur. iltr«R. v. d. Osttrr. I.f nee Seilschaft ,i IV. 3. 

Rieher Jos., I». Kl-Amarna I-feln u. ihre geschieht!. BcJcutg. — 
Donamn K., Z. Winterzcit. Gedicht. - Salter A., D. Symbolik in d. 
dt»«h. Manendichtgcn d. Mittelalters. — Läska W., L). bibl' Schöpiungs- 
bericht im Licht« d. »Neustem» Hypothese — Castelle F. Sonntag 
draußen. Gedicht. — S« eber J., l>. Wodan-Religion (Sciilutl). — Zeldl er J., 
Sik. I.enau - Krh v. Schleinitz. Sileh«»ter, d. engl. Pompeji. — 
Lieber! F.. Dämmerg. Gedicht. - Kralik H v.. D. Perserhraut. Novelle. 

— Wo II lt.. D. dründg. d. katliul. GemeinJe u. Kirche in Band zu Ende d. 
18 Juts. - Muth k. v.. Ott. Lorenz' -Kaiser Wilhelm u. d. Kesründit. d. 
Koche« 1R88-I87I» — Osk W:ld»s -Saiume« u. d. Goethcbund. - Jahres- 
bericht d. Leo-Gesellsehaft tlh. d. J 15402. 

Nord u. Sud. (Hrsg. Paul Lindau.) XXVI, 309- 312. 

[809.» Habe rtl. Kunst. Komnndichtg H Lindau. Friedr. Paulsen. 

— Lessing, Noch einiges üb d. Litm. - Thudiclium, E. Ged>cht r, 
M. I.. De W«t. - Zimpei. Ibsen-Studien. — Kunze], Zw. Hornau u. 
Gold. Horn. - Kaischer, Japan. W.rtschafts- u. Sozialpolitik. — Zweig. 
Gedichte, v. W. Morris — Le Kort. Zu spät. — Gregor V. Csiky, IJ. 
Schuh d. schönen Rhodop«. K. Märchen. •- (310) Biel, Mitsommernacht. 
K. Szene. — G o 1 J sch m I d t. Philc&opti. Gc*chichtsschreibg. — ^tona. 
Zeit u. Ewigkt. — Friedrich. D. Kunst Im Kampfe d. Weltanschauungen. 

— Wilda. Elisa von d. Recke.— Moser, l». K.itnsnge in Ihrer urspiüngl. 
Form. - Fischer. |). Hochzeit zu Kana u. ihre Rcdculg. ftr d. Kultur- 
leben d. europ. VlHker. -- Goldschmidt, E Rückblick auf d. Rrtli'ger 
Kunstiusstellg. - Apu cht i n. Ii. Tagebuch v. Paw.ik Dolsky Novelle.— 
llolmann, O. WiiJc als Problotnaiiker. — -31 1 .) Philippl. Ü. dunkle 
Tor Schauspiel. - M" e I le r- II ru ck, Herrn. Hang. - Münz. D. Czechcn 
in Ostcrr. - Henzmann, Walt Whitman. — Kirchhach, I). Aiicnd- 
mahlsworte Jesu. -• Ander», K. Mutter. Novell«. — (312.) R Lindau. 
<i«m;m HamJy Bey. — v.Pflugk-llarttung. I) Berlin Friedr. d. Gr. — 
Holm, Gr<ibho In s eigenen Beleuchte. — Ilansson, Ii I ngebuch e. 
schwed. Königin. — Rngalla r. Hlaberateln. D. Heeresrtform u. 
Redeuig. d. Wehirnocht ös:err.-l 'n^ams Mr d. Orc bu d. — T. Strantz, 
1) Vorbereitg. I. J. Richter- u. höheren Vcrwaltgsdi. nst. — V, Tymen. 
Warum ? Novelrtte 

Bellst« «ur Alli*ma>l»on Zeitung. (Manchen. 1903. Heft 1-5. 

1.) Müller. Ch. relig. lolcr-m«. — Hierrnann, I). dtschc K.iul- 
mann u. d. Soziatwissi-nscnnlt, — Hcigcl. Z. ticsch. d. sogen. Nymphen 
burger Verirages v. 22. Mai 1741. — Gottheiner, Pionnicre d. Sozial- 
politik. — Hitler auf. K. neue Hypothese IIb. ,f. Abstammg. d Baiwaren. 

— Porte. Zwei Italien Dramiinker (Pagam u. CoriaJini;. Waldburg, 
An F. X Kraus. — Schuchardt, Z. internation Piachereiausslellg. MI 
Wien. — Stteiier. Z. Gesch. d. Hauinelstcrlamliie DienUcnlmler. — 
Ki Jo, DenkwUrdigkten d. alt Lad. Szögvcny. — Hertel, Indim auf d. 
europ Kühne. . (2 1 F. neues Buch Uber IN» v. L. Chiala. — F. Djhrmg, 

— Krauli. E Haull Biographie. - v Keyserling, Priorität u Origi- 
nalilat. — Beck. D. Kleti »che Jusilz»erw.iitg in Osterr. u. d. XXVI dtsche 
Juristentag zu Heil — Grattl, Blut u. Ilrot. — Fgelhaal. I>. -P-eull. 
Gesch.. v. II. Prutz. — Bflrchner. D. Bcvflikcr^szahl d. Insel Kreta. — 
r. Below, [1. kurze Leben e. viel genannten Theorie. — RlQmlein, D. 
Saalburg-Ausgrabgen 1902. — Babel u. Bibel. - Kopp, Z. liekllmpig. d 
G. schlechlskrkhlen. — (3. Zwei neue Arne ten üb. Ruskin — Strzy- 
gOWSki, Christus in hcllenist. u. onental. Aulfassg. — Blasch, D. 
Samrnlg. Hutuit in Pari». - Hubrecht, F. S lenka — Schneider, II. 
Correiua Fmle Ig in d. Philo».. phie. — v. Pannwitz, II Psychologie 
d. GenctiUsa.il» - Ha Cm a nn. Jülich u linde bg, — I) Hii Temprt zu 
Nirpur. — Aug. Meltzen. - Karell. WoJurch wirJ d. GeachlecM he 
stimmt ' - K engel, h. künlt. Gr6la tc. d. Verkeil'» zw. Furopa u. Ü>|- 
asien — Rott. Zwei chmes. Primeln als Erreger v. Hjutkrklnen — 14.) 
F'uch». Ii. jüngste Entwickig d. WohnitOrage in Dt-chlJ. — Geiger. 
Jahrb. d. freien disch. Ilochstif's IW2 — >apper. F. Rc *c ins Ausbruchs- 
Bebtet d. Vulkan» Sia Maria (Guatemala!. — Mikil, D. rauml. Grenz-n d. 
Lebens — Au- It.ilien (U. Camorr.u. — Minor, Ibsens Lcbcniw.rk. — 
Singer, d. Pol.i-w.rk d. Herzog» u. Abruzzen. - Hraymann. Z. Gesch. 
d. tranta«. Oilh.grapni« von 74'J IDOL - Flnke. Zwei Russen. — 
Edward. I\ Rehabilitation Poes. — Nieten, E. neueGrahbc Ausgabe.— 
|5 ) v. Peez, German. Spuren in Nnrdalrika (Marokko). — Hofmiller, 
Au» d zünlt. Schrifttum ErgUls — P. Hcyse» -Maria v. Magdala-. — 
P c 1 1 eg r I ' o. La F ille ainee de l'F!gl|se. — L. ru*s Agrarkrisls. — We r n 1 1. 
Z. zahnit'ztL Studium. — Prem. Z. um is l-.rhonung. — Strunz, Auf- 
gaben u. Ziele d. hisln.'.'naturwissenschaftl. Unierr. -- Herherich, Ent- 
wickig. u. gcwärl. Stand d. dtscli. MaJchengymnanien. — Zimmerer, 
Gedanken z. Kolonisation Mesopotamien» - A u » t Ii a c u». KatrioL Kritik, 
Ol» Walt .Berlin, Germania. i VI, 16—2, r .. 

(16. Jubilaum-g! schenke f. d. Iii Vater. — D. GrOdner Tal, Lind 
u. Leute — Herbert, II. Butte d. Krau JnUnlh.-. — Konijz. Haus B.lren- 
hor»t. — (17 , Bilder a » Biit.-I'dien. — Tierdressur im Zirkus. — (18) 
Mod. Spiclzeur. — Auf d. Fische runden J. Nordsee. — Coloma Ii. M»us. 

— (19.) t, neue Fernteleph"n;e. — Wie man in RuBI I. Mhrt. Tauchtr- 
vAgel im Zoolog, (.arten zu Berl. — Metzner. Influenz. - i20i Pius IX. 

— Getrock'ele Milch. - Pauli. I). grüne Anzug. - Riltw«g«r, Auf 
Walde»pladeo. - (2l.i We.lausstellg. in St. Louis 1904. - Etwas v. Ge- 
flOgelnol — Küster. Kurts Selbsiandigkl. — (22. Zahme Strautte. - 
l>. Pnotographie als Fntdcckerln v. Verbrecnetl. — Broocks. >>g»2tze be- 
ruhien sich. — (23. i IL Vailkan. — E. Riesen-Telephon Amt. — i24.) Mo- 
naco. — Amateurphotrgiaphien aus d. Ticrlrhen — Herbert, Etwa» 
SchOnes zu lesen, — <2ii )Aus dem Leben ,1er Repnlien. F". (,. Klopstoclt. 

— E. neuer Schutzanzug gg. eleklr llochspanng. — Witte, Karten. 
Daolac»* Arbeil. (Prag, Calve.) II, 3— 6. 

(3.) Leisen mg. I). Wiener Austcllg. d. Ver. dtsch. hildenJer 
Kun»ilcr in Böhmen. — Lederer, D. Landwirt-ch. in Böhmen u. d. Kr- 
neuerg d. Znllverträge. - Hau deck, Z Andenken an W. IL Veit. - 
Peter, I) Baue nstube im llühmei» aide — Urban, D, -Gericht d. 
Jupiter- v. Paulus Niavl», — Lirsch, U. Blaaoichesiei. Dichlg. — GräHn 
Thun Salm, U alte Krdulein. Novell«. — (4.) Wiener, litschbonm. 
Et libris-Knnst. — J csser. Volksbildg. u. Volksbüchereien. — Hoenlg, 
Ii. Geata t Wallcnsteir.a in d. Vnlk-mythc u auf d. Bühne. — MOhrlng, 
Kcce homo. Novelle. — litschböhm. Liederbuch. — iO.) Richter, Tn. 
Körner M B/ihmen. — v. Lendenfeld, E. lordhohra. MOwenbruistaite. 

— Batka, H. Porges. — Kamdl. luscne Arbeit in d. Bukowina. — 
Peter, IkchwtlrJe.s Spie gewinn — <») llacndcke. Ins. he BilJhaucr 
in H0:.rr.en im XVII. Jndl. — Wiechowski, Z. Pflege de» Gluckn. — 
Haasr, fngeir. Briefe Anzengruhe-s. ~ R.llet Roheit d. I culel. Nov. 
DI* ekristlieae Frau. KeJ. K. M. Hamann.) L 3-8. 

;8.) ROsler, V Bedeulg u. d Aufgabe d. gebildeten Frau f d. 
Ggwatt - Gräfin Anna Pecci, d. Mutur Leo XIII - Gorre«. Pb. d. 



Beruclisichligi d. Christi K'un»! bei d. Feier v. Familienfesten. — Con- 
rady, l>. cl*ii»tl. F'rau u. d. Kindirschutz -- Herber, Findrucke vun d. 
.V UeneralrersammU» d. Bundes disch. Frau nver ine zu VViesbaden. 
G r a t z, lt. Fachschulen f. Mädchen m Preutten. — Bntzer, 1'. Kunst d. 
Schenkens. — Koszak, Moderne Piletiantenarbcitcn. — Balcke v, 
Enckevori, Klein Dördel. Skizze. — Page», Glück — ,4 ) r. Kralik, 
D. Frauen u. d. mod. Harbarei. — Ilauser, Helene Swa'th, — Krauen- 
bewegg. in Ostindien. — Hummel, MiJc len-chulen u Krauenbil J r -. — 
Dal in all u*. D. nn-d. Aufgaben d» Charltaa. — Iii l z er. Ncuiai.rswüi'sc ic 

— v. Thilo. D. Ärztin. — v. II c b c n I a n z. D. L'hr. F., Zelt Studie. — 
v. Dtrkink. D Kücne. - Herbert. :>. Tod seiner Heiligen - Hill«, 
Ii, llo'erh. — (5 i Wcrlhinann. Z. 2'ijihr, Papstjuhilium t.'o XIII. — 
Pomp, ILiusfraue^hildg. — Fidelis, Unter d. Portalen d. F"aslenzeit. — 
v. Raesfeld!. K. 60jihr. Jubiläum. Slügcr, E alter Volksglaube 
wissen-challl. bestätigt. E. »Zuckersludle-, — Heller. D. Frau u. d. 
Handwerk. — Schmitz, Publikum u. Recht — E, ernstes Wort z. Itall- 
t-illrttrnfragc, — Eck, Klau» Heinrich Novelle. — v. K k e n s te i n. F.. 
Unterschied — (fl \ l.iese, Gold.or.ier aus d. hl. Schritt. — Ehrlich. 
Gedanken IIb. rrud. Frauenbildg. — Hamann Julie v. Massow. - 
Schüre r, Nietzsche» FrauenUirikalur. — v. Raesfeld!. Beleillgi: d. 
eeblld. u. besitz. Krauen .im Wa senrai. — Harms. Z. Klopsto.-ks 1Ö0 
Todestage. — D. kathol. (iberlrnrcr.nncn u. i. Bonner Kur»*. — Heller, 
Die Einjinng--F"rei-willige — Kinkel. Womit beschäftige ich m. erwachs, 
Tochter' - Scolta, F.. HUUerin. - Raphael. Zu »pit. 

Ol* Umschau. (Hrsg. J. H. Bechhold.) VII, 1 — 10. 

(I.) Sioli, l>. Ent.rtg. d. Menschengeschlechts u ih-e Frscheinje-i. 

— Hood, D. Nildamm b. Assuap. — v. Brandt. I). mattgeheuden Kak- 
toren in d Pn'.ink. - K tn n e ni a nn, Psycholog. Skizzen. -- Mennig. Neu« 
KVege im F'crnsprechwescn. Reh. Zoologie. — i2.)Loeb, Sind d. 
Lebenscisclieitigen Wissenschaft], u. vollständig erklärbar ? — Pickciiug, 
Ist d. Mond e loier Plane! - — M ey e r - 1! en f ey. Was ist moderne 
Literatur? — (3) Zahn, D. Auegrabg n auf Kreta. — Gallenkamp. D. 
Sprache d . Kindes. — Pudor, Neue Frauentrach'«n. -- D Physiker 
Ruhrr.korff. — 4) Mdbiu«, D. Sonia-Geschlecht. - Russ ner, D >y»lim 
drahtlose! le'igraphie Popp-Branly. — Ziehen. Emchg-wissenschalt. 

— (4) Lory. Europ. Kolonien. — Reh, 1). Ermiile'g. d Pianktom- 
Or^.inismen in Fassen u Seen. — v. Koblltt, Benedikt Ob. d. bio- 
mech .n [»«i.vi'alisl i Dcnkm In d. Medizin u. in d. Iliolotir. I.anz- 
Liehenfels, Nejes aus Babylon. — Ra-mussen. Briete v. d.grOnldrd 
literar Espedtton. — 8.) Fischer, Marokko. — Boltzmann, Üb. 
die Mechanik Im Leben. — Dessau, Physik. — Kriegswesen. — 
i".) Lim ■ L le h c n I e I s. Russ- u. Milieu. — v. Lieb I g, Lebens» eis« «. 
Sehe ntpilz«» — v. Waldcrtltal, Schöne Literatur. — Kri«gcr. 
Automobil-Doppelmntoren. — Von d. sehwed. Südpolexpedition — (S.) 
Tigerstcdt. Z. P-ychu logie d. n«turwis»en»chaftl Forachg. - Plttei- 
eatlt-TIggl« eleklr. s'.:hnellbriefheiörderg. Gaub.rl. D. Wandergen d. 
Sardinen tt. d. Sardincnkrise in Frsrch. — Mehler. Infusorien al» 
rrenschl. Parasiten. — D e n n s t e d t, Feuer im Hause. — Lampe. Erd- 
kunde. — Uppermann, Volksbildg. — <9.> Pollack, M. Gorkl. — 
Kammerer, l'b. d Unfrciht. — See, Rotations. fampfmaschioen. — 
Mehler, MeJizin. — Lampe, D. beste Landeskunde v. China. — (10.) 
Karwin. 0. beiden Arien d .perpeluum mobile.- — (juilling, Mnd. 
Schmuck. - Witter, Bonnocft rs Midien üb. Prostituierte. — D. L'r- 
wildpfcrJ. — Galleukamp, D. Arzt u. d. S:rafgcsctz. — Russner. 
Elektrotechnik. — Sven lledin. 

KSInlseti« Volksasitung. (Köln, l!a-hem.) XL IV, 1-200. 

iL) Pariow, Zw. d. .Schären, ".e-ruman. (I.i.) v Hesse- 
Wartecg, Im L'iwatd hinter Puerto-Cabe lo. — ilC.i Ii. GOrli'ier Kaistr- 
rede u. d. Protestant. Orthodoxie. — (24 ) Fraucnbewcgg. ■, Madchin- 
»chulrcf. rm. — (lJ ) Auf d. Schleppdampfer. — I linken. Schwier, i anJg. 

— I). kathol. R-wegg. in Engld. — D. kleine Kamerunheri; u. ». nächste 
Umgcbg - SarJm.n u. Sar Jine-nn Justrle In L'an.ida u Nordamerika. - 
(30.J Kossak. D. Schleppe. - (32.) Lang, l>. dtsche Elcktnzitattindustrie 
an d. Jahreswcn I«. — |>. wlrtschafil. Niedergang T'ipolitaniens. — ()7.) 
Eherlein, l>. (Verfall m Patiratava. — (39.) Welteibi.dg d. Religion — 
140 l ü. Schulpolitik d. Verein. Staaten. - (44.1 I). konfession. Verhlllnisse 
d. FOrslenhäu-er. •- 47.) D. SiriD« v. Gibraltar. — (41) i Soz. Neuein- 
richtgen f. Frauen im Ausland. — (4L) Herbert, 1). F'ahr«. — Lichteffekte 
in Kirchen — D. Erdhebenfi rschg. aul d. Philippinen. — (62.) Zentrum 
u. Sozialdem.. kraue in d. Fr.uc de» Mazimaiaibeitstagea. - (71.) D. 
I ritis kiiser:. Aullcrungcn im Heichst ig (72) Prof. Dr. Schaepraan. - 
(HO.) Was Dichter u. Schr-.ltsteller von sich selber sag^n — S4 ) Ideale 
Hildg. — technische Bilde- — (85) Mod. Tal Isclimuck — Chrlstcnver- 
(.. Igten in China, — (tti.) Seeliger. Ii tiefe Loch — iW) ) Theolog. 
Evoluiionrn. — Turner. D. Geschichte «. KinJe» Roman. — Kaufmanns- 
gerichte. — (91.) D. evnngel Hund u. d Sozialdemokratie. - |U6.) Z. 
Krankenpflege. — (90 ) Neue F.rscnlllt«igen . - China. — (100) I). Lateran 
u. Leo XIII. — Rafael. Orr Verlraute. Novelette. — Alkohol u Poesie, 

— Nahri;»iiiiltel Im Dnen 1 . Stenz. Ptolc»tant Missionen — (101. 1 
HinJernist« I. d. Ehcschlletlg. - 1 109.) Weibl. Staatsbeamte. - |I12| 
Frauen u Vercinsrecht. - 1 117 ) Mo 1 1. Unterseeische Kabel. - (122.) 
Demisch, Ii. Krmt. — D. Karneval in Maimedy. — Köln. Gesch. im 
Schmucke öfTentl. Gebäude — Russ. Voikstlieater u. Volsapaltste. — 
iPJA) Zw. d. Gräbern d. Via Apple. — Dt» h-Chma. — 031.) Z. Organi- 
sation d. Frauentätigkt. im kalhol Rheinlande — (134. i Gerhard, Be- 
rühmte Geigerinnen. — <]3H. < Vrrgcwait gg. d. ungar. Dischtums. — (140.) 
Ausgedehnteren Schutz d. Heimarbeiterinnen — 1 142 ) D. zw-ijshr. Dienst- 
zeit in Frkrch. — it43) Freiin v. Brackel, Hertensinsllnkt. — (148.) 
v. Hesse-War tegu. E. Spazierritt zw. Caracas u. Maracaiho. -- 
Gordon, Übernächtig. — Winicrl. Voge. leben — S te n z, D. wissen- 
schafil. langkt. d. kaihol Missionin. - K« BI«r. Weiberfasmacht. 
(143) v. Machern. E. Bahnhofs Augenhiicksbild. - (I44.1 CUppers. 
D. Wald im Winter. - HAI.) I). Papstwahl vor 24 Jahren. - D. letzt n 
Vethdlgen d. amerikan. K<> gresses. - i!62) Lt. d'sche Kaiser u. J- 
Offenbarung-Irnge. — (183) Carplncto. — Elektiomagnettsmu» in d. Heil* 
kund«. — Allerlei v. d, Themse. — (184.) I> Kolner R. senmonljgsr.ug 
l'.'Cl, — (188 i Intolerant im Protestantismus, - (187 ) Wundlke, D. kl. 
Abenteuer. Humoreske. — i'. päpsll. Palazzo in (Torneio. - Gesellschaften. 

— Käser. I) Schiu nsland — Au» e. weltlemen Stadt Mossul . — 1I88.) 
I» Einfluß d. Sozialdemokrat. PiopaganJa auf d. kathol. lievnlkerg. — 
i!89.) Dlscne Wc Ipolitlk v. protcstanl -german. Stdpkte - il72 ,i 
Krickeherg. Dusollst nicht st.file.! Erzahlg — 173.1 n. Erziehg-wesen 
d. Frau«r ki0»tcr im Mittelalter. — (174.) I). neuesten Vorgänge iml landes- 

■,Dt 



kirchi. Gebiet. — ( 1 7«1. ■ I). Charitasverband I. d. kathol. Utschld. in s. 
fijlhr. Be»tth.n. - (179.) D. T 
milglieder. - (1SL) D. gröflic 



4jähr. Besteh. n. - <I79.) I). Eoisuiig. d Diitenlosutkt. f. d. Reicnstags- 
schnettdampl.r d. Weit. - Z. lOO Jahrfeier 
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(IHS.) 11. 
Herl. Mndehrief. — ilH7.) 



• moderne« 

|H7.) 

Weinbau im Regieigs 



lt. r(eich»deputatiansh«.iiptsehlusse» in Negensbg. 
Theologie u. Ks. Wilhelm II — Sleg'ried, 
Laude» Coloniae. — Herberl, -Met Kirch'!« — [). 

bezirk Wiesbaden. — (188 ) Rerecht. Kordergen d. Krauenbewecg. — 
Jeauitomceselz, JteichsvertasKg. u. Corpus evangelicorum. — Gebete f. d. 
Protestantisicrg. d. Katholiken. — (100.) I). Kamilie l'ecel. — Von d 
I est«. Köng-tcln. — F.. Aua*.tet'g. I Ä..rlofle!Y-erwerg. — I). Jahie Petri. 

- (193.) Leo XIII. 25 Jahre Pap-i. - (1K>. i Nachwon i. Proze« Nardt«, 
kotier. - (l«S-> Murray. E. glü. zende Lauftial.il. Koman. - -JO0.) Weltl. 
t">jucnhildg im Mittelalter. 

Lltererleeh* Beilaf* dar Ke-Ieltener. Voliexeltunt. XL1V.3— 10. 

i.3) Noch einmal : W ie gewisse Bücher entstehen <ABimi«i Konig 
Lusticks galante Abenteuer) — 4.1 Harnack üb. d. Anfange d. Christen* 
tnms. — l>. Kartelle u- d. Rechtsordng — (5.) Darwinistische«. — F,. 
Wittenherger Neuerer (Ih d. kathol. AblaBlehre s. Zeit. — (6.1 [>. symhol. 
Zoologie in d. cnristl. Kunst d. Mittelalters. — (7 ) Volkswirtschaft!, u. 
soxialpolit. Literatur. Neue Roman«. — Poetisches. — ($.) Hehn, 
Hwa» ub Habel u. Bibel. — Histor Romane u. Krzählgen. - 9,| I). 
Kinderk*eii3rxuge im Lichte d, neuesten Forschgen. — Paulus, Hexen- 
prozeMte in Mecklenbg. — (10.) F'rotcMnni.-kirchl. Literatur. — Philo»oph. 
Bücher. — Neue Dramen. 

Alte u. neu« Welt. (Klnsiedeln. Henz'ger ) XXXVII. 1-10. 

Ii.) v (lenzen. Ii. Republik d. Menschen. Roman. — Linzen. 
Olivla. — Achleltner, 1) Sommerfnseh-Baron. — Herbert, Frau Mutter. 

— Raymund. Au» d. rumin Karpathen. — II. Apfel <n Sage u. Volks- 
glauben. - Albelt», Badekuren. — Blumen m. verändert. Farben. — 
Wagner, Fluflkurrektiop u. rirückenverscliiebg. in .München. - i2.)For- 
lund, b. alle Ledertaschc — K ra p p, Ahasver. — K re n n, D. Hüll Loch- 
Grotte im Muottatal. - Kelbe, Dtsche Bauern in Australien. — Ludwig 



Brill. -- (.1.) Herberl, 1). Rivalen. — Theuriet, D. LelJen d. Claude 
Utuuet. — Goldlual, Schweizer. Bergbahnen. — 1). Mikroskop. - 
Schwedler, I). Krong. Kg. hduards VII v. Kngld. — (4.) Rittweger 
I). alle Major. — May, l). ehemal Keiehsabtei Lorsch. — Hellmu-d, 
D, Kur« >n d. Kinderstube. — Ü. Eukalypten, Austrat. Ctiaraltterblusse. 

— Rüdiger. D Fiedermaua. — (lt.) Muth, I>. transslhir. Eisenbahn. — 
Leuchtende Pflanzen. — Arminius, H. Wildente u. ihr Fang. — Hellt, 
|) wirtschaftl. Zukunft Madagaskars. — (6) Herbert, I). Himmclssiür- 
menn.— Egger t.S Bruder. — II irtz. ff Odesheim u Rodesbeimcr. -Thiitit. 
Zwei ungleiche BrüJer — CaUhonnn. — Neu 6, Von d. Gesch. d. SMlvw- 
handeln. — F. Liennard. — Rodice', !> Esel in ncM. VVurdigg. — (7,i 
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Bibliographie. 



Theologie. 

M inges H. I*«rt;;cnius O. h". M„ I.ector ss. Thcol.i Com- 
pendlum Theologlae dogmaticae generalis. München, J. J. 
Lcntncr, 11102. K r. S« (VII, 2811 S.) M. 4.-. 

Ordcnslcktor Mirgcs legt hiemit seinen Hörern das 
versprochene Handbuch der allgemeinen Üogmatik vor. 
Es bringt zunächst den Traktat von der Religion und 
Offenbarung im allgemeinen; auf die Darstellung der 
nichtchristlichen Religionssysteme folgt die Demonstratio 
ckrtStiana ei eatkolica ; der 5. Teil handelt von der 
Glaubcnsregcl, vom Objekt und Akt des Glaubens und 
seinem Verhältnisse zur Vernunft. Was M, nach seinen 
eigenen Worten anstrebt, die modernen, in die Apologie 
einschlagenden Kontroversen voizulegen und jeden 
wichtigeren Angriff zurückzuweisen, nötigte ihn, beim 
Bau seines Weikcs öfter das Schwert als die Kelle 
zu gebrauchen. Mehr als die Stimmen im eigenen Lager, 
dessen neueste literarische Erscheinungen ihm nicht 
unbekannt sind, läßt er die Gegner zu Worte kommen 
und sucht sie mit ihren eigenen Waffen zu schlagen. 
Dadurch werden einige rein apologetische Partien recht 
schneidig und trotz des engen Rahmens eines Kompen- 
diums von größerem Umfang, wie die Zurückweisung 



der Einwürfe gegen die Gewißheit der OlTenbarungs- 
kriterien S. 31, der Angriffe gegen den Monotheismus des 
israelitischen Volkes S. 61, der Zweifel an der Aufer- 
stehung des Herrn S. 84 u. a. m. — M. liebt seine 
fratrtS minores sehr ; denn für sie zunächst hat er sein 
Werk verfallt und ihretwegen zitiert er häufig Stellet! aus 
SeOtUfl und Bonaventura. Die eigentümliche Färbung, 
welche dadurch die T/teologia dogmatica generalis 
wie früher seine Tfuologia dogmatica specialis gewinnt, 
dürfte beitragen, daU sie beide über den ins Auge ge- 
faßten Leserkreis hinaus Verbreitung und bei Abfassung 
spaterer Werke Berücksichtigung finden werden und 
dem Namen ihres Autors in der apologetisch-dogmatischen 
Literatur einen rühmlichen Platz sichern. — Das Kom- 
pendium ist gut und brauchbar, der Vortrag wird er- 
weiternd, vertiefend und bei Kleinigkeiten auch ver- 
bessernd eingreifen. 

Frag. Prof. V. n d 1 e r. 

Scerbo Francesco: II Vecchio Testamento e la Critfca 
Odlerna. Fircnzc, Ttpogruphia dt Ii. Ariaw, Illü'd. gr.-S" (IV, 
115 S.) Lire 2.—. 

Schon der Titel des Ruches läßt erraten, daß es 
sich um eine Bekämpfung der modernen Textkritik han- 
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delt. Und sofern der Verfasser darunter die protestantisch- | 
rationalistische Textkritik versteht, muß man ihm auch 
Recht geben, denn deren einziges Prinzip ist sozusagen 
Willkür. Dies zeigt der Verf. in den ersten 67 Seiten 
an verschiedenen Stellen der Heiligen Schrift: Is. 5, 15. 
16 (gegen Duhm); 10, 4 (gegen denselben) ; Gen. 47 
(nicht 43!); 2, 4 ; 11, 31 und 20, 12; 15, 20—34 
und 27, 38: 37, 18 — 36 und 13. 14; 40, 15; 40, 13. 
14. 25. 34. 35; 24; Is. 5, 25 — 30 und 9,7 — 10,4; 
1 und 6; 2, 1—8. 10. 13; 11, 5. Was die Willkür 
in Bezug auf Quellenscheidung und Verschiebung längerer 
Textabschnitte betrifft, liefert Sc. hier eine Begründung 
meiner Äußerungen über die polychrome Bibelausgabe 
im Vorwort zu meinem Canticum Cantieorutn. Was 
aber die Art und Weise anbelangt, in welcher der Verf. 
die modernen Kritiker und unter diesen besonders die 
Metriker bekämpft und zu widerlegen glaubt, so gilt das 
Wort seiner Vorrede: noi abbiamo fatto ttso de IIa 
stessa arme onde si servono gli «////' (d. i. die Kritiker), 
aber in ganz anderem Sinne; denn der Verf. macht sich 
derselben Fehler schuldig, die er den Kritikern 
vorwirft oder imputiert (wie z. B. mir selber): will- 
kürlicher Behaupturgen und der petitio prineipii ohne 
Ende. In dieser Beziehung ist sein Buch, besonders von 
S. 67 an, leider nichts anderes als die reinste Don-Qui- 
xoteric, ein Kampf gegen einen Popanz, den der Verf. 
sich selber gemacht hat. Abgesehen von der unbewiesenen 
Behauptung S. 30, Anm. 1, daü der Status construetus im 
Hebräischen den Artikel haben könne (in via <f eeeezione!), 
grenzt es ans Unglaubliche, was Sc. in seinen Aus- 
lassungen gegen die Metriker sich leistet. Vor allem ist 
es unerlaubt, über biblische Metrik ein Urteil zu fällen, 
wenn man die wichtigste Literatur darüber nicht ein- 
mal kennt, geschweige denn studiert hat. Von mir 
schreibt der Verf. bald so, als ob ich, wie Duhm, 
Zenner, Hontheim u. a. nur von einem Metrum redete, 
ohne dessen Beschaffenheit erklärt zu haben, bald so, 
als ob ich ein rein quantiticrendes Metrum nach 
Art des griechischen und lateinischen annähme, 
während doch meine diesbezüglichen Schriften das 
Gegenteil beweisen. Aber Sc. hat leider keine Kenntnis 
davon, was Zenner, Müller, Grimme, Sievers und 
ich über hebräische Metrik und Strophik in den 
letzten Jahren geschrieben haben. Jemanden aber nach 
vorgefaßter Meinung bekämpfen, ist zum mindesten un- 
ehrlich ; und wenn man sich dabei solche Blößen gibt, 
wie Sc, dann ist es lächerlich. So z. B. widerlegt er 
S. 40 Duhms Äußerung, daß Is. 5, 25 — 30 und 9, 
7 — 10, 4 gleichen Metrums seien, auf folgende Weise: 
er zählt in 5, 25 und 9, 7 die Silben und bringt die 
Zahlen 50 (eigentlich 55) und 18 heraus. Dabei unter- 
läuft ihm eine doppelte petitio prineipii, durch 
welche seine hichergehörigen Ausführungen unheilvoll 
beeinflußt werden. Die erste lautet: Alle Metren 
sind silbenzählend, also auch das hebräische, 
wenn es eines geben soll; die zweite : Alle masorc- 
tischen Verse sind auch metrische Verse. 
Daß aber alle Metren silbenzählcnd seien, kann selbst 
Sc. nicht glauben ; denn dann waren die griechischen 
und lateinischen Dichter nur Verfasser von Knittelversen. 
Sc. muß wissen, daß im Hexameter ein Dactylus durch 
einen Spondeus ersetzt, in den griechischen Choiliedern 
ein Anapäst in einen viersilbigen Wortfuß aufgelöst 
werden kann (- ~ ~ -). Gesetzt nun, es existierten keine 



Nachrichten über das griechische Metrum, sondern es wäre 
erst nachträglich zu entdecken gewesen, so würde Sc. 
die ersten sieben Verse der llias, welche einen Sau 
bilden, als einen Vers ansehen und 105 Silben zählen. 
Vers 8 würde er auch als einen Vers betrachten und nur 
10 Silben zählen. Ebenso die 1. Hälfte von Vers 9: 
Ar ( TVj« fj£: At ; .s v.6g; das sind gar nur 7 Silben. Also 
Zcter und Mordio, daß man es wagt, von Hexametern, 
d. i. von sechsfüßigen Versen zu sprechen. Aber arge 
nommen, Sc. beginge bei den Klassikern die zweite petitio 
prineipii nicht, so würde er dennoch von einem Metrum 
nichts wissen wollen, denn auch in den einzelnen Hexa- 
metern ist die Silbenzahl nicht gleich. Vgl. 'io-/rr)v X'.xXVja- 
xaw IlaTpoxX^oc fafatQ ( 1 2 Silben !) und ontt; cirs-.ra nicovoe 
xo/.(>8eto Xdas avatSVj; (17 Silben!). Ich kann also mit 
mehr Hecht vom Verf. sagen, als er von mir : siamo alle 
sollte petizioni di prineipio (S. 82), und, da jedermann 
einsieht, zu welchem Unsinn die Folgerung aus falschen 
Prinzipien führt, hinzufügen : /'/ ehe basterebbe a pro- 
vare, sens' altra dimostrazionc, che si tratta di Cosa 
fantastiea! Doch ich will mir die Sache nicht so leicht 
machen. Ich nehme als sicher an, daß Sc. weiß, daß in 
der griechischen Prosodic verschiedene Versfüße ein- 
ander ersetzen können, daß dort eine lange Silbe in der 
Regel gleich zwei kurzen ist, so bleibt noch immer zu 
beweisen, 1. daß das hebräische Metrum silbenzählcnd 
sein muß, und daß 2. jeder masoretische Vers 
eine metrische Einheit seinmuß. In Wirklich 
kfit sind, nebenbei bemerkt, Is. 5, 25—30, und 9. 
7—10, 4 dreisilbig, also gleichen Metrums; aber 5, 25 
ist nicht ein Vers, sondern enthält mindestens 7, wenn 
nicht 8 Stichen, während 9, 7 nur ein Distichon ist. 
Sc. hat eben nicht bedacht, daß es auch akzentuierende Me- 
tren gibt wie in der alt-, mittel- und neuhochdeutschen 
Poesie und im Hebräischen. Die Franzosen und Italiener 
betonen allerdings gleich den Syrern jede 2. Silbe, so 
daß der französische Vers: Belle vierge, saus doute 
enfant d'itne deesse gesprochen wird: Bellen vierte it. 
sans' doüt" enfänt d itneü deisse; es bekommen da- 
bei drei (!) stumme Silben, die in der Prosa verschluckt 
werden, den metrischen Akzent. So liest man auch 
Gerusalemmc liberata, canlo primo, strofa 6j: Qiti 
del Monte Seir ch' alt' c sorräno etc. Hätte aber Sc. 
eine beliebige deutsche Metrik angesehen, so würde 
er gesehen haben, daß diese akzentuierend ist, daß es 
bei einem akzentuierenden Metrum aber einzig und allein 
auf die Zahl der Hebungen ankommt. Bei einem solchen 
Metrum gehen nämlich die feineren exspiratorischen Ton- 
variationen (Hauplton, Nebenton, Schwachton) in dem 
musikalischen Rhythmus, d. i. im Wechsel von Hebung 
und Senkung verloren. Und so kommt es, daß auch 
das hebräische Metrum, oder besser der hebräische 
Rhythmus, jene Eigenschaften wirklich hat, die Sc. im 
richtigen Gefühle von einem solchen verlangt : la legge 
sovrana injormativa del ritmo biblico e un prineipio 
inusieale, non vietrico. Denn vielrieo bedeutet bei Sc. 
soviel als »nur auf Zahl oder Quontität der Silben be- 
ruhend«. Der Unterschied zwischen deutschem und 
hebräischem Rhythmus ist der, daß ersterer ein fallender, 
letzterer ein aufsteigender ist; denn im Deutschen fällt 
der Ton, z. B. sagt man Haüslehränstalt (jede Silbe 
hat eine niedrigere Tonstufe als die unmittelbar voraus- 

i \ \ 

gehende), im Hebräischen steigt er: z. B. DTrtfpttJM. Als 
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Hebraist muß Sc. wissen, daß der hebräische Akzent die 
ganze Wort- und Silbcnbildung beherrscht, so daß aus 

einer ursemitischen Grundform qAtalat n?8jJ entstand 

und im Nomen die Endsilbe Versumpfung und Ver- 
längerung des Vokals erfuhr. Er hätte also schon des- 
wegen die Silbenzählung beiseite lassen sollen. Wie 
aber im deutschen Verse nicht unzählige Senkungen 
zwischen je zwei Hebungen stehen dürfen, so auch 
nicht im Hebräischen, obwohl hier bei der Beweglichkeit 
der Silben a priori eine größere Freiheit zu erwarten 
ist. Es muß also der Natur der Sache nach ein be- 
stimmtes Maß (metrmu) geben, das den Wohlklang 
aufrecht erhält, und dieses Maß hat Grimme, angeregt von 
I.ey, gefunden. Bisher ist es noch niemandem gelungen, die 
Unmöglichkeit des Grimmeschen Metrums zu zeigen. Da 
nach demselben 3, 2, I oder auch keine Silbe, wenn man so 
sagen darf — denn in Wirklichkeit ist immer wenigstens 
I Hilfssenkung, d. i. eine dem StW& mobile im Inlaute ent- 
sprcchendcScnkung nach langer,geschlosscncrEndsilbe vor- 
handen — , zwischen je zwei Hebungen stehen können, so 
hat das hebräische Metrum auch die Mannigfaltigkeit, welche 
Sc. von einem solchen S. 45 verlangt; denn von der 
Zahl der Senkungen zwischen den Hebungen hängt ja 
der lebhaftere oder langsamere Gang des Rhythmus ab. 
Dazu kommt noch, daß der Auftakt am Anfang den 
Rhythmus anapästisch, das Fehlen des Auftakts aber 
ihn daktylisch gestaltet, eeco la polimetria, die der Verr. 
S. 45 rispetto al rttmo biblico verlangt! Denn da es nur 
auf die Zahl der Hebungen im Verse ankommt, die Zahl 
der Senkungen aber verschieden sein kann, so sind die 

Versfüße -, w . w _ w oder „ ^, ^ _ - „ t 

ganz gleichweitig, ganz wie im Deutschen, wo eine oder 
zwei Senkungen oder auch das Fehlen derselben zulässig 
sind. So bestand Form VIII des althochdeutschen Dimetrons 
aus bloßen Hebungen. Warum aber der parallelistnus 
membrorum ein Metrum ausschließen soll, ist nicht ein- 
zusehen ; schließt er doch auch in anderen Sprachen es 
nicht aus, wie im Assyrischen, Deutschen u. s. w. Denn 
der parallelismus ist keiner Poesie fremd, nur hat 
keine so ausgedehnten Gebrauch davon gemacht wie 
rJia biblisch-hebräische. Die gegenteilige Ansicht ist 
gar nicht zu beweisen, also *siamo alle solite petizioni 
di prineipio!* Warum ferner der poetische Gedanke durch 
ein oben beschriebenes Metrum gleichsam vergewaltigt 
werden sollte, ist wieder nicht einzusehen. Denn die 
beiden Glieder eines Distichons sind 1. auch nicht immer 
synonyme Sätze und bilden 2. nicht immer einen voll- 
ständigen Satz; so bilden Sprüche J, 1 — 5 nur einen 
Satz! Sc. unterscheidet eben nicht zwischen masoretischen 
und metrischen Versen, zwischen Stichos (Kurzvers) und 
Distichon oder Tristichon (Langvers). Er scheint zu 
glauben, daß die masoretische Verstrennung — die oft 
den Sinn stört — von den Verfassern herrührt, während 
doch die stichisch geschriebenen Ecclesiasticus Fragmente 
das Gegenteil beweisen ! Auch scheint er der Ansicht zu 
sein, je fehlerhafter und unsinniger eine Stelle bei den 
Propheten etc. sei, desto schöner, kräftiger (und weiß 
Gott was noch!) sei sie; z.B. Is. 2, 5f. erkennt er, daß 
lsaias sagen mußte: Casa di Giaeobbe, venite e com- 
miniamo tie/la litce del Signore; poiche egli v' ha 
abondati per essere voi pieni di sortilegi etc. Doch darf 
der Vers beileibe nicht so heißen ; denn der Prophet 
darf nicht vernünftig gesprochen haben. 



Hätte Sc. die Septuoginta angesehen, so würde er sehen, 
daß die Stelle lauten muß: 

mir iva rufai I =pjr n*a &wpl 

cnps lo-sopl wta '3 | II ysg Irrrrl re: 
Nun aber, Haus Jakob, wohlan, laßt uns wandeln 
im Lichte Jahwes ; denn verworfen hat Jahwe sein Volk, 
weil sie voll sind von Wahrsagern s e i t j e h e r etc.* Und 
so geht es dort in dreihebigen Distichen fort. Doch ich 
habe da die LXX und das Metrum zur Herstellung be- 
nützt. Das Studium des letzteren überlasse ich Herrn 
Sc. Aber nur eines möge er mir sagen: warum darf 
man hier nicht nach der griechischen Übersetzung her- 
stellen ? Weiß der Prophet lsaias nicht, daß ein 
Akkusativobjekt verlangt, oder sagt er, das Volk sei voll 
miqqedem i oder voll »von Osten«? oder voll »Und«? 

Denn es heißt weiter n*flr?C2 D'Jjyi »und (voll) von 
Zauberern gleich den Philistern«. »Come e possibile 
ax'cre utt' idea cos} meschina della profezia- (S. 67), 
Herr Professor! Daß man der LXX nicht immer folgen 
darf, weiß jedermann, wo aber il sano giudizio für sie 
spricht, während der viel jüngere (!) Textzeuge 
sicher Unrecht hat, dort muß man, abgesehen vom 
Metrum, der griechischen Übersetzung folgen. S. 65 er- 
kennt Sc. richtig, daß Is. 10, 6 b nicht ganz richtig 
sein kann. Er sieht auch ein, daß es schon wegen des 
Parallelismus heißen muß: e bastotte della mia iudi- 
i i 

gtiastone -» «tJJJt H821. Aber das böse 0T3 »in ihren 
Händen«, das nach dem Metrum und allen alten Ver- 
sionen ans Ende zu rücken ist, soll eine Glosse sein, 
die notabene lsaias mitten im Affekt beifügt und die soviel 
bedeutet als : ciö i' nella loro tnano ! = d. h. »in 
ihren (der Assyrcr!) Händen«! Die Assyrcr sind also 
ein Werkzeug Gottes in den Händen der Assyrer! oder 
gar der Israeliten, die durch sie gestraft werden ?! Und diese 
Erklärung soll der Prophet für notwendig gehalten haben, 
' poiche deve sembrar s/ra/to che Assur sia rappre 
sentato come tut bastone della collera di Dio!* — 
» Come e possibile avtre mt idea cosi meschina della 
profezia III* Das ist wahrhaftig eine >domma(ica 
inseusata die bei den glaubenslosesten Rationalisten nicht 
zu finden ist! Die Assyrer sind doch ein Werkzeug in 

Gottes Hand, also kann es nur heißen; ;T2 *3j,'T H2?1 
»(Weh Assur, Rute meines Zornes) und Stab meines 
Grimmes in meinen Händen *. Möglich wäre auch BTfll 

»bei ihrem Unglücke«, aber minder gut und gar nicht 
bezeugt. Da kann man wohl ausrufen: -Che almeno, 
quaudo siprendono la scesa di testä di cor regere (c 
di spiegare), correggessero (a spiegassero) bene- 
(S. 56)! Nun genug! Aus dem Gesagten ist zu ersehen, 
daß der Verf. auch meine textkritische Bearbeitung von 
Sprüche 1 nur schief beurteilen konnte. In der Tat muß 
er auch zugeben, daß der Sinn durch keine textkritische 
Änderung entstellt ist, denn ob im Parallelismus die 
Stellung a b b a (Chiasmus) oder a b a b adoptiert 
wird : keine ändert den Sinn, vielmehr wechseln beide 
ab, und man darf keine von beiden als allein zulässig 
erklären. Daß Vers 1 mit den folgenden fünf Versen 
ein Ganzes ausmacht, muß jedermann zugeben. Wenn 
nun alle Stichen dreihebig sind, muß es auch I b sein, 
ob ich 3 ^Bn oder 3 ^3 oder H' ^8 lese. ^JJ wird 
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mit beiden Präpositionen konstruiert, warum sollte 2 vX 
in via a" eccezione (!) nicht einmal vorkommen ? njn 
in 4 b und J"2K, sowie JHIK sind Druck- oder Schreib- 
fehler; ich habe das MS nicht zur Hand. Übrigens 
möge Sc. Job. 3, 4 ansehen. Vor CK (II ä) kann ich 
nur K3JT^K betonen wegen der Nestga, die doch sogar 
in der Prosa Gesetz ist! Die Lesung Dil in 11 b (statt 
DT) habeich eben wegen 18a längst aufgegeben, vgl. 
Kultur, IL Jhrg. S. 442 ff., ebenso 12RT in 22 a (statt 
WKfl). Auch die Verstellung einiger Wörter, die den 
Sinn nicht verändert, habe ich dort nur des Reimes halber 
adoptiert, ohne sie auch in der te.xtkritischen Ausgabe zu 
bringen. Ich lasse also nun von 70 dreihebigen Stichen 
ßl (statt 55 in der Revue biblique 1900) ganz unver- 
ändert; 3 Stichen der übrigen haben ein Pascq zum 
Zeichen, dal) etwas nicht in Ordnung ist. Und da sagt 
Sc, duß durch das Metrum fast jeder Vers .erdrosselt« 
(strozzatto) werde ! In 20 a kann fl'sm kein Plural 
sein, sondern nur ein Singular, ob ich fil3" oder 
(vgl. JlVjV* !,. oder r.*2" oder TJ- lese; es kann also auch 
rij'ri kein Plural sein, dies sagt die Grammatik. W':e 
neben piß auch IJJjJ gebräuchlich ist, so neben jri 
übrigens kann rtjin Korrektur oder Schreibfehler für 
sein. Sc. hat jedenfalls keinen Beweis dafür, daü njJJj 
unmöglich sei. Gibt es doch auch ein Vcrbum rTC2, das 
in den Lcxicis fehlt. Was Sc. zu Vers 7 und 1 5 sagt, 
kommt darauf hinaus, daU ein Vers desto lebhafter und 
schöner und kräftiger sei, je mehr er entstellt und glossiert 
ist. Somit wäre also in Ps. 58 der Vulgala der Refrain 
Vers 10a: pik vivo e pik hello, wenn er noch weniger 
dem Vers 18 a gliche, dagegen 18b: vivissinto e bel/issimo, 
wenn man statt bloli misericordia tnea (aus 11) utiseri- 
cordia eins praeveniet me hinzufügte, das mm plus ultra 
von vivezza und bellezza aber wäre, wenn man nach 
18 a überhaupt in infinitnm 11— IS a fortschriebe! — 
Ah il rilmo, il rituto, quäl causa tii confusione e di 
dautio e mai tglistato negli studi biblici, besonders wenn 
Leute darüber schreiben, die davon zu wenig Kenntnis 
haben. O quam dijficile est, safiiraw mm setibere! 
Heiligenkreuz. P, Nivard Schlögl. 

S z 6 k e I y Prof. Dr. Stephnnus : Hermeneutlca blblica gene 
ralis secundum principla catholica. Fniburg, Herder, 1901. 
gr.-S» (IV. 440 S.) M. 5.—. 

Das Buch will den Anfängern wie den Fortgeschritteneren 
in der Theologie das Wissenswerteste aus seinem Gebiet an die 
Hand geben, jenen im Großdruck, diesen im Kleindruck, hat je- 
Joch seine Aufgabe ziemlich weit gclaßt und fundaiucntaHbcolo- 
gische Fragen herangezogen, wenn sie sich nur irgendwie mit 
Hermeneutik berühren, der Literatur besondere Sorgfalt zuge- 
wendet und da und dort Dctailfragcn behandelt, die man nach 
dem Titel zu schheücn zunächst nicht erwarten würde. Nach- 
dem S. sich in den Prolegomcna (S. 1-20) über die Vorfragen 
(Beschreibung der hl. Schrift, Begriff. Arten, Notwendigkeit, 
Prinzip, Einteilung und Quellen der Hermeneutik, ihr Verhältnis 
zum biblischen Studium und der Theologie überhaupt und ihre 
Entwicklung vor und nach der Reformation) geäußert hat, be- 
handelt er im 1. Teil die noematische, im 2. die heuristische und 
im 3. die propboristischc Seite seiner Disziplin. Der Starupunkt 
des Verf. ist der streng, aber nicht engherzig katholische, doch 
ist er auch in der protestantischem Hermeneutik und Exegese mit 
ihren verschiedenen Dcnonrnutionen wohl bewandert. Die Dar- 
stellung ist. wohl mit Rücksicht auf die tiionts s. ikttttgt**, 
etwas umständlich, so namentlich S. 6 f., 28 f., 39 f., 163, aber 
auch verständlich, und wo ein Mißverstehen des lateinischen 
Terminus zu fürchten wäre, ist in Klammern die ungarische und 
deutsche Übersetzung angefügt. Sollen wir Ausstellungen machen, 
so sind es namentlich folgende. Uber die Fragen aus der theo- 



logischen Erkenntnislehre ist, auch auf unserer Seite, schon so 
viel geschrieben, und zwar im Sinne des Verf., daß er gut daran 
getan hätte, im einzelnen auf die betreffenden Autoren zu ver- 
weisen. Führt man unter den apologetischen Werken, die sich 
über die Resultate der exakten Wissenschaft und die Bibel äußern, 
einmal Duilhe an (S. 22 t), so gehört auch Schanz genannt. Die 
Publikationen Schürers zur biblischen Zeitgeschichte, ßelsers Ein- 
teilung, die Konktrdimz des Calwer Vcrlagsvercincs, den Kom- 
mentar zum I. Thessatonikerbrief von Johannes, Uclsers »Selbst- 
verteidigung Pauli« und manche englische Arbeiten konnten wir 
nicht, jedenfalls nicht da finden, wo man sie hätte erwarten sollen. 
Bei dogmerigeschichllichen Paitien, z. B. S. 330, hätten wir die 
ältesten Väter mehr berücksichtigt wissen mögen; S. 1S9 war; ein 
dogmcngeschichtlichcr Exkurs sehr erwünscht, namentlich wenn zu 
Beginn des Kleindruckes eine Deutung der Inspiration verworfen 
wird, die sich aus der Patristik direkt belegen läßt. Wenn bei Be- 
nützung der dogmatischen Partien bei protestantischen Werken aus 
dem Gebiete der Philologie zur Vorsicht gemahnt wird, so wäre es 
sehr rätlich gewesen, dieselben durch ein Sternchen oder sonstwie 
zu kennzeichnen. Eine Notiz über das comma Jvhanntum wäre heut- 
zutage wohl am Platze. Ein sehr fühlbarer Mangel bei einem der- 
artigen Werk ist das Fehlen eines Personen- und Sachregisters; 
und in einer zweiten Auflage dürften Druckfehler wie gnomen S. 361 
oder stnso proprio S. 111 vermieden w erden. Der Wert des Buches 
an sich soll durch diese Ausstellungen nicht gemindert, sonderndurch 
tunliche Berücksichtigung bei einer Neubearbeitung gesteigert werden. 
Geislingen •. St. J. Rohr. 

König Dr. phil. et iheol. Ed., Prof. an der Universität Bonn : 
Neueste Prinzipien der alttestamentlichen Kritik. Gr.. 
Lichterfelde-Berlin, E. Runge, 1902. gr.-S* (»0 S.) M. 2.—. 

Ober die Frage, ob wir zu einer streng wissenschaftlichen 
Bibeikrv.ik berechtigt sind oder nicht, kann wohl kein Zweifel 
herrschen ; die objektive Wahrheit zu trfoischen muß jenen ge- 
stand sein, die dazu berufen sind und die Eignung besitzen; ja 
wo Ungewißheit herrscht und gefährliche Zweifel s;cli ergeben, 
ist die Kritik geradezu Pflicht. Oh aber K. sich mit Recht auf 
Job, 5, 39: »Suchet in der Schrift« und auf Apg. 17, II: »Und 
sie forschten täglich in der Schrift, ob es sich so verhielte«, 
beruft, mag dahingestellt bleiben. Bei dem Umstand« jedoch, daß 
sich heute so mancher zur Bibelkritik berufen glaubt, der nicht 
die geringste Eignung zu dieser verantwortungsvollen Arbeit 
besitzt, duß auf diesem Gebiete viellach die reinste Willkür 
herrschend geworden ist oder daß viele sogenannte Kritttter nur 
in der prinzipiellen Negation aller traditionellen Erklärungen ihre 
Stärke zeigen, sind wir K. gewiß zu Danke verpflichtet, daß 
er in seiner Schrift die Normen der wissenschaftlichen Bioelkritik 
auf ihre Berechtigung prüft und den richtigen Wey zu ihrer 
richtigen Anwendung zeigt. S. 6 — 19 behandelt er fünf solcher 
Grundsätze ihrer Natur nach ziemlich kuiz. approbiert sie ent- 
weder unter kurzer Angabe der Gründe oder weist sie als un- 
berechtigt zurück. Wenn er hier die grammatische Richtigkeit 
eines Textelomcntcs, die Ästhcttsicrung des alttestamentlichen 
Wortlautes, den Schwierigkeitsgrad einer Lesart als Norm postuliert, 
so dürfen wir ihm ohneweiteres zustimmen, — wenn er da- 
gegen die stilistische Richtigkeit und Kongcnialität nicht als ob- 
jektiv giltigen Maßstab der Text- und Literarkritlk gelten läßt, 
so werden wohl auch hierin die meisten ihre Zustimmung nicht 
verweigern. Ausführlicher bespricht er dann noch weitere vier 
Prinzipien und bezeichnet als die brennendste Frage der Neuzeit, 
ob S t r o p h i k und Metrik eine Norm der Kritik des A. T. 
bilden könne. Wie in seiner Stilistik, auf welche er sich in dieser 
Abhandlung beständig berufen kann, kommt er auch hier zu dem 
Resultate, dnß w c d e r der Metrik noch der S t r o p h l k diese Uc 
deutung zugesprochen werden kann. Es ist eben eine urleugbar? 
T»l>ache, daß eine durchgeführte Metrik, ob man nun den quan 
titierenden oder akzentuierenden Rhythmus in den Texten finden 
will, — wie der Vergleich öfters gemacht wird. — ein Prokrustesbett 
für die altlestamcntliche Dichtung bildet. Daher wird Et. auch 
Recht behalten, wenn er seine Anschauung in die Worte kleidet: 
»Die Natur des Rhythmus der althebräischcn Poesie ist eine mehr 
ideell freie als lautlich gebundene, eine mehr psychologische als 
lautlich physiologische gewesen« (S. 30). Auch die drei weiteren 
Prinzipien : das komparativislischc «der falsch generalisierende 
Verfahren, das Personifikationsprinzip und die poetisiercndc 
Methode werden zurückgewiesen. Gerade hier wird die Polemik 
K s gegen die Vertreter dieser Prinzipien schärfer, u. zw. mit 
vollem Rocht, denn K. ist hier in der Lage, schlagend nach 
zuweisen, daß bei Befolgung dieser Prinzipien an die Stelle der 
sogenannten historischen Schrifterklärung reine Willkür getreten ist. 
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Diese wenigen Andeutungen mögen genügen ; sie lassen 
ober jedenfalls erkennen, daü die Schrift höchst instruktiv und 
orientierend ist für alle jene, welche sich überhaupt mit alttcsta- 
mentlichem UiMstudium beschäftigen. 

Prag. Rieber. 

Johannes Dr. A<1. : Literarhistorische, textkritische 
und exegetische Anschauungen des Würzburger Univer- 
sitätsprofessors Dr. Anton von Scholz Ober das alte Testa- 
ment. Übersichtlich zusammengestellt. Als Manuskript gedruckt. 
Dillingen, 1900. 8° (59 S.) — Die bibclkiitischen Kiagcn ge- 
winnen mit jedem Tage an Bedeutung uud 50 können wir nicht 
umhin, vorl., zwar als Manuskript gedrucktes lieft, wenn auch 
verspätet, anzuzeigen. Da» Werk hält, was es im Titel verspricht : 
es bietet eine mit grotier Sorgfalt übersichtlich geordnete Zu- 
sammenstellung der in vielen Kommentaren und Abhandlungen 
niedergelegten Ansichten de« Prof. v. Scholz über den allrgori seb- 
apokalyptischen Charakter eine« groüen Teiles der allgemein 
als historisch angesehenen Bücher des alten Bundes. 

Wien. A. Fischer-Colhri e. 



^ u Ii r )8crit!)arb, s. J.: Tu ^rfuiten An bett bcntfdicn ,"yiin'u-ii 
böten bcO 16. ^ibrliuitDi no. "Jluf Wrunb nttfirbnidtrr 
Citrüf it. Grlnutcruttflcii unb <iiüäit<utta.cu «,it3anf[cnä (Hffctiichtc be$ 
bnitfcbcrt Solfr*, h:*g. oon i'ubruip, IJJaftor. II. SJmib, 4. $rft.) 
greitiiirfl, .'öabor, 1902, gr.-S* (IX, 165 S.) 9». 2.20. 

Vorl. Schrift will auf Grund gedruckter, zumeist der Ge- 
sellschaft Jesu angciiörigcr Quellen im einzelnen Aufschluß geben 
über die Stellung und den Einfluti der Jesuiten an den deutschen 
Fürstenhöfen des 16. Jhdts. und über die Haltung, welche die 
OrJensobcrcn dieser Tätigkeit gegenüber beobachteten. Nachdem 
die Ansichten des hl. Ignatius ur.d seines Ordens über die Hof- 
heichtviiler dargelegt sind, wird die Wirksamkeit der Jesuiten an 
Jen Höfen 111 Wien, Graz, Innsbruck und München erörtert und 
lum Schlufi ein kurzer Rückblick gegeben. Da das Material zum 
weitaus größten Teile aus vertraulichen Briefen der be- 
teiligten Personen besteht, so bietet es die größtmögliche Gewahr 
für die Wahrheit. Auch die ganze Darstellung l».s erweckt volles 
Vertrauen. Jedenfalls ist die weitverbreitete Annahme hinfällig, 
als sei es »den Obtren der Gesellschaft nur darum zu tun gewesen, 
möglichst viele der Ihrigen an den Höfen untcizubiingen, um so 
die Leitung nicht Allein der höfischen, sondern auch der polni- 
schen Angelegenheiten in ihre Gewalt zu bekommen«. Wir sehen 
im Gegenteil, daß, wenn es auch an einem »Sichaiibictcn« seitens 
einzelner Mitglieder nicht fehlte, doch meistens die Fürsten es 
waren, welche die Jesuiten an ihre Höfe zogen und die entgegen- 
stehenden Bedenken der Oberen zu überwanden wußten. Es ist 
kein Zweifel, daß manche dieser Hofbeiehtvaler auf dem glatten 
Hoden, aut dem sie sich zu bewegen hatten, ausglitten, aber ge- 
rade die Oberen, Provmziale und Generali, nahmen dies Jeweils 
mit Betrübnis wahr und suchten nach Klüften Abhilfe zu 
schallen und das in Fallen, wo es sich nicht etwa um grobe 
Exzesse, sondern um eine leichtere Umhicgung der Ordenszucht 
handelte. Freilich haben in solchen Fallen manche gegen die 
Maßregeln ihrer Oberen bei den Fürsten wuksamen Schutz ge- 
sucht. Viele dieser Männer aber haben segensreich gewirkt durch 
das Gute, das sie anregten, und vielleicht noch mehr durch das 
Döse, das sie verhinderten. »Manche Hole, wo Jesuiten als 
Beichtvater wirkten, wurden Muster der Siltcnrcinhcit und jeg- 
licher Tugend für ganz Kuropa.« Wenn sie ihren Kinlluß zu- 
gunsten der katholischen Religion verwendeten und dies in damals 
üblichen Formen sich auswirkte, so kann dieses Verhalten ihnen 
nur protestantische Parteilichkeit zum Vorwurf machen, welche 
nicht bedenkt, daß auf der anderen Seite das Gleiche geschah, 
wo immer es möglich war. Immerhin wur die Stellung dieser 
Hofbrichtväter eine sehr exponierte und gefährliche. Mißgunst 
und Neid, Verdächtigungen und Verleumdungen aller Art hafteten 
sich an sie. Dazu kommt, wie ich glaube, daß die Gefahren des 
Hnflebetis mit der Zeit zu-, die Widerstandskräfte der Ordcr.s- 
mitglieder aber abnahmen. So konnten Konflikte nicht ausbleiben. 
Es wäre sehr wünschenswert, daß D. mit der Unbefangenheit, 
von welcher die vorl. Schrift Zeugnis ablegt, auch die Stellung 
der Jesuiten an den deutschen und außerdeutsohen Hofen des 
17. und 18. Jhdts. bis zur Katastrophe von 1773 uns im Detail 
schilderte. Zu S. 2ö erlaube ich mir noch zu bcmciken, daß für 
den Geburtsort des P. Stephan Kimel, Hophcndengcn in Schwa- 
ben (in der Diözese Konstanz), außer llondingen bei Vilüngcn 
auch Hohentengen im württembergisohen Oberamt Saulgau in 
Betracht kommen kann. 

Reutlingen. Hugo Koch. 



ZI»Ur«l»nt«r-Cliro«lk. (Red. G. Müller.) XIV. Iftö-l««. 

(185) Sencs obhntum et religio*. Ehrae. - Mavlan, Z. Gesch 
d Krauen klosters St. Mernhard. - Aus CUeaux t. J. J. 17IP- 1744. - Abt 
A. Stöckli f. - '■<«) l>. hl. Adoir. Ui«chof von Osnabrück. - (187.) 
Kloaier liimmelkron. Czilck, Z Gesch d. Ztsterx. Gymnasiums in 
hrlau. — K. alles Zisterz -Zeremoniale. - 1I68 ) Studien üb. d. Geueral 
kapitel XXV. — Schieiblranyr, I). Kest d. hl. Alherich. 
Pattonlbl. d. ErxdlSi. Köln. (Hrsg. Berrenrath u. V'ogl.) XXXVI, 0-12. 

(9.) Neue kirclit K> tscheidgen. Brennende Wunden d. katii. 
Volkslebens. — D. Klerus u. d. .Mäflrgktsbeslrebgen. — l). Vo linncht d. 
PJarrer, <« trtkwh m.T/r» v Ehehindernissen zu lüspens. — (10.» D. Erz- 
hisch. KrlaB betr. d Kompetenz z. Klieas&lstenz. --• l>. Seelsorger als 
Kinderfreund. — D. Bcstimmgen üb. d. itequiemstr essen. 1). Testament 
d. Ge-stl. — (ltj) Berlage, Wert d. Studiums d. Liturgie f. d. Predigt. — 
D. U'irkeen d. Weihwassers. — Köllen. Wie rüsten wir die Schuljugend 
gg. d. sittl. Gefahren I - 1). innere Schonht. d. Christentums. — (12.i 
v. d. Iiriescl». I). vollkomm. Heue in Predigt u Katechese. — Ist d. 
Anruf*, d. Heiligen e. Pflicht? 
R««ua .eol.alait. da Mali. (Metz.) XIII. 0-12. 

Ml) Acre« du St. -Siege. — OnduKc a tenir par lc confesseiir 11 
l'egard des mariafrea mixte* — I.e ProicsUntisme au XX siecle. — (10.) 
Dorvaux, M. Nicolas, eure d St -liaudier. — I.e (*h.»nt et la Musique 
d'tigiise. — Henoit. I.a Tolerance chretienne au IV, siecle, — (II.) 
Chromque theoL: Lehmkuhl, Gciiicol. — t'ne parodie Je la Messe cn IT'.C 

— (12) Benard, Le Prutestanllsme cn Alsacc Lorraine. — Oucstions de 
lituigie. — Haptene d'un enlant, invila matre aeathohea. 

Ravv* B«n«e)>ctln». (Ahhaye de Martdsous.) XX, I. 

J.11 ssens. M.iitro Timms* Buuquillon. — B er Her«. Los evcques 
auxiliaire* de Cambrni aux XIII. et Xl\'. sicclcs. — Chapman, Les 
intcrpolations dnns le traitc de S. Cyrrlcn sur l'unlte de l'Kglise. — 
Proost, La slrophotc des subgtnnccs spirituelles a rorlgine de la Philo- 
sophie chreticnnc — Morjn. P»gcs inedites d'Arnohe de Jeune: la hu 
des l-xpositmnculae sur t'Kvangilc de S. Luc. — lialtus. LEucharlstle 
centre du ciiäte caiihol. 

La Papaut* «t I» Pauplai. il'aris.) III, 3132. 

l.'Kglise Cathul. aux Philippincs. — SS. Leon XIII , Pulle Qu* 
m,t>i Simicf, apporlant de» modilicnlions et reformes d.in» l'organisation 
ei la discipline de I Lglise aus Phiiippint». ■ Corti*, I.e* Etata-Cnis et 
le Sl.-Siu-ge. La l'apaute dans la Vie Nationale et Internationale de* 
Peuplcs. — Sf ci Iii swu e d -Ma e k in, Le L\ uronncme.-it d'Kduuord VIL 

— Mjjr. Th. O Gormun, Eveque de SlOUX-Falia. — Clironique ollicielle du 
Vatican. — Jubil* Pontincal. — Bulle de Leon XIII donnant au Seminaire 
Fran^ais de Korne le mre Je Scroinaire Pontincal. 

Aaaloct* Bolitntfiana. (Itruxellcs ) XXII. 1. 

Dclchavc. S, .Melaniac Jumwrih Acta erneca. — Van Orlroy, 
Manyrum monächorum Car husianorum in Anglia Passio minor, auetore 
Mauntio Chauncy. - Appendix. Bulletin des puhliomons h.ijnographi- 
•I 1 e k . — Chevalier, 'uppiemcr.ii ad liepcrloriiim HymnologiciiB, 
Zlaehr. f. Klrchang «Schicht«,. (Gotha. Pert es.) XXIII, 4. 

Asmug, Julians itriel üb, Pegasiu«. Müller, Z. Gesch. d. Büß- 
brtiderordeos - Uroseh. Machiavelli. Ciisar Boreta u. Alexander VI. — 
Kcichel, I). Entstehg. e. Zinzendorr leindl. Partei In Malle u. Wernigerode. 

— Snmmerltldl, Zu Matthäus de ("racovias kanzelredner. Schritten. — 
Fischer, Zu d. Witlcubg. Unruhe 1 l.'iL'l 2. — Ke^ister 

Itonumelli J.. 1). Kirche München, Schuh. i482 S.) M. 6.-. 
Unterstem K.. H. nalürl. GoKeserkcnntnis nach d. Lehre d. kappadoci- 

achen Kirchenvater Basilius. Gregor v. Naznna u. Grogor v. Nyssa. I. 

Stranhine. Htnner. (44 S ) M. 2.-. 



Philosophie. Pädagogik. 

de Vaux, Haion Carra, professeur u l'lnstitut catholique de Paris 
Aviconno. (I.es grands philosophcs.) Paris, Alcan, I0O0. 8" 
(VII, 302 S.) Kr. 5.—. 

Mit der Begeisterung" eines Orientalisten stellt der 
Verf. die Philosophie des großen arabischen Denkers 
Ibn Sinn für ein weiteres Publikum dar. Als Professot 
der arabischen Sprache wur de Vaux in der Lage, aus 
den Originahvetkcn des Philosophen zu schöpfen. Avi- 
cennas Philosophuniena stimmen im allgemeinen mit 
denen der christlichen Scholastiker des Mittelalters über- 
ein, weichen jedoch in mancher. Punkten von ihnen ab. 
So laßt Avicenna die Welt durch den inUllcctus agens 
regieren ; die friirni CÜUsa unterscheidet er von Gott. 

— Hin gutes Drittel des Buches füllt die sonst recht 
dankenswerte Abhandlung über die arabische Philosophie 
vor Avicenr.a; es folgt dessen Biographie, die von des 
Philosophen bewegtem Leben erzählt. Darnach beginnt 
die eigentliche philosophische Darstellung mit der Analyse 
der Logik, Physik, Psychologie und Metaphysik Avicennas. 

— Die Prädestination des Koran hält der Verf. für 
nicht fatalistisch, ob mit Recht? Manch« seiner Apolo- 
gien des Heros scheinen uns nicht zutreffend. Descartcs 
paüt wohl nicht in die Scholastik, da er die »Labyrinthe 
der Scholastik« zu vermeiden suchte. Freunde der 
aiistotelisch-scholastischcn Philosophie werden das Buch 
mit Interesse lesen. Ein alphabetisches Register fehlt leider. 

Graz. A. M i c h cl i tsch. 
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3W a 1 1 1 i a 8 Tr. «boif. Mch. 3iegicrunn*rat imb ocirtrofiertbfr 
:Hat im fhiltu«nuui[tfhum ju ^erlitt: Hu« «Schule, llntcrrirhr 
»nb (vr^cliuTtfl. «tfornmclte «ufiäpe. 2Nündien, (£. V. »etf, 
1901. gr..B° (X, -170 S.i SN. 8.—. 

Die Sammlung enthalt 28 Nummern in den Abteilungen: 
Allgemeine Sclmlfragen, Aus dem deutschen Unterricht, Päda- 
gogisches und Vaterländisches. Es sind durchwegs Betrachtungen 
eines erfahrungsreichen, feinsinnigen Schulmannes, die da geboten 
werden und des allgemeinen Interesses der l.ehrcrwelt sicher 
sind. Auch für weitere Kreise werden die »Allgemeinen Schulfragen« 
Anziehendes haben; es sind Artikel aus Zeitungen und Zeitschriften 
aus den Jahren 1883- 1896, welche in die Streitfragen eingreifen, 
welche die Reform der preußischen Gymnasien hervorriefen und 
in denen in maßvoller Weise der hunr.aiiislisi.hc Standpunkt zur 
Geltung gebracht wird. Soweit werden die Lcsor dieses Blattes 
mit dem Vcrf, übereinstimmen, dagegen werden sie seine Ansichten 
übcrSimultar.schulen, d. Ii. konfessionell gemischte Anstalten (Nr, 10) 
nicht teilen können. M. stellt zwar den katholischen Lehrern an 
solchen Anstalten das gute Zeugnis aus, datl vielfach »wissen- 
schaftlicher Fond und feinfühliger Takl« bei ihnen anzutreffen sei, 
aber es ist allbekannt, dutJ die Katholiken bei solcher Zusammen- 
jochung immer zu kurz kommen. Die Lehrprobe, welche Verf. 
selbst in Nr. 17 gibt: »Der Gedankengehalt und dx Gestaltung 
der einzelnen Cnaraktere in Irsings Nathan«, ist so durchgeführt, 
daß katholische Schüler entweder dem Unterrichte mit durch- 
gängigem inneren Widerspruche folgen müßten oder aber in ihrem 
Glauben geschädigt würden, Da soll der Nathan »ein Glaubens- 
bekenntnis des freimütigen und dabei tiefsinnigen deutschen 
Geistes sein, dessen iicitcrc Milde« u. s. w. (S. 291). Wn sehen 
nicht, was den öden, aus dem Auslande eingeschleppten, von 
der kosmopolitischen Loge ausgeheckten Deismus auf einmal zu 
einem echtdeutschen Erzeugnisse gemacht haben soll, und noch 
weniger, was dies Bekenntnis des Unglaubens, von dem Lessing 
selbst sagte, das Stuck habe seinen Zweck erfüllt, wenn es von 
lausend Lesern auch nur einen »in Minen Glauben irre mache«, 
in ein heiteres Credo verwandeln könnte. Katholiken sehen in 
einem Patriarchen von Jerusalem den ehrwürdigen Nachfolger des 
Apostels Jncobus und müssen die Perfidic, mit der Lessing einem 
solchen die Tücke, welche den Assassinen eigen war, zuschreibt, 
mit Entrüstung abweisen. Für all dies hat der protestantische 
Lehrer gar kein Organ, da ihm die Vorstellung geläufig igt, daß 
wie Luther den Kirchenglaubcn, so Leasing den Glauben überhaupt 
gereinigt habe. Solche Gegensätze vermag auch der »feinfühligste 
Takt« nicht zu überbrücken. 

I'rag. O. W i 1 1 m a n n. 

i. Schiller IL: Der Aulsatz In der Muttersprache. Eine 
pädagogisch' psychologische Studie. I. D>e Anfänge des .Aufsalzes 
im dritten Schuljahre. 11. Der Aufsatz im 4. bis 8. Schuljahre 
( Alter 9 bis 14 Jahre). (Sammlung von Abhandlungen aus üc.n 
Gebiete der pädagogischen Psychologie und Physiologie, hrsg. 
von H. Schiller und Th. Ziehen. IV. Bd., I. Heft und V. Hd., 
3. Heft.) Berlin, Reuther & Rcichard, 1900 u. 1902. gr.-S" (»8 u. 
61 S.) M. 1.50 u. M. 1.60. 

II. ütflctlDii Tr. ©uftan : $er brutfehe ttuffal) auf ber 
Cbcrftme brt boberen Vebranftalirn. Hcrlm, HÄcibmaint, 
ÜXX). gr..M» i.V. ltis 3.) Di. 3._ 

Die beiden oben zusammengestellten Abhandlungen verdienen 
eine geme nsame Besprechung ; denn sie behandeln das Gesamt- 
gebiet der deutschen Aufsätze von den ersten Anfängen im 
d. Jahre der Volksschule bis zur Oberstufe der höheren Schule : 
Schiller faßt in seinem 2. Helle auch dir Unter- und Mittelstufe 
der preußischen Schulen (VI — II 1 ) ins Auge, Lcgerlotz setzt mit 
O II cm, berücksichtigt aber wenigstens noch gelegentlich U II. 

I. Schillers 1. Hclt, eine aul umfassenden Beobachtungen 
und auf den Ergebnissen der expciimenletlen Psychologie beruhende 
Abhandlung, verficht den Gedanken, d.-iß die Kinder nicht früh 
genug von der Umgangssprache zur Buchsprache hinüber gefuhrt 
werden können, und wndet sich gegen die der. preußischen und 
den österreichischen Lehrpläneii der Mittelschulen gemeinsame Bc- 
Stimmung, den Aufsatzuntcrricht erst in der zweiten Hälfte der 
untersten Klas«c, also im 5. Schuljahre beginnen zu lassen, während 
die Volksschule hier und dort diese Übungen bereits dem .'). Schul- 
jahre Zuweist. Wie bei entsprechendem Betrieb der Sprechübungen 
und eine: dem Umfange nach beschränkten, dem Inhalte nach 
aber vertieften Lektüre der geringe Wortschatz des Schulkindes 
planmäßig erweitert, du- Ausdrucksiähigkeit gesteigert und so schon 
im 3. Schuljahie Aufsälzchen von einer gewissen Freiheit und 
Selbständigkeit des Ausdruckes erzielt werden können, wird er- 
örtert und an Beispielen gezeigt. Allerdings werden sich Aufsätze, 



wie sie der Verf. S. 59 — 68 abdruckt, mit dem 3. Schuljahre nur 
unter ganz besonders günstigen Verhältnissen, jedenfalls nicht in 
einer allgemeinen Volksschule, vielleicht nur in einer solchen, die 
Schüler »mit möglichst gleichem Bewußtseinsinhalt« (S. 28) ver- 
einigt, erreichen lassen. — Lebhafter als im I. grciit Sch. im 2. Hefte 
bestehende Einrichtungen des preußischen Schulwesens an: für 
die Volksschule wird das 9. Schuljahr, für die Fortbildungsschule 
die Beschränkung auf die fachliche Bildung verlangt; die unterste 
Klasse der höheren Schulen soll vom Unterrichte in fremden 
Sprachen befreit, dafür aber in der Muttersprache um so gründlicher 
geschult werden ; die Übersetzung ins Latein soil aus den Zielen 
des Gymnasiums verschwinden, Überlingen aus der alten und 
den modernen Sprachen in die Muttersprache aber eifrig geübt 
Werden. Alle diese Forderungen werden, immer im Hinblicke auf 
den deutschen Aufsatz, durch sehr beachtenswerte psychologische 
und didaktische Gründe unterstütz'. Aus den Eröttetungen des 
Verf. ließe sich eine Aufsatztehrc der Volks- und Mittelschulen 
(Unter- und Mittelstufe?, eine Art knapper Methodik derselben 
aufbauen. Jedenfalls ist die Schrift durchwegs lesenwert für den 
Lehrer der Volksschule und der höheren Schulen ; der letztere 
ersieht daraus, inwiefern das Milieu seines Schulorganismus die 
Ausbildung des Sptachgelui is fördert, der Betrieb fremder Sprachen 
aber, namentlich des Lateins, diesem Hauptteile des Aufsatz- 
untcrrichtes auch hemmend entgegentreten kann. Die Beispiele, 
die Sch. (S. 43 ff.) dalur beibringt, sind geradezu drastisch. 

II. Hat Sch. seine Schlußforderungen nach Beschränkung 
des Lesestoffes und nach einer breiteren Stelle im l.ehrplane für den 
deutschen Unterricht sowie seine Leitsätze für die einzelnen Aufsatz- 
arten und ihren Betrieb gewissermaßen a priori aus psychologischen 
Tatsachen und aus allgemeinen Erörterungen abgeleitet, so geht 
Lcgerlotz von einer ganz bestimmten fiuOern Veranlassung 
aus : sein Buch ist die Überarbeitung eines Beuchtes für die 
Dirtktorcnkontcrenz der Provinz Sachsen des Jahres 1899 über 
den Betrieb des Aufsatzuntctiichtes auf der Oberstufe der höheren 
Lehranstalten auf Grund der preußischen l.ehiplänc v. J. 1892. 
Die Konlcrenz hat den Gegenstand gleichmäßig für alle drei Arten 
höherer Schulen in Preußen, Gymnasien, Realgymnasien und Real- 
schulen, ciörtert, also die Gleichheit der Anfofderung*« und dci 
methodischen Behandlung anerkannt. Das Buch des erfahrenen 
Schulmannes der auf eine vierzigjährige Erfahrung zurückblickt, 
behandelt die Themenwahl, die Vorbereitung und die Beurteilung 
deutscher Aufsätze der Oberstufe (also unserer VI., VII., VIII 
Gymnasial- und unserer VI. und V1L Realschulklassc) in 
systematischer Weise, gewinnt aber dadurch einen gewissen Reiz, 
daß der Verf. sich fortwährend mit den seinem Berichte zu 
Grunde liegenden Referaten der einzelnen Anstalten und I.thter- 
koiiferciizen auseinandersetzt und seine eigenen, am Schlüsse in 
85 Leitsätze zusammengefaßten Anschauungen und Forderungen 
gewissermaßen aus Rede und Gegenrede entstehen läßt. Diese 
Koiderungeti duifen infolge ihrer ruhigen, streng sachlichen Be- 
gründung, die die Leistungsfähigkeit des Lehrers wie des Schülers 
stets gleichmäßig im Auge behält, auf ebenso allgemeine Zu- 
stimmung rechnen, wie des Verf. vorurteilslose Eiörterung sog. 
T-igesfiagen des deutschen Unterrichts, z. B. Fremdwörter, 
mundartlich« und archaisierende Sprachformen, der Feldzug 
gegen die Fürwörter »derselbe« und »welcher« u. *. m. 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 

Sutrborff brutto: WcHt«« •»« SbtUfs»b.c?~iu7c 

Strttif bciber, jit.ilfidi tili fitrjcr ttbrig einer miffeuiftjüftlirtKtt i?fben#' 
oitidjniiitnfl. ^retsoffröttt. i.'eitr,tfl, C. «orgflPlb (l!Xr2<. gr.-8 
Iis 3.i tn. 1 .— . - Preisgeklönt ? Von wem? Wo? Darüber 
tiefes Schweigen. Das hat aber auch nicht viel zu bedeuten, weil 
die Schnft cm wundersames Gemisch der heterogensten Ansichten 
bietet. Wahres mit Falschem verbindet und den Anspruch erhebt, 
unter Zugrundelegung des Darwinismus auf 48 Druckseiten die 
Philosophie und Medizin reformiert und eine »wissenschaftliche 
Lcbcnsanschauuiig« geboten zu haben. Wir gratulieren dem Verf. 
ZU diesem einzigartigen Erfolge. — cn. 

Kathol. Sehulialluni i>nn.imvcc:'i, Au<-r.) XXXVI, t 10 

(I.) Verwende., v erzähl, t.eseslucken zu erzählenden Aufsitzen. — 
Umschauen, aasbauen, mittun! — (I'.i M:illi:>ger, Zwei hervorrag. Kr- 
zieher: Dupanluup u. Lacordaire. — 3.) Verdauung-siArcen b. Schul- 
kindern. — l». neue b«d. Schuiordug. f. Volksschulen. — H.) Ptfetl. Aus- 
zeichng. - lö.) Gallner. D. Vi.iksschullehrer u. d. chrisll. Ideale. — D. 
•MuiUrschUler» u d Schuler m. langsamer r*a«S|M*ra> - (6) Mil- 
linger. Ii, pädagog. Verwerlg. d. Volksliedes. - (7.) Moser, Wie kann 
und soll d. Volksrvciiul« d. wirtschaiil. u. suz. Leben Hechn*. tragen? — 
Alkohol. Tatsachen. — (8.) U heurige »hliernabcnd. d. WiesbaJencr 
kathol Lehrervcreln». — (0 • Müller. I). gute Krzlthlen, e. achtes, aber 
auch schwere u. zugleich notwendige Kunst f. d. Lehrer — 1>. dtsche 
Itilfsschulwescn. — Jugcndsr-tele u, crziehl. Knabeiihandarbcit in l>t*ehld. 
tSK». — (10 i U. Ilcimalskunde. - Kamp! gg. Lüge u. Aberglauben. — 
Xcucrthocraphie. 
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Dt* hun.anlitlt.oh« Oymnailum. Utr.fi (>. Jäger u. G. l.'hlig.) XIII, -I. 

Planck. !>. Scliu'.mei»ler u. », Suhl. — Ü. SchuKifeil in Sachsen. 

— Blrwuld. Kicnet sich J. Untere, im Sprechen u. Schreiben fremder 
Sprachen (. J Schule (Keller)? — Blumlein. Bildende Kun-t u. Schule. 

— E. neue »Figur« in d. I.clirkollejr.en d. Gymnasien. — Ein neuer Er- 
werbszweig zu F.-uromen bedrängter Schuler. 

=^ — — 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Hirn J.: Tirols Erbteilung und Zwischenreich 1595-1602. 

(,Aus : Archiv für österr. Geschichte, Bd. 4>'.'.) Wien, C. Gerolds 
Sohn in Komm., 1Ö02. gr.-8° (Ol S.) M. 1.90. 

In unmittcibaiem Anschlüsse an sein 1888 er- 
schienenes zweibändiges Werk über Erzh. Ferdinand II. 
von Tirol schildert H. In vorl., auf einem weitschichtigen 
Aktenmaterial beruhender Abhandlung, wie sich um 
Tirol und die Vorlande die erbberechtigien Verwandten des 
Verstorbenen stritten : der Kaiser beansprucht das Erbe 
für sich, seine Brüder wollen aber auch Anteil haben 
und neben ihnen auch die Erzherzogin -Witwe Maria 
von Steiermark namens ihrer Kinder. Eingehend stellt 
H. dar, welch langwieriger Verhandlungen es bedurfte, 
bis Maria ihre Zustimmung gab, daß Erzherzog Matthias 
vor dem »Hauptverglcich« die im Interesse des Landes 
und des Herrscherhauses so dringende Erbhuldigung 
entgegennimmt. Die größten Schwierigkeiten bereitete 
Maria, als über den »H.iuptvergleich« verhandelt 
wurde. Sic wollte eine Teilung des Landes, von der 
aber weder der Kaiser noch die Stände des Landes 
etwas wissen wollten. Lange zogen sich die »Trak- 
tationen« in Wien zwischen den Vertretern der Parteien 
hin, 1598 ruhen sie gänzlich ; 1599 tritt Erzherzog 
Maximilian mit dem Plan auf, daß er zum Statthalter 
in Tirol ernannt werde und dafür dem Kaiser seinen Erb- 
anteil abtrete. Zunächst verhielt man sich am kaiscrl. 
Hofe ablehnend, als aber 1600 bezw. 1G0I die Ver- 
handlungen wegen Tirol wieder aufgenommen wurden 
und dank der Nachgiebigkeit des nunmehr großjährigen 
Erzherzogs Ferdinand zu einem gedeihlichen Ende 
kommen, wird Maximilian Statthalter des ungeteilten 
Tirol und der Vorlande. Freilich kam man auch dabei 
überein, sich späterhin über eine Teilung zu einigen. 
Dazu kam es aber nicht. H. hat durch diese äußerst 
anregend geschriebene Arbeit nicht nur zur Geschichte 
Tirols einen wichtigen Beitrag geliefert, sondern auch 
für die Geschichte des Hauses Habsburg, indem er zeigt, 
welche Differenzen zwischen dem Kaiser und seinen 
Brüdern bestanden, die in der Folge der Jahre zum 
»Bruderzwist« führten. 

Wien. Starzer. 



I. ©rot! Wror ftrmtcois ©abrief bc: «uä Dem «eben eine« 
Itplomotcn alte* 45dinle. 2luHcirJ|iiunatii intb Sciitrourbia/ 
treten (1765—1838). i'ctpjig, 6. .virjel, WM. jr.«»» (VI, 287 6.) 
SM. 5.—. 

II. «Bratl Steinburg Wraf Ctto oon: Tenfftiiirbifi 
feiten an* feinem ürben. «Mit einem »orroort oon i<rof. 
Xr. Xh. o. Qeigef. ßbb., 1901. ac..S n (VII, 8086.) SM. 4.—. 

I. In den Denkwürdigkeiten von Vater und Sohn 
Brav sind uns schätzenswerte Beiträge zur französischen 
Revolution, zu den großen politischen Fragen des 19. 
Jhdts., insbesondere zur Geschichte des ersten Kaiser- 
reichs und zur Entstehung des Deutschen Keiches über- 
liefen. In seiner Eigenschaft als M ulteserritter und 
bayrischer Bevollmächtigter in Berlin, Petersburg, Paris 
und Wien fand sowohl der Vater als auch der zu 
Berlin geborene Sohn als bayrischer Geschäftsträger in 
den gleichen Residenzen sowie als Hausministcr und 
Minister des Auswärtigen unter den bayrischen Königen 



reichlich Gelegenheit zu interessanten Beobachtungen und 
wichtigen Mitteilungen, die in vieler Hinsicht ergänzend 
und berichtigend wirken. 

Die Aufzeichnungen Franijois Gabriels sind meist französisch 
abgefaßt und in Abschnitten von einem nicht genannten Heraus- 
geber veröffentlicht. In ihnen ist zunächst von den letzten Schick- 
salen des Malteser-Ordens, von den elenden Unternehmungen gegen 
die Barbamskeilslauten und der endlichen Katastrophe von 1798 
die Rede. Km anderer Abschnitt enil.ult Einzelheiten zum Ra- 
stutler GesandtMiimord von 1799. Weit belangreicher sind aber die 
Mitteilungen von den Zuständen in Paris und der Herrschaft des 
Direktoriums, von den Begegnungen mit Napoleon 1. und seinen 
Planen und politischen Maßnahmen. Neu sind ferner die lint- 
hüllungen eines englischen Geheimagenten über die geheimen Be- 
ziehungen des Generals Müller zu den Royalisten und den Ver- 
suchen einer legitimistischcn Restauration, nicht ohne Interesse 
auch die Mitteilungen über Napoleon I. in Armen«. Mehrere Weitere 
Abschnitte bringen Kunde von den Zustünden am russischen 
Hofe, teils auf Grund einer dem Kurfürsten Max Josef von 
Bayern überreichten Denkschrift vom Jahre 1800, teils auch nach 
Verschiedenen Memoranden von 1805. Die handelnden Persönlich- 
keiten sind oft in lebhaften Karben hier vorgeführt. Gewisser- 
maßen ein Gegenstück dazu bildet »Berlin in den Jahren 1800 
und 1807«. Da handelt es sich um die Rüstungen zum unglück- 
lichen Kriege, um allerhand Vorgänge während desselben, um die 
Stimmung bei Hofe und im Volke und die Tätigkeit hervorragen- 
der Staatsmänner wie Slcm ; endlich berichtet der Verf. von einer 
Unterredung, die er mit Napoleon 1807 zu Bromberg über den 
Feldzug und den Tilsiter Frieden gehabt hat. Den Schluß bildet 
noch einiges über Bray bis zu seinem 1832 erfolgten Tode und 
seine Schrift über I.ivland. 

II. Was nun die Erinnerungen des Sohnes angeht, so 
übertreffen dieselben diejenigen des Vaters noch an 
Wert. Sind es auch im wesentlichen die Vorgänge im 
Bayerlande und dessen Beziehungen zu den auswärtigen 
Mächten, welche der unter der Einwirkung des Augen- 
blicks und unmittelbarer Stimmung berichtende scharf- 
sichtige und feingebildetc Verf. schildert, so berührt er 
doch infolge des häufigen Wechsels seines Aufenthaltes 
die politischen Stimmungen und Ereignisse eines größeren 
Zeitraumes (1840 — 71) in vielen Staatswesen Europas. 

So berichtet er vom Verfassungsstreit in Griechenland, vom 
unerschütterten Regiment des unbeugsamen »Väterchens« und 
seiner Hofgesellschaft, und seine Denkschrift über Nikolaus I. 
verdient volle Beachtung. Er befindet sich in Stockholm und Paris 
und bespricht die geplante VertettUflgereforn, die Aufgaben des 
Königs und die eingetretenen Umwälzungen etc. Als Nachfolger 
Lerchcnfelds war Bray wiederholt Gesandter in Wien, auch kurze 
Zeit in Herlin ; freilich ist davon weniger die Rede. Desto mehr 
beschäftigen ihn die Angelegenheiten des heimischen Staats. So 
Udert er zunächst neue Beiträge für die in München zur 
Slaa'.sttflurc gewordenen Beziehungen König Ludwigs I. zu Lol« 
Müntes wie zu seinen Ministern. Seine Handlungsweise zeigt 
Festigkeit und Takt, so daß er bald wieder in Gnaden aufge- 
nommen wird. Von hervorriigendem Interesse sind die Aufzeich- 
nungen über den Friedensschluß von 1866, zu welchem Bray 
zweimal in Berlin weilte. Noch eingclietidei und werlvoller ist 
die Behandlung der Kreignis.se im großen Jahr 1870/71, beson- 
ders hinsichtlich des fortgeführten Aufbaues des Deutschen Reiches. 
Zunächst gelangen die Münchener Vorgänge unmittelbar vor Be- 
ginn des Krieges zur Darstellung. Hier ist es Brays Verdienst, 
nullen in der schwankenden Haltung die Volksvertretung auf die 
Notwendigkeit des eingetretenen Bündmsfalles mit Preußen hinge- 
wiesen und die Gemeinschaft mit den »Patrioten« ferngehalten 
zu haben. In der nun entstehenden langen Kette der Verbund- 
Hu. gen. welche den Minister nach Berlin und zweimal nach Ver- 
sailles führen, behauptet Jerselbe zwar den reseivatreehihclienStund- 
punki innerhalb dir neuen Einigung, auch gegenüber dem jeder 
Initiative entbehrenden König, doch ringt er sich durch die Zeit 
hindurch und trägt auch den nationalen Regungen Rechnung bei 
Herbeiführung eines »erledigenden Abschlusses. Unter den 
Briden aus Frankreich enthalten die Mitteilungen nn die Gattin 
manche nähere Illustrationen zum Gesamtbilde des großen 
Krieges. Dem Werke hat Hcigel cm Vorwort, unter Hinweis auf 
die Bedeutung der Denkwürdigkeiten, beigegeben. 

Marggrabowa. Koedderitz. 
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Schwally Dr. Friedrich, a. o. Prof. der semilisehen Sprachen 
zu StraQhurg i. E.: Semitische Kriegsaltertümer. 1. Heft: 
Der heilige Krieg im alten Israel. Leipzig. Dieterieh, 
1901. gr -8° (VIII, 111 S.) M. 3,—. 

Das vorl. Schriftchen hat nicht bloß für den Exegeten, 
sondern auch für den .Moralisten großen Wert, denn es behandelt 
einen wichtigen Gegenstand der alttestamentlichcn Ethik: den 
hl. Krieg. Der Krieg steht im alten Israel unter der Hut Jahvcs; 
der Bundesgott ist Kriegsgott ; die Feinde Jahvcs sind Feinde 
Israels und die Kriege Israels werden nicht selten Kriege Jahvcs 
genannt. Kurz, der Krieg ist eine der wichtigsten religiösen 
Institutionen des alten Israels, ein Gottesdienst. Diese Tatsache 
hat der Verf. u. E. als sicher bewiesen, wenn wir auch seinen 
exegetischen Ausführungen nicht in nllweg zustimmen können. 
Obwohl neuerdings auch P. Hummelauer (Comment. in Judic, 
Paris 1888, 219) den blwigen Charakter des Opfers Jephtahs mit 
Nachdruck betont hat, glauben wir doch, daß dasselbe nicht 
materiell (S. -15), sondern nur moralisch, als Opfer jungfräulicher 
Enthaltsamkeit im Heiligtum, aufgefaßt werden kann (vgl. I*. Scholz, 
Die hl. Altertümer des Volkes Israel, Ifcgcnsburg, 1868, II, 12üff.; 
G. Schönen, Das Gelübde Jephtahs [in: Tüb. Thcol. Ouartalschr., 
1869, 533 ff.] ; Kaulen, C.mtmrnUitw dt rtbut Jtphtiit Jutit ex 
soera tmftura rtetr dtscribtndu, Bonn, 1895). Hier wären dann 
«Ui Sophokles Antigone, 810 IT., 867, 876, &17 ff. und Elcktra, 
fl62 Parallel«] beizustehen gewesen. Auch haben wir uns nicht 
uberzeugen können, daß den bekannten Kricgsgcse'.xen Deut. 20. 
5 — 8 nicht humanitäre, sondern nur religiöse (abergläubische) 
Motive zugrunde liegen sollen (S. "4— OK), so plausibel teilweise 
die vorgebrachten Gründe sind. Ibas II 700 f. ist sicher eine 
.schlagende Parallele zu Deut. 20, 5« (S. 96), aber u. E. gar 
nicht beweisend für das abergläubische Motiv, das der Verf. in 
letztere Stciic hineinlegt. Anderenfalls hotte es Homer genannt, 
nennen müssen. Zu der Hypothese, daß Simson ein Sonnenheros 
sei, wäre nuf S. 103, A. 3 die Abhandlung von Prof. Flöckner fin: 
Tüb. Theo). Quartalschr. 1886, 449; 621 ff. und 1887, 47 rT.) zu 
erwähnen gewesen. Möge uns Sch. bald mit einein ebenso in- 
struktiven 2. H^rte seiner »semitischen Kt iegsaltcrtümer« beschenken ! 
Tübingen. Anton Koch. 

I fl i e b o u 1 1 ©rncral be : 3Remoircit an9 bet ftelt ber 
frntt}öfMcfjrn 91et>olniion unb brd Jioit'crrcidjiL gearbeitet 
in brei flötibett ueu ft. 9M ci it a o I b, SMiijur a. T. 1. Vatib. 
tWfiiiotrculnbltcitbrt. Wette Serie, ^b. l.i Stuttgart, ÜHob. i.'ttty, 
1WJ2. flv. b" (XU, 347 S. m. 15 $ortr. u. c. t<Ian.) SIL 5.—. 
Schon das Vorwort des Bearbeiters gibt an zwei Stellen 
unumwunden zu, diiß aus den Memoiren des französischen 
Generals de Thicbault (ge-b. 14. Dez. 1709 in Berlin als der 
Sohn Diiudonnc Th.s, dessen Berliner Erinnerungen zwei Bände 
der t, Reihe der Lutzschcn Memoiren-Bibli ithek bilden) nichts 
Neues zu lernen ist; eine Unzahl von Anekdoten und eine Menge 
persönlicher Erinnerungen müssen für diesen Ausfall entschädigen. 
Wissenschaftlichen Charakter darf also dies Weik von vornherein 
nicht beanspruchen; auch in der deutschen Ausgabe nicht, da 
der Herausgeber darauf vei ziehtet hat, Übertriebenes (z. B. die 
Ei Zählung ü '■■er den Marquis von FavrasS. 97 — Dil und vieles ähnliche) 
oder ganz Falsches zu berichtigen. Die Haltung des Mcmoiren- 
schretbers ist ausgesprochen ariliroyalistisch; vgl. (außer S. 51) 
den Bericht über die mir nahezu unglaublich erscheinende, in 
gewisser Hinsicht an cm Gcschichtchen in Guat, Freylag* »Soll 
und Haben« erinnernde Roheit Ludwigs XVI. auf S. 96. Der 
I. Band, geschmückt mit den Bildnissen von Ludwig XVI., 
Robespiet re, Maiat, Rnnnpnrte (der auf der Brücke von Arcole 
noch nicht »Napoleon I.« hieß, wie auf S. XII zu lesen ist) und 
Masscna, sowie mit einem Plane von Paiis aus d. J. 1787, sch'.icttt 
mit den Ereignissen in Italien , als Ende 17Ö8 General Ci.ampionnet 
den Befehl über die »\rmee von Rom« übernommen hatte. Nach 
Auslieferung der beiden noch ausstehenden Bände (in denen 
Duvout hoffentlich ohne das leidige t [Davoust] geschrieben wird) 
werde ich auf das Werk nochmals im ganzen zurückkommen. 
Leipzig. H c I in o I t. 

BullMHM dl Arehnolo,,. « StoTi. Dilm.L. (Ked. V. BelU I XXV, II u IJ. 

411.» ftuhe, Ucrizioni inedite. Tu4jepl [di Makornka). Nnrona :Vid 
,1i Me;k"Vi«'), l-rctium (Karr.cn di Stohrer). .^alntia Solln). Iscrtztoni ri. 
cumpnste. — Ni'tni c mnrehe di lahbrtca »u le^nti acq ii*lati datl' i. r. 
Museo ia Spaljln duranlc l'a - de Hcrsa, l.c tucerne fittili romanc 

.Ii Nutia. — l'iaanl, La Dalmntic de 17W ä 1KI5. Kj-isnde de* cont|Ueles 
N'arLi'.euniennes. — Bulic. II »«rcolnjro anlie-ei cristiano rappreseniante ll 
rassangio dedi Israeliti atlraNerso il -Mar K.s.u. Jireiek, I) Hu- 
manen in d. Siädten Dalraaticns whrd. d. M.-A. I rl.anovi. — Kltmva- 
tncotl risguardanti 11 Palazzo.dt Illocltziano a Spalalu. - K.ier. Kojemu 
se oloüniu odiiuüi zaduzblna Öibenske.ga r-lemiea Petra Ur.^ miea i po- 



veljn Skr.iJirast.nja blskupa Xikote Marllnuäiea od roJ. litt. — i l'J.;. 
Bulir, Ripostlgtlo dell' Oflialo inulie bre di t'rbica e dt suo Marito. — 
Ristauro al CampanÜe del Duomo di Spulaio. — 1 r.e.sln rrunumenli nell' 
i. r. Curamlssicne Centrale pei monumrnti antichl. 

Steluberg A.. Studien z. r.esch- d. Juden in d. Schweiz whrd. d. Mittel- 
alter», tariert. Schultheis HS0 S.) M. 3.- 

L'tunecr VV., Bürgermeister Joh. Heinr. Wasers eidjenöss. Wirken 
1052-1009- Khd. <i4« S.) M. 3.-. 

Caro J., I». neziehgen Heinrich« VI. z. rom. Kurie whrd. d. J. 1190 h:s 
1167. l.pi.. Kock. (Ö4 S.i M. I.BO 

Spannagel K., Konrnd v. Hurgsdorff. Km hrandenbur?. Kriegs- u. StaaU- 
mann aus d. Zeit d. Kurfürsten (Jeorg Wllh. u. Kriedr. Willi. Herl.. 
DuticUer. (4M S.) St. 15.-. 

Maubach J., I). Kardinale u. ihre Politik um d. Mitte d. 13. Jhdtj- unter 
d. Päpsten Innoz. IV., Alex. IV , Urban IV., Kiemen» IV. (124»— 1388). 
Bonn. Gturgi (130 S.) M 2.1X1. 

Stein J, l). Juden d. Schwab. Reichsstadt« im Zeitalter Kg. Sigmunds 
(1410— 1437). Herl.. PoppcUucr. i74 S.I M. 2.50. 

Berhchingcn A. Frh. v , PonuUr-hist. r. Vortr. Uh. Reformition Revo- 
lution u. 3f'j»hr. Krieg. .In 1« Heften.) Wurxb., Oftbel * Scherer. 
(1. Heft 15 S.) a M. -.20. 

Scheiwilcr Dr., Abi Ulr.ch R..»ch, d. 2. GrUnder d. K'.o.ter» St. Galler. 
1403-14»!. St. Gallen, Kehr. (71 S. ill ) M. 2.-. 

West L. K-, '.). Prostitution h. allen Völkern v. Altertum b. z. Neuzeit. 
Berl.. Me»«r. (»C S.) M. 6.-. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Grundrifl dar Iranischen Philologie. Unter Mitwirkung von 
Chr. Bartholomae, C. H. Eine, K. F. Geldner u.a. herausgegehen 
von Wilb. Geiger und Ernst Kuhn. I. Bd., t. Abt. 3. Lief, 
und 2. Abt., 4. Lief. StiaUburg, Trübner. 1901. gr. S« (VIII 5- 
u. S. 249— 332; X S. u. S. 489— 535.) M. 4.50 und M. 5.50. 

Mit den vorl. beiden Lieferungen, zu denen sich 
noch die schon im Drucke befindliche 5. Lieferung des 
II. Bandes gesellen wird, soll der Grundriß abgeschlossen 
werden, da für verschiedene im Prospekt angekündigte 
Teile keine Bearbeiter sich fanden oder die ursprünglich in 
Aussicht genommenen verhindert waren, ihren Beitrag 
zu liefern. AuÜerdem sprachen auch sachliche Gründe, 
wie die Herausgeber in einem kurzen Vorworte zum 
L Bande mitteilen, für die Änderung des Grundplanes. 

Was nun zunächst die oben zuerst genannte Lieferurg 
betrifft, welche das » Mittclpcrsischc« von C. Salcmann 
enthält, so muB Ref. vor allem seinem Bedauern Aus- 
druck verleihen, daß der Verf. die semitischen Bestand- 
teile dieser Sprache als außer seiner Aufgabe liegend be- 
trachtet, was allerdings mit der für ihn »außer allem 
Zweifel stehenden* (S. 250) Ansicht, daß jene Elemente 
Ideogramme vorstellten, zusammenhängt. Es ist hier nicht 
der Ort, auf diese Streitfrage, der Friedr. Müller in den 
Sitzungsberichten der Wiener Akademie (1897, Band 
CXXXVI) einen eigenen Aufsatz gewidmet hat, räher 
einzugehen, aber so viel möchte ich wenigstens bemerken, 
daß man ein semitisches Wort, dessen Lautwert mit den 
gewöhnlichen Buchstaben geschrieben wird, doch eben- 
sowenig als »Sinnbild* nach Art der chinesischen Ideo- 
gramme auflassen kann, wie etwa das lateinische Wort 
*wiperator« , das nuf unseren österreichischen Münzen 
steht. Selbstverständlich kann ich danach die Übersetzung 
des Wortes » ff UXvSrisklt • , worunter die Methode ver- 
standen wird, das fremde Wort durch ein heimisches 
zu ersetzen, also in der angeführten Parallele »Kaiser« 
zu sagen, durch »Ideogramm« nicht billigen und halte 
es nach dem. was ich anderwärts darüber gesagt habe'), 
für falsch, die griechische Münzlcgende paovxvopao als 
sähiänosüh zu lesen (S. 269), zumal sich ja oa5r.0r.v3ac 
findet. Wie es ferner der Verf. mit dem Begriffe eines 
Ideogramms für vereinbar hält, daß in den aramäischen 
Worten r statt 1 zu »lesen« sei (S. 288) oder daß an die- 
selben sogar eine bei den arischen Äquivalenten nicht vor- 
handene Endung gefügt worden wäre (S. 308), verstehe ich 
nicht. Was nun denarischen Bestandteil des Mittelpersischen 

■) WZKM. II, 237«. Meine Gründe übergeht Salemann mit Still- 
schweigen. 
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betrifft, so ist die Darstetlung der grammatischen Ver- 
hältnisse desselben eine ausgezeichnete Arbeit, da der 
Verf. nicht blol) eine Zusammenfassung des von andern 
Geleisteten gibt, wie man nach seiner allzu bescheidenen 
Bemerkung (S. 256) glauben könnte, sondern bei einer 
großen Anzahl von Paragraphen die einander entgegen- 
stehenden Ansichten diskutiert und aus eigener Lektüre 
Bausteine zur Lösung der Schwierigkeiten beisteuert. Eine 
willkommene Zugabe bildet die in Anhangll |S. 326—332! 
gegebene Übersicht der semitisch-iranischen Äquivalente. - 
Den SchluQ der 2. Abt. des I. Bandes bildet ein von 
Geiger verfailter Index, der in cm Autorcnvcrzcichnis, 
ein Sach- und ein Wortregister, letzteres nach Sprachen 
geordnet, zerfällt und der infolge seiner Vollständigkeit 
selbst den weitestgehenden Anforderungen genügt. Es 



steckt eine 



und mühsame Arbeil darin, aber das 



ganze Werk wird erst dadurch seinen eigentlichen Zweck, 
als vortreffliches Nachschlagewerk zu dienen, erfüllen 
können. 

Graz. J. Kirstc. 



Seemüller Josef: Deutsche Poesie vom Ende des 
XIII. bis in den Beginn des XVI. Jahrhundeiis. (Sonder- 
abdruck au^ Band Iii aer »Geschichte der Stadt Wien«, heraus- 
gegeben vom Altcrlumsvercinc zu Wien.) Wien, A. Holzhäuser, 
1903. gr.-Fol. (81 S. m. 2 Fig. u. 8 l.ichtdi ucktaf.) M. . 
Der Herausgeber der Helblir.g Satiren und des steiri- 
schen Reimchronisten ist wohl der Berufenste gewesen, 
dem für das Prachtwerk der »Geschichte der Stadt 
Wien« die Bearbeitung des im Titel bezeichneten Zeit- 
raumes deutscher Literatur übertragen werden konnte. 
Die Darstellung, welche nach langem Harren — 1897 
war sie bereits abgeschlossen — heute vorliegt, erfüllt 
auch hochgespannte Erwartungen. Kleinere Stücke mit 
möglichster Vollständigkeit kurz berührend, verweilt sie 
auf bedeutenderen Leistungen mit liebevoll eindringender 
Ausführlichkeit; und da die Dichtungen, um die es sich 
dabei handelt, sämtlich auch in der Geschichte der 
deutschen Literatur ihren Platz haben, ist diese Arbeit 
für die Fachgenossen der deutschen Philologie im weitesten 
Sinne wichtig und wertvoll. Als bedeutendste hebe ich 
die Abschnitte hervor, die Heinrich von Neustadt, dem 
Pfaffen vom Kahlenberg und den Neidhart Schwanken, 
dem Teichner und Suchenwirt, endlich Michael Beheim 
gewidmet sind ; durch sie wird unsere Einsicht in den 
Charakter der Dichter, Komposition und Technik ihrer 
Werke ganz wesentlich gefördert. Neues an Material 
ist wenig aufgetaucht, weniger als der Verf., der sich 
alle Mühe gegeben hat, erwarten mochte. Ganz Ul.be- 
lohnt sind aber seine Handschriftenstudien doch nicht 
geblieben : Stephan Vohburk und Bruder Lienhart Peuger 
z. B. hat man bisher kaum dem Namen nach gekannt. 
Vielleicht hätte sich der Kähmen des Aufzunehmenden 
noch etwas weiter ziehen lassen — sofern nicht durch 
die ganze Anlage des Unternehmens Schranken auf- 
gerichtet waren — und ich hatte sehr gern verschiedenes 
über Prosawerke, die mit Wien zu verknüpfen sind, 
lesen mögen, aber S. wird sich das alles sehr wohl 
und sachgemäß überlegt haben. Darum solt auch 
hier gar nicht versucht werden, einzelne Bröcklein nach- 
zutragen, sondern es ist nur mit lebhaftem Dank zu 
bekennen, daß diese SpezialStudie unser Wissen über 
die Literatur des 14. und 15. Jhdts. fester begründet 
und dauernd erweitert. 

Graz. Anton E. S c h ö n b a c h. 



i« o b ( f c 1 1 SBt. faul, Cbtrlf&rer att btr «blfrflncbtfrtuU* <u 
3raiiffiut a. SR.: tit ttampf um feit neufpt nrhltttu- 
llnferrtchiäinrthpbr. £m oifnifj 2i>ort über bert nrnfpradV 
liehen :Kric<rmiinterridit an urtirrrn höheren Schulen, iiflitflfdnriften 
bee Weiten iUanffurt.r ««läge*. IV * ivranlhirt o. 5K., Wcucr 
ormnüurtrr Vertag, W01. gr.-s« (27 3.) 3». — .hU 

Der V<ct. des Schriltchens erklärt den radikalen Reformern 
des neusprachlichen Unterrichts den Krieg und fordert (S. 8.) 
zu regelrechter Opposition gegen sie aul. Er macht (S. 5) die 
überraschende Mitteilung, daß »die überwiegende Mehrzahl der 
Frankfurter Neuphilologen zu der radikalen Rc formmethode in 
Wirklichkeit eine ganz andere Stellung einnimmt, als man bisher 
vielleicht angenommen hnti. Er versichert, daß von den neun Neu- 
philologen der Frankfurt« Adlerflychtschule, einer lateinlosen 
Realschule, »auch kein einziger mehr sich für die radikale Reform- 
methode erwärmen kann«. Ferner: »Wenn wir daher von nun 
an mit aller Entschiedenheit gegen diese Relormrichtung kämpfen 
werden, so geschieht es nicht etwa aus Voreingenommenheit, 
sondern weil wir ... emzig und allein durch die mannigfaltigst*. n 
Erfahrungen und Beobachtungen im Unterrichte dazu gebracht 
worden sind«. Den ersten Schlug in diesem Kampfe führt 
die vorl. Schrift. Ihren wesentlichen Inhalt bezeichnen 
folgende Stichwörter : Die radikalen Reformer vernachlässigen 
die grammatisch-logische Ausbildung ; die von ihnen erzielten 
Erfolge gehen auf das hervorragende t.chrgeschick Einzelner zu- 

I rück, nicht auf die Methode. Diese stellt außerordentlich hohe 
Anforderungen an die physische Kraft des Lehrers. Übrigens sind 
die Erfolge, schriftliche wie mündliche, nicht einwandfrei. Die 

I radikale Anschauungsmcthode fuhrt leicht zur Gedankenlosigkeit 

I und erzieht nicht zu selbständigem Arbeiten und Lernen. Das 
Übersetzen in die fremde Sprache ist unentbehrlich — Phonetik 
und Lautschrift haben für den Unterricht nur imaginären Wert. 

I — Daß den radikalen Reformern im eigenen Lager so scharfe 
Gegnerschaft erwachsen ist, wird sehr viele überraschen, viele 
freuen ; denn auch nach des Berichterstatters Kenntnis der Ver- 
hältnisse sind die Fieundc gemäßigter, die Gegner radikaler Re- 
form und besonders der Anschauungsmethode, wie sie Rnßmunn 

| und Schmidt in ihrem Lchrbuchc der französischen Sprache ver- 
traten, sehr zahlreich. Das geht, wie der Verf. richtig hervorhebt, 
schon daraus hervor, daß die Petition um Zulassung einer freien 
Arbeit im Französischen und Englischen bei den Reife- und Ab- 
schlußprüfungen nur 19-1 Unterschriften aus der ganzen preuß- 
schen Monarchie gefunden hat ; von diesen sind aber einige, 
darunter auch die des Berichterstatter*, nur gegeben wegen des 
Widerspruches zwischen Lehratilgaben und Prulurigsforderungcn ; 
es geht auch daraus hervor, daß die Verf. des genannten Lehr- 
buches, ihren Grundsätzen entgegen, aber dtingendem Verlangen 
anderer folgend, ein Vokabular und sogar ein Übungsbuch zum 
Übersetzen aus dem Deutschen herausgegeben haben. — Wir 
halten in der Schrift, diu aus einem Vortrage entstanden ist, tieferes 
Eingehen auf die grundlegenden Fragen, ausführlichere Begrün- 
dung der Aufstellungen, dazu sorgfältiger geglätteten Ausdru k 
und klarere Anordnung zu linden gewünscht. Doch auch so wc 
sie ist, verdient sie von allen gelesen zu werden, die sich für 
die Fragen des tieusprachlichen Unterrichtes interessieren. 

Bielefeld. G ■> h d e s. 

Olrlk Axel: Danske Heltesagn. Tcgninger af Lorens 
P r o l i c h, Tokst at Axel Olnk. Folkoudgavc. Kobenhavn, 
G. E. C. Gad, 1901. gr.-8" (94 S.) 

Ein berühmter dänischer Maler und ein ausgezeichneter 
dänischer Gelehrter haben sich zusammengetan. um der däni- 
schen Lescwell ein Werk zu bieten, wie dieselbe ein solches 
bisher noch nicht besessen hat. Axel Olrik (geb. 1864), Pro- 
fessor an der Universität in Kopenhagen, hat sich bereits «ls 
Fortsetzer von Svend Grundtvigs großer Ausgabe der »Danmarks 
gamle Folkeviser« (1890) um die Erforschung des dänischen 
Volksliederschatzcs verdient gemacht, dann aber durch seine 
äußerst gründlichen Studien über die Quellen des SaX'i Gramma- 
ticus in der gesamten nordischen Gclehrtenwelt einen hochge- 
achteten Namen erworben. In vorl., für die weitesten Kreise ge- 
bildeter dänischer Leser bestimmten Buche hat er sich eine Auf- 
gabe gestellt, welche vor ihm m. W. nur der früh verstorbene 
Ludwig Christian Müller lf 1851) in seiner »Danmarks Sagn- 
historic« (Kjohenhavn 1851) zu losen unternommen: eine Aus- 
wahl dir dänischen Heldensagen auf Grund des lateinischen 
Textes von Saxo Grammatieus, in möglichstem Anschlüsse an 
die Vorlage, aber doch auch für den Leser von heute anziehend, 
seinen Landslcuten vorzulegen. Während aber L. Chr. Müller, 
unbeschadet der Verdicnsllichkcit seiner vor mehr a's ju Jahren ver- 
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öfTenllichten Arbeit durch breite Ausführlichkeit in seinen Erzäh- 
lungen den eigenartigen Reiz des Originals vielfach vermis»en 
läßt, hat O. sich möglichst an seine Quellen gehalten und (wie 
er selbst sagt) deren »eigene Worte in so großem Umfange an- 
gewendet, als es mit einer übersichtlichen Darstellung vereinbar 
war«. Seine Auswahl umfaßt »die besten Blüten der alten Sagen- 
welt mit Obergehung eines Teils des Laubes« und führt dem 
dünischen Leser die Lieblingsgestalten der eigentlichen dänischen 
Sagenzeit, der Vikingcrperiodc und der Zeiten der gefeierten 
Könige, welche den Namen Waldemar trugen, in unmittelbarer 
Frische vor Augen. — Der Meisterstift F r ö 1 i c h s,*welcher wie 
wenige seinesgleichen sich in das altdänische IIeldefi2eitalter ver- 
senkt und dessen Kraftgestalten uns wieder zu erwecken verstanden 
hat, bildet die würdigste Illustration zur Erzählungskunsl O.s. 
Das Werk verdiente eine Obersetzung ins Deutsche, 

Wien. Dr. Heinrich v. Lenk. 

Wö'n t ~5rtrtncb: Wie (djl«:n(d»en &Uetbmiri)t*ft><clc. UHU 
Wudiidjmiirf con TO. SiSlieenu« fotoie 4 ©ruDucnbitbero btr 
Hjthborfcr SBeibnad>OMpitle. (Schleficn* t>olf«tümltcbe Aber* 
liefmingtit. Sammlungen unb Stubirn btr 2 dileiiidicn WeieUirbaft 
für 9?olt«tonbt. $>trau«gegtbcn oon ßr. Sogt SJanb I.^i'cipjtg, 
». 0». Icubner, 1901. grv8" (XVI. .XIO S.) 9K. 5.20. ~ 

Ein Buch von tiefem wissenschaftlichen Gehalt und 
liebenswürdiger Form ist auf unserem Markte eine solche 
Seltenheit, daß man eine derartige Erscheinung mit auf- 
richtiger Freude begrüßen muß. In harmonischer Ver- 
einigung streng wissenschaftlicher Kritik mit liebevoller 
Pietät für die Erscheinungen des Volkslebens werden 
uns hier Texte schlesischer Volksschauspicle. sorgsame 
Untersuchung über ihre Geschichte und Verbreitung und 
dazu in ganz ungewöhnlicher Weise als Mittel zu ihrer 
lebendigen Erhaltung am Schlüsse jedes Abschnittes eine 
praktische Bühneneinrichtung derselben geboten. Es sind 
nur drei Gruppen von Spielen, die wir allerdings in zahl- 
reichen Varianten, derer, gründliche Behandlung der 
Lesbarkeit des Buches keinen Eintrag tut, kennen lernen: 
das Adventspiel, das Spiel von Christi Geburt und die 
Herodesdramen mit dem Sternsingerspiel. Die beiden 
letzteren Gruppen sind jüngeren Ursprunges; das Advent- 
spiel führt V. in längerer Untersuchung (S. 55—121) 
wenigstens teilweise auf mythische Grundlagen zurück. 
Die gebotene Vorsicht wird nirgends außeracht gelassen. 
Allerdings werden, solange nicht kritisch festgestellt ist, 
was gemeingermanisch, wie viel skandinavisch und welcher 
Rest rein deutsch ist, wie viel auf Rechnung christlicher 
und antiker, römischer und orientalischer Einflüsse kommt, 
alle Spezialuntersuchungen der sicheren Basis entbehren. In 
einem Punkte ist V. sogar zu skeptisch, hinsichtlich der 
Gestalt des Ruprecht; Ref. glaubt die Gestalt in denSitzungsb. 
der Wiener Akad. 1870 genügend aufgeklärt zu haben. 
Hier sei noch darauf aufmerksam gemacht, daß alle ger- 
manischen Götternamcn, soweit wir sie verfolgen können, 
einfache Worte, die der Heroen und Hypostasen in der 
Regel Komposita sind. Wo wir bei solchen auf einfache 
Namen stoßen, wie Hagen, Hilde, Fruote, mag unbedenklich 
mythische Grundlage von höchstem Alter angenommen 
werden. Ist aber bei diesen Untersuchungen die allergrößte 
Vorsicht geboten, so fällt in Schlesien noch besonders ins 
Gewicht, daß in dem spät kolonisierten Lande von grund- 
ständiger Überlieferung überhaupt nicht die Rede sein kann. 

An Einzelheiten bemerken wir: S. 310, 33' ist des Reimes 
wegen wohl zu lesen: »sie gehfl nun heim«, S. 381, 588": 
»Waß es aber beschlossen ist« — wenn »es«, wie die Kon- 
struktion anzudeuten scheint, Gen. des Personalpronomens ist, 
wurde das für diese Handschrift des XVIII. Jhdts. eine Vorlage 
von sehr hohem Alter erweisen. S. 409, 90 fallt auf das haiu- 
vansche »gehls«. — Die Ausstattung ist vortrefflich, das Format 
handlich; besonders dankenswett sind die beigegcbcr.cn Sing- 
weisen, auf den »Buchschmuck« dagegen hatten wir verzichtet. 

Freiberg. M. A. Fels. 



I. «Oedenberg Xr. 3-: Wuftno freenffen <oon *«* 
«nttbaräfitt biö tum 3öm 111)1). Homburg, SM. OJlogau \t.. 
1903. gr..8* Ott S. m. »ilbn.) HO $f. 

II. 3 rh t ii ii 2r. TOarttn: S$rraffen0 9)oraaa ■Jörn Uhl« 
Seilte fBtrfun<i nun fein 4t>rrt. @6rlu), dtubotf $ulfrr. 
1903. gr.«8» (31 S.) 00 $f. 

I. L o c w e n b e r g sucht hier die Gestalt Gustav Frenssens 
sein Leben und sein Schaffen aus seinen drei Romanen »Die Sand- 
gräfin«, »Die Getreuen« und »Jörn Uhl« heraus zu konstruierer. 
Der erste Roman wird wenig besprochen, hier gi t Frenssen für 
L. noch als Familicnblattautor, wenn er auch in der Schilderung 
der Heimat den zukünftigen Dichter des »Jörn Uhl« erkennt. L. 
läßt sich aber bei der Würdigung des vielbesprochenen, an Erfolg 
einzig dastehenden Romans »Jörn Uhl«, bei aller Verherrlichung 
Krenssens, nicht so weit hinreißen, kritiklos zu werden. 
Mit Recht betont er, daß der Koman zu lange geraten ist, auch 
in der Komposition zu lange geraten ist. Die letzten Kapitel, Uhl 
als Student und Ingenieur, könnten nach L. wegfallen. Für den 
großen Erfolg des Buches kann er wohl Gründe, aber kerne 
Erklärung beibringen. Sollte sie nicht darin liegen, daß im selber. 
Jahre, da »Jörn Util« erschien, ein Geistesverwandter Frcnssens, 
Wilhelm Raabe, freilich ein viel geistreicherer, lebendigerer Dichter, 
seinen 70. Geburtstag feierte und von Publikum und Kritik neu 
entdeckt, sozusagen neu verstanden wurde? Wer Raabe zu 
würd'gen und zu genießen versteht, wird »Jörn Uhl« ebenfalls 
würdigen müssen. 

II. Schian will durch Gegenüberstellung des Frenssenschen 
Romanes und derjenigen literarischen Erzeugnisse, welche heutzu- 
tage das größte Interesse gefunden haben, die Frage nach den 
Ursachen des außerordentlichen Erfolges des Buches beantworten. 
Er sieht in »Jörn Uhl« mehr tine Erzählung als einen Rorup. 
Er nennt das Buch ein »ganz deutsches«, eine »wirkliche 
Dichtung«, ein Buch »voll tiefer und wahrer Lebensweisheit« 
und kommt zum Schlüsse darauf, daß es aus diesen drei Gründen 
des großen Erfolges wert war. Die Lösung der eigentlichen Frage, 
woraus sich der große Erlolg erklärt, gibt Sch. auch nicht. 

München. Karl Cnnte S c a p i n c I 1 >. 



« a b r 3>r. 3ultu« : <fca« CTculftfe QolWIteb. «uSgcroäSlt 
unb erläutert. (Sammlung ©flifbtn, '25.) Üewg, ©. 3. ©dt'ajen. 
1901. 12' (183 S.) «Dl. -.80. 

Eine zwölfscitige Einleitung orientiert über das Allerwich- 
ügste vom Wesen und der Entwicklung des deutschen Volksliedes 
mit einigen unangenehmen Übertreibungen ; dann folgt eine kleine 
Auswahl aus dem deutschen Volkslicderschatzc in fünf Abteilungen 
samt einem Anhang mit 15 Musikproben. Den einzelnen Gattungen 
und Produkten werdeu gute sachliche, literarhistorische Bemer- 
kungen vorausgeschickt. Die Texte sind leider fast ausschließlich 
den allbekannten Sammlungen (von Unland. Erk etc.) entnommen, 
statt daß auch die neueren SpezialSammlungen mit lebenden Volks- 
liedern zu Rate gezogen und der Leser doch ab und zu mit einem 
unbekannten Produkte erfreut worden wäre. Wl. 

Zmtralbi. I. Blbllol». ».«...*. (Mrnfr. O. Hartwig.) XIX, II u. 12. 

(11.) Kopp, Niederdlache l.iederdrucke aus d. 1». Jhdt. — Bredt, 
E. kunitacschicMI. Geneialreglsier d. /.(schritten in Blockbuchform. — 
(12.) Kochendörffer. Buchhandel u Pflichtexemplare. - Wendel. 
Aus d. Wiegenzoit d. Notendrucke. — Falk, I). p. Schöfferdruck -Inganc 
.1. HimmeN. 

Moaeteb litter I. dauueh« Literatur. (Hrsg. A. Warncke 1 VII, 3-«. 

<«.) Hfllike. I). VValdfee. — D. Geheimnis d. gelst. Scharleas (Btr. 
von: Conrad, v. J. Decken, Boelitz, Schultz geb. Klie. Kraufi. Gräfin 
Bethusy-Huc. Bteiblreu, Freiin v. Bulow. Freiin v. Gaudy. v. Gerhard:- 
Air.yntjr). — v. Meerheim. Objektivität u. Subjektivität in d. Literatur 
-- Oaab, Sonnenwende — i4.) Souchay v. Lucius, Eva. — Knodt, 
G. Falke. — Schröder, Anna v. Krane. — llielert, IV Rassenkultus in 
d. dtsch. Literatur. — l) Geheimnis d. ^ei»t. Schaffens (Btr. von: Konler, 
Licnhard. K'Cgcr, Uulcke. Semml):. v. Blombirg, v. Mecrhcimb). - Bartels. 
t>. Heimnttunsl. — (8.) Bercemann, 1). Tautropfen. — 0. Geheimnis i. 
gcut. Schaffens illtr. von: Schnehen, Jacobsen, Promber, Reaa, Sehrempi). 

— Schmitt, F. l.ienhards uesimm. Schriflen. — l.andsbets, E. »er- 
peas. LiehlinKSichrifutcIlcr. — v Blomberg. L». Kutturproblenie d. Gfrwart. 
-- («.) Schüler. Gedichte v. II lies«. — Bartels, Vom dichter. Schaffen. 

- Ueccner, \V. Scholz' .|>. Spiegel". — l). Geheimnis d. geisl. Schaffell 
rBir. von: Schaab, Nie%e, Schuler). — Wilbrandt. f.i. arme Mann im 
Tockenburg. — Busse, Literat, Streiflichter. — Bergemano. Vom ur.- 
/.ulrteJ. Ktrciilurntshjhn- 

Mitteilten d. »eterr. Ver. I. Bibllothekewee«». (Wien, Gerold.) VI. 4. 

Ahn. 1 EinKaitdrucke aus G, Widmnnstetters liruckerrrcsse in 
Graz. — TruhLif, Verzeichnis d. d. neuseord. Itss. Cimelier, i. Univ.- 
Bibliothek in Pmc. 

Leehnara M>ttailun(*n. .Red. L. Hürrr.ann.'i XIV, 9—12. 

(°.) Chriatel, Bl. BjOroson. — Hieron. l.orm. 10.) M. R. r. Siern 
Christel. Oh. d. Lesen. - V,. l(< mun-Trilog>e v. H. Maua. — <11.) 
Christel. G A l(rs«;l — F. lürnl. Polarlahrer. - il2.) <: h r 1 1 tel L Thoma. 
Iieloney Ib.. Ihr senile crnlt. Fd «Uli noles and iiitruducliun by A. F. 

Longe Herl.. Mayer & Mulier. (XLIV, I28S ) M. 8. - . 
Anecd.iia hvzant. e ebdieibus Cpsahenslbu» cum aliis coltatis ed. V'.LunJ- 
ström. 1 I.pz., Ilarraasownz. (23 S.) M. 1 50. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

Hervey Mary F. S.: »Holbeins Ambtssadora«. The Plcture 

and the Man. An Histoiitfnl Study- London, George Bell 
& Sons. 4° (150 S. m. 19 IM. u. 2 Khlca.) 10 S. 6 P. 

Die vorl. Studie gibt ebenso interessante wie wert- 
volle Aufschlüsse über das in der National-Gallery befind- 
liche berühmte Bild von Holbeir.s Hand. Die Verf., welche 
das außerordentliche Glück besaß, in dem Geschäft eines 
französischen Buchhändlers in der Provinz den Pergament- 
streifen zu entdecken (jetzt in dem Oktogon-Saal dcrGalcric), 
der wahrscheinlich Aufschluß über die in dem Bilde dar- 
gestellten Persönlichkeiten erteilt, hat durch die geschickte 
Benützung dieses Glücksumstandes sich um die Kunst- 
wissenschaft jedenfalls höchst verdient gemacht. Ich betone 
das Wort »wahrscheinlich«, weil, wie wir am Schlüsse 
sehen werden, eine gewichtige Stimme trotz der genannten 
Entdeckung dii bezügliche Streitfrage als keinesfalls ab- 
geschlossen betrachtet. Nächst Miß M. Hervey gebührt 
Mr. Sidney Colvin, dem Direktor des englischen Kupfcr- 
stichkabinets, der Ruhm, am meisten zur Identifizierung 
der in Krage stehenden Personen beigetragen zu haben. 
Bis auf einige geringfügige Details scheint der Sachver- 
halt klargelegt. Bei Beginn der Untersuchungen blieb, un- 
geachtet der vorhandenen neuen Unterlage, doch noch 
sehr vieles zweifelhaft, da eigentlich nichts weiteres vor- 
handen war als die Tradition, nach welcher hier die 
Porträts zweier Gesandten vorliegen sollen. Eine einzige gute 
Angabe war vorhanden: die Jahreszahl 1533 als echte 
Signatur Holbeins erkannt. Das Alter der beiden 
Männer konnte auf 25 und 20 Jahre geschätzt werden 
und einer derselben ist mit dem St. Michaels Orden 
dekoriert So leicht es nun erscheinen möchte, einfach 
festzustellen, wer der französische Gesandte am Hofe 
Heinrich VIII. zu jener Zeit war, so wenig Erfolg hatten 
die Nachforschungen zur Ergrür.dung des Faktums. 
Daß Holbein im Jahre 1533 sich in England aufgehalten, 
gilt dagegen als zweifellos. Mr. Sidney Colvins Kor 
schungen gelang es, mit ziemlicher Sicherheit in der 
Person zur Linken Jean de Dinteville festzustellen. 
Diese Ansicht erhielt fast Gewißheit dadurch, daß auf 
dem Globus im Bilde der Name «Polisy«. die Besitzung 
Dintevilles in Burgund, entdeckt wurde. Die zweite 
Person auf dem Gemälde blieb aber nach wie vor 
unbekannt. Als das Werk Holbeins im J. 1S90 für 
die National Galkry angekauft wurde, wußte man nur, 
daß es etwa vor 100 Jahren von dem Pariser Bilder- 
händler Le Brun an den englischen Händler Buchanan 
veräußert worden war und Lord Radnor von diesem es 
1S08 erwarb. Hier endete die Geschichte des Meister- 
werkes. Einigermaßen lüftete sich der Schleier, als vor 
sechs Jahren ein Katalog einer im Jahre 1787 vorge- 
nommenen Versteigerung der Bildersammlung eines Herrn 
Beaujon aufgefunden wurde. In dem gedachten Ver- 
zeichnisse befand sich die Eintragung: » M. Jtf. de Sehe 
et d" Avaux. Ott voit attsst utn fr/t di- märt ett 
ptrspeettre.- Der letztgenannte Zusatz traf für das in 
Frage kommende Gemälde zu, aber die beiden Namen 
mußten zunächst irreführer.. Im J. 1895 kam nun der 
l'ergamentstreifen zum Vorschein, der in Faksimile in 
dem vorl. Werk wiedergegeben ist. Die Verf. kaufte 
das Dokument von einem Buchhändler in Pte-Saint- 
Gervais. Das ungefähr aus der Mitte des 17. Jhdts. 
herrührende Schriftstück besagt Folgendes: 'Bis 1053 
wurde in Polisy ein Bild aufbewahrt, das Messirc Jean 



de Dinteville, den Gesandten Franz I. für England, und 
Messire George de Selve, Bischof von Lavaur, seinen 
intimen Freund, darstellt. Letzterer war Gesandter bei 
Kaiser Karl V. Beide trafen in F.ngland einen ausge- 
zeichneten Maler, den sie 1532 oder 1533 beauftragten, 
dieses Bild zu malen«. Die Stadt Lavaur in Südfrank- 
reich war 1317 bis 1790 Bischofssitz und ist außer- 
dem durch das 1212 dort tagende Konzil gegen die 
Albigcnser bekannt. Von 1G53 bis 1787 blieb trotz 
alledem eine Lücke auszufüllen. H. hat zu diesem Zweck 
mit unendlicher Mühe die Geschichte der Familie 
Dinteville, ihrer Frben und der unter ihnen stattgehabten 
Rechtsstreitigkeiten durchforscht. Sie kommt hierbei zu 
dem Resultat, daß, nachdem die direkte Linie ausge- 
storben war, der Nachkomme aus einem Nebenzweige 
im J. 1087 eine Tochter des Grafen d'Avaux heiratete. 
Hicdurch erklärt sich wiederum der Umstand, daß dieser 
Name in dem Beaujon-Katalog vorkommt. Die Verf. 
glaubt an eine absichtliche Änderung des ersteren, weil 
von verschiedenen Seiten Ansprüche auf den Besitz des 
Meisterwerkes erhoben wurden und seine Spur verwischt 
werden sollte. Später finden wir das berühmte Gemälde 
in dem Besitz der Familie des Marquis de Basville, 
eines Freundes von Beaujon. Zur Verwirrung der ganzen 
Angelegenheit behielt die Tradition den Namen »de 
Selvec für die zur linken Hand dargestellte Person 
statt der zur Rechten bei. Es gelang der Verf., einen 
unzweifelhaft sehr geschickt und chronologisch gut geord- 
neten Stammbaum des Bildes herzustellen. In ungemein 
anziehender Weise werden die sozialen und politischen 
Beziehungen der beiden Freunde, des Bischofs de Selve 
und Dintevilles, geschildert. Endlich kann es dem Leser 
nur willkommen sein, durch Jas Buch der zeitraubenden 
Mühe sich enthoben zu sehen, die auf dem Gemälde 
angebrachten seltsamen Embleme u. s. w. selbst ent- 
ziffern zu müssen, welche Dintevilles Phantasie hervor- 
gebracht und Holbein aufgenötigt halte, um ferner 
stehende Bekannte zu mystifizieren. Alles in allem ist 
jedenfalls die Holbein-Forschung durch das obige Buch 
erheblich bereichert, obgleich Mr. W. Fred Dickes in 
der November- Nummer 1901 des Magazine of Art 
nachzuweisen sucht, daß das bezügliche Dokument eine 
Fälschung des Bilderhändlcrs Le Brun und zwar im 
Französisch des 17. Jhdts., aber auf Pergament aus dem 
18. Jhdt. geschrieben sei. 

London. Frh. O. v. Schleinitz. 



Flasch Prof. Dr. Adam: Die sogenannte Spinnerin. Erz- 
blld in der Münchener Glyptothek. «Aus: Festschrift der 
Universität Erlungcn lur Prinzregent Luitpold.) Leipzig, A.Dcicherl 
Nachf., 1901. gr. 8» (22 S. m. 2 Fig. u. 2 Tnf.) IL 1.40. 

Die 1834 XU Vulci gelungene, 1838 in die Münchener 
Glyptothek gelangte lebensgroß* Krxstutue der sogenannten 
Spinnerin ist trotz mehrseitiger Beachtung noch keineswegs stil- 
knltseh genau sichergestellt gewesen. Das Vorhandensein von 
Repliken laUt auf ein hekanntes Werk eines angesehenen Meisters 
schließen, als welchen Fl. mit feiner Abschätzung aller Einzel- 
heiten keinen Geringeren als Praxiteles in Betracht zieht. Auch 
für die Erklärung der Figur, in der man gcwiU keine Spinnerin 
erkennen kann, versucht Fl. eine naturgemäße Deutung, die wieder 
auf die Erhärtung der Praxitclcshcrkuult hinnuiluutl Die Iiier 
aufgerollte Frugc wird in archäologischen Kreisen gewiß noch 
lebhaft erörtert werden, zudem Einzelheiten der Beweisführung 
nicht einwandfrei eritcheinen. 

Wien. Joseph N c u w i r t h. 

ZUc-hr. I. Iiistor. WaMankund«. (Bed. K. Koellchau.) II, 9. 

Sixt, Z. Oetefc. d. SchicBwesenr. d. Inlaniene. - Polier, E. 
»ondtrb. Mehrlader. ■- Liebe. I>. Keclit d. WaneM/ageni in l)t»e!itd. - 
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kupi). — (I3j Codde, Musizierende Gesellschaft (Rohr), — de lleem. 
Stilleben (Greux) — v. Miereveit, Kupferstecher W. J, Delff (Kuhn). — 
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raus. Halt auf d. Jagd (Krauskopf . 

Länder- und Völkerkunde. 

Schönleid Dr. E. Dagobert: Der Isländische Bauernhof 
und sein Betrieb zur Sagazeit. Nach den Quellen dargestellt, 
(Quellen und Forschungen zur Spruch- und Kulturgeschichte 
der germanischen Völker. Herausgegeben von A. Brandl, E. 
Martin, E. Schmidt. 91. Heft.) Straßburg. K. J. Tiühncr, 1902. 
gr.-S» (XII, 2S0 S.) M. 8— . 

Dr. Schönfeld, dem wir bereits eine anziehende, 
moderne Bearbeitung der altisländischen Grettissaga und 
eine hübsche Monographie über das Pferd im Dienste 
des Isländers in der Sagazeit verdanken, bietet im vorl. 
Bande eine überaus gründliche und umfassende Arbeit, 
die der altisländischen Gutswirtschaft gewidmet ist. Auf 
Grund der Ergebnisse einer höchst mühsamen Durch- 
forschung der gesamten Saga- und sonstigen einschlagiger, 
Ouellcnliteratur und unterstützt von seinen auf eigenem 
Grund und Boden in der Landwirtschaft gesammelten 
Erfahrungen bespricht er zuerst das Gutsarcal im 
Hinblick auf dessen Zusammensetzung, Ausdehnung, 
Verschiedenartigkeit und Krgiebigkcit der Kulturflächen etc., 
dann die Gutsleute In Bezug auT ihre ökonomischen 
und sittlichen Verhältnisse und handelt hierauf mit be- 
sonderer Ausführlichkeit und Vertiefung von dem noch 
heute wichtigsten Faktor der isländischen Landwirtschaft, 
den G u t s t i e r e n, d. i. vor allen dem Schaf und dem Pferd, 
dann aber auch dem Kleinvieh und den Gcsellschaftsticren. 
Wir erhalten hier zum crstcnmale genauere Aufklärungen 
über das Wirtschaftsleben der alten Isländer um das 
Jahr 1000, und dies ist für uns um so überraschender 
und erfreulicher, als man nach dem Ausspruche Konrad 
Maurers, dall uns über diese Seile des ausländischen 
Lebens »die ältesten Nachrichten fast ohne Aufschluß 
lassen«, an die Möglichkeit einer so umfassenden Auf- 
klärung nicht mehr gedacht hatte. Schönfcld hat sich 
daher mit diesem Buche ein bleibendes Verdienst er- 
worben. Einige kleine Verschen, wie mitiverstandenc 
Stellen der sprachlich so schwierigen Qjuellenliteratur, 
kommen nicht weiter in Betracht. Auch die Darstellung 
ist ganz ausgezeichnet, ja mustergiltig. Störend wirken 
nur eine gewisse stilistische Manier und die schreckliche 
Schreibung von ae und oe statt a; und oe, die wohl 
nur auf das Konto der Druckerei zu setzen ist. Das 
prächtige Werk ist daher nicht nur eine höchst will- 
kommene Gabe für alle Islandsfrcunde, sondern wird 
auch, wie der Verf mit Hecht vermutet, für den National 
Ökonomen von besonderem Interesse sein, zumal die 
Nachrichten über Arbeit und Gewinn im Bauernstände 
auf dem engeren deutschen Boden aus jener Zeit so über- 
aus spärlich flicflen. 

Wien. J. C. Poestion. 



I. Materyalyantropologlczno-archeologiczneletnograficzne, 

wydune staruniem Komisyi Antropologiczncj. (Anthropologisch- 
archäologische und ethnographische Materialien, hrsg. von der 
Anthropologischen Kommission der Akad. d. Wiss. in Krakau.) 
V. Band. Krakau, Polnische Verlagsgesellschaft. 1901. gr.-S° 
(IX, 93, 272 S. m. 15 Taf. u. 13 Fig. im Text.) 

II. Lud. Organ toivarzystwa ludoznawezego we Lwowie. FoJ 
redakeya. Dr. Ant. Kaliny, (»Das Volk.« Organ des Ver- 
eines für Volkskunde in Lemberg, redigiert von Dr. A. 
K a 1 1 n a.) VI. und VII. Band. Lemberg, Verlag des Vereines. 
(1901.) (416 u. 340 S.) ä K 10.—. 

I. Der, wichtigsten Teil des V. Bandes der »M atcryaly« 
bilden Abhandlingen zur Archäologie und Prähisionc von 
Russisch-Polen. Rulkowski gibt eine anthropologische Studie 
üher die Bevölkerung einiger Bezirke des Gouvernements 
l'lock, der zahlreiche Tabellen beigegeben sind. Im Anschlüsse 
an eine Erklärung Virchows und Lissauers halt der Verf. diese 
Gräber nach gewissen charakteristischen Beigaben für slavischen 
Ursprungs. Er beweist ferner aus der Zahl der Giüher und ihren 
den verschiedenen Kulturperioden angehörigen Beigaben (stein- 
zeitlichc an gewissen Stellen, anderswo Geräte von Bronze und 
Elsen nebencinunder; auf anderen Friedhöfen nur eiserne), 
den verschiedenen Beerdigungsarten (wobei jüngere Gräber über 
älteren nachweisbar sind), daß wir es mit einer bodenständigen 
Bevölkerung zu tun haben. Die Schädel sind dolychokophal ; 
doch will Kutkowski festgestellt haben, daß sich dieselben bereits 
den brachykcp:ialen zu nähern anfingen. Diese, übngcns auch 
von ihm als noch unsicher betrachtete Annahme hängt mit dem 
Umstände zusammen, daö man die dolychokephalen Schädel als 
durchaus germanische ir. Anspruch nahm, während gegenwärtig 
unter den Slavcn d:c Brachykephalcn überwiegen. Interessant ist 
noch eine Bemerkung. Aus anthropologischen Momenten scheint es 
auch hervorzugehen, daß auf königliehen, zum Teil auch klöster- 
lichen Gütern sich der ursprüngliche polnische Menschenschlag 
reiner erhallen hat als in den Dörlern des Adels. Mies würde 
damit zusammenhangen, daß in letzleren sehr viele Kriegsgefangene 
untergebracht wurden. Wie viel von diesen Untersuchungen der 
Kritik standhalten wird, muß freilich dahingestellt bleiben. — 
Zahlreiche Nachrichten über prähistorische Ausgrabungen an ver- 
schiedenen Orten Polens bietet M. Wawrzecki. Sie gehören 
zumeist der Steinzeit an. Außer den entdeckten Begräbnisstätten 
sind besonders die zwei aufgeschütteten Berge bei Uawa Stara 
bemerkenswert. — Ober die von diesem Korscher nur kurz er- 
wähnten Höhlen bei Ojcow hat St. J. Czarnowski eine sehr 
ausführliche Arbeit publiziert. Diese überaus ausgedehnten Höhlen 
huhen reiche Funde an Geräten und Knochen ergeben. Die Werk- 
zeuge gehören zumeist der Steüucit an; von Bronze- und Eisen- 
gcrälcn ist sehr wenig gefunden worden, letztere sind mit dazu 
gehörigen Münzen in historischer Zeit hingelangt Die Funde sind auf 
elf Tafeln sorgfältig abgebildet. Die zahlreichen Waffen und 
Reste von Waldticren weisen darauf hin, daß die Bewohner dieser 
Höhlen vorzüglich von der Jagd lebten. Doch fanden sich auch 
Mahlsteine, ebenso die Reste von Haustieren. Gefundene Angeln 
weisen auf den Fischfang. Wcbstuhlgcwichtc aus Lehm und 
Schiffchen aus Knochen bezeugen die Beschäftigung mit der 
Weberei. Hervorgehoben muß werden, daß die Anzahl der 
polierten Steinwerkzeuge sehr gering ist, daher Czarnowski die 
Masse der Funde den Anfängen der jüngeren Steinzeit zuschreiben 
möchte. — An prähistorischen Aibe.ten ist noch der Bericht von 
M. E. Brensztcin über zwei Begräbnisstätten bei Telsch 
.Sumogit.cn) zu nennen. Die Begräbnisstätte »Szyluks« mit Skelett- 
gräbern gehör! der jüngeren Steinzeit ar. ; später, schon in der 
Eisenzeit, sind hier jüngere Gräber angelegt worden. Auf »Gargzdi- 
Kalnas« sind Bnmze- und Eiscngcrätc gefunden worden. — Den 
Schluß des Bandes bildet eine reiche Sammlung von Volks- 
erzahiungen der schlesischen Polen, von L. Malinowski, als 
Fortsetzung der in Bd. IV begonnenen Publikation. Zur ganzen 
Sammlung sind gute Register beigegeben. — Erwähnt sei noch, 
daß der Band wie die früheren die Sitzungsberichte der anthro- 
pologischen Kommission der Krakauer Akademie enthält. 

IL Im VI. Bande der Zeitschrift »L u d« handelt J. W i t o rt 
im Anschlüsse an die bekannte Darlegung von Tylor über den 
Animismus. Das Interessante an der Aibeit sind die vielen Belege 
aus den Volksuberlicferungcn der Slavan. Manches Interessante 
aus dem Volksglauben der Kuthcncn und insbesondere der Huzulen 
über das Leben nach dem Tode und die Seele könnte man 
hinzufügen. Man vergl. darüber den Aufsatz »Die Seele und ihr 
Aufenthaltsort nach dem Tode« (Globus 07 Nr. 23). B. Gustawicz 
schildert sehr ausführlich die Bevölkerung unterhalb des Dukla- 
passes, insbesondere von Iwonicz; er berücksichtigt ihre Sprache, 
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ihre WirtschaftsverhäUnisse, ihr Leben, ihre Sitten, Volkslieder 
u. s. w. J. S c h n « i d e r setzt seine Mitteilungen zur Volkskunde 
der Huzulen fort; er handelt über ihre Volksmedizin, schildert 
ihre abergläubischen Gebräuche und ei zählt Legenden. Murchen 
und Sagen. Aus dem Nachlasse von M. Gumplowici ist ein 
mehr historischer Aufsatz über die Polen in Ungarn mitgeteilt. 
Von besonderem Interesse sind Mitteilungen von P a z d r o und 
Scmkowicz Uber Hexcnprozcssc in Galizicn. Der erste teilt 
die Akten eines Hexenprozesses aus Trcmbowla vom J. 17Ü3 mit, 
dessen Gegenstand eine sogenannte »Pcrcpiczka« war. Es ist dies 
ein Brötchen, das bei verschiedenen Kultus* ivecken bei den Ruthencn 
vorkommt. Ein solches zu Zauberzwecken angefertigt zu haben, 
wurde eine Familie angeklagt. Trotz Anwendung der Folter er- 
folgte kein Bekenntnis. Auch der Herausgeber weiß nicht die 
Bedeutung des Brötchens zu deuten. Ref. bemerkt, daß ein aus 
allerlei Speisen angefertigtes Brötchen bei den Ruthencn zur 
Wetterbeschwörung dient und dazu hat auch wohl dies dem 
Prozesse zugrunde liegende dienen sollen, bestand doch auch 
dasselbe aus verschiedenem Getreide. Scmkowicz teilt Akten 
von Hexenprozessen aus dem Jahre löäti (Zablatow) und 1730 
(Tarnopol) mit. Zur Sammlung der Ostcrspielc und Ostcrlicder 
aus Podhorzec, welche Kryczyhski mitteilt, ist zu bemerken, daß 
ganz uhnlichc auch bei den Ruthencn in der Bukowina vorkommen. 
Insbesondere gilt dies von dem merkwürdigen Spiele von Selmun. 
worüber man das Sehriftchcti »Allerlei Kunterbunt aus der 
Kinderwelt« (Czernowitz 1899) vergleichen mag; ebenso das 
Spiel »Steh auf, Alter . .« und das Spiel vom »Kostrub«. Eljasz- 
Radzikowski beschreibt die schönen Schnitzarbeiten in 
Zakopany, Udziela die Weiflstickerei der Krukauer, KrCek 
gibt Nachträge zur grollen polnischen Sprichwörtersammlung 
Adalbcrgs. Magic ra führt die Anfänge der Schmicdck-inst in 
Sulkowica bei Tarnöw auf Zigcunerschmicdc. die aus Ungarn 
kamen, zurück. Gustawicz gibt neue Beiträge zur weitver- 
breiteten Sitte des Aprilnarrcn (prima Afrihs), wozu ebenfalls 
die oben genannte Schrift »Allerlei Kunterbunt« verglichen werden 
könnte. Schließlich erwähnen wir noch, daO El j nsz-Ra d zi k o wski 
dafür eintritt, daß der Name Lach den Polen von ihren Nachbarn 
gegeben wurde. Dmu ist zu bemerken, daß Prof. Milkowicz 
in den Buk. Nachrichten Nr. 2318 f. den Namen Lach mit Wlach 
(Walach) identifiziert; die Bedeutung des Namens soll sein 
nordgermanisch &A*m<c = schwarz; er dürfte von den Nnrdgermanen 
den Südländern, mögen sie Romanen oder Slavcn gewesen sein, 
beigelegt worden sein. Auch ist noch hinzuzufügen, daß MI ynck 
vor kurzem nachgewiesen hat, daß der alte Volksname Lach in 
der Gegend zwischen Biala und Sun, der Weichsel und den 
Karpathen fortlebt und daß darüber weitere Untersuchungen ange- 
zeigt wären (Pamietnik III. zjazJu hist. polskich w Krakowic I.). — 
Band VII enthält Fortsetzung und Schluß der Abhandlung von 
W i t o r t über den Animismus. Ebenso werden hier weitere 
Beiträge von Kriek zu der Sprichwörletsammlung Adalbergs 
geboten. Auch die Mitteilungen von Gustawicz über die Be- 
völkerung in der Gegend des Duklapasses, insbesondere in 
Iwonicz werden fortgesetzt; es werden Spiele, Lieder, Anekdoten, 
Sagen, Märchen u. dgl. mitgeteilt. Feiner setzt Schnatdcr 
seine Mitteilungen über die Huzulen lort ; er teilt mit : Anekdoten, 
Lieder, Rätsel, Jägcrglaubcn, Beiträge zum huzulischcn Wortschatz 
u. dgl. Auch Gustawicz teilt eine Sammlung von Jägcrglaubcn 
aus dem Tatragcbiet. Von den Fortsetzungen aus dem VI. Bd. 
sind schließlich auch die Mitteilungen von Gumplowicz 
über die Polen in Ungarn zu nennen. Ferner bietet der neue BanJ 
weitere Beiträge zurn Teufel- und Zaubcrglaubcn, u, zw. ver- 
öffentlicht Bruch nalski eine schon 1652 gedruckte ».t/tmo- 
rabilis et stuftnda hiituria, m(M i" Jtstrittu Cra-ovitn'i a. 104q 
centigil* in welcher von einem atgen Teufelsspuk und 
dessen Beschwörung erzählt wird; Kaczmarcz yk publizier; 
aus den »Ad» nigra maltfUiurum H'isniciat (bei Bochniu) ab 
anno pjb"> . . , iathtuintia* llexenprozesse aus den J. 1(588 und 
1689, die auf das Gerichtsverfahren und den Zauherglauncn in 
diesen Teilen Polens trübes Licht werfen. Einige interessante Über- 
lieferungen aus der Gegend von Zakopany bittet Frau 
W y s t o u c h o w a, darunter eine Sage über den Namen des 
oben, genannten Ortes. Mtynek bietet weitere Nachrichten 
über die gemalten Ostereier in WcstgatiZ'en. Udziela handelt 
über den Dreschflegel und leitet eine Umfrage über denselben 
ein. Saworskij bietet Beiträge zur Gaunersprache :n Lemberg. 
Ober die Lachen bietet J a k >> b i e c einige nähere Nachrichten. 
Das Zentrum ihres Gebietes bildet nach der Vollisanschaiung 
Krakau ; ferner wohnen sie in der Gegend von Boehnia, Tarnow 
bis gegen Lemberg, wo sie aber schon mit den Rusnaken 
(Ruthencn) sich mischen. Ihre Südgrenze läuft über Auschwitz, 



Kcty. Wadowice ostwärts. Die Lachen sind also im ungemeinen 
die Bewohner in der Ebene, im Gegensatze zu den Görulen oder 
Bergbewohnern. Beide Gruppen s:nd aufeinander nicht gut zu 
sprechen. Von Bedeutung ist die Abhandlung von C i s z e w s k i, 
in welcher er die Spuren der Milchvcrwandlschaft (des Atulykat, 
von türkisch atag Stellvertreter des Vaters) bei den verschiedenen 
Völkern und in den verschiedenen Zeiten verfo'gt. Das Wesen dieser 
Einrichtungen, über die auch Wiedemonn in der Zeitschrift 
»Am Urquell« III, Heft 9 im Anschluß an die »männlichen 
Ammen« in Ägypten gehandelt hat, bestand darin, daß das 
neugeborene Kind in eine andero Familie zur Erziehung gegeben 
wurde, um zwischen beiden die engste Freundschart zu stiften. 
Der Verf. hält diese Einrichtung für eme ursprünglich ganz all- 
gemeine, die den Zweck hatte, die gesellschaftlichen Verhältnisse 
überhaupt zu festigen. Spater haben sich dieses Mittels nur die 
Herrscherhäuser bedient, um mächtige Familien möglichst an 
sich zu fesseln und SO ihre eigene Stellung zu kräftigen. In Polen 
sind Heispiele hiefür noch aus dem 12. und 13. Jhdt. vorhanden, 
wo für die »männliche Amme« der Ausdruck nutritor oder 
faedagogut erscheint. Schließlich möge auf die Berichte 
Zmigrodzkis über den Folkloristen-Kongreß in Paris (1900) 
und seine hier gehaltenen Vorträge über die Uneligion und über 
megalithische Bauten hingewiesen werden. Zmigrodzki ist der 
Ansicht, daß diese Stcmsctzungen das charakteristische Merkmal 
eines besonderen Bevölkorungselcmcntcs waren, und glaubt, daß 
eine Karte dieser Denkmäler auch den Weg bezeichnen würde, 
aur dem sich die Völker von Osten bis nach dem äußersten 
Westen Europas bewegten. 

Czernowitz. R. F. Kai ndl. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

Manas Dr. phil. et jur. Alfred: Die Haftpflichtversicherung 

Lire Geschichte, wirtschaftliche Bedeutung und Technik, ins- 
besondere in Deutschland. Leipzig, C. L. Hirschfcld, 1902. 
gr.-8° (VIII, 272 S.) M. 3.80. 

Das vorl. Buch ist die erste größere Arbeit, welche 
sich ausschließlich mit der Haftpflichtversicherung 
beschäftigt. Hei der hohen Bedeutung, welche diese in 
der Gegenwart besitzt und täglich mehr bekommt, ist 
die Arbeit mit großer Freude zu oegrüßen, zumal es sich 
um eine wissenschaftliche Leistung ersten Ranges und 
von grundlegender Bedeutung handelt. M. halte sehr 
große Schwierigkeiten zu überwinden, da nur wenig 
gedrucktes Material vorlag und er im übrigen auf die 
Angaben der Versicherungsgesellschaften angewiesen war. 

Das Buch zerfällt außer der Einleitung in zwei Teile. Der 
erste (allgemeine) Teil besteht aus 3 Kapiteln. In dem 
1. Kapitel (S. 5 — 50) gibt M. einen guten Überblick über die 
EntWickelung der Haftpflichtversicherung, die sich an das lla!t- 
pflichtgesctz vom 7. Juni 187 1 anschließ;, zeigt sodann, daß durch 
Einführung der staatlichen Unfallversicherung eine Krise der Haft- 
pflichtversicherung hervorgerufen und wie diese überwunden wurde, 
endlich daß die Haftpflichtversicherung zu immer größerer Blüte 
gelangte, wenn auch in letzter Zeil ein Ruckgang rjei Geschäftes 
zu verzeichnen ist. Kap. 2 (S.öl 89) handelt von der Haftpflichtver- 
sicherung in derVolkswirtschalt. Gegenüber der noch immer gehörten 
Behauptung, von ihrer moralischen Verwobenheit, die fr über nament- 
lich von juristischer Seite aufgestellt wurde, weist M. mit Recht auf den 
ethischen Charakter der Haftpflichtversicherung hin, indem der 
Versicherte nicht nur für sich selbst gegen die wirtschaftlichen 
Folgen der Haftpflicht Deckung nimmt, sondern auch ausnahms- 
los jeden Fremden schützt, der durch des Versicherten Nach- 
lässigkeit oder auch ohne solche zu Schaden gekommen ist. 
Ferner kann ein Unternehmer seinen Angestellten sicheren Schutz 
gegen ihre Haftpflicht gewähren. (S. öl f.) Auf S. 85 be- 
zeichnet M. die Haftpflichtversicherung als den »Inbegriff der 
auf Vergesellschaftung beruhenden wirtschaftlichen Vorgänge 
und Einrichtungen, bei welchen durch aufzusparende Geldleistun- 
gen seitens einer möglichst großen Vielheit von Personen der ein- 
zelne liberiert oder entschädigt werden soll, falls er zufolge 
eines nicht vorsätzlich bewirkten Ereignisses zukünftig zwecks 
Schadenersatz in Anspruch genommen wird, zu dessm Tragung 
ihn ein Gesetz unmittelbar oder auch mittelbar, tatsächlich oder 
vermutlich verpflichtet.« Diese Definition i-.t zwar etwas lang, sie 
läßt sich aber, um den umfassenden Charakter dieser Versiche- 
rungen richtig anzuzeigen, nicht viel kürzer fassen. Nur die 
Worte: »möglichst grüß;« gehören m. E. nicht zur Bcgiiffs- 
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bestimmung ; >Vielhcit€ genügt, um die Assoziation hervorzu- 
heben. Im 3. Kapitel (S. 89—112) behandelt M. die Unter- 
nehmungsformen; den Sttdt, ob großer Gegenseitigltcitsvercin 
oder Aktiengesellschaft vorzuziehen sei, betrachtet M. mit Recht 
als einen mülSigen. Beizupflichten ist ihm gleichfalls, wenn er 
die kleinen Verbände verwirft. Kinc eingehende Würdigung laßt 
M. der Frage der Zweckmäßigkeit der durch die Unfallvcrsichc- 
rungsgesetze in der Fassung vom 5. Juli 1900 eingeräumten Be- 
fugnis, ihre Angehörigen gegen Haftpflicht zu versichern, zuteil 
werden und gelangt zu einem negativen Ergebnis. — Das 
1. Kapitel (S. 113 — 156) des zweiten (praktischen) Teils 
handelt vom innern Betrieb im allgemeinen. Zunächst bespricht 
M. die Versicherungsbodingungen bei Personen und Sachschäden 
und geht auf S. 122 auf die Libcr.ililalsentsehiidigungen über. 
M. ist ein Gegner derselben; m. Ii. mit Uni echt, da mit Rücksicht 
auf die im Publikum bestehenden Anschauungen ein Eintreten 
der Gesellschaften manchmal auch in solchen Füllen angezeigt 
erscheint, wo eine Haftpflicht sich nicl.t begründen läßt. Daran 
anschließend behandelt M. die Arten der Sciadensdcckungcn. 
Bezüglich der Frage der Begrenzung kommt er mit Recht zu dem 
Ergebnis, daß diese die Regel bleiben muß (S. 130). Gegen dre 
in nfuestcr Zeit ins Leben getretenen lebenslänglichen Haft- 
pflichtversicherungen liegt M. (S. 134) sehr beachtenswerte Be- 
denken. Die weitem Abschnitte dieses Kapitels handeln von den 
Risiken, den Prämien, den Verwallungsunkostt n, die wegen der 
mit der Schadensregulicrung verbundenen Schwierigkeiten be- 
sonders hohe sind, ferner von den Schndcnsznhlungen, der Rück- 
versicherung und den Gewinnsten. Das 2. Kapttcl (S. löü — 264) 
handelt vom inneren Betriebe der einzelnen Vcrsicherungsartcn. 
In gedrängter Kürze gibt M. die gesetzlichen Grundlagen, das 
Geschichtliche, die Vertragsbedingungen und den Maßstab für 
Bezahlung der Prämien, soweit ein solcher für die einzelnen 
der zahlreichen Gebiete der Haftpflichtversicherung überhaupt 
möglich ist. Im Schlußwort (S. 264 — 265) hebt M. hervor, duß die 
Haftpflichtversicherung »erst am Anbeginn ihrer Laufnahn steht«, 
weil die Fortschritte der Technik stets neue Grfahrcn billigen 
und zahlreiche Schäden, die sich für die Haftpflichtversicherung 
eignen, ihr nicht unterfuilcn. M. spricht die Vermutung aus, daß 
die Haftpflichtversicherung eine Umwälzung im ganzen Versiche- 
rungswesen hcrbcilührcn kann, indem man das für die andern 
Veisicherungsattcn bestehende Prinzip lallen laßt, daß für Fahr- 
lässigkeit nicht gehaltet werde. Em ausführliches Literaturver- 
zeichnis (S. 268—272) zeugl von dem großen Flciße des Verf. 
Karlsruhe. v. Wein rieh. 

F I e I n e r Prof Dr. Fr itz : Über die Entwicklung des katho- 
lischen Kirchenrechtes Im 19 Jahrhundert. Kcktoratsrede, 
gehalten am Jahreslcstc der Universität Basel den 8. Nov. 
1901. Tübingen, J. C. B. Mohr, 1902. gr.-S" (31 S.) M. —.60. 

Das Kirchenrecht des 19. Jhdts. erscheint Fl. im Zeichen 
der khchltchen Restauration, des Aufschwunges des katholisch- 
kirchlichen, Geistes. Als dessen charakteristische Tendenzen be- 
zeichnet er drei : Universalismus, Konservatismus, Beschränkung 
auf rein geistige Rechtsmittel. Enteren sieht er betätigt in der 
Form, wie die Bischofswahlen durch die Konkordate zugunsten 
Roms ausgestaltet wurden, in dem Niederhalten aller nationalen 
Organisationen in der Kirche und in der Ausbreitung der- 
selben auch über den Orient; dabei sei >der Zusammenbruch 
der weltlichen Herrschaft des Papstes dem internationalen Rechte 
der Kirche zum Segen ausgeschlagen« (S. 28). Der Konservatis- 
mus zeige sich in der tingeschmälerten Vereinigung der Recht- 
sprechung, Rechtsetzung und Verwaltung in einer Hand, in der 
Aufrechte: haltung von Organen, die gewissermaßen überflüssig 
geworden sind, namentlich «bei in dem Umstände, duß dus päpst- 
ichc Recht trotz der großen geschichtlichen Wandlungen »in 
seinem Verhältnisse zur Gesetzgebung der Staaten an den alten 
Grundlagen festhält«, wobei es allerdings allerhand Notbehelfe 
in den Kauf nehmen müsse (Dispens, U'Utari posst u. s. \v,). 
Das dritte Merkmal deutet Fl. lediglich an, um zu erklären, warum 
die Kirche im 19. Jhdt. zumal jene Institute so sehr fördere, 
welche ihren Einfluß auf die Gemüter zu erhöhen imstande sind 
(Schule, Orden, Kierikererziehung u. a.). — Die Abhandlung wird 
ihrer Aufgabe vom Standpunkte einer rein n a t ü r 1 i c h e n Auf- 
lassung des Kitchenrechtes soweit gerecht, als von diesem Gesichts- 
punkte aus das Verständnis der Kirche möglich ist. Im einzelnen ist es 
sehr interessant, diese Darstellung Fl.% mit dem Bilde zu vergleichen, 
das Ehrhard in seinem bekannten Werke VOtl der Entwicklung der 
katholischen Kirche im 19. Jhdi. entwirft; sre stimmen, ohne von- 
einander abzuhängen, im Tatsächlichen vielfach übercin. 

Prag. K. Ililgcnrcincr. 



ttietjrf Cmmtj <>Xatitc fjittmt)<): TaS -Harb, «er ftras 
ober : i'cben unb 39ir(cn ber diriftlictien Srau im (Eticftartbc 9?::$ 
cignirn (frfatirtittgcn unb (Srimtcruttgen n iebrrp cid? rieben . Xonaa- 
todrtb, 8. «Ufr, 1H02. 8" (864 S.) geb. 9». 3.GU. — Dies Buch 
wird in den Ehestand tretenden sowie bereits verheirateten Frauen 
ein zuverlässiger ethischer Berater sein und insofern zur Lösung 
der Frauenflage beitragen. Der Verfasserin positive Grundsätze 
und edle Lebenstuffassung sind hinreichend bekannt. Einzelnen 
mögen die eingestreuten Erzählungen vielleicht weniger ent- 
sprechen ; andere werden sie als lllustricrung der dargebotener. 
Lehren desto wärmer begrüßen. Das Thema Kindererziehung hättet! 
wir gern noch etwas eingehender behandelt gesehen. — Wir em- 
pfehlen das Werk nebst seinem (bei Jos. Roth in Stuttgart ur.d 
Wien erschienenen) Vorgänger »Die Verlobte« angelegentlich. 

Gößweinstcin in Oberfranken. E. M. Hamann. 



2ipi.siil.il ». d. Jurltt. Prault. (Wien. Pcrlcs.l XXI, t u. 2 

(I.) Geller, Tradition, Constitutum possessorium Pactum rtier 
sali doinlnn. — Aus. d. Wiener Jurist. Gesellsch. — Zur Kar teil frage. - 
Keetitsprecftg. — Normalerlusse d. Finanzministeriums, betreff d. Personal- 
steuern. — 2 ) Justizirrtümer u. Verbrechen gg. d. Justiz. — U. ers-.e 
Lusirum d. neuen ftsterr. Zivilprozesses. 

Monalucht 1t I. chriatl. Scilalrclorm. (Red. J BtClt.) XXIV, 10 u. II. 

(10.) F e igenwin t er. Intern. Vereinig», f. gesetzt. Arbeiters chutr.. — 
Beck, l>. schweizer, Raineisenvcrhand. — M tltrini, Kl, Bildet aus d. 
er. Stadt. — (II ) Holder, Z. Charakteristik d. wirtschaftl, Ordnjr. im 
Altertum. — Ahr. I), Sonntagsruhe in d. Schweiz. — Semp ror.ius, Wirt- 
schafll, Tngesfrajtcn. 



Druckmnnn A.. I>. Kechle d. (ieschüllsfuhrers olinc Auftrag. Jen», 

Fischer. i230 S.) Ii 6.-. 
ltedcmann J. W., Ii. Vergteiclisirrlum nach i. Itecht d. dtsch. Keiche* 

Khd. (142 S.) M. -I -. 
Erdberg B. V„ 1). Wohlfahrt-ptleec. Rbtt. (72 5.1 M. I SO. 
Helen ins M., I). Alkoliolfrane. tbd iM-l S.l W. 0-- 
Fledler F., Lehr- u. Lesebuch d. Nationalökonomie m BerUcWsicht. A 

Volkswirtschaltspohtik u. Finanzwissen schalt. Wien, Manz. <30t SJ 

II, 6.—. 

Schnede K.. D. Recht <i. Kirche auf d. Schule. Stufig., .Dlsch. Volts 

blalt«. (104 S.) M. - 50. 
Krzberger M . Bw. z. Parität in WUrtlcmbft. I.bd. (109 S 1 M. —.SO. 
Steinmetz S. R., RcchtsvertiUtn. v. ein^eber. Völkern in Afrika u. 

Ozeanien, lierl., Springer. <s.Vi .S.) M. 10.-. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Werthelm Gustav: Anfangsgründe der Zahlenlehre 

Mit den Bildnissen von Fcrmat, d.ngrange, Eulei und Ganti. 
Braunsxhweig, Vieweg & Sohn, 1902. gr.-S« (XII, 427 S.) 9 M. 

Seit einer Reihe von Jahren dringt erfreulicher- 
weise das Bewußtsein, daß die Kenntnis der Mathe- 
matik für das moderne Leben immer dringender not- 
wendig wird, in slels weitere Kreise der Gesellschaft. 
Die Bemühungen, den mathematischen Geschmack des 
Publikums, wenn man so sagen darf, rege zu machen, 
äußern sich darin, daß in den letzten Jahren eine Reihe 
von Werken erschien, worin mathematische Unterhaltungs- 
aufgaben enthalten sind, durch welche das Interesse des 
Lcsersgeretzt wird, sich mit dem zur Lösung dieser Aufgaben 
notwendigen Kapitel der Mathematik zu beschäftigen, so 
daß auf diesem Wege für die Weiter Verbreitung dieser 
als so - trocken« verrufenen Wissenschaft gesorgt wird. 
Dem löblichen Zweck, dem hochinteressanten Kapitel 
von der Zahlcntheorie weitere Verbreitung zu sichern, 
ist auch das vorl. Werk gewidmet. Dasselbe enthält bei 
weitem nicht die Zahlenlehre in ihrem vollen Umfang, 
doch ist keines der wichtigen Kapitel derselben aus- 
geschlossen, da der Umfang des Stoffes noch die Kon- 
gruenzen zweiten Grades enthält. Das Buch verlangt von 
seinem Leserkreis nur die Kenntnis der Elementarmathe- 
matik, wie sie in den Mittelschulen gelehrt wird. Diese? 
Vorzug sichert dem Buche, welches sich an »Gebildete 
aller Stände, die Interesse für die Zahlenlchrc haben,« 
wendet, einen ausgedehnten Leserkreis. 

Bothalten sind in den einzelnen acht; Kapiteln: Teilbarkeit 
der Zahlen, Kongruente Zahlen, Kongiuenzen ersten Grales, 
einige unbestimmte Gleichungen höhere! Grade. — Die Gleichung 
xv = y*. die Kcttcnbriichc und ihre Anwendung auf die Zahlcn- 
lchic, PotcnETCstc für I'riruzuhlmoduln, l'otcnzrestc für zusammen- 
gesetzte Moduln und Kongruenzen zweiten Grades. Der Macgel 
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weiterer Kapitel der Zahlenlehre, wie i. B. <1<t binären <|uadra- 
tiseben Formen, der ^anzzahlinen Auflösuug der allgemeinen 
Gleichung zweiten Grades mit zwei Unbekannten etc. etc. tnuü 
in Anbetracht des Leserkreises, an welchen sich das Buch wendet, 
und in Anbetracht der mathematischen Hilfsmittel, mit welchen 
es unter der Voraussetzung der alleinigen Kenntnis der Elementar- 
mathematik arbeitet, nur als giin*ltt; bezeichnet werden. Allseits 
ist auf die leichte Verständlichkeit der Sprache und Ausdrucks- 
weise weitestgehende Rücksicht genommen. Eine grolle Anzahl 
wirklich vorzüglicher Beispiele, welche den Klassikern der Mathe- 
matik entlehnt sind, tragen auch zur leichten Verständlichkeit 
bei. Eine Menge Zitate dienen dazu, dem Leser ein Mittel an 
die Hand zu geben, sich in dem einen oder anderen Kapitel, welches 
ihn eventuell besonders interessiert, noch weitere Kenntnisse zu 
holen. Im Anhange befindet sich eine interessante und Wertvolle 
Tafelsammlung, in der r. B. die elegante graphische Darstellung 
de* Reziprozitätssalzes. für alle Primzahlen unter I0O des Ingenieurs 
Adolphe Matrot enthalten ist. 

Es ist dem mit großem Flciöe gearbeiteten Buch, das 
einen schlagenden Beweis dafür liefert, daß die Mathematik 
nur von denen, die sie nicht kennen, als»trockcn« bezeichnet 
werden kann, weiteste Verbreitung zu wünschen. 

Klosterneuburg. F. V o z d ö n a. 

Htlmerl Dr. Anton, k. k Prof, an der Staatsuberrealschul c 
in Wien, XV.: Schulflora von Österreich. (Alpen- und 
Sudctenliin Jer, Küslenland südlich bis zum Gebiete von Tricst."i 
Wien, A. Pichlers W.lwe & Sohn, 1903. 8» (IV, 543 S. m. 
1597 Abb. .n 538 Fig.] geb. H. 5.—. 

Eine ausgezeichnete Bearbeitung in analytisch-dicho- 
tomer Methode, die, wie überall erkennbar, aus reichster 
Erfahrung hervorgegangen ist. Besonders zu loben ist, 
daß auch die so vielfach verwildernden Ziergewächse, 
Gehölze sowohl wie Blattpflanzen und Gartenblumcn, in 
ausgiebiger Weise in den Tabellen berücksichtigt er- 
scheinen. Die Abbildungen sind zum weitaus größten 
Teile ganz vorzüglich gelungen, ja vielfach mustcrgillig 
(z. B. die Einzelbilder 9 und 270). Der Verf. hat ab- 
sichtlich eine große Zahl seltener Arten als Gattungs- 
repräsentar.ten abgebildet, die sich kaum, zumal in so 
trefflicher Darstellung, in einem ähnlichen Werke finden 
und das Buch auch in dieser Richtung selbst für vor- 
geschrittenere Pflanzenfrcundc wertvoll machen (vgl. z. B. 
Fig. 70 Clunopodium urbicum. Fig. 290 Braya 
alpina, Fig. 309 Zahlbrnckiura, Fig. 219 Salix her- 
bacfa, Fig. 244 Telephium Impirati u. s. w.). 

Der Druck ist sehr korrekt; aufgefallen ist dem Ref. nur bei 
F:g. SO »I leckenkraut« (statt Hexenkraut, wie der zugehörige Text 
richtig bietet). Aufnahme verdienen dürfte die z. Ii. bei Villach und 
Klageniurt, stellenweise auch bei Innsbruck, Bozen, Ttijnt u. s. w. 
massenhaft auftretende (laUffsn Murrmna Horb, et Weitsteiii, 
welche die Blütenfärbung der O, tf tcioia nachahmt, systematisch 
aber in den Kreis der (/. fubeseenj gehört, nach der Bestimmung*- 
tabelle S. III also schwerlich bei letzterer Art untergebracht 
werden dürfte. Die BMtter der Lohtleurij, Kig. 109, sind zu 
schmal und spitz; Kig. -UM stellt augenscheinlich der. Kleinen und 
nicht den Grollen Klappertopf dar. 

Trient. J. Murr. 

Natur b. Offenbarung. (Münster, Aschendorff.) XI. VIII, II u. 12. 

(II.) Linsmeier. Üb. Farbeimahrnrhmg. -• Jacob.. Naturwissen- 
schaft!. Anschauungen im Wandel d. Zeilen. — Feeg, Teeun. Bericht v. 
d. Industrie- u. Gewerbeausstellg. Düsseldorf 15102. — Förster. Hohlen- 
wunder u. 1'luUceheimins.se d. Ardenuen. - Oh. d. Wesen d. Gewitters. — 
l'Uuminn. Hunmels-Ersclielngen Im Monat Dez. 1902. — (12.) Lutz, 
Ü. Malariatieber. — Heindl. Ornitholog. Bcobuchtgeii zu AnJeclu t. J. 
190!. — Richen, llutan. Rundschau. 
Meieorolog. ZeiUehrlll. (Wien. Holzel , XIX, 9-12. 

(9.) Schneider, !>. tdgl. Bewegt; d. I.uli üb. Ilambg. — Pols*. 
D, Platzregen Im mint. Maas- u. im Hoergehicte v. 30 Juni sowie .1. 
Dauerregen in Wcstdt&chld. u. Belgien v. 14. u, 15. Sept. NM - Drac- 
nert, V\ eit. ßtrgc z. Höhenklima d. Staates Minas-Geracs, Brasilien. — 
|!0.' Poll», Z. Ktnntnis d. Wolkengcschwindigkl. 1, Tägl. Periode. - 
Koss. Kimmtiefen' Beobachtgen. -- Brennecke, 0h. d. Messg. d. Luft- 
temperatur auf d. Brocken, — (II.) Ekholm, 0h. Emission u. Absorption 
d. Wirme u deren Bedeutg. f. d. Temperatur d. Erdoberfläche. — Eenyl, 
Ob. Luftspielgelgen in Ungarn. — Hann, Klima am oberen Schan im 
franzö*. Sudan.' - v. Üanckelmann. Ergebn. d. meteorolog. Beobachtgen 
in Dtsch.->udwe»iafr-ka 1900/01. -- Po Iis, 1>. GtwMct zu AiChcn am 
30-Joni t!<02. — UirkelanJ, Resultate d. mahnet. L'.ner.ucligen d. iionveg. 



Expedition x. Stadtilm d. Polarlichter isGü. iyoo - i!2.) Lliaar. Ob. d. 

Andt'acn d. Grundwasserst indes nach d. v. Prälaten Gregor Mendel i d. 
J. 1865— 1880 in Brünn ausge'ahrtcn Meegen. - Maurer, D. Klima v. 
Dtsch. Ottafrika. — Stoibarg, Verhalten d. Rlicintemreraiuren In. d. J. 
1805—1900.— Dränen. Z. Klima d. Staates Cc.ira. Brasilien. — Steiner. 
7. •FUchcnsatz«. — shaxv. »La lunc mnnge les nusces«. — Richter, 
I). Klima v, Santa Barbara — Duffek, Bemcrkgen i. Frag* üb. Vorgang« 
b. Gewittern. — |). effekt. Temperatur d. Sonne. - Metcorolog. Beobachtern 
in Kete-Kratyi, Togo. - v. Mouromlzoff. Merkwur.t H.ig. If..rm. 

Medizin. 

Stiemet) er $r. $uu(: Tie Vuttfie, in« Pflege unb 
banblnncj int flcfuntxn uub frattfeit ijnftanee. Neunte, 
«mflforbeitete fliiflafle oou Sanilätirot $r. ÖJ t r ft t r in iöruint' 
Fels an brr Sabjt. t'SSebfr» iUuftricvtcftutccbii'mfn. 'J07.1 ifeip.ufl, 
3- 3. »eher. S ü (XII, 235 S. in. 41 Sertabo.) geb. 9N. 3.-. 
Iis zeugt von der Giite de* Büchleins, dnü die 9. Auflage 
nötig geworden ist, daß selbst nach dem Tode des Verf. noch 
eine weitere Fortführung des Verlagswe kes für nötig gefunden 
wurde. Die packende Art, mit der der alletzeit unübertreffliche 
popular-medizmischc Schnl'.stcllcr N. seine vorzüglichen und be- 
herzigenswerten Ratschläge zu erteilen wuütc, die ganze Eigenart 
seiner Dialektik, seiner Beweisführung ist dem Buche erhalten 
geblieben ; die Neuerungen, die dem Herausgeber zuzuschreiben 
sind, fügen sich dem Buche sehr gut ein. Ein Kapitel, dem Begriff 
»Erkältung« gewidmet, wäre se^ir erwünscht. Was sich darüber 
zerstreut findet, ist noch nicht genügend, um die Laien well endlieh 
von diesem Schreckgespenst zu erlösen. Das Buch wird in 
Gewände wie früher zahlreiche Freunde finden. 

Berlin. Dr. S p e n c r. 



Orlesbach Prof. Dr. H.: Gesundheit und Schule. Leipzig, 
15. G. Teubncr, 1902. gr-S" (32 S.) M. —.80. 

»Ein kleiner populäier Vortrags wird vorl. Heft vom rühmlichst 
bekannten Verf. in der »Widmung« genannt. Dei »Vortrag« selbst 
umfallt gut 10 Seiten. Anmeikungcn und Zusätze in Kleindruck 
14'. ■'§■(!) Seiten. Es werden die »wichtigsten hygienischen Forde- 
rungen« im Schulbat riebe Jiid Unterrichte in populärer Form 
unter beständigem Hinweis auf die neuere wissenschaftliche 
Literatur und Gesetzgebung verschiedener Staaten tn Kürze zu- 
snmmengefaflt und die Anstellung von Schulärzten begründet. 
Die Broschüre ist fheflend geschrieben und sehr instruktiv. 

Wien. Dr. A. PlSeht. 

MoMiihiln f. pnkt. Dermatologie. (H.iinhurg. VolS.) XXXV, 7 12. 

i7.) Gold man n. Krfahrgcn IIb d. therapeut. Effekt d. Quecksllbcr- 
Vasogensalbe. — Kürst, Z Kenntnis d, Diosmal Runge u. s. Anwende, 
in d. Itehdlg. d. Ilarnkrkhien. — Pclagatti. pir.igc Worte als Entggng 
an Hr. Dr. Delbanco in Betreff d, »ogen. Zellencinschlusse. — i S . > Auer- 
bach - C h ark o w, Z. Naftalanbchdlg. d. Kkzems. - llergh, 0h. Täto- 
wiergen b. Frauenzimmern d. ölten:! u. geh. Prostitution. — (S,) Kar- 
wowskl. E. Fall V. Xeuiutlbromatosis m. »tarker llcteiligg. d. Ilaarbalge 
- Warde, E. Fall v. multipler zirkumskripter Sklerodermie. - (10.) 
Hataaaaaar. Muskclaypni.is im FruliMadiura. — Ra»cli. Verbesserg. 
d. ZinklcimJcckc. — Hopf. D. vener. Krkten u ihre Bekimpfg. - (II.) 
v Karwowskl, E. Fall v, poslt. Gonokokkenbefund In e. epiddvmit. 
Abszes. — Rrgrrss. Krniihrgi.storgcn. - ,12.) Rasch, Z. Histologie d. 
elasl. Knorpels, — M.iriillio, E. neue FJirngsmcthode f Kollagen. — 
Sack, Zu der von Dr. Rasch rärgeschlag. Vcb sieig. d. Zinkleimdeckc. 

— Pathologie u. Therapie d. Trogenitalapparales. 
Krcipp Clatttr. Donauwörth, Aucr.i XII, 19- 2.1. 

(19) D. M'lz u. deren Krkhten. - Ohnemus, Gesundhll. Betrachte 
z. Schulbeginn kl. A-B C Schülzen - Im llerhst, - Frölich. Natur- 
h-.iikde u Krkfeaeate. — IlolzmUlIer, Heilpnanzen. — 2n.) Friling, 
l>. Wassersucht. — Augcneittzilndg. neugebor. Kinder. — D. Myrrhe a'.i 
Heilmittel. — D. Wassern Hellkrall. — (21) Okie, D. Kampl Bf, d. 
Alkonol In Ülschld. u. 0>terr. — Frölich. D. Gefanren d. Winters. — 
D. SteinmetzlTot. (22.> Kneipp. D. Schnee u. dessen Verwcndg. in d. 
Kaelpp-Kur. — Friling. Knochenfrall. — Frölich. Z. Pflege d. Pferdes. 

— (23.) Wie erzieht man gesunde Kinder? — D. Lad kur. — Silcsi«. E. 
Kneipp-Anstalt — c. uralle Sommerfrische. — (24.) Okii. Apfelwein- 
MolKe - Knrbenblindht. - Wörner. Pflege d. Mundhöhle kl. Kinder. 

— Friling, I). Nahrg. Ncrvenkrker. — |SBJ Cnron Harlleibigkt. ■■ 
Ncrvcnscliwüche. G r u m h .i c h. Rote Nasen ti. kalte HSnde im Winter. 

— Heimann, Verkehrtsten in uns. KlciJcrtracht. 

Ofaekaaaky J , D. Vererbg. im gesunden u. krankhaften Zustande u. 

d. EnUleiig. d. Geschlechts b. Menschen. Slultg.. Ente. (!H7 S.i M. 9.-. 
Ros^nsjil B., D. Syphilis ta d. Schwangerschalt. Kod.' i20o S. HL) 

Ströhmberg C. U. Bekampig. d. an^teck. Geschlechtskrkhtcn im Dtsch. 

Reich. Ehd. (H7 S ) M. 2.SO. 
FUhncr H.. Lithothcnrlc. Iiistor. Stu.lic US. d. medizin. Verwendg. d. 

EdcUlcinc. Bcrl., CaD-ary. (ISO S.) IL 2.80. 
Liebmann A. u. M. Edel, D. Sprache d. Geisteskranken n. Stenograph. 

Aufzcichngcn. Halle. Marhold. (HO S.) M. 4.—. 
Jahrmiirkcr M.. Z. Frage d. Dementia praecux. Ebd. (110 S.) M. 3.— 
Kdehohls G. M.. I). ilei'g. d. chroii. Xlercucntzündg. dch. opirat. 

liehdlg. Genl, Kündig. (54 S.i M. 1.20. 
Freund l. , Grundriß d. geaanven Radiotherapie f. prakt. Arzte. Wien, 

Urban & Schwarzenberg. -123 S. Hl. > M. 10.-. 
Tarulli t:.. Hcrmaplirodisiiius u. Zcu^gsrahigkt. Berl.. Borsdorf. (417 

S. .".Li M. 20.-. 
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Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

K a e r g a r Professor Dr. Kar), landw. Sachverständiger bei 
der Krtiserl. Gesandtschnft in Bucnos-Aircs : Landwirtschaft 
und Kolonisation Im spanischen Amerika. 2 Bände. (I. Die La 
Plata-Staaten. — II. Die südamerikanischen Wcltstaaten und 
Mexiko.) Leipzig, DuncUer & Humblot, 1901. gr.-S 0 (IX, 039 S. 
m. e. Tab. ; VII, 7 *3 S.) M. 42.80. 

Das Werk ist in der Hauptsache eine Zusammen- 
stellung der Berichte, welche der Verf. in den Jahren 
1895—1900 an das Auswärtige Amt in Herlin erstattet 
hat. Es lag der genannten Behörde vor allem daran, 
über die Produktionsverhaltnisse der obbezeichneten Länder 
genauen und sachverständigen Aufschluß zu erhalten. 
Dieser konnte nur durch Mitteilung von Tatsachen ge- 
geben werden. In der Anführung einer, man möchte 
sagen erdrückenden Fülle von zum großen Teil 
besondeis erhobenen Tatsachen beruht auch der Wert 
dieses Werkes. Daß beim Studium der wirtschaftlichen 
Verhältnisse durchweg streng objektiv vorgegangen 
werde, mußte vorausgesetzt werden. Aus dem Werke 
selbst erhält man auch den Eindruck, daß die Angaben 
mit Umsicht und kritischem Sinn gemacht worden sind. 
Insbesondere ist die Objektivität der Schilderung fremder 
Zusliinde zu rühmen. Der Verf. verfällt nicht in den weit 
verbreiteten Fehler, die Zustände anderer Länder mit 
dem europäischen oder deutschen Maßstab messen zu 
wollen. Der Darstellung der wirtschaftlichen Kultur geht 
in der Regel eine Beschreibung der klimatischen und der 
Bodenverhältnisse voraus, welchen die Geschichte der 
Kolonisation folgt. An diese reiht sich die Darstellung 
der landwirtschaftlichen Kulturartcn in technischer und 
ökonomischer Hinsicht an. Diese Behandlung ist nicht 
überall eine gleichmäßige, weil die nötigen Anhalts- 
punkte über Klima, Boden, Verbreitung der Kultur- 
artcn von der Statistik in jenen Ländern nicht so reich- 
lich zu Gebote stehen, wie dies in Europa der Fall ist. 
Mancher Abschnitt mußte auf Wahrnehmungen bei der 
Reise durch jene weiten Gebiete aufgebaut werden. 
Ungern veimißt haben wir Angaben über die Meeres- 
höhen, die allzu spärlich sind und allerdings auch schwer 
zu beschaffen gewesen sein mögen. Die Schreibweise ist 
fließend und auch für weitere Kreise versländlich. Zu 
diesen sind außer dem Landwirtschafts- und dem 
Handelsstande insbesondere Nationalökonomen, Sozial- 
politiker (in Fragen der Auswandcrung)und Kulturhistoriker 
zu rechnen, die aus dem trefflichen Werke mancherlei 
Neues entnehmen können. 

Tübingen. Anton Bühlcr. 

EUklroUchn. Rundichiu. (Red. G. Krebs.) XX, t -5. 

(1.) Elckiii2;!J(l5zlhlcr f. Drehilriimnetxe m. 4 Leitgen. — P. Wcll- 
ausstellit. in St. Lernt». — 22000 Vult OleichsIrcm Krafitlherlragg»- Anlage 
St. M,»\iricc-Lau3.mtie. — 1). neuen elektr. Anluven in Neapel. — 
Lehir.nnn-Kichter. 1». BtlJt. Llektr -Werk Lrlaniren. - l'ntentiiste. — 
i2.) BerKmimn-KIcktr.- Werke ; ».is'erJIchte F.dlson-l'as»^. m. Pcirzcllan- 
Armatur. — Ausgleichet f verkeil. Mihrphasensysteme m. Nulleiter. - 
liu»seldler Au«*te!lg. Erzeug«, d Gasmol nrenfabrik Deutz. — (8.) D. 
System dralitl. Telegr. v. De Forest. — .Ncbcn«.erilulJmoti>r rn zusätzl. 
Keldwicklg. — AiilnSvnrricht:;. f Gleich-irommotorcn. — K btIL UnatRen- 
Lmrichtg. m. neuem elcktrolyt. I'nterhrecher v. Dr. M. Lew. — Leichte 
Akkun-.tihit.iren. — HeleuttitKikiirper d. K.i. Zulauf .St L'u., Höchst a. M. — 
(4.1 ttenischke, Spanngs.>^lier^en. 

(8.) Ke^elK- d. Sp.mnK- ' n UauptUitB.cn. D. Rippen r.lekt'omotoren d. 
Uraun»chwei|;. Maschinenbau-Anstalt. - Kieklromolor f. Wechselstrom.— 
D. cl ktr. Anlage im neuen Kranklurter Schauspielhansc. - TrjRh.,rc etcktr. 
Lampci . 

Linke F.. Moderne Lullsehiflahrt. Herl.. Schall, iS« S. Ul.i M. 7..V». 
Zacharias J , tlektr. StraBenbahnen. Wien, Ilartleben, (240 S. III.) 
M. 4.— . 

Hecht M.. D, b>d. Landwirtschaft am Anfang d. 20. JhJts. Karlsruhe. 

ISraiin. Cfi2 S. ill.) M. 7.—. 
Zeiger X, Ii kommerz. Bildgswesen in Kngld. Wien, llülJer. i216 S.» 

M. 5 SU. 

Maytr A.. Resultate d. Agrikulturchemie. Heidelbg., Winter. (M S.) 



Schöne Literatur. Varia. 

«Jarr 9JI. 3.: TOaabalcaenS (Erinnerungen. 9toman. 
2. Huflage, ftöltt, 3. <B. Söadirm, 1902. 8* (IV, m-i u. XXI11 S.\ 
SR. 3.— . Eine sehr hübsch abgcfalitc, stimmungsvolle Widmung 
nimmt von vorneherein für das Buch ein, doch bei der Lcktür«- 
ist man erstaunt über die starke idealistische Färbung. Das Fehlen 
jeglichen realistischen Hauches, der nun einmal unser Jabrhucdert 
und die literarischen Erzeugnisse desselben durchzieht, ist auf- 
fallend. Das Buch ist ungemein tendenziös ; das wäre eigeiilüeli 
kein Fehler, doch der Katholizismus offenbart sich hier al.-> ein 
etwas weichlicher und es fehlt Ihm an jener Kraft und Stärkt- , 
wie sie der durch den Protestantismus starker befehdete norddeutsche 
Katholizismus besitzt, welcher religiöse Fragen mit dem Verstand 
und nicht mit dem Gemüt beantwortet. Das Buch, dem man es 
nach den ersten Seiten schon anmerkt, datl es von »zarter Hand« 
geschrieben ist, enthält übrigens Szenen, die auf ein schönes dra- 
matisches Talent schließen lassen. Kührend in dieser Frömmig- 
keit und wahr ist Giulia, während die anderen Personen allzu 
stark idealisiert sind. Schön wär*s ja schließlich, wenn sich jeder 
Gottlose so leicht bekehren ließe, aber wahr ist es eben nicht. 

Wien. A. K. G r u n d. 

SB ei f er G.: Tie 9iiFc «u6 ber «trnbee. SJpnellf ia 
2 »fidjerrt. Sien, ftonegen, 19<J0. 8« (10* S.) SR. '>.— . — 01« 
Novelle umfaßt die Liebesgeschichte zweier Generationen ; Standes- 
Vorurteile standen vor der französischen Revolution trennend 
zwischen der Gräfin und dem Bürgetlichen, während ihre Kinder 
ein Y'icrtetjahrhundcrt später zur Freude der Kitern ein Paar 
werden. Einige Namen und Erlebnisse der Personen, so der Tod 
des alten Giafcn BeTort in Wien in einem Hotel der Kärntner- 
Straße, sind in einer Weise erwähnt, die fast eine authentische 
Grundlage vermuten ließe - wäre dies wirklich der Fall, so ist 
ZU bedauern, daß diese Quelle nicht reichlicher benutzt wurde. 

Dletnfjnrbt «balbert: «lltrletraitlj. »erlitt, $aetel, 
1900. 8" (244 S.) geb. 4». 4.-. - Die talentvolle Autorin. - 
Meinhardt ist Pseudonym, — deren feine Feder lange bekannt 
und geschätzt ist, nennt den Vorl. Band Novellen • Allcrleirauh«. 
vielleicht weil sie darin zeigt, wie so mancher vom Leben rauh 
angefaßt wird. Doch auch die düsteren Sk.zzen, die bedeutenderen 
und größeren des Buches: »Warten«, »Der Kopf von Helleu«, 
»Der Besuch« sind verschönt und erhellt durch den Hauch warmen 
Mitempfindens und frauenhafter Milde, der so wohltuend berührt 
und den die Verfasserin neben scharfer Beobachtungsgabe und 
Charakterisierung in keinem ihrer Weike vermissen Ififlt, 

Sorff ruiebrid): ÜtUn uttb Strebt». »leine (frjäblunqen. 
»rtfbrn. «ierion. b° (259 3.) SJi. 3.-. - Ihrer Kurze 
und Art nach dürften diese Et Zahlungen und Skizzen unter die 
Feuilletons gerechnet werden. Fast alle sind ernst, ergreifend in 
ihrer schlichten AUtagswahrheit. Manche Phantasien sind eigener 
Art, wie: »Iho«, »Kc!r«itc«, »Em schwerer Gang«, die nicht recht 
verständlich werden. Besondeis hübsch ist »Sein schönster Tag« 
— der Tag, an dem ein Beamter mit 70 Jahren endlich in 
Pension geht und nun seinen Liebhabereien leben will, — es ist 
zugleich sein letzter, seine Frau findet ihn tot über seinen ge- 
liebten Schriften. K. Z. 

Itntöcrfal Wbüoihcf. Seidig, «Jtytl. JReclam jr. lt!° ä Sir. 20 : 
9?r. 422G n 3 i 1 1 f in * : T 1 d) t e r u n b 9* a u t r. $tauöe> 
niUc>Ct.H'rette in 8 StnUiigcit itadj IS. Glnior. SRuttt t>ou 
ft. ». Suppe', Subncnbenibeitung. (72 ©.) — S<r. 4814 
Ib. Qi t a fi m a n n : (Er r e t ft für » o 1 1 i n g c r. Sdiwanf. 
Xiirrtig eich rn uoit <J. ^r. SSittmnnn. SJfihncittinrictitiing (55 € > 
— Str. 481!» Jltit. lidierboro: Tic SRöroe. Sdinufpicl. 
(TÜr bie betitirfic «Sübne bearbeitet von $cinx. Stüinde. «3übnens 
einrirtirung mit leforatioiiÄVläticu. (62 3.) — Sir. SSilh. 
SJiarfano: Tie gelben, ijut'tfüict. 4)rSg. imb burrba*)ebett 
pon 6. %. SJittmanit. 140 £.) — Str. 4836 SWattb. Steg- 
m a u c r : 9i o ch it $ $ u m p e r u i et e I. SJhififalnd)t3 Cuoblibet. 
SJiuitf arrangiert t>on Sdiroanrnttial. SJii: einer (Einleitung pon 
G. R .t>pfler. ^>r«g. p. d. ISittmoira. [92 3.) — »r. 4:m 
G. o. 99 o I « p g c n : Gin u n b e f d) r t e b e n e * 93 1 a 1 1. ünft« 
jpiel. 9üiibneiieutrid)tung. (88 S.) — Sir. 4344 >tarl «ritbe: 
J)t. Mitter aus GbicaftP. i'ufrfpiel. i^übnenbearbetrunfl. 
(30 S.) - Sir. 434-.I Ritebr. Ipnlni: Gamoeit*. Tra- 
inattjcbe^ öebtdjt. Turdigearbettet u. hrsg. ppr G. <>. 99itrniann. 
Spuffltfrbufh mit Tfforatiottäiplan unb ber ppflftänbigen Stegte' 
bearbeitung. (30 2.) — Sir. 4359 $Ptt i' c b Hl tt nn: Tie 
3d)rtppe. Ramifche 9)egebcnbeit in 1 Slufingc. (21 3.) 

Den Anfang ia der Reihe neuerer Erscheinungen der »Unir.- 

Bihliolhek« machen wir mit der Vaudcville-Operette -Dichter und 
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von SilasiU«, einem echten OperettenstofT ohne be- 
Witz. Ein Dichter, der sich von s.incr Geliebten ver- 
lassen wähnt, findet auf dem Lande an einem Bauernmädchen 
Gefallen, kehrt aber später zu seinem Stadtfräulcin, das immer zu 
ihm hielt und nur von dem Voimunde festgehalten wurde, zurück 
und es löst sich alles in Wohlgefallen auf. — Der Schwank »Kr 
reist für Bollingcr« von Gratlmann ist literarisch gänzlich un- 
bedeutend ; manchmal zwingen uns die gelungenen Verwechslungen 
ein Lächeln ab. — Weit interessanter und bemerkenswerter, wenn 
auch inhaltlich um so angreifbarer ist das Schauspiel des russi- 
schen Dichters Tschechow, >Die Möwe». Konstantin Treplew, 
der Sohn einer berühmten Schauspielerin, ist verlobt mit Nina 
Mirönow, einem jungen Mädchen, das den See. an dem sie lebt, 
wie eine Möwe liebt. Nina wird aber Konstantin untreu, geht ein 
Liebesverhältnis mit dem Verehrer von Konstantins Mutter, dem 
Novellisten Tregorin, ein, der sie entehrt und mit dem sie in die 
Welt hinauszieht. Von ihrem Verführer verlassen, kehrt sie als 
Schauspielerin zurück, an Ruf zu gründe gerichtet, einer tot- 
wunden Sccmöwc gleich. Konstantin gibt sich in der Verzweif 
lung selbst den Tod. — Das Versliislspiel >Die Helden» von 
Marsano ist der Dialog zweier koketter junger Witwen und 
wäre für eine Dilettantenbühne bei Personalmangel geeignet, da 
nur zwei Personen auftreten. — Das alte musikalische «Juodlibet 
»Rochus Pumpernickel« von Stegmayer aus dem ersten De- 
zennium des 19. Jhdts. ist in vorl. Ausgabe mit einer voran- 
gehenden literarhistorisch wertvollen Biographie des Autors ver- 
sehen. — E. v. Wolzogen erfreut uns durch ein unter- 
haltendes Lustspiel »Ein unbeschriebenes Blatt«. Ein Gelehrter 
im besten Manncsalter findet an der Naivetät eines siebzehn- 
jährigen Mädchens, das in ihrem Alter noch mit Puppen spielt 
und vom Hiu*ha!te nichts versteht, »einem unbeschriebenen Blatte«, 
Gefallen und heiratet es. Mit der Haube ist aber das junge Ge- 
schöpf nicht vernünftiger geworden, stellt den ganzen Haushalt 
auf den Kopf und will, da sie von ihrem Gatten zurecht gewiesen 
wurde, mit ihrem Vetter, einem l'ortcpccfähntich, einem »grünen« 
Jungen, nach Hause reisen. Ihre Mutter, die inzwischen auf Be- 
such zu dem jungen Paare gekommen ist, eilt der Tochter auf 
den Bahnhof nach und bringt als rettender Engel die AusreiUerin 
dem leicht versöhnten Gatten zurück. Das Ganze ist nach W.schcr 
Manier etwas gewagt und auf die Spitze getrieben. — Schließlich 
seien zwei recht ansprechende dramatische Kleinigkeiten erwähnt: 
»Dr. Ritter aus Chicago« von Grube und »Die Schrippcc von 
Lehmann, die beide für Liebhabertheater zu empfehlen sind, 
und Halms »Camoens« mit einem Dckorationsplan und voll- 
ständiger Rcgiebeaibeitung. 

Wien. Erwin v. Mut h. 

Hlstor.-polit. Butler :lltsg. F. Binder U. G Jochner. 1 131. 5 u. ö. 

{!>. ReUgionsrelormen u. Relormrcllgtoncn ct. neuesten Zeit. — D. 
• Los v. Rom--Beweitg. in Osler r. — P B 1 1 m unn. K»thol. Lm dschuftsd'chtg. : 
Au*. Lieber. - Rost, Ceseltsch. (. soz. Reform. — D. ggwart. Beziehgen 
Englds zu Dtschld. — Schweizerbrief. — l>. intcrnation. Historikerkongrcfi 
In Rom. — Grundlinien iJealcr Weltanschauung. — («.< Steinhauser, 
Savonarola u. ,1 bildenden Künste. — h'c. Johann v. Sachsen als Dichter. 
— 1>. Ministerwechsel in Bayern. — I). Schutkampf in Württemberg. — 
Knöpflcr. I). Univers. Dillingen. — Zimmermann. D. Mar-iuis v. 
Bcaucouu. 



10h > Rundsohau. 'Hrsg. J. Rodenberg.) XXIX, o u. 8. 
S.llleyse, E. Idealist. — Ve rdy du Ve : no I s, Moltkes Operations- 
plan iu e. Kriege gg Frkrch. aus d. /. IXÖ9. — Suphan. E. unbekannter 
Briet Goethes aus Uum. — K a 1 b eck, Schumann u. Hrahms. — Pfl ei d c r er. 
D. »ittl. Macht d. Christentums. — Aus d. Herl. Hofgesellsch. d. J. IKß 
u. IS». Tagebuch- Aufzeichngen «.jungen Dame. — Ehren berg. Diaelt, 
Bankwesen. — Kucken, Wetigesch, in Charakterbildern. — Heck, D. Po- 
pularisiere. .1. Naturwissenschaften. — Pohl. Rundschau. — Wildcn- 
hruert. Auf d. TrUmmern r. Akraga«. — Reinke, f>. cnerge;, Weltbild. 

- Aus d. Memoiren v. A. Schnccgans D. XationalversammJg, in Bordeaus 
u. d. AhtreiR. d. Elsaß. — (iarbe. 1). Witwenverbrenng. In Indien. 
Hennig. Üb, d. Itedcutg. natinnaler -Seekabel. — 11 n ff mann, U. Pelz. 

- Schmidt, Biograph. Denkmale. - Buchholtz, liraf Keyserling. 
Dsutsotie Revue. (Hrsg. R. Fleischer.) XXVIli. Januar, Februar. 

(Jan.) F'rli. v. d. Goltz. Moralische* Helmweh. — v. Kooke, Aus 
i. Leben I.ecip. v. Rankes. — Mu r d t in a 11 n, Prosit Neujahr! — v. St ose h. 
Denkwürdigem d. Generats u. Admlrals Albr. v. Stcsch. — .Marchand, 
E moritus vita. — Wtlbrandl, D, arme Mann im Tockcnburg. — Graf 
v. Schönborn. Begegnungen. — Hotinann 1 Crai't. I>. Verbrennt», im 
lebenden Organismus. — v. Asten -Kinkel. Johanna Kinkel üb. Mendels- 
sohn. — K o cn : gsberuer, Helmhollz als Prof d, Physiologie in Heidelbg. 

- de Guhcrnativ Goethe u. Italien. — Zolltarif u. Diplomatie. — (Febr.) 
Delitzsch. D. mosaische Geselzgehg. — v. Below, D. Ktrchenstreit in 
Preußen in d. J. IKW 11. 1X39. — Groller. D. silberne Venus. Novelle. - 
Vambcry, l>. Sturm auf Knglds. Maehlstcllg. u. d. engl. -dtsch. Beziehgen 
inAsicn.- Engelmann. 1). Ncrvenkrkhien u. ihre Mekiropfg. - J e n tsch. 
I» Fctschritte d. Funkenlelegraphie - v. Ii u n * e n E. edle Frau .Mathilde 
Wesendnnck). - Küster, U asscr u. t.uft auf d. Mnnde. Hirschfeld, 
D. Zweikampf in Engid. 

Davtsche Monat teehrltt. iH'Sg. J. Lohmever) II. 3-6. 

(3.) Frh. v.Omptcda. »Frieden«. Novelle. — Bartels. E. Zola. - 
Chamberlatn. D. heul. Engld. — Wagner, l». dtsch. Reichs- u. Landes- 
fiaanzen in ihrer Zusammenlasse. - Gurlltt, K.iugcis Beethoven. — 



Cato, Wiener Brief. — Pfeil, Bocrinwandcrg. . in Südwest-Afrika, d. 
v. Oertsen, D. Jhdt. d. Kindes. — Bluthgen, Üb. Jugendliteratur u. — 
JugendschriftenvcrZtMchnis d. Hambg. Lehrerververeines. — Paulus, Aus 
d. Jugendzeit. Dtsch, Volk. -- König, Lebensbilds. — Zimmer, B. Dia 
konissengeschichte. — v. Wolzogen, D. Renaissance. Sciiiemann, 
Auswärt. Politik. - v. Massow, Innere dtsche Politik. - Dehn, Well- 
wirtschafll. fmschau. - Busse. Liter. Monatsberichte. — L l e n h a r d. Vom 
dtsch. Theater. — 14.) Sch u I z e - S in I d t, D. Problem. Novelle. — 
lleyse, Aus e. Wiuteriugebuelie, Gardune 1001 ÜC. — Förster, Z. Pflege 
umfassend. Gemcinschafislebens d. Dtschcn auf d. Erde. — Eucken.Von 
dtsch. Sprache u. Literatur In Amerika. — Roscggcr, Mehr landwärts, 
m. Hcir&ciiaftca ! — v. Boguslawski, Militär. Ergebnisse d. Kuren 
krleges. — Bode. Goethes Lehcnsrat. — Gurlitt, Aus: D. Dtschc u. s. 
Vaterld. — Stern, Dtschc Lvik u. Fpik. — Seemann, Bildende Kunst 
u Schule. - Mever. II. vulkoi. Erscheingen. - Dehn. Problem d. 
Stillen Ozeans. — "Krau II. EJ. Paulus. — (ä.) v. Lellgeb, D, Gelübde. 
Novelle. - Meyer, M. Maeterlinck. — Klingemsnn, D. nalion. Be- 
deulg. d. Kruppschen Wohllahrtseinrlchlgen — Uuhne, !>. Entwickig, 
d. mild. Feldirtillerie. — Bartels, R. Kipling. — Sciiiemann, D. kathnt.- 
ibtolOg. Faku'.tät an d. L'nlvers. Stra&bg. — Gedanken Goethes ub. Re- 
ligion, aus W. Bode -M. Religion«. — v. Wolzogen, Graf Gohineiiis 
Tragödie Alexander. — Zimmer, E. Frauendiensijahr. — Lienhard, 
Szene aus: »Ileinr. v. Oferdingen«. 1. Tc-1 d Tlitogil »D. Warlburg-. - 
Dehn. Dtaehlum im Auslände. — Schmidt, Musikal. Rückschau. — (6 ) 
v. d. Gabclcntz. D. ■■chw.-.rze Luch. Novelle. — Matthias, D. dtsche 
Kinderstube. — v. Peez, Überfall der Römer aul llessenland. -- 
Strecker, D. Franzoscrherrsch. uuf d. dtsch, Buhne. Lehmann, 
i'.lcichbcrechtigg. u. Schulreform. — Francke, Stautshilfc u Selbsthilfe 
in d. Sozialrclorm. — Capelle, Welche militär. Mittel hat e. Seemacht, 
um ihr Recht c. überseeischen Staate gguh. z. Gellg. zu bringen. — 
Christlich, 4. Aufl. d. Grundlagen v. Chamberlein — Bluthgen. 
HohcnUritik. Lienhard, .1. Ruskin u. s. Werk. — Rohne, Gescn. d. 
Befreiungskrieg« I8in -ISIS. — Warnckc, Z. Pflege d. Kunstemplindg. 
DI« Wahrheit. (Hrsg. A. Kausen.. IX. 1 u. 2. 

(I.) Kuhn. Französ. Zustande. — Vinds, Anglikanismus. — Fo llert. 
Rutllds Krkht. — Justus. Im Herzen Posens. — s>y n tn. kechte u. Pflichten 

d. Frau. — D. s.ios. Hofsk.mdal. — ('-'.') L>. Iluldigg. d. Christi. Welt vor 
Leo XML — Quilcsait. Wo liegt e. Teil d. Hauptschuld ? - hhescheidg. 

— Ilamann. »KricJcwcbcnn«. — Bernurd. D. Anfinge d. kathol. Tages- 
presse in Frkrch. — Nothhardt, Politik verjirht den Charakter. 

Die Oronzbolen. .Leipzig. Grunow ) I.XII, l — 10. 

il.) D. innere Lage. -- D. Gold. Vliel). — Gobincaus Renaissance. 
Seiler. F.. Inselreise dcli. d. griech. Meer. - ApJrcas, leucr! Er- 
innerg. aus d russ. Polizeileben. — Klcinpaul. D Ratzel Simson». - 
12.) Geest, Tripulis. e. potit. Wetterwarle. — I». preull.-iulicn. Allianz 
v. IHStS. l.eibniz. — Kraus. Z. iuOj ihr Bestehen d. Siadt St. Petershg 

— E. geograph. Fabel. — E. Btr. zu d. Anhingen d. dtsch. Kolontalpolilik. 

— (3.) Scnells Christus u. 4. Bischof v. Rotenburg. — Schmidt, Herbst- 
bilder v. <!. Röder u. Pulsnitz. — Landcnhergcr. Z Gesch. Hohentwlels. 

— Stutzer. Ferienreisen m. Primanern. — (4.) 1). Ausbildg. d. höh. Ver- 
waltgshcan'.ten in Preullen u. andres. — Bergmann, Z. Gesch. d. Braut 
v. Messina. - Witwen- u. W«.»cnvcrsorgg. -- Hcmellng, Marokko. — 
Meyer. Rnvenna. - (5.) Gnlizicn. - I). nationalhb. Partei. — Gulimann. 
NorJ.ifrikan. Streifzdgc. — I). L'nivcrs.biblifilheken u. Ihr Ueorganisator. - 
Vom Katasierraub. — (0.1 D. oricntal. Frage U. d. Verteidlgg. Konslanti- 
nopels. — Katheder u. Kanzel im prcull. i'rutestaniismus. — D. Kunst d. 
Tanzes. D. Reichskanzler. - D. Affäre Jastrow. — u.) Patzelt. I). 
Irrtümer d. Demukraüe - D. Reichshaushalt u. d. Finanzen d. Bundes- 
staaten. — Müller, Shakespeares F-ilstafl v incdlzin. Standpkt. — D. Er- 
ziehe, z. Wellheruf. — D. »kleine oriental. Frage«. — D. Noran.irrheit. — 
<8.) Kionau. Z. Reform d. preutl. Verwallg. — Z. d. Jugcndcrinncrungen 

e. alten Mannes — Babel u. KlbeL E. Handschreiben Kaiser Wilh. II. — 
[Hache u. engl. Flotte. — (9 ) Mod. engl Schutzzflllner. — E. frar.zös. 
Pessimist. — Gundtach, D. ,\f"K«»«'«r.* C*r»i. Au/.'r/Vrf, ihre bisher. 
Le tg, u. 1 eiste — König L.vurin. — D. Student u. d. Philosophie. — 
Wie V. l.iszt Königsberger IChrendostor .wurde. — (lu.) Ii. Mnjuelsche 
Einkommensteuergesetz im J. IMXJ. — üb. Besoldg. 11. Pensionierg. d. 
französ. Generale! — Ernsl Curtius, — Seemann, D. Kreuzzug gg. d. 
Stedinger. — I). Entlassg. d. bayr. Ministerpriis. Crailsheim. — Grlechenld. 
u. d. Jesuiten. - Klaas. Erziehg. d. ri.m. \ olkea. 

D. Türmer. (Hrsg. J. F.. Frh. v. Grottuss.) V. 4—6. 

|4 ) Gros, In d. Neujahrsnacht — Adderlcy, Stephan Remnrx. 

— Diers, Aristokrat u. Subaltern. — P r z e r wa- T et m aj c r, Triumph. 

— Murbach, Ob. d. Durchschnitt. Erza.nl. Schriften. — van Hooven, 

E. Buch f. d dtsche Jugend. — Dominik. Wunder d. Technik. — Poppen- 
berg. Zw, d. Dramen — H.Lurmt- — Venezuela. — E. Nahrgspflanze d. 
Wassers — MiUr-Gersctorff, E. ernstes Wort Ub. d. Verleumdung. 

— Türmers Tagebuch. — Sehuberliade. — Storck, Klara Wieck u. 
Roh. Schumann — Rieh. St'.ntä' »Feuersnot«. — (S.) FrieJ. D. haupt- 
sächlichsten Mittveistandnissc üb. d. Frtedenshewejg. — Korn u. Ro- 
segger, Itckennt e Arztes. — C t rn el i 11 s, l). liuhnenfennc. Novelle. — 
Prutz. Otlok, Lorenz" ca. Bismarck. -- Lienhard, Aristokraten d. 
Herzens- -- D i e rc k s, Marokko. P o p p e n b t rg. K-.rchfelders Epigonen. 

— Was ist Elektrizität? — |). Zunahme d. Erdbevölkorc.. — Moser Zu 
Klingers Beethoven. — Storck, Musikpflege u. Musikindustrie, Konzcrl- 
agentenwesen u. Dezenira'.isation. - Klinstier. ] auz. — F. Liszts Briefe 
an K. Gllle — H.) Reinke. E. neues System d. Naturphilosophie. — 
Conrad, t>. Lagune. — »•, Gerh ard l - Amy n lor, Glossen e. Sonder 
lings. — Aus F. G. Klopstocks Oden. — Kogge, Ex orientc lux. — Sie- 
be ck. Goethe als Denker. - Leiden, Sterben u. Auferstehn Jesu l'hristi. 

— Mitrhach, Klopstock. — Gensei, Aus d. Kerl. Museen. — Poppt«- 
berg. Von Königen. Bettlern u. d. verbot. N'nrretct. - W ei s - U Im c n- 
riec. Nemesis divina. — D. «Ileste Gcsetzbuci d. Well. - 1>. Firma 
Krupp. — Storck. Vom Ursprung d. Musik u. ihrer er.len Entwickig. 
Das Ifterar. Dtser -o»i«rr.ich. (Hrsg. A. Angcnctter u. W. Schrielcr.) 

III. I u. 2. 

U.l NaaTf, Dtsche Lebens- u, Kunst-Entwicklg. d. Ggwnrt. — 
v. Gay rs per g. Sezession. - Zugmayer, Wie es kommt. — S pit z n c r. 
Gg. d. »e«. — Ludwig. D. versunk. Thealer. — Keim. E. Wort z. Berl. 
Theatcr-BewegK. — (2) Schrteler, U. Kunst d. Tons. — Ricek- 
Geroldtng. D. Juveual d. Kittertums. — Oclwein, Heilige Liebe. — 
Blaschek. E. sozialer Konflikt. — Pauer, F. Kanoncnrausch. 
Deutsch* Zeitschrift. (Hrsg. E. Wachler.j V, 1 4. 

iL) Friedrichs, Renaissance. — Wirlh, Neue Aufgaben. - 
v. Sirantz, D. poln. Gcistlichkt. u. d. rüm. Papstkirche im preuS. Staate. 
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— I). Orden d Hermannssohne. — Moltke, Di Dtschium d. Siebenbttrger 
Sachsen. - Vi Peez. D. teli.-. Bedeute, d_ Kolonisationen Karts d. Gr. — 
Pfarrius, Kelneekc u. s. Kinder. — Frh. v. Wotzogcn, Weimar als 
Vorort nationaler !,ilei • turfcestrehgen. — Fuchs. Schwarz-rat-gold E. 
i'thel. Versuch — v. Kunowski, D. Heimst. — Rcgenor, Z. Kunst 
uns. Tage. — Frh. v. Münchhausen. K. M Rilke. - Butzc. Beim 
Mutterle. — Sohnrey, I), ewige Bräutigam. — (L'.i t, Strsntz, D-jUng*le 
Burenpollt.k. — Agricola, D. russ. Getreideausfuhr u. d. Zolltarif. — E. 
dtsch. -volk. Vcrcinigg. — Vielhaber. Z reltg. Frage. — Gartclmann, 
E. voraussctzgslosc Erkenntnistheorie.— Frh. v, Münchhausen, K. Zola. 

• - Kellen. 7. Hckämrifg d. TheatermilSstände. - ■ Knhtel, Provinzkunst, 

— K. Programmhuch nation. Kansl u. Dichtg. — Franck. Chr. t. l.iscow, 
k. Bedeutg. u. s. Schriften. Wulff, t>. Enlwicklg. d. dtschen Ktinststils, 
im 19- Jhdt. — Croissnnt, Pfälz. Malektdlchter. — Geitller, D. Kreuz 
v. San Antonio. - Haug. D. WalJklrchleln. — (.1.) Wirth, I). Russen in 
Asien. — Asmussen. L). Mauterg. d. Sozialdemokratie. — v Peez. 
Schulen als Kurgen u. Bürgen d. Volkstums. — Geißler. Bedürfen wir 

d. Metaphysik. — Flschhnch. Li. Ursprung d. Dreifalligklslehre. — 
Scn«-i n d raz i ei m, Joh. Ballhorn in d Kleinst* Jtarchueklur. — Wach I er. 
Pflichten e. führenden Bühne. - Nie k ol, F. LecMcilncr. -Lcchleltner. D. 
Pantoffel d. Engels Joriel. — (4.)Teu t, Osterr. Zukft — Oh 1 1 cht, bedcutg.u. 
Gefahren d. Kongrcgationsschulcn. — Mieüner, D. Staat u. d. Freiheit. 

— Chamberlain, -Im Anfang schuf Gott Himmel u. Erde«. — Witth, 
Schriften üb. Rasse u. Dtschium. — v. Peez, l). Wiedcraufhnu v. Carnunt. 

K rauU. Sudermann u. d. mod. Theaterkritik. — Boec k e I. Jcr. Gotthelf. 

— Bulrlch. D. Scholle, -l.ienhard. Ileinr. v. Ofterdingen. Schauspiel. 
Rimitunei. 'Hrsg. Jos. Müller.) IV, 1-3. 

(l.i Müller, |). Religion. — Koch, Moraltheolcg, Fragen. — D. 
höheren Lehranstalten u. ihr Verhältnis z. Wissenschaft. — E. poel. 
Schwache d. Modernen. — Gedanken. - Neue katechet. Methuden. 
Spirago. Lehrbuch d. spez. Methodik d. kalhu!. Kelig.unlerr. (Rezension). 

— (2.1 Rohling. I). verlleer. Probablllsmus. — Krapp. Grundlagen d. 
dtsch. Lyrik v. gestern u morgen. — Mein Leben. — Honomctll. D. 
neue Jhdl. (Rezensloni. — (3.) Don hauser. Z. Pontilikaisjublläum 
Leos XIII. — Martensen. Li. Christi. Ethik u. d. mod. Humanität. — 
I>. Reformbcdürrtigkt. d. katnol. Rellg.unterr auf d. Gymnasiea. — 
Maeterlincks Mur.na Vanna, — Epilog z. Rolt'*nbur„-tr BischolsreJe . 

Ootteen.ir.ne. (Hr-g P. A. Püllmann, O. S, 11) I. 1 u. 2. 

iL) Papst Leo XIII., Prophetenschau (üc.licht, über», v. T Kranichl. 

— v. Kralik, Papst Leo XIII. als Dichter. - Oclic, Gott.» Minne. — 
Jungst. Jesus Bah ator mundi. - Rothen h au s I er. »Sein« Mutier«. - 
Miller, Du! - Angclus Silesiua. Drei W<-mnacht»licd< r. — Schott. 
Heiig. Volkspoeslc. — Herbert. Gehetc. -- Rat'ael, Sonntag am Meere. ■ 
Witkop. In d. Accademia dcll' arte zu Venedig. - Müller. Gotver- 
trauen. - Ohly. O vnrgitt mein nicht. • Kropp. Krwartg. d Erlösers..— 
Schlögl. D. Hohelied. Greif, Gefahl zu Allerseelen. — Kiesgen, 
Hemgang. — In diilci jubilo. — Ilaselbeck, Dies ist d. hohe Rat. — 
Willmann, Lehrsprü che. — Pullmann, HUchcrschau. - (1 > Krapp, 
An Christus. - Pollmann. Dem Blogerpap.t. Herbert, Etwas v. 

• Geisti. Jahre«. Kranich, Heimweh. — JOr^ensen, Conftteor. 

— Verlaine, Aus -Sageaae-. — S c hr o n g Ii am e r, WWMtlllJ — Zum 
Wettbewerb. — Dumanlg, D. Mönch an d. Krippe. — Alles nlcderdtsch. 
Kindergehet. — Gottfried v. Strasburg, Goitesminne (Ubers, v. J. M. 
Watterich). — Uns. Sleilg. z. Paul Gerhardt-Denkmal. — (Beilage: F. er 
klänge. 1, 1 u. L'.I 

Uber Land und Meer. ;Stiillgart. Dtschc Vcrl.-AnH.) XLV, 1-10. 

f|.) V'otz. Für d. Krone. Rorran. — Pietz, Vom Eisack z. Ol*, 
taler Ache. - Bölschc, E. Freu idschaltsbild aus d. Tierreich. - Frh. 
v. Omplcda. D J. ivaner. -- l.uud, Dlsch. Lotsendienst in d. Nordsee. 

— Mllllcr, Klubleben umerikan. Studenlinnen. — S k • w ro n I e k, 1). 
Altcrvatcr. — WeiBenherg, Nervei, gymnasiik. — Braun. Madama E. 
Hundestudie, — Algermissen, 1). neue StnJttlieater in Köln. — (2.) 
Schirmacher, I). Academie 1-r.mculsu. Kauflmann, E. Abslecher 
ins Ruthcnentand. — v. Lieres u. Wilkau, Hauptmann Jurgemeycrs 
Roman. — Holthof, Wie e, Kirchenorgel entsteht. — Aus J. Reiche d. 
Sterne. — Holthof, Betrug in Kunst U.Kunstgewerbe. — Hoff, K. Zola. 

— (3.) .Sehenkling, D. letzte Summcrrocel. — S c h ■ 1 1 c r - T l et z, D. 
Pflanze als Grabeszier. — D. neueröffnete lirfgenzorwaldbolin. — Batin- 
kay. D. Rotkehlchen. — U. neuen Hochseetorpedobote. — Sit raup, D. 
Interims'.heuter in Muttgarl. — Hecht, D. Ungar. Parlamenlsralast in 
Budapest. — Sc h III er-T i et z, '£. Hygiene d. Einheilen». — v. Oertzen, 
l>. StranJräuber. — Heller, ilerhslf.trhg. — Krieger, D. I.ettevercin u. 

e. neues Helm. — Carl, D. Mariinsgan*. — (4 i Gcnsichcn. W. Ilaulf. 

— Peter. D. Weinkeller. — Will. O. Kienenhose. — Jevan. 1- ürstenhofe. 

— Jcntsch. Ornnwnsserwcrke. v. Kkensteen, Im Weiter»tunn. — 
Seclmsnn, Geist. Ansleckg. — Schmidt, Görlitz. — 5.) Skowrunnek. 
.lagdfreuden im Spätherbst. — Ranzow, l>. Schutzkräflc d. Korpers im 
Kampfe mi: .1. llaUtcr.cn. v. Vorn, D. Traumfloie. — D. neue Schauspiel- 
haus In Frkfrt. a. M. Schenkling, Ski. Nikolaus. — v. Beaulleu. 
Lohndiener Schinutzlcr. — Rohrbach, Kleinasiens Blüte u. hall. — 
Wehrhahn, Kloster Loccum. — Kendl, D. neuesten Methoden d. Mull- 
abfuhr u, -Vcrwcndg. in d. Großstädten. — (ö.l Krauu, D. Übergang d. 
14. Cslerr, lnfant.-Regimts. Ob. d. Schwarzenstein:;, etschcr. — HosdOrfler, 
Weihnachtsbaume. — Arnold. E>ni:cschncit. — D. Landwirtschaflsschulc 
L Frauen. - Lund. D. Ks. Wilhelm-Kanal u. J. Küsten- ■, Bmnen- 
(Ischerei. — Kerschhanm. Wcihnachtslage in d. Alpen. — Kaller. Pelz- 
werk — Li. I'eterskirche in Rom. — (7.1 v. Reichenau. D. wichtigste 
mltiUr. Frage d. Ggwart. — Zirkusbildcr. — v. Tnrn, Stribs, d. Leibpage. 

— Seclmann. Tanzhyg>ene. — Jcntsch, Ozean-Telep:imite. — Engel, 
Wintcriciscn. — Fri. v. nmpteda, ReqgJMOiri in pecel — Wci Benberg, 
Wie wir sehen lernen. — H Cherreslc d. Stut:g. I.uslhause». — lies- 
dörffer, Wmt-rhlumen und Fruchtlreiberci in J. Reichsl^uplsladl. - l«.) 
Fuld. Schutz d. Cnvatlebens. -Dorm, Arles. - Widmann. Ü. Heilten 
v Berge - Kr:eger, D. Arhcitcrheilstätten d l.andesverslcbergsaiisialt 
Berl. b. Kcclitz. — Mewius, I). Eisenbahn in d. Polarregion. — Köster, 
Flcischtcuerg u. Volkserii.inrg, — Hecht, Budapest Uber u. unter d. Erde. 

— Skowronnek, Meister Reinecke. — S c h U I ze - B r U c k. D. KopfncJeckg. 
4. Frau. — (0.) Jenisch, D. elektr. Beleuchlg. d. Eisenhahnzuge. — v. 
Tarn. I). Komtesseninsel. — Rabes. As»uan u. d. Erüffog. d. Nilslau- 
werkes. — llaller, Wiiuerschlaf. - BOlsche. Geheimnisvolle liere. — 
Franken. Borgeler Kui:*ttöpleruien. — Gubalkc, II- tielkiittcr. — Oenike. 
iluenus Aires. — ilO.) Etil J. Fdistcnelun. — Poschinger, D. Ilncclie 
dl Cjtlaxo. — Bluraenihal, Moderne Opcr.itionsräumc - Gerde», 
Wenn d. Bruder nlchl wären! — Müller, 0. Sardincnfong an d. KiiM 



d. Bretagne. — SanJor. D. Kadi. — Wischin. D. Teppichindustrie im 
Kaukasus u. in Transkaspien. — Pohl, Ergrauen d. Haares. - Kolloden, 
Pöchlarn u. d. geplante Nibelungen-Denkmal. 
Des Krlflichea. (Stuttgart, Union.) XV. 12—25. 

(12.) Koch, MUiterchon Sylvia. — Anno 1870. — Kile, Li d. Markt- 
halle. — Wintersport. — Warum wollen uns. Zimmorpflanzea nicht ge- 
deihen? — il3) Kinder als Schauspieler. — Koch, Traut daheim. — D. 
zoolog. Gärten. — D. German. Museum in Nurnbg. — (14.) Geben ist 
seliger denn Nehmen. — Weihnachtspost. — (15.) Santa Klaus. — Das Ren 
im Dienst d. Menschen. - Auch e. Weihnaehlsfreude. — (16.) Neugierchen. 

— D. Neiijahrshesuch. — K. Sylvesterpunsch. — (17-j Vogclperspekure. 

— Mäxchen« Kunststudien. — Di ettantismus u. Kunstverständnis. — D. 
groUe Marina auf Capn. — Wintersport in Groden. — (IH.) I). liosnierin. 

— Eiram, Im Schalten d. Dome». -- Froelgebilde — Ii. teure Fächer. — 
W. Hauffs Geburtshaus. — (lö.i Anferligg. v. Schattenrissen. -- I). . ilien 
kultiir aul d. Hermudalnfceln. Tragbare Wasserfiller. — (20 I Heller, 
Puppen u. Puppenwerk. — E. Solree b. F. Utst, — Reformkleidg. — i21.l 
Experiment m" Seircnhlasen. — I). Siapella. — I). Baldrian. D. richtige 
Schuh. — Auf Schneeschuhen. — i22.) D. beiden GroltmOtterchen. — U. 
liebe t-ilelkt. — D. Plattllschlang. — Gute Freunde. — Fiau Anna ßrock- 
mann-Hacen. — D. Schlllcrmuseum in Marbach. — 1 23-) Von d Zei etn- 
tellg. — Schnerwetter. — E. Taufe in Spanien im 18. Jhdl, — E. Kränzchen- 
Faschlngstesi. — (24.» Bildnie e. Edetdame. — Riesenbäume. — D. Kraft 

c. Fliege. — D. Ausdehng. d Kf.rpcr durch d. Wärme — D. unierr>roch. 
Konzert. — Transportable Schulhiuscr. — (25.) Clement. Die He:mchen. 

— E. Liebhaherkorzert. — Elefanten als Kinderwii'terinncn. 
Der gute Kamerad. (Stuttgirt, Union.) XVII, 12 — SS. 

(12,1 Kernstort:, Auf grotter Fa.'irt. — Kindermuseen. — E. aites 
Schlachtfeld. - I). Dämon d. Urwald». F. ind. Sage. — D. Tellerkreisel. 

— Germanen auf d. Wisen'jagd. - S. M. Schill «Kaiser Barbarossa«. — 
(13.) Am Me resMrand. LokomolivfUhrerpoesle. — Arab. Kaufmann. — 
Gast. I). Herzenswunsch. — D. Lehruhr. — D. Seidenschwanz. — (14.) 
Vom Nilkrokodil. — Lanzcnübgen d. l' anen. — D. erste Hille b. Unfällen 
In Sp!el u. Sporl. — Prof. E. v. Leydcn. — (15 ) Chnstahcnd. — Zurück 
aus Afrika. — v. Ecke, D. drei Eskimos. — Schneemänner. — (It! ) E. 
Neuheit fürs Terrarium. - Schlittschuhscgeln. — D. drei Dachziegel E. 
Märchen, — Sytvcstemacht. — Kradproben. — Etwas v d. Stimmgabel. 

— J. v, Payer. — (17.) D. Militlr-Erziengsinstitut in Annaburg. — E. Drama 
in d. Piain». — Studenlcnulk — ufrnhiiJcr. — Elektr, AnTagen en FluH- 
wehren. - (18) Mut u. TapferM. - Allerlei SchicBscheihen. - D. Stachel- 
kink. - Prof. Dr. A. Musil. - (Wt) BlMrnte. - Hornig, Jägerlatein. ■ 
Berufswahl u Gesundht. - A. Brandt. — \20.) Vogetlebui im Januar. — 
E. Sehlacht im Wjnttr (l.cuthcn). — Projektionsapparat m. Sriritusjlüh 
licht. — D. Kunst, c. gedachtes Wort zu erraten. — I). neue t.andgsaus- 
rüstg. d. dtsch. Matrosen. — (21 ) Elsjachlscgeln. — Gant. I). MoalMl- 
liere. — D.Treiber in Noten. - - Wie spielt man Kasperltheater? — J. Lister. 

— (22.) I). Pelikan in Gefangenschaft. — D. Arfcrtigg. e. Rheostaten. — 
Wa»ser in Papier zu kochen. - (23. Regenmantel aus Kukoslasern. — 
Goldsucher. — Berthold. Mein Hund. - Fuchsangel. — Bücherbrett mi! 
Kerl einölt. — 24.) D. na :u. L:nier,sc!iir! -hardegna. J.K Bor»ig - 
(25.1 Bilder aus Kairo. — In d. Hrazn». — Magnet. Motor. — Mathemat. 
Trugschlüsse. — Wetllauf auf Schlittschuhen. - E. Laubsägearbeit. 
Helm|»tlen. (Hrsg. P. Roilggll ) XXVIf, 5 u. 6. 

(5.) Roscg^er, Leben. D. frohe Butschaft e. armen Sünders. — 
Wolf, D. Wilderer. — Roseggcr, D. Cbcrmensch. — Frau Natalie - 
Gelassenheit. — R o s c g g e r, E. Ge-etteter. — Fischer. Hienenheim u. 
Honigseim. — Goldhann, Strafpredigt c. Tiroler Dorfpfarre' «. Jene, 
wein. Das Babcrt. Volksspiel. — I o segge r, D. Tandelwagen. fl, ) Sei dl- 
Derschmidl, l'm e. Geiß. - Rosegger, Aus steir. Walde. — Resse). 
D. Herr Kondukieur. — Rosegger, I). alle Piesenhamcr Eranzel. — 
Ramsauer, D. verrufene Unwirtlichkl d. Alpen in d. ant-.ken Literatur. 

— Wie es auf e. russ, Verhrccherinsel zugeht. — Haucks, Mod. U.ieu- 
tanz. - Rosegger, Da kronki llulzknecht. - ErJsegen. — Krassntgg. 
F'rauen u. Ziffern. 

Die OroBe Modenwelt (Wien. O. Lechner.) Xil. 14. 

II.) Stahl, An d. Jahrespforte. — v. Wilkerlshausen. Sylvester- 
und Neujahrsgebräuche. — Frieda Fc'.ser. - St ehr. Ob. d Grah hmau«. 
Roman. — Zapp. D. Heirat Sr. Hoheit. Roman. — Pflege der Tiere. — (2. 
Loessel, E. \\ Interball. — Lconie Tuliansky. — Ltcdtke, Vom Ser 
vieren. — i3.l Wedel. Ma.lchcnlurnen. — Tcschncr. Telephon. Ind:s. 
kretionen. — Mose, de Nunvina. — (4.) K c m p ne r- II« c h 1 1 ad t, Masken 

d. Lehens. — Gabriele Reuter. — Wedel, I). Stutze d. Hausfrau. - iBei- 
lagcn: Frauenfleiß, Har.d.irhcitcn lllatt f. d. Familie Raman-/.citg.l 
Jugend. (München, Hirth ) llkö, I - 10. 

(1.) Xanrol, Die Zaubcrstielel. - Ewald, E. Paria. - Sylvester. 

— (2) Busse, Stapfen im Scnnee. — Raff. Cb. Kunst. — D. anstand. 
Kerl. — D. moderne Gerichtsvollzieher. i3.) Serraes Seganlini u. d. 
Engadin. — S egan t im, D.Jahre d. Kindht - Hirth. Cb. R. Kipling.— 
t4.) Urban, D. Mann mit d. springenden Mäuschen. — Hirth. Ultramont. 
Embryologie. -- (5.) Posseil, D. Einsiedlerkrebs. — D Sireicnoijartett. 

— ifl.) I.indner, D. Gelöbnis. — D. empfindsame Armeekorps. — \ ictu», 
Lebensbild. - (7 ) S l er n b e rg, Zwei Gelehrte. - Drahtberührg. - <K.) 
Vom Delegierten^* d. .Jugend«. - llaushall. D -Ahlftsung«. — (9.) 
Rasso. II. Gewaltmensch. - (10.) Biel. Maternitas - Busse. Jan Sotsa. 
d. Invalide. - Erdmannsdorfer - Fichtner, Buluwiana. Uns. SteHi. 
z. Babel u. Bibel. 

Sylva Carmen. Gcrlusterte Worte. Regenshg.. Wunderhng (2I5S.IM.3.— 
Keller P.ln deiner Kammer. Geschichten. Paderh., Schoningh. '245S.< 2M. 
Lchner F.. Helldunkel. Neue Gedichte. Ebd. (Mö S.) M 3.-. 
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Wlldniann Dr. Mich., Piiester der Diözese Rcgcnsburg : Die 
Felndestlebe In der antiken Welt und irrt Christentum. 

Eine historisch-ethische Untersuchung. Von der theo!. Fakultät 
der Universität München gelaunte Prcisschrift. (Theologische 
Studien der Leo-Gesellschaft, herausgegeben von A. Ehrhurd und 
P. M. Schindler. 1.) Wien, A. Mayer & Co., 1902. gr.-S" (VIII, 
183 S.) M. 2.80. 

Das vorl. Heft behandelt in drei Abschnitten die 
Stellung : 1. der antiken Welt und Philosophie, 2. der 
biblischen Lehre, 3. der patristischen und scholastischen 
Lehre zur Fcindcsliebe in klarer Disposition und er- 
schöpfender Genauigkeit. Bei der etwas zu knapp aus- 
gefallenen Widerlegung Raus und Nietzsches hätte aus- 
drücklich auf die im zweiten und dritten Abschnitt 
folgenden ausführlicheren Erörterungen verwiesen werden 
können. Vielleicht entschließt sich der Verf., in seinen 
ferneren Studien über die Fcindcsliebe noch weiter aus- 
zugreifen und uns mit der Geschichte der Lehre der 
Feindesliebc im außcrklassischen Heidentum (namentlich 
Buddhismus) zu beschenken. Ebenso wünschenswert wäre 



eine Geschichte der Übung der Feindesliebe im Christen- 
tum als eine weitere Ergänzung oder Fortführung des 
3. Abschnittes. Für das Thema, das sich W. zur Bearbeitung 
vorgenommen hat, sei seine Schrift nicht nur dem Moral- 
hislorikcr, sondern auch dem Prediger bestens empfohlen. 
Wien. A. Fischcr-Colbrie. 

Fonck Prof. Ur. Leopold, S. J.: Die Parabeln des Herrn Im 
Evangelium, exegetisch und praktisch erläutert. Inns- 
bruck, F. Rauch, 1902. gr.-8« (XX, 808 S.) M. 5.30. 

Seit Salmcron, der in seinen 10 starke Bunde um- 
fassenden Commcntarii auch die Parabeln des Herrn 
in Form von Dissertationen behandelt (Alph. Salmeron, 
De Parabolis D. N. J. Chr. Comment. in Evar.g. Hist. 
t. VII. Coloniae Agripp., 1613), ist, von Fvangclien- 
kommentaren und kleinen Einzeliintersuchungen abge- 
sehen, katholischerseits kein umfangreicheres Werk auf 
diesem Gebiete erschienen, während auf nichtkatholischcr 
Seite eine Fülle von Einzelarbeiten darüber vorliegt. Eine 
neue, streng wissenschaftliche Bearbeitung der schönen, 
anregenden und inhaltrcichcn Gleichnisse des Herrn ist 
darum doppelt freudig zu begrünen. 
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F. teilt dieselben in drei Klassen ein: Parabeln vom Himmel- 
reich in seinem Werden, Wesen und Wirken, i'arabcin von den 
Gliedern des Himmelreiches und ihren Pflichten, Parahcln von dem 
Haupte des Himmelreiches und seiner Stellung zu den Gliedern. 
In den Vorbemerkungen (S. 8—45) wird der Begriff der Parabel 
festgestellt und auch auf die Metapher und Allegorie ausgedehnt, 
der Zweck der allegorisch parabolischen Redeweise angegeben, die 
bei der Auslegung geltenden Regeln angeführten und zuletzt die 
Bedeutung erörtert, welche die Juden zur Zeit Christi mit 
dem Worte »Reich Gottes« verbunden im Gegensatz zum 
»Reich Gottes« in den Parabeln Jesu. Das exegetische 
Material zu den einzelnen Parabeln ist gewöhnlich in der Weise 
geordnet, dafl auf den griechischen Text die Textkritik und dei 
deutsche Übersetzung folgen, darauf die Umstände der Parahcln, 
die Wort- und Sacherklärung, Auslegung, Anwendungen und Schluli- 
folgerungen (S. 6Ö-Ü75). Oer Anhang (S. 796 — 808) enthält das 
Verzeichnis der behandelten Parabeln unter Angabc von Kapiteln, 
Versen und der Seitenzahl, ein Sachregister und das Verzeichnis 
der im römischen Missalc verwendeten Parabeln. 

Bei der Tcxtkrilik schließ« sich F. an C. Tischendorfs 
Nov. Test, graece an, wobei er auch die kritischen Aus- 
gaben vonLachmann,Trcgelles,Hctzenauer,Brandscheid etc. 
vergleicht, so daß die verschiedenen Codices und Versionen 
in ausgiebigem Maß Beachtung finden; die Leseart bei den 
Vätern und Kirchenschriftstellern wird weniger berück- 
sichtigt. Die Übersetzung ist treu und verläßlich, fließend 
und verständlich. Die Erklärung der Bilder zeugt von genauer 
Kenntnis der orientalischen Einrichtungen, Sitten und 
Gebräuche ; die grammatische Worterklärung dagegen 
steht nicht auf der Höhe, welche akatholischc Theologen 
auf diesem Felde innehalten. Die eigentlich theologische 
Auslegung entspricht durchaus den Forderungen unserer 
Zeit. Die patristische Exegese findet dem Geiste der 
Enzyklika »Providentissimus* gemäß entsprechende 
Würdigung; die mittelalterliche Schrifterklärung und die 
besten neuem Kommentare und Monographien des »Leben 
Jesu« sind benützt und verglichen worden. Die pro- 
testantische Exegese ist nicht auüeracht gelassen ; das 
Gute und Wahre in derselben nimmt F. bereitwillig an, 
das Irrige und Falsche weist er mit wissenschaftlichen 
Gründen zurück. Vor allen ist es der rationalistische 
Marburger Professor A. Jüllichcr, der die verdiente Ab- 
fertigung erfährt. In den Anwendungen wird öfters auf 
die Predigt- und Asketikliteratur verwiesen und damit den 
Seelsorgern erwünschtes Material für die Praxis geboten. 

In einer neuen Auflage wären einzelne formelle Verbesserun- 
gen erwünscht. Den »Umständen« der Parabeln soll durchgehends 
cm eigener Absatz gewidmet sein, damit sich der Leser orientieren 
kann ; die »Wort- und Sacherklärung« so'l von der »Auslegung« 
entweder immer getrennt behandelt oder immer mit derselben ver- 
bunden werden, die »Schlußfolgerungen« sollen rep;cImiiUig wieder- 
kehren oder unter den »Anwendungen« Aufnahme finden. Dadurch 
gewinnt das Weik ein harmonisches Gepräge, welches das In- 
teresse er höht, die Aufmerksamkeit weckt und die Übersicht er- 
leichtert. Auch wären die Parabeln vom Haupte des Himmel- 
reiches und seiner Stellung zu den Gliedern denen von den 
Gliedern des Himmelreiches und Ihren Pflichten besser vorange- 
setzt. Druck und Ausstattung sind gclä'.hg und tadellos, der Preis 
miüig. I>us Buch sei nicht bloß den Fuchmänncrn und Thcn- 
logicstudierenden, sondern auch den Seelsorgern warm empfohlen. 
Klagenfurt. Prof. Dr. C i g o i. 

Grimme Hubert: Psalmenprobleme. Untersuchungen über 
Metrik, Strophik und Paseq des Psalmenbuches. (Collee- 
tanea Frihurgensia. Veröffentlichungen der Universität Freiburg, 
Schweiz. Neue Folge, Fase. III., der ganzen Reibe XII.) Ficiburg 
(Schweiz), Univcrsitätsbuchhandlung (B. Vcith) in Kommission, 
1002. gr-8« (VIII, 205 S.) M. 7.20. 

Der auf dem Gebiete der Metrik rühmlichst bekannte 
Verf. will durch das vorl. Buch auch andere Gelehrte 
SU Untersuchungen einzelner Bücher der hl. Schrift 
anregen; »denn« — so schließt er sein Vorwort — 



»ich sehe das Heil der jungen biblisch-metrischen Wissen- 
schaft zur Zeit mehr in der Spezialuntersuchung als in 
breiten systematischen Ergüssen«. Und mit Recht; denn 
nur die Untersuchung aller poetischen Teile der hl. 
Schrift kann die metrische Frage ihrer endgiltigen Lösung 
zuführen. Im ersten Abschnitt behandelt Gr. die »Metrik 
der Psalmen-, wobei ihm »die überlieferte Vokalisation 
und teilweise auch die Akzcntuation der Bibel maßgebend 
ist«. Und zwar gibt er: A) eine gute »Obersicht der 
Regeln der hebräischen Metrik« (S. 3 — 20), wobei er 
seine früheren metrischen Arbeiten ergänzt und berichtigt, 
und B) »Emendationen mit besonderer Berücksichtigung 
der metrischen Form« (S. 20—131). Der Verf. bespricht 
in diesem Abschnitte die meisten metrisch anstößigen 
Stellen der 150 Psalmen der Reihe nach. Dabei ist er 
sich selber bewußt, einen Schritt zu tun, »dem auf 
alle Fälle der Schein des problematischen Experiments 
anhaHet« (S. VII). Dennoch muß jeder billig Urteilende 
zugeben, daß Gr. hier kostbares Material für die Text- 
kritik der Psalmen liefert, wenn man auch in manchen 
Punkten anderer Meinung sein kann. So z. B. glaube 
ich Ps. 2, 1 1 b richtig herzustellen, indem ich das fol- 
gende 12 IpCJ als Randglosse und Variante dazu be- 
trachte (vgl. das Paseq!). 13 ist nicht aramäisch 1] 
»Sohn«, sondern 13> also Kürzung von iftPfr ib von *b'3' 
ist ursprüngliches fr = avrtj) et und *J ein Rest des ver- 
stümmelten iptto:rnj?"t2 tS 'pB*;- »und huldiget ihm mit 
Zittern«; vgl. Gen. 31, 28; 45, 15. Ähnlich sehe ich 
Ps. 126 (Vulg. 125), 1 in KTV nur die richtige Vari- 

ante zu yiTZ am Anfang: tflfffl jfTTJTK njT fl2T? 
»als Jahwe auf Sion wohnte, da waren wir wie 
Träumende«. Der Psalm ist im Exil geschrieben, daher 
heißt es V. 4: »Führe zurück, Jahwe, unsere Gefangen- 
schaft«. Gr. betrachtet also mit Unrecht *T*m0 in V. 4 
als Partizip, pass. »gewendet, verwandelt«. — Im zweiten 
Abschnitt bespricht der Vierf. die »Psalmen mit metri- 
schem Wechsel« (S. 132—146) und weist dieselben als 
Kompilationen verschiedener Gedichte oder Lieder nach. 
Und ich muß ihm hierin recht geben, obwohl ich in 
meinem Canticum Canticorttm noch Wcchsclmetra zu- 
ließ. — Im dritten Abschnitt, »Zur Psalmenstrophik« be- 
titelt (S. 147 — 105), erkennt Gr. nur Sela und Kehrvers 
als sichere Strophenzeichen an und spricht sich 
überhaupt sehr zurückhaltend über die hebräische Stro- 
phik aus, weshalb er auch seine Emendationen, die er 
nur an der Hand der Strophik vorschlagt, als »Experi- 
mente« betrachtet wissen will. Am Schlüsse des Ab- 
schnittes gibt er eine tabellarische Übersicht über die 
als strophisch anzunehmenden Psalmen. — Im vierten Ab- 
schnitt, »Paseq — Legarmeh in den Psalmen« betitelt 
(S. 166 — 193), weist Gr. nach, daß Paseq ur.d Legarmeh 
gewöhnlich Textabweichungen andeuten. Dasselbe lehrt 
auch ein Vergleich des griechischen Samuclte.xtcs mit 
dem hebräischen. Dieser Abschnitt ist besonders wichtig 
für die Textkritik, daher hat der Verf. auch mit pein- 
licher Genauigkeit alle hiehcr gehörigen Psalmenstellen 
untersucht. Zum Schlüsse ist ein »Verzeichnis der be- 
handelter. Stellen« beigefügt sowie eine Reihe von Ver- 
besserungen und Zusätzen. Die nicht verbesserten Druck- 
fehler sind ohne Belang. Möge das Buch viele Abnehmer 
finden, die es gründlich studieren ! 

Heiligenkreuz. P. Nivard Schlögl. 
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t. Jacoby V.: Ein bisher unbeachteter apokrypher Bericht 
über die Taufe Jesu. Nebst Beitiäge» zu« Geschichte der Duias- 
kalie der zwölf Ap»stcl und Erläuterungen zu den Darstellungen 
der Taute Jesu. Straßburg, K". J. Trübner, 1902. gr.-8" (Vi, 
107 S. m. 8 Ahb.t M. 4.50. 

11. 4) o r b e r p, TOcijr, »eil. Sitvcnntcnbfttt : Tic Stüortc 3efn. 
€«fteiua:iidic tfiiiammettfidlung aui tem Weiten Tcflamctttc, 
ooDenbet tmb heruuigeocben oon Xr. ÖJeorg 4< o r b c r a. 
«r..Vtd)tcnd&e «erliit, Sbiu. SHungc (t«01). gr. S" iVlil, 
194 S.i ü». 2..T0. 

[, Der Tauf befiehl, mit dem sieh Jacoby in der vorl. 
Schrift (I) beschäftigt, ist der des Chron. Pasch. S. 420 f. cd. Bonn. 
J. führt ihn, was seine Quelle betrifft, vermittelst des chronologi- 
schen Summanums ix cü>v etito3Tti>.tx<üv 2:ata;ru>v tt;c iKW«vtMlf 
tO'j x'jpüit», das erstmals durch Cotclcnus, PI', ap. I. 1U7 bekannt 
und jetzt durch J, nach handschriftlicher Vergleichung verbessert 
wurde (S. 14 f.). auf die bei Äthan, cp. fest. n. 3Ö7 (cop.) und in 
I. optischen Fragmenten mehrfach genannte Sclinit t:iiTt.aK:xTj zurück, 
die laut koptischen Predigtfragmentes des Leydener Museumskata- 
loge* ed. Pley« et Boeser (S. 385—87) wenigstens bezüglich der 
Geburt Jesu eine chronologische Angahe enthielt (S. 0). Die mit dem 
Chronikberehte rücksichtlich der Quelle ohne Zweifel verwandten 
*\uzz'i\vt.a: ?;atä;ii; (wahrscheinlich in einfacherer i'oim Quelle) 
sind sicher ägyptischen (koptischen) Ursprunges. Die koptische 
i:5a3xot).'.xirj (vielleicht letztlich doch nur durch Verschrcibung aus 
?'.5af;xaTa, StaToejau.aTot cf. I. v. S. 14, Nr. I, entstanden [itaraxT'.XT, 
RfJ) soll mit der syrischen Didaskalie irgend welchen Zusammen- 
hang haben (S. 32 — 35). J. ist sich übrigens des gezeichneten Ur- 
sprunges nicht so gewiü. S. 37 nennt er ais Heimat des Berichtes 
Syrien (oder Ägypten?): nach S. 40 mnü die Quelle des Chronisten 
»wohl aus Ägypten stammen«! Der Bericht soll aus der Quelle ein- 
fach übernommen worden sein, was zuzugehen ist. Sein Alter lasse 
sich einigermaßen erkennen, da er nicht bloü dem Harhams 
Scnligeri s. V. ex. (S. 21 — 23), sondern schon den Aussagen 
Ephracrns, die nebst anderen syrischen, griechischen (koptischen) 
und lateinischen vorgeführt werden (S, 42 — 54|, zugiundc li:ge. 
Er sei auch seit dem 5. und 6. Jhdl. das Motiv lur vi-lc morgen- 
und abendländische Darstellungen der Taufe Jesu, die S, "I — 'J4 
besprochen werden. — Die quellen kritische Grundidee ist m. E. 
rientig, nur, glaube ich. hatte sie distinkter vorgetragen werden 
sollen. Die Kinzelpunkte der Theorie bedürfen, wie mir dünkt, 
viellach der Rektifikation. Was vor allem den Taufhericht der 
Ostcrchronik seihst betrifft, so habe ich mich nicht überzeugen 
können, datt er schon den Worten Ephracrns und seiner synseh- 
gncchischcn Zeitgenossen zugrunde liegt ; denn der charakteristische', 
überaus seltsame Zug desselben, Juli Johannes dem Wasser ge- 
bietet (S. 40, Z. 2, cf. S. 52 Menn.h begegnet uns nirgends. Ich 
glaube darum, er stellt ein jüngeres Glied der Entwicklungsrcihc 
dar, die zur Zeit des Barbuius Scahgcti schon vorhanden ist. 
D e genannten syrischen Vaterstellen sind ein älteres Glied, das 
durch nahe liegende (nb. den überschwenglichen Geist der 
Syrer !) rhetorische Verbindung biblischer Berichte (cf. S. 63 
Orig.) aus dem ägyptischen chronologischen Schema entstanden 
ist. Was S. 32 — 35 zum Beweise eines sonstigen Zusammenhanges 
von Didaskalikc (koptisch) und Didaska'.ic (syrisch) gesagt wird, 
scheint mir nicht genügend. Erstmals mag diese syrische Prediget- 
arbeit immerhin in der Didaskalie (S. 60) ex profeua aufgezeichnet 
worden sein. Sie ist es auch ohne Zweifel, die den genannten 
Darstellungen der Taufe Jesu in Wort und Bild zugrunde liegt. 
Daß der Bericht im Einzelnen öfters rezensiert wurde, lehrt die 
Textesvergleichung und hat, wenn man die textliche Apokryphen- 
geschichte heranzieht, nichts Seltsames. Dali in d>m angegclunenSir.ne 
die letzte und einfachste Quelle in Ägypten zu suchen sei, glaube 
ich fest und glaube darum auch, J. hätte dem Satze S. 32: »Ge- 
rade in gnosttschen Kreisen wrd man auf dergleichen Nachrichten 
grollen Werl gelegt haben« viel mehr Aufmerksamkeit schenken 
sollen. — Das Hereinziehen von mythologischen Vorst» Hungen 
S. 78, 83 ist unbegründet. Der von der kritischen Theologen- 
Schule und auch von J. behauptete Wandel des Messiashewuflt- 
sems Jesu (S. 40 f.) scheitert an Mt 3, 14 I. Die dabei zugrunde 
liegende. Meiere »dogmalische« Wahrheit »der Kritiker« begegnet 
S. flO. Interessant ist die Aulstellung J.s über das Buch mit der 
Johannes-Geschichte (S. 103). Zur zum mindesten zweifelhaften 
Angabe über dreijährige Wirksamkeit Jesu bei Irenaus und zum 
Gegenstand überh. cf. Katholik UKW, Ii 319 f. U. U. 

II. G. Verberg gibt die Worte Jesu aus den Evangelien 
(einige aus Act. u. I Cor.) in systematischer Verteilung heraus, eine 
Aibeit, die sein inzwischen verstorbener Vater auf Anregung des 
Verlegers unternommen hat. Da-. Buch ist gläubigen Prosteslanten 
in asketischer Absicht gewidmet: »zu stiller Ei bauung im Käm- 



merlein und auf dem Krankenbett, als Wegweiser in mancherlei 
Fragen des Christenlehens«. Die Verteilung geschieht aul Grund- 
lage der altlutherischen Dogmatil, an der Hand der theologischen 
Tugenden Glaube, i.iebe, Hoffnung in eine Menge von Kapiteln 
und Untertittin. Aus diesem dogmatischen Gesichispunkt ist allein 
zu verstehen, warum Mt. 10, 9 ff., Is. 20, 21-23 unter dem Titel 
»D e Gemeinde des Herme erscheint, oder Kap. 8 »Die beiden 
Sakramente« überschrieben ist. Merkwürdig ist die Einreihung 
von Mt. 18, I« unter den Titel »Ehestand«. Als Text wurde die 
revidierte Lutheruhersetzung gebraucht, die aber sehr viel zu wün- 
schen übrig laÜl. Äußerst seltsam ist die Übersetzung von Mt. 7, a 
(»Heiligtum«), Is. 8 23- Einige Worte Jesu sind zu abgerissen. 
Das Buch ist für seinen Zweck dienlich und entbehrt nicht der 
Kraft, was allerdings in erster Limo demjenigen zu danken ist, 
aus dessen Mundo die Worte gcflos-cn sind. 

Heiligcnk'cuz h. Wien. Dr. Erasm us N u g I. 

t>fdia' X'i., jpajprcbtger a. b. ?l[[rrl)riligeitt)ofrird)e itt 2)ittituVrt: 
tfraiicußeflnltrn am ifcibcnfioea.c bra *>crrn. Siebett 
Suftoitprcbtglen über bte «Safte, ffliinrtjni, 3- 3- Centner, 11(03. 
gr.-8° (148 S.) SR. 1.50. 

Wie der Titel andeutet, gibt dem Verf. das Auftreten von 
Frauen, die in der Leidensgeschichte C'insti redend und handelnd 
eingeführt werden, AnlaB, die zum Wirken wahrer Bulie, d. h. 
zum würdigen Empfange des Buß-nkramcntcs notwendigen Be- 
dingungen zu erörtern. In der Gemahlin des Pilatus erblickt er 
das mahnende Gewissen versinnbidet und knüpft daran Be- 
lehrungen über die Gewissenserforschung. Die weinenden Frauen 
lassen ihn von der Heue und den Beweggründen zur selben 
sprechen, Veronika vom Vorsatz, Magdalena vom Sünden- 
bekenntnis, die Schmerzensmutter von der Genugtuung, wahrend 
die Frauen am Grahc zu Winken für das Leben nach der Be- 
kehrung anregen. D e einlach gefallene Darstellung ist hestiebt, 
vor allem auf das Gemüt zu wirken, weshalb auch etwas oft 
von Tränen die Rede ist, die selbst »unseren geistigen Augen« 
entströmen sollen (S. 42). Der Verf. macht von der Heiligen 
Schrift ausgiebig Gebrauch; doch dürfte die Akkomodation von 
Ps. 118, 131 (S. 21) zu schwach begründet sein, da altraxi 
spiritunt der Vulg. vom Schnappen nach Luft zu verstehen ist 
(» . . . und hole Atem« Hoberg), nicht vom Einatmen »des 
Geistes« ; das Danielzilat S. 22 scheint der i echten Motivierung 
zu entbehren, während confoimts fitti ima^inis lilii sui 
Rom. 8, 29 doch wohl nicht dem Vorsatz ausschließlich zu- 
geschrieben werden kann (S. 95 ff.) und andererseits das Pau'.us- 
wort im weiteren Verlaufe askomodationswcise erklärt wird. 
Einige Überschwenglichkeiten, wie S. 85, »wo immer . . . .« 
(vcrgl. Luk. 8, 1 ff.), oder S. 64, wo die Veronika-Erzählung 
als Überlieferung »aus den ältesten Zeiten der Kirche« bezeichnet 
wird, sind anscheinend auf Rechnung augenblicklicher Er- 
griffenheit zu setzen. Das Büchlein wird zweifellos Predigern 
manch anregenden Gedanken, manche fromme Erwägung bieten 
und so sicherlich der Absicht des Verf. entsprechen. 

Leitmcritz. Dr. Herklotz. 

Th«o|o|.-p.«kt Mon.Uichrllt. (Red O. Pell u. L. H Krick.l XIII, 4- 6. 

(4) Horn. E. nnturpnilusoph. Zciifrage. - Lex. lurnier u. l)uell 
vor d. Forum ü, krc.M. Gcrlc'usbarkt — Heumann. Probleme a. Chi* 
raktrrköpft aus d. Seel»orgerleben. — Mcyr, Winke ( Korrespondenten. 
Häutig vorkomm. Fehler beim Zelcbrieron. — Kegeln f. J. Wohltun, — 
Knnra J. Wie ist d l'iie*ter-Kr;inkenunterftiU'xgi-\ crem emiur ichleii 't — 
Habiitzcl. F. Zahlenstntisok z. (lesen, d. (Vter-n Kommunion. - Inttress. 
Seel.iorushilder aus der Stadt. - Curatu«. Kalhol Kolp.irlitc. — (6.) 
Ilolzhcy. I). •nuthent Stellen- d. Hl. Schrill. - Holtmann, y. Stellg d. 
Verf. d -Nachfolge Chrmli- u. s. Freunde z. wmsenach »ftl. Nildg. — 
Pastorelles Verhallen d, Üeiatl. zu d. Vereinen, welche weitl Zwecke ver- 
folgen. — Beck. I). Kind u. s Gebetbuch — Büchner, Ii. evangcl. u. 
kalhol. Dtasporuprlege In Bayern. — -Ausgelassen« (sei. Aufbe»«era»be- 
durftijri'i. — Pcu t v. Arnbach, Bedankt. Ader-eelcnhleratur - Theo* 
philu« Sacerdolalla. — )•>.) Kggertdorfa r, 1). grollen Kirchenväter d. 
4. Juhrdm auf d. heidn. Hochschulen ihrer Zeit — Frank. Gedanken IIb. 
d. christl. Armenpflege sonst u jctit — D. apulogel. Moment in a. Volke- 
schule. — 2 fayer Pf.es cr-Krjnken UntorstUize— Vereine (l'assau. Aug— 
burgi. — Pichler, Zentral- Aimkunflssielle d kathol Presse. — Knck, 
Anspruch des Mesners aul c Anteil an d. M' fist'pendien. — Oers , Kr- 
buuun^ v. Kriedhnfskiipellen m. ItrfnibniscrQttcn — Stmcl. K. p'oiest. 
Beerdigg — >eider, Neuesre Krlftsse Mt Ei-r«cheiiigcn d. rttm. Korgtaig, 
Korresp dl. t. d. «als. Kla'u» ÖUerr. (Ued H. Himmrlbauer i NX II, 1 rt. 

(I.l Scheichtr, V.. kl nk.i.e» K »pitel. - Otter, I) reieste engl. 
Unlerr.g.Seiz. — l>. Kehc.unlerr. In Wien. — Heimel. Aussiellg. relig. 
An-chmiungsmittel f, d. l.'nlcrr an .MitieNcholen. - Z. Kap le : Amett d. 
ösierr. Klerus an d. Jtsch. lilerar. Arbeit. - Hilgen reiner, l). gescht .IUI. 
L sg n d. n m. Hreviers. — Sei p ei, Theoloe. hi wiegen ZU Sude'tnirna 
»Johannes«. Beilage: II 1 r teil t asc he. XXV. 1.) hinige Worte Qh, 
d. Predigen. — Langer, Z. Beichte B. Kommunion. — B r e l tsch op l. 
Neue Weg in d. Secl-orge. — t,2.) G roft. Was e Paslor Ob. »Los v. Rom* 
d<-nki u. schrcii't. — Z. pildagog. Aushildft. d. knthot. Kcl g. lohrer. — Horn, 
Z. Pflege d lalein. Spruche u. Liter ilur an uns, iheoloc. Lehran«! dien. — 
'3.)P. ». Otter +• - llleilage: II i rtc ntase n e. XXV. 2.) E. Klirpc f. d. 
Seelsorger. - Z»k, D. kirchl. Liianeien- - Z. Tabernakel. - (4.) Wei- 
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mar, D. antikirchl. Den-cRe: in Frkrcich. — Berzc, D. sachs. Ehc-Imr. im 
Lichte d. Psychiatric. — Kalten, Geistliche Im Theater- - Z. Auftichir, d. 
f'atronates. — Duller. I>. Hl. Scnnft u. d Priester. — (5.) Scheicher, 
Im katlirl. 0«terr. — iHciluge; II i rte n I a«.c h e. XXV. n) lircitschopl, 
E. Tendenz^tUcU (••KrcuiwcKSiürmcr-). — Sidur, t>. HeliK.unicrr. an ein- 
kla.s. Fi] int- Schulen. — (6,v K. »Loa v. Bom-Romun v. Ii. lirafin Salburg. 
- Kienböck, K. bedenk! Kaasation«enlachcid|t - Z. Schulfrage. -■ AmÜ 
Z. apologet. Tat! - Hreit»chopf, Au* m. Sammelmappe. 



Gnandt W'., Vita S. Cleridonac Virginia, B. Laurenii anaehoretae nec nun 
et servi dei Hippolui Pugnetll monachi. Innsbruck, Wagner. (XXlll, 

210 S.) M 2.-. 



Philosophie. Pädagogik. 

L $<tacnittnn $rof. Er. ©eorft: 3tJJclnt>l)i)fir. Ctit Settfaben 
für afabrmiirrif Sorlcjuitfint foroie pm Sflbftuiiterridjte. 6. burdi= 
geicticnc itnb oerbffferte Auflage (Slcmente ber ^öiloiopbjf. IL) 
Rreibiira, gerbet, 1901. gr-S 1 (VIII, ZW S.) 9H. 2.80. 

II. Mau Üllbrcd»!: Ter ntoberne t*nnpft)rf)ic<mtic* ginejunima« 
rtjebe fttitif bei 3btctliä»ninS unb Seiner ittutftett (Jntwicfltmg«' 
pbafe. Botin, (üofe & leBlaif, 1901. qt.-H« (16 6.) Dl. —.60. 

L In leicht fließender Darstellung führt H. in die 
Probleme der Metaphysik ein, er geht vom festen Boden 
der Erfahrung aus, wciU ererbte Weisheit glücklich mit 
den Errungenschaften der Neuzeit zu vereinigen; das sind 
Vorzüge, welche gerechte Anerkennung auch bei Meinungs- 
verschiedenheit in manchen grundsätzlichen Fragen ver- 
langen. Der dynamische Atomismus ist naturwissenschaft- 
lich recht brauchbar, aber philosophisch scheint er un- 
genügend zu sein, weil er die Herkunft der von der 
Materie verschiedenen Kraft nicht aufklärt. Auch Du Bois- 
Reymond und Paulsen haben das gefühlt. Die peri- 
patetische Körperlehre dürfte besser mit Hylcmorphismus 
als mit Formismus zu bezeichnen sein. Nur ein Wesen 
ist sein Dasein, alle anderen haben ihr Dasein; ein bloß 
gedachter Unterschied zwischen Wesen und Dasein dürfte 
also nicht ausreichen, da wir diesen uns auch in dem 
höchsten Wesen denken können. Der Umstand, daß sich 
die spezifische, nicht aber die individuelle Wesenheit 
begrifflich fassen läßt, scheint die Existenz eines außer 
wesentlichen Individuationsprinzipes darzutun ; sonst wäre, 
wie Thomas bemerkt, wie nur ein Sokrates, so auch nur 
ein Mensch möglich. In der Aiucinandersetzung über das 
Verhältnis von Leib und Seele wäre eine Erörterung 
über den psychophysischen Parallclismus von Nutzen 
gewesen. Das Bestehen der menschlichen Freiheit neben 
dem Wissen Gottes erklärt H. als ein Geheimnis, die 
Erklärungsweise der scientia media weist er ab, »denn 
für das Wissen des Auüergöttlichen gibt es in Gott nur 
die Ideen, welche die scientia simpluis tnUlltgentUU 
umfassen, und die Willcnsdckrctc, welche Prinzip der 
scientia visionis sind; ein drittes Eintcilungsglicd scheint 
unzulässig zu sein* (S. 202). Dächte man sich eine un- 
mittelbare Mitwirkung Gottes mit dem geschöpflichen 
Wirken ohne vorausgehende Anregung, so wäre 
wenigstens der Anfang der menschlichen Tätigkeit 
ohne göttlichen Einfluß, dieser wenigstens entginge der 
göttlichen Kausalität. — Ob sich die gangbare Einteilung 
der Metaphysik auf die Dauer wird halten lassen, hat 
ein Munsterer Kollege H.s mit Recht bezweifelt. 

II. Unter »Panpsychismus« versteht man gewohnlich die 
Lehre von der Atibescclung der Natur, H a u dagegen versieht 
unter demselben den sog. Idealismus. Diesen unterzieh', er be- 
sonders Prof. Zielten gegenüber einer Ire Händen Kritik, hei welcher 
freilich manche starke Ausdrucke besser weggeblieben wären. 
Von einem »theologischen« Hasse gegen die Wirklichkeit kann 
schon darum nicht die Rede sein, weil alle katholischen Theo- 
logen Gegner des Idealismus ("aus) sind. Der Verf. bekennt sich zur 
Schule Feuerbachs, deren Ideale, wie er sag!, »den christlichen 
in der Regel gerade entgegengesetzt« sind. 

Graz. A. Michelitsch. 



Fe derlei Emilio, presidente di Sezione di Corte d - Apeilo: 
La prevenzione del sulcidio da parte della societa coli' 
esame delie Opere sul suicldio di Curci e di Morselli. 

Vcnczia, G. B. Monanni, 1901. 8" (XVI, IU3 S.) L. 2.—. 

Die statistische Tutsuche, daß die Sclbstmordziffer sich jfthrticll 
in allen Lindern, auch in Italien, stetig steigert, hat den der- 
zeitigen Präsidenten des Appellationsgcrichtcs in Venedig veran- 
laut zu untersuchen, wie die menschliche Gesellschaft dem 
Selbstmord vorbeugen könne. Seine vorl. Schrift sucht diese Auf- 
gabe in fi Kapiteln zu lösen. Zuerst wird die Notwendigkeit vir 
gesetzlichen Präventivmittcln aufgezeigt. Sodann werden die 
neuesten darauf bezüglichen Vorschläge erörtert, wobei sich der 
Verf. wesentlich nur aur zwei italienische Gelehrte beschränkt, auf 
den Katholiken P. C. Curci und den »Positivisten« oder modernen 
Deterministen H. Morselli, Professor und erstem Arzt an der Irren- 
anstalt. Auf diese Revue folgt eine eingehende Kr.u'k (r/W/cio) der 
von den beiden Gelehrten gestellten Annage {ftnsitri «• fropestt). Im 
4. Kap. unterscheidet F. eine zweifache Klasse {Joppio online) von 
Vorheugungsmaßregcln gegenüber dem Selbstmord, die nun in 
den zwei letzten Kapiteln niher ausgeführt werden. Sie entsprechen 
genau den Ursachen des Selbstmordes. Die Prävenüvniiltel der 
ersten Ordnung sind allgemeiner Natur und beziehen sich auf 
die Verhütung anderer Vergehen, nämlich die Hebung und Steige- 
rung des religiösen Momentes im ganzen gesellschaftlichen 
Leben, die religiöse Unterweisung In drr Schule, den Kaserr.en 
und Gefängnissen, die Fernhaltung (remosiont) der Gefahren, die 
von atheistischen, materialistischen und ireigeisligen Lehrern drohen, 
die Verbesserung der volkswirtschaftlichen Lage (wenn wir die 
Ausführung des Verf. über die tsfostati neila jocUtd< S. 137 ff. 
richtig verstanden haben) und endlich die stienge und wirksarcc 
Verhinderung {sev(rt> ed rficate imJxJimtnta) der pornographischen 
Literatur bezw. Publikationen. Die besonderen Maßregeln be- 
treffen nicht die öffentliche Moral im allgemeinen, sondern speziell 
die Einschränkung des Selbstmordes. Als solche werden vom 
Verf. genannt: Bestrafung jeder Anreizung bezw. jeglicher Recht- 
fertigung des Selbstmordes in der Literatur und Tagespreise, 
Verbot der Veröffentlichung von Selbstmordsfällcn, Untersagung 
jedes Prunkes i/omfa) und jedes Geleites bei Beerdigung der 
Selbstmörder, Begräbnis der letzteren ohne Angabe ihrer Namen 
auf dem Grabe und an einem besonderen, dem Publikum unzu- 
gänglichen Orte, strenge gesetzliche Bestimmungen für Selbst- 
mörder, die zugleich Mörder anderer sind (omtciJio-suieidto), Privat- 
genossenschaflen zur Unterstützung in Unglücksfällen, spezielles 
Studium aller Selbstmordfällc und endlich Auszeichnung aller 
Werke, die der Selbstmordmamc entgegenarbeiten. — Das schür 
ausgestattete und elegant geschnebtne Büchlein ist ein sehr wert- 
voller Beitrag zur Lösung des sozialethisch wie volkswirtschaftlich 
gleich wichtigen und juridisch so schwierigem Problems. Mit 
P. Curci betont F. gegenüber Morselli x*i 1 a : .*jv i')V rj-ip als« 
wiederholt die große Bedeutung der Religion, speziell des Christen- 
tums. Wenn er aher für die von den MornMutistikern konstatierte 
Tatsache, daß der Protestantismus an der SelbstmordzifTcr viel 
höher als der Katholizismus beteiligt ist, auf das Prinzip der so 
genannten freien Forschung und die Ehescheidung als wesentliche 
Uisachen dieser Erscheinung hinweist, so möchten wir namentlich 
den Segen des Beichtinstitutcs hier erwähnen. Seihst der Protestan: 
Alcxunder vor. Otlingen bemerkt in seiner Moralstatistik (Erlangen 
1882, 3. Aullage, S. 7ÖI): »Der Protestant entbehrt die kräfttge 
geistige Führung der Kirche; der unglückliche Protestant findet 
schwerer Trost, weil er die menschltch-priestcrhche Mittlerschaft 
(Beicht) entbehren muß.« Warum ist die Szene zahlreicher Selbst- 
morde, Monte Carlo, bezw. das Spielen daselbst nicht erwähnt : 
OJer kann hier kein Gesetz einschreiten ? Auch die Beihilfe zum 
Selbstmord (vgl. C. Guderian, Die Beihilfe zum Selbstmord und die 
Tötung des Einwilligenden, Berlin 1899) solllein Betracht gezogtn 
werden. Das Werkchen sei angelegentlichst empfohlen. 
Tübingen. Anton Koch. 

ftitlne DSio.: tit Ubtlofopbic brt (itcanituart in TcutfaY 
Inns, (iinc (ihnroftetifttf ihrer §auprridjrung.cn. 9iad> SJorträgro. 
gehalten im Sericttfitrö für üebrer 1801 ju SBürjibura. (Sta* 
Statur unb örifteeturlt. 41. *finbdirn.) i'ciWtg. «3. ©. leubner, 
1W2. 8° ( VI, 115 ©.) neb. m. 1.25. 

K. findet in der heutigen Philosophie vier Hauplrichtungen: 
Positivismus(Mach,Üühring), Matertalismus (llaeckei), Naturalismus 
(Nietzsche), Idealismus (l-'cchner, Lotze, Haitmann, Wundt). Er 
legt in Kürze die Anschauungen der Hauptvertreter dieser 
Richtungen dar und übt von seinem Standpunkte aus (üb<r 
diesen vgl. Külpe. Einleitung in d. Phil., 1898) Kritik an denselben. 
Wien. S e y d I. 
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tUelffnortt» $r., Sdmlrat: l'efjrer in Hatminjt. «fr 
crbmtnafii betr. ba* ^oltefdiultocien in ^ßrcitgcrt ncbft JiirjgofaBtcr 
iNettiobif bcr fämilidjm Uitttrridjisfiidjcr. Cffcn, &. X. Waebcfer. 
gr.-S 0 (IX, 2l!2 £.) 3W. 4.- ■. Dus praktische Werk bietet in übersicht- 
licher und gut orientierender Form das Material, das lur jeden 
Volksschullehrer in erster Linie in Betracht kommt, wenn es sich 
um die Praxis handelt. In den drei Hauptteilen: Einrichtung der 
Volksschule, der Unterricht im allgemeiner', der Unterricht im 
besonderen, wird zu Eingang jedes Abschnittes das amtliche 
Material, dann das theoretische geboten. Junge Lehrer seien auf 
dies Buch aufmerksam gemacht. f'l. 

Kathohich* Schulkunde. (Heiligermladt, l.oruier i XII, 1-12. 

(I.) I). hohe l5edeut|t. d. t.eluerhetulK. Wie Utsche Kinder >dllafak, 

— Ewald. /. IiehJIg. d. Weihnjdit>lieJes .Mit »hllcm Freuilenschall, nun 
»inget Uberalt'. — Knoche, D. Kecheitunterr. im Zahlenrnum v. I — 10 nach 
d. vereinigten Anschauung»- u. ZlLhlprinzIp. — (2.) Friedlich, Z. l.or. 
Kellners 10 Todestage. — (3 ) l>. Für u. wider <l. Aunhiliestundrn. — (4.) 
ErfoU-reicber Setnstunterr. — Saralda. Vieteelenene Literatur. — Oelge», 
Sprachlehre u. hVchtschreihen in d. Volksschule — (.1.1 Schell, Christin» 
u. d Kultur — Johanna Franz. v. Ch.inl.il. — Was ist d. Mensen? — (•.) 
Kriedlieh. L>ßt euch "icht heschilmcn. — (7.1 Kaas. Bilder aus Rom. - 
Modern« Religion — (8.) Zenner. I>. Auswahl d. Stoffes aus d. Sprach- 
lehre - i0 i Iii II mann, D .Schul« als Erzieherin X. Arbeltsamkt. — (10.) 
Back, Lrinnerg u. llnffng. — Ruther, Njuurlcrire. — Gtndlers Lese- u. 
Reclitschrrihe-Lein.ipparai - (ll,| UArjen. I). Papsttum in d. Geschichte. 

— 112 I MiinkoivsKi, F. G. Klopstock. 
W».td»ui«ch» L.hrarzaltunr. (Kfiln. Huchem.) XI. 1-8. 

<l.> ThOlking. I). Würde d. Mensehen.- Üh. bad. Schul verhjltn. 

— Strauch. I). Fibellrage. — llolly, Erik. - (2.) Finken. Ansprache 
zu Kaiser« Geburtstag f. d. Obersiufe. - (J \ Au» d. Schul- u. I.enrerkhen. 

— H.) I.jmmcrlt. Ii. I(cchn:hrciben in d. Vulk>chule. — Stoff zu c. An- 
bräche 7.11m 1'apsljubihium. — Volk»»ehulg<set3nnvellc in Wurltcmhg. — 
(5.) L'nlernaltg. d. Lelirer-[>len>twohiiungeri. — (8., Winsen, Bilde, it. 
t:harnkter. Schüller. I). tauhblinde Helene Keller. — VaiiOcn, Aus d. 
PrUÜ«. - U. dlsch« Schule In TienMn. - (7.) Ileubner, D. ItrUampf*. d. 
Tuherkul. un Kmdesaller. - Zahlen cilerei. — (S.i Werner, Hausaufgaben. 



Jentseh C, Hellcnentum u. Chriatentum. Lrz-, Grunow <r«3 S.) M. 4.—. 
Hera.. Geschichtsphilosoph Gedanken. Ebd. (467 S.) M 4 50. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Codex diplomaticus Moenofrancofurtanus. Urkundenbuch 
der Reichsstadt Frankfurt. Herausgegeben von Joh. Fricdr. 
Hoehmcr. Neubearbeitung auf Veranlassung und aus den 
Mitteln der Administration des Dr. Joh. Fricdr. Bochmcrschcn 
Nachlasses. I. Band: 794 — 1314, bearbeitet von Friedrich Lau. 
Frankfurt a. M„ Jos. Baer & Co., 10O1. 4° (XII, 501 S.) M. 30. — 
Die Gcschichtschrcibung der Reichsstadt Frankfuit 
wie überhaupt der Wcttcrau und von Nassau ist nach 
dem i. J. 1830 schon von Hoehmcr in der Vorrede zu 
seinem Codex Moenofrancofurtaiius gegebenen Urteile 
eine verhältnismäßig sehr magere gewesen. Dasselbe bleibt 
heute, wenn auch mit gewissen Einschränkungen, be- 
sonders in Rücksicht auf die Rcichsgeschichte, bestehen. 
Kein annalistisches Werk von Bedeutung, keine grund- 
legende Chronik ist in den Mauern der alten Stadt ge- 
schrieben ; nur die Lokalgeschichtc wurde gepflegt, aber 
auch sie ragt nicht an Nürnberg, Augsburg, Lübeck, 
Köln oder Straliburg heran. Nicht einmal der Wille ist 
zu loben, wo es an Kräften sicherlich nicht mangelte. 
Dagegen wurden die Urkundenschatze der Stadt und 
ihrer näheren Umgebung schon seit dem 17. Jhdt. bis 
auf Boehmer mehrfach bearbeitet; nber erst der Codex 
Moenofrancofurtanus selbst (1836) war eine (auch 
ohne Register) brauchbare, diplomatisch genaue und zu- 
verlässige Arbeit, die bis 1300 alle einschlagenden, 
erreichbaren, von da ab zunächst die wichtigsten Ur- 
kunden, zuletzt, bis Oktober 1400, nur eine Auswahl 
umfaBte ; es waren im ganzen 1026 Stücke, davon 680 
bis dahin ungedruckt. Ohne Zweifel hat Boehmer eine 
grundlegende Arbeit geliefert, aber sein Werk blieb ein 
Torso, da er sich das Ziel (bis 1400) zu weit steckte, 
manches oder sogar vieles seiner durch Rcichsgeschichte 
vollständig in Anspruch genommenen Arbeitskraft ent- 
gehen mußte. Die vorl. Neubearbeitung wurde 1880 dem 
damaligen Stadtarchivar, jetzigem Geheimen Archivrat 
br. GroteTend in Schwerin übertragen und von Dr. Fr. 
Lau, jetzt in Berlin, beendet. Die Bochmersche Arbeit ist 



durchwegs pietätvoll zugrunde gelegt, aber durch um- 
fangreiche, mühevolle archivalischc Forschungen in den 
bedeutendsten Archiven Süd- und Mitteldeutschlands 
sowie Österreichs erheblich bereichert und auch inso- 
fern verändert, als manche Urkunde, weil seit 1836 
anderswo besser gedruckt, im Regest erscheint. Der vorl. 
I. Band reicht in 972 Nummern auch nur von 794 
bis September 1314, dem Regierungsantritte Ludwig des 
Bayern, den Rest soll ein IL Band aufnehmen. 

Nr. I — 5 hezw. S sind Karolinncruikunden, eine verhältnis- 
mäßig geringe Zahl, wenn man bedenkt, wie häufig gerade diese 
Herrscher in Franklurt sich aufhielten. Nr. I, 2 sind Or-g-.nalc, Nr. 3 
nach den Tra d i titnt S FuUlenses ed. DHMlke, Nr. 4 gefälscht, Nr. 5 
setzt Kirchner, Geschichte der Staat Frankfurt I, 49 Anm. 1 m das 
8. Jhdl. Ludwigs [.; Nr. 6 von Kirchner I, 600 zu 854 (?); vgl. 
Lau, S. 3, Anm. Nr. 9 durch Otto IL Heinrich f, und Lothar von 
Supplirthuig waren nie in Frankfurt, hauen auch nicht wie Otto L, 
1er sich sehr häufig dort aufhielt, für die Stadt geurkundet 
(Kirchner I. 7(S ff.). Nr. 10 (II) ist nach Lau durch die Frank- 
furter Einschiebsel (llolzbcrechligung im Kcichsforstc Dreicicfc) 
eine erschlichene. Heinrich II. utkundel nicht für Frankfurt, trotz 
häufiger Anwcscnl c t (Kirchner I, 7ö ff.); Konrad IL (Nr. 15, I«) 
I Schenkungen); Htinrichlll. Urkunde! nie für Frankfurt; HeinrichlV. 
(Nr. 17, 18) (ZollDcfreiuna für Worms auf dem Main). Lothar 
i Nr. 19) u. s. w. Die Stauferzeit ist schon reich; Friedrich I. 
(Nr. 23-28), Heinrich VI. (Nr. 29—33), Otto IV. (Nr. 33—38), 
Friedrich II. bezw. sein Sohn Heinrich (—1234) und Gegen- 
könige (Nr. 39—154) Urkunden, tvic auch die Stadtobrigkeit und 
Private; König Kontad kam selten mich Frankfurt (Kirchner I, 129), 
Urkunde! auch nur (Nr. 120. 12«, 12", 1 4 2 für die Stadt. Da- 
gegen häufen sich jetzt l'apstutk jnden in persönlichen (I I Nummern) 
und Kcichsangclegcnhcitcn (icsonders Nr. liil). Es Ircten jetzt 
imnv r mehr in den Vordergrund die Gerichtsbehörden, Kirchen, 
Kloster, der in Sachscnhausen ansässige Deutsehorden, die 
Schenkungen, Verkaufe, Übertragungen u. s. w. einzelner Bürger, 
so daß nicht nur für das 13. Jhd\, wie der Herausgeber meint, 
sondern schon für die zweite Hälfte des 12. eine gesicherte 
Grundlage gewonnen werden diiiftc, um eine Verfassung»- und 
Verwaltungsgeseliiehte der Stadt zu schreiben. Jedenfalls schwillt 
seit 1250 der Urkundenschatz so bedeutend an, datl eine ein- 
gehende Würdigung im Kähmen einer Besprechung unmöglich 
wird und die Bearbeitung des Stoffes dem späteren Geschichts- 
schreiber vorbehalten bleiben muß. Wir heben heraus als allgemein 
wichtig die Urkunden lür den allgemeinen Landfrieden und den 
rheinischen Städtcbund (Nr. 187, 189, 196, 198, 203. 210, 254) 
sowie von 1273 (Nr. 312. 313) nnd von 12S5 zwischen Frankfurt, 
Fnedberg, Wetzlar, Gelnhausen (Nr. 503) und .Seligenstadt (Nr. 871). 
Ausgedehnt sind die Beziehungen Frankfurts zu denSludtcn rheinauf- 
und abwärts, von Straflburg (Nr. 424, 420, 435) bis Köln, be- 
sonders aber mit Mainz, Stadt und Erzbistum. Hauplintcicssc für 
Frankfurt haben die hessischen und Mainstädte, die Wct'.erau ist 
geradezu Frankfurter Domäne gewesen, insotern auch die alten Fa- 
milien und Geschlechter vielfach nus ihnen einwanderten. Daß Frank- 
furt sich von jedem Könige seine alten Hechte ( Nr. 704) bestätigen ließ, 
ist selbstverständlich; der praktische Sinn der Stadtverwaltung 
hat diese alle erhalten. Unter Jen auswärtigen Klöstern, die mit 
Frankfurt durch Schenkung u. s. w. in Beziehung stunden, heben wir 
Arnsburg (fust HO Nummern), sowie die Sachsenhäuscr Deutsch- 
herren (fast 200 Nummern) hervor; man könnte jiul Grjnd der 
einschlägigen Uikunden eine Flurkartc entwerfen. Dazu treten die 
Frankfurter Kirchen, Klöster und Hospitäler, die Namen von alten 
Häusern u. s. w. Die Juden standen als königliche Kammer- 
knechte unter de- Königs S:hutze; Konrad IV. verleiht 124"? 
(Nr. 142) die erste Urkunde aus Anlaß einer tcurJe-i rl extrrminutvi 
judatorum*, im übrigen aber schützte man sie, um den Schutz- 
zoll nicht zu verlirren. Interessant ist Nr. 282, da die Stadt in 
gawiaiar Beziehung eine Ersntzpflicht anerkennt für diejenigen, 
welche nuf stadtischen Kriei;s;sügen Schaden leiden (12Ö8); in 
Nr. 492 verpflichten sich Müller und Mühlcnbcsitzcr, die Bäcker 
nicht mehl durch Geschenke zu gewinnen u. s. w. 

Der Codex Moenofrancofurtanus ist nach Inhalt 
und Ausstattung eine het vorragende Leistung des Heraus- 
gebers und der Verwalter des Bochmcrschcn Nachlasses, 
die Editionstechnik, was Urkundcnbehandlung und Re- 
gister betrifft, geradezu vollendet. 

Hagenau. Dr. V i I d h auf. 
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SWoht fflobcrt ocm: i»cbcn*'ffriitwctu n 1799-1875. 

Stuttflart, Icultdic *crl<tav0«l'altr 0^8" • VIII, 2s8 unb 

401 2. m. 13 »ilbn.' SN. 10.—. 

Robert von Mohl, der älteste von vier Söhnen, 
welche Louise Friederike, geb. Autcnricth, ihrem Gatten, 
dem württembergischen Staatsrat Benjamin Ferdinand von 
Mohl schenkte, hat sich sowohl als Hochschullehrer und 
Schriftsteller wie als Parlamentarier und Staatsmann einen 
Namen von bestem Klange gemacht. Dabei haben ihn 1840 
bis 1857 Reisen nach Belgien und Frankreich, nach 
London, nach Italien vielfach in Berührung mit interessanten 
Persönlichkeiten gebracht und ihm Gelegenheit geboten, 
Land und Leute verschiedenster Art in seinen Beobachtungs- 
kreis zu ziehen. So sind denn seine Lebenserinnerungen 
reich an Tatsachen und an Bildern, die er dem Leser 
in einer ungekünstelten, doch immer anregenden Weise 
vor Augen führt. Seine Darstellung zeichnet Ruhe und 
Selbstbeherrschung aus, die sich in seiner Beurteilung 
der Geschehnisse und der in diese eingreifenden Persön- 
lichkeiten kundgibt. Er schildert, gleich einem unbefangenen 
Dritten, mit voller Parteilosigkcit die guten Eigenschaften, 
aber auch die Schwächen seiner eigenen Brüder und 
z igt eine seltene Offenheit in der Beurteilung seiner 
selbst. Nachdem er in dem Abschnitte »Stäi'.devcrsamm- 
lungen« seine Teilnahme an den hochwichtigen Verhand- 
lungen des deutschen Parlaments dargelegt hat, wobei 
die Charakterzeichnung der hervorragenden Mitglieder 
desselben an Lord Broughams Schilderung der britischen 
Parlamentarier und Staatsmänner erinnert, hält er prüfend 
Rückschau Uber seine persönliche Tätigkeit und die 
Früchte und Erfolge derselben und gelangt zur Er- 
kenntnis, »das richtige Maß seiner politischen Befähigung« 
sei »ein bedeutend geringeres« als er sich »früher einge- 
bildet hat zu besitzen«, da er »täglich mehr und mehr« 
eingesehen gelernt habe, er sei »Theoretiker und 
Doktrinär, rieht aber maßgebender Staatsmann« (II. 99 f). 
Gewiß kann diese unumwundene Selbstkritik, dieses 
"jvtüfh ai.uxtv des in mehr als einer Richtung so 
hochverdienten Mannes den Leser nur umsomehr für 
ein Buch gewinnen, das ebenso reich an stofflichem In- 
halt wie geklärt und maßvoll in dessen Wiedergabe ist. 
Dankenswert sind die anmerkungsreichen Erläuterungen 
des Herausgebers Dr. Dietrich Kerl er. 

Wien. v. Helfe rt. 



Kittel D.. On..: Wilhelm von Humboldts geschichtliche 
Weltanschauung Im Lichte des klassischen Subjektivismus 
der Denker und Dichter von Königsberg, Jena und 
Weimar. (Leipziger Studien aus dem Geniel der Geschiente. 
Herausgegeben von G. Buchholz, K. Lamprechi, E. Mareks, 
G. Seehger. VII. Band, 3. Hcfl.) Leipzig, B. G. Teubner, 1901. 
fcr.-S» (VIII, 1.19 S.) M. 4.20. 

In der Anlage und der Durchführung, ja selbst in der 
Schreibweise ein echter Lamprecht: so sehr hat sich Kittel als 
Mitglied der Lnmprcchtschen Abteilung de* Historische» Seminars 
an der Leipziger Universität in die Auffassung, die Methode, das 
ganze Drum und Dran semes Meisters hi.ieingclcbt! In Comads 
Jahrbüchern hat Lamprecht vor einigen Jahten eine an neuen 
Ergebnissen und Ausblicken reiche Abhandlung über »Herder 
und Kant als Theoretiker der Geschichtswissenschaft« veröffentlicht; 
«eilig später (meiner Erinnciuiig nach) hat er dann in den seiner 
ciiektcn Leitung unterstehenden Ü'Hingcn des Histor. Seminars 
Wilhelm v. Humboldts Stellung in der Entwicklung der deutschen 
Geschichtswissenschaft behandeln lassen: die Frucht dieser Studien 
ist vorl. Abhandlung. Es ixt aller Achtung und volter Beachtung 
wert, was dieser junge Historiker, der der: Vorzug genoß, die 
Ergebnisse jener Übungen zu einer selbständig« n Arbeit zu ver- 
werten, aus dem unmittelbaren Verkehre mit unserem anregendsten 
Gcsehichtsthtoretiker gelernt und davongetragen hat; besonders 



bemerkenswert erscheint mir die klare und durchaus verständige Er- 
örterung über das Verhältnis der Mcnschhcitsidccn W. v. Humboldts 
zur Antike (»Das eben ist das Wesen jeder großen Geisteskraft, 
jedes starken Gemüts, sich fremder Individualität nicht unter- 
zuordnen, sie vielmehr als ganz verschieden zu durchschaue, 
vollkommen zu würdigen und aus dieser bewundernden An- 
schauung die Kraft zu schöpfen, die eigene nur noch entschiedener 
und richtiger ihrem eigenen Ziele wieder zuzuwenden«, S. 57). 
Der Sc.-iiulieiguß über den Wert der vergleichenden Methode st, 
wenn man will, eine Art Vorläufer dessen, was K.s Lehrer sein-.-, 
in dtm I. Ergänzungsbande der »Deutschen Geschichte« wünsch: 
und prophezeit. In einer Kleinigkeit ;S. 24) möchte ich wider- 
sprechen : es hciüt doch wohl etwas übertreiben, wenn gesa-t 
wird, das polnische Schicksal Von Humboldt als Staatsmann 
(vgl. Bruno Gebhardts Werk) erinnere an das von Bismarck; doch 
dies ist eine jener Entgleisungen, die bei Monographien bekanntlich 
außerordentlich leicht unterlaufen. 

Leipzig. Hei molL 

I. Szujskl J. i Kr. Plekoslriski: Stary Krakow w 
dziewiecsetna rocznice jego narodowego charakteru. 

57 ivcin »uten:ycznych. (Das alte Krakau zur 9Ü0jahrigen Keic: 
scines nationalen Charakters.) Krakau, l'oln. Vcrlagsgcse'.lschaft, 
1901. gr.-S" (IÜ4 S. Di. 57 Abb.) 

II. Tomkowicz St.: Katedra na Wawelu i jej obeena 
restauraeya, (Die Kathedrale am Wawci und ihre gegenwärtige 
Restauration.) Ebd., 1901. g-.-S» (98 S. m. 15 Zmkogr.) 

III. Wydawnlctwo Muzeum Narodowego w Krakowle. 
I— III. (Publikationen des Nalionalmuseums in Krakau, I — HL. 
Ebd., 1902. kl.-S" (90 S., 101 S. u. XII, 92 S. m. zal.lr. Abb.) 

I. Das Buch von S z u j s k i und Piekosihski ist zue>: 
1878 als Einleitung zu den damals herausgegebenen ältesten Stadt- 
i büchern von Krakau aus den J. KIOÜ — 1400 erschienen. Dievorl. Aus 
gäbe ist die dritte; sie ist zur Erinnerung an den Anfall Krakaus an 
Polen im J. 999 veranstaltet worden. IVknsinski tritt nämlich mit 
Nachdruck dafür ein, daß die polnischen Oeerlicfcrungen über 
Krakau als alte polnische Gründung Fabel seien; die Stadt sei 
Vielmehr czeclnschen Ursprungs; die Nachrichten des Kosmas s.nJ 
durchaus glaubwürdig, sie werden durch die 1878 durch K<;ntk 
zugänglich gemachten Berichte des Arabers Abu Obtid ul-Bc»ri, 
die wieder auf den Nachrichten Ibrahim ibr.-Jukubi (um 862] be- 
ruhen, bestätigt. Die alte höhmische, im J. 999 von den Polen 
eroberte S:adt lag aber nicht an der Stelle der jetzigen, sondern 
am rechten Ufer des damaligen Wcichsefiaufes unterhalb des 
Skalkabcrge«. Die Entwicklung der gegenwärtigen Stadt Krakau 
| hängt Zu-ammcn mit der Entstehung eines städtischen Gerne, n- 
vvesens nuch deutschem Rechte (vor 1228). Das Buch schildert 
anschaulich die Entfaltung des studiischen Wesens, das Bürgcrtarr, 
sein Leben und Wirken, die Baudenkmale, die Topographie u. s. ». 
in Woit und Bild. Besonders interessant sind die zahlreichen 
Nachrichten, die auf cm reich entfaltetes deutsches Leben schließen 
lassen. Deutsche Namen begegnen uns in allen Kreisen der 
Bürgerschaft; deutsche Ausdrücke kennzeichnen allerlei Ein- 
richtungen als solche deutschen Ursprungs; Spuren des Deutschtums 
begegnen ur.s viellach in der Topographie der Stadt. — Alle Aus- 
führungen beruhen »uf eingehendem Quellenstudium. 

IL Tomkowicz behandelt zumeist an der Hand des von 
uns in diesen Blattern (X. 372) besprochenen Werkes von 
Wojciechowski die Geschichte der Kathedrale am Wawel, um 
sodann über die in den letzten Jahren durch Kardinal Fürstbischof 
Puzyna durchgelü.'irte Renovierung dieses Domes zu berichten. 
Die älteste Baugeschichte ist noch immer nicht ganz klar; T. 
macht aber gegen Wojciechowski wahrscheinlich, d; ß die Kathcdra e 
erst zu Ende des II. Jhdl«. entstand. Bis dahin war die 
St. MichacSkirchc auf dem Berge Skalka, wo auch dir 
hl. Stanislaus getötet wurde, die bischöfliche. Dies wurde auch 
| mit den Ergebnissen der an erster Stelle genannten Arbeit über 
I die Luge des ältesten Krakau übereinstimmen. Die Restauration 
i der Kirche nnimt T. gegen unberechtigte Anwürfe in Schuu: 
doch gibt er auch zu, daü einzelnes verfehlt ist, 

III. Las im J. 1883 begründete Nalionalmuseum in Krsk M 
beginnt über seine i eichen schätze Kataloge herauszugeben, die 
durch ihre künstlerisch ausgeführten Illustrationen, die denselben 
hcigegebencn Biographien der Künstler u. dgl. auch hier Er- 
wähn mg verdienen, s'r, i gibt eme DbersfeM Bbei IM Miniataren, 
; bearbeitet von E. Swieykowski; Nr. II enthält einen ser.r 
i umfangreichen Katalog der Gemälde Dan. Chodowieckis von 
| W. Prajer; Nr. III verzeichnet und beschreibt die vorhandene.! 
! Gemälde und Bileihaucrwerke. 

1 Czcrnowitz. lf. F. K a i n d l. 
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Mltt«ll|an aui d. hlator. Lilaralur. (Red. F. Hirsch.) XXXI, ü. 

Voigt, Korn. KechtsgejehielH* (Dietrich). — lianck. Kirchenpesch, 
nisehlds (Tlahn}. — Schrulle, I). Kampf <!. Ggkonise Ludwig u rrledr. 
um d. «eich bis z. Kht*cheidgsschlacht b. MühlJorf iPnURcn. — Block. 
Gesch. d. Niedcilde (Kohl). — Sammig. Schweiler. Rechlsqucllcn, hrsp. 
\. Weil! (Koehnc). — Turner. Se'eet pleas Ol ihe forest iLlcbermann i. 

— D. Ofner Chronil; (Kaindl). — Sc h irr m a c h er. Gesch. v. Spanien 
iFossl. — D. Carolina u. ihre Vorgängerinnen, hrsg. v. Kohier u. 
Seriell (Böhm). — tiehl, Btr. z Gesch. d Reformation in österr. (Ilwof). 

— Sc h m i d t. i>. kathol. ResUuration in d. ehemal. Kurmninzer Herr- 
schaften KGnigstein u. Rienecfc (U'olO. — l'rkdl. Dir. u. Forschgen z. Ge- 
schieht«; d. preull. Heere« t. (Hirsch 1 . — Becker, Ii. Dresdener Friede u. 
d. Politik Brühls (Kurl v. Kauffur.gtn). — Gerber, D. Schlacht hei 
l.ruthen (Peukerti. - l.oubert. 1). Schlacht h. Kunersdorf am 12. August 
171» (von dema ). — Witlichen, l'reullen u. Engl, in d europ. Politik 
17>15~178K (PreulSi. — Fabrv. Campagne de Russie IS12 (Upperl). — 
VV ertheimer, I) Herzog v. Keichstadt (v. Gruner i. — llwof. I). prov. 
Landtag d. Herzogtums Steiermark im J. 1M8 Kaindl). — K r amer. Gesch. 
d. «uss.-Türk. Krieges auf. d. Balkan-Halbinsel 1877.78 (Fuss). — 
Oncken, Gesch. d. Nationalökonomie (Pixtor). — v. H oe n s broe c Ii. I). 
Papsttum im s. soiial-kultur. Wi-kaamkt II (Bloch). — Monumcnta Ger- 
mania« Paedagogica, hrsg. v. Kchrbach (Clemenz). 

Kralik R, v., Neue Kulturstudien. Münster. Aiphonsus-Buchh. .37': S.) 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Grübe Dr. Willi., a.-o. Professor in Berlin: Geschichte der 
Chinesischen Literatur. (Die Literaturen des Ostens in Ein- 
zeldarstellungen. 8. Bund.) Leipzig, C. F. Ami-lang, 1902. gr.-S° 
(XII. 467 S.) M. 7.50. 

So sehr auch die Anzahl der Bücher in jüngster 
Zeit gewachsen ist, welche über China von den ver- 
schiedensten Verfassern veröffentlicht wurden, so kann 
man doch nicht behaupten, daß durch erstere die grellen 
Widersprüche, welche das Leben und Denken des 
chinesischen Volkes darstellen, aufgeklärt wurden. Im 
Gegenteile, der Bewohner der westlichen Hemisphäre steht 
in den meisten Füllen auch heute noch dem Reiche der Mitte 
und dessen Bewohnern als einem ebenso großen Rätsel 
gegenüber wie zuvor. Der Grund dieser Tatsache dürfte 
hauptsächlich darin seine Erklärung finden, daß die oben- 
erwähnte Publizistik fast ausschließlich die äußeren Er- 
scheinungen und Formen der chinesischen Kultur be- 
handelt, ohne in das Inncrc derselben vorzudringen. 
Diese große Lücke auszufüllen, ist das vorl. Buch in 
erster Linie beruTen, da es sich zur Aufgabe macht, eine 
Geschichte der chinesischen Literatur zu geben. Denn 
gerade die chinesische Literatur wurde bisher von der 
modernen Publizistik am stiefmütterlichsten behandelt, 
obwohl sie an Bedeutung und Eigentümlichkeit jene 
manch anderer Völker übertrifft. Die einzelnen Versuche, 
die in obiger Richtung unternommen wurden, beschränkten 
sich lediglich auf Übersetzungen und Darstellungen ein- 
zelner Literaturdenkmäler und waren in einem so fach- 
männischen Tone gehalten, daß sie nur demjenigen, 
welcher sich selbst mit dem StuJium der chinesischen 
Sprache und Literatur beschäftigte, Verständnis und In- 
teresse boten. Auch darin zeigt das in Besprechung 
stehende Buch einen namhaften Fortschritt, da es die 
gesamte Literatur des chinesischen Volkes behandelt und 
dieselbe in einer so populären und gemein faßlichen 
Weise schildert, daß die Ausführungen jedem Gebildeten 
der Nation versländlich sind. 

Das erste Kapitel enthält eine vortreffliche Einführung in 
die Geheimnisse der chinesischen Sprache und Schrift und deren 
Verhältnis zur Literatur, in welchen kurzen, aber inhaltsreichen 
Ausführungen der Leser alles diesbezüglich Wissenswerte erführt. 
Daran schlie-.lt sich ein nicht minder interessantes Kapitel über 
Konfuzius und dessen Literatur. Dieses sowie das vierte Kapitel, 
welches den zweitgrößten Religionspbtlosophen Chinas, Laotse 
und den Taoismui behandelt, gehören zu den lesenswertesten 
Teilen des Werkes und tragen in ausgezeichneter Weise bei, die 
gegenwärtigen verworrenen religiösen Verhältnisse Chinas einiger- 
maüen verstehen zu lernen. In chronologischer Reihe folgt die 
Schilderung der späteren wichtigeren Literaturepochen, weicht- 
ihren Abschluli findet in der Darstellung der dramatischen und 



erzählenden Literatur. Dadurch, dal) der Verf. versteht, bei der 
Besprechung jedes einzelnen Werkes auch eine I'robe charak- 
teristischer Stellen desselben in gelungener Übersetzung beizu- 
fügen, verschallt er dem Leser eine mindestens teilweise unmittel- 
bare Bekanntschaft mit dem Inhalt und der Form des Werkes. 
Mit Recht betont der Verf. auch die ungemeine Erstarrung und 
Versumpfung des Geisteslebens des chinesischen Volkes, welche 
infolge der eigentümlichen Entwicklung der Religionssystemc ein- 
getreten ist und der weiteren Vervollkommnung der chinesischen 
Literatur schon in vcrhiltnismäliig früher Zeit ein Ende bereitet 
hat. Man geht nicht fehl, damit auch den Stillstand in Verbindung 
zu bringen, welcher sich auch in so vielen anderen Zweigen de» 
kulturellen Lebens des Reiches der Mitte bemerkbar gemacht und 
letzteres in so gefährliche Verwicklungen mit anderen Nationen 
gebracht hat. Eine Besserung dieser Verhältnisse ist aber, wie 
auch der Verl. trefflich bemerkt, auf keine andere WcLse als 
durch ein WiedereTwachen des Geisteslebens des chinesischen 
Volkes und eine Befreiung desselben von den starren und 
drückenden Fesseln des Rcligionsformalismus zu hoffen. 

Obige Ausführungen mögen genügen darzutun, wie 
viel des Interessanten dieses Werk bietet und wie sehr 
dessen Lektüre jedem anzuempfehlen ist, der nur einiger- 
maßen in das geistige Leben des chinesischen Volkes ein- 
dringen und den inneren Grund der sonderbaren äußeren 
Formen der chinesischen Kultur kennen lernen will. 

Hongkong. N. Post. 

Malier ^rofeffor Tr. Wrrftlm : ^Uufirirrtc Wrfdjidjte fcer 

ticitiirticit 5.'ttcr«itiir. l.i'trf. iUiIluöitbi^iii'JOi.'.fferuitflfn.'lfBieii, 
EeoacH'tlirbaft — SNimrticn, «Ugroirinf «crlag^öfiftlichcift (1903). 
4* (*3. 1-4« m. 5 »ilbcrbeil. u. oielcn 3(1.) a Üief. ffi. 1.—. 

Mit dieserLieferung beginnt ein Unternehmen, das schon 
seinem Grundgedanken nach die Anlage zu einem natio- 
nalen Hausbuchc ersten Ranges in sich trägt. Dem 
»Volk der Denkerund Dichter« war seine Literatur von jeher 
mehr als eine zufällige Aneinanderreihung der in deutscher 
Sprache abgefaßten schönwisscnschaftlichen Schriften, 
sie ist sein eigentliches Herzblut, die schönste und reinste 
Verkörperung seines innersten Wesens. Und an der Hand 
dieser Emanationen Ebb' und Flut in der Entwicklung 
des deutschen Geistes zu verfolgen, deutsches Denken, 
Fühlen und Dichten in seiner historischen Entwicklung 
zu erfassen, dem pulsierenden Leben der Nation in seinen 
künstlerischen, dichterischen Äußerungen zu lauschen: 
diese Aufgabe hat die Deutschen seit je gelockt und hat 
dem deutschen Volke eine Reihe so wertvoller Arbeiten 
beschert, wie wir sie gerade auf diesem Wissenschafts- 
Gebiete besitzen — es genügt, Namen wie Gervinus,Vilmar, 
Goedeke, Wackernagel, Menzel, Hettncr, Kurz, Linde- 
mann, Schcrr, Schercr, König, Leixner, Vogt u. v. a. 
nur zu nennen, um den Reichtum und die Mannigfaltig- 
keit der Standpunkte, von denen aus die Geschichte der 
deutschen Literatur geschrieben wurde, anzudeuten. Und 
doch fehlte noch ein Buch in dieser großen Reihe, das- 
jenige, das uns Salzcr hier schenkt : die von katholischer 
Gesinnung getragene, aber nirgends einseitig tendenziöse 
Darstellung der deutschen Literatur in einer Form und 
einem bildlichen Gewände, wie sie den höchsten Anfor- 
derungen zugleich der strengsten Wissenschaftlichkeit 
wie der vollendeten Schönheit der Ausstattung entsprechen ; 
die beiden Hauptwerke in katholischem Geiste geschrie- 
bener Literaturgcschischtc, Lindemann und Urugicr, ge- 
nügen diesen Anforderungen in keiner Weise ; das letztere 
(Brugier) ist ein für höhere Töchterschulen berechnetes 
liebenswürdiges Buch, verbunden mit einer Anthologie 
— aber ernsteren wissenschaftlichen Anforderungen nicht 
stand hallend; Lindemann ist besonders seit den letzten 
Bearbeitungen durch Seebcr und Salzer in letzterer Hin- 
sicht besser geworden, trägt aber unverlierbar den Charakter 
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eines Lern- und Repetierbuches für Studenten ; was es 
daneben an katholischen Literaturgeschichtsbüchern gibt, 
ist ausschließlich zum Schulgcbrauch berechnet. F. i n c 
in modernem Sinne geschriebene Gesc Ii ichte 
der deutschen Literatur, die Lesbarkeit mit 
Wissenschaftlichkeit vereinte und die durch Beigabc 
von Abbildungen das geschriebene Wort 
lebendig machte, gab es überhaupt noch 
nicht! Hier einzusetzen war ein glücklicher Gedanke, 
und soweit sich aus dem Prospekte und der vorl. 1. Liefe- 
rung entnehmen läßt, sind da auch die richtigen Faktoren 
vorhanden, um etwas Vollendetes und Mustcrgiltigcs zu 
schaffen. 

Textlich bieten gerade die ersten Kapitel einer 
Literaturgeschichte die größten Schwierigkeiten : es sind 
die Voraussetzungen, nach denen sich das Material nuf 
baut, darzulegen, die Literatur einer »literaturlosen« Zeit 
ist aufzuzeigen, das geheime Weben und Walten der 
Krüfte in der Volksseele, aus denen sich allmählich ein- 
zelne Offenbarungen literarischer Natur losringen, die 
ganze Struktur des Baumes ist zu analysieren, der die 
Früchte tragen wird, die erst das eigentliche Objekt der 
Wissenschaft der Literaturgeschichte sind. Geschichte, 
Völkerpsychologie, Rechlichen, Kunst, Kulturgeschichte, 
prähistorische Forschung, Mythologie, Sprachwissenschaft 

— alles ruht noch undifferenziert neben- und ineinander 
gemengt, und was ans Licht kommt, gehört keiner dieser 
Wissenschaften und allen zugleich an. Im ersten Kapitel 
hat S. hier eine wohltuende Klarheit geschaffen und die 
trockenen Fxkurse immerhin schmackhaft vorzulegen ver- 
standen. Das zweite Kapitel dringt bereits in die Zeit 
der Völkerwanderung vor, in der die Keime unserer 
nationalen 1 leldendichlung ruhen; hier ist es wesentlich 
S t o f f geschiente, was geboten wird. Mit der Bekehrung 
der Germanen zum Christentum (3. Kapitel) beginnen die 
ersten Anfänge des Schiiftlums und die so einschneidenden, 
grundgcstaltenden Einwirkungen der christlichen Lehre 
und des antiken klassischen Elements auf unser Volkstum 

— unser ganzes nationales Leben ist seither ja nur, in 
gewissem Sinne, eine Reine von Renaissancen. Damit 
schließt die erste Periode (S. I — 42). Die zweite ist der 
»Althochdeutschen Zeit (750 — 1050)« gewidmet. S. nimmt 
also, wie uns dünkt sehr mit Recht, die sprachliche 
Form der Denkmale zum Einteilungsprinzip, da mit und 
zu dieser auch der stoffliche Inhalt, die künstlerische 
Gestaltung, die allseitige Vervollkommnung in engstem 
Zusammenhange steht. 

Die Illustrierung — es sei zuerst von den ein- 
fachen Tcxtbildcrn die Rede — hat hier ganz neue Wege ein- 
geschlagen: an eine so reichhaltige, allseitige Heranziehung 
des k u 1 1 u r geschichtlichen Materials zur Verlebendigung 
des Stoffes ist bisher noch in keiner Literaturgeschichte 
auch nur gedacht worden. Ref. begrüßt diese ganz und 
gar moderne Art, den Stoff in seiner Gänze und Fülle 
zu packen, aufs lebhafteste. Was sind dagegen König 
und Leixner u. s. \v\, die sich schulgemäß mit der Wieder- 
gabe handschriftlicher Denkmäler in mehr oder weniger 
engem Umkreise begnügen ! Die erste Lieferung des S. sehen 
Buches bietet, um einiges anzudeuten, Abbildungen von 
römischen, auf deutscher Erde gefundenen Altarsteinen, 
von Reltcrdctails aus Siegessäulen und Triumphbögen 
u. dgl., in denen Szenen germanischen Lebens dargestellt 
sind, vom Grabmal Theodorichs (Dietrichs von Bern) in 
Ravenr.a, vom Inneren der Bonifatiusgruft in Fulda, einer 



bronzenen Reiterstatuette Karls d. Gr. u. s. w. Die Ini- 
tialen zu Beginn jedes Abschnittes sind nach Originaler, 
berühmter mittelalterlicher Codices geschnitten, um so zu- 
gleich ein Bild der mittelalterlichen mönchischen Kunst- 
übung an jenen Stätten zu geben, wo fast alle unsere 
literarischen Denkmäler jener Zeit aufgezeichnet wurden. — 
Ganz Großartiges aber ist in der Herstellung der farbigen 
Tafelbcilagcn geleistet, von denen das vorl. Heft zwei — 
nebst einer zweifarbigen und zwei einfarbigen, vermutlich als 
Proben der verschiedenen in Aussicht gestellten Beilagen 
(22 vielfarbige, 14 zweifarbige, 74 schwarze!) — enthüll. 
Das erste Doppclblatt (Beil. 47) aus der großen Heidelberger 
Liederhandschrift: Der Sängerkrieg auf der Wartburg, 
ist von einer Schönheit und Treue, wie sie bisher — 
und wir sind darin verwöhnt! — noch nicht erreicht 
worden ist. Wer ein dcraitiges Blatt gesehen, der weiß, 
wie eine mittelalterliche Bilderhandschrift aussieht, 
besser als durch eine ganze Monographie über diese 
Kunstübung. Hie zweite Beilage (90) ist — ebenfalls 
eine sehr begrüßenswerte Neuerung der S. sehen Literatur- 
geschichte — ein Farbenpoitrait : F. W. Weber, der 
»I>reizehnlindcn« Dichter, nach einem im Besitze der 
Familie befindlichen Ölgemälde, ein Bild von sprechendster 
Naturwahrheit, in vollendeter Ausführung. Beilage 70 
gibt das faksimilierte Titelblatt der Originalausgabc von 
Abrahams a. S. Clara »Judas der Ertz-Schclm« in Schwarz- 
Rotdruck, Beilage 80 einen prächtig faksimilierten Brief 
Herders an Hamann auf einem dem Original genau imi- 
tierten Papier, Beilage 70 die wundervoll zarte Wieder- 
gabe eines Krichubersch.cn Gnllparzcrporträts mit Fak- 
simile. 

Das Werk soll in 20 drei- bis vtcrwöchentlichen 
Lieferungen von je 2 — 3 Textbogen und 5 — 0 Beilagen, 
viie Lieferung zu M. 1. — , erscheinen. Möge es in weitesten 
Kreisen Freunde linden und der verdiente Erfolg Ver- 
fasser wie Verleger für die sicher nicht geringen Mühen 
und Kosten ihrer Atbeit entschädigen ! Wir werden den 
Foitgang des prächtigen Unternehmens mit reger Anteil 
nähme begleiten. 

Klosterneuburg. Schnürer. 



I. Muncker Frans: Die Cralsage bei einigen Dichtern der 
neueren deutschen Literatur. (Separatabdruck aus den 
Snzungsbcnchtcn der phiios.-philol. und der histor. Klasse der 
kgl. bnycr. Akademie der Wissenschaften, 1902, lieft III.) 
München, G. Krauts in Komm., 1902. gr.-8" (S. 325 — 3S2.) 80 Pf. 

II. Bossert A.; La legende chevaleresque de Tristan 
et Iseult. Essui de litteratuic compaice. Paris, Hachcite, 1902. 
lt* (VI, 280 S.) Frcs. 3.50. 

I. In der Abhandlung Munckcrs wird die Kenntnis von der 
Gralsage und besonders von dem Psrslva! Wolframs von Eschcn- 
hich im Bereiche der neueren deutschen Literatur erörtert. Bod- 
mets Übersetzungen finden eingehende Besprechung, die freilich 
nicht mit solchem Behagen mischen den Stellen spazieren geht, 
wie Michael Bernay» zu tun pflegte, aber doch ein gutes Bild 
«ewnhrt. Nebenbei : meinem Empfinden nach wird man dem alten 
Bodmcr noch immer nicht gerecht, auch Bacchtold nicht, weil 
man sich durch gewisse Widerwärtigkeiten seines Wesens ab- 
halten luttt, sein umfassendes und reiches Wirken gebührend ein- 
zuschätzen ; darum hat auch die schöne Zürcher Eestschritt 
nicht so durchgeschlagen, wie sie es verdient hätte. M. handelt 
dann kurz von den Romantikern und Immerntann, um endlich 
zu einer Geschichte des Entstehens und Gehaltes von Richard 
Wagners »l'arzivat« überzugehen, auf die es eigentlich abgesehen 
ist. Ich bekenne, duß mir da kein Urteil zusteht : ich bringe ruck- 
hultlose Bewunderung für den Musiker Richard Wagner auf, 
nicht aber für den Dichter, obzwnr ich die durchgreifende Kühn- 
I heit seines Gcstaltcns und die vollberechtigte Unterordnung seiner 
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Poesie unter die musikalischen Zwecke dankbar anerkenne. Von 
Wagners Dramen «preche ich mit dem Hut in der Hund, nicht 
jedoch auf den Knien liegend, und deshalb bin ich nicht im 
Stande, M s Darstellung zu würdigen. 

II. Es ist nicht nötig, sich beim Lesen der Schrift Bosserts 
vor Augen zu halten, daß sie einem französischen Publikum zuge- 
dacht ist. Der Verf., der schon 1865 esne Abhandlung über das 
Epos Gottfrieds von Strußlnirg veröffentlicht hat, der erfolgreiche 
Bucher über Goethe und Schiller schrieb und eine Gcscnichle 
der deutschen Literatur, handhabt die Mittel der Forschung mit 
voller Sicherheit und beherrscht den Stofl nahezu vollständig. 
Ich sage »nahezu«, weil sich an einzelnen Stellen (besonders im 
3. Abschnitt: La psxtit chrsaifrtsijue rn .-tllrmagn*) zoigt, daß 
er ein wenig hinter dem heutigen Stande der deutschen Philologie 
zurückgeblieben ist, doch nicht in Hauptpunkten, indeo er über 
die französischen Arbeiten (die Rekonstruktionen duich Joseph 
Bcdier) «ich bis auf die letzten Monate herauf bestens unter- 
richtet erweist. Zu dieser sachkundigen Verläßlichkeit gesellt sich 
der Vorzug einer schlichten und geschmackvollen Darstellung, 
die dem Leser das dichtverknotete Wirrsal der Tristandichtung 
bequem aufrollt und verständlich macht. Der Verf. ist von wirk- 
licher Kreide an der Schöpfung Gottfrieds von Straßburg erfüllt 
und wird ihren Verdiensten ganz anders gerecht als jüngst 
Firmery. Darum soll auch der Widerspruch, der sich gegen 
manche seiner Behauptungen regen möchte (z. B. über den Ge- 
gensatz zwischen der isolierten Entwicklung der Literaturen des 
Altertums und jener der mittelalterlichen im ersten Abschnitt), 
hier unterdruckt und lieber das kleine gute Buch den deutschen 
Lesern nachdrücklich empfohlen werden. 

Gra Anton E. S c h 5 n b a c h. 



tvuer 3>r. «Ib.: Woethi»? ÜReiucff ffud»«". (grläutmtitflfn 
ju bcit «WeHicrtuerleu btr btutidjeii Sitetarur XI.) UlntorriaD 
»ibliothtf Kr. 4199.) Veivjiß. SHeclam. 12" (3'J ©.) 9R. —.20. 

Die Zeit, in der man auf das Heclamsche Unternehmen wie 
auf eine ungeheure Schmarotzerpflanzung im Walde der deutschen 
Literatur herabsehen zu dürfen glaubte, ist längst voiüber; langst 
hat man erkannt, welch hohe kulturelle Bedeutung diesen billig- 
sten und anspruchslosen Ausgaben zukomme, und durch Umfang, 
Ausbreitung und technische und kommerzielle Vollendung hat 
die »UnivrrsalBihliothck« sich in gewissem Sinne sogar leitende 
Stellung crTungcn. Allerdings fragte man sieh im letzten Dezennium, 
ob nicht mitunter zu writ gegriffen wurde; nach den Klassiker 
ausgaben kamen die Übersetzungen, Wörterbücher, Enzyklopä- 
disches, Handbüchlein, selbst Gesetzsammlungen. Aber die 
Bibliothek will eben »universal« sein ! Dubci hob steh bestandig 
inr Ruf: tüchtige Summier, Excgetcn und Editoren, namhalte 
Übersetzer waren stolz, auf dem Weg» der Mitarbeit zu sicherer 
Popularität zu gelangen. Was man noch vermißte, waren kurze 
und doch selbständig': Biographien — nicht jcdei mann hat Mittel 
und Lust, die teuren und einseitigen »Führenden Geister« anzu- 
schaffen — und endlich Kommentare lür den groß n Kreis der 
Schüler, der Elcmentarlehrer, der biidungsbedürftigcn L'ngelehrten. 
Auch das bietet nun die regsame und strebsame llur.dlung. Wir 
wollen an einem einzelnen Hefte untersuchen, ob dieser neue 
Zweig des vielseitigen Unternehmens mit gleicher Pietät, nicht 
unter Vorunstcllung des ausschließlichen Geschäftsinteresse*, 
sondern, wie es der selhslerrungenen Stellung würdig ist, mit 
gleicher Umsicht und Geschicklichkeit in Angriff genommen 
wurde wie bisher alle die so weit auseinanderlegenden Branchen 
der Rieseninstitution, die mit Millionen ihrer roten Hefte die 
deutsche Kulluiwclt übcischwcmmt, ohne daß ein Konkurrent 
aach nur annähernd an ihre Erfolge heranzureichen vermöchte. 
Wir wählen zu unserm Versuche das lieft, das den Kommentar 
zum »Rcincke Fuchs« enthält; es ist typisch und soweit wir uns 
überzeugt haben, würde unser Urleil m anderen Fällen kaum 
differieren. Die Anlage ist die Übliche ähnlicher Kommentare : 
Allgemeine Einleitung, Entstehung der Dichtung, hierauf Einzel- 
kommentar. — Leider müssen wir konstatieren, daß die Arbeil 
nach dem gewissen Rezept durchgeführt ist, nach dem man aus 
elf Büchern das zwölfte herausschneidet. Alles ist hierher und 
dorther zusammengestöppelt, eigener Arbeit und selbständigem 
Urteil begegnet man nirgends. Daß der Verf. Seine Quellen an- 
gibt, beweist allenfalls, daß er selbst ein anständiger Mensch ist, 
erhöht aber keineswegs den Wert seiner Arbeit. Im Einzelnen ist 
ck-r Kommentar nachlässig; wirkliche Schwierigkeiten sind k) der 
Kegel umgangen, dafür manches Lappische, Überflüssige, auch 
:ur unser Publikum durchaus Selbstverständliche serviert, um 
wenigstens 2Vt Bogen vollzubekommcn. Die nüchterne Erklärung, 



Zeile um Zeile, genügt heute nicht mehr den Anforderungen, die 
man an einen selbst elementarsten Zwecken dienenden Kommen- 
tar stellt. Vorausgehen müssen den Einzclerkliirungen gewisse 
Zusammenstellungen, die sich in diesem Falle auf die Kompo- 
sition, die geographische LoUa'.isation und Vorstcliungswelt, 
Formeln und Konstruktionen hiitten erstrecken müssen. Nichts 
von alledem ; rein mechanisch und äußerlich reiht sich Zeile un 
Zeile ; ein höherer, ein allgemeiner Gesichtspunkt isl nirgends ge- 
wonnen. Unerläßlich ist doch bei der Reinekedichtung die Kritik 
der Komposition ; die Wiederholung des gleichen Motivs, die 
Naivctät, mit der der alte, das Raffinement, mit dem der neue 
Dichter abzuheilen weiß; Episoden (wie II, 162 f.) oder Nach- 
ahmungen der heroischen Epik (das Prooemium V, 1 — 7): die geo- 
graphischen Vorstellungen des Dichters (l, 140 zwischen Holland 
und Frankreich = nirgends. IV, 213 am Rhein, V, 115 zwischen 
Elbe und Rhein wie bei Wnlther, X, 18 die Sprachen von Poitou 
bis Lüneburg: sind eben nur zwei, XI, 140 t. Sachsen als Hei- 
mat der Meeikatf.cn, VI, 221 f. Schwaben a's eine Art Schlaraffen- 
land u. v. a.) — das sind lauter Dinge, die dem Kommentar 
in zusammenfassender Darstellung voranzusetzen gewesen wären 
Goethe hat im Gegensätze ZU seiner sonstigen Gepllogenhcit 
in offenbarer Anlehnung an sein Vorbild zahlreiche alliterierende 
Formeln angewandt, übliche und neue, über kommet!« und selbst 
geschaffene. Wir notieren flüchtig; Biaun der Bin, Blumen und 
Blüten, Haut und Haar, Henning der Hahn, Hof und Haus, Liebes 
und Leides, los und ledig, an Orten und Ender., plärren und plappern, 
Prälaten und Pröpste, rätlich und rühmlich, reimen und reden, Schaden 
und Schmach, Schaden und Schande (vom I V. Gesang an häufig), 
Scheu und Schum, schimpfen und schmähen, schützen und 
schirmen, schwatzen und schmeicheln, singen und sagen, Sorgen 
und Sinnen, Stock und Stein, toll und töricht, wanken und 
weichen, Worte und Werke, ziehen und zerren, Zölle und Zinsen. 
Das war doch zu bemerken. Im V. Gesänge und nur in diesem 
begegnen nacheinander assortierende Formeln, Anuomina- 
tionen : Ränke und Schwanke, bei Tag und Nacht, Karren und 
Wagen, Hunger und Kummer. Solche Eigentümlichkeiten, die 
allerdings nicht der Ref., sondern der Elteget selbst finden soll, 
waren hervorzuheben. Das interessiert auch den Kunferkreis der 
»Umversnl-B.bii-fthck«. So wie der V. Gesang einer der sorg- 
samst, ist der IX. fast der nachlässigst ausgearbeitete. Die 
ersten 200 Hexameter des IX. Gesanges gehören zu den 
schlechtesten des Gedichtes. Derlei soll dem Erklärer auffallen, 
von ihm untersucht, fest- und und zweckentsprechend dargestellt 
werden. Eigentlich falschen Erklärungen begegnen wir selten ; 
davor schützt die Anlehnung; an gute Mutter und fleißige Voi- 
I gänger. IV, »Biutolt — glänzender Herrscher« j ja, wenn 
Nebenform ;u lierhtold ; ;;her warum kann der erste Teil nicht 
zu harte (Hellebarde, Langobarden) gehören? V, 250 »Simonct« 
nicht anders zu erklären uls VIII, 92 Simon. XI, 10 »selbvicrt 

— selbst mit noch vieren« — falsch; richtig: selbst als vierter. 
Die wenigen abweichenden Stellen in jedem Lexikon ! Dagegen 
bleiben oft Schwierigkeiten unetktirt: II, 179 Ubcis gedenken. 

— IV, 69 die wenigen Kinder. — 200 Freilich bin ich 
(Reineke) ein Mensch. — 291 lügen mit dem Dativ. — 
V, 27, 33 schwierige Konstruktionen, die der Erklärung bedürfen. 

— VI, 19 hinkünfiig für künftighin oder hinfuro. — 117 eine 
der schwierigsten Wendungen (»was es mochte, half es denn 
auch, das kann mau sich danken«) — 349 blieben (Part. Pcrl.'t. 

— 108 »Rapiamus«, hiezu war VIII, 293 »Greif zu« anzuziehen. — 
VII. 7 Hoftanz. — 153 Die Sitte des Rilteischlagts vor und 
nach der Schlacht. — VIII. 137 Oberdeutsches »halt«. — 284 Irrtum 
■= Ketzerei. — 315 des tröstet euch (nicht deswegen, sondern 
darüber). — IX, 57 war vieler Orten und Enden (tnhd. Ort, 
Ende, Spitze) als taulologische Verbindung (u'nltc alliterierende 
Forme ) Zu erklären. — X, 08 war Über die Rolle des Panthers 
im Physiologus einiges Erklärende, was geiudc lür unser Publi- 
kum großes Interesse besitzt, beizubringen. Im XI. Gesänge aber 
bleiben einige der Erörterung bedürftige Formen unerklärt: 71, 
89 befrieren, 194 beschlabhern, 292 (XII, 86) klauen = mit 
Klauen ergreifen, zerreißen. — So erweist sich denn dieser 
Kommentar, Jen wir institt etttrerum besprechen, trotz aller Un- 
selbständigkeit als eine ganz wertlose Arbeit, die Nachfolgern die 
Freude verdirbt — denn nach und neben Reclam gibt es schwer 
eine Konkurrenz — , ohne eigene Bedeutung zu besitzen. Wir 
meinen aber, eines so großen uud erfolgreichen Unternehmens 
sei derartige Dutzend- und Schleuderarbeit nicht würdig und 
sehen es als eine Ehiensache für die Leiter der »Umvcrsal- 
Bibliothek« an, auch diesen Zweig auf eir.e Höhe zu heben, die 
dem sonstigen Werte der Editionen und Bearbeitungen entspricht. 

Wien. Rieh. v. M u t h (f). 
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3«f)rl>itrti bcr (Btillparjcr WcfcHfrfjoft. $eraii a afflrbcn von i 
Mat I QUcHU- XI. tmb XII. ^abrgang. 2Sirn, G. Itoncgen, 
19dl iwb 11102. gc-S« (V, 308 imb V, JifrJ S.) geb. a 3R. 10.—. 
Dieses Jahrbuch hat sich in den zwölf Jahren seines Be- I 
Standes durch den Reichtum seines Quellen-Materials und die | 
Gediegenheit seiner essayistischen Beitrüge einen so guten Ruf I 
erworben, daß es gegenwärtig von keinem mehr entbehrt werden j 
kann, der sich ernstlich mit der deutschösterreichischen Literatur ( 
im 10. Jhdt. beschäftigt. Es hat viel Verdienst daran, daO das 
Interesse an ihr in den letzten Jahren sichtlich gestiegen is(, die 
(iründung des Wiener Lite.-aturarchjvs ist eine der Früchte des- 
selben, und es bleibt nur zu wünschen, dal) sich das Jahrbuch 
iiuch in Zukunft auf der schönen Höhe erhalte, die es erstiegen. 
Von den zahlreichen Bcitiägcn der letzten zwei Bände seien be- 
sonders hervorgehoben aus dem XI.: die Studie Ehrhards 
»Grillpnrzer über Frankreich«, Kurl Glossy über Anastasius 
Grün und Hans Sitten berger über Johann Nestroy. Der 
XII. Jahrgang bringt eine ganze Suite von Sukularurtikeln : Ed. 
Castle > Ametikamüde«, Komorzynski »Zum Jubiläum 
Bauernfclds«, Kugen l'robst über Johann Nep. Vogl, Sitten- 
berger über Stelzhamer u. a. Den bedeutendsten Beitrug bildet 
aber der Essay : »Hormayr und Karolinc Pichler« vnn Karl 
Glossy mit ungedruckten Briefen des berühmten Geschichts- 
schreibers. Es genüge diese kurze Anzeige, die Liebhaber heimi- 
scher Literatur auf das Jahrbuch aufmerksam zu machen, r-n. 

Shakespeare William: Hamlet, Prinz von Dänemark. Über- 
setzt von A. W. v. Schlegel. (Pantheon-Ausgabe. Revision 
und Erneuerung des Textes, Einleitung und Erläuterungen, 
herausgegeben von Rad. Fischer.) Berlin, S. Fischer, 1003. 
16" (XXXI, 191 S. m. Titelb.) geb. M. 2.50. 

Wir verweisen auf dieses neueste Bändchen der Pantheon- 
Ausgabe wegen der vorzüglichen Einleitung, welche die wichtigsten 
Hamlctproblcme vom historischen Standpunkt aus fiuchlbur be- 
handelt und sogar den Versuch macht, den »Urhamlet«, das ver- 
lorene Drama, welches S Ii. vorliegen hatte, den Grundzügcn nach 
zu rekonstruieren. In dem dermalen mit Hitze geführten Streit 
über die Schlegel-Übersetzung entscheidet sich Fischer wie die 
meisten sc.nur Fachgenossen für dieselbe, weil sie vor allen anderen 
Verdeutschungen »den Vorzug der Treue im Ton des Originals« 
besitzt. Versehen, Undeutlichkei'.en und veraltete Ausdrücke 
werden selbstverständlich gebessert. 

Innsbruck. J. E. W ick • r Dill. 



Wochantchrlll f. kl»»- Phllologi«. lUctlin. V.'eiJmai n.) XX. 11-15. 

(Ii.) MaaS, (irischen u. Semiten au! J. Isihtmis v. Knrinth (Frie«\ 

— Cicero, Cato mnlor slv< de sen-ciut-' dialuguv llr.Ni. »• Ley (Schiebe). 

- Ktlhrer u. Orsi. E. aHc*irlBtl. Hypogaeum im llereiclt d. Vigna Casiiia 
b. Syraku«. — (11 ) Rcinncn, I.'hlsCilro r a r l«s monnaie» (Heuling). - 
II en d r i ck»o n. The proconsulate ot Jul. Agncola (John). — Giossa'iiim 
mtJiae et infimac latinilaiis recni Hunuarlae, Cond. A. Hart.il (Horaeus). 

- (13.) t'rie Republik of PlalO, ed. by J. Ada^n (Apelt). - Plnlostrati 
m>notiMm:,Kin<-s et C n J I i a tra t i desenp»., icc. Sehen 1.1 et Heisch Spiro) 

— (H.) Ilaumpartner, Oe»ch. d. Weltliteratur. III (Feder) — Svoronoa. 

EpjHAvtla tujv u.vY.jti-iuv -ctsi ' KXtustvtoitofi jiusttxti') x&xXao 

(Sicudinel. — HudJe, 1>. Alte Te*lam<rt u. d Anmrabnen (Priiek). — 
(15 , Egypi. Fxploraltua Fund. Archacl Rcpori W0I 02, «d. by L. Griff! In 
(Wiedcmann) - Meyer, Handb d. «riech. Kiymologie inarthotom««). 

Schönbach A. F.. Iltrgc i. Krkr,v. .indischer Uichterwke. II. Wulter v. 

d. Vogelweide. Wien, Gerold. (IS S ) M. 2.—. 
Ixaac Svr. Antioch. S.. Hoimliac. Ed. P. Uedjan. (In s)r. Sprache.) I. 

Lpz , Harrasiiowili. < XXII. HS» S.) M. 30 — . 
Francke A. IL, H. Wintcrmylnus d Kcsarsns-. Fbd. <X7 S.) M. 2.40. 
Cl.ettle 11. u. J. Kay. The hiind bc KR ar of Hedr.all Green. Urs«, v. W. 

Barg. Ehd <U0 S.) M. 4.40 



Kunst und Kunstgeschichte. 

«ctimibt ftarl CSngru: 0>"orbobn mit» ©roitubn. (berühmte 
Mintfiflällcit, 3h. 13.) i'ciDjisi, 6. «. Seemann, 1902. gr.-S» 
(181 S. m. !>7 HM.) SR, 3.—. 

Die groüartigstcn Kunstschöpfungen, welche auf 
spanischem Boden an die Araber anknüpfen, sind die 
herrliche Moschee ir: Cordoba und die märchenhaft 
schöne Alhambra in Granada. Die erstcre ist trotz eir.es 
verunstaltenden Einbaues aus späterer Zeit der prächtigste, 
vornehmste und ausgedehnteste Kultbau der Araber, der 
durch seine nachmalige Verwendung für christlichen 
Gottesdienst in verhältnismäßig guter Erhaltung auf uns 
gekommen ist. Die Beschreibung und eingehende Würdi- 
gung des so eigenartigen Bauwerkes hebt das in An- 



lage und Dekoration Charakteristische hervor, dem noch 
manches in Cordoba sonst Beachtenswerte angeschlossen 
wird. Während die Anfänge des Moscheebaues in Cor- 
doba bis auf Abdur rhaman I. (780) zurückgehen und 
namentlich in der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderte? 
der Ausbau lebhaft betrieben wurde, ist die 1248 vor. 
Ibn-l-ahmar begonnene Alhambra, das Lustschloß der 
Beherrscher von Granada, das jüngste Monumentalwerk 
arabischer Kunst in Europa. Sie ist eine köstliche Stätte 
überfeinerten Lebensgenusses mit wundersam dekorierten 
Sälen, einem reizenden Wechsel von Höfen und Hallen, 
ein gesegneter Erdenfleck, um den Dichtung und Sage 
ihre anmutigsten Ranken gesponnen. Einzelheiten wie 
der Myrtenhof, der Löwenhof, der Saal der Gesandten, 
die Halle der Abenccrragcn oder jene der zwei Schwe- 
stern, haben Weltrur und die üppige Schönheit farben- 
reicher Dekoration findet kaum ihresgleichen. Die sehr 
sachgemäße Anreihung des reizenden Schlößchens Ge- 
neralife, das 1310 neu ausgeschmückt wurde und hoch- 
berühmte, in Dichtungen gepriesene Wasserkünste besaß, 
und die kurze Besprechung anderer Sehenswürdigkeiten 
außerhalb des Rahmens arabischer Kunst runden das 
sehr ansprechend geschriebene Buch, dessen Illustrationen 
durchwegs vortrefflich sind, in dankenswertester Weise ab. 
Wien. Joseph Neuwirth. 

Preiser Dr. Richard: Zum Torso vom Belvedere. (Wissen- 
schuftliche Beilage zum Jahresbericht über das lürstliche 
Rutheneum.) Ger«, 1901. 4» (20 S. u. 1 Tal.) 

Der Verf. macht die Vorschlüge Sauers, Petersens und 
Robeits zum Gegenstände einer Nachprüfung: Sauer hat den 
Torso als ausspähenden Polyphem, Petersen «Is ruhenden 
Herakles, Robert als Prometheus erklärt, der sein eben vollendetes 
Kunstwerk, die Menschengestalt, bewundernd beschaue. Recht 
besonnen beginnt der Verf. die Nachprüfung mit der Untersuchung 
der sechs für die Wiederherstellung wichtigen Verletzungen am 
Torso und bespricht dann die Stellung und Haltung der Beine, 
den rechten Arm, den Rumpf, den linken Arm und den Kopf, 
um so mit Berücksichtigung der tatsächlichen Anhaltspunkte der 
Reste eine Ergänzung zu finden. Es ergibt sich eine sitzende, mit 
einer Keule versehene Geslalt, deren rechter Unterarm auf dem 
rechten Oberschenkel ruhte, deren Kopf mit ziemlicher Neigung 
nach rechts unten die Körperdrehung nach links mitmacht. 
Schon die angegebenen Merkmale sprechen für den Kyklopen, 
also lür die Liklärung Saucrs; ausschlaggehend sind: 1. der 
Fclsensitz, der ungeheure Rücken, der weichliche Bauch und die 
Keule; 2. das Fell, das kein Löwen-, sondern ein Pantherfell ist; 
3. die Hallung, die vortrefflich für den verliebten Kyklopen paß:. 
Wir haben uns den Polyphem als einen schönen Mann von 
gewaltigem Wüchse, am Mccresstrandc sitzend, zu denken, wie 
e-, aufgeschreckt durch ein Geräusch, emporführt und nach link-i 
in der Richtung des Lautes blickt. Obwohl er sitzen bleibt, nach; 
er eine so gewaltsame Drehung, daß der rechte Unterschenkel 
nach hinten, der rechte Arm fast bis zum Knie vorwärts, d:c 
linke Hand mit der Keule nach rückwärts gefahren ist: es itJ 
also ein Augcnbhcksbild unter den vielen Darstellungen, in denen 
die Kunst den am Meere Harrenden so oft vorführte. Dem 
KüiiMler (Apollomos) war es wohl nur um das Meisterstück der 
Pesthtltung dieser augenblicklichen Bewegung zu tun. Jedem 
Kunstfreunde ist die mit Klarheit und Sachkenntnis geschriebene 
Abhandlung zu empfehlen. 

Wien. Dr. Johann O e h 1 e r. 

Pettenkoler Max: über Ölfarbe und Konservierung der 
Gemälde-Galerien durch das Regenerations-Verfahren. 

2. Auflage. Braunsen weig, Fr. Vieweg & Sohn, 1902. gr. 6" 
(VII, 183 S.) M. 3.-. 

Ein Chemiker, der Vater der Hygiene, hat auch die Mittel 
und Wege gefunden, Hygiene der Bitdcr zu treiben und die 
Maler und Restauratoren über das physikalisch-chemische Wesen 
des Malprozesses zu belehren. Das Resultat «einer einschlägigen 
Untersuchungen und Ver*uchc, — die er uls Mitglied einer zum 
Zwecke der Ei kennung der Ursachen der Bildschaden eingesetzten 
Kommission anstellte, in die er zagend mit dem Gefühle der 
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Nichtliiiicingchörigkeit, einem äußeren Zwange gehorchend, eintritt, 
als sein wissenschaftliches Interesse für die Sache erweckt wurde, 

— ist in einem Buche niedergelegt, dos im J. 1870 in erster Auflag« 
«tuchien, und — es klingt schier unglaublich — jetzt nach 
32 Jahren in «weiter Auflage VOrlijgL Wenn auch einem Künstler 
moderner Ausbildung die tatsächlichen Ergebnisse von P.s 
Untersuchungen nicht untukunnt sein können, wenn auch ein 
Restaurator ohne die Methoden P.s (Kcgcncrations- Verfahren) heute 
i:nJcnkhar ist, so muß. es dennoch als eine Notwendigkeit be- 
zeichnet werden, das Buch l'.s selbst gelesen zu haben. Es bietet 
CM hö.-hstc Interesse, dem Forscher in seinem Gedankengange 
bei seinen Entdeckungen zu folgen, zu sehen, wie mit der Er- 
kenntnis der Ursachen sofort mich die Wege gefunden werden, 
j.e üblen Folgen zu beseitigen, ja auch zu verhüten. Es is.t nicht 
Blinder interessant, welchen Leidensweg diese Erfindung wie jede 
andere bedeutende — und sie gehört ja zu den bedeutendsten 
nicht nur auf dem Gebiete der Maikunst — zu gehen hatte, che 
sie die gebührende Anerkennung fand. Ein beschämendes Gefühl, 
daß ein Buch von dieser klassischen Bedeutung in einem Mcnschen- 
al'.er nur zwei Auflagen erlebte! L — m. 

Otr Kunitfraiind. Mied. II. v. WftrnJle ) XIX. 8 B. 4 

(3.) Pcried. Ausstellt;, im FerdinanJeum März 1603. — Samson. 
Z. Gedenktage d. hl. Juset. — Atz, D. Kunstiiliigkt. Sudtirol« im J l'.n'rj. 

- Lanner, 0, Hedcuig d. Ctirihlophorusbil der auf allen Kirchen. — 
Welt. F.. ncucntdcekus „HJlseh. Wandgemälde in d. Sudtplnrrkirche 7.u 
Ried [ObcrOstcrt.). — v. Kepplcr, christl. Kunst. — (4.) E. Wiener 
Kun»tfrnge — Samson, Ostern. — Oh Ktrchenmalcrci. — Innerhafer. 
Zwei Relicitalcln in »Unser lieben Frau im Walde-. 

Fröhlich J f... Orselschulc für kath, I.ehrerbilduni,".ansiallen. Regenshg., 

Pustel. (160 SÄ M. 4. . 
Kilke Ii. M„ Worpswede. Bieleleld, Velhagcti Sc Klaslng. 1 124 S. IB.) 

Frank-Oberaspach K.. l>. Meister J Eeclesin u. Synagoge am Stratthg. 

Monster. Uüssel-Jorf. Schwann, illä S. m. 12 Tal. M. 5.—. 
Her» K . Engl. Schauspieler u. engl. Schauspiel z. /.. Shakespeares In 

Lilschld. Ilan.bg., Vc6. (14M S ) 11 ß.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

Krafft Mugucs: A travers le Turkostan Russe. Ouvrage illustre 
de 2tt5 gravures d'apres 1c chchös de l'auteur et enntenant unc 
carte en couleurs. Pars, Hachette & Cie., 1902. gr.-P> (VIII, 
230 S.) Frcs. 100.—. 

Bisher fehlte in der gesamten Literatur über Tur- 
kestan ein Buch, das sicli des genaueren mit der 
Wiedergabe der Volkstypen beschäftigt hätte. Beschrieben 
worden sind die einzelnen Völker und Stämme häufiger, 
aber systematische Aufnahmen, die sich auch auf die 
Frauenwelt erstrecken, sind wegen der außerordent- 
lichen, damit verbundenen Schwierigkeiten noch nicht 
gemacht worden. Diese grolle Lücke hat der Verf. aus 
gefüllt, indem er mit liebevoller Sorgfalt auf alle Einzel- 
heiten einging und uns so ein ethnographisches Material 
geboten hat, das auf einen dauernden Wert Anspruch 
erheben kann. Diese Aufnahmen sowie die dazu 
gehörige Beschreibung bilden jedoch nur einen kleinen 
Teil des vorl. Prachtwerkes. Sämtliche KulturfaUtoren sind 
In den übrigen Abschnitten in gleicher Weise berück- 
sichtigt worden und zwar nach der bildlichen wie nach 
der darstellenden Seite. Der Text ist ein vorzüglich ab- 
gerundetes Ganzes und bietet uns einen gedrängten 
Übcrblic k über die heutige kulturelle Lage der von den 
Russen in Besitz genommenen gewaltigen Strecken Zentral- 
asiens. Die Ausarbeitung der Rcisecindrücke erfolgte in 
Paris unter Heranziehung der gesamten einschlägigen 
Literatur und man merkt es jedem einzelnen Abschnitte 
an, daß der Verf. seinen Stoff nach jeder Richtung hin 
beherrscht. Die Heliogravüren aus dem Atelier Dujardin 
in Paris liefern das Künstlerischeste, was auf dem Ge- 
biete dieser Reproduktionsart überhaupt gemacht werden 
kann. Die Vorlagen für diese Bilder bestehen sämt- 
lich aus den Originalaufnahmun des Verf., der mit 
feinem Verständnisse das Wesentlichste und Wichtigste 
herausfand und auf seinen photographischen Platten fixierte. 



Überblickt man die Reihe der bisher erschienenen 
Besprechungen des Buches, so sind sie alle darin einig, 
daß ein Werk allgemeiner Art über Russisch- 
Turkestan in gleicher Vollendung bisher noch nicht ge- 
schrieben worden ist. Besonders wurde von verschiedenen 
Kennern des Landes Gewicht auf die Tatsache gelegt, 
daß die dem Untergange geweihten großartigen Kunst 
bauten Samarkands aus der Zeit Tamcrlar.s und seiner 
Nachfolger, noch ehe der vollständige Zusammenbruch 
der durch Erdbeben völlig erschütterten Gebäude erfolgt, 
von einem hervorragenden Ästhetiker wie K. in 
allen ihren wesentlichen Teilen Photographien worden 
sind. Die Russen sehen mit einer gewissen Teilnahms- 
losigkeit dem Zusammenbruche zu, In der Meinung, daß 
dort nichts mehr zu machen sei. Tatsächlich ließe sich 
jedoch noch sehr vieles erhalten. Die Wissenschaft hat 
also allen Grund, dem Verf. herzlich für sein wunder- 
schönes Werk, dessen Ausstattung mit seltenem Ge- 
schmack gemacht worden ist, zu danken. Liebhaber 
mache ich darauf aufmerksam, daß bei der beschränkten 
Zahl der hergestellten Exemplare eine rechtzeitige Bestel- 
lung angezeigt ist. 

München. Paul Maria Baumgarten. 

de Waal Anton, Rektor des deutschen Campo santo: Der 
Rompilger. Wrgwcser zu den wichtigsten Heiligtümern Und 
Sehenswürdigkeiten der ewigen Stadt. 7., verbesserte und erweiteite 
Auflage. Freihurg, Herder. 1003. S» (XVI, 403 S. in. Titelbild, 
101 Abb. im Text, 2 Karten u. c. Plan der Stadt Rom.) geb. 
M. 5.—. Von diesem ganz vorzüglichen Buche, das der beste 
Führer durch Rom und zugleich weit mehr als ein bloßes Reise« 
bandbueb ist. liegt die 7. Anfluge vor, die der 0. in kmzer Frist 
gefolgt ist. Der Verf. hat sich die Mühe nicht verdrießen lassen, 
das Werk einer genauen Revision zu unterziehen und hat ihm 
eine Reihe recht bemerkenswerter Verbesserungen und Erweiterungen 
zugute kommen lassen, worüber das Vorwort Aufschluß gibt. 
Jedem Kompilgcr sei das Buch des hochverdienten Rektors am 
deutschen Campo sanlo in Rom aufs nachdrücklichste empfohlen. 

Xoaflf iibura, Fr. %»oul S»., o. Pr.: *oii -er IMlartfahrt 
midi Cftruinltm. Sfifcm. <9tu4 beut «liroler Solföblatt..) Sojen, 
«. SIuctä t£o., 19U2. b" <i:W S.i ÜK. 1.—- - T. beschreibt in 
schlichter und anziehende! Darstellung seine Jctusalemfahrt, die er 
im September 1001 mit dem gemischten Tiroler Pilgerzug gemacht. 
Der fionimhegeistcrte Vfll. bietet damit den Pilgcrgcnosscn eine 
hübsche Erinnerungsgabe. r. 

Olobua. (Brnunscjlweig. Vlcweg & Sohn.! i XXXIII, 1 10. 

(LI Wey «öl-, l>. Indian. Lederlelt im Konigl. Museum f. Voike'kde 
zu Berlin. — ifärmann, I). .Schellennogen d. Herdentiere und llh.nl. Heiz- 
geräte. — Zondervan, I). briveiterg uns. Kenntnisse v. Xiederlan J. Xtu- 
Guinea. — ttuntaro Ad acht (au-* Japan), Geruch d. Europäer. — 
l.orenzen, IC. nurd. Sonnenbild aus d. bronzealter. — D. kors. Toten- 
urnen u. d. iber. He\ olkerung Korsikas. — (2.) H al Mass. Birg. z. Kenntnis 
4, Seen d. l.echialer Alper. - Blind, Skizzen aus clsaB lothrlng. Or.sunnen. 

- Kamt*. hnpano-Popolo. M ilailsclie tlnfl. Im Bismarck-Archipel. - 
Hermann. I>. Schellen J. Heidenti-.re. — i3.) Götze. E. neue tleinttitt. 
Station In Serbien. — Hansen. Veriin Jergcn aul d. Karle v. Julland. — 
V igstrßm, Geister- u. Gc»penslorabciglaun» aus ViMra Güinge u. SkAne 
(Schweden). — Weilers R«i*e d. Herren Sarasin in Cclebcs, Von l'ilu 
nach Palonpo. — Stevens. D. Schöpfesiage d. Orang Tflmia auf d. Halb« 
insel Malaka — (4.) Sapper, Millelamerik Waffen im mod. Gebrauoie. 

— Kobell. Aus d. Ahhdlgen d. dtscli. ScefKChereirerein». — Neue Er- 
scheinungen in d F.niwieklg, d. jttd. Bevotkerg. im lilsch. Reiche - 
l5.i Schott, ßeohachtgen u. Sludien in d Hcvolutinn^cbieten v. Iiominnu, 
Haiti u. Venezuela whrd. e. im Fr. hjakt tt>.ll! uniernumm. Keise. — 
Sievers. 1). (iebiet zw, d. Ucayali u. d. Pachitea-fichis (Ostperu). — 
Li. X»i*tauwerk v. An^uan, — (ÄentZ, Singe d. IlereroS in IHscIi-Südwe^t- 
filnka. — 16.) Wil*er. Anlhrnpolu la Äiiecica. K n r a te m a n n, Zwei 
Maynhieroglyphen- — (7.1 Ü. Forsch^Mrei^e d. »chwed. SUJpolarexpedition 
n. SUdgeorgien. — v. KU low, I). vulUaa. Ausbruch aut d. Insel Savaii 
'nt»ch.-Samoai. - Krause, Kann Skandinavien d. Stammiand d. Blonden 
u .1. InJogermanen sein? - Behren», l). Weser. — (« ) Th. Koch. 1). 
Paradiesgarten als Schnnzmotlv d. Pavagua-lndianer. — Bugiel, Potn, 
Sagen aus d Provinz Posen. — (O)^eieli u. Stegelmann, Bei d. 
Indianern d. Urubamba u. d. Enoir.i. — Eskimomusik. — iloerne». Das 
t'ampi^rien. — Wollemann, D Ende d. »Nephr'tfrage-. -- Greim. lt. 
Welterncliicllkonftrtnz in Graz. -- (10) Ruap, Reinen out d. Insel Xia» 
b. Sumatra- -• HOfer. I). indogerman. Frage dch. d. Arehlologie beant 
wertet. — Pech. D. epische Volk»poeiie an d. I'elschora. — Juttei. 
Innsbruck. E. erdgcschichtl. Betraehl B . - Kenner. Mulla All .Vahdibajev. 

ÜI-. d. Krkhlen d. Kirgisen. 

Höring A.. E. Frünlingvreis« in Grieehcnld. Frkfft a. M.. KttMf Erklit. 

Verl. ilOT S. ill.) M. 3.-. 
Zacher A.. Was d. Campagna erzählt. Ebd. (228 S.i M. 8.-. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Finger Dr. August, ord. Prof. der Rechts ort der Universität 
Wolzburg; Compendfum des österreichischen Straf- 
rechtes. SyatatneUseli dargestellt. I. Bund. 2., utngcarbeitctt 
Auflege. Berlin, C. Heymann, 1902. gr. 8° (XVI, 4 IS S.) 
geb. M. 8.—. 

Es ist eine sehr erfreuliche, fast überraschende Tat 
sache, daß unser ehrwürdiges österreichisches Straf- 
gesetzbuch gerade in den letzten Jahren, die seiner Wirk- 
samkeit beschieden sind, — wir dürfen wohl hoffen, 
dal) es die letzten sind ! — so treffliche wissenschaft- 
liche Bearbeitung findet. Lange Zeit fehlte es an Ge- 
samtdarstellungen, welche, über den engsten Zweck des 
Unterrichtes und der Praxis hinausreichend, wissenschaft- 
lich auf der Höhe der Zeit gestanden hätten, wenn man 
von dem immerhin kargen Lehrbuch von Janka absieht. 
Der »Grundriß* von Lammasch erschien erst 1800. 
Die beiden Bände des Fing ersehen Compendiums 
waren in 1. Auflage 1804 und 1805 erschienen. Die 
vorl. 2. Auflage des L Bandes ist nicht nur umge- 
arbeitet, sondern auch bedeutend bereichert worden. 
Die Bereicherung kommt ebenso im Umfange zum Aus 
druck (448 statt 333 S.), wie jedem Kapitel die Sorg- 
falt und die eindringende Forschung des Verf. zugute 
gekommen ist. 

Dies gilt von der Einleitung (»Strnfrecht und Strafrcchts- 
theoner.«), in der die behandelten Fragen wesentlich vertieft sind, 
angefangen bis zum letzten Abschnitt (»Der Untergang des Straf- 
rechtes«), in welches) die Darstellung der Lehre von der Verjährung 
z. H. durch die Ausführungen auf S. 418 — 421, 428-430 durch 
Yorticffnchc Zusätze erweitert erscheint. Sehr erfreulich ist, datl 
die Ablehnung der lleianz chung knmuialpo'iilischer Erwägungen 
hei Handhabung des Strafrec.'ites (3. 5) wenigstens minder schroff 
tormuliert ist als in der I. Auflage, in welcher (S. 3) ein meines 
Kruchtens recht bedenk ichcr Satz gestunden war. Eine erwünschte 
Änderung wurJc auch bei Besprechung der Strafrcchtsthcoric 
Suhls vorgenommen. Eine systematische Verbesserung linden wir 
bei Einreibung der Lehre vom Irrtum. Den früheren § 34 »Schuld 
und Willensfreiheit« sehen wir auf einen Absatz (S. 168) gekürzt. 
Mi: gutem bedacht hat F. einige Schroffnciten der I. Aullage ver- 
mieden; so wurde der letzte Satz des § 33 (»eine ethische ßeur- 
t« mitig der 1 l.iiullungen « etc.) mit Recht gestrichen. Genug de- 
Einzelheiten ! Die neue Auflage des vorl. I. Bandes bedeutet eine 
weitere Verbesserung des vortrefflichen Werkes. 

Wien. Dr. Viktor Kienböck. 

iJeitfdirit't tut Wuliini nftorun"i-n. Cra.anb»giRt)einiidini Dreines 
jur Sotorninq bc? ftrbeitcrtvpl)iiimH?n>fjfn6, bc$ Peite nbc l 
Der auf bfr Qtamelagc be$ fifutrtitirhnrtlidjrn ffigcBtHOlf ftebeu- 
bett bfiitidtitt ^üiificiieiint'dtaftrn intb bc-t UfTbanbcS fcfile^rutfl- 
tjolftcintidtcr öauantofitnfcbiiiicii. $r*f)(t. "on 'i'rof. Xr. §. ?(l 
brtdit. Rellin, M. frrtimaitn, 1903. s 4*riri9 f»albjiil)rltd) SS. 4.—. 
Die erste (Okloher-)Nummcr dieser Zcilscbiift wild sehr glück- 
l c;i mit einem Vortrug von Geh. iiaurat J. Slübben (Köln) über 
»)ie Stellung der Architekten und Ingenieure zur Wohnungsfrage« 
eröffnet. E.nen wert, ollen Bcitrng zur Theorie und Piuxis des 
Wohnungsproblems liefert Stadirat Di. Flesch (Frankfurt a, M.), 
indem er r.uch dem Vorgang der amerikanischen Gesetzgebung die 
»Freincit der Anteile der baugcnossciischaflen hei Zwangsvoll- 
streckungen« fordeit. S -'dann enthüll die Nummer eine Reihe von 
Rubriken, in denen üher Erfahrungen, neue MaUregeln und Er- 
wägungen betreffs der Wohnungsfrage berichtet wird und auch 
k inftighin Beucht erslaitel werden soll. Die Piohcnurr.mcr berechtigt 
zu der sicheten Hoffnung, datl die Wohnungsfrage in der neuen 
Zeiischrilt ein ihrer hohen Wichtigkeit würdiges Spczialorgan finden 
werde. Die intcmalionaleTuberkulosen Konferenz zu Berlin (Oktober 
1002) hat die hygienische Bedeutung des Wohnungswesens auüer 
rillen Zweifel gesetzt. I'rof. Dr. Robert Kochs (Berlin) Verdienst ist 
es, für eine Reihe von ansteckenden Kranktieiten die Huiiptur- 
«achc gefunden zu haben, z. B. für die Cholera das Wasser, für 
i ic Pest die Ratten, für die Schwindsucht die i a u m I i c h c 
Unterbringung der Menschen. Wie man nun bei der 
Cholera dus Wasser reinigt, bei Pest den Ratten den Garaus 
macht, SO mufl man tolgeiichtig der Schwindsucht, die man 



nebst der Unsittlichkcit und dem Alkoholismus mit Recht die 
llauptgeiü;! der Menschheit nennt, durch Beseitigung 
schlechter Wohnungsverhällnisse zu Leibe gehen. 
Möge zu der Verbreitung dieser Erkenntnis die neue Zeitschrift 
das Ihrige beitragen ! 

Tübingen. Anton Kock 

Ed er Paul Aupust: Die Herrschaft des Rechtes. Wien, 
C. Stctter, 1U02. H* (24 S.) M. —.20. 

Im Hinblick auf die Friedenskonferenz im Haag 1809 legt 
das Schriftchcn die kulturelle Bedeutung der öffentlichen Verur- 
teilung des »bisherigen Prinzips der Gewaltherrschaft« und die 
notwendige Mitwirkung des Einzelnen wie der Gesamtheit an der 
Ausbreitung der »Prinzipien des Rechtes und der Billigkeit« dar. 
Der Verf. wendet sich daher an alle Kreise der Bevölkerung, 
»die Solidarität zu pflegen und dem Rccl.tc die Wege, sei es in 
der Familie, in der Schule, im Berufe, im Verbände, in der Politik 
zu öffnen« (S. 24). 

Tübingen. Anton K 0 c h. 

Sozia.'« Rc<u«. (Hng, -'. Burg ) III. 2 

Walter. ArbcitsveMrjR u. dt«ch. Prur.-.trccht. — Dcrs.. E neue« 
System d. Nalionalf.knnr.in:e. - Weber, |) Ursachen d. Arbeitsloiigki. 

- v. Itesse-WaiteKK. An. fernen L.nJen. - Klettert, D. Stell»;. 0. 
Ilichrialenluins 1. VVi-uchailatehen. — Cathrcin, Glaube u. Kultur. — 
Kleischer, Aus et. Arbeiterbewegs. d. G);wart. ~ Kyck, D Bewiihrjf. 
d. Gewerbe^erichle. — Moinbert, Alkohulfratte u. ticmcinJepolitik. — 
Sydöw. Kniwies g. u. Aufhüben •'. enteil. Arbciier.Sckrct.iriale- — t). 
Re'werhl, Nachtarbeit d. Frauen in Osieir. — Co eimc;e MitieNiandfr.iK^n. 

— Rost. Z. SelbstmordaialistiU WQrliemhps. — Cetty, Kreiburjer Ver- 
einig. — 0. kathol. Kirche in d. Verein. Stauten. 

Hosltmie»' M., Geschichte d Staatspacht in d. rüra Kamerzeil bi» 
Kiokletiin. Lpz., Dieterich. (S. 331 -Ml 1 .) M. 8.40. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. Holl Prof. van f : Acht Vorträge Uber physikalische 
Chemie. Gehalten auf Einladung der Universität Chicago vom 
20. bis 24. Juni 1001. liruunschweig, Fr. Vieweg & Sohn, U.O'J. 
gr.-8" (VIII, 81 S. m. Abb.) M. 2.5U. 

II. : Vorlesungen Uber theoretische und physikalische 

Chemie. 1. Heft : Die chemische Dynamik. 2. Auflage. 
Ebd. gr. 8» (XI, 251 S. m. Abb.) M. 6.—. 

III. Cohen Df. Ernst Vorträge für Arzte über physika- 
lische Chemie. Uipzig, Wilhelm Bngdnanit, 1901. gr.-5° 
(240 S. m. 40 Fig.) M. 8.—. 

I. In früheren Zeiten hezcichnclc man als zum Ge- 
biete der reinen Chemie gehörig alle Befunde, welche 
durch Anwendung direkter chemischer Analyse und 
Synthese, ob mit oder ohne Anwendung der Wage, ge- 
macht wurden, während jene Befunde, welche sich nur 
durch physikalische Analyse feststellen ließen wie etwa 
die optischen und elektrischen Eigenschaften der ein- 
zelnen Substanzen, weniger schon das physikalische 
Verhalten derselben in der Lösung, in der kalorischen 
Bombe, den Variationen von Druck und Temperatur und 
am wenigsten der Zeit gegenüber, dem Gebiete der 
physikalischen Chemie eingegliedert wurden. Van t'Hoff 
bezeichnet dementgegen als letzte und jüngste Entwick- 
lungsform der physikalischen Chemie jene Tätigkeit, 
welche r.us den gefundenen Einzcldatcn umfassende 
Prinzipien als Grundlage der ganzen Chemie ableitet ; 
das ist also dasjenige, was man bisher allgemeine Chemie 
genannt hat, wenn man es überhaupt von der »Chemie« 
trennen wollte. Bei dem Bestreben, jede Erkenntnis, und 
sei sie noch so speziell, in eine mathematische Formel 
zu kleiden oder sie in irgend einem Schema zum Aus- 
dtuck zu btingen, könnte man ebensogut von mathe- 
matischer oder darstellend geometrischer Chemie reden ; 
der Name physikalische Chemie ist aber historisch 
gerechtfertigt, weil schon in alterer, namentlich aber in 
jüngerer Zeit die intensive Bearbeitung der allgemeinen 
Chemie durch Ergebnisse physikalisch-chemischer Tätig- 
keit angeregt wurde. Wie Verf. in seinen beiden ersten 
Vorträgen »Physikalische Chemie und Chemie« darlegt, 
sind es ja auch heute wieder physikalische Lehrsätze, 
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der von Avogadro und von Carnot-Clausius, welche in 
ihrer weiterer Ausgestaltung die Grundlage der modernen 
physikalischen Chemie bilden. Die Befruchtung, welche 
technische, physiologische und geologische Chemie durch 
die genannten theoretischen Studien bis jetzt erfuhren, 
beleuchten dann je zwei der nachfolgenden Vorträge. 1 
Daß dabei z. B. die Bildung der verschiedenen 
Eisen-Kohlenstoff-Vcrbindungcr. oder der Kombinationen j 
verschiedener Natrium-Kalium- und Magncsiumsalzc, also 
Dinge, die mit »Physik« wohl wenig zu tun haben, 
im weitesten Matie zur Behandlung kommen, erklärt sich 
aus der weiten Fassung, welche Verf. dem Begriffe der 
physikalischen Chemie gibt. 

II. Van t'Hoff teilt das Gebiet der theoretischen 
(physikalischen) Chemie in drei Teile, die Statik, welche 
die Ansichten über den Bau der Materie, Molekular- und 
Atomauffassung, Konstitution und Konsignation der 
Körper klarlegen soll, dann die Lehre von den Bezie- 
hungen zwischen Eigenschaften und Zusammensetzung 
der Körper und drittens die chemische Dynamik, welche 
die Gesetze der chemischen Umwandlung, der Affinität, 
Reaktionsgeschwindigkeit und des chemischen Gleich- 
gewichtes behandelt. Dem letztgenannten Gegenstand, der 
Dynamik, ist das vorl., bereits in 2. Auflage erschienene 
Heft gewidmet. Da das Werk vom Standpunkte des 
Physikers aus geschrieben ist, werden ausschließlich die 
diesem naheliegenden Erscheinungen des chemischen Gleich- 
gewichts und der Reaktionsgeschwindigkeit behandelt, 
während die Lehre von den chemischen Umwandlungen 
und den Gesetzen, welchen diese folgt, — der Affinität, 
— nicht berücksichtigt sind. Das Buch ist nicht für 
Anfänger geschrieben, es setzt ziemliche Kenntnisse in 
der Chemie voraus und eine tüchtige mathematisch- 
physikalische VorbilJung; auch ist es in Folge seines 
manchmal fast zu knappen Stiles nicht gerade eine leichte 
Lektüre, wenn es aber gut durchstudiert wird, dann 
wird es auch dem Chemiker älteren Schlages, sagen wir 
dem Nichtmathematiker, den Begriff beibringen, wenn 
nicht von der Notwendigkeit, so doch von dem idealen l 
Werte einer Zusammenfassung der beobachteten Einzel- 
erscheinungen unter dem Gesichtspunkte eines Gesetzes 
und seiner Darstcllungsart, der mathematischen Formel. 

III. In 17 Vorträgen, welche bis auf die drei letzten, 
die dem Gebiete der Elektrizitätslehie angehören, die 
Themata der modernen Errungenschaften der physikali- 
schen Chemie, also in erster Linie der Physik der 
Lösungen behandeln, bietet Cohen den Ärzten einen 
sehr interessanten Überblick über das, was die genannte 
Doktrin bis jetzt für den Arzt Brauchbares geleistet hat, 
nebst Ausblicken auf das, was noch zu hoffen ist. Bei 
der Einführung in das Wissensgebiet sind schwierigere 
mathematische Deduktionen vermieden, so daü wohl jeder 
Mediziner dem Gedankengang des Vortragenden leicht 
folgen kann. Es soll aber gleichzeitig darauf hingewiesen 
werden, daß in Bezug auf den Organismus die Lehren 
auch der physikalischen Chemie nicht allzu streng und 
einseitig aufgefaßt werden dürfen. Wenn z. B. auf S. 182 
die Unlöslichkcit von Natriumuratkonkrcmcntcn in Na- 
triumbikarbonat deduziert wird, so muß dem entgegen- 
gehalten werden, daß dieselbe auf den Organismus nur 
sehr teilweise übertragen werden darf, indem u. a. bei 
Gegenwart von Phosphaten eine erhöhte Löslichkeit sehr 
leicht tatsächlich nachweisbar ist. 

Innsbruck. Malfatti. 



Irnlirrt Tr. fSilhelm: 3»cicoroloaic. 2., oerbrfierte Suflage 
(Saxanlmu ©üfdien. Wr. 64.) teipjig, ö. 3. «üirfjett, 1901. 
W (148 5.) 3K. —.80. 

Tr. hnt seine Aufgabe, auf wenigen Seiten einen möglichst 
vollkommenen Überblick über das weite Gebiet der Meteorologie 
iu geben, prächtig gelöst. Da er sich nicht bei den Lieblings- 
themata mancher Meteorologen aufhält und ihm die Gabe einer 
knappen, präzisen Ausdruckswcisc zu geböte steht, bringt er 
manches, was man mitunter selbst in größeren Darstellungen 
vergeblich sucht. Dazu läßt er sich in seiner populären Einführung 
von echt wissenschaftlichen Gesichtspunkten leiten (vergl. § 5). 
Das Händchen sei bestens empfohlen. 

Köln. Aloys Müller. 



Studniöka Hofrat Professor Dr. F.: Prager Tychonlana. Zur 

bevorstehenden Sukutarfeier der Erinnerung an das- vor 
3<JO Jahren erfolgte Ableben des Reformators der beobachtenden 
Astronomie gesammelt. Prag, F. A.ivniii in Komm., 1001 . 
Lex •8« (71 S. m. Abb. u. e. färb. Bildn.) M. 3—. 

Eine schöne Gabe pietätvoller Erinnerung! Der auf dem 
Gebiete der Geschichte der exakten Wissenschalten Wohlbekannt« 
Verf. beschreibt die wenigen Reste, die aus der Tychonischcn 
Vcrlasscnschaft noch in Prag aufzufinden waren. Die kurze und 
treffliche Darstclung, begleitet von zahlreichen Bildern, hictet dem 
Leser ein lebensvolles Bild der maikanten Persönlichkeit des 
berühmten Astronomen. Das Büchlein erfreut schon durch seine 
Ausstattung. Gegen den S. 8 (Anm.) erhobenen Vorwurf, daß tin 
früherer Prager Sternwartedirektor Tychonischc Reliquien als 
»altes Eisen« verkauft habe, hat der jetzige Direktor Dr. L. Weinek 
in einer ausfühl liehen Schrift Einsprache erhoben. 

Seitenstetten. P. Ambros Sturm. 



ertoraebl $rof. (Ihr.: Sie ttlflebra ttnb a Iflrbraif rtic 
9Iaalt)fi0. 9Nit Giitidilitf} einer elementaren Ibroric ber Seter- 
mittönten In ben oberen Suiffrn oon höheren Vrbronftctltcit. giir 
oen Sctuilqebraitcb. unb «el&ftuntertidjt bearbeitet. ©iejjeit, 
<Z. 9ioth, lüOI. gt. 8 V (Vlli, 28« 3. m. 34 fttfl.) SW. 2.50. 
In dem vorl. Buche wird der an den deutschen Realgym- 
nasien und Oberretlschulen in den oberen Klassen zu behandelnde 
Lehrstoff aus Algebra und sogenannter algebraischer Analysis in 
recht zweckdienlicher, wenn auch nicht allenthalben korrtklcr 
Weise erörtert und durch zahlreiche Musterbeispiele erläutert. 
Dasselbe zerfällt in folgende 15 Abschnitte: I. Diophantischo 
Aufgaben. 2. Die Binomialkoeffizicntcn. 3. Arithmetische Reihen 
höherer Ordnung. 4. Kombinatorik. 5. Wahrscheinlichkeitsrechnung. 
6. Der binomische Lehrsatz für positive ganze Exponenten. 7. Funk- 
tionen von veränderlichen Größen und graphische Darstellungen. 
8. Gleichungen höheren Grades. 9. Kubische Gleichungen. 10. 
Biquadratische Gleichungen. 11. Auflösung der höheren Gleichun- 
gen durch Näherung. 12. Das Rechnen mit komplexen Zahlen. 
13. Entwicklung der Funktionen in unendlichen Reihen. U. Der 
binomische Salz für beliebige reelle Exponenten. 15. Determinanten. 
Berlin. E. Tissot. 



Öntrr. botanltche ZeJtsehril«. (Hrsg. K. U. v. Wettstein.) Ulli. 1-3. 

(I.) v. bipiett. Otnkfc, Ltfkalrt.tiMi u. d. Taxuceen. - liehm, 
Bctrg z. Ascomyceien-Flora d. VeHlpOfl u. Alp'n. — Murr, Ptr, z. 
Koni (ms d. hu-Hicracien Tirols, Slldbayern» u. d. <isterr. Alpenländcr. — 
Sagorakl, L'atammik* m«mtr*rj;tt*a nov. sp. — Kreyn, l'laniae Karo- 
anac omuricae et zeaensae. — llackcl. Neue Grlser. — i- ) Bubak, 
Htr. x. I'ilznora v. Bosnien u. Bulgarien. — L. J. Gelaknv.sky. — Köck. 
Üb. Cotylcdonarkno-ren dtcotyler Pflanzen. — Sajtorski, Tb. A>t:tti*m 
rij-idum Sw. u. Atpiamm ftiäium ftory (sub Xtfhrrdt«,. — Hanse, ire, 
Z Biologie d. Orchideen- Schatlcnbliucr. — (3-! Wille. Tb. eintye v. J. 
Menynnrdt in Südafrika ccs.irnm. Sllowanseralpen. — Sc h 1 ft n e r. Studien 
Ub. krit Arien d. Gattgcn (;,u<n>mitritim und MartttftlU. — Hackel, 
J Freyn t - (.r*i v, Sarnlhein. Z. Flora >r. Norderney. — Rudolph, 
Btr. X. Kem-.lni» d. Slaehelhildg. b. «Jactaeeeo. 
Natur u. Olauba. [Hf»f. J. K. Welsz.) VI, 1—8. 

it.i WeiD, Ist d. L'rzeugg. möglich:' - v. \V c r l en » I ei n. F. 
Jhdt. hiolog. ror>chs:. — I ümler, Im tnp. Urwalde von Ksmeraldas in 
Kcuador — Denk. M. Aquarium. — W e I B. Vom !(einiRen J. Obs'.es. 
■ - llexenbesen. — Oers.. l> Schwefelkohlenstoff u. s. Wirk*, aul d. menscht. 
Körper. — (2 1 Tttmler. Scliutzfarben m d. Tierwelt — Götze-. Leben 
u. Lct'ensui Sprung. — Irscbl, F.inwlrkg. d. Tag«»z«'t auf d. I beriraR*. 
etcktr. Wellen. - Well». I). rlctn. Auswahl d. Kdelrelaer u. Augen b. 
Veredeln d. Blume. — Dera., I). llaltenrmnchK, d. Huiies — (3.) 
Gotzes, U. Lebensdauer d. Tiere. - WcitS, l). Poekenkrkhi d. Birnen- 
blMtcr. 



Arrheniu» S. A., Lehrbuch d. ko.n-.tscheii Physik, Lp«., Ilirzel. (IQ':6S. 

m. 304 Abb. u. 3 Taf > M. 3H.-. 
Holt 7. mann I... lh. d. Prinzipien d. Mechanik. Fbd. ;4N S I M. L— . 
Brenner L . Neue Spaziergänge dcti. d. Himmelszelt. Herl , Paetel. 

CVii S. HL) M. 8.-. 
Itretzl II., Kutan, l-'urscheeo d. Alexanderzusea. Lp» , leubncr. i4I2 S ilt ) 

M. 12 — . 

Vetters' K.. Lehrbuch d. daralell. Geometrie. Hannover. Jinecke. 
t2S6 S ) Mi 5 00. 
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Medizin. 

9t M f r c cf) I äanitäterat lt. (?., Cbernrjt ba inneren 5totion 
bfastTOiiifttfaiijealitagbelmrfl ?tltftabt: Olulc itnun ',iu Mrnufni 

offene, tiitn, 51. $Clbcr. 8« (Vlil, IHM 2. m. 5 3a.) i». 2.—. 
Die voil. Anleitung zur KmntienplU-ge ist eigentlich eine 
Anleitung zur Krankenbeobachtung. Der Verf. hat im Vorwart 
schon selbst darauf hingewiesen, daß sich dadurch sein Buch 
von aller, anderen unterscheide. Es ist in der Tat sehr auffüllend, 
ilnU in Jen meisten Füüen bei der Unterweisung der Kranken- 
pflegerinnen auf die Kunst der Ikooachtung viel zu wenig Weit 
g-'lc^t wird. Der Einwand, der dngcgcn gemacht wird, daß die 
Schwestern daduich zu viel ärztliche Tätigkeit ühcrniihroen, 
ist doch völlig hinfällig, denn im praktischen Leben muß der 
eehandelnde Arzt sich unendlich oft auf die Beobachtungen 
blitzen, die die Umgebung des Kranken an demselben gemacht 
»tat. Dieser Umstand n-.acht das kleine Wcik zu einem besunders 
hmpfehlenswerten Vertreter seiner Gattung. 

Berlin. Dr. S pen er. 

Zimmerer G. .<trnutrr fegen. Tie «ebeutung unterer 
oor»;üglirtiftrn Ijeimifchen .veilfrnitter in «ttte. Sage, «cid)td>tc 
uitb i<olt*fllnnbcit : ibr roirtictiaftlidjcc unb iiibuftricller iNiihrit 
itnb ihre pralttirtic sSemienbutig als tiflu#mittfl. (\flr bif ^ugenb, 
ba# Boll unb bereu Jueiiiibc jur SJclehtmj. einer religio*- 
finnigen s Jciitiirunidiam:itg gefommclt unb tierouegegcbett. 2. butrl)' 
gc.rncne itnb ocrbcüertf «uflage. Tnnditroörth, V Hilter, 1902. 
gr. «" (464 3. m. 66 ^flaitjeittafeln in Iffjtomobrufl nach Jlgito« 
rellen oon SR. v. lautptjö«*.) geb. SR. 8.—. 

Man könnte das vorl. Buch eine in poetischer l'orm ab- 
gefaßte Botanik nennen, deren einzelne Kapitelüberschriften schon 
zeigen, dalt der Verl. seinen StolT nicht trin ken verarbeitet, sondern 
unter Gesichtspunkten betrachtet, die der Materie Farbe und Leben 
verleihen: I. Kiste» Keimen, erstes Blühen, 11. Bei den Großen und 
MäVhligcn, III. Unsere Hausfreunde, IV. Aul Walilpfailen, 
V. Krühlingsfullc und Sommerahnung, VI. Heublumen, VII. Blumen- 
dutt und Küchri:wiir*c, VIII. Jahresneige. — t"ber den Inhalt 
gibt der eingehende Titel genaue Auskunft; es erübrigt nur zu 
sagen, daß die Darstellung getragen ist voll einer durchaus auf 
christlich-katholischem Hoden stehenden Welt- und Xaturanschauung, 
die das Werk als Hausbuch und zugleich als wertvollen Bestandteil 
von Volks-, Schul-, l'furr u. ü. Bibliotheken erscheinen laut — Ein 
sorgfältiges Register erleichtert die Benützung des Buches, dem die 
schönen Tafeln in Chromodruck nach vorzüglichen Vorlagen einen 
besonderen Schmuck verleihen. 

München. M. Rohre r, 

Wlimr msdUl*. Wochen, ehrlfr. (Wien. Perle».) I.III. 1-10. 

lt.) Schaut«, 1». Einleite, d. Geburt wegen innerer Erkrfcgen. — 
Benedikt. I). Hinüber u. II. ruber in d. Gynäkologie - Mader. Btrg. 
x Auskultation d. Herzen* u. d. arc.llen Gelitte. — Krader. Z. forens. 
Scmmdugnostlk <1. Blutes. — KreunJ. K. Kall v. l.epra luberculosa in 
Tnest. — Englisch. D. Pemsc.ircin.im. — rranzfis. Ch<rurgenkor gritt. — 
Wagner v. J «urcge. Ob. Myxödem u. «jioad. Kritinismu« — 
Donath, llvtero-* pilepme. dch, Spiritismus hervorgerufen. — Czer 
wenka. Hype-aesthesia ruerperali* (hyutcrica). — I). Onierhrinws. v. Irrrn. 

— (3.) Elscuni^, Ausenspiegelbcfunde bei Anümie. — Uliinann. Z. Ii* - 
urteile, r, llautanoinalien als Ausdruck r. OrganatOrgen. — v. Genser, 
Sind Varlxel en e. ausschlieft!. Klr.d. rkrkht ? — A-sanazv. P>thogeno 
Bedeutif. d llalaitidium coli. - (lleiUee l>. Militärarzt. XXXVII. 1 u . 
2): Freund. K. SanilSisvurschUg f. Mnn.-Wcrzwecke. — l.«n«tr, Kon- 
serviert, v. Verhandpäckchen. Veue Spucknäpfe. Ksmarch. - Ehrlich. 
Hemerkp;en zu d. Aulsalz v lir. v. Nietten, lliphtenebazillen im Blute u. 
im Brh'innschrn Heilserum. — U.) Lotheisen, I). Behdlg, d. multiplen 
tul-erkulfsen liQnndnrmstenoeen. — Kielten. Gitbemerkgen zu hhrlich. 

— .5.1 All. Ob. Erkrkzen d. Ilnrnervcn — Stcrnberjr. 1 'per.ittonen an 
Diabetische». — Schlesinger, Indikationen zu chi'ure- Eingriffen bei 
HimaAVktioncn. — Scheiber, E »erwerer Kall v. Tetanie Im Anschlüsse 
an c. lins andauernde >tetanuide> Perlode. — {6.1 Singer. Z. Kenntnis 
d. Anfalle v. parnzvst, Tachykardie (nkulcl Hrnjegen». - Strycharski, 
Drei Kalle v Milzexstirpation. - l' Iminn, I eberresektion »vgen Gumma. 

— Mmtz. Ticlsitzende 1 iverlikel d Spelserönre. — l.ininger, B.lucls- 
brUehe u. I.'nfall. — Max. Therapeut Leisten aul d. Gebiete d. Ohren- 
heilkunde im J. l£>ra. — ,7. ) Neugebauer. Erfahrnen üb. Mdullnrnar- 
k.ise — Turnowsky. Puralye. Aphasie u Erblmdg. im Verlaute d. 
Keuchhusten». - Murte'.l, U. KrUhtuhcrkulose u. ihre Therapie dch. 
Calomel. — Tyrman, U. traumal. Verletzten und Selbstbeschüdicgen d. 
üuBeren GchOigengea. — Suade. E. verwes». Kmbryoloise i T reder n. — 
Heilage: I) Militärarzt XXXVII, 3 u 4 : B-ehl. Heben trockene, 
•bleibende. Lücken im Trrmmelfelle in jedem Falle d. Tauglichkt. z. 
Waffendienst.- auf? — Warren, !>. Staats-, Sanital«- u M.innesp lnlj. 
Dienst in d. Ver.ln. Slaalen v. Nordamerika. — Mandl. D. neuesten 
Fotschgen ub Mal .na. — <8.i Schramm. Cb. d. Werl d. Laparotomie ». 
tuberkulöser Peritonitis d. Kinder. — Urban, E. Kall v. isolierter Luxation 
d. Mondheines. — .11) v. Drozda. F.. aparter Kall v. aku'er Leukämie 
iSarkomatn^is leukacmicai. — Kapper.. E. crfolRreicber FaU v. Serum- 
behdljt. b. Tetanus. — 10.. Jolles. t Tb d. volumeirische Methode z. 
Huunill it. HeMimmiE. d. Harnsäure im Harne — Ku»t, E Fall v. U.intischcr 
Krankheit — Chmelar. Ittr. t. Ätiologie d. Ieuk.ini. Krankht. — (Bei- 
lage: D. Militärarzt. XXXVII. 5 u. ö) : Trnka. Ob. Hernien u. Ilvdro- 
celeo. — Kunuiv, t. einf. Urillenleiter f. d. Mustergs.- u. Aushebgs- 
geschalt. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

I. ?\ t i rb. c t- ?r ir<"b-, ^rofeffor an ber llnioen'ität (Böttingen: 
Tic tBrcnnrioffe ?cuifitil«nbd tinb ber übrigen Vänftct 
ber C?rbe unb bte fto dien not. '6raunid)ii>rig. Vicioeg & Soijn. 
11101. gr. S" (VII, in? o. m. e. graph. TarfteHung I 9». 3.—. 

II. - — : Sie dicmifrtic Xcrttnologie ber «Brcnnftoffe. U. 
93refifohleit, Holern, Saiferga*, SJtiidiflaä, öencratorga*. &ai 
feueiungen. liUilIeu-tfiigler* ^cittbbud) ber ftiemtidieii ietljnolegtc. 
60.) Cbb., 1901. gr.-8' (VIII, 37a 2. m. 370 Ie|tabb.i 15 Si. 

I. Der gewallig gesteigerte Verbrauch an Brenn- 
stoffen, welcher zu einer wesentlichen Steigerung der 
Kohlenpreise und 1000 zu einer Kohlennot geführt 
hat, rückt uns immer naher an die Frage, wie wir die 
kostbaren Schätze an latenter Sonnenenergie uns 
möglichst lange erhalten und nutzbar machen können. 
Verf. bespricht in dem ersten Werke die Kohlenförderung 
der verschiedenen Länder, die Ursache und die Ver- 
meidung der Kohlcnnot, erörtert u. a. die Frage der 
Verluste durch Selbstentzündung der Kohlenlager und 
schlieüt mit dem so oft schon betonten Hinweis auf die 
Notwendigkeit einer besseren Ausnutzung der Brennstoffe. 

II. Dieses technologische Problem behandelt er in 
(II), dessen I. Band dem rein chemischen Teil der Frage 
gewidmet war. Der vorl. II. Band behandelt die Verar- 
beitung der Mincrnlkohlen. Das Buch berücksichtigt überall 
auch die wissenschaftliche Seite der Frage und bespricht 
eingehend die Herstellung von Briketts aus Braun- und 
Steinkohlen, die Fortschritte in der Kokerei, die Ver- 
wendung und Verwertung der Gase zur Gewinnung von 
Ammoniak, Benzol als Nebenprodukten, das Wasscrgasver- 
fahren, die Mischgastheorie, die Herstellung von Generator 
gas und die Gasfeuerungen. Das Buch verdient in Rück- 
sicht auf die Wichtigkeit des Gegenstandes für die In- 
dustrie die Beachtung aller, die sich auf diesem Gebiete 
auf der Höhe der modernen technischen Anschauung zu 
erhallen suchen. 

Wr.-Ncustadt. Th. Hartwig. 

3eitfrbrift für bir gffnmte tltrrfirbrrnng^lviffmfdiaft. 

$traii*gegrbtn Dom rctitfcben herein für vBrrMd^eiuiip^iDiffenfdsaft. 
SttiMjtifitung : oprmaia ihVchNanroalt 91. Stübiger, jebt 
$r. Diane*. 8onb I, II unb III, §»eft 1, •>. «rtlin, mittler 4 
Sohn, L901- 1908. «r.-S» (423,4186. u. ®. 1 -202. i u 3abrg. 
(4 ijei'te.i W. 9.— 

Mit Mücksichl auf die grutlc Bedeutung, welche das Ver- 
sicherungswesen in neuester Zeit erlangt hnt, hat sich im Herbst 
lhUU in Berlin cm Verein für Versicherung* Wissenschaft gebildet, 
als dessen Organ die vorl. Zeitschrift am I. Oktober 1901 ins 
Leben getreten ist. Die bis jetzt erschienenen Hefte cnthalt'jri 
eine Reihe gediegener Aufsatze aus dem wetten Gebiet der Ver- 
sichcrungswi&scnschafr. Um nicht einzelne Mitarbeiter zu begün- 
stigen, soll keine Arbeit speziell hervorgehoben, sondern nur gc- 
vagt werden, daß die Zahl der Mitglieder des Vereines wie der 
Abonnenten der Zeitschrift wegen ihres vorzüglichen Inhaltes m 
stetem Zunehmen begriffen isL 

Karlsruhe- v. Wcinricb. 

Wiener I andwlrtaohaltl. Zeiiusf. " :en i LI», 1 - IS. 

(1.1 D. Jahr l'.SÄ. — Aninger. Li. Tranken u. ciniee Tränk- 
methoden. kuhat Anbau u. Hinte d. I.spar-etie. — (2) Keck, 
Z. Kra^e d. Uorpik in d. I.andirirtschatt. — Kaiser. Ob. Milchwirtschaft 
in Hol and. — IMeiMor, Cb. /uckerltttterg. - Wiener, I). KOaielkafer 
In l'nea'O. — (J.l Graf Buquoy, U. ugrar. Gefahr. — (t.\ Der«.. Z. KrMi 
v ScnafTlc- Streitschrift : »l». agrar t.efaiir.. — Gerat), D. Kampf um J. 
lirachä — Kuhat, Durchfall b. Kälbern. — Knai«, Milchfettheslimm«. - 
5) l Krawe d. neuen Handelsverträge. - Ii. Gelanren d. KleisCiRenusses 
u. ihre VeihlltK. — ülcr.bare,. Korbweidenkultur. — (tt.) I). öslerr. Ab- 
«eordnetenhaus — D. Ausgleich. — Peter, Winlerlmterg -— Gclrelde- 
rcinitits- u. Sonurmascnlnen. — 7.) Z. Titelfroge. — FoHik. Z. Keha- 
bilit cri: d. Krache — Kczck, Z. Vcr.nrc^. eini.-lner Gehrjflc od. kleinerer 
Urtsclijrten m. Wasser. • II enni n v s, Ii. Klutlaus u. ihre Hekamrfx- — 
18) Ii. iirUsseh-r K.iuvcntion. — v. Piiteani, Melaascfülterg. bei d. 
DehlMMMla - (0 Scharf. Ob. Gerstenbau. II i r t. Malsanb.-iuversuchr. 

— I'in7gauer u. Simmenthaler Kr-uxcen In Westunsarn. — llerlinger, 
Wert dtr TrnckeriiKhlempe h. d Ochsenflltterg. — (10.) Ehrenstein. IJ. 
dtsch« Gersten, ull u. un». Geratenausfuhr. — D. Vichverkebr m. Ur.carti. 

- Holter. He.nsezlidit. We.nhefe x. OhsUrcinerzeug K . - Windmotor 
i. Ue- u. tntwässer B . — II.) Benesch, Üörsentlnten. — v. Turniii. 
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Z. Brnchefrnce. — Scharf, D. Anbau d. Gerste. — S ch nc h i ngc r. D. 
Haftpflichtversichert!, pg Bicnenschidcn. — (12) Rclnhofer, Zu »Ruh- 
lands System d. polu. Ökonomie«. — Proksch, E. Milchkricg in Süd- 
amerika. — llaschant, Drainage u. Drainrohre. — D. vorjähr. Pferdc- 
schauen in Kärnten, — Z. Zuckerrübenbau. — (13.) v Hohenblum. 
Landwirte, «ehren! — Giersherg, Wicscnanlage. — (14.) D. .Zentral- 
stelle- u. deren Stelle, zu d. ViehverkehrshestimmEcn. — Schart, l>. 
Ernte d. Gcr>ie. — Vcrtra» m. d. Schweizcrnersonnle — <15.j Klo^er, 
Ob. d. BtM|[, d- Getreidepreise u. d. Marktberichterstattg. — König, 
■Stallmi8tkon» ervierg. ^ [ 

Schöne Literatur. Varia. 

$ c b b e f Srtebridj: eäm,(id>e «Bcr.e. &iflori)>rritifd)e 9TttS- 
gäbe, beforflt oon SRidjorb SDlaria 38 e c n c r. Wb. IV— X. Berlin, 
». »ebr« SBerlflfl, 1901— 11K).'. gr. s". - IV. $ic Slibclunflcn 
(XLVIII, 3W ö.) - V. Eramatüdje ftragiiieitte unb glätte 
(XLII, 3S7 «.). — VI. Demetriuü. Webidite, f.: «ciamtauagabe 
l>-r>7. GJcbiditc II: Stil« bem «acblaß 1S57-18B3. {XLII, 47:, S. 

— VII. (Mcbirote, III.: Maralefe 1828-18r>ti. (XLIX, 471) £.) 

— VIII. SiooeHen unb GT«.äblmi0en. TOuttcr unb flinb. ^lüne 
unb Stoffe 18:15-18.«. (LVUI, 4r>:t S.i - IX. u. X. Her« 
mtfdjte Sdiriften. 1. II. IS30-1M1. 3uacnbarbeiten. .f»irtoritd>e 
SdmttfH. )Heiieeinbrüdc. 1 u. IL (XXXII, 440 u. XXIX, 
467 3.) a 9«. 2.5'». 

Diese glanzende Ausgabe ist Im letaten Jahre kräftig vor- 
gerückt. Die vorl. 7 stattlichen Bände enthalten in kritischer An- 
ordnung die letzten dramatischen Werke de» Dichters: die 
Nibelungen, den Demetrius und die übrigen Fragmente, unter 
denen der .Moloch« die hervorragendste Stelle einnimmt. Da* 
Epos »Mutter und Kind«, die Gedichte nebst Nach l a 15 und 
Nach lese, die zahlreichen kleinen Erzählungen, einiges Un- 
geUnicke, viel Zerstreutes und bisher schwer Zugängliches — alles 
sauber und klar, die Erklärungen knapp, aber ausreichend. Da- 
gegen sind die Einleitungen etwas breit, überreich an biographi- 
schen Einzelheiten, die der gewöhnliche Leser nur schwer aut- 
fassen und einordnen dürfte. Möchte es doch dem Hrsgb. gefallen, 
dem letzten Bande mangels einer zweckentsprechenden Biographie 
wenigstens ein vollständiges und übersichtliches Itinerar bei- 
zugeben! Man lasse doch den .esoterischen« Scherz, jeden über 
<lie Achsel anzusehen, der nicht mit allen Detail* de* Spezial- 
faches vertraut ist. Man kann ein Gebildeter, ja ein sehr gebildeter 
Literarhistoriker sein, ohne von dem »Bruche« mit dem Journalisten 
zweiten Ranges Emil Kuh, den Folgen desselben für Hebbels 
Stimmung in seinen letzten Lebensjahren und das Schicksal seiner 
Werke zu wissen. Bd. IV, S. XVII wird von der Sache gesprochen, 
wie von etwas allgemein Bekanntem, das man kennen mntl, wie 
etwa das Verhältnis der Dichterheroen in Weimar Ob es geraten 
war, die zum Teile herzlich unbedeutenden Kritiken aus dem 
Kamburger Gymnasiastenverein vollständig aufzunehmen, steht 
dahin. Unverständlich ist uns eine Bemerkung des Hrsg. in den 
Erläuterungen (IX, 429), die sich auf Goethes »Fau*t« bezieht, 
ila doch die Wetten zwischen Mephisto und dem Herrn und 
zwischen Mephisto und dem Helden in der Tat keinen Wider- 
spruch enthalten. Weiteren Kreisen werden die historischen Arbeiten 
— Geschichte des dreiUigjährigcn Krieges und der Jungfrau von 
Orleans — Interesse abgewinnen. An der Autorschaft der zweiten 
Arbeit zu zweifeln, ist bei der Anwendung des gleichen Pseudonyms 
für. J. F. Franzi, das für die erste feststeht, nicht der geringste 
G/mnd. Die Abhandlungen selbst sind für die Zeit (1840) recht 
ärmliche Machwerke, auch wenn man den populärsten Maßstab 
anlegt und ganz davon absieht, dali damals Ranke schon im 
/.enith, Mommscn in seinen Anfängen stand. Einen .Beweis für 
Hebbels Reife« (IX. S. XXV) kann Rcf in diesen Arbeiten, die 
übrigens die äußere Not vollständig entschuldigt, nicht erblicken, 
weit eher den letzten Kampf mit der Unreife. Insoferne H. den 
Persönlichkeiten auf beiden Seiten gerecht zu werden sucht, be- 
weist er allerdings Objektivität; aber dem grollen Zuge der Be- 
gebenheiten steht er ohne tieleres Verständnis gegenüber; ihm ist 
der dreißigjährige Krieg ein Religionskneg. Es ist begreiflich, 
dall sich der Dramatiker viel wohler fühlte gegenüber der Jungfrau 
von Orleans, wo sich die Handlung steigend und fallend um einen 
Mittelpunkt konzentriert. Aber die .Arbeit« ist eine Kompilation 
aus den Monographien von Fouquc (Charmettes iSjft) und dürres 
(1831), ein Plagiat, das nur durch die stürmische Subjektivität des 
Poeten juristisch und literarisch zulässig wird. — Bd. IV, S. XVI 
heißt es, daß Heinrich Laube .Siegfrieds Tod« zurückgewiesen 
habe »zur Schmach seiner Einsicht« (I). Sehr voreilig! Laube hatte 
gewiß seine guten Gründe: wer sollte damals, 185.S, die Kriemhilde 
spielen? Über die Anlage des Ganzen und die Bedeutung dieser 
glänzenden und dabei ganz abnorm wohlfeilen Ausgabe behält sich 
Ref. sein Urteil für die Schlutfanzelge vor. 

Wien. Richard von Muth (f). 



ft r 0 n r fcermamt (S«'tf*vo ; ): Iirtilinnirii. 2. unb 3. 'Öoiib: t\ a ter 
11 nb Sohn auf brr SBtltreife 1874 1*75, jur » e- 
0 b a d» t u tt g b c * H c n u i < X u r di g n n g e s 1874 X 1 c j e m< 
bev 9, Station 91 « d I a n b < 3 n i e I it. iGrfte roifiMP'diarL 
litbe ÖTPcbition bc* $ttttfdj<tt SHeirbev.) L Tic Hobinfoitabe auf 
ben 51urflonb'3nfeln. «uflroltcn. — II. fflüdteifc. (1. Sttrd) 
3«tbicn, Arabien, Äfltioten Stalten, Sal^tammcrgut. 2. SBon 
Vlnftralien narti ttnrooa via Gab S>ont.) fcalk, C. ycnbel in 
»ontm. 8° (XV, 312 u. X, 234 8.) »f. 3.— u. 2.—. 

L)er Inhalt dieser Bündchen ist in ihrem ausführlichen Tite' 
angegeben und es wäre nur zu bemerken, daß K. an der 
KxpeJition als Phologrsph und Astronom teilnahm. Die 
»Robinsonade« ist vorwiegend in Versen geschrieben: gelungene 
Dichtungen und gut empfundene S'.immungsbdder wechseln mit 
Klapphorn-Verscn ab. der stellenweise untergebrachte Humor 
genügt bescheidenen Anspiüchen. Die »Rückreise« (in t'rosa) legt 
Zeugnis ab für ein umfangreiches Wissen und für ein genaues 
Slud um von Quellcnwerken. K. 

$ei«rtr Sba: Sic ÜBiibfolft. SHomon. Berlin, «eng & Go. 
8» (387 S.) |t 4.-. - Ein anfänglich wildes, uner/.oget.es Kind 
hat der Geschichte den Namen gegeben, der auch dem erwachsenen 
Mädchen bleibt, weil die hauslichen Verhältnisse unter einem 
grausamen, egoistischen Vater ihr Veranlassung zur Auflehnung 
geben. Es ist ein Durchschnittsroman guter Gattung, insoferne als 
geflissentlich alles Anstößige darin vermieden wird. 

Sttrg ^aaitc?: 3" btt Wonegc. Stilen au? brr Ärtiftcn- 
roelt. <Uniö«ialbibltot.jc! 4147.) 1'tiVjig, 5H«lam. 16* (95 3.) 
SW. —.20. Die langen, meist mit Schlagen gewürzten Lehrjahre, 
die großen körperlichen Anstrengungen, die die »Arbeit« des 
Artisten erfordert, der kurze Rausch des Applauses und das Ende 
in Not oder jähem Tod — dieses Letten in Flilterglanz und Elend 
ist packend geschildert. Jede Skizze ist ernst, nicht rein scherzhaft 
gehalten, im Sinne des großen Romanciers Thakeray, der einmal 
sagt: »Ich meine das Gesicht des Harlequin hinter seiner Maske 
ist immer ernst, wenn nicht gar me lancholisch.t F. Z. 

Uitivrrfal »ibtiotber. l'ctu.ug, ^b.Mtctatu jun. 12"« SJbd). 20 
92r. 4239. SSiUtam S b a f e i u c a c t : $ i t St 0 m i IM t btt 
3rrungen. £u f i)uiel in 3 «ufjügcn. SHit iBcnöftung ber 
uberf(l)ung oon Sdjlcgel unb Itect für bie bentjdie »ülme 
bearbeitet oon ftntl tfriebrirfi SÖittmann. Diegic- unb 
Soitfflierbud). D<:t beut oollftänbigen Sjenariuiu. (kühnen' 
Sbafeipeare. 15. 5Sb 1 (OS S.) 
Kr. 4243. OJufiau 0. 2H 0 f e r : X 1 1 9J i m r 0 b. Suftfpiel tn 

3 HufjUgtll. iöftliueiteittrirtitiing. (84 2.) 
9fr. 4248. ijenrt) a g a t : CD t r X i i di g a ft. yitftitjtel in 
1 Aufzug, ^eutfd) oon Glje Mcma. Soufflieibttdi mit einem 
CDeforationäölau unb beroolIftänbigenSHegieauiiaibeituug. (22 S.) 
4239. Soviel Praxi* und Technik die Bearbeitung zeigt, ver- 
trüge sie dennoch im Interesse des Erfolges vor einem nicht 
ungewöhnlich pietätvollen Publikum noch staike Kützungen. 

4243. Sichere Charakteristik , schwächliche Motivierung, 
Situationen zumeist gut erfunden, Exposition gewandt, Steigerung 
schleppend, Lösung überstürzt: toUniri pottst. 

4248. Bin Tischgast mit verdorbenem Magen kommt um 
eine Stunde verspätet und muß dann, statt zu Tische zu gehen, 
zu Bette gebracht werden : Szene in drei Personen, an der sich 
«müsicen darf, wer es zustande bringt. m. 

Ol» Wihrhtll. 'Hrsg. A. Kausen ) IX, .'< u. I. 

<:i 1 Leu XIH. Im sroflen islreit J. Zeit. — Harms, E. Klimpe J. 
Wahrheit. — Leute, I>. LiWü. ü. KriiuenfraK«. e Aufgabe d. Manne». - 
P u blicus. Verbrechen u. Gesellschaft. — Thomas-ln. Z. Gesch. J. 
Chnster.luir.s In Ji.r.in. — i. Wohn^slraee. — (4.1 Kausen, l). hayer. 
Mlnistcrwechsel u. a SwincinilnJer Dipe-che. — Z. Erinnere, an J, grolle 
Pnpsi)tibiläuin d. 3. Marz. — Kanaan, Mud. Jcsultenhcxenwahn. — 
V I n d s, t> Kückkerr Englds. z. kalh. Kirche. — Koopmann, l). Lim In 
Holland u. ihre Lerrtn. — GCrrts Sophie, Z. Ehrcnrtttg. d. juncea 
M.idchen d. ftslerr. Ari-tokratle. 

B*iUg* zur All(om«ln»n Z»ltu><(. (München.) 1903. IKft n-10. 

>«.) Scnelcr. Kultur u. Religion. - Götz. Ob. d. .Dach d. Welt, 
nach Kaschgnr. - Prut*. »i»m.ircks iillesirr u. intimster Freund. — 
Ach ein. lVsprun« u. Iledeutf!. d. Mir.hens. — Mohr, l). Problem d. 
.Willensfreiheit vom Stdpli I d. Psychiatrie aus. -- Aus lullen. — Hermann, 
Cb. I-'orschR».. u. VerjtnüirKsreiscndc. — Rill. 11 rm. Seutten. — Adam. 
In d. buiRar. Pr^ivinz. — Rothschild. Schulpflicht. Kindtr auf. i. An- 
klagebank. — Lang, Wirtschaltl. KedeutK. d. Automoblllsinus. (7 ) Alt- 
en a n n. Sozialpolitik u. Vflfaraltgawissenschafl — KQrst. Goe'hcs Roman- 
lechmk. — Zieltnskf, Rom u. s. Gottheit. — Arztinnen aus Snlerao, — 
1). Wirtschaft!. Uedem»:, d. bau. KioMcr z. Zeit d Anilulfinirer. — 
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Theologie. 

Gruner £r. 3o^. (So., p £>au«prfllat, Xombropft unb 
$rof. am Snjrum in Sid)ftätt : ftatbolifdie 9NorQH^toIogic. 

I. $anb. 3., nriibeaibritctc 9tuflagc. Srciburg, Jicticr, 1D02. 
gr. 6" (XVI, 693 ©.) 9t. 7.80. 

Pr. hat sein früheres knappes Lehrbuch der Moral 
in der vorl. Auflage zu einer eingehenden »wissen- 
schaftlichen Darlegung der göttlich geoffenbarten sittlichen 
Wahrheiten und der darin enthaltenen und darauf be- 
ruhenden Gesetze des christlichen Lebens« erweitert. 
Damit verband er das Bestreben, den praktischen Zwecken 
nicht allein der bußgcrichtlichcn Anwendung der Moral, 
sondern auch der Lehre derselben und ihrer Applikation 
auf die Erziehung und Führung der Gläubigen gerecht 
zu werden. Im vorl. I. Bande behandelt Pr. nach den 
Einleitungsfragen zunächst die allgemeinen Prinzipien 
über die sittlich-freien Handlungen, deien äußere und innere 
Form und die Bedingungen ihrer übernatürlichen Ver- 
diensllichkeit, über die Tugenden und die Sünde. Hierauf 
folgt der J. Teil der speziellen Moral, welche Pr. die 
Pflichtenlehre nennt, die er einteilt in die Lehre von der. 
Pflichten gegen Gott (unmittelbar religiöse), gegen Gottes 
Stellvertreter (Picläts- und Sozialpflichten), allgemeine 
Pflichten gegen den Ncbcnmensehcn (Licbcspflichten und 
Gerechtigkeitspflichten), Pflichten rücksichtlich der Ordnung 
des inneren Begehrens, endlich Pflichten, die göttlichen 



Gnadenmittel des übernatürlichen religiös - sittlichen 
Lebens zu gebrauchen. Der vorl. Band schlieüt mit der 
Behandlung der Gerechtigkeitspflichten rücksichtlich des 
Lebens und der Ehe als Rechtsobjckt. Innerhalb dieser 
Einteilung, die sich für die spezielle Moral im ganzen 
an die Ordnung der Gebote des Dekalogs anschließt, legt Pr. 
den Moralstoff gut geordnet vor; nur hie und da scheinen 
kleine Gewalttätigkeiten in der Zu , Unter- und Zcrtcilung 
des Stoffes auf. Seinem oben angedeuteten besonders 
anerkenneswerten Ziele entsprechend, über die Bedürfnisse 
der bußgerichtlichen Anwendung der Moral hinauszu- 
gehen und den ganzen Reichtum der sittlichen Lehre 
des Christentums auch für die Zwecke der Selbstheiligung 
und der Führung Anderer wissenschaftlich darzulegen, 
führt Pr. in die Behandlung der Moral eine Reihe von 
Materien ein, welche sonst gewöhnlich darin nicht zur 
Darstellung kommen, so z. B. grundlegende Ausführungen 
über die Stellung der Frau in der Gesellschaft, über Eltern- 
recht, Staatsleben, Charakter der kirchlichen Gewalten, 
Todesstrafe, Recht und Sittlichkeit, Gottesgebote und 
Menschenrechte ; die Pflichten namentlich des Ordens- 
standes finden eine eingehende Erörterung und dgl. Die 
weitläufige Erklärung der Zensuren wäre besser dem 
Kirchenrcchtc zuzuweisen, ebenso die der Rechte und 
Pllichtcn des Pfarrers und der Hilfspriester. Der Methode 
nach ist die Behandlung der einzelnen Gegenstände und 
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Fragen nicht so sehr eine schulgemnfle, als vielmehr eine 
freie und ungezwungene, wenn auch allerdings in streng 
logischer Gedankenabfolge gehalten. Der sprachliche Aus 
druck ist nicht selten schwer und allzu gedrungen. Sätze 
wie: »Da die letzten drei Neigungen der Sünde nur zum 
Schutze der vier ersten der Koiikupiszcnz angehörigen 
Neigungen sich wirksam zeigen . . .« kommen recht oft 
vor. Dafür wird, wer sich einmal cingclcscn hat, durch die 
Fülle schöner, kräftiger Gedanken und durch die maß- 
volle Art des Verf. in der Entscheidung strittiger Fragen 
entschädigt. Zu letzteren gehört z. B. die probabilistische, 
in der Pr. dem Aufgeben des Streites zwischen den 
Äquiprobabilisten und Probabilisten heutiger Fasson das 
Wort redet; die Frage um den Charakter der Steuergesctze, 
den Pr. mit größeren Zugeständnissen an die in unseren 
Ländern vetbreitete Volksauffassung, als andere sie geben, 
beurteilt u. a. — Die Moraitheologic Pr.s in ihrer neuen 
Gestalt möge dem Klerus zur allseitigen wissenschaftlichen 
Orientierung über die Moralfragen bestens empfohlen 
sein ; sie ist als eine Bereicherung der Literatur unserer 
Disziplin im wahren Sinne des Wortes zu bezeichnen. 
Wien. Schindler. 

Schermann Theodor, Doktor der Theologie: Die griechischen 
Quellen des hl. Ambrosius in librls III de Spir. s. (Veröffent- 
lichungen aus dem kirchenhistorischen S-iminar München, hrsg. 
von A. Knocpflcr. Nr. 10.) München, J. J. l.cntncr, 1ÜÜ^. gr.-S" 
(VIII, 107 S.) M. 3.—. 

Der Verf. bietet hier eine patristische Ergänzung 
seiner dogmengcschichtlichcn Arbeit über »Die Gottheit 
des heiligen Geistes nach den griechischen Vätern des 
IV. Jahrhunderts« (1901) und weist die Abhängigkeit 
des hl. Ambrosius in seinen drei Büchern über den 
hl. Geist von Cyrill von Jerusalem, Athanasius, Basilius, 
Didymus dem Blinden, Gregor von Nazianz und Epiphanius 
im Detail nach. Die Untersuchung scheint mir sorgfältig 
geführt zu sein und man wird ihren Ergebnissen, wenn 
auch bei der einen oder andern Stelle die Anlehnung 
nicht so evident ist, im großen und ganzen zustimmen 
müssen. Der Verf. geht von der Frage aus, ob durch das 
herbe Urteil des scharfen Kritikers Hieronymus im Vorworte 
zu seiner Übersetzung der didymianischen Schrift über den 
hl. Geist eben Ambrosius getroffen sei, wagt aber zum Schluß 
doch kein entschiedenes Urteil zu fällen. Bemerken 
möchte ich noch, daß die wiederholte Wendung Sch.s. 
in den ambrosianiscb.cn Werken vereinigen sich giiechische 
Spekulation und »lateinische Schriftlchre«, in ihrem 
zweiten Teile unglücklich ist. 

Reutlirgen. Hugo Koch. 

Schaler Dr. Ernst, Privatdozent der Geschichte nn der Uni- 
versität Koslock: Beiträge zur Geschichte des spanischen 
Protestantismus und der Inquisition im sechzehnten 
Jahrhundert. Nach den Originalaktcn in Madrid und Simanca* 
bearbeitet. 3 Bände. Gütersloh, C. Bertelsmann, luo2. gr.-S' 
(XVI, 4jS ; IV, 426 ; IV, »08 S ; M. 30.—. 

Auf Grund von mehrjährigen, z. T. in Spanien «ctbst ge- 
machten Studien sucht der Verf. in seiner auf dem ursprünglichen 
Ouellenruaterial beruhenden Arbeit ein möglichst objektives llild 
von der so verschiedentlich beurteilten spanischen Inquisition, 
»diesem seltsamen Institut der Schrecken«, zu entrollen. Das aus den 
Archiven zu Madrid und Simanca* neugewonnene Mal na! erstreckt 
sich besonders auf drei Gegenwände, die bisher völlig im Dunkel 
lagen oder bei denen die widersprechendsten Ansichten zu Tage 
getreten sind: I. die Stellung der Inquisition gegenüber dem 
Protestantismus ; 2. die Verbreitung des letzteren in Spanien ; 
3. geschichtliche Kiuzclhcitcn der Protcstantcngemcindcn von 
Vatiadolid und Sevilla. 

Der I. Band ist der zusammenfassenden Darstellung der ge- 
nannten drei Gegenstände gewidmet. Teil I bringt zunächst eine 



kritische Übersicht über die Literatur der spanischen Inquisition. 
Orti y Laras Schrift »/.<r Infnitiein$* 0877), die dem Verf. un- 
zugänglich blieb, findet sich in der Bibliothek von Reuach 
(Nr. 1340.1, jetzt in der kgl. Universitätsbibliothek zu Tübingen. 
Scharf, aber wohlverdient ist Sch.s Uitcil übet »Hoensbrocch als 
Historiker« (S. 32 f.). »Auf protestantischer Seite Ut unter der: 
Gegnern der Inquisition keiner, dessen Darstellung Anspruch aur 
besonderen wissenschaftlichen Wert hätte« (S. 33 . Hinschius' Dar- 
stellung wird S. 34 als »klassisch« bezeichnet. Im grollen und 
ganzen »ist es ein recht trübei Bild, das uns die Literatur de: 
spanischen Inquisition gewährt : auf katholischer Seite entweder 
mehr oder weniger eifrige Verteidiger oder schatte Gegner, sei 
protestantischer Seite fast durchweg unwissenschaftliche Fanatiker 
(S> $5)» — zweiter Stelle wird der für die richtige Beurteilung 
ganz beträchtliche Unterschied zwischen der alten, gegen die 
Albigcnser gerichteten iS. 36 ff.i, und zwischen der sog. reformierten 
oder neuen spanischen Inquisition (S. 41 ff.» dargetan und der 
kirchliche Charakter derselben verteidigt ;'S. 55 ff.). Die Geschieht'.- 
beweist zweifellos, daß ilie spanische Inquisition »in der Tat nicht 
eine StaatsanstaU, sondern vielmehr ein kirchliche*. Institut gewesen 
ist« (S. 58). Dali sie aber »rechtlich ein durchaus kirchliches 
also nicht ein gemischtes, Institut« (S. tr>) war, davon hat uns der 
Verf. nicht überzeugen können. Zuletzt wird ein klares B ld von 
dem Vetfahren der spantscheu Inquisition gegen die Protestanten 
im 16. Jhdt. entworfen (S. 03 — 182). Dieses Kapitel ist eines der 
weltvollsten von allen, indem hier viele falsche Ansichten, die 
bisher gang und gäbe waren, korrigiert werden. Ohne Einzelheiten 
anzuführen, sei nur das Resultat, das der Verf. aus seiner Dar- 
stellung selber zieht, mitgeteilt: »Der spanische InquisitionsprozeG 
zeigt in manchen Stücken wie Zeugenbeweis, Verteidigung. Art 
der Urteilsfinduug W'illküilichkeiten, die zu entschuldigen oder 
gar zu rechtfertigen auch den eifrigsten Verteidigen! der Inquisition 
nicht gelungen ist und welche in der gesamten Geschichte des 
Kriminalvcrfahrens vereinzelt dastehen als Auswüchse einer über- 
triebenen Kirchenzucht, die zur Keinerhaltuog des Glaubens selbst 
vor den äuüersten Mitteln nicht zurückschreckte. Anderes, wie die 
Anwendung der Kolter und die Strafen, muß dem modernen 
Kechtsbewu'wtsein ebenfalls als grausam und überraätlig streng? 
ercheinrn, ist aber dem brutaleren Geiste des 16. Jhdts. durch- 
aus entsprechend. Sehen wir indessen davon ab, dat) der Kern 
und das Wesen der Inquisition, die Verfolgung Andersdenkender 
um ihtes Glaubens willen, mochten sie nun Bibelchristen oder 
Juden oder Mauicn sein, dem Geiste des Christentums durchaus 
widerspricht, so ist doch, subjektiv wie objektiv angeschen, das 
Bestreben eines äuüerlich gerechten Verlahicns bei der Inquisition 
nicht zu verkennen und die Behauptung grundsätzlicher Unge- 
rechtigkeit gegenüber den lukulpaten beruht auf Unkenntnis oder 
Verkennung der Tatsachen, wenn sie nicht, wie leider bei der 
Mehrzahl derjenigen, die unsem Gegenstaud behandelt haben, au« 
einem Haß und Kunatismus hervorgegangen ist, der ebenso ver- 
werflich erscheint wie die entgegengesetzten Bemühungen der 
katholischen lnquisitiotisverteidiger, ilie das hl. Offizium als ein 
Institut voll Menschenliebe und reinen Glaubenseifers nicht hoch 
genug etheben zu können meinen« (S. 181 f.). Dieses durchaus 
richtige Gesamturteil ist umso wertvoller, als es auf einer um- 
fassenden Kenntnis des Aktenmateiials aufgebaut ist. — Teil II 
hat die Verbreitung des Protestantismus in Spanien zum Gegen- 
stand. Gegenüber dem grolien Widerstreit der in dieser Beziehung 
bestehenden Meinungen (S. I83 ff.) wird der aklenmäUige Tat- 
bestand (S. 208 fl.) dargelegt. Als sicheres Hes.illat der .aktcii- 
mäüigen Untersuchung. 1, S. 227} ergibt »ich die Tatsache, daü die 
Verbreitung de» Protestantismus in Spanien eine gauz geringe 
gewesen ist und daß »die bedenklich oberflächliche Berechnung 
I liedners umso schärferen Tadel verdient, als sie gerade das her- 
vorruft, was er zu vermeiden wünscht, dati nämlich den Gegnern 
dadurch neues und jedenfalls hochwillkommenes Material lür die 
Polemik gegen protestantische Wissenschalt und Wahrheitsliebe 
geboten wird« (S.331). — Teil III schildert auf Grund eines reich- 
lichen und bisher unbekannten Materials die Kntstehuug, da» 
Wachstum und ilie Schicksale der uicht unbedeutenden protestan- 
tischen Gemeinden zu Valladolid und zu Sevilla, »der einzigen 
Stützpunkte des Evangeliums in Spanien« (S. 2331. Auch hier 
werden die bisherigen falschen Anschauungen berichtigt. Hin 
Anhang enthält wortgetreue Auszüge ans den Originalakten als 
Beispiele für das Prozeßverfahren der Inquisition (S. 400 — 45 8). 
Mit vollem Hechte werden die Behauptungen der Nonne Maria 
de San Gcronimo |S. 338 344' ins Keich der Fabel verwiesen. 

Der II. und III. Band bringen die urkundlichen Belege, 
nämlich :.■ a ;•> -.i let Inquisitionen n BarcetoM, Lograi o, 
Valencia, Zaragoza, Corctoba, Cunnca, Granada, Uernna, Murcia, 
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Santiago ; Akten der Inquisition zu Toledo sowie Urkunden zur 
Geschichte der Protestantengcmcinde in Sevilla und (2.) Urkunden 
r.ur Geschichte der ProtestantenRemcinde zu Valladolid. Aus guten 
Gründen (vgl. I. Band, Vorn-. VI f.) hat der Verf. die Urkunden 
iu deutscher Übersetzung publiziert. — Pas Weik beruht durch- 
weg auf einer nüchternen objektiven Forschung. Die Darstellung 
atmet wohltuende Einfachheit und Frische. Dem Verf. gebührt 
ehrender Dank für die reiche Gabe und dem Verlage für die 
schöne Ausstattung F.hre. P. K. 



Schönfelder Dr. Albert, l'farrer in Rentschcn : Tractatu» 
Brandeburgensis. Stephanus Bodeker episcopus 
Brandeburgenais de horla canonicis. (Sammlung mittel- 
alterlicher Abhandlungen über das Bicvicrgebet. II. Band.) 
Breslau, G. P. Aderholz, 1902. gr.-8« (VII, 89 S.) M. 3.—. 
Sch. setzt mit der Herausgabe dieser der Mitte des lS.Jhdts. 
entstammenden Schrift die Sammlung mittelalterlicher Abhand- 
lungen über das kanonische Offizium fort, deren erster Bund, von 
Sch. als tractiiiui Misnensit eingeführt, im AI.. XI, 5 1 5 besprochen 
wurde. Da der Verf. des V'r. Briimltburgensis, Stephan Bodeker 
(von 1421 — 14Ö9 Bischof von Brandenburg), ein Zeilgenosse das 
Bischofs Iloffmanri von Meißen, des Autors des V'r. Misnenih, 
war, so repräsentieren beide in ihren Schriften so ziemlich den 
gleichen Stand der kirchlichen Gesetzgebung, Im Unterschiede 
von Hoffmann gebt Bischof Stephan von den Konstitutionen des 
Baseler Konzils über das Brevier aus und widmet denselben im 
Anbange seines Tiulitates eine eingebende Krklärung von Wort 
zu Wort. Der Traktat selbst handelt über die Gründe des Brevier- 
gebetes, seine Einteilung und Einrichtung, die Verpflichtung, 
oie Zeit, den Oit, die Art und Weise der Verrichtung, seinen 
Nutzen und die Strafen der Unterlassung, und hat für den Litur- 
gtker, den Kanonisten und den Kirchcnhistonkcr Interesse. Der 
vorl. Abdruck desselben nach einer Gültinger Iis. ist in jeder 
Hinsicht zweckentsprechend. H. 



Theologischer Jahresbericht. Unter Mitwirkung von Bacntach, 
Beer, Bruckner u. A. herausgegeben von Prof. Dr. G. Krüger 
und Lic. Dr. W. Köhler in Cicllen. XXI. Band, enthaltend die 
Literatur des Jahres 1901. Berlin, C. A. Schwetschkc & Sohn. 
gr.-8° (1.10.1 S.) M. 04.50. 
Bibliographie der theologischen Literatur fUr das Jahr 
190t. Bearbeitet von Baentsch, Beer, Bruckner etc., und 
Totenschau, zusammengestellt von Nestle. (S.-A. aus 
dem XXI. Bande des Theologischen Jahresberichtes.) Ebd., 1902. 
gr.-S» (VIII, 372 S.) M. 2.20. 

Unter Prof. Krügers Redaktion entwickelt sich der Jahres- 
bericht nicht allein i,i der Richtung der materiellen Vollständigkeit 
der theologischen Jahresproduktion, sondern erfreulicherweise 
auch in der Richtung einer — speziell rücksichilich der katho- 
lischen Publikationen — objektiven Darstellung und Kritik der- 
selben. Geschmacklose Ausfalle auf katholische Einri.hlungen und 
lächerliche überhebtingen gegenüber katholischen Publikationen, 
wie sie die früheren Bunde verunzierten, sind im vorl. Bande 
nur mehr vereinzelt anzutreffen und die kuth. -theologische Literatur 
ist in weitaus gröücrcr Vollständigkeit verzeichnet. Wir werden 
dem Jahresberichte gern unverkürzte Anerkennung zollen, wenn 
aus ihm auch die noch übrigen Reste gehässiger Kritik ver- 
schwunden sein werden. r. 



Qoraöet ftram. L u. t. fKÜitätyfarrcr, ^ßrof. a. b. 2f,ecefiant' 
fdjeu 3J!ilttar'9(fabemic iu 33r.-9ceuftabt ic. : SlcltfliBfc 4»or 
träne für bie reifere fatboltfche ^iiftcnb. 1 1 iUmb. Wraj, 
It. ÜMoier, 1903. b« (III, 38t» 3.1 UM. 3.4Ü. 

44 Vortrüge über verschiedene Gegenstände wie Erziehung- 
Friedensliebe, echten Patriotismus, das wahre Glück, die Demut, die 
Kirchenmusik, das Leiden des Herrn, die wahre Religion, die Mutter- 
würdc u. s. w. mit zahlreichen Beispielen aus der Kirchen- und Welt- 
geschichte, dem Gebiete der Legenden und Anekdoten und vielen 
profanen Zitaten belegt, allem Anscheine nach Exhorten vor den 
Zöglingen einer Militärakademie, bietet II. hier den Mittelachul- 
katecheten. Lebendig geschrieben und ebenso vorgetragen, werden 
sir imponieren und einen gewi^cn Effekt erzielen. Der« Kritiker 
aber seien folgende Bemerkungen gestattet. Dem Vorworte nach 
wurden bei der Arbeit auUer den Schriften dei hl. Väter besonders 
die berühmten Kanzelrrdtier Bosmuct, Bourdalouc, Massillon, 
P. Segneri und Veith benützt, doch hört man aus den meisten 
Vorträgen weiiiuer diese al* den Schweizer F. X. Wetzcl heraus. 
Die rrligiösc Seite dieser Vorträge läUt insofern zu wünschen 
übrig, als Schrift und Tradition ungebührlich gegenüber prolaucn 



BeweUquellen benachteiligt und die eigentlich religiösen Gedanken 
überhaupt zu sehr in den Hintergrund gedrängt werden. E. 

Bernardus L, Abbas CasinensU : Speculum Monachorum 
seu Quaestio de his, ad quae In professione obllgatur 
monachus, et quae sint in regula, quae habeant vlm 
praeeepti, quae mandatl et quae consilii. Dcmio adklit 
P. Hilarius Walter, O. S. B. Ereiburg, Herder, toot. 8* 
(XXVIII, 250 S.) M. 2.40. 

So reich die asketische Literatur unserer Zeit auch sein mag, 
gediegene Schrillen der Vorfahren wieder ans Tageslicht zu ziehen, 
wird dennoch nicht überflüssig sein. Zu diesen wertvollen Schriften 
gehört auch das Sfrculum m«n<iihnrum des Ables Bernhard I. von 
Monte Ca«ino. Das Verdienst des Hrsg. aber ist es, nicht bloli 
sorgfällige Textkritik geübt, sondern auch in den Prolcgomcna 
ein Stück Literargeschichte geliefert zu haben, worin er zeigt, daÜ 
das SptCuitun m. auf dem Traktate De frofemone menaefwrum 
des Magister» Guilielrnus de Petra Alla (Guillaume Pcrault, f C. 
127;) fuüt. Das Büchlein wird nicht bloß Ordensleutcn, sondern 
am h anderen Lesern von Nutzen sein. n.s. 



9)icf etiler SWorij S. J.j Im' UcbeM unferetf $crrn ^cfu 
(ffjrifti, bc0 2 obnrf WotteS, in Wetrarfctiiuacn. b. 91uf- 
luge. 2 SJätibr. 9Jiit einer Stade oon ^aläfttita jitr $eil 3eitt, 
aus SH. d. jlliffi' 83t6c|.9It(ö«. ^reibttta, .Berber, 1903. gr-8 li 

(xxi, r>&3 u. jx, :>8<; ©.) an. 7.00. 

In den rasch aufeinanderfolgenden Auflagen dieser Betrach- 
tungen ist nicht ullcin cm Zeugnis für ihre innere Gediegenheit, 
sondern zugleich für den zunehmenden Ernst zu erblicken, mit 
welchem sich die katholische Intelligenz deutscher Zunge 
guten Erzeugnissen der asketischen Literatur neuerdings zuwendet. 
Wir können diese Betrachtungen nur wiederholt allen gebildeten 
Katholiken bestens empfehlen, welche sich über das Lehen Jesu 
erbaulich unterrichten und dasselbe zum Gegenstande praktisch 
anwendender Betrachtung machen wollen. r. 



Zaltsekntj mr resth. Ttitorotl*. (Innsbruck, Rauch.) XXVII, 2. 

v. Punin-Itorkowski. D. Interpretation d. wichtigsten Texte z. 
VerNissfrsgesch. d. alten Kirche. Göttler, Z. Lehre d. hl. Thomas v. 
Arilin ün. d. Wirkzen d. Bußsakrnmcntcs. — S c h ml d, D. XonseLratlon 
in 2 Ge.tailcn im Lichte d. Me 6-Rubnken. — Stufler. D. Verstockt»!, 
d. Verdammten. — Konck, Leben u. Lehre Jesu in d. neuesten Literatur. 

— v, Soden, D. Schriften d. N. T. in Ihrer 41t. erreichh. Tcxteestalt ( Ab- 
lalter;. — Lübeck, Reichscintcilg. u. kirchl. Hierarchie d. Orients bis z. 
Ii. Jhdl. (Dorsch). - Michael, Z Gescn. Alhcrts d. ür. - Weber u. 
Paulus, Jon. Heralt. ■- Paulus, E. unxcJr. Ahliißschrift d. Dominikaners 
IL Kallcisen. - Noldin, Lehmkuhl» Moraltheologie, 10. Aufl. — Nillos, 
Z. Krage üb. d. Sängerin d. Magnifical. 

Zlst.r.l.i...r. Chronik. (Rad. Gr. Müller.) 1903. 169 u. 170. 

|I09.) Harun, Bir. z. Gesch. d. Restitution d. pfiilz. Zistcrz. -Klöster. 

— Ajs Citeaux in d. J. 171» 17«. — I). letzte Weniger. - Studien Ub. 
d. Generalknpitel XXVI. — Ü. Ordensi-elubJc d. Klosterfrauen. — Ab- 
starnmusverh.iltnissc d. Kloster. — (170) VV i e 1 u n d, U. Abtei St. Gcor- 
ecntal. - Parunomasu in operihus S. Bernardi, - l>. Offizium i. 3 letzten 
T.-.gc In d. Karwoche In älterer Zelt. 

Doller J., I'.ihd u. ilabcl td. Label u. Uibol.' Puderbum, Scliflninith. 
(30 S.) M. -.00. 

Kr lb V., D. Glaubcnsspiiltg;. u ihre Folgen in d. Cgwrt. Munslcr. Al- 

phor.sus-Biichh. ■ 173 S.) M. 1,50. 
Kothe W., Kirchl. Zustande StralJbz.5. im 14. Jhdt. Kreib?., Herder. (126 S.) 

M, tM. 

Lehmkuhl A.. Casus conscientiac ad usum confessar. composili et soluti. 

I. Kbd. (,"i60 S.| M. 6.40. 
Scheicher J.. D. österr. KlerusUR. Wien. Fromme. (247 S ) K. 2.40. 
NlaJuttCh J . Ilrevis commentaruis in S. I'aull Apostoli cpistolam ad 

romanos. Trient. Seiscr. (t83 S.) K. 8.— . 
F r li b e r pe r J , |). Sc)iOpfc*Kescli!chtc d. Mcnschht. in d. «voraussetZB-s- 

loscn« Völkerpsychologie. Trier, Paulinusdr. |48 S.l M. — .60. 
Feke r Jak., i'ort.i ->ion. Lexikon z. latcin. Psalter iPsaltcrium Galticanum). 

KbJ. (IM u. Iu:i5 S.) M. 17.50. 
Marx J., Lehrbuch d. Kircnetigesch. Khd. (785 S.l M. 8.50. 
Keil P., Z. Babel- u. llibclfra S c. F.bd. i7K S.) M. 1.-. 
Rauschen G , GrunJnU d. PalruloKie. Freib«., Herder. (231 S.) M, 2.20. 
Ilimroelstein F. X., Konvertiten . Bilder. WUribg.. Bücher. (179 S.) 



Th»ole(. Studien u. Kritiken. (Gotha, Perthes.) Hnm. 2, 

L«y. D. metrische Besch , flennt d. zweiten Teil« d, Jesaia Kap. 40 
bis 00. — Ryssel, D. Erzühlj.-. v. Aphikia, d. Weihe Jesu» Pirach». — 
Zimmermann, Eearg-l. d. Lukas Kap. 1 u. 2. - Dürselen. »1>. Taufe 
für d. loten-, 1 Kur. 15. 20. Knaake. 1). Schrift d. Rabanus Maurus 
Dt imiitu/'int f/mw»« na;h ihrer Bedeute, f. J. Homiletik u. Rah. 
Maurus als Prediscr.— Be wer, 1). Leviratsehe im Buch Ruth. — Boeh m er, 
Sarbeth Sabrinaicl. — Riedel, Bemerkten zu d. Kanoi-es d. Hippolytus. 
— Köberle. Natur u. Geint nach d. Auflassy j A. I. (Rotlistein). — 
Dilger. D. Erlösg. d. Menschen nach Hinduismus u. Christen!. iRelschleV 



Schlatter A., 1). Sprache u. Heim»! d. 4 Kva'igelisten. Gütersloh, Bertels- 
mann. (180 S.) M. 3.—. 

Cinshurgcr M-, Pseudo - Jonathan (T!iari;um Jonathan ben L'siiil z. 
Pcntatcuch). BerL. Ualvarv. 3*7 S ) M. 8.-. 

Schtnidtkl A., I). Evaneehcn e. alten Uncialkodex nach c. Abschrift d. 
13. Jhdts. Lpz . Ilinr.chs. (XL, llö S.) M. 4.-. 

Wredc VV., D. Echtheit d. 2. Tbesaaloniehcrbriels. Kbd. (HC S.) M. 4.-. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Stange Lic. Kart, Piivatdozent der Theologie an der Univer- 
sität Halte Einleitung in die Ethik. I. System und der Kritik 
ethischen Systeme. II. Grundlinien der Ethik. Leipzig, Dielerich, 
1901, 1902. gr. 8 0 (VIII, 104 S. u. VIII, 295 S.) M. 8.-. 

In dem ersten, historisch kritischen Teil wird unter 
eingehender Kritik der Systeme von Schleiermacher 
(S. 42 ff.), von Herbart (S. 55 ff.) und besonders von Kant 
(S. 81 ff.) die Frage erörtert, ob die Ethik eine praktische 
oder theoretische Wissenschaft sei, beziehungsweise wo- 
rin ihre Aufgabe bestehe. Der Verf. kommt zu dem Er- 
gebnis, daß die Ethik nicht eine praktische, sondern 
eine theoretische Wissenschaft sei (S. 4 — 40) und als 
solche nicht das sittliche Leben zu beschreiben, sondern 
die konstituierenden Faktoren des Sittlichen aufzusuchen, 
die allgemeinen Merkmale anzugeben habe, die bei allen 
Handlungen, welche als sittlich beurteilt werden sollen, 
nachweisbar sein müssen (S. 40—55). Die Ethik in 
diesem Sinne existiere bereits, indem eine Reihe der 
wichtigsten Grundfragen der wissenschaftlichen Ethik 
durch Herbart (Lehre vom sittlichen Urteil) und durch 
Kant (Lehre vom sittlichen Willen) schon gelöst sei 
(S. 55— 104). Ref. anerkennt freudig die gewissenhafte 
und sachlich-ruhige Untersuchung sowie auch die metho 
dische Entwicklung, die dem Verf. alle Ehre macht, kann 
sich aber trotzdem nicht davon überzeugen, daß eine 
Ethik, die nur begründet und definiert, ohne zugleich 
auch zu raten und zu normieren, ihre ganze Aufgabe 
erfüllt, erfüllen kann. Eine Ethik ohne jede Kasuistik 
halten wir für eine Unmöglichkeit und nicht »alle 
Kasuistik wirkt demoralisierende (S. 11). Ebenso ist es 
unwahr, daß »Moralisieren niemals förderlich, sondern 
immer schädlich wirkt« (S. 9). Zum Ganzen möchten 
wir den Verf. auf die »Vorfragen der Ethik« von Chr. 
Sigwart (Tübingen 1886) verweisen. — Der z w e i t e, 
systematische Teil zerfällt in drei Abschnitte. Der 1. er 
örtert die ethischen Grundbegriffe, nämlich die Prädikate 
des sittlichen Urteils (gut und bös), den ethischen Norm- 
begriff (die Pflicht) und den Gegenstand des sittlichen 
Urteils — die Tugend (S. 6 — 48). Im 2. Abschnitte 
wird das Wesen des Sittlichen aufgezeigt, näherhin die 
Lehre von dem sittlichen Urteil, von der Pflicht und vom 
sittlichen Willen dargestellt (S. 49—221). Der 2. Ab 
schnitt hat endlich zum Gegenstand die Bedingungen für 
die Entstehung des Sittlichen, speziell des sittlichen Ur 
teils, der sittlichen Normen und des sittlichen Willens 
(S. 222 — 295). Das ist der Hauptinhalt des lehrreichen 
zweiten Teiles, der in vielfacher Hinsicht eine erweiterte 
systematische Darstellung jener Gedanken bietet, die in 
dem ersten historisch-kritischen Teil vorgetragen werden. 
Auch hier haben wir eine sehr beachtenswerte und scharr 
sinnige kritische Arbeit anzuerkennen, die s ch durch 
ruhige Objektivität hervortut. 

Das zei;t ganz besonder-; die Erörterung des Verf. über 
d:e katholische Lehre von dem Unterschied zwischen Gebot und 
Kat (S. 92 IT.). Nur sei bemerkt, daß nach katholischer Lehre für 
denjenigen, der die moralische Überzeugung hat oder nach theo- 
logischer Sprachwcisc von Gott berufen zu sein glaubt, den voll- 
kommenen Weg des humum melius zu gehen, die Htfolgung dieses 
Weges nicht bloß mehr Rat, sondern sittliche Pflicht ist (vgl. 
Theol. Quurtnlschr. 1872, 3 ff.). Schon St. Augustin, der die 
fi'milia ausdrücklich von den ptatctpta unterscheidet, nennt jene 
tjublimiara prntctptit trangetictt* (dt bin» uniiiig. c. 23 n. 30 ; 
r/ist. 157 n. 29). Im Ganzen können wir auch den Auslührungen 
über die Pftichtcnkollision (5. 99 ff.) zustimmen, gehören abci 
zu »den Leuten, die in dem abgegebenen Fall (ob man im Kriegs- 
fall« dem Feinde die Unwahrheit sagen dürfe, wenn davon die 



Existenz des Vaterlandes abhängt, S. 103) mit aller Bestimmtheit 
die Pflicht der Wahrhaftigkeit für die unbedingt zu respektieren.^ 
Pflicht erklären« (S. 101). In diesem Falle kann einzig und allein 
die vielverlasterte (wahrnehmbare) .Mentalreservation aushelfe« 
(Vgl. Linsenmann, Lehrbuch der Moraltheologie 1878, S. 440 ff j 
Zu S. 185 f. sei die Hcmeikunp: gestattet, di.ll es nach der Lehre 
der katholischen Kirche keine Motilität ohne Legalität gibt, aber 
auch keine Legalität, die irgend einen Wert hätte ohne Moralitit 
(vgl. Linsenmann a. a. O., S. 98 IT.). Auch ist uns die Sünde 
nicht »immer nur ein Zurückbleiben hinter dem Ideal und infolge- 
dessen ein bloß unvollkommener Zustand« (S. 190), sundern wie 
schon den kirchlichen Vätern und mittelalterlichen Theol Jgcn eint 
privativ boni (vgl. Linsenmann a. a. O., S. 149 ff.). 

Neuerdings ist gesagt worden, d&ß »ein Hauptmangel 
der theologischen Ethik seit hundert Jahren das immer 
mehr sich verlierende Bedürfnis sei, auf die Arbeiten 
der Philosophen gründlich einzugehen«. Wir stehen nun 
keinen Augenblick an, sofort zuzugeben, daß, wie kein 
Planetensystem ohne Sonne, so auch kein wissenschalt 
Iiches System auf die Dauer ohne Philosophie bestehen 
kann. Allein gerade die theologische Ethik kann und darl 
keinen anderen Grund legen als den, der gelegt ist. 
welcher ist Christus Jesus (1 Kor. 3, 1 1), denn die 
Vernunft ist nur nach der logischen Ordnung die erste 
Quelle der siltlichen Erkenntnis, nicht aber der Würde 
nach. Ohne daher irgendwie den Wert der verdienst- 
vollen Arbeit St.s schmälern zu wollen, müssen wir als 
wesentlichen Mangel derselben hervorheben, daß sie nur 
auf der Philosophie und nicht zugleich auch auf der 
christlichen Offenbarung aufgebaut ist. Jedcsfalls halle 
der Unterschied zwischen philosophischer und theolog: 
scher Ethik schärfer hervorgehoben werden sollen. Aul 
Angabe der Literatur hat der Verf. ganz verzichtet, aber 
sachlich ist sie nicht unberücksichtigt geblieben. 

Tübingen. Anton Koch. 



I. t|) o n 1 f e n ftriebrid), ^rofefjor an brr Uniocrfttät ätetltrt : 
5Die böberen tZdbuleti nnh ta9 ltRtoerfität#ftubiitiit in 
20. SabrbuubiTt. ^ratinfdiiücig, ^.-wr i & sehn, 1901. 
ar.<8 0 (V, 34 S.) SR. —.80. 

II. Schipper Ur. Jakob, k. k. Hofrat, Professor der englischer. 
Philologie an der Universität Wien : Alte Bildung und moderne 
Kultur. Ivn Beitrag zur Fiage der Gymnasialreform. Inaueju- 
ratiLiisicde. Wien, Braumüllcr, 1901. gr.-8° (55 S.) M. I— , 

III. Martin ak Eduard, Universitätspn.tessor und Gymnasia'.- 

dircktor in G.az: Psychologische Untersuchungen über 
Prüfen und Klassifizieren. Vortrag. Wien, llölaei. pr.-&' 
(19 S.) K —.50. 

IV. Tförftcr i5rofeffor9BiIbelitt: l'er gtiibcut nnb bti- 'Volitif. 

SMlrag, gehalten auf bem erftett 3)i*tuifton*abtrtb ber iötrlin« 
Jvtnfcttidioft. Ültrltn, Slfabeiitijdter Verlag für (totale SBifiett- 
jdjujteu. Tr. 3oI)tt ßbflb.eim, 1901. flr.-8" vlli S.) SW. 

I. Das Jahr 1900 brachte für das hö::ere Schulwesen n 
Prcutien daduich eine gr> ße Neuerung, dati nicht nur Gymna- 
siasten, sondern auch Absolventen des lateintrciber.dtn Reil- 
gymr.usi'jms, ja sogar der latiiuloscn Obcrrcalschule zum L'ni- 
vcTsitälüsiudiuni, allerdings nur an der philosophischen Fakultät, 
zugelassen wurden. Dadurch wurde der Ucrechtigungsstreit teü- 
wti-c zugunsten der Realien auf märkischem Sande entschieden. 
P a u I s e n will nun auch die Pforten der drei »oberen« Fakultäten 
für Lateiner und Nichtlatcmer, lür Griechen und Barbaren geöffnet 
wissen. Am meisten wehren sich dagegen die Juristen, keineswegs 
nur aus Sundesiilteie**« ; ihnen gesellen sich die Mediziner und 
die Theologen. Der Berliner Philosoph sieht aber sehr wohl ein, 
dati es auf der Universität ohne klassische Bildung nicht geht. 
Darum befürwortet er die Einrichtung von Kursen auf der Uni- 
versität, welche das elementare Maß des Lateinischen und 
Griechischen samt einer Einleitung in das betreffende Fakuttäts- 
Studium zu vermitteln hätten. Damit wird aber das Gymnasium 
teilweise auf die Univcr>i:ät verlegt und somit die Unentbehrhch- 
keit des Uymnasialprinzipcs für das höhere Studium offen aner- 
kannt. Einem Studenten müßte es auf der Universität uhr.e 
Gymiittsiaibildung schwül und langweilig werden. Das ist ju 
richtig, daß für die künftigen Mediziner ein größcies Miß von 
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naturwissenschaftlichen Kenntnissen wünschenswert ist, als es das 
heutige Gymnasium bietet. Allein diesem Mangel kann viel leichter 
abgeholfen werden als dem Mangel an klassischer Bildung. Für 
Jas östeireichische Unlerriclitswcscn hat dieser Streit der Fakul- 
täten weniger Bedeutung, da in Österreich unseres Wissens Real- 
gymnasien nur in verschwindender Zahl bestehen und nach einem 
gesunden Triebe die Gymnasiasten sich der Universität, die Real- 
schüler aber der Technik zuwenden. Der von P. und von anderen 
Schulmännern mit Recht verlangte philosophische Un'.crnicht 
<:hon am Gymnasium hat an den Österreichischen Gymnasien von 
jeher bestanden, da in den zwei letzten Klassen formale Loujk 
und empirische P.-ychologie gelehrt werden. Die wünschenswerte 
Erlernung moderner Sprachen oblag in Österreich bisher freilich 
nur der freien Wahl der Gymnasialschüler. 

IT. Daß der österreichische Gymnasinllehrplan ebenso wie 
der reichsdeutsche wegen der Bedürfnisse der Neuzeit einer Er- 
gänzung bedarf, kann als zweifellos gelten. Ks handelt steh um 
cir.cn Ausgleich zwischen Humanislik und Realistik, zwischen 
Alt- und Neuphilolugir, ein Ausgleich, der nicht weniger Schwierig- 
keiten bietet als der zwischen Österreich und Ungarn. Zwei 
Uriversitatslehrer sind dieser Frage im gleichen Jahre näher ge- 
litten, der Philosoph Paulsen in der oben angezeigten Schrift 
und der Neuphilologe Schipper in Wien. Beide sind einig im 
Ziele, in den Mitteln aber uneinig. Uns scheint Schippers Vor- 
schlag der bessere zu sein. Die von Paulsen des langen und 
i<ieitcn befürworteten I.ateinkurse auf der Universität (!) weist Sch. 
kurzerhand ab. In der Tat würden solche Kurse das N.vcau der 
Universität hcrabdrücken. Dagegen führt Sch. den von Paulsen 
ebenfalls erwähnten I.ösungsversuch des Fiankfurter Reform- 
symnasiums weiter aus und begiündet ihn. Gymnasium und Real- 
schule sollen einen gemeinsamen Unterbau mit Französisch und 
Englisch haben, sich aber in den Oberklassen in eine humanistische 
Abteilung mit besonderer Pflege der alten und neuen Sprachen, 
und in eine naturwissenschaftliche Abteilung mit Latein und 
Kultivierung der neueren Sprachen spalten. Auf diese Weise 
könnten einerseits spätere Theologen, Juristen, Philologen und 
gelehrte humanistische Berufe, andererseits Mediziner, Mathematiker, 
Xalürwisserischafler und Techniker die nötige Vorbildung erlangen. 
Die Lberbürdung ließe sich durch Einschränkung des schwung- 
haft betriebenen Prüfungswesens vermeiden. Es wurde berechnet, 
daS jeder Gymnasialschüler im Laufe eines Jahres etwa 100 
Prüfungen zu bestehen hat. Das macht für 400 Schüler 40.000 
Prüfungen und jede Prüfung zu 3 — 4 Minuten gerechnet, jährlich 
2C100— 2600 Stunden aus. Die Hälfte dieser Zeit würde zur Er- 
lernung zweier neuerer Sprachen ausreichen. Eine derartige 
Mittelschule würde nicht nur das Band zwischen den Gebildeten 
eines Reiches enger schlingen, sondern auch die Fachbildung 
erleichtern; denn seihst in letzterer kommt man ohne moderne 
Sprachen nicht mehr aus. Warum hat aber Sch. das Italienische 
mit keinem Worte erwähnt? Das Italienische steht dem Latein 
am nächsten, ist dem näselnden Französisch an Schönheit weit 
überlegen, an Reichhaltigkeit der Literatur und an Verbreitung 
cemsclben mindestens ebenbürtig. Für Österreich, des sonnigen 
Italiens Nachbar, würde ich die Einführung des Italicnischen an 
Stelle des Französischen befürworten. Die Reichsdeutschen mögen 
als Nachbarn der Gallier immerhin deren Sprache bevorzugen. 

III. Aus sehr beherzigenswerten Gründen (ritt auch der er- 
fahrene Schulmann Marlinak für eine Beschränkung des in Öster- 
reich derzeit noch zu sehr im Schwange befindlichen Prüfens ein. 
Es ist wahr, was Willmann sagt, das Prüfen sei ein Gift, welches 
als Arznei wirken, aber auch die Gesundheit zerrütten könne. 

■'U zu vieles Prüfen das Interesse an der Sache gefährdet, ist 
auch richtig. Außerdem kann man die ersparte Zeit auf Besseres 
verwenden als auf das unaufhörliche Pulsfühlen, Man kann M.s 
üinen und gediegenen Ausführungen nur durchaus zustimmen. 

IV. Prof. Förster, vor einigen Jahren Rektor der Berliner Uni- 
versität, befürwortet mit Recht die Beteiligung der Studentenschaft an 
der Kulturpolitik, besonders an der Ausgestaltung des Unterrichts- 
wesens von der Volks- bis zur Hochschule, warnt aber mit über- 
zeugenden Gründen vor deren Zerklüftung durch aktive Teilnahme 
der Studenten an der »großen« Politik des Tages. 

Graz. A. Michelitsch. 

ZHohr. f. 0. Satcrr. Oymnatlvn. (Wien, Gerold.' LIV, 1 u. 2. 

(1.) Stowasser. Kleine Btr. r. latcin, Grammatik. - Breuer, D. 
lub. Gieichg. in neuer BchJIe. — Lowncr, Beispiele <■ d. Untcrr. in d. 
I'sviholoeic aus Xenophons Schrift •'It'ptuv"- — Slanjil. Z. Fürdcrg. d. 
ccuspractil. Unterr. — Bürger. De Oudi enrminum nmnkiriorum inven- 
fcone et arte (Sedlmayer). — Brak man. Fronloniann, I, II illauler.i. — 
Henedict, I), Gudrunsane in d. neueren dlsch. Litera'uri Berat). — 
Poestlon, Nrr»r(f. Lesebuch (Arnold). — Engl. Lehr- u. Cb|t«htlcher 
KUinger). - Grober. GrunJr.l) d. rrnnan. Philologe. II {Meyer l.ühkc). 



— R*krxe»skyj, Ws-tälwilna iatoryja dla wyssxydi klas aerednych »xkil ■ 
(üileckyil. — .Mey. Erkreichs Schulen in ihrem ot^an. Bau u ilirer histor. 
► ntwicklg. m. Berücksichtige;, d. neuesten Reformen .Frankfurter), — (2.) 
Kromayer, <*haeronea. — Putnoky, LelirzuslUr.de an d. Mittelschulen 
Kurn.lniens. — Sehen kl u. Ketsch, Pnilostrati mlnoria imagines et Callt- 
M'.iti dencrip!. (Jüihner), — Vendryes. Icecherches sur l'histoire et les 
cflecis de l'inieiisilii Imitate en Laiin iSiolj). — Wessner, Aeti Lonau 
quod fertur eoinmenlum Tcrcnti accedunt Eugraphl cum», et scholla Bem- 
bina (Endt). - Dracger u. Becher, D. Annalen d. Taeilus (iochbauer). 

— Keusch. E. Studienaufenthalt in Encld. (Scescrt. — ZUnd-Burguei, 
Meih ide prattaue, physiolog. et comp.ucc de prononciatloo franc. (Pejaeha). 

— Asbach, Z Gesch. u. Kultur d. rüm. Rheinland« (Patsch). — Martus. 
Astronom. Erdkunde (Oppenheim). — Aly, Humanismus od. Historismus 
(Frank). — Ihumser. Schule u. Haus (Gschwind). 

Cr»i»ll. Sehul- u. Elr«rn-Z»ltunf . lHr«u J. Moser.) VI. t-fl. 

(t.) Hornich, Was britic;! d. Zukunft? - Zierler, |). wichtigste 
EltarnpOiebt. — Freund, Liguori, du hast Kesiej-Il — Beck. IX Schul- 
frage in d. Schweiz. — Alkoholgcnull d. Kinder. - v. Oberitfell, Mod. 
Eriiehjf. — Kinder v<r Gericht. I). Augen d. Glaubens.— Häusl. Nach- 
hilfe, — fZ.) Hornsen, Alle* Gold. — Berninjjcr, VerdauuitgaatOrjen b. 
Schulkindern. — (3.) Der»., I) -Musterschüler« u. d. Kind m. achwachem 
Eas"KSvermOKcn - GaBner. d. Aufgabe d. Pädagogik in d. G^wari 

— Kindjrenichg. im 20. Jlidt. — Ii. NUtillchklsstandpkt. — Weg m. d. 
Ju;;end v, Tar.zunlerhaligen ! — l4.'i Von d. Leogesellschaft. — Pb. d. 
VeriiehR. d. Km ier. \'on d. Vuikstcele. — P s e n eb erg c r. 4 Bücher 
im Dienste d. trxiehg. — Welche Stellg. hat d. Lehrerschaft d. Kmder- 
garlenfr.'Ke ngüb. eiiuuuehnicn I — Z Erinnern, an «. «-dien Priesterpoetin. 

— (5.) Ii. P»p»L — Brand ner. Th v. Aquin u. d. Grundlage s. Lehre. 

— Leo XIII. al» Matlcnpapst — Z. Audienz d. kalhol Lehrer b. Ministir- 
prüsidenlen u. b. I'nterr. minister. — Wie viele Mutter beten heule noch m. 
ihren Kindern? - (ö.i Schciropf lug, Wnrum hahen wir c. kaih. Univers, 
notwendig? — Bcrninger, Gesundhtsschüdt. Korperhalt;, Schulpflicht. 
Kinder. — Mod Erziehe. 

Praxla d*r ktthol. Volka.ehul.- (Breslau, Gocrlich 1 XII. 1-6. 

(I.) Kiese. Festrede b d. Schulfeier am 27. Jan. in e. Mittelklasse. 

— In wel hen Punkten n-uß d Unierr. in d. weihl. Ilandarbenen zeitgemäB 
umgestaltet werden, damit s. Erfolge d. bcrechi. Fordergen d. Schule u. 

d. Lcber.s entsprechen? — Kreutner, D. Turnen in a Einflüsse aul d. 
Chnraklerbitdg. d. Mennchen. — (2.) I). Hnuprivnrt. -■ Heseln d. dlsch. 
Rcchtschrcibg. — (3) Koschate, Schulfeier x. Papst- Jubiläum. — D hl. 
Blasiuv D. Seing;n u. Weiligen d. Kirche. — Schmitt, Materialien f.d. 
Aufsatxuntcrr. in d. Oherktas»e. - |4.) Borgtnann. Vun d. Engeln. 
Katechese. - D. kleine Friedensbote. Lehrprohe. — D. persünl. Fürwort. 

— Welche Hindernisse stel en d. Fordergen d. Kegierg. b. Durchführe, d. 
neuen amtl. Leitfadens I. d. Turnunterr. enlgg ? — (3 ) D. Xeujahrsnacht 

e. Unglücklichen (J. P. E. Rackert'. — D. Samenkorn (F. A. Krummacher). 
■ (B ) Ideal u. Vvirklichki. im mod. Schuthausbau. — D, Familie d 

Primeln. Lehrstoff. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Roller Otto Konrad : Eberhard von Fulda und seine 

Urkundenkopien. (Zeitschrift des Vereins für hessische Ge- 
schichte und Landeskunde. N. F. XIII. Suppl.) Kassel, A. Frey- 
schmidt in Komm., 1001. gr.-8« (V, 73 S. m. 3 Beil. u. e. 
Lichtdrucktaf. in Fol.) M. 6.-. 

Die Urkundenkopien des Fuldacr Mönches Eber- 
hard sind in einem zweibändigen Kartular vereinigt, 
welches sich heute auf der Marbur^er Universitätsbiblio- 
thek befindet. Angelegt wurde das Werk um die Mitte 
des 12. Jhdts. auf Befehl des Abtes Markwart, der sich 
dadurch gleichsam ein Grundbuch schuf, welches be- 
quem fortgeführt werden konnte und handlich war. 
Denn der damals hochgestiegenen kaiserlichen Gewalt 
gegenüber mußte man seine Rechte energisch verfechten ; 
zudem galt es Wald und Feld gegen habgierige Kloster- 
vögte oder begehrliche Bauern zu schützen. Klagt doch 
der Abt in seinen Gesla sehr über verringerten Besitz 
und die stets wachsende Not des reichen Klosters, von 
dem jeder zu nehmen sich nicht scheute. Sein Verfahren 
steht nicht einzig da; bekannt ist die Sorge Hermanns 
von Altaich, Kndc des 14. Jhdts., um die Neuordnung 
der alten Reichsabtei, und die Reichenauer Urkunden- 
fälschungen sind zu demselben Zwecke gemacht. Heute 
wollen wir dem Abte sehr dankbar sein, denn das 
Werk Eberhards, der Codex, ist eine der ehrwürdigsten 
und wichtigsten Vermächtnisse des ganzen Mittelalters. 
Der Mönch, ein »selbständiger, kluger und wohl unter- 
richteter« Mann, hat seine Aufgabe vortrefflich gelöst; 
seine sicherlich mühevolle Arbeit verleiht uns einen 
Überblick über den ganzen Besitzstand Fuldas bis zur Mitte 
des 12. Jhdts. und ist für viele Urkunden einzige Quelle. 

Mit hohem Interesse haben wir das Buch von Roller rc- 
lesen, da es in verstundiger und strerp ktitischcr Art den Crdtx 
Ebtrhardi zergliedert. Nach ririgen Vorbemerkungen Orcr 
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dessen frühere Benützung durch lluitlung (Papsturkunden), Tangl 
(Gründungsprivilegien), Foltz (Immunitäten), Dobenecker (Thürin- 
gische Urkunden), Bossert(\Vürt:embergischcUi künden), Wishccnus, 
Hcydenreich (Urkundenauszüge), Dronke (für die Diplomatie der 
Mi G.), Mühlbacher (Regcsten) u. s, w. gibt R. eine B c- 
schreibung des Codex, dessen I. Band 1 78 Bl. zu 30 Zeilen 
in 20 Lagen, Band II 100 Bl. zu 30 Zeilen in 25 Lagen enthält, 
meistens Quaternioncn, mit ausgeschnittenen oder auch nach- 
geschobenen Lagen und Blättern. Es folgen nach R. die Urkunden 
in folgender Reihe: a) Papsturkunden, b) Immunitäten, c) Tradi- 
tionen nebst Uikundcnauszügcn, d) Gütorbcschreibungcn und die 
Dedicationes et termuiaiianes ec<Usiarum, e) Tauschurkunden, 
f) Lehns- und Zchntrcgislcr, g) Oblationei. Dazu treten die Re- 
gister und ein (später angclügtcr) Anhang zu Band II, enthaltend 
besonders noch die Oblutienes fratrum. Das Ganze besteht aus 
2 großen Gruppen: 1. Rechtliche Stellung des Klosters, 2. Besilz- 
urkunden und Register; die Verteilung in 2 bände erfolgte, als 
der Stoff zu sehr anschwoll, wobei einige Lagen von Band II an 
Band I abgegeben winden, damit sie gleiche Stäike erhielten. 
R. weist dann H.irttungs Ansicht, daß von Bl. 11' ab ein zweiter 
Schreiber eingetreten sei, ah, bespricht den Reichtum Eherhards an 
Inilialcnfiguren, die oft ungeheuerliche Gestalten sind, sowie den 
Schriftcharakter, Rasuren und Korrekturen. Teil III, der Kern- 
punkt des R. sehen Buches, enthält die kritische Unter- 
suchung der Kopien, zunächst der Papsturkunden, 
geteilt in 2 Serien oder Distinklionen, nach Vorlagen, welche 
teils Original, teils Kopie, teils Fälschungen waren. Erhaltene 
Originale, im Vergleich zu dem CM. Eh. gestellt, zeigen die 
Arbeitsweise des Mönches, der in der 1. Serie gewissenhaft ver- 
fuhr, wenig und nur Nebensächliches, z. B. in der Wortstellung, 
nichts aber im Rcchtsinhalte änderte; wo sich eine Fälschung 
nachweisen liißt, ist s.-inc Vorlage anzugreifen. In Serie 2 be- 
schränkt sich Eberhard nicht mehr auf Orthographie und einzelne 
Worter, die Invokation wird geändert, die Datierung verschmolzen 
und verfälscht oder Wesentliches derselben, z. ß. die Indiktion, 
Ausgelassen, das Eschatokoll durchgängig verkürzt. Hier auch 
beginnt Eberhard die Fälschung durch Einsetzung des von Harttung 
zuerst so benannten Hospitalepassus in die Papstprivilegien, wo- 
durch die den Brüdern, Reisenden und Armen bestimmten Be- 
sitzungen nicht an Laien zu Lehen gegeben oder sonst zu ver- 
werten sind. Andere EinSchiebungen verschärfen die Rechtslage 
nicht so bedeutend (S. 35 Anm.) und behandeln Kleinigkeiten. — 
Die Diplome und Privaturkunden füllen den Rest von 
Bd. I und machen den Anfang von Bd. II; es sind Immunitäten, 
behandeln fieie Abtwahl, Zehnt- und Tauschurkunden, im ganzen 
118, darunter 57 Originale, 2 ältere Kopien und 57, für welche 
Eberhard alleinige Quelle ist. Er wird willkürlicher im Protokoll 
wie Eschatokoll; es fehlt z. B. das Chrismon ganz, nur die In- 
vokation wird treu gehandhabt, dieselbe Urkunde zeigt oft vorne 
den Kaiser, hinten den König als Aussteller. Das Monogramm 
wird regelmäßig gebracht, die Rckognitionszcile fehlt am meisten, 
die Datierung ist willkürlich, die Ortsangabe verkürzt und oft 
verschieden u. s. w. Der Rechtsinhalt ließ sich bei den Immunitäten 
in Bd. I nicht gut vergrößern, wohl aber in BJ. II bei den privaten 
Schenkungen. Hier sind bedeutende Zusätze gemacht, z. ß. Lchns- 
verbot, besonderer Königsschutz, bessere Stellung des Konvents 
gegenüber dem Abte, und, was das Schlimmste ist, Eberhard 
vergrößert die Quantität der Schenkung, sei es durch Namen 
oder Zahlen. Leider kann man sein Verfahren nur an Original- 
urkunden, die erhalten sind, verfolgen; er hat im ganzen 
25 Diplome gefälscht; die sogenannten Sahcrimmunitäten (vgl. 
den Exkurs auf S. 57) sind außerdem noch Machwerke Eberhards, 
teilweise nach echten Vorlagen. — In dem Anhange, den Ob/u- 
tionts fnitrum Fuldtnsium, haben wir kuine subjektiven Ur- 
kunden (tiirtae), sondern objektiv gehaltene Aufzählung von Bcsitz- 
schenkun^en {noliliat) vor uns, deren rechtlicher Inhalt unvcrsehit, 
deren Eingangs- und Schlußformeln aber verändert und verkürzt 
sind. Sie wurden schon von P;storius-Struwe, III, veröffentlicht, 
dessen Quelle nach R. aucn die Eberhards gewesen zu sein 
scheint. Beide haben fast dieselben Urkunden überliefert. Endlich 
enthält der Cod. Rb. noch Urkundenauszüge (Summaricn; 
als Teil des libir tradilionum, die, ftühcr in intakten Lagen ver- 
einigt, jetzt am Schlüsse von Bd. I und II stehen. Sie wuren nicht, 
wie die Kopien, Beweismittel für den wirklichen oder bezweckten 
Besitz, sondern gewährten neben anderen Registern einen praktischen 
Oberblick über das Klostcrgut. Eberhard hat sie aus 8 Codiceiii 
(Händchen), von denen noch eines erhalten ist, ausgezogen. Zuletzt 
gibt R. eine Tabelle der heutigen Lagen des Codex, die uns 
befähigt, rasch festzustellen, welche unversehrt oder ergänzt oder 
verkleinert sind. Dann folgt, und das ist m. E. das Wertvollste, 
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aber auch Mühseligste der ganzen Arbeit, eine Tabelle sumlhchcr 
Urkunden auf 73 Seiten mit Angabc aller wünschenswerten Einzel- 
heiten, eine Kleinarbeit, die nur der Kenner zu würdigen versteh:. 
Weitere Beilagen endlich veranschaulichen durch Gegenübersteilung 
von Urkunden die Art, wie Eberhard dieselben bearbeitete. — 
Der Fuldacr Mönch ist kein ehrlicher Mann und Beamter ge- 
wesen, da er sich nicht scheute, hier mehr, dort weniger seine 
Vorlage zu verändern oder gar auf eigene Faust zu fälschen. 
R.s Urteil scheint uns zu milde, obgleich Eberhard nicht für sich 
fälschte, sondern 'iur die Größe des Klosters, das WohlbcrinJcr. 
der Brüder im Auge hatte. Dennoch ist sein Codex heute un- 
ersetzlich und es wäre zu wünschen, daß wir recht viele ähnliche 
Werke hatten. Aber auch R. hat sich durch seine planmäßge, 
umfassende, dabei kritische Arbeit unseren Dank verdient. — 
Zuletzt eine Kleinigkeit: S. I D. 57, Anmerkung 1 steht marjuatJ, 
sonst stets Markw^rt, 

Hagenau. Dr. V i 1 d h a u t. 

«relhtflj St (»rfdjidjtc »et St. 3atofc*ftrd|« ta 
(Brünn. $fiauSgege6crt oom Wrmctnbcrate her 4!anbc«l)auj>tftabt 

Srümt. Srfinit, g. Sterbt, 1901. flr.-4" (IX, 206 S. m. 8bl>, 

Inf. u c. JJtr&cnbr.) SR. s — . 

Zugleich mit der Restaurierung der charakteristischer. 
Turmspitze hat die alte Brünner Jakobskirchc auch ihrer. 
Geschichtsschreiber in der Person des mährischer. 
Landesarchivars ßr., des fleißigen Forschers, dem schon 
nebst seinen Arbeiten über Landesgeschichte manche 
wertvolle Bereicherung der Lokalgcschichte Brünns zu 
verdanken ist, gefunden. Die Hauptergebnisse der gründ 
liehen Untersuchung sind folgende : Die Gründung der 
St. Jakobskirche fällt in eine Zeit, in der sich die Um- 
wandlung der Stadt aus der ursprünglich slavischen 
Ansiedlung in eine solche mit deutschem Rechte vollzieht, 
u. zw. zwischen die J. 1201 und 1222; sie sollte die 
Kirche für alle eingewanderten Deutschen und Flamänder 
sein, während der Petersdom den Slaven verblieb. Die 
durch Jahrhunderte währenden Kompelenzstrcitigkcilen 
beider Kirchensprergci sind mit erwünschter Knappheit 
behandelt, indes die bedeutenden Anteile der St. Jakobs- 
kirchc an der Kulturarbeit der Stadt, ihr Schulwesen 
insbesondere, Anlage und Inhalt der umfangreichen, 
bisher noch wenig ausgebeuteten Kirchenbibliothek, ver- 
dienstvolle Bestrebungen in der Zeit des Humanismus 
breiteren Raum rinden. Eine interessanteste Episode ist 
der Kampf der Jakobskirche um das Recht der Errichtung 
einer Schule unter König Podiebrad, in welche Frage 
sogar die große Politik ihre Schlagschatten wirft. Der 
Papst zögert mit der Bewilligung, da man den Gegner 
der Sache, den Olmützer Bischof, nicht beleidigen will, 
um ihn durch solche Hallung von der Partei des als 
Ketzer gebannten Königs abzuziehen. Erst durch die 
Sendung des gelehrten Joh. Thabraeer nach Rom wird 
die Schulgründung endlich durchgesetzt. — Der Dom 
wurde in seiner gegenwärtigen Gestalt im letzten Drittel 
des 15. Jhdt. begonnen; 1592 erst wurde der Turm 
vollendet, denn Unglücksfälle aller Art, besonders eir. 
großer Brand im Jahre 1515, gefährdeten das begonnene 
Werk. Dramatisch bewegte Zeiten erlebte die Kirche in 
der Zeit der Reformation und Gegenreformation. 1619 
war sie vorübergehend im Besitze der Protestanten. So 
darf die Hausgeschichtc der Kirche als erschöpfende 
und abschließende Arbeit gelten ; stets ist dabei der 
Blick des Verf. auf die Landes- und allgemeine Ge- 
schichte gerichtet. — Das Prachtwerk mit seinen schönen 
Illustrationen, Kopfleisten, Vignetten und Initalen, welch 
letztere alten Büchern der Dombibliothek entnommen 
sind, ist außerdem ein Meisterwerk der Buchdruckerkunst. 
Wien Floridsdorf. Dr. K. Fuchs. 
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L'ambissade du prince Louis de Rohan ä ta cour da 
Vienne 1771 — 1774. Notes ecrites par un Kentilhomrae, offieier 
siiperieur attachc au prince Louis ile Rohan, ambassadeur du 
roi, et publikes par son amerc-petit Iiis le Baron Hugo Zorn 
de Bulach. Stiaüburi,', Schleier & Schweikhurdt, 1901. gr. 8" 
(XV, 1O8 S.) IL 3.—. 
Ehrhard Prof Dr. I..: L'ambassade du prince-coadjuteur 
Louis de Rohan a la cour de Vienne (1771-1774). I. Indro- 
duetion. Ebd., 1901. gr,-8 ä (:oo S.) M. l,6o. 

Im Gefolge des französischen Gesandten am Wiener Hole 
ton 1771 — 1774. Prinzen Louis de Rohan. Koadjutors von StraÜ- 
buti. befand sich Baron Anton Josef Zorn von Bulach, der in der 
kgl. Armee den Rang eines ealonel-bri^adier bekleidete. Allfs, 
wn ihm Interessantes auf der Reise und während des Aufenthaltes 
in den Ländern Maria Theresias vorkam, notierte er tagebuch- 
aitig: so finden sich neben den Rcise«tationen von StralJliurg 
nach Wien, ihrer Entfernung und den Reisekosten von einer zur 
anderen auch Land und Leute geschildert. Sind hier die »A7>/W«, 
wie t\\ erwarten, etwas dürftig, so werden sie umso inhaltsreicher 
von dei Zeit an. als Prinz Rohan in Wien angelangt war. Zorn 
beschreibt das Zeremoniell der Audieim bei Maria Theresia, bei 
Jtrtef IL, bei den Ministern, er schildert die damalige Wiener 
(irselUchaft, das Theater und die Wiener. Er kam viel in die 
l'mgebung Wiens und von jidem Orte, den er berührte, schrieb 
er die erhaltenen Eindrücke nieder. Er lernte auch Ungarn, 
Kroatien und Slavonien (vgl. S. 149 — 1(18}. Böhmen und Mähren 
sowie Sachsen kennen: über diese Länder und ihre Bewohner 
macht er treuliche Bemerkungen, die in ihrer Schlichtheit äuUerst 
anmuten. Sollte aber jemand die »Noitt* zur Hand nehmen, um 
etwas über die politischen Eragen der damaligen Zeit zu erfahren, 
so wird er sie enttäuscht weglegen. Diplomatische Fragen inter- 
essierten den Soldaten nicht. Wer sich mit der damaligen Politik 
beschäftigt, der wird in dem an zweiter Stelle genannten Buche 
Aufschluü finden, dessen Erscheinen freudigst zu begrüüen ist. 
F.in abschließendes Urteil über das Werk wird erst möglich sein, 
»tun das ganze Werk vorliegt. 

Wien. S 1 1 r z e r 

Spielmann Dr. C. : Die Taiping-Revolutlon in China 
(1850 — 1864). Ein Kapitel der menschlichen Tragikomödie. 
Nebst einem Überblick über Geschichte und Entwicklung Chinas, 
»alle, IL Gcscnius, 1000. gr.-8° (IV, 163 S.) M. 2.50. 
Das Tai ping tien kwo und dessen geistlicher und weltlicher 
Beherrscher, der Tien tc, welcher die zweihurwlertjülirige Dynastie 
def Mandschu arg bedrängte, sind schon wiederholt geschildert 
woiden ; es gibt aber wenig historische Bilder, die in gleich hohem 
Maße wie dieses von der Parteien Hiß und Gunst entstellt worden 
sind. Sp. war sorgfältig bestrebt, sein Werk objektiv zu gestalten; 
seine berechtigte Sympathie für Hiing siu tschuen, den Hauern- 
sohn, welcher vom Dorfschulmeistcr zum Propheten ward, und lür 
die Taiping, die China sozial reformieren wollten, ist nur stellen- 
weise etwas zu warm geraten. Vielleicht ist hiefür die besondere 
Benützung von Lin h's »llistoiy of the Taiping-NcvoluLonc als 
Quellen weik von F.influß gewesen. Mit f'almcrston, den Opium- 
ntronen und den übereifrigen Missionären der High Church geht 
der Verf. scharf ins Gericht ; es ist ihm jedenfalls der neuerliche 
Nachweis gelungen, daß der Taip:ng-Aufstand, diese große natio- 
nale und religiöse Bewegung, ihrerzeit von Vielen, so auch vom 
»Chinese- Gordon«, ihrem Bezwinger, leider slatk verkannt 
worden ist. — Das allgemeine Interesse für China ist 111 den letzten 
Jahren bedeutend gestiegen, es ist somit das vorl. Buch zur 
rechten Zeit erschienen ; seine anregende Schieibart, seine Über- 
sichtlichkeit und Genauigkeit bilden schätzenswerte Vorzüge, so 
-laß es allseitig würmstens empfohlen werden kann. 

Pol«. Koudelka. 

Mlilor. JiMbuoh d. Ofipr.»|.i.llich. (Ilr-g. J. Weiti.i XXIV. 1. 

Cünier. 1). Mittelaller in d. spaieren Ue*chicht»bctraehtg. — 
-Sch ro i £ le i n, K Kampf um d. Dlschtum im Kloster! eben Italiens. — 
v. Pf l U|[k IIa rl lunc, 1>. preull. lierichterntattg. in Wchiagion vor d 
Schlacht b. Ligriy. — Funk, Pb, d. Kanon der rOm. Messe. — Paulus, 
2u Lirhers Konireise. — Puler. D. Itenaissance {Haicelstange}. 
Mn1*li|«n d. V«r. f. Oaaoh. d. Ot«ch»n in Bohman. (Prag, «'ulvc.i XLI. 3. 

Crabner, Bohra. Politik v. Tode Onokars II. bis z. Aussterben d. 
rfemysliden. — Siegl, Ii. Achtbuch II d. Klarer Schöffengerichtes v. J. 
1»1-'058 — Jahne!. D. 30jlhr. Knec la Aussl< u. Umgcbg. — Hein. 
Ad. stilicr. - Schmidt, t. HOrllzcr Irku id«. 

Schlicht-groll C. F. v., I) tkstio im Weihe lllr. z tie«ch. menscht. 

Verrirr K . Dresden, Dehrn. <323 S. ill.) M. 5.-. 
Hölscher O.. Pallsiina in d. pers. u. hclleni.it. Zeit. Herl., Weidmann. 

iKi S.) M. 3.—. 

r.«> er F., Topographie u. Ge»ch. d Insel l uboU. I. Kod. (IM S.! M.4.-. 
Ilüel M , D. Bekehrir. d. Ohcrrfalz den. K.irlürst Maximilian I. I. ad. 
Rtgensbg., vorm. Manz. (IS! S ) M. II.-. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

PI sc hei R.: Materialien zur Kenntnis des Apabhramsa. 

Ein Nuchttag zur Grammatik der Präkiit-Spiachen. (Abhandlungen 
der k. Geseilschnft der Wissenschaften zu (Böttingen. Philologisch- 
historische Kl., M. F., Bund V, Nr. 4.) Berlin, Weidmann, 1902. 
gr.-4° (86 S.) M. 6.-. 

Der im 12. JhJt. lebende Jainamönch Hemacandra 
hat uns eine Grammatik hinterlassen, deren erste sieben 
Bücher das Sar.skiit, das letzte die Piäkritdialektc be- 
handeln. Als Illustration zu dem ganzen Werke, d. h. 
um die grammatischen Regeln zu exemplifizieren, ver- 
faßte derselbe ferner ein Gedicht, ebenfalls in acht Ge- 
sängen, deren letzter, in Präkrit geschrieben, sich auf 
die Präkritgrammatik bezieht und die Großtaten seines 
Schülers und Protektors, des Königs Kiimürapüla besingt. 
In der Präkritgrammatik, die von P. samt Übersetzung 
i' 1 8 SO) herausgegeben wurde, handelt der Schluß von 
einem bestimmten Dialekte, dem Apabhramsa, und diesem 
Teile entspricht auch ein besonderer Abschnitt in der 
»Lebensbeschreibung des Kumärapälac, dem achten Ge- 
sänge des Gedichtes, der vor kurzem in Bombay ediert 
wurde. Grammatik und Gedicht ergänzen sich also gegen- 
seitig und es war jedenfalls ein glücklicher Gedanke P.s, die 
Ausgabe des »Kumärapälacarita« zum Anlaß einer Revision 
des Apabhramsa Abschnittes in der von ihm vor 20 Jahren 
veröffentlichten Grammatik zu benutzen, zumal er ja durch 
sein inzwischen erschienenes Werk über die Präkriisprachen 
diesem schwierigen Zweige der indischen Altertumskunde 
eine feste Grundlage geschaffen halte. An diese Revision, 
die fast zu jeder Regel Verbesserungen bringt, wie sie 
eben nur ein so vorzüglicher Kenner der indischen Volks- 
sprachen zu liefern imstande ist, schließt sich (S. 46 — 50) 
eine Zusammenstellung und Erklärung der in demselben 
Dialekte verfaßten Strophen, die sich in dem rhetorischen 
Werke -Der Halsschmuck der Sarasvatit finden, sowie 
(S. 50 — 64) der in Kälidäsas Vikramorvaäi stehenden 
Apabhrariiäavcrsc, so daß wir also hier alles beisammen 
haben, was für diesen schwierigsten der mittelindischen 
Dialekte bis jetzt sich philologisch verwerten läßt. 

Graz. J. Kirstc. 

Wackernell J. K.: Beda Weber 1798-1858 und die 
tirolische Literatur 1800-1848. (Quellen und Forschungen 
zur Geschichte, Literatur und Sprache Österreichs und seiner 
Kronländcr. Durch die Lco|*cscllschttft herausgegeben durch 
Proff. DD. J. Hirn und J. E. Wackernell. IX.) Innsbruck, 
Wagner, 1903 gr.-8» (XI. 434 S.) M. 8.—. 

Es mag manchen Litcraturkcnncr wundernehmen, 
wenn er Beda Weber eine so umfangreiche, stattliche 
Biographie gewidmet sieht, und er wird sich fragen, ob 
denn die Bedeutung des Mannes so groß war, daß sie 
in den Mittelpunkt des ganzen Literatur- und Geistes- 
lebens eines Halbjahrhunderts gestellt zu werden ver- 
diente. Hat man das Buch aber gelesen, so wird man 
die Formulierung des Titels und des Stoffes begreifen: 
es ist wirklich eine höchst bedeutsame Persönlich- 
keit, der Prof. W. hier ein Denkmal gesetzt hat, und sie 
verdient, ja fordert es, daß, was an tirolischcr Literatur 
in den Dreißiger- bis Fünfziger-Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts in Betracht kommt, in Beziehung zu ihr 
erst den rechten Platz finde. Dadurch aber, daß der Verf. 
B. Weber als den Mittelpunkt, den Krystallisationskcrn 
für die geistigen Bewegungen seiner Zeit darstellt, gewinnt 
er einen doppelten Vorteil : er schafft sich einerseits für 
seinen Helden den richtigen Hintergrund und bereitet sich 
andrerseits zugleich die Möglichkeit, all dem literarischen 
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Kleinleben, das in seiner Gesamtheit von nicht zu unter- 
schätzender Bedeutung ist, ohne daß es eine eigene ge- 
schichtliche Fixierung lohnte, gerechte Würdigung und 
Darstellung angedeihen zu lassen. Diesen doppelten Zweck 
hat denn auch der Verf., wie schon der Titel besagt, 
nirgends aus dem Auge verloren. Es erscheint gegenwärtig 
eine »Weltgeschichte in Charakterbildern«, deren leitender 
Gedanke es ist, die verschiedenen Epochen und Perioden 
der Geschichte dadurch zu charakterisieren, daß einzelne 
markante Persönlichkeiten aus denselben herausgehoben 
werden und der gesamte historische SlorT um sie herum 
gruppiert wird; eben dieses Prinzip verfolgt das vorl. 
Buch, dessen Anfänge jedoch über ein Jahrzehnt zurück- 
reichen. Und insofern darf man es als das Muster einer 
Biographie hinstellen, da es den höchsten Anforderungen 
einer solchen : in der Einzelerscheinung zugleich ein Ab- 
bild des Ganzen, im Mikrokosmos den Makrokosmos zu 
zeigen, in vollem Umfange gerecht wird. Und das war 
hier doppelt schwer, wo der Stoff — die Tätigkeit des 
Helden — so mannigfaltig ist, daß er sich nicht von 
einem bestimmten Standpunkt, etwa dem des Literar- 
historikers aus, erschöpfend behandeln ließ. Mit Recht 
sagt W. im Schlußwort seines Buches: ». . . Wir wanderten 
vom Schul- und Zensurwesen in die Kunst- und Alter- 
tumskunde, in die Statistik, Kalender- und Rciseliteratur, 
in die Welt- und Kirchcngcschichtc, in die Theologie 
und Seelsorge, in die Germanistik, in alle drei Reiche 
der Poesie, durch ein halbes Jahrhundert der tirolischen 
und ein ganzes Jahrhundert der allgemeinen deutschen 
Literaturgeschichte, auch in die italienische und in die 
griechische Literatur der Kirchenväter, durch Politik und 
Zeitungswesen. Auf allen Gebieten hat Beda . . . viel 
geschaffen und noch mehr angeregt.« 

Umso mehr müssen -wir die biographische Kunst des Verf. 
anerkennen, mit der er diesen reichen Stoff gestaltet aa< ^ sach- 
gemäß komponiert hat, um Einheitlichkeit in die Masse, Mannig- 
faltigkeit in das Ganze zu bringen ; er fuhrt im I. und 2. Kapitel 
den engen Kreis vor, aus dem Beda herausgewachsen: die dumpfe 
Bauernstube, in der er geboren ward, die ersten Kiudheitseinflüsse, 
den Schulbesuch, die Lernzeit im Schusterhandwerk ; daun, als er 
hier seinen »Freibrief« hatte, die Gymnasialjahre, den Noviziat- 
versuch bei den Kapuzinern, das »Philosophie<-Studiura in Inns- 
bruck, den Eintritt ins Bcnediktincrstift Marienberg, die Lehramts- 
prüfung . . . eine Reihe von Genrcbildchen, bei denen dxs Schwer- 
gewicht in der psychologischen Vertiefung liegt, üas 
3. Kapitel eröffnet weite Ausblicke in die Allgemeinheit und ent- 
rollt ein lebendiges Bild der infolge der engherzigsten Zensur und 
eines verknöcherten Bureaukratentums verrosteten literarischen und 
geistigen Zustünde in Tirol im Anfang des vorigen Jhdts. Mit 
minutiöser Genauigkeit schddcrl W. das Erwachen und die ersten 
schüchternen Regungen des geistigen Lebens, ein wahres Abbild 
des Frühlings in der Natur: allenthalben sieht man Gräser und 
Blümk-in aufspricUen, bescheidene Kinder einet dürftigen Früh- 
zeit, aber doch Zeichen des erwachenden Lebens. Diese Dar- 
legungen gehören kulturgeschichtlich zu dem Interessantesten, was 
über jene Zeit bekannt ist. W. hat durchaus aus den Oucllen 
geschöpft, aus den Akten des Statthalterciarchivs und anderer 
Archive UDd aus Briefwechseln und Tagebüchern jener Zeil. In 
geschickter Weise, über die Volkspocsie, Marterl- und Kirchbof- 
gedichte, leitet uns der Vct f. zurück zu Beda, dessen Seminarzeit, 
Primi* und Kooperalur {1823 — 1826) das 4., die Professur und 
die Anthologie » Aipeubluir.cn« das 5. Kapitel behandelt; das 
letztere bringt wieder ganz neue Gesichtspunkte : das Schulwesen, 
dem Ästhetik und moderne Motiveforschung (S. 105 ff., 113 iL) 
folgt. Einen weiteren Flug nimmt Kapitel 6. das die KeHen und 
die »wissenschaftlichen Erstlinge« Bedas behandelt und dem »ich 
Kapitel 7 schön kontrasüert mit der Schilderung der »Taleseiu- 
samkeit« und der Mystik, der Beda in jeuer Zeit 11839— 1842) 
ergeben war und die die «Lieder aus Tirol« zeitigte. K. pitcl 8 
und o ist dem »Sängerkrieg in Tirol« (1843— 1847) und den 
daneben laufenden Arbeiten BcUs gewidmet. Literarhistorisch 



drängt sich da das intensivste Interesse zusammen, das Steub mit 
seinem Buch »Der Sängerkrieg in Tirol« (1882) entfacht hat. 
W. stellt die tendenziösen, vielfach unwahren Darlegungen jenet 
Buches richtig, wobei insbesondere der Einflüstern Steubs, der 
Bozener Advokat Jos. Streiter, in seiner ganzen Erbärmlichkeit 
und Verlogenheit und als niedrigster Ränkeschmied enthüllt wird. 
Das »liberale« Bürgertums Bozens hat seinem Altbürgermeister zu 
Ehren eine Straiic »Streiterstraße« getauft — ob es wohl ratsam 
sein wird, diese Ehrenbezeigung nach dem \V. sehen Buch noch 
aufrecht zu cihalten, ohne daß »ich die Stadt Bozen damit selbst 
beschimpft ? — Kapitel 10 erzählt die Wahl Bedas zum Abgeord- 
neten der Franklurter Nationalversammlung und seine fruchtbare 
Tätigkeit in der PauNkirche im groiidcuUch-östcrrcichischen Sinne. 
Kapitel 1 1 seine liefe und weite Wirksamkeit als Stadtpfarrer von 
Frankfurt, von der ihn ein rascher, schöner Tod 1858 abberief. 

Vielleicht gibt schon dieser knappe und trockene 
Überblick einen Begriff von dem reichen Inhalt des Buches, 
das einen wichtigen Baustein in der tirolischen Literatur 
und geistigen Kultur im weitesten Sinne bildet. Methodisch 
zeigt das Werk einige Neuerungen, die eine besondere 
Hervorhebung verdienen : zuerst die Verbindung der 
Literaturhistorie mit der Archiv-Forschung, die man bis- 
her in diesem Sinne und Umfange noch nicht gekannt 
hat; ferner die Ausdehnung der literargeschichllichen 
Forschung auf Zensur-, Zeitungs- und Kalenderwesen, 
ein Standpunkt, der sich hier ganz besonders fruchtbar 
erweist, und endlich die Einbeziehung der Volkspoesie, 
die sonst für die »zusammenfassenden« Literarhistoriker 
noch immer nicht vorhanden ist — Die literarische 
Tätigkeit Bedas endet eigentlich mit seinem Weggange 
nach Frankfurt; von da an verliert er den lebendigen 
Zusammenhang mit der weiteren Entwicklung der tirolischen 
Literatur. Neue Größen treten auf den Plan, neue Richtungen 
machen sich geltend — Anfänge solcher werden schon 
zu Bedas Bozener Zeit merkbar — , neue Schlagworte, 
neue Vereinigungen, neue literarische Ideale tauchen auf. 
Die Namen Herrn, v. Gilm und Adolf Pichler rücken in 
den Mittelpunkt, der erstcre mehr ein leuchtendes Meteor, 
dessen helles Funkeln bald verblaßt, der letztere ein 
solider Fixstern, dessen Licht noch für Generationen 
hellstrahlend am Literaturhimmel sichtbar sein wird. 
Möge es dem Verf. beschieden sein, in einem weiteren 
Werke, in dessen Mittelpunkt Pichler stehen müßte, 
seine Geschichte der tirolischen Literatur weiterzuführen! 

Klosterneuburg. Fr. .Schnürer. 

Frey Dr. Ewald? NoTdlsche Mythologie auf höheren 
Schulen. (Wissenschaftliche Beilage zum Jahresberichte der 
Luisenslädtischen Obcrrcatschule zu Berlin, Ostern 1902.) Berlir, 
Ii. Gaertner, 1902. 4» (26 S.) M. 1.—. 

Mit erfreulicher Warme tritt der Verf. darür ein, daß de 
deutschen, oder auftichtig gesagt, der nordischen Mythologie 
Aufnahme in den Unterricht unserer Mittelschulen verstauet werdr. 
und zwar hauptsächlich durch eine zweckentsprechende Einschaltung 
erzählender Stücke in die Lesebücher, die in den Unterklassen nur 
des stofflichen Interesses halber behandelt, in den Obcrklasseri 
jetioch vergleichend und mit Rücksicht auf die Dichtungen der 
alldeutschen Heldensage erörtert werden sollen. Cestchen wir 
bedingungslos die große Stellung der ant ken Literaturen für 
unser Mittelschulwescn zu, so läßt sich nicht verkennen, daß 
die Gründe des Verf. sehr beachtenswert sind und daß die Be- 
deutung der nordischen Mythologie für das nationale Empfinden 
und dessen Stärkung besser gewürdigt werden sollte als bisher. 
Die Vorschläge de» Verf. halten sich in bescheidenen Grenzen 
und könnten wohl auch in den Lesebüchern der deutschen Mittel- 
schulen Österreichs berücksichtigt werden, wo übrigens in manchem 
Betrachte das deutsche Altertum und seine Literatur besser weg- 
kommt als in den entsprechenden Schulbüchern Norddeutschlands 
'Iluggcs in sich zusammenbrechende Kritik der Edda brauchte 
von einem solchen Versuch ebensowenig abzuschrecken, als das 
moderne Studium der historischen Schichten in Dias und Odyssee 
der Lektüre Homers in unseren Gymnasien abträglich ist. 

Graz. Anten E. Schönbich. 
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«3> ttn t C. 5W. (©. 3W. Hamann): «.brifc »er Wrfdjiduc 
bcr bc an dj cn M a 1 1 o n a 1 l'i tcr n tu r. »ach, ®. SJ r u g i f t auf 

örunb eigener Slubten utm <8ebraud)e an büberrn UntcrriditS« 

anftalten nnb jur Selbftbelrbruitg bearbeitet 3) ritte, burefc. 

gefe^cne unb oerbefferte Auflage. Sreiburg, §erber, 1900. gt.»8" 

(IX, 287 ©.) SR. 2.50. 
Ii. Blee SDr. (Bottijolb: ©runb^üfic ber bctttiftirn l'itcratnt 

flcfrtjidjte. SQr ^dtiere Stuten unb jutn Selbfluuterrtdjt. &3ierte, 

oerbefferte Auflage. 11—13. Tauienb. Berlin öeorg S9onbi, 

1901. gr.-8« (VIII, 188 6.) 9M. 1.60. 

I. Die vorl. 2. Auflage de* in diesen Blättern (VII, 463) bercils 
besprochenen Buches von E. M. Harms ist den Herren Professor 
Dr. Anselm Salzer und Dr. Frans Schnürer gewidmet. 
Die Verf. hat sich die Winke ihrer Kritiker nach Kräften zunutze 
gemacht; doch weist das Buch im ganzen die Vorzüge und 
die Gebrechen der früheren Auflagen auf. Zu den ersteren gehört 
die gut christliche, aber vorurteilslose Gesinnung der Verf., die 
manche durch eine befangene protestantische Gaschichlschreibung 
von Literaturgeschichte zu Literaturgeschichte fortgeschleppte 
irrige Behauptung richtig stellt, z. B. S. 50 Luthers Bedeutung 
für das deutsche Kirchenlied, S. 100 die Würdigung von Lessings 
»Nathan«; das lebendige Gefühl für Volk und Vaterland, das 
ebenso überzeugend in der Anerkennung der nationalen Vorzüge 
Hans Sachsens, Klopstocks und Lessings wie in der zornerfüllten 
Verwerfung Kotzebues zum Ausdrucke kommt; die meist zu- 
treffende Charakteristik der einzelnen Perioden, Dichtungsgattungen 
und Persönlichkeiten, t. B. S. 20 des »Armen Heinrich«, S. 113 
der Stürmer und Dränger, S. 248 des Zeitalters der »Jüngsten«; 
der warme Ton der Charakteristik eines Klopstock, Goethe, 
namentlich Schillers, dessen Bedeutung für die sittlich-religiöse 
Erziehung der Nation in geradezu begeisterter Sprache dargelegt 
wird. — Freilich kehren auch die an der vorausgehenden Auflage 
bemängelten Fehler in der vorl. wieder, so: die geringe 
Kenntnis der Verf. auf dem Gebiete der älteren Literatur und 
ihre mangelhafte Belesenheit: z. B. wird S. I die Heimat der 
Indogcrmanen immer noch nach dem mittelasiatischen Hochlande 
verlegt und unter den europäischen Angehörigen dieses Sprach- 
stammes fehlen die Slawen; S. 3 ist die Ableitung des Barditus 
von Burdi = Schild mindestens zweifelhaft; die Tiersage wird 
heute wohl allgemein mit der lateinischen Fabelpoesie in Ver- 
bindung gesetzt ; S. 4 fehlen bei der Alliteration die sog. Vokal- 
stäbe ; S. 9 wird Reinhart als Ratgeber, S. 12 richtiger als der 
Erzharte, in Listen Unbesiegbare erklärt; S. 19: bei einem Buche 
vom Umfange des vorl. geht es doch nicht an, der Darstellung 
der Hauptmeinungen über die Entstehung des Nibelungenliedes 
mit den Worten aus dem Wege zu gehen: »Die sog. Nibelungen- 
Irage .... liegt trotz allen Forschungen und Erörterungen bis auf 
den heuligen Tag im Dunkeln.« S. 23 ist die Gudrunstrophe un- 
richtig erklärt; »l.aurin« ist kein minderwertiges Volksepos; 
S. 36 sollte der doppelte Ursprung der mhd. Lyrik aus den mehr 
volkstümlichen Liedern im Donautal (Bayern und Österreich) und 
den streng höfischen, von den Romanen beeinflußten des west- 
lichen Deutschland (Friedrich von Hausen, Rcinmar der Alte) 
reinlicher auseinandergehalten sein ; S. 38 wird das Denkmal 
Walthers v. d. Vogelweide von Bozen nach dem Vogelweidhof 
im Layener Ried verlegt ; S. 42: die Schriftsprache ist doch nicht 
bloß ein Gemisch von Hoch- und Niederdeutsch ; S. 45 ist das 
religiöse Drama des Mittelalters ganz unzureichend behandelt. — 
Ein zweiter Fehler sind die der Anschaulichkeit schädlichen Ver- 
stöße gegen die Chronologie. So kommt Fischart vor Hutten und 
Murner, Hans Sachs hinter Ayrer und Julius von Braunschweig 
zur Sprache ; Haller folgt erst nach Gottscheds Streit mit den 
Schweizern ; durch Verwirrung der Chronologie in Wielands 
Werken ist der Einblick in dessen innere und äußere Wandlungen 
getrübt; S. 247 folgt Schaufert erst hinter Wildenbruch, S. 266 
kommt Luise Hensel, Brentanos Zeitgenossin, zur Behandlung, er 
selbst ist schon S. 174 besprochen worden. Wo bleibt da die 
geschichtliche Entwicklung? — Bei wichtigen Werken, die gewisser- 
maßen Marksteine in der geschichtlichen Entwicklung bilden, fehlen 
die Jahreszahlen, so beim ersten Faust-Buch, bei Opitz' »Buch von 
der deutschen Poeterei«, beim ersten Druck des »Simplicissimus«, 
bei Hallers »Alpen«, Gottscheds »Kritischer Dichtkunst«, Voß' 
Odyssee - Obersetzung, Linggs »Völkerwanderung«, Jordans 
»Nibelungen«, Baumbachs »Zlatorog«, Anastasius Grüns »Spazier- 
gängen eine* Wiener Poeten« u.dgl. Andere Werke wieder würden 
durch die beigesetzten Jahreszahlen ihres Erscheinens in Zu- 
sammenhang mit bekannten weltgeschichtlichen Ereignissen ge- 
setzt werden und so oft eine überraschende Beleuchtung erhalten, 
z. B. Friedrichs von Spee taulio aiminalis, — Mangel an TitU 
zeigt sich, indem trotz einer gewissen Breite Tatsachen, d<e für 



die Entwicklung einer Persönlichkeit oder der Literatur im un- 
gemeinen bedeutsam sind, fehlen, so: Klopstocks Abschiedsrede von 
Schulpforla, Wickrams »Goldfaden«, des »Peter Squenz« Verwandt- 
schaft mit Shakespeare, Abrahams a Santa Clara wichtigere 
Traktate und sein »Judas der Erzschelm«, die französische Quelle 
des »Oberon«; S. 40 wäre zu erwähnen, daß Herders Schrift 
»Vom Geist der ebräischen Poesie« sich vornehmlich mit dem 
Buche Hiob beschäftigt ; auch sollte in einer vom katholischen 
Geiste getragenen Literaturgeschichte eine Würdigung der Ein- 
leitung zu Herders Lcgendensammlung nicht fehlen. — Wichtige 
Tatsachen treten zu wenig ins Relief, so der für ihre Zeit ganz 
moderne Inhalt von Werken wie »Minna von Barnhelm«, »Cla- 
vigo«, die Bedeutung der literarischen Zeitschriften seit Gott- 
sched u. i. — Die sog. fertigen Werturteile, vielfach nachgeschrieben 
und zum Nachsprechen einladend, machen das Buch für Schüler 
wenig geeignet ; Charakteristiken wie die Goethes (§ 51) taugen 
nur für reife, belesene Leute. Für ein wesentliches Gebrechen 
halte ich die Anordnung des Stoffe;-, namentlich im 19. Jhdt. 
Daß schon in der älteren Zeit durch die gesonderte Besprechung 
der einzelnen Dichtungsgattungen die Bilder einzelner Persönlich- 
keiten (Hans Sachs, Fischart, Luther) zerrissen worden, will 
weniger sagen; doch für die Zeit seit 1832 laufen die Grund- 
sätze der Einteilung in ganz ungeschichtlicher Weise durch- 
einander: In § 64 (»Das junge Deutschland« und seine Verbün- 
deten) werden noch Geistesverwandte zusammengestellt ; § 65 
(Dichter neuer Bestrebungen) wirft Persönlichkeiten der verschie- 
densten Richtung, wofern sie nur neue Stoffe (?) und Formen 
eingeführt haben, in einen Topf; § 66 (Dichter positiv christlicher 
Richtung) bringt einen ganz neuen Gesichtspunkt der Einteilung 
und löst Persönlichkeiten wie Geibel, Sturm, Friedrich Wilhelm 
Weber, Christoph v. Schmid, Spitt«, ganz abgesehen von der Zer- 
störung der chronologischen Folge, aus dem Zusammenhange mit 
den folgenden Paragraphen, die die Hauptvertreter des F.pos, der 
Lyrik und des Dramas vorführen, sowie mit den Dichterschulcn 
und den geistigen Hauplrichtungcn (politische Lyrik, Münchener 
Schule, klassischer Realismus), die seit Bartels Schrift »Die 
deutsche Dichtung der Gegenwart, die Alten und die Jungen« 
(Leipzig 1897, 5. Auflage 1903) nicht mehr außer acht gelassen 
werden sollten. Das Schwanken zwischen dem chronologischen, 
formalen, territorialen und sexuellen Prinzip führt dazu, daß 
hinter den »Jüngsten« (§ 70) in § 71 (Österreichische Dichter) 
Persönlichkeiten aus dem Anfang des 19. Jhdts (Zedlitz, Gnll- 
parzer) behandelt und im letzten § 72 Dichterinnen angehängt 
werden, unter denen dann wohl auch eine Anzahl Österreicherinnen 
erscheinen, aher Karoline Pichler fehlt. Man fragt sich, ob Alban 
Stolz und Hansjakob (S. 214), Martin Greif (S. 242) nicht in 
den § 66, Bodenstedt (S. 243) nicht in den § 65 gehören 
würden u. s. w. — An sachlichen Irrtümern und Unvollständig- 
keiten sind mir aufgefallen: S. 82 der Blankvers in Klopstocks 
»Messias«; S. 153 Schillers »Graf von Habsburg« gehört nicht 
in den Musenulmanach von 1798, sondern in die Zeit der Vor- 
studien zum »Teil«; S. 210 der Regensburger Bischof der »Berg- 
psalraen« ist der hl. Wolfgang, der Gegenstand der Dichtung 
dessen Aufenthalt in St Wolfgang am Abersee; S. 226 unter 
Kraliks Dichtungen fehlt eine seiner besten: »Prinz Eugenius, der 
edle Ritter«; S. 227 bei Pocci dessen mit G. Görres zusammen 
herausgegebener »Festkalender«, S. 229 bei Baumbach »Horand 
und Hilde«, S. 230 bei ben Biüdern Grimm »Die deutschen 
Sagen«: S. 244 über Raupachs »Müller und sein Kind« ist 
doch nicht so ohneweiters zur Tagesordnung überzugehen; S. 246: 
wie kann man bei Hebbels »Nibelungen« von einer antiken 
Fabel reden ? S. 264 fehlt unter Anzcngrubers Dramen eines seiner 
besten und wirksamsten, »Das vierte Gebot«. Eine kleine Durch- 
musterung der §§ 66 und 68, die immer noch Dichter behandeln, 
die selbst einem belesenen Menschen kaum dem Namen nach 
bekannt sind, würde für alle diese Desiderats leicht Raum 
schaffen. — Schließlich der Stil ! Wir lesen S. 58 : »Das.... 
poetische Gebiet war behaftet mit großer Unfruchtbarkeit«, S. (12 
spricht P. Martin (Kochern) immer »an das Gefühl« des Lesers, S. 67 : 
»Wahrheit und Treue, die auf eigene Teilnahme an den Schrecken- - 
zuständen der . . . Zeit schließen lassen«, S. 103: »als sie . . . 
des bürgerlichen Dramas pflegten«, S. 124: »Die Geistlichkeit 
war . . . durch die moderne Aufklärung untergraben«, S. 170: 
»Oberall schlugen ihm die Herzen der Menschen zu«, S. 234: 
»,Der Heilige', das in der Person eines Schweizers die Geschichte 
. . . erzählt.« Eine Eigentümlichkeit der Verf. besteht darin, den 
Titel jedweden Werkes unmittelbar mit dem sächlichen Artikel 
zu verbinden, statt einen erklärenden Zusatz, wie Werk, Epos, 
Dram», Gedicht oder dgl. einzuschieben, also z. B. S. 44: »Das 
niederdeutsche .Reinke de Vns««, S. 64: »Das weltbekannte, Poe- 
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tischcr Tiichter'«, 5.221: »In ,Die Schöpfung' hat Helle« u. s. w., 
S. 233: »Das in das Mittelalter führende .Kreuzlahm'«, S. 235: 
»W« Raabe trat in ,Dic Chronik der Sperlingsgasse'« u. s. VC., 
S. 246: »11. Kruse, Jessen ,Die Gräfin'«, S. 2Ö2: »mit ,Das ver- 
lorene Paradies'« u. s. w. Auch der Unterschied zwischen den 
»drei ersten Gesängen« und den »ersten drei Gesängen« ist der 
Verf. nicht geläufig. Was stellt sie sich endlich unter einer »Pro- 
fessorentochter« (S. ISb) unJ unter dem »grauen Sozialismus« 
(S. 252) vor? 

II. Ungleich kürzer kann ich mich über Klees »Grund- 
ziige« fassen. Das buch verdient auch in dir voll. 4. Auflage Jus 
Lob der lebendigen und grundlichen Darstellung, der nationalen 
Begeisterung ohne störenden Chauvinismus und ohne vtrluzcndc 
Betonung des protestantischen Standpunktes drs Verf., eine An- 
erkennung, die dem trefflichen Leitfaden schon in der 3. Aufluge 
in diesen Blättern (VIII, 338) sowie in der Wissenschaftlichen 
Beilage der »Germania« und in der Österreichischen Gymnasial- 
zeitschrift gespendet worden ist, — Der üauptunlerschicd der 
4. Auflage von der vorausgehenden besteht darin, dnß in jener 
die biographischen Ahsjhrnttc, welche die Klassiker behandeln, 
nicht mehr in Schlagwörtern, sondern in zusammenhängenden 
knappen Berichten gegeben sind ; die sonstigen kleinen Ände- 
rungen der 4. Auflage sind im Vorworte S. IV verzeichnet. — 
Die Einreibung der etwas gar zu kurz behandelten öster- 
reichischen Dichter und Schriftsteller in die einzelnen Entwick- 
lungsphasen der gesamten deutschen Nationallitcratur kann ebenso 
gebilligt werden wie die verhältnismäßig geringe Berücksichtigung 
der neuesten deutschen Literatur (seit 1848); ein für die Schule 
bestimmtes Buch tut recht, sie nur in kurz, aber schaif um- 
tissenen Charakterbildern ihrer Hauptvertreter vorzuführen. Ein- 
zelne Abschnitte, wie z. II. S 51 Voraussetzungen und 
allgemeine Kennzeichen (der k!issis.:hen Literatur des 
18. Jhdts ) oder § "8 Voiläufer der realistischen 
Dichtung, sind geradezu glänzend geschrieben. Dagegen be- 
dürfen S 1)8, 4 und 31), 4 bezüglich der angeblichen Schöpfung 
des deutschen Kirchenliedes durch Luther, $ 39. 1 bezüglich der 
Entstehung der nhd. Schriftsprache und des Anteils der kaiser- 
lichen Kanzleien daran, sowie § 55 bezüglich der Charakteristik 
der Vertreter des Christentums in Lcssings »N'nlhan« einer Richtig- 
stellung in einer folgenden Auflage. Auch dnü hier Haller mit seinen 
»Alpen« (1729) hinter Gottscheds ;l"3«h und Brcitingcrs »Kritischer 
Dichtkunst« (1740) besprochen wird, kuin nicht gebilligt werden. 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 



S c h a r < f Dr. P. : La Question des Langues etrangeres 
dans l'Enseignement Moyen du degre superiour. > l'ro- 

legomcncs d'une icformc des Humanitcs modernes.) Tournai, 
Dccallonne-Liagre, 1001 . gr.-S" (82 S.) M. I.—. 

Die verschiedenen Kragen über den neusprachlichen 
Unterricht, die schon längst auch in Deutschland auf der 
Tagesordnung stehen, in zahllosen Broschüren, Vorträger, u. s. w. 
behandelt worden sind, werden in dieser Schrift auf breiter Grund- 
luge besprochen ; doch sind dabei immer ganz besonders die 
belgischen Verhältnisse berücksichtigt. Es lohnt sich, einige der 
Hauptgedanken herauszuheben. Ausgehend von den wenig be- 
friedigenden, oft k'.uglichen Resultaten des Schulunterrichts in den 
obigen Fächern, wie sie besonders auch in einer Landes- oder 
Zctttralptüfung der Schuicn, dem Concjurs ginJral — den man 
in den meisten deutschen Ländern leider gar nicht mehr kennt — 
zu Tage treten, betont der Veif. namentlich, dali die Anforderungen 
in jenem Examen linciscils nicht bestimmt genug festgesetzt und 
anderseits zu hoch seien, so daß meistens nur solche Schüler 
Preise erringen können, denen die Fremdsprache vom Eltcrnhausc 
aus vertraut »ei. Den Grund jener übermäßigen Forderungen sieht 
Sch. mit Recht in einer Unterschätzung der Schwierigkeilen des 
Eilcrncns einer neuen Sprache. Doch darf man swh, meinen wir, 
nicht darüber wundern, daß Laien oft unter Hinweis auf sprach- 
gewandte Kellner in diesem Sinne unrichtig urteilen ; wenn man 
gewisse Bücher der sog. neuen Methode piuft und sieht, welche 
Leistungen von Fachmännern gleich schon den Anfängern zu- 
gemutet werden, so müssen allerdings weniger Kundige auf dui 
Gedanken kommen, daß alles dies im Eilschritt bewältigt werden 
könne, also jedenfalls nicht besonders schwierig sei. Mit feiner 
Ironie spricht der Verf. auch von der Sucht, immer neue Methoden 
zu erfinden, worunter ja leider der neusprachlichc Schulunterricht 
wie kein anderes Fach zu leiden hat ; meistens heiße es eben : 
das Gute sei nicht neu und zu häufig das Neue nicht gut. Vor- 
züglich sind besonders die Darlegungen, in welchen Sch. nach- 
weist, daß nicht das Spiechenkönnen das Hauptziel des Schul- 
unterrichts sein dürfe — weil dies vor allem nicht zu erreichen 



sei — , sondern das eigentlich Wichtige sei das Verständnis des 
geschriebenen Wortes und damit die Einführung i:i die literarischen 
Hauptwerke der Fremdsprachen ; das ist ihr wahrer Kulturwert 
und nur dadurch wird dann die allgemeine Bildung des Schülers 
gefördert. Das S. 30 angeführte, in diesem Sinne gehaltene Urteil 
einer hochgebildeten und hochstehenden Persönlichkeit — es dürfte 
wohl der König von Belgien sein — ist in dieser Hinsicht recht 
bedeutungsvoll. In ausfüllt lichcr Weise ist auch nachgewiesen, 
daß allein die allgemeine, d. h. literarische Sprache das wahre 
Wissen gebe, nicht etwa irgend eine Fach- oder Berufssprache, 
ein hieß technischer Wörterschutz ; praktische Zwecke könnten 
bei entsprechender Wahl des Lesestoffes ganz gut damit verbunden 
werden und so sei die richtige Foiderung: *Ccnstigmm<nt stra 
au (u fratiijue i/uil fit ffisiblr IN re<t:tnt lilttruirr, uum littdrtiire 
<ju liest fouiblr rn rrstant frtttiftt**' Mit ganz besonderem Nach- 
druck wird terner die Wichtigkeit der G r a m m a t i k wie auch 
diejenige des C h c r s c t z c n s in die Fremdsprache betont. Trotz 
aller entgegengesetzten Behauptungen bleibt es eben immer noch 
wahr, wenn Sch. sagt : » Tant au'on fesüdt la grammaire, on 
snit la Ungut. Abandonntr la grammaits, c'tsl ahandonncr Ii 
savoir rationnil, tkloriaut, g.'niral, . eJl-ä-Jiri la icirnct für 
um renrnxissaiuf t/oraJiaue, tätnnnant,; inctntisianlt, ttit-ä-dire 
t'imfinsme.< Nicht minder richtig ist hinwieder bemerkt, daß 
das Aufgeben der Obersetzung (in die fremde Sprache) sehr einem 
Eingeständnis der Unfähigkeit gleiche; wenn man einer solchen 
Anforderung nicht gewachsen sei, so beweise das nur, daß 
man die Sprache, ihre Gesetze, ihren Wortschatz und ihren 
Geist nicht kenne. Die Nützlichkeit dieser Übung, wenn sie mit 
Maß und Takt betrieben werde, sei also einleuchtend, wenn auch 
ebenso selbstverständlich bleibe, daß daneben das Sprechen 
so bald und so häutig als möglich geübt werde. Wichtige 
allgemeine Unterrichtstagen werden auch gelegentlich 
zur Sprache gebracht, wie wenn der Verf. sich an einer Stelle 
mit Entschiedenheit dafür verwendet, daß mit der Zeit das Studium 
des Griechischen gutiz aus dem Mittclschulunterncht aus- 
scheiden müsse ; sonst sei ein rechter Schuiplan, eine Vermeidung 
der Oberbürdung nicht möglich. — So wären noch manche Punkte 
oder Abschnitte des kleinen Buches der Erwähnung wert ; doch 
es würde ein Eingehen darauf zu weit führen. Es fehlt nicht an 
genauen piaktischen Vorschlägen bezüglich Lösung dieser Fragen 
lür belgische Verhältnisse ; aus allen Darlegungen aber spricht 
der Sinn eines verständigen Schulmannes, der nicht im Banne der 
Phrasen der Sprachreformer steht, vielmehr das Gute der alten 
wie der sog. neuen Methode sorgfaltig abwägt und auf Grund 
der Erfahrung prüft. Es ist begreiflich, daß er auf diese Weise 
selbst zu ebenso gemüßigten und vernünfügen 
und praktisch durchführbaren Vorschlägen kommt, 
hoffen ist, daß sie in den maßgebenden Fachkreisen 
die gebührende Berücksichtigung und Anerkcnung fi 
es sind bessere Rezepte, als sie sonst immer von 
mit viel Geschrei angeboten werden. 

Lörrach (Baden). J. Gutcrsohn. 

Iritarnatlon. LltaratiarbarlcM». (»ed. O. Webet.) X, 1-0. 

(1.) Brleger, Neueale dlsche Lyrik. — F u eh «. - S t ad t Ii age n, 
Ktirper u. Geisl. — iL'.) Weber -L u tko w, Franzi!». Schriitlum in dtscti. 
Sprache. — NeuerschtlnRen d. Verlans II. Seemann Nachl., Lpz. — (3.1 
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SchwiblJ.N., I). allbaver. Mundart München, Lindauer. il 13 S.) M. 3.10. 

Zeltler J., Taten u. Worte. K.Stück l.lieraturpsveriologie. Lpz.. II. See- 
mann. (203 S.) M. 3 -. 

Locwenberg J.. G. Frcnssen iv. d. Sandgrifln b. z. Jörn Uh!). Ilambg., 
Glofrau. (fe S.) M. -.10 

Otto BT, Tirocmium Cae«arianum I. I.px., ScheHer. (63 5-1 M. -.HO 

lileirtchK., Ii. ÜruchN ücke d. Skeirein», hmg. u. erklärt. Stradbg., 
TrUbner. ..LXXV1II. 30 S ) M. I'.— . 

Weit brecht C. Dtsche Liur.iturics.ch. d. Klasalktneit. Lpz., GCschcn. 
(20t S ) M - SO 

Polonnkij G„ Gesell d. ras«. Literatur. Ebd. (144 S. ■ M. - 80. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

Goldschmidt Adolph : DI« KlrchentOr des heiligen 
Ambrosius In Malland, ein Denkmal frühchristlicher 
Skulptur. (Zur Kunstgeschichte des Auslandes. VII.) Straßburg, 
J. H. Ed. Heitz. I9Ü2. gr.-8" (30 S. m. 8 Lichtdrucktaf.) M. 3.-. 
Die nicht umfangreiche Studie gilt einem kunstge- 
schichllich bisher wenig beachteten Denkmal, dessen ein- 
gehende Untersuchung ganz merkwürdige, sehr über- 
raschende Ergebnisse brachte. Es ist die aus sehr hartem 
Zypressenholz gearbeitete, reliefgcschmücktc Tür von 
Sant" Ambrogio in Mailand, > vielleicht das einzige über- 
haupt existierende Kunstwerk, das zu einem der vier 
großen Kirchenvater in direkter Beziehung steht und 
aller Wahrscheinlickeit nach gemäß den Angaben und 
unter den Augen des heil. Ambrosius selbst gefertigt ist«. 
Da die Tür 1750 einer Ausbesserung unterzogen wurde, 
war es zunächst geboten, die alten Teile aus der Er- 
neuerung herauszuscheiden, welche Aufgabe G. mit sach- 
gemäßer Heranziehung der zwei ursprünglich dazu ge- 
hörigen HoUrcliefs im Archive von S. Ambrogio ebenso 
gründlich als einwandfrei löst. Gerade die beiden letzten, 
von der Erneuerung unberührten Stücke, welche in der die 
ursprüngliche Anordnung festhaltenden Tür durch moderne 
ersetzt sind, vermitteln auch die Deutung der Darstellungen; 
ihr Held ist David von seinem Hirtenlcben an bis zum 
Siege über Goliath mit symbolischer Beziehung auf Christus, 
Jessen konstantinisches Monogramm — von zwei Engeln 
getragen — die obersten Felder ziert. Nach der Scheidung 
des Alten und Neuen und nach der Bestimmung des 
Üarstellungsinhaltes weist G. die Arbeit nach Faltenwurf 
und Pose der noch von der Antike durchdrungenen 
Figuren und nach dem charakteristischen Ornamente der 
aitchristlichcn Zeit zu ; sie ist älter als die gewöhnlich 
um 430 angesetzte berühmte Tür von Sta. Sabina in 
Rom, die durch Reichtum an verschiedenartigen Szenen 
und durch Inhaltsmannigfaltigkcit ein viel größeres Material 
bietet, und gewinnt als ein wohl in Mailand selbst an- 
gefertigtes Werk besondere Bedeutung. Beziehungen des 
Goliathkampfes zu dem Sarkophag von Marseille weiß G. 
durch den Hinweis auf sonstige Übereinstimmungen 
zwischen oberitalischen und gallischen Sarkophagen sehr 
ansprechend zu erklären. Im Schlußabschnittc gelargt G. 
zur Wahrscheinlichkeit, daß der Plan zur Tür mit der 
Geschichte Davids auf den heil. Ambrosius selbst zurück- 
geht. Sicher ist es, daß das für den mittelalterlichen 
Portalschmuck so wichtige Programm (Sieg Christi über 
den bösen Feind, des Guten über das Böse) hier zum 
erstenmal bestimmt formuliert ist. Man darf sich aufrichtig 
des von G. wiedergefundenen und so richtig erkannten 
benkmales freuen, dessen RlUSlcrgiltige Bearbeitung wirklich 
des Gegenstandes wert ist. 

Wien. Joseph N e u w i r t h. 

Schmidt Dr. Karl: Hilfsbuch für den Unterricht im 
Gesänge auf den höheren Schulen. Nach neuen Ucsichts- 
punkten bearbeitet. Leipzig, Brcilkopt & Härtel, 1902. gr.8« 
(VIII, 191 S.) M. 2.50. 

Worin die »neuen Gesichtspunkte« bestehen, führt der Verf. 
H Vorwort aus. wo er im ersten Absätze sagt: »Dus Bedürfnis 
nach Reform des Gesangsunterrichts auf den höheren Schulen 
-st anerkannt. Das meist übliche, hergebrachte Unterrichtsverfahren 
setzt sich einseitige und fast außer dem Zustimmet hang mit dem 
übrigen Unterricht stehende Ziele und kommt nur einem geringen 
Teile der Schüler zugute. Und docti, wie belebend und erfrischend 
muß eine Untcrrichisweise wirken, die sich mehr zutraut, als die 
Programme von Schulfeierlichkeiten zu verbessern ! Welche Be- 
deutung muß der Gesangsunterricht gewinnen, wenn er für a 1 1 c 
Schüler — ohne Rücksicht auf ihre rein musikalische Begabung — 



fruchtbar wird und wenn die Tatsache aufhört, daU alljährlich 
eine grolle Zahl dispensierter') Schüler die höheren Lehranstalten 
verläßt, ohne das d e u t s c h c Lied auch nur annähernd zu 
kennen.« Der Verf. will also den Gesangschüler mit dem deutschen 
Licde in seinen verschiedenen Arten bekannt machen. Demgemäß 
ist auch sein Buch eingeteilt. Es bringt: I. Historische Lieder 
(zumeist Kncgsliedcr), 2. Jahres- und Tageszeiten, Heimat, Wandern 
und Abschied, Waldklungc, Valerlandslicder, 3. Zur Choralkunde 
(«us der evangelischen und katholschcn Kirche), 4. Minnelicder 
(sie sind aus leicht begreiflichen Gründen, da es sich um ein 
Schulbuch handelt, schwach vertreten [2 Blattei]), 5. Goethe und 
Schiller im l.iede. Zur Bulladenkunde. 6. Kinderlie.ler, 7. Franzö- 
sische Volkslieder, 8. Antike Stoffe (die griechischen Tragiker in 
der Musik). AU Nr. 18 findet sich Vinter den historischen Liedern 
das antipapistische »von der Braut zu Babylon«. Der Verf. hat 
sich in Ansehung des Zweckes seines Buchs und der katho- 
lischen Schüler jedenfalls sehr zurückhaltend ausgedrückt, denn 
im Urtext dürfte statt »Braut« ein anderes Wort gestanden haben, 
oder, deutlicher ausgedrückt, es ist gewiß gestanden, bezieht sich 
ja die Stelle auf einen bekannten Vers der geheimen Offenbarung. 
Daß es gefährlich ist, Kunstleder ohne dio dazu gehörige Be- 
gleitung zu geben (und noch dazu einstimmig), erwähnt der Verf. 
selbst im Vorwort. Da ist z. Ü. Mendelssohns herrliches Frühlings- 
lied (»Es brechen im schallenden Reigen«) Nr. 80 ohne die 
rauschende Klavierbegleitung fast nicht zu kennen und wie viel 
verliert ohne sie Lowes prächtige Ballade »Heinrich der Vogler«! 
Dus Buch setzt eben den erklärenden Lehrer voraus. Bei den 
antiken Stoffen wird er freilich eine große Beredsamkeit entfalten 
müssen, will er wenigstens »Anstandsbcgcistcrung« erzeugen, 
denn gerade das erste Stück, »Hymnus an Apollo«, mit seinem 
bockbeinigen Rhythmus (»/„-Takt) wird kaum der an moderne 
Musik gewohnten Jugend imponieren ; ebensowenig das folgende 
mit den tjuarlolen. Oberhaupt wird es dem Schüler klar zu machen 
sein, daß dte griechische Musik von unserer modernen himmel- 
weit verschieden ist. Die beiden letzten Stücke (von Richard 
Strauß und Karl Schmidt) sind zwar sehr schön, haben aber 
jedenfalls mit echter griechischer Musik soviel oder so wenig 
Berührungspunkte, wis z. B. mit indischer oder japanischer. Die 
französischen Lieder gehen ein hinlängliches Bild davon, wie 
verschieden das französische Volkslied von dem deutschen ist. 

Das Buch enthält ein alphabetisches Inhaltsverzeichnis, aber 
kein nach Giuppcn und der Reihenfolge der Lieder geordnetes, 
was wir als einen Mangel bezeichnen müssen, da es nicht so 
leicht ist, ein Lied zu finden, dessen Anfangswortc man nicht 
genau weiß. Wir zweifeln, daß das »Hilfsbuch« auch für die 
Gesangsverhältnissc an österreichischen Schulen (Gymnasien und 
Realschulen) zu verwenden sein wird ; es setzt ja die nötige 
Anzahl von Unterrichtsstunden voraus und einen vielseitig (in 
Geschichte, Literatur- und Kulturgeschichte) gebildeten Lehrer, der 
imstande ist, unter den Liedern die geeignete Auswahl zu treffen 
und entsprechende Vortrage daran zu knüpfen. 

Seitenstetten. P. Isidor Mayrhofer. 

Dl* Mu.ikwoch«. (Wien. Szcllnski * Koinp.i III. I— «. 

Te-ttt. Teil; il.) Krause. WochäiiQberslcht. — Magdalena Secbc. 

— Ernst Boche. — Wuthmann. Etwas Ob. Akustik. — (2.) Franz Curti. 

— v. Wtntcrfeld, Job Friedr. Reichardt als Kapellmeister Friedr. d. 
Gr. - (3.) t). sechsiihr Wunderkind Pepito Amol». — Arend. Theod. 
Uhlt«r. — (4) Ern»t Kraus. — Riehl, D. Quartett. Novelle. — <5.) AuRu^te 
Götze. — 16 ) Koepper, Um Au?. ßungcrl. — Zastrow. Henriette 
Scntag in Amerika — |7 ) Jan Kuhtlik. — (8) Karl Hanl, - Gantter, 
Z. Gesch. d. Pianoforle. - Muni.il. T«l: M.t T*e hat lio w»k y. Am 
Kamin. — Hestr, Nacht«tilck. — de Ii c r i o t. I'nantaaie. — Bflhe, Nacht- 
stürm an d. Nordsee. — Schumann. Käuzlein. - liattke, Gute Nacht. 

— Becker, D. Ueben bringt groß' Freud'. — Schmid, Präludium. - 
v. ScyJtitl. Erinnerg. an Waldenau Der» , Hohen zollern Marsch. -■ 
(2.) Kcttcrtr. L'Arijent.ne. - M endel » »o hn • Hart ho Idy, Lied ohne 
Worte. - Der«.. Fruhlingalied. — KQkcI«, RondolcHo. — Gluek, 
CavaliM aus d. Oper »D. Pügrime v. Mekka». - Fuh r mei s ter, Lock- 
rem!. — Cu rschmonn, H leaenlled. — Lortztiig, D. Waffenschmied. 

— i'i ) Beethoven, Sonate 14. — Hummel, Rondo. — Tgchaikowgky, 
Hexe im Walde. — Klenzl, Melodie. — Gluck. Gavotte. — Bach, 
Sicihano aus d. 1. Sonate f. Violine. — Foer&ur, Gute Nacht, du mein 
Herzenskind, — Spohr, Duett d. Xadovt u. d. Amazlli a. d. Oper »J«s- 
sunda-. — Hauptmann. Trost, — (4) Meyerbeer. Kröngsmarsch aus 
der (»per -D. Prophet«. - Schumann, Träumerei. — Mozart, Andanle 
cantibile. • Ith! ig. Wiegenlied. — (5.) Beethoven, Sonate 15. — 
Fietd, Nocturne. - Kode. Coneerto Nr. 7. — Kjrrutf, 1). MnnJe«. Silber 
rinnt — Schadewitz, Lied d, Mannes. — Klein. |). Herr ist m. Hirt. 

— Me n d c Usohn- Barthol d v, Lento. — Henle. Phanta»ie»luck. 
Ascher, Polka mihuirc. — Feldmann, Ii Mondnächte. - fl.) Krug. 
Roman d. Bleisoldaten. — Mendelssohn Harlhcildy. Volkslied. — 
Weher, Ich sah e. Köslcin. — S chuberl, UngeJuld. — Bruckler, Auf 
d. See. — Achenbach, Dtsch. I.ied In fremdein Lande. — (7.) Lux, 
Polonaise. — M e n d «U sei Ii n • Ii u r tho 1 dy, Pilgerspruch. — Alozart. 
Kczitativ u. Arie aus d. Oper »Tims.. — (8.) Schumann, Erinnere,. - 
Kienzl, l"nvcrloren. — Chopin, Pracludio. 

M DerVerf hat deutsche Verl .Vtnissc Im Auge, in Österreich ist der 
Geaang Freigegenstand. 
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Länder- und Völkerkunde. 

91 « U r I $rof. $r. ^riebrid) : 3Me tfrbe Hüb btt« 6c«. 

(Stnr ortglrtdKttbt SrofunDc. II. S'mtb. Seidig,, ^iMioflrnpfiiidic* 
Snftttut, 1W2. »fr.-^ 9 iXII, 701 6. n. *23 «bb. u. Horten 
im Irrt, 1J Martrnbeil. «. 2:1 Inf. in garbritbr.. vplijclin. u. 
«Bung.) g«b. 3«. 17.-. 

Den I. Band diese* epochalen Werkes hat der seither 
verstorbene Dr. Hieb. v. Muth in diesem Bl. (X, 721 ff.) einer sehr 
eingehenden Würdigung unterlegen, worin die Bedeutung des 
Werkes und dessen Stellung innerhalb der Wissenschaft zu klarem 
Ausdrucke gekommen ist. Ref. kann daher, auf jene Anzeige 
zurückverweisend, der er sich in jedem Betracht, »ei es im Lob, 
»ei e> im Tadel, anschlicUI, an dieser Stelle sich darauf beschränken, 
den Inhalt des nunmehr vorliegenden II. Bandes kurz zu skizzieren. 

hin einleitender Abschnitt (S. 3- 17) gibt die Grundzüge einer 
»organischen Auflassung des Erdgauzen«, worauf es R. stets an 
kommt und wodurch sein Weik jenen Zug ins GroUe erhält, dei 
rs so hoch über die landläufigen Bücher dieser Art emporhebt. 
In drei grolien Abschnitten behandelt der Verf. dann I. »Die 
Thiille 



Wasserhülle der Krde« (S. 18 400), die er im ganzen nach 
Flüssen, Seen und Meeren glicJcit, woran sich ein Kapitel über 
Schnee, Kirn und Eis schlicUt. Die geographische und geschicht- 
liche Bedeutung der Flüsse, Seen und Meere hat EL lebendig zu 
würdigen verstandet!. — Der II. Hauptabschnitt ist »Die l.ulthüllr 
der Erde« (S. 40t - 548) überschrieb« n ; hier haben den Ref. ins- 
besonders die Kapitel über Klima und Leben und das Klima im 
Leben der Völker gefesselt, in denen R. eine Reihe neuer, frucht- 
barer Anschauungen entwickelt. — Oer III. Abschnitt endlich »Das 
Leben der Erde« (S. 54«)- 6771 gliedert sich in eine »ßiogcogtapbie« 
und eine » Anthropogeographie« und ist wohl der interessanteste 
Teil des ganzen Buches, die Krönung des Gebäude:;, das hier vor 
uns aufgerichtet steht. — Die Kunstbeilagen gehören zu dem 
Schönsten und BeMen, was auf dem Gebiete der Büchrnllustrie- 
inug bisher geleistet wurde, und sichern den bewährten Ruf der 
Vcrlagslitma aufs neue. 

München. Dr. E. II 1 1 d c b r and. 

Rausch Adolf, Prof. an dem Realgymnasium 1. K. und der 
Realschule zu Lübeck: Ein Studienaufenthalt In 



lim Führer für Studierende, Lehrer und Lehrerinnen. Marburg, 
N. G. Elwert, 1902. 8» (VIII, 143 S.) M. 1.80. 

Mit diesem Huche hat der Verf. eine sich sehr fühlbar 
machende Lücke in der englischen R.ischtrratur ausgefüllt. 
Während der in Frankreich studierende deutsche Neuphilologe 
bereits in mehreren Schriften Rat und Anleitung für die 
Ausnützung seines Studienaufenthaltes linden konnte, war dem 
in England Studierenden in dieser Hinsicht kein Hilfsmittel ge- 
boten. Das vorl. Buch kann daher einer günstigen Aufnahme von 
Seite der Interessenten sicher sein, timsomehr, du es allen An- 
fordet ungen entspricht, die an einen guten Führet gestellt werden 
können. Es enthält zahlreiche praktische Ratschläge, die auf des 
Verf. eigene, in England gemachte Erfahrungen gegründet sind 
und die sielt sowohl auf die iwcckmaßigsle Zeitverwertung, als 
auch auf das Leben und eine geeignete Unieikunft er.sttecken. 
R. weist auf alle Gelegenheiten hin, die dem Ausländer zum Hören 
und Sprechen der englischen Sprache in London und in der 
Provinz geboten werden, gibt Mittel und Wege zur Ausnutzung 
derselben an, schildcit das ganze englische Volks- und Gesells-chafls- 
lcbcn, kurz, er weit! die Aufmerksamkeit des Studierenden auf 
ail das zu lenken, woraus er bei seinem Aufenthalt (ür seine 
sprachliche Ausbildung Nutzen zu ziehen vermag. 



Wien. 



A. S c h n f fe r. 



M meiner .vu:u>; SBiltau Mit D<cnfdjl|rit. oK'-diiihtc ber 
Grforjdjuna ber 9Jatur unb ber $erroertuiig ber Matiirttätte im 
2'ienfte ber Hölter. i3it 100 Üiejerungeit.) iiiej. 13- 30. Skrliii, 
^cutidjeä ScrlaasfiauS Song & Qp. < 11103), 4° (I. Sbcrab, S. 2i)7 
bis 492 it. IL »anb, 2. 1— 224) ä i.'tef. SS. -.00. Dieses groiic, 
im AL. bereits XI, <A>3 f. eingehender gewürdigte Unternehmen 
nimmt einen raschen Fortgang. Schon liegt der I. Band abge- 
schlossen vor, der auf seinem Titelblatt die stolze Bezeichnung 
»I.— 50. Tausend« trägt un.l der II. Band ist bis zu einem guten 
Drittteile gediehen. Band I soudert sich, nach einer Einleitung 
des Hrsg., in drei Abschnitte : Erforschung der Erdrinde (von 
K. Sapper), Erdrinde und Menschheit tvon dems.) und Erdphysik 
(von A. Marcusc), wobei das Geschichtliche der einzelnen Themen 
stets besondere Betonung findet. Der 11. Barn! beginnt mit einem 
Abschnitt (IV 1 über die Entstehung und Entwicklung des Menschen- 
geschlechls von dem Heidelberger Anthropologen Prof. Dr. Herrn. 
Klaat«ch, für den allerdings »r'ie Gemeinsamkeit der Krone der 



Schöpfung mit der Tierwelt unbedingt feststeht« (S. 23) und 
Höckels unwissenschaftliche Ahstrusitatcu und Fälschungen der 
Wahrheit nur ein »allzu kühnes Vorgehen des geistreichen For- 
schers« (S. 25) bedeuten. Allerdings bekämpft Kr. sehr entschieden 
die Lehre von der Abstammung des Menschen vom Affen, vertritt 
aber dafür die Theorie einer anatomischen Verwandtschaft durch eine 
gemeinsame Votfahictifotni. — Die Einzebusführungen sind »ehr 
klar und lichtvoll, nur scheinen sie uns in Anbetracht der populär- 
wissenschaftlichen Tendenz des Werke* sich allzuviel mit Detail» 
zu befassen, die dem Uiien frrner liegen. Wir kommen au f da» 
Werk nach der Vollendung des II. Bandes noch zurück. 



Moaattblitt d. V.r. t. Ldkd« v. N.-Ötl*rr. (Wien.) I. 11 — 14. 

(II.) Much, kclerat bez. e. rt.-ö. l.ai:desiBus«ums in Wien. — 0. 
Franzosen Im V. O. W. W. i. J. 1K0I. — PI csser, In Vert;e*«enhi. ge- 
rn, tinst. Burgen u. Schlösser d. Woldi iotel*. -• Samir'g «Jsterr. Volks- 
lieder. — ||2.) D. n.-0. Landcmukcum in Wien. — |!3!4.) Sebesta, E. 
ntuc Hyyellmi üb- J - österr. l.aoJrecht. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Bonin Or. «Vaikhard v., Kummergerichtsreferendar: Die 
praktische Bedeutung des jus reformandl. Eine rechts- 
geschichtliche Studie. (Kirchcnrechtliche Abhandlungen, heraus- 
gegeben von Dr. Ulrich Stutz. 1. Heft.) Stuttgart, F. Enkc. 
1002. gr.-S» (VIII, VI, 134 S.) M. 4.-. 

Die Sammlung »Kirchenrechtliche Abhandlungen» 
soll »Untersuchungen, welche nach Inhalt und Form eine 
gesonderte Veröffentlichung verdienen, zu einer solchen 
an einem für Fachgenossen und Interessenten nicht zu übei- 
sehenden Ort verhelfen». Prof. Stutz lädt daher Jurister, 
Theologen und Historiker zur Beteiligung ein, Konfession 
wie wissenschaftlicher Standpunkt soll nicht in Anschlag 
kommen, wenn nur die Arbeiten »in irgend einer Weise 
ihr Thema wissenschaftlich fördern«. Nur den Gottcs- 
frieden seines Hauses will sich der Hrsg. unter keiner 
Bedingung stören lassen und gewährt daher nur dem 
Kirchen recht, nicht der Kirchen p o 1 i t i k den Eintritt. 

Das Reformationsrecht, dessen praktische 
Ausgestaltung in Deutschland v. Bon in behandelt, wird 
von ihm definiert als -das Recht der weltlichen Obrig- 
keit, nach ihrem nur durch die sittliche Pflicht be- 
schränkten Ermessen eine Änderung in den Verhältnissen 
einer Rcligionsgescllschaft herbeizuführen« (S.15). Er be- 
müht sich, die geschichtliche Entwicklung dieser EinfhiU- 
nahme des Staates auf die Konfessionen vom 16, bis 
zum 19. Jhdl. darzutun und glaubt darin drei Perioden 
unterscheiden zu müssen: i. In der Zeit von Luther 
bis zum Westfälischen Frieden erstreckt sich das jus 
rrformandi der weltlichen Obrigkeit auf alle Verhält- 
nisse der Konfessionen, selbst auf Kultus und Lehre; 
2. von 1648 bis etwa gegen die Mttte des 19. Jhdts. 
wird es auf die verschiedenartige Zulassung des c.vir- 
citium religionis (Toleranz, Rezeption zu txerettium 
publicum oder privatum) beschränkt, ohne auf die 
innere Gestaltung der Konfessionen Einfluß nehmen zu 
können ; 3. seit etwa 1 843 wird es zu einem jus n- 
fortnandi privilegia hinsichtlich der Konfessionen, da 
der Gedanke der Zulassung aller Konfessionen bereits 
zum Durchbruch gekommen; seine Haupttätigkeit ist die 
Verleihung der Rechtsfähigkeit an Religtonsgcsellschaften 
und geistliche Genossenschaften (Orden). Man sieht, die 
tatsächliche Anwendung dieses Reformationsrechtes hat 
sich mit der Zeit so sehr geändert, daü die Definition 
des Verf. nur in einer dehnbaren Auffassung des jus 
rrformandi zutreffen will. Um wie viel weniger 
würde man seinen Ausführungen zustimmen und hin- 
sichtlich der neuesten Entwicklung von der Anwendung 
des Reformationsrechtes sprechen können, wenn man das 
jus rrformandi in seinem historisch beglaubigten Sinne 
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nach dem Instr. Pacis Osnabrug. V, 2, § 30 definieren 
wollte. (Vgl. O. Klopp, Akten des Münchner Kongresses 
kath. Gelehrten, S. 313.) Da dürfte es sich zeigen, daß 
dasselbe für die neuesten Phasen der staatlich kirchlichen 
Entwicklung überhaupt nicht mehr in Betracht 
kommen kann. Vorl. Arbeit ist, soweit sie die historische 
Entwicklung des Verhältnisses der weltlichen Obrigkeit 
zu den Konfessionen in Deutschland seit der Reforma- 
tion darstellt, äußerst schätzenswert, soweit sie aber 
diese Entwicklung unter den Gesichtswinkel des jus 
nffiinandi stellt, nicht überall zutreffend. Mit Recht ver- 
spricht der Verf. im Titel nur die p r a k t i s c h c Be- 
deutung des jus reformandi zur Darstellung zu bringen; 
die theoretische Begründung eines solchen »Rechtes« 
wird nämlich nicht versucht. Der Verf. beschränkt sich 
darauf, das Gewohnheitsrecht anzurufen, wenn eben 
keine gesetzliche Urkunde vorliegt, und glaubt so, noch 
vor dem Augsburger Religionsfrieden von einem jus 
reformandi sprechen zu können. Die innere Berechtigung 
zum jus reformandi im Sinne eines Eingreifens ins 
Kirchenregiment hatte doch selbst Luther der weltlichen 
Obrigkeit bestritten. (Vgl. Brandenburg, Luthers An- 
schauurgen vom Staate und der Gesellschaft.) 

Im einzelnen will es uns seheinen, als messe der Verf. 
manchmal mit «reierlei Eile, so S. 35 hinsichtlich der Anwen- 
dung des Cuiiit rtgi* . . von Seiten der Stände und de» Reiches, 
S. 36 hinsichtlich der Ketzeistrafen bei Protestanten und Katho- 
Iik-.n, S. 98 — 99 hinsichtlich des Kultusveibo'.es in Hävern und 
m Mecklenburg, zugunsten des letzteren auch S. 101. Der Vor- 
wurf gegen Österreich (S. 58) ist unherecliligt, da dasselbe dics- 
beiOglich nicht den Westfälischen Satzungen unterstand, wie 
auch v. B. auf der vorhergehenden Seite andeutet. Der Ausdruck 
• Schündung der hl. Mutter« ist miUvcrständlich, die Bezeichnung 
(S. 127) der Katholiken mit » Vatikanern« zum mindesten unfein; 
überhaupt ist es dem Autor nicht gelungen, der katholischen 
Kirche gegenüber einen objektiven Standpunkt zu gewinnen. Als 
Darstellung der öflentlichrcchtlichcn Stellung der Konfessionen 
In Deutschland (ohne Österreich) im Verlaufe der letzten vier 
J.'idle wird die Schrift gute Dienste leisten, sie hat unter diesem 
Gesichtspunkte »ihr Thema wissenschaftlich gefördert«. 

Prag. Karl Hilgenreiner. 

«priujic Dr. jur. ffiJolfnnng: lir i»clan.riunfi bet ^ctinfltt 
töcftinbtfchaftrn. eine Pölferrcrbtltctoe Stubic. ^etbelbcrn, 
G. Süintfr, 1901, gr.-* 0 (278 S.) 9K. 5.-. 

In geistvoller und objektiver Art, ausschließlich ge- 
stützt auf amtliche Quellen, bespiicht der Verf. die Be- 
lagerung der Pekinger Gesandtschaften, die Kundgebungen 
der chinesischen Regierung und der Mächte, die Verant- 
wortlichkeit der chinesischen Behörden und die Stellung 
Chinas zum Völkerrechte; besonders bemerkenswert sind 
seine Ausführungen über die Lehre der gcsandtschafilichcn 
Immunität, dann über die historische Entwicklung der 
gesandtschafilichcn Unvcrlclzlichkeit im allgemeinen und 
im besonderen in China. Die Wiedergabe zahlreicher 
Berichte, Briefe und von Stellen aus den benützten 
«Juellenwerken steigert das Inleiesse am Buch und ver- 
mehrt dessen hohen wissenschaftlichen Wert. H. erweist 
sich nicht nur als vortrefflicher Kenner des Gesandten- 
rechtes und der einschlägigen Literatur, er hat auch mit 
feinen Sinnen China und die Chinesen richtig beurteilt, 
ohne Land und Leute aus persönlicher Anschauung zu 
kennen. Es ist daher das vorl. Buch als sehr zuverlässig 
und als sachlich korrekt wärmstens zu empfehlen; es ist 
überdies allem Anscheine nach das einzige, welches die 
Ereignisse des Sommers 1900 in China vom völker- 
rechtlichen Standpunkte behandelt. 

I'ola. Koudclka. 



Tews J.s Konfession, Schulbildung und Erwerbstätigkeit. 

(Pädagogisches Magazin, hrsg von Er. Mann. 173. Heft.) 

Langensalza, H. Beyer & Sohne, 1901. gr.-8° (19 S.) M. —.25. 
Die deutsche Statistik über die Berufs- und Gewerbezahlung 
vom 14. Juni 1895 weist erstens nach, dafl »in der Kulegoiie 
der Angestellten die katholische Konfession durchwegs mit einem 
auflalicnd geringen Perzentsatz veitretcn ist« (S. 5), obwohl man, 
wie T. meint, gerade hier »durch eigene Kraft und durch tüchtige 
Schulbildung »ich einen ehrenvollen Platz im Erwerbsleben sichern« 
könnte (S. 5), und zweitens, dafl in »Landestiücn, die nur ganz 
schwache katholische Minderheiten haben«, die Katholiken »bei 
den Angestellten stötker vertreten sind als bei den Arbeitern« 
(S. 10). Wie ist nun diese »Inferiorität« zu ei klären? »Di.Ö der 
Rückstand der Katholiken eine Folge ihres religiösen Glaubens 
sti,« sagt uns der Verf., »wird selbstverständlich niemand be- 
haupten wollen« (S. 14), vielmehr »ist d e politische Agitation 
der einz<ge Grund für die Benachteiligung des katholischen 
Klemcntcs« (S. 10), nüherhin »die Stellung der für die Mehrheit 
der katholischen Bevölkerung maßgebenden politischen Faktoren 
zur Schule und zur Volksbildung im allgemeinen« (S. 15). Der 
Vctf. bezeichnet die betreffende Partei auch ausdrücklich. Ref. hat 
von statistischen Untersuchungen noch nie viel gehalten, denn sn 
oft sie über die Sphäre der Geburlcnfrcquenz und der Roggen- oder 
KurtofTelpreise sich hinauswagend die Erscheinungen des geistig- 
intellektuellen oder religiös-sittlichen Lebens einer Messung unter- 
ziehen wollen, ist Willkür und Unsicherheit ihr Resultat. So auch 
hier. Hätte der Verf. nicht in erster Linie die volkswirtschaftlichen 
und gesetzgeberischen bc.w. schulpolitischcn Momente in Er- 
wägung ziehen sollen? Dali »die Vernachlässigung des Unterrichtes 
schwerwiegende wirtschaftliche Nachteile bringt« (S. 18), hat »die 
Zentrumsparlc.« schon vor dieser Statistik gewuflt, dennoch wird 
sie sich nie »für die Ideale der Pestalozzischen und Diesterwegschen 
Pädagogik begeistern« (S. 19) lassen. 

Tübingen. Anton Koch. 

Qorlchl.hlll». (Wien. Ureigenstem.) XLVII. 17-25. 

(17.) Junghann», Neue Klugen. — S u m a n n, Gesetx v. II, Jänner 
I8U7, beireff. d. Schutz v. Rrfindungin (Patentgesetz). — (18.) Rin dl, Cl>. 
d. rechtl. Natur d. Alimentationspflicht noch f l,M a. b. C. B. - Deutsch, 
Ii, neuen Zu ilrmzeßgev-tze. Krläul. dch. d. r-pruchpraxi* d. k. k. Oh. 
Ücnchtsh. — il9.) l>. PoMKparkassa als DepOMlcnamt. — Wiener JurlM. 
Gcsellsch. — (20.) PlcnU, l>. Minderjühr. im Slralprozefl. - Nichtickts- 
he-chwerdc z. Wahrg. d. Gesetzes. — (21.) Fisku, Zur Frage d. Ver- 
kiiuflichkt. d prr<.nnulrec!itl. Aputhekcrgewerbe. — Starnberg, Ü. Advu- 
k.itur uns. Zeit. — (22.) Hurejukraile u. Advokatlc. — Rosmarin, t. 
Utr. z. BtMutcr«. d. g£ II u. 12 d. C. O u. d. £§ W u. 132 d. Grundbuchsges. 
— Z. Anwendg. d. Kxekut.ordug. - (23.1 Reinhold, Richtcrl.u. vertrags- 
mäß. Pfandrecht. — (2*.) Clioloncv. Z. Auslegg. d. g 133 E. O. — (25.) 
Kisclit. Ii. Schutz oietit fälliger, chtrojr.iphar. Forderten im Handels- 
verkehr«. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Blaas Prof. Dr. J.: Ceologischer Führer durch die Tiroler 

und Vorarlberger Alpen. Mit einer geologischen Übersichts- 
karte in Farbendruck, t iiier Karle der Dolomiten in Schwarz- 
druck und 210 Profilen und Kartenskizzen. 7 Hefte. Innsbruck, 
Wagner, IU02. 8° (XXIII, 083 u. 80 S.) M. 20.—. 

Der vorl. » Führer« hat nach Ar gäbe des Verf. den 
Zweck, dem wißbegierigen Alpenwanderer über Ursache 
und Wesenheit der I.andschaftsformen Belehrung zu 
bieten, soweit es die Alpen Tirols bettifft, aber auch 
dem Fachmanne, welcher der Alpengeologic ferne steht, 
das Studium durch Zusammenfassung des Wichtigsten 
zu erleichtern, wobei besonders das ausgezeichnete 
Literatui vetzeichnis zu Dank verpflichtet. Sehr zweck- 
gemäü wird als Einleitung eine Besprechung des 
Baumateriales« vorangeschickt und darin eine kurze 
Beschreibung der Schichtglicdcr gegeben, wie wir sie in 
den Tiroler Alpen vorfinden. Nach der Alttrsfolge werden 
zuerst die kristallinischen Schiefer und weiters alle Sedi- 
mente bis zum Alluvium mit Angj.be der wichtigsten 
l.citfossilicn besprochen, woran sich dann eine Dar- 
stellung der Massengesteinc dieses Gebietes knüpft. 

Das erste Heft umfallt noch eine »Übersicht des geo- 
logischen Baues». Es wird darin das ganze (iebiet in einzelne 
Gruppen aufgelöst und besprochen, wobei die Daten des »Bau- 
materiales i nach Bed.irf noch eigjuzt werden. KalurgcmäU ist 
die Genauigkeit in der Darstellung der einzelnen Gebiete je nach 
de» vorhandenen Spt-zialaibeiten eine verschiedene und so konut.- 
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bei Besprechung der nördlichen und südlichen Kalkalpen so 
manches Detail gebracht werden, während der Bau der Zentral- 
alpcn meist nur in seinen Umrissen wiedergegeben werden durfte. 
— Ein großes Hindernis lag stellenweise auch darin, daß die 
Ansichten über den Bau gewisser Gegenden noch nicht gcklurt 
erscheinen, da die Autoren in ihrer Arbeit oft zu ganz wider- 
sprechenden Resultaten gelangten. Bl. sucht in einem solchen 
Kalle jeder Meinung gerecht zu werben, indem er die verschiedenen 
Ansichten nebeneinander anführt. Bei umfassenden Arbeiten da- 
gegen wird der Einheit der Darstellung wegen das Gebiet an der 
Hand dieser besprochen und werden nur bei den einzelnen Details die 
gegenteiligen Auffassungen eingcllochtcn. So werden z. B. die 
Dolomite im ganzen nach Mojsisovics dargestellt, doch kommen 
bei Schiern etc. Kothpletz, bei Sclla- und l'ragserdolomitcn 
Ogilvic mit ihren Arbeiten zu Wort. — Die folgenden Hefte 
2 — 5 umfassen den eigentlichen Führer und sind nach Art 
dcT gebräuchlichen Reisehandbücher gegliedert, indem sie den 
Eisenbahnlinien, StraBcnzügen und Touristenwegen folgen. Eben- 
so wird die Umgebung größerer Orte eigens besprochen und 
dabei auf geologisch interessante Touren immer speziell aufmerk", 
sam gemacht. Der Stoff ist auf die vier Heftchen folgendermalen 
VCrtdlt : Heft 1 bayrische Alpen und Vorarlberg, Heft 3 Nord- 
tirol, Helt 4 Mittcltirol, Heft 5 Südtirol, so daß der Alpinist bei 
seinen Wanderungen sich nicht eist mit viel Ballast zu beladen 
braucht, sondern immer nur ein Bändchen ihm das Geleite gibt. 
Heft 6 bedeutet ein Nachschlagewerk von ganz bedeutendem 
Werte und dieses allein würde den Bl.schen Führer schon be- 
achtenswert machen. Es enthalt ein durchaus vollständiges Ver- 
zeichnis der Literatur von 1850 — 189.I, soweit sie das besprochene 
Gebiet betriflt nebst einem umfangreichen Orts- und Sach- 
register. Auf die einschlägigen Werke des Literaturverzeichnisses 
wird in den anderen Heften stets durch eine Nummer ver- 
wiesen. Das 7. und letzte Heft endlich bringt eine Sammlung 
von nicht weniger als 2t6 l'rolilen, welche ebenfalls im Texte 
durch Zahlcnhinweisc herangezogen sind. Auch hier wird wieder 
in strittigen Gebieten den verschiedenen Auffassungen durch 
Skizzen bereitwilligst Rechnung getragen. Die geologische C°ber- 
sichtskartc im Maßstäbe 1 : 50O.ÜOU wurde von Bl. nach dem Stande 
der gegenwärtigen Forschung ganz neu entworfen und bietet mit 
ihren 31 Farbenausscheidungen einen recht guten Überblick. Sie 
bedeutet aber auch einen großen Fortschritt gegenüber der letzt- 
erschienenen geologischen Karte der Alpen (I : 1,000.000) von 
No& Die zweite größere Karte bringt das Dolomitengebiet nach 
den Aufnahmen von Mojsisovics, wobei besonders hervorzuheben 
ist, daß eine Ausscheidung von 16 Farbenunterschieden durch 
Schwarzituck in vollkommen übersichtlicher Weise gelang. 

Im ganzen können wir sagen, daß Bl. sein vor- 
gestecktes Ziel vollkommen erreicht hat. Dem wiß- 
begierigen Laien wird der • Führer« als Begleiter auf 
den Wanderungen vielfach Interessantes zu geben wissen 
und ein neues, tieferes Verständnis Tür die Schönheiten 
der Alpenwelt erstehen lassen. Doch auch der Fach- 
mann wird zur ersten Orientierung über eine Gegend 
Tirols, ein Bergwerk, ein Bad, den »Führer« von Bl. 
gerne zur Hand nehmen, um dann erst ein eingehenderes 
Studium zu beginnen. 

Wien. Dr. L. Waage n. 

RudiO Dr. Ferdinand, Professor am Polytechnikum in Zürich: 
Die Elemente der analytischen Geometrie. Zum Gc 

brauche an höheren Lehranstalten sowie zum Selbststudium. 
Mit zahlreichen Obur.gsueispielMI. II. Teil. Die analytisch« 
Geometrie des Raumes. 3., verbesserte Aullage. Leipzig, 
ß. G. Tcubncr, 1001. gr.-8» (X, 186 S. m. 12 Fig.) M. 3.—. 
Die vorl. Auflage, welche sich an die •!. Auflage des I. Teiles 
der »Elemente der analytischen Geometrie« anschließt, behandelt 
die Theorie der Flächen zweiten GraJcs noch ausführlicher als 
früher. Die Hervorhebung des Richtungsunterscliicdcs zweier 
Geraden im Räume, die daraus naturgemäß folgende überaus an- 
schauliche Ahbildung der Richtungen im Räume durch Punkte 
d?r BJnheitskugel cliaiuktcnsicrcn die Eigcnail des Werkes in 
theoretischer Hinsicht. Die Vermeidung aller speziellen Kunst- 
griffe, die Heranziehung zahlreicher, sorgfältig ausgewählter 
Ohungsbeispiele bestimmen den praktischen Wert des Buches, 
welches alles enthält, was der Techniker aus der Analytik des 
Raumes benötigt. 

Wr.-Neusladt. Prof. Th. Hartwig. 



Naturwlstantcliaftl. Rundichav. (Hrsg. W. Sklarek.l XVIII. 1-12. 

(I.) Berberich. Perlud. Kometen Im J. 1903. - Stark, D. Ursache 
u. Natur d. Radioaktivität nach d. Unlcrsuchgen v. f. Rutherfnrd u 
K. Soddy. — van'tHofl, L). physikal. Chemie u. d. Geologi«. — Salensky, 
Fquus Ptzewataklt. — Noack, Equus Pricwalskli. — M ers , D. Entwickle., 
d, Schidels v. Eq. PrztW. — Brown u. Kscnmbe, l>. Einfluß wechs«; • 
den Kuhleiisaurcjchills d. Luft auf d. photosynlhct. Prozeß d Blätter u. 
auf d. Wachslumsniodus d. Pflanzen. — Farmer u. Chandler, Üb. i. 
Einfluß e. Überschusses v. Kohlensaure in d Luft auf d Form u. d. inner" 
Hau d. Pflanzen. — (2.) Shibat«, Cytolng. Studien üb. d. endotrophee 
Mikorrhizen. — (3) Hesse, Untersuchten Oh. d. Organe d- Lichtempfindi;. 
b. niederen Tieren. — |4.) Streinlz. D. Leitfahigkl. v. Melalloxyden v. 
-Sulfiden. — Calkins. Studien üb. d. Lcbensiesch. d. Proloiorn. •- D. 
Lebenszyklus v. l'aramaccium caudatum — (ä ) Ccnnsleiit, Hoyer I. 
Wartenberg. Ob. fermentanve Fettspaltg. — Khumblcr, D. Doppcl- 
schalen v. Orbitolites u. and. Foraminiferen, r. entwicklgsmechan. Sundplrt. 
aus bclrachtet. — Shibata, Experiment. StJdien Ob, d. KatwicM*. d, 
Kndosperms h, Monoiropu. - 16.) De war, FlQss. Wasserstoff u. flu»». 
Helium. — F.schcriclt, Biolog. Studien üb. alpin. Myrmekophilen. 
Der«., Z. Biologie d, norJafrikan. Mvmecncystus.Arten. — van Hall, 
Bacillus subtilis Cohn u. Bacillus vulgalus Mir. SlS Pflanzenparaailen. 
i7.) Friedmann, Blr. z. Kenntnis d. physiolog. Bezlehgen d. Schwefel* 
halt. KiweiDabkdmmlirge. Ob. J. Konstitution d. Cystlns. — Loeb, Et- 
reimng, nulürl. Tod u. Verlänger,;, d. Lebens b. unbefrucht. Seestercei 
(Astrrlaa Forhesiil u. deren Bcdeutg. f. d. Theorie d. Befruchte. — 
Vöchtlng. Z. experiment. Anatomie. - (8.) Hacker, Ob. d. Schicksil 
J. eher:, u. gruCelttri. Kcrnante'le. Morphnlog. Btr. z. Ausbau d. V<r- 
erbgslehre. — (M.i Aren d t, ErJmagnet. Pulsationen. — Driesch, B. 
organ. Regulationen. — Oers., Zwei Beweise f. d. Autonomie v. Lebrn»- 
vorgungen. — Holliger, Bakterlolog. Untersuchten üb. Mehltetggaig 
— <10.) Czapek. Stoffwechselprozesse in J. grotropisch gereizten Wuritl 
spitze u. in photonop. sensiblen Organen. — Blanford. I). Verbreit;, d. 
Wirbeltiere In Indien, Ccvlon u Burma. — (11.) Krüger, Fart>. Sterne. — 
Cau I lery 11. Mos ni I, L'ntersuchgen üb. Orthoncctidcn. — (12 ) R u ther 
ford u. Allen. Erregte Radioaktivität u. Ionisiere, d Aimosphur«. — 
Xewcomhc, D. Hhcotropismus d. Wurzeln D. sensible Zone d. Wurzeln. 



Medizin. 



Offizieller Wegweiser f. WMstlofsi u. d. Kneippkur. Würisliofen, Hirt 
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WImic* künlaoh« Woohai-sehrlll. fWien. Brvimü'.ler.) XVI, 1-10. 

(l.i M ose t i c- M 00 r Ii 0 f. V<rii>gs-trikturen d. Speiseröhre. — 
Hanszel, Btr. z. Kenntnis d. Sialolitniasis. — Schanz. Perlsucht 11. 
mensch!. Tuberkulose — Bericht d. Komitees d. k. k Gesellsch. d. Arzte 
z. Beratg. v. Maörcgcln bczügl. d. Prophylaxe u. d. Bekämpfg. d. Tubtr. 
kulosc. — Seuner, I). llchdlg. I.ungenkrnnker in e ölTentl. Krankenhau» 

— Karplus, Kram Ebing f. - Korbl, II. Rabl f. - (2.) Moszkowict. 
Ub. subkutane ParaltininjcUionen. — Neulra, Zwei Falle v. Dupuy- 
trenscher Flngcrkontraktur b. Tabes, resp. Tabes in. multipler Sklerose. 

— Czerwenlta, Phlebolithen im Genilalorgane d. Weibes. — Kraenkel, 
K. v. Esmarch. — (3.) Kienbock, Ob. Knocheaveranderg . b. gonorr- 
hoischer Arthfitis u. akute Knochenatrophie Uberhaupt. — Weiß. Z. Frage 
d. Vcrwcitbarkt. d. I.eukozylenhesiimmg. b. Erirkgcn d. welbl. Gni.tal- 
triktcs. — Pollak, Heterotopie im hlstolog Aufbau e. fibrü-cn Uterus- 
polypen. — Preleilner, Zwei Fälle v. angebor, partiellen Clavicular- 
defefct. — Anton u Zingerle, »au, Lerstg. u. Erkrkg. d. menscht, Stirn- 
hirns. — Pieizker. .Ub. d. Kerechtigg. d. Vernichig. d klnd!. Lebens 
z, Kettg- J. Mutter v. gcburisliilfl.. girrichtl.-medizin. u. ethischen Stdpktc« 
(Becker!). - (4.) Sihle, Z. Pathologie u. Therapie d. Asthma. — Strubell, 
Weniercscher Symptom nkomplex m. Anosmie u. Ageus e. — Hamburger, 
Ob. apczif- Virulenzste gerg. In vitro. — (5. 1 K 1 ei n. Z. Kenntnis J. Ags-u- 
tinlne u. gewisser Pntcipitlne d. Blutes. — Wec hs berg, Ob. Immunisierg. 
v. Bakterien. — Schur, Z. Symptomatologie d. -unterd Bilded. Pscudo- 
leukiimic verlnuf. LymphdrOscntubei kulcse-. - Kapsammer. Z. Künik 
d. Prostatnlumoren. — (Jhrobak. M. Snengerf- - (6.) Jellinek, Ii. 
BhtzverleliKen in klin. u. sozialrechtl. Bezichg. — Fuchs, Z. Frühdia- 
gnose d. Ilypophysistumorcn. — (7) Matzenauer, l>. Vererbg. d. 
^y^hllis. — Kraus, D. Bcdeulg. d. ülnsenscheidenlisleln In d. gehurt«- 
hur). Indlkationsslellg. — Los torfer, B. Fall v. Fibrinurie b. Nephritis. 

— Zappen. Z. Sclnilarztf-agc. — (<t.) Schopf. Hernia obiuraloria tub« 
et ovarn sinlatra. Würzel, Ob. d. Pellagra m. Berücksichtig, ihrts 
Vorkommeos im südl. Teil d. Bukowina. • Blau, Ob. d. Erweitere, d. 
Cervlx dch. d. Hossische Instiument. — i9.) Seegen. Ob, Lcberprobe 
(l)orimasic heputique). — ■ Merk. Ob. d. Herpes. — LOwenbach, Üb. 
llchdlg. schwerer Syphilisformen m. Jodquecksilberkakodvlat. — (10.1 
Büdingen Cb. StielJrehg. d. Milz u. d. Actiologle d. Wandermllz. — 
Einer, Elnigo Tierversuche Ob. Vcrelnigg. u. Transplantation v. Blut 
geladen. — Ranzi, Z. Kasuistik d. Hal-rippen. — Ftoderer. Ub. Charcot- 
Lcydensche Kristalle im Empyflmeiter. — Swoboda, Ob. Bchdlc. d 
Keuchhustens m. Aristochin, e. nouen geschmacklosen Chininpriparat. — 
Kiipsammer. Lymphosarkoms bulbi urethrae von e. gonoirhouchea 
Siriktur ausgehend. — Vogl. lir. W. Bcrnatzik t- 

Knelpp-BUttar. (Donauwörth, Auer.) XIII, 1—6. 

(I.) Mundkrkhten. — Stark. Abnorme Sinnesersch? ingen in Bezus 
auf (Jesundtit. sowohl wie auf Krankht. — lleiraann, BerUcksichtigg. d. 
gesundhll. Fordeigen hei d, neuen Schulhausbauten. — Frölich, Nahrungs- 
mittel. — (2.) Okiö, Brust- u. Lcndcnwickel. — D. Blulfleckenkrkht. 
(Werlhof&che Krkht.). - Winter. Kinfaehe Krwlrmgsmitlcl f. kalteFüD«. 

— Sernitz, Suppen als winlerl. Heiz- u. Xahrgsmiltel. — [3.) N'ervo»« 
Kinder. — Fr Hing. I>- Rotlauf. — Gotlhilf, Bedeutg. d. hrrfluns im 
tJigl. Leben u. vor Gericht. — (4.) Stark, Zuckelharnruhr u. Zuckerkrliht. 

— Frölich, Gedanken üb. e. vernünfl. Hekleidg. d. Füße. — E.Wort üb. 
Mundpf.ege u. Gurgeln. — Silesla, Fluch d. Alkohol. — (3.) Gotthilf, 
Gcsun Jhtspflei;e Im Frühjahr. — Hcrzk'.oplen u. dessen Rehdlg. — Fröh- 
liell, FiUhjnhrs Katarrhe. — Walser. Z. Bohdlg. d. Gelenkrheumatismus. 

— D.Kunst iu leben. — 1 G. • D. Tropfen. — Wort d. TrXnen. - Frölich, 
Moden-Wahnsinn. — Grültncr, Einkommen d. Hcilkünstlcr u. Arzte in 
früheren Zeilen. 

Zani'alblatl ». d. g»ismt« Tharapt». (Wien. Perles ) XXI, 1—4. 

(I.) Zweig. Z. Pathogenese u. Therapie d. nervösen Dyspepsie. - 
Krau», Kmphndlichkt. d. Organe u. Gewebe f. Bakterien u. Toxine. — 
fZ.) HerOVflS, Therapeut. KMlsiCkttn - (3 ) Sternherg. BehJlg. d. 
Mastdarmtislcln. - liuxbaum, Z.Frage d. Abhirtg. - (4) Kisch, Ziele 
d, Balneoihrrapie. 



321 



322 



Schöne Literatur. Varia. 

(efenftcen SR. n.: (fritbe ben $fit»cit. ^reiSgefrötttcr 
Stornon. SHit SBilbciit oon 9t. SOtauff. ^•raiiv'a.cflfben oon bcr 
Xrutichnt i*itototiiTf|ffcll(d)oft. TOimrfieit, Mgrrnrtiie SJecIng.?- 
gefcHiAtift, 1SHJ3. 8" {3'50 <B.) geb. SR. 5.—. 

Dieser schon in Nr. 23 (XI. Jahrg.) erwähnte Roman er- 
führt sehr verschiedene Beurteilung. Daran mag nicht zum 
mindesten das »Preisgekrönt« schuld sein. Ich habe mein 
L'rtcil dahin gebildet, daß das Werk nicht in die erste, wohl 
aber in die zweite Reihe unserer neueren deutschen Prosnepik 
gcliürl. Das Gepräge dichterischer Genialität fehlt dem Buche 
nach meiner Ansicht; doch von sowohl ethisch wie ästhetisch 
sorgsam verwertetem Talente zeugt es unbedingt. Die Autorin 
schaut mit vorwiegend • rosten Augen ms Leben, aber Pessi- 
mismus bleibt ihrer gesunden geistigen Natur fremd. Sie hat einen 
schaifen, auch humorvollen Iii ick für die Schwachen der Gesell- 
schaft wie der Individualitat und weiß zugleich Rifornimitttl 
dafür aufzudecken, was man just in unserer vielfach verwoircnen 
Zeit nicht hoch genug anschlagen kann. Der Titel schon deutet 
auf eine »Tendenz« des Komans, die sich etwa so formulieren 
ließe: nur die gottgewollte, in Wesen und Ziel voll begriffene 
und ausgeführte Arbeit löst das echte Menschentum in uns aus. 
Ein starker Zug von Individualität geht durch das Ganze, der 
mitcinzeltien Schwachen und Lücken der Ausgestaltung versöhnt. Mnn 
fühlt: ein gesinnungs- und werktüchtiger Mensch spricht zu uns, 
und wenn er uns nicht durchaus in die Tiefe der Zusammenhänge 
führt, so ist dies noch kein Zeichen, daß er es nicht vermochte. 
Gößwcinstein. E. M. Hamann. 

«dlburfi fbiih (JJrcifiit: Hrciljrocnbtblrl). INiMiinrt ntt« her 
«eftafdjoft. *?ci»$ig, ©rubel & Sommcdotlr, V.m. b" (VI, 
'£>i S.) SR. 3.-. 

Ein moderner Roman, den man in manchen Kreisen vielleicht 
mit einem Achselzucken ahzutun versuchen wird — eine Kritik, 
mit der nicht jedetmann einverstanden sein kann, Ich für meinen 
Teil wenigstens bin davon überzeugt, daß das Buch seinen Weg 
machen wird. Allerdings setzt die Verf. ihren Lesern ein ziemlich 
rc-zhares Gericht vor ; stark gepfeffert und gesalzen, wie es ist, 
darf sich die Verf. nicht wundern, wenn das scharfe Zeug böses 
Blut macht. Der Adel muß herhalten und unbarmherzig zerrt die 
Autorin alles ans Licht, was besser verborgen bliebe. Es ist 
ja nicht zu leugnen, daß Grälin S. ein selten starkes Talent be- 
sitzt. Durch den ungezwungenen Aufbau der Handlung, durch 
die geradezu brillante Lösung, durch originelle Gespräche und 
Schilderungen erzielt sie eine ungewöhnliche Wirkung. Das 
ganze Buch häit das Interesse vom Anfang bis zum Schlüsse 
wach. Ich möchte aber die Verf. erinnern, daß es eine gewisse 
Grenze gibt, der sie verdächtig nahe kommt. In ihrem eigenen 
Interesse und dem ihrer Leser will ich wünschen, daß sie diese 
nicht überschreite. Wenn einmal ein Gericht versalzen und ver- 
pfeffert ist, dann mögen auch dessen Liebhaber nicht mithalter. 

Wien. A. K. Grund. 

£t)bott> Klara v.: Wtltcinanbcr. Crtahluit«. iSttll'enfelbfl 
StoniQTtfammliittfl. L Sabrfloiia, Sanb Vlll.j ftveiburg i. lör., 3r. 
(S. 5tb[ettfclb. 8* (152 S.) SR. -.50. 

Die Verl schildert in anmutiger Sprache das Herzens- 
erwachen eines naturgesunden, naiven Mädchens, dessen edle 
Auffassung der Liebe innig rührt. »Man muß fuichtbar demütig 
sein zum Lieben« ist das Leitmotiv ihrer Gefühle. Manna, ein- 
fach und schlicht wie ihr Name, begleitet ihre Cousine Auguste 
v. Scheffer, eine welterfahrenc Witwe, in einen kleinen Badeoit, 
Dort lernt sie Professor Burdach, dessen Krau tot und der mit 
seinem kranken Söhnchen im Kurorte weilt, kernen und lieben. 
L'ntcr dem Einflüsse des echt männlichen Chaiuktcrs Burdachs 
entfaltet sich Mannas Seelenleben zur schönsten Blüte; sie wird 
seine Braut und Klcin-Kudis zarter Köipcr scheint sich im Sonnen- 
schein der Liebkosungen seiner künftigen Mama zu stärken, was 
des Vaters Merz mit Freude und neuer Hoffnung auf Genesung 
erfüllt. Be de beschäftigt nur ein Gedanke — das Kind. Nun muß 
Hanna in die Heimat zurückkehren, unten.: n wird Rudi tot- 
krank. Hannas erster Gedanke ist, das Kind zu pflegen, sie wird 
aber aus Sclückhehkcilsrüeksichtcn von den Ihrigen zurückge- 
halten. Des Kindes Tod fällt ihr schwer auf die Seele und das 
sonst so staik?, mutige Madchen >|ii.ilt und zermartert sich des- 
halb. Der Besuch ihres Br/Jutigtma zerstieut auf kurze Zeit ihren 
Trübsinn, doch sie fühlt immer wieder, daß ein unheimliches 
Etwas zwischen beiden sei und die Wahnidee, sie könne den von 
ihr so geliebten Mann nicht mehr glücklich machen, treibt sie 



zu Selbstmordgedanken. Ihr letzter Brief läßt Burdach den Scelen- 
zusland seiner Braut erkennen. Er eilt zu ihr, zerstört ihre Zweifel 
und sie denken endlich nur an ein fröhliches Vorwärts — immer 
alles »Miteinander!«. Th. Schi. 



Hlttor.-poltt. BUltar. (itr»g. K. Binder u. G. Joctiner > 131, 7 u. 8. 

(7.) Steinhäuser, Savonarola u. d. bild. Künste. - Knog 
Kehrten im Aeäischen Meer. — Schmilz. B«jschufugg. in d. Klöstern b. 
ou«gchenden Mittelalter. - Krzhergcr. D. Schulkampf inWüniembg. - 
I). Verhanng. d. relig, Kongregationen aus Krkrch. u. ihre Folgen. - 
Schottische Schriftsteller. — (8.) Kehgionsrcfr rmen u. Reformreligioncn d, 
neuesten Zeit. — l>. .Los v. Korn« He» egg. in österr. - Indien u. d. engl. 
Imperialismus. — D. Messe Im dtsch. Mittelalter — Pfleger, L). Mönclis- 
rieifl im alten Bajuvarien. — Z. Kriiik wissenschaftl. Jahresberichte. 
Dsuttoh* R«vu«. iHrsg. Ii. Fleischer.' XXVIlt, Marx, April. 

(Milrz.l Graf Kevcrtera. Erinnergen e. Diplomaten in St. PelerNbg. 
1KÖ0-18Ü3. - Grad. Jar.it. d. Dieb. - v. S losch. Denkwurdigklen d. 
Generals u. Admirals Albr. v. Stosch. ftriefe u. Tagcbuchblätter. — 
Vamhery. D. Sturm auf I- ngld«. Machtsttllg u. d. ennl. -dtsch. Beziehgcn 
in Asien. — Hagenbach, Einiges üb. d. Zerlegg. d. Lichte*. - v. Below. 
b. Kirchenstreit in Preußen in d. J. 1KW u. SO. - Aus d. Korrespondenz 
d. Centn!« v Wrangt!. - de Nadaitlae, 0. Märtyrtr d. Nordpols. — 
v. Brandt, Was in China zu tun i»i. — Fu n c k - B rt n t an o, IJ. Theater 
in Frkrch. z. Zeit Corneille». Kacliies u. Voltaires. — Cantor. Phantasie 
u. Mathematik. — D. Nobel-lriedensprels u. d. norveeg. Preisrichter. - 
McUler, Kntlastg. u. Bclastg. uns. Armee — Abel. Moderne engl. 
Skulptur. - (April.) Frh. v. d. Goltz, Zahlenwut u. Zahlenwert. - 
Bayern u. d. Kulturkampf. Aus d. hintcrlass. Papieren d. Ministerpräsidenten 
Grt. v. Bray-sicinburg. — Frh. v. Oinpteda, t), Witwe. - Kufimaul. 
Studien z Epilepsie-Arbeit. — BapM, Pariser Salons u. Diplomatie. 
Erinnergen an d. Pariser Kongreß v. 1856. — Kau Ibach, Krlnncrgen an 
Will». Kaulbach. — Frh. v. Schleinitz, Dtsclilds natinn., wlrtschaftl. u. 
humani:. Aulg.iben in s. Kolonien. — v. Wert her, t'b. Theaterbau v. 
Buhnenlcittr&tdpUc aus. — Babtl u. Bibel. K. Paraphrase d. Kaiser-Briefe». 

— Delitzsch, Vorwort z. neuesten Aufl. d. 2. Vortrages üb. Babel u. Bibel. 
Di* Orsnibota». (Leipzig, Gfunow.) LXII, 11 — 15. 

(II ) v. Polen«, D. Grenzen d, amtrikan. Aufschwungs. — D. Bau- 
Bennsstnschalitn u. d. Wohngsfrage. - 1). Miiiuelscliu Einkommensteuer- 
gesetz im J. 1803. — K. Ciirtius. — E. Sommerurlaub in Pommern. — 
Andrea«, Feuer! Erinnergen nu> d. rus«. Pollzeilebcn — Z. Gesetz- 
entwurf ub. d. Ksufmannsge richte. — Alma v. Hartmans. — (12 ) K a emra cl. 
1). bischen in Itom. - Fischer, F.d. Mörlke als Künstler. - l). Ve-jOngg. 
J. Ofiizlerskorps. - D. I. N.itumehulz l ;f.etz in Dtschld. — (13.1 Z. neuen 
Kechischreibg. — König. I). Literaturen d. Hebräer u. d. Babylonler. — 
Cauer, E. akadem. Berulg. vor 100 Jahren. Un«c.)r. Briefe v. J. H. Voß 

— Pollt. Tendenzen In mod. engl. Frauenromanen. - Kathol. Moral. — 
(14.) Dtsch-.preuBische Kirchenpolitlk. — SecrUalgen. — Judentum u 
Christentum im köm. Reiche. — Vom flohenstauten ». llohenzollcrn. E. 
Fußwanderg. — Dein Worl soll uns genügen. — Anders. Skizzen aus 
uns. heuogen Volksleben : I). Mutterwitz. — Von d. Knsi» d. Christentums. 

— Etwas v. II. St. Chamherlain. - (15 i Kaemmel, Nationalltat u. Kultur. 

— Pilger, D. Seemann u. s. soziale Lage. — Bismarck In Vornhag:n v, 
Ense* Tagebüchern (1835-1858). — D. wundenät. Schlangenkraut in 
Mythen, Sagen u. Märchen. — Finnld. — Zwei Itabbincr Ub. d. lalmud. 
Ou Land. (Hrsg. II. Sohnrey.) XI. 7—12. 

(7.) r. d. Goltz, Lindl. Feste in e. kl. Dorfgemeinde. — Knauer. 
Für d. \ iiKahiinden. — Po'.enfrage u. AnsieJIgskommission. — Innere 
Kolonisation in d. Provinzen Brandenbg. u. Pommern IHM — 1901. — 
Karstens, G. Frtnsnen. Neuj ahrsbrauche in Baden. - (H.jKrug, 
A P. Chr. Herbing. PSdagog. WoMrahrts-tHtUkt- c. philantrop. Laiid- 
pfarrers. — Koch, Backolen f. Tagelöhner. — Klein. B. Spar- u. Dar- 
lehenskas5en-\ erein als Förderer d. Korbm.ichcr-le.du»trie. — Weiner, 
E. »liosentesl«. — Knauer, E. neue Sage. — LiiSer, I). Dorfgeschichte 
in d. dtsch. Literatur. — >9 ) !). Kochkiste, c. prakt. WohltehrtMnltleL — 
D. llQtcwcscn im Kreise Malmedv. — Maller - Brauet. D.Handwerk auf 
d. Geest. — Reichhardt. K. Dorflicxc. — Löher, b. Dorfmusikantcn in 
Wiesental. - (10) Corvey. D. l.cutenot in siieh». Diirfern. — D.Bauern- 
haus im Dtsch. Ktich u. In ». Grenzgebieten. - Grüneberg, Nitecrband 
kästen. — Wald u. Förster. — Weigand, D Gewerbebetrieb auf d. Lande. 

— U. hl Ackerland d. Kaisers v. China. — M ü 1 1 er ■ B r au el. Z. Vcrrohg. 
d. Volksgcsanges. — (11.) Tecklenburg, D. Heimatpllege dch. d. Land- 
schule. — Sohnrey, Bericht ttb. d. Geschäftsjahr HKEA)«. — 1 12.) Klein, 
D. Volkslied im liindl. Jungfrauenverein. — 1). Bedeuig. d. Kochkiste f. d. 
landl. Arbeiterfamilien. 

Du zwanaltsta Jahrhundert. (Hrsg J. BumUllcr i lf«13, 1-10. 

(1.1 Wirkg. d. Rotlenbg. Biscbofsred*. - Was wir wollen. — D. 
kathol.-theoiog. Fakultät an d Umv.rsiUt StruUbg. - Klascn, MQnchcns 
Stelle, im Theaterlaben. — D. Monroe-Doktrin, — (2.1 Gehört Christus ,a 
li. Wcltgesch.? — Zu uns. erbaulichen l.iteialur. — Vom dtsch. Arbelts- 
markt im J. 10U2. — Dr. O. Sickcnhcrgers .t'ffener Brief an Sc. Gnaden 
Bischof v. Kcpplcr. u. d. fltsche Volksblatt. — Fürchtet Ihr d. schwarzen 
Mann nicht? — Leo XIII. Von N. Schneider (Kezeuslun . — (3J Bischof 
v. Kepplcr u. Rampo.la. — D. «Aussb. Postzeitg.-. — Bum Lille r, Schöpfgs- 
herieht B. Nuiurwissenschaft. — Schleicher, I). Münchner Hofgarten. — 
(i.) Mon».. Ircland und Möns. Sp.ilding. — D. größte Kunstwerk d. Cero- 
rla-tik. aufbewahrt in d. Dreifuliigkeitskircli; in Manchen. — Glossen z. 
Hottenl-g. Bi>ciiofsrede. — (5.) Domplair<r ll-aun gräbt d. Kriegsbeil gg. 
d. »Reformer« aus. — de MiomanJre. I). unbekannte russ. Literatur. - 
Ph-.logyna, Pater Kfsler u. d. l'rauenfra;e. — (6.) t Kardinal Parocchi. 

— D. bayer. Zentrum gg. d. Prinzregenten. — Z. Frage d. Reform d. Er- 
bauuagsachrillen. — >,7.) E. zeitgem. Erinnerg. an F. X. Kraus. — D. tho- 
mtst. Glaubenstheorie nach ihren eigenen Prinzipien beurteilt. — 
de MaupassanL b- Frauen u. J Geist In Krkrch. — |8.) D. Problem J 
Rrligion. — Z. Frage d. Lolinregullerg. — Zu d. Angriffen aar t F. X. 
Krau«. - (9 i Papst Leo XIII. - D. Protektorat Ub. d. hl. LanJ u. ub. d. 
Katholiken im Orient. — Schutzzoll u. Freihandel. - (10 ) Hibel u. Babel 
od. Babel u. Bibel. - Seh Iis C-riatus u d. Kritik v. Schani. - Philo- 
gyna, V Köslcr u. d. Frauentage. - Rhenanu», D, katli. Buchhandel 
u. s. KtlcksUndigkt. 



Ootteamlnne, (Hrsg. A. Pöllmann.) 1, 3 u. •!. 

(3.) Wipfli, E.Kreuz nicht allerorten. — Pollmann, Franz HUIs- 
kamp. Miller, D.Kreuz. — 1 1 g, M lria-Zetl. — II e rb | rt, Freitags- 
läuten. — Miller, Herr, halt «s auf. — Püllmaan, An Dr. Aug. Lieber. 
- Eschelbach, I). Bckehrg. d. Sau'us. — Jorgensen, Von d. Kunst. 
Flaskamp, Gnade. - v. Mutt. A-n höh. Donnerstag. — Stabat.Matei 
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in Duitsche. — Ohly, Ohre Tond. — Krim, O.Kreuz am Eichbaum. — 
Schlögl, D. hohe Lied. - deVillar, O» gales da Duvida. An d. Zweifel 
Bekettet. — Gerhardt, Pussionssalve. — Wiltraann, Lchrsprüche. - 
(4.) M o n I z, U. Baum d. Abgrund*. — Grälin Coudenhove, Gotlesmlone. 

— Hetzinger, Dante als Singer d. beseligenden Herrlichkt. u. Liebe 
Gottei. — Schronghamer. Mein Ostern. — Kalael. Ich bin mit meinem 
Gott allein. — Maller, Treibt d. Herz in wilden Stürmen. — Brühl, 1). 
Erwählten. — J angst, E. Kreuzruf J 20. Jhdts. — v. Krallk, Allmende. 

— Alberd ing k-Thym. Joost van den Vondel. — (Beilage: Feler- 
Wlänee. I, 3 u. 4.) Gottfried v. Mraüburg, Gottesminne. Obers, v. 
J. M. Wattcrich. 

Reelame Universum. (Leipzig, Rcclam ) XIX, 11-25. 

(It.)v.Kllnckowetroem, Zum and. Ufer. Roman— Krieger, D. neue 
Drehstromtokomotive. — Eysell-Kilburger. I). Autogramm. Novelette. 

W i nh o f f er. Damenpelze. — Kappstein, Aus d. Tagebuch e. Goethe- 
Freundin. — (12.) Hesdörffcr. Dclikaic Wintergemüse. - Abt, Not lehrt 
beten. — Dornblüth, D. Krzi hg. d. Fuße». — Bodeck, Was In d. Luit 
liegt. Neue Entdeckgen u. neue Aufsichten. — Kuld, Mod, Probleme. — 
(13.) Lindenberg, Slame*. Sl<izzen. - Olden. In etwa drei Wachen. — 
Kreuschner, D. Frau als Erfinder. - Falkenhorsl, D. Schulkopfweh 
D. »bösen Liköre». - (H.jPohl. Mod. Gürtelschnallen. — Weber. 
D. Rolle. — Krieger, l>. neus Wiesbadener T nn. Wasseranlage u. d. 
Sterilislerg d. I rinUwas-rrs dch. üzon. — Scherbel, D. neuere lichdlg 
d. Lungenkranken. — Gerhardt, Mod. Traumdeutg. — Becsudvar. 
Fuchsjsgd. — rlä.iKnöfk, Aus d. KOmerzeit. — Annsbagen, And. 
Wintersee. — Ulc, D. Wctterlaune d. J. 1003. — Wcde, D. Blick ins 
Innere. — K atscher, Mod. Amazonen. — (10.) Saubermann, Röntgen- 
strahlen jIs Hellmiticl. — Reuö, Meine Empiicrobe. - Broun, Krawatten- 
»toffe einst u. jetzt. - Falkenhorst. Küche ohne Topf u Pfanne. - HT.) 
v. Adlersfeld -Ballesirem, Tri«. Itoman. - El-Coi rel, Engel d. Lichts. 

— Winhoffer. D. Weihnachtspost. — Kossak. Hauswlrtschalil. 
Plaudrreicn. — Trlepel, Wcihnachts-SQfiigkten. — Fuld, Stadl. Wohngs- 
nachweise. — (18) v. Scheffler. F.. n'te Kömerstadt in d. Provence. — 
Abt. Guter Abschluß. — Rudolfi, Wie man Neujahr wünscht. — Hes- 
d ör If er. Balkonschmuck Im Winter, — Holstein, Irrende Zeugen. — 
Kleinpaul. Blühende Stäbe. - (lö.) Slabv, An Bcd e. Fischdampltrs. 

— Eysell-Kilburger, M.Freund Lilienthal. - Curtlus, D.Kampf 
gg. d. Schnee. — Cohn, Vom Wachstum d. Kinder. —Freiin v. Gaudy, 
Schlelertänzerlnnen. — (20.) Gruber, E. Hochburg d. DUchtum« In Paris. 
D. Hügelschule In d. Kue de Crlmie. — Stahl, Damals. — Brand, 
Frisches Fleisch von d. Antipoden. — Fuld, Gemeinsam« Arbeitsverträge 

— Skoda-Tannhausen. Moderne Schaufenster. — Peschkau. Tanz- 
lust. — (21.) Pohl, Keramische Scherze. — v. Zobeltitz, Uns. Feldzugs- 
Iritze. — Büttner, Moderne Probleme. — Scherbel, E. viel »besprochene« 
Krankht. — Si I berste i n -G i I b ert, Zukunftsträume e. Technikers. — 
Fuld, Frauen in d. Waisen- u. Kinderpflege. — (22.) Krieger. D. Mendel 
bahn. — Ewald. D. Regenwurm u. d. Storch. — Kreuschner. Wie 
Briefe verloren gehen. — bch en k I i n g- Pr e v 6 1, Schneeglöchen. — Holle, 
Hauswirtschaft!. Plaudereien. - (23.) Wi nh of Ter, l). Bewertg. d. Menschen- 
lebens. — Peschkau. Neues aus e. alten Mappe. — Abt, Ober- 
flügelt. - Humorist. Frauen auf d. Throne — Scherbel. D. 



Augenpftcge im Winter. — (24.) HesdOrffsr. Winter!. Frucht- 
zweige. - Stahl. Gr. Dpapas Passion. - Florinus. Franko! E. 
Briefmarken Plauderei. - Schumacher, D. erweiterte Volkshildg. 
in Frkrch. — .25 ) Triepel, D. Kinder u. d. Kunst. — Fahrow, 
D. Alczandrit. — AlgcnMaedt. Hcilerziehg. — Curti, Edelstein, 
moden. — Ertl, Flammenschrüt- Novelle. — (Beilage: Roman- 
Bibliothek zu Rcclam* Universum. XII. i Cholmondcley M., Dun» 

Herold Ib.. Du u. ich. E. l.iedcbuch. Münster, SchOningh. (116 S.) 3 M. 
CUppers J. A., Leibeigen. Roman. Noll me längere. Novelle. 

Allgem. Verl.-Gesellsch. (280 u. 80 S. III.) M. 4.—. 
Schneider I... GioDmuller Lieder. Ebd. 1 100 S.l M. J.— . 
Knodt K. E., Wir sind d. Sehnsucht. Lieder. Stuttg., Greiner * 

(324 S.l M. 4.-. 

Trlcard H.. Garcia Moreno. Trauersp. Frelbg.. Herder. (117 S.) . 
Steinberg er A., D. Langobardenbraut. Dlchlg. Regensb«., 
(87 S.) Ii 1.—. 

Buul M„ D. Stiefkinder. Erzlhlg. Bozen, Auer. (2M S) M. 2.40. 



C f. JimtUnQB Verlag in Cc.pz.q. 

Die üitet*atüren des Ostens 

in Einzeldarstellungen. 
Dand I. Geschichte der polnischen Literatur. Von Prof. Dr. 
Alex. Bruckner (Berlin), gr. 8° (V, 62« Seiten.) Preis brosch. 
M. 7.50, geb. M. 8 50. 

>. . . Bruckner beherr-cht sein Stoffgebiet sicher und unparteiisch-, er 
Müizt sich In erster Linie auf eigene Forschungen und legt besonderen 
Wert darauf, das kulturgeschichtliche Leben der Polen hervortreten zu 
lassen . . .- .National- Zeltung.» 

». . . Anders konnte das Buch wohl geschrieben werden, besser aber 
kaum . . .« Studien eur vergl, Llteraturg esch. 

Das -Liter. Zentrelblatt« schlofl seine eingehende Würdigung obigen 
Werkes mit den Worten: »DaD Brückners Liter. Gesch. eine Essenz alles 
dessen ist. was bis je>zt über polnische Literatur geschrieben und in der- 
selben erforscht wurde . . . doli es die beste aller bisher erschienenen 
übersichtlichen Darstellungen der polnischen Literatur und ihrer Ge- 
schichte Ltt.« 

Wl. Spisowlee kommt Im »Kraja zu der Schlußfolgerung, »dafi derart 

die Literaturgeschichten der Zukunft beschaffen sein werden, keine Aus- 

" uten, ihrer Kultur und 



einandersetzungen bloß, sondern mit Land und Leuten, min 
Geschichte die Literaturprodukte verknüpfend unJ erklärend.« 
^ Z 



_ 



Allgemeine Uerlags-eesellscDafl m. b. h. in münchen. 



Neu! Soeben erschienen! 

Illustrierte Geschichte «.Deutschen Literatur 



Mit 110 ein- 



Sicheres, 
feiner äs 




ebenso 1 
stattunn 
was die 



»'armer wie glänzender 
iu einer Leistung, die 
Forlschritte der Wissel 



Dr. P. Anselm Saluer O. S. P. 

Beilagen, sowie über 300 Textabbildungen, 
zu je 1 Mark. 

Weltanschauung ruhendes Urteil sowie 
verbinden sieh In diesem Werke mit 
Herstellung und prunkvoller Aus- 
man zu dem Besten zählen darf, 
Issenacbafl und der modernen Technik 
zu leisten vermögen. 

Großmutterlieder. E l t&?iii™- m S? nä ° ttt ' von 



und 
ein 



esehmae.voll 

gebunden M. 3 — . 

Was diese Lieder auszeichnet, das ist die Ursrrünglichkeil u 
Wahrheit, sowie die reine, herzliche Frömmigkeit, die aus jed 
Verse zum Herzen spricht. 

Höhenfeuer, ftt™ 8 von rnnt Eicbert ' Gebund4n 

Aus innigster Seele »ind die Lieder gesungen, hoher Schwung Ist 
ihnen eigen und zugleich jene edle Einfachhell, die zum Herzen 
des Volkes dringt. (Köln. Volkszeitung.) 

Geistliche und weltliche Gedichte. 

Von M. Herbert. Gebunden M. 3..W. 

Einkehr. Neue Gedichte. Von M. Herbert. Geb. M. 3.-. 

Herbert Ist unstreitig die begahteste katholische Dichterin Deutsch- 
n die FormschOnheit adelt ihre Dichtungen, noch 
Tief« und Wahrheil. (Sendbote.) 



Kreuzlieder. 
Die Fremden. 



Gedlchle 
M. 1.80. 



von Franr 



Ein Kuliurbild aus der Gegenwart von 
Karl Domanlg. 2. Auflage. Mit IIIui.tr. 
von Albert Stulz. Vornehm gebunden Al. 6. — . 
•Ein Roman, spannend, ja fesselnd vom Anfang bis zum Ende. 
Als ich, meiner müden Augen wegen, mich nur zaudernd entschloß, 
das Buch zu lesen, kam ich nicht mehr los davon, bis ich zu 
Ende gelesen halte, und ließ noch lange die Gestalten vor meinem 
geistigen Auge weilen .... Eine Apologie des katholischen 
Lebens!« (Adam Traber.) 

Aus Wald und Flur. vo ^ h t ?r ls f . be s ; h tn.«k! 

Kühne. In Salonband gebunden M. 2 80. 

Ein elegantes Buch in moderner Ausstattung, birgt es einen tief 
empfundenen Inhalt, der mit vertrauten Leuten, eingekleidet in 
einen einschmeichelnden Stil, in sinniger Weise erzählt von 
Menschcnlcid und -l-reud. vom schönen, irome 
belebenden Wald und seinen Bewohnern. 



Dif 1 Vf*f*1r»rSt v P Jung«n Mädchen. 

LJIC VCIIUÜIC. Braut«, gewidmet von Emmy Giehrl. 
3 Auflage. In blauem Damastband K 1 80. 

Das Büchlein ist eine wahre Perle zu nennen-, wohl jeder Verlobten, 
die an seiner Hand sich auf den Ehestand vorbereitet, dürfte ein 
echtes, rechtes Eheglück beschieden sein. 

Frühlingsrausch u. Herbststürme. 
Nur eine kleine Erzählung. 

Zwei Novellen von Ferdinande Frelin von Breekel. In 

Originaleinband M. 2.80. 

Diese Novellen sind etwas ganz Apartes, jede von ihnen I 
ein tieles Hcrzensproblcm. und zwar in durchaus orglnelier Welse 
und mit jtner Freiheit, mit der F. v. Brcckcl voll Kratt 
da* herbe Moll tlefcrScotenschmetzen bis zum schön ve. 
Durschlufl auvzukooiponicren versteht, wie wenige. 
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Theologie. 

Franz Adolf: Die Messe Im deutschen Mittelalter. Bei- 
träge zur Gescl icMe der LitU'gH und des religiösen Volks- 
leben». Freiburg, Herder, IÖ02. gr. 8" (XXII, 770 S.) M. Vl.~ -. 

Der gclchttc Verf. hat sich in dem votl. Werke 
die Aufgabe gesetzt, »die Messe in ihren Beziehungen 
zum Volksleben und zur Literatur des (deutschen) 
Mittelalters darzusteller. < . Das Werk zerfällt in zwei Teile. 
Im ersten Teile zeigt der Verf., »welche Bedeutung das 
heilige Opfer für das religiöse Denken und Tun des 
Volkes hatte, wie das Volk dasselbe bewertete und wie 
die kirchliche Praxis bezüglich der Messe sich gestaltete«. 
Der zweite Teil des Buches »trugt wesentlich einen 
literarhistorischen Charakter« und bietet »eine Geschichte 
der mittelalterlichen Mcßetkliirungen der lateinischen 
Kirche« (Vorwort). Das umfangreiche Material für das 
groß angelegte Werk hat der Verf. mit einem erstaun- 



lichen Flcille gesammelt; ein sehr großer Teil ist aus 
Hss. zusammengetragen, nach denen der Verf. nahezu 
40 Bibliotheken Deutschlands, Österreichs und der Schweiz 
durchmustert hat. Der Verf. hat es auch verstanden, das 
ungeheure Material gut zu sichten und übersichtlich zu 
ordnen. In der Kritik des Stoffes bekundet Fr. ein durch 
historische Studien geübtes und durchaus besonnenes Ur- 
teil ; Licht und Schatten ist überall in gerechter Weise 
verteilt. Das Werk steht in jeder Beziehung auf der 
Höhe der Zeit und ist eine höchst interessante und ver- 
dienstvolle Arbeit, die an erster Stelle von Seite der Liturgiker 
und Literarhistoriker Beachtung verdient. Für Liturgiker 
enthält namentlich der erste Teil des Buches viel des 
Interessanten, so die mittelalterliche Darstellung der 
»Meßfrüchte», die bezüglich der Messe eingeschlichenen 
Mißbräuche und besonders die Entwicklung und Aus- 
gestaltung der Votivmesscn, über welche man etwas 
Vollständigeres kaum in einem andern Werke finden 
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wird. Kür den zweiten Teil dürften dem Verf. besonders 
Literarhistoriker dankbar sein. Indes nicht nur der Fach- 
mann, sondern jeder Priester wird das Werk mit In- 
teresse lesen, wird über manche liturgische Frage neue 
Aufschlüsse erhalten, kann sich an der kindlich-frommen 
Wertschätzung der hl. Messe im Mittelalter erbauen und 
kann gewisse Milibräuche, die sich herausgebildet hatten, 
als Mahnung betrachten, das Heilige auch immer heilig 
zu behandeln. So sei das vorzügliche Werk allen Priestern 
auf das beste empfohlen. 

Brixen. Dr. Eber hart. 



Max, Prinz von Sachsen, Herzog von Suchsen, Doctor 
theo), et jur. utr., a.-o. Prof. an der Universität Fieiburg i. Schw.: 
Der heilige Märtyrer Apollonius von Rom. Eine historisch- 
kritische Studie. Mainz, F. Kirchnern. 1902. gr.-S 1 (VIII, SS S.> 
Ii. 4.-. 

Obwohl durch vorl. Schrift die bisherigen Resultate 
in den bedeutendsten kritischen Fragen, die sich seit 
Auffindung der Apolloniusakten ergaben, keineswegs 
weitergeführt werden, so kann doch das Unternehmen, 
eine Sonderausgabc derselben nebst übersichtlicher Zu- 
sammenstellung der einschlügigen Fragen und dogmen- 
geschichtlich wichtigen Punkte zu veranstalten, nur gut- 
geheißen werden. Der erste Teil umfaßt vor allem den 
griechischen Text und zwei Übersetzungen, eine lateinische 
des armenischen und eine deutsche des griechischen 
Martyriums. Wir freuen uns, daß Prinz Max den grie- 
chischen Text nach dem Originalkodcx in Behandlung 
genommen und nach seiner Auffassung mitgeteilt hat. 
In der Kritik der Akten hält sich der Herausgeber an 
die Forschungen seiner Vorarbeiter, ohne jedoch eine 
selbständige Beurteilung vermissen zulassen. Oer zweite, 
kürzere Teil verschafft einen Einblick in die historischen 
Nachrichten über den hl. Apollonius und dessen Mar- 
tyrium, wobei die Senatoreneigenschaft des Verurteilten 
als wahrscheinlich betont wird. Die Darstellung des 
dogmengeschichtlich wertvollen Gehalts will uns etwas 
zu schematisch dünken ; ein abgerundetes Bild von 
Apollonius' Christentum erhalten wir dadurch eben nicht. 
Daü die Akten, abgesehen von der Stelle aus Plato, 
auch sonst heidnische Weisheit durchschimmern lassen, 
hat der Verf. ja angedeutet. Aber es wäre noch eine 
eingehende Prüfung gerade des in den damaligen philo- 
sophisch interessierten Kreisen nicht unbekannten Logos- 
gedankens und seiner Stelle in den Akten erwünscht 
gewesen, wobei Paul Kohrbachs offenbar dem Verf. un- 
bekannt gebliebene Abhandlung hierüber (Deutsche 
Rundschau 1805, 7. [Aprilheft] S. 42: S/c et HÖH, 
Neue Aktenstücke aus der Zeit der Christcnvcrfolgungcn) 
hätte berücksichtigt werden müssen. Bei der Verglcichung 
der Akten mit andern Väterschriften würde eine Unter- 
scheidung der wahrscheinlich oder sicher gekannten 
und benutzten Quellen von den ihnen fernerstehenden 
Schriften als lehrreicher und zweckdienlicher sich er- 
wiesen haben. Auch möchte man S. 43 die etwas 
eigentümliche Ausdrucksweise »der Mensch, von Gott 
aus zwei Teilen, aus Leib und Seele, erschaffen« 
gerne durch eine ansprechendere ersetzt zu sehen wün- 
schen. Im übrigen hat der Verf. sich mit Erfolg bemüht, 
die Bedeutung der Akten des vornehmen Apologeten für 
die Kenntnis des Verfolgungszeitaltcrs darzulegen. 

Karlsbad i. B. Dr. Hora. 



»rii« Sr. fcetnnd), SJifdjof »ort SRütty: Wcirhimtc brr 
fntb oü jrtini ftirAc im acttHjelintrit ^alirbunbcrt. L »onD: 
Weidiitöte ber fatboltidjcn »ird)c in 2etttidilan!>. 
4. tfanb: 84 tn oatttüttifdiett Moujil 1870 bis jjitr «fflcit 
Wart. 1. Abteilung : $aä oatitaiitirbe «onjil unb b:r ioqenauntc 
Hultiirfampf in Greußen bie jur Vlttfttftpfunj »oit SJcrbanbliiitßrtt 
mit iKom. SHainj, fr Mirdibeim, 1901. gr..3 4 (XIV, 50U 3.}<i M. 
Das vorl. Buch schildert nach kurzer Einleitung über die 
allgemeinen kirchenpolitischen Verhältnisse im 1. Abschnitt das 
allgemeine Konzil im Vatikan, im 2. die Vorgeschichte des Kultur- 
kampfes, im 3. d'e Eröffnung, im 4. die Verschärfung und im 
5. Abschnitt den Höhepunkt jenes unseligen Kampfes bis zum 
Augenblick, da Bismarck, die Erfolglosigkeit einsehend, den Degen 
senkte und sich zu Unterhandlungen mit dem Papste entschied. 
Was Gclzcr in seinem Abriß der byzantinischen Kaiscrgeschichtc 
von dem Isaurier Leon schreibt: »Mit anderen im Felde und in 
der äuß:ren Politik vom Gluck begünstigten Kraftmenschen teilte 
er den Irrtum, eine geistige Macht wie die Kirche könne durch 
iiußerc Gewalt und Gesetzesparagraphen unter das Stuatsjoch ge- 
beugt werden« (in Krumbuchers Geschichte der byzant. Ut. 
2. Aufl., S. 660), — das gilt auch von Bismarck. Die Vorzugs 
der B. sehen Darstellung aber sind zu bekannt, als daß sie hier 
besonders hervorgehoben zu werden binuehen. Dem Wunsche 
der Verlugshandlung entsprechend, hat der Verf. seine Zust-.m- 
murg zur Anfertigung eines Separatabdruckes der Geschichte des 
Kulturkampfes unter dem Titel: »Die Kulturkampfbewegung m 
Deutschland« erteilt. Derselbe erscheint in Lieferungen und umfaß: 
in der ersten Hälfte vornehmlich den preußischen Kulturkampf bis 
zum Hinlenken der Regierung, während die zweite Hälfte die Be- 
endigung des Kampfes in Preußen sowie die Bekämpfung der 
Kirche in den übrigen deutschen Staaten und Österreich ncb».l 
dem Schulkampfe darstellen wird. Das ganze Werk ist übrigens 
1902 aus dem Kirchheimschcn Verlag durch Ankauf in den 
Aschcndorftschcn (in Münster) übergegangen. — Bezüglich det 
Darstellung des vatikanischen Konzils erlaubt sich Ref. eine Be- 
merkung v. Funks in der »Lnerar. Rundschau« 1901 S. 29") f. 
anzulühren : »Der Verf. behandelt die Geschichte des vatikanischen 
Konzils, als wäre die Lehre von der Infallibihlät vorher schon 
cm Dogma gewesen, und er stellt die Sache wiederholt so dar, 
uls ob die Bischöfe, die eine andere Auffassung vertraten, nu- 
unler dem Drucke von äußeren Einflüssen gehandelt hätten 
(vergl. S. 10, 17 f., 241. Er spricht auch von leidenschaftlicher 
Erregtheit, mit der Hefele auf dem Konzil opponiert habe (S. 48). 
Der Tadel ist schwerlich gerechtfertigt. Hefele hat wohl sc.ne 
Überzeugung mit all der Energie vertochten, welche der Emst 
der Lage erforderte, und wenn er je im Eifer dai richtige Maß 
überschritt, so darf ihm wen gstens so lange darob kein Vorwurf 
gemacht werden, als nicht auch die Leidenschaft auf der Gegen- 
seite erwähnt wird.« — Möge das hohe Amt, welches der Hoch- 
würdigste Herr Verf. während der Drucklegung des vorl. Bandes 
übernommen hat, ihm die nötige Zeit übrig lassen, um das Werk 
zum glücklichen Abschluß zu bringen ! 

Reutlingen. Hugo Koch. 

Z di t i l $r. '.'htbreatf, a.*o. ^rof. b. Iheol. a. b. llnio. 5rri= 
bürg i. $r. : £t)cologifdie V t in ^imitleljrr. Vcbrbitdj bei 
Vtnologetil. 2. Anfluge, neu bearbeitet oou Cilat SB i n, tfieprtitor 
am erjb. Bricjhrffmiiuu jtt St. lUeter. ^Jabitbotn, 5. Sdiöiiuiglj. 
VXK1. qt.-S' (XIII, 515 6.) SN- MQ. 

Sch.s Arbeit soll in erster Linie als Lehrbuch für Tncologie- 
StUdierende dienen. Sie behandelt den Stoff, der sonst unter dex 
Namen »Fundamcntal-Theologie« oder »Gcncral-Dogmatik« zu- 
summcngcfcßt wird, d. i. aic Fragen über die Religion im all- 
gemeinen ; über den Begriff, die Notwendigkeit und Tatsächlich- 
keit der Offenbarung ; über die katholische Kirche und deren 
Alleinberechtigung gegenüber den übrigen Christ ieben Denomi- 
nationen. Von diesen drei Hauptabschnitten ist der erste mit be- 
sonderer Sorgfalt und in größerer Ausführlichkeit behandelt. Das 
Werk hat in seiner ersten Auflage überall günstige Beurteilung 
erfuhren, und ganz mit Recht : mit der durchgängigen Verlaßlicn- 
keit des Inhalts verbindet sich eine wohltuende Übersichtlichkeit 
und Klarheit der Darstellung. — Weil der Verf. bald nach Aus- 
gabe des Buches mit Tod abgegangen ist, hat ein demselben 
nahestehender Fteund die rasch notwendig gewordene Neuauflage 
besorgt. Dieselbe bringt nicht unbedeutende Zusätze, die, soweit 
es sich um ganze l'aragraphe handelt, im Vorworte, sonst aber 
im Texte durch Sternchen kenntlich gemacht sind. In diesen Zu- 
sätzen, die ebenfalls ganz vorwiegend im ersten Hauptabschnitte 
auftreten, nimmt der Bearbeiter vorzüglich auf die einschlägigen 
Arbeiten Schells Rücksicht, bei dem er Anklänge an verschiedene 
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ZeUirrtümer findet (vgl. S. 88, Ol, 173, 177, 237, 2ß4). Es ist 
hier nicht Raum, zu untersuchen, ob die erhobenen Bedenken 
überall bis ins einreiste begründet seien. Manches von dem, was 
gerügt wird, nimmt sich bei Schell im Zusammenhange jedenfalls 
milder aus als in den von Witz ausgehonenen Kinzelsätzcn lur 
sich allein genommen. Auch ist nicht zu übersehen, daß Schell 
kein Lehrbuch zu schreiben beabsichtigte, sondern sich vielmehr 
ihcra!! unmittelbar an die Vertreter der modernen Wissenschaft 
und Philosophie wendet. Daher will er sich den Anschauungen 
derselben möglichst anbequemen, wns seinem Denken oder 
wenigstens seiner Ausdrucks- und Darstellungswcisc eine eigen- 
artige Färbung gibt. Andererseits ist es ein unverkennbares Ver- 
dienst des vorl. Buches, duü es insbesondere die Studierenden 
der Theologie auf Gefahren, die nicht so feine liegen, nachdrück- 
lich aufmerksam macht. 

Bnxen. Dr. Franz S c h m i d. 



Foine Dr. Paul: Jesus Christus und Paulus, Leipzig, 
J, C Htnrichs, 1902. gr.-b' (VIII, 311 S.) M. II.—. 

Die Schrift sollte ursprünglich nur das ersto Kapitel einer 
Darstellung der paulinischcn Jtcchtfer.igungslehrc und deien Weiter- 
bildung zur Kechtfertigungslchrc der Reformatoren sein, hat sich 
aber infolge der Bedeutsamkeit des Problems zu einem eigenen 
Bjch ausgewachsen. Ihr Standpunkt ist der positiv gläubige und 
das von vornherein I eststehende Resultat derselben die Über- 
zeugung, dall das Christentum vom Anfang an. nicht erst seit 
Paulu«, Erldsungsrehgton war. Der historische Beweis hiefür Wt 
.'.is Ziel der Arbeit l".s. Der Verf. gibt zunächst eine Geschichte 
des Problems und fügt uie Richtpunkte lür die ganze Unter- 
suchung an : 1. Man darf nicht erwarten, dati Paulus lediglich 
eine Kopie Christi ist ; seiner Individualität muti ihr Recht ge- 
wahrt bleiheu ; 2. ebenso der religiöse Abstand des Jüngers vom 
Meister und 3. an der Persönlichkeit des letzteren nicht nur der 
irdische, sondern auch der erhöhte Christus (S. 7 f.). S. 9 ff. wird 
das Recht, auch am Christ Ui nur rclutive Maßstäbe anzulegen, 
einer Prüfung unterworfen. Was die Quellen betrifft, so anerkennt 
F. die Echtheil des Johanncscvangctiums, benützt es jedoch nur 
(v 16', wo es mit den anderen übereinstimmt oder die Konse- 
quenzen aus denselben zieht; sonst müßte er fürchten, von 
vielen überhaupt nicht gehört zu werden. Der Abschnitt 
über die Vorstellungen des Paulus von seiner Abhängigkeit von 
Jesus (S. 17 ff.) enthält eine interessante Untersuchung über die 
verschiedenen Bezeichnungen Chrifti, Der folgende Passus endigt 
mit dem Resultat, daß Paulus und die Urgcmemdc einig waren in 
ihren Anschauungen über Chlistus (als eine Erscheinungsform des 
unsichtbaren Cuf.es) S. öti, dati Paulus den Ranzen evange- 
lischen Übcrlielerungsstoff über die Person Christi beherrscht, 
» K cr allerdings ihn auch innerlich verarbeitet, zu seinen ureigensten 
Besitz macht (S. 71) und mit seinem Lieben und seinem Leiden 
uls l.ebcr.smacht empfunden und zum I.ebenstdeal erhoben hat 
(S, 75 ff.). Um entscheiden zu können, ob in die (in ihrer Ge- 
samtheit erst nach den paulinischen Briefen entstandenen und 
im Verfss%er ihres Archetypus, des Muikusevangcliums, unter 
paulintschem Einfluß stehenden) Evangelien mit den Termini 
nicht auch charakteristische paulinische Gedanken gekommen 
seien, geht F. auf die Probleme des Lebens Jesu, Jesus 
und das alte Testament etc. ein, vergleicht Markus und 
Paulus und kommt zum Resultat: Markus hat von Paulus nur 
einiges aus seinem Spiachgut und den L'nivcrsalismus entlehnt; 
dieser war aber damals schon nichts eigentümlich Paulinisches 
mehr (S. 149). Im letzten Abschnitt weist F. die Abhängigkeit 
des Wcltaposlels von Jesus in den wichtigsten Punkten der 
Glaubens- und Sittenlehre nach (S. 150 ff.) und resümiert schließ- 
lich in einer kuizen Zusammenfassung (S. 297 f.) dahin, daß 
Paulus Christi Wesen und Wirken am tieften erfaßt. In Christus 
neugeschaffen, stellt er in individueller Weise durch sein Leben 
und Wirken dar, was Christus für ihn ist. Das aber ist 
Christi Wille an jedem Menschen. — Wir sind den ruhigen, 
sachlichen Erörterungen des Verf. mit lebhaftem Interesse gefolgt 
und freuen uns, ihm in den wichtigsten Punkten uns an- 
schließen zu können Zu Auseinandersetzungen über die Reeht- 
fertigungslchre ist kein Anlaß, da F. auf eme frühere Arbeit ver- 
weist. Mit besonderer Genugtuung haben wir seine Beweis- 
führung für die reale Gegenwart Jesu Christi im Altarssakrament 
und seine Ausführungen über die Ehelosigkeit gelesen. Nur hätte 
er im ersteren Punkte sich'» viel leichter machen können, wenn 
er die schöne Studie von Helm hülle benützen wollen. Auch hätte 
er wohl darauf hinweisen dürfen, dtß es Leute gibt, denen die 
Ehelosigkeit des Paulus nicht ohne weiteres feststeht, z. B. Ewald, 
Die Sendschreiben des Apostel» Pauius übersetzt und erklart 



S. 101. Hausrath, Neutest. Zeitgeschichte IL 427. Gewundert 
hat es uns, daß der Univcrsalismus paulinisches Sondergut sein 
soll. Schon die Untersuchungen über dns Verhältnis Jesu zum 
alten Testament hätten zum gegenteiligen Resultat führen »ollen. 
Näheres mag F. bei den Theologen positiver Richtung nachlesen, 
die gegen llarr.arks »Wesen des Christentum^ in die Schranken 
getreten sind. Aber alles in allem können wir dem Buch wohl- 
verdiente Anerkennung Zollen. 

Geislingen a. St. J. Roh r. 

Ter ©ifthof unb fein fttrrutf. Stur geiftlid) totale «tubtr. 
SJiirjburfl, iUietmiuna.fr, im ar.^8* <U3 «..) SN. 'J.— . 

Eine eigentümliche Refor Inschrift, die »aus den göttlichen 
Schriften, dem kirchlichen Rechtsbuche und den Trtdentmisehen 
Dekreten« die rechtliche Stellung des Bischofs zu seinem Klerus 
abzustecken verspricht, um so den richtigen Ausgleich zwischen 
Macht und Recht im geistlichen Stande zu ermöglichen; daher 
geistlich-soziale Studie«. In 40 Abschnitten ohne systematische 
Gliederung wird immer je ein Machtkanon für den Bischof 
einem Schutzkanon für den Klerus gegenübergestellt. Die Richtung 
der Schrift Kennzeichnen die Worte: »Es trägt der Bischof so, 
wie denselben wirkliches und gefälschtes Recht heute in seiner 
Gewalt über seinen Klerus gestellt hat, äußerlich von der Lfrkirche 
keine Spur mehr« (S. 241. Demgegenüber will der Autor auf 
Schritt und Tritt die im Kirchenrechtc gelegenen Beschränkungen 
der bischöflichen Gewalt, insbesondere auch hinsichtlich der 
geistlichen Rechtspflege betonen, um einer An/fl/Bi tyrannica vor- 
zubeugen. Die Schrift ist. trotzdem viel Muhe auf die Zusammen- 
stellung des Materials verwendet wurde, doch flüchtig gearbeitet, 
tendenziös gefärbt und unklar; sie sammelt den Stoff zum Thema, 
verarbeitet ihn aber nicht wissenschaftlich. 

Prag. K. Hilgenreine r. 

Kirsch Dr. P. A. : Zur Geschichte der katholischen 
Beicht Würzburg, Göbel & Schcrcr, 1902, 8» (221 S.) M. 2.40. 

K. wendet sich in der vorl. Schrift geucn Herzog und Weiß 
zum Schulze der katholischen Beicht, zu deren älterer Geschichte er 
ausführliche Urtersuchungen darbietet. Die eingehendsten derselben 
siml den Fingen um die Materie des Beichtbekenntnisses. um den 
Träger der Binde- und Lösegewalt und um den Charakter des 
Hußaktes und der Lossprechung noch der Autlassung der 
Kirche bis zum Vierten Latcrankotizil gewidmet. Die sehr lehr- 
reiche Schrift Iii Ut neuerdings den Wunsch nach einer vollsten* 
digcn, aus den Quellen gearbeiteten Geschichte des katholischen 
Beichtinstitutes waen werden, dessen beste Verteidigung seine Ge- 
schichte selbst ist. 

Th.olo». Quartiliohrlft. iTübinRcn, I.aupp jr.) I.XXXV. 3. 

Keil ner, Nochmals d. wahre Zeitalter J, hl. Cacilia. - S c h a n z. 
Apologet. ZeltfruRen. — van Bebber, I). Teich Bcthesda u. d. Tclcli 
Silot. - Schweitzer, Glaube Ii. Werke b. Klem. Roraanus. — Peters, 
Ii. jüngst wicJcrauluef. hebr. T«»t <l. Buchen KcelesiaM. (Vetter). — 
v. ilobschUtz. II. urchrtsll. Gemeinden (Belsen. — liludau. [>. beiden 
ersten K'.ismus Aufgaben ilieuilcr). — Kirsch, Hergerm'ilher« ll.indh, d. 
«Ilgem Kirchencrscb. i.Funk). — boyer d'Agcn, Ii. Prälatur d. Papttcs 
Leo XIII. rvon dem«). — Hilgtnfcld. Ignatii Antineheni el l'olycsrpi 
Smymaei (von .leins ). — Bruck, Gesch. d. katb. Kirche im 19. Jhdl. 
(Bihlmeyer). -- Ferraris, Liturgia Missac iKocti). - Cathreiii, Philo- 
eophla morali* (von dem*.). 

Dar Kithallk. (Urs«. J. M. Rnich.i LXXX1II. 1 u. 2. 

tt.) SawicKi. K. v, Hertmanns Autosolerie u. d. chrisll. Hctero- 
«oterie. — N »gl, llammurahis Gesetze. — Daumstark. D, -»yr.-antinchen « 
Kerialbrevicr. — Mtihlenhein, D. Chnralreform unter Klemens VIII. u. 
Paul V. — K. hochgesinnte» Koniespaar auf d. i-lichs. Tliroae. — W il m c r s, 
de Ilde dtvUM libri quatuor (Bellesheim). — Nelke. I). Chronologie d. 
Korrespondenz Cyprians (Brandl).— M a \ w « 1 1 • S eo 1 1. Henry Schömberg 
Kerr (Bellesheiml. — (2 ) S ch we 1 1 z er, Alter de- Titel» 8mQJfef« — 
Bludau. D. Juden Roms Im 1. Christi. Jhdt. — Kalk, Wann wurde d. 
Trienter Khedekrel ■ I ametsi« in d. KrzJiöz. Mainz rechtsicilti-; verkündigt. 
— Kranx, I). Moss.; nn dt-ch. M.-A. tBclleshelm). — Haberl, KiiCJien- 
muMk.il. Jahrbuch f. d. J IV02. 

Horn K , lchnographiae locorum et monumentorum veterum terrae sanetae. 
accurate deuneatae et descr. a. H. K codice Vationo lat. No. tUCi 
eiicerpgil, adn.itavit et cd. Turin, Ctaussen. (l.X. 30] S. ill.) M. 24.-. 

Alberli J.. De iciumo ecclcsiasüo. Rom, Pustel. .80 S.) M. 1.20. 

Corvln v. Skibnicwaki St., Gesch. d. röm. Katechismus. Ebd. (IGS S.) 



Dar Bawei» das Oliubana. (Gütersloh. Bertelsmann, i XXXIX. H u. 4. 

(3.1 Sleude. Zeugnisse von d. Cbn*ientum u. von Christus. — 
Hohne, Z. Inspiratir.nsfrBge. — |). Apologetik in d. Schule. — Theolog. 
Litcraturbencht. — (4.) ZAcklcr, 1>. Aussichten d. Iianvinismus. — 
Tkeeisen, ». Stundenzahl);, d. 4 Evangelisten. — Alte u. neue Zeitschriften 
npologet. Inhalts. — l>. Gesetzbuch d. Kr», flammurabi. — D. hl. Land. 
— D. Goldtd. Ophir. — 2 Schrillen e. schult. i'tiri»iologen. 

Schaefer II. Pfarrkirche u. Stlfl Im duKfi. Minealtcr. Stut'it.. Knke 
(210 S.) M. MD, 

Von d. Renaissance zu Jesus. Bekenntii^se e. niod. Sludeuien. Siulig., 
Steinkopf. (80 S ) II, 1-. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Staue P. Scofcu« 0. F. M.: ffljriftue' alt Bebtet unb 
<*t :,ulHr. üinc metbobtidie Stubi« über ba« 61. Sootigcliiim 
2 , ocrbfRcrtt ttnb oermebrte Auflage, grrtburg, fttib«, 1908. 
gr.'b« (XVI, 41C @.) Tl. 3.20. 

Das Bild Christi, der nicht nur der Mittelpunkt der 
Weltgeschichte, sondern auch der Angelpunkt der Er- 
zichungsgcschichte ist, den christlichen Lehrpersonen vor 
Augen zu stellen, das ist die große Aufgabe, die sich 
vorl. Arbeit setzt. Sic schildert die Persönlichkeit des 
göttlichen Lehrmeisters (I.), untersucht seine Didaktik 
(II.), zeigt uns seine Krziehertätigkeit im engen Kreise 
der Apostel (HI.) und das Interesse, das er als »Kinder- 
freund« der Jugendbildur g entgegenbringt (IV.). Mögen 
recht viele Erzieher an der Hand dieses schönen Büchleins 
das Lehr- und Erziehungsverfahren des »Meisters« xat 
iW/iy studieren! 

Wien. Prof. Dr. S e y d I. 



Z o I s s I g Emil : Die Raumphantasie Im Ceometrieunter- 
rlchte. Km Beitrag zur methodischen Ausgestaltung des Geo- 
metrieunterrichtes aller Schulgattungen. (Sammtung von Ab- 
handlungen aus dem Gebiete der pädagogischen Psychologie. 
Herausgegeben von H. Schiller u. Th. Ziehen. V, 6.) Berlin, 
Reuther & Reichard, 1902. gr.-8" (106 S.) M. 2.40. 

Verf. erörtert den Begriff der Raumphantasie, die 
er richtig als eine Einbildungskraft, nicht, wie 
Frohschammer, als eine U i 1 d u n g s kraft auffaßt ; ferner 
die Arten der Raumphantasie (anschauliche und kom- 
binierende), weiterhin die Betätigung der Raumphantasie 
auf Einzelgebieten der Geometrie, woran sich Forderungen 
an die Unterrichtspraxis schließen. Er zeigt sich als 
denkender Praktiker, der sich von seinem Unterrichts- 
verfahren Rechenschaft zu geben unternimmt und so- 
wohl die mathematische als psychologische Literatur 
dazu heranzieht. Doch ist nicht zur Genüge benützt, 
was die allgemeine Didaktik zur Behandlung des Gegen- 
standes gewähren kann. 

Das Lehrstück der Aneignungsstufen ist nur durch die 
Reihe : Anschauen, Denken, Handeln vertreten (S. 38), welche 
an sich richtig, aber längst durch exaktere Bestimmungen über- 
holt ist. Ebensowenig wird das subjektive und das objektiv; 
Moment der Raumlehre auseinander gehalten ; es ist immer nur 
die psychologische Genesis der Raumformen, wovon gehandelt 
wird, ohne dutt die in der Sache liegende Genest« zur Geltung 
kommt. Es hängt dieser Manpcl mit der Vernachlässigung des 
logischen Moments der Didaktik zusammen, die man allenthalben 
antrifft, ein Mangel, zu dessen Behebung die Weisungen der 
Didaktik ausreichen kannten. Der offenbar sehr strebsame und 
rührige Verf. sollte tiefer graben und sein Arbeitsfeld von weiter- 
reichenden Gesichtspunkten zu überblicken suchen. — Ein didak- 
tisch fruchtbarer Gedanke ist der Hinweis auf die Wörter, mit 
denen die Raumforrnen bezeichnet sind. Mit Recht wird die Er- 
neuerung und Auffrischung des konkreten, sinnlichen Inhalts der 
Wörter als ein Mittel zur Belebung des Unterrichts cmplohlen. 
Dieses onomutischc Malen»! der Formenkundc ist S. 93 f. mit 
Geschick behandelt. Kinzelne Mißgriffe wären aber dabei zu be- 
richtigen : Ellipse bedeutet nicht Verkürzung (S. 97). sondern 
Weglassung; das Wort ist gleichzeitig mit Hyperbel und 
Parabel von dem griechischen Mathematiker geprägt worden, und 
zwar mit Rucksicht auf die Aufgabe der Anlegung von Figuren, 
ein Gegenstand, Uber den bei Roth in der Geschichte der 
abendländischen Philosophie II 1 S. 57U Auskunft zu finden ist; 
das Wort, von welchem Pyramide stammt, heiüt im Griechischen 
nicht die Flamme, wenngleich die Griechen das aus Ägypten 
übernommene Wort mit rt-ip Feuer in Verbindung brachten. — 
Fortgesetztes Eindringen in die mit so freudigem Eifer «rfaüte 
Sache wird dem Verf. die hervorgehobenen Mangel seiner Arbeit 
überwinden lassen; Beachtung verdient das, was er darbietet, auch 
jetzt schon. 

Prag. O. W i 1 1 m a n n. 



Fournet Dr. J.: Pensees philosophiques. RecuciVäes. 
classces, annolees et eecompagnees d'unc prefacc par J. Gar- 
dair, ancien professeur hhrc de philosophie ä la Sorbonne, 
avec une lettre de M. Felix Ravaisson, membre de fln- 
stitut. Paris, l.ethielleux. 1902. gr.-8« (440 S.) M. 7.b0. 

Der Verf. dieses Buches war geboren 1812 zu Cunlliat 
(Puy-de-Döme) und studierte im Jesuiter kolleg zu Billom. Seiner 
von väterlicher Seite ererbten Neigung folgend, wandte er sich 
später der Medizin zu und erlangte mit der Zeit als Kliniker einen 
bedeutenden Ruf. Daneben beschäftigten ihn, wie das vorl. Werk 
beweist, auch philosophische Probleme. Den Niederschlag seiner 
Spekulation hat der Herausgeber auf Grund nachgelassen:: 
Papiere nach folgenden vier Rubriken zusammengestellt: 1. Ex- 
pose semmaire de la doct'ine. 2. Morale generale et Ttligit* 
lui eile. Familie et iducation. 4- Ordre social et fc>'iti/ue. 
Neben Sehr geistreichen Apercus findet sich auch recht Seltsame« 
und — bei einem Franzosen nicht allzu verwunderlich — viel 
Wortgcklingcl. Zu beachten ist auch die Anmerkung des Heraus- 
gebers S. 2: F. glaubte fest und unerschütterlich an die Krsfi 
des Evangeliums unter dem mora'ischen und selbst religiösen 
Gesichtspunkte; matt il ne paratl faj ai'etir tontervi une fti 
/reche et txfl-cite ä 6>ut les de>gmes de la Religion ehr^tienn. 
Rottenburg (Würtl.). I. Fürst. 

Wiittltr tt. Ü: «ibt t» eine fatfiolifdic iüiffenfdinrtV 

SMlraö jur «eurttilunct einer Xaat*frage. Wündjett, E. 4}. S5cd, 

1902. gr.-8° (8ti S.) SM 1.-. 

Bei der äußerst charakteristischen Mommsen-AfTaire war 
der Verf. als a u 0 e r ordentlicher Professor an der Münchener 
Universität einer Einladung zur Unterschrift der Adresse an 
Mommsen nicht gewürdigt worden. In einer besonderen, in höchst 
eifrigem Tone gehaltenen Zuschrift, die unter den Ordinarien der 
Universität fast einstimmiges Kopl'schüttcln erregte, drängte er 
sich an die Macher dieser Adresse heran, um seine Zustimmung 
zu derselben tum Ausdruck zu bringen. Wenn die vorl. Schrift 
eine Rechtfertigung seines damaligen Schrittes sein soll, so ist sie 
in einer sehr unglütk'ichen Stunde geschrieben, denn sie erhebt 
sich nicht über die laufenden Gemeinplätze rcligiös-pulitischer 
Polemik hinaus. Dem wissenschaftlichen Rufe des Verf. ist damit 
kein Dienst erwiesen worden. Ob es demselben eine Genug- 
tuung sein wird, wenn die kirchenfeindlichsten Hetzblätter die 
Arbeit über den grünen Klee loben, wage ich, bis zum Beweise 
des Gegenteils, noch zu bezweifeln. Warum sich G. nicht mit 
Pcrnter auseinandergesetzt hat. ist außerordentlich bezeichnend. B. 

In 2. Auflage — verändert und wesentlich vermehrt — liegt 
vor: Dicdrich Bisch off, Maurertum und Menschheitsbau 
Freimaurerische Gedanken zur sozialen Frage. (Leipzig, M. Hes^c. 
1902. gr.-8°, XII u. 417 S. M. 6.—.) Wir verweisen auf unsere 
Besprechung der 1. Aullage im X. Jahrg., S. 281, dieses Blattes. 

Dar Sekulfraund. (Hamm, Oreer u. ThiemannO LV1II. 1—6. 

(1.) Habrich, t>. Entwickle, d. menschl. Willens noch d neueren 
ptiysiolog Psychologie. — Kniibach, Ii Nalurwlssensch. u. ihre |jwlrt 
Stetig, u. Methode. — Mü nch, Aus d, ripuar.-frank. Mundart d. mutieren 
Erftecgcnd.- Z Lcsebuchfrnge. - Kunatptlege in d. Schute.— i2.)Ko bei. 
D. Bedeutg. d. We^tpidagog-k f. d dt.clie Schul«.- Wolff, Z. Würdige; 
d. neuen -GrundlehrpUns d. Bert. Gemeindeachulen- — Par»tell|t. u. 
Beurteile-, d. mod. natur.ilint- Wellansehauu^ — <3.) Münch. Wrlchtn 
Wert hat d. Kenntnis d. Mundart f. d. Lehrer d. Volksschule? - Witt- 
mann, Volkskrieg u. Ileerfürsl. Unterricht:. Hehdtg. v. histnr Ouellea- 
beriehten. — I). Stieldorfer Passlonsapiel. — (4.) Willmann, l). geaet. 
Methode.- Ilabrich, 1). Kawcrgcdankc In d. dlsch. deach. - Kittgtn, 
D. lyr. Gedicht in d. Schule. — (0.) S c iden be rgc r, I). Herbartscben 
Fnrmilutufen u. d. kathol. Litaneien. - Brück, Verlauf u. Koken d 
Verbindg. Italien» m. IHsdild. ward, d, Mittelalters. — Münch. Sprach- 
liche». — <«.) Linden, I). psvcholr.g. Vorgang d. Hegriftshlldg. v. «. 
didakt Konsequenzen. — Po ei tn*r, Habet u. IStbet. — Z. Krage d. Schul- 
uufxicht. 

Lahrproban u. Lahrglnt» aus der Praxi« der Gymnasien u. Realschulen. 

(Hrsg. W. Pries ■ R Meng« 1908. i. 

Sclimldkuns. Aus d. Verband f. Hochschulpädagogik - Gült, 
Unt^rriehtslnch od rntcrr.rrinxip "' - S chl II in*;. Wider d. Praparierer 
— Platz, Krülargen u. Erürtcrgen 7. Nibelungenlied. - Adler, Bau- 
kunst u. Schul«. — Richter, Ii. f. Tertianer an Gymnasien bestimmte 
Zahl d. Unterr.ntunden. — Pfuhl, Btr. i. UBlerrtclitl. Behd'.g. d. franyO«. 
Grammatik im Anschluß an I'Ihrichs Klementarbuch. — Galle. I). Kon 
versat kurse am enj;l. Seminar d. l'nlv. Herl. u. d. engl. Untcrr. «fi un» 
h.h. Schulen. — Münch, Didaktik u. Methodik d. fronzo». Uoterr. 
iMnngold;. — Schul». Bibl. Lesebuch (Windet). — Geißler, P. Grund- 
sätze u. d. Wesen d. Unendl. In d. Mathematik u. Philosophie (Gill«». - 
Schill ke. Aufgaben Sammlg. aus d. Arithmetik, Geometrie. TnKMom<tn« 
u. Mereomelne (Schuster). 



Funcke «. E„ PsvchduU u. Religion. I. Kreibg., Waetiet (89S)M.l-— . 
Landauer G.. Skepsis u. Mystik. Merl.. Fontane. (154 S.j M. 2.-. 
Heyer E-, Fortschritte d. votkslliml. Bibliotheken. Lp»., Enjelcinn. 
(ISO S.) M. 3.-. 

Wagner K.. Vollstlnd. Uarstcllg. d. Lehre Herbarts. Langensalza, Grttler. 

9k S.) M.4.BB, 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Herr« Dr. Paul: Europäische Politik im Cyprischen Krieg 
1570 — 1573. t. Teil: Vorgeschichte und Voi vethandlungen. 
Leipzig, Dieterich, 1902. gr. 8* (XI, 165 S.) M. 4.50. 

Paul Hcrre (nicht zu verwechseln mit H. Herre, dem 
Mitarbeiter an den »Quellen und Forschungen aus Italien. 
Archiven und Bibliotheken«) will in einem auf zwei 
Teile berechneten Werke die europäische Politik in jenem 
cyprischen Kriege darstellen, den die Republik Venedig 
1570—73 zur Behauptung ihrer Besitzungen im östlichen 
Mitlclmccre durchgekämpft hat. Da sie dies nicht allein 
vermochte, suchte sie mit Hilfe des Papstes Pius V. 
eine umfassende Liga gegen die Türken zusammenzu- 
bringen; die dabei spielenden Minen und Gegenminen 
(Ost — West, Frankreich — Spanien, kathol. -romanischer 
Süden — pro test.- germanischer Norden, Festland— Mittelmeer, 
Frankreich-Spanien — Dominium maris baltici) bloß- 
zulegen war die Hauptaufgabe der gediegenen Arbeit, die 

— das darf man schon nach dem bisher erschienenen 
I. Teile behaupten — mit einer souverän anmutenden 
Meisterschaft die gesamte (und das will hier etwas sagen!) 
gedruckte Literatur und auch ungedruckten Stoff aus 
Venedig, Rom, Wien, Paris und Simancas (Maurenbrechers 
Nachlaü) verwertet hat. Erich Mareks darf auf diesen 
Schüler, der eine seltne Reife zeigt, stolz sein. Ich werde 
nach Abschluß des Ganzen auf das Werk gern zurück- 
kommen; auch bei Laien darf ja ein Buch, das einen 
der Höhepunkte des langen Kampfs zwischen Christen- 
tum und Islam: die Seeschlacht von Lepanto, in universal- 
fieschichtlicher Weise behandelt, auf lauten Beifall rechnen. 

— Ein paar Kleinigkeiten : auf S. VII ist die 2. An- 
merkung falsch bezeichnet und auf S. 2 muß es unten 
heißen: im 9. Kapitel (S. 153). 

Leipzig. H e 1 m o 1 1. 

Mayr Dr. M Veste Hohen werfen, ein geschichtlicher FUri rer. 

Mit Photographien und Zeichnungen vun A, Weber, Architekt. 
Innsbruck, Wagner, 1903. ö° (VIII, 75 S ) K 1.—. 

Wer die Bahn- oder Straßenstrecke von Bischofs- 
hofen nach Salzburg zurücklegt, richtet seinen Blick 
hinauf zur hochragenden Felsenvcste Hohcnwerfen, der 
grandiosen Paßsperre am Lucg. Unter den burgengekrönter. 
Höhen unserer Alpenländer ist sie gewiß eine der 
schönsten und auf den Beschauer am mächtigsten wir- 
kenden. In ihr blickt fast ein Jahrtausend auf uns her- 
nieder. Die Erzbischöfe von Salzburg waren ihre Bau- 
herren. Schon seit den Stürmen des Investiturstreites 
hatte Hohcnwerfen die Bedeutung des ersten Vorwerkes 
im Gebirge für Hohensalzburg. Das Meiste leistete für 
den umfangreichen Ausbau Erzbischof Johann Jakob 
Khuen in der zweiten Hälfte des 16. Jhdts. Es gibt 
nicht viele kriegerische Episoden in Salzburgs Geschichte, 
in denen das stattliche Bergschloß nicht eine Rolle spielt: 
so in den mittelalterlichen Fehden der Kirchenfürsten mit 
ihren Nachbarn, so auch wieder im großen Bauernkriege, 
welcher einem Teile des Baues das Schicksal der Zer- 
störung brachte, so auch noch im 1 7. Jhdt., da Wolf Diet- 
rich von Raitenau als Gefangener des Hayernherzogs sein 
eigenes Schloß beziehen mußte. Unter den geänderten 
Verhältnissen der Neuzeit verlor sich die strategische 
Bedeutung des Punktes und das bedrohte ihn selbst 
mit gänzlichem Zerfall. Nur kaiserliche Entschließungen 
retteten den schönen, denkwürdigen Luginsland vor fis- 
kalischer Vernichtung. Und als ein besonders glück- 
liches Geschick ist es zu preisen, daß nunmehr das 



Schloß in den Privatbesitz eines für Kunst und geschicht- 
liche Erinnerung so warm fühlenden kaiserlichen Prinzen 
wie Erzherzog Eugen übergegangen ist — die sicherste 
Gewähr, daß dieses Juwel unseres Alpengcbictes als 
historisch bedeutsamer Punkt erhalten bleibt. Bereits 
sind Restaurierungsarbeiten in Angriff genommen und 
durchgeführt. Die Zahl der Besucher des Schlosses wird 
sich dank diesem erfreulichen Umstai-.de erheblich ver- 
größern. Ihnen zunächst sollte nach dem Wunsche des 
hohen Schloßherrn ein verläßlicher Führer an die Hand 
gegeben werden, der über die Geschichte, namentlich 
die Baugeschichte der Burg orientiert. Diese Arbeit liefert 
im vorl. schön ausgestatteten Büchlein die kundige Feder 
Mayrs, welcher mit wahrem Bienenfleiß das verstreute 
Material aufsuchte und es zu einem bündigen, angenehm 
lesbaren Text gestaltete. So entstand ein deutliches Bild 
der baulichen Ausgestaltung Ilohcnwerfens ; daranreihen 
sich die wichtigsten geschichtlichen Begebenheiten, soweit 
sie das Schloß berührten; in einem dritten Abschnitt (»Rund- 
gange) geleitet uns M. durch die mannigfachen Burgbestand- 
teile, wobei wieder viele baugeschichtliche Notizen eingestreut 
werden. Architekt Anton Weber versah die Publikation 
mit zahlreichen Bildern, die ihr zum Schmucke, dem Leser 
zu willkommener Belehrung gereichen. 

Wien. Hirn. 



:\ . c fl I et ii c r <)$rof. Tr. fterb. o.: «rfdndjtltrhc »Uber an» 
btt «urotvina jur Seit bet oft eireidjif eben aNtlitär. 
faertoaltuMfl. 9cad) ben Quellen bce f it. f. Mririv-ra-dtiuc uub 
ber Slidjtuc im f. f. SHiitiftcrium brö 3nncm uub bei Uutmtrot*. 
(7. «tlbmeibe: $a*3<»bj lTHötuib 1786. — 8. SJilbeircibf : lai 
3abr 17««:. - 1». »ilberrntic: lai Ottfcr 1788.) Cjcrnoioiti, 
fc. 5Barbtni, 1900-1902. flr..*° (120, 180, 114 3.) fi 33b. 9L 2.-. 

Die ersten sechs Bände dieses lür die Geschichte der Buko- 
wina in den ersten zwölf Jahren ihrer Angchöriekcit zu Öster- 
reich überaus wichtigen Werkes sind in diesem Bl. IX, 407 f. be- 
sprochen worden. Im VII. Bande erzählt der Verf., gestützt auf 
reiches Aktcnmatcrial, wie der zweite österr. Landesverweser in 
der Bukowina, General v. Enzenberg (177S — 17S6), bestrebt war, 
auf sein Vcrwaltungsgebict veröffentlichte Schmähurtikel zurück- 
zuweisen. Sodann wird über Geschenke der moldauischen Fürsten 
an Enzenberg berichtet, ferner über einen Hirtenbrief des Buko- 
wincr Bischofs Dositheu gehandelt, der für die Kenntnis der 
Kulturvcrhältnisse in der vor kurzem durch Österreich erworbenen 
Provinz von Belang ist Auch die Ausführungen über die da- 
maligen Verkehrsverhältnisse und die ersten Slädtcordnungen in 
der Bukowina sind dankenswert. — Im VIII. Bande bespricht 
v. Z. das Rationariunt l'rovintiae, eine vom Februar 1780 datieite, 
sehr ausführliche Denkschrift Enzeubergs, welche für die Beur- 
teilung der Verhältnisse in der neuen Provinz von groücr Be- 
deutung ist. Im 2. Kapitel dieses Bandes wird sehr eingehend 
die Entstehung und der Inhalt des Bukowincr geistlichen Rc- 
gulierungsplancs von 1780 behandelt, eines Gesetzes über die 
Organisation der gr.-or. Kirche in der Bukowina und über die 
Verwaltung des gr.-or. Religionsfonds, dus noch heute volle 
Geltung besitzt. — Im IX. Bande bietet endlich der Verf. Zu 
seinen an das Landcshaushailungsbuch l-'.nzenbergs geknüpften 
Erörterungen über die Verhältnisse der Bukowina wissenswerte 
Nachträge, indem er einzelne Wirtschaftsfragen, die zum Heile 
der neugewonnenen Provinz von den österr. Behörden aufgerollt 
wurden, bespricht ; insbesondere kommen Pläne zur Forderung 
des Handels in Betracht. Interessant sind die Auslührungcn über 
die damalige Notlage des Landes und ihte Bekämpfung. In den 
hierauf folgenden Ausführungen über die Vereinigung der Buko- 
wina mit Gahzion spricht sich v. Z. gegen eine Beeinflussung 
dieser F.ntschliePung des Kaisers von Seite Gatizcns aus und 
findet das einzige Motiv in dem vom Kaiser auch anderwärts 
zur Geltung gebrachten Streben naen straffer Administration und 
Zentralisation. Wie jede rücksichtslose Maßregel, so hat auch 
diese neben manchem Guten <z. B. der Aufnahme der deutschen 
Kolonisation durch die galizischcn Admmistratiunsbehorden) dem 
Lande große Nachteile gebracht. 

Czernowitz. R. F. K a i n d 1, 
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Wrfter Tt. Chr., f. boijr. StuatSatd Innern t>or Iinnbcrt 
fahren, ^ßrrfonen unb 3uftänbr in Stauern im Zeitalter bti 
'ütapoltomtmui. 3>iitnchcn, %ob. $<ilm. a.r.-8 u (51 S.) 9R. 1.— . 
Die Broschüre bietet einige Notizen über Reformen und 
interne Vorgänge unter dem Ministerium Montgclas. Auf syste- 
matischen Zusammenhang verzichtet die Darstellung. Das Inter- 
essanteste ist die Erzählung von dem Getriebe unter einigen 
Münchener Gelehrten. Dem Verf. handelt es sich vorzüglich, das 
ulte Hävern in recht dunklem Schatten vorzuführen. Dabei hält 
er der irg verlästerten alten Zeil im »bicrschcnkcr.artigcn 
Schimpfen« ledlich die Wage. jh. 

^iKJtfllb ?lbolf: «Ite «Mannte. «eböcfjmüblätter, III. : 
Grtttnerunnen an ©fieberte unb Stünftler btt 
babifdjen & et mal. Sripjirj, £. $tr 4 el, lytri. 8" iVill, 
880 8.) SR. 4.—. 

Die vier Abschnitte des Buches sind ungleichmäßig nach 
Umfang und Wert. Der Aufsatz »Heidelberger Theologen im 
19. Jahrhundert« (S. 1 — 31) ist eine wohlgclciltc Kektoratsrcdc, 
die der Heidelberger Professor im vergangenen Jahre gcha'.ten 
hat. Dieselbe hat den Vorzug, in knappen Strichen Personen und 
gimze Perioden zu kennzeichnen, und sucht ihre Houptintcrcssenten 
naturgemäß im Kreise der protestantischen Theologen. Doch auch 
der ICullurhistorikcr darf nicht achtlos an dieser Rede vorüber- 
gehen. — Otto Wibbecke hat einen wnrnifühleriden Freund in 
dem Verf. gefunden, der ihm einen verdienten Kuhmeskranz auf 
das frische Grab legt. Man liest diese Schilderung im zweiten 
Abschnitte mit großem Interesse. — Aus der Gelehrtenstube ms 
Atelier führt uns das 3. Kapitel, in dem der Verf. »Die drei 
großen Protestanten der Düsseldorfer Schule«, l.essing, Schirmer 
und Kaulbach, charakterisiert. Ich bedaure es, daß mich die 
scharf hervorbrechenden antikathohschcn Instinkte des Verf. hindern, 
mich mit ihm in eine Unterhaltung über den objektiven Wert 
der Leistungen dieser Meister einzulassen. Wer so sehr in Vor- 
urteilen belangen ist, — was mich eigentlich bei H, wundert, — 
kann nicht beanspruchen, duß man mit ihm solche Kratzen er- 
örtere. — Die Studie »Scheffel und Feuerbach« des 4. Abschnittes 
gebort dagegen, wenn ich von wenigen Stellen absehe, die mich 
zum Widerspruche reizen müssen, zur Kl SSM der Freundcs- 
blOgraphJen, denen ein literargeschichtlicher Wert zukommt. Der 
Verf. wird den Freunden in allem gerecht, ist aber nicht blind 
liegen die Mangel des Charakters und der Taten dieser beiden 
Männer. — Wenn das Buch ohne das dritte Kapitel erschienen 
wäre, so könnte man es im ganzen empfehlen. B. 

Vfiftet Ulbert: Scittfefte »Jrutetradit. ©rinnernnp,rn am* 
meiner »entnaitfäijeit 1859-1««». etuttanrt, 3. W. Gottn iVrsch»., 
liHri. fl r.>8« (Vl£ 887 S.) SB. «.-. 

Ein wurtlembergischcr General, der als Oberleutnant den 
Fcldz-.ig von 186b* mitgemacht hat, schildert ohne tiefere Kenntnis 
der damals bestimmenden Machltiiktorcn und der seither darüber 
entstandenen Literatur, aber mit k arem Blick und schlichtem, 
olTenem Smne die Verhältnisse in seiner Heimat von lb5'J— 18(59, 
wobei aber reichlich Streiflichter auf den Vor- und Nachmärz 
fallen, so daß das Werk gerade wegen der Unbefangenheit und 
breiten Behäbigkeit als eine Quelle eisten Ranges für die sozialen 
und militärischen Zustinde des schwäbischen Königreiches in 
jenem Zeiträume bewachtet werden muß. 

Freiberg. M. A. Fels. 

Münch OU.., Ii. bavor. KU.&tcrsturm im J. 1803. München. Muncliener 

Volk-schnficnvefl. 0> S.) M. —.15. 
Pestschr. iuO. Hirscnfelds «). Gehurt«»««. Bert . Weidmann. (5H S.I20M. 
Bismarcks Brief« an s. Göttin aus d. Kriepe 1870—71. Stinte., Cotta. 

(1215 S ) M. 3,-. 

Schulze Ii., 1'. rum. Gren Inningen in Dtschld, u. d. Limcskastc-Il Sual 
biirg. Guiersloh. Ilertel»miinii. (109 i>.) M. 1 80. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Maurus Dr. P,: Die Wielandsage In der Literatur. (Münchener 
Beitrage zur romanischen und englischen Philologie, heraus- 
gegeben von H. Breymann und J. Schick. XXV. Ilcft.'l Leipzig, 
A. Deichert Nachf., 1902. gr.-8« (XXVI. 226 S.) M. 5.—. 

Dieses Buch zerfallt, genau besehen, in zwei Teile: 
der eiste sammelt die Zeugnisse für den Bestand der 
Wielandsage im Mittelalter; der zweite behandelt die 
modernen Dichtungen, welche aus der Wielandsage ihren 
Stolf schöpfen. Innerhalb des ersten Teiles kann man 
germanische und romanische Zeugnisse unterscheiden. 



Die germanischen entnimmt der Verf. zumeist Wilhelm 
Grimms Deutscher Heldensage, er bringt nichts Unbekanntes 
bei und sucht seinem Abdruck dadurch Wert zu ver- 
leihen, daß er Hinweise auf die neuere und neueste 
Literatur beigibt. Das geschieht aber durchaus nicht 
gleichmäßig und nicht durchweg zuverlässig. So ist 
S. 50 die jetzt beste Arbeit über Dietrichs Dracher.kämpfc 
nicht zitiert: J. Lunzcr in der Zs. f. d. Altert. 43, 193(1.; 
S. 55 wird (das Nibelungenlied nach Zarnckc) das 
Gedicht vom iibelen wibe nicht nach Haupts Ausgabe 
von 1871, sondern nach dem alten Druck von Bergmann 
angeführt und auch sonst zeigt sich, daß der Verf. 
vielfach seine Zusammenstellungen aus zweiter Hand 
besorgt. Das verhält sich ebenso bei den Zeugnissen aus 
der altfranzösischen Lyrik, die auf der alten Aibeit vor. 
Depping und Michel beruhen. Aus eigener Lektüre ha: 
der Verf. mehrere von den »blutigen Mohrengeschichten« 
S. 58 ff. beigebracht, die bekanntlich in Shakespeares 
Titus Andronicus auslaufen, und zwar auf eine Anregung 
hin, die Sarrazin gegeben hatte. Ich muß nun gestehen, 
ich glaube überhaupt nicht, daß zwischen diesen Ge- 
schichten und der Wielandsage irgend ein historischer 
Zusammenhang obwaltet, sondern meine, die Mohrcn- 
grcuel haben eine Entwicklung für sich durchgemacht, 
die zufällig mit Wielands Hache (aber mit sonst nichts 
aus seiner Sage) parallel sich entfaltete. Die Wurzeln 
beider mögen in eine sehr alte Zeit hineinreichen und 
jenem heute immer klarer werdenden Vorrat epischer 
Stoffe vielleicht als »Sklavenrache« angehören. 

Ist in diesem ersten Teile nicht gerade viel von 
eigener Arbeit des Verf. zu spüren, so gehört dafür der 
zweite Teil ihm, der von S. 05 ab die neuzeitlicher. 
Bearbeitungen der Wielandsage erörtert. Simrocks Helden- 
gedicht, Richard Wagners Entwurf eines Dramas und 
das Melodram von Holger Drachmann sind die inter- 
essanten Stücke, das übrige in Prosa und Vers taugt 
wenig oder gar nichts. Und da es gegenwärtig immer 
häufiger in Übung kommt, daß deutsche Doktordisser- 
tationen über die literarische Entwicklung alter Sagen- 
stoffe auch die modernen Produktionen bis zu den jüngsten 
Tagen herab einschließen, so erscheint es mir nicht un- 
angemessen, die Frage nach dem wissenschnftlichen 
Werte solcher Untersuchungen mit einigen Worten zu 
berühren. Handelt es sich um Dichtungen des Mittel- 
alters, welche ihren Stoff aus der Sage schöpfen oder 
vielmehr die Sage lür uns verkörpern, so ist für den 
Philologen nicht bloß das ästhetische Interesse maßgebend, 
die Tätigkeit des Dichters aus der Analyse seines Werkes 
zu verstehen, sondern und vorzugsweise wird die Auf- 
gabe wichtig, die Geschichte der alten Sage in den 
poetischen Bildungen zu verfolgen und festzulegen. Diese 
Absichten fallen natürlich bei der Behandlung moderner 
Werke fort. Nun kann man den Untersuchungen, die 
sich auf diese Poesien bezichen, wissenschaftliche Be- 
deutung verleihen, indem man analytisch prüft, welche 
Möglichkeiten dichterischer Gestaltung der alte Stoff jetzt 
noch in sich birgt, welche Möglichkeiten durch die 
Änderungen des Kulturhotizontes ausgeschlossen sind, 
welche Möglichkeiten den poetischen Gattungen und deren 
Existenzbedingungen entsprechen, und dergleichen Probleme 
mehr. Freilich wäre dawider einzuwenden, daß solche 
Untersuchungen, die sich auf dem Gebiete der poetischen 
Technik bewegen, besser an bedeutenden Kunstwerken 
veranstaltet werden, die neben der Analyse des Stoffes 
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auch die Synthese aus dem Geiste ihres Schöpfers ver- 
stauen, und nicht nn Gymnasiastendramen oder an 
rhetorischen Machwerken, bei deren Studium als letztes 
Ergebnis nichts herauskommt, als was bereits von vorn- 
herein bekannt war: die völlige L'nbcdcutcndheit ihrer 
Autoren. Immerhin aber läßt sich solchen ästhetischen 
Untersuchungen auch ein ernstes, sachliches und bisweilen 
fruchtbares Bemühen einverleiben. Wenn es sich jedoch 
r.ur darum dreht, die mehr oJer minder dürftigen materiellen 
Veränderungen zu beobachten und zu verzeichnen, welche 
der alte Sagenstoff in den modernen Bearbeitungen er- 
fährt, so muß ich solchen Leistungen den wissenschaft- 
lichen Charakter absprechen. Dabei ergibt sich nichts für 
die Litcrarhistorie, denn diese Dichterpersönlichkeiten, 
die meistens zum Mittelmaß gehören oder darunter sich 
umhertreiben, lohnen die Mühe nicht. Die Aufgabe selbst 
ist aber auch viel zu leicht: die Qucllcnverhältnissc liegen 
ganz offen, es kann nur ein äußerliches Unterscheiden 
betrieben werden, philologische Methode und Korn 
bination gelangen gar nicht in Tätigkeit, mit einem Worte, 
bei solcher Arbeit wird nichts gelernt. Dissertationen 
dieser Art bieten also keine s/>icimititt cruditionis dar, 
wie wir sie von den jugendlichen Mitarbeitern in unserem 
Fache zu fordern gewohnt sind, die Mehrzahl dieser 
Veröffentlichungen steht vielmehr auf dem Niveau 
von Seminararbeiten der ersten Semester und nicht 
einmal von guten. Ks haben diese Themata nur einen 
Vorzug, allerdings einen sehr erheblichen: sie sind 
bequem für Lehrer und Schüler. Ich glaube jedoch nicht, 
daß diese Rücksicht für uns maßgebend werden darr, 
und gebe es der Erwägung der Fachgenossen anheim, 
ob Aufgaben dieser Richtung nicht so vertieft oder er- 
weitert werden könnten, daß ihre geschickte Lösung 
wirklich ein Zeugnis für die vollendete wissenschaftliche 
Ausbildung ihres Urhebers zu gewähren vermöchte. 

Man würde diese Betrachtung mißverstehen, wenn 
daraus geschlossen werden sollte, das Buch von M. über 
die Wielandsage sei als ein besonders übel geratenes 
Probestück des geschilderten Verfahrens anzusehen. Das 
ist nicht der Fall und ich habe an die Besprechung der 
Arbeit hier die Bedenken nur angeknüpft, die ich in 
Bezug auf Stoffuntersuchungen seit langem auT dem 
Herzen habe. Die Schrift von M. gehört entschieden zu 
den besseren ihrer Art, sie zeugt von weiter und nicht 
ohne Mühe errungener Belescnheit, und ich bin höchstens 
darüber etwas verwundert, daß sie in ihrem zweiten 
Teile der Verlockung so ganz aus dem Wege geht, die 
bezüglichen Werke von Richard Wagner und Holgcr 
Drachmann auch ihrem Geiste und nicht bloß ihrem 
Stoffe nach analytisch zu erklären. 

Graz. Anton K. Schnnbach. 

dtmtl 9Uoi$: (FrifaerjOftin Sophie »on tfterrcirh 
uub eine tirolifrbc Xirtuerni: Walburga SrfjtnbL SUtnt, 
lUartin öerlach & Co. (1903). B' (10U 3.) K 5.—. 

Der Stoff ist, entsprechend seiner Lückenhaftigkeit, 
zu kleinen Genrebildern gestaltet, die sich ergänzen und 
so doch deutlich zur Darstellung bringen, wie die an- 
gesehenste Erzherzogin, die Mutter unseres Kaisers, dazu 
kommt, mit einer poetischen Dorfwirtstochtcr Freundschalt 
zu schließen und vertraute Briefe zu wechseln. Auch 
die historische und psychologische Erklärung hiefiir ist 
fein herausgearbeitet. Durch das Historische erhalten die 
kleinen Bilder großen Hintergrund. Gleich am Beginn 
werden die Innsbrucker Verhältnisse zur Zeit der Kaiser 



flucht (Mai 1848) geschildert, daran reihen sich die Bilder 
von den Ausflügen der kaiserlichen Familie in die Um- 
gebung, die sich bis Absam ausdehnen, wo die Bogner- 
wirtin (Schindl), ein Prachttypus des Alttirolertums, die 
Aufmerksamkeit auf sich zieht und ihre Tochter, Walpurga, 
durch Humor und Bildung fesselt. Um den Ursprung 
dieser Bildung nachzuweisen, folgen eindringende Studien 
über Sebastian Rufs Philosophie und Poesie sowie über 
Adolf Pichlers Beziehungen zur Familie Bogner, worauf wir 
zu Burgeies Gedichten und weiteren Lebensschicksalen zu- 
rückgeführt werden. Der zweite Teil des Büchleins enthält 
16 umfängliche Briefe der Kaisermutter, die Ritornellen 
und Gedankensplitter des Burgele. Die wertvollen Briefe 
zeigen die Erzherzogin Sophie in sehr schönem Lichte, 
namentlich kann man die ungezierte Herzlichkeit, die 
Glaubensinnigkeit, die treue Sorgfalt für ihre F'amilic, 
echte Volksliebc, die sich nicht auf den Pöbel zu er- 
strecken braucht, bewundern; dem Geschichtsforscher 
öffnen sie da und dort auch den Ausblick auf den 
sausenden Webstuhl der Staalsregierung und spenden 
seinem Zeitgemälde Farben und individuelles Leben. Von 
Walpurgas Produkten haben schon Ad. Pichler und Franz 
Schnürer Verschiedenes herausgegeben, das hier reich 
vermehrt wiederkehrt. In den Ritornellen wetteifert sie 
mit Rückcrt und übersingt ihn gelegentlich, in den Tage- 
buchsprüchen überrascht nicht nur ein zartes Frauen- 
gemüt, sondern auch die Tiefe der Seclenheobachtung 
und Weite der Weltkenntnis ; man begreift daraus, wie 
die edle Fassung und Entsngungsfreudigkeit dieses Ge- 
mütes selbst durch eine siebenjährige tötliehe Krankheit 
nicht verwüstet werden konnte. — Reicher Bildschmuck 
erhöht den Anreiz des Büchleins, nur der »Blick von 
Absam« (S. 24) ist gründlich mißlungen und die »Rekon- 
struktion« des Burgelcbildcs (S. 5) durch Edm. Kotz mehr 
als gewagt. Dr. J. W. 

erbetb Ifkof. s. J.: Tie bronwi.ifdjeit erhiiler««,' 

fübrmiflcn. Sin SL'ort jur tBerftätibiaitng über bie ftrcnie : 
i'affot fid» broiiicitifd)« Sdifiler "Jtuf fitbritiigcn nl^ BuMimf« 
mitte! empfehlen? < ftrcinJfiuter ßettgem&ft« "»rafctifircji. 9t. 
$b. XX, §eit 7.) #nmm i. Stf., Wrccr & Ifncnionu, 190L 
flr.=8 0 (27 8.) 9K- -M. 

Eine Sehlift, an der jeder Lehrer des Deutschen an einer 
höheren Lehranstalt semo Freude haben muß. Der Verf. be- 
leuchtet darin «ine Frage, die in neuerer Zeit wiederholt auf- 
geworfen und zumeist in bejahendem Sinne beantwortet wird. 
In einem geschichtlichen Überblicke werden wir über die Je- 
suitendramalik im 16. und 17. Jhdt. unterrichtet, boren dnnn, wie im 
18. Jhdt. der »Geist des polizeimußigen prosaischen UliituriSH.us« 
gegen die Schüler-Aufführungen Stellung nimmt, und erfahren, 
daß diese im 19. Jhdt. wieder als Bildungsmittel der Jugend an- 
gesehen werden. In dem folgenden Abschnitte spricht der Verf. 
von der Wahl der aufzuführenden Stücke. Dabei macht er recht 
gute Vorschlage zur Anpassung klassischer Stücke für die Huhne 
und hofTt das Beste von eigenen Schuldramen, deren Zahl 
freilich noch gering ist. F.inc große Schwierigkeit findet der Verf. 
in der Darstellung weiblicher Hollen durch Schüler; auch der 
Ref. verkennt sie nicht und hult sie nur dann für zuläss g. wenn 
weder Darsteller noch das Stück selbst dadurch Schoden leidit. 
Sind diese beiden Gefahren nicht zu fürchten, so glaubt Ref. im 
Sinne der alten Schuldramattk zu handeln, wenn er die Frnucn- 
rollen beibeMH und durch Schuler darstellen llflt Der letzte Ab- 
schnitt handelt von der »Einübung und Aufführung« und gibt 
dem Verf. Gelegenheit, über des Jesuiten Lang (1054—1725) herr- 
liches Büchlein über Mimik zu sprechen und ihm die modeti.e 
Art und Weise der Einübung eints Dramas entgegenzustellen. 
Wir schließen mit dem Wunsche, daß die Schrift beitrage, die 
dramatischen Schüler-Aufführungen wieder a'.lgcmcin zu machen, 
und die Dichter anrege, passende und edle Stucke für die Schul- 
bühne zu schaffen. 

Sciteustctton. P. Dr. Anselm S a 1 z c r. 



Digitized by Google 



339 



Nl». Ii. — AlXOBMKINRS LlTRRATURBLATT. — XII. JaHRQANQ. 



Bischof! Heinrich: Richard BredenbrUcker. l.etterkundige 
Studie. Gent (Belgien), A. SitTcr, 1902. 8« (50 S.) 

Gleichwie in seiner 1891 erschienenen Studie über H. Hans- 
jakob entwickelt der Lütticher Professor auch in diesem Büchlein 
eine ganz erstaunliche und hocherfre uliche Bekanntschaft mit der 
Knt Wicklung der östencichisch deutschen Hcimatskunst. In knappen 
Zügen entwirft er am Anfang seiner Arbeit ein verständnisvolles 
Bild vom Werden der l'ue-ie in den österreichischen Provini- 
landern. Sorgfältig und liebevoll versenkt er sich sodann in die 
dichterische Persönlichkeit des geborenen Rheinländers und tirole- 
nschen Erzählers Uredcnbrickcr und wird dessen Schöpfungen 
vollauf gerecht. Mit aufrichtiger Freude müssen wir CKterreicher 
das Loh, da* B. ßre Jenhrückcr rollt, aufnehmen : nennt er doch 
dessen Wetkc *0ttM li<hte uitsfanoingsvaar, fftrn vrrsuitriden, 
»mar sttrk cekruiden fNMuft, und beweist eben dadurch, daß er 
gerade die fiische Herbheit, das urwüchsige Leben dieser Dich- 
tungen zu schätzen weiß. Dadurch, daß B. auch die dunkleren 
Seiten an Brcdcnbrückcis Schriften niclit übersieht und sie, wenn 
auch taktvoll, bespricht (S. 17 ff.), hat er erst vollends Anspruch 
auf unser Lob. 

Wien. Fgon v. k'omorzynski. 



■->.</ c ti c r freim .t Sic spr.irfir ber «tirm. (Einleitung, 
«pradjlefcrc imb «»rochprobett. WStttttgcn, tfranj SBitnbcr, l'.H)l. 
.gt..8» (XVI, 105 e.) SN. 2.-. 

In einem mit großem Lärm in die Welt hinausgetrnmmelten 
t'amphlete des englischen Romanschriftstellers Dr. A. Conan Doyle, 
welches nunmehr auch in einer deutschen Ausgabe unter dem 
Titel »Der Kiieg in Südafrika, seine Ursache und Führung« 
(London, Smith, Kldcr & Co., 1902) vorliegt, findet sieh auf S. 89 
die Behauptung, die Burensprache sei eine »Bastard Taal Sprache, 
welche keine Literatur besitzt«. Die beste Widerlegung dieser 
Behauptung erbiingt das vorl. Buch. Seinem Verf. gebührt das 
unbestrittene Verdienst, zum erstcnmalc eine vollständige Gram- 
matik der Burensprache in deutscher Sprache und zum Gebrauche 
tür Deutsche verfaßt zu haben. Seine Arbeit beruht auf den besten 
iifrikar.:«;hen (kitp-holliindischen oder burischer.) und hollandischen 
Quellen, welche auch dem Ref. durch die Munilizenz der k. k. Hof. 
bib.iothck zum größten Teile zugänglich geworden sind, wodurch 
derselbe in die Lage versetzt wurde, sich ein selbständiges Urteil 
üher den Wert des vorl. Buches zu bilden. Derselbe kann angesichts 
des Umstandcs, daß ein zweites Buch ähnlicher Art bisher nicht 
existiert, nicht hoch genug angeschlagen werden. Allerdings ist M.s 
»Sprache der Buten« nicht ein Buch für zünftige Philologen 
strengster Observanz. Dazu fehlt vor allem eine Phonetik der 
Sprache, welche er uns vorführt. M. begnügt sich, durch ge. 
eignete Parallelen mit den entsprechenden holländischen, deutschen 
oder englischen Lautzeichen uns in die Aussprache des Burischen 
einzuführen und erreicht damit seinen Zweck, einen praktischen 
l.chrbchclf zur Aneignung der Burensprache zu bieten, voll- 
kommen. Diesem Zwecke entsprechend ist auch die Formenlehre 
und Syntax in möglichster KüfZe und Übersichtlichkeit (auf 
kaum 20 Seiten), aher vollkommen ausreichend für die Bedurl- 
russe des Lernenden behandelt worden ; letzteres kann Ref. auf 
Grund selbst gemachter Erfahrung dem Buche nachrühmen. Dabei 
ist die Darstellung so gehalten, daß sie nicht nur den wissen- 
schaftlichen Forscher befriedigen kann, sondern auch jedem ge- 
bildeten Laien, der sich bereits mit dem Studium fremder Sprachen 
beschäftigt hat, ohne weiteres zugänglich ist. Allerdings muß dies 
vor allem auf die Tatsache zurückgelührt werden, daß die Buren- 
sprachc durchaus keine . Bastard Taal Sprache«, wohl aber die 
in ihrer Flexion und Konjugation allcreinfachste germanische 
(niederdeutsche) Sprache darstellt, so daß ihre Grammatik nicht 
nur in kürzestem Umfange vorgetragen, sondern auch auf die 
leichteste Weise gelernt werden kann. In dieser Hinsicht steht die 
Sprache der Buren unter allen germanischen Sprachen einzig da. 
Ks ist geradezu erstaunlich, auf afrikanischem Boden einer nieder- 
deutschen Sprache zu begegnen, welche mit dem ganzen Ballast 
von Flexions- und Konj jgationsendungen fast vollständig auf- 
geräumt h«t und sich bezüglich der Grenzen zwischen den einzelnen 
Woitklassen und der Lockerung der Syntax die größten Freiheiten 
herausnimmt. Hier noch von einem »korrumpierten Holländisch« 
zu sprechen und dadurch die Selbständigkeit der Burensprache 
herunterzusetzen, geht wohl nicht mehr an. Selbst das Epitheton 
»holländisches Idiom«, welches M. der Burensprache zuerkennt 
(S. 10), scheint uns nicht ganz zutreffend, vor allem deshalb nicht, 
weil wir ja in der Burensprache einer großen Menge von Wörtern 
begegnen, nach deren Bedeutung wir in allen holländischen Wörter- 



büchern vergebens suchen. Wir möchten die Benennung »Buren- 
sprache« oder »Burisch«, wie M. vorschlägt, im Sinne einer auf 
Grundlage des Holländischen selbständig ausgestalteten nieder- 
deutschen Sprache aufgefaßt sehen. Wie es aber kam, daß sich 
diese als »Burisch« bezeichnete niederdeutsche Sprache auf dem 
Buden Südafnkns in jener Gestalt entwickelt hat, welche wir als 
im wesentlichen feststehend seit der zweiten Hälfte des 17. Jhdts. 
ungefähr kennen, bleibt bis heute ein noch nicht gelöstes Problem, 
welches M. unter der Überschrift : »Die Sprache« auf S. 10—18 
erörtert. Der darauffolgende Abschnitt : »Sprachbewegung und 
Literatur« bringt den überraschenden Beweis, daß die Buren bereits 
eine Literatur besitzen u. zw. sowohl geschichtswissenschaftltche 
und sprachwissenschafiliche Schriften wie auch Gedichte, Novellen, 
Romane u. a. m. — Der letzte Hauptteil, »Sprachprohen«, dient 
zur Einführung in die Literatur der Burensprache und ist durch 
die begleitende Übersetzung und die reichhaltigen Anmerkungen 
zum Selbstudium ganz besonders geeignet. Möge das treffliche 
Buch die weiteste Verbreitung und Anerkennung finden, die dem- 
selben gebührt, und das Seinige dazu beitragen, so manches Vor- 
urteil, das noch über die Eigenart des wackeren llcldenvolkes in 
Südafrika im Schwange ist, zu zerstören! Diesen Zweck zu erreichen, 
sind auch das ausführliche Vorwort und die geschichtliche Ein- 
leitung über das niederdeutsche Brudervolk vorzüglich geeignet. 

Wien. Dr. Heinrich v. Lenk. 



Die Verhandlungen der 46. Versammlung deutscher Philo- 
logen und Schulmänner in Straßburg (Klsaß) vom 1. bis 
4. Okt. 1901. Zusammengestellt vom Gymn.-Oberlcbrer Prof. Dr. 
M. Er d mann. (Leipzig. B. Ü.Tcubncr, 1902. gr..8°, VI, 210 S.. 
tJ M.) bringen zwar nach den seit der Kölner Versammlung fest- 
gestellten Grundsätzen viele Vorträge nur in kurzen Inhaltsangaben 
und manche gar nicht, bleiben aber noch immer wertvoll dadurch, 
daß sie über den Gang der Verhandlungen und Debatten orientieren 
und auch einige wichtige Vorträge und Reden enthalten, die sonst 
nicht zum Abdruck gekommen wären, wie z. B. die schöne 
Eröffnungsrede von E. Schwaitz, die Vortrage von Reinhardt über 
das Frankfurter Gymnasium und von Thumb über das biblische 
Griechisch u. v. a. — Die im Mittelalter als Schul- und Lesebuch 
vielfach verwendete sogenannte Ecloga des Theodulus, ein sehr 
wichtiges Dokument lür die Geschichte der mittelalterlichen 
Bildung, hat durch Prof, Dr. J. Ost er na eher im Programme 
des Collegium Pctrinum in Linz für 15MJI — 2 eine musterhafte, 
auf den besten Hss. beruhende Ausgabe erfahren. Hoffent- 
lich beschenkt uns der Verf. auch einmal mit einer Ausgabe der 
nicht minder wichtigen lateinischen Kommentare des seltsamen 
Produktes. — Von den unter R. Försters umsichtiger Leitung er- 
scheinenden Brtslautr ptuMogiichen Abhandlung™ (Breslau, 
M. & H. Marcus, gr.-8") liegen vor: Vlll, 3: Joa. 
de Heyden-Zielewics: Prolegomena in Pseudo- 
celli de universi natura libellum (1U0I. 77 S., M. 3.20), 
woi in die philosophischen Quellen der Schrift behandelt 
werden; VIII. 4 : Franc. Hannig: De Pegaso (1902. VIII, 
162 S., 6 M.), eine sehr fleißige und gründliche Erörterung des 
Gegenstandes, auf vollständiger Sammlung des Materials aufgebaut, 
und IX. 1 : Jos. Mikolajczak: De septem Sapicntium fabulis 
quaestiones selcclae. Ac.eJil epimelrum de Maeandno sivc Leandro 
rerum senptore. (1902. V, 75 S., 3 M.), eine Abhandlung, deren 
Wert mehr in ihrem negativen Teile (z. B. der Widerlegung der 
Joe sehen Hypothesen) als in ihrem positiven liegt. — B. Niese: 
Die Welt des Hellenismus. Rede, geh. bei Antritt des Riktorats 
am 14. Okt. 1900. (Marburg« akademische Reden, 1900. Nr. 3.) 
(Marburg, N. G. Elwert. gr.-K°, 2-1 S., 50 PI > behandelt in geistvoller 
Weise und vollendeter Form den Einfluß, welchen die griechische 
Sprache und Kultur seit der Zertrümmerung der persischen 
Monarchie auf den Orient ausgeübt hat. und ihre Ruckwirkungen 
auf die abendländische Welt. — Dr. Fuedr. S 1 1 hl l n : Die 
Stellung der Poesie in der platonischen Philosophie (München, 
C. H. Beck, 1901. «r.-S», (58 S., 2 M.) ist eine tüchtige Arbeit, 
welche eine gute Übersicht über den Gegenstand gibt, obschon 
die Darstellung eine moderne und subjektive ist ; zu einer er- 
schöpfenden Behandlung fehlt noch die Heianziehung der antiken 
Theorie. — Auf ungenügendem Grunde fußt G. v. Wartens- 
leben: Begriff der griechischen Chreia und Beiträge zur 
Geschichte ihrer Form. (Heidelberg, C. Winter, 1901. gr.^ 
142 -S., M. 3.00.) Solche Arbeiten können mit Erfolg nur von 
jemand unternommen werden, der das Gebiet der gnomologischen 
Literatur vollständig beherrscht, was beim Verf. nicht der Fall 
ist. Der den größten Teil der Arbeit füllende breite Abdruck von 
Apophthegmen nach veralteten Texten ist wertlos. H. S. 
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Zticli». t. diso». Altarlum «. di.ch» Lltaritvr. 'Berlin, Weidmann.} XLV1.4. 
Much, !). SanenstorT d. Grinmismnl , — rranek, Cfuta im Hclund. 

- Will, Quellen d. Itonsrius. — Schrö.ler, Lückeil>üt)cr itleliand 
Hl. WO). -- Müller. Z. Texte d. S!. 1 rudpcrier Hohen Liedes.- 
loeircr. Ob. Wolttiers Kreuilieder. — Schröder. Z. Text d. Wahihi. 

- Th. A Meyer, l). .siilge».-t*c d. Poe^e (R. M. Meyer). - Biltiager. 
l"r.lcr»uchKen üb. d. ZetirecimR d. alten (Irrmnncn ; — I>. pern .in. Jultcst. 
iJtawn). — Müller, Xord. Altcrtumvliunde iMuchi, — Koch. D. alt.- 
u neuschwed. Akzentuier«, (neuster;. — J.mssfi,, Edda Sn.jrra Stur- 
luvonar (l>etttr>. — Kirmery. No:e» critijue« »ur quelques traduetions 
jlltmandes de poemf s frany. au moven-ä|;e'(Sinuer). Ueuther. Studien 
2. Liederbuch d. Klara liütxlcrtn (Michels . - (' v n % c n li u » , l.essing u. 
d. Voss. Zeug (Krater). K. Finchcr, Kd MSrlkei Leben u. Wrrkc 
(H. Fischer) — Mayuc. Rd. Mnrike, ». Leben u. Richten (von dem*. . 

ttctrtn. u. Knrschgen d MmuuUt. Wt»sensch. im letzten V'iertcljhdt, Hr>i{. 

». Belrtge. Lpz„ Ke sland. (LXXXVU1 u. 018 S.) M. ]-'.-. 
Mttllcr D. IL, U. Mehri- u. Soqotri-Spr. I.Wien, Hülder. £98 S.] M.2L-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Trendelenburg Adolf : Der große Altar des Zeus in 
Olympia. (Wissenschaftliche Beilage zum Jahresbericht >)<■■» 
Askanischen Gymnasiums zu Berlin, Ostern 1902.) Berlin, 
K. Gaertner, 1902. 4" (44 S. m. 3 Taf.) M. 1.20. 

Während wir infolge der glücklichen deutschen 
Ausgrabungen zu Olympia in den J. 1875 — 1881 sämt- 
liche Baulichkeiten jenes imposantesten Fcstortcs der 
Hellenen nach Lage und Aussehen uns in der Phantasie 
last lückenlos vergegenwärtigen und in der alten Herr- 
lichkeit wiedererstehen lassen können, ist die Krage nach 
dem großen Aschenaltar des Zeus, dem Mittelpunkt des 
Kultus in der historischen Zeit, noch immer ungelöst. 
Die an den Ausgrabungen zunächst beteiligten Forscher 
Curtius, Adler und Dörpleld, später auch Flasch, Bötlicher 
— und mit ihnen wohl die Mehrzahl der Gelehrten — 
erkennen als Reste jenes Altars die Fundamente einer 
elliptischen Anlage, die östlich vom Pclopion etwa in 
der Mitte des heiligen Bezirkes gegen Ende der Aus- 
prabungsperiode zutage gekommen sind. Gegen diese 
Ansicht traten Wernicke und Puchstein auf; besonders 
letzterer sucht mit gewohntem Nachdruck die zwischen 
l'elopion und Heraion aufgedeckten Brandschichten als 
Stätte des Zcusaltars zu erweisen. 

Puchsteins Anschauung von der Lago des großen Altars 
macht Tr. in der vorl. Arheil zu der sanken und unternimmt es, 
sie mit neuen Gründen zu stützen. Der Versuch des Verf. muH 
von vornherein als miOglückt bezeichnet werden. Die Basis, auf 
der er aufbauen möchte, fehlt. Es ist ja richtig, daß an jener Stelle, 
wo die Gelehrten zumeist den Altar suchen, Aschcnreste nur in 
beschränktem Matt sich fanden und daß gsrad« hier zwischen 
Petepion und llcraion die meisten und rtltesten Weihegaben in 
mächtigen Aschcnschichtcn gefunden wurden ; aber das beweist 
doch wohl nichts als das außerordentlich hohe Alter dieser 
Orferstnttc. Um deshalb den Text des Pausanias. dem wir 
unsere Kenntnis von dem großen Zcusaltar verdanken, sich ge- 
fügig zu machen, nimmt Verf. einen Gedanken wieder auf, den 
er schon in der Wochenschr. f. klass. Phil. 1901, N. 27 f., aus- 
gesprochen hatte : daß namheh srpoxtiiiiv«,: . . itpö äji'i.vupuiv 
[V, 18, 8) nicht eine örtliche, sondern eine "Zeitbestimmung ent- 
halt*, Auf diese Pointe (deren Richtigkeit von v. WilamowiU und 
»äderen übrigens sofort angefochten worden ist) spitzt sich die 
überaus weitschweifige Beweisführung zu. Die Übersetzung dei 
Textstcllc, zu der Tr. schließlich gelangt, ist derart geschnaubt 
und vcrkünstelt, daß man gctiost behaupten kann: die vom 
Verf. gewollte Lage des Altars würde der »wortkarge Perieget« 
jedenfalls kürzer »in der Milte zwischen Pclopion und lleralempel« 
bezeichnet haben. Wir wissen, daß man Pausamasworlc nicht 
pressen darf; aber auch das wissen wir, daß die Auffassung Tr.s 
mit dem Sprachgebrauch des SchrilLstellcrs nicht vereinbar ist. 
Cber die Lage des Zcusaltars erfahren wir also von Tr. nichts 
Neues, und es scheint uns infolgedessen noch immer das 
Richtigcrc, den Hauptallar des olympischen Kultes auf dem 
großen freien Platze der Altis östlich vom Pclopion zu suchen 
und anzunehmen, daß dessen Reste durch den Fanatismus der 
hier wohnenden Christen fast ganzlich vertilgt worden sind. 
Xtcmur.d behauptet deswegen, »daß die Altis schon in den 
uliesten Zeiten dieselbe Gestalt und Ausdehnung wie die von 
uns aufgedeckte gehabt haben müsse« : auch in Eleusis lag der 



Hauptallar außerhalb des Telestcrions ; in Athen fand sich ver- 
haut unter dem Hause der lobakchen der alle Altar des älteren 
Dionysions, und wo der neue lag — dieser war jedenfalls an 
einem anderen Plalze angelegt wmden — , wissen wir einfach 
nicht. Und ebenso sieht noch jetzt bei den Propyläen unter dem 
Beulescliet» Tor ein Altar in situ, der einst bei Anlegung der 
großen Freitreppe zugeschüttet wurde. — In sich gelungener ist der 
zweite Teil iler Abhandlung, der sich mit der Gestalt und dem 
Aufbau des Altars beschäftigt. Tr. setzt sich hier vornehmlich 
mit Puchstein auseinander, der im Arch. Jb. XI, S. 76 ff. einen 
abweichenden Kckunstruklionsvcrsuch Koldcwcys abgebildet und 
begründet hut. Anzuci kennen ist, daß Veit", alle Änderungen an 
den von Pausanias überlieferten Maß.-n grundsätzlich verwirft 
und den Beweis erbringt, daß »eine den örtlichen Verhallnissen 
und den Anforderungen des Kultus entsprechende, eindrucksvolle 
Altaranlage« auf Grund der Überlieferung sehr wohl denkbar ist. 
»Jedes Rütteln an den überlieferten Zahlen erschüttert die Grund- 
lage für den Wiedeiherstellungsversucb.« Daß Tr. ferner im Gegen- 
satz zu Puchstein den Unterschied zwischen den Kolossalaltarcn 
der Diadochenzeit und dem schlichten, cht würdigen Hau in Olym- 
pia, der jene l.uxusdcnkmaler um Jahrhunderte überragte, ener- 
gisch betont, verdient ebenfalls unsere wäimstc Anerkennung. 
Hier also liegen die Vorzüge der Arbeit und wir dürfen sagen : 
wenn auch viele Einzelheiten bei dem neuen Wicdcrhcrstellungs- 
versuch fraglich bleiben, so isl doch im allgemeinen richtig ge- 
zeigt, wie ein großer Opfcraltar der gewöhnlichen, viereckigen 
Form — Tr. vciwirft bekanntlich die elliptischen Fundamentreste 
für seine Rekonstruktion des Allars ! — von den angegebenen 
Maßen im 5. Jahrhundert v. Chr. ausgesehen haben wird. Zu danken 
ist schließlich dem Verf. sowie auch (last not inu/i dem Zeichner 
lür die hübsche Ausstattung der Arbeit mit Bild und Plänen, die 
ja bei Schulprogrammen, diesen Stiefkindern der literarischen Muse, 
leider so seilen ist. 

München. Dr. Lermann. 

üehnert 9t. GJcorg: $a« fJorjcUtin. (Sammlung iüuftrterter 
SWonographicn, b«au«gegct>ett rjon $an« o. 3obclti(t, (i.) »trie- 
fe.». Schagen & Rtaiirtg, 1WJ. ücr.-H' (152 6. tu. 860 «bb. ( 
j. 23. in ütaitthrucf.) vL 4.—. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß nach einer leicht- 
f.ißiichen, gut illustrierten Einzelschrift über das Porzellan 
in unserer Zeit, die ein so lebhaftes Interesse an der 
Sammlung und Neuproduktion kunstgewerblicher Gegen- 
stände zeigt, ein in weiteren Kreisen fühlbares Bedürf- 
nis besieht. Die Abfassung derselben hat in L. eine mit 
dem Kunstgewerbe schon lange Fühlung besitzende 
Krall gefunden, welche ebenso geschickt und sachlich 
über die Fragen der Technik wie über die verschiedenen 
Phasen der Porzcllanfabrikation zu orientieren versteht. 
Den chinesisch-japanischen Schöpfungen, Meißen und 
anderen Fabriken des 18. Jhdts., dem Kampfe zwischen 
Fayence, Steingut und Porzellan um die Wende des 

18. und 19. Jhdts. wird L. mit gleicher Beherrschung 
des Stoffes gerecht wie der Herausbildung neuer Formen, 
Dekorationsweisen und Farben in der Produktion des 

19. Jhdts. und der Gegenwart. Man lernt verstehen, 
welche innige Fühlung zwischen dem Schaffen und dem 
Geiste der Zeit bestand und noch besteht, daß technische 
und künstlerische Gesichtspunkte, die L. sehr zutreffend 
würdigt, kultur- und wirtschaftsgcschichtüchc Momente 
den Entwicklungsgang des Porzellans beeinflußten. Auch 
die Goldmacherfrage wird kurz gestreift. Die gute Aus- 
wahl der teilweise farbigen Abbildungen kommt der 
Wirkung des Ganzen sehr zustatten. Hätte es sich bei 
einem Buche für zahlreiche Benutzer, unter denen manche 
Sammler alten Porzellans s:nd, nicht empfohlen, über 
die Reproduktion einiger Marken hinauszugehen und nach 
Möglichkeit alle Marken auf mehreren Tafeln beizugeben ? 
So könnte das Büchlein bei der Bestimmung der Stücke, 
für die eine Markenbeschreibung nicht ganz ausreicht, 
bestimmten Nutzen stiften. 

Wien. Joseph N e u w i r t h. 
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Lontnar Dr. F., Univ.-Prof. in Innsbruck: Des Geigen- 
machers Jakob Stainer Lebenslauf im Lichte archiva- 
lischer Forschung. Leipzig, Paul dcWit, o.J.gr.-b" (.24 S.) 75 Pf. 
Eine gedrängte Darstellung vom Leben Staincrs, namentlich 
seiner wirtschaftlichen und religiösen Angelegenheiten mit Unter- 
stützung durch urkundliches Material, aber auch auf voran- 
gehende Literatur aufgebnut. In vielen Fallen ist man doch immer 
noch auf Schlüsse angewiesen — und ob alle Schlüsse des Verf. 
zulässig sind, kann nur durch urchivalisches Malcriat ei.tschieden 
werden. Daß man z. B. die Bereitwilligkeit Slnincrs, die Schuld- 
post seines Schwiegervaters durch Liefertingen und Arbeit an 
Instrumenten zu tilgen, als seltenen Edelmut bei Hufe zu schätzen 
wuüte, ist sicher unhaltbar. Wichtig wtiru es gewesen für die 
Forschung üher diesen seltenen Mann, wenn L. alle auffindbaren 
Urkunden über ihn in diplomatischer Treue veröffentlicht und so 
den Weg zur gründlicheren Erforschung gebahnt hätte. 

Wien. M ii n l u ,i n i. 

Ore-forl.iv Rundichiu. (Hrsg. .1. Weiß.) II, 3-5. 

|3.» Müller, Hcll'ger Vater, Goit mit Dir! — W uro er. »Grcgorms 
I'r.iehUl«. — Molitor, }. v. kbtinherder u, 8. Kompositionen f. d. Orgel. 

— Wagner. Gregonan, Akademie zu Krcihg. ind. >chwetz. — Molitor, 
I). Sonntag Lnetare. — Horn. D. Seckautr Glocken. — Kd. Hrunncr t 

— (4) Horn. Neudruck <i. Scriplores Kcclcsiasl. v. FUr»uht Gerhcrt. — 

— Wollslciner. llalleluj'nh» AhsehicJ u. Wiederkehr. - (5) Wagner. 
0. Salve Regina. — Mayrhofen 1). Jiihiliium«roc»s«, op. 98, v. t. 
Miltcrcr. 

Tetzcl E.. AtlgMO. Musiklehrc u. Theorie d. Klavierspiels. Herl., Jon asson- 
Eckcrnaan. (48 S.) M. 1.80. 



Länder- und Völkerkunde. 

I. Giesenhagen Dr. K.. Prof. an der Univ. München: Auf 
Java und Sumatra. Slrcilzüge und Forschungsreisen im Lande 
der Malaien. Leipzig, B. G. Tcubncr, 1902. gr.-8» (X. 270 S. m. 
16 färb. Taf., zahlr. Tcxtabb. u. 1 Kartenbeil.) M. 10.—. 

IL fettitcf Sr.Wlb.: »ine fluftratien um* eübfeefnbrr. 

Gbb., 1902. gr. 8" (VIII, 320 S. tu. jablr. Sufci- u. Itjfobb. 
u. c. ftortcnbcil ) SS. 7.-. 
III. eicu riemieg fcenrnf: »riefe au« «Ifrifa. TOit 
iticjitllcr Crluiibtiiä btS »erfaffer* übfriept oon 3- » 3»« 
borf. Clbfiibuig, ectjttljf, 1902. b» (VIII, Ulli S.) flt. 3.-. 

I. Prof. Giesenhagen, welchen eine neunmonat- 
lichc botanische Studienreise auf Java von Batavia 
durch die Preanger Landschaft zum Vulkan Gede, nach 
Middenjava in die Vorstenlande, dann quer durch 
Sumatra (Palembang — Benkoclcn), in die I'adangächen 
Üovenlande und nach Atjeh führte, entwirft in diesem 
ganz ausgezeichneten Buch ein sehr anschauliches, durch- 
wegs fesselndes Bild dieser Reise. Es ist ihm vollauf 
gelungen, Natur- und Völkerkunde in anziehendster 
Weise mit der Beschreibung seiner Erlebnisse zu ver- 
flechten und das nachahmenswerte Muster einer Reise- 
beschreibung, wie sie den gesteigerten Ansprüchen unserer 
Zeit entspricht, zu schaffen. Welcher Unterschied zwischen 
diesem prächtigen Werk und der Dutzendlilcratur moderner 
Globetrotter! Für solche, denen Holländisch Indien nicht 
bekannt ist, mag als beste Empfehlung des Buches gelten, 
daß es dem Kenner dieser an natürlichen Schätzen, male- 
rischen Bildern und auch an historischen Denkmälern 
reichen Inseln den Eindruck wachruft, er sei des Verf. 
Reisebegleiter gewesen, habe mit ihm geschaut und em- 
pfunden. — Uie Bedeutung und Gewinnung der tropi- 
schen Bodenprodukte, die Vorzüge des holländischen 
Regimes, der Reiz alter javanischer Tempelbauten und 
der Vegetation im Urwaldc, das eigenartige Leben an 
den Küsten und jenes im Herzen von Sumatra: alles 
dies wird meisterhaft geschildert und durch zahlreiche, 
gut ausgewählte und hübsch ausgeführte Abbildungen dem 
Verständnisse des Lesers näliergerückt. 

Aus der Keihe kleiner, ansprechender Episoden sei nur 
eine hervorgehoben: in Sclimun, der Endstation der von Olchleh 
ausgehenden Atjther Eisenbahn, ließ man den Verf. nur unter 
Begleitung einer maduresischen Eskorte botanisieren, wobei 
schließlich die ganze Truppe mithalf. Wie sehr diese Eskorte am 



Platze war, geht daraus hervor, daß, als Ref. wenige Wochen 
vor dem Verf. in Sclimun weilte, eben in nächster Nähe der 
Station ein Gefecht stattfand, bei welchem die Holländer einige 
Verwundete hatten. — Als eine ebenso originelle als gelungene 
Idee kunn die Wahl eines juvanischen Surong- Muslers für die 
Ausstattung der Einbanddecke gelten. 

II. Die Namen des Verf. und des Verlegers, die geschmackvolle 
Ausstattung des Buches und die durchaus stichhaltige, im Vor- 
worte geänderte Ansicht D a i b e r s, die Literatur deutscher 
Sprache über Australien sei keine zurdchende, sind vermutlich 
daran schuld, daß man den Ausführungen dieses Buches hoch- 
gespannte Erwartungen entgegenbringt, die es nicht immer bc- 
Iriedigt. Wollte man scherzen, so ließe sich sagen, daß der Verf. 
den größten Teil seines Werkes — soweit dieses den australischen 
Kontinent betrifft — an seinem Schreibtische verfassen konnte, 
ohne sich erst der Mühe einer Heise zu den Antipoden zu unter- 
ziehen. Das Bestreben, viele Details zu bieten und genau zu br- 
schreiben, verleitete ihn, an Stelle kräftiger, subjektiver Anschau- 
ungen vielfach objektive Schilderungen nach Baedeker-Art vor- 
wiesen zu lassen. Der zweite Teil des Buches, welcher sich m:l 
den deutschen Kolonien in der Südscc befaßt, ist entschieden 
besser gelungen als der erste, den Kontinent betreffende. Die 
»nautischen« Erklärungen auf S. 30—31 und 224 beweisen, wie 
gefährlich es ist, wenn ein Laie dem anderen fachtechnische Auf- 
schlüsse bieten will. Die Angabc der geographischen Breite und 
Länge bei den australischen Städten erhöht den Eindruck 
baedekermäßiger Darstellung ; dem Geographen und dem 
Seemann ist die Lage dieser Städte keineswegs fremd, die 
anderen Leser sind aber nicht gewohnt, die auf allen Karten fet: 
gedruckten Ortsnamen nach ^ und X aufzusuchen. Mit Rücksicht 
uur die Tutsache, d.iß Australien mehr Interesse verdient, a'.s 
diesem aufstrebenden Reich auf dem europü:sehen Kontinent ent- 
gegengebracht wird, kann das Buch immerhin empfohlen werden. 

III. Es bereitet einen eigenen Reiz, den Autor des »Quo 
vadis« als RciseschriftsteSler kennen zu lernen, den viclbewur.dcrter, 
Romancier an der Hand seiner Schilderungen von Neapel über 
Zanzibar in das Inncrc Dcutsch-Ostafnkas aul einer Reise zu be- 
llten, deren Zweck, künstlerische Eindrücke zu sammeln, ge- 
wiß als voll erreicht gelten kann. Der Verf. hat solche Eindrücke 
mit offenen Augen und empfänglichem Sinn in sich aufgenommen, 
mit scharfem Geist und warmfühlcndcm Herz bearbeitet: allent- 
halben kommt nicht nur der ausgezeichnete Meister der Sprach« 
und Darstellung, sondern auch der Mensch mit statk ausgeprägtem, 
subjektivem Empfinden zur Geltung. Die Schilderungen von Land 
und Leuten sind voll poetischen Schwunges und doch sachlich 
vollkommen richtig ; das den katholischen Missionen in Ost- 
air ikl reich gespendete, verdiente Lob ehrt den Verf., die au! 
S. 13 cingclWhtcnen, den Dalmatiner Seeleuten gewidmeten 
freundlichen Worte seien dankend quittiert. — Die Übersetzung 
— an sich ein gewiß freudig zu begrüßendes Unternehmen — 
verdient alle Anerkennung. 

Pola. Frh. v. Koudelka, 

Berg Ailred: Die wichtigste geographische Literatur. En 

praktischer Wegweiser. Halle, Cicbaucr-Schwctschkc, 1W2. gr.-i, 

(IV, 74 S.) M. -.70. 

Es ist ein recht dankenswertes Bemühen, den Anfängern im 
Fache hod.getischc Literaturnachweise an die Hand zu gecen. 
Es wäre freilich besser, die Herrn Gchcimrüle wollten die un- 
scheinbare Arbeit selbst verrichten ; aber was überlußt mnn in 
der deutschen Gclehrtenrcpublik nicht alles der Jugend : Kom- 
pilation und Kritik vor ollem, d. h. gerude jene Dinge, die die 
größte Ei fuhrung verlangen I Das vorl., im ganzen recht zweck- 
entsprechende kleine Werk ist offenbar aus Kirchhoffschcn Kolle- 
gien heften erwachsen. Die Auswahl, auf die es eigentlich an- 
kommt, muß gelobt werden, die Krilik ist natürlich die der 
Kirchhoffschen Schule. Österreich ist wie ühlich am stiefmütter- 
lichsten behandelt; das erstreckt sich bis auf die Rciseliteratur. 
Ks khlen die meisten der interessanten und instruktiven Reise- 
werke der österreichischen Provinzen ; es fehlt aber auch Kreitners 
Reisewerk üher China und was ist es mit I.andor »Auf verbotenen 
Wegen«? HUt ihn der Verf. für einen Schwindler ? - Heraus mit 
der Farbe ! Ignorieren darf man Landors Werk schon um seiner 
Photographien willen nicht. Kein Mensch verlangt natürlich, daß 
der Verf. alle Weikc, die er nennt, gelesen habe; aber gewisse 
Dinge von besonderem Charakter muß er zu kennzeichnen wissen. 
Es scheint ihm aber nicht bekannt, daß die erste Auflag« von 
Schaubachs »Alpen« noch immer das einzige Buch ist, in dem 
man auch über das kleinste Seitental Auskunft findet 

Wien. R. 0 reiner. 
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Veröffentlichungen des Institutes für Meereskunde und 
des Ceographischen Instituts an der Universität Berlin. 

Herausgegeben vo " deren Direktor Ferdinand Fihr. von Rieht- 
Hofen, f. und II. Heft. Berlin, Mittler * Sohn. 1902. gr.-&° 
(6, III. 108 S. m. 4 Beil., u. VI, 73 S. m. 2 Beil.) M. 5 50. 
Das gtograptlischc Institut der Universität Berlin ist in 
jüngster Zeit — wohl imler dem Kmflussa der an allerhöchster 
Stelle vorherrschenden marinen Neigungen — mit einem Institut 
für Meereskunde verbunden worden, zu dessen Dotierung auch 
die allberühmte Hamburger .Seewarte einen Teil ihrer Sammlungen 
abgeben musstc. Die Zeitschrift der vereinigten Institute cnthit.t 
bisher nur Berichte über die von Prof. von D r y g a I s k i geleitete 
deutsche Sudpotarexpcdition, deren Inhalt, wenigstens in Aus- 
z-jgcr, duich die Tagcshlättcr hikaniit ist. 

Graz. F.d. Richte r. 

Otr 0»blft»fr»und. (Red. II. Gerber») XIV, 1-4. 

(I.) Harth. E. neuer Aufstiee auf d. WlMgaH in d Rtaftiferstr. 
cnir-p- — 1>. Kanenhssen. - Au*flug«t.äliskt. im J. 1902. — Bücherei u. 
AlpöfarMa. — <2.t G. Meyer, In d Oktaler (Jktscherwcll. — (3.) U'eih- 
ni:hltn »uT d. U.w. — Janreshcrichl d. a.-ü. i-iebirgwcr. f. d. J. 1S02. — 
(l.i tVaraeaenccIi u. Satzsleieiocfi — Raum. Aus d. Seckouer Alpen. — 
Au-flur n. I.iindenbure. F.lsgrub u. Fold»her K . 
Wisd.fr u. R»l««n (DüsscUorf, Scnwann.) I, 5 u. rt. 

(A.i Schulxe-Smidt. Bei Bremen. — (ia n t h er, Hochwild u. 
Wildfuitrrc. Im Oberharze. — v. I.endenfeld, Nach Neuseeland. — 
Kenn Juri. In Buoch u. Sumpf. — U am s au er, BurKlmu«en an d. Salzach 
u.i. Schloß. — Brun«, Po»tl.ic.er«d. -- I.e» » e nt h i n. Au< d. Rictcnerhirge. 

- Eneel, Au« d. Reise prams. — Tumbutt. K. WanJer^- -St. Blasien 
im SchwarzwaM. «i i r m - llo c h b e r g. Ver*. Iir. - v. I.eodanteld, 
llochtnurntlk. — l.anjte, Tourist u. Arxl. - Leaeener, 1>. Amateur- 
fooioftraph. — Vogel. Automnhil u. Fahrrad. — iß > Ra u J n e r. I> bjyer. 
Woo». — Xaetirr. Aiie lUu.cr im oh. Mbetal — Kalauert. I>. Solling. 

- Iiiendl, D. Balm aul d. MendelpaO. — Klchhorn, Vom i.otllurJ.tein. 
Stern, Xach Xici«. — Rockel. U. Strand*, d. dtseh. Fuchdampfer.s 

•Hrie-ir. Alben- bei Mand. •■• Korschner. Die .velljka j.ma-. Krij-dg. 

- (.Uppers. E. tourisl. l.eistg. vor lüü J. — Vogel. E. AuloraobUfahrl 
Jm J. lüde. 

Di. k.t-ol. Mittle-«««. (Freiburg Herder.: XXXI, 5 u. fi. 

• ■*•-) I). St. Petrus Claver Sodalitiil f. d, atrikan. Missionen. — 
Huaada. - l>. AussatugcrpDeg- in d. kathol. Missionen. — Nachr. cht n 
jus d. Missionen. - (Beilage lür die Jug:nJ:) In d. Zelten d. IMlJf Er- 
linlg. — (6.) i>. ka'.hol. Kirche in Bukarest. 

MeyeMeld M., Von Sprach" u. An der Deutschen u. Kngländer. Herl., 

M.yer & Müller. (III S.) M 1.50. 
K.irMen P. -Wer ist m. Nächster"'. Neuertypen aus Dtschweslafrika. Herl., 

Gose & Tetilaff. (128 S. III.) M. 2JS0, 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Küste r Dr. Cl. F.: De treuga et pace Dei. Der Gottes- 
frieden. RaebtigcschiclHlic.'ie Studie, nach seiner Dissertation 
an der Akademie zu Münster vom 22. Juli 18ri2 in erweiteiler 
Übersetzung neu hcruusgcgcbcn. Köln, J. P. Bachem, 1902. 
gr.-S» (45 S.) M. 2.—. 

In dieser sehr geschickt geschriebenen Studie 
orientiert uns der Verf. über den Bestand von Aktionen, 
die der mittelalterliche Staat und die Kirche >zur Herbei- 
führung eines gesicherten Friedenszustandes« veranlagten. 
Fehdewesen und Faustrecht vor der Einrichtung des 
Gottesfriedens, Übergang der /r/.r Dei in die treuga 
Dei, der Bruch des Gottesfriedens und die darauf gesetzte 
Strafe und letztlich die weiteren Schicksale des Goltcs- 
(aedens sind im AufriÜ das Wesentliche. Zum grollen 
Vorzuge gereicht es dem Verf. dieser Studie, die Begriffe 
pax Dti und treuga Dei scharf präzisiert zu haben. 
Zu bemerken wäre, daß mit den Bestrebungen zur Hand- 
habung des Friedens und Rechts auch das Institut der 
Pfahlbürger zusammenhängt. Über diese Sta.ltebürger, 
die auücrhalb des Stadtgebietes, also im Gebiete der 
Tcrritorialherrcn, ansässig waren, linden wir u. a. Er- 
wähnung im Landfrieden Friedrich II., der zu Mainz im 
J. 1235 deutsch erlassen wurde. Die Bestimmung hierüber 
lautet: » Wir setzen und gepieten ilas man dye Pfal- 
burger allenthalben lassen (beseitigen), wyr wollent das 
sy nyemant halten, und wollen in uusern Stetten 
kauten halten,* — Die einschlägige Literatur zu dieser 
Studie ist gewandt herangezogen und deren Benützung 
beweist wissenschaftliche Verliefung; Man legt die Arbeit 
nicht ohne Gewinn aus der Hand. 

Beilin. Dr. Strunz. 



(«vuber (jbrifticii: Xrntfdjtii «BicHrharteUrbctt, auf 
flcanrapbifrbcr tftruublaae flefruübrrt. -.'tu* SRatitr- unb 
(Mcütc-Jmelt. 42. ^ditbd»en.» Seipjiq, ». ©. J?itbrter, 1902. nr.^8" 
(VI, 137 S. in. 4 >tartfti.) geb. 9tt. 1.25. 

Das kleine Schriftchen, für die weitesten Kreise bestimmt, 
vermittelt g.u.z trefflich volkswirtschaftliche Kenntnisse, die wohl 
geeignet sunt, den Laien zum Beobachten wirtschaltlicher Vor- 
gänge und zum Nachdenken über deren Ursachen ansuregen, — 
aber was der Titel verspricht, halt es nicht. Nur der 3. Ahscbiull 
(S. 03 — 105), der kürzeste von allen, beschäftigt sich mit der 
Krage, die wir nach dem Titel als im Mittelpunkte stehend be- 
trachten müssen: inwieweit geben sich wittschaftsgeogrnphischc 
Gegensätze in Deutschland kund? Die drei übrigen Abschnitle. 
[Jie geographischen Grundlagen des deutscher. Handels (S. I — 68 ■, 
Aipenlandschafi und Alpen Wirtschaft (S. M— 92), Unser RecUt 
auf das Meer (S. 106 — 137) behandeln eine Reihe wichtiger Unter- 
lagen, deren Zahl sich aher beliebig vermrhren ließe, im einzelnen, 
so dal; dem Büchlein ein organischer Aufbau fehlt. Wenn auf 
der Grantflage des dritten Kapitels das gesamte Wirtschaftsleben 
der Gegenwart charakterisiert und an einzelnen Beispielen erläutert 
würde, dann ließe sich der organische Aufbau wohl erreichen. 
Leipzig. Dr. Armin Tille. 

Sditiftcn bc« Xeuffcbett Vereine« für ttruteapftroe unb 
gttonlfätifltcit. 67.— 60. $<ft Seip^ig, Rundet & fciimblot, 

1908. B r..H» (126; ö"; lOti; S.) 4K. 2.üü, IM, 2.40, 1.40. 

Die vorl. Hefte enthalten arertVoHee Material für die Sozial- 
ethik und Sozialpolitik. Im 57. Hefte erstattet F. M eh rl ei n (Danzig) 
Bericht über die wichtigste Frage der ganzen Armengesetzgebung, 
die Verteilung der Armcnlastcn (S. 1 — 47). Ks werden 
die Bestimmungen des in Deutschland (mit Ausnahme von 
Bayern und Klsaü-Lothringcn) geltenden Gesetzes über den 
Unterstülzungswohnsitz vom 0. Juni 1870 und 12. März 1804 
erörtert und hinsichtlich der »vorübergehenden Unterstützung« als 
reformbedürftig dargetan. Alb. Milbradt und E. Kopf besprechen 
die Höhe des gesetzlich zulässigen Maßes der Ersatzkosten, 
i isbcsondcrs die gegenwärtige Bedeutung der Tarife für das Kr- 
stattungswesen unter den Armenverbänden (S. 51 — 96). Ganz 
besonderes Interesse bieten die Ausführungen des Pastors 
K. M ö r c h e n (Bethel bei Bielefeld) über die »W« n d e r a r m e n«, 
welche private oder öffentliche Unterstützung in Anspruch 
nehmen (S. a" — 126). Die fünf Thesen, die Mörclien aufstellt 
und begründet, finden unsere volle Zustimmung. — Das 58. Heft 
enthalt zwei »ich ergänzende Gutachten über »Die Einrich- 
tung von Notstandsarbeiten und ihre Erfolge«. 
Beide Verfasser, die Beigeordneten Dr. Paul II a r t m a n n (Barmen) 
und Dr. Hud. Schwander (StraUburg i. K.) kommen zu dem 
Resultate, daß man mit Kotstandsarboilcn ganz gute Erfahrungen 
gemacht hahe, daß man sie aber nicht üoerschätzen dürfe, weil sie 
nicht imstande sind, das Gespenst der Arbeitslosigkeit ganz zu 
bannen. »Völlige und gründliche Hilfe kann nur erwartet werden 
von der Versicherung gegen Arbeitslosigkeit« (S. 27). — Es ist 
kein Zweifel, daß im modernen Staat der Mensch als das kost- 
barste Gut im Staate angesehen wird. Die soziale Gesetzgebung 
des Deutschen Reiches, die Fürsorge der Kinzelstnatcn, die im 
stetigen Ausbau begriffene amtliche und private Wohltatigkeits- 
ptlege bezeugen das liglich. Das wirkliche Sluatsinteresse fordert 
deshalb auch, daß der erhebliche Nachwuchs an sog. Zieh- oder 
Hallekindcrn nicht durch mangelhalte Pllege verkümmere. Recht 
dankenswert ist darum das Gutachten des Stadtrates Krnst Pütter 
(Halle a. S.) über »Das Z i e Ii k i n d er W et IIH (Heft 591. Wir 
erhalten hier die (deutschen) Gesetze und Ministeiialerlässe über 
das Haltekinderwesen, die der Kindersterblichkeit steuern und 
das schreckliche Handweik der »Engelmacherinnen« beseitigen 
wollen. — Im 00. Hefte veröffentlicht P. Chr. Hansen seine 
Beobachtungen an denjenigen Taubstummen- und Idiotcnanstalten 
in Finnland und Schweden, in denen den Zöglingen Unterricht 
im Weben erteilt wird (S. 1— 20), und eine Umschau auf deutsche 
l'llcgcanstaltcn (S. 27—62) zum Zwecke der »Erweiterung 
des Handarb 3 i launler rieh tes für nicht voll- 
sinnige und verkrüppelte Personen«. Dient diese 
Abhandlung auch nur einem ganz speziellen Zweck, so ist sie 
doch ein höchst erfreulicher Beweis echter christlicher Charitas 
und kann dem Deutschen Verein für Armenpflege und Wohl- 
tätigkeit nur Ehre machen. Dem Sozialpoliiiker und speziell dem 
katholischen Seelsorger, dessen besondere Pflicht es ist, pauftium 
aliarumi/ue mistr.thilium pertenarum curam faternam agtn 
(Trident s. 23 de ref. c. 1), können, wie aus dem kurzen 
Referat ersichtlich is>, vorl. Schriften wärmstens empfohlen werden. 

Tubingen. Anton Koch. 
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Wtrberlatt Qoftf, S. J : $ie foiiafe $rnnr. Cin »citrog 
m Drifntimrag üb« ihr SJtim mtb ibrr Üdfung. 5. Witflaae. 
3nu*brucf, SW, «ouär 1908. fl r.=8" (X, 280 S.) 1H. 2.10. 

Di« tn rascher Folge erscheinenden Ncuiiufliige n der votl. 
Schrift gehen ein beredtes Zeugnis für ihre ausgezeichnete Ver- 
wendbarkeit. Auch an dieser 5. Auflage hat der Verf. fleißig nach- 
bessernd und ergänzend gearbeitet und besondcis der Anhang 
über die Fiauenfiage mit »einen klaren und Vorsichten Aus- 
führungen zeigt, wie sehr B. bemüht ist, sein vielbcmilzteN Buch 
auf der Hohe zu erhalten. In;;alt und Anordnung des Buches 
können hier als bekannt vorausgesetzt weiden. Um einige Eir.zcl- 
heiten zu berühren, mochte u. a. als wünschenswert bezeichnet 
werden eine kurze Behandlung de* ArbeitsvermittUngswcsen«, 
des Kolicktivlohncs und der daran sich knüpfenden Kragen, der 
Trage des Fraucnarbcitslohnes im Vergleich zum Männerarhcits- 
lohnc. Die Währungsfrage ist etwas ru knapp und unzureichend 
lür das Verständnis der zahlreichen hier zur Geltung kommenden 
Faktoren dargestellt. — Das Buch sei zur eisten Einfühlung in 
den Komplex der sozialen Frage bestens empfohlen. r. 

MonatttehrHt I. ehrlitl. So.lsl.sform. (Ked. J. Beek.) XX V. 1-4. 

(I.) I.aur. I>. neue schweizer. Zolltarif. — t>e ta p r o n i u Wirt- 
schaft!. TsRe*fr.igen. — t2.) Beck. Notwemliiiki. d. kinder»cliiitze*. — 
Herrn. Schacpmai:n f. — (H.) Ii Ireic Weide. — Decurtiu*. Ztschnften- 
schau. — i4.) Kreidl. Arheilsmarlil, Arbcitc.ebereerbilnde u. Arbeit- 
Ceherpiess«. — Beck. Für d. soi. Vereine. 

JshrbOehar t. NsilonilakonomU u Statistin. :Jcna. Fischer. i XXV, l u. 2. 
Ii.) tV»r»chiuer. D. Heseivelonds d. dtsch. Akliennesellschnticn. 

— Biermann. W. U'unJI u. d. Logik d. Spiia wi*«en>-ch. — Knien, 
hure, U. Alter d. dtsc-i. l'nivcrs.rrote.aoren. - Macltfahl. Z. alte»tcn 
Wirtschaft«- u. Sozia'geschuhie lictunen». — Huber. L>t:»chld. als In- 
rtu»trie*Uat. — Oppci, I». Baumwolle nach Gesch.. Anbau. VerarbeHR. u. 
Handel etc. (Roth). — Brandt. Studien z- Wirtschafte- u. Vcrwaitgsccsch. 
d. Stadt DQ-xeldurf Im 10. Jtidt. Il'ieraiorff). — Illink, GeNchiedenis van 
i'en Boerenstand en donLniidbuuw in K?deriandtHe»telink) — Grunzet, 
Ch. Kartelle iLielrnannJ. — Tröltsch, Ob. d neuesten Veränderten Im 
diseh. Wirlschaftslehe i (Wernickc). — Draydurff. E. dtscl. Keichs- 
arbeit«amt (Uochowi. Delbrück. Hygiene d. Alkohol! smim (IIeilbronn«r,>. 
-- hopp«. 0. Tatsachen üb. d. Alkchi.l (Von dem«.). - (2 , Kellaeber, 

fcntwicklgigescli. d. Kapitalzinses. — Wolf. Mujien z. Heiü.hlcuerg. 
1102. — W eher, Ch. d. ggwärt Lage d. Landwirtschaft u. d. agri,r Ku- 
weits. <n Italien. — Wcstcrsaard. F. paar Ktmerkgen betreff, d. Lettre 
v. d. Morlalitat. — Zoepfl. Nationalökonomie d techn liotriebskrall 
!Albrccht). — Oelsaer, Yalk»wirt*ciialt».kiinde (Diehl). — Steptiani. I). 
rdlrste dtsch« Wohnbau u t. Blnrlehti; iv. iic o«), — Menzel. I) Kar 
teile u d. Rechtsordng. (Liefmann). — llaarmano, tl. Eisenbahnglei» 
nan d. Horglit' Lehmann, BodcnkreJti u. Hypothekenbanken <ter-:»- 
lauer). — Brodnitz, Vergleich. Studien ub. d IttiriebssUii-tlk u. IU- 
iricbslorraen d. engl. Texti. Industrie (Eulenburü). 
Cultura social-. (Koma ) VI, 1-fl. 

(1.) Srr. Gli affmi collct.vi in Lombardl». - Murri. II materlalismo 
•lerlee e la aioria della Chte»j. — Vigna. Prnhlcmi iccchi im »empre 
nuovi — Hosa, La donna eleltrice. — Per la srnriu r per la veritä. — 
Melandri, Üoitrinc e fallt tociall. — >2.) Semeria, Ii l\ O. l.acnrdair« 
" un' anima dl oratorc cristiano al seeolo XIX. — Vidi. Autocriiica. 
Kean. Problem! rccchi ma sempre nuovi. La c. «■. Poslilla. - Ul-Rit, 
Scienza e demoerazia. A proposito della »cppritn Marconi. — Cantono. 
Legislazlone »ociale. l'ffici di conciliazinne. - (It. I.ocascio, Socialiati 
e d. c in Sicllia — Kosa, La donna nell« socicla e ncl dintto lun^o la 
»torio. — Ancura un prublcma veceluo ma «empre nuuvo. - L'ugitaxionc 
contrnildivorzio. — Prom. La tinanza ilollura. — i.'i ) La Sucieta di Cultura. 

— Semeria, II P. IL Hremund S, J. c duc su..i iibri. - Locaseio. 
1t per.Klero di Leone Xlll «Ju i dam, La Moria delt' individualismo 
cconoimco in un recenle volume. - Nuovissin; allaimi. — Cantono. 
I.e Icugi sssicurairlci contru gl' inforiuoli sul lavoro. — fescaton, 
t_d i r i 1 1 1 delle minoranze 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Bernthssn Prof. Dr. A.: Kunas Lehrbuch der organischen 
Chemie, fi. Auflage. Braunschweig, Fr. Vieweg & Sohn, 19U2. 
g .-8» (XVIII. 503 S.) M. 10.—. 
Schmidt I'rof. D-. Ernst: Ausfuhrliches Lehrbuch der phar- 
mazeutischen Chemie. II. Band: Organische Chemie. 
4., vermehrte Auflege. Ebd., 1901. gr. 8» (XXXIIi, 1941 S.) 34 M. 
Beide Bücher sind in diesem Hl. schon öfter er- 
wähnt worden; es läßt sich dem Gesagten nichts zu 
fügen. Speziell das Buch von Bcrnthscn dürfte gegen- 
wärtig das verbreitetste und mit Recht beliebteste Lehr- 
buch der Chemie sein, und verdient diese Beliebtheit 
durch den Reichtum an Gehalt bei groücr Kürze und 
bill-gem Preis; es ist das Nachschlagcbuch des Chemie 
theoretisch Studierenden. Das Buch von Schmidt da- 
gegen möchte man das Nachschlagcbuch des chemisch 
Arbeitenden nennen wegen des Reichtums an Angaben 
über Darstellung, Reinigung, Behandlung und Bestimmung 
praktisch wichtiger Stoffe, welcher neben dem theoretischen 
Teil iiier zu finden ist. 

Innsbruck. Malfatli. 



J o r d an Dr. Karl Friedrich : Die Bedeutung der Ather- 
hypothese für die magnetisch-elektrischen Erscheinun- 
gen. (Wissensch. Beil. z. Jahrcsbcr. cicr l.uisenschuic in Berlin.) 
Berlin. R. Üaertner, 1901. 4" (22 S. m. 17 Abb.) M. 1.—. 
Die Tendenz der Schrift, welche eine Erklärung der magne- 
tisch-elektrischen BnchHnungen auf Grund der Wechselbeziehung 
zwischen Masse und Äther anstrebt, tritt am klarsten in den 
Worten des Verl. hervor: »Durch die vorstehend entwickelten 
Bedenken gegen die Amperesche Theorie des Magnetismus wurde 
ich darauf geführt, den umgekehrten Weg wie Ampere zur Er- 
klärung der Beziehungen zwischen elektrischem Strom und 
Magnetismus einzuschlagen, das heißt, wie schon hier und da 
angedeutet, den Vertuen zu machen : anstatt den Magnetismus 
auf elektrische Ströme, — den elektriscnen Strom auf strömenden 
Magnetismus zurückzuführen. — Ich fand, daß sich auf diese 
Weise nicht nur ulle Erscheinungen, die unter die Perspektive 
der AmpereschcriTiieoriä fallen, überhaupt erklären lassen, sondern 
auch daß dies ungezwungener als durch die Ampcrcschc Theorie 
geschieht ; daß zweitens weiter* Phänomene, die auf dem Zu- 
sammenhang zwischen magnetischen und elektrischen Vorgängen 
beruhen, gleichfalls durch die neue Hypothese eine befriedi- 
gende Erklärung erhalten und daß endlich drittens meine Hypo- 
these eine mechanische Deutung der in Betracht kommenden 
Erscheinungen zulaßt und ermöglicht, womit unserem Kausalitäi*- 
bedurfnis erst im weitestgehenden Maßstäbe Genüge geschieht.« 
Systematisch läßt sich diese Darstellung gewiß ebenso konse- 
quent durchführen wie die Ampcrcschc Hypothese. Ob sich beide 
Auffaisungen mit derselben Berechtigung festhalten lassen, wen.) 
man alle Nebenumstände berücksichtigt, das müssen wir einst- 
weilen dahingestellt bleiben lassen. Wir sind aber der Ober- 
zeugung, daß die Erscheinung der Jouleschen Wärme, deren 
Bedeutung der Verf. noch nicht Ausführlich hervorgehoben hat, 
in dieser Krage entscheidend sein dürfte, falls überhaupt eine 
solche cifordcrlich ist. Der Verl. sagt ferner in der Einleitung: 
»Den entwickeltes Anschauungen gemäß bitte ich, die folgenden 
Untersuchungen als einen VcfSUCh zu betrachten, gewisse Er- 
scheinungsgruppen aus dem Gebiete des Magnetismus und der 
Elektrizität mechanisch zu deuten, als einen Versuch, den man 
nicht deshalb kurzer Hand verwerfen möge, weil er nicht auf 
alle Fragen des genannten Wissenszweiges Antwort gibt. Hoffent- 
lich gelingt dies bei einer weiteren Ausarbeitung desselben. Die 
vorl. Abhandlung gilt nur als vorläufige Mitteilung.« Wir er- 
lauben uns daher nochmals auf den entscheidenden Linfluß der 
Jouleschen Wärme hinzuweisen, da dieser Punkt gerade für die 
mechanische Deutung von der größten Wichtigkeit sein dürfte. 
Innsbruck. Dr. AI. I.anncr. 

Slebert Prof. Ci Lehrbuch der Chemie und Mineralogie 
für höhere Lehranstalten. 3 Teile. Braunschwe«g, Fr. Vieweg 
& Sohn, 1901. gr.-8» (VIII. 101 S. m. 100 Abb.; VI, 144 S. m. 
91 Abb.; VI, 110 S. m. 32 Abb.) M. 3.50. 

Die Dreiteilung — I. Ivnleitung in die Chemie und Mineralogie, 
II. Anorganische Chemie, III. Organische Chemie (wir haben in 
Österreich nur 2 Teile, weil der Lehrstoff auf 2 Jahre berechnet 
' ist) — hat etwas für sich. Der L Teil ersetzt dann die Vorbereitung 
in den Unterklassen. Und weiche Schwierigkeit das Koneentrations- 
system gerade im Unterrichte der Chemie bereitet, weiß jeder 
praktische Schulmann aus eigener Erfahrung. Darum wird man 
auch in dem vorl. Lehrbuch, dessen Aulbau dem Lchrplan deut- 
scher Schulen entspricht, manche wertvolle Anregung hinsichtlich 
Methodik und Syst-matik tinden. 

Wiener-Neustadt. Prof. Th. Hartwig. 

L : In St. 8.: itttftrc (Aebirgdbluincn. Uli £rgän„ung jnm 
»SJIummbümlrin für SSalbipa^itrfliitiflrr«, Sretbiirg, a>trbcr. 1902. 
12« (VI, '200 S. m. 2.-.0 Jltb.) 3W. 3.—. 

Ein nettes, sehr piuküsch eingerichtetes Büchlein für den 
Anfänger. Ganz besonders zeichnet sich die vorausgeschickte 
Einlührung in die botanischen Fachausdrucke mit den beigege- 
benen Illustrationen und Bestimmlabcllcn durch Klaiheit, Kürze 
und Übersichtlichkeit aus. Der Text ist wissenschaftlich und 
formeil korrekt, die Abbildungen sind gtöfllen'.eils vorzüglich. Der 
Verf. nimmt den BegnfT »Gebirgsblumena im weitesten Sinne des 
Wortes ; entschieden nicht mehr hierher gehören aber Pflanzen wie 
Cylisuj nigrkam, Bupltuiunt falcatum, Antkemis tineterta, 
Lithntf'frmum pur purroiatruUutn, hrvthronium drns rann oder 
gar kfheJra, die alle selbst in Gegenden mit sehr mildem oder 
geradezu warmem Klima fast ausschließlich auf die unterste Zone 
beschränkt sind. Der Preis scheint mit Rücksicht darauf, daß die 
Abbildungen nicht farbig sind, etwas hoch. 

Tiient. J. M u r r. 
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Nsler «. OHcnbimac- I Monster. AschendorfT.) XLIX, 1—3. 

(t.) Gornet, D. Vcgciationsruhe uns. Holzgewrlchse. — Jacobi, 
S.ilurviissenschattl. Anschauungen im Wandel d. Zenen. - Wimmer. 
Altigvpt. Tierieben. — Stagcr. Chcm. Nachweis v Nektoncn b Polln- 
blume'n u. Antmoptiilen, - Förch. Wissenschafil. Rundschau aus d. 
Pryiik. — Cn. d. Perioden d. Sonnenlaligkl. u. ihre Beziehgen zu anderen 
ncriod. Erscheingen. — l'laümann. Monatl. Hiir.mclserschcingen. — 
Kaulen. Ü. bib!. Schf\pfgsh?richt ( Liiismeier), ■- <2.) TUmler. Schutz- 
trtii-ken In d. Tierwelt. Wirbellose Tiere. — Schmitz, F., Vogelnest aus 
Nähnadeln. - Neiircuter, Schmetterlinge im Winter. Brühl, »Anor- 
male Vc rhiltn *. — 11 an d m an n. Kleine Mitteilten. — Sichern, D. Mittel 
u. Ihre Verbreitg. — (3.) Schreiber, D. Jesuiten d. 17. u. 18. Jlidi». u. 
ihr Verhältnis z Astronomie. — Müller. Üb. d. Projizieren b. Sehen, d. 
Subjektivität d. Lichle* U. d unbewußten Seelenvorgiluee. - IMaßmann, 
Sttlia'-Astrortoinie. — vun Bebber, U Ki'm.i v. lusch-Ostafrlka. 
Meteorolog. Z.ltiohrlft. (Wien, Htilzel.l 1008, 1—3. 

(1.) Hann, D, meteorolog. Verha'.tn. auf d. Bjelasmca in Bosnien. 

- Oer*., A. Schuster ub Methoden d. Forschg in d. Meteorologie. - 
Lunar. D. Feuchtlgkis-Korreklion In d. bornmetr. Hohenformel. — Rudel, 
NitUrl. Psychrometer. — Czcrronk. E NW'-Fohn in Graz. — Hann. 
K ima v, Timbuklu. — Chauvrau. Recherche» sur l'clcclrieite «tmo- 
sphenque iReX.). — (2.) Woeikof. Probleme d. Warmehausha les S. Erd- 
r-üUi. D Resultate d Karahoghaz Expedition. 1). Isnthermen im wesll. 
irop. Südamerika. — Ilcgyfoky. D. bruhlingisankunft d. Wandervogel u. 
d. Wittcrg. in Ungarn. — Grimaldi, L>, Wolkenbruch v. Sept. I9QQ in 
Sizilien n. d. Oberschwcmmg, v, Modica. — Hann, 40jähr. Temperatur- 
n- Ittel f. Malta. Klima. — Der»., 7.. Meteorologie d. Innern v. Südafrika. 

- KoBner, l>. Niederschläge zu Heigrad. -- (3.) Ischirk off, 7- Klima 
t, Sofia. — Kallner, Üb. d. tägl. Gang d Temperatur zu Sofia, — 
Uehirkoff ii. KaBner, lOiähr. Mittel v. Sulla. - Eberl, l> atmolphlr. 
hektrizität auf Grund d. Klcklronenllieorle. - Martin. Z. Klima v. Süd- 
Chile, Llanquihue u. Chtloe. — Hann. I). Zusaminensetzg. d. Atmosphäre. 

- Prohasaa, Hagellälle im Sommer 19U-' In Steiermark. 

Schntt G., Phya, Meereskunde, Lpx.. Goschen. (160 S.) M. -.HO. 
Migula W., D. Pflanzenwelt d. Gewisser. Ebd (llä S.) M. -.HO. 
Koni F. G . Pflanxenphysiolog.e. Marbg., Elwert. IM S.) M. 1 60. 



Medizin. 

(treib iß $rioflthosfttt tt Sofrf ftlemcnS: Sic fünf Sinne 
bc* SMcntrtjc». Sin ^nfln* ooiJatfintlidjcr Uiiiocrfitätä"18or» 
Ifiiitifjfn. (VÜI iMatiir» mib GMeiiifäiDelt. 27. 'öättboirit.) £eip,)ig, 
B. 0. Icubiter, 15*01. S" (IV, 130 S. m. SO Mbb.i SM. 1.25. 
Die so unendlich feinen und schwieligen, noch immer nicht 
und noch lange nicht abschließend studierten Einzelheiten in Bau 
und Tätigkeit der Sinnesorgane des Menschen werden hier so 
sorgfältig dem allgemeinen Verständnisse näher gebracht, daß das 
Büchlein allen Wißbegierigen — und eigentlich sollten das alle 
Meuchen »ein — nicht warm genug empohlcn werden kann. 
Berlin. Dr. Spcncr. 

K r o 1 1 8 Stereoskopische Bilder zum Gebrauche Tür 
Schielende. 28 farbige Tafeln. 5 , vermehrte und verbesserte 
Aullage von Dr. R. Perlia, Augenarzt in Krefeld. Hamburg, 
!.cop. Voß. qu.-gr. 16° (8 S. Text) in Mappe M. 3.—. — Mit 
einer in deutscher, französischer und englischer Sprache abgefaßten 
Gebrauchsanweisung werden die «dir ansprechenden Tafeln ihrem 
Zwecke sicherlich in vollem Maße entsprechen. 

Berli n. Dr. Spener. 

Blr. i. ekem. Physiologe u. Pathologie. (Hrsg, F. Hofmeister.) III, 7—12. 
|7 K. i Stade, l'ntersuchgen Uh. d. feiispaltcndc Ferment d. Magens. 

— Sloklasa, Tb. d. hin flu 11 i, Bakterien auf d Zersctzg. d. Knocheil- 
*ubs(»nz. — Kunz, Ob. d. VerJauung u. Resorption d. Kiwciflkörper im 
Macca u. im Aiiftingsleil d. Dünndärme». — Hildebrandt, Ub. d. Ver- 
halten halogeosubslltiiierter Toluole u. d. Arnidobenzocsiitircn im Organis- 
mus. — Langstein, t.b. d. Vorkommen v. Albumoscn im Blut«. — 
t'ucccschi, Untersuch«, üb. d Ulutgcrinng. bei wirbellosen Tieren. — 
Blumenlhal u. Braunstein. 0h. d. quantitative Hippur6Üurcbestimmg. 
h. Menschen. — (1> 10 i O s w al d, 0h. jodierte Spaltgsprodukte d. KiweiUcs. 

— Fuhrmann. Ob. PrScIpnlne u. l.ysine. — SchUtx, Z. Kenntnis d. 
proteolytischen Enzyms d. Hefe. - Baum, Ob. e. neues Produkt d 
l'ankreasselbstverda'uung. — Swain, Weiteres Ub. Skatosin. — Jacoby, 
Z. Krage d. apezif. Wlrkg. d. irilrucellulären Fermente. — (II.) Hodhain, 
Illr. t. Kenntnis d. wirksamen Substanzen d. Anlistr<-ptokokkcnscnim». — 
Stuklann. Jclinck u. Vltek, Ii. nnaerohe SlotTnechsel d hiihcri-n 
Pflanzen u. s. Ilcziehg. z. nlkohol Glrung. — Langstein, liemerkgen uh. 
d Ovomukoid. — Oswald, Cb. d. jodbindende Gruppe d. I'rotemstoffe. 

— van Leer su m. Gepaarte Giykuronsiluren als Bestandteile d. Galle. — 
Fnld, Zu d. Aufsatz: Oh. d. Bordelsche Lakioserum. — .1".. Hüber. Ii. 
Acidiüt d. Harn» v. Stnndpktc d. lonenlehre. — v. Furth, Oh. d. Gerinng. 
£. MuskelelweiUknrper u deren mulm iUI Bezieh«, z. Totenstarre. - Reh, 
•Jb. d. Autoly»e d LymphJrllscn. — vnn Lcersum, Cb d. Vorkommen 
v Gljjkuronsäure im ikier. Harn. — Schümm, Ob. d. Aulolyae d. leu- 

MoaaHkati« I. prakt. Darmatolotl*. lllamhurg. VoÖ.) XXXVI. 1-0. 

(1.) Unna. D. Färbg. d. Spongioplnsmas u. d Schaumzellen, — 
LSwenbach u. Brandweiner, Ii. Vaccineerkrnnkg. d. weibl. Genitales. 

— Ullmann, Cb. Wirkgen konstanter Wurme auf d Haut u. and. Oreane, 

Demonstration d. Hvdrol:ietmuregu'-at<>rs u verschied. Thermokörper. 
Hasch, 0. Zinklelm-Puderdecke. Dyer. I). Wichtigkt. d. Diagnose 

pcz Krkliten. — 
Xanthom »en 
H.izillcnhüllen 
ektrisierg. d. Prostata u. d. 
nente lElektropsvchrophor f. Rectum u. Urethra . — Kar- 
wowaki. Nachtrag xu: E. Fall v. positivem Gonokokkenbrfund in t. 
epididymn, Abazefl. - Blennorrhoe u. Komplikationen. -(3.) Werlher. 
Ob. e. Epidemie v. Tryehophytie d. Kopfes b. Schulkindern' - HculS^ 



Ob. Hetmitol, e. neues Harndesinfiziens — Paulsen, Bemerkg. z. Lehre 
von d. Syphilisbazillcn. — Richter, On, un.chrtdl. Ilaarfärhcmittel. — 
(4,i Krzysztalowicz, Uh. chron. sireptogene HauialTcktion sub forma 

e. bullösen Dermatitis (n. Pemphigus). — Cohn, 7. Behdlg. d. Furuncu- 
losis. — Pappenheim, In eigener Sache. — Dr. Unna» Kursus in allen 
Zweigen d. Dermatologie. — (5) Rembinger u. Menahem Hodara, 
Zwei Fülle r. Chyluric Inf. v. Filarlosis. — PoroS Ob. d. Wesen d. 
ae3C Mellen Neurasthenie. — Downie, Ii. Be>eitigg v. Deformititen d. Nase 
den. subkutane Injcklto-ien v. l'aruflln. — Brocq. Allgem. Auffassg. d. 

Dermatosen. — Bonneele, D.Verantworillehkt b. d. ('bertragg. d. vener. 

Krkliten. — (6.) Thlmm, AJiposita« dolorosa u. sc.. merzende symmeir. 
Lipome. — Seile!. Ob. d. gonorrhoische Erkrkg. d. Paruurethralgüiige. 

— Krzysztalowicz, AnwcnJg. d. Pappenhelm-Onnaschcn Protoplasma- 

f. lrbg b. d. FdrbK. d. Gonokokken. 

Zentralbl.f. d. Knelpptehe M«il,»rtihre». (Red. Dr. Bau mg ar te n.) X. I— 8. 

(|.) Uaumgarten. ( v b. Neuralgie. — Titzner, D. 10 Kneippschen 
Gicßpunkte. — Baumgarten, Ub. Kr Ampfc. — D er s , D. Gicht - Der*. 
1>, Wnssersuchi. — Etwas Ub. uns. Kleinen. — (2.) Baumgarien, D. In- 
fluenza — Dcrs., D. Temperamente. — I). trügende Wen d. Fleischbrühe. 

— <3.i Gfrcrer. D. BronchinlUaiarrh. — r. Velten, D. Schlal. — Der 
Kampf gg. d. Korselt. — (4 ) Baumitarten. Hysterie. — Scholz. Stuhl- 
verstorlg. — Poertner. 1). W'n.scrhe-Ikiinde bei d. Arabern. — Baum- 
garten. Aun.igen. — (Hrerer, licht. Luft, Wasser, Kleidg. — Kühner. 
Fleisch- od. Pllanzennahrg. - (5) Baumgarten, ü, Pflege d. Füfle. — 
Katechismus d. Gesundh:slehre f. d. Schuljugend. - 16.) Baumgarten, 
Ob. d. Haut, — Schulz. Z. Kntstehg. u. Kelidlg. d. Gicht u verwandter 
Zustände. -- Heislg. Augenpflege. — Baumgarten. Kurzwickel. 

Endo Paul am, I). Schulbrausebad u. s. Wirkgen. Brnschwg . Vieweg. 

(13 S ) M. — 40. 

tlebcrlin Hr. H. habituelle Schwachsinn d. Mannes. Dresden, Pierson. 
il04 S ) M.2.-. 

Sticker G., Gesundht. u. Erzlehg. Gießen. Ricker. <2:5 S.) M. 5.-. 

Militärwissenschaften. 

PlUddemann M., Kontre Adm. z. D.: Modernes Seekriegs- 
wesen. Herlm, Mittler & Sohn, IW)2. gr. 8° (VIII, 298 S. m. 
8 Voll- u. 95 Textb.) M. 6.—. 

Den gesteigerten Floltcnrüstungen aller Staaten ent- 
spricht das allgemein zunehmende Inteiesse am Seekriegs- 
wesen, diesem das Anwachsen der für den Laien be- 
stimmten Marine-Literatur. Wenngleich der Verf. sich in 
erster Linie die Aufgabe stellte, ein Buch über die 
deutsche Flotte für seine Kameraden der Landarmee zu 
schreiben, so kann dieses dank seiner Vorzüge doch 
auch weiteren Kreisen bestens empfohlen werden. 
Knappe, prägnante Darstellungen der Kriegsschiffe, ihrer 
Waffen, Einrichtungen und ihres Personals, dann see- 
taktische und -strategische Erläuterungen, Abschnitte über 
den Seekrieg, die Marineorganisation, den Dienstbetrieb 
und das Zeremoniell zur See, endlich über das Seerecht 
sind trotz der Fülle dieses Stoffes zu einem handlichen 
und sachlich reichhaltigen Buche vereinigt. Dieses 
wird wesentlich dazu beitragen, Verständnis für das 
Wesen und die Bedürfnisse der deutschen Flotte zu ver- 
breiten; damit die heule für jede Wehrmacht zur See 
gebotene Entwicklung unbehindert fortschreiten könne, 
ist dieses Verständnis dringend vonnöten. Die Vergleichs- 
tabcllc der Dienstgtadbezeichnung in den verschiedenen 
Marinen (S. 4 u. 5) weist so viele Fehler auf, daß sie 
besser weggeblieben wäre. 

Pola. Frh. v. Koudelka. 



afiaticuö: tit Stäupte in (»"htiio. 3" militänidier tntb 
politiicticr ^rjicbnng baro/ficHt. L J£»cft. Derttltj 9L Stbröber, 1UO0. 
p,r.»b° iö7 3.) iUi. 1. — . — Von diese! Veröffentlichung, weiche 
huit Prospekt die bekannten Kreigmsse in Ostasien in fortlaufenden 
Heften vorführen soll, ist dem A. L. nur das erste Heft zuge- 
kommen. Dieses schildert die Lage Chinas nach dem Friedens- 
schlüsse mit Japan, dann die Stieulcriilte in Pelschih im Sommer 
lOÜO und den Schauplatz der kriegerisc len Operationen. K. 




Jansen v.. Geschichte d Feldzuges IHM in Frkreich. I. Herl,, 

(370 ii. 37 S. ill.i M. II — . 
lileibircu C Küniftgratz. Stultg., Krabbe. 1189 S. ill.) M. 2.-. 
Meyer F., Lehrbuch d. Sioültebtens. Wien, HartlebeO. (IIS S. III.) 

M. 3.-. 

RunckR., Aus d Freiheitskampfe d. Buren. D. dtsch. Korps. Zweibrucken. 

Keiseli. (:iö| S. itl.) M. 5.-. 
Wangemann, Btr. z. Entwlckclu'gcscb.. d. heut. Krlegstechnik. Bcrl.. 

Kisenschmidt. ii".2 S.) M. — ,7o. 
V et lentis W\, Ii. Rurcr.kneg. Wald-Solingen, Rhein. Verlagshaus. 

■ 327 u. .111 S. ill.) M. 25.-. 
Abrüstung! Vorschlag Ks. Nikol. II. v. Rullld. an d. Regiergen v. 24. Aug. 

18W) Von L. F. v. G. Dresden, Pie-son. (42 S.) M .75. 
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Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

9t p I o ff «rtDQtbo^nt Xr. War : @>fcf triftbe ff ernftbiif fl. 

(mf)iirn. t£inc Iritiftlic Sfi.yc. volle, Gebauer- Sdftortfdjfc, 1902. 

fir.-H» (IV, 67 S. m. 1« HU.) R. IM. 

In gemeinverständlicher, durchaus fachgemäßer und 
maßvoller Weise wird die gegenwärtig im Verkehrswesen 
aktuell gewordene Frage der Erzielung großer Zug- 
geschwindigkeiten der Erörterung unterzogen. Vom tech- 
nischen wie vom ökonomischen Gesichtspunkte aus wird 
der Stand der gegenwärtigen Leistungen der Dampf- 
bahnen sowie die mögliche Steigerung der Leistungen 
derselben jenen des elektrischen Betriebes gegenüber 
gestellt. Dabei tritt die technische Überlegenheit des 
elektrischen Betriebes sowie dessen größere Ökonomie 
klar hervor. Die Umgestaltung der bestehenden Dampf- 
bahnanlagcn würde jedoch einen Kapitalsaufwand erfordern, 
dessen Verzinsung die Ersparnisse im Betriebe weit über- 
wiegen würde, weshalb diese Umgestaltung aus ökono- 
mischen Gründen unterbleiben muß. Diese durchaus 
richtigen Schlußfolgerungen des Verf. sind zwar in fach- 
männischen Kreisen genau bekannt, aber in der Öffent- 
lichkeit wird heute allgemein die Forderung nach unge- 
heuren Schnelligkeiten im Verkehre erhoben, wozu die 
öffentliche Meinung durch die Leistungen im Automobil- 
sport und durch phantastische Bahnprojekte verleitet wird. 
Wieder tritt uns hier die alte Zwiespältigkeit entgegen 
zwischen dem technisch Möglichen und dem wirtschaft- 
lich Vorteilhaften. Die tatsächliche Entwicklung wird 
jedoch ausschließlich durch das letztere Moment bestimmt, 
bzw. durch wirtschaftlichen Vorteil und wirtschaftliches 
Bedürfnis. Es liegt aber im Gesetze eben dieser Ent- 
wicklung, daß das technisch Mögliche dem wirtschaft- 
lich Notwendigen stets weit voraneilcn muß. Das geht 
auch aus den Darlegungen der vorl. Schrift hetvor. 

Innsb ruck. Dr. Frh. zu Weichs- G l o n. _ 

itlfoufntf Sllc-i*, Stonberlehrer für 5)iciifti,uid)t: 3><t« neue 
'Hinmil'iirti. 3., »erbeffcrle unb »cnnflirte fliifJanf. SSürjbttrg, 
3. SK. SHirbter. lüusä. 8" (124 3. in. «bb.) SR. 1.-. 

Im Jahre IS9S erschien >D»s Neue liicncnhuch« in I. Auf- 
lage, welche mich kitum zwei Juhren vergiften war. Die 10DO 
erschienene Autlage hutte denselben Erfolg, weshalb der Verl. 
1902 zur Herausgabe der 3. Auflage schritt. Das Werk eignet 
sich vorzüglich für Anfänger und hauptsächlich lür Bienenzüchter 
in der ländlichen Bevölkerung, da es alle« Wissenswerte und 
Notwendige über die Bienenzucht in kurzer, leielttfaD'ichcr Weise 
btmgt und durch 90 Abbildungen den Text vei vollsten digt. Wsr 
sind überzeugt, daß auch diese Auflage bukt vergriff«! sein wird. 
Wien. J. A n z b ück. 

Wlanar lindwirUcnalll. Z.ltuni. iKed. II. Ulm chm« nn.) I.III. 10— Ki. 

(10.) I andwirisclufll. Woche. — Bauer. Au»»1cI1k- L KartotMror- 
wcrip.. in Kerl. — Krieaenhuf. Z. angebt. Rehabi itie»n d. Brach«. — l). 
Üedcutg. d. uchlhnrcn Weizenvorritc (. d. Bewege- d. Wclictiprels«. — 
(17.) 6. neue Zolltarif u. d. Stelle., d. Gstcrr. Land wir.« zu dems. — Ü rator. 
t'b. d. Fotterg. v. Trocktnsehnltltn. — Raticl-.scliaden dch. Lokomotiven. 

- Liskn. Landea-MoUrereischule in Kremser. — < IM '• S ch vi c k h u f e r. 
Trink- u. Nuizwaaaer. - Katschcr. I). gro&artlKsic Baumschule .) Welt. 

- Gaicb, Taugen Spiegel- u. Lederkarpfen zu Mreiclifiscli n?— IIU.ll>. 
7. Tacg. d- Landwirlsrhaftsrate». — l>. Simonsbrot. — (IM.) V. Studenten- 
heim d. k. k. Hochschule f. Bodenkultur in Wien. — K 1 1 1 1, Lilndl. Pferde- 
ilrile. — MoilÄakl, FcIddUnggsvcrMjcne In Basznla 1001 - Matzingef, 
Htr. z. Miiisfcullui. — (21 ) 7.. Oigunisierg. e (jctrcidchewcgg»la!iiilik in 
Osterr.-Ungarn. — Thalimayer, Pflugmotoren. — Schmekel, Pferde 
od. Ochsen als Zugtiere ?- (22, l Mi »'eitler. I Abhilfe gg. <!- I.eutennl auf 
d. Lande. - Zelinka. WuneLnisläufer d. Hopfens. (23.) Th allrnay er, 
1). Kampf St. uns. Zuckcraiisluhr. - D. neu<n BcMimmeen Hb. d. \ Icli- 
verkehr m. Ungarn. — Züchte itrfnlge. - (24.) U. Gcstaltg. uns. Vielaus- 
fuhr. — Weber. D Landwirtschaft In mini. Böhmer wald. — Stift, FJTt- 
schntie d. Zuckcrrllr-cnkultur WC - <2S.) Uns. JuMiz auf d. Land«. - Cb. 
Tubctkuloaebekämpfg. — S ti ft.Z. Verfüttcrg. d. Zuckerr übe.'iltrer Abliillc etc. 
Der waitdauUcha Landoirt. i Heil- z. Külrt. Volkszcilg.) 1003, 1 — 10. 

il.) Zwei IlaugtgrUnde d. Verschuldg. d. ländl Grundbesitze«. — 
IX Artischoke. — 0. Feinde d. Fische. — Z. Handel in. Thomasmehl, — 
12. i Ii. Triclitntnschaii n. d Flcl-chbesch«U«e»elie. — Li. Kuh als Zugtier. 

- D. Bchdlg, d. Fiachleiche Im Winter. — F.. laudw irlscha'il Industrie.— 
K. sehr zailgem. Mahng. — Monatl. lianenbaukalender. - (3 ) Grenzsperre 
gg. Vieh u. Fleisch. - Staatl. Untersuch«, ausiind. Fleisches. — I). zwangs- 
weise Sellen d. Tiuth.nnen. - Heller od. dunkler Honig? - P. Meli aus- 
fuhr, - (4.) D.Wichtigkt. d. Wlimekontr-olledcli.d. Thermometer im land- 



wlrlachat'.l. Betr.ebe. — Landwirtschaft!. Bedeute; Sibirien». — Petroleum- 
oil. Spirilusmntore. — Z. Dicnsthotenwechsel. — (5.) Saatbcstellg. u. i*e- 
deihen. — Kartoffel- und Rübenbau. — Welche Form d. Genossenschaft ist 
lur Meiereigeni.ssensth d. geeipnelxle ? — 0. Igel, e. F'eind d. Singvögel 
U. d. Gellugelzueht. — (6.) Warum wie sollen Obsthäurr.c g.-dungt 
Wirden? — Verwirre u. Angst. — Unlaul Machenschaften im Klee»am;n- 
handet. — <8.r Schädigen d. Bienen d. Obstblüten ? — Üb. Bracne u. IIa in- 
fruchtbau. — (».) Schweinefleiaehrerbraurh in DtKhltf. — Z. Kultur i. 
Erdbeerpflanze. — (10) W i nke f. d. Ankau f v. SiitnTeien. 

Ifocrnes IL. 1). Luftschiffahrt d Ggwart. Wien, Hänichen. (204 S il! ) 

M. fi - . 



Schöne Literatur. Varia. 

• - ; • ' u n r j c r c fttans, Werfe. 3J?it filier SftvK ffintv 
i'cbeud tnib feinet l|5eriönlirfiffit von 0- W i n o r unb bt m 
Klbttiife be« 2iditct*. «titttflart, Xeuticfic SBcrlng^anftalt ( l'Jti:* . 
i'ej. 8° (XXIil, HW2 3.) geb. 2.»!. 
(Sri UVatirr« fäoitltdjc Werfe, ^ollftänbigc $u*ßafcf 
in Hl täuben, i&eran^gcgrben unb mit (Siuleituunrn unb er- 
(äuternbeu 9(nmerfiingen ueriehen oon SKorip Weder. JJcip^ifl. 
«L'idr iöeffe (1903). 8" (LXXXV1I u. 17«, lS'J, 1">8, 19<). 
•j:;s, 2r>0, 151, in, lso, _'-22 f 17S, 19f>, 2+o, 2is, :i7."> 3. m, 
7 Silbn., e. Briefe 11. e. fflebtttte als .f)onbfdirift4)robcn, joroic 
mcljreieit Wefliftern.) 3n 4 ÜSbe geb. i'J. ti.— . 

Mit dem Wlfischen tiv-* Grillparzer-Privileg«, 30 Jahre nach 
dem Tode des Dichters (f 1872), sind snfort eine Reihe von 
GiiUparzcr-Aiisgaben auf den l'lan getreten, von denen dts beiden 
ohen genannten dem Ref. vorliegen. Die erster«, von Prof. Minor 
besorgt, schlictit sich der Serie einbändiger Klassikerausgabcn der 
Stuttgarter Deutschen Vcrlagsanstalt an, in der bis jetzt die Werk 
von Goethe, Schiller, l.essing, L'hland, Hauff, I.cnau, Keine, 
Körner und Shakespeare (sämtliche besprochen in diesem Iii. 
VII, 037 ; VIII, 475, 763; IX, «76; X, Ö8S> ; XI, 669) erschienen 
sind. Prof. Minor hat zu der Ausgabe eine biographische Skizze 
beigesteuert, die in der knappsten Form ein klares Biid vom 
Leben und Schallen des Dichters bietet und damit den besten 
Schlüssel zum Verständnis der Werke desselben. Die Ausgabe 
limfaflt SimllL-hc Schöpfungen Grillparzcrs, die zu seinen Leb- 
zeiten erschienen oder in seinem Nachlaß, abgeschlossen vorge- 
funden worden sind mit Einschluß der dramatischen Bruchstücke und 
Entwürfe. Ihrer Billigkeit und Vollständigkeit wegen ist die Aus- 
gnbe geeignet, die Werke Grillparzer» in die weitesten Kreise zu 
verbreiten, — Höheren literarhistorischen Anforderungen kommt 
die N e e k e r sehe Ausgabe (111 Max Hesse» Klassikerbibliolhek) 
entgegen einerseits durch die größere Vollständigkeit, andererseits 
durch die eingehende, liebevoll gearbeitete Biographie des Dichters 
(Bd. I, S. VII— I.XXXVII), zu welcher Arbeit der durch die Ver- 
deutschung und Bearbeitung der Ehrhardschen Grillparzerhiographic 
und durch eine Rahe von Detailstudicn zu Grillparzer bekannte 
Verf. in erster Linie berufen war, sowie durch die sorgsamen 
Einleitungen zu den einzelnen Werken. Erfüllt die Ncckersche 
Ausgabe auch nicht alle Anforderungen, die an eine große 
k r i t i 8 c h o Ausgabe gestellt werden, so ist sie, bis zum Er- 
scheinen einer solchen, sicher die zuverlässigste und 111 Anbetracht 
der Menge und Qualität des Gebotenen (vier starke moderne 
Leinenbände 6 M.) von ungemeiner Billigkeit. 

München. E. Hildebrand. 

* * 

Bei «fieser Gelegenheit mag darnuf hingewiesen sein, dati 
auch die Reclamsche »U n i » e 1 f a l ■ s & i b l i 0 t b t f« sowie die 
Hcndelsche i b 1 1 0 t Ii e f b c v (*> c j u 111 1 1 i t c r a t u r« in ihre 
billigen Heltclicn tintj Riilie von Einzelausgaben Gr. scher Werke 
aufgenommen haben. |u erste cischienen bisher: (3{r. -4Ü77 1 
*Eie Stfinrrau, (4378) ©appbo, (4379,80) tat golbrnc itlieB. 
(4381) Stftft brtn, ber lügt, (43S2) »önig Cttrtar* Wlflrf unb (fitbe, 
(4383) (Ein treuer Xietter ''eiltet .fietru, (43S4,. Xe* 'Shttes tln^ 
ber ilitbt Stilen, (4385) 2et Jriium ein l'rbrn, I43U1) Vibufia. 
! i43!12) (ffüicr. t'antiibdl unb Sci|)io, (431)3) (Ein 4iruberjtDÜt in 
.Vab^bitrct, (4394) Xie 3öbin uon lolebo, (4401 2) Webidttf, in 
Httta«^ rjfinl- oow %lb. Kipper. — Die Bibliothek der Gcsamt- 
liteiatur brachte: (10281 Tie ?lliiifrmi, (1(129) Soppbo, (1G30, 
1646) lad flPlbene 4<liefj. (1681) Ter Irattm ein üebrtt, (1032) 
Te* RtetcJ unb ber l'iebc Si'ellen, *Ki33) SJeh bem, ber lügt, 
iH'ilii) ftSnig Cttplcir* Oiliicf unb Gnbe, 1 1H47) (Eftlier, ilU18> Xie 
Mithin neu lolebp, :l»U'.ii liin treuer Xiener feitteä ^errn, (lOftlj 
i'ibufid, (1064) (Em WruberjtDifl in .öabäburg. — Die Rcclam- 
bandchen (u 20 Hl.) bieten einfache Textabdrucke (nur den 
Gedichten ist Porträt und Einleitung beigegeben), die Hendclschen 
Ausgaben (a BJch. 25 l'f.) geben zu jedem Bändchen eine (überall 
gleichlautende) 6 Seiten umfassende biographische Einleitung von 
Hans Marshail und ein Porträt Gnüparzers. 
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# erber f 9N. : pfraurn-^ottellcit. 2., oerbefferte ^tiiflage. 

iHfgcitvbttrg, ^terlag^atiftalt ooim. SNanj, 1903. S" (489 8. m. 

BiuaJ De. a.tio. 
: «8on unmobernen Tratten. SNoocÜcit. ftöltt, 3. ^cicficni, 

1902. 8" (431 6.) 9B. 4.—. 

Wie unermüdlich M. H. die weibliche Psyche studiert und 
wie eifiig sie bestrebt ist, die Früchte diCMt ihies Studiums zu 
verwerten, kann man aus vorl. zwei Huchem wieder ersehen. 
Es ist allerdings nicht leicht, das allgemeine Interesse wach zu 
erhalten, wenn man es sich zur Aufgabe gemacht hat, haupt- 
sächlich von Frauen und für Frauen zu schreiben, denn variatio 
Jeltttjt. Das eine oder das andere Buch in einem Atem zu lesen 
ist daher nicht ratsam. — Von den >F r a u e n - N o v c 11 c n« 
gefiel »Vanitas« seinerzeit schon den Hausschntzlescrn und es 
wirkt schier anheimelnd, den Reigen mit alten Bekannten er- 
öffnet zu sehen. »Aus Boccaccio« scheint mir in einer stimmungs- 
vollen Dämmerungsstunde ausgedacht zu sein. »Die Geschichte 
einer Liebe« bietet nichts Neues ; das Mädchen, das sich eines 
verschwenderischen Vaters wegen an einen semitischen Geld- 
aristokraten verkauft, ist schon oft dagewesen. Eine H. hätte es 
denn doch nicht nötig, solch verbrauchte Stoffe hervoizuh'/.en. 
Hübsch und rührend ist in »Ihr Liebüngssohn« die Mutter ge- 
zeichnet; die Verf. schildert hier in eigenartiger Weise ein pflicht- 
getreues Weih, ohne sich in Geschmacklosigkeiten zu ergehen. 
Gewisse weibliche Tendenzschriflsteiler mögen sich diese Novelle 
zum Muster dienen lassen. »Villa Glück< wäre nicht schlecht, 
wenn die Verf. nicht vergessen hätte, auch ihre Individualität dort 
einzuquartieren. Geradezu entzückend ist der kleine »Warum 
denn«, der wandernde Minin'.ur-Fragekasten, der mit seinein 
ewigen »Warum denn« seiner Umgebung zur Last wird. Würdiger 
hätten die Frauennovellen nicht abgeschlossen werden können, 
und ich empfehle »Warum denn« ganz besonders gewissen Müttern 
zur Lektüre. — Die »Unmodernen Frauen« habe ich mit 
gemischten Gefühlen gelesen. Zu allererst sah ich nicht ein, warum 
Hufopfcrungsfäl'.ige Frauen unmodern sein sollten. Wie im vor- 
hergenannten Buch, so lassen sich auch in diesem die Novellen 
in gut durchdachte und in zum Teil erlebte einteilen. Es besteht 
ein gewaltiger Unterschied zwischen beiden Sorten; ich greife 
nur das Erlebte heraus, weil es mir weit anziehender erscheint. 
»Meines Vaters Schwester« ist so trefflich charakterisiert und 
lebenswahr geschildert, daß man der Autoiin den Titel schier 
glauben muß. »Wattersdorfs Ehe« enthält so manche gute 
Momentphotogruphie aus dem Künstlerleben. »Der Totentanz« 
ist die passende Bezeichnung lür ein Meraner Gemälde, welches 
der Malerin alle Ehre macht. Wohl werden so manchem die 
Karben für das sonnige Mernn zu düster gemischt erscheinen, 
aber just so gefällts mir; da der Konttust in Wirklichkeit nun 
einmal vorhanden ist, warum die Schatten verbergen ! 

Wien. A. h*. C r u n d. 

üflouqqofcr l'ubmtfi: $a# neue liefert. Vornan ani btm 
16. 3atirf|itrtbcrt. Slluftrieit oou 91. ft. Selifliihimt. Stuttgart, 
91. »ort« & Komp., 11103. 8» (X, «58 6. Ht fortr.) 9JI. 5.40. 
G. hat hier einmal wieder ein nicht wenig mudiiizierbarcs 
Kunstwerk geschaffen. Kunstwerk: denn er nahm seinen Stoff 
aus einem der interessantesten Abschnitte unserer Geschichte; 
er handhabte ihn mit der feinfühligen Hund des Dichter-Psychologen 
und gab ihm die plastisch herausgearbeitete entsprechende Buhne ; 
er durchwob die Darstellung der historischen Geschehnisse mH 
lebens- und puesievollcn Schilderungen aus Natur- und Metisehen- 
geschick. Modifizierbur : denn er gibt Wahrheiten, ohne diese zu 
einer großen objektiven Wahrheit zu verbinden ; er zeigt vor- 
wiegend die eine Seite der Dinge und hinteilaut dem wirklich 
orjektiven Leser den Kindiuck. als oh ei dies absichtlich 
getan hätte; er übersieht mehr als einmal in aiarakterisierung 
der Ereignisse und Persönlichkuten die Feststellung des künst- 
Iciischcn und historischen Gleichgewichtes. Das ist umso schlimmer, 
als es sich um eine schlimme Zeit, um schlimme Zustände 
handelt: um die Erhebung des getretenen Volkes unter dem 
Zeichen des »Bundschuh« gegen die Zwinggcwalt der Herren und 
Geistlichkeit. Gerade des erwählten Stoffes halber ist der Autor 
von vornherein unseres sympathischen Interesses gcwiO; umso 
gewissenhafter hätte er die poetische und geschichtliche Gerech- 
tigkeit hochhalten sollen. Das hat er nicht getan. So wie das 
Buch vorliegt, wird es getragen von der kirchenfeindlichen Strö- 
mung unserer Zeit — und nur wenige Leser werden sich dem 
Zauber des Werkes genügend entwinden können, um des letzteren 
Ungerechtigkeiten und relative Unwahrheiten für sich selbst und 
andere eindringlich festzustellen. 

GoÜwcinsiein. F.. M. H a in a n n. 



I Xorrefnni ffiorl Vorort: Tie ffamilir BRifefdi. (S>ür £ftcr» 
n'itfj: Tic SHifcid) SJuili.) SBtcncr Sittcn&ilö in oifr Jlitfiügett. 
Treiben, Cf. $icrion. 8" (IV, 170 S.) SR. 1.50. 

Wie sich in einem obskuren Vermittlungsburcau ein Paar 
glücklich und passend findet, wie dann die Familie der Braut den 
Bewerber zum Äuüersten hringt, so datl er zurücktritt und dus 
Mädchen sich den Tod gibt, ist das mit technischer Meisterschuft 
behandelte Thema dieser Wiener Milieukomödie, um die es schade 
wäre, wenn sie in dem Wüste der Massenproduktion unbeachtet 
bliche. Gedrungener Hau, harte Konsequenz der Charakteristik, 
volle Lebenswahrheit endlich heben das Stück über dutzende, 
denen Clique und Koteric äußeren Erfolg verschaffen. Als tech- 
nisches Detail wäre zu tadeln, daß die Pcrönlichkeit, die das 
Moment der letzten Spannung dominiert, nicht schon früher ein- 
geführt wird, wozu reichlich Gelegenheit wäre. 

Berlin. E. Ti s s o t. 
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we»ens. I. - Herbert (Krau lh. Kelter), Ü. schlichte Reif. Godicht — 
Krh. v. Helfen. Erlebnisse u. Erinneren. V. Weihnachten 184«. Neujahr 
lSl'.i. — S mein na, 11. Sprache. Poesie u. Pros». 2 Sonette. — Hamann, 
K. G, KlopMock. 

K6lni.cn. Volkwtltung. iKöId, Bachem.) XLIV. CQl— 300. 

(201.) D. GeseUsch. I. Rhein. Gcschichlskunde, — Kipper, Theater 
in KUIn. — (303. Murray, E. glänzende Laufbahn. Roman. — 203.) I). 
Stutig. AussiellR. f. Reform Frauer.tracht. — (304.) D. mililür. I.cisigcn d. 
Kcittldsmhchte. — (207.) Spahn, D. Schaff«;, e. einfielt!. bOrgerl Rechte« 
I. d. dtsche Reich. - i20K. : Röm. Ausgrnhgcn. — Aus d. kanad. Gold, 
gebiet, Makarius, Katholizismus in Masuren. — (211.) P. Angelo 
Seeth.!. — Von d. Strafprozettreh'rm. — (313.) Errichig. v. (tymnaa. 
Privalunlerr. tur Mädchen. - |2I8.) I beruhe d. Kcitelerdenkmal.s 
In Peking. — |22I.) D. Bau d. Hauses im Hinblick auf d. Ar. 
heil d. Haiutrau. - (225.) f). Wiedcrhcrslcllg. d. Hierarchie In^d. 
Nie Jcrlar.den. — (227.) Gerhard, Klopstock u. d. Krauen. — (229.) fb. 
d. Speziaüster.wesen — Hcimdal, Schlittenfahrt. — '/.. Enlwicklg. d. 
mod. Verkchrsorgantsatlon. — Rom. Brunnen. — i2:W.) Allerlei v. i*un- 
[,, 1.-.,, - Ii. n.! 1 mi rh ir u. d KatholikM I-.. MUM 

strienebict d. Zukunft. - D. Hoanjho. — 1234 ) v, Liebenau. Frau 
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D. Wissenschaft, d. sie meinen. — Allerlei von d. Suppe. — (240) Z. 
Feier d. Inthronisation d. hochw. Hr. Dr. Ant. Fischer. Erzbisehofs v. 
Köln (Fcsibcilugei. — l24S.)>alat u. Salaikünsller. — <24ö.) Hlrtn.brief d. 
F.rzhisehols v Köln, Antonius. - (2.'i0.) T'heoJor Rooscvclt als Schrift- 
steller. — Skialor. I". Ausflug anf d. Feldherr Im Wim«'. — Was d. 
MUh'.cnhach erzähl!. — Mi!liig>gei>reti--ler. — Im unlcnrd. Konstantlnrinel. 

— äSt,} v. Machern. E. Pensionscrinnerg. — (232 I D. Bund d. Knuflo ite u. 
d. Verband kaihol. kanfmänn. Vercimegea Dwchlds.- (253.) D. Entdecke 
d. Krypta d. Papste* Damasus an d Via Ardealin i. — Vom Amphitheater 
in d. CelODna Iraiana b. Xanten — i'.'54.) Frh. v. Heereman f. — PÄV>.) 
Kinkel, D, Erauenarbeit in U'üntenihg. — i2.i^) D. Yankeehetze RR. 
Hl»clild. — (2tt4.) Kullurühcrdrull. — (2o. r j I D. prcuO. tlnterr.verwalt« u. 
d. Krage d. Mädcheneymiiasien. — r-' , - , Ö.) D. Verein. Staaten v. Amerika u. 
d. Kei»t- Eigeniumsrecht. — D. KlopstockausstellR. in Hambn. — DtKClie 
X nir Kenue-'l-schadace-Expeditlon. — D Fordere, d. kleinirewerbl. (ie- 
nus»en>eha(tswexen» in Preulleii — (24».) F.. Wort vor d. Kommunion tage. 

— (270.1 van Muurik, Im Hinterhaus. Nove ie. — Rebcnsortcn im Rhein 
eau trtlLei u. •:Ut. Z...il.ei -X-isiler. - Df-.-ii« :U:iJv, er* bUfldtM n 
Konstanfnopci - /.. '..«.i. i Maita. - Stelried, liirl Modebrief. — 
Spiritismus. — (273.1 Ein Winter in St. Mnrilz (Engadin). - D. Londoner 
Missionsge^ellsch. aul Samoa. — (278) Von d. Mädchensehulrelorm. — 
i2-0 » D. Maliliebchen. — (283.) D. Fortschiitte d. .AnRelsachserlums. In 
d. Weltp.'litlk. — i286.i Votkskrankenkasscn u, J. Retormhedarltifkt. d. 
Ilnfska-sengesttzes. — Z. Geschichte un». Gemüse. — ;2S7.) D. 1. chilen. 
Kuhflikcnver-arcmlurii; in Puerto Montt. — Opler d. Meeres. — (291.) 
Ort mann, Jon. Thomsons FfQhllDfktrannj. Novelle. — D. Nebelllecke d. 
Himmels. — 1». engl -ind. Heer. — Katzenspuk. D. Eintülirg. d. E.ektrlziiiit 
in d, Bergbau. - (294.) Vogel in d. Weinbergen. — Minkowski. In 
Mauren. — Kt>.) D. Fitlsehgcn im mod. Kunsthandel. — Mondlinatemli la 
d. OMernnrht. (300.) Die Krisi« im Rhein. Hauernverein. , 
Llterar. Bullaf* d. Köln. Volk«»ltg. (Red. II. Cardauns.) XLIV, 11-15. 

(II.) Harms, E. GedcnUblait zu Klopitocks 100. Todestage. — Heunal- 
belletrintik u. |[umori«Iisches. — l'roteslant.-kirchl. Literatur. -- (12.) Hehn. 
D älteste Ge»«txbueh d. Well. — Philosoph. Bücher. — (13.1 P. Gill 
Morel. - Rekord in d. Urit- protexlant. i hecilogic. — Dante in neuer 
Gestalt. — (14.) Kaihot. Selbsivernilts- — Paulus, I). Ell« in d. dläch. 
Poatillen d. ausKel'-enden Mittelalters. — Neue Literatur f Roudahrcr. — 
(16.) I>. Leiden u. Sterben d. Herrn In d. Italien, bild.. Kunst. — E. Lnl. 
Ignatiusleben. — Naturwissenschaft!. Schrillen. 
Oat u. W«at. (Berlin, Calvarv.) III. 1—3. 

(1.) Phlllppson, RCickblick auf d. J. 1C0C. - Grabowskv. 
A. Neumann. — Asch, D. Zaddik v. l orfe. — Bornleid, Geist, Stromgen 
im Judentum. — Puschmann. Lcop. Pillchowaki. — Segel, Lecho- 
Daudi. — Jeremias, Inipresstonen, — (2.) ZI oc i st I, Forderg. u. Kordeig. 
d Wiss-nschaft d. Judentums. — Lublinski. Gh»mbt«Uin — Sahuwi, 
Ismael Gentz. — Segel, D. Jude u. s. L'mwelt im illd. Sprichwort. — 
Bernfeld. N. Sokolo»'. — Cohn, O. Sibylle im Heldentum. Judentum u. 
Christentum. — liersch adski. E. jlld. Muller. —(3.) Wolfsohn. ß. Fest 
d. dtsch. Staatsbürger jüd. Glaubens. — tippe rt, Bibel u. Babel. — 
v. Struve, M. Golilieb. — Perles. II. G:iccnstcin — Mayer. In d. 
JuJc gasse. — Weißenberg, Jüd. Kunst u. jüd. Kult- u. Hausgcrlit. — 
KauknH. Berirjudcn. 

D*t Wik» tür All«. (WIM, Perles.) III, I— 10. 

il.) Wagner v, J aueregg. Prof Dr. R. Frh. v. KralTt-Ebing +. — 
Hartmann, D Untergang d. antiken Welt. — Arnold. D, Kultur d. 
Renaissance. — Clemencenu. D- moderne Artillerie. — Dominik. 
»Eiiprelibelricb-. — Krhstcin, Napoleons Maximen IL Gedanken. — 
Rosny. Die Xinehuz Roman. — i2.) Hartwig. I) Schnellschrcihc- 
tclegiaph FoUak-Vlrag. - Zucker k and 1, Kunst u. Kultur. - (Beilage:) 
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Th. Hartwip, Schule d. .Mathematik z. Selhstuntcrr, — (3.) Furcht, 
Bi wicht. Neuere, in d. Seilenindustrie. — (4 ) (irimm, Goethe. — i5) 
Kmsuu'itz, Gesundhlsletire d. Kindeaaller«. — Dominik, Craf Aren 
«h. d. Punkentelegraphle aul itrnße KntfertiKen. — lltren, Vormärrl. 
Kunstgewerbe. — (ü.i Dominik. D. elektr. ZuRheleuchiK. - Kalk, I). 
Krau in d. Kunst. — (?.> Benedikt. Adam u Kva in d. Ant^iropolngie. — 
Schiller, Humor u- Salire h. Giillparzer. - (8.) Abele». D. tinnull J. 
Schule auf d. GcsunJIit. — Grimm, Kurop. UQhnencntwIcklg. bis zu 
lloclhe» »Götz-. — (9.) Wolf. Wlhrg-fra»« u. Goldproduktion — Dominik. 
D. Sehutnnzug d. fTof. Aitcmicff. — Craae. Umrtfl u. Llole. — (10.) 
Gunther. Reformaliou u. (Jcroformition in d Kunst. 
Alt* u. Neu« Well. (Kinsiedelo, B«o«iger.) XXXVII. 11-16 

(II.) Colomn, KOmgin u. Mirlvrin. koman. — Hroocks, Hoffen. 
■~ Schölt, D. Bauer im Gefield. - Katscher, ß. Rudapcster Telepnon- 
herold. - Koehler. Im Spreewald. - Z. TrinkfruRc in KuflU. — 
Albert», D. Tiere in d. Heilkunde. — (12.) Kon. Gctieimni-.se — 0. 
Alhulabahu. — Winter, Vom Meerschaum. — Katscher. E. Triumpn d. 
tnod. Verkehratechnik. - (13.) Herbert, Ii. Krlebnis Dr. HindcrnogeU — 
Hirt. Sevillan. Spaziergänge. — Uempken*. D. Mittel. — Roth, Weiter 



u. Krankhl. — (I7.i KcBler, Heimwchsllmm*. E. litcrar. Parallele, - 
Alberta, Trakt. Ilaktericnkunde. — (Iß.) Höcker, D Deserteur, - 
l.ankau. Auf d. Hilhc. — Kerner. D. t'olarrekord d. Stella Polare. — 
KgKerl, t. K. Li KlopMocka IflOjähr. Todest. — Stiller, Aus d. Kinder, 
jähren d. Automobil». « Gather, E. halben Tag auf Londoner Strj&en 
u. Plauen. — (IB.j E rl I n ■ S ch mec k e h I er. Mama. — Knau er, Irrlichter. 
- Im r m e n I c h. Hibel u. dtsche Literatur. — T U ml er. Symbiose im Tierreich. 

Hey! J. A.. Aul stürmischer Fahrt. Bilder u. Gc-chichten f. d. reifers 

Juzcnd u. d. Volk. 3 Teile. Brixcn, Buchh. d. katn.-polit. PreOrereina. 

(200. S7.i u. 32» S.l II. 6.—. 
Roda-Roda. Ü. gemütskranke Husar u. and. Militithumoresken. Wien, 

Seidel. (SO S.) M. 2 — , 
E B ed E. v , Die v. Sibbersdorf u. Anderes. Khd. (Rö S. III,] M. 3 -. 
MaUcIl S.. D. Talmud als Betrüger. Zeitroman. Berl.. Cror.bach. (Ä* S.> 

M. 3.-. 

Doyle Conan, Sherlnck Holmcs-Seric. Dclcklh ge>chlcht?n. C Bande. 

Stultg.. Lutz, (232. 240. 320, 315, 312, 324 S. ill.) M. 12.—. 
Dawuon A. J.. Marokkan. (ieachichlen 2 Hände. Khd. '320. 2KI S ) I M. 



' fVrdcrathe Vtrlagsbandlung, fretburg im ßreisgau.*^ 
B. fttrdtr, COitw, I-, CdollztUe 33. 

Soeben sind erschienen und dutch alle Buchhandlungen zu beziehen : 

Rauschen Dr. Gerhard, Grundriß der Patrologie 

mr. besonderer lictuvk .ichtijrung der DoKfncngcsciiK'hte. Mit 
Appronalion des hochw. Herrn Erzbischofs von Krciburg. 
8« (XII u. 232 S.) M. 2.20, peb. in Leinwand M. 2.70. 
Dieser Grundriß »oll an erster Stelle ein Lernbueh »ein. d. h. als 
Vorlage fur die Hörer bei akademischen Vorlesungen, als Hilfsmittel 
zum Selbstunterricht und als Kommonnorium für solche dienen, die 
Irüher gelernt haben ; er kann aber auch jedem Gebildeten Dienst« 
leisten zur Orieniumng auf den besonders in den letzten Jahrzehnten 
viel bebauten und immer höncr gcschitzicn Gebieten der Patrologie und 
älteren Uogmengc» buchte. 

Seitz Dr. A., Die Heilsnotwendigkcit der Kirche 

nach der altchnstlichen Literatur bis zur Zeil des hl. Au- 
gustinus. Mit Approbation des hochw. Herrn Krzbischofs von 
Kreiburg. B r.-S" (VIII u. 416 S.) M. 8.-. 
Itthitltt-yrrtrichni». I. Teil. Einheit der Gegensätze zum be- 
seligenden Goliesreieh. IL Teil. Aufleres Kirchcntum t Verdamrounts- 
würdnrkeit antiklrchllcber Tendenzen). A. Göttlich«-. Urteil. B. Kirch- 
liche Vcnirtcllunc. <-'. Menschliche Beurteilung. III Teil. Innere Kircli- 
lichkeit (wesentlicher Kern der Kirchlichkeit;, .-f. Innerhalb der sicht- 
baren Kirche. /». AuScrnulb der sichtbaren Kirche. IV. Teil. Allein- 
seligmachende Kirche (Einheit des beseligenden Gottesreiches auf Erden). 



C. f. flimlanga Yerlag in Ctipzicj. 

Die üiteraturen des Ostens 

in Einz:ldars:ellungen. 
Bund IV. Geschichte der byzantinischen und neugriechi- 
schen Literatur. Von Dr. pngi. Karl Dietrich (München); 
Geschichte der türkischen Moderne. Von Prof. Dr. Paul 
Horn (Straüourg). gr.8" (X, 242 u. 74 S.) Preis brosch. M. 7.50, 
geh. M. 8.50. 

• Der Versuch D.s, den innigen Zusammenhang d-s alexandrinischen, 
byzant nischen und neugriechischen Schrilltums aufiuwciaen, ihre gemein- 
same Wurzel htoUzulegen, ist gllnzcnd gelungen. Reiche Anerkcnnuns ver- 
dient auch Horns Gesch. der türkischen Moderne . . ■• Oefenwert. 

. , In den Rahmen typischer Kntwicklung^reilien werden die charak- 
lerimitciien l.iteratur Krscheinungen eirgefugt; durch nicht zu kurze Ana- 
lysen der Dichtwerke und durch llher-ctzungüprobcn gewinnt der Leser 
eine wirkliche Verstellung von Inhalt und Korm der neugriechischen L te- 
ralur. Najh einer Einleitung, welche das ausgehende Altertum und die 
Grundlagen der byzantinisch-neugriechischen Kultur erörtert, gelintt der 
Verf. zu einer knappen Schilderung d«r eigentlichen byzantinischen Lite- 
ratur, der mittelalterlichen Vulgärlileratur, der neugriechischen Volk-poes:e 
und schlief}! mit ddi Darstellung der beiden in jüngster Zeit mit einander 
ringenden Strömungen, der klassischen und volkstümlichen Kunstiiteraf.ir. 
Diese Gliederung ist dureliaus sachgeniäli 
und gedankenreichen Buche reent viele Leser 



Liter. Zentralslatt. 



Zu beziehen durch aale Buchhandlungen. 



Allgemeine Ucrla^s -Gesellschaft m. b. fi. in münchen. 
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llustrierte Geschichte « 
der Deutschen Citeratwr. 



UOR 



Professor Dr. P. Anselm Salzer 0. $. B. 

Ulit 110 ein* und mehrfarbigen Bellagen 
• • sowie über *oo CextahMidungen. « « 

« 20 Lieferungen zu je i mark. « 



Sicheres, auf katboliscbtr UHianschauunfl ruhendes tir- 
te II. sowie feiner ästhetischer Sinn oerbind«« sich l* diesem 
Ulerke alt ebenso waraer wie gUuetder Darstellua« 
und pruakooller TtusstartM« xu «laer Ceistnaa, die mm 
zu dem Besten siblen darf, was die Tortschritte der 
Wissenschaft und der modernen Cecbnik zu leisten per- 



0ro$$ttiuuerlieder. 



trieotes u. rnitempiun- 
denes v. E. Schneider. 
6cscbmackcoll acb. m. 3.—. 

(Dt* «Ine r. '^ da atttirlcfeitt, 4ai IM dl« (Intrräaallckieit »4 
Olalirent. »»wie ate rel«. »erellrte TrSatailaiirii. die 1« |r4(M 



m. t.$o. 



Böbenfcuer. *«%L ™ Trm * uun ' 8,b * 

Mm tialattrr Sf«l( tle4 4lr Cl(4(r attaaa«*. hthtt Sckwut l*t 
Ihfi-n tl»n ib4 lialtHlt (4U ClalKkkell. 4lf mm HrfZf» 
4(1 Ualkci 4rliat. iKmi. u«lkneitai«.i 

Geistliche u. weltliche Gedichte. 

(Jon m. Herbert. 6eb. m. 3.w. 

€itiKebr ncuc mkhu ' uo> m Hf rtf "• m - 

ütrkert Itl aulrellla 41« k(4*klrti« kalkellttke DickKti« Dratick- 
und», nickt allen 41« T*ra»<k»ikell «««II ikre 1 
k5k«r >t«ki uai 4«r«a CHI« «»4 (Oakrktit. 
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et de la syniaxe frarcalse». (Prof. F. La- 
clottc. Paris. 1 (371 | 
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Rechts- u. Staatswlssenschaflen. 

Mite* L. v., Die Entwicklung des gutsherrlich- 
bSuerlichen Verhältnisse* in Galulcn 1772 bi* 

ms. 1—1.) i.:(7ö.i 

Janka K . Das österreichische Slrafrecht. 4 Auf- 
lage. (Dr. Viktor Kienböck, Wien.) (376.) 

Sllberglrtt 0.. Trln.fnu'totlftit ber «tmtroetwnl- 
tutifieti »eit los heuilrtjeit Jtflbten. — Steno- 



ttra?hiirt)<r tuendjt libfr ble »tcttinnblitnfleii 
ber 82. ^nlurssriiniiimlintn 6rü Xtui(<ncii Ver- 
eine» für ärntcnvflrgr unb Wotillatlafeit nm ID'lu. 
IX. 1W2 In liolinnr. (— r.) (477.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Brenner Leo, Neue Spaziergange durch das 
Himmelszelt (Rud. F. Puzdfna. Kommissar 
d.k. Ii. Normal F.ichungs-Kontinission.Klostcr- 
neuhurg.) (37K.) 

H11 1 1 z man n L.,0ber die Prinzipren der.Mechanik. 
(Pror. Th Hartwig. Wr -Ncuntndt. I (37».) 

SNiauln ra.,f»orvbeleaie. Ktnatomlt unb «bnnolu«|ic 
btr^Sflaiijeii. c^tef. tt, iL DI urr. Irient.) (37».) 

Medizin. 

Finkler und H. Llchtcnfelt. Das F.ivT>-iß in 
Hygiene und Wirtschaft der Ernährung. .ITniv.- 
Prüf. Ür llnns Malfntti. Innsbruck) (San.) 
Cnug Dt 



! 3t.. fru »Inte bt« Ctiie*. (Xr. Jt. ti\t%X, 
itliiatbejent 0. b Uniu. Kieg.) (te».) 



ft% «mnrliif-Jlunbc «. u. f. Slnie«id)iff.leiil. Blfr. 
3rl). ». floubclf». VoU.) (s»l.) 

Technische Wissenschaften. 

Schneider M., Die Maschinen-Elemente. (In- 
genieur L. Schmidt. Wr -Neustadl. (SiC.j 
I rdjtib 8., Tie OTeioUe. (fll. S'lill ler, «Sin > (3»8.) 

Etzold H., Zellhesilmmung mittels des Passage- 
Instrumentes. (Mir Frh. v. Koudelka, Pola.) 

(MB.) 

SehSoe Literatur. 

W j e j it i 1 1! .. Vforrer »rul. (flarf »onle 2 c a b In e II I, 

1PtDi-.ct.eii.) 3«:i.l 
3Ü1I8H «., »ttüiibaiit be* Seben». II. (tf. SR. (ia- 

monit. *ötra<t]i(ielu.) :3s 1.) 



Inltsltsangabe von FichzeiUchnften. 

BUcher. 



Theologie. 

Likowskl Ed., Bischuf: Gesohiohta des allmählichen Ver- 
falles der uniarten ruthenischen Kirche im XVIII. und 
XIX. Jahrhundert, unter polnischem und russischem 
Szepter. Nach den Quellen bearbeitet, prämiiert durch die 
polnische historisch- literarische Gesellschaft in Paris. Mit Ge- 
nehmigung des Verfassers ins Deutsche übertragen von Apollinaris 
Tlocynslci. Neue Ausgabe. 2 Bände. Krakau, Polnische Vcrlags- 
gcsellscban, 1903. gr.-h» (XV, .104 u. VIII. 329 S.) M. 8.—. 

Seit dem vor etwa 20 Jahren erschienenen Werke 
»on Pellcsz, Geschichte der Union der ruthenischen Kirche, 
dürfte wohl kein anderes aus diesem Gebiete so sehr 
unsere Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen wie das 
vorl. Auf reiche, und zwar zumeist russische Quellen ge- 
stützt, schildert der hochstehcnJe Verf., wie die unierten 
Ruthenen, die als rein slavische Bewohner in Lithauen, 
Weißrußland, Ukraine, Wolhynien, Podolien und Rot- 
rußland (Galizien) von den mit asiatischen Elementen ver- 
mengten Großrussen wohl zu unterscheiden sind, schon zur 
Zeil der polnischen Herrschaft von den Netzen Rußlands 
umgarnt und sodann mit List und Gewalt ihrer Kirche 
und Nationalität entfremdet worden sind. Die Geschichte 
der Union wird nur in Kürze geschildert; sie umfaßte 
zuletzt neun Diözesen. Von diesen sind nach anderthalb 



Jahrhunderten nur noch zwei verblieben : Lemberg und 
Przemysl unter österreichischem Szepter; die andern sind 
verschwunden und auf ihren Ruinen macht sich das 
Schisma breit. Die Vorgänge, welche zu diesem Nieder- 
gange geführt, die Leidensgeschichte der ruthenischen 
Kirche, die rücksichtslosen Umtriebe, durch welche Ruß- 
land die religiöse Propaganda zu seinen politischen Zwecken 
ausnützte, schildert das vorl. Werk überaus eingehend. 
Im 19. Jhdt. hat das Vorgehen Rußlands gegen die 
unierte Kirche einen Grad von Grausamkeit erreicht, den 
ein Schriftsteller nicht mit Unrecht mit den Zeiten Neros 
vergleicht. Die Basilianerinnen von Mirsk wurden, um 
sie zum Abfall zu bewegen, im Spätherbst bis an den 
Hals in Säcke eingenäht, siebenmal für je drei Stunden 
in einen See hinabgelassen und bei jedesmaligem Heraus- 
ziehen aus dem Wasser zur Apostasie aufgefordert. Das 
ist ein Bild aus jenen Schreckenstagen. Daß abgefallene 
ruthenische Priester hiebei mitunter selbst Henkerrollc 
spielten, ist leider traurige Tatsache. Für die griechisch- 
katholischen Ruthenen, die Rußland gegenwärtig zu um- 
garnen sucht, bietet das Werk der warnenden Lehre 
genug. Sein Inhalt sollte in geeigneter Weise in diesem 
Teile des Ruthencngebietes verbreitet werden. K. 
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Schnitzer Dr. Joseph, o. <>. Univ.-Profcssor : Quellen und 
Forschungen zur Geschichte Savonarolas. Li Hart o I o m l o 
Red«! i Ii und T o m m « •> <> Cinori. ( Veröffentlichungen ein 
dem kirehenhistor. Seminar München. Hrsgp. von AI. Knöpller, 
Nr. 9.) München, J. J. Lentner. 1902. (IUS S.) M. 2.10. 

Um eine Klärung des so viel bestrittenen Urteils 
über Savonnrola herbeizuführen, ist, wie Sehn, mit Recht 
betont, »nichts dringender von nöten, als eine möglichst 
vollständige F.rschlicüung der in den unerschöpflichen 
Beständen der Florcntir.ischen Bibliotheken aufgespeicherten 
kostbaren handschriftlichen Schätze, womit eine kritische 
Prüfung und Sichtung des bereits zugänglichen wie des 
neu zu veröffentlichenden Materials Hand in Hand zu 
gehen hat« (S. 4 f.). Der gelehrte und geistvolle Savonaroln- 
forscher legt selber Hand ar. diese Arbeit und bietet in 
vorl. Publikation einen ersten Beitrag zur Ergänzung und 
Prüfung des Quellenmaterials zur Geschichte des Unglück 
liehen Frate, nämlich eine Abhandlung des florentinischen 
Notars Bartolomeo RedJiti aus dem Jahr 1501 und die 
Aufzeichnungen des reichen und angesehenen Florentiners. 
Tommaso Ginori, eine Art Tagebuch. Beide Männer be 
richten nicht vom Hörensagen, sondern »schildern schlicht 
und einfach, was sich zu ihren Tagen, vor ihicn Augen 
zugetragen, was sie selbst erlebt, geschaut und erfahren 
haben«. Sehn, gibt je zuerst Notizen über die Persönlich- 
keit, ihre Familie, Bildungs- und Lebensgang, hierauf je 
den Text des Schriftstückes mit handschriftlichen Varianten 
und erläuternden Anmerkungen. Die Publikation ist, wenn die 
darin gebotenen Aufzeichnungen über den berühmten Prior 
von San Marco auch verhältnismäßig spärlich sind, sehr 
dankenswert. Als spätere, jedoch schon in Vorbereitung 
befindliche Veröffentlichungen stellt Sehn, die auf die 
Geschichte Savonarolas bezüglichen Abschnitte der 
umfangreichen Chroniken eines Bartolomeo Cerretani und 
eines Piero Parcnti in Aussicht. Auch die allmählich 
seilen gewordenen Lebensbeschreibungen, welche Pacitico 
Burlamacchi und Pico von Mirandola ihrem bewunderten 
Meister gewidmet haben, gedenkt er in neuem Gewände 
erscheinen zu lassen. Die Freunde und Feinde Girolamos 
sollen das Wort erhalten, damit endlich dem Frate zu- 
teil werde, was er seit Jahrhunderten vergeblich ersehnen 
muütc: »Das volle Sonnenlicht der Wahrheit wird auf 
sein Bildnis fallen, die wirksamste Ehrenrettung, die 
er sich wünschen kann.« 

Reutlingen. Hugo Koch. 

Oottlob Aduli: Die ServitieMajrenm~13rjirhrhundert. 

Eine Studie zur Geschichte des päpstlichen Gebühret: Wesens. 

(Knctici. rechtliche Abhandlungen, herausgegeben vim U. Stutz. 

Heft 2.) Stuttgart, F. Er k-, 1903. gr. -8» (X, 170 S.) M. 5.-. 
Unter den Abgaben M den päpstlichen Stuhl im Mittelalter 
sind wohl die interessantesten die tervitia tommunia und mm$.t,t, 
schon deswegen, weil sie noch heute bestehen. Darum im es 
erfreulich, dau, du man mit der Technik der vollendeten Taxe 
durch neuere Publikation bekannt ist, einer der besten Kenner 
des mittelalterlichen päpstlichen Finanzwesens, A. Gottlob, sich an 
die Erforschung ihrer Herkunft gemacht, darein, um das gleich zu 
sagen, die wünschenswerteste Klaihcit gehracht hat und zugliich 
die ersten Richtungslimcn zieht zu ihrer noch ausstehenden wisscn- 
■CheftliCheo Würdigung. Zu diesem Behuf läßt G. beim gänzlichen 
Mantel an positiven Nachrichten über die Entstehung der Taxe 
den B iclt über weite Zeiträume gleiten, durchsucht Skripturen 
und Rcgesten und — wofür dem kundigen Führer besonders zu 
danken ist — sucht Lücken im objektiven Material durch suljek- 
tive Erwägungen auszufüllen. So wird man aufs beste über das 
Ganze crieniiert. — Nach einer Einleitung über die Bedeutung 
des Themas, über die bereits vorhandene Literatur und üher die 
einzuhaltende Methode kommt der Gegenstand in fünf Kapiteln 
zur Darstellung. Die Überschriften lauten : 1. Der Initiale Set* 
viticnbcgrifT und die älteren Formen der Konsckraüonsscrviticn. 
2. Die Überhandnähme des kurialen Geschenk- und Trinkgeld- 



wesens. U. Sachen und Reformvcrsuchc. 3. Die Einführung de» 
»Srrvitium commune* durch l'apst Alexander IV. 4. Die Srnitia 
minuta. 5. Die Wirksamkeit der vollendeten Taxe. In einem 
Anhang werden noch fünf urkundliche Stücke beigefügt. — Kern 
und Stern des Ganzen ist Kapitel III, so wichtig und interessan: 
auch die verwandten Kapitel II und V sind, indem in letzterem 
eine Beurteilung der Servitientaxe versucht wird. Da aber Verf. 
selbst sagt, daß er nur die ersten Richtungslinicn zu ihrer noch 
ausstehenden wissenschaftlichen Würdigung ziehen wolle, so wollen 
wir milihm über dies oder das nicht rechten, obgleich wir im Einzelren 
auch anderer Meinung sind. In Kapitel III aber wird üherzeugrnd 
nachgewiesen, daß Alexander IV. der Urheber der Servitientaxe 
ist und dilti er sie höchst wahrscheinlich im J. 1255, vielleicht 
sogar schon in dessen 1. Hälfte eingeführt hat. Wie groß der 
Fortschritt, der in dieser Erkenntnis liegt, ist, ergibt sich au$ 
folgendem. Noch in der 14. Auflage von Walters Lehrbuch 
des Kirchenrechts, S. 458 A. 5 wird in Abrede gezogen, daß der 
Hostien sis in seiner Lectura ad c. Inter tattern (c. lz> X dt 
eff. iuJ. orJiri. /, yt) hievon rede. Ich habe in meinem Buch 
über die Tätigkeit und Stellung der Kardinäle b:s Papst Bonifaz VIII. 
(189Ö) Sa 191. A. 1, auf Grund einer Stelle in dessen Afpt- 
ratus ad t. Ad liberandam (}J X de Jud. V, 6) erklärt, datl 
die Regelung der servttin cemmunia wohl schon um die Mitte 
des 13. Jhdts. geschehen sein dürfte, nachdem noch Kirsch, 
die Finanzverwaltung des Kardmalkollegiums im 13. und 14. JML 
(1895) S. 6 f., dicKegclung derselben als einer feststehenden Ab- 
gabe zwischen 1252 und etwa 1280 angesetzt hatte. Darauf 
meinte T a n g 1, Monatshlätter zur Deutschen Zeitschrift für 
Geschichtswissenschaft, N. F. II (IS97 — 9S), 94, der Anfangs- 
termin werde sich bei näherer Nachforschung noch weiter hinauf- 
rücken lassen, sicher wohl in den Pontnkat Innozenz IV. Jetzt 
ist man über den Anfangstermin im Klaren. — Neben diesem 
Hauptpunkt möchte ich noch etwas erwähnen. Wenck in 
Murburg hat mich dereinst hart darüber angelassen, daß ich in 
meinem genannten Buch die geringe Zahl der Kardinale in der 
2. Hälfte des 13. Jhdts. und speziell auch unter Alexander IV. 
niebt aus deren oligarchischen, bezw. habsüchiigen Tendenzen 
erklärt habe. Ich habe ihm darauf erwidert, daß dieser Umslar.d 
doch vor allem vom Standpunkt des Papstes, bezw. der Pupste 
aus zu erklären sei. aus finanziellen und politischen Motiven der- 
selben, Theol. Quarialschnft LXXX (1898), 600 f. u. LXXXIi 
(19O0), "1 IT. u. 80. G. stimmt mir hierin (S. 73 f.) bezüglich Ale- 
xanders IV. ohne Rückhalt zu. — Es ist nach dem Gesagten kein 
Zweifel, daß die Arbeit von G. eine höchst tüchtige Leistung ist 
Hoffentlich werden ihr noch viele solche folgen in den »Kirchen- 
rcchtiichen Abhandlungen«, deren Herausgabe durch den ver- 
dienten Freiburgcr Kanonisten Stutz einem wirklichen Bedürfnis 
der Wisscnschalt des Kirchenrechls entgegenkommt. 

Tübingen. S 4 g m ü 1 1 e r. 



9iaufo> »ij. Ix. ürtpitt: ftirdje un« Stirdien im tfidjt« ortc< 
ttiffhcv Jff0j^4M||. JJtW'fJ' *• *ft4trt »««•. ßr.-S' 

Die vorl. Schrift, eine Lizcntia'.cnarheit bei der theologischen 
Fakultät in Jena, will nach der Erklärung des Verf. S. 10 die 
Geschichtsauffassung der modernen wissenschaftlichen griechischen 
Theologie auf Grund der Kirchcngcschichte des Diomedes 
KyitakM und seiner übrigen Schriften sowie mit Heranziehung 
der einschlagenden Werke von Gaß, Kattenbusch, Ph. Meyer, 
Klppold und einer noch ungedruckten Arbeit des Liz. Kohlschmi t 
u. a. in. darstellen. In den fünf Abschnitten, in die sie zerfahl, 
kommen zur Behandlung : die Periodisierung der anatohsclicn 
Kirchengeschichte, die Entwicklung der orthodoxen kirchlichen 
Lehre, die Beziehungen der anatolischen zur römischen Kirche, 
der Islam und die anatolischc Kirche, der Protestantismus <i.U 
die griechische Kirche. Kynakos, dessen Ansichten hauptsächlich 
mitgeteilt werden, ist ein ansehnlicher Gelehrter, aber vric 
in hohem Grade für die griechische Kirche eingenommen, 
so mit übermäßigem Haß gegen das Papsttum und mit ein- 
seitiger Voi liebe für den Protestantismus erfüllt, so daß von 
ihm ein objektives Urleil über »Kirche und Kirchen« nicht 
leicht zu erwarten und nur selten zu finden ist. Man kann des- 
halb fragen, oh es angezeigt war, seine bezüglichen Gedanken so 
weitläufig, wie es hier geschieht, mitzuteilen. Doch ist darüber 
nicht zu rechten. Immerhin ist die Schrift von Interesse. Di die 
Anschauung von Kynakos nicht diesem allein eigen, sondern :m 
allgemeinen die seiner Landslcutt und Glaubensgenossen ist, so 
können insbesondere diejenigen, die es nicht sonst schon wissen, 
lernen, daß man sich in einer groß.n Täuschung befindet, wenn 
man eine und gar eine baldige Wiedervereinigung der griechischen 
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Kirche mit der abendländischen erwartet. — Der Verf. hatte etwas 
mehr Snrgfalt auf die Arbeit verwenden dürfen. S. "3 UUt er 
zwei Jahre nach Innozenz III. Klemens V. den päpstlichen Stuhl 
ein nehmen ; S. 84 schreibt er Julius III. stutt Julius VI. u. gl. 
T übingen. F. X. Funk. 

t? perle £r. Marl, pnjjftl. &aii«tmi!at : Tic ftcacntttäriißc 
»«otf von 9iom< «ctarAtino ober ble 8! uf flaue bet 
Hattiolifcn in betn neue» fttilturfam&fc. 5«IMtrdi, 
3. Unterbcrncr, 1902. gr.*» fVII, U.i «.) OT. 1.70. 

Der Verl. schildert die Geschichte, das Wesen, das Angrifle- 
Objekt, die Ursachen, das Ziel, die Kampfcsmittel, die Erfolge, 
die Verwerflichkeit der von ihm behandelten Bewegung und die 
durch dieselbe für uns entstehenden Pflichten, insbesondere die 
Alt der Abwehr und der Prophylaxe. Er beschränkt sich dabei 
keineswegs Auf Österreich, sondern zieht auch die übrigen 
I ander, wem auch nicht so ausführlich, in den Bereich seiner 
Betrachtung, gehl dem Gegner scharf zu Leibe, hat aber auch 
ein offenes Auge für die Schwächen und Fehler auf unserer Seite 
ur.J gib", insbesondere für die Abwehr und die Vorbeugung sehr 
beherzigenswerte Ratschluge, die nicht blol) in Österreich, wenn 
auch dort ganz besonders, wolilberecliligt sind ; so namentlich über 
dil Heranbildung und Sicherung der Jugend, über die Ausbildung 
der Theologen, die Atbeitspflicht der Orden. Wer gesonnen oder 
genötigt ist, über die »Los von Rom« Bewegung Vorträge zu 
halten, findet hier ein wohlgeordnetes und zuverlässiges, weil au» 
den authentischen Äuüeiungen der Neuerer geschöpftes Material. 
Da und dort wird er eine kleine Umstellung vornehmen oder 
etwas Detail cinflcchtcn. Wenn er seine Vorträge in die Drucketei 
gibt, Winrf/horss, nicht WinJhorst schreiben müssen und den sei. 
Moufang nicht unter die Laien versetzen dürfen (cf. S. 107). 
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Margreth Dr. tluol. et phii. J«k., Rrpcicnt: Das Debets- 
leben Jesu Christi, des Sohnes Gottes. Munster, Aschcn- 
doifT, 1902. gr.-8° (XI, 320 S.) M. 6.—. 

Ein Anziehendes Thema, in klarer, eingehender Weise be- 
handelt, bietet uns M. in vorl. Monographie, die den Gegenstand 
erstmals zusammenfassend darstellt, nachdem die Väter ihn nur 
gelegentlich berührt, Joh. Damasccnus ihm einen eigenen Abschnitt m 
»einem Dogmatik-Kompcndium gewidmet, aber auch Thomas Aqu. 
ihn noch nicht erschöpfend erörtert hatte. Der Verf. führt in syste- 
matischer Anordnung die neutestamentlichen Stellen (unter Berück- 
sichtigung der vorchristlichen Prophetic) an, in welchen Gebels- 
wortc Christi überliefert oder seines Betens Erwähnung getan 
wird, um dann mehr allgemein die Stellung zu charakterisieren, 
welche Theologie und Exegese seit der alteren Zeit ihnen gegen- 
über eingenommen. Es fol^t in 17 Paragraphen die eigentliche Ab- 
handlung, in welcher dogmatische Erwägung wie Schrifterklärung 
in gleichem Maße zu Worte kommen, ohne dati, wie schon m 
dir Vorrede bemerkt wird, das praktische Moment ganz außer 
acht gelassen würde ; man vergl. z. B. S. IU4 ff., 252. 264, 206. 
Klar ist die dogmatische Analyse des Satzes: »Christus betet« 
trotz der innewohnenden Schwierigkeit gegeben. Besonders 
interessant gestaltet sich der Abschnitt über das himmlische Gehet 
Christi, welches nach Form und Inhalt besprochen wird, M. 
entscheidet sich lür eine wirkliche Fürbitte des verklärten 
Christus für uns, gegenüber Rupert v. Deutz und Vasquez, die 
bei der Ausschließlich interpretativen stehen bleiben. Es erscheint 
Jarnrn, «o ungewohnt es klingen mag. ein Jesu, ora pro nebis, 
nchtig verstunden, als vollkommen zulässig, wenn euch dieser 
Huf aus praktischen Gründen in der Kirche nicht gebräuchlich 
ist In geistvoller Weise geht der Verf. dem Inhalte des 'juvT.-av-ric 
Mth. 2«, 30, Mrk. 14,1"« nach, unter der fast allgemein ang. 
riommeneu Voraussetzung, daß der Ausdruck die Rezitation des 
/.weiten Hallclteilcs bezeichne. - Den Schluß bilden ein Verzeichnis 
der einzelnen Gebete Christi, ein solches der besprochener 
Schrtflstcllen, endlich ein Sach- und Namenregister. — Mehr Neben 
säch'iches, das etwa entgegengehalten werden könnte, vermag 
den Wert der Arbeit nicht zu beeinträchtigen ; so werden in 
Rücksicht auf den Satz: »Die Apostelwahl er/.uhleti alle Synop- 
tiker« (S. 198) die Bedenken, ob dies auch von Matth, gelte 
wohl nicht schwinden. Einige Druckfehler in hehr. Worten ent- 
gingen der Korrektur: S. 118, c'KJ'S s - fur C'RTE 

(«.. Gescn.-Buhl" s. *.); zweimal S. löt); zu ü,vi:v.3ote hu 

k'reuzesrufe (ebd.) wäre etwa auch Nestle, Philologks sacra 
S. 18 r. und dessen Einfühlung in das griech. N. T.* S. 222 zu 
vergleichen gewesen. Aber das sind Kleinigkeiten, welche den 
Genuß, den die Lektüre des Buches bietet, in keiner Weise stören. 
Leitmeritz. Fr. H e r k 1 o t z. 



I. SMamcrion P., s. J. : $ic Vage brr fatbolifdirn nnb 
ytüt c f( am iiiii L-ti fDölfrr vom uuviirtiivtiiriirii, morali* 
frtu'it nnb fojtnlcn W urtiioyunfti- an* untere. nanlur 
iicinjirtirit. Wettefimigte Übcriepimfl an* bem tfransSftitfcett- 
Stiittflrirt, % Ncitb, 15RJ2. gr. ci° (74 S.) 9». — .<i(>. 

II. Tie fiberlegenlieii brr protcftaiitifctien «Oölfer. 4*on 
einem Verbannten, i Srutiffiirtcr 3tit(tem. ^roictiürrn. XXII, 4- 1 
fcamm i. U.i «recr & Ihieinann, 1608. a.r.«*« (:I2 S.) 60 15f. 

I. Flamerion unteisucht in einem theoretischen Teil die 
Krage, ol> die Religion überhaupt als die adäquate Ursache der 
maleneilen Wohlfahrt einer Nation zu betrachten sei und ob 
dem katholischen Prinzip als solchem der Vcrfull katholischer 
Nationen zugeschrieben werden künnc. Nachdem er die verneinende 
Antwort auf beide Fragen begründet, vergleicht er in einem 
historischen Teil die protestantischen mit den katholischen Völ- 
k?rn rücksichtlich des materiellen Wohlstandes, der Sittlichkeit 
und der gesellschaftlichen Freiheit und kommt auch hier zu 
dem Schlüsse, daß die katholischen Nationen keine wirkliche Ur- 
sache haben, die protestantischen irgendwie zu beneiden. Es liitil 
sich nicht ei warten, daß dus aufgeworfene Problem in einer so 
engbegrenzten Schrift hatte erschöpfend erörtert werden können. 
Eine Behandlung desselben in groß.n Zügen, in die das be- 
weisende Detail mehr oder weniger erst noch huicinzuzcichnen 
ist, hat ja dann allerdings nicht einen vollen Wert ; aber immer- 
hin läßt auch sie schon ei kennen, doli es eine Üncrhcbiing ist, 
wenn sich die protestantischen Völker einfachhin des Vorranges 
vor den katholischen rühmen, und ein In tum, wenn sie das 
kttth. Prinzip für den Verfall einer Nation verantwortlich machen. 

II. Den gleichen Gcgcnsl.md behandelt die zweite Schuft 
in mehr skizzenhafter Form und lebendigir, anregender Darstellung; 
ein tieferes Eingehen auf die Sache mit genaueren Nuchweisen in 
Ziffern und Zahlen war bei dem geringen Umfange der Schrift 
von vornab ausgeschlossen. r. 



Theolog. -preM, MoniU-Sciirm. (Uni. G. P e 1 1 u. L. II K r i c k ) XIII. 7 u. 8. 

<7.; I. eitr, Reformation u Ggrcform. im llochsnftn Wurzhg, unter 
Fürstbischof Melchior Zobel v. Guttcr.bcrg 1544-1558. - Schmoller. Pb. 
Gottesbewcise. - Leute, Z, Gesell, e. Pfanhaus-BatipfHcht. - Eggers- 
dorfer. D. großen Kirchenväter d. ■» Jhdts. auf d. hci.tn. Hochschulen 
ihrer Zeil. — Meumann, Kinderarbeit u. ihre Bekimpfg. dch. d Ge- 
»etzgehg d. Dtsch Helenes, - "■ kath. Pfarrhaus. — Hin terhel ler. 
ZwaegscnEietigsgesetx u. Armengesetx. — Was ist .christl. Freiheit«? — 
0. Versrthng. d. l*liri*ienl. u. d. Kirche m. d. mod. Kultur. — Z. Kilus b. 
Vrrscl gingen. — .8,- Holzhey, Inwiefern enthalt d. hl. Sclitilt .keinen 
Irrtum-- II u n de i tntun d, l). Leichentuch v. Turm. - Konrad. Uns. 
Vereine u. d. Verein.sreeht. - Knilllmayer. '/,. Kapitel d. Privnl- 
patrorutspfurreien. — Hiersch, D. Klerus u. d. Wahlen. — M Ul 1 b a u er. 
Was kann d. Kirche I. d. Tierschutz tun? 

Studien u. Mitteilung*«! aus d. Benediktiner- u. d. Zisterzienser-Orden. 

(Red. M. Kinter.i XXIV. 1. 

Clacununt. I'c Pererptione rr.entali et de Jndleio. — Schmidt. 
Noch einmal d. Vorrede l. Re^cl d. hl. Uencdikt. — B I r k 1 1. Htiab. Maurus 
u. ». I.ehr« v d Eucharistie. End), II, BnlelWM d. St ilen A tenburg 
zu d. Piorislc-i Kullegium zu Horn in N. O. — Tiefenthal, »OrAtiones 
Christi In psaltcrio-. — Bu»im, Ii. Ski Kene.tiktusnieJ.tHle. — Gnlln- 
berger, b, Anfänge d. Zislerz.-sttfts Wtlhcring In Ob.-Östrrr. — 
B 1 Irii e t z ri t d e r, Handschrift!, z. Gesch. d. großen nbcnJUnJ, Schisma». 
— I>er*.. 2 kanoni»t. Traktate aus Bologna (MÜH) wegnci j. Pisaner Knn. 
Iiis. — Stark, A I.amspnng Port. — weikerl. D. Bibliothek d. neu- 
eren Literatur f. allicstjinentl Textkriiik. — Sccfried, Einiges aus d. 
Leben u. Wirken d. (irälin liaziga v. K.tslcl-Scnc.vcm, d. Stifterin d. 
Bencd Kloster» Kischbacliau am Wendelstein — Stark, The Helic» 
ft Ihe Venerahle John Koben«. - Pfleger, O. Zitlerz. u. d. Weinbau 
im uiit. Elsaß. — Stark, 11. letzten IranzOs. liischiile v. Metx Krone-. 
Einige» Tierisch« aus d. Bnilandlsten. Kainz. L). ünnsueludines 
Schyrer.se«. — Kathrcln. Aus d. llrielweclisel dtseh, Gelehrten m. d. 
BeneJ. d. Kongreß v. St. Maur. — Kroty Literar. Wirksamkeit d. 
Itened. Orden in Ungarn Im Schulj. 1101/2. — Der«., Drei Sclirtlistellcr 
aua d ung. Btncd. -Orden. 
Analaeta Bollandlana. (Bruxelles.) XXII. 2. 

Deleha y e. S. Barlaani. martyr. a Antlochr. — Po ncelet Relation 
orlelnale du prciro Idon sur Kl trmslation de S I.iboirc « Paderborn. — 
Der«.. La plus anetennc Vir de S. ki.juu-r — Vr.n Drlroy, St. Kraniois 
d'Assis« et frere de Cortone. — T h urston, Visio monachi de Eyns- 

Kmue ¥.. t>. EUhrg. d. kalh. Pfarramtes. Paderborn, SchOningh. I153S.1 
XL I 20. 

Schneider C. M . I). fundumeiit. GUubenslchre d. kath. Kirche, vorgelect 
u gg^d. mod. soz. Irrtümer verteidigt v. Pap»! Leo XIII. Ebd.(4«US.> 



The-olog. Studien II. Kritiken. (Gotha, Perthes ) 1003, 3. 

Oonrady, l). Thomnsevangclium. — Stange. Kurfürst Joh 
Glaubensbekenntnis v. Mal 1530. - Otto, E. Vorspiel zu Senleiermachers 
Keden Ub. d. Religion bei J. G. Schlosser. — Sc h wa rt t k r. p f f, Wert 
u. Moglichkt. v. Beweisen f. d. Dasein Golfes. — Bewer, Z. I.iterarknlik 
d. Buches Ruth. — Erbt, Jeremla u. ■■ Zeit iDibe'ius). 
Zelttehrllt f. Klrehenieaelilerite. (Gotha, Perthes.! XXIV. 1. 

Kocnoll. Platvnismus im dl»ch. M.-A. — Gott»chiek. Studi-n 
z. Vcrsö.-imingslchrc d. M.-A. - Müller, Luthers röm. Prozeß. -- 
Ziekursch. August d. Starke u. d. kath. Kirche in d. J. I6W7 1720. - 
Krieger. Zu JaSnb v, Jüterbnck. — Herbig, Kurlursll. lleslätig;. d. 
Konsiatorium« zu Koburg v. J, 1542. ^liers., 2 VorlaJgen vnr d. Kon.ist. 
zu Krburg in Ehesachen v J. 1363. - Der»., E. Differenz Luthers m. d. 
Stadtrate zu Koburg im J. 153». 
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Granion F.. Erlebrisse t. Gt Wissens. München. Lehn-ann. (187 S.) M.&*), 
Wir Katholiken u. d. We K d. Heit». I.pz., Findel. (7"J S.) M. t .10. 
KöberleJ., Babylon. Kultur u. bibl. liellglon. München, Keck. WS.) 
M. 1.20. 

Mommerl C, Topf'gr. d. *"«n Jerusalem. Lpz., HabcrlanJ. (3M S.) 8 M. 
IScnsow O., I). Lehre von d. Kenose. L"z.. ficichert. 1320 S> M. 0 — . 
Uirgensohn K., D. TiaJiglon, ihre psveb. Formen u. ihre Zemralidec. Ebd. 
(218 S.) M. 4.-. 

Strack Herrn. L., D. Spruche Jesus', d. Sohnes Sirachs, hrsgg. Ebd. (HS.) 
M. 1 50 



Philosophie. Pädagogik. 

Switalski Dr. B. W. : Das Ohalcldius Kommentar zu 
PlatOS Tlmaeus. Eine historisch- kritische Untersuchung. (Bei- 
träge zur Geschichte der Philosophie des Mittelalters. Texte 
und Untersuchungen, hrsg. von Proff. DD. Klem. Baeumker. 
und G. Frh. v. Hertimg. Band III, Heft 0.) Münster, Aschen- 
dorll, 1902. gr.-8» (VI, 113 S.) M. 4.-. 

Der Neigung des Mittelalters, Naturwissenschaften 
mehr philosophierend als experimentierend zu betreiben, 
kam Piatos Timaeus in außerordentlichem Maße entgegen: 
kein Wunder, daß er häufig gelesen und viel kommen- 
tiert wurde, da ja nach einer Äußerung C'iceros (de fln. 
II. 5. 15) besonders in diesem Werke *oi>scuritas ve- 
rum .... facit, ut höh inteltt-gatur oratio*. — 
Von besonderer Bedeutung wurde der allerdings nicht 
sehr hoch zu taxierende lateinische Kommentar des Chal- 
cidius, der bis Tim. 53 C reicht. Der Verf. der vorl. 
Schrift beabsichtigt, den Einfluß des Chalcidius auf das 
Mittelalter historisch-kritisch zu beleuchten, hat aber, 
durch das anschwellende Material veranlaßt, einige Vor- 
fragen in dieser besonderen Untersuchung behandelt. 

Die Schrift gliedert sich in drei Kapitel: I. Zeit und Reli- 
gion des Chalcidius, Ansehen des Kommentars, die Übersetzung 
des Platonischen Timaeus, 2. der Eklektizismus des Chalcidius, 
3. die Quellen der chalcidianischen Abhandlung. Dali Chalcidius, 
der wahrscheinlich zu Aufang des 4. JhdU., vielleicht in Rom 
gelebt, Christ war, unterliegt wohl keinem Zweifel. Wenn sich 
auch keine ausgesprochen christlichen Lehrsätze tinden und die 
ganze Schrift gerade keine genauere Kenntnis des Christentums 
vcrTut, so hat dies m. E. ein Analogon in dem Otiiivitu des 
Minucius Felix und dürfte hier wie dort aus den benützten Vor- 
lugen zu erklären sein. — Der Kommentar zeigt in seinem Inhalte 
den Eklektizismus, der überhaupt die Signatur jener Zeit bildet ; 
der Piatonismus bildet, so sagt der Verf. S. 13, die Grund- 
fürbung ; daneben finden wir benutzt Arbtoteies und die Stoa, 
mit der Hcraklit begreiflicherweise innig verbunden wird, weiters 
die Pythagorcer (Xumenius), dann Philo; die Xeuplaloniker hin- 
gegen scheinen fast ganz übergangen ; kurz erwähnt werden Vcrgil 
und Cicero, als einziger christlicher Autor Origenes. Am wich- 
tigsten ist das 3. Kapitel, das die Quellcnfrage behandelt. Der 
Verf. kommt zu dem Schlüsse, dali die Urquelle der Kommentar 
des Posidonius ist, den Chalcidius durch Vermittlung des Adrastos, 
nicht Thcons (und Albir.us, eines um 150 n. ( h. lebenden Plato- 
nikers) benützt. Da übrigens für c. — 29.0, Numenius als Quelle 
angeführt wird, so meint Sir., wir hätten einen Griechen, der 
Xumenius mitbenutzte, als die unmittelbare Vorlage des Chalcidius 
anzusehen, die er nur übersetzte, und nur wenige Stellen seien sein 
Eigentum. — Die Untersuchung ist unter gewissenhafter Heran- 
ziehung des einschlägigen Materials mit grotier Besonnenheit ge- 
führt; nirgends läßt sich Sw. zu Schlüssen verlcitrn, die über die 
durch die Quellen gebotenen Prämissen hinausgingen. Und wenn 
auch das Resultat nichts wesentlich Xeues bietet, so kann die 
Schrift doch als eiue dankenswerte Zusammenfassung und Ergän- 
zung früherer Untersuchungen bezeichnet werden. — Aufgefallen 
sind mir folgende Stellen: S. 8, Z. 7: -dati ihm gegenüber der 
Stern des Aristoteles erbleichte-; S. «, Z. 4 hciUt es, 
die Übersetzung reiche bis Tim. 63 C, hingegen S. 13 richtig: 
»Der Kommentar, der sich gleich der Übersetzung bis 53 C 
erstreckt« ; — S. 54, A. 3 wird eine Rede Ciccros pro Cluentto 
Aritn zitiert statt fro Clurntm J/,i>iito, autierdem fehlt die An- 
gabe des § (13); — S. 55 steht in A. Ij Cic. de fin. II, '515 
statt 5. 15. überdies ist das Zitat (7'immus yui ne inte/tt^.itur 
re,um ebicitritattm, non vtrboium J'atrie) ungenau für! irWM 
vbscuri!<is, non veiborum facit, ut non intdttgatur oratio, ftmtlt 
est in Timato P.'atonis: 

Znaim. Dr. A. Lutz. 



•BaitMitgcr £r. 5>ait«, ^rofefior a. b. Untoerfität $iau> : 9Hefefd>c 
ol« ^bilofopb. 3nette, burdjfltjrbcnf Auflage. »rrlin, 9tnttbtr 
& JHcidjarb, 1902. gr. 8" (105 S > 9K. 1.50. 

Nietzsches Aphorismen schillern in unzähligen Farben und 
Widsrsprüchen und immer blitzen neue unerwartete Lichter auf. 
Und doch findet V., daß sich diese scheinbar unzähligen Farben- 
spiele auf einige wenige wiederkehrende Charaktere zurückführen 
lassen. Er findet sieben eigentümliche Züge, welche das Spezifische 
der Nietzscheschcn Lehre ausmachen. Dieselben sind durch folgende 
Schlagworte charakterisiert: antimoraüstUch, antisoziaUstisch, anti- 
demokratisch, antifeministisch, ■ntiir.tellektualisüsch, antipcssi- 
misliseh und antichristlich. Diesen sieben Haupttendenzen liegt 
ein gemeinsames Prinzip zu Grunde, das V. in die Worte faßt : 
Nietzsches Lehre ist «.in positiv gewendeter Schopenhaueriamsmus 
und diese Umwcndung (Umwertung) Schopenhauers geschah unter 
dem Einfluß des Darwinismus. Wer sich lür das Nietzsche-Problem 
interessiert, wird V.s Arbeit nicht unbeachtet lassen dürfen. 

Wien. Seydl. 

8 e t) b I Tr. Graft, 3Jrofcf|or an ber thcolog. ftaiiiltät ber Steuer 
Untoerfität : «lifo fprad» ;i,uutb»f»ra. gint SctefcfaV Stitbic. 
(iyranrf. iJcitfltm. »roftbümt, firÄj. oon 2r. 3. 9H. «tatet). XXI, ».) 
fcamm t. S8., «r«r & Jbicmatm, 1902. arv8 (30 S.) 9». — .50. 
»Nietzsche hat die modernen Gedanken konsequent z". Ende 
gedacht, er ist dabei an Gott, Wahrheit und Recht irr geworden, 
schließlich führten ihn seine Irrpfade in Irrsinnsnacht ... So ist 
Nietzsche, der ein Opfer unserer Zeit ist, auch ein Warnungs- 
zeichen für unsere Zeit.« Diese Charakteristik des Unglücklichen 
gibt (S. 24) dem Verf. die Grundstriche für das Bild des modernsten 
der Modephilosophen. Auch Moderne haben versucht, den un- 
bequemen Prädikanten des Übermenschen von sich abzuschütteln, 
aber bei der innern Verwand'.schaft mit demselben mißglückt es 
ihnen ; der Finger, den sie auf seine Wunden legen möchten, 
drückt auf ihre eigenen, wenn noch so verborgenen, Schwüren. 
Nur vom Standpunkte der christlichen, d. i. der katholischen 
Wahrheit aus laßt sich das ungeheuerliche Gebilde von Irrtum. 
Wahn- und Scelenkrankheit überblicken und beurteilen, welches 
der Epigone der modernen Philosophie zutage gelördert hat. Wir 
können S. für die inhaltsvolle Schrift dankbar sein, deren prignantc 
Kürze die Klarheit nur erhöht. Wer seine Gedanken weiter ver- 
folgen möchte, sei auf S.s Abhandlung: »Nietzsche und sein Anti- 
christ« in J. Mosers »Schul- und Ellcrnzeitung« 1903 verwiesen. 
Prag. O. W i I 1 m a n n. 



1 £ p a 1 h in a $r. 3. Ucncufler, ÜMicbof von $toria: 
firfctrn über (*r«.teliung. Überje v t 001t ft- SÄttJntonn. 
9)iüuftcr, «ipiottiu«=»itd)liaiililunfl, 1902. 12« (24 S.) 9)t. -.40. 

II. : Sic ftrau unt> ihre »itTetifcljafilitlie «M<*bil»Mn fl . 

nbcrftnt oon fr Mersmann, i'fbrerin. <Sbb., 1902. 12" (19 6.) 

R. -.40. 

I. »In der Literutur, wie in allen geistigen Dingen ist die 
Qualität alles, die Quantität bedeutet nichts. Ein einziger Salz 
Überwiegt ganze Bande.« Dieses Wort des Verf. gibt auch den 
Wertmesser für die kleine Broschüre an. Ein Kompendium 
pädagogischer Spruchweisheit darf dieselbe genannt werden. 
Ähnlich wie im Spruchbuche Salomons sind die einzelnen Satze 
perlenartig aneinandergereiht ; fast jeder einzelne kann als Thema 
für eine Abhandlung gelten. Der Gedankenreichtum und die edle, 
schai rgepriigte Form üben eine fesselnde Kraft auf den Leser 
aus. Als Grundgedanke durchzieht die »Ansichten« die Bedeutung 
des Lebens und des individuell entwickelten Charakters gegen- 
über dem bloßen Wissen. »Des Lehrers Wert liegt mehr in dem, 
was er ist, als in dem, was er weiß ; deshalb ist ein Bücherwurm 
gewöhnlich ein schlechter Erzieher.« Für weitere Auflagen, deren 
das geistvolle Schriftchen hoffentlich viele erleben wird, wird sich 
eine andere Druckeinrichtung, welche die aphoristische Form des 
Inhalts besser hervortreten läßt, empfehlen. 

II. Die zweite Abhandlung, die als Rede in der KolumWa- 
Universität zu Washington gehalten worden ist, geht von der 
energischen Betonung der Wahrheit aus, daß im Durchschnitt die 
geistige Begabung des weiblichen Geschlechtes nicht geringer ist 
als die des männlichen. Der Verf. hätte sich hierfür auf Dionysius 
Rickel berufen können, der als der üauptvertreter der Scholastik 
am Ende des Mittelalters schrieb : Xon ma_ K 'ii est vir per st ix- 
tetlettualis quam mulier (In I. lib. sent. Dist. III. qu. 61. Dit 
Folgerungen indes, die hieraus gezogen werden, stehen mit 
anderen Wahrheiten wiederholt im Widerspruche. Ebenso warm 
wie der bischöfliche Redner in Amerika ist bereits 1858 H. Th. 
Buckle in London für die Geistesbildung der Frauen eingetreten ; 
letzterer hat aber auch nicht unterlassen, auf die Verschiedenheit 
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in der B e 1 1 1 i g u n g der Geistesanlagen und auf die natur- 
gemäß: Arbeitsteilung zwischen den Geschlechtern aufmerksam 
zu machen. Dadurch ist er vor Irrtümern und Übertreibungen 
bewahrt geblieben, wovon die vorl. Rede leider nicht frei ist. 
Ein Hauptfehler ist die einseitige Verherrlichung amei ikanischcr 
Zustände. Der größte Ruhm des Ii). Jhdts., >der auf unsere 
ameiikanischc Heimat mehr als auf j.-des andere Land fällt«, soll 
die moderne Stellung der Frau sein. Mit den lauten Klagen, die 
der Präsident Rooscvelt vor kjrzem über die Fraucncmanzipation 
seiner Heimat gcäul).-rt hat, stehen diese Worte des Bischofs in 
«rellcm Widerspruch. Ich kann daher die vorl. Rede nur als 
eine extreme Äußerung für die Fruuenemanzipation bezeichnen, 
die ebenso wenig die volle Wahrheit trifft, wie die eben er- 
schienene große Arbeit des P. F. X. Godts, »/.*• Fimimsme con- 
Jimnc*, die katholischerseits das andere Extrem bezeichnet. Die 
Übersetzung ist im ganzer, gut; doch sollte nicht >S!reber« mit 
»strebsam« verwechselt und nicht geschrieben werden: »Die Sclbst- 
befnedigten sind alsErzicher von Menschen vollsiändigunzuständig.« 
Muntern. Aug. Röster. 

Oat Humanist. Oymnaalun. (Ilcidclhtri;, Winter.) XIV, 1/2. 

Cnuer, l'alaemra vitae (Japer). - Meyers Goch, d. Altertums 
IV, V (von dem«.). — Nestle, K. MuteNchulrecm. — Schjttit, I). antike 
Tncc — Au* Dr. Vämcls Voitrax (Ib. Kraben d. Schulhygiene. — Aus 
Dr. J. Hülsen* VortroK üb. d. Ausgrabnen in Milet. — Aus Dir. Wege- 
bau pt» Vortrag üt>. d. KnlwieklR. d. Hamburg, höh. ScitulweaeM — 
Krituch, I). Heformgymnaslum. — I). ÖMerr. I Ntcrnclilsmir.-.sler Ii» d. 
Kntwicklg. d. I1OI1. Schulwesens. — '/.. BerechtigRStrage. - Sah Im, D. 
neuenten Keformvon.c.'iläcc in Schweden. — U u Hier I or J. Aus d. Praxi« 
d gnech. fnterr. an d. Westmin.ster.-cluile. — Muiziiaucr. BemerKgen 
üb. d. Wert d. tatem. u. griech. Unterr. - L'rleile juri»t Profe«. üb. d. 
Z ul a*sg . J. Rtalabilufienten z. rccm-wlsstnsctultl. Mud I um . 

Wieck! E. v.. Carlytes .Helden- u. Kmer,ons .««prlsenlanUn« m. Hin- 
weis auf Nietische» »Oberincnschcn«. KOnlcshcrg, Teiclierl. (TÖ S.) 
M. 1.^. 

Ledere A.. Li mouvement caihol. kamlcn en France ä fheure prcsenle. 

Halle. Kacramercr. (84. S.) M. I.—. 
Stern W.. I>. Wesen d. Mitleids. Berl.. DUmmlcr. (51 P.) M. 1.50. 
Molshcrg P. A. Fri». v., StrciliOgc in* Gebiet d. Philosophie u. Natur- 

wusenschaftcn. Wie.hadrn. Krchtol i (löi. ütW n 3J5 S.) M. 0 -. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

OTaiii- v Bb Sranj 3Jiartin : Wcfrtiirtitr Cflcrrcl*« mit bt 
iunberer tHütftiitjt auf tat ftulturlcben. 2., Doüftäitbifi 
umgearbeitete «uftaße. S»irtt, 2». S9raiimü«er, 19<X>— 1U01. 
gr. 8 9 (X, 639 S. it. VIII, 797 S.) 3tt. 23.—. 

M.s Geschichte Österreichs ist bei ihrem ersten Er- 
scheinen im J. 1874 einem fühlbaren Bedürfnisse ent- 
gegengekommen. Es fehlte bis dahin an einem Handbuche, 
welches, das Wesentliche in knapper Form bietend, dem 
Gebildeten im allgemeinen zu einer hinreichenden sach- 
lichen Information und dem Geschichte Studierenden 
insbesondere zu einem übersichtlichen Rcpctitorium ge- 
dient hätte. Diese Zwecke hat das zweibändige, aber in 
mäßigem Umfang gehaltene Werk im Ganzen erfüllt. 
Und da es seit Jahren vergriffen war, schien der Plan 
einer neuen Auflage wohl gerechtfertigt. Selbstverständ- 
lich mußte eine solche ein etwas erweitertes Gewand 
bekommen, da die Ergebnisse der geschichtlichen For- 
schung in den letzten Jahrzehnten zu berücksichtigen waren 
und die Darstellung der politischen Geschichte bis zum 
Ausgange des 19. Jhdts. fortgeführt werden sollte. 
Wenn sich aber die neue Auflage in einem im Vergleich 
zur ersten geradezu verdoppelten Umfang präsentiert, so 
ist dies vor allem einem anderen Umstände zuzuschreiben: 
M. hat demjenigen, was man gewöhnlich als Kulturge- 
schichte bezeichnet, einen besonders großen Kaum zuge- 
wiesen, wogegen die politische Geschichte, abgesehen 
von jener der neuesten Zeit, nicht erheblich eingehender 
als früher behandelt wurde. Die Form eines Handbuches 
ist freilich damit fast überschritten. Ich möchte nun nicht 
lange darüber rechten, ob diese ausgedehnte Vertretung 
des kulturgeschichtlichen Momentes für ein Handbuch 
so ganz praktikabel ist. Genußreicher wurde damit die 
Lektüre schwerlich, da sich bei der doch immer wieder 
gebotenen Beschränkung die Darstellung oft als bloße 
Nomenklatur einführt. Die Gabe, in kurzen Strichen das 



Wichtigste der jeweiligen Kulturerscheinungen zu skizzieren 
und zu charakterisieren, ist gar selten anzutreffen. Auch, 
eine halbwegs gleichmäßige Behandlung der vielen hier 
einschlägigen Kapitel ist nicht immer leicht zu erreichen. 
So sei nur darauf verwiesen, daß für die Entwicklung 
der Wissenschaften in der Neuzeit kaum eine Seite ab- 
gefallen ist, während der künstlerischen Betätigung in 
dieser Periode zehn Seiten zugewiesen wurden. Aber 
derartiges mag nebensächlich erscheinen. Was von einem 
für weite Kreise berechneten Handbuch zu verlangen ist, 
das ist vor allem eine genaue, möglichst objektiv gehaltene, 
in ihren Details verläßliche Darbietung des Stoffes. 

Inwiefern diese Bedingungen erfüllt sind, mögen die folgenden 
Bemerkungen illustrieren. Es würde den Raum einer kurzen 
Anzeige weit überschreiten, sollten alle jene Stellen durch- 
genommen werden, welche Bedenken erwecken. Es muß da 
genügen, einzelnes davon votzunehmen. Bei Verleihung der Graf- 
schaften an den Bischof von Trient (1027) heißt es: >Sie (die 
Bischöfe) begannen ihre Macht zu spüren und legten sich die 
Titel Markgrafen und Herzoge bei«. Diese Fassung kann die Vor- 
stellung erwecken, als hätten sich die Tricntncr Kirchenfürssen 
eigenmächtig diese Titulaturen angemaßt. Die Verleihung dieser 
Grafschaften erfolgte aber ausdrücklich mit jenen Rechten, welche 
bisher die Herzoge, Grafen und Markgrafen gehabt hatten. Die 
Übertragung der Grafschaft l'ustcrtal an Bn.xcn vollzog nicht, wie 
der Text bei M. (»Dazu erhielt das Bistum« etc.) anzudeuten scheint, 
der Salier Kontad, sondern erst Heinrich IV. Eine falsche Vor- 
stellung erwecktes, wenn M. schreibt: »Die Rcgcnsburgcr gelangten 
nach Venedig von Passau aus auf dem Inn über Landeck, 
Finstermünz und das Etschtal«. Der Inn ist niemals bis Landeck 
befahren worden und wer von Passau kam, wählte die Brenner- 
stralic. In Innsbtuck war Khlesl nur kurze Zeit interniert, als 
Ort seiner Gefangenschaft, wo er Jahre zuzubringen halte, müßte 
das einsame üeorgenberg genannt werden. Die Übertragung der 
Kurwürdc an Baiern verschaffte nicht erst den Katholiken die 
Mehrheit im Wahlkollcgium, da bisher schon von den sieben 
Kurfürsten vier katholisch waren. Die wörtliche Fassung aMagde- 
burg wurde hauptsächlich durch die Tapferkeit des Generals 
Pappenheim erstürmt und fast ganz zerstört« wäre geeignet, die 
Meinung, als ob Tilly der Zerstörer dieser Stadt sei, wieder 
aufleben zu lassen. Die F.xulantcn, so erzählt M., wollten in 
Böhmen eine Erhebung anzetteln, i.bcr der sächsische Kurfürst 
und Arnim waren nicht damit einverstanden und »daher« rückte 
Arnim in Nordböhmen ein. Einer, der sich aus dieser Stelle Be- 
lehrung holen will, kann da doch nur zum Schlüsse kommen, 
Arnim habe also Böhmen dem Kaiser erhalten wollen. 
Der Uskoksnkrieg findet im Buche keine Erwähnung. Maximi- 
lian I. hat nicht zwei, sondern drei Landesregimenle eingerichtet, 
nämlich auch ein vorländisches (dieses allerdings mit einge- 
schränkter Kompetenz), dessen Sitz nicht Freiburg, sondern Ensis- 
heim war. Eine geradezu verblüffende Stelle bei M. ist folgende : 
»Auch der Protestantismus trug zur Stärkung des Deutschtums 
(in Böhmen) hei . . . Die böhmischen (protestantischen) Stände 
beschlossen ein Sprachengesetz, diesem zutolgc sollte künftig kein 
Ausländer, welcher der tschechischen Sprache nicht mächtig war, 
zum Bürger einer Stadt angenommen werden« u. s. w. (Ähnlich 
auch in der ersten Auflage.) Wenn dann, wie M. richtig beisetzt, 
solche Gesetze keinen Erfoig hatten, so ist dies nur dem zuzu- 
schreiben, dalä die protestantische Bewegung in Böhmen nach 
der Schlacht am weißen Berge untcidruckt wurde. Ebensowenig 
wie der Protestantismus mit der Stärkung des Deutschtums in 
Böhmen etwas zu tun hat, hat die Gegenreformation mit der 
Verwelschung Südlirols zu schaffen. Das Rhätoromanischc ist 
durch die Gegenreformation aus Vir.tschgnu verdrängt worden. 
Inhczug auf ditse Wirkungen trifft so ziemlich das Gegenteil 
dessen zu, was bei M. zu lesen ist. Gerade aus Gindely, den 
wegen seiner Stellung in der Wallensteinfrage M. in einer An- 
mei kung ganz unnötig verlustett, ist über die böhmischen Ver- 
hältnisse genaue Kunde zu schöpfen. Völlig angebracht ist es, 
wenn M. bei einzelnen historischen Fragen die Spezialliteratur 
angibt, welche zu einet Forderung oder Richtigstellung beigetragen 
hat. Nur sollte sich der Verf. selbst solche Re-ultate stets zu 
eigen machen. Nun schreibt er z. B. vom Rastatter Gesandten- 
mordc: »Die französischen Gesandten wurden in der Nähe der 
Stadt von Husaren überfallen und niedergehauen.« Eine verhältnis- 
mäßig lange Anmerkung bringt dazu die einschlägige Literatur. 
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darunter auch die Arheit von Criste, welche das Villinger Proto- 
koll veröffentlicht hat. Der allseitig anerkannte Wert dieser Publi- 
kation besteht nun gerade dann, unwiderleglich bewiesen zu 
haben, daß die Husaren nicht die Tater waren. Was nützt da 
die Zitierung des Werkes, wenn oben im Text die Suche so be- 
handelt wird, als wäre das Werk nicht erschienen ! Überhaupt 
begegnet mitunter ein Qtsellenverweis, den man kopfschüttelnd 
entgegenmnmt. So erscheinen unter den Quellen für ülterc Tiroler 
Geschichte die »Annalts Brixunsts bei Pcrtz M. G. XVIII« an- 
geführt. Der Verf. vermutete offenbar nach dem Wor.lautc Urixcncr 
Annalen, deren es nun leider keine gibt ; es sind Annalcn von 
Brcscia, die mit Tirol oder lirixcn nichts zu tun haben. Auch 
lür den sogenannten Anott. Leob. werden die Monumenta (SS. IX) 
zitiert. Was zum Jahre 1517 über den Ablaß gesagt wird, ist 
großenteils irreführend. Eine objektive Behandlung, welche zwar 
den eigenen Standpunkt nicht zu verleugnen braucht, aber andern 
Richtungen wenigstens gerecht zu werden sucht, wird bei Vor- 
führung des neuzeitlichen Geschichtsstoftes oft genug vermißt. 
Namentlich sollten hämische Bemerkungen und verdächtigende 
Unterschiebungen sorgfältigst vermieden bleiben. Hin und hin 
finden sich die gewissen Schlagworte der Tagespresse und Parlei- 
Uleratur herübergenommen. Das Germanikum in Rom ist nach M. 
von den Jesuiten errichtet worden, um einen ihnen gefügigen 
Priesterstand für Österreich heranzubilden. Jesuiten und Konkordat 
haben es dem Verf. förmlich angetan. Letzteres »brachte Öster- 
reich den Huß aller Gebildeten Europas«. (So auch schiin die 
I. Auflage.) Vielleicht aber darf man doch einen Leo Thun noch 
zu den Gebildeten rechnen. Würdelos ist die Art, wie vom 
Minister Schaff le gesprochen wird. Das Ministerium Hohenwart 
bestand aus Mitgliedern, »die fast niemand kannte«. Katholisch 
und deutschfeindlich werden als ziemlich identische Hegriffe ge- 
geben und die Abfallsbcwcgung auf Rechnung der glaubenstreuen 
Katholiken gesetzt. Zur Überlegenheit Preußens im J. 18*58 
zählte nach M. auch der Umstand, daß seine Soldaten durch die 
allgemeine Schulpflicht (die 1. Auflage schreibt da viel ver- 
nünftiger »die allgemeine Wehrpflicht«) erzogen waren. Dann 
heißt es weiter: »Doch nur die Infanterie der Österreicher stand 
hinter der preußischen zurück, ihre Reiterei war der preußischen 
ebenbürtig und ihre Artillerie der feindlichen in jeder Beziehung 
überlegen.« Darnach hatte wohl nur unsere Infanterie d«M Unglück, 
von der Wohital der allgemeinen Schulpflicht ausgeschlossen zu 
sein ! In dem hier angedeuteten Tone wird die ganze Geschichte 
der letzten 30 Jahre behandelt. Seite für Seite macht sich das 
aufdringliche Streben geltend, den Leser für eine bestimmte poli- 
tische Parteirichtung, die sich als die liberale zu bezeichnen 
pflegt, voreinzunehmen. Damit aber schädigt sich ein Werk wie 
das vorl. selbst am meisten. Ein Handbuch, das Parlcischrilt ist, 
ist ein Ihcus a non luctnJo. — Von Druckverschcn seien folgende 
berichtigt : Galenius (st. Galerius). contra Avarij (st. Avaros), 
Dummler, Geschichte des altfränkischen (st. ostfränkischen) Reiches, 
Zöllner (st. Zillner), Ratlenburg (st. Kattenberg), Dabo (st. Dobo), 
Anhausen (st. Auhausen), Gaudcrz (st. Gaudenz von Madruzzi), 
H. Albert von Sachsen war in die Armee eingetragen (st. ein- 
getreten), Feidpaton (st. Fulpaton). 

Wien. Hirn. 

Wväoettit) S. von: Tcutfdjc in SHora. Stubint tmb Siefen 
tut* elf Jlabrljunbcrten. i'cipv». ® ?l. Seemann, ltH>'2. or. 8° 
(XII, 304 8. m. c. Xitclb., U9 flbb., glätten u ?lnfi(t)tcn.) ÜJl. H.- . 
Technisch hat der Verf. gut geaibeitet ; das voll. Buch er- 
füllt in dieser Hinsicht alle gerechten Ansprüche. Wissenschaftlich 
genommen ist der Ertrag für den Historiker ein bescheidener, 
wenn man von der zusammenfassenden Arbeit für einige Perioden 
absieht. Für diese Zunft hat (1. aber auch nicht gearbeitet, viel- 
mehr für die Scharen jener, denen Rom und seine Denkmäler 
liebe Freunde geworden sind, ohne daß sie in der Lage wären, 
sich tiefgehendem Forschen hinzugeben. Wer den religiösen wie 
politischen Standpunkt des Verf. teilt, wird an dem geschmack- 
voll und vornehm ausgestatteten Bande seine Freude haben. Wer 
dagegen mit Rom im Glauben und Hoffen eins ist, wird viele 
Vorbehalte macheu müssen, ohschon sich der Verf. augenschein- 
lich, und häufig mit Erfolg, Muhe gegeben hat. katholische Dinge 
mit objektiv urteilenden Augen anzuschauen. Immer ist ihm das 
nicht gelungen, denn sonst hatte er so wüste Phrasen wie »Orgien 
der Pricslcrrachc und Priestcrhcri schalt« und ähnliche vermieden. 
Ob er bei der Auswahl aus der Unzahl von Deutschen, die in 
Rom waren, nicht besser den, wenn auch gescheiten aher ver- 
kommensten Menschen seinci Zeit, Ulrich von Hutten, der noch 
im Tode die heidnischen Götter, aber nicht den einen wahren 
Gott aniief, beiseite gelassen hätte? Dem Fleiße und der liebevollen 



Hingabe an seine Aufgabe müssen wir alles Lob spenden, zumal 
v, G. kein zünftiger Schriftsteller ist, sondern früherden Degen statt 
der Feder führte. Ich sehe davon ab, hier die zahlreichen notierten 
Fehler und Ungenauigktiten anzuführen, kann aber nicht umhin, 
zu rügen, daß Kaufmann, »Das Kaisergrab in den vatika- 
nischen Grotten« und Weis- L i ehe r sd orf, »Das Jubeljahr I5O0 in 
der Augsburger Kunst« vom Verl. nicht herangegezogen worden 
sind. Ich tue das Hotz der Bemerkung des Veif. auf S. VIII. 
Ebenso hätten einige der augenscheinlich eingehender benützten 
Werke monographischen Charakters eine Stelle im QuetUnver- 
zeichnis beanspruchen dürfen. B. 

[. Zapova cesko-moravaka kronlka. (ZapS Chronik.) Hei: 

110-116. Prag, J. I.. Kobcr. 1002/3. 4° (560 S.) 
II. Novak Jan, tkotni rada: lllustrovano dejiny fcask*. 

(Illustrierte Geschichte Böhmens.) I. Ebd., 1&02/3. l.cx.-K 0 (372 S.) 

I. Es ist wohl eine bezeichnende Tatsache für das Interesse, 
welches das mäxenatcnlosc böhmische Volk an seiner Geschichte 
nimmt, daß sich in dem überaus tätigen und unternehmenden Ver- 
lage J. I.. Kobcr in Prag gleichzeitig drei Werke dieser Richtung 
nebeneinander fortlaufend erhalten. Das erste ist die von Anton 
Reick vor vielen Jahren begründete Neuere Geschichte Böhmens 
welche in diesen Blättern wiederholte Anerkennung Befunden hat. 
Das zweite ist die unter 1 benannte Fortsetzung der Karl Zap'schen 
Böhmisch-mährischen Chionik, deren gegenwaitig im Erscheinen 
begriffenes VIII. Buch die Regierungszeit des Kaisers und Königs 
Josefs II. behandelt. Verfasser ist Jur. Dr. PruHek, Professor an 
der Prag- Altstadter Renlschule, und es läßt sich seiner Arbeit 
alles Lob nachsagen. Es ist nicht bloß die ältere und neuere 
Literatur fleißig benützt, darunter auch Hunüschriftenmatcrm' 
wie das Pcizcls — so schrieb er sich zu jener Zeit, nicht »Pelci« 
— sondern, was vom besonderem Werte ist, der Verf. hat sich 
auch in der gleichzeitigen Journalistik mit Erfolg umgesehen; der 
Leser findet die von Schönfcld herausgegebenen, von Kramcrius 
geleiteten Praziii Xoviny, die Prager Obcr-Poslamts-Zcitung, die 
Präger Staats- und gelehrten Nachrichten, die Brünncr Zeitung, 
die Wiener Kirchen-Zeitung häu'ig zitiert. In der Darstellung be- 
kundet der Verf. das Streben nach gegenständlicher Ruhe und Un- 
parteilichkeit und ebenso ist seine Sprache einfach und klar; die 
beigegebencn Abbildungen haben durchaus historischen Otiaraktcr: 
Porträts zeitgenossischer Persönlichkeiten, Kostüm-Bilder aus der 
Zeit, Ansichten von Prag, l.eitmeritz, Pilsen etc. aus den Tagen 
Josefs IL, S. 490 in verkleinertem .Maßstabe ein Faksimile aus 
der Schönfeld-Krameriusschen Zeitung u. dg), m. 

II. Der von Professor Johann Novak verfaßten »Illustrierten 
Geschichte Böhmens« ist gleichfalls das Streben leidenschaftsloser 
Wiedergabe sowohl der Begebenheiten als der gesellschaftlichen 
Zustünde und Verhältnisse nachzurühmen. Sie ist kürzer gefaßt 
und verzichtet auf gelehrten Apparat, ihr Zweck ist die Populari- 
sierung des Stoffes. Die Behandlung desselben ist korrekt, im 
Stil scheint dem Verf. Tomeks schmucklose Erzählungswcise als 
Muster vorgeschwebt zu haben. Allein für ein Werk, das volks- 
tümlich wirken soll, wäre wohl einiger Schwung zu wünschen 
und ganz besonders, da ja die Geschichte die Lehrerin der Vöiker 
sein soll, die nachdrückliche Hervorhebung jener charakteristischen 
Wendungen, die der Entwicklung des Landes und der Nation zum 
Wohl und Segen oder, was leider in der böhmischen Geschichte 
wiederholt so grell hervorgetreten ist, zum Unheil und Schaden 
gereichten, was der Verf. leider unterlassen hat. Um ein Beispiel 
anzuführen, gebraucht der Verf. von den gemäßigten Utra- 
quisten wiederholt den Ausdruck »vla '.nyih fedoboji*, der lauen 
Utruquisten, was einem Tadel ähnlich sieht, daß sie nicht fester 
und steifer in einer Partcinchtung waren, die unleugbar unabseh- 
bares Unglück über Böhmen gebracht hat. Die sehr zahlreichen 
Abbildungen, unter deren Künstlern wir Namen wie Brozik. Lhota, 
Liebscher, Hellich finden, liefern in ihrer phantasievollen Auflassung 
mitunter mehr als der oft zu trockene Text, der doch in einem 
Votksbuche die Anregung der Einbildungskraft des Lesers nicht 
auschließen sollte. So linden wir, um bei den lelzterschiener.cn 
Heften zu bleiben, S. 300 einen charakteristischen Auftritt zwischen 
Peter Chclcick^ und Herrn Placek, allein wir haben im Texte 
vergebens einen ausreichenden Kommentar dazu gesucht. Warum 
hat sich der Verf. die Szene zwischen dem biderben Helden 
Jiikra von Brandeis und dem Kinde Ladislaus, die Hcrmenegild 
Jirec;k so hübsch beschrieben hat, entgehen lassen I Warum ha: 
er sich über den Tod des jugendlichen Königs Ladislaus und 
die Vcrgiftungsgcrüchtc, die daiübcr in Umlauf gesetzt wurden, 
ni.ht des näheren ausgelassen? Derlei Episoden sind doch wie 
geschaffen, in einem Volksbuchc ihren Platz zu finden! 

Wien. Fr!>. v. Helfer t. 
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Otutich* OfMhIohtibUtI«». (Hr»R. A. Tille.) IV. 4 U. ■" 

(4 ) 1 1 wof, Steiermark. Gesch. schreibe Im M ■ A. — Wolf, Törichten 
u. FerachftsauiKaben auf d. Gebiet« d, üitreformalion. — I). iiitesten Siegel- 
umschriflcn in duch. Spruche. — (.Vi SeUo, Ktitand-Kundschau. 



Pichler F., Au-trla Rom.na. I. I.pz., Avenatiu». HO - .' S. ro. I Kerle.) M. 8 SO. 
Majrr M. Verne llohenwerfen. Innsbruck. Wa K ncr. (TS S. (II.) K. I.-. 
Schlcglmann A. M , Gesch. d. Säkularisation im rechurhein. Bayern. 

I, u. 2. Lief. Kegenabii.. Habbel. (128 .S.) M. ItSO 
Ooehner R., Annaleo u. Akten d. Brüder d. gemein* Leben» im I.ü;hter.- 

hofe tu Hildesheim. Hannover. Hahn. rXLVI. 4+6 -S.) M. 10.-. 
Liebe G., I). Judentum in d. dweh. VcrKor.gennt. l.rz.. Diedcrich». 

(128 S. III.) M. 4 - . 
A God. Kurth. Prot | rUniver». de Liege. A roccns.on du XXV. Anni- 

refsaire de la Kondation de »im Court r««")ue d'lli»l«ire. Ln -c, 

Poneelet. (224 S.) 

Landmann K. v., Napoleon I. (Weltgcsch. in Charakterbildern ) München. 

Kirchhdm. (116 S. Hl.) M. 4.-. 
Michael K., Gesch. d. ot»ch Volkes v. IS. Jhdt. bis z. Ausg. d. M -A. 

III. Bd. Kreibg, Herder fX.XXll, 473 S.) M B.40. 
Schrohe Ii. , Kurmainz in d f'esijahrcn 106»! 1W. F.hd. (133 M. 2.50. 
J»n»«en J , Gesch. d. dtsch. Volke» seit d. Au*g. d. M.-A. VIII. Bd. 

Ebd. (778 S.) M H.60. 
Henne am Rhyn O., Prostitution u. Mädchenhandel. I.pz., Iledcwigs 

Nachf. i87 S.) M. 1,20 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Herwerden Prof. Henricus van: Loxlcon Graecum supplo- 
torlum et dfalecticum. Leiden, A. W. Sijthoff, 1902. gr.-8° 
(X, 973 S.) M. 28.—. 

Der bekannte, als philologischer Schriftsteller überaus 
fruchtbare holländische Gelehrte schüttet hier vor uns 
aus, was er sich in jahrelanger unverdrossener Arbeit 
in lexikalisch-grammatischer Hinsicht angemerkt und ge- 
sammelt hat. Und so ist, um es gleich herauszusagen, 
ein höchst wertvolles und nützliches Buch entstanden, 
welches dem Verf. alle Ehre macht. In diesem Urteile 
soll man sich nicht irre machen lassen durch Unvoll- 
ständigkeiten und auch Unrichtigkeiten aller Art, die 
man leicht gewahr wird, wenn man ein paar Seiten 
mit genauen Spezialindices zu Inschriftenpublikationen 
vergleicht; auch nicht durch Überflüssiges, was schon 
an anderen leicht zugänglichen Stellen mitgeteilt ist; 
auch nicht durch die Unglcichmafligkeit, welche sich 
häufig in der Ausarbeitung der Artikel geltend macht. 
Man wird sich vielmehr über den ehrlichen Mut des Verf. 
freuen, mit dem er zu zahlreichen Schlagworten bemerkt, 
daß er die richtige Erklärung oder Ergänzung nicht ge 
funden habe. Gerade an solche offen eingestandene 
Aporien werden sich öfters gute Bemerkungen knüpfen 
lassen; und man kann mit Sicherheit voraussagen, daß 
das vorl. Buch auch in seinen Fehlern und Unvoll- 
kommenheiten vielfäll : ge Anregung zu erneuter Forschung 
geben wird. Und selbst wenn diese Schattenseiten noch 
viel stärker hervorträten, so würde doch das wichtige 
Material, das in dein Buche aufgehäuft ist, hinreichen, 
um dasselbe zu einem unentbehrlichen Nachschlagewerk 
für den Graecistcn zu machen. Es darf in keiner Bibliothek 
fehlen, welche den Anspruch erhebt, der klassischen 
Altertumswissenschaft zu dienen. 

Graz. Heinrich Schcnkl. 



L <> brborb «luattft: ff ran» Mull Darier, »?ein ütbtn unb 
feine g&rrfe. ^etttfrJjc 9lu*gaüe von i'iori v Weder. OTüiidjctt, 
(S. $>. «ecf, 1W2. gr.-.v (VII, :>:il 3. m. 'i'ortr. u ^aff.; SM. 0.50. 

II. iM a 1 1 e n c a n S3tll>elm mm : (Priuncrunarit au ran j 

WriüparAcr. ftrasmentc au« iQftcbudjbluttcrn. »Sien, H.ttcmcgen, 

l'JOl. gr.=S" (63 S.) in. l.:.o. 

I. Seinerzeit haben wir Ehrhards Grillparzer-Bio- 
graphie gebührende Anerkennung gezollt. Nicht minder 
lobenswert ist die deutsche Ausgabe dieses Werkes. Es 
handelt sich hier nicht um eine Übersetzung, sondern 
um eine wirkliche, von einem ebenbürtigen Geiste durch- 
geführte Erweiterung. Der Plan des Ganzen blieb derselbe, 
nur wurden in der deutschen Bearbeitung »nicht unerheb- 
liche Änderungen und Ergänzungen« vorgenommen. 



Ersten» wurde von E. ein neue» Kapitel, Dramatische Frag- 
mente betitelt, hinzugefügt und in dasselbe die »Esther« herüber- 
gezogen, /.weiten» formte Necker da* Schiuliwort gänzlich um. Das 
Kapitel »DramatUche Fragmente» enthält die Charakteristik der 
Fragmente Spartak»* und Hannihal. An dem Spartakus hebt E. 
zweierlei hervor, das echt patriotische Motiv und den Einfluß 
Schiller». Mit treffliches Worten ist auch das herrliche Fragment 
Hannihal charakterisiert, worin Koros. Grötle durch die Selbstlosigkeit 
»einer Führer erklärt wird. Iiier klingt Grillparzer» Weitaus chauung 
sicherlich durch, wie denn überhaupt fast alle Werke des Dichter» 
»ein innerste» Seelenleben abspiegeln. Nur ist e» Grillparicr vor 
allem um die Schönheit zu tun und seine eigen n Ansichten 
versteht er in das Unpersönliche, Allgemeine und doch stets lebens- 
wahre und Lebenswarme seiner Gcstalleu einzuhüllen. Das hatNcckcr 
(vgl. das Schlußwort) in feinen, prägnanten, von sicherem Kunst 
gefühl zeugenden Urteilen ausgesprochen. Was diesem Schluß- 
wort ein besonderes Interesse verleiht, besteht hauptsächlich da-in, 
daß uns zu klarem Verständnis gebracht wird, wie und inwiefern 
Grillparzer sich von den Klassikern Goethe und Schiller einer- 
seits, von den Nachklassikern Kleist, Hebbel und Otto Ludwig 
andererseits unterscheidet. Vielleicht hätte ein noch größeres 
Gewicht darauf gelegt werden sollen, zu zeigen, wie Grillparzcrs 
Dichten und Denken mit seiner eigenartigen (icmütsbeschatl'cnhcit 
eng verwachsen sind, 5'j dali sich das eine aus dem andern her- 
leiten laßt. So oft von Österreichs größtem Dichter die Rede ist, 
pflegt man den Ausdruck ^Zwiespalt« als den passendsten zur 
Schilderung seiner innerlichen Zerrissenheit zu gebrauchen Nun 
ist nicht in Abrede zu stellen, daß der Zwiespalt zwischen Gemüt 
und Leben bei Grillparzer den Zwiespalt zwischen Denken und 
Dichten, das heißt zwischen folgerichtigen Vernunftschlüssen und 
erträumtem Glück zur Folge hat. In der Lihussa. wo alle die»e 
Gegensäue veikörpeit sind, vertritt eigentlich weder Primislaus 
noch die Heldin da» feste, abgegrenzte Ideal des Dichter». Der- 
selbe schwankt zwischen beiden ; wenn er seinem liei aller 
Zerknirschung des Herzens »charf bleibenden Verstände Gehör 
schenkt, neigt er zu Primislaus ; gewinuen hingegen alle in ihm 
dunkel gärenden Instinkte und Naturtriebe die Oberhand, dann 
kehrt er sich zu I.ibutM. In diesem ewigen Wechsel hat er »ich 
abgekämpft, diese unselige Zersplitterung ist die Ursache, warum 
ihm kein Glück hienieden beschert war. In Neckers Schlußwort 
vermisse ich eine wenn auch nur kurze Parallele zwischen der 
österreichischen und der norddeutschen Denk- und Füblweisc ; 
mit Grillparzer kam der österreichische Stamm zu Wort: auf welche 
Art sticht aber das wienerische Wesen z. B. von dem berlinischen 
ab? Es hätte sich verlohnt, diese Frage näher ins Auge zu fassen. 

— Im großen und ganzen ist dem Huchc hervorragendes Verdienst 
unstreitig zuzuerkennen; darum wünschen wir ihm viel Glück und 
Erfolg bei der immer zunehmenden Gemeinde der Grillparzer- 
Verehrer. Mögen auch die hübschen, sorgfältig abgedruckten 
Faksimiles und Porträts, womit das Buch geschmückt ist, dazu bei- 
tragen, die lebendige Wirkung des liuches zu erhöhen. 

II. In Warteneggs Erinnerungen spiegelt mcii am treuesten 
der alte Grillparzer wieder, wie er über sein Lehen und Schaffen, 
über alle ästhetischen Fragen der Gegenwart und aller Zeiten 
nrübelte und urteilte. Dem schwärmerischen Anfänger, dem jungen 
Dichter erteilt er Ratschläge, die, aus eigener Erfahrung herüber- 
genommen, ein helles Lieht auf seine »innere Werkstatte« werfen. 

— W.s Erinnerungen umfassen die Periode vom Juni 1859 bis 
zum Dezember 1863. Es sind darin allerhand Themata berührt 
oder scherzweise und doch immer mit kerniger Prägnanz an- 
gedeutet. Unter dem nniv-rührenden Humor des lebensmüden 
und menschenscheuen Einsiedlers läßt sich ein tiefer Schacht von 
goldener Weisheit und idealen Zukunlt'trüumen erraten. Vor allem 
aber kehrt Grillparzer auf die dramatische Poesie zurück, mit 
ungebrochener Geistesfrische zergliedert er das Drama, wie es 
ihm vorschwebte, und weist auf dos Verhältnis der Geschichte 
dazu hin. »Man soll«, sagt er zu W.. »der Geschichte im 
Drama nichts zu lieb tun« ; und dieser Aussprach war bei ihm 
nicht die vorgefaßte Atisicht eines abstrakte und frostige Theorien 
aufhauenden Kunstphilosophcn, sondern sozusagen die Betätigung 
von Selhstcrlchtem und Selbstcrprohtem. Was seine Stücke an- 
betrifft, so ergeht sich Grillparzer in manchen Betrachtungen 
darüber; so kommt z. B. über »Weh dem, der lügt« und »Die 
Annfrau« verschiedenes zum Ausdruck, was die Stellung des 
Dichters zur zeitgenössischen Kritik deutlich kenzeichnet und die 
innere Zerrissenheit unwiderleglich erklärt, an der er zugrunde 
ging. — Ganz auffallend ist die immer und überall wieder- 
kehrende Behauptung, die Ahnfrau sei keine .Schicksalstrngudie. 

— In literarischen Uilcilmi strebt W.s hochverehrtes Vorbild 
danach, streng objektiv zu verbleiben. SchtiUsteller wie Kleist, 
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Hebbel, Laube und Freytag werden nicht mit schalen All- 
gemeinheiten abgetan, sondern eines jeden Eigenart tritt aus den 
Worten des alten Herrn derart hervor, daß wir auf vorurteilfreies 
Sichhineinlosen schließen müssen und können. Diese strenge Un- 
parteilichkeit lädt selten nach und nur dann, wenn sich nord- 
deutsches Denken und Fühlen wienerischem Denken und Fühlen 
allzusehr entgegensetzt. Grillparzer war eben ein eingefleischter 
Wiener und in den vorl. Erinnerungen erscheint er uns mit allen 
Vorzügen und Schwachen eines solchen behaftet: ungemischte 
kindliche Freude «n allem Irdischen, starke Sinnlichkeit finden sich 
hei ihm wie bei seinen Landsleuten mit jener unbeschreiblichen 
Wehmut gepart, die im Refrain Raimunds »an Aschen!« ausklingt. 
Weil ihn nun in seinem lieben Wien alles verdroß, weil dort die 
jeden geistigen Aufschwung hemmende Zensur ihr Unwesen trieb, 
weil sich der politische Horizont immer mehr verdüsterte, des- 
wegen spann sich Grillparzer auch immer mehr ein, verbittert und 
vergrämt, sich nach dem Tode sehnend wie nach einer Befreiung. 
Der frühere Skeptiker hatte sich alsdann beinahe nicht etwa in 
einen eigentlich Gläubigen, sondern in einen gläubig Gesinnten 
verwandelt, das heißt in einen, der nach allen Enttäuschungen der 
irdischen Pilgerfahrt sich notgedrungen dazu gebracht sieht, vor 
dem Ewigen, vor der ewigen Ordnung sich zu beugen. (Was 
anders würde sonst diese so oft wiederkehrende Redensart bedeuten : 
»Naf wie Gott will«)... — Gewiß, werW.s Erinnerungen gelesen 
hat. dem wird sich sicherlich die Überzeugung aufdrängen, daß 
bei Grillparzer nicht seine Werke, nicht seine Tragödien das am 
meisten Tragische waren, sondern sein eigenes Leben. 

Paris. Ch. Senil. 



V i f d) e t ftriebrid) Xbeobor : 93 o t tr nn r. ftür bai beutfebe SSolf 
Qerau6gea.rben oon Stöbert Sifdjer. 2. Steihe : Sbalcjpcarc 
SBorträ a t. IV. SBanb: ftönig Johann, iRidjarb II. fceinridj IV. 

t einrieb. V. — V. SBanb: fctinrid) VI. Sttdjarblll. §einrid) VIII. 
tnttgart, 3. ©. Cotta »oerjf., 1901. 1903. gr.>8« (X, 405 U. 
XII, 404 3.) a SR. 8.-. 

Hyperkritische Philologen werden mit der Einleitung in 
die Historien nicht recht zufrieden sein, denn sie bietet nichts 
nach der sprachlichen Seite, desto mehr aber nach der ästhetischen. 
Verständnisvolles Eindringen in den Stoff, ein wahrhaft ge- 
läuterter Geschmack und lichtvolle Klariieit der Darstellung sichern 
diesen Vorträgen bleibenden Wert trotz ihrer eigentlich ephemeren 
Bestimmung, die sich in einer gewissen Ungleichheit der Behand- 
lung ausprägt, indem mitunter unnütze Breite mit skizzenhafter 
Knappheit unmotiviert wechselt. Durch Auslassung entbehrlicher 
Zitate hätten die prächtig ausgestatteten und für ihren Umfang nicht 
teuren Bände ganz bedeutend reduziert werden können, was der 
Verbreitung dts Werkes zugute gekommen wäre. Band IV, S. 23: Der 
Babenberger Leopold V. ist am 31. Dezember 1194 gestorben. 
S. 97 : Die Bemerkung über Ihcnng und die Österreicher ist ganz 
unmotiviert. S. 168: Hein.ich IV. I. Teil, II. 3 The roan sha'J 
bt my throne übersetzt Schlegel : »Der Rappe rafft mich weg« ; 
Vischer: »Der Schimmel trägt mich ins Getümmel«; Ref. schlägt 
vor: »Die Mähre trage mich ins Feld der Ehre«. — Was für ein 
sonderbarer Lapsus ist S. 400, daß Heinrich VI., der doch 00 Jahre 
alt ward, »frühe starb«? Band V, S. 242, Z. 23 muß es statt 
»bürg ich« heißen »bärg ich«. 

Frcibcrg. M. A. Fels. 



Rodhe Emile, Ducteur es lettres, maiire de Conferences ä la 
Facultc des Lettres de Lund (SucJe): La Nouvelle Reforme 
de l'Orthographe st de la Syntaxe francaises. Texte de 
l'Arrcie mtnisterie! uvec Avunt-propos et commentaire. Lund, 
Hjalmar Möller. gr.-8« (52 S.) 

M. Rodhe ne croyait certainement pas aussi bien dire, lorsque, 
dansson Avant propos, ll appclait l'Arrctc Ministcriel du 3t juillet 
1900 »Uli projet, une mari|uc de bonnc volonte donnee par lc 

haut enseignement u 1'enscigncmctit inferieur un simple 

ballon d'essai«, simple balloni B la verite, dont des moins jalouses 
devaient aussitöt contraricr l'cssor. L'Acadcmic francaise, cn effet, 
s'autorisanl des Statuts et Lettres patentes qui la const tuent la 
gardiennc de la puretc et de l'intcgntc de la languc, nommait, 
dans sa scance du 20 septembre 1900, une Commission pour 
proceder u l'cxamen de l'Arrctc et de la Liste annexce. Les 
observations de celtc Commission, que prcsidait M. Uoissier et 
dont faisait partic M. Gaston Paris, furent consignees dans un 
rapport que l'Acadcmic rendit public le 27 decembre 1900. C'esl 
conformement aux conclusions de ce rapport, que le Ministre a 
decide de prendre un nouvel arrete. La broclmre de M. R. 
se trouve donc avoir beaueoup vieilli en peu de jours: est-ce 
ä dire qu'e.le soit devenue enlicrement caduque? Non, car, sur 



bien des points, l'Academie • justifle les remarques ingenieuses 
et fines dont est rcmpli le commentaire, qu'il sera par suite tou- 
jours interessant de connaitre. Ainsi, comme M. R., l'Academie 
fait ses reserves sur l'expression »on tolcrera«. Non sculement les 
maitres de l'enseigncraent primaire, les professeurs de francuis 
a l'Etrangcr, mais encore les typographea, les correetcurs et meine 
les autcurs ont besoin de savoir comment les mots s'ccrivent ; 
le scepücisme leur est interdit. M. Rodhe a, en parliculicr, 
spiriluellement signalc le danger d'introduire de la »tolerance« 
c'e«t-d>dire de l'incertitude, dans le genre de certains substantils 
comme aigle, amours, aulomne, gern etc., qui pratiquement n'cn 
comportent pas. L'Academie lui a donnö raison en demandant 
que l'on se conforme aux habitudes de la languo parlce. Pour 
des mots comme gros oeuvre, grand oetevre, dont le sens change 
avec le genre, la tolerance etait impossible. La question des parti- 
eipes passes invariables a encore ete resolue selon les veeux de M. R. 
Attenäu, ci-inclus, ci joini etc., qui sont de vrais ad verbes, ne varieront 
desormais dans aueun cns Cent la sanetion d'un usage de plus 
cn plus repandu. M. R. s'etait vivement rejoui de la reforme du 
paiticipe passe »que l'on peut considerer, ecrit-il, comme un veri- 
table bienfait pour tous ceux qui etudient le francais«. La joie 
que cc bienfait causait ä M. R. ne pouvait cependant entierement 
ctouffer les legitimes apprehensions d'une grande prudence naturelle, 
et il «joutait aussitöt: »il s'ccoulcra encore pas mal d'annees avant 
qu'on puisse risquer dans un salon francais ,la peine que j'ai pris 4 «. 
L'Academie acte de cet avis. Si les rcgles d'aecord disparaissaient, 
beaueoup de vers ne pourraient plus sc scander. Cettc reforme 
rejeterait dans l'archaisme tous les poctes qui ont cerit Jmqu'i 
ce jour et aurait pour leurs amvres les memes consequenecs que 
les reformes de Vaugelas pour la poesic du XVI«. M. R. estime 
que l'Observation finale temoigne d'un libcralisme louablc, mais sa 
tedaction assez vague ne laissc pas de l'inquieter un peu. Est-ce, 
en effet, du byzantinisme que de distinguer »une manoeuvre de 
cavalerie et un manoeuvre? — la garde monlante et un garde 
champetre« ? Non, n'est-ce pas? aussi la refonte de cet article 
a-t-elle ete sagement resolue. 

Nous ne pourrions, sans depasser les limites d'un simple 
compte-rendu, entrer dans le detail de tous les changements subis 
par l'Arrctc primilif, disons seulement que pour l'orthographe des 
noms composiis et i'aecord des adjectifs construits avec plusieurs 
substantifs, la tolerance a ete bannie et V usage actuel restaurc. 

Mi Rodhe, avec son sens profond du francais, avait prevu 
les objections raisonnables que susciterait l'cxamen un peu attentif 
de l'Arrctc. »Nous esperons voir«, ccrit-il, »bientöl paraitre une 
Version ä la fois plus complcte et plus simple«. Cctte Version, 
l'Academie l'a fournie, non pas plus complcte, mais assurement 
plus simple et plus logique. M. Rodhe ne s'en plaindra pas. 
Paris. F. L a c 1 o 1 1 e. 



firif ftriebrid): Sie beatfdie Tirtitfuiift, beutfdjt rietet 
anb Xiditfnticrfe. Sin 9Jterfbfld)letn für Sdiulrr unb Scfjiilrnnnrn 
brr oberen Klaffen m Söürger- unb Solls '.t'/.Ir.: §ilbburgbaufcn, 
5. 38. ©aboio & Sob.it, 1902. gr.«5° (53 S.) 9». —.40. — 
Der Gedanke, in recht schlichter Weise in einem kleinen Büch- 
lein Metrik, Poetik und Literaturgeschichte mit einer knappen 
Anthologie zu vereinigen, wäre an sich zu begtüßen ; doch ist 
die Ausführung in unberufene Hände gefallen. So ist, was als 
Anfang des mittelhochdeutschen Vaterunser geboten wird, der 
reine Unsinn ; auch die ärmlichen zwei Zeilen von Walther 
(»stammte aus einem nicht mehr vorhandenen Orte 
Vogelweide in Tirol« !) sind voll sinnslörendcr Fehler; »aus dem 
Gotischen«, heißt es, »entstand (! I) das Althochdeutsche« ; 
Assonanz ist — im Beispiele — verwechselt mit Annomination 
u. s. w. Was will neben so krasser Ignoranz die Naivetät be- 
deuten, die erzählt: »Bei den alten Griechen gab es einen Dichter 
namens Homer«, der natürlich Ihas und Odyssee verfaßte, — 
warum nicht gleich : »herausgab« ■ ! Die Dichterbiographien sind 
der reine Wippchen ; dabei sind von Schiller überhaupt nur 4 
oder 5 Dramen genannt, dagegen protestantische Kirchensänger 
wie Seinecker, Rodigast, Rinckart u. ä. ! ! Der Verf. ist Bürger- 
schullehrer in Meiningen. Bei Billigkeit und guter Ausstattung 
kann das traurige Produkt anmaßender Ignoranz und erbärm- 
lichster Halbbildung noch gefährlich w.rden! m. 

Woehcntchri't t. klatt. Pnilolo(l*. (Berlin, Weidmann.) XX, 16—20. 

ilfl.i Blavdes. Spuilegium Aristophaneum (Kaehler). — Purser, 
Ciceroms epistulae. III (Sternkopf). — tsser. De pauperum cura apud 
Komanos (Müller.) — (17.) Urcnfell. Hunt und Smyly. The Tebiums 
Papyri. 1 (Cr&neri). — Tommsek. Do composttione Teienti Phormlonii 
(Muriner). - Mal l crlhein er, Cacsarls de bollo Galhco comment. Vit. 
(P). — (IM.) Mellen. De Jus tabula ciplta selecta (SlcuJing). — (19.) 
llevan. The houMi ol Seleucu» (Heßling). — Flasch, D. »o«en. Spin- 
nerin, Erxbild in d. Münch. Glyptothek (Sauer). - Pascal, Patti e (es- 
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gen.it di Rom* anUca (Hock). — Vit« de Mlrraonl, Etudes iur 1' an- 
c cnrt poesie Utine (Tolkiehnl. — (20 ) Preiser, Z. Torso v, Belvedere 
(Sauer). - van Glls. Quaesllones Euhemereae (Talklehn i. — Lndge, 
Lexicon Plaut>num (Trautwetn). — Waldeck, Prakl. Ar.leitg. z. UnUrr. 
in d. latein. Grammatik nach d. neuen Lehrplitnen (Ziemer). 

Koeppel E . Lord Byron. Herl.. Hofmann. (2HO S.i M. 3 60. 
Ilgenstein H.. Mörike u Goethe. Herl , Schröder. 043 S.) M. 2.—. 
Ucdekindus F.. Grobtanus. Hrsg. A. Homer. Berl., Weidmann. (LXXXIV 

u. CO S.i M. 3.40. 
Reich H , Her Mimus. I. Ebd. (900 S.) M 24.-. 

Brandl JU, B. uarwlns Temple of nuture. Wien, BraumQUer. |203 S.) M.4.i0. 
Holmann H., W. Hauff Krkfit. a.M.. Die.tcn.eit. (297 S.) M. 4.-. 
Hol Ihausen P., H. Heine u. Napoleon I. Khd. (2w2 S.I M. />.—. 
Müller J., I). Bild in d. Dichtung I. StraOhjr.. Hongard. 0"0 S.I M. 2.-. 
Oers., Dostojewski. End. (IWI S.) M. 2.—. 

Jessen K D., Heime« Stell«, z. bild. Kunst u. Ihrer Aesthetik. Bcrl., 

Mayer & Moller. (22« S > M. 7— 
Steinschneider M.. D. arab. Literatur d. Juden. Frkfrt. a. M., Kauft- 

mann. (LIV u. 3S0 S.) M. t« -. 
Kartei» A., Jerem. Gotth lt. Bcrl., Meyer & Wunder. (225 S.) M. 850. 
Krämer K., D. altengl. Melra d.ltoetm». Bonn, Hanslein. (I4l> S.) M. 4.50. 
SchOnbach A. IC, Btr. z Erklär«, altdtsch. Dichtwerke. 2. Wien, C. 

Gerold» S. i92 S.) M. 2.10. 
J.C. Lavater, 1741-1801. Denkschrift. ZOrich. Müller. i502 S. III.) M. 10.—. 
Winckler H.. Ii, Gesetze Hammurabis, Kgs. v. Babylon, um 22.10 v. Chr. 

Lpz., Hinrichs. (42 S.) M. — 60. 
-nudUon ]. A.. D. 2 Arziwa Briefe Ebd. (140 S.I M. 8.-. 
Holl f., D. polii. u. relig Tendenzdrama d. 16. Jlidts. in Krkrch. I,pz„ 

Deichen. pCXVI, 218 5.) M. 5.50. 
Kroder A , Shelleys Verskunst, Lbd. IXVIII. 242 S.) M. i>.60. 
T riwunatz M .Guiil. Budes De l'instituiion du prince. Ebd. (I0HS.) M 2. TO. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Maaß Prof. Brntt: Aus der Famo sl na. Hellenismus und 

Renaissance. Marburg, M.O. Elwert, 1902. gr.-b , (56 S.) M. 1.20. 

Das Bindeglied zwischen unserer Kultur und dem 
griechisch-römischen Altertum bildet die italienische Re- 
naissance ; erst diese lehrt uns unser geistiges Verhält- 
nis zu jenem recht begreifen. Freudig begrüßen wir es 
deshalb, wenn die Philologie die Grenzen ihres For- 
schungsgebietes so weit vorschiebt, dal) sie die Formen, 
die das Altertum in der Renaissance zurückgelassen hat, 
zu verstehen und zu erklären sucht. Es ist ein Grenz- 
gebiet unserer Wissenschaft, auf dem Philologie, Archäo- 
logie und Kunstwissenschaft sich die Hände reichen ; 
aber die Bebauung von Grenzgebieten hat sich in der 
Wissenschaft noch immer als besonders fruchtbringend 
erwiesen. Zumal tm vorl. Falle erscheint es lohnend ; 
denn nur wenige haben vor M. den Versuch gemacht, 
die Stoffe der Renaissance geschichtlich zu verarbeiten 
(C. Meyer »Der griech. Mythus in den Kunstwerken des 
Mittelalters« im Repert. f. Kunstwissensch. XII. 1889, 
S. 161 ff. ist hier zu nennen). 

In einem gelehrten Führer durch die beiden Parterresäle 
der Villa Farnesina, die Raflacl und seine Genossen im Auftrage 
des päpstlichen Bankiers Agostino Chigi in den Jahren 1514 und 
1516 — 1510 mit den Fresken der Oalateahallc und den »Ge- 
schichten Amors und Psychcs« ausgeschmückt haben, zeigt M., 
wie stark in jenen Zeiten, wo alles von eigenstem künstle- 
rischen Empfinden durchdrungen scheint, die Antike noch war, 
wie die Renaissance das griechisch-römische Altertum in sich aul- 
nahm, vielfach umbildete, selten ganz ablehnte, und wie selbst 
ein RafTael mit den Gedanken der Alten dachte und oft auch mit 
ihren Augen sah. In den Ausführungen des Verf. spielt natur- 
gemäß das stoffliche Interesse der Bilder eine Hauptrolle, die 
künstlerische Würdigung tritt zurück. Das Eingangskapitcl be- 
spricht kurz den Bilderzyklus der Psychehallc, der folgende Haupt- 
abschnitt behandelt die etwas früher entstandenen Fresken des 
Gartensaales. M. sucht hier den Inhalt der einzelnen Darstellungen 
historisch zu deuten und ihren ursprünglichen, inneren Zusammen- 
hang als Reich der Luft, des Feuers (die Gestirne), des Meeres 
und der Erde zu erweisen ; zulclzt wird für den Kolossalkopf in 
der Ecke der vorderen Schmalseite eine neue Etkiürung vorge- 
schlagen : »Der Schöpfer aller der Wunder des Himmels und der 
Erde«, — nicht der Gott der Bibel und der Christen, wie in den 
vatikanischen Loggien, sondern der weltschüpfcnde Golt der 
Antike soll es sein. — In einem Schluflkapitcl wird die kunst- 
geschichllicnc Bedeutung der Fresken dargelegt und werden die- 
selben als die künstlerische Vollendung des Humanismus und der 
Renaissance gefeiert. Diese Kunst kann ihren geschichtlichen Geist 
nicht verleugnen: rein literarische Inspirationen haben sie begeistert. 



Als Hauptquelle erscheint die etwa 40 v. Chr. verfaßte Schrift 
von Augustus' gelehrtem Bibliothekar Hygin; dann erfahren wir, 
daß Ilygins Gewährsmänner im 3. und — besonders für den 
astronomischen Teil seiner Arbeiten — im 2. vorchristlichen Jahr- 
hundert lebten. Hellenistische Literatur und Weisheit, wie sie für 
die vornehmen Kömer in augusteischer Zeit zusammengestellt worden 
war, ist es also, die noch dem Rom der Renaissance die geistige 
Nahrung gnh ; wie einst der Römer die Dinge betrachten lernte, 
so auch der Renaissancekünstler. Kunstverstand und Kunstintcr- 
tsse im höchsten Sinn war nötig, um diese Kunst zu genießen : 
»Es war eine Kunst, nicht für den gemeinen Mann, sondern für 
Amateure und Mücetie, die in der Villa Farnesina und im Palazzo 
di Te Kunstschätze aufhäuften« (C. Lange). — Das Werkchcn 
ist in lichtvollem Stil geschrieben und kann allen Gebildeten, die 
nach Rom pilgern, aufs wärmste empfohlen werden. Druckfehler : 
S. 10 lies »Disposition« statt »Disposion« ; S. 40 »nirgends« statt 
»nirgens«, vgl. den fehlerhaften Satzbau daselbst. 

München. Ür. L c r m a n n. 



Danokelmann Dr. Eberhard Frnr. v. : Charles Batteux. 

Sein Leben und sein ästhetisches Lehrgebäude. Groß-Lichter- 
felde, B. W. Gebcl, 1002. gr. 8" (149 S.) M. 2.40. 

Nach einer bloß sechs Seiten umfassenden biographischen 
Einleitung verbreitet sich diese Arbeit über Batteux' Ästhetik. 
Fleiß und ßelcsenheit sind dem Verf. zuzugestehen . auch daß 
er keinen einseitigen Standpunkt für die Betrachtung seines Helden 
gewählt hat, muß geloht werden. Schade ist es aber, daß der 
Einfluß, den Batteux' System auf die Entwicklung der französi- 
schen und anderer Literaturen ausgeübt hat, gar nicht in den 
Kreis der Beachtung hereingezogen worden ist. K. 

Di« Muslkwooha. (Wien, Szellnski & Ko.) III. 8-15. 

Trjrtl. M/s i9.) Krause, Wochenübersicht. — Droste, Karl Klee- 
mann. — (10.) Hugo Wolf t- — Platzbecker. Friedr. Grutzmacher. 

— Riehl, D. Ouarict! Novelle. — Gautier, Z. Gesch d. Piaoofortc. — 
(It.) Karl Schcidemantel. — (12.) Rob. Volkmann. — Grillparzer, D. 
Musik. — Hiller, Plaudereien m. Itosani. — i!3.) Pablo de sarasate. — 
(14) L van Beethoven. — [UU Wotton, D. lUUji'ir. Heier d. Gcbuitst. 
v. H. Berlioz. — Mutikal, Ttiil (9.) Beelhoven, Sonate 15. — Förster. 
Am stilleo See. — Kjerulf, Wiegenlied. — Rode, Concerto Nr. 7. — 
Mozart, Rezitativ u. Arie aus d. Oper »TU*»«, — Becker, D. Spin- 
nerin. — Lorizing, D. Waffenschmied. — l'.öhm. Volkslied. — Kraus, 
D. Rosen v. Telin. — Der» , Okolo rha du cesticka. — Slav. Volkslied. 

— Kraus, Tiinenregcn. - Schubert, Lied. — Feldmann, Mond- 
nächte. — l>er».. Königin d Nacht. — Strauss, Musen Quadrille. — 
(tO.! Braungardt. Waldesrauschen. — Ilaydn, Variationen IIb. »Gott 
erhalte Kranz d. Kaiser..— W i n terb e rit c r, Asyl. — Schuhmann. 
ZiKeunerlleJehen. — M c n d el a s o h n -B a r i h o I d y, Erntelied. — (II) 
Diabelli, Rondeau mililaire. — Reger. Präludium u Fuge f. Violine 
allein. — Loewi, Spiri'o aanlo. — Kuhrmcistir, Ihr WanJervögel in 
d. Luit. — Hummel, Gique. — Mozari, Bundeslied. — Sirauss, 
Dithyrambe Polka-Mazurka. — Ders., Tyrolcr Walzer. — Ogmski. 
Polonaise, Nr, 8, - (12.) Krug, Roman e. Bl«. Soldaten. — Dussek, 
Sonaune. — Volkmann. Ariette. — K o c h, Atlegro cantnhil«. — Kienzl, 
Glockenion. - Händel, Rinaldo, Sopran Ane. — 113 ) Beethoven, 
Sonnte 18. — llofmann. Am Mumbach. — Koehlor. D. Träumerin. — 
Bach, Sarahanda aus d. 4. Sonate. — Ders., Rezitativ u. Arie aus d, 
Mstlhiius-Passion. — H a u p Im an n, Moigenlled. — B att kc, Z. Tagewerk. 

— (14.) Beethoven, 12 Variationen üb. d. rus». Tanz aus d. ßollcl «D. 
Waldmadchen« — Ders., Sonate IV. — Ders.. Neue Liebo, neues Leben. 

— Ders., D. Ehre Gottes aus d. Natur. — Der)., Hymne an d Nacht. — 
115.) Möhler. Nocturne. — Fu Ii r mei ater, Vagantenlied. — Oginski, 
Polonaise. — Doppler. Schwarzwätder-Spieluhren. — Ders., Polka. — 
Dera , D. GijerlkOnlgin, Rheinländer. — Munkelt, Jajterlust. — Ders., 
Quadrille ä la cour. 

nandialohnuntt-n altar Malstar. (Wien. F. Schenk.) VIII, 3 u. 4. 

iS.) van Goyen. D. Leben am Kanal. - Carracci, St. Sebastian. 

— Nik. Manuel gen. Deutsch, Satrisch« Wappen-Zcichn*-. — Pisanello- 
Schule, Sklzzenbuchblatt. - Francken d. J., Hezena.ibh.ith. — vanKver- 
dingen, Nord, Landschaft. — Holbein d. A . Sitzender Krieger. — 
van Schuppen, Ks. Kranz L, Gemahl Maria Theresias. — Greuzc, D. 
Slückl. Mutter. — Nachlolirer v. Manteena, Herkules u. AntSos. — 
(4.) AI td u rf er .Schule). Hitler u. Dame. — Brnmante. St. Christophorus. 

— Parin IjcKia nn, Jupitcr-Vcrehre. — de Wacl. Ja«er u. Zigeuner — 
Re mbr and t. Figurenstudien — Niedcrl.tnd. Schul«-. EfltZDg Ctllltli. 

— RichlK- Dürers, MSnnl. Kopfstudie — Bcgcyn, Landscnalt m. Hirten. 

— Lajtrene, Daistellg. Christi u. Simeon. — Oberdtache Schule, 
Wapper.zeichng. d. Nikolaus III. Grf. zu Salm u. Nouburg. 

Hachtmann K . D. Akropolis v. Athen. Gütersloh, Bertelsmann. (104 S. 
■II.) M 1 HO. 

Sepp J. N.| Ludwig Aug., König v. Bayern u. d Zellidter d. Wiedergeburt 

d. Künste. Regensbg , Munz. (965 S.) M. 10.-. 
II i I p rech t II. V., D. Ausgrabgen im Bit I empel zu Nippur. I.pz., Hinrichs. 

1.77 S.) M 2.-. 

Krehl St., Musikal. Formentehre. Lpz., Goschen. (i:v> u. I»l S.) M. I.(M. 
Glogcr J.. Ave Maria' Sammig. leicht ausfuhrb. Marien Ii der f. 4slimmigen 

M.Hnncrchor. Breslau, Gotrllch. (HO S.) M. - .80. 
Barth H , Gesch. d. geistl. Musik. Hamb».. Sch oessmann. MKKS.) M.2.-. 
Mendelsohn H . D. Heiligenschein in d. Italien. Malerei seit Giotto. 

Berl., Casairer. i24 S. ill.) M. I.-. 
Voll E., Rubens' eigenhänd. Original d. hl. Familie. Berl., Schwelschke. 

(12 S. HL» M. 2.-. 
Diez E. u. J. Quitt. Ursprung u. Sieg d. altbrzarjtin. Kunst. Wien, 

Mechilharisten-Kongreg. (136 S ill.) M. 13.-. 
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Länder- und Völkerkunde. 

Sohr K. und H. Berghaus: Handatlas über alle Teile 



der Erde. Entwoifcn und unter Muwiikung von Olto Hcrkl 
herausgegeben von Prof. Dr. Alois Blud«u. Früher heraus- 
gegeben von F. Händig. 9. Auflage. 84 Blatter oder ICS 
Kartenseiten mit üher 150 Karten. Vollsländig in 30 Lieferungen. 
Lief. 1—3. Glogau, Karl Flcroniing, 1902. gr.-fol. u Lief. M. 1.—. 

Wenn ich in den letzten Jahren der Terraind.tr- 
stctlung in farbigen Ilöhenschichtcn auch durch die 
größeren Handallantcn das Wort redete, so hatte ich 
nicht im entferntesten daran gedacht, daß diese Forde- 
rung durch den alten, mir aus den Zeiten der Jugend 
wohl vertrauten Sohr Berghaus zum erstenmal erfüllt 
werden sollte. Wohl haben die übrigen, neu entstandenen 
oder ihm inzwischen vorausgeeilten Handatlanten die 
Berechtigung der Forderung durch Berücksichtigung der- 
selben bei der Darstellung des Reliefs des Meeresbodens 
anerkannt; aber für die Wiedergabe der Bodenerhebungen 
blieb es beim alten. Ein Gewirr von Schratten Lehmann- 
scher Manier ermöglichte zwar die relative Bestimmung 
der Bodenformen auf eng begrenztem Gebiete, erschwerte 
aber durch das Schwarz in Schwarz die Orientierung und 
die direkten Vergleiche der Höhenlagen. — Erfreulich 
ist es, daß nunmehr Bahn gebrochen ist, daß bei der 
Neubearbeitung des alten Sohr-Bcrghaus nicht das ver- 
führerische Prinzip der einseitigen Beleuchtung zur An- 
wendung gekommen, sondern an dem Zeichenbegriff der 
Karte festgehalten ist ; erfreulich ferner, daß für die 
Darstellung der Höhenschichten nicht dunkle Töne ge- 
wählt sind. (Ein Blick aur Kozenns Atlas für Mittel- 
schulen, Bll. Nr. 36 und 37, wird dies bestätigen.) Er- 
freulich ist ferner, daß fast ausnahmslos flächentrcue 
Projektionen und Maßstäbe relativ einfachen Verhältnisses 
zur Anwendung gelangen sollen. — Es ist nur ein An- 
fang: nur für die Übersichtskarten der einzelnen Erd- 
teile und Länder soll die neue Terraindarstellung 
angewendet, auf den zusammensetzbaren Spezialkarten 
sollen die Lchmannschen SchrafTen beibehalten werden. 
Für das Verfahren sprechen viele Gründe ; aber Ref. 
kann die Berechtigung derselben gegenüber den auf 
bcijuemcs Herauslösen der tatsächlichen Verhältnisse und 
der topographischen Details gerichteten Forderungen nicht 
anerkennen. Hoffentlich wird der Verlag bei dem kühnen 
Bruche mit der Vergangenheit des Handatlas derartige 
Erfolge erzielen, daß er sich dazu entschließt, auf eine 
Lösung der schwierigen Aufgabe bei den Spezialkarten 
hinzuarbeiten, so daß die 10. Auflage auch in der 
Höhendarstellung einheitliche Ausführung zeigt. 

Lief. I enthalt: Ktiropa ( I : I5.000.IXX>), Afrika (1 : 20,000.000) 
(beide physisch), Südost-Affika (I : 10,000.000) ; Lict. 2 : Deutsclus 
Keich, Iii. 3 (l : 1 ,000.000), Übersichtskarte über die politischen 
Uesitzverhaltni-.se zu Beginn des 20. Jhdts., und Kurte des Welt- 
verkehrs und der Verkehrsmittel (1:100 000 000), Austruiien 
(1:10,000.000); Lief. 3: Deutsches Reich, Bl. 2, Großbritannien 
und Irland, Niederlande und Belgien, physisch (1:3,000.000), 
Nordamerika, Bl. 2 (1 : 10,000.000). Die Karten zeigen, daß der 
neue S.-B. auch in dtfl übrigen Beziehungen den durch die Gc- 
ländedarstellung gewonnenen l'latz wird behaupten können. Wir 
werden von dem Forlscnrcilen des Welkes berichten. 

Kiel. A l.oicnzen. i 



geographischen und Verkehrsverhailnijse sowie die Bevölkerungs- 
verteilung des Gebietes, wobei er schon mit 
sicheren Daten dient, die die Gründlichkeit der wis 
liehen Arheit von heute zeigen. Der spezielle Teil geht den An- 
siedlungs- und wirtschaftsgeographischen Veihaltnissen, ferner 
namentlich dem slalus quo der Zusammensetzung und Verteilung 
der Bevölkerung in den einzelnen Landschaften nach, ostfälischc» 
Hügelland und Hannover-Braunschweiger Tiefland unterscheidend, 
beide mit vielgestaltigen bodenständigen und ortsstiind'gcn Beruls- 
vcrhältnissen. Die Aufnahme in die »Forschungen« bürgt schon 
für Zuverlässigkeit der Angaben, die zumeist auf persönlicher 
Erkundigung beruhen. Der studierende Jünger erhält einen tiefen 
Einblick in die Methode der heutigen wissenschaftlichen Forschung, 
hier zugleich ein Muster. B. C. 

Alpin* Majaatltan u. Ihr 0«tol(*. (Manchen, Verein. Kunsion»! ) III. I u. 1 
(I.) Geraer Hütte A. V. S. Gero. — Großer Geiger, Dorfer Kee« » 
Defngger-HUlte. — Hallein m. Dürnberg. — Au»see von d. Uchlcxntrafle. — 
Gerami, Hotel Wildsirubel ib. Rinderhorn. — Lut&chin« m. Wetterhorn. — 
Kieninl m, !lluemlt*alp. — Wcllhom u. Wctlcrhorn. — Blick v. Stanaer- 
joch PK- Karwendel- u Aeheiiseegcblrge. — Dass. gg. Achcn«ce-, kofjn- 
ii Kaisergebirge, — Kggi-.horn sin khonelal b. Fiesch — Gosausee m 
Donncrkugel. -• Tof»n». — Pralzgauhtitte gg. Mte. Cesta. — I re Croci- 
Joch u. Hole m, Crislallo u. Popena. — Hand an d höcriMcn T*chier»piiie. 



Nedderlch Dr. Wilhelm, Oberlehrer : Wirtschaftsgeo- 
graphische Verhältnisse, Ansledlungen und Bevölkerungs- 
verteilung fm osttälischen Hügel- und Tieflande. (For- 
schungen zur deutschen Landes- und Vöikeikunde, hrsg. von 
A. Kirchhof!. XIV, 3.) Stuttgart, J. lingclhorn, 1002. gr.-ä" 
(179 S. m. 2 Karten.) M. 0.—. 

Im allgemeinen Teile behandelt der ungemein sorgfältig zu 

Werke gehende Verf. übersichtlich die geologischen, wirtschafts- 



llalt. -• Miitagsapiiza u. Ficchtcn-pitz« v. Schiicekopf Reichen. 

— Hotel »Rosa Blanche« im Val de Hannes m Mt Pleureur. — Gletscher 
Mücke d. Mandrone. — (2.1 Abend am KlOntalersec. — Morgen am Klön- 
talersee. — An d. PraK- , P J ' , rute. — I). Gläriusch-Kette v. Klonul au» ge- 
sehen. — We'Shcirn. Ansicht oherh. Randa. — Torbole am Gardnsee. — 

1. amsen'pitze m. Joch. — Ktllerjochhüile d. Sektion Scbwaz m Blick fg. 
KarwenJcl- u. Achenseegebirge. — Becca Monclalr v. Gletscher d. Monccrrt 
gesehen. — ßecca Monciair u. Cima de Bteiill. — Seiscra-Alm m. Nabots. 

— D. Brcula-Gruppc. — l). Thanoheimer-Gebirge. - AggeBitein. .Rück- 
blick v. Vilser JOchle.) - VVolkentiem -m Grödnerlal. - Piz Poptna u. 
M^nte Cnstallo. — Ceicd.lc od. Zuf«l.»pitze. - Ptz Ro»:g. Monte di 
Scerscen. Crasi 'AgUzza. 

Cook F. A., L). eiste SUJpolarnacht )HBrt»l. Kempten, KBsel. (415 S. U1J 

M. 10.-. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

Mises Ludwig v.: Die Entwicklung des gutsherrlich-böuer- 
liehen Verhältnisses in Calizien 1772 1848. (Wiener Staats- 
wissenschaftliche Studien, hrsg. v. K. Bernatzik u. K. v.Philippovich. 
IV, 2.) Wien, F. Deulicke, 1902. gr.-8» (VI, 144 S.i M. 5.—. 

Nach einer kurzen Darlegung der Erwerbung Galiziens 
durch Österreich schildert M. die Entwicklung derbäuerlichen 
Verhältnisse in Polen und insbesondere ihren Stand im 
18. Jhdt vor der Übernahme des Landes in österreichische 
Verwaltung, weiters die bäuerlichen Verhältnisse in den 
ersten Jahren der neuen Herrschaft, um dann der Reform- 
taligkcit zur Zeit Kaiser Josefs II. eine eingehende Dar- 
stellung zu widmen. Dieser Abschnitt ist wohl der beste des 
ganzen Buches. Er bietet auch vielfach Beispiele dafür, wie 
die Bestrebungen des Herrschers durch seine Behörden ge- 
hemmt und vereitelt wurden. Nach Josefs Tode trat wie 
auf allen Gebieten so auch hier eine Reaktion zu Un- 
gunsten der Bauern ein. Ihre Lage wurde mit jedem Jahr- 
zehnt unerträglicher. Dies, nicht die Aufhetzung von 
Seite der Beamten führte die schrecklichen Ereignisse von 
184Ö herbei. M. schildert den Aufstand und seine Folgen 
und behandelt schließlich die Durchführung der Urbarial- 
regulierung und die Grundentlastung. In Ualizicn ist 
die Aufhebung der Robot infolge der drohenden Gefahr 
schon am 17. April 1848 crfo'.irt. — 1. 

Janka Dr. Kail: Das österreichische Strafrecht. 4. Auflage, 
durchgesehen und ergänzt von Dr. Emilian Freih. v. K a 1 1 i n a, 
Privatdozent an der deutschen Universität in Prag. Wien, 
F. Tcmpsky, 1002. gr.-8» (VIII, 352 S.) M. 10.—. 

Das J.schc Lehrbuch des österreichischen Strafrechts, dessen 

2. und 3. Auflage vom inzwischen verstorbenen Hofrat Prof. 
Kutf besorgt worden war, erscheint nun in 4. Auflage, von Baron 
Kallinst durchgesehen und ergänzt. Die Veränderungen beschränken 
sich, dem pietätvollen Plane des Herausgebers gemäß, auf Nach- 
trag der neueren Literatur, Wcglassung der Hinweise auf den 
o ^nieten Sclidnbomschen Strafgesetzentwutf und mehrfache Zu- 
sätze und Anmerkungen. Die Freunde der früheren Auflagen des 
weitverbreiteten Lehrbuches werden diese sorgfaltige Neu-Ausgabc 
gewiß mit Freude begrüßen, 

W.en. Dr. Viktor Kienböck. 
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Z i I b 1 1 1 1 e i t I r. $einri$, Eircftor be» |tariflifd)ert Hmte« 
ber Stabt SHagbeburg : Rinn ii,}ftntifti f »et *lrmrnt>erhial- 
i ii ii «h- ii up n 108 bcutfrtjni itaM«. 3m Auftrage bei 
bcutidim «Sereinc« für «nrtertBfieaf rntb &on(tätif|fcit bearbeitet. 
i3d)itjtcu bti bfiitidifii 3.<crmtf* für ?trmcnpflcge uitb $9ct)\- 
tnhglfit. Iii. $>t|t ) fieipug, Tinirffr & $mmblot, 1W2. Br.=s 6 
(VIII, 88 S. ut. 2 Zab.) »JJI. 2.20. 
Stcnograprjifdjer ^cviitii über bic 93irf)anMiiugen ber 
82. 3af)re6t>crfammluna bc» brutfdten ©ereilte* für 
jlrmcnpflrge unb föorjliättflfeil am 18. itnb 19. Ztp 
trmber I0O2 in (palmar, (Sdiriftcn bti beittfcbfn betone« 
für «rmfnDflcflc imb ©obltätigfcit. Ü2. $fft.) ebb., 1902. gr.'S" 
(V, 144 unb XX 6.) W. 3.40. 

Silber gleit bietet eine sehr belehrende Darstellung des 
gestillten öffentlichen Armenpflegewesens in 108 deutschen 
Studien, die ihren praktischen Zweck, Anregungen für den 
weiteren Ausbau der öffentlichen Armenfürsorge zu gehen, ge- 
wifl nicht verfehlen wird. Die überaus fleißig und nach gut ge- 
wählten Gesichtspunkten bearbeiteten statistischen Tabellen ge- 
währen einen guten vergleichenden Einblick in die Breite und 
Tiefe der Armcnverwaltung deutsch« Stldte, »Weil ein Michel 
überhaupt aus der Ncbcneinanderslellung von Ziffern aus dem 
Gebiete der Armcnlinanzcn allen zu ermöglichen ist. — Das 2. 
Bändchen bietet die Co 1 m a r er V erh an d I u n gen des um die Er- 
kenntnis der Mittel Zur öffentlichen Armenfürsorge hochverdienten 
Vereines, u. zw. Uber: die Einrichtungen von Sotstundsnrbciten 
und ihre Erfolge, die Beaufsichtigung der Zieh- und Haltckindrr, 
die Verteilung der Armcnlasten, die Erweiterung des Handurbcits- 
unternchles für schwachsinnige, taubstumme, blinde und ver- 
krüppelte Personen. Der Referent über die Frage der Verteilung 
der Armenlasten. Landesrat Mehrlcin (Danzig) stellte als 
These auf: »Erwünscht ist eine gesetzliche Bestimmung, durch 
welche dem Ortsarmenverbande, welcher die Unterstützung ge- 
währt, die endgiltige Verpflichtung zur Übernahme der Armen- 
laut für die Dauer der ersten 13 Wochen auferlegt wird, sofern 
die unterstützte Person sich bei Eintritt der Hilfsbedürftigkeit 
seit wenigstens 7 Tagen freiwillig in der Gemeinde aufgehalten 
hat.« Die Versammlung nahm jedoch aus praktischen Erwägungen 
davon Abstand, in dieser wichtigen Frage eine These zu be- 
schließen, —i. 



ö«t»rr. Zl«ehr. f. V.r»»ltv.nf (Wien, Perles ) XXXVI. 1-20. 

(1-6.) Kr.nl, Z. Kefcirm d. Admimsirativ-Vcrf. in österr. — Mlt- 
teilgen UM d. Praxi». - (7.) Fortschritt* »ul d. Gebiete d. Wohngshygienc. 

— (S— II ) v. Hauer. Ii. .Steuerstrulverf. in d. neueren Pcrsor.atatemr- 
geRetzgebg. — (12— 14.) D. innere Ktnrichtg. u. d Geschulttoidng. d.W. W. 
Bezirii»haupttnann»chaften. -- (!5 i hekener. Z. Naturgt&ch. d. »üffenll. 
Meing«. — Prniiik. Z. Frage d Rfge!g. d. Aputn« kenwesen». — 
'17 u IS. i Iii. (mann, 1) Kt rmmstn d. Sliidttcr Jngen üb. I!erulg«(n»(en 
in Angrlegf rliien d. selhsländ. WirkR^kreise». — (19. i Lasar. ni, F. 
HiUVlMIIal f. d. Amt»tatigkt. d. polit. Behörden. - (20) Wokurek, Z. 
Komret.-nz d. Llnlalls-Scniedvgcricbte. 

OarlchuhalU. (Wien. Breile-iMcin.) XLV1I, 20-45. 

(26. Lns. Strafrechl5pfle;:c. - Recbtsprechgen. (27.) L o h I i n g, 
D. Konkurrenz v. allgcm u. Knusal-Uerichtsbarkt. al» Hindernis d. Streit- 
genossanchatt. — .2*.) tiera. Z. Au«Wgg. d SS H. I- 1 u. 12 Z. P. O. 

— Weist, Ii. Kotwndigkt, d. Knifabrg c. Vorkonkumes. — Deutsch, 
D. neuen Zivilprozefitc v.ize. Erlaut. dch. d. Spruchprazi« d. k k. Oh. 
Gefhhlshofes. — i2ft— 31.! Leonhard, Entcigng u, Knteigng»vertah.ren im 
Csterr. Hechte. — i32 u. 33 ) f>. niederoslrrr Advokatenkarrmer u. d. 
Preß^cseU. — Sumatin. Paicntgesctz. — CH ) Neue Vorschläge z. Vcr- 
besserg. d. Exekutionso'dog. — Von d Wiener Produktenbörse, — (35) 
Slernbcrg. ZurechngslAhiukt u. soz. Mindcrwemckt. 

JjSkfMakae f. Natlon«l8konoml«. u. Stttl.lik. Jen*. Fischer) XXV, 3 u. 4. 

(3) Kulucher, Z. Knlwieklgsgesch. d. Kapitalzinses. — Bou 
rouill Baron d'Aulnis Je, U. Zuck.rfngc in d. Parlamenten Europa*. 

Pabsr. I). BeMeuerg d. unverdienten Wertzuwachses v. Grund u 
linden. -- Z i m m e r m a n n, D. Hewetg t. Uildg. « standigen stali-t Zentral' 
amtes f. d. Verein. Maaten v. Nordamerika. — Pudor. t>. landu irlschafi], 
Syndikate Italiens. — Krodnttz. Ittr, z. engl. Betriebsstatistik. — Levy, 
Landwirtsehaftl. Export in KnRld. Brants, La peilte Industrie con- 
lemporaine (hulenburgi. - Hl Hrodmtz, I). Knsiä d engl. Arbcilcr- 
bevt-egj! Pi»tor. Z. P»ychol«Kie J. ametikan. Arbeiters. - Wi.sowo, 
I). u-irtachaltl. üenetzgchs. d. Iniich. Kciches im J. 1WJ2. Dix, Ledigen- 
heime. — Altmann, Arbeitsracnwris u. Arneitslosenversicherg. auf d. 
Vcrummlg, d. Verb, dtseh. ArbeiUnachweiae v. 0 —II. Okt. ISTJC. — 
Harms, [). holliind. Herufszahlg. v, IKiftl — Berkholz, 1). Wirk«, d 
MaJldelSvattr. auf Landwirtschaft. Weinbau u. Gewerbe in ElsaS-l.othringen 
il.euckfeldl. — Tillinghast. The Negro in Afnca and America Hrod 
nitz). — Schul z u. B e h r e n s. U. Kcchtsrcrhaltn. im Gartnergewerbc 
(EI«ter). 



Hübe-Gelting S. r . D. Rechtsfähig kl. d. Mitglieder nUf. Orden u. 
orJcnsahnl. Kongregat. n. kanon. u. dtsch. Recht. Breslau, Goerlieh. 
(60 S.) M - 80. 

P ol I a k R . System J. ü-tetr. Zivllproze Brechtes m. Klr scl lufl J. Exekution* ■ 

rechtes f. U ten. Manz. HC« S > M. 8.—. 
Baer A.. Vb. jugenül.MiTJcr u. Totschläger. Lpz., Vogel. (fiU S.) M. l.tt). 



Berichtigung. In Nr II. Sp :iir>, ist in der Unterzeichnung des 
Heferates über Küsters Sc.'irilt Pi tr<u C * ,t t act Dti statt Ur. Strunz-Bcrlin 
Dr. Karl Struns-Wlen zu setzen, 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Brenner Leo: Neue Spaziergänge durch das Himmels- 
zelt. Astronomische Plaudereien mit besondererBerucksichtigung 
der Entdeckungen der letzten Jahre. Berlin, Hermann Paetel, 
1903. 8° (VII, 352 S. m. 4 Taf. u. 105 Abb.) M. 6.—. 

Das vorl. Buch ist eine Fortsetzung der »Spazier- 
gänge durch das Himmelszelt«, welche vor einigen Jahren 
erschienen sind und unter den Amateur-Astronomen, deren 
lebhaftester Förderer Leo Brenner, der Direktor der 
Manora-Sternwarte in Lussinptccolo seit jeher war und 
ist, sich nicht ohne Ursache großer Beliebtheit erfreuen. 
Br.s leicht fließender, oft auch humoristischer Stil hat 
ihm eine große Anzahl Verehrer gewonnen, die ihm auch 
bei diesem Buche treu bleiben werden. Immerhin wäre 
es aber bei einer Arbeit, welche belehrende Zwecke 
verfolgt, angezeigt, wenn der Humor nicht solche Blüten 
triebe, wie z. B. auf S. 20, wo es gelegentlich einer 
Erörterung über die zeitliche und räumliche Begrenztheit 
des Weltalls wörtlich heißt: ». . . Und wir sehen doch, daß 
alles ein Ende hat (ausgenommen die Wurst, die deren 
zwei besitzt)« ... — Das in den Abschnitten über die 
neueren Beobachtungen am Himmelszelt, speziell die 
Sonne und die Planctographie betreffend Gesagte ist 
durchaus dem Zweck entsprechend, dem das Buch 
dienen soll; es ist dies ja auch nicht anders zu 
erwarten bei einem so eifrigen Beobachter wie Br., dem 
so vortreffliche Beobachtungsmittel zu Gebote stehen, wie 
sein Heyderefraktor und die Sternwarte auf Lussin, wo 
das »optische Vermögen des Ortes« so ausgezeichnet 
ist. Wenn auch überall den bedeutendsten Arbeiten 
anderer Institute in genügender Weise Rechnung getragen 
wird, so tritt doch deutlich erkennbar das Bestreben 
hervor, die Arbeiten der Manora Sternwarte ins günstigste 
und auffälligste Licht zu stellen. Auch die dem Buche 
beigegebenen Abbildungen sind zweckentsprechend und 
gut. Besonders dankenswert erscheint es mir, daß der 
Verf. — durch Portraits allerdings mehr als durch 
Hervorheben der Leistungen — dem Leser die bedeutend- 
sten Astronomen der Jetztzeit vor Augen führt. Auch 
der die modernen Instrumente behandelnde Teil wird dem 
Laien von Interesse sein und Anklang finden. 

Weniger zufrieden als mit den oberwähnten Kapiteln, welche 
wohl den überwiegend aröUten Teil des Buches einnehmen, ist 
jedoch Ref. mit der selbst lür ein Laicnpuhlikum gar zu ober- 
flächlich behandelten Einleitung und hesonders mit dem wohl 
allzu leicht genommenen Kapitel: »Ist das Weltall räumlich 
begrenzt?« Ref. ist der Meinung, daß sich über diese Krage, mit 
deren Ücantworlung sich ein Zöllner, Heimholt/., Kiemann 
u. a. versucht haben, in populärer Form nicht gut schreiben 
läßt, am allerwenigsten in einem Buch, welches wie das vorl. 
sich an das weiteste Publikum ohne jede wissenschaftliche Voraus- 
setzung wendet. Man kann es nicht billigen, di.B cm Buch mit 
einem Kapitel eröffnet wird, welches kaum den Schluü 
bilden dütfte und auch dort nur höchst vorsichtig zu behnndiln 
wäre, um nicht falsche Begriffe zu erwecken. Es genügt nicht, zu 
sagen: »Somit liegt es auf der Hand, d.Ü die Zahl der Sterne 
eine unbegrenzte sein m U 0.« Der von Br. geführte Beweis ist 
absolut nicht stichhältig. Außerdem lussen sich ihm andere Thesen 
entgegensetzen, zu denen einen streng wissenschaftlich behan- 
delten und einwandfreien Gegenbeweis zu erbringen dem Verf. 
wohl schwer fallen dürfte. — Es kann hier auch nicht auf das 
näher eingegangen werden, was Br. im 1. Kapitel über Olbcrs 
sagt ; Olheis selbst hat die Absorption des Lichtes im Weltraum 
bedacht und trotzdem braucht semc Lehre, wie bereits Kirchhof! 
bewiesen, keine Unrichtigkeiten zu enthalten und wir müssen auf 
Grundlage der Physik heute die Annahme der Unendlichkeit der 
Fixsternwetten verwerfen. AuUcr Olbcrs haben aber auch Kiemann 
und Helmhoitz gezeigt, daü die Annahme einer Krümmung des 
Raumes in dieser Krage weite Gesichtspunkte eröffnet. Sie zeigten, 
daß die Voraussetzung eines konstanten Kriimmungsmuües uns 
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über die Schwierigkeiten einer Annahme von endlicher Materie 
im unendlichen Raum in ausreichender Weise hinaushelfen kann, 
und vor allen anderen Riemann ist es, der ganz besonders betont, 
daO »bei der Ausdehnung der Raumkonslruktioncn ins unmeßbar 
Große« »Unendlichkeit und Unbegrcnztlteit zu scheiden« sei, denn 
»jene gehört zu den Ausdehnungsverhültnissen, diese zu den 
Maßverhältnissen«. Endlich tritt uns noch der bekannte Beweis 
Zöllners »Üncr die Stabiiitat kosmischer Massen und die physische 
Beschaffenheit der Kometen« entgegen, sowie dessen Ergänzung 
und Abschlicßung in dem Kapitel »Uber die Endlichkeit der 
Materie im unendlichen Raum« In dem Werk »Ober die Natur 
der Kometen«, worin streng wissenschaftlich das Tticma der 
Endlichkeit der Materie behandelt ist. Wohl kann hier eingewendet 
werden, daß diese Prägen sich einer Erörterung in populären 
Schriften entziehen. Dies aber ist es gerade, was gezeigt werden 
soll und was die Meinung rechtfertigt, daß es entschieden an- 
gezeigter sei, solch schwierige Fragen erst nicht zur Erörterung 
zu bringen in Schriften, deren inhaltliche Anordnung eine korrekte 
Beantwortung nicht zulaßt. Schließlich sei noch dtr Meinung 
Ausdruck gegeben, daß Kapitel über Drachen und Ballons zur 
Erforschung der atmosphärischen Verhältnisse unserer Erde 
sowie über Donner und Blitz und Gewitter wohl nicht in »Astro- 
nomische Plaudereien«, sondern eher in »Meteorologische l'lau- 
dereien« gehiiicn wütden. Lobenswert ist es jedoch, daß, wenn 
schon davon gehandelt wird, darin eine Aufklärung über Kalbs 
gewerbsmäßige Erdheben- und Wcttermachcrci enthalten ist. 

Die obigen Bemerkungen wollen keineswegs den 
Wert der Publikation verkleinern. Die Kapitel, welche 
dem Ref. Anlaß zu kritischen Bemerkungen gaben, 
bilden nur einen kleinen Teil des Buches, das für solche, 
die ohne ein tieferes Eindringen in die Lehren der 
Astronomie sich auf leichte, unterhaltlichc Art belehren 
lassen wollen, ungemein instruktiv ist, sie bilden eigent- 
lich nur eine Überschreitung des ohnehin reichhaltigen 
Kahmens des Buches, welchem gewiß die alten Freunde 
der »Spaziergänge« treu bleiben werden, und das voraus 
sichtlich noch neue Verehrer der Urania werben wird 

Klostemeuburg. Rudolf P. Pos d Sita. 



Boltzmann Dr. Ludwig, Prof. der theoret. Physik an der Uni- 
versität Wien: über die Prinzipien der Mechanik. Zwei aka- 
demische Antrittsreden. Leipzig, S. Hirzel, 1U0:1.8»(-I8 S.) M. 1.— . 
Keine philosophisch-kritischen Betrachtungen, sondern un- 
befangene Anregungen zum Studium der Mechanik, harmlose 
Plaudereien, wie sie der verdienstvolle Forscher selbst bescheiden 
nennt. Man lernt aber darin B. von einer neuen Seite kennen, 
Insofern« er in jeder ersten Vorlesung hemuht war, seinen Hörem 
zunächst in humor- und gemütvoller Weise persönlich nahe zu 
treten. Daran erkennt man den Lehrer in dem Gelehrten. 

Wr.-Ncusladt. Prof. Tri. Ilartwi g. 

SW t fl h I «. *rof. Xr. kalter : Morphologie, itnatomic uub 
iphtjfiolofl.c »er 'P-riun^'t {«antmluitfl Oliifctifn, 111.) 
Seidig, &. 3- ©»Wen, 1902. 12« (149 S. m. Wo.yÄ -.80. 
Das Allerwichtigste aus diesen weiten Gebieten in vorzüg- 
licher Zusammenfassung, wie es der Name des als Kiyplogamen- 
torschers hochverdienten Autors eiwarten laßt. Einzelne Abbildungen 
(z. B. S. 22, 37, 103) sind noch etwas roh; doch ist auch in 
dieser Richtung gegen frühere Uändchcn cm entschiedener Fort- 
schritt zu erkennen. 

Trient. J. M u r r. 



Nn u rwl...n»ch.11l. Rund.cha». Hrsg. W. Sklarck.) XVIII. 13-Ä». 

(13.) Fischer. Synthesen in d. Purin- u. Zuckcr^rujir»- — Caut- 
lery u. Me*nil, l'b. d. endoparasit. I urbellanen d. tiatlK. Kecampia 
üiard. — (H l Bcrherich, Neue Planetoiden d. J. I«E. — Tangl. Str. 
z. Fncrcclik d. Ontogenese. — (lo.) Hagen u. Kubens, Ob. Beziehgen 
zw, d. Rcllexionsvermücen d. Metalle u. Ihrem elckir. l.euvermöj; -n. -- 
Schaudmn, ßtr. z. Kenntnis d. Bakterien u. vcrwandier Orgi.ismcn. 
Bacillus BUtschii. — (10.) Baiton, Ii. Vencilg. d MilcliMraßtnliclil« im 
Vergleich m. d. Verteile:, d i. d. nürdl. Milchsir. kaulogi». »lerne — 
Puttcr. D. Augen d. Wa>sersjusetiere — (17.) Uousfield u. Lowry, 
KinfluO d. Tcmpcralur au( d. Leitfähigkeit v. cteklrolyt. Longen. — Gai- 
iltikow. (Jb. d. lunllutt färb. I.ichl* auf d. Färb*, leb. 0»zillarien, — 
KnKelmnnn, l'b exptnmenr. Krzeusj;- zweckmäB .\nJer k 'en d. Firbg. 
pflanzt. Chlorophyll dcb. larb. Licht. — (Ib.) Hall. I>. ivissm^h iltl. 
Aslronomie. — Keller, Ü. Abatammg. d. ält. HaUMiere. — (lö.i khumbler, 
IJ. AggrcKaizustand u. d. physikal. Bcsondcrnten. d. leb. Zellinhaltes. — 
(ITJ.) AUraann, Beobachtgen um ailrunuut. Observatorium ttb. Tempiratur- 
timkehrgen. — llcrtwig, Ph. Korrelation v. Zell- u. Kerngröflc u. ihre 
Iledeulg. f. d. aeichlechll. liiderenzierg. i. Zelle. 



Batlehta d. DUch. Ph»»ikil. Oesallietiait. iBrnvehwg., Vieweg.) 1903. I. 

Lummeru. Prinitshelm, Ii. »trahlg«theor«t. Teinper»lur»kala u. 
ihre Verwirklich*, bis 2300° ah«. - Starke. I). magnet. u. elektr. Abler.k- 
b rkt. rcHekliener u. v<in Jünnen MelillMMiehW hindurchgel.s-.. KathtiJen- 
Strahlte. — Slark. II. abnormale KaUMMlenlall d. tiiiiam»trnra«§. — 
Wehnelt. E. Braunnche Rühre I. eleklrosut Ablenkg. — Zchnd'r, 
Pb. neue Wlrkgen v. Kathodenstrahlen u. Lichtslrahien. — firoU. Ca 
molekulare Imlukuun. - llalbmonatl. Literaturverzeichnis d Forinchritte 
d. Physik. 

Weinulcin B.. Tnermodynamik u Kinetik d. Körner. 2. Bd. Brach«-* . 

Vlewe«. (586 S.) M. 10.-. 
Wnlfrum A., D. Grundztlfce d. ehem. Didaktik. I.pz , Kngelmann. (IM;.: 

M 3.-. 

Jahrbuch d Xaturwi.»»cnschiilten 1KC-IKÖ. Hrsg. M. Wildermann. Freibe., 

Herder. SOS S.) M. 7.-. 
Vulgr A . Kxkursionsbuch z. Studium d. VogolMimmcn. Dresden, Schulize. 

CUM S.) M 3.-. 



Medizin. 

Finkler Prof. Dr. und Dr. II. Llchtenlelt: Oes Eiweiß In 
Hygiene und Wirtschaft der Ernührung. Aus dem hygieni- 
sciicti Institut der Universität Bonn. (Beilagcnhcft zum 21. Jahrg., 
1!K>2, de» Zentralbl, für allg. Gesundheitspflege.) Bonn, Emil 
Strauß, 10U2. gr. 8» (V, 180 S.) M. 4.—. 

In vorl. Schrift stellt sich Verf. vollständig auf den 
Pflügcrschcn Standpunkt, nach welchem dem Eiweiß 
in der Nahrung nicht nur die Rolle eines Mittels zur 
Erhaltung des Körperbestandes, sondern auch die der 
Kraftquelle zukommt. Man kann dem Fachmann ja nicht 
verwehren, in Fachkreisen diesen Standpunkt zu ver- 
treten; wenn das aber wie hier dem Publikum gegenüber 
geschieht, wenn diesem gegenüber betont wird, es müsse 
das teure Eiweiß in viel größerer Menge seiner Nahrung, 
speziell der Arbeiternahrung, zusetzen und eventuell auch 
Eiweißpräparate — Tropon — zulegen, um Arbeit leisten 
zu können und nicht zu degenerieren, dann hat der Autor 
die Pflicht, auch zu sagen, daß die von ihm vertretene 
Ansicht nicht absolut feststeht, ja daß wohl der größere 
Teil der Fachleute sie nicht teilt, und er muß die 
gegnerischen Argumente widerlegen. Das letztere geschieht 
im vorl. Buche nicht, denn die immerhin interessanten 
und dankenswerten Versuche und Zusammenstellungen, 
die hier geboten werden, sind dazu nicht imstande; da- 
gegen werden die Ansichten und Arbeiten der Gegner 
übergangen oder, wie schon in der Einleitung, in lächerlich 
einseitiger Beleuchtung hingestellt. Dadurch gewinnt das 
Buch leider den Charakter tiner Agitationsschrift, und 
statt es begrüßen zu können, muß davor gewarnt werden, 
ti. zw. nicht, wie Verf. auf S. 9 präsumiert, wegen der 
Empfehlung des Tropons — das ja in vieler Beziehung 
wärmste Empfehlung verdient — , sondern deswegen, 
weil aus sozialen Gründen die Pflügerschen Hypothesen 
nicht über alle Arbeiten von Rubner und Segen bis 
herauf zu Siven und Albu hinweg ins Volk getragen 
werden dürfen. Auf dem Gebiete der Ernährungskunde 
hat sich bis jetzt der Instinkt der Völker als der beste 
Pfadfinder erwiesen ; gelehrte Deduktionen sollen die be- 
obachteten Gesetze anwenden lehren für Spezialfälle der 
Ernährung und Volkspflege, nicht aber die Völker von 
den bisher betretenen Pfaden abzudrängen suchen. 

Innsbruck. Malfatti. 



$i<l| "Jiroi. Dr. med. W. : Aptiflicnc betf Öftre* int Rcfnnbrn 
ttnb fronten .tf uftnnUe. (»lbliot^ff ber ©c|unbbfit«pflege, V.) 
Stuttgart, f. ft. Wort«. L902. h« (IM S. m. 3 Üaf.j J». l.-. 

Das kleine, gut ausgestattete Büchlein enthält hygienische 
Winke, die für jedermann wichtig sind. Vorschriften und allge- 
meine Gesetze der Gesundheitspflege, die jeder Lcic kennen soll. 
Nicht in letzter Linie ist es auch deshalb zur Lckiüre zu empfehlen, 
weil die auf Ausbeutung des Puhhkums berechneten Schwindel- 
SpparaU (Ohrbrillen, Audiphone etc.) darin gebührende Be- 
sprechung finden. 

Wien. Bichl. 
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Wl.nt-r klinisch» Woehsnsehrlit iWlen. Brnumüller. XVI, Il_'8. 

(11.) Lindenthal. Menstruation u. O.rpus luteum. - Killlan, E. 
Ilemdknopf aas d. Unterlsppen d. linken l.unge auf natürl. Weg entfernt. 

— Zippen, Lu'gen- u. Herzunlersucligen an Wiener Schulkindern. — 
Herka. I'yocyancusbefund b. Meningitis. — Glas, 1 liinsinuminversiiclie 
b. khmosklerom, — Kolbon, 2. Schulirztfrage. — (1-1 v. Hehring, i'b. 
d. Artg'.eichht. d. v. Menschen u. d. v. Rinde stamm. Tuberkclbaziilcn u, 
üb. Tur>erkulo*-e-Immunisierg. v. Rindern. — Macxynski, [Jr&pcpsia 
intestinalis acida Isctalorum — Steinhau», l v h. e. cicenart. 'Form v. 
Tuberkulös« d. lymptiat. Apparate*. - Blum, Z. Statistik d. amyloider, 
Degeneration m. besond. RerllcksichtiFK. d. Tuberkulose. - Preisich. D. 
Vererb« d. Syphilia. — (13.) Pick, Z. lopisch-diairnost. Bedeut*. d. Kitzel- 
reftexes b. zerebralen AtTeklinnen. — Raimann,/. Aeliolo^io d. proeress 
Paralyse. — Haberer. KjsuKi. Ittr. z. oprnt Behdlg. d. eitrigen Menin- 
jrit s. — Damiano«, Errige Thrombophlebitis d. Sinus carernosi Inf. v. 
Zahnkane*. — Fuchsig, Z. Actiologie u Pathologie d. Abszesse d. 
Nasenscheidewand. - <H.) Singer. 1). spa«t. Obstipation. — Dirmuser, 
Z. AutomtoxikationMhcorie b. Hypercmesis gravidarum. - Lotheisen. 
Pankrea»tumcr m. Duodenalstenosc u schwerem Klerus. — Hall. Z. klln. 
Kestimmg. d. Gesamtgrhnltes v. Purin im Horn mittels Purinomeier. — 
Hinte rberger u. Frh. v. KriuD. Projekt f. d. Neubau d. St. Anna- 
K.nd-jr>p lal» in Wien. — (15.) Por.pisc.hill. Mosers Scharlach Slrepto- 
kukkenserum. — Ha m b n r ger u. M o f o. Cb. d. biolog. nachweisbaren 
Veriir>dergen d. mcnschl. Blutes n«cr> d. Se-ummjeVtion. — Karlinxk:, 
Z. Therapie d. Ruckfillnebcrs. - Krünig, Üb. d. Bedcutg. d. funktionellen 
Nerrenkrkhtcn (. d. Diagnostik u. Therapie in d. Gynaüulogie — <:ö\) 
v, Stcm'zer. Z. Frühdiagnose d. Pleuritis diaphragmatica. - Schnr- 
d i n gc r, Ob. d. Zullissigkt. d. Warmhaltens v. z. Genuß bestimmten Nahrgs- 
miileln mittelst Wllrmc speichernder Apparate, \ sog. Thermophore. — 
Langer, Ob. retrograde Inkarzeration d. Dorm». — Rocder, D. Einfuhrg 
plast. Lehrmittel in d. Klinik d Magendarmkrkhlen. — Zappert, D. Ubn. 
Besuch d. Schularztes. — (17.) P I ck, Cber heredit. Ikterus — Wciü. 
Adiposis dolorosa (Maladie de üercum). — llnlub, F.. Fall v. Knrftetsnus 
m. Ilypoglussusparese, geheilt nach l)uralinru»ionen r. Behring, Anllloxm. 

— v. Hibler, Vorfoll e. zysl. erweit Ureters dch. Ilarnbl««^ u Urethra 
in d. Vulva b. e. 6 Wochen allen Mädchen. - Ortner. I). Intlurrza seit 
d. letzten Pandemle. - (IK) Mrafek. I). Syphilis d. Mutler u. d. Neu- 
geborenen. — Krell, Z. Tutnrie d. paroxysmalen lliimoslob'nuii«. — 
Kapsammer, Oh. Sponlanfraktur d. Blasensicinc. — Lorenz. Z. Kasuistik 
d. erworb. El hngengelenk>.deformitaten, — D. preuß. Gesetzen muri z. 
Bekämpfg. d. Infektinn'krlihtcn 

Schumachers Fr., Itirge z. PhvMologis d. Nervensystems spez. d. 

Sinnesorgane. I.pz.. Thomas. (25 S.) M, 1.—. 
Cohn P . Gemütserreggen u. Krankhten. Berl.. Vogel & Krelcnbrlnk. (148 S.) 

M. 2. — . 

Hucppe F., Körperlagen u. Alkoholismus Berl.. Hirschwald. (28 S.)60Pf. 

Seewesen. 

3foft Äapitin jur See a. $.: WannrMiuifcr. Sine Xarftefliitig 
tti 9Bifien»»cttcn auf bem ©ebiete bc« Secwefen#. 3 rtuflage. 
etttttfiart, Union Tctitidic ^erldciSaeicOfdjnft, WO», qr. 8 
(XX, 627 S. in. r>17 311., »arten ü. planen.) geb. HR. 10.—. 

Unter der großen Zahl gleichartiger Werke, welche 
das allgemein gesteigerte Interesse am Seewesen in jüng- 
ster Zeit ins Leben rief, kann das vorl. als das in jeder 
Heziehung hervorragendste und ausgezeichnetste gelten. 
Die für Laien verstündliche und übersichtliche Darstellung 
des Seewesens mit seinen vielen Wissenszweigen und 
Eigenarten stößt auf bedeutende Schwierigkeiten ; sie ist 
keinem anderen so vorzüglich gelungen wie dem Verf., 
welcher der Aufgabe: dem Nichlseemann über alles das 
Belehrung zu bringen, was ihn in Marinefragen irgend 
welcher Art interessieren kann, vollauf entspricht. 

Die Beschreibung der verschiedenen SchifTstypcn, die Schil- 
derung der Schiffsführung und des Schiflsmanövcrs, die Geschichte 
der Entwicklung des Kriegsschiffes und der modernen Passngier- 
dampfer, endlich eine Darstellung des Segelspottcs bilden den 
ersten Abschnitt des Buches, der »Seekrieg« den zweiten ; hierun 
schließen sich »Entwicklung und Geschichte der deutschen See- 
macht«, »Notwendigkeit einer starken deutschen Flutte« und 
»Organisation der (deutschen) Marine« ; in einem Anhange sind 
die Laufbahnen in der deutschen Kriegs- und Handelsmarine, 
sowie im Konsular- und Kolonialdicnste dargestellt. Diese Fülle 
von Stoff wird dem Leser durch zahlreiche Schiffsbildcr. Skizzen, 
Pläne. Diagramme etc. nähergerückt, deren saubere Wiedergabe 
ebenso zu rühmen ist wii die Auswahl der vielen verwendeten 
Photographien und die ganze ausgezeichnete Ausstattung des 
Buches, das als eines der schönsten Prachtwctkc der letzten Zeit 
bezeichnet werden kann. 

Durch seinen Inhalt für den Leserkreis im Deut- 
schen Reiche bestimmt, wird das Buch dennoch auch 
außerhalb der Grenzpfähle des Reiches viele Freunde 
finden, die dem allgemein seemännischen Teil und den 
prächtigen Bildern die verdiente Anerkennung zollen. 
Pola.- Frh. v. Koudelki. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Schneider M., Ingenieur und Lehrer am Technikum Alten- 
burg: Die Maschinen-Elemente. Ein l.chtbuch für technische 
Lehranstalten sowie zum Selbststudium geeignet. Mit Beispielen 
und zahlreichen Zeichnungen im Text wie auf Tafeln. In zwei 
liänden. Lief. 1 — Ö. Braunschweig, Fr. Vieweg & Sohn. 1001 f. 
gr.-4» (S. 1—80 m. 77 Taf.) M. 16.25. 

Wenn das Werk auch nicht gerade eine Lücke 
ausfüllt, wie Verf. meint, so ist es doch von allen 
Maschinenbaustudicrenden sowie von bereits schaffenden 
Konstrukteuren insoferne freudig zu begrüßen, als der 
Verf. mit Lrfolg bemüht war, in möglichst vielseitiger 
Weise die Anwendungsgebiete der einzelnen Maschinen- 
elemcnte zu besprechen und vorzuführen. So sind ins- 
besondere den mannigfaltigen Konstruktionsformen dcrTrans- 
missionen ausgedehnte und reichhaltige Darstellungen ge- 
widmet. Auch die Zusammenstellungen der Dimensionen 
und Gestalten der Lager sind recht zweckmäßig, der 
beigegebene Text ist gut gewählt und ermöglicht, in 
rascher Weise gewünschte Aufklärung und Berechnung zu 
erlangen. Wenn die weiteren Lieferungen dem vorl. Anfang 
entsprechen, kann dem Buch nur der beste Erfolg 
prognostiziert werden. 

Wr.-Neustadt. Irg. L. Schmidt. 

eHieibSrcif. 1r. ftarl: 3Me 9Rctallr. <*it3 «Katttr- unb 
©etiti'Jroelt. «.inbdicn.) «eipiig, ». ©. lenbner, 1901. 8« 
(VI, 154 S.) SK. 1.25. 

Nach einer kurzen geschichtlichen Obersicht über die Auf- 
fassungen des Wesens der Metalle und einer Besprechung ihrer 
allgemeinen Eigenschaften und des darin begründeten Unter- 
schiedes von den nichtmetallischen Elementen wendet sich der 
Verf. in vorl. Buche der Einzelbehandlung derjenigen Metalle zu, 
die dem Menschen im laglichen Gehrauche begegnen. Er schildert 
die mutmaßliche Bildung der Erze, die Gewinnung der Metalle 
aus den Erzen, das Hüttenwesen mit seinen verschiedenen Systemen, 
die Fundorte der Metalle, ihre Eigenschaften und Verwendung, 
er gibt historische, kulturgeschichtliche, statistische Daten. Dann 
bespricht er, stets mit Rücksicht auf die Metallindustrie, chemische 
Vorgange im allgemeinen und die Heizmaterialien und die Technik 
des Heizens im besondern. Ein Abschnitt über die Verarheitung 
der Metalle und eine kurze übersieht über das Gcsamlgebiet der- 
selben beschließt das W'erkcttcn, das wegen seines lehrreichen 
Inhaltes, seines frischen Stiles und der im guten Sinne populären 
Behandlungsweise jedem, der sich für di- Chemie und Industrie 
der Metalle interessiert, bestens empfohlen werden kann. 

Köln Aloys Müller. 

Etzold R.: Zeltbestimmung mittels desPassage Instruments. 

Leipzig, W. Diebeiter, 1901. gr.-S" (93 S. m. 37 Aob.) 3 M. 

Die Zeitbestimmung mittels des Passage-Instrumentes für die 
Uhrkotitrolle in Orten, welche astronomische Zcitsignalc nicht 
oder nur auf umständliche Weise erhalten kennen, ist selbst für 
den Laien einfach und leicht zu erlernen ; die vorl. Broschüre ist 
für diesen Zweck gewiß sehr geeignet. Sie beschreibt das In- 
slrunieiit, dessen Behandlung, Prüfung und Berichtigung, erläutert 
die Zcitheslimm-.ingcn durch Beobachtung der Sonne und der 
Fixstern-Durchgänge und erklärt auch die Höhenkorrtklionen und 
den Gebrauch der astronomischen Jahrbücher. Der Verf. empfiehlt 
die neuen Heydeschen Instrumente, welche auch auf einzelnen 
Siernwarten Verwendung finden. 

Pol». Frh. v. Koudelki. 

Wlmir Isndolriachattl. Zolim». (Red. II. Ilitschrnann.) Uli. 28 - 40. 

(28.) v. Wlclow I ey sie i. I). VeterinSrlionvention m. Ungarn. — 
Mlcoch. Krlahrycn Ur>. d. Masscy-Ilarris-Solbstblnde-Mahmasehinrn. — 
Pumherccr, Hut d. Schutidrairuwc c. Berechnen? — C-'') Foi isciie 
Entwurf. — Stdlmayr. Wie ist d. KalkJünijK. in d. Fruc Infolge ein- 
zureihen. — CJ8 i üroli. Mehr Beaehtg. d denn. Hupfenbau ! - Pum- 
ber^-er, KinfiuB J. Schulzdraina«« aut d. Erhall«, d. liudennährstuffe. - 
Follin, lleklimpfg d. Rüsselkäfers dch. Kanygrabert. - <» ) Z. Pensum» 
versicherte, d. Pnvatbeamtcn — Winter. I>. Bchdlt;, d. Stillmlsies. — 
(30.) D. ticräntl. Studium in 0*t»rr. — Mikhverpael)t<. — Elnflull v. Huden 
u. ÜQngg. uul d. Knullchcnbaktcrien. — (31 ) Vital, E. neue landwlrtseluftl. 
Mittelschule.- — v. H o Ii c n h I u in, '/.. Terniin!ia;:de:»ierl'<>t. — hr.£l ssc h, 
Redeutg. d Qualität f. d. bOhm. Hupfen. — Kubat. D. Duxer Rind. -- 
i32. ) Steiner, t). Getretdeterroinhandel vor d. uns. Abgeordnetenhaus. ■ 
Wagner, Wie ist d. Ammoniaksllcksloff zu höchstmöglicher Wirkg. zu 
bringen? — '33 ) f> Schwelnepesttllggsgesetz. — Üb. ObstverwerlgsanslaUen. 
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— (34.) Lebl, D. Kultur d. Himbeere. — Gg. d. GenQgelchalora. - (85.) 
Ilodurek, Blr. z. Lösg. d. Viehversichergsfragc. — D. Fusiciadium- 
Schndlmg. - (30 ) Diebl. D. Landesgenossenschaft d. GroDgrundbesttzes. 

— Sehwackhölcr. Co d. Ouaiitaisbcsllmm!;. d Braugerste. — (37.) Acrar. 
Pbrrmut — DlelJner. Zwei dtsche Salmonidenzuchtanstalten. — Z. Aakau! 
v. Oldcnburgcr Zuchthengsten. — /S8.) Frommet. Gesetzt. Schutz d. 
Herktinltsbezeichng. (. Hopfen. — Fischer. I), Schulzdrainage, - .39.) 
D. 'und- u. torstwirlschaltl. Woche In Wien. — 1). Getreldeiuehtakt-.on 
in X. Osterr. — Anäergen im Elaenfcmhnbelriebsreglemerit. — (40) H. Grat 
Ledebur-Wicheling — Bauriedl, 1). Rübenlrockng. v. Rodiczky, 

Nernethy E., I). endgalt. Lösg. d. Flugproblemi. I.pz,, Weber. (23 S. all.) 
M. 2. -. 

IlcnUchke G.. D. Grundgesetz« d. Wechselsiromtechnik. Brtischwg , 

V,«weg. (141 S. III ) M. 4.20. 
Müller M. u. W. M a 1 1 ersdo r ff, D. Bahnmoloren f. Gleichstrom. Herl., 

Springer. (41« S. III.) M. 15.-. 
Rnuter G.. Allgem. ehem. Technologie. I.pz., Göschen. (I4W S ) M. — HO. 
Kllnd Dr.. Handel«- u. Verkehrsgeographie. I.pz . Hubertl. (144 S.) M. 2.75. 
Schneider M.. I). Maschlnenelemente. 7, Lief. Hrschwg., Vicweg. 

(S 87-128. Taf. 7K-W.) M. 4 50. 



Schöne Literatur. Varia. 

«R * e ,». n l » ^utufl: Warrc-r Stru.. Sojiolcr «Homart. SSftltn, 
«erlag bt* »Mrbfittr. (ftaifeiftrafec 37), INS. ßiv8" (US 3.) 1 2H. 

Der Roman der katholiscli-soiialen Bewegung I — Zum 
erstenmale unternimmt es ein Autor, dieses Tncma zum Huupt- 
gegensiand einet belletristischen Arbeit zu erheben, und man muß" 
gestehen, daß er in allen sozialen Fragen und Lagern prächtig 
Bescheid weiß. Dies gibt ihm auch die nötige Kraft, um, ohne 
seinen Standpunkt zu verlassen, objektiv zu bleiben. Die Hand- 
lung ist kurz folgende : Der neuernanntc Pfarrer des Karthausschcn 
Grubenbezirkes lernt am Totenbett der Arbeiterfrau Mertens das 
Elend der Grubenarbeiter in der krassesten Form kennen und 
bcschlicüt, der Arbciterbevölkerung überall zu helfen und zu 
nützen. Die erste Gelegenheit bietet sich ihm auf einer von 
Mertens, dem Manne der Toten, einberufenen Versammlung, wo, 
dank seiner Rede, sich die Arheiter in zwei Parteien spalten, in 
die sozialdemokratische und katholisch-soziule. Der Haß des all- 
mächtigen Kommcrzienrates Karthaus trifft den Pfarrer und seine 
Partei weit mehr als die anderen Arbeitervereine, weil Karthaus 
die Umwandlung seiner Tochter dem Pfarrer in die Schuhe 
schiebt. Agnes soll nämlich einen ungeliebten Mann heiraten, 
um dadurch des Vaters Pläne zu verwnklichcn, daß sein Besitz in 
einer Hand bleibe, statt dessen zieht sie es vor, in ein Kloster zu 
Iiiehen und Klosterschwester zu werden, um so den Armen und 
Klcndcn dienen und helfen zu können. Einstweilen wächst der 
Kampf zwischen den zwei Arbeiterparteien immer mächtiger an, 
gern möchte Pfarrer Krul helfen, aber der Bischof hat ihm ge- 
boten, sich vom politischen Kampfe zurückzuziehen. Seme An- 
hänger sehen sich verlassen und kehren sich selbst in Straßen- 
Skandalen gegen ihn, schwerverwundet wird er ins Kloster der 
St. Josefs-Schwestern gebracht. Die Sozialdemokraten siegen und 
in ihrem Übermute zerstören sie jedweden Besitz, bis eine Üoei- 
schwemmung ihrer Herrschaft ein Ende macht und alle vernichtet. 
— Dieser allzu starke, im Ton von der ganzen Handlung ver- 
schiedene Schluß zerstört die reale Idee, die sonst in dem gut 
kombinierten, technisch tadellos gearbeiteten Roman steck'. Die 
Charaktere sind gut und klar aufgebaut und durchgeführt, der 
Dialog oft zu doktrinär und langatmig. Dennoch ist dieser 
Roman einer der bcslcn, die in den letzten Jahren auf katholischer 
Seite erschienen sind, weil er auf aktueller Basis steht und eine 
liefe Sachkenntnis verrät. 

München. Carl Conte S c a p i n e 1 I i. 

3 ü« ßft ?(.: «ironbflut bc«t üibcrt<». Wcfümmeltc Scooelleit 
II. »artb. qjoberbont, & rd)öniiiflö. 8" (361 6.) 1«. 4.-. 
Dieser zweite Band der unter dem obigen Decknamen er- 
scheinenden Novcllcnscrie steht entschieden über dem ersten. Die 
drei Erzählungen .Im Hcllhofe«, >Die Zimmern von Mildcnsteiu« 
und »Auf der Rcichswaeht« spielen sämtlich auf historischem 
Hoden; die erste in romantisch traumhafter, die beiden anderen 
in ideal-realistischer Beleuchtung, weshalb hier die Charakteristik, 
zumal in der diitten, au» festerem Ton geformt erscheint. Die 
Handlung ist in allen Novellen gut aufgebaut, in der zweiten das 
teilweise sehr brutale Herreoleben zu Anfang des 16. Jhdts., 
in der dritten die politische und bürgerliche Wirrnis und Un- 
ruhe in Strasburg zweihundert Jahre später anschaulich geschildert. 
Die tiefe, feinsinnige Lebensauffassung der Autorin leuchtet ohne 
Tendenzaufdringlichkeit in gewinnender Weise durch. Die poetische 
Stimmung, über welche J. stets gebietet, liegt auf dem Ganzen. 
Die Sprache ist edel; im Dialog bisweilen reichlich gehoben. 

E. M. Hamann. 



Ol* Kultur. iflr»g. v. d. fiaterr. Leo-Gegellschaft.) IV. 5. 

Brockhausen, 1). Krhohg. d. Wehrkrall im Wece d. Abrüste. - 
Krapp. I). Todesprohlem in d. mod. Literatur u. s Verhältnis z. Cnnsten- 
tum. — Der»., Memento morl! Gedieht. - v. Kratik, Eduard lllatky. - 
M ü 1 1 c r Aloy», K. Erklärg. d. Gravitation. — Poestion, Z. Gesch. J 
is i lind . Dramas u, Theaterwenena. — 0611er, 1). Ileihiter in d. hl. Sehnt: 
u. in ägypt.. assyr. Inschrifien. — Kicsgen, Gedichte v. P. Verlaine 
Stimm«« au» Maria-Laach (Frciburg Herder I LXiV, I u. 4. 

(3.) Reissei. D. Einfuhr*, d g<.t. Baukunst in 1)1 chld. bis zu F.nJ: 
d. 13. Jhdts - Grub er. Unteiriclitsfreineit u. Vereinsgesetz, in Frfcrc!!. 

— v.Dun i n-Bor k o w«ki. E.Kr sis d. Gesch. d. Philosophie - Knetler 
Aug. Louis Cauchy. — Wie sm« nn, Vier neue, i:lustr. Komar.e — Schell. 

D. Evangelium u. s. wcl:gesch. Bcdeulg. Christus (Knabenbauer i -• 1* r u n er, 
Kathol. Moraltbeologie (Lehmkuhl; — Valnis, La France et le G-ands 
Schisme d'üccident iPfull). — Eherle, D. ggwärl. Los y» Rol-DcWifJt 

— (4.) Kugler. Babylon u. Christentum — I'ftilf, Aus Bettinas Brie!- 
Wechsel. — Franz, b. Messe im dtsch. M.-A. (Iliigers), — Fachender, 
F. W. Kaffcisen in s. Leben, Denken u. Wirken (Pesch) - Werts- 
säjcw. Bckenntn. e. Arztrs. - Maanzin f. vnlkstiiml. Apologetik. Urs;;. 

E. H. Kley. I, 1-9. — Hamy. Au Mississipi (Spillmann). 
Ballaga aur Allgemeinen Z«ltun ( . (München. 1903. 11—15. 

lll.) Friedrich. Renaissance u. Antike. — Solcal, D. neuer« 
Fortschritte in d. Gährgs-Physiologic u. -Technik. — Potsch. t). BlinJe 
im mod. Drama. — F.idam, Rud. Genec u. Schlegel-Tieck. — K. neutnt. 
decktcr dlsch.-amerikan. Dichter. — Roosevell. D. Monroe-Lehre. — 
Jordan. Skizzen aus d. Kultur- u. Litcruturgesch. roman. Länder im 
Mitlclaltrr. — Voll. Bayreuth u, s. Kunstdcnkmalc. — Fische). Ob, 
german. Wechsclsoitigkt. — Messer, D. Gcschlchtsphi'osophic Kants — 
Gae4. Seen. - (12/13.) Fleischner. Ferienkolonien. — D. neuesten 
Forschgen üb d gricch. astrolog. Literatur. — Mehlis, Vom llairdtrr 
Schluß u. s. Kapelle. - D. Herzog v. Ueichstadt - Hartwig. Eni- 
wickl^sgesch. d. Pnonographic. — M In ck w t iz. E. Erlnncgsblatt f. 'jasm 
Paris. — Tilly u. Kurfürst Maxim. I.V.Bayern. — Manltiu». D Urspring 
d. altchnstl. Poesie d. Abendlandes — Ha h n, Reise in d. Ischetschnja u. n 
d. wcsll. Daghesian. — Z. Filschg. d. Tiara d. Sailaphatnes im Lr>uv,c 

— Scherman. El, Ehrengabe d diach. Typographie. - Bay-rr. Pfründe- 
recht. — Schott, E. neue l.esstng.Hiograpliie. - Genie, t. Strcitfrag: 
Db. d. Schlegel- fleckschen Shakespeare. — BOrchncr. Neueste Kom- 
positionen d. lyr. u. chir. Gesänge antiker Dramen. v. Keyaerllnc 
Genie und Talent. — (14.) Poaadzy. G. Tardea Gesetze d. Xachahmg. — 
v. Fabriczy, D. Baukunst d. Renaissance in Italien. — Klehrlnger, 
Subiaco u. Monte Caaino, d. GrUndcen St. Benedikts v. Nursia. — L). 
hisenbahn-Aufmarsch d. niaa. Operationsarmee in Bessarabien X. Kriege 
rg. d. Türkei im Winter IW6. — Dr. G. v. Rnd,ie. Direktor d. kaukas. 
Museum». — Tangl. W. Gundlnch u. «. Angriff auf d. Monumente tier 
maniae histonca. -- Süpfic, Franzo«.. Faust l^beraeizgen. — Ormui zu 
Iruhercr Zeit ti. in d Ggwart — v. Keyserling. D. 1. Verwirklich!;, v. 
Appias Ideen z. Reform d Buhne. — Dielerich, Xaturgefühl u. Natur 
phantasie in d. Volkspoeaie d. Balkans. — Riczler. Klingers Beethovca. 

— Geiger, F.. Philosophie d. Optimismus (R. W. Emerson.) — Tnoir.a. 
Sind Akademien f. d Entwickig d. Kunst notwendig, nützlich od schSdlich '• 

— (IS.) AuferstchK. — W ei e a n d. E. Tagebuch. — Ric. Much. Geschienlea 
aus Kriaol. — Snlzer. D. Diagnose aus d. Augen. — Vigener. D. 
Schäfers Kolonialgesch. — Hirzel. D. Kunst- u. Alleriuinsdenkn ale im 
Kcr. VVIlrlcmberg. — Pommc. I> Vorsalz als »Wille« u. »Vorstellg •. — 
Albrecht. E. dl-ch.-amtrikan. Dichter u. Gelehrter. — D. V erbreitg. d. 
grnlien Volkskrkhtcn i" d. Winttmionaten Dez. v. J.. Jan. u. Febr. 190S. 

— Unoid. B, Philosoph im Waffenrocfc. — Laiuau, D. Ahnherr d. moi. 
Romanes. — Raff, D. Frau im dtsch. Volksaberirlauben 

Das 20 Jahrhundarl. (Hrsg. J. Buroüller.) IH«, II-MI, 

(II.) v. Friedlind. U. -Jahre Peiri- In Rom. — Bibel u Babel? od 
Babel u. Bibel? — Ein Lump E. Standcs^esclilchte. — (12.) v. So s ou s ky. 
D. Nationalitäten-Kampf in öslerr.-l.'m; — S c ti Ii c s t o rff. Schutzzoll u. 
Freihandel. — ( 13.) P e 1 1 eg r i n o, D. Protektorat üb. d. hl. Orte u. d. 
Katholiken in Orient — E. soz. Studie — (14 ) D. •Antichrist'' Fr. Nietaschrs 

— D. Vatikan u d. liberale Bewege. In d. Kirche. — D Keppler.sc.ie Rede 
in franzOs. Ühcrscizg. — (15.) Ru'ttld. will d. Frieden. — Bmiu», Reforn 
d. kanon Rcchis? — 1 10.) D. l/al rgai.g d. Kirctiei sta^t» im Uehl lim. 
Zeit. — K. Partie den. d. romanl. Okertal nach Goslar. — 17.1 l. F.-a.c 



d. Vcrs'aat'irhg d. Arzteberules. — (Iis ) Zengerle, D. Pest — (lt.i 
Bride aus Ostrrr. — (20) U. König v. En 
- -Licbl. - 



Kngld. u. d. dtschc Kaiser in Rom. 



Des llUrar. D«ut»eh-0»terr«lch. illtsg. A. Angenetteru.W.Schriefer. 
III, 3 u. 4. 

(3.) Kaliwoda, Aulorrccht an Zeitcs.irtikeln — M fl l'.e r • G u ttei- 
brunn, Berufsflcber. — Osler. Haidc-Hitt. — Hermann. Poesien. 
Glaube. — (4. i S lechauner, Volk»oper, Dichrg. u. Musik. — A«(«" 
netter, ü. Klavierspieler. — v. Kralik. D. HUnenhaael. — Ersehen, 
D, Wiener Salon Brief an e. Dame v. Well. — Moller, »Kunsteixieh^-. 
Di« W«lt. (Berlin, Germania, i VII. I - 10. 

Ii ) Nach d. Sinai. — Im Reiche d Zykloren. — II e rh c r i. !> leii en 
Tiig". - Metzner. Wenn d. Frühling kommt. - Un»er Dicker. - l'-'. 
D. Passion in d. Kunst. — I). neue Kamiruncis<- nbahn. — Herbert. 
Ahnednnkt. — Mancke. D. Frledcnsdenkmal. — :3 ) Er ist aufers'anJrr 

— Z. Kaiserbesucti in Kopenhagen. Aufcrstehgsfeier in d, Kuo»l. — 
Litten, Zu sptit. — Schlagende Wetter. — i4 ) Itemcrkensw. Hrücketi- 
bauten. — D. musikal. AosJrucksmittcl u ihre Enlwicklg. — llcrbtrt. 
In d. Oper. — (8.) Am Bosporus. — In d mexikan. Tropen. — Schleifl. 
Albanes. Räuber. — (6.) v. [ rotha, L'nter d. Sonne Afrikas. — Siltsia. 
D. Sonntagskind. — Gaus - Bach mann, Gg. d. Schicksal - (T.i D. 
dtschc Kaiser in Italien. — v. Üracht-Ilohenberg. Gewagt u. ge- 
wonnen. - (8.) D.dlplomat. Vertr<-!g, d. Machte h. hl. Stuhl. — R itt weger. 
Veteranen d. Zentrums. — {U.| x, Kmwcihg. d. Ohristusporlnls a. d. Ka'.rie- 
dra'e in Metz. — Z. F'eier d. »»jähr. Bestehens d. Stadt St. Petersbu- — 
Echternach u. d. Sprlngpn Zession. — ;10.) Im Zeichen d. abnehm. MooJes. 

— Fichtner. Ptlngstwccken. 

WlasansekaMI. B«lla ( « aar Oermanla. (Iterlin.^ K»03. 11-30. 

(11. Hamann, K. Sänger d Idealen (Klopstock.. - P Ang. Secthi. 

— Gottlob. Kirch!. Zustände StraBbgs. im 14. Jndt. — (12 ) Granm«". 
Scholas!. Hss. in Hallen. Bibliotheken. — (13.) StOlzle. I). Religio» d. 
Natu'forschcr. — Herr Marcusc u. d. »Wunderheilgon-. — il4.) KnerP er . 

| E. Stuck alter Studentmpoesie. - -'D.Perser d. Timolheos. — (l&.)S0reos«a. 
KUnfen Heetlinven. — 116 ) Orcans, D. Entwicklg. uns. neuhoch^:«h. 
Rechlschreibg. - (17) Nikel. Babel u. Bibel. — Würzburger Lutaer- 
vortrage. - (18.) Ratxel, D. Erde u. d. Leben (Bludau). - i!9.) MUUer, 
D. arme Heinrich. - (20.) Mee, E. Besuch la SionyhurU, 
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B .tan Lhjir. Re.ue. (Wien. Stern.) XXX. 1 u. 2. 

(I.) Agalh'.n, Kunstausstcllgen. — Susan, Theater — Musik n, 
Omt. — M»r»clmer. rrinrsergen an Art. Bruckner. — Kareis, Ernst 
Mach — Ataxie!. I) Makedo-Komänen. — Karasek, Jar. Vrchlicky. — 
Ontcrr. u. ung. Bibliographie. — {2.) Mandl. Z. Keiorm d. Stralvollzügcs 

— Dichtkunst 

Ol* Umsekau. (Hrsg. J. II. Bechhold.) VII. 11-1,'.. 

Ill.i Newcomb. tJ. Universum >U einlitt. Organismus — Albcrts, 
Prof. ArtemierTs Schutzkleidg. gg. hochgespannte elektr. Ströme. — 
<1 all e n k am p, l>. Vcrfiachg. uns. Universitäten. — RuBncr. Kahrb. 
Stationen f. drahtlose Tclegraphle b, d. dtsch. Armee. — Nestler. D, 
Leuchten d. Fleische» u. d. Wirkg d. Bakterlcnliehtes aul d. Pflanzen — 
Rnsmusscn, 2. Brief r. d dän. litemr. Gr.mlds.-Kxpcdltlon. — Fercnczi. 
StenoKraphiermaschine. — (12) Groll, Mod Verbrecher. — Lob, D. Nutz- 
harmachg. d atmosphilr. Stickstoffs. ■ Marcuse, Mod. allrOm. Ihermen. 

— Kriegswc-cn. — (13.) Lory, l). relig. Kntwicktgsgang d. letzten Jhdls. 

— »-»-«mm. Schlingerkiele. — Kat»typie. France. Botanik. — (14 ) ftohr- 
hach, Babylon. — Hochc. Grenzen d. geist. Gesundht. ~ Hartwig. I>. 
neueste Studium d. Schnelltclrgraphie v, I'ollak u. Virag. — J. Dewars 
Korschgcn in d. Nahe d absoluten Nullpunktes. - I). Bekämpfe, d. Köh- 
lens dch. KlcktrizitJt. — v. Waldcrthal. .Wahrht -. Zola» letzter Kornau. 

— (15 ) Vicrkandt. D. Logik d. taul. Lebens. Pudor. Genre Keramik. 

— üallcnkamp. D. Weltsprache. — Mnmentph.togrsphien wachsender 
Kristalle. — Marcuse, D. Gasthausrcform als Kampfmittel Kg. d. Alko- 
holtsmus — Lampe. Erdkunde. 

Deutsche Halma«. (Hrsg. Ed. Heyck.) VI, 21—28. 

(21.) Havemanh, »Lenctte». — Lemke, D. nst.itsch. Bauern Wetter- 
kunde. — K u m b a u e r. I). hl. Amor. - (22.) K n 0 dt, »Lehen, hiir m. 
heiligstes Gebet!- - Heyck. t). fahrenden Schüler u. ihr Liederbuch. - 
Sturm, De ole Maria. — (23.) Licnhard, N'achig sprach im Park v. 
Weimar. — Knder», Von neuen Gedichtbüchern. — Anwand, Theater 
bericht — (24.) Jonas Lie, 1). Seevügcl. — L an g er, Schlcs. Hirtenlcbcn 

— (2ä.) H a v eman n, I;, Wanderer. — Neue Lyrik. - 13«.) Lienhard.E. 
Mo tu rat in Weimar. — Neue Lieder u. Elegien v. Ed. Paulus. — Heyck. 
Miltenberg. — Krüalingsrdc d. lloraz. 

Oautsoti* Zelinearltt. (Hrsg E. Wacliler > V, 5 u. 6. 

(5.) W irth, Was Dtschld. allein noch retten kann. — Z. Los v.-Kom- 
Hewegg — t. Mayer. D Henaissa.ce, e. Problem d. Plivsik. — Burck- 
hnrdt, Proveocaüsch. — Clemens, Schlesiens Dichter d. Vergangcnht. 
u. Ggwart. — b u t ze, De Madla. -- G e 1 III e r. Heidnisches. — Schwind- 
razheim. Wir haben d. Sehen verlernt! Gartenstädte. — Lekisch. 
Regie. — Geiltler. 7. Oiclitg. d. Ggwart. Frh. v. Münchhausen, 
.Maeterlincks. Mor na Vanna, — Wirth. J. Paul. — Lienhard, Hclnr. v. 
Oferdingen. Drama. - (0) Krault, E. Männerrrage. - v. Liebenfels. 
Kulturbilder aus d. dt*cn. Landen Ote-r. - Krh. v. Egloff*tein, Her- 
zog Bernhard v Weimar. — Wirtn. Diplomaten. - MiefJrier, D. Pn- 
sitivismus A. Corntes. — hranck. Hebbels Lyrik. - Hdumcl. Ü. Kirch- 
weihen Im W'erratale. e. Nachklang altgcrm Kesifricr. - Vom dtsc h. Märch en. 
Olchtarstlmman d.Oefenwart. iHrsg. L Tepe v, II eem » t<-d e.) .XVII 4-fl. 

(4) Mazakarim. P. Kerd. v. Scala. - ücke. D. verlor. Sohn. - 
Weiß. Feierabend. Halligsklzzc — Landstcincr. D, Geister d .Sturmes 
(Handel-Mazzetti). — (5.) Atens. Paul Keller, e. scnles Dichtar. - 
Mirbach, Wozu? — Deppisch, Eichendorff u. Heine. — 16.) Hamann, 
Otto v. Schaching. — Proschko. Kreuz u. Lorbeer. 
Raelama Universum. (Leipzig. Keclam.l XIX, 26 - 32. 

(28 ) v. A dl c rsf el d - Balle s trem, 1 rix. Koman. — Krieger. D. 
Ferntelephome dch. d. Welt. — Grete v. ScnOnthnn. D. liehe. .swurd. 
Fremde.— C 1 1 m. Feuchte Wohngen. - Ertl. FlammcnBChnlt. Novelle. 

— Klein ow. 0. Roman e. Arzneimittels. — (27.) IIa de, [SaumverJ. rcur 
u. VValdvervTtlstcr. — v. Torn, Schnuddcl. — S kod a-T an n h a u » e n, 
Schmerz u Schmerzstillgsmutel. - Engel, Vom p.akt. u. unprakt. Eng- 
länder. — i28.) Triepcl, E, Herl. Kinderasyl. — Renal, D, alte Baror. 

— Katscher. E. wunderbare Versuchsstation. — Futd, D. liechts^chutz 
d Tolcn. — 29.1 Bürger, Z. Jubiläum d. Okkupation Bosniens. — Abt, 
D schöne Unbekannte. — Schcrbel, l>. ggwärt. Stand. J. Krebskrkht.. 
frage. — Müller. FrDhllngsbotrn. — 130.) Hörstel, K. nahen. Bildhauer. 

— Eysetl- Kllburger. D. schoie Fräulein. -• Klscnhans, Berufswahl 
u. Militärdienst. — Falkenhorst. E feiner Venezolaner. — (31.) Beck 
mann, OsttrbIQmlein. — Hahrow, Auferstehe — K rc tisch n er, I). 
Kreuzestod. — F al k en Ii or st. Neues v. d. Gesundhtspflegc. — Holle, I). 
Temperatur un». Speisen. — (32.) Bade, Baumklelterer. — Urban, D. 
Saure-Gurken-KOnlg u. d. arme Schneiderin. — E. Landschaftshild aua d. 
Mark. — Kellner, D. Juwelen d. Amerikanerinnen. — Cohn, Hohe, 
sterilis. u. pasteuri*. Milch. 

Ol* Oan.ni.ube. (Leipzig, Keil ) 1C03. Halbheft 1-8. 

(l.)Herz og.Die vomNiederrheln. Roman.— Ha jg.Heilmittelschwindel 
b. Ohrenleiden. - Sokolowsky, Frauenkopfpulz d. Naturvölker — v. 
Ebner-Eschenbach, Ihr Berul. — Falken horat, Im Heien v. Asien. 

— Knuuer. Goldfische. — (2.) Bohrdt, Leuchtlcuer u. ihre U'ürler. — 
Hevck. Spielleute u. fahrendes Vulk. — Wolf. Tragödien u. Komödirn 
d. Aberglaubens. — Noick, K. dtsch. Künstlcrhclm in Rom. — l3.) 
Hartmann. Bilder aus d. Hohen Knrlsschule. — Heilborn. Winterver- 
gnOggen. — (4.> kosner, D Tänzer u. d. Tänzerin. — Skowronnck. Eis- 
nscherel. — Hagenau, D, Z.\hneals Zeugen v. Gericht. — Hers., Gesundhts- 
fragen b. d. Berufswahl. — (n.| Heilborn. 1). »Stella Polare« im E s- 
rreer. — Wolf, D. Fremdenbuch. Frxihlg. — S I eg f r 1 e d, Bemerkenswerte 
Brandursachan. — Lange. Frauennot in Frauenberufen. -- 1«.) Kareil. 
Südfrüchte. - Heer. Aus d. dtsch. -schweizer. Jura, — Fliegende Häuser. 

— Falkenhorst. Alte u. trod. Wunschelruteninracher, - Sammelwut 
im Ti»rrelch. — Merk, Der Wastl. Frzählg. 

Jugend. (München. Httth.l 1003. 11—20. 

(11.) Raff, Hans v. BUlow als PersOnlichltt. — Ro«enthal. E. 
Musikamengeschlchte. — E. Brief H. v Bulow*. — M ay r c d e r. Hugo Wolf. 

— .12.) Mayr, Rodel-Heil. — Roscgger, Owa na ka Wo»*u nit. — 
Einiges üb. impulsive Naturen. — (13.. Frh. v Pcrfall, Aiierhaiinhalz. - 
Hirth. Schwarzrr Pfaff u. blonder Snob. — (14) G. Keller, - Gystrow. 
Keller in Heidelbg, — Hirth, Jawort., Genirnerwcichg ! — (15.) Lopez, 

D. Brirf d. Briefe. — Trakehn<r Schulrcminiszenzen. — D. Wettstreit in 
tistrowo. — Hirth, D. »Wille X, Jugend«, — 1I8.) Behrcnd, Khen des- 
wegen! — Roda Roda, D. arme Dirnlein. — De Nora, D Börsenmedium. 

— Tri« Frühreife mod. Schriftsteller. — (17.) Urban. I). Schmarotz.rctien. 

— De Nora. D. Pelerl. - Hartleben. D. Ha^kyonler. - (18 ) S c h u b ar t, 
Auf d. Anstand. - Stöcker, D.Wille z. Macht. - Einiges üb. .Gescherkc 

— Z. Dratra v. Ensen. — il».l Hansson, fcenslnva Amorosa — Behrend, 

E. Monna Vanna. - D. FrÜJilmgskorso in Berl. - (20.) Schubart, D. 



Das Apostolat d. ehrlstl. Toehtar. (Hrsg. A. S ch-'l p fl c u t h n e r.) XV, 1—4. 
(l.i D. 7 Gaben d. Zeitgeistes im G^salzc zu d. 7 Gaben d. hl. Geistes. 

— Los v. Rom? Treu zu Rom ! Hin n. Rom! — E. heiligmäß. Habsburger, 
d. treu zu Rom hielt. — St. Elisabeth. Drama! Lebensbild — D. Dienerin 
Gottes Ershcrz. Magda'cr.a v. österr. — zur Haide. Mädchenmut Hi-tor. 
I rzahlc. — K. Besuch Londons im J. 1002, — Ki s t n e r. Zu jung. Erzäiilg. 

— (2.) Z. 25iahr. Kcgiergsjubil. uns. Hl. Valcrs Papst Leo Xlll — f Mater 
Maria AI. Pupcischck v. Löwenburg. - Ulk, l>. Frühling. - Whig. 
Puldis Rosenkranz. — |3.) D. Tiara. — Glcichgilt'gkt. - tirntn. Tarler 
tJ. treu. — (4.) E. Versprechen an d. Jubelpapst Leo Xlll. — Wömdle» 
KvongellstenbilJer im Dome zu >alzbg. — H 
dich lein». 



Jochsteg. »Dulde, gedulde 



Heidenstam W. v., Ii. Pilgerfahrt d. hl. Birgitta. Erzählg. Dresden, 
M cwig i Holfner. (224 S ) M. » . 

Czeciiow s k.-Peyersleld II , Herbstzeitlosen. Gedichte. Graz, -Ley- 
kaul». (21 S.) K. — JM. 

Stritt F. J., Magenbitter. Humorist. Gedichte. Ottenburg I. B., Zuschneid. 
; 144 S.) M 2.20. 

Zuscnneid IL, Echter dtsch. Humor. Gedichte 11. Prosnstücke. Ehd. 

!I44 u. I.V. S.l M. 4.—. 
Tovote H., D. letzte Schritt. Roman Herl . Fonlane. (213 S ) M. 2.50. 
»Hrrrenmoral«. E. Entlohgsgcsch. in Originalbrielen. luesden, P 

)4^l S.) M. 1.—. 

Ci^s^^^^^^s r:. n .1. . 

| Verlag von Franz Kirdiheim In ITlainz. 

« Zu beziehen durdi alle Buchhandlungen. 

& Soeben erlatlen; 

" Der Kampf um die Seele, 

Portrdge über die brennenden Fragen der modernen Pfi/diologle. 

Von 

Dr. Konfranrin Gutberiet. 

mit kirdil. flpprobaflen. 2 Bände. 2. verbell, u. uerm. aufläge. 
gr.»8° (I. Band: VIII u. 30S S.; 2. Band: IV u. k\Q S.) 
Preis geheftet m. 8.-, in ßalbleinenband m. U. . 

j SS C-S t-3 f Ti t-T. t-.-J F 3 t-S t-3 S ^ t -Ti S S- 5 1 ^ S 



C. f. Hmelange Verlag in Leipzig. 

Die Liitcpataren des Ostens 

in EinaeldarsicIlunRcn. 
Bund VI. Geschichte der persischen Literatur. Von Prof. Or. 
Paul Horn (SttaAburg). Geschichte der arabischen Literatur 

Von Prof. Dr. C. Brockelmann (Breslau). gr.-8' (XI, 228 u. 
VI, 2ftö S.) I'rcis brosch. M. 7.50, M. 8.50. 

». . . Der Verfasser der persischen Literaturgeschichte, ein bekannter 
Spezia forscher auf persischem Sprachgebiete hat »eine Aufgabe glücklich 
gelfist . . . Wer daher einen interessanten überblick Uber die persische 
f.i'eratur zu gewinnen wünscht, eine Literatur, die nicht Kot nationalen 
Wert besitzt, sondern auch tür die Weltliteratur von Bedrutung ist. dem 
sei diese Darstellung besten« empfohlen •■■ ö»t. Monatsschrift für den Orient.- 
». . , Brocke'manns Werk kann als eine auf gründlicher Ouellenkenntnis 
beruhen le, zuverlässige Arbeit jedem, der sich über die arabische Literatur 
unterrichten will, durchaus empfohlen werden • 

• Studien z. *ergl. Literatur-Geschichte.« 
»L'ouvrag: de M. Horn est cerit dans un su is ttes clnir. el les nombreuz 
eztraits qui y sunt communi j.ucs des oeuvres les plus irnport.inlcs. en ren- 
dcnl la leciure des plus attmyames.- »Kevue de I' Instruction publique.» 

. . . Das Gesamtbild der orientalischen Literatur scheint uns so gut 
getroffen, dal) beide Abrisse jedem Freunde des Orients mit • tnem dringenden 
• nimm und lies- zu empfehlen sind. »Literarische Rundschau ~ 



fterdersehc VcrUgsbandlung, freiburg im Breiagau. 
ß. Rerder, UXitn, \., tOollztilt jj. 



Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Cathrein Viktor, s. J , Glauben und Wissen. Ein« 
Orientierung in mehreren religiösen Grundproblemen der 
Ge-genwart tür alle Gebildeten. Zweite und dritte, unverminderte 
Auflagt. 8 U (VI u. 24t} S.) M. 2..=>0, geb. in Leinwand M.3.— . 

Staerk Dom Antonius, O. s. Ii., Det* Taufritus in 
der griechisch-russischen Kirche, s, in apostolischer Ursprung 
und seine Kntwtekelung. gr.-8» (XVI u. 194 S.) M. 7.-. 



Yerlsg von Ferdinand 8chöningh in Paderborn. 

Als Neuigkeit isl erschienen: 

Die Moral des Klemens von Alexandrien. 

Von Dr. Wilh. Capitaine, Religions- und Oberlehrer. Mit 
kirchlicher Druckerlaubnis. (378 S.) gr.-S«. br. M. 7.—. 
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LlTRRATÜRBLATT. — XII. JAHRGANG. 



Soeben sind in der 

Herderschen VerlaRMhandlunR zu Freiburß im BrelsRau 

erschienen und durch alle Buchhandlungen tu beziehen: 



Dr. 6mü Michael 8. %; I lobannee Janssen: 

Geschichte des deutschen Volkes I Geschichte des deutschen Volkes 



vom dreizehnten Jahrhundert bis zum Ausgang des Mittel- 
alters. gr.-8*. 

Dritter Band; Deutsche Wissenschaft und deutsche Mystik 
während des dreizehnten Jahrhunderts. Entt bis dritte Auf- 
lag. (XXXll u. 474 S.) M. 6.40, geb. in Orig -l.cinwandband 
mit Lederrücken M. 8.40. 

FrDher «lad erschienen: 

Erster Rand: Deutschlands wirtnohaftllche, ge aelleohaft- 
llch» und rechtliche Znsta\nde wahrnnd de« dreizehnten 
Jahrhund*! t» Dritte, unveränderte Auflsge. i.Xa u. SISJ S.) 
M. 5 — , geb. M. C HO. 

ZwelterRnnd: Rells/loe-etttllche Zustände, Erstattung und 
Unterricht während dea dreizehnten Jahrhunderts. Erste 
bis dritte Auflage (XXXll u. 4.71 S.i M. 0. . geb. M 8. -. 

Das Werk soll in 6 bis 7 Bänden von je 30(1 bis 500 Seiten 
im Format und mit der Ausstattung von Jansscns Geschichte 
des deutschen Volkes erscheinen. 



seit dem Ausgange des Mittelalters. gr.-8». 

Achter Band: Volkswirtschaftliche, gesellschaftliche and 
religiös-sittlicheZustende. Hexenwesen und Hexenverfolgung 
bis zun Beginn des Dreißigjährigen Krieges. Krgänzt und 

herausgegeben von Ludwig Pastor Dreitehntt und vier- 
zehnte, viel/<ieh verbesserte und vermehrt* Auflage. ([.VI u. 
778 S.) M. 8.60, geb. in Leinwand M. 10.—, in Halbfranz 
M. 10.60. 

Von dem hervorragenden Geschichtswerk liegen bis jetzt J 
8 einzeln käufliche Bünde vor. 



Erläuterungen 



Ergä 



Janssen« 



« Die Verschuldung de» Hochstift.« Konitanx im 

% 14. und 15. Jahrhundert, hine finanx>;escliicnllichc Studie. 

* Nach archivalischen Quellen bearbeitet von Dl Frani Keller. 

* gr. 8« (VIII u. 104 S.) M. 2.--. 



Geschichte des deutschen Volkes. Ha «umgeben von Ludw. 
Pastor. gr.-8°. 

///. Band, <r. rieft: Kurmainz in den Pestjahren 1666 1667. 
Von Dr. Heinrich Sohrohe. (XXil u. 134 s.) M. 2.50. 

Hiermit ist der III. Band vollständig. (L1V u 034 S.) M.9.80, 
geb. in Orig. Leinwandband M. 11.20. 

Jedes Heft und jeder Band der »Erläuterungen« ist einzeln 
käuflich. 



* 
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Jlllgciieiiie U<rlag$«6e$e11$cbafl tn. b. ß. in miincbeit. 



Soeben erldilen die 2. Lieferung von: 



illustrierte Gefchichfe t^s 
der Deuffchen Literatur, 

Pon Profeffor Dr. P. flnselm Salzer 0. S. B. 

(Mi 110 ein- und mehrfarbigen Beilagen, lowic über. 30$ Cent • Abbildungen' 
20 bleterungen zu je 1 mark — K. 1.20. 

Slditres. auf kaihclildier Wellanidianung ruhendes Urteil, lowle feiner dlltie- 
llldier Sinn verbinden lldi In dlelem Werke mir ebenlo warmer wie gldmender 
Caritellana und prunkvoller Busltartuna zu einer üelllung. die man zu dem 
Beilen zahlen darf, was die Forrfdirltfe der WlHenldiuft und <*r modtmtn 
Tedmlk ui teilten irermOgen. 

Fttr Österreich -Ungarn erscheint dieses Werk im Vorige 

der Leo-Gesellschaft in Wien IX 

Von frQhtren Erscheinungen empfehlen wir: 

Großmutterlieder. Ätf'Ä 

gebunden M. 3 — . 

Wb» diene Lieder auszeichnet, das Ist die l!r»prilnglichkei1 und 
Wahrheit, sowie die reine, herzliche Frömmigkeit, die aus jedem 
Verse zum Herzen spricht. 

Geistliche und weltliche Gedichte. 

Von M. Herbert. Gebunden M, 3JW). 



Einkehr. Neue Gedichte 



Von M. Herbert. Geb. M, 3.-. 
Herbert ist unstreitig die begabteste katholische Dichterin Deutsch- 
land». Nicht allein die Formuchflnheit adelt Ihre Dichtungen, noch 

iSendbote.) 



höh r Stent uns deren Tiefe und Wahrheit. 

Kreuzlieder. von 
Höhenfeuer. 



Gedichte von Franz 
M. 3 60. 

Au» innigster Seele sind die Lieder gesungen, hoher Schwung ist 
ihnen eigen und zugleich jene edle Einfachheit, die zum Herzen 
den Volkes dringt. (Köln. Volkszeitung.} 

Difk PrpmHpn E' n Kutturbild aus der Gccen« >rt von 
IC X 1 C111UCI1. K „, Don,,,,!,.. 2 . Auflage. .Mit lllustr. 
von Alberl Stolz. Vornehm gebunden M. 5.-. 
Km Ituman. spannend, ja fesselnd vom Anfang bis zum Ende. 
AI* ich, meiner müden Augen wegen, mich nur zaudernd entscnk.fi. 
dss Much zu lesen, kam ich nicht mehr los davon, bis ich es zu 
Ende gelesen halte, und ließ noch lange die Gestalten vor meinem 
seimigen Auge wellen .... Eine Apologie de» kathollachen 
Lebens! (Adam Traber:.) 

Aus Wald und Flur. v ^ c Ä.riiÄ 

Kühne. In Salonhand gebunden M. 2 84). 

Km elegantes Uuch in moJcrner Ausstattung, birgt es einen tief 
empfundenen Inhalt, der mit vertrauten Lauten, eingekleidet in 
einen einschmeichelnden Stil, in »inniger Weise erzShit von 
Menxchenleld und r-reud. vom schönen, immer wieder neu- 
belebenden Wald und seinen Bewohnern. 

r\!p V^Pfl n fltf Jungen MäJche*. hesnnJer» den lieben 
17,6 * Bräuten gewidmet von Emmv Giehrl. 

3 Auflage. In blauem DamaMb.ui.! M 1 (Ml. 

[Jas Büchlein ist eine wahre Perle 7.11 nennen; wohl jeder Verlobten, 
die an »einer Hand sich auf den Ehestand vorbereitet, dürfte ein 
ec.ites, rechte» Eheglück beschieden »ein. 



Zu beziehen duren 4lle Bucbhandlunp.cn des 3«- und Auslandes. 
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religion. (Studiendlrektor Dr. Job. Dotier, 
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Philosophie. Pädagogik. 
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(flolrat UntB.'^rof. tr. Ctto Sä i 11 man 11, 'trag.) 
<S»«.) 

Ctlo «"rrtb., *olen urb TeuttaV. (Urof. »ad 
2diu><ilm. ajien.l {3-M.) 



Geschichte. 

IIb' tri flntl. 3nhrpiirfirr bc» XrulidKii Ütcidis unter 

Cito II. unb Ctlo III. 1. «i<int>. Tr {' i$. Ca. 

■•It, lleunta,) {a«.i 
Werthcimer t.d,. Der Herzog von Reichstädt 

iGch. Rat Jos. Frh. v. Hellen, Wien ) (3'jT. 
'JrnrOrlnr. » . Tie «eicfiitttc Ttfln*i>anl« lv.j - im»s. 

(Xr. flau* itreib. s .laben, Rortietibum.) (3W.I 
'Milijner *!llb., liniere «iotjnt. {V. lt. 1 ( :!■«•■.> 

Sprachwissenschaft und Literaturgeschichte, 
Llebleh Br., Candra-Vyakarana. die Grammatik 

des Candragonm. (l.'niv. ■ Prof. Dr. Joh. 

Kirste. Graz.) 'M'.i 
Zapletal Viac, Graminaliea linguae hebraicae 
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Jan«on (•. <>.. Studien Uber die Sagendichtungen 

Konrads von Würjburg (Ilvfrat l'niv.-Prof. 
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«. «et»m(inn. I. (Xeri.. («hj.) 

Kunstwissenschaft. 
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Lehrer A. Lorenzen, Kiel.) (4<lü.) 
Länderkunde. 

Iluttcr F., WaiiJcrungen und Forschungen im 



Nord Hinterland von Kameruin. <K. 11. k l.inien- 
schiilsleut A Frh. r, Kuudelka. Pola.)'40S) 
«rrftr Ii.. SÄ. Httl). Crai » Hobiuriiii. (Xr. S. 
»s 1 ftber- ü n 1 b t ie, Hdliui in 'tojtiiancinnU. 

Mm ) ii«;.) 

Seile mann M„ Km Ausflug nach Amerika. (K.) 

(407 ) 

1 Landsieiner K., llörl:z u .d d is I'aSMor.sspiol 
des Böhmer wa.de» lach.) .407.j 



Itrc'iis- u. Siaaiswil 

Singer llcmr.. Die Summa decretorum des 
.Magister Runnu». Univ.-Pruf. Dr. K. Hilgen- 
reiner, Prag.i <40H.) 

iUuer tfnuht. «mftjdie einbeulen isla*. OJreUer, 
Wien.) 4T> ) 

Naiur wissen sehaften. Mathematik. 

Chwolson O. F.. Lehrbuch der Physik. I. 

(AI. Müller. Köln.) (410.1 
tlufeniann f.. jü^cr a»4 btm iifli?n,ritlrbcii. 

(sibulrai Vrof. Tr. «f. Wülfte. Sltn ) <41l.) 
Tadtt.ier XI). 3-. "«r b«i «Hemmte 1 ijitj. 9li^. 

Tr. ^?.iir-n.i, «Le(tctaeabiuo ) .112.) 

Medizin. 

Fischer Max, Der Schutt der Geisteskranken 

in Person und Kigentum. iDr. E. Hischoll, 
PrivnlJozent a. d. Univ. Wien.) (413.) 

Technische Wissenschaften. 

M c y er Hans, Die Kisenbai.nen im tropjseheti.MriUa. 
(Ob.rinspekinr Dr.Fr edr. Frh. zu W*l«hf> 
Glon. Innsbruck.) (414.) 

Schöne Literatur. 

(•etil n. «b.. Suf [tünnifiber Snbrl. (Xr. Srarl 

t »mait'ij, illoflri'i-citburA > Mli.l 
«« i b 1 1 0 1 1) e t irr '»tfamlliterattir. (-h.i (4M.) 



in;Mlla>ni!at<e von FacbMHachrlftm 
Verzeichnis eingelaufener Bucher. 



'I heologic. 

Capitaine Or. Wilhelm. RcÜRions- und Oberlehrer am Gym- 
nasium in Eschweiler: Die Moral des Clemens von Alexan- 
drien. Paderborn, F. Schöningh, 1903. g<\-8» (VI, 371 S.) 7 M. 

C. hat vor Jahren eine beifällig aufgenommene Ethik 
des Origenes veröffentlicht. Schon die hiedurch bedingten 
eingehenden Studien über die Sittenlehre des grollen 
Schülers des alexandrinischen Clemens befähigten ihn in 
einem besonderen Malie dazu, die Moral des letzteren 
wissenschaftlich darzustellen. Wir eihalten denn auch 
im vorl. Buche eine vortreffliche, den Zusammenhang di-r 
gesamten altchristlichen Sittenlehre und ihre Beziehungen 
zur heidnisch-philosophischen Kthik voll würdigende Be- 
handlung der Clementini sehen Moral. Die Kinleilurtg über 
das geistige Milieu Alexandriens in der Clcmentinisclien 
Zeit, über die Person, die Lebensstellung, die Schrillen 
Clemens' samt ihren Quellen gibt die Unterlage zur Dar 
Stellung der Ethik des Alexandriners und diese selbst 
wird zunächst nach seinen allgemeinen sittlichen An 
schauungen, dann im einzelnen ur.tcr den Gesichtspunkten 
dargestellt: der Mensch und seine sittlichen Anlagen, 
des Menschen Ziel und demenlsprechende sittliche Ent- 
wicklung, die äußere Norm und die Mittel des sittlich- 



guten Handelns (Gesetz, Gewissen, Freiheit, Gnade), 
ilandcls(= Handlungs)motive und Volllcommenheitsgrade, 
Sünde, Sündenveigcbung und Sakramente, Tugend. In 
klar entwickelndem Gedankengange legt C. die Lehre 
des Alexandriners über die einzelnen Punkte unter steter 
Vergleichung der ihn beeinflußender. philosophischen 
Lehrmeinungen wie der patristischen Doktrin überhaupt 
vor und belegt sie mit zahlreichen Zitaten aus den 
Clementinischcn Schriften im Originaltext. Die überaus 
reiche Clemeiisliteratur gibt C. Anlaß zur Auseinander- 
setzung mit den verschiedenartigsten Deutungen Cletnen 
tinischer Lehrsätze, die sich stets auf der Linie einer 
sachlichen Würdigung hält. In die Einzelheiten der aus 
den Clemensschrifieti umsichtig erhobenen Sittenlehre ein- 
zugehen, ist hier nicht Raum vorhanden. Zur Methode 
der Darstellung sei bemerkt, daß Ref. trotz der S. 106 
vorgebrachten Gründe sich nicht von der Unmöglichkeit 
überzeugen konnte, mit Nutzen von der Festhaltung 
eines modernen Moralsehcmas abzugehen und in einer 
auf dem behandelten Autor selbst fußenden Systematik 
seine Lehre darzulegen. Es wäre gar nicht schwer, auch 
nur auf Grund der übersichtlichen Zusammenfassung der 
Sittenlehre des Alexandriners, wie C. sie S. 65 ff. vor- 
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trefflich entwickelt, ein System der Moral im Geiste des 
Clemens aufzustellen und die nachfolgende Detailbehand- 
lung demselben einzufügen. Auf jeden Fall ist das Ver- 
sprechen, welches C. in der Vorrede zu Clemens' Moral 
ausspricht, auch andere Väter monographisch nach ihrer 
Sittenlehre zu behandeln, freudigst zu begrüßen. Von 
dem Sachverständnisse und Flciüe, mit dem C. an seine 
Arbeiten geht, ist nur Vortreffliches zu erwarten. 

Wien. Schindler. 

Hoberg Dr. phil. et thenl. Gottfried, ord. Professor der Uni- 
versität Freiburg i. Hr.: Die älteste lateinische Übersetzung 
des Buches Baruch. Zum cr>tcnmule herausgegeben. 2. Aus- 
gabe. Freiburg, Herder, 1902. l.ex.-8° (VII. 01 S.) M. 3.—. 

Der Verf. bietet in dem Buche, welches der un- 
veränderte Abdruck einer Programmarbeit ist, die älteste 
lateinische Übersetzung des Baruchbuches nach einer 
Abschrift des Codex Gothicus Lfgiotteitsts (Leon In 
Spanien), wie sie im Cod. Vaticanus lat. fSjp sich 
findet. Da der hebräische Urtext des Baruchbuches ver- 
loren ging und der griechische Text denselben ersetzen 
muß, so ist eine alte Übersetzung des letzteren von um 
so größerem Werte. In § 1 (S. 1 — 7) hat der Verf. alle 
Notizen über Baruch gesammelt, die in und außer der 
Bibel sich finden; ebenso enthält § 2 (S. 7—19) alle 
Zitate aus dem Buche Baruch, die bei den älteren 
Kirchenschrirtstellern vorkommen. In § 3 (S. 20 — 22) 
bespricht der Verf. die bisher gedruckten lateinischen 
Übersetzungen (in der Vulgata und bei Sabatier), in § 4 
(S. 22—29) die lateinische Übersetzung des Codex 
Legioncnsis, welche er als die älteste nachweist. § 5 
(S. 30 — 83) enthält in vier Kolumnen nebeneinander die 
griechische (LXX) und die drei lateinischen Übersetzungen 
des Buches Baruch. Kap. 0 (Brief des Propheten Jeremias) 
fehlt bei Sabatier. In § 6 ist der apokryphe (1.) Brief 
Baruchs nach der offiziellen Bibelausgabc der Syrochaldäcr 
(Mossul 1887/8) besprochen und abgedruckt; derselbe 
spielt darin die gleiche Rolle wie das Gebet des Königs 
Manasse und das 3. 4. Buch Esdras in der offiziellen 
Vulgataausgabe. Die Ausstattung ist seht schön. 

Heiligenkrcuz. P. Nivard Schlögl. 

Döller Dr. Johannes, k. u. k. Hofkaplan und Studiendirektor: 
Bibel und Babel oder Babel und Bibel ? Eine Entgegnung 
auf Prof. KrieJncli Delitzsch' »Kabel und Bibel«. Paderborn, 
F. Schöning»!, 1903. 8» (30 S.) M. —.00. 

Das Büchlein ist eine kurz?, bündige Widerlegung von 
Delitzsch' >Bubct und Bibel« vom katholischen Standpunkte mit 
Benützung der (früher erschienenen) protestantischen Gegen- 
schriften. Wegen des geringen Preises ist es zur Massenverbreitung 
geeignet, die wir ihm im Interesse der wahren Aufklärung uueti 
wünschen. Die einzelnen Artikel sind überschrieben : Jahwe; 
Weltschöpfung; Sündcnfall; Sintflut; Dekalog; Sabbat; Scheot, 
F.ngel und Dämonen. 

Heiligenkreur.. P. Nivard Schöll. 

Andresen Karl: Ideen zu einer jesuzentrischen Welt- 
religion. Leipzig, Lotus- Verlag, IÜU2. gr.-8" (VII, 316 S.) 3 M. 
Ks ist ein gar merkwürdiges Buch, das da vor uns liegt ! 
Der Verf. erkennt die Notwendigkeit einer Religion, von der die 
F.thik nicht abschen könne, an ; aber keine der bestehenden 
Rchgionsformcn penügt ihm, darum konstruiert er sich ein 
eigenes Ncligionssystcm, dessen Mittelpunkt zwar Jesus einnehmen 
soll, alles Übernatürliche aber wird abgetan und eine bloß natür- 
liche Heligion proklamiert. Die einzige Führerin in dem Streben 
nach religiöser Erkenntnis sei die Vernunft. Isl es da zu wundern, 
daß der Verf. auf Abwege gerät und neben manchem Wahren 
viel Unrichtiges vorführt ? Ks begegnen uns in seinem Buche 
pantheislische, darwinistische, buddhistische Ideen. Vor allem 
wird dem Rationalismus »miin das Wort geredet. — Es kann 
hier nicht der Ort sein, auf «II die Irrtümer oder schiefen Urteile 
einzugehen und sie zu widerlegen ; einige Beispiele mögen zur 



Illustration hier folgen. »Die Erfahrung ist die alleinige Grund- 
lage aller Eik;nntnis; alle Erkenntnis geht von der Erfahrung 
aus« (S. Ii). »Was gedacht ist, muß sich durch Denken begreifen 
lassen« (S. 12). »K«ine Handlung ist an sich gut, sondern *ie 
kann nur relativ gut (oder schlecht), d. h. gut (oJer schlecht) 
hinsichtlich ihres Zweckes sein« (S. 18). (Also heiligt der Zweck 
die Mittel?!) »Aus einem ursprünglich :n Monotheismus ttiltc 
niemals ein Polytheismus entstellen können« (S.36). In der Religion 
des Volkes Israel seien anfangs Unstcrblichkcitsvorstellungcn 
kaum vorhanden gewesen (S. 27), sie seien entlehnt vom Par- 
sismus (S. 105). »Der von u-itcn her aus dem Weltall entstandene 
Mensch hatte anfangs weder eine Spiachc noch eine Religiont 
(S.34, 68). Nach A. gibt es ferner nur eine constitntia tiutfutw, 
Riehl aber eine c. anlectdens (S. 1 6). Gegen die Lehre vom Himm:l 
wird cm Kopsrmkus und Galilei ins Treffen geführt (S.278J ! Ein be 
sondercr Stein des Anstoßes sind dem Veif. auch die Lehren von 
der Trinität, der Eibsünde, der Ewigkeit der Höllenstralen. »De 
Auferstehung Jesu ist geschichtlich nur ungenügend und in nicht 
miteinander übereinstimmenden Berichten bezeugt« (S. 219'. Auch 
die Himmelfahrt Jesu sei keine geschichtliche Tatsache (S. 220 . 
Der göttlichen Gerechtigkeit entspreche allein die Lehre von der 
Wiedergehurt, die auch Christus gelehrt habe (S. 258, 297)1 Das 
jetzige Christentum sei nicht das Werk Jesu, sondern das Werk 
Pauli. Darum soll uns das Licht einer neuen Religion aufgehen, 
»deren Mittelpunkt wieder Jesus von Nazarcth sein wird, die sich 
aber so abweichend von dem Christentum in der ihm von Paulus 
gegebenen Form gestalten wird, wie unsere heutige Weltanschau- 
ung von der eines Paulus und seiner Nachfolger abweicht« (S.IV). 
Zum Schlüsse sei noch angelührt, daß der Mordversuch an 
Spinoza der Kirche auls Kerbholz geschrieben wird. 

Wien. J. Döller. 

tBonomedi 9Rf(jr. StrfmiaS, S9tid)of noii Crentona : $ie 
ftirrhc ^(utorijiertc btutjrbe flbcrietjuiig ooit SJrofefior iialmtin 
fcolaer. TOiittcbcit. (9. Schul) & dir., 1103. gr.>«° (VIII, 
482 «. in. ißortr.) 1». 5.—. 

Vorl. Werk ist eine in oratorischer Form mit warmer B« 
geisteiung geschriebene Apologie der Kirche. Das Hauptsächlichste, 
das unsere Zeit am meisten Interessierende wird mehr unter 
philosophischem als theologischem Gesichtspunkte in einer für die 
Gebildeten zweckdienlichen Weise zusammengefaßt, so u. a. die 
Einsetzung eines Ichendigen Lehramtes, der Charakter der kirch- 
lichen Gewalt, die päpstliche Unfehlbarkeit, die Zugehörigkeit zur 
katholischen Kirche, die katholische Kirche und die Häretiker der 
vergangenen Jahrhunderte, die Inquisition, Trennung von Kirche 
und Staat, die Kirche und die modernen Freiheiten, dogmatische 
Unvcräitderliclikcit und wissenschaftlicher Fortschritt, der kirch- 
liche Zölibat. Wird man auch nicht jedem Salze voll zustimmen, 
wird man manches kürzer, manches eingehender behandeil 
wünschen, so wird man doch mit hoher Freude gestehen, daß 
das Buch sehr geeignet ist, in den Kreisen der Intelligenz Vor- 
urteile zu beseitigen, Zweifel zu beheben, die Anhänglichkeit an 
die Kirche zu wahren. — Die spanische Inquisition kann nach 
Rodfigo, Pastor, Brück u.a. nicht als reine Staatsanstalt betrachtet 
werden. — Die Übersetzung ist recht gelungen. 

Brixen. Dr. J. Freiseisen. 

teitttt* Tr. 3. XoAUWtiftDe Sheoloft.r. &ort 8 ehibn 
burdi Tr. ftoiiftantiit ©nt beriet. X. »anb, 1. ?lbteilun^. 
Rftnfta-, Kfcbcitborffjdje Siithhanbliina, 1902. V (362 S.) 5 9JJ. 
In vorl. Abteilung bringt Gtilberlet die_ dogmalische Dar 
legung des Sakramentes der Büß.-, der heiligen Ölung, der Priester- 
weihe und Ehe. Gleich die ersten Seilen überzeugen den Leser, 
daß Gutberlct wie im vorhergehenden Bande den Lehrstoff tief- 
fassend und gründlich behandelt und sich mit Erfolg bemüh;, 
besonders den Traditionsbewcis für die Wahrheit der katholischen 
Lehre gegenüber den neueren dogmengcschichtlichen Angiiffen 
der Protestanten sicher zu stellen. Letzteres gilt namentlich von 
der Binde- und Löscgcwult der Kirche (S. 32—52), der Einseizui.p 
der Beicht (S. 58-82), dem Ablasse (S. 161 — 190), der Kranken- 
ölung (S. 198 — 211), dem ncutcstamcntlichcn Pricstcrtume (S. 236 
bis 246) und dem Sakramente der Priesterweihe (S. 246— 25-t). 
Sehr eingehend wird die Reue besprochen, sachlich und ruhig ist 
die Darlegung und Verteidigung des priesterlichen Zölibates, kurz 
und modein gehalten der Traktat über das Sakrament der Ehe. 
— Wie ersichtlich, müssen in dieser Abteilung der H. sehen Dog- 
rnatils einige der am heftigsten angegriffenen Lehren der Kirche 
verteidigt werden. Ein erprobter Meister der Apologetik bietet hier 
außerordentlich handliche und gebrauchsfertige Waffen, ein Vorzug, 
welcher gegenwärtig nicht hoch genug geschätzt werden k»nn. 
Prag End ler. 
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r f « ( dl (Sbmunb : «irnvuiicirni rf>ic hev «Benbritlanbr. 

$abtrborn, «onifotui* tmcffrci, l'J02. qx.-S- (VI, 2025.» 2 9». 
Der Verf., dem »Katholischen Literaturkatender« 1902 zu- 
l<>!ge Kaplan in Elberfeld, hat es verschmäht, in einem Vorivoite 
«ich über Veranlassung, Zweck. Haltung seines Buches etc. aus- 
zusprechen. Und doch wäre mau gerade bei diesem Buche für 
ein Wort der Aufklarung darkbar, da man, wie jener Mathematik- 
professor bei einem Lenuuschcn Gedichte, nicht recht versteht, 
was damit »bewiesen« sein soll. Nur in einer Anmerkung aul S. 1 
äuö.-rt sich der Verf. dahin, es sei mehr die chronologisch": als 
die pragmatische Form angewandt worden, um Raum zu gewinnen 
für eine wenn auch noch so knappe Charakteristik aller wendischen 
Missionsbischöfe und deren Nachfolger in acht Diözesen, welche 
der Vergessenheit entrissen zu werden verdienen. Tatsächlich ist 
das Wetk eine im Chronikstil gehaltene Aneinanderreihung von 
Notizen über Dinge, die hierher, und über solche, die nicht hier- 
hergehören. Eigentlich wissenschaftliche Zwecke hat der Verf., 
der eine ziemliche Unkenntnis in Handhabung des wissenschalt, 
liehen Apparates verrät (vgl. das Verzeichnis der »benützten 
Werke«, S V J.) und den Bonifatiuskalender und das Märkische 
Kirchcnblatt heranzieht, hoffentlich nicht verfolgt. Im übrigen 
sind die beigebrachten Nachrichten über die ältesten Zeiten der 
Metropolen Hamburg und Magdeburg, über die Bistümer Alden- 
burg, Lübeck, Ratzebuig, Miel ilinburg-Schwerin. Meißen, Cammiu, 
l.ebus, Brandenburg und llavclberg von der Einführung und 
Befestigung des Christentums bis zur Glaubensspaltung und von 
da bis in die neueste Zeit herein nicht ohne Wert. Auch PieuUcn, 
l.ivland i'und Schlesien) sind berücksichtigt, »weil diese Lande 
nach der Reformation und Säkularisation mit dem weitaus grollten 
Teile der einstigen Wcndcniaode vereinigt wurden und ihnen 
schließlich seihst den eigenen Namen aulgedrungen haben« (S. 2). 
Die Sprache laßt da und dort zu wünschen übrig. Krzbischof 
Rimbeck von Hamburg scheint den hl. Paulus als Reisebegleiter 
gehabt zu haben, denn »er erduldete m i t dem Apostel oft Schiff- 
bruch und Gefahren« (S. 6). Ebenderselbe »trat vollständig 
und beharrlich in die FufJstapfen seines heiligen Vorgänpe-s«. 
Reutlingen. Hugo K o c h. 

Qa udler Ant. le, S. J.: De perfectlone vltae spiritualia. 

Eüitio recens emendata cura A. M. Michcletti S. J. Tom. 

I. et II. Turin, Manctti, 1903. 8" (XIV. 604 u. 536 S.) 16 L. 
A. le G., geboren in Chatcau-Thicrry in Krankreich 1572, 
BCstorben zu Paris 1622, veröffentlichte 1619 zu Paris das vorl. 
Handbuch der Asketik. Zu seiner Zeit sehr hochgeschätzt, geriet es 
spater in Vergessenheit, bis IS55 durch den Jesuiten Martinoff 
eine Neimusgabe besorgt wurde, die indes längst vergriffen ist. 
Michelettr. Mnvotstand des ap. I.eonianischcn Kollegs zu Rom 
und Professor der christlichen Pädagogik, bietet nun dasselbe 
abermals der Öffentlichkeit dar und betont in der Vorrede, daü 
ihn dazu nicht zum wenigslen die Bedeutung bewege, welche 
das Buch als tüchtige wissenschaftliche Darstellung der Asketik 
für die Wissenschaft der Pädagogik habe. Ein genauer Einblick 
bestätigt in der Tat den Charakter des Buches als einer wissen- 
se'uiftlich angelegten Tugend- und Tugendmiltellehre, deren 
F.mzelausführungcn sowohl im mehr theoretischen ersten, wie im 
vorwiegend praktischen zweiten Teile (von den Tugenden und 
Tugenumitteln) auf solider philosophisch-theologischer Grundlage 
aufgebaut sind. Die Asketik G.s in diesem neuen Gewände kann 
bestens empfohlen weiden. r. 

«2>i(ger* I*. Jtoicf, S. .1.: $ic tteneften ttblaftbrivilKauHfirii. 

(hfläititinn »um »Älrittrtt «Malbuch,«. »Bobetborn, Srböuiitgl), 

V.m. 12" kVIlf, 72 S.) 9R. -.60. 

Als Ergänzung zum »Kiemen AhlafJbuch« Hs hegen hier 
die in den letzten sieben Jahren geschehenen Ablaöbcwilligungcn 
von allgemeiner Bedeutung vor. Das genannte größere Werk H.«, 
das bald naen Erscheinen der deutschen Ausgabe in Iranzösiscl.ei 
und italienischer Übersetzung herausgegeben wurde, ist durch 
die vorl. Ergänzung wieder vollständig und kann neuerdings als 
praktisches Handbuch der geltenden Ablässe empfohlen werden. 

$ranf Dr. 3r.: ftaterf|ctifd)cr Untmidjt über baft 
heilige ©ufj Satrantnt »ur iBorbertituag be* SBtrftoiibtfl unb 
be« vertut für tvrfiliarti itubc. SBürjburg, 5. X. »udjer, 1902. 
W (VIII, 131 £.) geb. UH. 1.—. — Der über 30 Jahre in der 
Kinderseclsorge tälige Verf., dessen Büchlein für Krstkommuni- 
kanten und Firmlinge eine äußerst günstige Aufnahme gefunden 
haben, bietet hier allen Katecheten einen wirklich praktischen Be- 
helf, die Kinder auf die erste heilige Beicht gut vorzubereiten. 
Das Büchlein möge auf das wärmste empfohlen sein. 

Prag. Prof. E n d I c r. 



f. i h i < d.kalb. Klarua Otlarr. (Red. R. G II i m m el h au e r.] X.X1I.7 — 10. 

(7.) Scheicher. I>. dilmmMe Interpellation. — S ch ra n z h o f e r, 
Ausstelle, neuerer l.ehr u. Anschauungsmittel f. it. l'ntcrr. an Mittelschulen. 
•• KU!, Verteile, d. Lchrstofles 1. d. 2. Volksschulkl. auf d. 10 Gebote 
Gottes. — Haluzn, Kreuzreliquien. — E. OreuniMtnafTaire. — Kultus- 
anüclfseihten. — (Beilage: Hirlcntaschc. XXV. 4 :) Bre 1 n e 6 1, Streif- 
lichter aul d. Apostel d. >moJ.- Religion u ll.re Moral. — Jeremias, D, 
•Ub träte« Priester. - Sldur. 1J. Heiig. unterr. an elnkla-s. Killal Schulen 

— Haubner. Z. Frtedhufcdragc. — Habel, Gutics-cbjiinn od. Gottes- 
mutter. — (Tmanlien d. relie- lndilfcrentismus. — K fl p I e r. Z. «Los v. Ifom*- 
Bewegg. In Ungarn. — (S.) Scheicher, Aus d- verrückten Welt. — 
Christi an, Z. Jubelfeier Leo Xlll, OrdenascJl« estern im Krankendlcnste. 

— l>, -KenaiiKar.ee-, d. Or;.ari d. »Refnrmkatriollxlsmus«. — Brellschopf, 
Z. Organisation d. Abwehr. -• Vrha, 1). I'rnlestantlsmu«. d. dlsehe 
Naiionatkirche. — (0.) Scheicher Mural kaion. Studie. - 1). -Rectus. 
Affaire. - Kultig, Einigt Worte Hb d. AiisMellg. v. Lehrmittel f. d katli. 
Religions'.chrc an d. MittcNchulcn. — Z. Kirchenhnufr.ige. — Einräumg. e. 
Kirche f allknth. Gottesdienst (Beilage Hirt.-ntasche, XXV, ü:> 
1* I ■ 1 1 n e r. Maria II. d. cliri>tl. Kunst. - K rese h nii" k a, Exeget. Aphorismen 
tu d. Sonn- II. F. »ttagtevnrgelien. — (10.) Sri Jl. Z. Kirch eofrage. — 
Winke f. Kirlshadcr gustl Kurgäste. — Volksbücher u. Kolporlav-r aul 
d Linde. - I). neue Rigorosennrdnung f. d. throl. (Wath.) Fakultälcn 
österr. - Wiener. Z Ferienfragc. f> iisc-rr. Tncaterzeruur. 



Krzeamski Th. v., Gesch d. Kirche u. d. Kapitels v. St. Sebastian in 

Mag dato arg, Paderborn, Bonifazlusdr. (75 S.) M. —.80. 
A I b i n i • Cr n ■. ta M., I». Engel In d. Familie. Innsbruck, marim Vereins- 

buchh. (Ö84 S.) K. 5.-. 
Gelgel F.. Fakultät u. Tuomasslift. Strattbg.. Le Koux. (16 S.l M — .80. 
Cebral R P. dorn Fern.. Dictionnair« d'Archcoli.gic Chrelicnnc et de 

Litu-gie. l-a»c. I. Paris, Letouzev el Anc. I.2-S7 S. III.) Fr. 5.-. 
Wimmer A.. Mii lllutcn auf d. Altar d. jungfr.lul. Goltcsroutler Maria. 

4. Ser e. Kempten KiHel. C"Ü0 S.) M. 2 20 
Schmitt Jak.. Manna. < luo'.idianura sacerdotam sive preces ante e! po«t 

missae celehrationem. T<.m. I — Iii. Freibg., Herder. (475. LV1. T*2. UVI, 

584, LXIV S.i M. lu.-. 



Dar B- v,,, da* Olauben«. (ÜQieralob, Iterielsmnnn ) XXXIX, 5 u. 6. 

(5 ) König. Ilammurabi» Ge eligebg u. Ihre relig geschichtl. Trag- 
weite. — Schmidt. -Babel u. Bibel- u. d. -ktrchl. lic-rifT d. OHenbars.- 
- KBekler, l). Le^hler« |)»r*!ell«. d. bihl. PMIMUtleUwie. - Lehmann, 
G. Frenssens Jörn llhl. - 16.) Glaser, l). Religion d. Mithras. - Kccrl 
1). rnenichl. u. d. natan, SUndr. 



Nathusiu» M. v,, I). Ziel u. kirctil. Unlerr. Lpi., Hinrichs. (112 S > M. 1.80. 
Manandian A , iNonnos.l l). Scliolien zu 6 Reden d. Gregor v. Nazianz, 

hrag Malte., Llwcrt. (81 S.1 M. MO, 
Budde K.. I). Schaizg. d. Königtums im A.-T. Ebd. (91 S.l M. -.1». 
(irimm J.. t). Weatn u. d. Weltplan Gotte>. Lpz.. Schneider. {»".S.tM. — .IV) 
Molcnaa r II . Scukatholizismus u J. ReformkathoL Lpz . Ublig |24 S.i25l'f. 
Kol de Th.. D. bavar. Religionsedikl v. 10. JHn. 1803 u. d. Anfinge d. 

prolest. I.dsklrche in Bayern. Hriangcn. Junge i44 S ) M. —.90. 
Kieker G. . Ii. Petrusakten. Lpz.. Hann. (104 S.) M. 3.-. 
Orrs., tl.ausxch.M -A. u. s. Verhälln. z. ttelornution Ebd. III S.l M. I SO. 
Böhme E.. Ist d Glaube an d. GoltM. Christi trundleg. I d. Qinstrnlum ■ 

Lpz., Wöpkc. (43 S.) M. .80, 



Philosophie. Pädagogik. 

«3>iltD i'rof. Ix.: ©rief f. üfiWfl, 3- G. $mri<f)«, 11103. 8» 

(320 S.; 9K. a.-. 

Solche Btiefe liest man doch heute noch gern, ob- 
wohl wir im Zeitalter des Telephons leben ! Zuerst über 
die Kunst der Erziehung, dann über die Freund- 
schaft, drittens über Dante, zuletzt über das Thema: 
Wie kommt das Reich Gottes? handelt der auf 
festem christlichen (protestantischen) Boden stehende 
Gelehrte in geistvoller Art, plaudernd, aber belehrend, so 
daß man eine wissenschaftliche Vorlesung in verstündlicher 
Sprache zu hören meint. Eintretend für eine idealistische, 
in der Stille des häuslichen Lebens begründete, aber für 
den Ernst des Lebens da draußen, wo die Säbel rasseln, prak- 
tische und werkbercite Erziehung, führt H. einen ganzen 
Erziehungsplan vor, den zu befolgen man vom Standpunkte 
üer idealistischen Weltanschauung nur gut heißen kann. 
Da ist weniger problemisierende Theorie als Hinweis 
auf die Notwendigkeit des so und so Tuns, kurz die 
Erziehung als Kunstlcistung gewinnt hier Gestalt und an- 
schauliche Wcrbckraft. Gar viele Theoretiker der Päda- 
gogik würden eingestehen, daß für das unmittelbare 
Wirken kurze, aus Erfahrung und Religion geschöpfte, 
auf Veredelung (d. h. Tugendhaftigkeit) der Menschheit 
abzielende Imperative schwerer wiegen als fcingegliedertc 
Sysleme. — Ebenso weisheitsvoll sind die drei folgenden 
Briefe, die auch der Spezialist mit hohem Genuß lesen 
wird. Diese Briefe sende man dem, den man lieb hat! 

Liegnitz. Clemcnz. 
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I. SWüllcr grt.: Ter Wrrnf an* hit etellung ber ftta*. 

(Jiniöud) für Sttärtitcr unb SmucRi Geheiratete uttb ifebtge, oll 
unb jung. StJIit SJurhichmiief rjou SWarianne Sicblcr. üci»jig, SBrr» 
tag bet Brünen Walter, l«02. flr.=8». (WO 6.) W. 2.-. 

II. Wlhen Prof. Robert: MenschenglUck und Veredlung. 

Ein Versuch, olle unanlcchtlwen Thesen in diesen wichtigsten 
Pngen der Menschheit festzustellen und zur Anerkennung und 
Beachtung zu bringen. Begründung einer voraussctzungslosen 
Vcrnunftmoral. Trautenau (Böhmen), Selbstverlag. 1902. gr.-8° 
(04 S ) M. t.50. 

Ii. Crftertuit} ^emiann: $Qa8 finb OobftcQotU'iBrQscr 
unb tpad iuoIIcb fie? Sprint, Sfocutuiip, nnb fliflf ber Cbb< 
SelloiU'üogrtt. ^ttgifirli ein SScc^roctfer für ade biejenigen lucldte 
Änfnab,me in btefen Crben judVit. 5. Jnuienb. Deifau, Slutjalttjdie 
«.«erlagäanflalL 1901. ar..8« (22 S.) «Dl. —.60. 

[. Das Buch Müllers, aus drei, in den vom Verf. hrsgg. 
»Blättern zur Pflege persönlichen Lebens« 1900 (III. Bd.) ver- 
öffentlichten Aufsätzen zusammengestellt, ist nicht eine Partei- oder 
Agitationsschrift, sondern bietet eine vorurteilslose Untersuchung 
über die niitürliche Bestimmung des weiblichen Geschlechtes. Ohne 
die Frauenbewegung als solche zu verwerfen oder ihre Leistun- 
gen zu verkennen, hält M. dicselhe doch in ihrem Ausgangs- 
punkt, ihren Mitteln und ihrer Methode für verfehlt,— mit Recht. 
Als einzige Instanz lallt er — wicdeium mit Recht — nur die 
Bestimmung des Weihes gelten, die sich aus seiner Natur ergibt. 
Zuerst wird »Die Krau in der Ehe« behandelt. Ihr Beruf 
ist, Weib, Mutter und Hausfrau zu sein. Hinsichtlich ihrer Stellung 
gibt es zwischen Mann und Frau keine Rangfiuge, denn der 
Unterschied zwischen beiden »ist durchgängig ein Unterschied 
der Art und nicht des Grades« (S. 33). Für eine Stellung in der 
Öffentlichkeit findet sich keinerlei Voraussetzung im Wesen und 
Berufe der Frau, »ihr Ressort ist das Ministerium des Innern« 
(S. 43). Die gegenwartige Lage der Frau entsprich! leider dieser 
Bestimmung in keiner Weise (S. 44 ff.). Aber »die Stellung der 
Frau wird durch keine Frauenbewegung gehoben, sondern nur 
dadurch, daß sich die Frauen zur Höhe ihres Berufes erheben« 
(S. 50). Die Schuld liegt indessen nicht bloO auf Seite des 
Weibes, denn »wenn wir rechte Männer hätten, gäbe es keine 
Frauenfrage und Ehenot« (S. 53, 125 IT.). Dabei übersieht der 
Verf. keineswegs die Mängel der heutigen Mädchcncrzichung 
(S. 54 ff.) und »den Leichtsinn bei der KhcschlieUung, der nament- 
lich seitens der Eltern unbegreiflich ist« (S. 60 f.). An zweiter 
Stelle kommt »Die Frau außer der Ehe« zur Sprache. 
Der Ursprung der Frauenfrage und Krauenno! ist nicht im 
Männcrmangel, sondern in der Ehelosigkeit begründet, und zwar 
speziell in den sogenannten besseren Kreisen. Jedoch ist »die 
volle persönliche Entwicklung« auch für die Unvei heirateten zu 
erreichen (S. 72). Das Problem der ledigen Krau ist aber nur 
dadurch zu lösen, daß sie einen wirklichen Betuf gewinnt. »Es 
ist deshalb höchste Zeit, daß der Grundsatz : keine Arbeit und 
kein Beruf sebindet, auch auf die Frauenwelt ausgedehnt wird 
und daß man die weiblichen Drohnen ebenso beurteilt wie die 
männlichen« (S. T6). Weitars bespricht der Verf. die der Natur 
des weiblichen Geschlechtes entsprechenden und das weibliche 

Wesen befriedigenden Berufsarten (S. H3 ff.). Mit vollem Rechte 
betont er, duß niemand von einem Berufe befriedigt werden 
kann, dem er »nicht körperlich und geistig vollkommen gewach- 
sen« ist (S. 00). Letztlich wird die heutige Behandlung der 
»Frauenbewegung« einer eingehenden Kritik unterzogen (S. II« ff.). 
Wenn auch Ref. zu den hier aufgestellten Grundsätzen seine un- 
geteilte Zustimmung nicht aussprechen kann, so er.thält dieser 
letzte Teil doch so viele treffliche Gedanken, daß das instruktive, 
schön ausgestattete Buch hohe Beachtung und Empfehlung 
verdient. 

II. \V i h a n ist sicher von der besten Absicht geleitet. Man 
kann auch seinen Darlegungen über die Wichtigkeit, Notwendig- 
keit und Möglichkeit, die Menschen r.u bessern und zu veredeln, 
zustimmen. Er selbst aber muß gestehen, daß eine »voraus- 
selzungslose Vernunftmoral« allein nicht genügt, vielmehr »ein 
gewisse! Glaube« unumgunglich notwendig ist (S. 48 ff.). Leider 
ist indessen dieser »Glaube« nicht einmal der Hehr. II, ß ge- 
forderte, noch weniger die »ßJ(t rorä« purificann (Apg. 15, U). 

III. Das Sehnlichen von Oeslerwitz richtet sich gegen 
P. Hildebrand Gerbers Buch »Der Odd-Kellow-Orden und das 
Dekret der Kongregation der Inquisition« (Berlin, 1896). Nur eine 
Krage av. den Verf : Wo »sngt die Kirche: tWJe et absolvo U* 
(S. 19)? 

Tübingen. Anlon Koch. 



Seit» Dr. thcol. et phil. Sfnton, $riontbojent a. b. Unio. SBürj 
bnrg: 4öifJcnöfrcilieit unb nioberncr pfqdjologifdirr 
TeterwritriämuS. ^föctiologiiebt Stubte. flöht, 3 % »aa>em 
(1902). gr.'H» (III, 62 S.) ffli. 1.20. 

Die (übrigens nicht vollständige) Problembehandlung 
sich im allgemeinen in den alten Bahnen. Zwar ist der U 
daß der Verf. die absolute Krciheit zurückweist und die 
entschieden betont, ja sogar mit Crusius, an den er sich in etwas 
unangenehmer Weise anlehnt, zugesteht (S. 5), daß unsere mcister. 
Handlungen nicht einfachhin frei sind, eine beachtenswerte Er 
scheinung gegenüber manchen anderen Darstellungen. Aber die 
Verlegung des Problems in das »wählen«, in das »können« oder 
»nicht können« ist zu äußerlich und besieht die Sache nur vom 
einseitigen Standpunkte des Kausalverhaltnisses. Der Verf. hätte 
von Schell, Kncib, Wentscher manches lernen können. 

Köln. Aloys Müller. 

^au tti f| a r r n er @cminarbircitor ftetnneu: (Scfetitrblr ber 
'JJäbaflOgit in ftefenberer «Berttcffitt)tignn(| be* ©olM 
frbulrorlrti*. gür i'ebreriemtnaricn nnb jur gortbilbuug btt 
öftrer, greiburg, $erber, 1902. gr.-8» (XVI, 283 S.) 9t. 2 4u. 
Wir danken dem Verf. eine Pädagogik, cir.e Unterrichtslehre 
und eine Psychologie, insgesamt für den Seminarunlerricht be- 
stimmte Büchlein, von denen wir die Psychologie in diesem BL. 
V, 41 gewürdigt haben; auf die 4. Auflage (1899) dieser Arbeit 
sei bei dieser Gelegenheit empfehlend hingewiesen als eine 
lebendige, gemeinverständliche und auf die richtige Grundanschau- 
ung gebaute Darstellung des innern Lebens. Die »Geschichte der 
Pädagogik« hat dieselben Vorzüge. Die besten Hilfsmittel er- 
scheinen sorgfältig benutzt, die Darstellung befleißigt sich der 
größten Objektivität und richtet steh an Geist und Herz des 
Lesers zugleich. Zweckmäßig wird durch den Druck das Wie/i- 
ligcrc von dem minder Wichtigen unterschieden. Das Buch hil 
nicht bloß die Bedürfnisse der Schweizer Lehrer im Auge, sondern 
kann auch österreichischen warm empfohlen werden. 

Prag. O. W 1 1 1 m a n n. 

Otto Sertbolb : fJoIen unb Xculfdjc. <fin 2Ratmrocut m Di? 

beutfrhe 3ngenb. (fcauSlefirer Sdjriften 2.) üetpjig, St «. Ii,. 

erbeffer, 1902. gr. 8» (63 S.) SR. —60. 

Goethe sagt im »Faust«: »Ein garstig Lied ! Pfui ! Ein poli- 
tisch Lied !• — Hier liegt eine politische Jugendschrift 
vor, welche den Unwillen der Kinder gegen das Vordringen des 
Polentums im Deutschen Reiche erregen will und in Verfolgung 
dieser Absicht gute und schlechte Regierungen, regierungsfreund- 
liche und gegnerische Tagesblatter, Krieg und Kiiegsrccht, Natio- 
nalitatenkampf und Revolution leichtfaßlich vorzuführen sich be- 
müht. Die Korm ist ebenso tadelnswert wie Zweck und Stoff. — 
Dieses und alle derartigen Jugendbücher gehören in das Re.ch 
der pädagogischen Mißgriffe. 

Wien. Schwtln. 

Blltler f. d Oynrinaalal-SchularM*». (Müt chen. LmJaucr.) XXXIX. 1-4. 

(1/2.) Sc h One r, U. neuen preuft. Lehrplane v. J. 1901. — Steiger. 
U. Realgymnasium u. d Humanismus. — Petzet, Z. Kenntnis J. Paul». 
- Boll, K unbek. Gedicht v. Jak. Locher an Joh. Stabius. - Zimmer, 
mann. Flexionscnlglcisg. b. lateinischen den griech. auf -ew bet». -m 
entlehnten Frauennamen. - Wendler, Element. Plan- u. Kugelgcometrie 
im Zusammenhang mit d. sphar. Trigonometrie. — Weiften berger, I). 
Landtag KOLIK u. d. Gymnasien. — Wagner. StuJien u. akiixen au» 
NMurwissensch- u. Philosophie {Offner). — SOtterlin, D. Wesea d. 
srrachl. Gehilde (Dutoii). — Lehmann u. Dorenwell, Dlsch Sprach- u 
Cngshuch (Egg). — Olto. Bilder aui d. neuen Literalur (Zettel). - Dan- 
Schacher, Französ, Ferienaufgahen (Ackermann). — Samralg. mod. Italien 
Autoren im Auszug m. Anmerkgen Beck). — Krisch, Aaironom Lenken 
(üuerue). — Heimo It. Weltgesch. III (Mclber). — Beiotd, Niotve 0- 
Hibv.cn (von dems.l. — Secck, Kaiser Augustus (von dem*.''. — Sea midt. 
Gesch. d. Wandalen (von dems.). — Schenk, Lehrb d, Gesch. f. h(*. 
Lehranstalten (Stich). — Keller. Letirb. f. d. Gesch.unicrr. an höh. Schleen 
(M irk.iouser). — Minos. E. neuentdecktes Geheimschriftsyttem d. All« 
(UueO). — D. Verging, d. Umzueskoslen an Beamte u. Bedienstete d. Ziril- 
MaatSdlenStei nach d. neuen Iteallmmgen. — (3/4.) Eidam, D. neuen Lehr- 
nulguben Ü Französ. am Gymnasium In Bayern u, Preuften. — Beyschlijt, 
K. Parallele zw. Plalon u. Goethe. — Hauck, Erklär. Bemerkte« » 
l'lularcha Themistukte» u. Pehkles. — Bran d. Statistisches. — Pokorny. 
lilr. z Logik d. frteile u. SehlQaae (Wirth). — Pudor, D. neue Erzieh«. 
fStlveriOli — Wundt. Spracheesch. u. Sprachpsychologie (Dutoltl. - 
Viehoff, Handbuch d. dt*ch. Nalionalliteratur iHarlmanni. — Honers 
t)dy«»ce, erkl. v. Kaesi (Seibell. — Wimmer, Lch'gang d. frani»'! 
Sprache illerlet). — Geislbeck, Leitfaden d. malhemat. u. rhvsikii- 
GeoeraphM (Günther). - SueB, D. Anllilz d. Erde iKoeh). — Ratzel. 
D. Krde u. d. Leben (Zimmerer). — Zehnder, I). Entnehg. d. Leben» au» 
mech.-in. Grundlagen (Stadler). — Aumliller, Lehrbuch d. StenojraptM 
(IvueC;.. — Mofihammer. Geogr. Konstruktionsxelchngen (Koch). — 
J Führer v. Orlner f 

Gutberlct C. l>. Kampf um die Seele. Mainz, Kirchheim. (719 S.)M.«-— 
Wcinincer O.. Gcschlcclit u. Charakter. Wien, Braumüller. (50tiS.;SM- 
Jerusalem VV.. U. Auf|taben d. Mittelschullehrers. Kbd. (64 S.) M. I - 
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LfO .V., Hat d. Menschenleben e. Zweck? Herl., Loewenthal. (»4 S.i M. 1.60. 
Itabrich L., PXJag. Psychologie. II. Kempten. K0*el. (S. 225-ÖM).) M, 4M. 
Lay W. A w Experiment. Didaktik. I. Wie&haden, Nemmch. (&.". s.i M. » - . 
M Qller CT. D. Leid als d. Wurzel aller Freuden. StJbllvert (£ S.I 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

llbltrs S>r. »orl: 3a&rb«r*er bec< TeulfAeti Mridjr« unlcr 
Cito II. WH* Ctto III. I. »artb: Ctto II. 973-9*3. <3ab,r< 
bürdet btr Dratidjm ®e|d)i<f)tf . Huf «craitlaffurta. S.SR. See- müh iß* 
oort 9ab,rrn bt- rauSflf ^ctru burd) bie bifkorifdie ApiiimiifiuH bei 
btt fänifll- «fabemie DK ffiJifTcnfdjaftcnl i'cipjig. Tunder & 
fcumblot, 1902. fl r..8 0 (XIV, 8BS S.) 9R. 8.-. 

Wenn es auch unter Umständen etwas Verdienstliches 
hat, die in der Literaturnut fast ertrinkende Mitwelt vor 
dem AnkauT und Studium eines schlechten Buches zu 
warnen, am wohlsten fühle ich mich als Kritiker doch, 
wenn ich einmal so recht von Merzen loben darf. An- 
gesichts der vorl. Leistung ist uneingeschränkte Ancrken 
nung am Platze, nach jeder Richtung hin. Das zähe Aus 
harren bei der seit Herbst 1 888 übernommenen Verpflichtung, 
eine nahezu vollkommene Zuverlässigkeit und Gewissen- 
haftigkeit in der Heranziehung und Benützung alles irgendwie 
erreichbaren Stoffs, ober kein Versinken in seiner Masse, 
sondern eine den Meister verratende Beherrschung: diese 
Vorzüge heischen von uns aufrichtigen Dank, ja heile 
Bewunderung. Bemerkenswert ist auch das Geschick, wo- 
mit U. die spröde Aufgabe einer rein annalistischen 
Berichterstattung erfüllt und damit doch den Genuß 
einer geschmackvollen, fließenden Darstellung zu verbin 
den gewußt hat; man vergleiche die zusammenhängenden 
Schilderungen über die Lage Süditaliens unter Otto dem 
Großen, die Lage Lothringens 973, die Lage in Bayern 
974, die cluniacensischc Klosterreform zu 975, Gcrbcrt 
von Aurillac und Ohtrich von Magdeburg zu 980, den 
Reichstag zu Verona und die Vorgänge in Venedig 983. Der 
bescheidne Verf. schätzt den Ertrag an neuen Ergebnissen 
über das Jahrzehnt 973 — 83 selbst nicht sehr hoch ein; 
im allgemeinen mag er recht haben. Dennoch bedeutet 
dies Buch — im Hinblick auf den Gesamtauftrag vorder- 
hand nur eine Abschlagszahlung — einen nicht un- 
beträchtlichen Fortschritt in der deutschen Geschicht- 
schreibung, weil hierin zum ersten Mal alles das, was 
seit dem Erscheinen der Giesebrechtschen Jahrbücher 
(Berlin 1840) bis Juni 1902 an Einzeluntersuchungen 
über Otto II. und seine Zeit veröffentlicht worden war, 
in selbständiger Weise gesichtet und verarbeitet worden 
ist; so haben wir nunmehr z. B. daran festzuhalten, 
daß die nur durch den Tod Abü'l Qäsims gemilderte 
Niederlage des Kaisers in Unteritalien beim Capo Colonnc 
südlich von Cotrone am 15. Juli 982 stattgefunden hat. 
Wenn ich für die Fortsetzung der ottonischen Jahrbücher 
ein den Stil betreffendes Ersuchen aussprechen darf, so 
wäre es das: Austriazismcn, wie »über Bitten«, »über 
Verwendung« u. s. w., künftig ausmerzen zu wollen. 

Leipzig. Hclmolt. 



Wertheimer Eduard : Oer Herzog von Reichstädt Em 

Lebensbild. Nach neuen Quellen. Stutlgarl, J. G. Cotta Nachf.. 
IÖ02. 8° (XIV, 487 S. m. 6 Lichtdr. u. e. Faks.) M. 0.-. 

Das Buch kann als ein a b s ch 1 i e ß e n d es be- 
trachtet werden. Es werden sich Nachrichten, Bemerkungen, 
Urteile über den »Astyanax« des corsischen Hektor aus 
russischen, britischen, französischen etc. Gesandtschafts- 
berichten bringen lassen, allein sie werden nicht wesent- 
lich Neues liefern oder die Züge des von W. ent- 
worfenen Bildes ändern. Denn \V., der mehrere Jahre 
emsiger Forschung seinem Gegenstande gewidmet, hat 



nicht bloß die einheimischen Archive, sowie jene von 
Berlin und von Parma eifrig durchstöbert, sondern war 
auch in der Lage, sehr wertvolle Privatquellcn zu benützen, 
die ihm wohl ein reichhahigercs Material lieferten als 
die öffentlichen Sammlungen. Mit Recht werden auch 
die allgemeinen Zcitvcrhältnissc berücksichtigt, denn der 
Sohn des großen Napoleon war nicht bloß ein Kind 
seiner Zeit, sondern er trug, so mußte man sich damals 
sagen, eine bedeutungsvolle Zukunft mit sich herum, be- 
sonders 1830, als dem Napoleonismus nach dem Sturz 
der legitimen Monarchie die Flügel wuchsen und die 
Versuche nicht aufhörten den »Herzog von Reichstadt« 
oder »Prinzen von Parma« als Napoleon II. auf den 
Thron Frankreichs zurückzuführen. Ihn selbst, den zu- 
üiekgclassenen Hamlet eines vom Unglück getroffenen 
Vaters, erfüllte ein brennender Ehrgeiz und Tatendurst, 
um sich wenigstens einen Teil jenen Ruhmes zu erwerben, 
Jessen väterliche Überfülle seinen Geist fortwährend be- 
schäftigte und wie eine ihm auferlegte Pflicht beunruhigte 
und belastete. Ungeachtet dessen stand er den politischen 
Intriguen, die um ihn her gesponnen wurden, vollkommen 
fern, wie denn auch bei der sorgfältigen Überwachung, 
deren sich die Erzieher des Prinzen beflissen, keiner der 
von französischer Seite wiederholt geplanten Entführungs- 
versuche gelingen wollte. Die Erzählung eines solchen, 
angeblich bereits in Ausführung begriffenen Versuches 
versetzt W. (S. 173 r.) mit guten Gründen in 
das Gebiet der Erdichtung. Das war 1815, Als dann 
fünfzehn Jahre später jene bedeutungsvollen Projekte 
auftauchten, da war, abgesehen von der Gesinnung 
seines Großvaters, der schon um seiner Alliierten willen 
sie verwerfen mußte, die von Kindheit an gar nicht 
sehr feetc Gesundheit des Prinzen bereits in solchem 
Grade erschüttert, daß er in unausgesetzter ärztlicher 
Überwachung und Behandlung stand, die jedoch um 
so weniger sein frühes Ende aufhalten konnte, als der 
Prinz den ernstesten Mahnungen, z. B. wegen Unterlassen 
seines leidenschaftlichen Reitens, oft genug zuwider 
handelte. Die gründliche, in alle Details eingehende und 
dabei von Anfang bis zu Ende fesselnde Darstellung W.s 
belebt eine Anzahl von Abbildungen, die, mit Ausnahme 
des DafTingerschcn Titelbildes, weiteren Kreisen bisher 
mehr oder minder unbekannt waren. 

Dem Texte hat der Verf. ein Register angeschlossen und 
dieses bildet, nebst einer ganz nebensächlichen Bemerkung, das 
einzige, was ich an dem sonst in jeder Hinsicht empfehlenswerten 
Buche zu bemängeln finde. Vorerst d:c nebensächliche Bemerkung. 
Der Verf. wirkt an einer ungarischen Lehranstalt und ist dadurch 
ungarischer Stantsangchöriscr ; allein wenn er der deutschen 
Literatur ein Werk schenkt, so hat er doch die Sprache des 
deutschen Lesers zu berücksichtigen und etwa »Preßburg (I*o- 
zsony)«, aber aul keinen Fall, wie er dies S. V tut, »Pozsony 
(Prcßburg)« zu schreiben. Was aber das Register betrifft, so 
soll ein solches, wie mir alle Welt zugeben wird, brauchbar, 
d. h. der Verwendbarkeit des Buches und zugleich als N'ach- 
schlagwerk zu Diensten sein. Ist der Verf. wirklich des Glaubens, 
daß es einen Menschen auf Gottes Erde gibt, der, wenn er 
üher Napoleon I. etwas nachzuschlagen wünscht, die 422 Seiten, 
die ihm W. auf S. 485 unter diesem Schlagwort aufmarschieren 
laßt, einzelweise aufsuchen wird ? Da liest er doch lieber das 
ganze Buch in einem Zuge durch.' Wohl aber wird der 
Suchende dem Verf. Dank wissen, wenn er diese und ähnliche 
ziffernreiche Schlagwort nach Art der mustcrgilligcii französischen 
Register stol'fwcisc abgeteilt rindet, z. B. N a p o 1 c n 1.: Auflösung 
seiner ersten Ehe 1 — 8; Khchaiutel mit Wien 9 — 25; zweite Heiuit 
26— 29 etc. Ich habe das Gleiche seinerzeit . Arneth gegenüber be- 
merkt; es hat nichts geholfen. Vielleicht hilft es in der Folge 
W. gegenüber. 

Wien. Heilert. 
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« C R t 9 r. ivintid) oou : Tu- ©rfmimte Tr.uiovn.il 8 tion 
»er WruuMma bc« Staair« bi« jur fBaql bt* Vt&fi- 
benteii Vonl «rüger 1804-18HS. (Uni D frialbibIiotl?ff 
«Hr. 4322 uitb 435H.) fieip^ig, <ßb. iHectom jun. 12" (120 u. 
143 S.) 40 JJf. 

Ein Mann von dem seltenen Scelenadel wie der Verf. mußte, 
auch wenn er noch so ferne jeder Politik sieht, mit den Buren, 
deren Heldenmut und gerader, schlichter Volkschmnkter jeden 
rechtlich Denkenden begeisterte, warm mitfühlen. Der ruhmvolle 
Freiheitskampf dieses Volkes hat v. L.s Interesse erweckt und ihn 
vcranlallt. eine populär-wissenschaftliche Geschichte der Buren zu 
schrtiben, nachdem er schon früher ein Bündchen in der Universal- 
Bibliothek >Dic Wanderungen der Buren his zur Gründung ihrer 
Staaten 1Ü52 — 185-4« (vgl dieses Bl. XI, 172) herausgegeben halte. 
Der Name des Verf. bürgt auch hier, daß er nur die besten und 
verläßlichsten Quellen, und zwar buiischc, holländische, englische, 
deutsche und französische benützte. Das Werk enthält rührende 
Einzelheiten. Der Verf. gedenkt als Schluß noch die Geschichte 
Transvaals unter der Präsidentschaft Kiügcrs herauszugeben. 
Korneuhurg. D.\ Hans Fih. v. Jaden. 

48 ä (»■ er SJilb: Untere Horjrit. 3tt Sditlbmuiflot für 3"fl«tb 
HOB Solf. 3n 7. Auflagt «fit bearbeitet oott ©. £>. L Siorbifet)- 
aermartijdie ©öfter ttnb Velbert. II. Tieutfthe 
.Vflbeitfaqen. Setwifl, C. Spamer, 19iU it. It>u2. 
(VIII, 46S 3. m. HS «bb.; VIII. 494 3. nt. 00 Abb.) h 9H. 7.50. 
Bei der stniken Verbreitung und sonstigen Bekanntheit der 
beiden Bucher und ihres Inhaltes, die zur gesunde», weil in 
einer dem christlich-modernen Kulturstarde adäquaten Zubereitung 
gebotenen Volksnahrung gezählt werden düifen, genügt ein 
Hinweis auf die Veränderungen der Neuauflage, um dem Vei- 
dienstc des Herausgebers und Verlegers gerecht zu werden. 
Stofflich sind nicht unwesentliche Veiäiidcrungcn zum Vorteil 
Jes Lesers vorgenommen worden: im zweiten Bande ist ge- 
legentlich gekürzt, die Anordnung aber durchgängig eine andere 
und zwar sinngemäßere geworden dadurch, duß die Sagenkreise 
(Amelungcn-, Nibelungen-, deutsche, karolingische und keltische 
Sagen) plastisch hcrvoi gehoben wurden. Diese Schichtung drückt 
den organischen Charakter der Matchen weit besser aus als zu- 
fällige Gruppierung es vermag. Dadurch ist aber der Wert der 
Bücher ein ernstetcr gewurden, was namentlich im I. Bande ein- 
schneidend hervortritt. Hier begegnet man sehr oft den Nieder- 
schlugen wissenschaftlicher Forschung, die zwar nicht einer 
Mythenforschung im prinzipiellen Sinne zugeneigt ist, aber doch 
das dargebotene Gute nicht kritiklos hinnahm. Sodann ist Wert- 
volles geschehen bez. Säuberung und Feslung der Darstellung: 
auch diese ist mit dem Entwicklungsprozeß der Spiache in Ein- 
klang gebracht und hat mit Glück die objektivierende Form der 
ßcnchtcistattung mit dem der Erzählung vereint. Anderer Meinung 
als der Neurieiausgebir könnte man mit guten Gründen hinsichtlich 
der Namensehreibung sein, indem man für die leichtere Auffassung 
des nicht Schwierigkeitsharen Stoffes eine einheitliche Eigenn»men- 
schreibung angemessener hielte, — allein ein wesentlicher Nach- 
teil ist das nicht und die vielen anstandslos anzuerkennenden 
Verbesserungen der neuen Ausgabe machci auf berechtigtes Lob 
Anspruch. Demselben Anspruch urtcrslelit die Ausstattung, innere, 
wie äußere, die, von reklarnehafter Prahlerei sich fernhaltend, 
allenthalben auf künstlerischer Höhe bleibt Man kann diese 
Bücher nicht ohne den für Volk und Gclchrtcnkrcise geltenden 
Wunsch aus der Hand legen, duß der Jugend mehr und mehr 
die kraftvolle Lektüre dieser Sagen zugeführt werde, die fern von 
tendenziöser Vcrhallhorr.ung durch Gestalt und Gewand gleich 
bildend wirkt- B. C 

Mitteilungen d. V*rali>* lor Oaiotilcht« der Dcutachan In Böhmer. (Prag, 
Calve.i XI I. 4. 

Laube. Alle Wege üb. A. Erzgebirge in A (legend v. Teplitz. — 
Hein, Ad. Stüter. — Siegl, D. Achtbuch II d. Egerer SchöiTengci ichtn 
». J. 13»l— 10C8 - Graehner, Böhm. Politik v. Tode Otiokars II. bis 
■/.. Aussterben d. Prem) sliden. - Jannet, I'. 30jHhr. Krieg in Aussig u. 
irmcrhR. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Liebich Bruno: Candra- Vyäkarana, die Crammatik des 
Candragomin. Sutra, Unädi, Dhatupatha. (Abhandlungen 
für die Kunde des Morgenlandes. Bund XI, Nr. 4.) Leipzig, 
F. A. Brockhaus, 1902. gr. 8» (X, 47", 235 S.) M. 9.—. 

Während auf allen anderen Gebieten des indischen 
Altertums lebhafte Tätigkeit herrscht, sind die eigentlich 
grammatischen Studien in nejestcr Zeit etwas in den 



Hintergrund getreten, was wohl darauf zurückzuführen ist, 
daß mit der Herausgabe der Hauptwerke der alles domi- 
nierenden Schule Parums das Wichtigste geschehen zu 
sein schien. Das Wichtigste vom indischen Standpunkte 
allerdings, aber nicht vom kritisch-historischen der 
europäischen Forschung, da die Geschichte der indischen 
Grammatik noch dunkel genug ist. Umso lebhafter wird 
daher von den Freunden dieser Disziplin, in der der 
indische Geist weder an den Arabern, noch an den Grieche- 
ebenbürtige Rivalen gefunden hat, die alle viel zu sehr 
an der äuüeren Form der Sprache hängen, eine vorzüg- 
liche Texlausgabe einer einheimischen Grammatik, die ii 
ziemlich frühe Zeit hinaufreicht, begrüßt werden. Candra 
oder, wie er mit einer etwa unserem »ehrwürdigt 
äquivalenten Verlängerung seines Namens auch heißt, 
Candragomin lebte in der zweiten Hälfte des 5. Jhdts. 
und seine Werke sind uns deshalb erhalten geblieben, 
weil sie besonders in dem als Hort des sanskrii:schcn 
Buddhismus fungierenden Nepal, das leider noch immer 
der europäischen Forschung verschlossen ist, Verbreitung 
fanden und von da mit dem Buddhismus nach Tibel 
gelangten, wo sie in die einheimische Sprache übersetzt 
und in die Sammlung der heiligen Schriften aufgenommen 
wurden. Der Hrsg. mußte sich daher vor allem mit 
dem Tibetischen vertraut machen, eine nicht gerade 
atigenehme Vorarbeit für einen Sanskritisten, um die 
Übersetzungen mit den Originalen vergleichen zu könne;;, 
zumal bei deren lückenhaftem Zustand die tibetische 
Paraphrase oft genug als Grundlage dienen mußte. 

Die vorl. Arbeit enthält zuerst den Dhätupülha (Verzeichnis 
der Verba mit ihren Bedeutungen), dann den Text der eigent 
liehen Grammatik und schließlich die sogenannten Unädi, d, h. 
Worte, die sich nach Bildung und Bedeutung nicht ohneweitcts 
in die großen Kategorien der regelmäßigen Ableitung einreihen 
lassen. Zu jeder grammatischen Regel fuhrt der Herausgeber als 
Ersatz für den leider nicht veröffentlichten Kommentar die ent- 
sprechende pänincische an, eine Vcrglcichung, die gewiß viel 
Zeit und Mühe verursacht hat, das Verständnis des Originals 
ungemein erleichtert, aber trotzdem nicht überall ausreicht, um 
die Tragweite jeder Kegel zu bestimmen. Manchmal gift der 
Herausgeber allerdings den Kommentar in exltnso, wenn sich 
nichts Entsprechendes rinden wollte ; dies war jedoch z. B. zu 

IV, I, 5 nicht notwendig, da zum Verständnis das Mah. zu P. 

V, 1, 7 und die Kns. zu 1'. V, 1, 9 ausgereicht hätten; auch 
wäre zum zwcitnuohsten Sulra das Mah. zu P. V, I, 6 hesser 
zu zitieren gewesen als die Kus kn zur nächsten Regel. Es ist 
hier nicht der Ort, auf solche Details der musterhaft e herten 
Texte einzugehen, und ich möchte nur mit dem Wunsche sch ießen, 
daß es uns recht bald vergönnt sein möge, auch die Vrt'.i in 
gleich sauberer Form benutzen zu können. 

Graz. J. Kirstc. 

Zap letal Fr. Vinc.. O Precd.. exegescos Vet. Test, in univ. 
Friburgcnsi (Hahr.) prof. ord: Qrammatlc« linguae Hebraicae 
cum exercitiis et glossario, studiis aeademicts aecomodata. 
Paderborn, F. Schön.ngh, 19Ü2. gr.-8» (VIII, 138 S.) M. 2-SO. 

Nur die Motivierung des Verf., daß diese Grammatik 
zunächst für seine Hörer berechnet sei, welche zum 
Teil der deutschen Sprache nicht mächtig sind, läßt es 
wenigstens einigermaßen erklärlich erscheinen, daß man 
heute noch eine hebr. Grammatik lateinisch schreibe. 
Gei ade im Deutschen haben wir in der Gegenwart eine 
ganze Reihe von gediegenen einschlägigen Arbeiten, von 
denen drei, wir können getrost sagen mustcrgiltig und für 
alle Stufen des hebräischen Sprachstudiums vollkommen 
ausreichend sind, ich meine Strack, Gesenius Kauirsch 
und König. Nur eine ganz außergewöhnliche Leistung 
würde gegenwärtig Aussicht haben, eine größere Ver- 
breitung zu linden. Z.s Grammatik wird aber diesen 
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Anspruch wohl kaum erheben und wer in der Lage 
ist, für die Krlernung des Hebräischen Stracks Gramma- 
tik zu benützen, wird schwerlich nach einem anderen, 
am wenigsten nach einem lateinisch geschriebenen Buche 
greifen. Doch soll hier unumwunden zugestanden werden, 
daß es dem Verf. doch meistens gelungen ist, die 
grammatischen Regeln in einfache, leicht verständliche 
Sätze zu kleiden und eine große Menge grammatischen 
Stoffes in relativer Vollständigkeit auf einem so geringen 
Räume unterzubringen. Letzteres wurde auch dadurch 
mit erreicht, daß der Verf. die Syntax vielfach in die 
Wortlehrc verflocht. Jene wenigen Paragraphe, welche dann 
die übrige Syntax systematisch behandeln, sind ohne 
Zweifel mit Geschick zusammengestellt und geeignet, den 
Anfänger bei der Lektüre alsbald über die meisten 
syntaktischen Verhältnisse zu orientieren. 

Es «int f aber nicht verschwiegen werden, daß dem Buche 
eine ganze Reihe von Mangein und offenkundigen Fehlern anhaften, 
welche den Wert desselben sihr herabsetzen. Nur einige »cien her- 
vorgehoben : S. 24. wird wie hei CTJJJ so aucn bei IJT^ v in 
einer syllaba occlusa gesprochen, die Natur der Silben in tjfk 

daher vollständig verkannt. Für die Nominalbildung wird nur der 
Konsonantenbestand der Nominalfurmen in Betracht gezogen und 
unberücksichtigt gelassen, Jap hier die Vokale ebenso maßgebend 
sind. Barths »Nominalbildung« scheint ganz unberücksichtigt ge- 
blieben zu sein, denn sonst hätte können gn nicht als Beispiel 

(ür die Bildung mit dem Afformativum am angeführt werden, da 
0 doch wurzclhaft ist. — Die Erklärung des Bindevokale« e 
zwischen Nomen und Suffix aus der ursprünglichen Nominativ- 
endung u muß nach König Lhrg. II. S. 11 zurückgewiesen 
werden. Unrichtig ist ferner S. 07. d,iß bei den Stammen yy 
auch in der 2. p. pl. Ni. \ statt i eintritt. Unkonsequent geht der 
Verf. vor, wenn er die Verb« yy als einsilbige Stämme bezeich- 
net und dann zur Eiklutur.g der Formen doch wieder den drei- 
lautigen Stamm heranzieht. Mag man bei vielen anderen Ver- 
sehen das Streben nach Kürze als Entscluildigungsgrund an- 
fuhren, so muß in einer hebr. Grammatik unter allen Umständen 
eine genaue Korrektur der hebr. Texte verlangt werden. Die 
Außerachtlassung dieses Erfordernisses hat denn auch eine große 
Anzahl zum Teil sehr störender falscher Punktierungen, die den 
Xn'ängcr notwendig irre fuhren müssen, verschuldet, z. B. S. 34 
^3 statt r[K^ ; S. 57 ^jjg) statt f^-po i & » /flK2 

rniCS . S. 104 n^p sllltt rr^ri ; k» um »«' einem Versehen be- 
ruht im Paradigma S. 9C und 98 die unrichtige Vokalisation in 
nlfrttEfr ^Ppf 1 uncl H3*p£n mit S* re st *" mit Paihack. Für 
eine etwaige Neuauflage mußte der Verf. nicht bloß eine sehr 
gründliche Revision des Buches vornehmen, sondern unbedingt 
auch größere hebr. Typen zur Verwendung bringen, wodurch 
einerseits dem Lernenden das für den Anfang so schwierige 
Lesen erleichtert, andererseits aber auch das vielfache Abspringen 
der kleinen Bestandteile der Buchstaben vermieden wird. 

Prag. R i e b c r. 



Borneker Prof. Dr. Erich: Slavische Chrestomathie 

mit Glossaren. Str*ßburg, Karl J. Trühner, 15)02. gr.-8° (IX, 
484 S.) M. 12.-. 

Hin ziemlich voluminöses Buch, und doch wird man 
nicht finden, daü hier bei der Auswahl des Stoffes etwas 
Überflüssiges geboten werde, eher würde man sich hier 
noch dies und jenes wünschen. Iis sind hier — wie 
wir es ja auch nicht anders erwarten möchten — alle 
slavischcn Sprachen mit ihren Hauptdialekten berück- 
sichtigt, und da bekanntlich ihre Anzahl nicht gering ist, 
so kann man sich beiläufig vorstellen, welche Fülle des 
Stoffes sich da bietet, wenn man das am meisten In- 
struktive und Charakteristische herauswählen soll. B. hat 
nebstbei nicht allein die modernen slavischen Sprachen 
mit ihren Hauptdialekten berücksichtigt, sondern er griff 
auch zurück in der Geschichte der Sprachen, ja der 



Lesestoff ist vornjhmlich aus den älteren Perioden der 
slavischen Sprachen gewählt, dann kommt gleich das 
dialektische Material. Das Buch verfolgt eben philo- 
logische Zwecke, und zwar soll es der Textenot an den 
Universitäten in den nichtslavischen Ländern bei slavi- 
schcn Übungen abhelfen, da sich die bisherigen Chresto- 
mathien meist auf das Kirchenslavische oder auf einzelne 
Schriftsprachen beschränken. 

Zunächst kommt hier das Kirchenslavische in Betracht, und 
zwar in seiner Varietät als Alikirchenslovisch, das von den beiden 
Slavenapostcln in die Schrift eingefühlt wurde. Es werden nun 
hier Proben aus allen wichtigeren glagolitischen und cyrillischen 
Denkmälern geboten. Die eine oder andere der Proben hätte 
allerdings auch in glagolitischer Originalschrift gegehen werden 
sollen, damit man sich leichter mit dieser vertraut machen 
könnte. Den Hörern wird es ju nicht immer leicht sein, glagolitiscnc 
Tcxto aufzutreiben. Das Altkirchenslavische erlangte für die 
Mehrheit der Slavcn die größte Bedeutung, denn vom groß- 
mährischen Reiche und von Pannonicn, wo zuerst die beiden 
Slavcnapostel wirkten, wurde es zu den Serbokroaten, zu den 
Bulgaren und Russen verpflanzt. Hier erhielt es unter dem Ein- 
flüsse der heimischen Sprachen einen bestimmten Churukter, aber 
der Grundstock war doch derselbe geblieben. So haben wir dann 
in unserem Buche Proben aus: Bulgarisch-kirchcnslavisch (mitlel- 
hulgarisch). Serbisch-kirchenslavisch (die kroatischen glagolitischen 
Denkmäler blieben leider unberücksichtigt) und Kussisch-kirchen- 
slavisch. Dann kommt erst das dem Inhalte nach heimische 
Schrifttum in Betracht, und zwar das Russische (allrussisch, 
großrussische Volkssprache und weiürussisch), das Klcinrussische 
(das demnach dem Russischen nicht untergeordnet wurde, was 
wohl nicht zu billigen ist), das Bulgarische (ostbulgarisch, west- 
bulgansch, mazedonisch und siebenbürgischbulgansch), das Ser- 
bisch-kroatische mit seinen Dialekten. Aber selbst auch das heimische 
Schrifttum dieser Sprachen stand früher unter dem Einflüsse des 
Kirchcnslavischen, so daß sich diese Teilung hier kaum empfehlen 
dürfte. Dann folgen Proben aus dem Slovenischen, Böhmischen 
Slovakischcn, das hier also nicht als ein Dialekt des Böhmischen 
aufgefaßt wird, aus dem Polnischen (mit dem Kaschubischen), 
Oherscrbischen, Nicdcrscrbischcn und schließlich einiges aus dem 
Polabischen, das bekanntlich schon längst ausgestorben ist. Am 
Schlüsse jedes selbständigen Abschnittes ist ein vollständiges 
Glossar der betreffenden Sprache hinzugefugt, wodurch die Be- 
nützung des Buches auch für den Anfänger, wenn er sich nur 
einige unumgänglich notwendige Vorkenntnisse angeeignet hat, 
ermöglicht wird. Für den Lehrer bleibt freilich noch ein großer 
Spielraum übrig, »r wird überall erläuternd und führend eingreifen 
müssen. Vieles, wie z. B. die Akzent- und Quantitatsverhältnissc, 
konnte ja in den knappen Notizen gar nicht zur Sprache kommen. 

Der Verf., der nunmehr als Professor für vergleichende 
Sprachwissenschaft und Slavistik an der deutschen Universität in 
Prag wirkt, hat sich durch dieses Buch gewiß große Verdienste 
erworben und einem längst empfundenen Bedürfnisse abgeholfen. 
Möge sich dns Buch recht weite Leserkreise erwerben ! 

Wien. Dr. \V. Vondräk. 

ftommertfbiuub: CPin äft^etifitjer litotnnteniar *u «»omcrO 
3lia0. jjwritf. neu bearbeitete «uflaae. tyiberbont, g.Sehöniiigli, 
1901. gr. 8" (XII, :54t; S.) JW. 4.-. 
2it?let 3)r.3afob: «tu äftbetiirtKr Rommentat jn Horner« 
CbUffec. Cbb.. 1908. gr.-8» (Vffl, 201 S.) SR. 2.B0. 

Die beiden Bücher stehen in einem merkwürdigen Gegensatz 
schon in der Anlage : bei K. geht die ethische Einleitung voraus, 
daran schließt sich der referierende Kommentar zu den einzelnen 
Gesängen, S. schlügt den umgekehrten Weg ein. Während K. sich 
in einen unwahren, alles Maß vergessenden Enthusiasmus hinein- 
steigert, weiß S. überall Muß zu halten und übersteht nirgends 
die Schattenseiten des damaligen Lebens. K. hat sich eine höchst 
bequeme Bewundcrungsthconc konstruiert: altes Schöne, Große, 
Ehenmäßigc ist von einem bedeutenden Dichter, eben von Homer, 
alles Unschöne, Widerspruchsvolle, Grausame oder ethisch nicht 
Haltbare rührt von »Nachdichtern« her. Daß die äußeren und 
inneren Widerspiüche zu einer ganz anderen Auffassung von der 
Entstehung der Dichtung zwingen, leugnet K. ; besonnener ist S., 
obwohl auch er «n der Einheit und der Persönlichkeit Homer-, 
(hoffentlich nicht für beide Dichtungen) festzuhalten scheint. Er 
sagt nur, daß die OJyssee, wie sie vorlag, das Werk eines 
i planvoll gestaltenden Dichters — wir sagen Redaktor — sein 
I müsse, läßt aber die Zusammensetzung aus mehreren Nosten, 
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Einschöbe uml /Cusätze zu. Jene Frucht der modernen Skepsis, die 
uns ihr dankenswerteste* Ergebnis scheint, die Beschränkung in 
der muflloseti Bewunderung des klussischcn Altertums und der 
htlUnllCbca Urzustände insbesondere, ist für K. nicht gereift. Ihm 
i>t iil)«-. gut und schön an der homerischen Dichtung und ihren 
Gestillten ; konfus, über bCgtbtWti das ist die SjglHrfm seines 
Werkes, das darum cm für die Jugend nicht nur nicht taugliches, 
sondern sogar bedenkliches genannt werden muß, während S.s 
Buch dem Schüler nhneweitcrs m die Hand gegeben werden 
möge. Die Ausstattung beider Bücher ist trefflich, im Verhältnis 
zu dem nicdi igen Preise geradezu glänzend, wie man es von der 
altrenommierten Veilagshandlung nicht Hilders gewohnt isl. 

Freiberg. M. A. Fei». 



I9cbbarbi SBaltlicr : ( c i-t äftf>ctifrt}cr ftoiiitncuiar jn 
ben (tirifdjen Tirtimir-u-ii brä vnuev,. ;iit>cite, ucrbcfierlc 
unb oiclfact) «titflcarbcitf te fctttflaiic, beiorgt tum tr. <H. Srtifjflcr. 
l'abfrborn, 5. Sdjörtingf), Mtl. gt. V 1VIII, :>3ü 3 ) 3M. 4.—. 
Ist auch im wesentlichen die Zeit vorüber, da uuf dem Gym- 
nasium den Geschmack an Dichtern und besonders an Horar 
philologisch -gelehrte Nüchtern! eit verdarb, so droht jetzt unter 
dem Drucke eint» übertriebenen Realismus aller liohirc Schwung 
wieder zu erlahmen; diesem idcallosen Mommoiidienst durch liebe- 
volle Hingebung an den lange mißhandelten Dichter einen Damm 
entgegenzusetzen, ist eine der vornehmsten Pflichten der Schule 

geworden. 

Horaz, gebildet und veredelt durch den Geist griechischer 
Muse und Philosophie und geläutert durch die .Schule des Lehens, 
wird, indem er über seiner Zeit steht ur.d auf mm sozusagen 
der reine Geist des Altertums ruht, zum Hatiplreprüseiaanten und 
glücklichsten Interpreten Mt'ktr Denk und Knipfindungsweise ; 
er ist ein vorchristlicher Dichter, welcher Religiosität, Humanität, Be- 
scheidenheit und Ztifiiedenhcil lehrt, soweit es ohne Christentum 
möglich ist. Zur F.ilauterung dessen hat der feinorganisierte Er- 
klärer das Seinige g-lreu beigetragen : selbst entzündet von einem 
poetischen Geistesfunken und im Besitze einer ungewöhnlich umfang- 
reichen Gelehrsamkeit, sucht er an der lUnd gleichzeitiger antiker 
Prosaiker, noch mehr gn<chiacher und lateinischer, mittelalter- 
licher und moderner, deutscher und außerdeulschcr Dichter in 
allen Liedern die leitende Idee ergründend, den Gedankengang 
entwickelnd und das Schlutiurtcil zusammenlassend, mit Bicncn- 
emsigkeit den Honigseim zu sammeln, um ihn in kiistallencr. 
künstlerisch geformter Schale zum Genüsse anzubieten. In sach- 
licher Auffassung elwas zu tndeln, wäre hier nicht der Ort; wo 
Horaz dann und wann wegen naturalistischer Derbheiten unserm 
Geschmack wenig zusagt oder wo Verinungen der Knabetiliehe 
uns anwidern, gibt dos Buch der Wahrheit rückhaltlos, aber 
dezent die F.hrc. F.benso hat uns Wohlgefallen, daß in ungesuehter 
Weise neuzeitliche Zustände, Ereignisse und Personen zur Ver- 
glcichung herangezogen werden; ob ober auf Luther und Bismarck 
zu cxcmplilizicren notwendig war, bleibe dahingestellt, ebenso ob 
das Zitat S. 179 vom christlichen Standpunkt aus cinwandfiei ist. In 
formaler Hinsicht fielen dem Ref. bur>cliik'>sc Redensarten wie 
»Jugendeselei« und »inlushaben« auf, während die Vorstellung 
der Epodcn vor die sputer herausgegebenen Oden unsere volle 
Billigung hat, weil es nicht wohlgctun ist, wenn der schöne 
Blütenkranz, den uns der Dichter zur Freude hinterlassen hat, 
dadurch verunziert wird, dnfJ die giftigen Pfeile, die eine Canidia 
vernichten sollen, denselben abschließen. — Der Diuck ist tadellos, 
und der schilfgrürc Umschlag mit dem Hermes des Praxiteles, 
dem Schutzgott der Gymnasien, geschmückt. 

Ravensburg. J. K. S c h e r m a n n. 

Jenson Gustav ().: Studien Uber die Sagendichtungen 
Konrads von WUrzburg. lUarSurgrr Dissertation.) Uuirncn, 
G. Winter, 1902. gr.-8» (IV, 67 S.) M. 1.50. 

Der Verf. behandelt in dieser D'sseitatiim zwei Gedichte 
Konrads von Würzburg: Alexius und Pantaleon, die Sylvester- 
legcnde bespricht er nur kurz S. 60 ff Am ausführlichsten be- 
schäftigt er sich mit der Lcttcnd« von S. Alexius (— S. 42), 
allerdings auch am ergebnisreichsten. Denn seiner sauberen und 
sorgsamen Untersuchung gelingt es. die Vorlage der Dichtung 
Konrads zu rekonstruieren und in ihr zugleich die Vorlage der 
übrigen lateinischen Fassungen zu erweisen (S. 2S), die wahr- 
scheinlich noch im 10. Jhdt. aulgrzeicnnel ist. Auch beim 
Pantaleon unternimmt er eine solche Wiederherstellung der ver- 
lorenen Vorlage. Ich I abe dawider nur das eine Bedenken, daß 
dieses Verfahren eine gewisse Gleichmäßigkeit in der Treue oder 
Nachlässigkeit bei den Bearbeitern der verschiedenen Fassungen 
voiaussU/.: ur.d da* selbsttätige Gestalt; n, das nach den Analogien 



innerhalb der Legendenteclinik oft zu demselben Ergebnis führen 
knnrt, nicht in Anschlag bringt. Bcidcmalc betrachtet dann der 
Veif. die Arbeitsweise Konrads und findet sie unselbständiger, 
ungeschickter beim Alexius, hält daher diesen im Vergleich zum 
Pantaleon lur ein Jugendweik Konrads. Ganz sicher scheint mir 
diese Folgerung nicht (auch nicht be: dem Verhältnis von Sylvester 
zur Goldenen Schmiedel, weil doch auch beim handwerksmäßigen 
Betriebe der Kunst, wie Konrad ihn übte, das Angenehme oder 
Unangenehme von Stoff und Auftrag die Ausführung beeinflussen 
mochte. Wahrscheinlich aber sind die Resultate der Arbeit, die 
durch reife Besonnenheit unter vielen G:nossinnen sich auszeichnet. 
Graz. Anton E. Schönbach. 

Riehl Alois: Rudolf Haym. Rede zu seinem Gedächtnis, in der 
Au!.i dei Universität Halle- Wittenberg am 14. Dtz. 19ul ge- 
halten Halle, M. Niemeyer, 1902. gr.-8° (25 S.) M. —.50. 
Von Grimms 1851 gehaltener Rede auf Lachmann bis zu 
Euch Schmidts Rede auf Weinhold, die letzten Sommer im Druck 
erschienen ist, haben die Männer der Wissenschaf! stets ihr Bestes 
zu geben gesucht, wenn es galt, das Andenken eines datv.n- 
^1 schiedeiiin l'uchgeno-sen durch eine Rede zu ehren. Auch die 
vorl. Gedäclitrus-ede wird belebt von wannein Gefühl und ent- 
r 0 1t mit schönen, kraftvollen Worten ein Bild von dem Leben 
und Schaffen des Geleierten, dabei ein mächtiges Stück Zeit- 
geschichte im Umriß andeutend. Auch der ferner Stehende wird 
sie nicht ohne liefe Bewegung lesen können. 

Wien. Egon v. Komorzynski. 



Wcorg Mni'topl) Ktd).enberg# SIpljorUfMcn. Nach den 
Handsclir.ften herausgegeben von Albert Leitzmann. 1. Hefti 
1 704 — 1771. (Deutsche l.iteralurdc- kmitler dis 18. u. 19. Jalir- 
hundeits, herausgegeben von A. Sauer. Ni. 123.) Berlin, B. Behr, 
1902. 8« (X, 276 S.) M. 6.—. 

Leitzmann, der sich als Herausgeber so oft bewährt hat, 
liefert hier emc dem Philologen s<-hr erfreuliche Ausgabe der 
bisher nur teilweise bekannten Aphorismen drs »modernster 
Geistes de- lt>. Jahrhunderts«. Mit vollem Recht hat der Hrsg. 
die historisch-chronologische Anordnung der Aphorisncn gewahrt 
und sich vor einer Einrcihung in eine Schabloneneinteilung ge- 
hütet : unmittelbarer und umso reicher ist der Eindruok, den die 
Lektüre dieser Gcistcsschälzc auch auf den gebildeten Laien 
machen wird. Die gründlichen, von umfassender Bclcscnheit 
Zeugnis ablegenden Anmerkungen bilden eine wertvolle und 
größtenteils unentbehrliche Ergänzung des Textes, dessen Benetz- 
barkeit und Handhabung durch das umfassende Register wesentlich 
R leichtert wird. 

Wien. E. v. Komorzynski. 



Chronik a. Wr. Ooatha-Varaln». (ked. K- Payer v. Thum.) XVII. 1—5. 

0— 3.) In meniornini. Ilwof. Feuchterslcbens Goethestudten. — 
Goethe u. Ostcrr. — Wltkowski. G<ulhea Schwester Cornelia. — Fi «c hl. 
Gocihe in Maricnbad. - i4 .i.) Feier d. 25jii!ir. liestaades d. Wr. Goethe- 
Vcr. - Minor, I). ersten 10 Weimarer Jahre imSpiegel v. Goethes Lyrik 
— F. Kurrert. 

MliUdga» d. oiUrr. V.r I. Blbllothakttasian. (Wien, Gerold.) VII. 1. 

llitlmair. Ii. Instruktion (. d. ersten Innsbrucker Untrer«. • 
Bibliothekar V. J. I74li. — Truhlar, Verzeichnis d. neugeordneten Cime ic^i 
d. k. k. Klüvers. Bibliothek in l'rng. -• Grolig, llücnersammlitea ■. 
Büdierpreise in M ahn sch ■ 1 rübau vor d. Gegenretnimalion. — Hohatla 
u. Holzm . nn, II. Nachtrag z. AdreShiich J. Bibliotheken d üsterr.-ur.e. 
Monarch!-. - Goldmann. Z. Gesch d. Bibliothek d. Zinterx.ntlftei ZwHU. 

Salzer A., III. Gesch. d. dtach Literatur. 2. Lief. München, Alls. Verl.- 

Ge»ell»ch. iS. ag-ttt.) M. I.—. 
Bräutigam 1... Chcr-icht llh d. neuere Jtsche Literatur ISSO-IPOC. Kissel. 

Weift. (77 S.) M. I.-. 
PluetzCh.. Manuel de littcratur« franc. Berl.. Herhig. (XLVIH. 810 S.i 

M. 4 SO. 

Xemethy C A. Persil PlaCCt Salirae. Budapest. Vcrlngsburc au d. feg 

Akademie d. Witt. S.) K. 8.—. 
Hinte z. Bucherkunde u Philologie. A. Wilmanns gewidmet, l.pi . Ulf- 

rasBowili. <551 S.) M. 28.— . 
Münz It., Lltcrar. Physiognomien. Wien, BraumUller. (240 S.) K. 4.-. 
i' rwal l f.. Griech. Wortschatz Bert.. Weltmann. (III S ) M. 2.-- 



Cauer P.. D. Kunst d. Ocrsctiens. Kbd. (166 S.) M. 3.60. 

"i>d. r~ 

indsegen In 1 

Müller. (147 S.) M. 4.H0. 



ßoor C. da. F.icerpta de Legatlontbus. Ebd. (600 S.) M. 20,—. 
Ebermaaa O.. »lui- u. Weadaegail i» Ihrer Enlwicklg. Beil., Maier & 



Sherzer J B.. Ihe lle of Ladies. Ebd. (II» S.i M. 3.—. 
I hi«l f., Literar. Jahrbuch. I. Köln. Huursch Sc Bechstedt. (330 S.1M. 
Goethes WetUe llr-e.K .Heinemann. 14. Ud I.pi.. Biblio S r. Inst. 4«&S.iSM. 
Schmidt K.. I). Bühnenverhiltn. d. dtsch. .Schuldramas u. s. volkttiial. 

Ableger im 16. Jhdt. Berl.. Uuncker. (11*3 S.I M. 5.-. 
Winckier II . Keilinschriltl. Textbuch t. A. T LpS.. Ilmrich*. Q»S.)1U. 
Sudre L, Petit Manuel de Prononciation frunc. a l'usage de» Eirir.grrs. 

I. Parin, Didier. (A4 S.) 
Steuernagel (\ , liebr. Grammatik. Berl., Reuthrr & Kcichard. (14*. 
VJ3 S.i M 3.W. 

Ahlwardl W., Sammtgen alter arnb. Dichter. II. Ehd. ILXVII, |«S S.) UM. 
I.undstrom V., I. Juni Moderati columcllae opera quac exslani. Lf«-. 
Ilurrasspwitz. (23 S.) M. 1.80. 
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Schönbich A. E., Miszctltn aus Grazer llss. V. Graz. Lcvkatn. i VC> S.) 
|:trs., Tb. einig« Evangelienkommenlare d, M.-A. Wien, Gerold« Sohn. 
(176 S.l 

Ben*)'» M.. Schriften x. Kritik u. Literalurgesch. III UJ. Herl., Bchr. 

;XM S.) M.3.-. 
Xi ri>p Kr.. U. Leben d. W'Grler. Lpz.. Avemrius. <264 S.) 
J.'V v. Scheffel. »Uder d. Krinnerj;. an d. KnlhüllR. s. Denkmal« aur 

Ausieio laflU. fted. W. Pozdi-na. Wien. Verl. d. SeheflelRcmeinde. 

t flO S. ill.) 

Man»s»ew Usch B.. D. Kunst, d. poln. Sprache dch Sell-Munterr. 

schnell u. leicht zu erlernen. 4. Aull. Wien. Hänichen (188 S.i " M. 
Der« , D. Kunst, d. urab. Sprache dch. Selhaluntcrr schnell u. leicht zu 

erlernen. I. Aufl. Ebd. 1 1«7 S.) M. 2.-. 
Scha!* J.. I) tirol Munda.t Innsbruck. Waener. (IM S.) M. I 10 
Zeidler J., |). Wiener Schauspiel im M.-A. Wien, Holzhausen. i38 H.jL.) 

Kunst und Kunstgeschichte. 

m c b t t Xr. 0. 91., i'Dicaluiof. : ICIbtrrfn Türcr, fein «tbrn, 
2ftiarfcn tut» (dlaubrn. 3. Drrottffrtt unb »crbcf)>rie Anflöge, 
«ffltnäbitrfl, Ruftet, 11W3. ftr.--8" (XII, 3. m. flbb.) 5W. 2.40. 

Die vorl. 3. Auflage dieses im »Allg. Lit.-Bl.c bereits 
wiederholt (IV, 378 u. 5071 empfohlenen Werkes nennt 
sich mit Recht eine vermehrte und verbesserte. Die An- 
zahl der Seiten ist um 88, die der Abbildungen um 39 
vermehrt worden, u. a. durch die Reproduktion des 
lang vermiüten, nun glücklich durch den Verf. in Lissabon 
entdeckten Hieronymus-Bildes (zu dem der Kopf des 
Alten in der Albertina eine Vorstudie), dann durch den 
wenig bekannten segnenden Heiland des Freiherrn Lochner 
von Hutlenbach u. s. w. Auch die österr. Leo Gesell- 
schaft hat einige von ihren ausgezeichneten Dürer-Cliches 
beigesteuert. — Im Texte hält der Verf. Abrechnung 
mit der inzwischen erschienenen, garz ungerechtfertigt 
scharfen Kritik des Prof. Konrad Lange, und man wird 
gestchen müssen, doli tolerante Gesinnung und Vor- 
nehmheit der Polemik wieder einmal auf katholischer 
Seite, nicht auf der des Gegners, zu finden ist. Was W. 
über die konfessionelle Haltung Dürers sagt, ist wohl 
ziemlich erschöpfend und im ganzen entschieden über- 
zeugend, wenn auch die Beweiskraft der verschiedenen 
Argumente nicht die gleiche ist. — Das mit ausführ- 
lichen Registern versehene, gründlich und angenehm ge- 
schriebene Buch darf unbedenklich als die beste von 
den kleineren Monographien über Dürer, und zwar nicht 
bloß der von katholischer Seite erschienenen, bezeichnet 
werden. Da auch die Ausstattung des Buches sehr gut 
und der Preis so niedrig ist, kann man demselben die 
verdiente weite Verbreitung vorhersagen. K. D. 

Laske Prof. F.: Die vier Rundkirchen auf Bornholm und 
Ihr mittelalterlicher Bilderschmuck. (Aus: Zt»chr. f. Bau- 
»eam.) Berlin, W.Ernst & Sohn. 1902. gr.-8 n (tCW 5. m. Abb.) 2 M. 
Die Schrift enthält die Resultate eines zweimaligen Besuches 
der Insel Bornholm ; der Verf. hat es aber verstanden, sich über 
die Grundlagen der bisherigen einschlägigen Forschungen vorzüg- 
lich zu informieren. Er gibt I. eine beschreibende Darstellung 
der Rundkirchen, 'J. eine Untersuchung über die Kntstehung der 
eigenartigen Form und einen Versuch zu einer Rekonstruktion 
derselben, 3. eine kritische Erörterung über den Bild« rschmuck 
und die Wiederherstellung desselben. — In den Bornholmef 
Rundkirchen sucht R. Haupt (Die Vizelinskirchen, l'loen, I8H8) schon 
.üe Vorbilder für dir Rundkirchen Seelands und Schleiwiß-Hol- 
steins und glaubt, daß mit dem Baumulerial auch die künstlerischen 
Gedanken nach Westen gewandert sind. Darum ist es zu bedauern, 
diB in dem Monumental werke »Bornholmskc Kiiker« (Kopen- 
hagen, 1878) lediglich Beschreibungen und Darstellungen ohne 
Kingehen aui die Bedeutung derselben Begeben sind. Die von 
f'rofessor H. i. Holm gelassene Lücke füllt L. aus, und zwar 
ersichtlich in Übereinstimmung mit den von Holm gewonnenen 
Risullatcn. Er führt den Nachweis, daiS weder die Taulktrchen 
Uonslanlinischcr Zeil noch die Grabeskircher. als Vorbilder ange- 
sehen werden können, glaubt vielmehr in ihrer Lage eine Nach- 
wirkung des vom Papste Gregor dem Großen an Bischol Met- 
bitus gegebenen Auftrages, die Kirchen da zu gründen, wo die 
Heiden ihre Heiligtümer hatten, — in ihrer baulichen Ausführung 
lujjlcich den Nebenzweck als Vcrtcidigungswerk verwirklicht zu 



aitrbi.avi . — XII. Jahrgang. -108 



I sehen, während die Physiognomie mit der Entwicklung der technischen 
J Fertigkeit im Einklang« Stent. Auf Giund dieser Auffassung ver- 
mag er eine ganze Reihe auf den ersten Blick rätselhafter Er- 
scheinungen an den Rundkirchen zu erklären, welche aber in den 
profanen Burghiiulcn ihre Vorbilder nahen, und seine Auffassung 
stimmt vorzug'.'.ch mit der Lage ühcrcir, wie sie sich auf Grund 
der neuesten Forschungen Steenslrups um die Zct der Erbauung 
I der Rundkirchen für die Ostsee ergibt. Am wenigsten gesichert 
ist das Eigcbnis der Rekonstruktion des Daches, das mit der 
Tradition im Widerspruch steht ; vielleicht gelingt es der l.okal- 
forschung festzustellen, ob die Türme tat- üchlich keine Dächer ge- 
habt haben. — Der Abschnitt über den Bilderschmuck bietet im 
wesentlichen nichts Neues, sondern eine Rekapitulation der For- 
schungen Kornwuys und J. Mngnus-Petersens. Ref. vermißt hier 
einen Hinweis auf die neuere Schrill Piof. J. Magnus-Peterscns 
»De gamle Kalkmalcncr i vorc Kiiker« (Kopenhagen, 1900), 
welche ein vorzügliches OnenticrungMiutlel zur Geschichte der 
dänischen Kirchenmalcrci bildet. 

K el A, Loreiuen, 

Ol* Mu.lk-Woctia. (Wien, Szctinski 4 Kt>.) III. IH 20. 

Ttsll, TWSf: (16.1 K raune. Wochenübersicht. — CS. Ad. Lorenz — 
Mustk-Chronlk. — Gant tcr, /. Ge*clt. d. l'ianoforte. - Müh ri n g, Muhme 
Marlens Kissen. Krzlthlc. — (l7.)Siltard. Fr. Wieck. Handels .Messias- 
als -MiiMk.il. Andacht«. — IIS.) Karl GroS - Hank«, l>. t-rziehc;. et 
I Sinne. — Bcnutxg. v. Dichteren i. Kompo»iiion*xwecken. — Hilter. 
Plaudereien m Kossini. — 1 10. : Musik-Chronik. C.fi.i Heyne, I). Srlnett. 

— Slu»i.<l. Itil: (16.) Köhler. Heideröschen. - I x cha I ko w | k y, D. 
neue Puppe. Dt.i belli. KonJeau mihuire. ■- Schuhen, March« 
heroique. — Ue e t ho ven. Sonnte IV, — C u rsen m an n, h* lächelt ei. See. 

I — Lorizmic, I). Waffenschmied. — >17.) l( ac h im n i n o f f, Prelude. 
S n ra v. l»tr I — Becker. Httt' du dich : - r fei I, Sing e. Lied. - Htcktr, 
Zwei KöniK*kinder. - Munkelt. Jlliierlu«t. - Cake-Walk. - Munkelt, 
Tyroüeniic. — Der»., IfhcinUnder. — (18.) Mayer, Valse sentimentale. — 
Gorter, Mondnacht. — Maier, Frühiinit — -Schuhert, I). Sterne. — 
(19.1 Koerster, Im Schlummer. — Schumann. Malrosenlied. — Koehlcr. 
Stillheglückt. — II a up tm a n n. SenatiM 1. — Schadcwitz. Vorjahren. 

— Beethoven, Andant*. — Skroup. M Vaterland! — Mendelssohn- 
llnrtholdy, Thema xu Variations scrieuses. — (20.) Chopin, Valse. — 
K rau s, l.ied ohne Worte. — Bach, M-nuctt I u II. — K lenxl, Juninacht. 

— Spohr. Erwartg- 

Haussenall iltarar Kunst. (Wien.Gesellsch. d. verviella't. Kunst.) Heft 15u. 10, 
(15.) Kntf, Kochin im Vorratskellcr (Radierg. v. Rohr). — Lotto, 
Bildnis e. Hilters (Halm). — v. d. Neer. Landschaft (U'Ornle). — Rubens. 
Bildnis d. Jan Vcrmoelen {Hecht). — Slecn. U. Lie-beskr.inkc (Kuhn). — 
i!6) vanOstadc, Unterhroch. Spiel (Juppe). — van Mieris. Mannl. 
Bildnis (Hecht'. — Kembrandt, Christus vor Pilatus (Ungeri. — 
Ruvsdall. LanJschnft Greux). — Sleen. Hcitcrkt. im Famnienkreise 
(Rauscher). 



Länder- und Völkerkunde. 

Hutter Franz, bayr. Artillerie-Hauptnann : Wanderungen und 
Forschungen Im Nord-Hinterland von Kamerun. Braun- 
schwcig, Fr. Vieweg & Sohn, 1002. gr.-o" (XII, 578 S. m. 130 Abb. 
u. t Kartenbeil.) M. 14. — 

Der Verf., einst Mitglied der Forschungsreise Zint- 
giaffs in das Nord-Hinterland von Kamerun, hat dort 
vor einem Jahrzehnt durch etwa 20 Monate geweilt; 
j trotz der relativen Kürze dieses Aufenthaltes ist es seinem 
, Kleiüe gelungen, ein sehr stattliches und inhaltsreiches 
Werk über seine F.rlebnissc, Kindrücke und Forschungen 
zusammenzustellen. Der Leser wird mit besonderer An- 
erkennung für den Verf. konstatieren, daß dieser als 
militärischer Begleiter der Expedition eine wissenschaftlich 
durchaus ernst zu nehmende Arbeit geschaffen hat; dieses 
Gebiet pflegen sonst solche Expcditionsmitgliedcr nicht zu 
betreten oder sie verweilen auf demselben nicht mit der 
gleichen Gründlichkeit und dem gleichen Forschungs- 
drange. Das Gebotene, ob es nun das nur flüchtig durch- 
zogene Waldland oder das Grasland betrifft, in welchem 
der Verf. durch längere Zeit einen vorgeschobenen Posten 
besetzt hielt, zeichnet sich stets durch Sachlichkeit aus, 
eine gute Beobachtur gsgabc venaiend — man sieht sich 
auch immer wieder veranlaßt, die Vielseitigkeit des Verf. 
zu rühmen. Dem Ethnographen sei das Buch besonders 
empfohlen; es wird aber auch das allgemeine Leser- 
publikum so manche Stelle (z. B. jene über das Sklaven 
wesen) mit großem, durch die zahlreichen, guten 
Illustrationen gefördertem Interesse verfolgen. 

Pola. Frh. v. Koudelka. 
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M t . Ii fr Xr gußrn: 3°irph Jlrthnr ®raf von (ßoblueatt. 

8cin Üebcn unb fein fünf. iMänn« ber Äfit 11. SJanb ) Seilte], 
£ Seemann «acbf., 1*.MJ2. gr 8" (265 3.) SN. 3.-. 

Der geistvolle Völkerpsychologe Graf Gobineau ver- 
dient vollauf die Beachtung, die ihm neuestens in deutschen 
Kreisen zuteil wird. Er hat vor einem halben Jahrhundert 
die gewiß viel Wahres enthaltende Rassentheoiie erfunden, 
die anfangs unbeachtet blieb und in neuester Zeit von 
Epigonen als ihre Entdeckung ausgegeben wird. Das 
Lebenswerk Gobii eaus ist das in zwei Auflagen er- 
schienene Essai sur tincgalttc tüs races humaines 
(1853—1855 und 1884), deutsch von L. Schemann 
(Stuttgart 1898 — 1901). Hiezu kommt eine große Anzahl 
ethnographischer und poetischer Werke. — Kr. widmet 
dem Leben und Werke Gobincaus vorl. Studie, die in vier 
Kapiteln den Lebenslauf, die Darlegung und Würdigung 
der Rassentheorie und die Werke Gobincaus behandelt. 
Kr. bekennt sich als enthusiastischen Anhänger Gobitieaus 
und verteidigt in beredten Worten dessen Verdienste 
gegen manche moderne Rassenthcorctiker, die an Gobineau 
nur nörgeln und ihm dennoch viel mehr folgen, als sie 
eingestehen (z.B. Chamberlain, S. 151). Wenn wir auch 
der Rassentheorie manche Einschränkung beisetzen, 
empfehlen wir dennoch das der Ehrenrettung eines großen 
Mannes gewidmete Werk einem recht großen Leserkreise. 

Wien. A. F i s c h c r - C o 1 b r i e. 



Soligmann Julius: Ein Ausflug naoh Amerika. Leipzig, 
H. Seemann Nachf, 1902. 8» (V, 175 S.) M. 2.50. 

Der Verf. ist ein geschickter und erfahrener Journalist ; es 
fällt ihm daher nicht •schwer, eine anregende und sympathische 
Schilderung seiner Reise in Nordamerika zu bieten. Ober die ge- 
wählte Reiseroute (New-York, Niagara Kalls, Chicago, Denver, 
Rocky Mountains, Salt Lake City, Kalifornien, San Francisco, 
St. Louis, Cincinnati, Washington, Philadelphia, New York) ist 
heute allerdings nichts Neues mehr zu berichten ; der Verl. be- 
schiünkt sich daher mit vollem Rechte darauf, in gefälligem 
Plaudcrtonc das Gesehene und Erlebte jenen zu schildern, denen 
Nordamerika fremd ist, und solchen, die auf demselben Pfad 
als Globetrotter lustwandelten, ihre eigenen Erlebnisse in ange- 
nehme Erinnerung zu bringen. K. 

Landsteiner Karl: Höritz und das Passionsspiel 
des Böhmerwaldes. Herausgegeben von Leo Woerl. (Wocrls 
Reisehandbücher.) Leipzig, Wocrls Rciscbüchcrvcrlag. i 1003.) 12" 
(40 S. m. III. u. Kartenbcil.) 50 Pf. — Aus Anlafl der IÜ03 wieder 
zur Aufführung gelangenden Höritzcr Passionsspicle, die sich neben 
den Obcrammctgaucrn rasch einen wohlverdienten und weilen 
Ruf erworben haben, hat Propst L. das vorl. Büchlein zusammen- 
gestellt, das zuerst (S. 5— 17) Allgemeines über den Böhmer wald, 
die Reiserouten nach Höritz, das Notwendigste über die Unter- 
kunft und den Aufenthalt daselbst, den Muikt und seine Um- 
gebungen enthält, worauf (S. 18—35) eine historische und be- 
schreibende Darstellung des P a s « i o n s s p i c I s (dessen Text 
von L. selbst herrühil) und (S. 36—40) ein kürzerer Hinweis 
auf das Osterspiel folgt, dessen Wiederholung sehr zu 
wünschen wäre. Möge das in formvollendeter Sprache und sach- 
lich tadellose, billige Büchlein dazu beitragen, dali immer mehr 
Besucher das schön gelegene Böhmtrwaldstädtehcn und seine 
volkstümlichen religiösen Spiele besuchen ! sch. 

Alpin. U.|..lll.n y Ihr Oefolg*. München, Ver. KunsUinsUltcn I III, 3 u. 4. 

1,3.) Am SchUtieoüteig. — Blick von J. Hochplatlc gg XO (Klumrn- 
tpitte). — Otto Mayr Haue A V. S. Augsbtirj; m. Gimpel. — Gimpe), 
weslgrat von d. roten Muh. — Panorama d. Triannhelmer-Gruppe von d. 
kleinen Schlicke aus ccieh&n. — Thnnnheimcr Hütte m. rote Flüti n, 
Gimpel. — D. Troldtinder Illcxoiuinmni im Kaum tM (Homsdal) m. Hoff. 
heim. — Fjacrlnnd. lll.ck v. Hotel MunJal aul 1-jurJ u. Josledalabrii — 
Jurdtlsnut am Eingang J. Jordals. — HuldrefuvKall am KCr Jclij.-r J- 
Gletscher v. Valcllle. — OndezanaSpilze v. Colle di Telleccio. - Panorama 
v. Altcnann. — Alpslein. -• I». Miinii». — Pnmagagnon v. Castell Je Zarma 
b. Cortina d' Ampezzo. — Cortlna ü' Ampeiato m. l*oinni;agnon. — Lage di 
Federa ne. Becco di Mezzodi (Milta^srilze) l>a*». rit Sorjpis 

(4.) Drei Zinnen v. Krcnztal au«. — St. vito di Cadorc KR. Me. Pelm« — 
1). letzte Giptcl d. Me- liUgrazia. -- Piz Ik-rnina u. Mc. di Scerscen. — 
Manzina-See m. Piz-Treiero. — ManzinaScc m Me. Vioz. — Landfilter 
Hütte n. S. v. N. au». — Land.hutcr Hütt-- v. \V. u. SO - l'anorama v. 
d. I.an d>hutcr Hütte n. H.J n. S. - l'nnz Lu rpold-Han» am Hochvogel. - 
lloehvoget m. kaltem Winke] — Lerchücckspnx u. Wörner v. d. Sulzle- 



klammschart« aus. — Westl. Korwendelspitze v. d. Sutzleklamm«charte 
aus. — Blick v. Marxenkar auf d. An^rralp im Karwendeltal. — Mint. u. 
<i(,tl OJkarspitz v. Gipfel d. westl. ödharspilz. — TcLina v. Nuovolau — 
Drei /.innen. Cadlu&sptlzen. Giralba v. PfatzgauhDtte au». - Patteriol- 
spitze, NW- Seite m. Aufstieg dch. d. Eisrinne. — Darmstidter Hütte Im 
Moostal m. Kuchen (Küchel) Spitzen u. SchetMer. 
DI» »10 ct. Mlaaloaan. rmhurg, Herder.) XXXI, 7 u. 8. 

(7.) I). disch. Franziskaner im Staate Sa. Catnarina (Brasilien). — 
E. Kirchenbau in d. Türkei. — (Heil a«e f. d. Ju«end :) In d. Zellen d. Mahd. 
Krziihlc. - (S ) t) dt.che .Institut St. Maria. (Kngl. Kriulein) in Rumamen. 
- Im Lande d. Schilluk. 



Sohr Berghaua. Hand-Atlas. Hrsg. v. A. Bludau. 9. Aufl. 4. Litt, 

Glogau Flcmming. |4 Butler.) M. 1.—. 
Lau ren t • Mo ntanus, L>. Prostitution in Indien. Krvibg., Lorenz. O) 8.1 

M. —75. 

Hickmann A., Wien im 19. Jhdt. Wien, Haider. (41 geograph.-siatist. 
Tafeln In Farbendruck.) 

Dietcrich A., Ob. Wesen u. Ziele d. Volkskunde. H. Usener, rb. ver- 
gleich. Sitten- u. Rechtsgesch. Lpz.. Teubncr (67 S.l M. 1.80. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Singer Dr Heinrich, Professor an der deutschen Universität 
in Prag: Die Summa decretorum des Magister Rufinus. 

Herausgegeben mit Unterstützung der Gesellschaft für Fördern^ 
deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böhmen. Paderborn, 
F. Schöningh, 1902. S r.-8° (CLXXXVHI, 570 S.) M. 26.-. 

Als im J. 1889 Joh. Friedr. v. Schulte der Wiener 
Akademie der Wissenschaften je ein druckfertiges Exemplar 
der Summen des Paucapalea, des Stephan von Tourr.a 
und des Rufinus vorlegte, da war es bekanntlich der 
damalige Professor in Czernowitz, Dr. H. Singer, der auf 
Grund seiner Rurinusstudien im Anzeiger der Akademie 
nachwies, daß Schuhes Rutinusabschrift lediglich auf 
plagiarischen Handschriften diesesDekretistenwerkes beruhe 
und daher zur Herausgabc ungeeignet sei. Zu gleicher Zeit 
wurden in Deutschland die Resultate des französischer 
Gelehrten L. Tanon bekannt, welche sich in der gleichen 
Richtung bewegten. Durch S. und Tanon auf die echter 
Ruftnushandschriftcn aufmerksam gemacht, zog v. Schulte 
sein Rufinusmanuskript zurück und unterwarf es auf 
Grund derselben einer Umarbeitung, die 1892 im Drucke 
erschien (»Die Summa magistri Rufim zum Decrtlum 
Gratiani'). Allein die berufene Kritik bezeichnete den 
darin wiedergegebenen Text als »ganz unbefriedigend«; 
außer der großen Flüchtigkeit, welche auch in anderen 
Textausgaben Schuttes beobachtet worden war, wurde be- 
sonders seine verwirrende Methode gerügt, welche neber 
6 Handschriften des Originalwerkes auch 4 plagiarische 
Bearbeitungen des Rufinus als Kollationsmanuskripte 
verwendete, ja man kam zur Oberzeugung, daß Schulte 
seinen wesentlich aur letzteren ruhenden Text mit Hilfe 
der von Tanon-Singcr gefundenen Handschriften des 
Originals lediglich einer oberflächlichen Umarbeitung unter- 
zogen habe, wobei Schreib- und Lesefehler die Korrektheit 
noch weiter beeinträchtigten. Die Art und Weise aber, wie 
Schulte S.s Verdienste um die Ruflnusforschung behandelte, 
zog ihm den Vorwurf der Unehrlichkeit zu. Die sehr 
lebhaft geführte Kontroverse führte zu dem Resultate, 
daß man zur Überzeugung kam, man müsse sich bei 
Benützung von Schuhes Rufinusausgabe immer auch 
S.s »Beiträge zur Dckretistenliteratur« vor Augen halten. 
Dank der Munifizenz der »Gesellschaft zur Förderung 
deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böhmen« 
konnte S. diesem unerfreulichen Zustande ein Ende 
machen, indem er soeben als die Frucht langjähriger 
Studien eine wirklich kritische Ausgabe des berühmten 
Dekrctisten veröffentlichte. 

Der Text derselben beruht auf 8 mehr minder genauen und 
vollständigen Handschriften des echten Riifinustexles, zwei davon 
wurden nach photogr»ph'*chen Aufnahmen kollationiert. Im Ge- 
gensatz zu Schulte wird der ganze Text abgedruckt, nur Zitationen 
aus der hl. Schrill werden Jurch Angabc der Fundstelle ersetzt; 
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Fuflnntcn orientieren über die handschnftlichcn Varianten. — Die 
Einleitung (184 S.) behandelt die handschriftliche Überliefe- 
rung der Summa, die Autorschaft und Persönlichkeit de* Rufltius 
und den Charakter seines Werkes sowie dessen Verhältnis zu 
anderen Rechtssammlungcn ; die Gründiiekeu und UiMicfal eines 
Kenners aller einschlagigen Verhältnisse tritt hier Seile für Seite 
Zulage, in allen diesen Punkten, insbesondere aber in dem letzten 
Anschnitte über die Plagiatoren Rufins muß »ich Schulte herbe 
Wahrheiten sagen lassen. Allerdings will es uns scheinen, als 
nahmen die diesbezüglichen Auseinandersetzungen einen allzu- 
i-rciten Raum ein, das einzice Bedenken, welches das aufmerk- 
same Studium des Werkes in uns weckte. Hinsichtlich c"cs hand- 
schriftlichen Befundes fand S. seine schon fiuhcr ausgespro- 
chene Ansicht bestätigt, daß die Pariser Handschrift Nr. ISM3 
die älteste und wertvollste Textübcrlieferung darstelle; er legte 
sie denn auch senem Texte tatsächlich — nicht nur dem Scheine 
nach, wie Schulte — zugrunde. — Die Autorsc haft Hufins 
wird durch eine klare Erörterung seines Verhältnisses zu Johannes 
Farcntinus und durch Beibringung von Schriftstcllerzeugnissen 
außer Zweifel gesetzt, wobei Schultes diesbezügliche Ausfüllungen 
eine willkommene Ergänzung erfahren. — Hinsichtlich der P e r- 
»önlichkcit Rufins hatte S. schon IS90 auf den Bischof 
Kutinus H. von Assisi, welcher unter den Teilnehmern am dritten 
Uierankonzil mit dem Beinamen *m*juier* genannt ist, hinge- 
wiesen. Seine neuerlichen Angaben verstärken die Wahrschein- 
lichkeit. Rurinus war Italiener, Lehrer des kanonischen Rechtes 
in Bologna und starb als Bischof von Assisi um 1190. Die 
Summa, vermutlich sein Kollcgienheft über das Dekret, wurde 
1157—59 verfaßt. Sie ist der erste große Kommentar zu allen 
Teilen des Dekretes, ihr reicher Inhalt darf aber nicht in seiner 
Ganze einzig der geistigen Arbeit des Rurinus zugeschrieben 
werden; nimmt derselbe doch manchmal längere Ausführungen 
Anderer beinahe wörtlich in seinen Kommcntur auf. »Ausgezeichnet 
durch große und vielseitige Begabung« — so charakterisiert S. 
die Leistung Rutlns — »vereinigt Rulinus mit der Beherrschung 
des Stoffes eine seltene formelle Gewandtheit, Klarheit und Prä- 
zision des Ausdruckes, mit einem unleugbaren praktisch«!) Ver- 
ständnis für die Anforderungen des Rechts!ebens . . . Dabei ist 
er ein Mann von großer Lebhaftigkeit, aber auch von leiden- 
schaftlicher Gemütsart ; seine Polem k schlägt deshalb nur zu oft 
einen scharfen und verletzenden Ton an« (S. I. XXXVI und 
LXXXJX). — Bei der Bedeulung. welche Rufiris Summa für die 
Kritik des Gratianisehcn Dekretes hat, ist S. bemüht, jene Stellen I 
ugens zu markieren, welche bisher unbekannte l.csearlen des 
(.ratiunischen Texies bieten. Interessant ist die Feststellung, daß 
bereits Rufinus das Dtkret im ersten und dritten Teile mit der 
Einteilung nach Distinktionen benutzte, so daß die Annahme 
Raum gewinnt, dieselbe rühre von Gratian selber her. Bei Rufinu-, 
bereits vorfindliche taltat werden (S. Cl— CHI) herausgestellt. 
Außer der Abhängigkeit von früheren Sammlungen (Burcliard, 
Ivo, Puucapalca, Roland) werden namentlich seine Beziehungen 
/.u Hugo von St. Victor erörtert. Oh Rufinus die Pseudo-Isi- 
doriana gekannt, bleibt unentschieden. Die Canones, deren Quellt 
nicht genannt wird, sind S. CVI— CX gcsammelr. Den Schluß 
der Einleitung bildet die eingehende Prüfung (S. CXXVII bis 
LXXXIII) der Rufinushandschriften in Mainz, Bamberg, Rom und 
(■ottmgen, welche diei^elhen zweifellos als Plagiate oder Kom- 
mentare zu Rulinu.H erweist. — Der Text der Summa ist in der 
Orthographie der Handschriften abgedruckt ; die Übersichtlichkeit 
hat durch deutliche Hervorhebung der Kapitel und des Gratiani- 
sehcn Textes sehr gewonnen. Die Anmerkungen sind hier in 
lateinischer Sprache heigegeben. Vergleiche mit Schultes Text 
(z B. S. 176—77, 179, 272—73, 278—77 u. s. w.) erweisen auf 
Schritt und Tritt, mit wieviel Recht der Iclz'erc als unbefriedigend 
und unverständlich bezeichnet werden konnte. Die wisscnschali :che 
Arbeit wird denselben künftig beiseite liegen lassen. 

S.s Ausgabe der für die rechtshistorische Fonchui g 
wie die Textkritik des Dekretes so wichtigen Summa 
Gratians kann nach dem Gesagten mit dir größten Freude 
aufgenommen werden. Ein gewissenhafter Kleiü, dessen 
Streben nicht darauf gerichtet war, möglichst rasch, 
sondern darauf, möglichst gut zu publizieren, iiat im 
Verein mit groüer Gelehrsamkeit ein Werk geschaffer, 
zu welchem der kanonistisenen Wissenschaft sowohl wie 
dem Verf. und allen, die die materielle Garantie für 
dasselbe geleistet, von Herzen zu gratulieren ist. 

Prag. Karl H 1 1 g e n r e i n c r. 



«an et firwin: »uffifrljr 2luDenten. Gin S3citro B m Qit 
fdjidjte her rerjofutionärftt $tn>cauita tu SHuftlanb. flnnabfru. im 
(frigeb- 91. l'itfdjc («rofet), 1<J<»2. ar..S* (168 3.) 9W. 2.—. 
Der Verf. bemuht sich zu zeigen, daß die Staden Icn Un- 
ruhen des letzten Dezenniums keine kleinen akademischen Krawalle, 
sondern wirkliche politische Revolten gewesen seien. Er hatte 
seinen Beweis nicht so umständlich zu fuhren gebraucht ; man 
glaubt ihm ohnedies. Wenn er aber als Panaccc zur Heilung 
nach herkömmlichem liberalen Rezept die Einführung verfassungs- 
mäßiger Formen empfiehlt, ist uns das verwunderlich, nicht so- 
wohl weil wir chen in den Ländern der Mitte und des Westens 
Jen altersschwachen Konstitulior.ahsmus zusammenbrechen sehen, 
als weil die Form der Anwendung dieses Systems auf diese 
weiten dünnbevölkerten Räume nicht gefunden ist und nie ge- 
funden werden wird. Was helfen Wahlen, die die Regierung komman- 
d ert und wie sollen in Kasan oder Astrachan Wahlen Zustande- 
kommen, wenn sie die Regierung nicht kommandiert ? Noch dazu 
würden gerade die Vertreter der zivilniertesten Provinzen, Polens 
und Finnlands, in einem Zentralpailament nur staatsrechtliche 
Schwierigkeiten erheben. — Was Rußland nottul, sind nicht 
liberale Formen, sondern ein aufgeklärter Absolutismus, der 
allein im stände ist, den Kampf gegen die Korruption erfolgreich 
zu führen. Daß Nikolaus II. nach den Erfahrungen seiner Vor- 
gänger hiezu besondere Lust und ob er die nötige Kraft hätte, 
erscheint uns aus mancherlei Gründen zweifelhaft; jedenfalls ist 
es unverantwortlich, wenn die Doktrinäre, die die Gefahren des 
Radikalismus cikcnncn, sich nicht enthalten, die Schwierig- 
keit seiner Stellung zu vermehren. — Aus dem übrigens (lott ge- 
schlichenen Hefte crlährl man also nients, was nicht schon 
längst bekannt wäre. 

Wien. Rob. G r e i n e r. 

Archl« t. K'imlnil-Antkropolocl* u. Kriminalistik. (Hrsg. H. Groll.) XI. 1-4. 

(I.) ISiiumuarten. D. liezlcrtgtn d. Prostitution z, Verbrechen. — 
Schüttle. Psyelilalr. Gutachten. — Martin. Soll d. Strafbar;,!, d.fahr- 
läss falschen eidl Aussage vor Bericht im Sinfgesetzbuch beibehalten 
werden? — Nicke. E. Zola. In memoriam. S. Heziehc. z. Kriminal-An- 
thropologte u. Soziologie. — Muthes.H <Jeldm5nti>l im sich». Vnstlandc 
f2,i3.) Hier. Ob jtgcodl Mörder u. TolMtllbar, — v. Mackowitz, 
t). UaubmarJrrozerl eh' G. Will. — Amschl. Zwei Knaben als Rauh. 
mftrJer. — S ehn c I c Ii er i. K. Upfcr p aion Liebe. — S I e fe r I, D.Vorleben 
d. Angeklagten. •• Türkei. Sexualpatholog. Fall«. — Spitzka. Statlsl. 
üb. d. l ynchen in Nordamerika — Nessel, Kdrperverler vg, de». Hontem- 
strahlen. - Ii o »e n b c r >:. Vormundschaft ub. Verbrecher. — Nücke, Co. 
innere Stigmata b. schweren Verbrechern; Tierauaierei u. Aberglaube ; E. 
entart. Kamille; Z. Psychologie d. Aufmerksam*!, u. d. Ir.inmc*: Merk- 
wtlrd. l'nti-rsuchgrn Ub. d. Kraft d. l'rinblasc; l'aradoxc Wirk«, d 
Puhert.tt ; Mithilfe d. I'unli-ums b. Kr*cnng gewisser Verbrecher; Pro v. 
ca. Todesstrafe; Arztl. Urf<-r»uchg. d. Heiralskandidaien. — Sehn ko wit z. 
Galgenbriefe. — l.ohsing Stimmgsmacherei dch. Ansichtskarten. (4,j 
Mord und Rauhvirsuch od. Totschlug u. Aufgaben d. Absicht zu slehlen. 

— Mord aus cig. Entschlti*r-e od. auf Anstiften. - Lombroso u lio- 
nelii. fc. Fah schwerster Bcschuldigg. r. Unschuldigen. — Diehl, 11 
bctireckrcaklon vor Gericht. — Kockel, Identifizicrg. v. SchjMenspurcn. 

— Oefele, Code llaminuraht vor 4000 J 

W le r u szo w sk i A.. Handbuch des Kbcricht s. II, 1. Düsseldorf. Schwann. 
(191 S.) M 3.-. 

Kohler J, Rng)klo|-ädie d Rechtswissenschaft. 7 -10. Lief, t-pz , 
_ Juncker A Humbio;. (S. 4Zi 1--.M0.) a M. 1.30. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Chwolson O. F., Prof. ord. an der kais. Universität zu St. Peters- 
burg: Lehrbuch der Physik. I.Band. Übersetzt von II. Pflaum. 
Braunschwug, Fr. Vicweg & Sohn, I «02. gr.-fe- (XX, 791 S. m. 
412 eingedr. Abb.) M. 12.—. 

Mit der Herausgabe des Chw. sehen Werkes in deutscher 
Übersetzung hat die Verlagshandlung wieder einmal einen 
glücklichen Griff getan. 

Der vorl. I. liand enthalt nach einer vorzüglichen Einleitung 
die Mechanik, und da Chw. die Bezeichnung »Physik der Molekular- 
kräfte« mit Recht für ungenau ansieht, in drei selbständigen An- 
schnitten die Lehre von den Gasen, Flüssigkeiten und festen 
Körpern. Nach der Mechanik i-t <in dankenswerter Ahschnitt über 
Mtß'ipparate und Meßmethoden eingeschoben. Ober die Aufnahme, 
mehr aber über die Auslassung mar.chcr Punkte läßt sich ja 
streiten; daß ferner in einem solchen Werke kleinere Ungcnamg- 
kiiten vorkommen, ist wohl zu verstehen und zu entschuldigen; 
solche Kleinigkeiten übergehe ich. Es wäre vielleicht angebracht 
gewesen, wenn neben manchen theoretischen Darstellungen die 
Praxis, resp. das Experiment mehr berücksichtigt worden wäre ; 
so hätten z. B. hei der »Zusammensetzung harmonischer Schwin- 
gungen« (S. 188 K) die Kurven seichnef Erwähnung verdient, vor 
allem der ausgezeichnete Kampylograpli von Dcciievreus, der 
gerade für die theoretische Behandlung von außerordentlicher 
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Bedeutung ist (vergl. Com et. rend. 1900). Ferner hätte ich hic 
und da, z.B. bei der wichtigen Lehre von der Energie (S. 118 fT.) 
eine wissenschaftlichere und eingehendere Ausführung gewünscht. 
Doch angesichts des Geistes, in dem das Buch geschrieben ist, 
behalten auch solche Ausstellungen nur mehr den Wert kleinerer, 
gelegentlich zu verbessernder Schwächen. 

Chw.s Lehrbuch ist ein physikalisches Analogem zu 
Ostwalds chemischen Werken. In ihm steckt genau so 
wenig von pedantischer Steifheit und traditioneller Schul- 
gemäßheit wie in den Werken des Leipziger Chemikers ; 
es ist genau so wie diese in jenem frischen Ton, in 
jener eigenartigen, höchst anregenden Auffassung, Dar- 
stellung und Anordnung, mit jener souveränen Behand- 
lung des Stoffes, kurz in einer Art geschrieben, die keine 
noch so große Gelehrsamkeit, sondern nur ein weit- 
blickender Geist und ein, fast möchte ich sagen künst- 
lerisches Talent verleihen, wobei selbstverständlich die 
erstere eingeschlossen sein muß. Es ist kein verblaßtes 
Schulbuch, sondern ein persönliches Werk. Ostwald hat 
ihm einmal nachgerühmt, daß es modern sei, und das 
ist in der That die beste Charakterisierung. Chw. hält sich 
von den Einseitigkeiten Ostwalds frei, aber er hat sein 
Lehrbuch in konsequenter Durchführung unter das Zeichen 
des guten Geistes der modernen Naturwissenschaft und 
der modernen Forschung überhaupt zu stellen gesucht, 
und das macht es vor den meisten anderen Lehrbüchern 
empfehlenswert, deren Verf. immer noch, wenn auch 
vielfach nur mehr äußerlich, infolge von Gewohnheit, 
Bequemlichkeit oder Enge des geistigen Horizontes manche 
veraltete Anschauungen mitschleppen. 

Köln. Aloys Müller. 

ii i c in n n n Seminorbireftor u.: «BUbri «u9 htm $flan}cu 
Irfccn. 3" fl(mcinotrftänhIid)er SarfttlUtng, für ftreurtbc ber 
Stotur, in£brfonberc für Seminoriftot ttttb üefjrtr. 1. u. 2. $fft. 
(»aturmififTtfrhaftlictK Sibltotbef, $eft 1 mtb 2.) »erlitt, 
Wtntt & SButtbtr, 1902. 8° (Iv. % u. IV, 101 S.) k 75 *f. 
Der Verf. ist bereits durch einige populäre Schriften sowie 
durch zweckmäßig abgcfalite Schulbücher bekannt. Er gehört zu 
den Schulmännern, welche mit der Wissenschaft fortschreiten, 
im Unterricht die neuen Erfahrungen der Wissenschaft einführen 
und auch bestrebt sind, dieselben außerhalb der -Schule bekannt 
zu machen. Das ist auch seine Absicht bei Veröffentlichung der 
vorl. Bündchen, die er einerseits seinen Schülern am Seminar als 
Ergänzung dessen bietet, was sie im Unterricht bereits gehört, 
von denen er aber auch andrerseits hofTt, daß sie in weilen 
Kresen mit Interesse gelesen werden mögen. Zum Teil bezieht 
er sich dabei auf ein Werkchen über Pflanzenphysio- 
1 o g i e, das er im Vorjahre (Leipzig, Dürr) für Seminare ge- 
schrieben und das u. a. auch durch die von ihm beim Unter- 
richte verlangten physiologischen Versuche als sehr zweckent- 
sprechend bezeichnet werden konnte. Die »Bilder«, welche der 
Verf. hier bietet, behandeln einzelne Gebiete aus dem Pflanzcn- 
lehcn. Ober die »Stärke« wird im 2. Band berichtet, wo und wie 
sie entsteht, wie sie in die Pflanze wandert, welche Rollt sie in 
der Küche und als Nahrungsmittel spielt. Von den »Algen« wird 
ihre Wichtigkeit im Haushalte der Natur erwiesen. Bei »Frühlings- 
und Sommerpflanzen« wird untersucht, wie sie sich beim Kampf 
ums Dasein verhalten. Unter »Eigenbewegungcn und Sinne der 
Pflanzen« wird über merkwürdige biologische Beobachtungen 
berichtet. Als »Pflanzengenossenschaften« wird das wunder- 
bare Zusammenleben mancher Pflanzen bezeichnet, die zu ihrem 
Leben auf einander angewiesen sind. Das Atmen der Pflanzen, der 
Laubfall, das Erfrieren, das Verhältnis zwischen Tier- und Pflanzen- 
welt, Mensch und Pflanze, Veränderung der Erdrinde durch die 
Pflanzen u. s. w. sind die Oberschriften einzelner Kapitel, die in 
sehr anregender Weise geschrieben sind und den Leser einführen 
in das Gebiet von Forschungen, welche zum Teil erst die neuere 
Zeit zur Reife gebracht hat. Die Schreibweise des Verf. ist so 
leicht faßlich, man könnte fast sagen gemütlich, daß man gern 
seiner Entwicklung folgt. Sein Wunsch, eine Lektüre zur Er- 
holung zu bieten, kann als ganz wohl erfüllt angesehen werden. 
Wien. Dr. C. Rothe. 



28 an n er Ib-tob. Sodomie*: Mar Drei <?L turnte! Saucrftori. 
SBafitrftoff, Stitfftoff. Mgemcitt »crftönblidje «füjje. L «Ml- 
lit brei II r ft o f f e in ber Sßotur. «pomberg am SRbriti, 
©mit $obtftein in Somm., 11K)3. ar..8" (18 6.) SK. -.50. 
Die Broschüre enthält in neun Paragraphen eine vollkommen 
unbegründete Behauptung gänzlich falscher Dinge, so daß vor 
ihr jedermann eindringlichst zu warnen ist. Für denjenigen, der 
sicli aus ihr Belehrung holen will, ist sie gefährlich, indem durch 
den Inhalt derselben ganz falsche Grundbegriffe vcrbreit« 
können; für den Gebildeten bedeutet das Durchlesen 
unnütze Zeitverschwendung. Ein näheres Eingehen und detailliertere* 
Kritisieren einer Schrift, in welcher Dinge wie: »Auf einer be- 
stimmten Stufe wird zerteilter Stickstoff von uns wahr- 
genommen als Ozon« und »Staub ist werdende Luft«, 
»Diamant ist feste Luft« stehen, wäre wohl sträflich. 

Klost erneuburg. Ing. Rudolf F. Pmdcni. 

Natur a. OM»nb«rui>(. (Münster. Aschendorff.) XLIX. 4—0. 

(4) Laska, Ziele u. Resultat« d. mod Erdforschg. — Schreiber, 
I). Jeituilen d. 17. u. IH. Jhdls. u. ihr Verhältnis X. Astronomie. — Hank. 
I). Zur d. Vogel. — Hand mann, L>. roeteorolog. Observatorium in Manila 
auf d. Philippinen u. ». theoret.-prakt. Arbeiten. — PlaOmann. Mon.nl 
Himmelaerscheingen. — (3.) Jaiobl, Naturwissenschaftl. Anschauungen 
im Wandel d. Zeiten. U. mathemat. Wissenschaften v. Newton u Leioniz 
bis z. Entdcckg- d. Spektral-Analyse u. d. Hervortraten d. Technik. — 

— Fischer, .Schlaf und Traum. — Brühl. D. Geschmacksorgan u d. 
Geschmacksempfindgen, nebst neuen Unterauchgen Ob. d. Errege. verschied. 
Geschrr.ackc dch. d. elektr. Strom. — Maschinenbau. — Feeg. hfsenbahr.cn 

— (6.) Waagen, D. Verbreitg. d. marinen Tierwelt whrd. d. spät. Kreide- 
zeit. - Turmes, D. Ursprung d. Sprache im Lichte d. Philosophie u 
Sprachwissensch. — Neureuter, I). Ursprung d. Lebens auf d. Erde. - 
Severin. Wurmkrkht. - SUberti, F.. neuer kultiviert. P,l* -Hand- 
mann, Bakter.engohalt d. höh. Luftschichten; BuSeraehnee; Z. Fleckea- 



BraeO M-, D. heim. Vogelleben. Lief.3u 4 Dresden, SchulUe. (S. 81-144.) 
ä SO Pf. 

Marahall W., D. Tiere d. Erde. In 50 Lief. 2. Lief. Stutig.. Dfchs 

Verl.-Anat. (S. 28-48, all. i M. -.80. 
Kraäan F.. Ansichten u. Gespräche Ob. d. individ. u. spezif. Gcstaltg. n 

d. Natur. Lp»., Engelmann. (280 S.) M. 6.—. 
Meyer M. WT. I). Naiurt-räfte. Lpz., Blbliogr. Inst. (672 S., DI.) ftf. 17.- 
Bofte F.. Leitfaden f. d. Untcrr. In d. Phvsik. Brauruchweig. Vievreg. 

(117 S.) M. 2.20. 

Medizin. 

Fischer Dr. Max. Oberarzt in lllcnau: Der Schutz der Geistes 
kranken in Person und Eigentum. Leipzig, S. Hirtel, 1902. 
gr. 8° (VI, 68 S.) M. 2.—. 

Die Neuordnung, welche das deutsche bürg. Gesetz 
buch der Kntmündigungsfrage gebracht hat, sowie die 
Kritik, welche an derselben auf Grund der bisher ge- 
sammelten Erfahrungen geübt wurde, verdienen in Osler 
reich aufmerksam verfolgt und geprüft zu werden, denn 
wir stehen hier vor einer gründlichen Reform unserer 
zum Teil veralteten gesetzlichen Bestimmungen. Die vorl. 
Schrift ist wegen der Offenheit, mit welcher die Ver- 
hältnisse von verschiedenen Seiten beleuchtet werden, 
besonderer Beachtung wert. F. tadelt mit Recht die Ein- 
fühlung der Begriffe Geisteskrankheit und Geistesschwäche 
zur Unterscheidung der beschränkten Geschäftsfähigkeit 
und der Geschäftsunfähigkeit, weil diese juristischen Be- 
griffe mit der medizinischen Bedeutung derselben Worte 
nicht übereinstimmen, wodurch Mißverständnisse hervor- 
gerufen werden, und weil Geistesschwäche im volkstüm- 
lichen Sinne beschämend und entehrend klingt. 

Der Verf. p'.aidiert dafür, in dem Gerichtsbeschlüsse nur von 
Beschränkung, resp. Aufhebung der Geschäftsfähigkeit infolge 
geistiger Krankheit zu sprechen. Er hebt sodann die teilweise 
Undurchfuhi barkeit und Schädlichkeit der Bestimmung, daß der 
Gerichtsbeschluß Kranken mitgeteilt werden muß, hervor und 
verlangt, daß dem Arzte anheimgcstcllt werden solle, den Zeit- 
punkt dieser Mitteilung zu wählen. Das Entmündigungsverfahren 
soll in Wesen und Form nicht gegen den Kranken, sondern für 
ihn, zu seinem Schutze vor sich gehen. Die Bestellung der Pfleg- 
schaft wegen geistigen Gebrechens ist nach F. eine äußerst nütz- 
liche Institution. Hier wird dem Pfleger die Sorge für jene An- 
gelegenheiten übertragen, welche der Kranke nicht selbst zu 
ordnen vermag, zumeist für die Vcrmögensangclegcnheitcn. Die 
Pflegschaft ist sowohl für vorübergehend, als für dauernd Geistes- 
kranke sehr oft die passendste Form der Bevormundung, sie bietet 
dem Kranken Schutz und ist für ihn keine entehre .de Maßnahme. 
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Damit die Gesetze richtig gehandhnbl werden, ist es nötig, daß 
die Richter psychintrische Kenntnisse haben. Die vorläufige Vor- 
mundschaft sollte nicht nur im Falle erheblicher Gefahr für das 
Vermögen des Kranken, sondern in jedem Falle eintreten, weil 
Jen Armen der Verlust seiner geringen tlabe (z. B. Arbeiiswerk- 
zeuge) ebenso schwer trifft wie den Vermögenden ein großer 
Verlust. Im 2. und 3. Teil bespricht F. eine Lücke des Gesetzes, 
welche auch bei uns fühlbar ist, den mangelnden Rechtsschutz 
des Geisteskranken von dem Momente seiner Erkrankung bis zu 
seiner Entmündigung. Als einziges wirksames Mittel zur Abhilfe 
nennt er die Anzcigepflicht, wodurch die Behörde jeden Geistes- 
kranken sofort nach seiner Erkrankung in Evidenz bekäme. Wenn 
F. den Wunsch ausspricht, daü auf Grund dieser Anzeige jedem 
Kranken sofort ein geseizlicher Vertreter bestimmt werden möge, 
so glaubt Ref., daü liiedurch eine neue Komplikation zum Ent- 
mündigungsverfahren hinzuträte, welche dessen praktischen Nutzen 
nur schmälern würde. Die Schaffung verschiedener Stufen von 
Entmündigung, Pflegschaft u. dgl. wird immer nur ein unzu- 
reichendes Surrogat bleiben und nur eine streng individualisierende 
llnndhabuug möglichst einfacher Gesetzesbestimmungen kann allen 
Fällen gerecht werden. Ein vollkommenes Gesetz soll einerseits 
die Bestellung nur leistungsfähiger und pflichtbewußter Fürsorger 
oder Pfleger bedingen und andererseits denselben ihre Aufgabe 
p äzisieren, es soll endlich eine rasche und einfache Durchführung 
des Verfahrens gewährleisten. 

Klosterneuburg. Dr. B i s c h o f f. 

»r kllnlicx. Woeh.R.ehrl«. .Wien, Braumaller.) XVI, 1W-25. 
(19) Böhler, Btr. z. Klinik d. Nier ntumciren. spez. d. malignen 
llypemephrome. — llofbauer. Ob. d. Kinflut d Digitalis auf d. Renpi- 
nuon d. Herzkranken. — Krokiewicz, Blr. z. Lehre ran d. -Anaemia 
p-riB'Ciosa progressiva idiopathica*. — v. Zumbusch, Ob. Kcindarsttllg. 
u. hntfarbg d. Viseins. — Blum, Blr. z. Kennini» d. C'oza rara statica. 

- v. Eiseisberg. Wandigen in d. mod Chirurgie. — (30) Wiener, 
Btr. z. Cbenragbarkt. d. Tuberkulose auf verschied Tierarten. — Neto- 
1 1 tz k y u. Hirn. Uauchversuche m. einigen Asihmamittcln. - Halm, Btr. 
i Pathogenität d. Bacillus proteus vulgaris (Hauten. — Haberer, K. 
Fall v. PolydaktyUl d. Fußes — Rothberg>-r, D. k Insitut I. expertmenl. 
Mediiln In St. Pcle«*bg — (21 | Scham. Üb d. Knt-tehg. d. Glatze - 
Oppenheim, D. Lepra-Asyl Maturga In Bombay. — Ehler. Cholelithlasis 
ra. Ulykosurie. — M a l z enau e r. Phimosendilatator. — Kreibich, I), 
Dermatologie u. Ihre Hilfswissenschaften. — (22.1 Toldt, K. Langer Kitter 
r. F.dcnberg. - Zuckerkandl u. F-r b e n, Z. Physiologie d. willkürl. 
Hewcggen. — Burkard, Z. operat. Therapie bedrobl. Bluigen n. Tonsil- 
lotomie. - Moszkowicz, PhysoMlgmln gg. gelahrdroh. Meteorismus 
(nsmentl. n. Operationen). — N ieol ich, D. totale perineale Prostatektomie 
z. Behdlg. d. Pro>latahypertrophie. - Tauber, Geburtshilfe u. Gynä- 
kologie. — (33.i F^scherich. l). Erfolge d. Serumbehdlg. d. Scharlachs 
an d. Univcrs -Kinderklinik in Wien. — Neurath, Ob. e. bish. nicht 
cewllfd. Symptom d. Khochili».— Swobod», K.Kall v. chondrodystropli. 
Zwergwuchs (Achondrorla--ie).— Schloß, Üb. t Fall v. Infant. Paranoia. 

— i24.) Panzer. D. Begriff »Eiweißkftrrer-. - Posselt u v. S .ig isser, 
BesinfluCg. d. Agglutininc dch speiif Ah«orpiiunen, nebst Bemersgen üb. 
d. Wen J Serodiignoslik b. Typhus u- Dysenterie. — Schrotter, Üb. 
Dr. Bullings Ianalat'Oflsverf. — Strubeil, Ob. Yohimbin (Spiegel) als 
Anlstheticum. — Ulimann. E. Fall v, Darmirerletzg. bei Instrument. Per- 
foration d. Uterus. — (25.1 Sachs, Zangcnoperutionen d. Klinik Cbrobak 
in d letzten 10 Jahren. — Marcus, Experiment. Untersuchgen Oh. d, 
Kockströmen v. Harnblaseiilnhall. - Exner, Z. KOnlgenbelidlg v. Tumoren. 

— Payr, Z. Aeiiologle d. »schnellenden Finger'«. — Fuchsig, 7. Frage 
d diffusen »epl. Magenbluigen. - Lorenz, Ob. d. Elemente d. klin. 
I'nterr. in d. internen Medixui. 

wiener madlalnltalia Wochaneetirlfl. (Wien, Perle«.) Llll, 11-18. 

(II.) Prot. Behring Qb.Tuherkulo«eb«kllmple. — F loren. Z. Kasuistik 
d. Chirurg, Therapie d. Darmlnvaglnatlon. — Klsenberg, Z. konservat. 
Behdig. d. chron F-nlxUndgen d. welbl. Beekenorgane. — Kelling. 
Phy»ikal Untfrsuchgen üb. allgeni. Fragen d. Mu>kelph>«iologlc. - 
tterger. Gelatine als illmostaticum u. b. Behdlg. d. Ancury-men. — 
(12.1 Kcth, Z. Uadikaloperation hartnackiger Kieferhohlenemp) cm« v. d. 
Nase her. — Elbogen, Plast. F.rsatz d. ganzen Penishaut. - Melzer. 
lleilgsvcrsuch in e. Falle v. Knophtholmus congenitus. — (13.) Jurlc 
r. l.avandal. Chirurg. Behdlg- d Hämorrhoiden. — Singer, Venen 
enlzündg. als Frobsyrrpon d. l.ungcniuberkulose. — Degre, Hydro- 
cephalus chronicus, dessen Enstehg., Prophylaxe u. Behdlg. — Hrach, 
Hbinosklerom post trauma. — Bcndersky, Cb. d. Brweglicnkt d. Magens 
u a». d Differentlaldiagnosc zw, Gastrnptose u. Gaslrektnsie. Grimm, 
Frfanrgen Ob. harnsaure Dialhcse u. ihre Therapie. — (14.) Berka, Z. 
Kasuistik d. intraabdominellen Feltgcwebsnekro«e. — F'c Ii x, D. Mikro- 
Organismen d. normalen Nasenhöhle. — v. Niesscn, Bemerkgen zu d. 
• vermutl.« Syphili»bazillen v. Joserh u. Piorkowski. — (HJ.) Kisch. D. 
balneoUierapeut. F.rieichterg. d. Herzarheit — Pellech. D. klin Phospho- 
meter. — iBeilage: D. Militärarzt. XXXVII, 7 u «.) Fein. E. Verband- 
u. Medikamentenkiste f. d. Obgen im Frieden. - Fround, Berufskrkhten 
d. Offizier*. — i IB.) Schramm, Utr. z. Kennln s d. Tuberkulose d. Knochen 
ii. Gelenke am kindl. F'uOe — Herz. D. Embryotomie — Steinsberg, 
D. Wlrkg. d. F'ranzenabader Moorbäder im Lichte d. neuesten Forschgen 
-Stieda, Zulassg. v. Frauen z. Siudlum d. Medizin. — (17.1 S tei nh ■ u s. 
rb. chorionepithcliomarl. Wuchergen h. Maine. — Swoboda. Üb. Vacci 
nia generalisata. — v. I) o b r zy n i ec k I, E. Blr. z HehJIg. d. Zahnkaries. 

- Fuchs, Klin. Erfahr«! ür>. d. Anuvndg. v Neo-Arsvcodile. — (18.1 
Schum a n - Lc cl e r c q. Versuche Ub, d. K.influli d. PIUnzeneiwciDkOrpers 
«uf d. Zuckcrausscheidg. b. Diabetes mellitus. — Freund. Btr, z. Radio- 
therapie. — Biernacki, Üb. d. Leistgsfthigkt. d. F'.isenthcrapie. 

I auren t - M o nt anus, Prostitution u. Fintarlg. F'reiFg,, Lorenz. iüo S.) 
M 1 20 

West I. E., Homosexuelle Probleme. Herl., Messer, (V58 S.) M. 



Degre W„ Therapie d. Kinderkrkhten. Lpz , Vogel. (353 S.) M. 10.-. 
Bunge G. v„ Lehrb. d. Physiologie d. Menschen. Ebd. (382 u. 592 S. iUJ 
M. 2\ — . 

Lachs J.. D. GynSkologie d. Galen. Breslau, Kern. (87 S.) M. 4.—. 
Ftolh E., D. Weehselbeziehgen zw, Stadt u. Land in gesundhtl. ßeziehg. 

u. d. Sanierg d. Landes. Braunschweig. Vieweg. (<4 S.) M. 2 60. 
Toldt C. C. Langer KHter v. Kdcnberg. Wien, liraumuller. .20 S.) 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Meyer Prof. Dr. Hans: DI« Elsanb.hnen Im tropischen 
Afrika. Eine kolonialwirtschafr.iche Studie. Mit ei.icr Eisen- 
hahnkaile von Afrika. Leipzig, Dur.cker & Humblot, IÖ02. gr.-8« 
(X, 186 S.) M. 4.80. 

Die Tatsache, daß der schwarze Weltteil, der in 
seinen nördlichen Gebieten ein wesentlicher Bestandteil 
der alten Welt war und gewissermaßen vor Europas, 
des kulturreichen, Toren liegt, der wenigst durchforschte 
ist und sich gegen abendländische Kultureinflüsse bisher 
fast unzugänglich erwiesen hat, wird immer eine der 
merkwürdigsten Erscheinungen sein. Erst der neuesten 
Zeit war es vorbehalten, nierin eine Änderung anzu- 
bahnen. Die durch die ungeheueren technischen Fort 
schritte bewirkte Entwicklung der auT Export gerichteten 
Industrie, der durch die modernen Verkehrsmittel ent- 
standene Weltmarkts- Wettbewerb, der Investitionsdrang, 
die Profitgier, das Spckulationstlcber der ungeheueren 
Kapitalien des modernen Wirtschaftssystems rührten dazu, 
den ungegliederten Landkoloß für die »Kultur« zu er- 
schließen. In Erfüllung ihrer Kulturmission suchten ver- 
schiedene europäische Staaten zunächst tunlichst viele 
und grolle Einflußsphären und Länderkomplexe zu ge- 
winnen, und dann ging es lustig darauf los mit dem 
Kultivieren, wobei man Nächstenliebe, Gerechtigkeit, Sitte 
und Anstand hübsch daheim und den modernen Kultur- 
menschen in seiner nackten Bestialität wallen ließ Ein 
System mehr oder weniger schamloser, räubermäßiger 
Ausbeutung wurde mit wenigen Ausnahmen etabliert. 
Dies ist nun allerdings nicht der Gegenstand, mit dem 
sich das vorl. Buch beschäftigt, sondern soll nur das 
Milieu darstellen für die behandelten Fragen des Baues 
von Eisenbahnen im tropischen Afrika. In anschaulicher 
und, soweit Ref. die Verhältnisse aus andern Schriften 
kennt, durchaus zutreffender Weise schildert und ver- 
gleicht der Verf. die Zustände, die Politik und das System 
bei Finanzierung, Anlage und Betrieb von Eisenbahnen 
in den einzelnen Kolonien: der Bahnen und Bahnprojekte 
Ober Guineas, des Kongobeckens, in Südwestaftika und 
Rhodesia, zum Nyassa- und Tanganyika See, zum Viktoria- 
see, im mittleren Nilgebiet und in Abessinien sowie 
endlich der ostafrikanischen Inseln. In richtiger Erkenntnis, 
daü die Frage der Verkehrswege eine Lebensfrage für 
koloniales Neuland ist und den Angelpunkt für Kolo- 
nisation und Exploitation bildet, tritt Vetf. mit Sach- 
kenntnis und großer Vertrautheit mit dem Gegenstande 
für verschiedene Bahnprojekte in den deutschen Kolonien 
ein. Das Buch ist in hohem Maße lesenswert und an 
regend und bildet einen wertvollen kultur- und wirt- 
schaftsgeschichtlichen Beitrag. Wie die Dinge liegen, ist 
jedoch nicht anzunehmen, daß man seinen Ratschlägen, 
die wohl im einzelnen der Korrektur bedürfen, in Deutsch- 
land so bald Folge geben werde. Deutschland ist trotz 
seinem in raschem Aufschwung gewonnenen Reichtum 
zu arm, um eine in kurzer Zeit erfolgreiche und rationelle 
Aufschlit ßungseincs großen Kolonialbesitzes durchzuführen. 
Um dies tun zu können, müßte es ungeheure Kapitalien 
ä fonds perdu allein in Eisenbahnen investieren. 

Innsbruck. Dr. Freih. zu Weichs- Glon. 
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Et.Mroi.chn. Rund.ch.u. (Red. G. Krebs ) XX, »-12. 

(0.) Reizelg. v. Wechselslromerzeugern. - Müller. Ob. d. Bremsen 
klromotoren deh. Kurzschließen d. Ankers. — Kompensjiicrtn I 



v. 

Wechselstrom. — Neue Selbstschalter. — E. neues Element — Dreh-Um- 
former f. elcktrolyt. Zwecke. — KlcJ.tr. ZeHenscnalter. — Patentliste. 

— Preisliste d. Elektromotoren-Fabrik Wichler A Sinnig in Lpz - 
Lindenau. — (7.) R e h b ei n. Eisenbahn-Zugdeckg. — Indukt -Wcchset- 
stromzühler — D. Etektroid u. s. Krschcingen. — D. oloktr. Heiz«, in 
iiavos-Platz. — Bezelchng. elektr. Grüßen. — :8 ) tlefctr. Uhr. un- 
abhängig v ütfentl. Stromncticn. — Mcs-n. d. watdosen Komponente 
e. WechseUtnimes. — Lotseh. E. Versuch m. elekir. Schiffsiuge. — 
(lt.) ttegelg. d. Spiinng. in Gleichstromanlagen. — Uruckknoplschalter — 
Lotach, E. Versuch m. elektr. Scluffszuge. — 1). Elektrizitätswerk AUeirt- 
ville. — Stadt. Eleklnz. werke Stuttgart. - Langen. Saug-Gencratorgas- 
Anlagen. - (10.1 Hirsch, I). Zentrale d. t.'ntennntales. Elektriz.zähler 
z. Iteslimmg d, Mazimalverbrauche». — Feuer Wechselstrom-Signalanlage. 

— Gorczynski. Kr». Berr.erkRcn zu d. nimensionssystemen d. Physik. 

— Ilydro-elektr. Zentrale v. Vauvry :.Sch*eiz>. - ill.) Klcktr. ZiiBshe. 
icuchtg.. Patent Kuli, Au.tCUhig J. Akticngescllsch. Brown, Bovert Sc Kie . 
Baden (Schweiz). -- Weiler, >>elbsiinduktinn»- u. Drosselspule. — I). Tele. 
pbonappsrat-Eahrik v. Pclsch, Zwietuscl: * Ko., Ucrl.-Chariotlenbg. — I>. 
erste elektr. betrieb. HnuptschachtHIrderrnaschine f. große Leiste. — il2.) 
Stitische Unterbrecher. — Selbsttät. Umschalter f. Meßgeräte. — Weiler, 
Geschichtl. Entwickig. d. Begriffs d. mognet Kratt inicn. — Eelektr. Weck- 
ii. Signaluhr. - Umsteuert;, c. Gleichstrommotors. — Farben bei elektr. 
iTscheingen. — VtzzoU, Europas größtes Klcktr ix werk mit Wasserkraft- 
betrieb. — D. elektr. Zentrale v. WatersiJe in New-York. 

Rinaldmi Th. Krh. v., Kommentar z. Beiricbsrcggl. f. d. Eisenbahnen d. 

im Reichsr. vertret. Konlgt. u. Länder. Wien. Man*. (444 S.) M. 12.—. 
Ki&tner U., Worterbuch d. kaufmiitin. Korrespondenz. Lpz.. Brockhaus. 

(478 S.l M. V-. 

Keim A. W.. Ob. Mal-Technik. Lpz.. Formier. (44" S.) M. 8—. 
W Intel er F.. 1). Aluminitim- Industrie. Itraunschweig, V'ieweg (108 S.) C M. 
Fischer E., Synthesen in d. Purin- u. Zuckergruppe. Ebd. (2» S.) M. —.80. 
Cohn H. u. R. Kühencamp. Wie sollen Bücher u. Zeugen gedruckt 

werden? Khd. 112 S. ill. u. 10 Taf.) M. 3 -. 
Roller J., Technik d. Radierg. Wien, ilartleben. (I3Ö S.) M. 3.-. 

■— — -- — — 

Schöne Literatur. Varia. 

$ et» 1 3- 9lb.: Bnf frörmifdirr S«tjrt. »tfber unb ©efcbicbteii 
für bic reifere 3»genb unb ba? Bolt, aut bem Seben eines 
beutfdien Xtroler3 geiammelt unb herausgegeben. 2 Seile in 
3 »änben. Brijrcn, !JkepDcreitt*biicb>inbIung, JU03. 8» (299, 
373, 329 S.) SR. <>.-. 

Such dem Titel möchte man eine abenteucrrci.lie Geschichte 
eiwarten; statt dessen findet man die schlichte Erzählung von 
dem Leben eines jungen Tirolers, der in sehr ärmlichen Verhält- 
nissen die Volksschule, beendet (I. Teil), dann die Gymnasial- 
sludien (in Bnxcn und Bozen) absolviert, als gemeiner Soldat tn 
den Kuscrnen bittere Erfahrungen macht, aber endlich das Studium 
wieder aufnimmt und sein Ziel, das Lehramt an einer Mittel- 
schule, glücklich erreicht (II. Teil). Das ist nun wohl keine stür- 
mische, sondern eine ziemlich ruhige Fahrt; aber dem Autor 
die kleinen Erlebnisse seines »Hans« freilich ans Herz 
nachdem er diese > Bilder und Geschichten« nicht bloü, 
wie das Titelblatt besagt, »gesammelt und herausgegeben«, 
sondern selbst erlebt hat: wir haben es r.Amlich in Wahrheit mit 
der Autobiographie des uls Dichter wie als Sammler tirolischer 
Sngcn und als Historiker bekannten und beslverdienten Verf. zu 
tun. Der scheinbar irreführende Titel des Werkes ist in underer 
Hinsicht sehr bezeichnend: H. möchte sich selbst in seiner Selbst 
biogiaphie verstecken ; überall gebraucht er in ängstlicher Kon- 
sequenz für Orte und Personen Pseudonyme Bezeichnungen und 
sucht sich an Objektivität der Darstellung völlig zu überbieten. 
Das ist nun aber cm besonders anmutiges Spiel, wie der fein- 
,:ehildete und erfahrene Pädagoge das Heranwuchsen des eigenen 
Ich, gljich dem eines anvertrauten Zöglings, ohne Voreinge- 
nommenheit schildert, wie er die Heranbildung seines Hans zu 
einem sittlich und grundsätzlich geästeten Charakter gewisser- 
maßen überwacht. Besonders der I. Teil ist eine genußreiche und, 
wie ich aus Erfahrung weil), für Erwachsene ebensowohl als für 
d>c heranreifende Jugend, ja selbst für ein noch kindliches Alter 
spannende l.cktüie. Etwas weniger gilt dies, wie sich nach dem 
darin behandelten Stoffe von seihst versteht, vom II. Teil, in 
welchem ich die eine und andere Partie sogar lieber vermissen, 
manches sorgsamer gefeilt sehen möchte. Aber dem ganzen 
Werke, wie es heute vorliegt (die Wander- und Meislerjuhre 
sollen erst noch folgen), durf es nachgerühmt werden, daß es 
von nicht geringem pädagogischen und ebenso von hervor- 

ragendem kuitur- und lokalgcschichlllcbcm Interesse ist. Die 
tirohsche Literatur besitzt bereits ein ähnliches autobiographisches 
Werk, die »Kkgeljahre« von J. Praxmarer : aher J. Ad. Heyl über- 
trifft seinen Vorganger bei weitem an Umlang und Tiefe des 
Wissens, an Sauberkeit der l-'orm und Kunst der Erzählung. Das 
Buch ist namentlich für Schüler- und l-'amilicnbibhothcken aufs 
wärmste zu empfehlen. 

Klosterncuburg. D o m a n i g. 



«iblioJljer ber «efam.Hferaittt »e* 3« unt «uflUonbet«. 

Salle o. G., C. fcenbet. 8» ä Sir. 25 $f. : 

iRr. LÜBS. © r i a o r o » i t f $ D.S.: D r e i « r j ä bj n n g e n. 
«litoriiierte flben'eftttng an« bem 3tuff. oon «lif. 3immermann. 
SLStt etilem Borroorte nnb bem »übe bti Serfafier*. (08 6.) 

Nr 140U 14U3. (Ellar ßarit (JJrof. G. SBro*böII) : tft 
lählnitgen au« frembeit Jianben. Äutorifterte Übet- 
ieöung ou g bem Dänifdjen unb mit einer Borbemerfung oer 
Wen oon ©. DeutDitj. IRtt bem Bilbe be« Berf. (VI, 26 » 5. 

9h. 1418 B Uul u«: 3 m Illing e. (M-naechmi.l Suftfeici. 
ftftr bie «BiM. b. Wefammtlit.« neu überfest oon Dr. CHuftar 
Sdjmilinitu. <5S S.) 

9Jr. 1422. »nron, fiorb: 9Hanfreb. «in bramatifrtje« öe 
bitbt. ^iir bie b. ©.« neu übertragen oot: Rreifrau 3oj 
Stnorr. 9Ktt Einleitung unb l*orlr. (46 S. 1 » 

9tr. 1441. $lautu9:3tfiiffbrud>. (Rudern«.) Suftfpiel. 5iir 
bie b. 01.« neu ilberieet non Dr. t». ed)mtltn*fi). ^64€.l 

9tr. 1472. B an maim 9lle?auber : Stngfptcle au« bea 
öfterretdjifmen »ergen im « o iHb i a I e 1 1 (9eJ 
Werföredjen b>nterm fcerb. — Der greifterr als SSilbi'djün. - 
'* erimti »nfferl.l 9tad) ber Crftaitsiqabe vom 3. 1S5ii fiit 
bic iOuljnr eingeriebtet unb mit ben Srtrmpore* uerfe^en 0011 
Demetrius Sdimh. (64 ©.) 

9fr. 1512. ven*en «Silb : Kai j er, tidnig unb ^Bürger. 
Drama in 5 Sitten. 9ceue oeränberte «tuSgabe. (64 S.) 

9ir. 1523. Sd)egarab 3°f« ; Waleotto. Drama in 4 Slfteit. 
9tad) bem £paitifd)en für bie beutftbe Siübne bearb. v. 
911 (draroein. 9JHt einer Vorbcmcrhtng unb $orträt. «59 S.l 

Vir. 1526. Viultatuli (Sbuarb Doutoe« Deffer): Surften' 
f djule. Sd)auipiel in 5 Sitten, gür bie »B. b. ®.« ans bem 
i)onänbijdiett überfe v t oon Marl 9Jitfd)te. i'iit einer 94or 
bemertung unb bem Bilbe beS Didjtere. .87 6.) 

9Jr. 1561. 3 d) i r m e r SiGiam : D n I e I B r ä f t g. Sebensbilb 
in 5 Sitten. »JJadi ftriß iHeutcr* (Jrjä^lnufl ■ Ut mitte Stromftb- 
frei bearbeitet. 3Htt einer «Sorbemertung non«)erm 3abnfe. i7u5.i 

9ir. 1574. 3<«hnfe Spttm. n. 98iD. Sebirmer: »ein ftüiung. 
SJolt«fd)aufpiel. fBlil freier SBcnü&img ber gletdjnamigen Didjtuiiij 
grie Ämter*. Stit einer Borbemertitng. (72 3.) 

Grigorowitsch' Erzählungen sind Produkte des 
äußersten Pessimismus, jedoch ohne atheistischen Firlefanz und 
gut übersetzt. — Die Skizzen EtlarCarits hallen swth in 
streng romantischem Stil, wie sie unser Publikum von heimischen 
Dichtern nicht verträgt, importiert aber bereitwillig bewundert- 
■ Die P I a u t u s Obersetzungen von Schmilinsky gehören zu 
dem Besten, was wir auf diessm Gebiete kennen. Die leichte und 
gefällige Versbildung, die sich trotzdem enge an das Original 
anschließt, macht sie für unsern Geschmack verdaulich und so 
können wir sie allen, die irgend mit dem Autor zu tun haben oder 
ihn kennen zu lernen wünschen, als verläßlich, geschmackvoll 
und wirksam empfehlen. — Im schärfsten Gegensatz hiezu steht 
die vorl. Manfred-Übersetzung. An Byron - Übersetzungen ist 
kein Mangel; warum man uns eine so schlechte aufnötigen will, 
ist nicht leicht zu begreifen. Der Vers ist hfil lern infolge der 
überängstlichen Anlehnung ar. das englische Original, der Satz- 
bau so steif und verrenkt, ddß manchmal der Sinn gar nicht zu 
erraten ist. Dnü dabei die Schönheiten der Dichtung verloren 
gehen, ist selbstverständlich. — Es war ein glücklicher Gedanke, 
die Bau mann sehen Singspiele neu aufzulegen; die Erklärungen 
könnten zahlreicher sein, vor allem scheint der Erklärer selbst nicht 
zu wissen, daß war in der Mundart stets den Konjunktiv asirr 
bedeutet. D<t x ;nbln heißt nicht autfindif; matten, sondern Jur.h 
KUltern irreichm. — Es gehört zu den dogmatischen Sätzen der 
literarischen Kritik, daß die Stoffe aus der deutschen Kaiserzeil 
für die Bühne nicht geeignet seien. Henzen, ein bei uns kaut» 
bekannter, in Wcstund Mitteldeutschland viel genannter Autor, der 
Volksaufführungen veranstaltet wie etwa bei uns Kralik, liefert hier 
den Gegenbeweis. Drei Fäden, der Konflikt Kaiser Friedrichs II. 
mit seinem Sohne Heinrich, ein Streit der Stadt Worms mit 
ihrem Bischof und ein Liebcshandel sind mit gioßem Ge- 
schicke verflochten. H. vereinigt zwei Eigenscharten, die sich 
in unserer Literatur selten paaren : er ist ein reiner Romanliker 
und ein großer Bühnentechniker. Namentlich in Enscmbleszenen, 
für die den ausgemergelten Modernen die Kraft fehlt, ist er Meister. 
Der fünfte Akt, die Kerkerszenen und der Selbstmord Heinrichs, 
fallen allerdings gegen das Vorhergehende ab ; trotzdem & es 
unverzeihlich, daß unsere großen Bühnen an H.s stellenweise 
hinreißender, uberall wirksamer Tragödie achtlos vorübergehen. 
— Der Galeotto Echcgarays nimmt in der zeitgenössischer. 
Literatur eine feste Stelle ein. Graweins vorzügliche Oacr- 



Digitized by Google 



417 



Nr. 13 — Allubmrinrs Liter aturblati. — XII. Jahboan.i 



418 



muß «eben Lindaus Einrichtung gelesen werden, um 
d<e ganze Erbärmlichkeit des Machwerkes beurteilen zukünnen, 
das statt de« »panischen Meisterwerkes über die deutschen 
Bühren geschleppt wird. Die »Einrichtung« Lindaus besteht fast 
nur in Kürzungen, die sich jeder Regisseur nach Ilcdüifnis besser 
macht. Aber wie schal und erbärmlich ist Lindaus Stil, d»s 
richtige »Zeitungsdeutsch«, neben Grawcins kraftstrotzender Obcr- 
Iragung. Was an dem Stücke spezifisch spanisch ist, ist uns so 
befremdlich wie das Pariser Milieu der nächstbesten fran- 
Komödte, so daU sich wirklich nicht absehen läßt, 
warum unsere liühne nicht zu der getreuen Nachbildung des 
Origia*lcs greift. — Wir müssen es der rührigen Verlagsbuchhandlung 
Dank wissen, daß sie uns in ihrer netten und wohlfeilen Aus- 
gabe auch die Bekanntschaft des Hollanders D e k k e r und seines 
interessantesten Werkes, der »Küistenschule« , vermittelt. Die 
»Schule« soll sein, daß der im Grunde gute, aber oberflächliche 
und jähzornige König Georg durch die Erkenntnis einer Intriguc, 
deren Opfer er und die Königin beinahe geworden waren, ge- 
läutert und gebessert wird. Die Kabale besteht darin, daß die 
Königin nächtlicherweile den Besuch des Ministers empfangen 
huben soll, dem zugleich, ohne daß er es ahnt, der Nachweis 
eine« Alibi angesonnen wird, dessen Unmöglichkeit die Verleumder, 
die das Ganze erfunden haben, natürlich leicht dartun können. 
Diese doppelte Verwicklung ist mit tiefer Empfindung und groteskem 
lljmor durchgeführt ; für erste Bühnen und erste Darsteller er- 
gibt sich du eine groß..- und dankbare Aufgabe. Freilich stehen 
Jer Bühnenwirksamkeit twci Umstände entgegen. Der Minister, 
Jessen Persönlichkeit man so arg mißbraucht, wird nur genannt, 
aber nicht vorgeführt, was umso schwerer ins Gewicht fällt, als 
wir beständig der Versicherung, daß er ein Ehrenmann sei, 
glauben sollen. So entbehrt die Verwicklung der Plastik und 
wird zum bloßen Schattenspiele. Endlich ist dem wiedervereinigter 
Ehepaare der Raum zu breitet Auseinandersetzung nicht gegönnt, 
auf die die Handlung mit Notwendigkeit hindriingt; das inimische 
Moment überwiegt zum Schlüsse derart über das Wort, daß die 
Dichtung entschieden zu kuiz kommt und die volle Wirkung be- 
einträchtigt erscheint. Dennoch sollten unsere Bühnen den Versuch 
der Aufführung nicht scheuen. — »Kein Hüsung« hat In seltsamer 
Selbstverkennung dergtoße Humorist Kritz R e u 1 e r für sein bestes 
Werk gehalten, die einzige seiner Dichtungen von völlig tiagischcm 
Charakter! Daß Mit- und Nachwelt ganz anders urteilten, ist 
bekannt, doch bietet »Kein Hüsung« unter allen epischen Werken 
Reuters die stärksten dramatischen Effekte und daher ist die Be- 
arbeitung des Stoffes für die Bühne relativ leichter. Daß die vorl. 
l esonders gelungen wäre, wollen wir damit nicht gesagt haben. 
Desto entschiedener müssen wir die klägliche Verunstaltung und 
Verballhornung verurteilen, die mit dem dufugsten und volks- 
tümlichsten aller Werke Reuters, mit der »Stromtid« vorge- 
nommen worden ist. Die Bräsiggestalt gewandten Charakter- 
darstellern auf den Leib zu schreiben, ist oft vcisucht worden ; 
so täppisch und verständnislos wie hier wohl noch nie. — h. 

L tetiriicho Wart*. (München, Allgem. V*rlag«ge»ellsch.i IV. 7 u. 8. 

t7.) Kicsgcn, Ne.ie Lyrik. — Conle Scap i nell i, Neue Erz hlgs- 
literaiur. — Daun. Hildegunde. — Jörn, Homcro». — Henne*, Steine 
statt d. Brotes. — Bnumgarten, R. Kiplings neuestes Buch. - Clemenz. 
Alle u. neue Geschichtschreibg — v. II c i de n b < r g. Zcitschriftenschau. — 
IB.: v, Kralik. L. Tieck. - Wnhner. Neue EizJtnlgsliteiotur. - buche 
t.vrik. — Hamann. Kath dtsche Erzählerinnen d. Ggwrt. — Pfeiffer, 
ff. Gehet d. Erlösers. — Willram, D. Vestalin. — Üieklnson- 
Wildberg. Drei neue Gcdichtblnde. — Conte Scaplnelll, Ant. 
Kngjzziro» »Die Kleinwelt uns. Zeil«. 

' ,oh* Rund.cr.iu (Hrsg. J. Rodenberg.) XXIX. 7 u. 8. 

(7.) Wilbrandt, Ii. freie Kloster. — v. Polenz. D. aroenk«n. 
ikrer. — Ehreaberg, Enf-lehg. u. Bedeutg- groBer Vermögen. U.Haus 
Parish in Hambg. — Mennig, l'b, d. Bedeutg. nation Seekabel. — Maync, 
1». F. Srauß u. Ed. Menke (in. 12 ungedr. Brieten). - Frummel. G 
PtlMlM. ~~ Karl Hauptmann, Judas — Egelhaaf, Melanchttion. — 
»• Brandt, E. Gesch. d. chine«. Literatur, — (8.1 Hirschfeld. D. grüne 
Und, Roman. — Mareks, A. v. Roon. — v. Gerstfeld, Am Hufe d. 
Sforza. — G V n k e I. D. jüd u. d. babvinn. Schi'.pfgsgeaclv — Frenzcl, I) 
Herl. Theater. — Potit. Rundschau. ' Kölsche, A WciBmann» «rlMM« 
«-haftl. Teaiam. - Fester. K.Werk üb. Herztie Karl Eugen v. Württemberg. 
Nord ». SOd. iHrsg. Paul Lindau / XXVII, 313 u. 314. 

(313.) Heyne, I), St rn v. Mantua. Schauspiel. — H. Lindau, Zu 
1.. Tieck» SO. Todestage - Jachmann, Üb. d. Krcuxerkrieg. — Koltut. 
f. G. Klopstock als Briefschrciher. — Felder, -I), Entwickig. d. Im- 
pressionismus« In d, Wiener Sezession, — Gebhardt. Aus W. v. Hum- 
ru.ldts NachlaB. -- K. Ausflug nach d. Sudan. — Lange, Z. Kample um 
Bibel u. Babel. — Blind, T). wahre Geschichte v, Gvge«. Luchs, 
(«richtet od geopfert- — Marholm, Zwei l-igarr Skizzen —(314.1 Lucas, 
Slmurg* rhmn. Kiiliurbild. — v. Koppen. E. (■ r.nnctgshlatt an A. r. Roon. 
— Wilda, K. Freidenker. 1). Andenken A. Svobodas. — 11. Svoboda, 
D, Verf. d- »Idealen Lehensziele«. — !.). mod. Kulturwelt c. Narrenhaus. 

Hanoum. Biti. E. Harcmsgesch — Wolfg Hammann, D. Maulwurf. 
Spiritist. Komödie. 

B*t>»t* ». Allg*r*. Zvllvnf. (München.) Iima. Hell H-20. 

(18.) Jordan, G. Paris. — Age, Gedanken ur>. d. Entwickig. u. d. 
heut. Stand d. freiwill. Wohltatigkl. - Conrad, Rud. Genee als Hilter J. 
Schlegel -Tieckschen Sliakespeare-leitts. — Bismarck» Briefe an ». Gattin 



aus d. Krieg* InTö.71 - Prof F. Delitzsch üb. s bahylon. Heise (Marz 
bis Okt. IflO-'l. -- Seherman. Z zeotraiasiat -Ind. Archäologie. — lad. 
SUJp nlarregiOB. — Haket, D Lag« d. dlsch. Arzte u. ihr Rumpf gg d 
Niedergang ihres Matides — Ml Versammig. dlsih. Historiker. — Plalz- 
hoff-Lejeune, Z Krauen* u. E icfrage. — (17.) 0 s t m al d. D. duch. 
Arbeiterkolnnen. -- Holzhausen. Napoleon u. Neckers Tochter, 
tllmann. H. Plan e. khiin- Elbe Kanal» z Zeil Napoleon« I. — Wilscr, 
Nochmals d AKsiammg. d. Baiavaren. Schreiber, Gg d. Alkohol. — 
Schmidt. Von «chwäb. Kun«t. - Krumbacher, Z Verteid gg. d neu 
(•riech. Schriftsprache. Acheti», M. Lazarus f — Kachcrich. Ellen 
Key« Studie : l). .IhJi. d. Kinde«, — Grollte, Polnisches U. Ethnograph 
üb. MarcJonien. — Wilhelm. I), Üb rf.ll NcwYorks dch .Elias d. 
Wiedel hersu Her«. — ■ v. d. PfnrJten, Von d. tomb.ird Seen. — Dibel Ina, 
Vom Shakespearclng in W, imnr. Ackermann, Noch einmal d. l'raache 
» Kyrons K.hcschci.in. (18) Beck, Geseizgebg., Kichleramt u. \ erwallg. 

— D'ukmeycr v Kienitz. Aus d Leben e. Vielgcwanderten. - Gallen 
k.mr. Japan u. un». Kunstgewerbe, — Stampc, F. Kr i v. Klchthofen. 

— Klengel. D, gzwirl Slai d d. Ilagtl'nrschg- ~ Dnchow, |). holländ. 
Arheitsknmmern. — Ellinger, [>. Mystik d. Ang Silesius. — Krenwski. 
Vom Kir.flufi d Volks« irlschaft auf d. Literatur. — GrcBmann, l'riesterium 
u Schertum. — Sokal, Z. Psychologie d. Schmerz- u. Lustempfindg. - 
Schwann, Majestät — Rog. v. Bieber* t ein, Jena od. Sedan? -chaus. 
Z. Gesch. d Khengaucs — Burehner Dl'rtie Korschg. in Klemaslen 
vor Ii» J. — K o c h - K r c n h ? re. Marschall Macdonald. — Bloe»eh. D 
[Usch in Paris. 18.10-ro — R,> th * u. l>. inlcrnat Arziekrmgrefl in Madrid. 

— HO.I Uuensing. I). Wrlclzg. d. eltcrl. Fursorgcpllicht u. ihre Bestraf. 

— Rehm. Von d Hiprokrate-ln-el. — Volhrrd, J. v. Llebig. — H. 
I.iebig-Feler in Darrr.studi. — Wagner, L ebigs Verdienste um die Agri- 
kultur u. Lar.dwirtschalt. — Hei', Liebigs BeJeul.*. f. d medizin. Wissen- 
sehaft. — Kilian. I). Shakcspearcche Monolog u. s. Spielwcise. — 
Brandl. Beda Wrher. — Jensen Aus A Puschkin« Jugendzeit. — 
Gradmann, D. Kunst- u Altertums Jenkmalc Im Kgr. Wurttembg. — 
(Lt).- Jagte, D 1. russ Pliilologentag. — Beetsehen, J. Gotmelfs Feldzug 
gg. Kurpfuscher u. (Juacksalhcr. — Schneegans, Gründe, e. Iiaf>elai— 
Gesellschaft. — Dielil, D. Lehre v. rieht Rechte. — K. verscholl. Polar- 
expedition. - Stiehl, I). Entwicklg. d. mitteialterl, Kaihauses in DtschlJ. 

— Tezikrltlk d Neuen lesinm. — Ktlchler. P. Hervlcus Therolgne de 
Mericourt. — Z. neusprachl. I'nt-rr. an d. hayr. Gymnaaien. Leinen. 
I). biolog. Itedeutg. d, natürl. Tode». — v. Keyserling, Henry De Groux. 
Kölnlsob* VolkM*llus(. (Köln, Bachem.) XI. IV. 301-400. 

(301.) Kunsiaus«tellgen In Köln. - (303 ) M u r r ay, K. glänzende 
Laufbahn. Roma«. - .304. ; Wenn d. Glocken schweigen. —(308.) Die Erfolge 
d. engl. Südpolexpedition. — (312.) Cornelius, Frühling im Herbst. 
Becker, I). AultusJg. d. Originalris.se zur üomfacade In Kntn — Schutz- 
färb*. J. Wa-*ert>, re. — l). Bedeutg d. Militrirlullschifrahtt. — (310 i Aul 
d. Wege n. Abcsinirn. — E. neue Kirche in Peking. - Olinit. Ilolln. 
Inilol. — (317.) Ob. Haartrachten. - (332.) Mildchenverkauf in China. - 
1323.) E. protest. Lourdes in Alt« urttembg. - (324.) "Zukunft>staat-, Ggwarts- 
staat. — Asien unter russ. Herrschaft. - (32tt.) Knth.-theol. Fakultät u. 
Ihomasstitt in Strasburg. — (330.) Leo XIII u. d. Kunst. — I). Bilmes- 
schneid-r. — Traudt, 0, erste >chultng. - Schriftsteller al» Vorleser 
K. Bauernstube im lli''hmerwalde. — (333.) Rhein. Wohnverhilln. u. ihre 
Hedeutg. f. d Wohngswesen in Dtschld. — E. Reise n. Portugnl. — (334.) 
GoTf. b, Keithoson d Herrn v. Ma-iUow. — (335) D. Papsttcicr in Köln. 

— (338.) I). Krankentürsorge D. K*p-K.iiro-l-.isenbahn. — (342. v. 
lluol, I). Kirchfahrcrin. Roman. — (347 i D. Bagdadbahn. — (354.) Aus 
Schantung. - E. ErscnlieBgsbahn f. d. EngaJin. — Mönche als Feuerwehr. 

— (358.) Danemarks Frauen. — (338.) D. hl. Walburga. — Ingeborg v. 
Bronsart. — |372.) v. Schonebeck. Auf d. Schnepfenstiich. — Subiaco. 

— Tncod. v. Neuhof. König v. Korsika. - E. Touristenbahn. - Vom Alt- 
werden u. Jungbleiben. - E. Savannenbrand im dlsch. Togogebiete. — 
(373.) Amcnkan. Krauenlebcn. — (376.1 Gnauck Kühne. Suiialchiril.it. 
Hilfsarbeit. — E. Wandefg. dch. rl>m. Klöster. — (3K> ) Monte Casaino. — 
Grotta Fcrrata — (3X1.) Relig prozesse u. (j USA d. Strafgesetibucnes. - 
(387.) D. zehnst. Arbeitszelt f. d. Flauen in Kabriksbetriebcn. — (388) D 
Gritin Ida Hahn-Hahn aut d. Abendberg. — (391.) Titel d. Krau. — (391. 1 
Bernhard, Wenn d. Wind aus d. Hichtg. kommt. — Georg Oastriola, 
gen. Skandcrbeg nach d. neuesten Forschgen. - Allerlei v. d. Bauchrede- 



kunst. - (.194.) KoBak. Mod. Wandbekleidgen. - Reform d. theolug 
d dlsch. Kaiser« 



Klgorosenordng. in Osterr. — (396.) J v. Liehig. - E. Il.-such auf d. 
bürg in röm. Zeil. — (398, KoBak, Modcblumen. — (400.) 1). Komtahrl 



Lilerar. 8*il*|* d. Köln. Volksz*ll(. (Red. II Cardauns.) XI. IV 16-20. 

(16.) D hisl.ir. Kritik u. d. Legende. — K illustr. dt«che Literatur- 
gesch. v A. Salzer. - (17.) Konfession, llrunnenv rglltg. dch. Schüler- 
bihliotheken. - Babel u. Bibel. — Von d. IUI Im taufet um. — (18.; P au I us, 
Luther u. d. Polygamie. - »D schlalcndc Zen«ur.« — (19.) Literatur 



geachichil Werke. — Neu* Frauenbelletristik. — (20.) Gedruckte u. i 
druckte dtsche F.hcbuchlein d. ausgen. M.-A. 
Dar TOraaor. (Hrsg. J. E. Krh. V. GrotlhuB.) V, 7 u. 8. 

(7.) v. GroithuB, Kaiser u. Bekenner - Bang. Son Altesse. 
Nove !e. - Tieck. D. Hiinenh«rg. - E. neue Gescn. Kriedr. d Gr. 
KrauB, »Esther-, Grillpaizers Fragment. — Kogge, Was uns not tut — 
Berkenbusch. D. Religion d. allen Babylon ier. — Kraus, Impressionisten 
Ii. Nco-Imprcssioni»tcn. — Poppe nber'g. Dramat. Protile. — Aus trüben 
Tagen. — K Mittel z Erkenne d. Scheintodes. - Gcrsch, Z. Frieden»- 
bewegg. - 1 ürmers I »gebuch : D. Kaiser» Kritiker. Nebel. -Dtsche Hunde.« 
V Hicnterwort. — S t ... r c k, 11. W..1L — E-.igenc Burnand - (H Sydow, 
Wahlrecht u, VVahlretorm. — v. Wutzogen, Bayreuth u. s. Parsifal, - 
Krap p , Chrisluaiieder. - Koch, L. Tlcck. — Emerson, C.rüfle. - 
Um fr Id. Mit t. lornister. Fcldzugserlnnergcn au* d. J. 1870 v. L. RUrkert. 

— Lienhard, Wohin führt un» Emerson? — Poppenberg, Wübrandt- 
»Tireandra« — Sonntagskinder. — Magaziniiis. — Fried. Z. Knedens- 
hewegg — Reinhardt, E. Nahrgsplianzo d. Wassers. — Türmers Tage- 
buch: Krieg im Frieden. Boheme od. Volkskunst. — Franz Slassen 
Dauttcn* Monautchrlri. illrsg. J. Lolunever.) II. 7 u. 8. 

(7.) Vlilinger. -'s Romans HuuV 'Noi eile. Lienhard, Arndts 
Mannesworte an ur-s. Zeil. - Noack, Ant ke Kunst u. Kultur im Lichle 
d giuli-n Auscr.ibgen. — Lohra e v e r, Aul Tempeltrümmern — v. Polenz, 
D. Stünde J. Volkes v. Nordamerika. — Cenluilo. I». Zukunftsschlacht. 

— Scholl. D. Frauen Im vaterlind. Dienst. — Christlieb. D. ulir.i- 
montaiie Gefahr. — Kuhmeder, l>. Dlschen erl'olgg. In l'ngain. — Biese. 
Immer Irischere Lull u immer licllcrjn Sonnenschein f. uns. höh. Schuten. — 
Lienhard. E. Wort d. Vrrstä-'digg. — Sehiemann, Monalsschau üb. aus 
wärt. Politik. - v. Mi»«», I b. innere Politik. Dehrn, Weltwirtschaltl. 

- Der»., Dlscluum im Auslände. ■ Busse. Neuere erzähl. 
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Literatur. — Ltenhard, D. deutsche Theater. — (8 > v. Gerhnrd- 
Aray ntor,»Cber1rumpfi«. Novelle. - v.Woltosen. P. Werk v. Bayreuth. 

— T altera. Aligem. u. po 1 1 1- Betrachten b e. Br.isilicnretse im j. ltÖ2. 

— W I sllc eo us, Wert «1. L'nlerseebote. — Kcüer. Gg. d. Wasaersnot. 

— Murlinus. 2. relig. Fräs« — Bewirken u s dlsch trinksuten e. Pe- 
generation, A. Illr d. Zuku-dt d. Volkes brdenkl. ist? K. Umfrage bei 
hervorraic. Anten. Psychologen. Hyg.enikern u. *. w. Antworten von 
A. Strümpell, F.. Kraepelin. Ur. Möbius, A. Korel. 

Deutsehe Arbeit. (Prag. Calve.) II, 7 u. 8. 

(7.) Lippert, Auf Tausch. Erinnergrn. — Przedak p. Prager 
Broachurenkricge i im 18. Jhdl). - Eietz, E. Wohinsnnade mich d Volks- 
munde au» Westböhmen. Dichter aus Wcstbohmeii. Prüll, F.. J.iht- 
ISum. Erzählg. - Schott, D. Hrunnaueher-Pfalf. — Wiener. Grillen 
Parabel. — iä.) K a u c Ii h e rg, I). nation, Besitzstand in Hönmen u. d. 
Wandeibewegg. - Krattner, D. Dtachbdhmcn im Kudidptiinunu — l.eim* 
bicler, D. Bohmerwaldpassionssniel in Hflri z. Häuften, Goethes 
»Xovetle« u. Teplitz. — Gruner, P, Herr aus d. Villa. 
Deutaotilaad. iHrsg. • iraf v. II oe n ■ h r o c c h.l l!«XJ, 7 u. 8. 

(7.) Lipps. Malerei u. Zeiering. — Furth. Schutz d. Mutterschaft. 

— Frohschammer. I). Jesuiten. Lehmann, D neue engl. Unlcr- 
richi'gcf clz. - v. Bruchhausen. »Wismar. 1803-. — Pfleidcrer. Was 
ist v. o. ggwlrt. Reform he wgg innerhalb d. Katholizismus zu erwarten? 

— Archenhold, |). Mais u. s. Ratsei. — v. Hartmann P. Wert d. 
Welt — Stratz, -Und vergib uns unsere Schuld-. Novelle — Koscn- 
h nc tu. Berl. Kun-t- Ausslcl'gen. — D i pp e. Musik. — Strecker, Theater. 

— v. Hoensbroech, Streiflichter. — 8) Der*, Z. Jesuitenfrage. — 
Reichel, Gottscheds stcllg. i. d. vaterländ. Literatur. — Frost. Mutter- 
pflichten — Weymann. W. Steinhause«, e. dtsch. Künstler. — Strantx. 
U. Schutzgebiet Klauischou in s. ggwlrt. Entwickig. — Engel, P Recht 
auf Nachdruck. — Bra u s e w c t ter, l). rellg. Problem u. Tolstoi. 

Dleh-eMtiraman d. Oag'swert. (Heg. L Tepc v. Hecinstcdc.) XVII, 7a. 8, 
(Y.i Sehronghammer, A. Schott, e. Heimalkünstler. - Bern, 
Victoria regia. — Dransfeld. Venedig. - Lambrecht. 1). Roniaa a"s 
Ankläger d. Ge-cllschatt. — flg.) Jüngst. Ii. Kelter. Schneider, 
Erinnerg. an Ann. v, proste llülsltotT. 

Deotachsr Hauaachatz In Wort u. Bild. (Regensburg Pustet.) XXIX, 9 -12. 

(9.) Orzeszko, Sto'.ze Seelen. Roman. • v. Werner. E Urania 
auf d. Ozean. — Gerhard. Sonnenuntergang. Stein. M<>d. Kunst- 
löpferei. — Sarafda, I). Wissenschaft u. d. allg-m. Wel-ende. - 
Benfey-Schuppe, D. MUMfltUdl Weimar - E. mcriiwürd. Tanne. — 
Hamann. F. G. Klopstock. — Kl. Frh. v. Pa.iewila-lMjri.iU. -- Senes, 
Bilder aus Sardinien. — Merkwür.t. Tierfreundschaften. — Eetgcnkakteen 
als unverwüst). Zimmerpflanzen — (10 .) T h t c m e. P. Banknote 4, Sträflings. 

— Klein, D Gespenst d. Armut. — Conte Scapinelli. M. Brielirager 

— Berger. OslrrbrSuche in Osterr.-lTng. -. |). prilcht. Leierschwang. — 
Rissart, Ob. I.eichenvtrhrenng. - Kr, Ubach. N Helgoland. — Lei .11, 
Unlösb, Probleme. — Pocrtner, Altdgi pt. Grabs eine. — Katscher, 
I>. Hellj! d. Krebses — RoB. Londoner Sudtvcrkehr. - Kardinal La* .gerie f 
u. a Grabdenkmal !n Kaithago. - f). Erzbtschofsfcirr in Köln. - (II ) 
Walter. Aus drangvollen Zeiten. Erlcbn. e. Pritstcrs whrd. d. fronzö-, 
Revolution. — Fedun E. Bombe. — Katscher. E. Schwünzersc ,ulc. — 
Gandner, E. dlich. Pompeji. — Malier. Aus d. Jugendzeit d. Erde. — 
Kiesgen, Rath. Lyriker — PrAlat I>r F. HUIskamp. — Schorn. D. 
Deutschtum Pennsyivaniens. — Freidank, E. A'andcrg. ins Brohlial. — 
Conte Scapinelli, J L. Tieck. — Knauer, Affe i unter d. Bären. — 
Graf v. Hiaeler. — '12) M fl t 1 e r - 1) oistll, Prakt. W t -tterprosnose nach 
d. Lambrechtschen Polymeter. — parikler. Christi. Kunstiir d. Ggwsrt. 

— Kern, Beda Weber.— Huhn , J. T. v. I illy. — Sc h ei d t. Cb. d. SchilL 1 - 
lichkt. d. Haussperlinge — Justus, I). Erzäbtei Mte. Cassino in Italien. 

— Frölich, P. Photogr. in natürl. Farben u. d. ptiol. Dieifarhendruck. 
Die christliche fttu. (Red E M. Hamann ) I. 7 u. 8. 

(7 ) Rody, Wandigen u.Stroirgen. — Ehrlich, Gedanken üb, mod. 
Frauenbildg. — Gordon. Fingerzeige, welche uns d. dlach-evangel. Frauen- 
bund bietet. ■ Llngen. Pch. d. Türspalte. Fidelis, H. Auferstehgslac. 

Liese. Exerzitien f Arbeiterinnen. — Ende, Gleiche l.eisig., g eiche 
Weftg. — Keller, Aulerstehg. — v. Kralik. Roswitha v, Gandersheim. 

— K. kathol. Krauenhochaclmle. Tb. Alkutiolismu*. — Gnrdon, I). 
Verkehrsbeamtin. - Schwer*. I) Weiterentwickig. d. Oper. — Schott, 
Mod. WohngaEtnrichlg. — {8.) Renz, Frddenken u Sozialismus. — Ernst. 
Oh. M.ldchenforlbildgs»chulen. — lluch. Bibel u. Babel. -- Ruth. Wen.le 
Steine! — Ehlers, E. Berufsoruanis. f. dtsche Krankenpflegerinnen. — 
Fidelis. Komm, Hl. Geist! Glessen. Kirchl. Arbeiten. - Herbert, 
P. letzten Toge. - de Fabris. I> fi tick Stimmgsbild. 

Helmtarte«. (Ilrag. P. Ro segger.) XXVII. 7 ti. 8. 

(7.) Rosrgger. Leben, it. Iruhe Botschaft e. armen Sünders. — 
Ernst, Appelschnul. Kerschhaum, P. Hans. — Koscgtter, I). ent- 
laufene Jungweib. — Elbo. Spiüche d. Meiste'*. Floth. Aus d. Leben 
d. I.andleluers. - Spork, P. Tier in d Macht d. Menschen. - Wolf, 
Aus Hofers Hrsmatlal — Goldhann. D. B.irn»chutz in Ste ermark. — 
Sonnwendtag. E l'rama v K. Scbfint-err. Singvogel. — Achleitncr. 
Böswill. Buchkritik. — (8.) p Haltet huh K Gestalt aus d. Volk. - Roseeccr. 
Auf d Spaziergang, Brünier, Was Maria Tnrrc-ia ihrer Tochter Maria 
Antoin- n. Frkrch. schreibt — R r an d » t e 1 1 e r. Au» d. Jugendzeit c. stc r. 
Künstlers. - fdiefe v. 11 Auerbach an l»ns*ggcr, — U. Ohnmacht d. Ver- 
nunft. — Pilherr. Wie man vor 1100 Jahren Geschichten erzählt hat. — 
I. udwig, Cüsnrs Ende. — lljuck«. Di« KetM. -- R ei t erer, Volks 
abergliuhe aus d. Waldtand — Kuhn, Lustigi Steircrgschicntln in da 
Gmoan-proch. 

Keelams U«lversi«»s. if.eipzig, Reclam.) XIX. M-38. 

(33.) v. Ad lersfcld - IIa llestrcm . Trlx Roman. - Burkhar.lt. 
Amerikan. Hotels. — Kra.ilz. Mnd. Schnrlltelegraphen — Torrund. 
•Ais ich Abschied nahm«. Novelle. - Curttus, Zigeunermusik. — (34.) 
v.Eck, Mod. Stickereien. — Fahrow, Ii. Kun-tschloB. Nnvellelte. — 
v. I'.ccsudvar, Mod. Tiltowieri;. — Fink. P. fingst mme u. ihre Slörgcn 

— (KL) Gruber , Bei d. lustigsten Merschen v. Paria. — El-Corref, 
Pbermcnschen. NovelRtte. — Klemp.iul, P. Ieulcl in d. Flasche. — 
Scherbe). P. Grundsätze d. n;i>d. Heilgymnastik. — Katscher. E. 
Zukunfts-Musier-tadt. — iö6.) Bürger. Char.ikte'landschaft"n aus O-tcri 

— Godin. Von Horn Xovelleite. — Rudolf. D. dlesjiihr. Ziel« d. Nord- 
polforschg. — Bodeck. P Kampf gu-. d. Alt. r. — Fuld, Rechtshilfe im 
Ausld. — (37.) Bade, P. Tage d. Rosen. — Fahrow, K. Freundschaft- 
dienst — Scherbel, P. Seekrkhl — Wimberger, Echte Patina. — (38., 
Wismar u. d. -.Schwedenzeit-. — v. Reuli. P. Stiefvater. Erzühlg. - Golt- 



hilf. Erhol«, uns. Augen. - Katscher. P. reichste Unlver». d. Weit. - 
Braun, Wie man heut: seid. Bänder herstellt. 
Die Osrtenlsube. (Leipzig. Keil.) Hnlhheft 7—12. 

'7.) Herzog. P. vom Xiederrhcin Roman. — Valerius, P. »beür- 
Spargel. — Matschie, Mischlinge zw. Löwen u-Ttgern. — Moll, Ü. I.V 
xuverlässtgkt. uns. Sinncswahruehmgen — Gronau, P. versteinerte WaM 
Arizonas. — Frh, v. Omptcda. drei Korke. — 18.' Briefe Bismarck» m 
s. Gattin aus d. Kriege I87<*'7 1 . — Strom, P. Bahn Swakopmund-Windhoet. 

— Egelhaaf, P. Herzog v. Reichstadt. Baas, Schule, Schulkrkht-n u 
Schulrel.rutierg. — r9.) Lassar, D. Wesen d. Kurpfuscherei — Heir«. 
bürg, l'ol,lor panoz u. s. Frau. Roman. — Fort-chritie u. F.riindac:i d Sc- 
zeit. — March. E. Kapitel v Welten. — Ecks lein, l*b. Parallinein- 
apnU'ten. (10.) Hltrstel. P. Tagglatal. — Bcrdrow, Tunnelkatastr,,-hr- 
n. Mittel zu ihrer Vernütg. Kleinpaul, Geschichtl. v. Kochtopf. - 
Kallusky. E -Kerb« t Kinnes) In d. dlschen Kolonien v. Brasilien im 
Staate Rio Grande do Sul. — (II.) Hilliger, Plschc Stä Jtcbilder. Stolp in 
Pommern. - P Au? sehn Karls d. Gr. — D. Heufiebcrcift. — ;12.) Lassir- 
Cnhn, J.v.Liebig. Schott, Vom Schauplatz d. Wirren in Mazedor.iie. 
-- llevck, t). ersten Touristen. - 1). Roman e. Fabrikarbeiters. 

Li Quinzalna. Paris.) IX. 201-206. 

(201.) I.acroix. Mr. Bieil, Pirecteur de St.-Sulpice. — Faurc, 
Pemys I'Arcopagite. — Pebout, L'Avenir de l'Apcatulat cathol. dans It 
peuplc. — Arnould. Marie Heurtin en Europe. — Les Cathol. etil 
Situation prcseMe - Lionnet. Trol* Romans aur le martoge. — Pe Si;ni- 
Auban. Cnroni^ue dramat. (202.) We lschmger. Le Liberateur du tu- 
ritoirc. — Jouanneau, Le Cascadeur. — Pes Granges. Un horpme de 
lcttres au XVIII. siede. — Fonsegrive, L>:ducation du sentimcrt. 
Documenls episcopaux. — Montier, La Forge du Rot. Piner en put>lic. 

— (203.) Ma rtin, Le Code d'Hammnurabi. — Fonsegrive, Les fosti 
tuiions matrimoniales. — Gibon, L'Exodc des Cong-egation». — Grapr«. 
E.Quinet. — Coquard. Critique Mtisicaie — .204) l.e Golfie, f. 
Jaffrenou et le »Bnrraz-Taldir«. - Solweig«, Püqurs momenegrinr^. -- 
Goyau. Harmonies cconomlques et justice sociale. — Renaudin. Le 
Mirolr brise. — deBctouzct, Pocsies. — Ii im ter. La Marque de Maiire». 

— (2U'>.) Mlchaut, Ste.-Beuve et Michiels. — Pelaporle. Comment tut 
fonde l'emplre ellemand. — Banger, Impresstons d'art en Chine. 
Grappe. L'Avcnement de Bonaparte. — '206.) Turmann. L'organisaltria 
du credit agrlcule. — Le Rohu. L'lnlcgre. — Pcs t'SirH, l.es E;islc* 
poet en France. — Gonnard, Les Idits relig de Lamartine jus^u'en IKW. 

Pavid J. J., P. Cbergang. Roman. Berl., Schuster * LörTlcr. (27.-» S.) IM 
l'rbar Em., Zucht. Roman. Lpz., H. Seemai. n. (225 S > M. 2.—. 
Ego F.. P. Geschichte e. Ehe. Berl-, Rosenbautn (121 S.) M. 2.—. 
Mengs G.. Auf Bergeshöh'n. R«tBU)< Berl , Janke. 232 ti. HO S.i M I - 
Stratz R„ Es war |. Traum. Novellen. Sluttg., Cotta. (3r39 S.) M. 3.H), 
Meyerhof-Hildeck L„ lociter d. Zeit. Ronan. Ebd. (301 S.) M.3-. 
Roland A. M . Um Liebe. Geschichte. Dresden, Pierson. (143 S.) M. 2—. 
Tusa P., II. graue Stein. Plchlg. Ebd, (51 S.) M. 1.—. 
Sure <).. Moderne Frauentreue. Novellen. Ebd. (114 S.I M. 2.—. 
Skitaletz, Spieürulcn. München, Mar-hlewski. 1 11*1 S.) M. 1.50- 
Bormann R„ O alte liurschcnhrrrlichkt. 2. Bd. Lpx., Selbstverl. (48 g. 
tll.) M. I.—. 

Lcmmcrmaycr F., Novellen u. Novclettcn. Lina, österr. Verl.-An.l. 
(335 S ) K. 5.40. 



In der Hr-r ; < f r sehen Verlagshandlunfl tu Freibarg in 
Breisgau ist s-neben Lischicncn und durch alle Buchhandlungen 

zu beziehen: 

Dam Christentum und die Vertreter der neueren 

Naturwis&enschaH. Ein Hürnig zur KulturRfcrtiehu des 
XIX. Jahrhunderts. Von Karl Aloib Kncllrr S. J. gr. 8" (IV 

u. 266) M. 3.4t). 

Ist auch als 84 '85 Ergänzungsheft zu den Stimmen aus Marii- 
t.aach- erschienen. 

Inhalt: Einleitung. — I, Ein Grundgesetz, die Erhaltung der 
Energie. IL Mathematik. III. Astronomie. - IV. Physik. 
I. Mektrizitätslehrc. 2. Pic Lehre vom Licht. 3. Ergänzendes. - 
V. Chemie. — VI. Geographie — VII. Mineralogie. — ^ HL Geologie. 
— IX. Physiologie. — X. Zoologie und Botanik. — XL Entwicklungs 
lehre. - Rückblick. 



C. f. Hmclangs "Verlag in Ceipztg. 

Die üitePSstui*en des Ostens 

in Einzeldarstellungen. 
Band Vlil. Geschichte der chinesischen Literatur. Von Prof. 
I'r. Wilhelm Grube (Herlm). ^. 8* (XII. 467 S.) Preis hrosch. 
M. 7.51), geb. M. $.50. 

»Grube hat die ihm gestellte Aufgabe vortrefflich gelöst. Er malt 
uns ein fesselndes Bild chinesischen Geisteslebens, charakterisiert seine 
einzelnen Phasen meisterlich unj weiß das Interesse ununterbrochen wacs 
zu halten. PerGrun.t dafür liegt vornehmlich in der leinen ps> chologtscHen 
Kunst, die sich nicht mit »I gcm.'incn Wendungen begnügt, sondern jedem 
Pichlcr gibi, was sein ist • -Oaf«nva>t.' 

. . . Da« Buch ist für die Gebildeten der Nation gesehrieben und will 
•41a Schilderung der Literatur zugleich zu einer Schilde rung des gel 
stigen Lehens ausgestalten und den Werdegang der nationalen Eigenart 
zur Anschauung hrinnen . . jeder Leser, der das Buch mit Interesse :iest. wird 
urteilen: es ist gegluckt, in' seltenem Maüe geglückt.« .H«ie»»bota.- 

-Grubes Gesch. d. chines. Liter. Ist die erste ausfuhrlichere Sonder- 
darstellung, welche diesem entlegenen, scliwer zuginglichen l.itersturgebteie 
In Deutschland zuteil wird. Auf sclbstän Jlger und unmittelbarer Kenntnis 
der c.'nncs, Schriftwerke lullend, verrät sie auf Schritt und Tritt den fach 
kundigen Sinologen, der sich auf dem weitschichtigen, schwierigen Slod 
gebiete völlig zu Hause fühlt.- -Liter. Ball, dar Kein. Volkse«*.' 

-~v zu bozlohen dnreta alla Bncbhandjungran. - 
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ür. A. Koch. Tübingen.:. (428.) 
Oathrein V.. Phllosopnla morulis, (r.) (428.) 
Marshall N. IL. Die gegenwärtigen Richtungen 

der Keliglonsphilosuphie In England und ihre 

erkenntniaiheoretischen Grundingen. (Dr. I. 

Fürst. «Ottenburg in WQrtt.) (429.) 
« t tf b o t f Sfd) , »»erlliter «diulrelcim. (1>:i>f. >f. 

*l*cf|l. IBr • Weitftnbl.) (<•-"* ) 
Geschichte. 
Rachel W., Verwaltiirgsnrgannatirin und Amier 

wesen der Stadt Leipzig bis 1627. (I>r. Ariern 

Tille, Leipzig.) (430.) 
üaspnrh ilunn. t'ii&olf u'amplinuiett« Vebtn. (CHrli. 

»Int 3l|. Sib. t, ÖttfCtt SStttt.) MIO 
P ichler Friiz, Au»tria Komana. (Dr. II, K. Hei- 
mo It, Leipzig ) '4,11 ) 
.liif'tnarr Wtdi.. »nnbl. «eicfiidi'e cinfJ X tritt 

Im Utitmiuttal. itYoitiit.-Tirrlter Ii. ÜScj Etro.. 

8«ii>, 4>all in Tirol. i (t*2.) 

Sprachwissenschaft und Literaturgeschichte. 

Brugmann K., Kurze vergleichende Grammatik 
der indogermanischen Sprachen. I. (IJniv.- 
I'rof. Hr. Rud. M erInger. Graz) (433.) 



Victor W,, Die Meihode des neusproch ichen 
Unterrichts. tUaiv.-Prof. Dr. Ed. Kosch- 
wliz. Königsberg I. Pr.) 1434.) 

Müller Herrn., Ein hochdeutsches und zwei 
nieJerJentsche Lieder von I&63-65. (Hofrat 
Univ. -Prof. Dr. A. E. Schönbach, Graz.) 
(43.».) 

Wollram von Hachenbach, hrsg. von A. 

I.ettzmann. I. (Hers. (4.16.) 
•tlcttenlteiitcr Midi., r;, £iel.,tnjntet jit leliKia 

100. Wrfiurt4t,ia. (Tr. «Li (l*i.) 
Tcuttfir Tiditrr bef l> Jbbt». Ch»j. Ooii C. SUc-n. 

1.-6. Vtd). I». d.l (436.) 
Stumme Hans, Arabisch, Prr*i»ch u. Türkisch 
in den GrundzUgcn der Laut- und Formen- 
lehre. (Dr. Ktid Geyer. Privatdozent a. d. 
Itnlv, Wien.) (436.1 
»tnrni» S Wiifrtiche OtrnmmaliT au' nvfjntiAoft. 
Iiftcr OtrunMiigr fiic rtalttfite ;iit> <f< benrbetlft. 
~r. SS. «ionbraf, 11rtuotbo)tnt • " 



«UicB.) («7.) 
Pas ig P.. Goethe und II 



b. Unit. 

(» ) <•*?.) 
Kunstwissenschaft. 

Xle Tenfiufllcr Heiler ©ilbflml 
«vebrer fl. yoreujeti, «ttl.l 



8 un fein £ Her C, 
b. «r. i iwtjmn 
'438 ) 

Slii(Ji«itmufiloliidi(4 3af)ibum. I*i.'. XVII. 4>r49- 
von fj. J. 4>nbetl. Itrof. P. 31. SNaiirniMer, 
Stltenftetteit ) ms» 1 

ttree Malv.. Die Grundlage der Methode Loche, 
tizky. (Fr eh.; (4)30. ) 

LH oder- und Völkerkunde. 

r'. ijitrr 3»L T.e tSittScclimarn ber «ennnmieii 
in Vltnerilo. (H. v. I Unieit[*tff«lcut. »llft 
r<rti. B. Sout'Cir.i. *iulo ) !44i>.) 

l ud Red. : A Kalma VIII. |Hr..v.-Prof. Hr. R. 
Kr. Kaindl, Cz;rnowiiz 1 ,411 ) 

Rechts' u. Staalawiaseaschaften 



Brillit (f., Tie slmiieitaufflrtn&e bt4 Stll.rlumJ- 
(tt'iiiirt(r'.nllcii)lvilt Tr. ». ©oif m e t ft t r, öirn.) 
(443.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Roozcboom H. W 8., Die heterogenen Gleich- 
gewichte vom Standpunkte der Phasenlehre. 
L (443.) 

W e 1 n s c h er. k E.. GrundzUge der Gesteinskunde. 

I. (Schulrat Prof. Dr. K. Rothe, W ien.) (444 ) 
Wullei Cetitr.. Tie lUnllirmatil out brtt »tinntu 

liert ilitb «ea [diuleit. (»tof. I» tiortmtg, 

Wr.'Xeuftiibt.i (44S.) 

Medizin. 

S toec k el \V., l'reteillsteln u L' reter verletzur gen. 

— Baumgarten A.. Hydnalische Tages- 
tragen. P e te r K.. DasTentameo chvaicum I. 

— t'ngethUm F. 1... Masssgciechnik — 
Wom1.1I ber ülffiro Oon^opmbie urtb »cfimb» 
hfil,»flfee. (Dr mei). K Spener, Berlin.) 
(4461.) 

Technische Wiaaenschaftea. 

«lotlie "C> ötbtl unb «rtbetil Im fflalbtarrte. 
'». Vtebet. tieften >i*ift 11t et. Wa| Cb(r|t- 
jilfleimeifieromt. Wim ) I4i6.> 
Mever G. W.. Her elektrische lletrieb von Fcrn- 
schnellbahnen. (Dr.Fnidr. Frh. zu Weichs- 
Glon. Oberinspektor der k k. Staatahahnen, 
Innsbruck.) (447.) 



Czyhlarz K v.. Lehrbuch der Institutionen de» 

römischen Recht«. iD' Roh. v.Mayr. Pricnt- 

dozent a. d. Univ. Wien.) (442.) 
Huhn«:.*., Tie Webiltücrunfl Her WcitMtbtf In 

Vnticrit (Wlgr. It. *. SW. tiaiimgorien. 

«linrhtii.i 1442 1 



Straaburger E. H , Von der Lieb. 

(Laur. Kiesgen, Köln.) <447.) 
jiinaft Uns meiner ttrrfilon Welte «ebirtjtf. 

- S ebnet, f}o« Id) fonb Webidite. 

— % WinMer, C'orfenllänae am Tbroue brr 
CiiintnelbToiilflln M. VI. (lomonn, (Hi<(ti)ciii|lrlii 
tu a'onrr« I (4 «7 f.) 

Wruner ^cib.. Trr Sümouer SoOeoe. Äomim 

(RÖtl tionte Jcapinelli, Wflitdjen.) (4«».) 
5 1 ftl IIa. »irbttiiiltict' M.8.»rBnb. Wien.) (44S.) 



ni-its mgahe von Fnchzaitschrlftan. 
Verzeichnis eingelaufener BUcher. 



Theologie. 

Marx Prof. J.: Lehrbuch der Kirchengeschichte. Trier, 
Paulinus-Druckerei, 1803. gr (XU, 785 S.) M. 8.50. 

Das vorl. Buch erscheint nun im Buchhandel, nach- 
dem es vom Verf. bereits seit zehn Jahren lals Manuskript 
gedruckt) bei seinen Vorlesungen über Kirchengeschichtc 
als Leitfaden benülzt worden ist. Die Darstellung des 
Lehrstoffes, die Angabe der Quellen und Literatur er- 
folgt in demselben Umfange wie in den Lehrbüchern 
von Funk und Knöpflcr. In methodischer Hinsicht er 
scheint als neu die ganzliche Auslassung der Patrologie. 
Als Begründung wird angeführt, daü dieselbe »meist« 
als eigenes Fach vorgetragen werde und datl es nicht 
möglich gewesen wäre, den patrologischen Stoff in der 
notwendigen Ausführlichkeit zu geben. So sehr aber 
auch die Patrologie eine eigene Behandlung verdient, so 
wird man doch eine, wenn auch gedrungene Darstellung 
des groüen Kampfes, der im christlichen Altertum auf 
literarischem Gebiete zur Verteidigung des Christentums 
geführt worden ist, in einem Lehrbuche der Kitchengc- 



schichtc ungern vermissen. Wenn schon die Ausschaltung 
der kirchlichen Kunst, die ja auch als eigener Gegen- 
stand behandelt wird, an dem Lehrbuche Knöpflers be- 
mängelt wurde, wird die Auslassung der Patrologie an 
dem vor! Buche noch mehr getadelt werden können. Auch 
durch die Art der Darstellung des Lehrstoffes unter- 
scheidet sich dieses Buch von anderen Lehrbüchern. 
Mit Rücksicht auf die Übersichtlichkeit wird nämlich 
in jedem Paragraphen zuerst ein durch größeren Druck 
hervorgehobener »kurzer« Überblick gegeben, worauf die 
ausführliche, manchmal nur ergänzende Darstellung folgt. 
So wird z. B. der hundertjährige Kampf der Staufer mit 
den Päpsten in einem einzigen Paragraphen behandelt, 
dessen Überblick fast drei, dessen Ausführung über elf 
Seiten umfaßt. Abgesehen davon, daß bei einer solchen 
Behandlung Wiederholungen unvermeidlich sind, wird 
hiedurch die Darstellung untcibrochen, worunter gerade 
die Übersichtlichkeit leidet. Es ist gewiß gerechtfertigt, 
wenn der Behandlung einer Peiiode ein Überblick vor- 
ausgeschickt wird, aber bei den einzelnen Paragraphen 
dürfte sich dies weniger empfehlen. — Die chronologische 
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Reihenfolge der geschichtlichen Ereignisse kann selbst- 
verständlich nicht immer beachtet werden, allein sie 
erscheint doch zu sehr beiseite gestellt, wenn das Auf- 
treten Zwir.glis und Calvins erst nach der Behandlung 
des westfälischen Friedens zur Besprechung gelangt. Im 
übrigen entspricht das Buch allen berichtigten Anforde- 
tungen und wird beim Unterrichte gute Dienste leisten. 
Freilich ist dabei weniger das benützte Buch als vielmehr 
die Persönlichkeit des Lehrers von Bedeutung. 

Di« von Karl d. Gr. erlassene Verordnung, daß für eine jede 
Kirche ein Vogt aufgestellt werde, hatle nicht so sehr den Schutz der 
Kirche, wie man nach der auf S. 245 gegebenen Darstellung schlitßen 
kann, sondern vielmehr die Wahrung des königlichen Einflusses zum 
Zwecke. Weil nämlich die geistlichen Grundherren ihre vom Könige 
erhaltenen Immunitnlsrcchtc durch ihren Vogt ausübten, betrachtete 
und behandelte Karl d. Gr. den Kirchenvogt als einen öffent- 
lichen Beamten, dessen Aufstellung für das Immunitätsgcbict er 
verlangte und beeinflußte ; hiodurch wurde der Kirchenvogt vom 
Könige ebenso abhängig wie der Gaugraf. — Bei der Besprechung 
der gregorianischen Ideen wird die für das Verhältnis der 
geistlichen und der weltlichen Gewalt entscheidende Frage nach 
dem Ursprünge der Fürstengcwalt nicht berührt. DaO Gregor VII. 
für sich das Recht in Ansptuch genommen hat, bezüglich der 
Ausübung der weltlichen Gewalt durch den christlichen Fürsten 
tu entscheiden, ob diese Ausübung der christlichen Lehre ent- 
spreche oder nicht, ist ja klar. Um aber den Standpunkt dieses 
Papstes richtig zu bestimmen, handelt es sich nicht um die Atis- 
übung, sondern um den Ursprung der Fürstengcwalt ; es handelt 
sich um die Frage, ob Gregor VII. wirklich der Anschauung 
war, daß der weltliche Fürst seine Gewalt nicht unmittelbar von 
Gott, sondern mittelbar durch den Papst erhalte. Diese Frage 
ist mehr zu bejahen als zu verneinen. Wegen dieser nur aus den 
eigenartigen Verhältnissen des Mittelalters erklärlichen Anschauung 
wird Gregor VII. von vielen modernen Historikern der Herrsch- 
sucht beschuldigt. — Mit Recht wird die von Hcfelc, Garns, in 
neuester Zeit auch von Knöpfler ausgesprochene Ansicht, daß die 
spanische Inquisition eino bloß weltliche Rinrichtung gewesen 
sei, bekämpft und bemerkt, daß derselben »der kirchliche 
Charakter nicht ganz abgesprochen werden kann« (S. 378), da 
die Inquisitoren von der Kirche jurisdiktioii'ert wurden. Wenn 
auch der Kmfluß der spanischen Könige auf diese Einrichtung 
ein sehr weitgehender war, so ist es doch undenkbar, daß die 
Päpste Entscheidungen in Glaubenssachen durch bloß weltliche 
Or^on* geduldet \ ätten. — Auffallend ist die ohne jede Be- 
gründung vorgenommene Aufnahme Konstantin II. und Philippus' 
in die Papstliste ; beide waren wohl insoferne keine Gegen püpstr, 
als zu ihrer Zeit der römische Stuhl unbesetzt war, allein ihre 
Erhebung war keine rechtmäßige. Dagegen verdient die 
Streichung der Pisaner Päpste (gegen Funk) voüe Zustimmung. 

Wien. C. Hirsch. 



Weber Dr. theol. Simon, a.-o. Prof. d. Apologetik zu Freiburg i. B.: 
Die katholische Kirche In Armenien, Ihre Begründung 
und Entwickelung vor der Trennung. Ein Beitrag zur 
christlichen Kirchen- und Kulturgeschichte. Freiburg, Herder. 
1903. gr.-8» (XIX, 532 S.) M. 9.—. 

S. Weber ist den Lesern des Litcraturblattcs kein 
Neuling mehr. Er hat sich im ganzen vorteilhaft einge- 
führt durch eine apologetische Studie über »Evangelium 
und Arbeit«, welche beifällige Aufnahme erfuhr. Heute 
tritt er in ganz neuer Eigenschaft vor uns, nämlich als 
Orientalist und Kirchenhistoriker. Seine neueste Publi- 
kation ist eine Kirchengeschichte Armeniens, ein bisher von 
katholischer Feder nur dürftig behandelter Stoff, so daß 
das Buch wirklich eine Lücke in der kirchergeschicht- 
lichen Literatur ausfüllt. Zwar ist es keine vollständige 
kirchengcschichte von den Anfängen bis in die neueste 
Zeit, was eigentlich zu bedauern ist, da der Verf., der 
einen so gewaltigen Stoff durchzuarbeiten vermochte, ge- 
wiß auch die Fortsetzung seiner Arbeit zu bewältigen 
im stände wäre und gerade die neuesten Geschicke 



Armeniens sehr interessiert hätten. Üocii auch für das 
Gebotene sind wir dem Verf. sehr dankbar, da er den 
Nichtfachmann in bisher unbekannte Gebiete der kirchen- 
historischen Forschung einführt. Der gewaltige Stoff wi:d 
in 4 allerdings sehr langen Kapiteln erörtert, denen eine 
Literaturübersicht von erschöpfender Vollständigkeit 
vorausgeht. Der Verf. hat aus den besten Quellen ge- 
schöpft und so tüchtige Fachmänner wie die Patres 
Mechitharisten in Wien fleißig zu Kate gezogen. Ob er 
auch handschriftliche Studien gemacht oder sich bloß 
auf Benützung von Druckwerken beschränkt hat, ist aus 
der Vorrede nicht ersichtlich, es scheint aber letzteres 
der Fall gewesen zu sein. — Der kritische Apparat 
wird im ganzen gründlich und umsichtig gehandhabt, 
obwohl ich ausslcllen möchte, daß in einem so um- 
fangreichen Werke Personen und Sachen in c i n Re- 
gister zusammengedrängt wurden. Ebenso vermisse ich 
wirkliche Zitate bei Angabe der Quellen. Und doch sind 
diese von Bedeutung, weil sie allein es dem Leser mög- 
lich machen, die Aufstellungen des Verf. auf ihre 
Richtigkeit zu prüfen, ohne in einer Unmasse von Fach 
werken nachschlagen zu müssen, die nicht jedermann 
zu Gebote stehen. Mit der Art der Darstellung kann ich 
mich ebensowenig einverstanden erklären wie mit dem 
schwülstigen, schleppenden Stil, dem es an Klarheit und 
Übersichtlichkeit der Exposition fehlt. Man liest sich 
mit Mühe durch die langatmigen Kapitel durch. Dabei 
wird der historischen Kritik mehr als Genüge getan und 
die Ansichten eines Geizer, Dashian u. a. werden im 
Texte mit einer Weitschweifigkeit behandelt, daß der 
Leser darüber wiederholt den Faden der Begebenheiten 
verliert. Solche Diskussionen sollten in die Marginalnoten 
verwiesen, in den Text aber sollte nur das Endergebnis 
aus allen diesen Streitfragen gesetzt werden. Tadeln mi ß 
ich ferner den Mangel an geeigneten Absätzen im Texte, 
die eben so viele Ruliepunkte für den Leser sind, das 
Fehlen von Sperrdruck, wodurch die wichtigsten Mo- 
mente der Exposition in die Augen springen. Die Er- 
gebnisse der Forschung in jedem einzelnen Kapitel hätten 
in wenige prägnante Sätze zusammengefaßt werden sollen. 
Nicht minder hätte ich gewünscht, daß jedem Kapitel 
eine Literaturübersicht vorangestellt würde, daß jeder 
Seite eine Inhaltsüberschrift vorgedruckt werde. Wenn 
z. B. 10 Druckseiten die Überschrift vorangestellt wird : 
»Glaube und religiöses Leben dieser Zeit«, so ist das 
doch sehr allgemein, denn was füllt nicht alles in dieses 
Gebiet? Eine Karte von Armenien hätte nicht fehlen sollen. 
Wie soll sich denn der Leser bei dem so instruktiven 
Paragraphen über »Land und Volk« orientieren ohne 
Einsichtnahme in die Landkarte ? Und wenn er von 
Städten wie Ashtishat, Pharp, Elishe, Wagharshapa! 
liest, wo soll er sie suchen ? Auch über die armenische 
Liturgie hätte ich gerne etwas Näheres erfahren. — 
Auf Detailfragen kann ich mich nicht einlassen; im 
ganzen machen die Untersuchungen den Eindruck, daß 
W. seinen Stoff beherrscht und ein nüchternes, be- 
sonnenes Urteil besitzt. Besonders gefallen hat mir in 
dieser Beziehung seine Erörterung über den Ursprung 
des Christentumes in Armenien, die eine apostolische 
Gründung verteidigt und auch wahrscheinlich macht. 
Ich wünschte, daß W. noch weitere Publikationen über 
die armenische Kirchcngeschichtc folgen ließe, da er in 
j diesem Stoffe wohl bewandert ist. 

Wien. Dr. Freiherr von Hackclberg. 
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3<icab 'iv. 'H'orß, a. n. IJJrofrffor an ber Uuioerfität Grlangen: 
$obelitb, auf <8runb arabifcftcr ntib anbrrrr 
l'nnill r Ich Von iicitrm mite rfurtjt. SBfrlitt, 3Mai)cr & «Müller, 
UKW. gr.«8° (45 S.) SR. l.SO. 

Diese Broschüte mit ihrem hochtrabenden Titel ist eine 
Schmach auf die Wissenschaft. Sie erinnert mich an den 
Gritlmcnnschcn Schwindel betreff* der Liguori-Moral. Fürwahr, 
wenn das Hohelied so verstanden werden müßte, wie es Jacob 
uml Haupt {Diffiiult Fastagts in Iht Song "/ Stngs im Journal 
ot Biblical Litcrature) e lutti quanli auffassen, dann gehört es 
samt den Kommentaren dieser Herren in eine pornographische 
Sammlung und ist ni; und nimmer wert, Gegenstand des Studiums 
eine» wahren Gelehrten zumal germanischer Rasse zu sein. Ich 
bin sicher, daß kein Vernünftiger unter der» Büchern '1er Heiligen 
Schrift des Alten Testamentes eine Zote vermutet und sucht, 
auch abgesehen von aller Inspiration. Wer daher das Hohelied in 
einer solchen Sammlung von Büchern findet, wie sie der all- 
testamentlichc Kanon darstellt, der kann und darf das Hohelied 
ric anders als allegorisch erklären. Das muti selbst J. zugeben, 
indem er sagt: »Der Sprache der Propheten ist die Auflassung des 
Veihallnisscs Jahwes zu seinem Volke unter dem Bilde der Ehe 
geläufig. NaturgcmäU suchten die alten jüdischen Allegoristcn 
diesen Vorwurf im Hohenlicde. Für die Christen wandelte sich 
tu atiserwahlte Volk in die Kirche, der gottliche Bräutigam in 
CliriflUS« (S. C). Kr muß auch zugeben, datl Psalm 45 (-44) dem 
Huhenbede am nächsten stehe. »Leidere, meint er, »hat dasselbe 
lifochzeitshed, nämlich Ps. 45) bei seiner Aufnahme in den Psalter 
Übertreibung im geistlichen Sinne erfahren, indem der angeredete 
König, wie der Einschob (?) ilSktm in Vers 7 zeigt, auf Gott 
umgedeutet wurde.« Daß fbMm (oder hesser Mim) kein Kin- 
schub ist, zeigt das Metrum, s. mein Cantxum Cantxorum htbraice, 
S. XII. Daß der Psalm bei seiner Einreihung in den Psalter im 
geistlichen Sinne umgearbeitet wurde, ist eine willkürliche, un- 
bewiesene Behauptung des Verf., der tx cathtdra zu definieren 
scheint. Doch dürfte niemand an seine oder Haupts Unfehlbarkeit 
glauben, wenigstens kein gläubiger Jude und kein gläubiger Christ. 
Wenn aber die Durchführung der hcilsgcschichthchcn Allegorien 
zu den unnatürlichsten Geschmacklosigkeiten .f u h r l c, nicht 
»zwang«, wie der Verf. behaupte!, so folgt daraus nicht, daß die 
allegorische Auslegung falsch ist, sondern daß sc Inlsch an- 
gewendet wurde. Denn sie ist ja »naturgemäß«, wie J. in obiger 
Stelle selbst unbewußt gesteht. Ober Haupts sonstige willkürliche 
Mißhandlung des Hohenliedes werde ich noch an anderer Stelle 
sprechen. Mcikwürdig ist, daß alle protestantischen Erklärer 
B. Schäfers eingehende Abhandlung über den Sinn des Hohen- 
liedes (in seinem Kommentare) ignorieren oder nicht kennen. 
Dies mag voraussetzungslos sein, aber wissenschaftlich ist es 
nicht. Noch merkwürdiger ist, daß keiner dieser Gelehrten das 
Wbp JW&Q ( 8 < 10 J ) bcachtd hat. Es ist nebst Ps. 45 der 
Schlüssel zum richtigen Verständnis des Hohenliedes. Ks existiert 
keine Schulamit, noch weniger eine Sunamitin, sondern JY2'.^a* ' 5t 
itdmhh zu lesen, d. i. Friderike. die Frieden Suchende und Flieden 
Findende (8, 10 dl), sowie flS^C »Salome« nicht der historische 
König Salomo, sondern der h iicuerciche (Fnedench), der Friedens- 
fürst (Is. 9, 6!) ist. Die ganzen Erklärungen J.s sind daher, 
soweit sie nicht Zoten sind, ziemlich überflüssig; denn der Bilder- 
reichtum der orientalischen Poesie, auch der biblischen, ist ohnehin 
bekannt, und so sehr das Hohelied wie Ps. 45 ein Hochzeitslied ist, 
so wenig ist es eine arabische oder syrische oder türkische Zote. 
Die einzige Parallele von Wert ist die zu 8. 6 (S. 45) aus Vambei y. 
Sittenbilder aus dem Morgenlandc, S. 12 znierte, wonach der 
Orientale seinen Siegelring in einem Söckchen an der nackten 
Brust zu tragen pflegt. Wenn der Verf. S. 27 sich zu der Be- 
hauptung versteigt: »Bii solchen Gelegenheiten (d. i. bei Hochzeiten) 
hildct die Liebe überhaupt das Thema und zwar hauptsach lieh 
die freie (!), der fröhlichen Stimmung angemessen«, so frage 
ich: Wo? Bei den Türken scheint dies nicht der Fall zu sein. 
Vgl. Prutz, Aus Phönizien, S. 170 IT.; aber ebensowenig bei der. 
alten Germanen, vgl. Tacitus. Doch genug! Die tcxtkritischcn 
Bemerkungen sind wertlos und so ist es zu bedauern, daß das 
Buch geschrieben wurde. 

Heil igen kreuz. P. Nivard Schlögl. 

Hort] 6., Pfarrer: $«0 »Zerfatftaßrrorrf »er ®ibcl, Her: 
ülirtKii mit brn 2fböpfuiific<berirhtcn anbetet ■i'ulfcr 
unb mit br n Mein Hafen brr mobeturn nalntforfchung. 

OJitterelofi, G. S3frttl*matttt. 8" <4S S.) 1K. —.00. 

Es ist mir noch keine Schrift begegnet, die auf so engem 
Raum so viel Brauchbares und Richiiges über eines der schwie- 
rigsten Probleme enthält wie die vor[. Abhandlung. Der erste. 



weit kürzere Teil, die Vergleichung mit den Schöpfungsberichtcn 
anderer Vö'-ksr, enthält manches Treffliche, aber viel wichtiger 
ist der Vergleich mit den Resultaten der modernen Naturfoischung, 
Gegenüber den Einwendungen von dieser Seite wird der sehr 
wichtige Satz vertc:d:gt, daß die Bibel nicht naturwissenschaft- 
liche Lehren vorträgt, sondern religiöse Wahrheiten offenbart. 
Letztere sind folgende: I. Die Well ist von Gott geschaffen. Im 
Anschluß an dic^c Wahrheit wird gezeigt, daß die Naturwissen- 
schuft die Ewigkeit der Materie nicht beweisen kann, daß auch 
aus einer ursprünglichen Nebclmasse aus sich selbst kein Kosmos, 
noch weniger organisches Leben, Pflanzen und Thiere entstehen 
konnten. Die 2. Wahrheit lautet: Gott hat die Welt nicht auf 
einmal hervorgebracht, sondern in gewissen Stufen und Ab- 
schnitten, welche die Bibel Tage nennt. Auch hierin liegt kein 
Widerspruch zwischen Natur und Offenbarung. Der Begriff »Tag« 
ist in der Heiligen Schrift ein vielseitiger. Die sechs Tagewerke 
können sechs Millionen Jahre umfassen Die 3. religiöse Wahr- 
heit ist folgende : Gott schuf alles in s.-incr Art, d. h. so, daß 
sich jede Art für sich erhält und durch bestimmte Merkmale sich 
von andern Arten unterscheiden iiißt. Hier werden die Tatsachen 
erörtert, welche die Darwinsche Entwicklungstheorie als unrichtig 
erweisen. Noch eine 4. religiöse Wahrheit wird uns im mosaischen 
Schöpfungsherieht aufgezeigt : Gott schuf zuletzt din Menschen, 
der den Schlußstein der Schöpfung bildet. Hier nun weist 
der Verf. auch die Abstammung des Menschen vom Affen zurück. 
Schließlich wird gezeigt, daß die Naturwissenschaft gegen diese 
religiösen Wahrheiten keinen Einspruch erheben kann. Es werden 
ferner die einzelnen Momente der Konkoidanzthcorie erörtert und 
endlich wird in betreff der Kanl-Laplace-Theorie der Beweis er- 
bracht, daß sm nicht imstande sei, das Wcltproblem zu lösen. 
Das Endresultat lautet : Der alte Moses hat keine Ursache, vor 
den Resultaten der Natuiwissenschaft zu erröten. Die kleine 
gehaltvolle Schrift verdient eine Massenverbreitung. 

Wien. Dr. B. Schäfer. 



Fischer Msgr. Dr. Engelbert Lorenz: Dia modernen Er- 
satzversuche für das aufgegebene Christentum. Ein 

Beitrag zur Rcligionsphilnsophic und Apslngetik. Regensburg 

vorm. Manz, 1903. 8» (XII, 289 S.) M. 3.—. 

Der Verf. behandelt den Posilivismus (Comte), Materialismus 
(Strauß), Panmonothcismus i Ed. v. Hartmann) und Ethizismus 
(M. v. Kgidy), u. zw. in der Weise, daß er je eine Biographie 
des Religionsstifters vorausschickt, dann den Inhalt seines Systems 
folgen läßt und zuletzt dasselbe seiner Kiitik unterzieht. Bei 
Comte hält er sich hauptsächlich an die einschlägige Arbeit von 
Gruber S. J., hei den Auseinnndersetzungen mit den übrigen be- 
wegt er sich auf einem ihm längst vertrauten Gebiete und kann 
.vielfach auf eigene Publikationen hinweisen. Die Darstellung ist 
klar, etwas breit, die Kritik ruhig und sachlich, wenn auch nicht 
ühciall gleich schlagend. Vielleicht hätte es sich empfohlen, die 
einzelnen Abzweigungen wenigstens namhaft zu machen, die sich 
an die genannten vier Hauptrichlungcn anschließen, und weitere 
Literatur zu nennen. Das Buch wäre dadurch nicht umfang- 
reicher geworden, denn wenn die Religionsst.ftcr manche Ein- 
wände miteinander gi mein haben, so genügt es, dieselben ein- 
mal, aber grundlich zu behandeln und statt der Wiederholung 
später einfach darauf zu verweisen. Weitere Ausstellungen wollen 
wir aber für uns behalten, da F. auf »die sog. wissenschaftlichen 
Kritiken in den Zeitschriften« wenig zu geben scheint (5. 13 f.). 
Nur den Wunsch mußen wir noch anfügen: der Verf. möchte 
da und dort weniger an der Oberfläche geblieben, mehr in die 
Tiefe gegangen sein. 

Geislingen a. St. J. Rohr. 



Pa.tor bona«. iHr-R. Dr. P. Kioir.) XV, 7 u. 8, 

(7.1 Wahre Kelurm I - Kncer, O kib it ffttut. - Arndt. Vcrjihrjr. 
v. Vergeben gri.it.. f'cr»nnen. - Sr-eck u. lirieven. — K>rchl. Rundschau 
aus Knglil. — Samson. Ii. DarMelln. d. Karfreitig«gchcininis*c«. — Hulley. 
Aus t. disch. .Missale d. 1,1. Jhdt«. — (8) Allmnne, l>. l.Hurgi« d. niss. 
orihnd. Kirche. Hörer, P, CaniMUd nla Lehrer d. Pastorat. — Krora, 
I). (jnadcnbild t.'. I. Fr. v. d. itnmerwühr. Hilfe. — Schlager, I). Kranzis- 
kaner u. d. kath. Uetlauration in Kreuznach. — Soeialia I>. Schlofstollen- 
wesen. — »Jörn Übt.« — Pleb. Hottaeln in J. IlcidenlJlndcrn 
Paitor alblall d. Bl.iumi MOn.ur. (Urse. II. Joeppen.) XU. 1-6. 

r.1.1 l>. Klerus u. d. ficfanucntnfßrsorge Im ailgem. — Wichtrgkt. d. 
Marian. Sodalititen in heut. Zeit. — Üb. d. Studium d. Hl Schrift. — (2.) 
ftemerkgen zu uns Gesangbuch. — Mi isicr asslstens in nlcJ. Weihen. — (3.) 
D. älteste dtsche Ostcrlicd »Christ ist erstanden«. — 4.1 I). Brautexamcn. 
— ift.j Zwei ücf.ihrcn d. Sutlichkl. — (6.) I). lägt. Bctrichtg. d Prieaicrs. 



lleissel St., I). Verehr*, v. Heiligen. Krelbg.. IWrder. 1 10Ü S.) M. 1.80. 
Höhlcr M.. Für u. Wider in Sachen d. kath. Ketnrmbewcgt;. d. Neuzeit. 

Ebd. (13t 5 ) H. 1 20. 
Sein A , D. Hcii<-nol»-nd «kl. d. Kirche nach d. altchristl. Literatur bis 

i. Zell d. hl Augustinus fcbd <4lü S.) M 8.-. 
Sioerk A . D. Tautritua iu d. griech. ruas. Kirche, fcbd. (1IM S.) M. 7. . 
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Belaer J , I). (iesch. d. l eider» u, Sterhe-i>, d. AulcratcliK. u. Himmel- 
fahrt d. Herrn. Ebd. (524 S.) M. 8.-. 

Liemmrr H„ De Cacsaris Baronii literarum commcrcio diatriha. Ebd. 
(III S ) M. 3.-. 

Pruner J. E.. Kalh. Moral heolonie. H.'SchI«iß-)Bd Ebd. intK S.)M.7.H0 
Kneller K. A., D. Christentum u. d. Vertreter d. neueren Nalurwusen- 

schalt, tbd. (2<16 S-i M. 3 -10. 
Mifcetta K., D. Pharao d. Ausxiikcb. Efd. (120 S.) M. 2 CO, 
Grimma H., D. Gesetz Chatnmurnbis u. Muses Kein. B jcli -m. (46 S.) HO Pf. 
Bach J.. Leonis XIII P. M. Carolina. In.criplione«. XumiBmata. Kbd. 
(I/»S.) M. 3.—. 

FoDieenve G.. Ü. Stetig. <1. Katholiken ggub. d. Wissenschaft. Fulda, 

Aktiendr. (M S.) M. 1.—. 
Diltrtch Kr.. Gesch. d. Katho!uismus in Altprcutten. I. u. II. Bd. Brauns- 

hcre. Skowronski (HUB S.) M. 10.— . 
Pontitiknts-Bilder. Hed. A. Meyenber«. I.u7.ern. Räber. (K4 S.< M. —.80. 
Bautr^Grund.ÜRe d. k.th. Pogmatik. IV, Main», Kirchheim. (374 SJ 

Beck' A., I». Tnnitätalchre d. hl. IliUrtlll v. Poit.ers. F.bd. (255 S.) M. 7.50. 
Klajihans \V., Ma*. Joannis Mus F.xpositio iJecalog'. I. 1-, hrs K . Prag, 
Bursik. (51 S ) 

Joch um Ed., Autr,b!ogr.iphie d. Hoeha. Hr. Dr. J. Chr Mitlerrulzoer. 

Brixen. Wege. (KS.| M. 1.-. 
Berlichingen A. Frri. v., Ii. Rift Quellen d. Abfalls in d. Reformation. 

I. Wüntb*.. CObcl & Scherer. (MI S ) M. 1.60. 
Schnabel K., D.Feier d. Eir.weihg. e. Kirche dargestellt u. erklärt. 

Ebd. (154 S.l M. - 40. 
Hotzenauer M„ Fpitom« exegeticae biblicae cathr-t. Innsbruck. Wagner. 

(17Ö S.) K. 3.-. 

Scerbo F., Nuovo saggio di critica Biblica. Firenic. Klorentina. (34 S-I 

Stradner A., I). barmherz. Samantan :n s. Wirken In d. Diözese Scckau 
Graz. sStrria«. (147 S.i K. 1.50. 

(iuljaur K. S_. I). hl. Evangelium nach Matthäus. Ebd. !80S. III.) K. IM. 

Pilatus. Quos «gii! Fehdebrlele wider d. Grl. Paul Hoensbrocch. Regenabg., 
Manz. 098 S.J M. «.— . 

Bflckenhnlf K., I). apo«.tul. Spelsegesetz in d. ersten 5 Jhdten. Pader- 
born, Schöning«. (143 S.) M. 4.-. 

Rottmanncr 0., «rate. Gehet- u. Andachtsbuch f. kalh. Christen. 
München. Roth. (320 S. ill.i M- 8.-. 

Ried er J . I). Beruf e. »Ililfsmisslonärin f Afrika». Rom. Gesellsch. d. 
ÜOtll. Heilands. (H S.I M. -.20. 

Ecker J-. Kalh. Ilausbibel. I. Trier. Paulinusdr. (650 S.) M. 2.40. 

T>*ol. Studie.« u. Kritiken. (Gotha. Perthes ) 1908, 4. 

Wendland. Philosophie u. Rehgion in ihrem gstseil. Verhältnis an 
d. Hind d. neuem Theorien krit. eroricri. — Zimmermann, Lukas U, d. 
johann. Tradition. — Knaake, D. Predigten d. Trrlullian u. Cyprian. — 
Graebert, 2 Briefe Bugenhagcns. — Ziegler, D. Vcrsöhng. m. Gott i Kirn) 

Knaake J. K. F.. D. Breve Papst Klemens XIV.. betr d. Aulhebg. d. 

Jesuiten-Ordens. Lpz.. Wöpke. (40 S.) M. 120. 
Münch Ph.. Relative Absoluta } (Personlich kt. Gottes. Individ.lTnsterblichkt.i 

Ebd. i1>2 S.) IL 1.80. 
Dielt rieh G.. D. neslorlan. Taufliturgie. GieBen, Ricker. (XXXI, 103 S.)4 M. 
Bugge Chr. A., D. Haupl-Parabein Jesu. I. Khd. (238 S.) M. 5.40. 
Di bell ua <>., Ü. Vaterunser. Ebd. (ISO S ) M. 4.80. 

Philosophie. Pädagogik. 

tBatfinuM« G. 39., faxtet an ber bculfrhcn nana, ©cin«nbc 
ju *iieno«'9tirc« : ftanbel nnb (&tt>it. TOit befonberer äk- 
räcfftct>tigimg ber nrutiteii Snttoidhing (»urteile, Intft« K.J. 
©öltingcii, «onbcnboftf & SHiiprtdjt, 1908. «° («j S.) SR. 1.-. 

Zweck des Schriftchens ist, zu erweisen, daß der 
Handelsbetrieb auch in seiner neuesten Entwicklung an 
sich keineswegs der Idee christlich-sittlichen Lebens zu- 



wider sei, vielmehr 



allerdings neben mancherlei Ge- 



fahren — die oft wohlbenütztc Gelegenheit zu ganz 
besonderer Verwirklichung bestimmter christlich-sittlicher 
Lebensforderungen biete. Dagegen ist nichts einzuwenden. 
Wie der Verf. jedoch dazu kommt zu sagen, nach 
katholischer Anschauung werde der dem Reiche Gottes 
entsprechende Beruf nur im geistlichen Stande, beson- 
ders im Mönchtum, erreicht, während die Reformatoren 
jeden sittlichen Beruf als Dienst Gottes zur Verwirk 
lichung des Reiches Gottes ansehen gelehrt hätten, ist 
angesichts der wirklichen katholischen Lehre und Praxis, 
die kennen zu lernen auch einem protestantischen Pfarrer 
in Buenos-Aires nicht zu schwer sein mülite, unerfind- 
lich. Die Lehre B.s vom Eide, der cinfachhin als un- 
sittlich und daher als von Christus schlechthin verboten 
hingestellt wird, den Christus aber dann durch seinen 
Eidschwur vor Kaiphas » versittlicht« hätte, ebenso die 
Stellungnahme zur Ehescheidungsfrage mit ihrer Polemik 
gegen die katholische Auffassung derselben sind kaum 
weniger seltsam. 

Wien. Schindler. 



Handbuch der Frauenbewegung. gegeben von Helena 

Lange und Gertrud U ä u m c r. III. Teil: Der Stand der 
FriucnbiUung in den Kulturländern. Mitarbeiter: 
Gertrud Bäumer, Marv J. Lvschinska, Marg. Henschke u. a. Berlin, 
W. Mocscr, 1902. gr.-b« (XIH, 461 S. u. 9 Tab.) II. B.60. 

Mit dem vorl. Bande ist das umfangreiche und 
hochbedeutsame Werk vollendet. Wie bekannt, erschien 
der IV. Band (vgl. dieses Bl. XII, 55 f.) vor dem III., weil 
die für Herbst 1902 in Aussicht gestellte Veröffentlichung 
der im preußischen Ministerium vorbereiteten Reform des 
höheren Mädchcnschulwcscns noch abgewartet werden 
sollte, um der Darstcllurg des deutschen Fraucnbildurgs- 
wesens hinzugefügt werden zu können. Da der Zeitpunkt 
für das Erscheinen der betreffenden ministeriellen Ver- 
fügung noch nicht absehbar ist, wollten und konnten die 
Hetausgeberinnen wegen der ausländischen Mitarbeiter 
den Abschluß des III. Bandes nicht länger hinausschieber. 
Die behördlicherseits bereits gegebenen Richtlinien der 
Reform sind indessen in vollem Umfange berücksichtigt 
und die bisher unveröffentlichten Ergebnisse der Statistik 
der Mittel- und höheren Mädchenschulen Preußens vom 
27. Juni 1901 in die statistischen Tabellen (Nr. 3 und 5) 
aufgenommen worden. 

Der noch dem Prinzip des I. Bandes bearbeitete III. Band 
hietcl in Einzeldarstellungen den Stand des gesamten Fraucn- 
bildungswesens in allen wichtigen Kulturländern von der Volks- 
schule bis zur Universität. Die Mitarbeiter dieses Teils, die meistens 
Angehörige derjenigen Länder sind, über die sie berichten, können 
ausnahmslos als Fachautoritäten gelten. Die einzelnen Darstel- 
lungen orientieren über die Zusammensetzung der staatlichen und 
kommunalen Untcrrichtsverwaltung, die Haupteigentümlichkeiten 
des Mädchcnuntcriichts in der Volksschule, den irittleren, höheren 
und gewerblichen Lehranstalten, dem l.ehrerinnensemmar und 
der Universität. Den größten Raum nimmt mit Rceht der von 
Gertrud Büumer verfaßte Abschnitt über Deutschland «in. 
Er bietet nicht bloß die Darstellung des gegenwärtigen Standes 
der Frauenbilduny, sondern die erste zusammenfassende Entwick- 
lungsgeschichte des gesamten deutschen Frauenbildungsweser.s 
von Karl d. Gr. his auf unsere Zeit. Im Hinblick auf die Bildungs- 
systrme und die Fortschritte des Auslandes bemerken die Ver- 
fasserinnen treftend : >Wenn das Verständnis für unsere eigene 
historische Entwicklung vor dem obeiflächlichen »Radikalismus* 
schüut. der ausländische Systeme ohne weiteres auf deutsche 
Verhältnisse übertragen zu können meint, so wird andrerseits die 
Kenntnis des fremden Bildungsvvcscns den ebenso einseitigen 
Glauben an die absolute Giltigkcit der heimischen Anschauungen 
über Frauen- und Mädchcnbildung korrigieren« (Vorw. S. VII). 
So verlockend es ist, auf Einzelheiten cinrugehen, müssen wir 
des Raumes halber darauf verzichten. 

Als besondere Vorzüge des epochemachenden, vor 
allem von Krauen geschriebenen Werkes sind die staunens- 
werte Fülle des mit Bienenfleiß zusammengetragenen 
Materials, die klare und übersichtliche Verarbeitung des 
weitschichtigen Stoffes sowie die vornehm ruhige und 
streng objektiv-wissenschaftliche Darstellung hervorzu- 
heben. Wer immer sich über die Frauenbewegung unter- 
richten will, dem wird dieses »Handbuch« ein ebenso 
zuverlässiger wie unentbehrlicher Führer sein. 

Tübingen. Anton Koch. 



Cathreln Viktor, S. J.: Philosophla moralls. Editio IV., ab 
auetore recognitn. (Cursus philosophicus in usum schoUrum. 
Pars VI.) Freiburg, Herder, 1902. 8« (XIX, 497 S.) M. 4.40. 
Die neue, vom Verf. revidierte Auflage dieses verdienstvollen 
Kompendiums weist außer einigen Umstellungen und kleineren 
Veränderungen nur einen größeren Zusatz auf über die Bedeutung 
der justida als Kardinalliigend. C. vertritt hier, wie auch sonst 
schon, die Meinung, daß die juttitia im strengen Sinne die j, 
fartiiularij sei, guae altert ad aequalitatem dal, quod xua« ejt 
und beweist, daß Thomas von Aquin die juttitia nur als j.frii- 
tmbtrii d.n Kardinaltugetukn l-ozÄhle. r. 
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Marshall Newton H. : Die gegenwärtigen Richtungen 
der Religionsphilosophie In England und Ihre erkenntnis- 
theoretischen Grundlagen. Bei im, Reuther & Retciwrd, 1902. 
|T. S" (VII, 136 S.) M. 4.50. 

Die Stellung eines Philosophen zum Problem der Religion 
ist immer die schwierigste und vielleicht auch interessanteste 
Seite seines Systems. Kein anderes ist von gleich universeller 
Bedeutung! Die Rolle, welche die Religion im intellektuellen, poli- 
tisch n und sozialen Leben des Menschengeschlechtes gespielt 
hat, kann wirklich kaum überschätzt werden. Ks ist daher ein 
sehr dankenswertes Unternehmen, die rehgionsphilosophischen 
Strömungen im heut gen England zur Darstellung zu bringen. 
Hei Durchführung seiner Arbeit hat sich der Verf. an die Dill- 
heysche Klassifikation der verschiedenen Weltanschauungen an- 
geschlossen und dementsprechend den ganzen Stoff in folgenden 
3 Kapiteln abgehandelt: I. Der Naturalismus, 2. Der objektive 
Idealismus, 3. Der Idealismus der Fteiheit. Da jedoch die Ver- 
schiedenheiten in den großen philosophischen Systemen zuletzt 
auf ihren crkcnntnisthcoretischen Voraussetzungen beruhen, so 
wird zunächst immer die ckenntnistheoretischc Grundlage ein- 
gehender untersucht. Die zwei beigegebencn Anhänge betreffen 
die cmpiristischc Psychologie und den Mystizismus in England. 
Ein Register fehlt leider. 

Rottenburg (Würa.). I. Fürst. 



i rf (»of f Mictiarb. meidwug^nbfl. : «erlittet erfculrrform. 

«raiinfdjrotin, 3r. SBifroeg & Solni, 1902, gr.--8" (23 S.) IL — .W. 

Der Veif. veröffentlicht in der vorl. Schiift drei Aufsätze 
über die Reformschule nach dem Frankfurter System. Im 1. Teile 
schildert er dus Wesen und die Bedeutung der Kcformschulc und 
ihre Vorzüge gegenüber der alten Schule, in den beiden folgenden 
Ausfühlungen befürwortet er die Einführung dieser Schulgatlung 
in Berlin unter eingehender Darlegung der örtlichen Verhältnisse, 
die für und gegen die Einführung sprechen. Das .Schriftchen ist 
geeignet, die Laien, für die es bestimmt ist, in klarer und an- 
regender Weise über die Reformschule im allgemeinen und ihre 
spezielle Brauchbarkeit in Berlin aulzuklären. 

Wr.-Ncusta.lt. Josef P 1 ö c h I. 



Dia Onotli. (Wien, Maiiz ) [, 4-6 

i4 ) i'. Klcusinischrn II, ttacchischen My*'erien. - Ewald, I). sogen, 
erapir. I'svchclogi« u. d. Trantzrndenlalismus Kants. — llcnuswa'ds Mach- 
Kruik. — Eder. VaräuBerlichg. d. Empfindtsvermügens, — Hitcriorlsation 
d. KmplindlicHkt. auf W»»-er u. und. Gegenstände. — Fr. Mauthncr üb. 
Schopenhauer. - (Beilage: Wissenschaft). Mittci'gen ( i mkultismu». 
IV, 3.1 lliclle, Ob. d. Nutzen d. Methapi.ysik. - I' i pe r, Heuchle ub. 
Keobachtgcn gewisser Trance-f'hinomen«. — tö.i Schering, l). Sonnen- 
blume. — W. K. Cllflord. — Salinger, D. zweite Ge-Ichl. — D. Hecht 
zu leben u. d. Pflicht zu sterben. — (Beilage: W'iss. .Vi: f. Okkult. 
IV, 4 u. 5.i — Ncrei, Magnetismus. — (6.) (jellüer. I). I'herslnnl. am 
Räume. — Lucka, Erkenntnistheorie. Logik u. Psychologie. — Historisches 
i. Rosenkreuzerei — Z. a'.lgrm. Orier tierg. üb. Alchemie. - Fischer, 
D. -N-Eck u. s. offenen rormen. - Ewald. K. neues Buch üh. d. Chrlslu- 
Pfoblem v. Xallhc.tr. - (Beilage: Wis«. Mit«, f. Okkult IV.fi.) - Eder, 
Eiperimeniab Psychologie. 

Christi. Sobul- I, Eltern Zeitung ||lr f g, J. Moser.) VI, 7—10. 

(7.) Seydl, Kr. Nielzscr.e u. s. - Antichrist*. — Koblischke, 
Religionslose Mor.il. — Lenzedcr, D, Rel.g. untere, an e nkiass. Volke- 
schulen. Mnd. km Je. erzichg. — Erzichg. x. Geben. — (8.) Röster. 
Was wissen wir von Jesu»? — Y>. Itreiiahl in d. SchOpfg. — »Plnffen- 
knechte'« — Schwind. Was macht O. Krcnsscns -Jörn UHU zu e. d. 
belesensten Bücher? - h. Ic chteste Weg — Tschocn er, K-irperstellg 

d. l.ehrperson h. Schulgehetc — I). verlor. Gehet Etwas von uns. Heiligen. 

- |9.) (iamper. Leo .XML. rf. Volkcrpadugoge. — v. überfcll, Wie man 

e. Sohn erzieht. — Juri ca. Im Üicnstc d. Gnade. — U. Reform d. 
Madchcncrz.ehg.— ri0.)v, Kr.ilik. -Jörn UM«. - Glomng. I). Gtenzezw. 
Mensch u Tier. — Was soll aus uns. Söhnen weiden? — Wann sollen d. 
Eltern m. d. Erzichg. d. Kir.dcs beginnen? 

W.sid.ul.eh. Lehrer-Zeitung. (Köln. Bachem.) XI. 9-16. 

(8 i Schauf, Bedeurg.. Zweck u. Acu-endg. d Lehrstuhl!!. — 
Limroerlz. L». Rechtschrelben in d. Volksschule. — Otto. Aus d. Praxis. 

— Justus. Hausaufgaben. — Arnold. Dies u. Uast — flo.) Strauch, 
I). Schule u. d. Alkoho:ir:.ge. -- (II.) Man soll nicht leicht e Kind auf 
geben - .12.) Aus d. Schul- u. Lehrerlebe.i. - (13 u. 14 ) Arnold, 1), 
Beil. Lehrplan. - IS) (b it. Stelig. d. Lehren auf d. Lande - E. Fibel 
•KM 101» J . »'«Ii. 



Willmann (),, Didaktik al* B.ldcVehre. Brschwg., VieweR (MAS.) MM. 
Sirunz F.. ihenphr. Paraceisus, s. Leben u s, Pirsonhchkt. Lp*,. 

Diedcr.ch*. (128 S.) M. 4 - . 
Paracelsux Th., I> Buch Paragranum. HrsEg. u. eingeleitet v F. Strunz. 

Ebd. (112 S.) M. 4.-. 
Emerson K. W., Lcnensfuhrz, Tbers. v II. Conrad Ebd. |2WS.> M. 3.—. 
Hers., «jesellschaft u. Einsamkt Ebd. (2W s.) M. 3 -. 
Longm os, Cb. d. Erhabene Hr-g. F. Ila^hicen. Gütersloh, l'.onclsm,»nii 

(118 S.i M. t.20. 

Schnitze S., Alexandria od. Individualltat u. Wissenschaft. Halle. 

Kacmmerer. (40 S.) M. -.60. 
Kacrst J., U. antike Idee d. Ockumenc in Ihrer polit. u. kultur. Bedcutg. 

Lpz., Tcubncr. (34 S.i M 1 30. 
I'aulsscn F.. System d. tth k. U. Aull. Stuttg., Cotta. i466.d«r> S.) M 14.-. 
llu'ger E., Unterr. in d. dtsch. Rcchtacliteihg. Innsbruck, Vereiusbuchh. 

1112 S.) X 1 50 

i.obelbcckcr L. F., D. Kind in Haus, Schule u. Welt. E. Lehr- u. Lese 
buch. Wiesbaden, NiMlch. (144 5. ijjj 



Grimmich V., I). Religionsunterr. in uns. Gymnasien. Wien, Fromme. 
(301 S.) K. 4.80 

Streintz O.. Wicht. Zeitlrac.cn im Lichts thomist. Philosophie. Graz, 

»Styrlu.. ( 157 S.i K. 1.50 
Z werger J., E ttrn ! E.zieht cur« Kinder z Unschuld. Ehd, (30 S.i K. —.15. 
Matthias A. Prakt. Pädagogik f. höh. Lehranstalten. München. Beck, 

(264 S.) M S.— . 

Glauntng F.. Didaktik u. Methodik d. engl. Unterr. Ebd. (III S.i M. 2.50. 
Baumann J. Dtsche u. auBcr.üsche Philosophie d. letzten Jahrzehnte. 

Gotha, Perthes. (533 < ) M. «. -. 
Biscliolt Ii.. Freimaurerei u. Loge. Lpz., Hesse, HZ S.) M. —50. 
Ilonig^watd R..Z. Kntik d. M-clischcn Philosophie. Bcrl.. behwetschke. 

(M S.) M. 1 L'O. 

Ke rn W an E. A.. D. materialist. Weltanschauung — c. uberwund. Stdpunkt. 

Lpz., Jaeger. {'M S ) M 1.50. 
Rock II., I). unverlalsc .te Sokratcs. J Atheist u. »Sophist«, u. d. Wesen 

aller Philosophie u. heligion. lnnsbruc»', Wagner. (542 S.> M. 10.30. 
I) rey er F.. >tudl-ri i. Methodenlchrc u. Erkenntnisk-itlk. Lpz., bngelmann. 

(■-•23, 4»t S ) M. 10.-. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Rachel Walter: Verwaltungsorganisation und Amterwesen 
der Stadt Leipzig bis 1627. (Leipziger Studien aus dem 
Gcbiite der Geschichte, herausgegeben von G. liuehbolz, K. 
Lamprecht, K. Maicks, G. Seeliiier. VIII. Band, 4. Heft ) Leip- 
zig, B. G. Teubner, 1002. gr.-8» (XIV, 225 S.) M, 7.20. 

Der Charakter vorl. Arbeit wird nur dem ganz ver- 
ständlich sein, der den Zustand der Leipziger Geschichts- 
forschung kennt und der vveiü, wie wenig Quellen bis- 
her veröffentlicht sind. Wenn der Boden für eine Ar- 
beit, wie sie in Otto Richters » Verfassungs- und Ver- 
waltungsgeschichtc der Stadt Dresden« vorliegt, geebnet 
werden soll, dann könnte dies wohl nicht besser ge- 
schehen als durch ein Dutzend fast ganz auf ungedrucktem 
Material aufgebauter Monographien, wie R. hier eine ge- 
schaffen hal. Die Form der vorl. Darstellung verdient den 
Vorzug vor einer Quellenvcröffentlichung, die nie auf so 
geringem Räume ein zeitlich und sachlich so ausgedehntes 
Material zu erschließen vermag. Mit diesen Vorzügen sind 
freilich die Mängel der Arbeit aufs engste verquickt: wir 
linden eine Fülle von tatsächlichen Feststellungen und Mit- 
teilungen, die, mit großem Fleiße zusammengetragen, dem 
Forscher auf dem Felde der Leipziger Stadtgeschichte 
höchst willkommen sind, aber auch nicht mehr, vor 
allem keinen Überblick über die Veränderungen im Ver- 
waltungsorganismus der Stadt. Die kurze, sozusagen 
theoretische Schilderung des Leipzigers Amterwesens 
S. 174—210 sagt zum wenigsten dem, der den Haupt- 
teil (Verwaltungsorganisation S. 13 — 174) gelesen hat, 
nichts neues und auch derjenige, der die Verhältnisse 
irgend welcher deutscher Stadtverwaltungen des 15. und 
10. Jhdts. näher kennt, wird daraus kaum etwas grund- 
sätzlich neues entnehmen. Daß ein Berufsbeamtentum 
mit wenigen Ausnahmen fehlt, daß vielfach die Amts- 
pflichten als Nebenbeschäftigung erfüllt werden, daß die 
Grenze zwischen Gesinde und Unterbeamten noch eine 
«■ehr fließende ist, daß die Besoldung nur zum kleineren 
Teile in barem Gelde besteht, das alles sind schließlich 
keine neuen Erkenntnisse. Für die Kenntnis der Amts- 
pflichten haben die Ordnungen und Eide im wesent- 
lichen als Quellen gedient, für die Gehalte sind die 
Stadtrechnungen mit Umsicht ausgebeutet worden, wie 
überhaupt hinsichtlich der Finanzverwaltung die wichtig- 
sten neuen Aufschlüsse gewonnen werden. Vermißt wird 
eine Zusammenstellung über die vorkommenden Münzen 
und ihren Feingehall, sowie ein Sachregister. — Be- 
züglich des Äußeren ist sehr zu bedauern, daß für die 
zahlreichen, im Wortlaut wiedergegebenen Qucllcnstcllcn, 
wie es bewährt ist, im Druck nicht die Kursive Ver- 
wendung gefunden hat, was die Übersicht sehr erleichtert 
und die vielen Anführungszeichen überflüssig macht. 

Leipzig, Dr. Armin Tille. 
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<.frt*tt«rt) Unna: Viibnlf (<nmphnnfctic< Vcbrn. 9?ocfi (einem 
fd)riftlid)cn 3 tcblafj bargcftfUt. Stuttqait, 3. 3. Cotta 9iachf., 
1902. gr-S* (XII, 405 £. m. «ilbn.) IL 8.-. 

Ludolf Camphatisen, ein angesehener und hochge- 
achteter Kölner Kaufherr, Mitglied des dortigen Stadt- 
rates, 1838 Präsident der Handelskammer, 1842 im 
rheinischen Provinzial-, 1847 im Berliner Vereinigten 
Landtag, im Vertrauen der Liberalen und nicht unbe- 
merkt vom Hofe, trat in der kritischen Zeit der Berliner 
Märztagc als Minister-Präsident an die Spitze der Ver- 
waltung, aus der er gegen Ende Juni schied, zum 
großen Bedauern seiner Partei, aber auch von den 
Gegnern ehrenvoll geschätzt. Sein Ministerium war, wie 
er selbst sagte, eines des Übergangs, ein Ministerium 
der Ausführung mußte folgen. Nun, den »Über- 
gang« hat Camphausen mit entschiedenen Erfolgen ver- 
mittelt, die »Ausführung« fiel unter den stürmisch 
drängenden Ereignissen miserabel genug aus. Camphausen 
war dann Bevollmächtigter Preußens bei der deutschen 
Zentralgewalt in Krankfurt a. M., bis er April 1849 um 
seine Entlassung bat. In den Jahren darauf, welche eine 
bedeutende Rückwärtsbewegung kennzeichneten, gehörte 
er in der preußischen Ersten Kammer der Opposition an, 
widmete sich dann wieder den Geschäften seines Bank- 
hauses, trat 1868 auch von diesen zurück und be- 
schäftigte sich in seinem otium cum dignitate mit 
astro-physikalischen Studien. Dies in Kürze Camphausens 
äußerer Lebenslauf. Das reiche Innenleben des treff- 
lichen Mannes lernen wir aus seinem und dem Brief- 
wechsel seiner Angehörigen, Verehrer und Freunde 
kennen, aus dem uns eine reiche Auswahl geboten wird. 
Den wichtigsten, weil einflußreichsten, für ihn selbst un- 
erquicklichsten Abschnitt seiner Laufbahn bildet seine 
Ministerschaft, die er mit Widerstreben annahm. Denn 
ihn plagte Heimweh, er sehnte sich nach der Ruhe und 
dem Frieden seiner Häuslichkeit. Schon am 25. März ist, 
wie er an die Seinen nach Köln schreibt, seine »Hoffnung, 
meine politische Laufbahn als geschlossen zu erklären 
und mich mehr als bisher zu Euch zurückziehen zu 
können«. Doch er hält, von seinem Bruder Otto treu 
und wacker unterstützt, mit tapferem Pflichtgefühl aus, 
bis zuletzt Tür ihn die langersehnte Stunde der Befreiung 
schlägt. Nach dem Eindruck, den das Buch beim Leser 
zurückläßt, wird er mit vollem Einverständnis den schönen 
Worten zustimmen, welche die Darstellerin ihrem Werke 
als Motto vorgesetzt hat: »Einiger Menschen Wirken 
gleicht demjenigen in d«.r Natur: hier wie dort eine ähn 
lieh unerschütterliche Ordnung und Gesetzmäßigkeit, eine 
cingeborne Kraft, die ringt nach dem Licht.« 

Wien. Frh. v. H eifert. 



P i c h I e r Fntz : Austria Romana. Geographisches Lexikon 
«Her zu Römerzeiten in Ostreich [so !] genannten Berge, 
Flüsse, Hilfen, Ii -t n, I ander. Meie, l''i>u>rte, Seen, Städte, 
Straßen, Volker. [Teil 1.] (Quollen und Forschungen zur alten 
Geschichte und Geogrujihie, herausgegeben von W. Siegltn, 
o. ö. Professor der liistoi ischen Geographie an der Untveisilät 
Berlin, Heft 2.) Leipzig, Eduard Avsnarius, 1902. gr.-8° (III, 
102 S. m. 1 färb. Kurte.) M. 8.50 (die Karte alkin M. 7.—). 
Der Titel dieses Werk«, von dem mir heute nur der die 
Einleitung enthüllende Teil vorliegt, ist so ausführlich gciaüt, 
daß mir wenig zu sagen übrig bleibt, zumal da die eigentliche 
Arbeil, das Lexikon, erst Ende 1603 als Heft 3 und 4 der Sicg- 
linschen »(Quellen und Forschungen« erscheinen soll. In der Ein- 
leitung haben wir e» im wesentlichen mit der Prähistorie zu tun ; 
und was P. hier bietet, zeugt von einer umfassenden Durch- 
forschung der in Frage kommenden Lander, wenn auch das — 
an sich gewiß löbliche — Streben, für chronologisch so ver- 



schwommene Zeitalter wie die verschiedenen Stein- und Metall- 
zeitcn ziemlich genau fixierte Jahressahlen anzusetzen, mir 
wenigstens vorderhand noch als cm recht fragwürdiges Beginnen 
erscheinen will. Die bei Vclhagen & K'asing in Leipzig in 
10 Farben hergestellte Karte (Matlstah 1 : 1,800.000;, eine groU. 
artige Leistung, zeigt uns dus jetzt österreichische Staatsgebiet 
zur Römerzeit in seiner Ausdehnung vom Lande der Bastarnen 
, Bukowina) im Osten bis hinüber nach Raetien (Vorarlberg) in; 
Westen, vom Lande der Markomannen (Böhmen) im Norden bis 
nach Dalmalien im Süden. Eine so cing.-hende Untersuchung 
wie die vorl. beweist übrigens, — mancher Benutzer wird sicher- 
lich darüber staunen, — wie groll die geographischen Kenntnisse 
der Alten selbst in solchen Ländern gewes-n sein müssen, die 
wir Reichsdeutsche nach dem Vorgänge von Karl Emil Franzos 
etwas hochmütig als »llalbasien« zu bezeichnen pflegen. 

Leipzig. Helmolt, 

3uffinaer SDiirhoel: flunbl. ©rfctiiriitr eine« torft« im 
UntetinntoL SDKtncbm, &. 3. SDcottj, 1902. gr.*8» (iJ42 3.) 

Der Verf. (Kooperator in Niederndorf bei Kufstein) gibt im 
vorl. Buche eine Geschichte seines früheren Seelsorgepostens. 
Das Wctk ist in drei Teile gegliedert: Kirche und Schule, Adel 
und Adclsansitzc, und Gemeindewesen. In einer Einleitung wird 
die Lage des Ortes besprochen, der Name erklärt und aus dem 
allgemeinen Gange der Geschichte bis in die Tage Knrls d. Gr. 
das hervorgehoben, was zweckdienlich schien. Im Buche ist ein 
zum Teil recht beachtenswertes Material aufgespeichert und dem 
Verf. wird die Lokalforschung dafür dankbar sein müssen , 
namentlich gilt das vom zweiten und zum Teil noch mehr vom 
dritten Abschnitte. Manche Partien sind freilich zu wenig durch- 
gearbeitet und gleichen mehr einer Matcnalsammlung. J. bringt 
auch Ansichten, die wohl kaum Anklang linden werden ; dahin 
gehört z. B. was S. 11 über die Hunnen 451 gesagt wird. Die 
S. 14 T zitierte Chronik von Georgenberg stammt in der vorl. Form 
erst aus dem Ende des 15. Jhdts. ; sie kann daher mit solcher 
Sicherheit, wie es hier «fttr geschieht, nicht verwendet werden. 
Daß Kund! 1267 in der Reihe der Pfarreien vom Bischof Heinrich 
von Chiemsee nicht erwähnt wird, hat doch wohl wenig auf sich . 
der Beisatz tcmterijyue pUbanis* erklärt das zur Genüge (Chronik 
von Georgenberg 255 n. 37). Andererseits ist S. 15 zum J. 1255 
Reith zu streichen. Die Meinung, der hl. Rupert sei der Erbaue: 
der ersten Kirche von Kundl (S. 16), ist doch zu gewagt ; die 
Gründe, welche J. für den heinriciumschen Ursprung der St. Leon- 
hardkirche beibiingl, werden ebensowenig überzeugend wirken. 
Die Frage, wie es kommt, daß gerade der letzte sächsische Kaiser 
in Tirol so vielfach als Erbauer von Kirchen genannt wird, 
wäre immerhin einer näheren Untersuchung wert. Die »Feuer- 
schlünde«, welche Rudolf IV. bei der Belagerung Rattenbergs 
verwendet haben soll (S. 141), werden wohl nicht so ernst zu 
nehmen sein. Starke Zumutungen werden an den Benützer des 
Buches in den Zitaten gestellt. Ich sehe davon ab, daß Z. B. 
gewöhnlich keine Abteilung des Statthalterei-Archives (in Inns- 
bruck) angegeben ist, duß Seitenzahlen fehlen. Wenn aber bloß 
»Feldzüge des Prinzen Engen« unter dem Striche steht, so ist 
das doch etwas zuviel. Oder wie auf S. 102 sich drei Belegstellen 
folgen: »Kloster Genrgsnberg Utk. t097« anstatt »Chronik von 
Georgenberg 228 n. 6«. Was mit dem nächsten: »1213 f. N. 6« 
anzufangen sei, ist mir unerfindlich. Unter »Ferdinamleum Beitiag 
zur Entstehung der Gerichtsbezirke« wird wohl die Arbeit Kagers 
in der Ferd.-Ztschr. 1897 216 ff. gemeint sein ; unter dem Zitate 
S. 253" vermutet der nicht Eingeweihte jedenfalls ein selbständiges 
Werk des Reiclisritters von Wolfskron (nicht Wolfkern) und nicht 
eine Arbeit desselben in der vorhin angeführten Zeitschrift 1899, 
125 f. Mit dem »Rapil.« wird ein gewöhnlicher Leser auch kaum 
viel anzufangen wissen. Iriefuhrend sind die ominösen »I. C.« in 
den ersten Anmerkungen auf S. 15; sie sollten die Scitenzah'.en 
neben sich haben (22, 24, 26, 53). Das mehrfach als ungedruckt 
erwähnte 3. Buch des »bayerischen Slammcnbuch« von Hundt 
ist gedruckt in Freybergs Sammlung. 3, 159 f. Die für Kundl 
wichtigen Kummcrsbrückcr stehen 447 f. Dantbcn mögen noch 
im Interesse des Benutzers einige andere Versehen verbessert 
werden. S. 74 n. 90 ist mit »P. Daniel« zu wenig gesagt; zu 
n. 101 (S. 75) ist an Stelle des »O. S. F.« zu lesen »O. S. M.«. 
n. 110 ;ebd.) »Schönherr« für »Schönhcrl«; S. 115, Z. 1 V.o.: 
1314 st. 1313. Die Kjiscrkrönung Ludwigs d. B. fand statt am 
17. Jänner, nicht am 17. Juni (S. 115). Das Datum der witiels- 
bachischen Lände: teilung 1329 August 4 = Fie.tag vor, mcht 
nach Oswald! (S. 115). Für Meinhard III. geht Meinrad (S. 187) 
doch wohl nicht; ebenso ist für Arnpeck gewöhnlich Anibtck, 
für l'ockstaller (Abt von Georgenberg) Bockstaller geschrieben. 
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US' voll 268 stehen für 286, der Titel des 155»» angeführten 
Werkes von Grolefend (nict t Godefcnd) ist »Handbuch der 
historischen Cnronologie«. Das Datum der päpstlichen Be- 
stätigung des Auguslincrklostcrs in Rattenbcrg (1385 Jänner 26) 
snllte im Texte stehen ; in dem Abdrucke der hierhergehöriger) 
Bulle Urbans VI. (S. I6b r °) haben sich einige Fehler eingeschlichen; 
»o gehört an Stelle des »V« *rptsc0put* ; in der Schlußformel 
soll hominum für homini stehen ; der Ausstellungsort *Januar:o* 
ist gewiß nicht richtig. Im Weihebriefe der Kirche (IÖÜ") ist 
>/rafirs* in den Singular zu setzen. S. 181 (letzter Ab- 
„ctiniltl ist für 1305 sicher 1495 zu lesen. I'aulhuhcr auf S. 2Ö7-" 
(.scheint 292" als Paul Huber; S. 162 zu 1381 ist Krcttag 
nach Invocavit (nicht Invocavi) der 8., nicht der 29. März, der 
Freitag vor Invoc. (S. 104) der i., nicht der 29. März. Der 
Sonntag nach Lichtnuß 1379 (S. 155) lallt auf den 6., nicht 

7. Februar; Samstag vor* Maria Gehuil 1389 (S. 151) ist gleich 
Oem 4.. nicht 5. September; Sonntag vor Kbenwcichentag 1385 
|S. 148) fällt zusammen mit dem 31., nicht 27. Dezember; der 
Sonntag nach St. Nikolaus 1380 (S. 161) mit dem 9., nicht 

8. Dezember. Das Datum Sonntag vor Margieten 1388 kann, 
da in den bayerischen Bistümern dies Fest am 12. Juli gefeiert 
wurde (vgl. Groteland. Zeitrechnung II, 2, 135) nur der 5 (ruchl 
der 19.) Juli »ein; darauf weist auch die vorausgehende Urkunde 
hin. — Trotz der berührten Mangel ist J.s Arbeit eine verdienst- 
volle. Möge der Verf. sich von der einmal betretenen Bahn nicht ent- 
fernen, sondern wacker weiterarbeiten. Die Geschichte Tirols birgt 
noch so viele ungehobene Schätze, daß jede ernste und redliche 
Mitarbeit zu ihrer Hebung mit Dank begrüßt wird. 

Hall (Tirol). Prof. P. Max S t r a g a n Z. 



Lange J.. Britfe. Hmr. P. Köbke. Suallbg., Heit*. 0*H S l M. 5.-. 
Talbot K., Memoire» d'un Idealste. I.pi., Iireiiko r r * Härtel. (106 S.) 

Kattr R.,Kf. Kriedr. d. Gr. II HJ. Stulln., Cotta. («M S.) Ii 10.-. 
Shaw-Caldecoit W.. The linear nieaiure* of Babyloma. (Krom the 

»Journal nf the Royal A»iutic Society-.) (S. 247— 2K1.) 
Kaufmann F., t.eop. Kaufmann, Obiirbürjtcrmeiitcr v. Bonn (1821 -IbWi. 

Köln, Bachem. <2«2 S.) M. 4.-. 
Lcffler Kl., I). westfäl. BlseMHc im lnr»MurMrcit u. in d. Sachscn- 

Ir.eeen unter lleinr. IV. u. Iteinr. V. Paderborn, Schöning!). (US S.) 

M. 2.30. 

Heimen },, Blrge z. Diptomatik fcrzbischof Engelbert» d. III. v. Köln 

(1216-1225). Khd. (49 S. m. 4 Taf.J M. 1 W. 
Schlecht J.. Andrea Zamometic u. d. lia»ler Koniiisversuch v. J. 14&2. 

1. Bd. Ebd. (170. 163* S.) M. 12.—. 

R:e( J. C, Htr K e z. Gesch. d. ehemjl. Kartäu«rklosters Allcrenaelber.; 

in Schnals. Itozen. Auer. (56 S.) 
Schuietors J.. D. Kloster Frcckc . hörst u. ». Äbtissinnen. Warendorf i. W., 

Schnell. (288 S ) M. 4.-. 
l.ehmoinn C.K. Babylomcns Kulturmission einst u. jetzt. I.pr., Dielerich. 

KS S ) M. 1.20. 

Scheichl F., D.Griechentum u. d. Duldg. Gotha, Perthes. iKHS.lM 1.20. 
Schultz A., t>. hiiu»l. Lehen d. curnp Kulturvftiker vom M.-A. bis z. 

2. llllflc d. 18. Jhdis. München, Oldenhour K (432 S. ill.l M. 
Sommerlad TtU, D. Lehensheschrcihg. Severins als kullurgcschichtl. 

Quell» Lpz.. Waber (74 8 ) M 2 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Brugmann Karl: Kurze vergleichende Grammatik der 
indogermanischen Sprachen. Aul Grund des fünfbändigen 
»Grundriß der vergleichenden Grammatik der indogermanischen 
Sprachen von K. Brugmann und B. Delbrück« verfaßt. Erste 
Lieferung: Einleitung und Lautlehre. Striißourg, K. J. 
Tiübner, 1902. gr.-S» (V, 280 S.) M. 7.-. 

Die kurze vergleichende Grammatik ist ein Auszug 
aus des Verf. bekanntem großen Werke, aber in mancher 
Beziehung vollkommener, weil Br. in dem kleinen Werke 
auch die letzten Erscheinungen benützte und, soweit 
möglich, auch verwertete. Die ganze kurze Grammatik 
soll etwa 45 Bogen stark werden und im Frühjahre 
1903 fertig vorliegen. Jedermann wird das aufs leb- 
hafteste wünschen, denn das Buch wird treffliche Dienste 
leisten. Aber ob damit die vergleichende Grammatik mehr 
Anhänger in den Kreisen der Einzclnphilologen finden 
wird, das ist die Frage. Br. hat (S. 31) sehr recht, 
wenn er sagt, daß die Philologen den Grundfragen der 
Sprachwissenschaft noch zu wenig Aufmerksamkeit zu- 
gewendet haben. Aber sicher ist mir auch, daß die ver- 
gleichende Grammatik noch nicht gelernt hat, eine be- 
sonders leicht zugängliche Sprache zu führen. Ein Haupt- 
hindernis ist auch das, welches aus dem Transskriptions- 



elend erwächst, und dieses wird immer ärger, seitdem 
man längst entschwundene Sprachen in einer Art phone- 
tischer Umschrift wiederzugeben sucht, während noch 
jede moderne Sprache historisch geschrieben wird. Die 
hunderterlei Zeichen, Punkte, Schnörkel, kleine und große, 
bald hinauf, bald hinunter hüpfende Buchstaben bringen 
den Leser, der sich rasch orientieren will, zumeist in 
eine Art gelinder Verzweiflung. Leider ist auf Dezennien 
hinaus nichts zu machen, denn jetzt kann man wohl 
oder übel nichts anderes tun, als die von Br. akzeptierten 
Schreibungen mitmachen. 

Mit Br.s überlegten Ausführungen über die »Lautgesetze« 
(S. 23) kann man sich im ganzen einverstanden erklären. Gegen 
dio sorglose Annahme von Lautgesetzen aus Sprachmischung 
mochte ich aber doch Bedenken erheben. Ich furchte, daß man 
sich dabei in einen ttrculus vtliosus begibt, denn irgendwo muß 
ja doch die Änderung spontan entstanden sein. — Besonders zu 
beachten ist, daß derselbe Stoff unter Lautwandel (S. 37) 
unter den Phonetischen Vorbemerkungen, wohin er 
kaum gehört, weiter ausgeführt wird. Die Ausführungen über die 
Ausnahmslosigkeit der Lautgesetze (S. 41) halte ich nicht für 
sehr glücklich, aber auch ich gluube, daß man die jetzige Praxis 
nicht zu Gunsten der vor 30 Jahren geübten aufgeben darf. Er- 
klärungen aus sporadischem oder fakultativem Lautwandel oder 
wie immer die Redensarten heißen mögen, sind auch für mich 
keine Eiklärungen, obwohl ich nicht an die Ausnahmslosigkeit 
der Lautgesetze glaube. Die Möglichkeit der Erklärung hört eben 
bei isolierten Fällen auf, denn die Grundbedingung der Erklärung 
ist der Nachweis eines Zusammenhangs. Das Gesetz, demzufolge 
idg. o in offener Silbe im Urarisehcn zu ä geworden ist (vgl. 
S. 74 f.), halte ich auch mit den neuerdings vorgebrachten näheren 
Bestimmungen für unbewiesen und unbeweisbar. Die damit zu- 
sammenhängende Frage, ob es ein oder zwei idg. o gegeben hat 
(S. 74, g 103 Anm.), scheint mir ebenfalls unbeantwortbar zu 
sein. — Die Behandlung der Langdiphthonge (S. 88) zeigt, wie 
inkonsequent die heutige Erklärung ist. Idg. •f.uöus »Kind« soll 
sein u erhalten haben. *ö(u)s »Mund« zoll es aber verloren 
haben. Ich sehe mit Vergnügen, daß man mehr und mehr zu 
meiner und Bechtels Auffassung der Dinge gedrängt wird (vgl. 
Bechtel, Die Hauptprobleme, S. 273 ff.). — Bei n und r stimme 
ich Br. bei, hatte auch immer die Oberzeugung, euß Job. 
Schmidts Einwendungen an der Sache nichts Wesentliches ändern. 
— Das Wort »Ausflucht« (S. 123) ist hart und ganz gegen Br.s 
Stil und Alt. — Daß nuntms (für nunfiut) aus lautlichem 
Obergang von Ii zu ki_ entstanden ist (S. 155), will mir nicht 
einleuchten. — Das Bartholomacsche Aspirantengesetz, das Br. an- 
nimmt, will ich mit aller Achtung behandelt sehen, aber glauben 
kann ich es bis jetzt nicht. Zu sagen (S. 179): »gr. v,xv> für 
'tuvd* nach rjato« ist leicht, es zu beweisen, ist schwieriger. — 
Hoffentlich gibt Br. genaue sprachliche Indices bei. Wenn er das 
noch tut, wollen wir ihm für seine neue Gabe vom Herzen danken. 

Graz. Rudolf Meringer. 

Vi et or Wilhelm: Die Methode des neusprachlichen 
Unterrrlchtes. Em geschichtlicher Überblick in vier Vorträgen. 
(Neuphilologische Abhandlungen, hrsg. von W. Victor. III.) 
Leipz.g, B. G. Teubner, 1902. 8» (VI, 66 S) M. 1.-. 

Die vier Vorträge bringen flüchtige Skizzen über 
den ncusprachlichcn Untcrrichtsbelrieb mit den Titeln : 
I. Vom Mittelalter zur Neuzeit, 2. Grammatik und Über- 
setzung, 3. Die moderne Reform, 4. 1891 und 1001 
(die Jahre neuer preußischer Lehrpläne), durchweg vom 
Standpunkte eines «sogenannten radikalen Untcrrichts- 
reformers aus, von dessen haltlosen und abgedroschenen 
Schlagwörtern den Lesern auch nicht eines erlassen 
wird. Von einigem Interesse ist vielleicht der erste, 14 
Seiten zählende Vortrag, in dem wenigstens ein Anlauf 
zu wissenschaftlicher Darstellung versucht wird. Allein 
auch er enthält wunderliche Blüten. Nachdem V. mit 
Befriedigung festgestellt hat, daß die Deutschen des 
Mittelalters, aus Mangel an Besserem, das Französische 
nach Naturmethoden gelernt und in ihren Schriftwerken 
gern mit französischen Floskeln und Worten geprahlt 
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haben, von denen manche dem Deutschen dauernd ver- 
blieben, verfällt er in den bewundernden Ausruf: »Ge 
wiß ein befriedigender Erfolg des neusprachlichen Unter- 
richts im deutschen Mittelalter!« (S. 2). Der Mitteilung, | 
dafl Barcley seiner Einführung (Introductory) in das 
Französische (von 1521) einen Abschnitt über die 
französische Tanzkunst angefügt hat, die er offenbar 
der Parlierkunst gleichsetzte, fügt V. die für ihn charak- 
teristische Bemerkung hinzu: »Eine leider aus der Mode 
gekommene Art, das Angenehme mit dem Nützlichen 
zu verbinden!« (S. 9). Die Erzählung, daß Tübinger 
Adclssprosscn nach dem Verlassen des Collegium illu 
stre ins Ausland geschickt wurden, um dort Bildung 
und Eleganz zu lernen, begeistert ihn zu den Sätzen (S, 12): 
»Reisestipendien für Abiturienten in der 2. llülfie des 
1 «J. Jhdts. ! Soweit haben wir's heute nicht wieder ge- 
bracht.«- Gleich geistvolle und patriotische Betrachtungen 
durchziehen auch die übrigen Vorträge. Wenn Schüler 
in eine Fremdsprache übersetzen, »verfertigen sie selbst 
die fremde Sprache, die sie lernen sollen« (S. 19), Das 
mit Hilfe von »Hinübersetzen« gelernte Französisch ist 
nach V. »Kochbuchfranzösisch« (S. 20). Nach der Sciden- 
stückerschen Methode »stellt sich die Sprache als Produkt 
der Vokabelverarbeitung- dar (S. 22). Bei Plötz »läuft 
die ganze Arbeit auf mechanisches übersetzen 
hinaus« (S. 24) u. dgl. Und solche harte Urteile fällt der 
Verfechter einer krassen Abrichtungsmethode, der sich 
obenein (S. 56) dagegen verwahrt, daß man seine neue (?) 
Methode nach dem Maßstab der alten beurteile ! — Den 
Marburger Kursisten, die mit solcher Kost gespeist 
werden, kann man nur lebhaftes Bedauern aussprechen ; 
und nicht ohne Genugtuung konstatiere ich, daß diese 
Vorträge in Marburg a. L. erst gehalten wurden, nach- 
dem ich mich von den dort von mir gegründeten 
Ferienkursen zurückgezogen halte. 

Königsberg. Koschwitz. 

Möller Hermann: Ein hochdeutsches und zwei nieder 
deutsche Lieder von 1563—1565 aus dem siebenjährigen 
nordischen Kriege. Mit einem Anhang: Deutsche Lie- 
der aus der Grafenfehde. (Abhandlungen der kgl. Gesedseh. 
d. Wissensch, zu Göuingen, Philos.-histor. Kl. N. F. VI, Nr. 3) 
Berlin, Weidmann, 1902. gr.-4« (67 S.) M. 5. — . 

Diese Abhandlung erhält einen besonderen Wert, 
der über die historische und poetische Bedeutung der 
Lieder weit hinausreicht, dadurch, daß der Verf. ein 
hochdeutsch überliefertes Lied ins Niederdeutsche um- 
schreibt und überhaupt seine Ausgabe mit sehr reich- 
lichen Anmerkungen begleitet. Die sich darunter auf die 
Melodien und ihre Herstellung beziehen, vermag ich 
nicht recht einzuschätzen. Hingegen ei kenne ich wohl, 
daß in den Noten, welche andere historische Lieder 
vergleichend heranziehen, ein wichtiger Beitrag zur 
methodischen Erforschung der Technik dieser ganzen 
Gattung enthalten ist. Das Wiederkehren derselben 
Formeln an denselben Stellen der Lieder, die Bedeutung 
des Inhaltes (Seeschlacht, Landschlacht) für das Ein- 
wirken eines Stückes aur das andere, das sind Momente, 
die man sehr wird in Anschlag bringen müssen, wenn 
man sich einmal durchgreifender mit der Entwicklung 
des historischen Volksliedes beschäftigt. Dann wird diese 
mustergiltige Arbeit M.s, dessen Umsicht und Scharf- 
sinn sich in ganz anders gearteten Problemen längst be- 
währt haben, nicht unbeachtet bleiben dürfen. 

Graz. Anton E. S c h ö n b a 0 h. 



Wolfram von Eschenbach, Herausgegeben von Albert Leita- 
m a n n. Erstes Heft: I' a r z i v a I, Buch I — VL (Altdeutsche. 
Textbibliothek, herausgegeben von H. Paul. Nr. 12.) Halie a. S., 
Max Niemcyer, 1902. ö° (XII, 2Ö4 S.) M. 2.40. 

Dieses Werk kann vorläufig, wo nur das erste Bändchen 
vorliegt, der Aufmerksamkeit der Fachgenossen empfohlen, aber 
noch nicht beurteilt werden. Es ist auf sechs Bändchen berechne:: 
die ersten drei sollen den Parzivat enthalten, das vierte und 
fünfte die übrigen Werke Wolframs befassen, das sechste endlich 
»die allgemeine Einführung in das Verständnis des Dichters so- 
I wie die Einleitungen in die einzelnen Werke und die sie an- 
gehenden Probleme bringen«. Das ist eine große und würdige 
Aufgabe und wir wollen hoffen, daß es dem Verl. gelingt, sie 
in dem geplanten Umfange zu lösen. Wenn sein Parzival ziemlich 
gleichzeitig mit der neuen Ausgabe durch Ernst Martin vor das 
Publikum tritt, so braucht das keinem von beiden zu schaden. 
Wolfram von Eschenbach ist so reich, daß er mehrere Editoren 
verträgt. Und bei Martin liegt das Hauptgewicht auf dem Kommentar, 
nicht auf dem Text, den er gegen Lachmanns Herstellung kaum 
irgend erheblich geändert hat; l.eilzmann ist, w;c schon dieses 
Hefi beweist, mutiger vorgegangen. Daß jedes Bändchen für sich 
zu kaufen ist, wird wesentlich dazu beitragen, der neuen Aus 
gäbe Eingang in die Seminare für deutsche Philologie zu ver- 
schaffen ; fieihch, des Vanantenapparates bei Lachmnnn, der 
endlich gemäß unserer heutigen Kenntnis der Überlieferung um- 
gearbeitet werden sollte, wird man niemals entiaten können. 
Graz. Anton F. Schönbach. 



platten ft einer $r. mich. : Jvra h ■, eteljbamcr \u 
feinem bunbertften töebnrtdtao,. Stnr biograpbtt'me unö 
litcrariirhr SBßrbtgung. SBicn. «. #artlfbctt, 1903. 8° («2 S. 
m. « fortr.) Kl.— . 

Das anspruchslose Schriflchcn gibt im I. Teile eine kurze 
Übersicht über die Lebensverhältnisse, im II. Teile eine noch 
kürzere Übersicht über die Werke des vorzüglichen Volksdichters. 
Neue biographische Quellen sind nicht herangezogen worden; die 
Dursteilung könnte einheitlicher sein, dann würden auch ver- 
schiedene Wiederholungen fehlen. Von den 6 Porträts wird ein«, 
hier das erstemal reproduziert. Die Wärme des Verf. für seinen 
IL-ldcn wirkt allenthalben auf den Leser und damit ist der Haupt- 
zweck der Broschüre erreicht. D-. Wl. 

Teulfdic Tidjier be* 19. 3abrbunbcrl*. ^jtbctttdie ffrlteto 
rungert für Schule unb $au*. $trau*gtgtben oon $roj. Ir 
Ctto i'hon. 1.— Ü. SJäitbditit. rl. ^rof. Tr. «Baitl Sögel: 
Sri v 9i e it t e r, Ut mute Stromtib. — 2. $r. R. $eti<6: 
Ctto 8 " b w t fl * SJiaf fabäcr. - 3. i'rof. $r. ffl. $3 o e 1 1 1 cb < r : 
$>erm. Siibcrmonn, ftrem Sorge. — 4. %t. Ctto fabem 
b o r f : Ib. S t o r m, Jtmmtni« unb (Ein grüntfl Watt. — 
5. 3)r. Xb. Statt bia«: 58 o. !HteH ftiutb brr Stbönbrit, 
Ctirll ber Wcitfiung, ölfifdjtigfcit Glottes. - K. 3>r. ft. ft i n j f 1: 
©uftao grenjjfn. ber Siebter b»$ 3öm Ubl.» üriwig. ®- 
leubitrr, 1003. gr. S" (3Ü 3., 48 S., 47 30 S„ 46 e, 
30 S.) ä »beb. 11t. -.50. 

Dem gesteigerten Interesse der Gegenwart für ästhetische 
Behandlung von Meirerwei ken der deutschen Literatur entgegen- 
kommend, werden in vorl. Heften die bedeutsamsten Seiten der 
Erklärung dargeboten, nicht nach trockenen Schemen, sondern 
der Individualität und der Natur jedes einzelnen Werkes ent- 
sprechend. So erfordert Reuter mehr Wort- und Sachexegese a'.s 
Sudcrmann, dieser mehr ästhetische, Ludwig wiederum mehr 
kultur- und literarhistorische Behandlung. Die Form der Publi- 
kation finde ich sehr glucklieb, sie ist vor allem jedem schnell 
und billig zugänglich. Für Handhabungszwecke wäre es prak- 
tischer, wenn niedere und höhere Eiklärung durchweg getoten 
und deutlich abgesetzt würden. B. C. 

Stumme Dr. Han*, Professor un der Universität Leipiy: 
Arabisch, Persisch und Türkisch in den Crundzügen der 
Laut- und Formenlehre. Kur das Piivatstudmm sowohl als 
lur akademische Vorlesungen, in denen Wörter und Namen au« 
dem Kultutkrcise der islamischen Well zj erklären sind, ohne 
Anwendung der arabischen Schrift dargestellt. Leipi:*. 
J. C. Hinriehl, 1902. gr.-b 0 (62 S.) M. 3.—. 

Ein voitieffiiches Büchlein, das die weiteste Verbreitung 
verdient. Die Entstellungen, denen muhammcdanische Namen und 
orientalische Wörter bei der Wiedergabe in historischen und 
politischen Werken oder Zeitungen ausgesetzt sind, haben wohl 
schon manchen besser Bewanderten in eine gelinde Verzweiflung 
versetzt. Man kann heute noch in » Wcltblttlterna Abstrusilälen wie 
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Uiimti oJcr dem unhewuUien Kalauer von Jen s Muselmännern«, 
Jer freilich eine Analogie in dem zu ernstlicher Anerkennung 
gelangten » Attcn-täter« findet, begegnen und Leute, die sich zutode 
schämen würden, etwas in der Orthographie eines seltenen 
griechischen Fremdwortes zu versehen, springen mit den land- 
läufigsten Wörtern arabischer oder persischer Herkunft in der 
willkürlichsten Weise um. Auch die Angaben des Konversntior.s- 
Lexikons helfen da fast nichts. Wandel hierin kann nur dadurch 
geschaffen werden, daß an den Quellen der höheren Bildung die 
betreffenden Namen und Wörter konsequent in korrekter Form 
gebracht werden, wozu einige Kenntnis der Grundgesetze der 
Laut- und Formenlehre der islamischen Sprachen genügt. Diese 
Kenntnis Literaten und akademischen l.chicrn zu vermitteln sucht 
vorl. kurzgehaltenes und außerordentlich klar disponiertes 
Werkchen. Für eine Neuauflage will ich nur den Wunsch aus- 
drucken, daß auch die Grundregeln der muhammedunischen Namen- 
gebung aufgenommen und eir.e orthographische Liste der häufigsten 
Personennamen beigegeben werden möchte. 

Wien. Dr. Kn,|..ir C, <• y r r. 

Vtax nl $ Uubroig t>on: tHuffifcbe ©ramrnartf auf iuiffrn> 

fdjaffiirticr K.ruiiMaqr für »rat ttirtir Werte bearbeitet. 

2., ofrbeffertc «nflagc. ütqjjig, ftairauitb ©«borbt, 1VKr2. gr.-S" 

(Vit, 151 s.) m. £ea 

Mun kann sich nicht gerade beklagen, daß zu wenig Lehr- 
bücher der lussischen Sprache in Deutschland produziett würden; 
»chicr unübersehbar wird die Reihe der n ssischen Grammatiken, 
Klcmentarbücher, Sprachbüchcr etc., die namentlich in den letzten 
Jahren erschienen sind. L'nd wenn man gerecht sein will, muß 
man ohneweitcrs zugeben, daß wohl die meisten davon ihre Vor- 
züge, leider aber auch ihre Schattenseiten haben. Man daif frei 
lieh die Schwierigkeiten, die bei einem derartigen Lehrbuche zu 
bewältigen sind, nicht verkennen. — Die vorl. Grammatik gehört 
jedenfalls zu den besseren Lehrbüchern der russischen Sprache. 
Sie getit zwar in der Regel von der Theorie aus. verliert aber 
doch auch nicht die praktischen Bedürfnisse aus dem Auge. Ein 
nicht geringer Vorzug ist auch der, daß sie die Syntax gehörig 
berücksichtigt und ihr einen bedeutenden Teil des Blichet widmet. 
Durch verschiedenen Druck und durch Zusammenstellung des 
begrifflich Zusammengehörenden sucht man auch hier womöglich 
dem Gedächtnisse Vorschub zu leisten. — Textproben hat der 
Verf. nicht angeschlossen, aber solche separat herausgegeben. Mit 
der Transskription der russischen Laute können wir uns hier 
allerdings nicht immer einverstanden erklären. Das russische ; 
wird z. B. auf S. I durch des französche j (ui) wiedergegeben, 
aber S. 3 wird btrtlil mit birtihosih transsk-ibiert, was man 
ohne entsprechende Krklnrung, die hier fehlt, absolut nicht be- 
greifen wird, und so noch einigemal. Sonst wird man ja nicht 
viel auszusetzen haben. 

Wien. Dr. W. V o Udrik. 

Piaif; Paul: Goethe und Ilmenau. (Festgabe der Stadt 
Ilmenau zur 17. Generalversammlung der Goethe-Gesellschaft 1902.) 
Ilmenau, A. Schröter, 1UÜ2. gr.-4 u (20 S ) M. —.50. — Gclcgen- 
heitsschrift ohne besondere Bedeutung, selbstverständlich im ub 
lieben Tone der Verhimmelung. m. 

Dia tlic-.ar. Echo, (Uerlin. Fontane.) V, 13-tS. 

H3.) I.ienhard. Achill u. Homer - Schaukai. A. Holz. - Leg- 
hand, Neue Lyrik, — II er« Id. Neue Lenau-Ltteratur, — Köster, Napoleon- 
Utrrattir. — flolz. Phantnsus. - (M.) Bttz, ltsc!ic Spuren in Ainenka. 
— Kllchler, 1". Hcrvicu. — Hollaender. Neue Nuvclicnbueher. — 
l!iennerhassctt,l>. Problem d. rhc. — Wollt. Kelig. Reformer. — (l&.i 
Bienenstein, P, Rosegaer. — K. M. Meyer, Ooethescnnften. — Luther, 
I- Andrejew. - Meyerfe id. U. Shaw. "— (Hj.) Hru n n ein a n n, Kinder- 
rnmane in Frkrch. — Grap perhaus. Nlodertänd. Bücher — l>ieJerieh, 
Fifel-Luft. — Geiger, I>. Roman c. Arhei-er*. - v Schulz. E, Kasernen, 
roman. — Hermann. Nachlese. - LlnJenberg, Malaeliieratur. (17.) 
lloftmann. IJ. Skizze. — F. wert, Histor, Hornau e. — Mulzliau-ien. Presse 
u. Fremdherrschaft. — v. Weilen, F.. Biihner.-I.ejikon. Oswald, Ver- 
leger u. Klassiker. — Jessen, J. .•>•..;.. — IIS.! v. Wolzogen. Von 
Zftgsschrelbern. — r. Knde, Amerikan. ISellelrisiik. — Watzel, Au» 
Plateos Nachlaß. Bei i el heim. Geld u. Geist, b red.Skandinav.Humune 

Nagl J W. u. J. ZelJlcr. Ulschösletr. Li erat rgjsih 22. Ltef. Wien, 

Fromme. (S. 118-240 ) M. I. — 
Maurer R., Meine lyr. Zeitgenossen. Augsbc . I.impait. (!tl S.) M, —SO. 
I.ruckner A.. Psalicr/e polskie do polowy XVI wieku Krakow ie. Aka- 

Jemu uintej^tnosci. irCi S.i 
Schwanz Kd.. Charakter köpfe aus d. antiken Literatur. Lp»., Teubncr. 

020 S.i M. 2.-. 

Tr.uimann M., Finn u. HilJebrand. lionn. Hanstein (131 S.i M. -4 50, 
Krnst A. W„ l.e««ing» Leben u. Werke. Siulig., Krahbe. ,K!9 S.) M.5— . 
tschweriOK J. Krii. Studien. I.l.ilerar. Beliehnen i*. Spanien u.Dtschld. 

Münster, Schöningh. (92 S.) M. I.«0. 
Visse r M. W. de. Die nicht nicr.schenecslaltlgen GOtter i. Griechen. 

Leiden. Brill- (272 S.) M. &-. 
'latereau A ,, Georges de Scudcy als Jj r imatik<r. Lpz., Fock. (2U7 S.) 

M. 2,50. 



Jordan K , f> alMij:l Mluitetiernamen, lleldelb»,. Winter (212 S.) M 6.—. 

Konm }.. Grillparzers Tragödie -1). Ahnfrau« in ihrer gegnan. u. Irühcren 
Gcsiall. Wien, Konegen. |4TS S ) M. i> — . 

RllJiger O., Kornline Rudolpi i. K, dtsche Dichterin u. Erzieherin, Klop- 
stocks Freundin. Hamhg.. Voll. i2<l.i S.i M. 3..VI. 

Hack U.. I». Kunst, d. h«llan '. Sprache dch. Selbstunterr. s.^h anzu- 
eignen. Wien lla'tlebnn. (181 S.) M. 2 . 

.Vertuen H., Grammatik d. sai.ioan. Sprache. KbJ. 167 S.I M. 2.— 

Kraal A. W., Lesstnü* Leben u. Werke. Stull« , Krahbe (5211 M.fl.-. 

Beiträge a. neueren Phl'ologle. Jak. Schipper dargebracht. Wi.n, Urau- 
roüller. (SOI S i M. 12 -. 

Schwarz. Ma'n ibn Aua. Gedich'e. Arab. Ten! und Kommentar hrse. 
Lp».. Harra-son.t». (60 S.; M. 3.20 

Uhde-Uernays IL, Kath. Rsg. v. Ürcffer.ber« (KB3- WM;. Berl., Fontane. 
(115 S.) ML 3 -. 

Caland W , (" h. d. nluelle Sßtra d. Baudhayana. Lpz , llrockhau» 6ö S.) 
M. S — . 

Heyne M. u K. Wrede, F. L Stamms L'lnlas. Pad<rbi)rn, Schoningb. 
,.4W S.) Ii S . 

Bartels A.. Krinker u. Kritlka-ter. Lpz.. Avenanus. |I24S) M. I — . 
Unucr R.. Pluten in » Verhältnis zu Goethe. Herl.. Duncker. (IM S.) 6 M. 
Löw v A., Ü. Ecnlht. d. Moabit. Inschnlt .m Louvrc. W en, llolzhaunen. 

tfi S.) 

Berg L„ Literatuimacher BerL. RUde. (TÖ S ) M, I.—. 
Salzer A.. Illustr. Ge-ch. d. dlsch. Literatur. 2. u.3. Lief. Wien, Leo- 
Gesellseh (S. 40-128.) M. I -. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Runtjeinüllcr Tr Ctto: Die T f mälet »otfee 9BtlhelmÖ 
tt& «roften in «bbilbungcn mit crlötitembent lest. Bremen, 
jj. firtflf»« (1902). «n. qt. i" (XI, iA2 S.) SR. 12.—. 

Ks mag wohl manchem Leser ebenso ergehen wie 
mir, als ich diesen neuesten Beweis der Denkmalwut 
unserer Zeit auf meinem Schreibtische fand. Voller Anti- 
pathie trat ich an das Werk heran, erkannte aber zu 
meiner freudigen Überraschurg, daß die Motive, welche 
den Herausgeber zur Zusammenstellung veranlabt hatten, 
mit meinen Wünschen übereinstimmten. Nicht um die 
Denkmalscpidcmie zu steigern, sondern um die in derselben 
zum Ausdruck kommende Neigung zur künstlerischen 
Bclagigunp, zur Förderung künstlerischen Schaffens in die 
rechten Bahnen zu lenken, sind alle bisher dem greisen 
Heldenkaiser, soweit bekannt, errichteten Denkmäler zu- 
sammengestellt und mit wenigen Ausnahmen in vorzüglichen 
Autotypien wiedergegeben. So ist dem Auge erfahrungs- 
gemaU die beste Gelegenheit, schärfste Kritik zu üben, 
geboten, — in noch höherem Maße als durch das An- 
schauen des körperlichen Kunstgebildes oder des Modells. 
Aus 319 Ortschaften sind 322 Denkmäler beschrieben und 
die Baugeschichte und künstlerische Beurteilung derselben 
gegeben, 38 weitere Denkmäler sind geplant. 178 Denk- 
mäler sind im Bilde wiedergegeben. Der Verf., Redakteur 
der »Allgemeinen Zeitung« in München, bittet, ihm über 
etwaige Lücken Nachricht zu geben. Der Gruppierung der 
Denkmäler möchte Rcf.nicht zustimmen; der Verf. unter- 
scheidet: I. nationale und von allgemeinen dculschen Ver- 
bänden errichtete, 2. landesherrliche, staatliche, provinzielle 
und von landschaftlichen Verbanden erichtete, 3. von 
Städten, Kreisen, Gemeinden, Vereinen und einzelnen Per- 
sonen errichtete Denkmäler und 4. hei vorragende Sieges- 
dci kmälcr in Verbindung mit Kaiser Wilhelm-Denkmälern. 
Schon die erste Gruppe zeigt, daü diese Anordnung 
keinen Anspruch auf innere Berechtigung erheben darf. 
Wollte der Verf. die Denkmäler nicht nach ihrem 
künstlerischen Werte oder ihrer äuüeren Ausgestaltung 
gruppieren, so wäre eventuell eine berechtigte Anordnung 
auf Grund des geographischen Prinzips zu erreichen ge- 
wesen. Dadurch wäre nicht nur ein Überblick darüber 
gestattet worden, wie der Kaiser künftigen Geschlechtern 
vor Augen stehen wird, es wären auch die Beziehungen 
zu den einzelnen Landcstcilcn hervorgetreten, wie dies 
z. B. in dem nach dem Entwurf von Johannes .Schilling 
gearbeiteten Wiesbadener Denkmal geschieht. 

Kiel. A. L o r e n z e n. 
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«iv(fjfnniufifnlif4f«< ^oljrbn«. 1002. XVII. SatyggBg. 
(27. jEefirflaiiil bc* früheren Gäctlienfalcnbeti.) Vfrattiißfiicbett 
ooii TVrauü X'aoer imbcrl. >Hcgrrt?burrt, g. Ruftet. Ufr.-H" 
(IV, 240 S. u. SKufHbftl. S. 65-960 3H. :».-. 

l)u* Jahrbuch lür das Jahr 1002 ist eingeleitet mit einer 
Studie über Adam von Fulda, einen Torsetzer des 14. Jbüts., 
aus der Feuer Dr. W. Ntemaiins. J. Bngaerts stellt Un'.er- 
suchungen an über den Buef Leos XIII. »Afa /ujuVot« an dt<1 
Abt des (jetzt aufgehobenen) Benediktineiklosteis Solesmes, in- 
wiefern nämlich durch dieses Schreiben die Autorität des olfizicllcn 
Choral CS berührt, bezw. nicht berührt werde. Der Artikel ist ein 
Meisterstück rednerischer Leistung, nachdem aber in Rom selbst 
der »traditionelle« Choral eingeführt wird, muti die Beweisführung 
hinter der Tatsache zurückstehen. Ed. Langer beschreibt aufs 
genaueste ein in der Tclschcner Schloßbibliothek befindliches 
Mskr. des II. Jlults. Herrn. Müller bringt Urkundlich« zum 
Eichsfelder Kirch, itgcsange im 19. Jhdl. : Slreitigk. üen wurden 
durch Einfühlung eines neuen Gesangbuches verursacht, indem 
das Volk von den alten, lieb gewordenen Liedern nicht lassen 
wollte. In den »Beitragen zur Clockciikundc« von Karl W a 1 1 e r 
erscheint 1903 hoffentlich auch unser vuteiländischer Meiste! 
Hilzer von Wr.-N'eustadt. Ausgedehnt ist der Artikel Dr. H n b e r I s 
über Geschichte und Wert der olfiziellen Chorulbücher, worin 
sich H. über die jetzt so viel genannte Medice» verbreitet und 
den Wert der olfiziellen Choralhücher betont: die Melodien seien 
nicht willkürlich erfunden, sondern Vereinfachungen der reic'n- 
gebauten »tiaditionellen« (dazu tOVi Si Ken vergleichende Noten- 
bcispicle), sie zeichneten sich durch bessere Betonung (Vermeidung 
von Notengruppen auf den unbetonten Silben) und leichtere Sang- 
barkeit aus. Km Fehler hat sich S. 171, erste Anmerkung, einge- 
schlichen, es muß niimlich heiüen Rctchcrsbcrper (nicht Reichcnspcrger) 
Chronik. — P. Gietmann bespricht Dcchevrcns »Lcs vraics 
mclodies gregoricnnes«, P. Wcidmgcr Mohtors »Nachtiidcn- 
tinische ChoralfCfom z-j Rom»; es folgen dann als Fortsetzung 
der im kirchciimusikalischcn Jahrbuch 1900 begonnenen Neuaus R abe 
des Motettenbuches Luca Marcnzios sieben für die heutigen Cnor- 
Verhältnisse von Michael Malier herausgegebene Motetten, an denen 
die Freunde alter Musik ihre helle Freude haben werden. 

ScitcnstetUn. P. Isidor Mayrhofer. 



Bree Malwine: Die Grundlage der Methode Leschetlfky. 

Mit Autorisatii/n des Meister» herausgegeben. Mit 47 Ab- 
bildungen der Hand Leschetizkys, aufgenommen von Ch. Scolik. 
Mainz, Schotts Sühne, 1902. gr.-4" (IV, 98 S. m. Bildn.) 5 M. 

In einem Zeitraum von nur wenig Monaten ist dies das 
zweite Dokument aus der Schule Leschctizky, das in die Welt, 
in der man Klavier spielt, hinausgesendet wird. Es trägt an der 
Spitze als Geleitwort einen faksimilierten Brief Leschetizkys an 
die Herausgeberin, worin er dasselbe als das »einzige berechtigte 
in Seiner Art und Weise« erkläit. Wer es an seinem eigenem 
Leibe dankbar erfahren, wie viele Stunden nervenzerrüttenden 
technischen Studiums die geistvollen, auf anatomischem Speziul- 
Studium beruhenden Übungen Leschetizkys, jede in ihrer Art von 
kor.zcntricrtcster Wirkung, dem Kunsljünger eispaien, der durch 
pcinvollc Fesselung an die Monotonie mechanischer Übungen sich 
den Auiflug zu künstlerischer Freiheit erkaufen muß, wird dem 
Ref. dann beipflichten, d H U Bree höchstens der Vorwurf zu machen 
sei, datl sie zu wenig aus ihrer Schule geplaudert habe. »Die 
Grundlage der Methode Leschetizky«, heiüt es auf dem Titel 
blatt in stolzer Bescheidenheit, nicht mehr noch weniger, und 
doch, in diesem Falle wäre ein wenig mehr viel mehr gewesen. 
Die von den gebräuchlichsten Arten abweichende Handhalt jng 
wird im zahlreichen Photographien der Hand de- Meisters ein- 
gehend demonstriert. Das Kapitel » Vortragsregeln« uberwindet 
die Bedenken gegen das an einem inneren Widerspruche kran- 
kende Wort. Leschetizky spürt, so wie dem technischen, dem 
musikalischen Instinkte nach, und ehe der Augeuhltck der Inspi- 
ration Mtflohen, hat schon Sein geschäftiger Geist die Formel 
gebaut, in die er sie für immer bannt. Für die mu-ikalisch Un- 
lertigen, die durch das rasche Entschwinden des /.ufallsfundcs 
eines glücklichen Augenblickes öfters zur Verzweiflung gebracht 
werden, ist das Wcik von groli.m Weite. fr— ch. 



Zuehr. I. chrlall. Kumt. (Hrsg, A. SchntttgtB.) XVI. 1 u. 2. 

(l.i Lambert v. Fiseniie. I) Marienkirche in Volkmarsen — 
Schnutgen, Neue Gedenktafel d. Kanonikus Georg v, ty-chen im Kölner 
Don. — Der».. Die kunsthisior. Ausstellt; in Uusseldorf. — i2.j Schattigen, 
Neues silberversolJ. Altarr-ullcnen. — Herzig. I). WiedethersieUg. d. frr. 
Kaülcuchters im Dome zu llildcshelm. -- Uraun. Zwei TragaUäichen im 
Munster zu Freiburg. — Baisse). Holzkirchen in Dlschtd. 



Dar Kunitiiatind. iRcd H. v. Worndle) XIX. 5 u. 6. 

(ü ) Mod. KunstfaUchg. — Jorgensen. Omabu« — E. heim. Gold- 
«c-imiedeatbelt. — 0. rcslaur. Kirohc in Völs am Schiein. — Mite: 
J. Prtver. - D. Ksli. Elisabelh-Uenkmal in Meran. — Ob. Kirc!™.enm»;erei 

— Lobmann. I). Kunst im Leben d. Kindes. — (6.) l>. mud. Galerie in 
Wien. — N'oriku», Mod. Kunst u. Kunstrevolution. — Rangger. I>. 
SI. Karbara-Siu'e in Hall. — Ü. Restaurier«, d. Stadlpfar;kuc!ie in Hall. 

— Plasi. Uarsieüj;, d. Beweing. Christi in 1 irol. 



U'olff ('. A. IL. F.leroentar-Gcsanjrlchre. Lpi.. Reclam jun (120 S.) M. —.20. 
Frantz F., 1). Kunst im neuen Jhdl. Hamm, Breer i Thiemann. (S. H 

bis 1« ) M. -.50. 
Triode H , Schauen u. Glauben. Heidelberg. Winter, 115 S l M. —.40, 
t>ers., Wie ist It. \V»cner v. dtsch. Volk zu Teicrn ? Ebd. (30 S.) M. — 
Rosen F., 1). Natur in d. Kunst. Lpz., Teubner. <JM4 S. ilt.) M. 12.—. 
Mayr A.. Itcziehgen d. Augsburger Ilalers u Kuprcr-lcc icrs Gottf. Herrn. 

Goez z. Stifio Adniont Wien, Karl Ludw ig liymn. (15 S III.) 



Länder- und Völkerkunde. 

jy n rfj er 3of., S. J.: Tic (viithrrfimarti her .Vormontiert tu 
•Jlmrrifrt. Unter bcfottbrrrr Scriiciiidjtigatifl ber fartograpbitcbrn 
$orftctlungftt. (Stimmen au« SJlctria üaad» eTgänjuna«b«fti'. 
9Jr. 81. i greiburg, fcerb«, 1902, gr.<S° XII, 126 S. nt. Ittrlb.. 
10 Sarttmbcil. u. mebrtren Sltycn.) SR. 2.80. 

Seit dem vor einem Menschenalter erschienenen 
Werke Kafns »Anhquitates Amcticanae« hat das Studium 
der vorcolumbischcn Entdeckungen der Normannen in 
Nordamerika viele wertvolle Aufschlüsse gegeben; die 
vorl., ganz ausgezeichnete Arbeit, auf der Grundlage 
eingehender Kenntnis der gesamten Grönland- und Win- 
land-Litcratur und kritischen Erwägens entstanden, bietet 
nicht nur eine sehr beachtenswerte Förderung der historisch- 
geographischen Wissenschaft, sie ist auch besonders 
ii.teressnnt, weil der Verf. die Klippe der in der Win- 
l.ind-Literatur so sehr beliebten extremen Richtungen 
glücklich zu umschiffen versteht, den Darstellungen der 
normannischen Entdeckungen auf den alten Karten aus- 
führliche Darlegungen widmet und hiebei auf die von 
ihm glücklich aufgefundene Weltkarte Waldseemüllers aus 
dem Jahre 1507 Bezug nimmt. Der Verf. kommt zu dem 
wohl als zutreffend anzunehmenden Schlüsse, daß eine 
dauernde Kolonisation des amerikanischen Festlandes 
durch die grönländischen Normannen nicht stattgefunden 
habe, wofür er die Tatsache sprechen laßt, daß daselbst 
keine normannischen Altertümer gefunden wurden; wie 
wenig von Seiten der Archäologie für die Erweiterung 
unserer Kenntnis dieser Kolonien zu hoffen ist, hat schon 
Ehrlc (»Die päpstliche Abteilung auf der Weltausstellung 
von Chicago« in: Stimmen aus Maria Laach, 1894, 
S. 373 ff.) betont. Es wäre zu wünschen, daü der Verl. 
bei einem nächsten Anlaß auf die Frage näher eingehe, 
ob die Skrälinger Grönlands und Wigands wirklich der 
nämlichen ethnographischen Abstammung sein dürften: der 
Ansicht Ari Thorgilsons, daß dies aus den in Winland auf 
gefundenen Resten von Lederbooten und Steinwerkzeugen 
hervorgehe, ist die Auffassung und Begründung Prof. Stocks 
(»Zum 900jährigen Jubiläum det ersten Entdeckung 
Amerikas» in; Deutsche Rundschau für Geographie und 
Statistik. XXII. Jahrg.) gegenüberzustellen, daß die auto 
Chlhonen Bewohner Winlands Indianer, jene Grönlands 
Eskimos waten. Zur Klärung dieser Frage scheint der Verf. 
Junk seiner Kenntnisse und der Gabe, Spreu und Weizen 
reinlich zu sondern, speziell berufen. Der Ansicht, daß die 
normannischen Entdeckungen in Amerika gar keinen 
Einfluß auf die erste Eahrt des Columbus genommen 
hätten, vermag sich Ref. auf Grund seiner einschlägigen 
Studien nicht anzuschließen. — Das vorl. Werk sei seines 
hohen wissenschaftlichen Gehaltes und seiner sor.stigen 
Vorzüge wegen aPgcmein wärmstens empfohlen. 

Pola. Frh. v. Koudelka. 
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Lud. Organ towarzv-twa ludossnAwczego we l.wowie. l'od rc- 
dakeya, Dr. Ant. K a 1 1 n y. VIII. (»Das Volk«. Organ des Ver- 
eines lür Volkskunde in Lemberg, reil-giert von ür. A. Kaiina.) 
Lemberg, Verlag des Vereines, 1902. 8" (145 S.) K. 10.—. 
Der 8. Band beginnt mit Mitteilungen der Frau W in Ja 
kic wi 0 1 über Balladen von Mickicwicz im Volksmunde ; es 
sind daiu eigene Melodien in ganz interessanter Weise durch 
mehrere Sängerinnen erfunden worden. Custawicz handelt 
über den Fuchs in den Volkscrzählungcn und im Volksglauben 
Ostasiens. Mlynek teilt überaus zahlreiche Spiele mit, weiche hei 
den Hirten in Siercza (H'ielicka) vor 20 Jahren Üblich waren. 
Das HirtcnlebLn im Tatragebiige schildert Jaworski. Ober 
Totenglaubcn und Tolengebräuche bei den l'olen in Wcstgalizicn 
hi-richtet Mleczko. Aus den von Udztela mitgeteilten Krakauer 
Über ieferungen ist besonders die Mitteilung interessant, dali im 
18. Jhdt. noch der brauch bestand, jeden Hamhveiker aus der 
Zunft zu sloöcn, der einen Hund getutet hatte. Der Herausgeber des 
,'ür den Gebrauch im Königlich l'olen bestimmten Magdeburger 
Rechtes (Praemyti 1760) nalim daher gegen diesen MiOstand 
Stellung. Ferner teilen Volk«uberlieferungcn mit: Mapierowski 
aus Jacmicrz bei Sanok ; Swictek aus Rialubrzeg bei L&ncilt; 
C u s t a W i c z aus DJ .winogrod und Dziwi^'niki bei Böbrka u. a. 
Kctticz bringt Beiträge zur Volksheilkundc aus verschiedenen 
Gegenden. Hervorzuheben sind weitere Erörterungen zum Namen 
Lach. Gegen d:c von Mlynek geltend gemachte Bedeutung dieses 
.S'amcns als Bezeichnung für einen besonderen Volksstamm wurde 
von verschiedenen Seiten behauptet, dali zwischen den Lachen 
und den südlich benachbarten Goralcn in den Karpaten keine 
Unterschiede zu konstatieren seien. Bujak wendet sich gegen 
diese Anschauungen. Kr weist auf besondere anthropologische 
und ethnographische Kennzeichen hin und ist geneigt, an der 
Annahme festzuhalten, daü wir es mit zwei verschiedenen slavischen 
Stammen zu tun haben, Daü der Name Lach noch im Volke 
bestehe, gibt er auch zu; doch wäre es noch zweifelhaft, ob 
derselbe auch jenem besonderen Stamm zukomme. LMziela 
bringt Mitteilungen aus einem Gericntsbuchc des 18. Jhdtc. der 
Herrschaft Jazowsko (Alt-Sandez) ; daraus geht hervor, daß es 
damals üblich war, den Eltern genchtl.ch den weiteren Lebens- 
unterhalt durch die Kinder bis ans Lebensende festzustellen, wenn 
sie die Wirtschaft an diese übergaben. 

Czcrnowitz. Kaindl. 

Olobu». Hraunschwe-K. Viewe*.' t.XXXIII, 11-14. 

(11) Hunt, Kieina«ie-i all Wiege d. Wissenschaft!. Erdkunde. — 
l<aap. Keinen auf d. Insel Nias b. Sumatra. - Greim, D. Abbilde, d. 
vorherrsch. Winde den d. Pflanzenwelt. - (12.) Seidel. D. dtseh. Salomo- 
Inseln sonst u jetzt. — Katzer. I). Popovo polje in d Herzegowina. — 
H3.> Singer. I). dtsehe Afnkaforscbg. — Hanthal, D. Kntscheidg, im 
argc-tilin. chilcn. Grcnzslreil. Ktttimeyc. [I. Ni'R Inueddas in Ceylon. 

— Z. Voruesch. Kretas — Förster, Vom Ny.i-.vi i. Viktoria Xyansa. — 
(14. i Struck. I). mazedon. Seen — D. New-Yorkcr Juden. — Krebs, 
Studien an d neuen Monatskarte f.d. Nordatlant. Ozean. — Slneer. Fest- 
leg«, d, Granzen Kameruns. — Uppen, ('her einen d. Bcgrabni'pliltze d. 
A>che Ruddhas. — (IC) VV ol k e n h a u e r, Dr. K. v. Scherzer f. — 
Thomv. I). Golzcn am Kilimandscharo. — Telzner, Seelen- u. Krd- 
mlnnchcnglauhcn bei Ittsch., Slaven u Raiten. — (16 i Andree, Asiat,, 
«meriiean. Folklore Bczichgen an d. lichringslruße. — Tschulok, F.inigc 
E>gcbn. d Murmancxprdition. — Sapper. E. Reise Ub. d. Isthmus v. 
Panama — PrcuU. D, Sünde in d. mcxikan Religion. -- i' IT > I), ersten 
Erfolg« d. ens!. Südpoiarcxpedition. — Arkt. Mu»cum in Stockholm — 
Lehm a n n -Fi I h es. Island. Futterkrftuttr. — (18.) Sarasin, Cb. d. Toala 
v. Sud-Cclebev - FC rs t e m i n n, Zusammenhang z« elcr Inschriften v. 
Pali-n^ue. — v. Schkopp, Zwergvölker in Kamerun. — Schmidt, 

H. KUüschs Thenn« IIb. d Si: mmeseescli. d Mcnselieii. llalhfafl, 
Zwei Seen in d. Morinenlaridschalt J. Bodens«» (Schleinsee u. I'egersee). 

— (19.) Stenz, General Tsrtion-t'chleo, e. chines. Forschgsrcii. d. 

I. Jhdts. — Togo Im J. 1U02. — Gentz. Z Kenntnis d. sudwestalrikan. 
Völkerschaften. — Goldzlher. L>. Seelenvoll«! Im islam. Volksel-iuben. 

— PrJhlstor. aus Perslen. — (20) Klose, I). Hassarivolk. — Franzos. 
Kor»ch|!en Im Seharl- u. Tschadseexi-hiet. — WciScnberi, K nderlreund 
u. -leid hei d. sUJru^. Juden. titsch -Südwestafrika im J. 1902. - (21.) 
Schurtz. I). ll«r»un!t d. Moriori. Mann, ArcliäuloK. aus Persien. - 
r. Schkopp, Kelig. Anschauungen d. Bakoko (Kamerun). — Wilser. D. 
Verhreltitszenimm d. nordeurop. Kasse. — Andree. I). Sinne d. TorressiraOe- 
Insulaner. — Zimmerer, Konstantim-rel unter Sultan Soliman d. Gr. — 
•J'J ) Ranke, Ualiist. ub. Bogen u. Pfeil. — Appenzeller Volkslieder. — 
bura-sin in d. südöst'.. Halbinsel in Celchcs. — Förster. titsch. Ostafrika 
]VX) 02. - (23.) Schmidt, h. neuer dilirv. Schadeltyrus? — Schoener, 
Aland. — (.ramatzka, Sagen d. K.lamtl u. Sinitpho (Assami. — 
Förster, Bri« -Oslafnka u. d. Viktoria Njan«a. - 124 ) v. liüluw. I). 
Verwaltg. d. Landgemeinden in Dlsch.-Samoa. — U. Kuncnc-Sambesi- 
Eseedition d. kolonialwirtschaftl. Komitees IWP-'IÖOO. — Wilser, L"rge*ch, 
J. .Versehen. — v. Kl 'ist. U. Eisenbahnbaiilen in China. 

Wsndarn u. Rais*«, I Ilusseldorf, Schwann ) I. 7 — 12. 

(7) lllendl, Was Tiroler Kurilen erzählen. — Pcssauer, Cm u, 
•uf d. Olperer. — Renk. Im (inadenwalj. - Rmdncr, K.Tiroler Berz- 
dorf. — Gedenktafel f. Albr. v. Kriffl. — C h d e - B c r n a y s. I.cchraler 
Trachten vor KXiJjhrcn — v Klebelsber., Von Sexten ms Ampezzutol, 

— Arnhard, l). Karrnenn. F.rzahljc. — Flister u. Bruns. Verkehr. — 
v. Lende nfrtd. Hochtouristik. — |8 i Schmidt. In d. Iloch-Vi.gesen. •- 
Vorlisch, L. Richter, e. kategor. Imperativ i, U'andcrns. — Löscher, 
U. dlsch. Studenten- u. Schtilerherberiten — v. Hesse- W arte kk. "• 
lempelstadic d. »Qdl. Indiens. — Sc Ii eil, Zons am Niederrhein. - rn.) 



Dix. PetersbR. FindrUckc. Z. SOOjahrsfeier d. Gründg. d. Stadt. — Fritz. 
In J. Haupistadt d Spreewatdc» — BlodiR. Pfingnten im llochschwab- 
Gebiete. — T halenho r 5t. Vor Genua. — Schröder, Zw. Ruhr u. Lenne. 
— Ret Den beriter. Vom 1'roprung d. Weichsel. — (10.) Reiascrt, 
Juftg-Hanao*<l im Hochgebirge. — Morsehell, Klosterruine Schönrain 
in VJnlerfranken. - Fr i ed m n n n. Malh.rca. - Deppisch, I). Limburc 
hei liurkheim in d. Pfalz - Stösscl, Wismar. - Peter», L) .Wunder- 
haum. bei Frauenberi: in Steiermark. — Zicgler. Volkstypcn aus Slehen- 
bürKen. - Biendl, Giovanni. Skizze »us d. UerRlührer-Leben. — 
(II.) I reu, Wandertage am Miitelrtiein. — Zilcken, Alt-Köln. — 
II u sc h, Ai dernaeli — Drescmann, K. Rheinschiffahtls-Jubiläum. — 
Roesberg, I). Zollhaus zu Kaiserswerth. — Kollbach. Römisches aus 
tremagen. -- Ifehhein. Xcuj ahrsiacht am Rhein. — Flisier u. Bruns 
Verkehr. — v. Le nde n I el d, Huchtonrislik. - «i rm • Hoch b e r g, I). 
Touristin. - Lange, Tonr.st u. Arzt. — l.oescher, Ii. Amste-urphoto- 
graph. — (12.) Blodig, Zw. Bodensee u. A'lh.rg. - Boe.ser. Im 
>c.iwar7.» alJ. — PlaOmann. Orientier*, u. Zeilbestimmg. n. d Sonnen- 
stände. Renatus, Schlott Mcspelbrunn im Spessart. — Stragan/., 
Hall in Tirol. — Beetschen, K Uoradod. Schweizer trachten. — Hr e nning, 
E. Orkan im Atlant. Ozean. I.indenberg. Momenttiilder v. Balkan. 

Wel tl J . Reise n. Jerusalem u, Wandergen im hl. Lande. 1. Graz, »Styn«-. 

(162 S Hl.) K. I SO. 
MsrkovicM., D. serb. Ilauskommunion iZadrilKa). Lpz.. Duncker * llum- 

hlot. .87 S.l M. 2 40, 
MUllnerJ. l>. Vereis^:, d österr. Alpenseen In d. Wintern 1894 5 bis 

19001. Lpz . Teubner ÜC 8.) M 2.40. 
SchweiKcr-I.erchenfeld A. v.. U. Frsuen d. Orients. In 25 Lief. 

I. Lief. VV^en^H.iMlc*cn. cc S III.) M, I -. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

Czyhlarz Kurl R. v.: Lehrbuch dar Institutionen des römi- 
schen Rechtes. 5. u. 8., verbesserte Auflage. Wien, F. Tcmpsky, 
1H02. gr.-b» i X, 441 S.) geb. M. 10—. 

Bedürfte es eines Beweises für die Vortrefflichkeit 
des vorl. Werkes, so wäre er durch das Erscheinen 
seiner neuen Doppclauflagc, nachdem die letzte Auflage 
vor kaum zwei Jahren ausgegeben ward, wohl hinlänglich 
eibracht. Dem Grundsatze getreu: Stillstand ist Rückschritt, 
hat Cz. auch diese neue Ausgabe mit zahlreichen wert- 
vollen Zusätzen bereichert, die teils in den Text verstreut 
(vgl. S. 126, 153 II; 181; 214; 221 [§. 96, letzter 
Absatz], 238 Z. 4 a. E. 375 Z. 3), teils in einer 
Reihe bemerkenswerter Anmerkungen (vgl. S. 53, 82, 
98, 213, 215, 216, 217 n", 222, 237, 259, 200, 335, 
348, 349) niedergelegt sind. Ist auf diese Weise dem 
neuesten Slandc der gerade in jüngster Zeit wesentlich 
geförderten romanistischen Wissenschaft vollauf Rechnung 
gelragen, so ist es doch mit weiser Pädagogik vermieden, 
den Anfänger, für den das Buch ja in erster Linie be- 
stimmt ist, mit überflüssigem Ballast zu beladen. Welcher 
allgemeinen Anerkennung sich das Buch aus diesen 
Gründen mit vollem Rechte erfreut, erhellt am besten 
daraus, daß es nicht nur in Deutschland neben Sohms 
vorti ertlichem Institutioncnwerk allenthalben die Grund- 
lage des römischen Rechtsstudiums bildet, sondern dnti 
es auch demnächst in russischer und englischer Über- 
setzung auf dem Büchermarkte erscheinen wird. Man darf 
daher nicht nur hoffen, sondern vollauf überzeugt sein, 
dali des Verf. Wunsch, »in den Studierenden Liebe und 
Lust zur Jurisprudenz zu wecken«, durch sein Werk in 
reichlichstem Mulle erfüllt werden wird. 

Wien. R. v. May r. 

Stniin II. 91.: Tu- WobtHftcrnnß htt 9ieict)<Mbee in Unticrn. 

ajii'itichett, C. 91. Sehfricb & So., i;ii>2. gr..»" (39 S.) W. .50. 
Wenngleich sich die Formulierung einzelner Sätze be- 
anstanden Helle, so hat die Schrift schon durch die völlig 
zutreffende Kennzeichnung des N'ationalliberalismus in 
Bayern Anspruch auf vollste Beachtung. Auch die Frage 
der zukünftigen Ausgestaltung des Loses der Deutschen 
Österreichs streift K., wenn auch nur in hypothetischer 
Weise. Der flotte Ton erhöht das Interesse an der sehr 
zeitgemäßen Arbeil, der ich weite Verbreitung wünsche. 
Soeben lese ich, daü die Schrift in Traunstein (Bayern) 
mit Beschlag belegt wurde. Es ist mir völlig unerfindlich , 
worauf sich diese Maßregel stützen will. 

München. Baumgarten. 
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Ifranf Sntß: Sie erfattenanffiänbe bed Mttcrftira«. 

S<t>m fojialen 0efid)t«punfte barfltftcllt. *Sammutnq (iciclifchafu*' 
witjenfcbaftlid)« Äuffäfre. 10. $>eft.} 2. Sluflaje. 5Wünct)cn, IV. 
Graft, 1902. grvb 0 ( III, 52 g.) 9K. - .5ü. 

Das Büchlein ist entschieden gut, ja geradezu ausgezeichnet 
zur Lektüre für Laien, welche mit einem einzigen kurzen Blick 
in das Altertum darüber belehrt werden sollen, daß jene Summen 
von Daten und Personennamen, die man ihnen in der Schule als 
»Geschichtswissenschaft« lehrte, wohl alles andere eher als eine 
Geschichte, das heißt: eine wissenschaftliche Darlegung der 
treibenden Kräfte war, welche die Völkcrschicksalc in ganz be- 
stimmte Bahnen leiten : nicht ein Spartacus war es, dessen Per- 
sönlichkeit ein schier unwiderstehliches Sklavcnhecr schaffen 
konnte, sondern die kap:talistischc Produktion, welche ein antiücs 
Prolctaricrhccr in Form von revolutionären Sklavcnmassen lieferte. 
Die breite Basis sozialer Gcsamtvcrhältnissc ist es demnach, 
welche dem Leser zum Verständnis geführt werden soll, um den 
wahren Grund und die wahre Bedeutung der großen antiken 
Sklaven kriege zu begreifen, deren einige Untetitalien und ganz 
Sizilien auf Jahre hinaus in Wüsten mit rauchenden Trümmer- 
haufen verwandelten. Dieses im Titel des Buches versprochene 
Ziel behält denn auch der Verf. unentwegt im Auge, wobei aller- 
dings ein gewisser drculus vitUntt nicht ganz zu vermeiden ist: 
Wenn die gesamte soziale Lage die Ursache für alle ÜdcI, unter 
die auch die Sklavenaufstände gehören, ist, so ist aus diesen 
allerdings ein Rückschluß auf die soziale Gcsamtlage möglich, 
allein der natürlichere und das Verständnis mehr begünstigende 
Weg ist der, welchen der Verf. auch tatsächlich beschritt : der 
Weg von der Schilderung der Gcsamtvcrhältnis<ic zu deren 
DetaiKolge, den Sklavcnkricgcn. So kommt es denn, daß die 
Schilderung eben dieser letzteren eigentlich den geringsten Um- 
fang hat. Allerdings wäre aur anderem Wege die Monographie 
nicht lichtig zu schreiben gewesen und darum verdient das Büch 
lein immerhin die größte Anerkennung. 

Wien. Dr. Karl Hoff meister. 

öiUtr. SwMralMatt «. & Jun»t. Praxli. (Wien, Perles.l XXI, 3-6. 

(3.) Z. Krage d. Vtrkäufltchkt d. Apothokergewerbe. - Reeht*p'tehg. 
— (4) Makarewicz, i>. Rechtshilfe seitens d. Zivil-Strafgerichte auf 
Grund d Militär- SiralprozetlorJng. — Wachtel, Zwangsvolisireckn. gR. 
d. Fiskus. — i6.' Gel 1er, Z. Reform d. landwiruchaltl. Mörsen. — Praiak.Z. 
Frage d. Retncl£. d. Apotheken weten*. — fb. d. Recht d. Wirts z. Ab- 
wci«g. v. Gasten. — (6.1 Klein, Uarf d. duclie Nachlallrichter z. Knmltlg. 
v. fremdem Recht d. Hilfe d. Antragsteller in Anspruch nehmen' 
MonatiachriH I. shrlatl. Soilalrafoim. iked. J. Heck.) XXV, 4-6. 

(4.) Kroidl, Arbcitumirkt. Arbeitgeberverbäiide u. Arbellgeber- 
presse. — -Sempromus. Wiriachuftl. rageslraKen. — Decurtius, 
/t-chrilschau. — Heck, Fur d. *oi. Vereine. - (5.) II ii 1 1 e n s chw il I e r, 
Kntwicktgstendcnzen im mod. Kleinhandel. — (8.) Oaer. t) n;uenten 
arcttäulo* Funde auf d. Rccht-nebicle, — Holder, Z. Ch»rakieri»iik d. 
wirtaeh. Ordng. im Altert. - Sempronius. Nied. od. höh. Zin>fuß? 



He imberger J . D. Utgrifl d. Gerechugkt. im Strafrecht. Lpz.. Deicherl. 
^35 S.) AI. —.80. 

Inarv.a-Slernegi; K. Tri. v., Staatswissenschodll. Abhdlgcn. Lpz-, 

(Juncker 4 Humblut. (392 S.) M. 8. . 
Wenckstern A. v., Eir.lührg. iti d. Vo, km*. lehre. F.hd. (240 S ) M.5.— . 
tt'.s»trr»b Ii.. S,.z. Frage, Sozialpolitik u. Carinii, i-bd. (211 S.) 80 Pf. 
Kndu S . I). Ottchtum in Ungarn. Herl., Pullkammer & Mühlbrecht. 1U0 S ) 

M. I.fiO. 

Mahl-Schedl Hr.. Index z. :>. Ann. v. K. Mayrhofen Ilandb. f. d. poln. 

VerwaKgsdienst. 9.-M. Lief. Wien, Man*. lS. 041— 8fcO ) M. 2.-. 
Staatalcxikon. 2. Aufl. Hrsg. J. Machern. 30—33. Heti. Frelb^., Herder. 

(Sp. 321 -WO. 1 ä M. I.SO, 
ilerolzhcimcr F., Rechtsphil, Studien. München, tiecli. (If)7 S.) M. 4 .W. 
f>crt.., 0. Knrgcltg. im Strafrechte. Kbd ,533 S.) M. 13 50. 
Offner J., Volkswirtschaft. RetrachUen. Lp«., Mutz-. W&l M. 6. - . 
Geiser K. A., I>. rclig. Krziehg- d, Kinder im dtsch. Rechte. Paderborn, 

Schoningh S.l M. 1*0, 



Naturwissenschaften, Mathematik. 

RoQzeboom Prof, Dr. H. W. Buk uns: Die heterogenen 
Gleichgewichte vom Standpunkte der Phasenlehre. 

1 . Heft : D 1 c P h a s c n 1 c h r e. — Systeme aus einer 
Komponente. Braunschwcig. Fr. Viewcg Jfe Sonn. gr.-8° 
(XI H, 221 S. m. 54 Abb.) M. 5.50. 

Als selbständige Schriften, welche, wie die vorl., 
hauptsächlich den Zweck verfolgen, die Erscheinungen nach 
den Prinzipien der Gibbs'schen l'hasenlehre zu ordnen, und 
demnach die Gleichgewichte vornehmlich von ihrer quali- 
tativen Seite betrachten, sind besonders zu erwähnen Mcycr- 
hoffers »Die Phasenrege] und ihre Anwendungen« ( 1 803 1 
und Bancrofts »The Phase Rulc« (1897). Dazu kommen 
noch die einschlägigen Ausführungen in der 2. Aullage von 
Ostwalds »Lehrbuch der allgemeinen Chemie«. Da ge- 



rade in den letzten Jahren viel bedeutendes neues 
Material in diesem Gebiete zutage gefördert wurde, so 
ergab sich die Notwendigkeit einer neuen Bearbeitung 
des Gegenstandes. Dieselbe führt R„ der selbst wesent- 
lich zur Entwicklung dieses Gebietes beigetragen hat, 
in einer von der bisherigen etwas abweichenden Dar- 
stellung in ganz vorzüglicher Weise durch. Das vorl. 
Buch, in welchem das Hauptgewicht auf die systematische 
Einteilung des umfangreichen Stoffes gelegt wird, zeichnet 
sich durch die scharfe Charakterisierung der verschiedenen 
Kategorien des Gleichgewichtes und durch die aus- 
giebige Verwertung der graphischen Darstellungen zum 
übersichtlichen Verständnis des Verhaltens der Systeme 
aus. Thcrmodynamischc Ableitungen werden nur in be- 
schränktem Maße und nur zu dem Zweck vorgeführt, 
zu zeigen, wie die gewonnenen allgemeinen Resultate in 
quantitativer Hinsicht formuliert werden können. Das 
vorl. erste Heft bringt als Einleitung die Hauptsätze der 
l'hasenlehre und behandelt sodann die Gleichgewichte 
im System aus einer Komponente. 

Weinschenk Dr. Ernst, a.-o. Prof. der Petrographic an der 
Universität München: OrundzUge der Gesteinskunde. I. Teil: 
Allgemeine Gesteinskunde als Grundlage der 
Geologie. Freiburg, Herder, 1902. gr.-8" (VIII, I6ö S. m. 
47 Fig. u. 3 Taf.) M. 4.-. 

AIsFortsetzung von zwei im vorigen Jahre erschienenen 
petrographischen Hilfsbüchern (»Anleitung zum Gebrauch 
des Polarisationsmikroskopse und »Die gestcinsbildenden 
Mineralien«) ist das vorl. Werk gedacht, welches sich 
auf dem Grenzgebiet zwischen Geologie und Petrographie 
bewegt und manches enthält, was bisher nur in großen 
Werken zur Geltung kam und hier einem weiteren Kreise 
zugänglich gemacht wird. Insbesonders wird dem Geologen 
die Bedeutung petrographischer Untersuchungen vor Auger. 
geführt, es werden dabei theoretische Erwägungen auf- 
gestellt, verschiedene Hypothesen gegeneinander ab- 
gewogen, so daß die studierende Jugend zum Nachdenken 
und selbständigen Forschen angeregt wird. 

Die Gesteinskunde will die Gesteine nicht nur in der augen- 
blicklichen Beschaffenheit, sondern im Entstehen und in der Zer- 
störung betrachten. Sie wurde früher ganz von der Paläontologie 
verdrängt, ist aber durch die Einführung des Mikroskops in die 
Wissenschaft allmählich als ebenbürtig unerkannt worden, um so 
mehr als die Resultate geologischer Untersuchung hinzutreten 
Ausgehend von der Laplaccschcn Theorie der Erdbildung stelli 
der Verl. die Frage, ob wir noch irgendwo die erste Erstarrung*, 
kniete der Erdrinde im Entslchungszustande voi finden, und ver- 
neint dieselbe, indem er für vic!c kiystallmischcn Schiefer sc.bst 
spatere Umwandlung annimmt. Keinesfalls seien sie eine Formation 
in geologischem und pctrographischcm Sinne. Er untersuch: sn- 
dunn die vulkanischen Erscheinungen, ihre Ursachen und ihre 
Einteilung, wobei er als unhaltbar bezeichnet, daß gewisse 
Eruptivgesteine an bestimmte geologische Formalionen ge- 
bunden seien, indem er sogar nachweist, daß Granit noch in der 
Tcrtiürzeit entstanden sei, wenngleich auch gesagt wird, daß die eine 
Erslarrungskruste der Erde dem Granit ähnlich zusammengesetzt 
sein muß. Er zeigt, wie die Beschaffenheit eines Eruptivgesteines 
unabhängig ist von dem darauf lastenden Diuck bei seiner Bildang, 
dali die Eruptivgesteine eine gewaltige Änderung in den sie 
berührenden Nebengesteinen her voibiachtcn. — Nachdem nun die 
Verwitterung der Gesteine untersucht ist, wird die Beschaffenheit 
der Sedimente geschilfert, die Veränderungen der Gesteine durch 
Kontakt werden näher besprochen, postvulkanische Prozesse und 
endlich die Struktur und Absonderungsformen. Alle Abschnitte 
des Händchens bieten eine Fülle von Anregungen. Bisher geltende 
Ansichten werden als irng dargetan, andere Hypothesen aufge- 
stellt. Ungemein anregend ist der Verf. in seinen Darlegungen. 
Ob er in allem recht hat? Darüber müssen wohl weitere Unter- 
suchungen Klarheit verschaffen. 

Wien. Rothe. 
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SN ü der $rcf. fceiitr.: Tu- «Dtrttncmalif auf best Wt)miioticn 

urib StcalKtjnlCR. %iit ben Unterrtrfit bargeufllt. 2. Jliiflaar. 
I.Ifil: Tie Untfrftuff . <A: für ©nmn , B : für tRcaljcb. : — II. Teil: 
j:c Coerfmfr. Unter aJittWirfimg dph Älbrrt a>iipe. ?lbteilnna, I: 
IJJIonimrtrir, Algebra. Trigoiioniftric imb Stereometrie, i'fipjifl, 
«. leubncr, 1901, Miift ctr. 8» (I A: VIII, 137 S.: I H: 
VIII, 1W S.: II: VIII, 223 o.) W. 1.60, 2.20, 2.60. 

Die Unterstufe umfüllt lUlgefihf den Lehrktoff, welcher in 
der fünften Klasse der österreichischen Realschulen behHiulelt 
wird. Die Oberstufe gehl stellenweise über den t'mfarig unserer 
.Mittclschulmulhcmatik hinaus (Sütze von Pascal und Unanchon, 
kubische Gleichungen, Exponential- und logarithmische Reihe 
u. s. w.). Nichtsdestoweniger wird »ich manches auch bei uns als 
Ühungsmatcrial einführen lassen. Ein wesentlicher methodischer 
l'nletschied ergibt sich nur bei der Parullelcntheoiic, welche den 
Bestimmungen der deutschen Lehrpläne von 1901 zufolge erst 
hei der Lehre von den Parallelogrammen behandelt wird. Dadurch 
erhält das vorhergehende Kapitel über die Kongruenz der Drei- 
ecke einen eigenartigen Charakter bezüglich Darstellung und 
Durchführung. Die eingestreuten Übungen und Aufgaben ent- 
halten übrigens manches brauchbare Material. 

Wr.-Ncustadt. Prof. Th. Hartwig. 

ö.l..' boian. Z.ll.ehrllt. iHrsg. Rieh. R. v. Wcltctoin.) 1,111. 4 rt. 

4) Schiffner, U afnkan. /;<.*</<•« cahc*/*f*m als neuer Bürger 
J. europ. Plön. — Kupffer. Beschreib;: dreier neuer Bastarde r VUa 
kI:(ik<h« nebst Hlr. z. >y«tcmntik d Veilchen. — Z a h i br u c k n er. V.,r- 
irhtit>:n zu e. Flectitenflora Dulmatiens. — H ■ c k el. Neue Gräser. — Ii i c k. 
I. Pizkunde Vorarlbergs — Davldofl, Z.Kenninis d Flora ItalMfitM. 
- Schiff ner. Studien üb. knt. Arten d. Gatzen Grm*"m:t'>*m u 
ftti*. — (5. v. Havek, Hlr. z. Flora v. Steiermark. — v. Sterneck 
D. Kuliurverf. Heirricheis rr AUti*r°:.- f h«, u. Jma Bed(U g. f. d. ;>)bf:- 
pjtik d. Gau». - i8.) Vierliapper. Neue P fla ntenH yb ridcn. 

Doppler Chr.. Ph. d. larb. Licht d. Doppelalerne u. ■ifllg r an J. Uc«t me 
d. Himmels. ltrü>r F. J. Studni^ka. Frau, Gresr a Svn (20 S ) M. I.— . 

1'aMor W , Lehemgesch. d. Erde 1. l.pz., Dicderichs". (2ÖI S.) M. 4—. 

Arch.v d. Mathematik u. Phy-ik. Hisc. F. Lampe. W.F.Meyer, F. Jahnke. 
3. Rel:ie. 4. BJ. I.pz.. Teubner. tW2 u. !« S.) M. 14.—. 

Kraepelin K., F.xkur»ioti!.l1<>ra f. NVrd- u. Milteidlschld, F.bd. Pki*. S.) 4 M. 

Braunmühl A. v.. Vorletgen üb. Gewch. d. Tri|ronomelrie. 2. Teil. Fhd. 

ÖM S.) U. loi-. 

Hihlioiheci Mathem. Hr*K. G. lineMröm. 3. FoUe. S. Bd. Fhd. (442 S.> 20 M 
iiueherer A. II., Llemente d. Veklor-Analysi«. Fhd. (1*2 S) M. 2.40. 
MühlbercF,, Zweck u.UmranKd. llnterr. in"N itursesch l-.bd (f 8 S.) M. I.SA. 
Schlee P.. SchtllertihRen in d. elemenl. Astronomie. Khd. (17 >,) M. ;'<>. 
Wolffine F. . Mathemat Itucbcrachniz I. Fhd. XXXVI. 41*1 S.) M. ift. . 
Walker J.. Elementare annr« trhrmie. ISrachwjr . Virwcjr. 324t S ) M iJO. 
»eye hier A., Phvslkal.-ehtm. Iheoncn Ebd. CWIi S.) M. S». -. 
Wc Inll Ii. Menschheit, llr-«. II. Kracmer. 33. u. 34 Lief. Beil.. Bonn. 
(S. 271-321.} a M -.60. ^ 

Medizin. 

Stoeckel Dr. W.: Uroterfisteln und Ureterverletzungen. 

Leipzig, Breitkopf & Härtel. gr.-8* (Hl. 150 S.) M. 2.50. 

I>ie vorl. Monographie ist eine mit grofler Sorgfalt und nach 
gründlichen Studien niedergeschriebene Arbeit über operative und 
nicht-operative Harnleiterverlclzungen, die in der Empfehlung einer 
von F r i t s c h-Bom ausgebildeten Methode der operativen Heilung 
gipfelt. 

Baumgarten Dr. med. A., piakt. Arzt: Hydrlatlsche Tages- 
fragen. Nach olfizicHcn stenographischen Vcrsamm^ungsbenclitei). 
Wörishofen, Vcrlagsanstalt. gr.-8" (80 S.) M. I. — . 

Diese aus polemischen Gründen zusammengestellten Ver- 
summlungsrcden hier nach ihrem Inhalt wiedergeben oder be- 
urteilen zu wollen, ist unmöglich. Kür diejenigen Leser dieses 
Blattes, welch« sich für das Kncippschc Verfuhren interessieren, 
sei nur mitgeteilt. d«0 der erste Teil des Heftes den sonographi- 
schen Bericht über eine am '.'."). März 1001 in Aachen statt- 
gehabte Versammlung — eine Abwehrveisammlung gegen An- 
griffe de» Professor Dr. Wesener — enthält. Der zweite Teil ist 
die stenographische Wiedergabe der Reden der Heiren Dr. B. und 
Dr. Kleinschrod auf einer gegen Generalstabsarzt z. I). Dr. v. Vogl 
in München am 14. Mai 1901 abgehaltenen Versammlung. 
Peter Dr. Karl: Das Tentamen physicum. Anleitung zum 
Studium der Anatomie, Physiologie, Physik, Chemie. Zoologie, 
Botanik. I. Teil: Physiologie. Berlin, S. Calvary ei Co. 8° 
(1*6 S.) M. 2.-. 

Offenbar nicht als >Anleitung zum Studium«, sondern al» 
kurzes Kepctilonum ist das vorl. Uelleben gedacht. An seinem 
Inhalt im großen und ganzen ist nicht viel auszusetzen ; ob 
überall in der Beschrankung sich der »Meister« gezeigt hat, er 
scheint fraglich. Jedenfalls fehlen der neuere Ausbau der Ncu- 
rontheone, Überhaupt die Neurontheone sowie die Errungen- 
schaften der neueren NerVMV und Gehirnforschung völlig. Odci 
sollte das Heft, das keine Jahreszahl trägt, vor diesen Ent- 
deckungen geschrieben sein 



Ungethüm Frans Ludwig, Technologe: Massagetechnik. 
Eine sachgemäße Massage der äußeren Haut des Menschen als 
Schutz- und Heilmittel von hervorragendster Bedeutung bei allen 
aus Ermattung der Haut hervorgehenden Krankheitserscheinungen. 
Eine Beschreibung der Einzelteile und des Aufbaues der Haut, 
ihrer Erkrankung und Heilung, nebst Angabe einer leicht durch- 
führbaren, der Überzeugung von der Wiikung der hier em- 
pfohlenen Maßnahmen dienenden Massngetechmk. Em Buch für 
jedes Haus. Leipz.g (Th. Staufer). gr.-8" (112 -S. m. 10 Taf. 
Abb.) M. 4. — . — Das vorl. Opus ist eines jener Bücher, 
die unter dem Vorgeben einer streng sachlichen und populär- 
wissenschaftlichen Erörterung d<s Gegenstandes rein den Zwicken 
der Reklame für eine neue Heilmethode dienen. Es muß den 
wissenschaftlich denkenden Leser ein Grauen anwandeln, wenn er 
die auf vorl. Buch angewandte Mühe bedenkt, denn die umlang- 
r eichen Darlegungen über den Bau der Haut und der Ilaulgcbilde 
wie Haare etc. sind klar, versländlich und durchaus tinwandsfrei. 
Leider sind die daraus gezogenen Schlußfolgerungen so un- 
möglich, die gegen die Kahlheit empfohlene Massage so 
unklar, nebelhaft angedeutet, daß man bei der Lektüre des zweiten 
Teiles des Heftes fast verzweifelt, bis die auf der diitlen Um- 
schlag^ettc abgedruckte Anpreisung der (ges. gesch.) Massagegeräte 
seitens des Patentbureaus die — leider verspätete — Aufklärung 
gibf. W.r können nur warnen vor dem Studium der Schrift. 

i: nihil »er «tritro $»mio»atbtc uab «cfuab6tiiö|>j.r R e. 
Seitfnbeit für bic tSrfcniiung, 6rlbftbel)aitblung ttttb Teilung ber 
Äranfhfiteu. .ticrattjgegfbcn oout Qrieftro -^omuDpattjiictictt Stiftitiit 
Senf. 8. Auflage. Wtttf (Dt. «urtbarbti, (1899). 12« (482 S.) 
geb. 9». 2.50. — Ein wi.senschuttbch gebildeter Arzt kann dieses 
Buch, das auf unwisscnschal.lichcn Voraussetzungen gegründet, 
in unwissenschaftlichem Geiste geschlichen, zu unwissenschaft- 
lichem Eigennutz ausgebeutet ist, in keiner Weise empfehlen. 

Berlin. Dr. S p e n e r. 

Beitrat* « ehem. Phytlolof« «i. Pathologie. (Ilr-p. F. Hofmeister.) IV. M', 
liamgee D. Crott Hill. Cb. d. optische Aktiritil d. Ilimut-lubin-, 
u. d. GloMna. — Gimill u. Jones, Cb. d. Nucleoprotelde d. Pankreas. 
I). Thymus u. d. Nebenniere, m. besond. Uerltckaichtieg. ihrer opt. Aktivität. 

Slowlioff, Btr z. vergleich. Phvsiologle d. HunscriitntTwechtel«. — 
•»picgler, üb d. Haarpigmeni. — Michaelis. Ob. Hemmgen d. Präzi- 
pittnreaktir.n. — (ilaeUner. Ob. d. anlltrypt. Wirkg. d. Bluus. 
Knelpp-Bllitar. 'Donauwörth. Auer.) XIII, 7-12. 

|7 ) Okie. I). Eieie aH Nahrgs- u. Heilmittel. -- I). We ch«clz ipf. 

— Mlhter, üerührl Frulijiiir«pnaTizen — Frölich, Mudenwjhnsinn. — 
Bockshornklee. — (8.) Frölich, Gesundbü. PIlcKe d. Ohre» im Kmde-- 
alier. — Uerufswaht u. Nerven. — Frölich. I). Nährwert II. d. Heilkraft 
d. Gemüse. - v. Wedel], Z'.inahme d, mensciil. l.-bcns sauer ec. früher. 

— |9.) Gotthill F.. prakt. Heilmethode d, Katarrhe in frun. Zei'en. — 
Hoffen. Heilpflanzen. - (iifipfi.inzen. — HO) Zweck u. Wahl d. Kleide.. 

— Schulze. I). .Vernelier. d Fnuen. — NcseUucht. — (11 ) D. Sclunnd- 
»ncht. — Frn»t. Selb-tichuU bei verschluckten i.egcnsundcn. - K e 1 lo-, 
HeiUr:.lt «.Anwendung d. Fruchisäurcn. — 4) k lö, II. Topfenkise. — 
Frlllnd Arnika — <\2) v NllSbaBm, Krankhtsur>achen u. V : orslchis- 
mafliCKeln. l'b. Sonnjmhulivmus oJ. d Xach. wandoin. — Cb. Nervo- 
sität. - 1). Ananas. 



Technische Wissenschaften. Üekonomik. 

:M üth r JJfrmoitn l^finricti, föntfllid) ptfUBifdjcr ??orflmeifter a. 1 : 
l^thtl nnb «Hhctir int aüatbtocrfe. «ettbomm, 3. Wru 
mann. gr. 8» ((53 S.) 9Ji. 1.20. 

Der Verf. verlritt den Grundsatz, daü Ursprung und 
wesentlichstes, entscheidendes Merkmal der »Jagd« 
die Befriedigung des Zerstörungstriebes 
sei. In vielen Fällen, insbesondere in den Beispielen, die 
er zur Erhärtung seines Ausspruches anführt, wird man 
ihm recht geben müssen, aber durchaus nicht überall. 
Wo bliebe sonst die Grenze zwischen .Jäger« und 
»Schießer«, welch letzterer der Befriedigung des Zcr- 
störuiigstricbes ebenfalls, ja mehr noch als der erstcre 
frönt. Und sich mit einem solchen zu identifizieren, ist 
kaum die Absicht des Verr. ; das geht schon aus den 
vielen edlen und schönen Gedanken hervor, welche uns 
beim Durchlesen des Büchleins begegnen. Sie geben 
dafür Zeugnis, dall der Verf. selbst auf einer weit 
höheren sittlichen Stufe steht als der erwähnten. Gut 
sind die Bemerkungen über die Ausübung des Jagd- 
schutzes, lobenswert das Eintreten für Beibehaltung und 
Ausgestaltung der Jagdkunstsprache. 

Wien. K. I.ecdcr 
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Meyer Gustav W., E. E.: Der elektrische Betrieb von 
Fernschnellbahnen. Unter Benützung eines vor der Technical 
Society of New-York gehaltenen Vortrags. Halle. W. Knapp, 
1902. gr. B« (III, 63 S.) M. 1.50. 

Die kleine Schrift erörtert das aktuelle Problem nur von 
einem Teile der technischen Seite und lädt eine ganze Reihe von 
Momenten, die für die Beurteilung der Frage in Betracht kommen, 
außerhalb der Besprechung. Betriebstechnisch und betriebsökono- 
misch ist der elektrische Betrieb dem Betriebe mit Dampflokomo- 
tiven bei entsprechender Anlage der Balincn überlegen. Aber die 
notwendige Umgestaltung der betreffenden Bahnanlagen würde 
enorme Kapitalien erfordern, welches Erfordernis nach dem 
heutigen Stande der Frage eben diese Umgestaltung verbietet. — 
Die Frage ist heute keine technische mehr, sondern nur mehr 
eine ökonomische. 

Innsbruck. Dr. Frh. zu Weichs- Glon. 

SchreberK.. ü. Theorie d. Mchrstoffdampfmaschinen. Lpz., Tcubner. 
(120 S.) Ii MO. 

Friricnvl Dr., Dr. Jos. Petzvals Leben u. Verdienste. Halle. Knapp. 

Mitteilungen d. k. u. k. Mil.-Geosr. Instituts. XXII. Bd. I9CC. Wien. 
Lechner. (m S. u. 7 Taf.) 

Brunner K.. Z. For»ch K . üb. alte Schiffstypen auf tl. lilnnenKCw;is<.ern 
u. an «. Kosten l>1»cl>lds u. d. angrenz. Landern. (S.A. aus d. Kar- 
retp.-Bl. d. D o ch. anthropolog. CcsellschaU. Nr. 1 u. 2, 11*33) il.t S. i 

Schöne Literatur. Varia. 

Strasburger Egon II. : Von der Lieb. Gedichte. Illustriert 
von Leo Schnug. Straßburg, Jos. Singer. gr.-ö" (80 S.) M. 3.—. 
Frische Spiclmannswciscn, die der junge Troubadour aus dem 
vollen Quell seines natürlichen Gefühls hat Hingen lassen. Man 
wird nicht viel gekünstelte Poesie darin finden. Ein bedeutendes 
Mitschwingen volkslicdBrliger Töne ist eine weitere Empfehlung 
des hübschen Büchleins, das sich von aller Großmannssucht der 
Moderne freihält. Damen ist das Versbuch besonders zu empfehlen, 
womit nicht gesagt werden soll, daß Str. ein sogenannter Sa|on- 
lyrikcr ist. 

Köln. Laurens K i e s g c n. 

3fin B fi ?L: Mn« meiner «BrrffU.tr. «Reue «rbidjtc. ^oberbortt, 
5. Sdjöninflb, ltH>'2. 8° (27ti S.) fl fb. ÜH. 3.80. 

Die erste Gedichtsammlung von A. Jüngst: »Leben und 
Weben« erzwang schon Hochachtung vor dem hier bekundeten 
starken Talent. »Aus meiner Weik-datt« greift noch höher und tiefer, 
offenbart noch unmittelbarer den bedeutenden Gehalt und Umfang 
der Begabung. Hier und da halle noch mehr gesichtet, einzelnes 
bisweilen gekürzt, innerhalb der Kapitelsclieidung auch, wenn- 
gleich selten, die Reihenfolge strenger erwogen, dann die inter- 
rogative und interjeklive Form weniger häutig gebraucht werden 
sollen: aber im ganzen können wir echte Freude an dem Werke 
haben. Die sprachliche Einkleidung ist geradezu meisterhaft, ohne 
steh zum Hauptmoment zu gestalten. Die l.yiik kommt in der 
Sammlung hauptsächlich zur Geltung, aber auch die Epik, in 
welcher J. bekanntlich Hervorragendes leistet, bietet schöne Blüten. 
(Gruppierung: »Natur und Leben«, »Geist und Seele«, »Wcltzcit 
und Kirchenjahr«, »Vergangenheit und Gegenwart«.) Alle großen 
Fragen des Menschenlebens bewegen auch das Inncie dieser 
hoch- und feinsinnigen Dichterin; ihr Intellekt und ihr Gemüt 
versuchen sich daran; auch sie kämpft schwere Kfimpfc — aber 
sie findet die Lösung, den Sieg, den Frieden in Gott. Dabei 
niemals eine tendenziöse Aufdringlichkeit: mit der ihr eigenen 
bescheiden-festen Klarheit spricht sie aus, was ihr im Grunde des 
Herzens lebt, und wer guten Willens ist, wird Dauerndes, Er- 
hebendes daiin rinden. 

Sf eftnrr gtnu: «Bad td> fanfc. fflebidjte. (Ebb. 12* (VII, 134 S.) 
geb. 9JL 2.80. 

Die Vaterlandsliebe hat das erste Wort in dieser Samm- 
lung, die Gottcsliebe das letzte; dazwischen Natur-, Menschen- 
liebe und anderes, jene beiden aber ragen immer wieder hervor. 
»Kiimm zu mir, du Gott der Kleinen, Muh' mit Demut hold 
zu schmücken«, heißt es in der Schlußstrophe des Buches ; auch 
ilie der Einführung ist auf den gleichen Ton gestimmt. Und bei 
der Durchnahme des Ganzen hören wir ihn stets von neuem. 
Das macht uns das Herz weich zu Gunsten des Sängers, gibt 
es doch gar so viel aufdnngliche Obeihebung in dieser Welt ! 
— Ein bißchen haben wir diese milde, entgegenkommende Vor- 
eingenommenheit schon nötig, um nicht hie und da ärgerlich zu 
werden über den Mangel energischer Sichtung. Hütte diese statt- 
gefunden : das Büchlein besäße den dreifachen Wert. 



iüinflcr P. ?ctcr, C. SS. R.: «arfenMängc am Ibrone 

Der .*Mmmc.erc.ni0.i.t. ebb., 1902. 12" (VII, 206 S.) SM. 3.-. 

Ein poetisches Andachtsbuch zu Ehren der Jungfrau Maria, 
das als solches viele Freunde finden wird. Vom ästheli-^ch- 
kritischen Standpunkte aus müssen wir die dichterische Ungleich- 
wertig keil betonen. Einzelnes erhebt sich kaum über gereimte 
Prosa, ist wohl auch teilweise mehr theologisch als lyrisch. 

Goüwemstein in Oberrranken. E. M. Hamann. 

(grüner farbtnattb: »Ter Vimaucr ftolleac. Vornan. $wnv 
bürg, 91. Sarttlm, 1802. 8" (153 S.) 2R. 2 —. 

Der Limauer Kollege ist der Redakteur eines kleinen, un- 
bedeutenden Proviuzhlatte«, seine Größe liegt nicht in seinen 
Werken, sondern in seinem Martyrium. Er ist dort draußen 
mitten unter den ewigen Sckkaturcn seiner Brotgebcrin, der Frau 
Buchdruckcrcihcsitzcnn Grönl.ch, alt und müde geworden. Der 
Alltag hat sein Talent, seinen Gcdankcr.flug, alles Hohe und 
Schöne in ihm erdrückt. — Sein einziger Trost und Lebenszweck 
sind seine zwei Kinder; aber seine Tochter ist ihm einst auf und 
davon und zum Theater gegangen und sein hochbegabter Sohn 
ist zum Krüppel gefallen, der sich kaum durchs Zimmer Schlepper, 
kann. Eben in der Zeit, da von neuem das Glück ihm winkt, 
da sein Sohn als Schriftsteller Anklang findet, erliegt der arme 
Junge einein schleichenden Lungenleiden : über den Tod des 
Sohnes kann ihm die plötzliche Rückkunft seiner Tochter auch 
nicht hinweghelfen und sein übriges Leber, klingt in einem 
matten Weite* vegetieren aus. — Mit scharfem Blick sind die un- 
leidlichen Zustünde der kleinstädtischen Journalistik gesehen, oft 
sogar durch Humor sonnig erleuchtet. Das Buch (eigentlich nur 
eine Novelle) ist ruhig und schlicht geschrieben, die Handlung 
entwickelt sich natürlich und einlach. Eines folgt aus dem anderer. 
Keine geniale, großartige Leistung, aber eine hübsche, mit Liebe 
und Sachkenntnis geschriebene, fein empfundene Alltttgsgeschichte ' 

München. Karl Conte S c a p i n e I I i. 

tJajtilte: TOeijr Ivtibcn, U.« «terfon, 1901. 

8° (231 S.) OJi. 2.50. — Eine Erzählung aus der österreichischen 
Gesellschaft, die eigentlich nicht viel neues bringt. Ein Leutnant, 
in den »mehr Pulver« kommen soll — d. h. zu deutsch : »er 
ist zu solid« — beginnt ein Verhältnis mit einer verheirateten 
Frau, deren Gallen er später im Zweikampf tötet. Er verlobt sich 
mit ihr ; da sie aber vor der Hochzeit erfährt, daß er sie nicht 
einmal heht, gibt sie ihn frei und er kehrt reumütig zu semer 
ersten Biaut zurück. Es ist mir nicht recht klar, warum das Buch 
geschrieben wurde; zur Unterhaltung kann es nur Leuten mit sehr 
bescheidenen Ansprüchen dienen, Das Rarste an der ganzen Er- 
zählung ist der solide Leutnant, denn für gewöhnlich steckt, wie 
man sagt, in einem Leutnant eher zu viel als zu wenig Pulver. 
Wien. A. K. Grund. 

Hlator.-pc.IH. Blatt.r. illrsg. F. Binder u. ü. Jochner.) 131. »—12. 

19.) Wcill, Relieion-reformcn u. Refürmreii£. d. neuesten Zeit. — 
>telnhauser, Savonarola u. d. bild. Künste. — Krieg, Fahrten im 
Acäiscticn Meere. — PCIlmano. Und noch einmal RosegecT. — (>. neue 
Wellpolntk In Amerika. — ilö) Schmitz, Hcschaftigg. In d Klöstern b. 
aussen. M.-A. — P f e i lsch 1 ft e r. »Chateaubriand* v. Lady Blennerhnsset!. 

— Kranz. Ü. Herzog v. Reichstädt. — Bellersheim, D. engl. Kollee in 
Lissabon. - Waller. I). Anfinge d. .\UhUi PirMii ;l«2-]5töi. - 
stölzle. Raahenweishe.i. (1 1 j f> Kulturkampf in Frkrch. — ChriMentara 
u. Bureaukratie in Osierr. /.. Kullurgeseh. d. 1.1. Jhdts. — (12.) Gr» u <• r t. 
Harne. - Konrad Graf v. Prey»ing. — U. Bekehrg d Obcrplalz dch. Kar- 
fürst Maximilian I. 

Dia Wahrheit. (Hr»g. A. Kausen ) IX. 5 u. 6 

■ 6.) Minkowski, I). Spiritismus vor Gericht. — Vinds, P. reue 
Schiilgestitigebg. i.i hngld. - Vlnom. l>. bei«. Arbeiter.— leibbrr. f>. 
Münch. Oper. v. I.e.. n-llunolstein. UfJe. er Brief. — Renz. Rechte 
u. Pflichten d. Krau. - Schreiber. .Rosegger u. s. Glaube-. - E. IkscX 
d. Siikularig. im reclitsrheiii. Bayern. — (0.) U. inncpolit. Lage d. Dtsch 
Reiches. - Schmitz, k. Volk im Verfall — Kuhn. Zahlenkunst. — 
Hamann. Zu A, Jüngst» fio. Geburist. — Teibler, Vom mod. Komert- 
leben. — Clemcn/.. KntMehen, Wirken u. Veritehen e. Domschule im 
disch. Osten. — Osterhof!, Im d. kaih. Morjllheotogle reformbedürftig 5 
Renaltaanoa. (Ilrsu .1. Mull er.) IV, Mai. Juni. 

(Mal.) Mein Leben. - U eu Ii n ee r. Aus d. »Bildern d. Geistes in 
Kumt u. Natur.. _ M'int dembert. - 1) frrellgion. — Kelorm d. Kirchen- 
rechts. — I). Kirche in Krkrch. Z. jf '-' J . Jesuilcnge-et/cs. - Klipp, 
Politik ii . Religion. — (Juni.) Ra»»e u. Kultur. — »Geboren aus Viru d. 
Jungfrau.« — aentenjecn aus l>etitingers Werken. — Was uns. Volksschul- 
wc*cn nottut. — I). Programm d, Reformkaiholm»mus. — ScheLs »Apolofie 
d Christentum»». — Z. Streit um d. Jesuiten. Kellg u. ktlnsiler. Walltat. 

— J. Probst, d. Gründer d. Kretinenanstali Keksbers. in s. Leben u. Wirken. 
D.üUch. Ra.ua. illrsg. R. Fleischer.) XXVIII. Mai. Juni. 

.Mai) Bosse. Fürst Otto zu Stulberg- Wernigerode. - Frb. v. 
Ompteda, I). Witwe. — liiniee (inpedr. liriele d. Keldmarsch. Griten 
v. Roon, — de Guhcrnatis, lit«chld. u. Italien. — Aufteicbagaa d. Krh. 
v. Cramm-IiiirRslorf — Uapst, Napnlenn III- u. Italien. — tlertwif. U. 
Leben J. Zellen im Zellcnsua' , verglichen m. Vorgänuen im OrgaaiMBU» 
d. menschl. Gescllsch. — Michaelis, Von griech. Malerei. — Vaaibtry. 
Ii. Lage in Mazedonien.— Herrn. Kaulbach, Krinnergen an Wilh. Kaul- 
bach. — Naturwisscnschafil. Revue. — van t'Hoff, L'b. Ozon u. ' 
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Anwendg b. d. Reinigt: d. Trinkwassers. — (Juni) v. Pultkamer, 
Jasmin. — v Lieber!, lUscIi-Oslnfpka. — l.olice. Briefe u. Papier« v. 

A. Thieij* (1871 — 73). — Gornperz. En nergen nus m. Lehen. — Maxim 
l'n». Ungcrechtigkt. gg. China - Kadi kofe r, l"h, d. Arbeit u. d. W irken 
d. Pflanzen. — Feudi, Au» d. Reiche d Scherifen. — Haupt. Voltaire 11. 
Joh. Erasmus v. Senkenberg. E. ungedruckie r Briefwechsel. ~ Kalckhoff. 
Wir »,rJ d. «auch d. IndasIrleslAJte vernichte! werden! - Fürst Ödes- 
calchl. [). Grabmal d. Cacilia Mclclia. — Kerkener. Phantasie u. Mathe- 
rr.atik.— Cantor. Entgcgng. auf vor.- Kraut. !>. Stutig. EtstauffUhrgen 
v. Uhlands »Ernst. Herzog v. Schwaben.. 

Dia Orenzbotan. 1 Leipzig, Gruntiw). LXIl. 10 — 130. 

(IB.) Dtschld. vor d. Retchslagswahl.— Bewußtes u. UBDtW. Ströhen 
im st* all. Leben d. Reichslandes. - H. Barteln, D. engl. Rechtswesen.— 
Buch ho Ii, I). Sprenge;. J . Dresdner Brücke dch, Davnust aru I!» Marz 
1813. — Im Lazarett. — Andren». Feuer! Erinnerg au« d. run». Polizri- 
leben. — Vom neuesten Turmbau z. Babel. — I). Polennot im Dlsch. lic<ch. 

— Aus Landwirtschaft, Industrie u. Handel. — (17.) L>. polit. Zukunft d. 
amerlkan, Staatenwelt. - Gran, Ob d. Einfluß d. Wissensch. auf d. Literatur 
in d. letzten Hallte d. IS». Jh.il». Allerhand Sprach.tummhten — D. Wachs- 
»tock. — (18.) Kathol:sch u. römisch. — Roon. — Baucrnzust&nde im 16. u. 
17. Jhdt — h* 11 u le n st rauch, I>. Kantoreigescllschait zu Oschatz - Kullur- 
probleme. — Ii. Krde u d. Leben. — |19.i D. dtsche evong Kirchenhund. 

— Brandt, /olivereine. — l>. Malmöer Pfandverlrag v. 180.'!.- Thamm. 
I) Fraucnbcwegg. whrJ. d franzos. Revolution. — Englds Macht- u. Finanz- 
politik. — A.ilige u. hürgerl Landrate In PreuBen - Xoumarrheit. — 
i.e.ch. d Famil.e v. Kalb.- 20 1 Manncrbondc - D. Landflucht d. Richter. 

— Frh v.Welck. Z. Reform d. pnil&soph. Doktorat«. — Anders. bk.zzcn 
aus uns. heul. Volksleben. Hörnen. — Jaurcs u. Vanderveld«. — Ii. Trusts 
u. d. Zukunft d. Kulturmenschhl. 

Ol* Umschau. (Hrsg. J. II. flechhold.) VII. 16-20. 

(16.) K I n d e r in an n. Oh. d. Kunst bei d. verschied. Standen. — 

I. ahac, Klavier Kunstspiet-Appsrat«. — Vlerkandt. U. Logik d. tag], 
Leben*. — Salomon, Cb. d. Frauen in d. offcnll. Armenpflege. — 
v. Koblitz, Fahrbarer Trl»kw»a*»r - St«P Uintor. — Mennig. Neue 
E'orschgen üb. Strahl«. — (17.) Gallcnkamp. I). Wesen d. Phantasie. 

— Ernst. Wie werden die Illustrationen d. -Umschau, hergestellt? — 
v. Walderihal, Schöne Literatur. kussner. Schtitzvorrichtg, an 
Straßenbahnwagen. — 18. > v. Liebig. Energetik. Dynamismus u. Mate, 
rialismus. — Huddilstoo Ob. d. Leben d. Frau im alten Griechenld. 
n. Abbildgen auf antiken Vasen. — Reh, Arsenmiltel im PfUnienaehutte. 

— I.ory. Z. neuesten prcuß.-disch Gesch. - See. E. neue Errungenschaft 
d. Stahlfabnkstion — Heinrich, E. neue SlrafJrnkel rmaschlne. — 
v. Ko blitz. E. Apparat z. Bestimmung d. IUmoglobin«chaltes im Blute. 

— (16) Altmann, /.. Frage d. Arheitslo.igkt, - Eigcnmnnn, Auf d- 
Suche n. blinden Fischen in Cuba. — Labac, F.. neue StraBenzug. 
ma-chinc, — Russner, Elekirolechnik. — Lampe. F Fh v. Kichlhofen. 

— (SO.) H. t. Lieb ig. J. v. Liebig — Delitzsch. Babylon. Reise. — 
Fl amm. D. Wert d Fuokcntelcgraphte f. d. rood. Schiffahrt. — Ziehen, 
Erziehgswistenschsft 

Das Land. (Hrsg. II. Sohnrey) XI 1.1-18 

(13.) Jona, D. Volkskunde als Erzieherin. - Bussen, E. ländl. 

B. ickere genossenschoft. - Innere Kolonisation. — E. Wohnhaus f. ISndl. 
Arbeiter. — Koppe» Urteil üb. Teuer« u Wohlfeilht. — Freyhe. D. Kar. 
freitag in dtsdi Volksdichtg. — Ziegler, i'strrbriuche im siebenbllrg. 
Saci sendotf. — Runze. K. ar gelandeter Träger der l.andpoesie. — (14.) 

II. Volkswirtschaft. Bedeutg d. Schjffg, kl Grundbesitzes m, bc«ond 
BerOcksichiigir. d Ve-Ii.lir. in Meckl. nbg. Renner, Isl es wünschens- 
wert, dem Dorfe Stadt. Sommergäste zuzuführen? — Olshausen, Gütcr- 
schlächterei — Sohnrey, 1). vier merkwürd llafmeisteritänse. — D. 
Dorfmusikanten in Weimar. — (15.) Wieich Weh lahrisrinrlch-gcn gründete 

— l>. TUt.gkl. d. K. Anaiedelgskommlssion Im J. IW02. — (10.1 Heller. 
Sozialismus u. Landwirtschaft. — Landen herger. Armen u Kranken, 
pflege auf d. Lande in Wdrttembg. — N u I b 0 u m. Landkirchen. — Klein- 
Von d. .Maistuh - - — Bödekcr, F. altes Dorffcsl. — W 1 c s e r, D. Volks- 
lied u. d. .Liedertafeln« im Ditbmarschin. 171 Grosset, Unmod. 
I'tingstbctrachtgen. — Hemke. D, Wanderkorb I. Wöchnerinnen. - Er. 
Iah gen im grollherz, mecklenbg. Domanium bei d. s-chafTg. kleineren 
Grundbesitzes — I lenken, E. Wanderfahrt dch. d. Saterland — Kolbe, 
Pfingsten auf d. Elchsfelde. — (18 . I.cmhke, E. Krankenhaus auf gc- 
nnssenschaftl. Grundlage. — L>. Spinnerciausstellg. in Karlsruhe. — 
Sundermann, Was ist unter .Wohlfahrtspflege- zu verstehen? - 
Mul ler-Brauel. Wie soll c. landschaftl. .Museum gebaut werden? - 
Bunzendahl, D. Schafwasckcn u, d. Schafschur. 



All« si.ne.ua Well. (Einsiedels Benziccr.) XXXVII, 17—90. 

Ii" I Roda Koda. BaroncS Vara. - Theorie!, [ligarreau. Er- 
zihlg. — Schott, D. Hauer im Gclield. Erzählg. - VcrgötieruogsTnUnzen. 

R e i n a r I, Monaco. — Turnier. S\m blase im lier reich. — (IN 1 Witte. 
Ii. Wonnemond. — Dch, d. Hochtäler d Wallis. — Gronen, D. Ge- 
heimnis d. Dachtraufe. — üoehwart. Kl. Frh. v. Heercman. — llft) 
Linien, Drei Skizzen. — Roland. Adam u Gcsinc. - Palcologue. 
Holl- u. Elfenbeinschnitzerei in China. — .30) Budinsky, Tb. chincs. 
Geld. — Dreibach. D. riche in d. Saee u. im I.iede. 
Ober Laad u. Meer. (Muogart. Dtscho Verl. Anstalt ,1 lto:i, 11- lö. 

(II.) VoB, Für d. Krone. Roman. — Lange, Zwei Porlräts v. Th. 
Gamshorough in d. Suittg Staat-gemaldegalerie. — Tabakbau In Dell nul 
Sumatra. - Roda Roda. D. Simulant, - Jeinsen. D. Funkenlclegraphie. 

- Storch. Dr Faust* Heimat. - Schäler, [1. Karneval zu Kivin. — 
Mewiua. D, Erforsch«, d. l.ufl - ch. Drachen u, Ballons. — v. Zohcl- 
titi, D. gold. King. Romnn. — Frobeniu*. Z. •Hurentaklik- — Lam 
padius, D. Maoris v. Neu-Secld. — IIS) Langer, K'opstock u. d, 
Sport. — Levermg, D. SchloD in Schieiflneun. — Boy-Ed, E. Handel. 

— Sollen wir uns d. Fleisch m. Chemikalien versetzen lassen ? — Jentsch, 
D. Schrclltelegraph v. Pollül: u. Virag. — D. vorgeschichtl. Stelndenk 
rrller d. Bretagne — Kettler, .Mildchengymnasien u. Gymnasulkurse. — 
(13.) Herold. In Sinai, - Frh. v.Perla-'l. D Wilderer. - Frobeniu«. 
D. Feldgeschützfrage. Hendl. Neue Richtgen in d. dl»chen Automobil- 
Industrie. - Lotin; D. Tittowlercn 10 Bosnien — Fngnath. H. l.twc v. 
I.hironea. - Mltzlaff. D Kindeihibliothck n Boston. — (14.) KUsicr, 
Votksgesundhtspllrge auf d. Lande. — Römer,!) kgl. Sammig. alter Musik - 
Instrum. in Bert Cha'lottenbg. Mar*. Erde u. Sonne. — D. Musferschule 
in Frankfurt a. M. — Urban. D. gltlckl. Paradisa. — Kerschbaum, WalJ- 
rlerler Ostern. — t. Wilkau. Berl Hofw iiiler 1903. — (15) Rapp. Rot- 
kehlchen und Blaukehlchen als Hausgen. s*en — Kunstphotographic. — 
Mazedon. \V anderbilder. — Herold, Jugend.nde. Novelle. - h. Fahnden, 
d. Bosporus. - Jentsch, ScuesLtcht - Engel. 0. neue Reisewegn Engld. 



Multatuli. Minnebriefe. (BIM. J. Gcsamtln.) Halle. Hendo!. 11« S) 7ö Pf. 
GerstJcker F, Gold! E kaliforn. LrbensbilJ. Ebd. .476 SIM. I.-'S). 
Mcyr XL, Ludwig u. Annemarie, rrxühlg. Ebd. 1O6 S.i M. — .Ä. 
Schott A.. Die >ccberger. Erzählg. Kintiedeln. Benz.ger, ISOtlS.) M 3.—. 
Pauli k K., Die Dnppelganüer. k'riminalrom..n. Ebd. (134 S.I M 2.60 
Wedekind D.. Ultra montes. Rammt. Herl.. Cost-nohlc ISflfi S) M. 3. — . 
Püttner J., Italien. Novj.lenbuch. DresJen, Pierson. (IIH S.) M. 3 -. 
Raaben E.. Zwi.ch'n Gut u. BCs. Volksstück. Ehd. f 133 S.) M. 1.50 
J. van C. D. Mond u. d. Mai od. Don Juan. Urse. P Valentin. Ebd. 
(2fii S.) M. !>.-. 

Gaborian E. Herr Lee: Kriminalroman. Bcrl.. Jicobsthal (248 S. 1 2 M. 
Braddon M. B.. D Spur d. Schlange. Das*. Ebd. (322 S) M. 2.—. 
Mark Twain. [1. Treulo-cn Ende, liass. Ehd. .218 S.) M. 
Tolstoj I.. X.. LebensMufen. I.pz.. Diederich*. MO u. 28» S ) M, 4.-. 
Dcnkwurdigkten u. Erinnergen e. Arbeiter*. Hrsg. P. Go.-ire. Ebd. (3WJ S.) 
M. 4 JO 

Wiek A.. Neue Menschen. Plu'os. Human. Bcrl-, Puebe. (ISO S.) M. MO. 
Maeterlinck M.. D. Eindrumlifg. D. Blinden I.pz . Rcclnm. (;« S ) 20 PI. 
Junghaus S,. Unler d. Ehrenpforte. Novelle sbd. (122 S.I M. —.20. 
Gerstäcker F., D. Wilderer. iTama. Ehd. iiS9 S.) M. -20. 
Mikszath K., Szelistye, d Dorf ohne Männer. EbJ. (!'j:i >.) M. —.20. 
Bandlow IL. Ernst Spilihom. K. heil, (iesch Ebd. IiM S.| M. 20.-. 
Jensen W., D. Erbin v. flelmslede. Roman. Ehd. (277 S. M. - riO 
Maupassant G. de. Ausgewählt Novellen. Ebd. HUI S > M. —.20. 
Schlag H.. D dtsche Komödie. L..st-piel Ebd. iH S.i M. -.20. 
haltsch D , Einer v. uns. Leul". Posse. Ebd. i85 S.'i M. — 20. 
Ortmann R. D. Teufe'swaUer u 7 and. Novellen Ebd. (I0B S.] M. — 20. 
Eulenberg IL. E. halber Held Tragödie Khd. (70 S.) M. -.20. 
Gr i 1 1 p a r zer F., D. arme Sr'clmann. D. Kloster bei Sendomir. Ebd. 
(83 S.i M. - .20. 

Hansjakoh 11 . Aus d Leben e Vielgeprüften. Slultg , Bonz 64 S : M. I .SO. 
Sehmidt-HdSIcr IV. , Ause um Auge. Roman Ehd. 2611 S.) M. 3 
Karlweis K.. Wien, das bist du! ErzUhlgcn aus d. Nach'asse Ebd. 
(102 S ) M. 2.40. 

Schilling Hm Wetlerleuchten Gedichte. Zullichau. l.iehich |S3 S.j 1 M. 
Grabein P. Du mein Jena! Roman. Herl , Bong. ,288 S.i M. 2. -. 
Hlldebf nndt I'., Neue Brettl- Chansons, lierl., Hlfdebfandi. i32 S.) M. -.50. 
Hornstein F. v.. Novellen. Siutie.. Dtsche Verl.-Anst. (280 S.) M. 3 — . 
Andrejew L.. Im Nebel u. and. Novellen. Ebd. (107 S ) M. 2.—. 
Frey J.. Sprucl.dichtgen. Wien. BraumU'. er. (t3- r » S ) M, I.W. 
David A.. Von Weg u. Steg. Feldkirch, Unterberger. (2n S.) M 1.70. 
II ill ern W. r.. E. Sklave d. Freiheit. Roman, Stuttg . Cotia. (541 S.) 5 M. 
.Madeleine M.. I). ind. Felsentaube Novelle. Berl.. Sklarek. .ISO S., 2 M. 
Henkendorf J.. 1). Hexe. Ep. Gedicht Sereth, Menschel. (131 S) 
Lehner R. J.. Nichte. Neu« Gediente. Dleilen. Huber. (52 S.i M. 1.-. 
Raabe W., Villa Schönow. Erzlhlg Berl.. Janke. (205 S.) M. 3 -, 
F.clbo Br.. Irminf'icd. Drama. I.pz., Breitkopf S Härtel. (190 S.) V. 3.-. 
Dahn F.. Samt!. Werke poet, Inhalts. N. F Bd. IL Ehd, (M7 S.) M. 4.—. 
Goethes samtl. Werke. Jubil. -Ausgabe in 40 Bd. 28. Bd. 3H6 S.I M I 2i> 
Grillparzer F., Selbstbiographie. Halle Hendel. tTH8 S) M. -.75. 
Byron Lord. Ü, Giaur. D. Braut v. Abydos Ebd. 74 S M — 25. 
Ders., D. Korsar. Lara. Ebd. (DO S ) M. — M, 

Altena K. E.. D. junge Goldschmied. Dichtg. Ebd. (175 S ) M, - .75 
Meyr M . D. Lchrersbrant. Erzdhlg. Ehd. (143 S.) M. - 50, 
Turgenjew J. S . Drei K-z.l .'gen. Ehd. (131 S.i M. SO. 
Gotthelf J , Pnrsli. d. Itranmweinsiiufer Ebd. (110 S ) M. -.25. 
Grillparzer» Briefe u. Tagcbuchor. Hisg. v. C. Glossv u. A. Sauer. 

Stuttg . Colli. (2Ü7. 316 S ) M 2.—. 
llevse P., Romane. 48 Lier. 22.-28 Lief Ebd. S 17— 342. I - .12 I a 40 Pf. 
Goethes Briefe Hrsg. E. v. d Hellen 3. «d. Ebd. .284 S.I M. 1 -. 
Hebbels ausgew. Werk«. Hrsg. H. Specht. 1. Bd. Ebd. 328 S.) M. I.-. 
Przerwn- l etmnjer K.. Aus J. Tatra. München. Marcnlcwtki. (260 S.i 

M 1.50 

Sacken E. v.. Aus d. Studentenzeit. Erinnergen an Kremsmünsier. Wien, 

Lechner. (78 S.) K. 2.—. 
Holt« IL. E. Erdenwinter. Frzlhlg. Ilambg.. Janssen. (212 S. M 3.20. 
Rhenanus B.. Migmticenz in Sorgen. Schwank, M«rhg.,r.lwert -41 S ,80 Pf. 
Buol M . D. Stiefkinder. Erz ihlg. Bozen. Auer. .256 S.) M. 2 40. 
Diel., D. Geheimnis d. M itter u. and. Frzihlgcn. Ebd. (238 S ) M. 2.—. 
Herder« Konvers.-Lczikon. 3. Aufl. 33. 37 Heil, Freibg.. Herde« (Sp. 1057 

bis 1M 6.) a M. - 60 

C. F. Ämelangs Verlag. Leipzig. 

Von den 

Literaturen des Ostens 

In Einzeldarstellungen (Preis per "..ind br. M. 7.50, geb. M, 8.50 sind bisher 
erschienen : 

Bau.) I. Geschichte der polnischen Literatur. Von 

Prof. Dr. Alex. Brückner [lleilin, Grolloktav. V. 6.» Seilen. 

Hund IV. Geschichte der byzantinischen und neu- 
griechischen Literatur. Von Dr. pr.n Karl Dietcrlch 

(München). 

Geschichte der türkischen Moderne. Von Prof. Dr. 

Paul Horn Sirnßhurg) 

GroBoktav. (X. 24.' und 74 S.) 

Uand VI. Geschichte der persischen Literatur. Von 

Prof. Dr. Paul Horn (Stuttburtj; 

Geschiohte der arabischen Literatur. Von l'm-. 

Dr. C. Brockclmann (Breslau) 

GiofJokiav. XI, 228 und VI, 2fi5 Seiten. 

lianJ Vlll. Geschichte der chinesischen Literatur. 

Von Prof. Dr. Wilhelm Uiubc (Berlin). Groliuktav. XII, 4H7 Selten. 

■ Ein auslUhrlichet Prospekl Uber die ganze Sammlung, die sich nicht an 
I den engen Kreis der Fachgelehrten, »or.dern an die Oeblldatsn dar Nauor. 

■ wendet, steht jedermann gratis und franko zu Diensten: 

Zu batlvhra durch »JJe BitchbiBäluaeeB! 
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Naturlehre von Dr. AI. Lanner T 

k. k. Professoi an der Oberrenlschule in Innsbtuck. 

Preis geheftet K. 5.20 - M. 4.50, gebunden K. 6. = M. 5.2». 

Mit Krlaß des hohen k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 30. April 1903, Z. 13203, 
zum Lehrgebrauche an Mittelschulen mit deutscher Unterrichtssprache allgemein zugelassen. 

O O O 

»Physikalische Zeitschrift«, herausgegeben von E. Riecke, o. ö. Prof. a. d. Universität Göttingen und 
H. Th. Simon, a. o. Prof. a. d. Universität Göttingen. 4. Jahrg. Nr. 4, 15. November 1902, Seite 151: 

»Auf durchaus wissenschaftlicher Basis stehend, bietet das Lehrbuch bei reicher Stoffülle und klarer, 
einem reichen Wissen entsprungenen Darstellung in der Hand eines tüchtigen Lehrers ein treffliches Hilfsmittel 
für den physikalischen Unterricht an höheren Lehranstalten. Neben anschaulicher experimenteller Begründung 
findet der Lernende überall auch eine strenge mathematische Formulierung und Ableitung der einschlägigen 
physikalischen Gesetze. Nirgends haben wir schiefe Auffassungen bemerkt, wie man sie so oft in ähnlichen 
Lehrbüchern begegnet. Die Abbildungen sind schematisch gehalten, stets aber erfüllen sie ihren Zweck, da sie 
strenge aus dem Gedankengange des Textes hervorgegangen sind . . .« Behrendsen. 

Josef Rothsche Verlagsbuchhandlung, München und Wien. 



Allgemeine Uerlags-flesellscbafl m. b. fi. in Mönchen. 


Soeben erldiien die 3. Lieferung von: 

|Hu[frierfe Gefdiidite 
1 der Deuffdien fciferafur. 

Von Profeffor Dr. P. flnfelm Salzer 0. S. B. 

mir 110 tln- und mehrfarbigen Beilagen, lewie Aber 300 Ceil • Sbbildungea. 

20 Weferlingen zu |e 1 mark K. 1.20. 

SfdHeres. auf kolhollldier Weltartictiauung ruhend« Urteil, lowle feiner lillie- 
Htdier Sinn perbinden II* In dielen Werke mlf ebenlo warmer wie glänzender 
Darrteilung und prunkvoller fluillollung iu einer fielllung. die man :u dem 
Bellen zählen darl. was die Fortlchrlrte der Ulttenldiait und der modernen 
Technik :u lelllen vermögen. 

Für Österreich - Ungarn erscheint dieses Werk im Verlage 


Kinkehr. Neue Gedichte VoS M. Herbert, Geh. II. 3.-. j 
Herbert ist unslrelig die begabteste katholische Dichterin Deutsch- 
lan.N Nicht allein die Formschönhcit adelt ihre Dichtungen, noch 
höh r stein uis deren Tide und Wahrheit. ; Sendbote l 

Kreuzlieder. SrtSS* von Fr,nt Eichert ' GebundM 

J-^Qjlgfl feiler ''«dichte von l'um Kichert Gebunden 

Au» innigster Seele sind die Lieder gelungen, hoher Schwung i«t 
ihnen eigen und zugleich jene edle Einfachheit, die zum Herzer. 
den Volke» dringt. (Köln. Volkszeitung 1 

Fiif» FrPmHpn 1 - ,n Kullurhild au» der Gegenwart von 
U1C JT I CII1UC11. K , r , D on , >n ig 2 Auflage. Mit lllustr. 
von Albert Stolz. Vornehm gebunden M. 5--. 
Em Roman, spannend, ja fesselnd vom Anfang bis zum Ende. 
Als ich. meiner müden Augen wegen, mich nur zaudernd entschloß 
diis Uuch zu lesen, kam ich nicht mehr los davon, bi* ich es zu 
Eide gelesen halte, und lieft noch lange du Gestalten vor meinem 
eciMigen Auge weilen .... Eine Apologie des katholische-! 
Lebens! (Adam Trinen.) 

Aiic Wftld und Kllir BlIfiBjtB Aar ilantet Imtt* 

. 1U> **aiU U11U l IUI. von Elisabeth Gn»uck- 

Ktthnc. In Salor.bqnd gebunden M. 2 80. 

Ein elceantes Buch in moderner Ausstaituni:. biret es einen lief 
empfundenen Inhalt, der mit vertrnuten Lauten, eingekleidet in 
einen einschmeichelnden Sil!, in sinniger Weise erzählt von 
Mcnsch^nleid und -treud. vom schönen, immer wieder neu- 
belebenden Wald und seinen [iewohnera. 

Ffif? Wrlnhft? Jungen Madehe-.. besonJer» den heben 
LMC VCHUÜIC. Dräuten gewidmet von Emroy Giehrl. 
3 Auflage. In blauem Damaslbatid M. 1 80. 

Das Büchlein ist eine wahre Perle zu nennen ; wohl jeder Verlobte-', 
die an seiner Hai d sich auf den Ehesund vorbereitet, durfte eio 
echtes, recutes Eheglück bochieden »ein. 


der Leo-Gesellschaft in Wien IX . 

Von früheren Erscheinungen empfehlen wir: 

Grofimutterlieder. ^Är^'^SÄJSl 

gebunden M. 3 — . 

! Was diene UeJer auszeichnet, du* ist die ttrsprüngllclikeil und 
Wahrheit, sowie die reine, herzliche Erömmigkeit, die au» jedem 
Verse zum Herren ^-pri^'t. 

Geistliche und weltliche Gedichte. 

Von M. Herbert Gebunden IL MO. 


ZU beziehen durch alle Buchhandlungen des In und Huilandcj. 



V.rtag der Jos. Kothschen Verlac»h»ndlnni in Wien .IX.. liielrtchsjeincasse 7i uml .München Landwebrstr 06 — 'Iniik von Josel Rolle' « Ko.. Wien 
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Janssen* I.., Traciatii« de Den-llnmine sive de 
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Geschichte. 
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a. d. L'n.v.-Bibl. in Wien.) HC? ) 



Stratz C. IL, Die Rassenschtirihett des Weibes. 

(R. v. Lar.sch. Uien.1 (468.) 
»rinnt» mt.jitacrd)idu< beä 1,k SohtbunbtrH 
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instituis. XXL (L'ruv -Prof. Dr. td. Richter. 
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Hioerl X: ru, So« 
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pouvuir? (Msgr. Dr. P. M. Baumyar'.en, 

München ) (471. i 
Jaroszvnski Kd . Kiitnlicyzm soeyatny. II, III. 

— Jadu-. Kostworowska. Czy ISJ nowe dla 

kohiet zadania? ■ K.l I47:t ) 
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(Ustt»^ft*f tr. «111011 »odi, Illblitjtit.) (47t.) 

Naturwissenschaften. 

«Hoibr ff. u ,1erb. .Ironf. 1ärn!ttf*c« (Mli«u* fßr 

bru iiatarfu:iMictien llnurrtdit. '.*elf«f*illbirrlter 

L«b. Ktjbujla, a>tcn.) (174.) 
ScMis Rud , Anleitung und Wandtafeln zur 

qualitativen chcmifchcn Analyse, l'niv -Prof. 

Dr. Hs. Maltatti, Innsbruck.) (475.) 

Medizin. 

s <S> it e t h e r 3-, Tie S'ottertcnfut «fer. — Tr. lim «r r, 
I ie Slilrnitijtn pci Vcricbe unb bie riefdiwri'tctl 
t-r riranctt in brn SJril>lfl|ibreii. - Teil , Ter 
Wcifcflub brr ottut» mtb 3unfl*uuen. — G. v. 
liunge, Der Vegelarunismus. ~ «. rlmir. 
«orl fot.-diiSmu» fi:r ftronfr. (Dr. med.H.i treuer, 
ä'crltn.) (475.) 

Mllitir- 



iWilrticrt 3<ur unb 
nuiicä mt b.r 4>»l' 



!( Set UTfir. «.. Ter 

i'iitc. iTi Ceinr. e. t:cn!, 
bibliiUflfl. iaifll ) (477.) 

Kinzer II. u. K. Walter, Tncone u. Praxis der 
Ganz-Damast-Weberci. (II.) |478.) 



Jdjldrlc 9ifiii<, eommernäifite. «ebidjle. — ftr. 
mtiii, tftueueiL'äliltc (»cbiibte. — Dcrs., Dunkle 
U ege. lrugL>.che l.ichesgedichte. — R. M. 
B 1 1 k e. Ute Letzten . — K T e I m an n. Visionen. 
(Friecr. Castelle, Asclten.i (47V. 480.) 
•tttrb ö-mile, tüorie. Siomott. St W i u n b. «Hit.) 



(4»0 ) 



Inl'alls.innabc 



F ichxr?lt<«chriften. 



Theologie. 

Janssens Laurentius, S. T. D.: Tractatus de Deo Homlne 
9ivO de verbo IncarnatO. Pars altem: .\Unolo K ia-Soler.ulo K ia 
(III. Q, XXVII— LtX). vSumma theologica admodum cotnmen- 
tarii in Aquinalis Summam praesentis aevt sludiis aptatam. 
Tom. V.) Freiburg, Herder, ISO:!. gr.-8° (XXXIV, 1021 S.) 12 M. 

Der ausführliche Kommentar J.' ist bereits bis zum 
V., bis jetzt umfangreichsten aller Bände gediehen. Die 
beiden Hauptabteilungen des Bandes — Soteriologie und 
Mariologic — sind nicht scharf voneinander geschieden, ' 
sondern greifen mehrfach ineinander. Die Mariologie 
wird gleich im Anfang im Anschluß an die Lehre von 
der Empfängnis Christi behandelt. Der in dem ganzen 
Traktate dargestellte Gegenstand entspiicht bei Thomas 
III. Q. XXVII— LIX. (Auf dem Titelumschlag heiüt es 
irrig XXII statt XXVII.) In 4 Sektionen behandelt der 
Verf. die Dinge, welche sich aur den Eintritt Christi in 
die Welt (ad itigrcssum Christi in mundum, Q. XX VII 
-XXXIX, S. I — 616i, auf die öffentliche Wirksamkeit 

Christi (ad progressttm Christi, Q. XL— XLV, s. Ol 7 | 



— 672), auf den Austritt Christi aus der Welt (ad exitinn 
Christi dt mundo, Q. XL VI— LH, S. 673—8891 und auf 
die Erhöhung Christi (ad txaltationem Christi, Q. LIM 

— LIX, S. 889 - 986) beziehen. Hicnach enthalt dieser Band 
alles, was sich auf die Geburt, das Leben, die öffent- 
liche Wirksamkeit, das Leiden und Sterben, die Auf- 
erstehung und Himmelfahrt Christi sowie auf die Früchte 
und Wirkungen seiner erlöscrischen Tätigkeit bezieht. 
Die hier behandelten Materien beiühren sich demnach 

' vielfach mit jenen, welche in der Apologetik und in der 
Exegese oder auch in einem Leben Jesu behandelt 
werden. Darnach richtet sich auch die ganze Bcwcis- 
führut g in diesem Traktate. Das spekulative Moment, 
das in den bisherigen Bänden besonders zur Geltung 
kam, tritt hier mehr zurück und macht dem positiven 
Moment* l'latz. Zu letzterem gehört auch das reichlich 
eingestreute archäologische und hymnologische Beweis- 
matctial. Der Band bietet dem Prediger und Asketen 
manchen dankenswerten Stoff. Da sich der Kommentar an 
| die Summa des hl. Thomas anschließt, so hat der Vcif. wie 
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in den früheren so auch in dem vorl. Traktate eine 
Reihe von Fragen, welche die dogmengeschichtliche Ent- 
wicklung der späteren Zeit mit sich brachte oder die 
bei Thomas nicht genügend behandelt werden, in zwischen- 
eingeschobenen Dissertationen und Appendices dargestellt 
(die unbefleckte Empfängnis, die jungfräuliche Mutter- 
schaft Mariens. der Name Maria, der hl. Josef, das Can- 
ticum Magnificat) die Erhabenheit der göttlichen Mutter- 
schaft Mariens, die verschiedenen Namen Christi, die 
Vereinbarung des Christo hinsichtlich des Leidens ge- 
wordenen mandatum mit seiner Freiheit, die Hcrz- 
Jesu-Andacht, der Tod Mariens u. s. w.). — Obwohl J. 
zu seinem Führer den hl. Thomas und andere Koryphäen 
der Scholastik (Anselm, Bernhard, Bonaventura u. s.w.) 
sich erwählt hat, so war dies für ihn doch kein Hindernis, 
den theologischen Schriftstellern der Gegenwart inner- 
halb und außerhalb der Kirche nachzugehen und die in 
der neuesten Zeit aufgetauchten Fragen zu besprechen. 
Ich erinnere in dieser Beziehung nur an die Einwendunger:, 
welche die modernen Bibelkritiker und der moderne 
Rationalismus betreffs der Kindheit und der jungfräulichen 
Geburt Jesu gemacht haben, ferner an die Frage, wer 
den Lobgesang Magnificat gesprochen, Maria oder Elisa- 
beth. J. zeigt sich hier mit der neueren Literatur gut 
vertraut. — In der Mariologie behandelt der Verf. die 
unbefleckte Empfängnis Mariens in einer eigenen, sehr 
umfangreichen Dissertation (S. 30— 184). Eingehend 
werden die Anschauungen der hervorragenden Scholastiker 
über diesen Gegenstand dargelegt. Zu der bekannten 
Streitfrage, ob der hl. Thomas ein Gegner der Imma- 
culata coneeptio gewesen, bemerkt J., nachdem er die 
Stellen für die bejahende wie für die verneinende An- 
sicht vorgelegt und geprüft hat, er sei an die Unter- 
suchung der Frage mit dem lebhaften Verlangen heran- 
getreten, zwischen der Lehre des Aquinatcn und der 
Definition Pius' IX. eine Harmonie herzustellen, allein 
der Erfolg habe dem Wunsche nicht entsprochen: 
Doctrhia S. Thomae adversatur dogmati Immacu- 
lata? Conctpiioitis. — Die Lehre von der leiblichen 
Aufnahme Märiens in d«n Himmel hält J. Tür reif, als 
Dogma definiert zu werden. 

Dillingen a. Ü. Specht. 



Lehmkuhl August, S. J.: Casus conscientiae ad usum 
confessariorum composlti et soluti. Tom. I. Freiburg, 
Herder, 1SK)3. gr.-S» (VII, 566 S.) M, 6.40. 

Im I. Bande seiner Casus conscientiae, der nun 
rasch dem früher erschienenen IL gefolgt ist, bietet L. Gc- 
wissensfälle zur Erläuterung der allgemeinen Moralgrund- 
sätze über die menschlich freien Handlungen und deren 
Norm im Gesetz und Gewissen, sodann über die Pflichten 
des christlichen Lebens gegen Gott und den Ncben- 
menschen sowie die Kirchengebote. Über Methode, Aus- 
wahl der Gcwissensfälle und Umsicht in der Lösung 
derselben gilt im allgemeinen dasselbe, was anläßlich der 
Besprechung des IL Bandes in diesem Bl. (XI, Nr. 16; 
empfehlend gesagt wurde. Es möchte kaum nötig er- 
scheinen, daß zu der ausführlichen kasuistischen Be- 
handlung, welche L. schon in seiner Tluobgia moralis 
(als deren Pendant doch diese Casus erscheinen) den 
auf das boninii conjugale etc. sich beziehenden Pflichten 
gegeben hat, hier noch Casus angefügt werden. r. 



I. Lehmkuhl August, S. J : Theologie moralis. 2 volumina. 
Editio X., ab auetore recognita et emendata. Freiburg, Herder, 
1902. gr.-8« (XIX.. 8 1H u. XVI, 898 S.) M. 16.-. 

II. Sporer P. Patriiius, O. F. Mm.: Theologie moralis, 
docalogalis et secrementalls. Novis curis edidit Irenaeus 
Bier bäum, O. F. Min. Editio II. Tom. I. Paderborn, 
Bonifacius-Druckerei, 1901. gr. 8» (IX, 860 S.) M. 7.50. 

I. Lehmkuhls große Moratthcologic, 1883 in 1. Auflage 
erschienen, liegt nun in 10. Auflage vor, die gegen die voraus- 
gehende nur unbedeutend verändert ist; Zusätze finden si:h 
besonders dort, wo neuere Entscheidungen des Apostolischen 
Stuhles zu verzeichnen sind. Die bekannte Kontroverse über den 
wissenschaftlichen Betrieb der katholischen Moral, in die auch 
[..eingegriffen hat, bewog ihn nicht, wie er selbst in der Vorrede 
hervorhent, von seinem vorher beschrittenen Wege irgendwie ab- 
zugehen. Darüber laßt sich nicht weiter rechten ; jeder Autor muß 
wissen, was er will. Im übrigen ist das Buch als ein sehr wert- 
volles Moralhandbuch seiner Art so bekannt, daß es nicht nötig 
ist, ihm eme neuerliche Empfcnlunn mii auf den Weg zu geben. 

II. Daß Sporers Moraltheologie, von Bierbaum heraus- 
gegeben, so bald in einer Neuauflage erscheinen konnte, gibt 
Zeugnis für das lebhafte Interesse, welches der katholische Klerus 
der Gegenwart gediegenen kasuistischen Mortlwcrken auch einer 
älteren Periode zuwendet. r. 

Raymund! Antonli episcop. Instructio Pastoralis. L'ssu «t 
auetontttte Rcv. D. Francisci Lea pol di , cpiscopi 
Eystettcnsis, itetum aueta et emendata. Edilio V. Freiburg. 
IL-rdcr, 1902. gr.-8° (XXIV, 620 S.) M. 8.—. 

Die Eichstätter Pastoralinstruktion, die hier in neuer Auflage 
vorliegt, hedarl der Empfehlung nicht. Sic ist beim Klerus beider 
Weltteile bekannt und wird in pasloralthcologischen Werken viel 
zitiert. Die Stoffanordnung, welcher das Pentificalt RomanMm 
S. III : ordo ad vuitanJai parochiiis zugrunde gelegt ist, blieb 
die gleiche. Unter den einzelnen Titeln jene* ordo werden ganze 
Traktate moral- und pastoraltheologischcn Inhalts geboten. Mit 
Ausnahme der Firmung und Priesterweihe ist die ganze Sakra- 
mentenlelire behandelt, besonders eingehend die Verwaltung des 
Bußsakramentes und das Eherecht ; auch ganz moderne Themata 
wie die Leichenverbrennung (S. 145) bleiben nicht unberührt. 
Der Titel XIII : •>/<• «invtrsationt tleri int/uirit* gibt die ein- 
gehendste Anleitung zu einem wahrhaft priesterlichen Leben. Die 
neuesten römischen Dekrete sind aufgenommen. Ein sorgfältig 
angelegtes Register erleichtert die praktische Benützung des Werkes 
und zeigt, welch eine Summe von Material hier behandelt ist. 
Tübingen. Dr. Stephan Z o r e I I. 

Schell Prof. Dr. Herrn.: Apologie des Christentums. 

I. Band: Religion und Otfcnbarung. 2., vermehrte 
Auflage. Paderhorn, F. Schöningh, 1902. gr.-8" (XXXVIII, 482 S.» 
M. 0.40. 

Mit Rücksicht auf solche, welche die erste Auflage dieses 
Werkes gar nicht oder nur flüchtig eingesehen haben, gehen wir 
eine kurze Inhaltsangabe, die zugleich den Plan des Ganzen zu 
erkennen gibt. Das Buch zerfällt in zwei Hauptteile, wovon der 
I. (S. 1—200) Religionsphilosophie, der II. (S. 201 — 455) Offen- 
barungsphilosophie überschrieben ist. Der [. behandelt der Reihe 
nach die Punkte: Begriff und Wesen der Religion; Grund und 
Ursprung der Religion ; die ungenügenden Erklärungsversuche 
dieses Ursprungs. Der II. Teil hat drei Hauptabschnitte mit fol- 
genden Überschriften : Die Vcrnunftigkeit der Offenbarung ; das 
Wunder als Kriterium ; die Weissagung als Kriterium ; das Ge- 
heimnis der übernatürlichen Weisheit und Heiligkeit. Dazu kommen 
im Anhange Auseinandersetzungen mit Gelehrten der verschiedensten 
Richtung, die in diesem oder jenem Sinn an Sch.s Aufstellungen 
Kritik geübt haben. — Wie schon der Titel »Apologie« im Unter- 
schiede zu » Apologetik« andeutet, ist das Werk nicht als Lehr- 
buch für Studierende, sondern als allseitige Rechtfertigung des 
Ofl'enb.irungsgliiubens gedacht. Dabei hat es keineswegs d:e 
breiteren Schichten der denkenden Menschheit, ja nicht einmal 
mit einem gewohnlichen Muße geistiger Bildung ausgestattete 
Männer, sondern vielmehr fast ausschließlich die Vertreter der 
modernen Philosophie und Wissenschaft im Auge. Neben manch 
underem zeigt es namentlich auch die besondere Eigentümlichkeit, 
daß überall und oft so ziemlich unvermittelt auf die allerletzten 
Gründe der Dinge zurückgegangen sowie der volle Zusammenhang 
mit dem Wcltganzcn eingehend berücksichtigt wird. Obwohl dies 
Vorgehen im allgemeinen zu loben ist, so ist es doch mit dem 
Nachteil verbunden, daß die nächstgclcgcncn und grcifb»rsten 
Beweismomente oft nicht genügend ausgenützt werden. Bckannt- 
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hch haben die berufensten Vertreter der katholischen Theologie 
un.i der entsprechenden Philosophie bei Sch. in mehreren Punkten 
Anklänge «n gefährliche Irrtümer des modernen Denkens vor- 
gefunden (man vgl. z. B. Schill, Pnnzipicnlchrc, 2. Aufl., S. 91, 
|73, 177, 237). Es ist hier nicht der Ort, zu untersuchen, ob und 
inwieweit die geäußerten Bedei ken berechtigt sind. In aller Kürze 
sagen Wir: manche Ausführungen Sch.s leiden an einer gewissen 
Dunkelheit; an anderen Stellen gibt wenigstens die sprachliche 
Ausdruckswcise zu Mißdeutungen gar leicht Anlaß ; anderes end- 
lich will uns überhaupt nicht recht gefallen. Dahin gehört nament- 
lich die geringe Wertung der äußeren Offenbariingskriterien im 
Zusammenhalte mit den inneren. — Im übrigen »ei nochmals 
betont, daß vorl. Apologie den modernen Ausartungen der Philo- 
sophie und anderer Wissenschaften Schritt für Schritt kraftig und 
»irk^am zu Leibe rückt und daß jeder echte Freund der Wahr- 
Uft gewiß viel aus diesem Buche lernen kann. 

Brixci. Dr. Franz Schmid. 



Cecb er« 1$auL $a|tor cm. : •Borftubictt uir Toi man f. 

l'cipAig, SHidj. 9Jäpte, 1902. gr.-S* (VIII, 60 5.) TO. 1.20. 
Der katholische Dogmatiker ist überzeugt, daß es in all- 
gemeinen Umrissen eine fUlwfkit ftrennis gibt ; und weil er 
diese Philosophie als die naturgemäße Grundlage der Dogmatm 
ansieht, so weiß er auch, welches die richtigen Vorstudien für die 
Dogmatik sind und wo er die Behelfe dazu zu suchen hat. Der 
Verf. vorl. Schrift steht grundsätzlich auf einem andern Boden. 
Er Wencl;t sich unmittelbar an solche, die auf dem tiebiete der 
Philosophie sozusagen alles in Frage stellen. Von diesem Stand- 
punkte ausgehend, sucht er vor allem auf dem Gebiete der 
Erkenntnistheorie sicheren Boden zu linden. Sodann kommen der 
R:ihe nach in den allgemeinsten Umrissen die Fragen über Gott, 
über die Weltschöpfung, über die Grundlagen der Sittlichkeil, 
über die Erbsünde und Erlösungsgrade zu Sprache. Die Gedanken, 
cte über die letztgedachten I.chrpunkte vorgebracht werden, sind 
gewiß durchgehends sehr beachtenswert. Was den ersten oder 
rein philosophischen Teil der Schrift betrifft, fallen die vorl. Auf- 
hellungen, soweit sie wahrhaft brauchoar erscheinen, im Grunde 
mit der vorgedachten Philom/ki* pertnnii zusammen. 

Brixen. Dr. Franz Schmid. 



I. Vüdji « : Tie ftutholiirtie fllrdie in ferr e*.i>ct,t. 

3b,r gegenwärtiget $eftanb nebft einem f|tjjoriid)en ftbcrt'litl über 
bie Cergamjfit&cit. SRumfieit, Allgemeine Verlag* = Weiellidjoft, 
1902. i'fj..8" (VIII, 100 S. m. e. itarte, 8 lafclb., 8ö IrrttU. 
u. 8 ftatift. lab.) 3Jt. &B0. 

II. 4» ei f fei Stepb., S. J. : Tie •Martinmihrt. Tcbruttg ber 
■iladicncr Heiligtümer feit bru lagen Srcirl br£ (Drogen bii in 
uufcrc ;{ett. iStimtitfn aui Wlaria iMncti. ßrgänjiingätjcttc, 82.1 
Sreiburg, fcerber, 1902. gr.<8° (XVIII, 160 S.) 9H. 2.2U. 

I. In der an erster Stelle vorgeführten Schrift gibt Prof- 
Büchi, der denselben Gegenstand bereits einmal für das Pracht- 
werk der Leo-Gesellschaft »Die kailio'. Kirche in Wort und Bild« 
behandelt hat. in erweitertem Umfange und mit Benützung der 
neuesten Statistik ein Bild des katholischen Lebens, der katho- 
lischen Bewegung in der Schweiz. Ks werden der Weihe nach die 
Diözesen Basel, Lugano, Chur. St. Gallen, Sitten, zum Schlüsse 
die exempten Abteien Einsiedcln und St. Moritz vorgeführt ur.d 
nach historischem Rucknlicke die religiöse, wissenschaftliche, 
charitative Betä:igung, die Kunstschälze und die sozialen Ver- 
hältnisse derselben geschildert. Die gegenüber der früheren Bear- 
beitung vermehrte Zahl schöner Illustrationen belebt das inter- 
essante, lehrreiche Buch. Die Schilderung der großurtigen Tätigkeit 
des Kathohkcnvercines wird sicher die Wirkung auf das Herz des 
l-esers nicht verfehlen. Statistische Tabellen und Indiccs machen 
den gelegentlichen Gebrauch des Buches leicht. 

IL In der zweiten Schrift bietet Beisscl eine Geschichte 
der Aachener Reliquien und ihrer Verehrung durch alle Jahrhunderte 
des deutschen Kulturlebens. Die überaus mühsame Arbeit gibt 
einen interessanten Ausschnitt aus dem religiösen Leben des 
Mittelalters. Kaiser und Könige, Bürger und Bettler wetteiferten, 
so weit die Grenzen des Deutschen Reiches reichten und darüber 
hinaus, den Heiligtümern, die der Begründer des deutschen Kaiser- 
reiches, Karl d. Gr., erworben, ihre Verehrung zu bezeigen. Die 
historischen Fundamente, auf die sich die Andacht stützt, werden 
Uir ersichtlich gemacht und die Kunstwerke, die im Interesse der 
Reliquien geschaffen wurden, beschrieben. 

Heiligenkrcuz. Dr. Erasmus Sa gl. 



»iralif Tr. 9iitf)arb tum : ttngclud Ztfcfintf uno bie 
dttt'ti irtK Wi n fur. (Jranlnirter Jcitgetn. Slroidiüren, XXI, 11.» 
fcamm i. 3B., Srctr & Hitcmcmn, 1902. gr..8° i:I2 S.) 50 $f. 

In unserer Zeit, wo man, des Materialismus satt, nach 
tieferer Befriedigung innerer Sehnsucht strebt, diese aber nicht im 
ererbten Glauben der Väter, sondern in Persien und Indien sucht, 
ist es gewiß verdienstlich, auf einen Klassiker echter deutscher 
Mystik hinzuweisen. Ein solcher ist unstreitig Johannes SchcfTicr 
oder, wie er na.li seiner Firmung sich nannte, Angclus Silcsius. 
Geboren zu Breslau 1624 als Sohn eines prolclanuschcn Ritters, 
hatte er in Straßburg, Lcydcn und Padua seine Studien gemacht ; 
164S zum Doktor der Philosophie und Medizin promoviert, ward 
er Leibarzt des Herzogs Silvius Nunrod von Oels. I6fti gab er 
diese Steile auf, kehrie ein Jahr nachher zur katholischen Kirche 
zurück, um 1661 Priester zu werden (f 1677). Bald nach seiner 
Konversion trat Angclus Silesius als Polemiker auf, indem er >die 
gründlichen Ursachen und Motive« seiner Rückkehr zur Kirche 
auseinandersetzte. Noch berühmter aber ist er durch zwei Schriften 
mystischen Inhalts geworden: »Die heilige Seelcnlusl« und »Der 
Cherubinische Wandcrsmann«. Nach diesen beiden Schriften 
schildert v. Kr., der wie nur einer dazu befähigt war, seinen 
Helden als Lytikcr und Epigrammatiker. Die zahlreichen, m t 
Geschick ausgewählten Zitate, denen sich je eine kurze Kritik 
anreiht, machen die l.tktürc sehr angenehm und zegen den wahren 
christka'holischcn Mystiker, der gleich weit entfernt ist von 
Pantheismus und Quietismus wie von rein äußerer Wcrkhciligkeit. 
Die Studie, der zum Ted die gediegene Monographie von Dr. Sclt- 
mann »Angelus Silesius und seine Mystik« als Wegweiser diente, 
sie aber auch wieder ergänzt, verdient die weiteste Verbreitung. 

Tübingen. Dr. Steprun Z o r e 1 1. 



0. r Katholik. (HrsR. J. M. Rai eh) I.XXXIII, 3 u. t. 

(3.1 Bludau. D. Juden Rums im I. chnsll. Jhdt. — Selbst. D. 
beten Je G. recht.' in d l'.ajmen. — Tb. d. Welmlssion d. Christentums. 
L>. lutiier. BekenntnNschrilten. - Rehs. Volksgcbrauche im Bistum Augsbg. 

— Baum- u Ouellenknltu« bei Kelten u. Germanen. — I). Perser d. 
TlffaolheOS v. Milct. — (4.) r. Dunin-florkowski, Hlicke in d. Selbst- 
zeugnii u. d. t heolngle Jesu Christi u. d. Valkerapustels. — Hagiotag. 
aus Alt-Livland. - Z. Gesch. .1 Ave Maria, d. Angeluageliult* u. d. Salve- 
■OdoChl. — D. marian. Itenedikllon AVj tmw />«•// /JJ. - Scherer, I). 
•Weinstock Davijs- — P. Roh. Weitcnholer ü. S. IS. — U. lilerar. 
Täligkt, d, Vater d. Gcsellsch Jesu. — I> gelehrte Fraucnhildj. im 13. Jhdt. 
Th«oloj>.-p'ikl. Mo»»t«»cSritl. (Red G. Pell U.L.II Krick.) XIII, l«u. 10. 

(St-) Geiger, Aphorismen zu II. Schell. I». Evang. u. s. wclisescb. He- 
detiig. Christus, — Harth, August nus als mod. Pädagoge. — Hundert 
pfund, D. Leichentuch v lurin. •- K onrad, Uns.V<r«inc u, d. Vereinsrechr. 

— Biicn ner. I'rakt. Bcmerkgcn i. Kapitel -Pl.irrarchiv. — K. mod -Heilige- 
n. ClVIlAa. Musler. — H in terhet ler. ArucnunterstUtz:;. v. Nichtbayrrn. 

— Krick. A.te i.ehurt-zeusnisse. — S 1 1 n g 1, llelinat'ecln. — Mullbauer. 
,'. »«.miiso t. i). na Arbeiter. — (10. Philalethas. >. VVartburj;. — 
Storl, 1). Liturgie J. gnech.-kath. Kirche. — v. Holt. im, D. Poena se.i-.us. 

— lleumann, I-:. Apologie d. Christentums v. Standpunkte <1. Todes. — 
Kmlrt*, K. Ausstvjruer Itituile d. 13. JliJtv — Gibt es nur unkaihol. 
Musterp.lJai:<>«en - Zurburg. K. Gang dch. d. nnglikan. Kirche. — 
Krick. Verjähr*, d. Kircliengetreindcumt jgen u. d. Xaluralfe.c misse an 
Kirchendiener. — Klerus u. soz. Kr me. - Krick, ileim..t d. unehel. Kinder. 
P>i«»l«r KonUrsnz-BUtt i'Hrixen.) XV. 1—4. 

<1.) Schmid. I). Verteilg. d. GnaCenbeistar.des im Kreise d. Gc- 
rech'Ierlicten. — Waiti, Aus d. Leben d. hl. Alt.insus v. Liguori. — 
('.'.) Leilgeh. f'h d, Itedeuig. d. rel.c. Orden. - GclUl'de v. Kommunitälen 
aul Immer» i.'irende Zeiten. — (3.) Ii. Priester» Seetenelfer. WertschSUg. 
d. hl. M«0M im dlsch. Mittelalter, — Litcrar Mitarbeit bei Zt«Ckr. «. Zlgen. 

— il.) Schmid, Maria h. Johannes am 1-uBe >!. Kreuzes. — Krinncrgen 
an il. hl. Petrus au» d. KnUliomhen. — Ist Ath=i>mu« möglich? -■ |J. Kelig. 
unt»rr. in e, einklass. Vnlks»cruile. 

Ambrotlu». (Donauwörth. Aucr.> XXVIII, 1—6. 

(1.) v. Holtum, Ob. »Seelaor«». — Mor.ilfragen im Roman u. 
I>r.ima. — I. amhert. Jugend u. Christi. Lehen. — Samson, Henne!» H. 
Klia».- Holly, D. Christi, tu. fiutl d. MUtler auf ihre Kinder.- (3.) Ilinng, 
D.Schifflcin im Sturme. — v. Holtum. De eanehizandis rudihu» nnima.i 
versioncs «vteniaticao. - r3.) Riedlmgtr. Vom Tummelplatz d. mnd. 
ungläub. Philosophen in Kn. J. u Amerika. — D. Xotwendigkl. v. Krlig. 
unicrr. in d. >ct,ule. — (4.> D. grofien Wahrifen, den Kindern c. Mitgäbe 

1. d. Lehensreise. — Samson. Z. hochhl. Uste'feste. — Riedlingcr, {). 
Mitterlolge d. Proteslanllsmus unter d. niehiuniernn Slaven u Orientalen. — 
(5.i Z.Gedenktnged. hl. Monika — 8 ) l>.G.udeuthron d. aherhl.SaUrnmenic». 
R«*u« B*n«diel'n*. (AMayi Je Maredsou» > XX. '£. 

Mc rin, Hilarius i'Ambroshster. — Borliere, Aux Archive« 
Vaticanes. — Albers, Le plus granJ Coutumier de Cluny. - Berlierc, 
llulletiri d'llistoir« Kcned. — Janssen*, Le conciliabulc de Muni:h. — 
Hers , L'F.vanglle el rKgtise. 



KurthG.. VVvnfnth-Bnnifatiu«, Dtschlds groOer Apostel («1HO-76Ü). Tbers. 

v II. Kllester. Fulda. Aktiendr. (VII, 17.* S.) M. 2 -. 
Der Kampf um den Klnflufl christl. u. kothol. Geistes dch. d. «gedruckte 

Wort. Froibg., Waibel. ('JI5 S.) M. -.75. 



Zl.ehr. I. Kirehtn„»ehleM«. (Gotha. Perthes ) XXIV, 2. 

Goetz, D. Ouetlen z. Gesch. d. hl. Franz v. Assisi. — Gottschick. 
Studien i. Versöhngslchre d. M -A — Zlekursch, August d. Starke u. 
d. kalh Kirche in d. J. |81>7-I7"J0. — Wendl, J. v. UöUtnger« Innert 
rnlwicklg. — Barge. Karlstadt, nicht Melanehthon d. Verl. der unter d. 
Namen d. Itarihol. Bernhardi v. Feldkirch gehenden A**l<- t <« fr« /t«rt**Um,t 
r,.,rf. - Wernle, t. I raktal Karlsiadl» unter d. Samen Val. We.gcls. 
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Mün» W.. -F< wcrJe Licht •« E. Anfiel ärg. üb. Bibel u. Babel. Breslau. 

Kcehner. (.'»2 S.) M. -.fiö. 
Barth F.. 1>. Hauptprobleme J. Lebens Jesu. Gütersloh, BcrtcUraann. 

(«SS S.l M ■».-. 

Ol den bare H.. Buddh«, S. Leben. *. Lehre, ». Gemeinde. 4. Aufl. Stuttg.. 

Cotu. f«i s > M. %-. 

Fischer E„ /.. G'sch. d. «van«. Beichte II Lpl., Dietericli. ISB1 S.)M.4 SO. 
.Soltau \V\. Kvan K eL Glaube od. BeketintflluUube. KbJ. (JUS S.) M. -.?... 
ltoiisset W . Volki.fr6roni.Rltt. u. Schri»tgelehrtcnlum. Heil., Keulkcr & 

Kcichnrd. (47 S.) M. —BD. 
Jastrnw M. jr , 1). kclimon Babyloniens ii- A»*jrien«. X Lief. GlelJen, 

Kicker. <S. J4S-EM.1 M. 1.50. 
Cumonl F . D. Mysterien d. Mithra. Lp?.., Tcuhner. (17rt S. III.) M. fi— . 
Wubhen C. 11. F., Over musdclncarrland^che verdünnen van hei miJe 

tc*ument. Giavenhuge. Nijhnff. cJf>K S.) 



Philosophie. Pädagogik. 

Schwarz Herrn.: Psychologie des Willens. Zur Grundlegung 
der Ethik. Leipzig, \V. Erigclmann. gr.-S° (VII, 3EI S.) M. 6.— . 

Der Verf. hebt mit Recht cneigisch hervor, bis zu 
welchem Grade die Willenspsychologie, die allgemein 
anerkannte Grundlage der Ethik, vernachlässigt war und 
ist. In der Tat wird z. B. von unsern anthropologischen 
Lehrbüchern nirgends soviel Traditionelles fast unbe- 
sehen mitgeschleppt wie in der Lehre vom Willen. 
Dieser Versumpfung will der Verf. begegnen und mit 
starker Stimme ruft er zum Streit um die willcnspsycho- 
logischcn Grundbegriffe. l£r gliedert sein Buch in 2 Teile : 
I. Die Naturgesetze des Willens oder Lehre vom 
unteren Begehrungsvermögen; Das Gefallen und Mißfallen. 
IL Die Normgesetze des Willens oder Lehre vom 
oberen Begehrungsvermögen; Das Vorziehen. — Der 
schwierige Stoff ist in selbständiger und tief eindringender 
Weise behandelt. Auf Grund seiner neugewonnenen Be- 
griffe sucht Schw. das letzte Rätsel, das uns die Sphinx 
des Willenslebens vorhält, die alte und ewig neue 
Frage nach der Willensfreiheit zu lösen. Kr steht 
zwischen beiden Heerlagern in der Mitte und redet einer 
verständigen Synthese von Determinismus und Indeter- 
minismus das Wort. Aus dem ganzen Buch sind reiche 
und kraftige Anregungen zu schöpfen. 

Rottenburg (Württbg.). I. Fürst. 



Ccibenbr rfler $rof. It. (8ratrt>ltnteti ifctnlcr «Welt 
onfdiouuua, au« Cito SUiUmatinc* • (ßeftbidjtt *e« 3bca 
liemnc« uns feiner •Tiönfnf < jtiifamuuiiacftcllt. Brauif 
jctiwcisi. 5r.lUci»efl& Sei)tt, 1!K>2. nr.=»° (VI1I,300®.)3W.8.— . 
Wilimanns Schritten zeichnen sich durch gründliche 
Wissenschaftlichkeit und Weite des Horizontes aus, der 
es gestattet, vom Mittelpunkt des jeweiligen historisch 
und philosophisch begründeten Standortes aus Fernblicke 
auf andere als gegenwärtige Zeiten und Völker zu 
werfen. In der Vielseitigkeit der Betrachtung offenbart 
sich ein stets konzentriertes und abgeklärtes Wissen und 
Schauen, das die Lektüre der »Didaktik« wie der monu- 
mentalen »Geschichte des Idealismus« so reich au Per- 
spektiven werden läßt. Indem aber dabei nur derjenige in 
den vollen Genuß der Darbietungen tritt, der nicht zu 
knappe elementare Grundlagen der Geistcsgeschiclitc 
schon mitbringt, qualifizieren sich Willmanns Werke im 
dargelegten Sinne für wissenschaftlich Gereiftere. Und 
doch läßt die Originalität und der reiche Erfolg der 
Einsichten wünschen, daß sie weiiesten Kreisen zugäng- 
lich gemacht werde. Aus diesem Gesichtspunkte ist das 
vorl. Buch entstanden. Ks wird unmöglich sein, zugleich 
der Willmannschen Grundlage des Buches wie auch der 
Arbeit des Herausgebers gerecht zu werden, weshalb ich 
nur diese kurz charakterisiere. Den Zwecken der Schrift 
entsprechend, ist sie anders aufgebaut als das Origiital- 
weik. Zunächst wird eine kurze Erklürui g des Wesens 
idealer Weltanschauung gegeben und dann durch einen 



trefflichen, möglichst einfach geschriebenen Auszug aus 
der »Geschichte des Idealismus« die gegebene Definition 
vertieft und erhärtet. Der zweite Hauptteil faßt den 
Idealismus als Daseinsmoment ins Auge und deutet seine 
Stellung einmal zu Glauben und Wissenschaft unter 
der Problemstellung »Die Kunde aus Gott« und »Das 
Streben nach Gott-, sodann zu Leben und Lebens- 
gemeinschaften, wo die soziale Bedeutung des Idealismus 
ins Licht tritt. In diesem Teile tritt oft die »Didaktik« 
erklärend hinzu. S.s Arbeit beschränkt sich nicht auf 
eine Ancinanderfügung der Hauptkapitel der exzerpierten 
Werke, sondern macht erklärende Zusätze, gibt Über- 
gänge, Hinweise und, wie wir gesehen, neue Formationen. 
Damit nun ist dem großen Publikum ein Buch geboter, 
das ihm in faßbarer Gestalt die Tiere des Originalwerkes 
enthüllt. Demgemäß kann es nicht nur als selbständige 
Lektüre, sondern auch als Propädeutik zur »Geschichte 
des Idealismus« angesehen und empfohlen werden. 
Unsere an echtem Idealismus arme, an Schriften über 
diesen noch ärmere Zeit weiß dem Herausgeber dieses 
Huchcs Dank, mehr noch dem Schöpfer jenes Haupt- 
werkes, das Veranlassung zu einer so gehaltreichen 
Schrift bot, wie die angezeigte es ist. 

Liegnitz. Br. Clemenz. 

WcffBiFc SotinttiifiS: Sie «edc be« DWcnf*rn. <»«u# «Katar 
ntib Oieiftc*roclt.. M.) SfiMfjb ». ©. Jeuuuer, 1902. 8° (IV, 
151! 6.) «W. 1.25. 

Es Lst für mich stets eine Freude, eine Arbeit von Rehrr.ki 
7.u lesen : er bcsitrt eine sehr eigenartig herausarbeitende 
Sprache, eine ftinc Logik und eine anheimelnde, urwüchsig«, 
kräftige Art des Denkens, die zugleich zogt, daß man logisch 
wohlgeordnet denken kann, ohne in die langweilige Leier vom 
Obersatz, Untersatz, Schlußsatz einzustimmen. R.s Ideen über das 
Wesen der Seele, die den ersten Teil der Schrift lullen und die 
sieh vielfach mit der christlichen Auffassung beiührcn, sind au* 
seinem bedeutenden Lehrbuch der allgemeinen Psychologie zur 
Genüge bekannt; darum nur die Benieikjng. daß R.s Ansicht, 
man müsse das Sccicnwescn kennen, bevor man das Seelenleben 
studieren könne, nur eine Verwechslung mit der selbstverständlichen 
Wahrheit ist, daß man wissen muß. was unter den Begriff des 
Psychischen fällt, bevor man die psychologischen Forschungen 
beginnen kann. Diese Kenntnis ist aber, wie R. selbst sagt (S.S), 
unmittelbar gegeben. Hat R. sich im ersten Teil als scharfen 
und eigenartigen Denker gezeigt, so charakterisiert er sich iro 
zweiten als feinen Beobachter. Auf Einzelheiten einzugehen, 
würde zu weit führen; es sei dahingestellt, ob der Verf. gerade 
Dank für das verdient, was er verschwiegen haL Die Schrift sei 
jedem empfohlen, der einmal frische Luft atmen möchte. 

Köln. Aloys Müller. 

G O I d s t e I n Dr. Julius, Pnvatdozent a. d. Techn. Hochschule, 
zu Darmstadt: Die empiristische Geschichtsauffassung 
David Humes mit Berücksichtigung moderner methodolo- 
gischer und erkenntnistheoretischer Probleme. Knie philo- 
sophische Studie. Leipzig, Dürr, 1002. gr.-ö" (59 S.) M. 1.60. 
David llumc gehört mit dem Besten, was er geleistet hat, 
der englischen Aulklärung an; daraus allein schon geht hervor 
daß er kein Revolutionär war wie etwa der Franzose Voltaire, 
sondern ein Tatsachcr.mensch. Natürlich reicht sein Empirismus 
zu einer geistigen Verarbeitung des historischen Stoffes nicht 
aus; denn er vermag dem nachdenkenden Leser auf manche 
aus den Tatsachen hervorquellenden Fragen keine genügende 
Antwort zu geben. Dies — bei aller Achtung vor der Not- 
wendigkeit der Empirie überhaupt — für llumc nachgewiesen zu 
haben, ist das Verdienst der vorl. philosophischen Abhandlung, 
die jeden fesseln wird, der beim Studium der Lamprecht-Literatur 
auf erkenntrnstheoretisehe Probleme gestoßen ist oder beim 
Heidelberger Histnrikcrtagc den Vortrag Siegfr. Gottls über die 
Grenzen der Geschichte und die Debatte mit angehört hat, die 
sich daran Schluß. Da in G.s Arbeit oft von »Zufall« die Rede 
i^t, nin/c man sich den Rat gefallen lassen, auch Ed. Meyers 
jüngste methodologische Bioschüre mit heranzuziehen. 

Leipzig. H e 1 m o 1 1, 
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0 II r I i 1 1 Dr. Ludwig. Oberlehrer am Gymnasium in Steglitz : 
Der Deutsche und sein Vaterland. Politisch-pädagogische 
Hclrnchlungen eines Modernen. 7. Auflage. Berlin, Wicgjndt 
& Grieben, 1903. gr. 8» (VIII, 145 S.) M. 1.50. 

In Mitlclschulkrciscn ist G. bekannt als Verfasser des origi- 
nellen Übungsbuches: »Lateinische Fibel für Sexta« (worin er in 
da« Latein durch Bildcrerklarung einführt) und geschützt als 
Herausgeber der Anschauungstaleln zu Caesars Btllttm (r-tlluum. 
Die vorl Schrift ist ein Kaleidoskop von Zitaten, Wünschen, Be- 
schwerden, Mahnungen, lose verhunden, sich oft widersprechend, 
aber alle von modernstem Klang. Sie erinnett an Lan^beer.s 
»Hcmbrandt als Erziehet «, d»s Modebuch der Neunziger-Jahre, 
das S. 84 auch lobend erwähnt wird, da ja auch Bismarck, »der 
gmöte nal.onale Krzieher der Deutschen« (S. 125), dessen Wert 
anerkannt habe. Natürlich gilt auch das Chamberlainsche Po:- 
pourri dem Autor als »phänomenale Erscheinung«. Was sich 
nicht al* »modern« legitimieren kann, wird einfach als »rück- 
ständig«, beiseite geschoben (S. 83). Da nun unter dem Modernen 
ab und zu etwas Gutes, Altes unterlauft, so kommt erfreuiieher- 
wrisc auch das zu Worte. Was G. über die englische Erziehung 
sagt (S. 43—56, 141 und sonst), verdient aile Beachtung. Kr 
sollte sich nur davon Rechenschaft geben, dalJ die so waim an- 
erkannten Vorzüge des englischen Wesens auf recht unmoderner 
Grundlage füllen : auf christlichem Sinne und der Würdigung der 
Allen, zwei Anker des Geisteslebens, welche die Engländer davor 
bewahren, dem Fluten und Ebben der /.ntmcimiiigcn als Spiel- 
hali und den Erziehungskünsten eines Bismarck, Langbcen u. a. 
a'.s Objekt zu dienen. 

Prag. O. Will mann. 

«Dtbon Cnmtii, geb. Tucitit oon »fitlwtft: Sie ratbolifrtc 
Rinbcrflärlncrin in l rhulc unb (>aae. fltta.rfiPTtbrtt Mittbrr- 
flörturrinntn unb OTutttm (lcroibmcf. Shtttaart, ^of. iWoifi, l!M>>. 
gr.-8" i IX, 60 S.) SW. 1.-. 

Das Büchlein stellt sich die Aufgabe, das Interesse der 
katholischen Mütter für die KinJcrgartenerziehung zu wecken und 
Kindergärtnerinnen für iuren sch&r.en und wichtigen Beruf zu 
begeistern. Diesen Zweck erreicht es gcw;U vollständig. Mutter 
und Kindergärtnerinnen würden daraus erkennen ■ d"0 der erzieh- 
liche Einfluß auch auf das noch nicht schulpflichtige Kind von 
-croß'.er Wichtigkeit ist und daü dasselbe auch schon im zarten 
Alter mit den Religionswaluheiten vertraut gemacht werden soll, 
iia ja »die Er*'.eindrück<« die spateren Werke der Menschen gar 
sehr beeinflussen. Mit Berechtigung werden die inigcn Anschau- 
ungen über den KinJcrgiirtnennncnberut zurückgewiesen und 
seine idealen Seiten hervorgehoben, um einerseits demselben e;ne 
geachtelte Stellung in der Familie zu crkämplcr, anderseits aber 
auch Mädchen aus besseren Ständen lür denselben zu begeistern. 
Durch die gcrauc Argabe, wie im Kindergarten Unterricht und 
Pflege gehandhabt werden soll, werden Mütter und Kinder- 
Partnerinnen angeleitet, der Ausbi dung der körpci Lehen wie 
geistigen Kräfte des Kindes auf dieser Stufe gerecht Zu werden, 
oOi sowohl der Cberbürdung wie dem bloti:n Spielen entgegen- 
zuarbeiten. Auch für solche, die sich mit Heranbildung von 
Kindergärtnerinnen beschäftigen, ist das Büchlein von Nutzen, 
indem es Aufschluß gibt über den Unteriicht und den Lehrpinn 
zar Heranbildung von Kindergärtnerinnen, die Frage über die 
mechanischen Bcschüftigungsmiltel im Kindergarten ausführlich 
behandelt und die Kunst, im Kindergarten und daheim zu erzählen, 
methodisch und uml«-.seiid bespricht. 

Wien. Dr. Jul. D worak. 

Pnilo.op».. JaSrbuoh d. Oörre«ge..ll»ch. illr» K K. (iutheriet i XVI. L\ 

Straub, I). Aseität Gullen. - Gutberlct. 1). natUrl. F.rkcnntms 
■i. Seligen. — Hartmao D, IL sinnl. W'ahrnchmn, n. Pierre d'Ailly. — 
Schindele. D. ariMotel. hthik. — Adlhoch. Glo»*cn z. neuesten Wertg. 
d.An>elm. Goltesheweiae». — Kruir, l)c pulchritudine divina (Gietmanoi. 
- lrcy»tr. Grundier d. empir. Psychologie (Oiiibcrlct). — Busse, Gel«! 
u. Körper, Seele u. Leih (Ton dem» j. -- Schindler. IL scnolast. Lrhre 
v. Materie u. Form (Haas). — iJomaiiski, 0. Psychologie <1. Ncmesiu* 
,'WiitmannL — Kspenbergar. I>. Philosophie d. Petrus Lombardus (von 
deirt.). — S i cke n ber(t er. Z Analyc d. Kaumcs. — Pu h 1 e u Schmitt 
B bliogr. J. piilosoph. Krschcingcn d. J. 100?. 
ChrUU..pld«(0|. Bur.r. iKcd. F. Hol Ihausen) XXVI. t — 12. 

Ii.) HOsbaucr u. M ik las, Vö Jahre. - Schneider, iL Lehrer- 
schaft u. Dr. Li c;cr. - Dcimel. Ausstel g. reim. Ansch.iuuncsmKtel I. d. 
t'ntrrr. an Mittelschulen. — (2.) Malier u. Pichler. hinwürfe Muflver- 
tcilg. f. d. Rcll^.unteir. in der Bürgerschule. — Schneider, Anrccir. un». 
Schuler z. sox. LlebesMIigkt. — \V Urt I, l). reliir. Voment In d. prnf. Schul- 
ecgeosi jnden. — ■ 3. i Binder. Aufleilg. d. Lehrst .Des bei F.rteilg. d. Rehe;.- 
unterr. — Pelcr. Kurrektur der Schulbücher. — |4.) Her jrm ann. K. tisterr. 
Schulmuseum. — I& i l)eimel, t). Schulskioctikon. — M.J Schneid-r, 
Bibel u. Bibel. — Au» d. Tagebuch e. Leh-erfreuniev — 7.) P i c h I e r. Ün. 
Stoftvertellg. u. Lektionapiäne b. Itelig unterr, |8). Schneider, L T ns. 
Aufgabe. — (9.) Schneider, Htl.f. K. zieh*, u.aoi:, Frage — (10.) l>. F.m- 
scheidg. in Krkrch — (11.) Sehneider, Chrmll. u. wtlil. Kultur. — (Ii.) 



Scheiblehner. fL Wissenschaft u. ihfä pr.ikl. Betltigg. dch, d. L-hrcr 
— t). 12 Tugenden d. Christi. Lehrers 

Kithol. Scitiizeitunf. (Donauwörth, Auer.) XXXVI, 1t— 20. 

(II.) Müller, IL gute I- rranlen. — I). njturkur.dl. Unt-Tr. in d. 
Volksschule. — t>. Hallrflicht d. Lehrer. — (12.) Schutz d. Kindern I - 
(13.1 Berechnz. e. Mondfinsternis in d. VoUxaehule. — (14.) Wagner. iL 
Grundlagen d. Kriiehg. — I). (.e.chichuur.teir in d. höh. Klassen d. 
Volksschule. - IS.) Ltns. Taufnan-.tn in d \ r.lks jmsprache. — Gedanken 
au* cingclauf. BricLn. — (16.1 Wa» »oll d. Junge w. rJen? — D. kaüi. 
Schulverein (, fKitrr — (!".' Fortt>lldg»schulw<»en. — |18 ) D. Gdilitter 
'Prakiikus-Fedcrka-ten- — (19. | Hauhut. Forthiidg d. Lehrers. — (20.) 
Auer, iL Undschnft . SchOr.hten d. Heimat als Lrziehgsmittel. 



Müller ('., Moloch IChrc. F.. freie» Wort gg. d. I ucl!un*c»en. Freibg. 
(«I S i M. 1.-. 

Lang A,, Kietische u d. dlschc Kultur. Ki ln, Bachem. !&9 S ) M. 1 20. 
Oer S. v.. Unser» Scnwachin. Freibg., Herder. (240 S.. M. 2.—. 
StrnkoRch-GraBmann G.. Erziehg. u l'nterr. im Hause Habsburt;. 1 

Kurneuburg. (Progr.) iHj S.i 
Obst J. G„ Gold. Buch d. hrzuhg. Bre-lau, Goerlich (2.j0 S.i M. L.'iO. 
Goldlricd rieh J., I). Rech'ferti<g. dch. d hrkenntui». Lpz , Brjndsieiier. 

i3V2 S.) M 4 50. 

Bergmann J., System d. obiekt. Idealismus. Mar: g.. Fluerl. (2.VI S.j 
M. 4 HD. 

Markscheffel, 0. tnternaiion. Schülerbr.efurcchsel. Ebd. Hl S.i M. -JV). 
Hauachmann A. B., Palis.y u. F. liacon. Lpz., Uieterlch. fdlll S.i 
M. 4.S0. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

^aiiffrn Sp^timcl; WrfJiidjtc br« bcutftfieit Volfcd feit 
bem 4Iikm.i Kii' *c8 3>MtrlaIicr0. V. tluitb : Tic polütidv 
tirddidic ntPOlutien unb tbre ^cfatiiDfuiifl [eil brr 
ilScrf inibi^utig bet »oitrorbif ttformeht im ^cibrr 15Sü 
bi* au ut Wr.tiiiue bei b r e i fj t g i ä 1> r r q e- tt ftriCfCl im 
Jalire Hil"4. (Vorbereitung bc-? .'t'ijdbri ( Kit Kriege*.} 15, unb 
HL rjftbriirttc «uiluiK, beio^t von i^ttbiwi^ i!,i|tor. - Vi IT. Saab: 
Solfttwirtirhitftlidjr. gcirllimaftlidif u u b Celigi0a»<fitt< 
1 1 rti e Suflättbe. i>erf itron'cit imb c r c u n c r f 0 1 r ti 11 ii big 
jiim löcfltnit bei« Trcifsiniiibctflcttütriciir*. 18, imb 1 1. oiel» 
färb •crbefjtrlt «nb ».-rmctirtr JlHfla^e, bfirrfit von Uubwiq 
«oftor.rmiburfl.iirtbrr liHri, 1U03. fl r..s* iXI.\ Ii, 77S 11 LVi, 
778 S.) W. 8-, 8.60. 

Delbrück nennt in einem seiner Aufsätze Janssen 
einen katholischen Pamphletisten (vgl. Erinnerungen. Auf- 
sätze und Reden. 2. Aull. S. 201). Merkwürdig! Während 
der Pamphletisten Werke in der Regel wenige Wochen 
nach ihrem Erscheinen vergessen sind, erfreut sich dieses 
»Pamphletisten« Lebenswerk einer Nachfrage, daß es selbst 
nach dessen Tode neu aufgelegt werden muß, und die 
neuen Auflagen besorgt ein Mann, dem derselbe Delbrück 
das Zeugnis geben muH, dr.ß er unter den Katholiken de:i 
»Zusammenhang mit der wahren Wissenschaft« aufrecht 
erhalt. Ist dies der Fall, so muß doch auch J.s Weik 
zu den wissenschaftiiehen Büchern gerechnet werJen, 
wofür nicht nur die Urteile katholischer, sondern auch 
protestantischer Gelehrter sprechen; besonders beweist 
dies auch die rasche Aufeinanderfolge der Auflagen. 

Zehn Jahre sind es her, duli das Erscheinen der 13. und 
14, AufliKc des V. Bandes in diesem BL (II, 235), sieben Jahne, 
ilufl der VIII. Hand ebenda (V, ICH) angezeigt worden ist, nun 
liegen beide Bände in neuer Gestalt, der fünfte von 754 auf 
778 S., der achte von 719 auf 77S S. vermehrt, wisder vor. 
Schon das Ver;ei:hnis der vollständigen Titel der wiederholt 
zitieiten Bücher gibt davon Zeugnis, duO Pastor die historischen 
Arbeiten der letzten zehn Jahre nicht unbeachtet gelassen hat, 
aber auch die einzelnen Partien sprechen von seiner staunens- 
werten Lileratuikennlnis (vgl, in Bd. V S. 14, Anm. 1 ; S. 18, 
Anm. I ; S. 24, Anm. 4; S. 110, Anm.; S. 118, Anm. 1 ; S. 122, 
Anm. 4; S. 147, Anm. 2; S. 151, Anm. Ij S. 178, Anm.; 
S. 179, Anm.; S. 221, Anm. 2 und 4; S. 223, Anm. 2; S, 224, 
Anm. 3; S. 231, Anm. 5; S. 235, Anm. I ; S. 243, Anm. 4 und 
5; S. 245, Anm. 4; S. 247, Anm. I ; die Anmerkungen auf 
S. 252 — 205 ; S. 267, Anm. I ; S. 274, Anm. I ; S. 288, Anm. I ; 
S. 370, Anm. 1 ; S. 383, Anm. I ; S. 3UI, Anm. 1 ; S. 401, 
Anm. I ; S. 416, Anm. I und 2; S. 417, Anm. I; S. 419, 
Anm. 3; S. 424. Anm. I; S. 439, Anm. I ; S. 410. Anm. 2; 
S. 453, Anm. 2 ; S. 459. Anm. I ; S. 467, Anm. 1 . 5. 472, Anm. 2 ; 
S. 496, Anm. 3; S. öi8, Anm. 3; S. 558, Anm. I ; S. 576, 
Anm. 1 ; S. 587, Anm. 4 ; S. 609. Anm. 2 : S. 650, Anm. 2 ; 
S. 664, Anm. 3 ; S. 700, Anm. I ; S. 710, Anm. I ; S. 719, Anm. I ; 
S. 743, Anm. 3; S. 746, Anm. I ; in BJ. VIII S. 1, Anm. 2 und 
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3 ; S. 5, Anm. I ; S. 23, Anm. 1 ; S. 95, Anm. 2 ; S. 101, Anm. 1 ; 
S. 103, Anm. I; S. 105, Anm. 4; S. 108, Anm. 1; S. 110, 
Anm. 2; S. 125, Anm. 2; S. 13tf, Anm. 2; S. 150, Anm. 3; 
S. 151, Anm. 5; S. 109, Anm. 1; S. 173. Anm. 1; S. 105, 
Anm. 2 ; S. 206, Anm. 1 ; S. 210, Anm. 4 und 5 ; S. 232, Anm. 1 , 
S. 235, Anm. 3 ; S. 239. Anm. 2 ; S. 252, Anm. 2 ; S. 257; 
Anm. I ; S. 2öS, Anm. 1 ; S. 282, Anm. 3; S. 300, Anm. 1 . 
S. 333, Anm. 2; S. 377, Anm. 1 ; S. 402, Anm. 3; S. 472, 
Anm. 4 ; S. 532. Anm. ; S. 542, Anm. 5 ; S. 564, Anm. 2 ; 
S. 569, Anm. 1 ; S. 571, Anm. I ; S. 587, Anm. 2; S. 667, 
Anm. 2; S. 705, Anm. 3; S. 707. Anm. 2: S. 70?«, Anm. 1 — 3; 
S. 714, Anm. 1 ; S. 741. Anm. 1), die sich über nicht nur auf 
die Zeit erstreckt, seit der er J.s Erbe anketteten hat, sondern 
uueh «uf die frühere, wodurch er des Meisters Wcik in Hinsicht 
auf ältere Literatur ebenfalls ergänzen kann (vgl. Bd. V, S. 267, 
Anm. 1 und S. 268, Anm. 4). Es wird den Verdiensten Pastors keinen 
Abbruch tun, wenn Ref. erwähnt, daü auch im »Archiv für vater- 
ländische Geschichte und Topographie, herausgegeben von dem 
historischen Vereine für Kärnten«, Jahrgang 2 und 3, sowie in 
der »Carinthia«, Jahrgang 83. S. 83, 87 und 90. einschlägige 
Literatur sich hndet. In Bd. VIII ist S. 127 ff. auf Kneß, Der Aul- 
stand der Bauern in Niederster reich um Schlüsse des 16. Jhdts. 
(S.-A. aus den Blättern d. Verein, f. Lokde. v. Niederösterreich 1S97 i 
und S. 425 ist vielleicht auch auf die einschlägigen Kapitel «us 
Schuster. Martin Brenner hinzuweisen; S. 479 wäre an Stelle 
Hurtcrs besser Lebmgcr, Reformation und Gegenreformation in 
Klagenfurt (Programm des k. k. Gymnasiums in Klagenfurt 1867 
und 1868) als Beleg zu nehmen. Bezüglich drr bedeutenderen 
Erweiterungen und Ergänzungen der Darstellung sei bei Bd. VII] 
hingewiesen auf die SS. 110—113 (Die Bauern in Kursachsen). 
180-181 (Schauessen!, 216-217 (Schaueren), 231 (KurfÜrst.n 
Anna von Sachsen), 247 (Französischer Einfluß betm Adel). 382 
(Konstanz), 399 (Sachsen). 4U3 (Verwilderung in Sacliscn), 404 bis 
40" (Verwilderung im Gebiete der Reichsstadt Ulm), 430 und 
432 (Die Besserung der Zustände auf kalh. Seite nicht durch- 
greifend), 453 (Lasterhaftigkeit im lleizngtum WeimaO, 456 
Gattinncnhandel luth. Pastoren im 16. Jluit.l, 463 — 406 (Sittliche 
Zustände in Augsburg), 480 (Kindesmorde in Speier), 483 (Sitt- 
liche Zustände). 497-490 (Selbstmord im 16. Jhdt.). 535-537 
(Zusammenhang des Hexenglaubens mit der altgermanischen 
Mythologie), 538 (Der Beicttttptegal des Burchard von Worms 
über das Hexenwesef). Umgearbeitet wurden die Abschnitte über 
die »Steigerung der Selbstmorde bei den Netigl«ubii'Cn€ (S. 500 
bis 501), über die »Ursachen der Entstehung und Ausbreitung 
des Hexenglaubenst (S. 515 547). nicht aufgenommen in die 
neue Auflage sind u. a. die Bemerkungen über das Nichlb. achten 
der Gebote der römischen Inquisition, welche den H*Xe« Ver- 
folgungen Schranken setzen sollten. (S. 620—628 der fiühcrcn 
Auflage). Geradezu »Exkurse« finden sich in den Anmerkungen 
auf SS. 57-58, 113-115, 164, 177, 224, 247-248, 252—256. 
259. 263, 295, 320. 344, 347, 365, 485-487 und 5S5 des lünften 
und auf SS. 551, 553, 572 und 584 des achten Bandes. 

Alle diese »Verbesserungen« und Ergänzungen werden 
beitragen, daß die vorl. Bände nicht nur die alten Freunde 
sich bewahren, sondern auch neue aus dem eigenen, sowie 
aus dem gegnerischen Lager sich erwerben werden. 

Wien. Starze r. 



Z I 8 g I e r Ignaz, Rabbiner in Karlsbad : Dia Könlgsgleich- 
nlaso des Mtdrasch beleuchtet durch die römische 
Kaiserzeit. Breslau. Sehlesische Vcrluitsanstslt vorm. S. Schon- 
ender, 1903. gr. 8* (XXXII, 453, CXCII S.) M. 10.-. 

Die rabbinisehe Literatur als Geschichtsque'.le zu benützen, 
genauer gesagt, nach ihren geschichtlichen Beziehungen zu cr- 
lorschen, ist cm vorzüglicher Gedanke und man wundert sich 
nur, daß er nicht schon (rühcr zur Ausführung kam. Vorl. Werk 
stclit einen wohlgclungcncn Beitrag in dieser Richtung dar. Es 
behandelt die Köi igsglcichnissc des 3. u. 4. Jhdts.. d. h. Gleich- 
nisse und Parabeln, wie sie uns aus dem Evangelium bekannt 
sind, z. B. : ein Vornehmer zog in ein fremdes Land, ein Reich 
für sich einzunehmen (l.uk. 19, 11), oder: welcher König wird 
wider einen andern König ausziehen (l.uk. 14, 31). Inhaltlich 
gleichen sie alle den Parabeln Christi, 7 „ \\. dem Gleichnisse vom 
Weinberg, von den Talenten, vom flochzettsmahle, nehmen sich 
aber alle wie schlechte Kopien dieser Parabeln aus. Was sie 
zeigen wollen, ist meistens sehr oberflächlich, selbstverständlich, 
und oft klingen sie geradezu lächerlich ; ich verweise z. B. nur 
auf S. 351 unten oder auf S. 304 unten. An sich hindert Jus 



nicht, daß sie römische Verhältnisse beleuchten. Der Verf. ha: 
nicht versäumt, mit bewunderungswerter Sachkenntnis aus der 
römischen Kulturgeschichte alles herbeizuziehen, was nur irgend- 
wie einen Zusammenhang zwischen den mitgeteilten Schnflstellen 
und römischen Verhältnissen herstellen kann, aber was er aus 
anderen Oucllen beibringt, ist in der Regel interessanter, als was 
s.ine jüdischen Quellen bieten. Ihr wuklicher Ertrag ist doch 
gering, abgesehen davon, daß sich vieles nur gezwungen aal 
römische Verhältnisse beziehen laßt. Der Verf. füMl selbst manch- 
mal, daß vieles mehr orientalisch ist als römisch (S. 364). Wo 
Christus von den Vornehmen, einem Hausvater, sprüht, setzen 
die Rabbiner immer mit langweiliger Glcichförm-gkeit einen 
König. Nun mag es ja sein, daß sie damit nicht nur den 
Kaiser, sondern auch Statthalter und Beamte meinten, die sich 
nach dem Kaiscrhot zu richten pflegten, wie der Verf. richtig 
ausführt. Aber ohne jeglichen Schaden kann man in den meisten 
Hullen den König einfach ersetzen durch einen Vornehman. einen 
Reichen, so wenig Beziehung auf ein Amt oder eine Regierung, 
geschweige auf die römische Regierung, lugt vor. Doch wollen 
wir schließlich auch nicht in Abrede stellen, daü manches 
Gleichnis auch ein überraschendes Licht auf römische Verhält- 
nisse wirft, so die vielen Stellen über Räuber und Räubereien 
S. 92 ff., Geheimagenten S. 129, öffentliche Speisungen S. 320. Im 
Anhang sind auf 173 Seiten alle mitgeteilten Stellen im UrtcUe 
angeführt, so daß eine Kontrolle der Obersetzung des Verf. 
ermöglicht ist, 

Ma'hingen. G r u p p. 



Dohren Dr. Eugen: Der Marquis de Sade und seine Zelt. 

Ein Beitrag zur Kultur- und Sittengeschichte des 18. Jahr- 
hunderts. Mit besonderer Beziehung auf die Lehre von der 
Psychopath ia sexuali*. (Studien BW Geschichte des mensch- 
lichen Geschlechtslebens. I.) Berlin, II. Barsdorf. gr.-8° (VI, 
502 S.) M. 8.-. 

Das menschliche Geschlechtsleben hat, so viel wir wissen, 
abgesehen von einigen mehr als dürftigen Versuchen, überhaupt 
noch keine geschichtliche Darstellung gefunden. In dieser 
Monographie des »Sadismus« hat der Verf. trotz der Gründlich 
keit, mit der gerade diese Seite eines in krankhafte Bahnen j;e- 
leukten Geschlechtstriebes behandelt ist, doch jede Einseitigkeit 
erfolgreich zu vermeiden gesucht. Das Überwuchern unlauteiet 
geschlechtlicher Neigungen bis zur Schamlosigkeit, bis zur Be- 
tätigung in öffentlichen Lokalen (Theatern u. s. w.) wird hier 
beleuchtet und treffend aus den damaligen Zeitverhältnissen er- 
klärt, aus der Vcrlotterung der französischen Gesellschaft de« 
18 Jhdts. Interessante Abschnitte sind dem Alkoholixmus, dem 
Gillmord, der Öffentlichkeit der Bestrafungen, dem Räuberne-eti 
in Frankreich (aus den Tagen des Marquis) gewidmet. Eine 
glänzend geschriebene literarische Studie über den »Helden« de. 
Buches schließt die von einer erstaunlichen Quellenkennnttn. 
zeugende, an Interessantem überreiche Arbeit ab, die einen be- 
deutsamen Beitrag, vielleicht den bedeutsamsten, zur Gesellschaft»- 
Psychologie de« 18. Jhdt». in Frankreich bildet. 

Graz. Alfred Möller. 



MitUlltan d. hi.tor. Llt.r.lar. (Red. F. Ilirach.) XXXI. 3. 
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Kjttisrictli (Posa). Wenzel burger, I) Gesch. d. Huren (Fo»s), - 
I etzner. Ii. Slaven in DtSchld. (Foss). — Simson, 1). Artushof in lianzii; 
11. ».Brüderschaften, d. Banken (Hirsch >. — S c h y b erg so n. Gesch. Finn- 
land», brarb. v. Arnheim (Girgensohn). — Grund, l>. Veränderen i. 
Topographie im Wiener Walde 11. Wr. Becken (lliroH. 

Oeutich. 0..chlcM.bUtl.r. (Hrsg. A. Tille.) IV, 6-9. 

(87 u. 8) Richter, D. Instar. Atlas d. österr. Alpenlinder. - 
1. 1 p p c r t, Herrn Knothc u. s. Uedem,;, f. d. ober.ausili. Gescmchtsiortchg. 

— Hello, Roland-Rundschau. — Werner, D. Reform d. weitl Sund« 
nach d. sogen. Reformation d. Ks. Sigmund Im Lichte d. gleichrnt- 
Rotormhesircbgen im Reich u. In d. Städten. — (9.) Bergner, Landschaft!. 
Gluckenkundc. — Liebeskind, Literatur z. G.oekenkunde. 
KwarttliMk hyttoryciny. (Red.: Alex. Scmkowict ) XVII, 2. 

Askenazy, .Methoden u. Hedmggen d. ttlss. Kritik. — Sehorr 
Babylon u. althebr. Kultur. — H i r sc Ii b er g, Mnryna.MniMtchoa .il ie 
Tuscien. — lieinbli'iski, t). internal. HistorikerkongreH in Rom. - 
l'utaski, Briefe v. Szczqsny l'olocki an Katharina 11. u. Zubowa. — 
K>;trzyüs ki, Brief Kosxiuszko* an den Nuntius Msgr. Lita. 

Lindl F.. Cyru*. München. Kirchheim. (128 S. III.) M. 

Petersen F... Traians D.k Kriege. II Lpz , Teubner. (152 S.) M. 3.-. 

Bittner LuJw.. I). Geschichte der direkten SlaatsMeuern im Kristine 

Salzburg bis z. Aufhebg. d. Landschaft unter Wolf Dietrich. I. D. 

ordenll. Steuern. (Aus »Archiv f. Ost. Gesch.- XCII.) Wien, GereU» 

Sohn. ihl S.J 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

I. Heslodi Carmina. Accedit Homeri et Hesiodi certamcn. 
K<ccniuit Alc.isius Rzach. Leipzig, B. G. Tcubncr, 1902. gr.-8 4 
(XII. 460 S.) M. 18.—. 

II. Hesiodi Carmina, reccnsuit AI. Rzach. Ebd., 1002. 8» (IV, 
228 S.) M. 1.50. 

I. Die schon lange erwartete große Ausgabe des 
Hesiod ist nun endlich erschienen. Der Herausgeber, 
welcher sich gleich beim Eintreten in die wissenschaft- 
liche Laufbahn als tüchtigen Kenner des Dichters und 
seiner Sprache erwiesen und bereits im J. 1884 eine 
Handausgabe (bei Tcmpsky in Prag) veröffentlicht hat, 
die sich ungeteilten Beifalls erfreute, hat unablässig an 
der Sammlurg des weitverstreuten und nicht leicht zu 
sammelnden Matcriales gearbeitet und in den »Wiener 
Studien« sowie in anderen Publikationen von Zeit zu 
Zeil über das Fortschreiten der Arbeit Rechenschaft er- 
stattet. Den Erwartungen, welche durch diese vorläufigen 
Berichte erweckt wurden, entspricht die Ausgabe in jeder 
Beziehung. Sie muß auch ein sehr verwöhntes philolo- 
gisches Gemüt befriedigen. An Vollständigkeit und Treue 
wird der hier gebotene handschriftliche Apparat nicht 
mehr überboten werden können ; aber auch die Homer 
cntlehnungen, die Nachahmungen späterer Dichter (auch 
der römischen), die Zitate und die Konjekturen der 
Neueren sind mit unverdrossener Sorgfalt gesammeli. 
Für die Anführungen aus Hesiod bei Schriftstellern, die 
noch ausreichender kritischer Ausgaben ermangeln, standen 
dem Herausgeber Mitteilungen der künftigen Herausgeber 
zu Gebote, so daß die Ausgabe auch in dieser Hinsicht 
kein Veralten zu befürchten braucht. Im Texte eines 
vielbehandelten Autors wie Hesiod wird man von 
einer neuen Ausgabe keine Umwälzung des Bestehenden 
erwarten; doch haben auch hierin teils die alten Papyrus- 
fragmente, teils die genauere Vergleichung und richtigere 
Einschätzung der mittelalterlichen Handschriften mancherlei 
Änderungen hervorgerufen. 

Sc. 17 steht jetzt im Texte ?eWov gegenüber dem «övcv 
der Präger Ausgabe, hier wie dort ohne ein Wort der Anmerkung. 
K.bcnda 175 hatte der Herausgeber meiner Ansicht nach bei der 
handschriftlichen Obcrlielerung bleiben können und sollen, anstatt 
die Prppmullcrsche Vermutung in den Text zu setzen. Zu den 
ImkmUmea oder richtig zu den literarischen Beziehungen auf 
Op. et D. 353 gehört auch Theokrit VI, 27, der überhaupt noch 
manche Parallele zu Hesiod liefern kann. Die Fragmente sind 
neu geordnet und ihre Zahl ist nicht unbeträchtlich vermehrt (300 
4L-gcn 274 der Präger Ausgabe). 

II. Eine handliche Textausgabc mit einer reichlichen Auswahl 
der wichtigsten l.escarlcn des Apparates, welche gleichzeitig in der 
HtbUethtca TeubnerUnn erschienen ist, macht die Resultate der 
grotl^n kritischen Ausgabe zu einem geringen Preise zugänglich 
und bildet eine treffliche Grundlage für Seminarübungen und Vor- 
lesungen. 

Graz. Heinrich Schcnkl. 

Vogt Walther: DI« Wortwiederholung ein Stilmittel Im 
Ortnit und Wolfdietrich A und in den mittelhochdeu- 
tschen Spielmannsepen Orundol, Oswald und Salman 
und Morolf. (Germanistische Abhandlungen, begründet von 
Karl Weinhold, herausgegeben von Fnedr. Vogt, XX. Hell.) 
Breslau, M. 4 H. Marcus. 1902. gr.-8« (VIII, 86 S.) M. 3.-. 

Diese hübsche Abhandlurg leidet unter dem viel zu 
schwerfälligen Titel und unter einer gewissen Weit 
schweiftgkeit der Darstellung. Die Beobachtungen aber 
werden in dem allgemeinen Teil gut und sachgemäß ge- 
ordnet, auch ganz verständig erklärt, in dem be- 
sonderen Teil dann zur unterscheidenden Charaktcrisük 
des Heldenepos der zweiten Generation und des 
Spielmannsepos verwertet. Sie literarhistorisch aus- 



zubeuten, wäre dann wohl möglich gewesen, wenn 
det Verf. die von ihm behandelten Gedichte auch 
auf ihre Voraussetzungen im 12. Jhdt. zurückvcrfolgt 
hätte. Ich zweifle nicht, daß sich dann ein wohl auf 
geheilter Zusammenhang für beide Reihen ergeben 
hätte. Aber auch in der Beschränkung, wie uns 
diese Studie dargeboten wird, liefert sie durch ihre 
sorgsame Betrachtung der Einzelheiten, sowie durch die 
Freude an den Dingen und der Forschung über sie 
einen recht angenehm lesbaren Beitrag zur Stilgeschichte 
der mittelhochdeutschen Volksepik. 

$atf tSaltfjarilicfe. (ritt fidfeaiftau au* bem ptntat 3al)f» 
hunbert, im ftterämoft ber Ufjdjrift übcrjfftt ttitb erläutert »cm 
$»erniamt ?lltl)oi. <«n%rc Ausgabe mit atttbcntijrbcn 9lb = 
btlbuttgm. üeü>.5ig, Sictrrtrb. 1908. qr..8 4 (VIII, 22t! 2.) SS. 4.50. 
Semen vielfachen und fruchtbaren Bemühungen, die ich auch 
schon gelegentlich in diesen Blättern gewürdigt habe, fügt Atfhof 
dieses stattliche Buch hinzu, das mit einer Abbildung der Karls- 
ruher Handschrift des Gedichtes, des Klosters St. Gallen und 
mit Darstellungen des Wasgenstcincs und der späten Wasscn- 
steinschen Wappen geschmückt ist. Diese Ausstattung, zusammen 
mit dem starken Papier und dem schonen Druck, weist darauf 
hin, daß Verf. und Vet leger das Buch als eine zu Geschenken 
geeignete Gube angesehen wissen wollen. In der Tat denkt es 
Althof »der heranwachsenden Jugend unseres Volkes« zu (S. V). 
Dufur ha*, er es gut ausgerüstet, hat in einer ausführlichen Ein- 
leitung die historischen Voraussetzungen der Entstehung des 
Wcikts klar zu machen gesucht und der bereits bekannten Über- 
setzung in Hexametern noch sehr umfassende Erläuterungen 
beigegeben. Seine Arbeit scheint mir durchaus so beschaffen, 
daß sie in jungen Leuten Bcgcisleiung für das Gedicht zu wecken 
vermag und für das germanische Altertum, aus dem es erwuchs; 
aber auch älteren und abgehärteten Lesern wird es Teilnahme 
abgewinnen. Die Mitteilungen über die Gestaltung des Werkes 
beziehen sich durchweg auf den neuesten -Stand der Forschung, 
und wenn ich auch in Bezug darauf sowie auf verschiedene 
Angaben der Einführung die Ansichten des Verf. nicht immer 
teilen kann, so soll das dem Buche doch nicht ahträglich sein, 
sondern es werde ihm der gebührende Erfolg aufrichtig gewünscht. 
Graz. Anton E. S c h ö n b a c h. 



«reherj Ctto v. : Vtbrcrfct $allrr altf Jtdjtcr. Cffentlidirr 
Vortrag, gehalten in «errt. Wem, @. 2utcrnieifter, 1902. gr..H" 
(51 2. tu. Dilta,) SS. 1.-. 

Dieser Voiliag, der großenteils auf der Hirzelschen Bio- 
graphic fallt, hat seinen Zweck: eine populäre und ansprechende 
Schilderung von Kallers poetischem Schaffen zu geben, ohne 
Zweifel erfüllt. Dem Vcif. »gilt Hallers Poesie nur insoferne. als 
sie auch für uns Menschen von heute noch lebt« (S. 9), und er 
stellt mehrfach Hallers Gedanken und Ausdruckswcise in direkten 
Gegensatz zu den Ideen und Richtungen, welche die moderne 
Zeil bewegen. Dadurch hat er den immeihin spröden Stoff auch 
für weitere Kreise anziehend zu gestalten vermocht. K. 



6»o 1 1 i rti a 1 1 iRubolf dou: (fbriftiau (Krabbe. (UniocriaL 
»tbliothft 9t, 4247: Tttfitcrbtograpfiten, Vll. Sbdj.) i'cipjig, 
«ßb. Nfclam juu. IG» i.78 2. m. «tlbti .) SS. -.20. 

Daß die Literaten dritter Ordnung den Kult der Literaten 
zweiter Ordnung treiben, ist in der Ordnung. Aber die vorl. 
Biographie, wiewohl von einem Schriftsteller guten Namens her- 
rührend, ist so herzlich mitlelmiiüig, du!) es schwer fällt, auch 
nur eine gute Seile daran zu linden. W,.s sie an wirklich bio- 
graphischem, nicht anekdotischem, oder kritischem Hat« ritte ent- 
hält, ginge auf einen halben Bogen. Geschrieben ist sie im 
üblichen panegyrischen Stile, obwohl zugestanden wird, daß 
Grabbc nur am Alkohol zugrunde gegangen ist. Ein Mann, der, 
ohne je auf der Bühne gestanden zu sein, ein Gesuch an einen 
Kronpiinzcn richtet, ihm zu einer Stellung als Schauspieler zu 
verheilen, und dieses mit einem Holzspan schreibt; der auf dem 
Zimmerhoden auf einer Landkarte schläft und rult: »Jetzt habe 
ich die Welt unter mir« u. dgl., der ist ausschließlich vom 
pathologischen Standpunkte zu beurteilen. Das sollte ein ehrlicher 
Biograph bedenken, ehe er über die Umgehung des Unglück- 
lichen, die unter seinem Wesen zu leiden hatte, aburteilt. Was 
mag Grabbea anständige Krau von diesem Gatten gelitten haben'-! 
Was sullle Immermann tun, da der Mann, den er besoldete, »eine 
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Feder gegen ihn kehrte, als ihn verabschieden?! Aber derlei 
philiströs: Bedenken existieren für G. nicht und schon deshalb 
ist diese Biographie wertlos; übetflüssig aber ist sie, weil sie 
überhaupt nichts Neues bringt. Die deutsche Bühne wird an 
Grabbes Werken nie eine Wirklich« Beieict.erung gewinnen, wie 
er ihr auch bei längerem Leben nie Brauchbares geliefert hätte, 
du ja seine letzten Werke gerade »o maß- und formlos waren 
wie seine ersten. — Ein gelegentlicher Ausfall auf Heinrich Laube 
ist deplazicrt und geschmacklos und beweist die durch ein 
Mensch ena'.: er nicht zur Ruhe gekommene Rachsucht eines 
Berufskritik ;rs, den schon die Würde des Alters über derlei 
Kleinlichkeit heben sollte. M. A. F. 

91 c «Jet 9Hori$: Jftati* »riüDorjtr. i'cbftt ltitb Schaffen. 
(Sottbcrobbrud ou* : ®rt&>arjcra fumttirbc SSufc. SSoIlftciiibige 
fluetiobt ttt IG Sciitbftu i'cipjig, iNar 4»cffe. (1903.) 8" 
(LXXXVll 6.J ä». 1.-. 

Alle diejenigen, welche die deutsche Ausgabe von A. Ein- 
hards Grillparzcr-Biographie kennen, wird es nicht wundernehmen, 
daß N. seiner Grillparzer-Ausgabe einen so kernigen, gedrungenen, 
s'reng sachlichen und von hervorragendem Scharfsinn zeugenden 
Aufsatz vorangeschickt hat. Hier Kann sich jeder Gebildete, der 
Österreichs größten Dichter kennen leinen will, belehren und 
zughich eine klare Obersicht gewinnen über die Zeit, den Ort 
und das Milieu, wo der unglückliche Selbstpeiniger gelebt, ge- 
schaffen und gelitten hat. Als Leitfaden, als Kern zu weiteren 
eigenen Nachforschungen ist diese Einleitung ein wirkliches Muster; 
nichts fehlt darin von den Hauptmomenten, die auf den inneren 
l'rozeß der Geistesbildung, der künstlerischen Entwicklung gewirkt 
und Grillparzer bald nach dieser, bald nach jener Richtung hin- 
getrieben haben ; fast auf jeder Seite werden wir ohne irgend 
welche Pedanterie daraul hingewiesen, daß wir trotz der schein- 
baren Widersprüche, die sich in eigentümlichen Schrullen und 
Launen kundgeben, immer doch denselben Menschen haben mit 
seinem krankhaft überreizten Gemüt und seinem hellen, nur zu- 
weilen von seiner sprunghaften Phantasie umdusterten Verstand. 
N. versteht sich darauf, eine Evolution zu schildern ; er hat sich 
überdies in Grillparzer so tief eingelesen, er hat ihn auf so ein- 
gehende Weise zergliedert und /.erfasert, daO auch wir mit beben- 
der Anteilnahme den geringsten seelischen Vorgängen jener eigen- 
artigen Natur lauschen. Jedes einzelne Werk Grillpurzers wird von 
N. nur kurz gewürdigt, da die Einleitungen zu den cinz Ji eu 
Dramen sich näher darauf einlassen. — Alles in allem eine treff.iche 
Geschichte des inneren wie des iiußeieri Lebens des Dichters, eine 
Geschichte im Umriß, welcher nur diejenige, die August Sauer 
(Einleitung zur 5. Auflage von Grillparzers sämtlichen Werken in 
20 Bänden, bei Cotta) verfaßte, an die Seite gestellt werden kann. 
Paris. C. Senil. 

Bisch off Heinrich: Hendrik Hansjakob. Gent (Belgien), 
A. Siffct, l£>01. gr.-S» (74 S.) M. 1.90. 

In vornehmer Ausstattung hegt eine geistvolle Charakteristik 
unseres deutschen Dichters in vlämischer Sprache vor. Das Ge- 
wand dieses Essays wird wohl die meisten hindern, sich mit 
demselben vertraut zu machen. Der Verf. ist Professor für deutsche 
Sprache und Literatur an der Universität Lüttich, bewegt sich also 
auf seiner ureigensten Domäne. Die interessante Arbeit wird sowohl 
nach der berichtenden wie kritisch-sichtenden Seite dem Helden 
gerecht. Das gut getroffene Titelbild gereicht der Schrift zu großer 
Zierde, da man es angenehm empfindet, die Gesichtszüge Hans- 
jakobs kennen zu lernen. B. 

Felchtlnger Prof. Emanuel : Über den Nutzen klassi- 
scher Sprachen filr das Studium moderner Sprachen. 

Vortrag, gehalten an dem Elternabende des Mariuhilfcr Gym- 
nasiums in Wien am 5. April 1902. (Aus >Schule und Huus., 
hrsg. von Dir. Dr. V. Thumser.) Wien, F. Deutickc, 1902. S e (?1 S.) 
Der Verf. vorl. Schrift — einer der wenigen Gymnasial- 
professoren, welche die Sprachen des Gymnasiums und der 
Realschule zugleich zum Gegenstande ihrer Studien gemacht 
haben — zeigte schon in seinen früheren Arbeiten, daß zwischen 
den allen und den modernen Sprachen ein inniger Zusammen- 
hang nicht nur in geschichtlicher, sondern auch in praktischer 
Hinsicht bestehe und beim Studium sich von selbst erweise. 
Praktisch wurde dieser innige Zusammenhang an zwei Anstalten 
durch glänzende Erfolge im neusprachlichen Unterricht bei Gym- 
nasialschülcrn dargclan. — Im vorl. Vortrage zeigt der Verf. im 
einzelnen, wie die alten Sprachen durch ihren Wortschatz und 
ihre Formenlehre, besotideis in Bezug auf Konjugation, Dcklina- 
nation, Etymologie und dadurch bedingte Rechtschreibung, ver- 



bale Unregelmäßigkeit, Gebrauch der Pronomin». Zeitenfolge, 
Gehrauch des Infinitiv» u. s. w. das Verständnis und die Auf- 
nahme kongruenter Regeln beim Schüler vorbereiten und ihm das 
Sprachstudium in jeder Hinsicht erleichtern. 

Wien. Dr. Hanns Bohatta. 



WochMiichrlH I. »tat«. Pnilolofle. (Berlin, Weidmann.) XX, 21—23. 

(2t.i Schwanz, Charakterlcüpfe aus d. antiken Literatur (Weißea- 
I fels). — Kromayer. Antike Schlachtfelder in (»riechenld. I. (Oehler - — 
J ure n La, Auswahl aus d röm. Lyrikern m. griech, Parallelen. LfSCkBba*. 
— Rück, I). Kxierpt d. Natural Hisior a d. Plinnis v. Rnh. \- CricliUde 
(Müller) — |22.i Kirchner, l'rnsopoarjphia Atlica iWintticr . — Kern. 
Lb. d. Anfänge d. hellen. Religion iSteuding'. — 23.i Fuch». Ü. Temporal- 
sätze m. d. Konjunktionen »bis« u. >so lange als« (Vollbrechl). — Euange- 
lium secunJum MntuWum. ed. F, lilass (Knipf), — Georgti Acreeautu 
orern, rec. A. Ilrismherg (Hrüscke) — (24.) I imotheos. 0. Perser, 
Hrsg. L'. v. Wil.imuw.iz Moellendorff; I). Timotheos Pupyru- iMekler). - 
Morawski, Catullinna et ('icoroniana (Schulze). — i2o.i ttretzl. Hot«. 
Forsrhgcn d. Alcxnn.feriugcs (v. Fischer-Uenzon). — Schwanz E'jsehmv 
Werke lirlsekei. — Mommsen.D. latoin. Übersetze, d. Rullous (von dem» ) 
MontttblltUr f. du««« Lltaralur. (Hrsg. A. Warneke.) Vll, 7-10. 

i7.) Eschelbach. Prof. Ucrcer. — Esmarch, K. v. AUen. — 
Sommerfeld!, Kinderjestattea in d. Werken d. Mine v. Ebner Eschen- 
baeh. — Wilbrandt, U. «rmc Mann im Tockenhurij. — (8.) v. Meer- 
Ii ei mb, »Frei z. Dienst- E. Diakonisscngeschiclite v. L. Atger.suedt. — 
Hoelitz, Neue Lyrik. — i'j > Wlegand. M. Greif als Vcilkadichirr - 
Schräder. P. Slillfrltd. — v Krane. U drei Bacher, — Boelitz, »ildrr- 
säte f. d. Vnlk. — (10.) v, Blomberg, Jul. Lohme v er t- - Sommerfeld!. 
Frieda Jung. — Holst, Sommers Anfang. — Birlein-Alkmona, Heysts 
Maria v. Magdala. 

Krcmbs II , Dichter u. Maler. Lp*., Dllrr. (12? S.) »t 1 70. 
Schmidt M.C P.. Altphilolo«. Beitr. I, lloraz-stndien. End. 82S.1 M. 1.20. 
Ma.afi* J., I) htthm. Verbum 7. Heft- Prag, llaase. (S ?>*>-24* Kl h. 
Krokcr E., Dr, Faust u. Auerbachs Keller. Lpz.. Dieterich i51 S.)M. f.- . 
Dense J.. Dtsch Lesebuch I d. ob, Klassen floh. Lehranstalten L: Dich 

d. M.-A. Kreibg., IlcrU'r. (252 S.) M. 2 20 
Weise O., Muslcrstucke dtsch. Prosa. Lpz , Tcubr.er. (144 S.) M 1.40. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

St rat* Dr. C. IL: Die Rassenschönheit des Weibes 

2. Auflage. Stuttgart. F. Knke, 1902. gr.-S» (XVI, 358 S. m. 
233 l'extabb. u. I Karte.) M. 12.80. 

Das vorl. Weik bildet die Erweiterung des gleich- 
namigen Kapitels in dem Hauptwerke des Verf. >Dic 
Schönheit des weiblichen Körpers«, jenes Buches, das 
vor 3 Jahren erschien, seither 12 Auflagen eilcbte und 
stets vergriffen ist. Da das Werk infolge des reichen 

, Büderschmuckes immer mehr anschwoll, schied Str. die 
Kapitel »Frauenkleidung« und »Rassenschönheit« aus 

] und gestaltete aus ihnen selbständige Bücher. Das 
interessante Thema ist hier von einem kenntris- und 
geistesreichen Frauenarzt behandelt, der auf seinen weiten 
Weltreisen stets mit schönheilsempränglichem Auge ge- 
schaut hat. Freilich übersieht dieses Auge nur zu gern 
die aus Berufsrücksichten notwendige ungünstigere Pro- 
poitionierung der Frauengestalt. 

Man mag aber weder mit allen seinen Ansichten, noch mit 
der Anordnung des verarbeiteten Materials einverstanden sein, so 
darf doch der gute Kern, den das Buch birgt, nicht übersehen 
weiden. Auch hier geht der Verf. von dem gesunden Gedaniten 
aus, daß »ich S c h ö n h c i t der menschlichen Gestult und höchste 
Gesundheit decken, Gesundheit vom ersten Moment embryo- 
nalen Entwickeln«; an durch Generationen hindurch. In «nthro- 
pometu<cher Beziehung halt sich der Verf. an den FritüCirschen 
Kanon (Modulus : Länge der WirbcLsäulc) und kommt im großen 
und ganzen zu denselben Resultaten wie Fritsch in seinem »An- 
thropologischen Glaubensbekenntnis«. Eigenartig erscheint, daä 
Str., anstatt den Fluü seiner Ausfuhrungen mit Qacllcnansabcn, 
Zitaten, Fußnoten etc. zu hemmen, in das erste Blatt des Buches 
einen Schriftblock stellt mit den Namen einer Anzahl von Per- 
sönlichkeiten aus allen Zonen der Eide und dem sinnigen Zusüze: 
»Deren Gedanken und Bilder es schmücken, ist dieses Werk ge- 
widmet.« Aus seinem reichen, in langjährigem Eifer gesammelten 
Bilderschatze weiß Str. geschickt und geschmackvoll auszuwählen, 
freilich auch dort parteiisch, wo es gilt, der überschwenglicher. 
Verherrlichung der menschlichen Gestalt in der weiblichen 
Ausprägung zu dienen. Jedenfalls wird auch dieses Werk — viel- 
leicht zum guten Teile deshalb — seinen Weg machen. Die 
Prophezeiung kann umso leichter ausgesprochen werden, ab die 
1. Auflage des Buches gleich bei ihrem Erscheinen vergriffen war. 

Wien. L a r i s c h. 
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Wruit*ft) <r>r. Äarl : 9Hu»ifo.efrtiirfitL bei* 1». >!ir 
bunbert^. 2 teile. (2crnimltitiß WiMmni. 164. u. 1<15. Sbcb.i 
i'cuJjifl. «. m\Qtn, 1002. 12" (131 u. 111 S.) Dt. l.ÜO. 

Glücklich hat sich der Verf. dieser knappen, sehr übersicht- 
lich angelegten Musikgeschichte vor der Belastung mit biographi- 
schem und anderem Ballast gehütet, dafür aber sich bemüht, die 
Kntwicklung der Musik niemals und nirgends ohne Zusammen- 
hang mit der allgemeinen Kulturentwieklung darzustellen. LCr 
nimmt stete Rücksicht auf die Zeitverhältnisse, uuf kommende 
ojer im Verschwinden begriffene Geistcsrichtungen ; er scheidet 
streng auseinander, was dem 19. Jhdl. wirklich als eigen zu- 
gehört und was es dem scheidenden 18. Jh.it. verdankt; »r 
berücksichtigt immer den Charakler der bedeutendsten Ton- 
dchler und sucht zu ergründen, wa» sie ihrer Herkunft und ihrer 
Heimat verdanken. So enthalt sein Buch nicht nur in knapper 
Fassung und glücklich getroffener Disposition alles, was auf dem 
Gebiete der Musikgeschichte sich in dem angegebenen Zeitraum 
ereignet hui, sondern wir erfuhren zugleich, wie es sich cici^nctc 
und warum es sich geradeso ereignen mulite. Ganz besonders 
gelungen erscheinen die Abschnitte : »Die Romantik in der 
Musik« (I, 58 IT.), »Die Neuromantik von 1830—1850« (I, 87 ff.) 
und »Wagner« (II, 25 ff.), ohne dal! dadurch die übrigen Partien 
des Buches in ihrem Wert herabgesetzt werden sollen. Uns Öster- 
reicher müssen namentlich die Kapitel über Beethoven (I, 28 ff.}, 
Schubert (I, 63 ff.) und Bruckner (II, 60 ff ) fesseln ; ganz be- 
sonders das Bruckner-Kapital ist ein Meisterstück zu nennen ; 
wie schön und voll herzlichen Verständnisses sind die Worte, die 
über Bruckners Verhältnis zu dem Naturlebcn seiner österreichi- 
schen Heimat und über seine kindliche Frömmigkeit gesagt 
«•erden 1 Das Werk, das bis auf die allerjüngste Gegenwart herauf- 
reicht, schließt mit einem wertvollen Ausblick in die Zukunft, 
nachdem zusammenfassend festgestellt worden ist, was an histo- 
rischer und ästhetischer Arbeit uuf musikalischem Gebiet im Ver- 
lauf des 19. Jhdt. geleistet wurde. — Waren nicht Ud. II. S. 104 
unter den wichtigsten musikalischen Zeitschriltrn auUcr den 
deutschen auch einige ausländische wie die »A'ivü/a muiicale 
Italtan-tt, die »Musical timrs* u. a. m. zu erwähnen gewesen 5 

Wien. Egon von K o m o r z y n s k i. 

Chri.lllch« Kun>tt>lltt«r. (KcJ It. ScherndM XI. IV, 1-6. 

(I.) Mayr, IX Kirchen Prcirarirn, Waribcrg ti. lhiEenberg. — Urleil 
d Abbe Kr. I.lszi üb. Ralaels St. Cacilia. - i2 ) K. (■«schenk d. hl. 
Vaters l.co XIII. f. d. Linzer Maria F.mrf.iu|rrii»Jnm. — Geis Iberger. 
lUrstellneti d.vier Jnhrrszeilen. - (3 ) S am« n n. [>. Iiorncnkrone als 
lesend« Abzeichen. - Christi. KunMlehen. — ,4.1 l>. Herz Jcsu-Kiiehe 
in l.inz fl.ustenau). — (5.) Geiiibergcr. t) St IMcrslitn he in Rorr. — 
Weit. D neuenMcckle cisclie Wandgemälde In d. Pfarrkirche i» RieJ — (8 i 
Kunatj B umen »In Kirchenzier. — Empore d, Pfarrkirche zu Waitberg t. M. 
Dar Klrchan-Sohinuck. Kcd. J. Graus.) XXXIV, 3-6. 

(3.) Kernstock, J. C. tlackhofcrs Kesten btiricer Gemälde. — I) 
Aufstellte, lilurg. Paramenle am ft —8. Mure INI in Graz — (4.) Kirclicubau- 
AnUee u. Kircuenbaustil. - Ober-Ungarp» Hildschnluer im M.-A. — (S.> 
Kirchcnbau Anliige und -Stil. - Von Tirols altgoi. Flü K elaliiren. - (fl.) 
Ivanclio. Aufgerurul. .n-cirift. 

Flndrcs 3. A . 1). Sl. J.iknhspr.rtal in Re^ensbg. u. Honorms Augunts- 
dunensis. Kempten. KOsel. fol. (80 S. m. 5 Tal.l M. 7JÄ 

Schmarsow A., Uns. VcrhtUtn. zu d. bild. Künsten. I.pz., Teuhner. 
(160 S.) M. 2.-. 

Seil w in d- M a [>p c Hrsg. vom Kunstwart. Münch.. Callwcy. fol. (7 Hl. u. 

I Bl. Text.! M. 1.50. 
Ulirtr-Mappe. Häg. vom Kunstwarl. F.bd. fo). (IH III. u. < Bl. Text) 

II, 3.— . 



Länder- und Völkerkunde. 

f?*ct& Wrora: :li L« mit fttv Wofatfert. 9i'aiibcrtittgrtt tntb 
99onblttit(tm bturt) ba* $atrtniotiinm St. IJJctri ^pber JitJciö*. 
Weite JyoIo.c. iHejcnslnitci. 5Hcrlcig*cittftalt »unn. 0. W. l'Iatu, 

im. gü-«« .Xu, «5!«; 6.) Bt. iu.-. 

Die FuLS wanderer können sich bald schon EU den Ori- 
ginalen rechnen, so sehr nimmt ihre Zahl ab, — insonders 
derer, die sich der großen Mühe unterziehen, die von 
ihnen durchwanderten Gegenden nicht nur nach ihrer 
landschaftlichen und naturwissenschaftlichen Seite genau 
verstehen, sondern auch das Werden des heutigen po- 
litischen und kulturellen Zustande! durch eingehendes 
wirkliches Studium von Grund aus kennen zu lernen. 
E. gehört zu diesen Willensstärken Menschen, und das 
Zeugnis seiner doppelten Tätigkeit in Bezug auf das 
Patrimonium legt er uns in dem obengenannten Buche 
vor. Jedesmal an die Örtlichkeit anknüpfend, führt uns 
der Verf. durch die Geheimnisse der profanen wie 



christlichen Archäologie, durch die schönen wie ab- 
stollenden Szenen des Mittelalters, durch Ereignisse der 
uns näher liegenden Jahrhunderte. Nicht in systematischem 
Zusammenhange oder in chronikalischer Erzählung führt 
er der Vergangenheit Taten an unserem Auge vorbei, 
sondern abwechselnd dem Stoffe und der Zeit nach. 
Wie wcchselrcich In Bezug auf die Art der Schilderung 
^•stallen sich die Abschnitte, deren Zusammenhang unter- 
einander, wie gesaut, ein rein äußerlicher, geographischer 
ist. Man mag vom Standpunkte des Historikers diese 
Anordnung störend empfinden, für den Laien, dem das 
Buch in der Hauptsache gewidmet ist, kann das ab- 
wechslungsreiche Programm der Vermischung von 
archäologischen Exkursen mit historischen Schilderungen 
aus allen Jahrhunderten eine Erholung sein, die ihn 
wohl veranlassen wird, sich nach und nach durch die 
molcs des Buches durchzuarbeiten. Denn, gestehen wir 
es nur offen, der »Römischen Mosaiken« neue Folge ge- 
hört in die Klasse der sogenannten »Wälzer«, für deren 
Handhabung man fast eines Dienstmannes bedtrf, um 
mich in übertreibender Weise auszudrücken. Wenn der 
Verlag nicht durch eine außergewöhnliche Preisfestsetzung 
von nur 10 Mark die Anschaffung des Buches sehr er- 
leichtert hätte, würde der Absatz am Umfange des 
Bandes ein wesentliches Hindernis finden. Zwei Bände 
von je 350 S. wären in diesem Falle viel günstiger ge- 
wesen und hätten auch ein rascheres Erscheinen ermöglicht. 

Wenn ich mich über den historischen Gehalt des Bandes 
nur in günstigem Sinne aussprechen kann, ohne damit 
alle Einzelheiten, namentlich alle Werturteile 
au unterschreiben, so muß ich doch eine Anzahl Aus- 
stellungen machen, deren Verschweigen mir nicht tunlich er- 
scheint. Ein gewisser, in müder Form hervortretender Charnkter- 
zug des Verf. ins Schroffe äuücrt sich an verschiedenen Stellen, 
besonders jedoch bei der Mitihundlung Cölcstms V., S. 239 Nur 
mangelnde Kenntnis der Materialien konnte zu dieser Invcktivc 
Veranlassung bieten. — Wenn cm Verf. schon mit fremdsprachigen 
Ausdrücken, Worlcn und Sätzen in umfangreicherer Weise han- 
tieren will, so ist Vorbedingung, daü er das Idiom tadellos be- 
herrsche. Richtig ist, — das kann ich als Onrcnzeugc bestätigen, 
— daü der Veif. sich mündlich sehr gut auf italienisch verständ- 
lich machen kann, allein das vorl. Buch zeigt, duli der schrift- 
liehe Ausdruck sehr viel zu wünschen lälit. Promo und 
maus«, nicht fr.inv» und mamt» schreibt man ; ntrn man^iamo lr 
fahr, martmma, nicht maremna ; Pesthiera, nicht P<s(htria oder 
Prjcaria; sindace. nicht tindUo; eimHero, nicht eimiterio ; abitim 
sind nicht kleine Mönchskutten, sondern Skapulierc; direttamente, 
niclit dirittamentt ; fa'.tu'ha, nicht patro^lia; matchia, nicht 
macht« oder maihir (wenn Einzahl) ; mahtlima, nicht maritim* ; 
pataizo, nicht falotso \ Silvtitro, nicht Silvestrt; Ottavio, nicht 
Ottava ; torre, nicht torne ; nuclto, nicht mucleo ; ponlt dtlf afvm 
vr. ii, nicht aqua vivä ; eotmetenum, nicht cyme/erium ; ttttt 
■ W h, nicht sttti monti ; Jtllo italo, nicht dtlit stato ; dt S. 
Andrea, nicht Andrea ; sotteranea, nicht sotleroma u. s. w. Des 
weiteren schreibt man Mommsen, nicht Mommsstn ; auch kann 
man nicht »verhüllten Hauptes« lesen; Cencms Camciarms ge- 
hört ins 12., bezw. 13. Jhdt., statt ins 10. Jhdt. Indem ich mich 
mit den vorstehenden Angaben als Oenusbez- ichuung der Kehler 
und Flüchtigkeiten begnüge, ohne damit den Gegenstand irgend- 
wie erschöpfen zu wollen, erkenne ich an, dal] die Versehen im 
Vergleiche zu dem, was überhaupt geboten wird, beim Gesamt- 
urteile nicht gar zu schwer ins Gewicht fallen. In einer Be- 
sprechung der ersten Folge wur gesagt worden: »Die stark aus- 
geprägte Individualität des Verf. verleiht namentlich den histo- 
rischen Betrachtungen einen eigenartigen Reiz; diese verraten 
gründliche Kenntnis der antiken und chiUthchen Geschichte 
und selbständiges Urteil, dem man fr« lieh nicht in jedem Falle 
beizupflichten braucht.« Dieser Salz kann vollinhaltlich auch auf 
die »Neue Folge« angewendet werden, und ich empfehle das 
Buch als wertvolles Bildungsmittel den weitesten Kreisen zur 
Belehrung und Unterhaltung. Es ist cm schönes Denkmal aus- 
dauernden Fleißes im Studium der Vergangenheit und verrat 
eigenartige seltene Talente der Naturbeschreibung und Würdigung. 
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Mitteilungen des k. u. k. Militärgeographlachen Instituts. 

Herausgegeben auf Befahl des U.U. k. Keichs-Kriegs-.MimsteriuiTw. 
XXI. Bund 1901. Wien, EL Lechners Sort. tu Komm., 1902. 
gr.-8° (IV, 300 S. m. 7 Taf.) M. 3.-. 

Die Zeitschrift unseres berühmten vaterländischen Institute» 
enthält diesmal neben dem ausführlichen Tätigkeitsbericht und 
einigen nichtotfizicllcn Aufsu'.zcn ähnlichen Inhaltes besonders 
drei Abhandlungen, welche allgemeineres Interesse in Ansptuch 
nehmen können. Oberst Kobcrt v. Sterneck berichtet über 
eine Veränderung in der geometrischen Konstruktion der Auf- 
nalimshlattcr der Militätmappicriing. Hisher war die Einheitslliiche 
der Projektion das SpezialUait-;nblalt ; von nun an wird es das 
Aufnahmsblalt, d. i. der 1«. Teil eines Spczialkartcnblattcs sein, 
was die Genauigkeit der Übertragung des Drciccknctzes fördert 
und damit auch die Genauigkeit der Aufnahmen selbst. — Oberst 
Ficihcir V. Höbl berichtet über eine neu konstruierte eltk'.rische 
Bogenlampe für Zwecke pholographischen Kopieren*. Die Lampe 
ist so staik, di ß ihre Wirkung bei 80 cm Entfernung des Kopier- 
rahmens dem direkten mittleren Sonnenlicht ruihik imml. Durch 
diese Erfindurg wird die Arbeit im Institute wesentlich erleichtert, 
da man von den Störungen durch dunkles, sonnenloses Wetter, 
die in einer grolien Stadt im Winter so häutig sind, unabhängig 
wird. — Den Schloff biljct ein Aufsatz von V. Haardt: Die Karto- 
graphie der Halkanhalbint-cl im Iß. Jhdt.. dessen umfassende 
Genauigkeit und Reichtum an neuen Mitteilungen nur beurteilen 
kann, wer wie lief, sich an demselben spröden Stoff oemüht hat. 

Gral. Hichtcr. 



S?oerl Seat «Boerl« (NttieFoiii|>a&. OfpMif«: für iHeijen 
«od) bcit bfiiidttcfun Stilett ber Gibe, nebft einer ^uiütnmenftfUuitfl 
ber einittilä(ii(jenSi 1 oeilidiett SJciieführer ?e., noch Sänoetn, Mfflenben 
ttnb Stöbten (leorbttet. Tem reiitnben $itblifutti burcieboteti. üetp.un,. 
l'eo ÜÜOfri (1908). fir-H" (188 6.) - Was das praktisch e.nge- 
lichtete, tum 25jährigen Jubiläum des Bestandes der Wocrlschen 
Reiseführer cischicnenc Büchlein enthält, besagt im wesentlichen 
schon der austührliche Titel. Je zahlreicher und je mannigfaltiger 
die Gelegenheiten zu Ferial- und l'rlaurisrciscn werden, um so 
schwerer wird die Wahl: da ist das Büchlein ein schätzenswerter 
Berater in al'.tn die Auswahl, die Vorbereitung, die Durchführung 
tincr Heise betreffenden Angelegenheiten. 



Dar 0*bir(»lr*und. (Red. II. Gerbers. 1 XIV. 5 u. 6. 

iü) Wem Aus d. Stubnier lttruen. — Traur. Ostern. — (8.) Uns. 
Ausflutte v. Imif-hrack — Jugeiid-Ausliuste. — licrgne-jicn im Zimmer — 
Wiener Alp. RcItg-susschuB. 

Da kathol. MIadonan. |FrtibWf, IlcrJcr.) XXXI. 0 u 10. 

49.) D. AuktStzlgenpflege la d. kaih. Missionen. — Sundaram. d. 
BtkebrgSKescb. e. Ilrahtnanen. — Im Lande <J. Schilluk. - Nachrichten 
aus d. Missionen. — iBetlau- f. d. Jug.nd:) In d. Zelten d. MahJi lEr- 
ziihlg. aus d. Sudan). — (IÜ ) D, Im J. IWJ verstnrb. Mls<lonsh|..chMe. 
Bull. Mino di arohaologla • atorii Oalmati. IU-l- K. ßullö.l XXVI, I 2. 

Bulit\ 11 monurr.enio »epolcr.tte Ji Pompcinia Vers. — Iioscnzione 
Julie tucerne 01)111.— I.« Gemme dell" I. r Muaeo in Spalato. — de ßersa. 
La luceine liltih mmane di Nor». — Vaso di lerra simllat» falsa. — 
I' i>ani, La Dahnatlt de I7R7 i 1418. Ejplaode dc> conquetes Napulconiennes. 
- Celani, Indtcc generale. Vulumi I — XXIII. 

Ottche nj--.if.iu I. Oeojraphie u. Statin k. Jllrsg. F. Umlauft I XXV. 

7 u. H. 

(7.iXeuher, |). »y.umat. Geographie. Karstedi. F.. SlreifiUj; 
den. Savolnk» u. Kardien iTinUi.). Wagner. U. Schreeken-teln. - 
Orlowikv. F.. milcht. Gebiet, weichet dch. Irrigahon kulllvieri werden 
►oll. — D. Kom'ien d. J. tOtr.'. — Greger. I>. Kin- u. Auswandcrg. in 
Argentinien im J. ItOS. — llr M. Lindemann. — (H ) Suaiaric. I>th. AI« 
bamen u V ukeJunien. — Fchlingrr, 1» Igormtcn v. Nur Jl.uion. — 
Ni»himur j, Ii. Au-bruch d. Tori>hiina m Japan. - llubner. F..r»cbg>- 
r.:i«en am Rio Branco. - Krebs. Asiens Gebirgsbau. — K. Mutter. — 
H. v. Wild. 

Hirn Jus.. Hall am Inn. Gedenkrede z. eOOj.Ihr. Stadijubiliiuro am ZS. Juni 

1903. Inn-bruck. Sehwiek. (24 S.l M —.40. 
Gralxy v. Wardeneg <>.. kepertonum zu V'a'vasor» »Die Khre d. 

Ilzgium* Kram«. Laibach, Ramberg 0901 1. (IV, 112 S.) K. 3.—. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Demolins Edmond: A t on Inleret ä s'emparer du pouvoir? 

Paris, Firmin-Didot, IÜ02. gr.-8« (33i> S.) 

Der Verf. hat schon vier Bücher verfaßt, von 
Jenen eins in 21000 Exemplaren in der französischen 
Ausgabe verbreitet ist: »A quoi titHt la superiorite 
des Auglo-Saxous 7* Das Buch wurde ins Englische, 
Deutsche, Spanische, Polnische und Arabische ühersetzt. 
Die anderen Werke sind beim 3., 8. und 9. Tausend 
angclat -gl. Das vorl. Buch ist mit oußcrorJcniliclict 
Gewandtheit geschrieben, es glänzt durch vornehme Form 



und besticht durch seinen Inhalt, der allerdings nicht 
immer den streng logischen Zusammenhang in aller, 
einzelnen Punkten wahrt. Die Gliederung des Buches 
laßt das Beweisthema klar erkennen : /. Xoits nt luttons 
eH rialitc qtie pour U pouvoir ; 2. Labus du pouvoir 
a amenc la decadence de la Greee, de f empire 
r omain et de l' lispagne; 3. L'abus du pouvoir a 
amene la dicadence de la Franee ; 4. L initiativ* 
privee a cree la superiorite des societes qui 011 1 

dotnine dans l\intiquite : $ des societes qui 

dominent aujourd hui; 6. Iss causes qui donnent um 
action sociale plus grande ä t komme prive qua 
f komme public ; J. La Itberte est mieux garantn 
par iinitiative prhee que par le suffrage um- 
versel ; ,V. Le drveloppcment des pouvoirs pub/ics, 
c'est la guerre ; le di-veloppement de f initiative 
privie, c'est la paix ; p. L'abus du pouvoir a dena- 
turi- t'Ecote; 10. II /auf dtvelopper l'aptitude ä 
gagner de f argent par le travail et l'aptitude h 
le depeuser. Mit den französischen Staats-, Rechts- und 
Verwaltungszuständen — ein Kapitel, das uns hier 
am meisten interessieren muß. — geht der Verf. sehr 
scharf ins Gericht. Kr sagt S. 51 — 52: »Jamals, ni dans 
le passe ni dans le present un peuple n a ete 
soumis a une action mecanique aussi brutale, aussi 
complctc, aussi per/ectionee. C'est finfroduetion de 
la mach ine dans le gotnernement des societes 
humaines.* Der sichere Untergang Frankreichs wird 
S. 72 vorausgesagt : » Un peuple vigoureux sc relevt 
tonjours (f une defaite, mais un peuple saus vie pro- 
pre, saus ressort Interieur, n'ayant, depuis plusieurs 
sicclcs, qu une vitalite mecanique, un pareil peuple 
est condamn'e tf avance.* -Malheurcusement tiotre 
education a toujours pour base cette tradition latine 
.... de la dicadence* (S. 75). Auf Grund seiner 
Untersuchungen stellt D. fest, daß es absurd ist unter 
den heutigen französischen Verhältnissen, Gesetzen und 
Einrichtungen nach der Macht zu streben: *Je dis a 
ceux qui revent saus cesse de s'emparer du pouvoir 
l'ous n'esperez eertaiuemcnt pas avoir une autoriü 
plus etendue que les Philippe, /es Alexandre, les 
Auguste, les Louis XIV, les Conventioneis, ou les 
Xapoliou. Or ces Itommes, qui ont eu entre Uurs 
| mains la puissance la plus formidable, ont toujours 
j sitrgi au moment des grandes decadences; non seu le- 
rnen t ils nont pas pu les arreter, mais i/s nont fait 
que les pr'ecipiter et les aggraver. Ce »est don< \ 
ni en s'emparant du pouvoir ni en l ' exag'erant, quon 
peut re/ever un peuple. La puissance sociale, le salut 
social ne sauraient venir de la*. Woher diese Verjüngung 
unJ Verbesserung der Dinge kommen soll, ist aus dem 
mitgeteilten Inhaltsverzeichnisse im allgemeinen zu er- 
sehen. Daß in der angestellten Rechnung einige nicht 
unwesentliche F'aktoren nicht oder nicht genügend be- 
rücksichtigt sind, soll bei dem fesselnden Inhalte des 
Buches nicht besonders hervorgehoben werden. Jeder 
Leser wird gewiß Vorbehalte machen, aber doch viele 
Belehrung aus demselben entnehmen. Ob nicht die ab- 
solut trostlose Schilderung der französischen Verhältnisse 
absichtlich so gehalten war, um einen packenden Hinter- 
grund für die Darstellung zu gewinnen ? Auf mich hat 
es diesen Eindruck gemac ht. Das Buch verdient einen 

I großen und aufmerksamen Leserkreis. 
München. Paul Maria Baumgarten. 
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I. Jaroszynskl Edward : Katolicyzm socyalny. II, III. 

(Der katholisch« Sozialismus. II, llt.i KiukttU, Polnische Verla|,s- 
gcscllschaft, 1901. gr.-S 4 (160 und 226 S.) 
Ii. Rostworowska Jadwigs: Czy sa nowe dla koblet 

zadania? «Gibt es moderne Aufgaben für die Frauen?) Ebd., 
1!K)2. gr. 8« (24 S.) 

I. Von der ersten Arbeit, welche die Aufgabe und Ziele des 
christlichen (katholischen) Sozialismus darlegt, ist der I. Teil in 
diesen Blattern bereits angezeigt worden (X, 108). Im II. Bande 
bespricht J. die soziale Bedeutung der Kirche und legt dar, daÜ 
die soziale Frage ohne diese nicht gelöst werden könne. Er 
weist auf die bisherigen Leistungen der Kirche in dieser Beziehung 
hm. legt die Auffassung des Christentums von der Arbeit dar und 
zeigt, wie die Kirche im Gegensatz zum Mater alismus du Arbeit 
unJ die Arbeiter stets hoch schätzte und sie ichützte. Sodann folgt 
die Schilderung der Betätigung l'apst Leo XIII. in dleeef Richtung 
und insbesonders die Besprechung der Enzyklika »A'trnm »<>. arum*. 
Im III. Teil wird über die Lohnfinge, das Ausmaß de> Arbeits- 
tages und die Versicherungen der Arbeiter gehandelt. 

II. Das zweite Schiiftchen zeigt, daß die meisten Lebens- 
stellungen, welche die moderne Krau zu erringen sucht, dem 
Charakter der Krauen widersprechen und sie ihrer e-gentlichen 
licstimmung entziehen. Als passende» Gebiet für den Frauen- 
beruf wird meist die soziale Wohlfahrtspflege in Dorf und Stadt 
aufgewiesen. Am Doife müßte durch die Frauen die Wirtschaft 
in. allen Zweigen, besonders die Gärtnerei, die Iluusinduslrie u. s. w. 
gefordert wer.ien, in der Stadt wurde die soziale Obsorge für 
Arbeilerinnen, aber auch für allerlei weibliche Angestellte und die 
sich Mets mehrende Zahl von Studentinnen u. s. w. ein überaus 
dankbares Gebiet sein. K. 

(Hibfonc >tnt: Dofernttwrfier unb «JohnungOnot. 9*or 
trog, geholten im Xaiwncr Sgohitiinafmiftcrofrein. 2aujig, 
fl. ». floffmorm. 1!K'2. gr.-S" (10 3.) SR. -.50. 

Die Tendenz des Verf. erhellt deutlich aus der Überschrift 
des Vortrages. Mit vollem Rechte wird im Anschluß an Professor 
Dr. Wagner (Berlin) gesagt, daß mit Gesetzen den Baugrund- 
spekulanten schwer heizukommen ist, die öflentliche Meinung 
sich aber energisch gegen den Bodenwuchtr lichten möge. Eben- 
so wird A. Gruvells Ansicht mit Recht bekämpft (S. 81.). Dazu 
wäre aber die unverkennbare Ironie auf das im Paradiese ge- 
gebene Verbot unnötig gewesen. 

Tübingen. Anton Koch. 



AreM» I. Krlm.-Anthropolofia v. Kriminalistik. (Hrsg. II Crofl,) MI, I u. 1. 

0 ) A ms chl. I), fionawitzer Brände in J. J. lWG u. W. — lilr. z. 
WurdtcR. d. Aussage e. Kindes, d. in e. Strafverf. wegen e. Verbrechens 
n. S lTö. Ah». .Id. Straleescizh. als Zeuge vein..mmcn wurde. - l.ohsing. 
fc. «igentüml. Kall «. plötzl. Tod«». — Lei «wer. Laien als Strafriebtar. - 
Schutze, Was i»t heute noch v. d. (Jmncrspruche in rraLt Oebrauch«? 

— (2.1 \V : n d t, 0h. Daktyloskopie. — Paul. Sichtbarinachtn latenter 
Finger- u. KuDahdrucke. — Wnry, I). Kefcmaturium v. Klmira. — Herze, 
Meingsdi» onarzen d. sachvrrMind. Psychiater. — .Vlothos. Versuch d. 
TM f. e. Kindes dch. «, kaltes Uad. — Poll uz. Ittrjjc z. Uecutachtg. al- 
koholut Störungen in Ure — SlraDnunn. Z. Kenntnis d. Zeichen d. 
Erblnpg.iode». - Schütze. D.Technik d.Stemrelfalacricrs u. d. Arbeits- 
haus al» % techn. Ilochsc.iule, sowie eir. igo Vorschläge z Abhilfe. - 
Groll. Z. Fr.igc .1. Voruntersuchg. — Nack«. Mnd wir dem anatum. Sin 
it. -Verhrechcrncigurg" wirklich ri.lcr gekommen, wie Lombiisu nbuMr 

— Mottle», Einfluß irriger Rechtsanschauungen b. d. Begeh*, von Ver- 
brechen, — Lclewer Z. Frage d. Sti alprozelJrcform. — O e- (e Ic, Rechta- 
jnfange b. d. GfCnlandern nach Svtrdrup. — Schneickert, Ch. G«. 
dinkenlcven. — Schlitze, Aberglaube. Wahrsager«! u. Kurrluischerei. 
SoiiiU R.vu. (Hrsg. J. Bure ) III. 3. 

Knight. D. irisch« Frage. — Rost Z. He» Jitkcrgafrage in Frkrcli. 

— Sabatier. Die Kirche u. d. Arbeit. — Melfert, D. charttal. I'iiligkl. 
d t-'rchristeniums. — Walter. Theoret. u. prakt. Schnierlgkien. d. Ge- 
Kellschafts» crMilln. zw. Arbelt u. Kupilal. — v. H e sse • W a r t c | g, Aus 
lirnen Landen. — Gral Mall. Ith, I). t.jt^e d. Mit'elstandes in Ungarn. — 
Soi, D. Zins- u. Wucherlrage in alter u. neuer Zeil. — Waller, Volks- 
wirtschaft u. Kunst. - Kienholz, Mutl^rschaftsversichcrK. - Schreiber. 
D, Frauen im fsterr. Staatsdienst. 

Zlachr. f. d. («.samt« Var.lon.r,«. Wl..«.n.ehi<l. («ed. A. Man es.) III. 4. 

Khrenberg, Kniwurf eines Gesetzes llt>, d Versichergsvertrjg. - 
Roeltl, I). schweizer, u. d. dtiche hmw urf z. Ko tilikniion d. priv. Hinnen- 
Versichergsrecht«. — v. Marek. Geltg. <t. Landesrecht neben d. reich»- 
gesetzt. Aufhebg. d. Präveniivkontrolle bei Fcuervcr*i:hergen. — Nehm, 
D. buchlechn. Natur d. angelegten Reservefonds, ini.be». d. I.ebensver- 
»icherg. - Weber. Kigl. /.«angsirer»iehere»rlän« im tu. Jhdt. — Radtkr. 
I). Stammst d. Leb«ns»«r*ich«rgs. Anslalfn. - U. 3, internal. Kongreß 
d. V«r»icherg«.ärzte in Pari«. 

JalirbOchar I. Natlonalfikonomla u. Statistik. (Jena. Fischer.» XXV, ."> u. 6. 

(5) tlampke. D. dtsch. Handwkerorganisntion. — Liclmann, I). 
konlradiktor. Vcrhdlgen üb. dtsch« Karte!)«. — Wiedenfeld. 0. dtsch. 
Kleinbahnen im J. HOL — Grahein, I» Geno»»ensciiaf!«weKcn im eurnp. 
Weinbau. — Davidson, D. Bevölkerg. Rußlds. — S 1 u a r L !>. niederländ. 
Berufszüge, v IHK» — 10 > Heyn Krit, Krorlcrgcn d Projekts d. He- 
►ei'gg. d. Goldagios in Spanien. — Wissowa, l>. wirtschafll Geact/gehg. 
0»terr.-L*ng im J. 1001. — Hunzel. I» neue ungar Auswanderg-gcsctz. 

— v. Meckel, I>. Hauptergebnisse d. Vcr.mljgg, d. Kmk< mn en- u. d. 
Krginzgssteuer in Preußen. — Lifschitz, l). Metlmdik d. Wiriächafls- 
wusenschaft bei Joh. IL v. Thuiicn. 



Grünau Frh. Werner v., 1). Staats- u. rolkcrrechtl. Stetig. Ägypten». 

Lpz.. Üuncker & llumblot. ,338 S.) M. 8.40. 
Felis I... I). Kinfluß v Staat u. Hecht auf d. Kntwicklg. d. Eigentum». 

II. Z Ebd. iKi S.l M. 13.40. 
Albrecht F.. Vcrhrec icn u. Mrafen als Ehrschcidgsgrund nach evang 

Klrchenrecht. Siutlg.. rnke. CJOOS.) M. 7 20. 
Sarmatus. ItuCUnd u. K.nland v. russ. Standpkt« aus. Berl . Siemcrroth. 

CM S.) «O Pf 

Ehrlich Kug . Frei« RechtsllnJg. u. freie Rechtswissenschaft. Vortrag 
l.pz., Hiischfeld. (40 S.l 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

:l{ utlic Sdittlrot Tr Sorl, imb *ftrgerfcb,iiIbircrtor ^trbittonb 
oruilf : 'UrnltiMtctf «>Uf0bU(tl fiiC Dm itntttrlttnblirhcn 

Hntcrrirti t an töotM- un» nt idjulr n. Stoffbilber unb 
3toff|I'5»fu mit »rrbinbntbcm Ifyt itfbft »ablrctditn Rrogett unb 
9lMcbcrbPlttttn*(tufflnl>cii, ?Inrfgungctt jtt *fobort)tungert unb »fr 
flletcbuttam. I. »aitb (liJtttfiiiU'c, 4. unb 5. Sdm(jof)r> oon 
t>frbinnnb Sronf. 3«tftt, 91. »irbler« SBtof. A Softn, 19<W. gr..«' 
(IV, 4Iti 3. nt. 214 9lbb.j 2». 5.50. 

Der naturgescliiclitliche Unterricht hat in neuerer 
Zeit eine Umbildung erfahren. Während man früher sich 
mit der Besc'nreibur.g der Tiere und Pflanzen und der 
Schildcrurj,' ihrer Lebensweise, ihres Nutzens und 
Schadcr.s im Haushalte der Natur und des Menschen 
begnügte, gelegentlich einmal auf die Eignung eines 
Naturkörpers im Naturlcbcn, auf die Bestimmung dieses 
oder jenes Organcs zu seinen Zwecken hinwies, wird 
dies jetzt als Hauptsache betrachtet. Von einer allzu- 
genauen Beschreibung wird abgesehen, dagegen soll bei 
der Betrachtung aller einzelnen Teile stets der Hinweis 
auf seine Bestimmung gegeben werden. Aus der Lebens 
weise eines Tieres soll man zu erkennen vermögen, wie 
seine einzelnen Organe beschaffen sein müssen und 
umgekehrt. GewilJ hat diese Weise, die Naturkörper zu 
betrachten, ihre Berechtigung, Her Unterricht wird da- 
durch weit lebendiger, das Interesse an einem beschrie- 
benen Nalurkörper wird erhöht, wenn man erkennt, 
warum er eine gewisse Beschaffenheit hat, warum keine 
andere. Wird man aber bei der Jugend einem derartigen 
Unterricht mit lirfolg nachkommen können ? Man kann es 
wohl hoffen, wenn das Verfahren der Fassungskraft der 
Schüler auf den einzelnen Lchrstufen angepaßt isL 

Ein Versuch, dies anzubahnen, ist mit dem vorl. Hilfsbuch 
gemacht, das den Lehrstoff für das 3. — 5. Schuljahr unserer 
Volksschulen nach den Jahreszeiten ordnet und sodann die ver- 
schiedenen Ürtlichkeiten, deren Naturkörper betrachtet werden, 
vorfur.rt. Wir kommen durch Haus und Hof, in den Garten, auf 
Wiese und Feld, in den Wald und an das Wasser. Auch das 
Irncrc der Erde wird aulgesucht und die wichtigsten Tiere der 
hc B^n und kalten Zone werden besprochen. Hei jeder Urtlichkeit 
wird ein kurzes Gesamtbild vorausgeschickt und sodann ein oder 
das andere Objekt eingehend betrachtet. Ks werden nicht tiefer 
gehende Heschrcibungen geboten, sondern das Gemüt anregende 
Besprechungen der Naturkorper sollen die Jugend darüber be- 
lehren, wie alles in der Natur auf das BWeeknUtgSta eingeiichtet 
ist, daß jedes Wesen, ja jedes Organ desselben so beschatten ist, 
wie es seiner Bestimmung in der Natur am besten entspricht. 
Vielfach werden anregi-nde Fragen gestellt, welche zu Beob- 
achtungen und VargMchungM Antat) bieten. Daneben sind Lieder 
und Spruche, Gedichte und Fabeln eingestreut; Sprichwörter und 
Redensarten sollen Anlnfl zu Denkübungen geben. Gelegentlich 
wird der behandelte Stoff zusammengefaUt und dadurch, ohne in 
die Tiefen des Systems einzudringen, eine gewisse Ordnung in 
die Betrachtung eingefühlt. — Der Text wird durch belehrende 
Abbildungen unterstützt, welche teils den übrigen Werken der 
VerfT. entnommen sind, teile für das Werk neu hergestellt wurden. 

Wir haben hier somit wirklich ein Hilfshuch, das 
den besten Erfolg für einen gedeihlichen Unterricht bietet 
und die Lehrerin Stand setzt, den Unterricht in zeitgemäßer 
Weise zu gestalten und bei den Schülern Sinn für eine 
anregende und gemütvolle Auflassung der Natur zu wecken. 

Wien. Ed. Rybiczka. 
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S e I d I s Dr. Rudolf : Anleitung zur qualitativen chemischen 
Analyse nebst Vorübungen. Heidelberg. Karl Winter, I90?. 
gr. 8» (72 S. m. 2 Tab.) M. 1.00. 

— — : Wandtafeln der qualitativen chemischen Analyse. 

Tutel I : Prüfung aul Basen. — Talcl II : Ptüfung auf Säuren. 

Ebd., 1903. je 76X I0G-5 cm. M. 2.—. 

Das vorl. kleine Laboratonumsbüchlcin ist nach dem Prinzip 
angelegt, nach welchem zuerst die einzelnen Reaktionen der 
Körper durchgenommen, dann erst der Gang der Analyse vor- 
geführt wird. Dieser letztere ist recht praktisch durchgeführt, 
und es wäre spezic 1 1 auch in Rücksicht auf die gleichzeitig er- 
hältlichen groU;n Wandtafeln die Einführung des Büchleins in 
Labr>ralorien sehr wünschenswert. Leider linden sich im TeX'.C 
eine große Anzahl von Nachlässigkeiten im Ausdruck, die wohl 
nur auf die gedrängte Schreibweise zurückzuführen sein dürften, 
an denen sich aber speziell der Anfänger mit Recht slofi.-n wird 
und die die Brauchbai ktit des Büchleins sehr beeinträchtigen. Mir 
fielen solche z. B. auf S. 1 1 bei Kieselsäure, S. 24 bei Zinn- 
Killfür, S. 39 unter Hypochloriten (nicht HypoChloride), wo die 
notwendige Erklärung fehlt. S. 57, wo Salpetersäure unter den 
Lösungsmitteln fehlt, S. 60 bei Zinn, S. 69 bei Chromosalzcn. 
Manche dieser Vcrstölk- bedürfen dringend einer Korrektur. 

Innsbruck. Malfatti. 



Matsoralogltnh« Zaitachrlft. (Wien, Holzel.) IBM, 4— «. 

(4J Konenthal, I). Stimulation d. Kixaterne v. Stdpkt. d. synopt. 
Meteorologie. - Dracncrt. Z Klima d. Maate* Aa *. Brasilien. - 
ürundmann, l*b. d. Ausnev-s. meteorol. I'hotogramme. — Früh. Üb. d. 
NafMlf d. Staune* v.2: — Zi. Febr. 1WX5. — Maurer, Z. Frage d. -gcsirennen 

H. rren. od. -K ismjnner«. — I). Sturm x. 28. 27. Fcbr 11*» in Erg d. — 
Margulc«, Ob. rasche KrwUrrngen. — |5.) Margules, Üb. Tempcratur- 
FcUuankgcn auf hoher» Bergen. Hegyfoky. D. IM, Periode d. Gcw tter 
im Finch- u. im Hergld. — Drusches. Üb. d. Windstärke auf d. Gipfel 
.1. Phv de Pome. — II il d ebra n <i sson Ub d Zirkulation d. Atmosphäre. 

- Hann. Z. Klima am ob. Senegal. - Traben, Abhiinglgkt. d. Lult- 
bewrgtr. in vcrnk. Richtg. v. Verlauf d. Isobaren. - S ass e ii fe I d. Rejcn- 
Lill ISot-lK» zu Tiier. — (8.) Blllwülar, Vorschlag Wilds *. Ein- 
schrankg. s. Begriffs »Kühn«. — Bericht ub. d. Internat. Kxpcrien-Konferenz 

I. Weltcrschiettcii in Gut. — Hogvfoky, l). Sch»an»g. d. Aufblühezelt 
u. d. Temperatur in Ungarn. — Rutschig u. Poetzl, Ob. e. verbeas. 
Anordng. d. Schreibersenen Gtwltteireeistrjuors. — Scheimpflug. Be- 
«•etil« d. Sonr.u endstein als Wetterwarte f. d. prakt. Wetterdienst. — 
Engeil, Cb. d. Wmdver.iältn. im Sommer an d. Külte v. Grünland. 

Müller C. H. u. O. Presler. Leitfaden d. Proieklions'.thre. A. Lpz., 

Teubner. ilt'JU S.l M 4.-. 
Kraxer A. Lehrbuch d. Thetafunklinnen. F.hd. IXXIV. 50t» S. ill.) M. IM.—. 
Hauer G.. Vorlesgen Ub. Algebra. Kbd. ÜIT« S.) M. 13.-. 
HolzmUller G. . Melhod lehrb. d. Element ar-Mathematik. III. Ebd. 

(TO S ) M.4.H0. 

Muller II. u. f. l'ietzker. Keche-ibuch f. d. unt. Klassen d. höh. Lehr- 
anstalten. A. Kbd. (341 S ) M. 2.40. 

König J., Einllg. in d. allg. Theorie d. algehr. Größe'. Ebd. 584,5 ) 18 M. 

Mathem. u. nnturwi»»en»chai!l. Berichie au« Ungarn. Red. A. Heller. 
.Will. Khd (477 S ) M. 

Itraell M , D. heim. Tier- u. f'flanzenleben I. 5. Lief. Dresden, Schuhze. 
(S. 145 Ig ) 

Medizin. 

Seil «elfter Dr. med. 3 : $ie ttaitericnfurtfit. »eiträflr jur 
ftra<K über bic (Siitftcbunq brr 3iif»ttioitMranfl)citcii für Hr,,tc uttb 
i'oifrt. Üäpjifl, 9ütb. MofebrtB. Qt.<8* (IV, <J9 <s.) 9R. IM. 

Verf. hält nicht, was er im Tilel verspricht. Es 
sind nicht »Beiträge zur Frage der Entstehung u. s. w.«, 
sondern es sind Zweifel an der jetzt anerkannten Er- 
klärung der Entstehung der Infektionskrankheiten, die er 
bringt. Da er sie aber gleich mit dem Vorbehalt bringt: er 
wisse wohl, daß er eine herrschende Ansicht niederreiße, 
ohne neue, •wissenschaftlich« bewiesene Meinungen dafür 
aufzustellen, so kann man eigentlich diese Zweifel nicht be- 
kämpfen; man kann nut konstatieren, daß der Verf. die herr- 
schenden Anschauungen über die Entstehung der Infektions- 
krankheiten erst sehr gründlich darleyt und dann in Zweifel 
zieht. Auch das »Zielbewußte« seines Vorgehens ist an- 
zuerkennen : keine einzige Lehrt der heutigen Bakteriologie 
hält seinem Zweifel gegenüberstand; ja selbst die Grund- 
lehrcn aller modernen Naturwissenschart, die Sätze : 
omnis vita <• ctllula und ontnü ceilula <• cellula, be- 
stehen nach ihm nicht zu Recht — er hält eine Ur- 
zeugung für möglich, für wahrscheinlich. Die Gegensatze 
in der wissenschaftlichen Auffassung des Verf. und des Ref. 
sind zu groß. Da gibt es keine Möglichelt, über das 
Heft zu berichten. 



Präger Dr.: Tie Stbmnaen brr ^ertobe nah hie «Bf< 
fititocrben her ftrauen in he« ilücctjfeljabren. ghrt 
Urjadjert, Sücrbaltiiiüe ltnb naturfltmäfjf ^rl)anbuirtß. > SJjtitr 
örjtltdie 4>attabibliotbfl. 1.) ürin»-<j, 9t. Mrjfjberg. gr.-ti" (59 E. 
m. nbb.) IUI. 1.-. 

: Ter gttriftflaf, her grauen unh ^unafranrn unter 

. lefmbtnt «Serudnchliaurta, ber (Jntjunbitiigett brr rrjctblicbrn 
UntcrlcibSeraenc. Jbre llriactyrit, ^trbütiing uitb natnrgcntält 
^r^attbltirtg. (Äaturärjtltcbe $mt*bibttotb,cf. 2.) Gbb. gr. v 
(42 S. m. 9tbb.) «W. 1.-. 

Zwei kleine S;hnften, die der Ref. trotz seiner sonstigen 
Begeisterung für eine Verbreitung von gesundheitlichen Kennt- 
nissen in der l.aienwelt, besonders der weiblichen, nicht als sehr 
geschickt empfehlen möchte. Sie sind eigentlich IHK Übersetzungen 
von Fachlehrbüchern in das Laienhafte, Ooersctzungcn, die 
sogar noch recht viel Kragen seitens der Leserinnen erfordern. 
Auch sonst sind mannigfache Unklarheiten und Auslassungen 
zu rügen ; so ist von einer Schwangerschaft außerhalb der 
Gebärmutter bei den Ursachen der Amenorrhoe keine Rede. Die 
Empfehlungen bezüglich der Behandlung laufen auf ein Loblied 
der »Wasserheilkunst« hinaus, deren Anwendung meist so vie. 
Zeit erfordert, daU z. B. bei d-.r Dysmenorrhoe, der schmeiz- 
haften Regel, die Behandlung gerade so lange dauert wie die Regel. 

Bunge Prof. Dr. G. v. : Der Vegetarlanismus. Ein Vortraj;. 
2. Aull ige. Herlin, A. Hirschwald, 1Ü0I. 8" (45 S.) M. —.8'.'. 
Diese zweite, 16 Jahre nach der ersten erschienene Auflagt, 
die den 1885 gehaltenen Vortrag über bezw. gegen Vegetariern*- 
nms unverändert wiedergibt, verdankt ihre Entstchui.g dem 
Wunsche des Verf., wieder einmal die absolute Alkoholabstinerz 
zu betonen, die ihm wünschensweit erscheint und auf die er einen 
Teil der Erfolge des Vegetarianismus beziehen möchte. 

tB H tl r Dr. med. 91., prnft. Slrjt in ©rnünb: Ro*ratf*i#mtn' 
für ftranfe in etaht imb üanb. Warb Araitfbritcn, Tiot> 
»rtttln uttb MocfjKjt.ttitfn olvbabttiidj gtorbuet. Stuttgart, SNutti. 
8« (77 8. nt. e. färb. loftl.) SW. 1.— . 

Em Nachschlagebüchlein für Krankenpflegetinnen, Haus- 
frauen, Köchinnen u. s. w., dessen Vorzüge die gedrängte KüiZE 
und die klare Anordnung sind, die noch durch einen eig-n- 
artigen Schnitt des Büchleins sehr unterstützt wird. Es Zerfallt 
nach einer allgemeinen Einleitung in zwei Teile. Der erste mit de: 
Oberschrift : »Was kocht man bei....?« zählt in alpha- 
bet scher Anordnung die meisten der Krankheiten und die dabo 
zu beobachtenden Regeln der Ernährung auf, für die wichtigerer, 
ist je ein einwöchentlicher DiÄtzettel angefügt. Wenn man viel- 
leicht auch nicht stets mit der Auswahl sich einverstanden er- 
k ären kann (z. B. ».Malzkaffee« als »Abendessen« bei »Ulascn- 
katarrh« ? »Wirsing« bei chronischem Darmkatarrh der Kinder- 
u. a.), so kann man den Gmndzügen vollauf beistimmen. Der 
zweite Teil : »W ickochiman?« — unter Mitwirkung von 
Krau Dr. Baur — bringt die Kochrezepte in alphabetischer Reihen- 
folge. Hier wird vielleicht dem verschiedenen Geschmack der 
verschiedenen Lnndgebtete zu wenig Rechnung getragen ; andrer- 
seits kann gerade der dem Vatcrlande des Verf. und seiner. 
Sonderspeisen ferner Stehende viel neue Anregung aus den 
Rezepten entnehmen. Die beigegebenc Tafel über den Nährwert 
der einzelnen Speisen ist reent instruktiv, nur wäre es vielleicht 
erwünscht, von den allgemeinen Gepflogenheiten dieser für Lai n 
bestimmten Bücher Uber Ernährung endlich abzugehen und nicht 
mehr die Bestandteile der Rohstoffe, sondern mehr der fertigen 
Speisen zu geben ; denn nur auf diese kommt es doch an. Beim 
Kochen des Ochscnflcischcs z. IL wird doch Wasser wie Eiweiß seur 
verändert. Dem Büchlein ist eine häufige Verwendung sicher. 

Berlin. Dr. S pener. 



Monat.nalu I. prakt. Oarmatolof U. (Hamburg, VoO.) XXXVI. 7 -12. 

(7.) Oreuw, E. neuer Xaee-rur >*it. — Pappenheim, Th. Gunc- 
kokkenfarbu. - Heck, lltr. z. ItehJIg. d. ILuitkreb*« nach .1. Metn.uäe v. 
Carny -Trunci'ck — Akute Fxanthcme — .,8 ) Krzyszialowic*. L. fall 
v. Neurofibrom;« eilt s multiplex. — JorJan, l"r>. syphiht. Hau'ier'iJeaieo. 
— <«.) Tschle now. 7.. vererbten lmrnunit.5t ug. Syphilis u. Ob. J. »"tten 
ü«*etx v. Profeta. — Seilet, Einige neuere Heilmittel. — ßrea*. Z. 
BctidiR. d. Psoriasis. — (10) Menatiein Ho Jura. Ilisiolog. Untersuch):, ut. 
J VVlrkg. d. Chrys.irobins bei d. Alopadl are»ta. — Enselbreih. D. 
Aborlivbehdlg d. Gonorrhoe — II. ßreuw. Ob. e. umschrieb, bisher 
unbekannte ücgenir.ition d. Cutis, tu: eich e. Beispiel v. Siraulil« e 
Hauikrkhl. — C ro n q u i s t. L. neuer Coccus. unter elgenart. L'cnstiiier. 
uut d. Haut angetroffen. — {]'!.) Uosellinl, Granuloma lierp<tiforme>cxo- 
licum- — Görl, Z. Prophylux« d. En lentis mercurialis. 
Zantralblatt I. d. icaaamt* Tharapl*. .Wien PerleS.) XXI. 5 u 8. 

i jPollak, Z.Klimatotherapled. Tuberkuloae. - (6.) Kngelsljün. 
Ii. Heil;;, d. chrun. Morphinismus dcli. c. neue BehdlB*wei^e. 
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Militärwissenschaften. 

tt © et ötncrril Eljriftian SH. : Ter ftampf jtoiftfarit Vuc 

nnb ftrite. iTrr brnintuifle strieg.i TnttirfH' Cngiual-'Jlin'flnbc. 
SRit 3Uiiitr<itionfn. ftartrnfit^eti mib bcni Siilbtti« bed iprrf. 
Ratton>i&. ft. Siroinna, 1«)02. gr..s° (XX, 454 S.) ©cb.SN. 12.50. 

Eines der merkwürdigsten Bücher der Welt, ein 
einzigartiges Geschichtswcrk liegt hier vor uns. General 
Christian d e W e t, der berühmte Hurenfeldhcrr, neben 
dem Präsidenten Steijn der größte Mann seines Landes 
und Volkes und einer der größten Männer aller Zeiten, 
der furchtlose Kriegsheld, dessen fabelhafte Leistungen 
als General schon zu seinen Lebzeiten mit einem Sagen- 
kranze umflochten worden sind, tritt uns hier zum ersten- 
mal als Schriftsteller entgegen. Zwar erklärt er in 
schlichter Bescheidenheit in seinem Vorworte: »Ich bin 
kein Schriftsteller« ; aber sein Buch selbst straft diese 
Hehaupturg Lügen. Sowie das tragische Geschick seines 
Vaterlandes ihn zum größten General desselben gemacht, 
so haben wieder die von ihm vollbrachten Großtaten 
den Geschichtsschreiber in ihm großgezogen. Er schrieb 
sein Buch, weil er fühlte, daß die Ereignisse des Krieges, 
in dem eir. kleines Volk für Freiheil und für Recht 
kämpfte, »von der ganzen gebildeten Welt mit Recht 
unerhörte genannt wurden«, und daß es deshalb seine 
Pflicht war, seine persönlichen Erlebnisse in diesem 
Kriege zu Papier zu bringen »für die Gegenwart und 
für die Zukunft, nicht allein für das afrikanische Volk, 
sondern für die ganze Welt«. (Vorwort.) 

De Wet will keine vollständige Geschichte des 
Kurenkrieges 1890—1902 geben; sein Zweck ist ein 
ganz anderer. »Ich wollte«, sagt er, »der Welt eine 
Schilderung geben, die, wenn auch nicht die ganze 
Wahrheit über diesen wunderbaren Krieg, doch nichts 
als die Wahrheit enthält.« Und in dieser rückhalts- 
losen Aufdeckung der Wahrheit liegt auch u. E. der 
größte, der unvergängliche Wert des Buches. Gewiß, de 
Wet hat sich als »Meister des Kleinkrieges« erwiesen, 
er hat sogar militärischen Kapazitäten ganz neue Wege 
gezeigt, er hat es zustande gebracht, ganzen Armeen von 
40.000 — 60.000 englischen Soldaten, die hinter ihm her 
waren, ein Schnippchen zu schlagen ; das sind militärische 
Leistungen, welche in der Kriegsgeschichte bisher einzig 
dastehen und von berufener Seite schon vielfach ge- 
würdigt wurden. Aber den »zivilen« Leser fesselt neben 
der rückhaltslosen Wahrheitsliebe noch etwas ganz an- 
deres unwiderstehlich an das Buch: das ist der pracht- 
volle Mensch Christian de Wet, der aus dem 
Buche herausleuchtet und jeden Redlichen anzieht wie 
der Magnet das Eisen. Der alles aufopfernde Patriot, 
der tapfere und unerschrockene Kämpfer, der Kriegs- 
held mit dem weichen Kinderherzen und zugleich voll 
des köstlichsten, trockenen Humors, der kindlich fromme, 
tief gläubige Christ, der sich in aufrichtiger Demut vor 
Gott beugt und dessen Glauben nichts zu erschüttern 
vermag j alle diese herrlichen Charakterzüge finden sich 
in der lauteren Persönlichkeit de Wels vereinigt, und diese 
bewunderungswürdige Menschengestalt gibt ihr Bestes in 
diesem Buche wieder. Wir lernen den schlichten Farmer 
von Honingspruit, der nur eine mangelhafte Schulbildung 
genossen, als einen Mann von höchster Begabung, als 
einen ritterlichen Ehrenmann ohnegleichen kennen, der 
zugleich eine persönliche Liebenswürdigkeit und Herzens- 
güte besitzt, von der gerade die englischen Gefangenen 
am meisten und am lautesten zu erzählen wußten; der, 



im krassesten Gegensatze zur bestialischen Kriegführung 
der angeblich zivilisierten Engländer einen Edelsinn und 
eine Großmut dem Feinde gegenüber an den Tag legte, 
welche sogar den entmenschten englischen Offizieren und 
Soldaten Hochachtung und Bewunderung abzwang; der 
endlich von seinen staunenswerten Taten des Heldenmuts 
und der Großmut mit einer Bescheidenheit erzählt, cic uns 
jene noch glaubwürdiger erscheinen lassen müssen. 

Soviel über die Persönlichkeit de* Vetf. Was sollen wir 
über den reichen Inhalt seines Buches s igen ? Derselbe entzieht 
sich jeder auszüglicheti WieJergabe. Zusammenfassend können 
wir hier nur bemerken, duß de Wet lediglich seinen persönlichen 
Anteil an dem großen Kriege schildert. Weder eine vollständige 
Kriegsgeschichte, noch auch nur eine Schilderung sämtlicher 
Kämpfe und Schlachten im Oranjcfreistaatc findet der Leser hier. 
Aber was er erzählt, genügt, um zu beweisen, daß alle vie'.ge- 
rühmten Holdcnkämpfc früherer Zeiten gering erscheinen gegen- 
über dem Verzwciflungskample von höchstens 40 — 50,000 waffen- 
fähigen Buren (darunter etwa 18 — £0,000 Oranjclmren) gegen 
das britische Weltreich mit seiner halben Million Soldaten. Dies 
gilt ganz gleicherweise für die Transvaalcr wie für die Oranje- 
freistaatcr, also insbesondere auch für die Taten de Wets und 
seiner Bürger, von welchen das vori. Buch viele, indes hei weitem 
nicht alle etzahlt. Der tief religiöse Sinn de Wets findet u. a. in 
folgendem Bekenntnis einen ergrettenden Ausdruck : »Wie kam 
es — wird der Leser fragen — daß ich bis zum Ende niemals 
in Femdcshand gefallen bin 5 Man wird mich vielleicht nicht 
verstehen, wenn ich sagen würde, wie ich es auch tun muß, 
daß Gottes nicht gewollt hat. Der Leser aber, der 
sich dessen freut, möge Ihm die Ehre geben!« (S. 200.) Schlagend 
zeigt de Wet (S. 221 f.'i, wie unrechtmäßig England die Buren 
im letzten Stadium des Krieges »Guerillas« gescholten hat. Was 
de Wet über die schändliche, allem Kricgsrcchtc zivilisierter 
Völker hohnsprechende Kiiegführung der Engländer gegen wchr- 
und schutzlose Frauen, Greise und Kinder wahrheitsgemäß be- 
richtet, spottet aller Beschreibung. — Der höchst wertvolle 
»Anhang« enthält den vollständigen Wortlaut des berühmten 
»Ultimatums« vom 0. Oktober I8D9, die vergeblichen Fricdens- 
anerbietungen der Präsidenten Krüger und Sltijn nebst dem hoch- 
mütigen Bescheide Lord Salisburys (5. und II. März 1900), 
endlich die ausführlichen Protokolle der Unterhandlungen im 
Mai 1902. welche zu dem betrübenden Fiiedensschlusse zu 
Pretoria (31. Mai 1902) führten — den Schlußakt des großen 
Trauerspieles in Südafrika, den kein Fühlender ohne den tiefsten 
Schmen lesen kann. Ergreifend schreibt de Wet hierüber (S. 314 f.): 
»An manchem Sterbebett habe ich gestanden und manchem 
Begräbnis beigewohnt, ich habe Vater, Mutter, Bruder und Freunde 
begraben sehen, aber was ich damals fühlte, kann den Vergleich 
mit dem, was jetzt meine Brust durchs'.urmte, als ich das Begräbnis 
meines Volkes mit ansehen mußte, nicht aushalten.« 

Wien. Dr. Heinrich v. Lenk. 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Kinzer H., k. k. Fachschulleiter in Jägerndorf, und K. Walter, 
k. k. Fachlehrer in Hamburg: Theorie und Praxis der 
Ganz-Damast Weberei. Ein Lehrbuch für technische Hoch- 
schulen, höhere Gewerbe- und Textilschulen sowie zum Hand* 
gebrauche für in der Praxis beschäftigte Fachmänner. Braun- 
schweig, Fr. Viewcg & Sohn. gr.-S 4 (VIII, 104 S. m. 6 Abb. 
u. 18 Taf.) IL 5.—. 

Das vorl. Weik bietet eine spezielle Behandlung des technisch 
schwieligen Gebietes der Damastwcberei und gibt allen in der 
einfachen Jacquardwcbcrei Vorgebildeten eine Obersicht über die 
zahlreichen Erfindungen und Verbesserungen, welche im Laufe 
der Zeit in diesem Fache gemacht wurden. Die im Text und auf 
Tafeln bcigcgebcncn F*igurcn erleichtern das Verständnis und 
gewähren einen raschen Überblick über Jen Gegenstand der Ab- 
handlung, so d»fl das Buch nicht nur als fachwissenschaftluhes 
Untcrrichtswei k, sondern auch a's piakt sches Hand- und Nach- 
schlageSuch Verwendung finden durfte. H. 

Wl.ner lind.lrUehafll Z.itunr. 'Ke.l. H. II i Uchm an n.) LIII. 41-SÖ. 

M1J Slr. bl. Viehzucht- u. .Milehwlnschaftsverlialtn. in N -österr 

- Land- ■. forstwirtschaftl. Woche in Wiun. - Ii HalbscheiJwrimh.lt 
in Toacana. — 14-'.' 5 Jahre -Zcnir»;-telle«. — WjSrmcscnuu b. Fach- 
werkswuoden. — i'llug x. Legen v unl;rirj. elcktr. Lütgen.- Kaischer, 
Kostbare Ahfallslofle. — (43.) f)lebl. D. Notivendlgki. e. Hoplenherkunfls- 
geseizes. — Milchver« trig — I). I'lf rJeiussle.ie. in \\\en — (44.» Graf 
Uuquov. Russ. KuMfien aul agrar tiebiele. - Ob. Zoll- u Handelspolitik. 

- KarlorMneuzüchlgen. (40.) Barll, Ver.lclwrg. tandwiruch. Arbeiter 
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in t!ng.irn. — Schicknal d. Fott-schen Entwurfes. - P. Gut Immendort — 
(44J.I üraf Sternberg. Z PenninnsverMcherit. d. Privatbrnmlen. — kelt- 
m«ir, Nutibarmachg. d. Frlolge d. KartuffclrQchtg — (47.) Wolf. Wiri- 
schnftl. Zu»»inmenschlnD Mutekuroras. — Oaßebner, Franste. Plerde- 
zucht. — (4M.) Krankt, I). Solidunlät d. Interessen d. flMerr. u. d. urg. 
Landwirtscb. auf zoll- u. hundcUpnlit. Gebiete. — Ringöfen u. Trnck-n- 
nnlngen o. System Mesensky. — (40» I). landw. Lagerh»uspno»*en»cti arten 
in Ost«rr. - l'b. d. Atmung d. Zuckcrrübenwuritel. — iüU.) L c n o 1 1 i, '/.. Pen- 
»lon«ver«icherg. d. Privatbeamten. - i: rtl, Aull . Kirricritj. v. Lagerhäuse rn. 

Sehen k J..Fe«tigk(»berechng. größerer Drehstroromaschmen. Lp»., Teubner. 

Schöne Literatur. Varia. 

Z tti t cf e i e Mtni: gommeruartitr öebiditf. Stra&burfl. Sitbolf 
«Jcuft. qr.--H» (71 S ) 'JJl. 2.—. 

Sa parodox es klingen mag : ich werde beim Lesen der 
Gedichte dieses Ulent- und temperamentvollen jungen F.lsässcrs 
die Erinnerung an einen recht wilden westfälischen Weidci.kamp 
mit mühsam ausgerodeten Eichenstümpfen nicht los. Bei Sch. 
ist alles so gewaltsam aus dem ebenen Boden des Alltagslebens 
herausgehauen; aber wie aus einer solchen Wildnis die Kiuft der 
Natur, Erdgeruch, Bodenständigkeit und Wurzclzähc hervorbrechen 
können, habe ich selten bei unseren Jungmodernen so tief em- 
pfunden wie in den »Sommernächten«. Alles an diesem starken 
Talent ist urwüchsig und wartet noch auf Läuterung. Wartet" 
Nein, es sehnt, streckt und reckt sich danach, und dieses Vei- 
langen, dieses zielbewußte Ausholen macht einem Freude. Was 
Sch. sagt, ist nicht moderne Großprahlerei, sondern bei aller 
Wildheit und Unferligkeit kraftvolles Leben. Freilich ein junges, 
ungegorenes Leben, dessen Ausbrüche nicht recht befriedigen. 
Aber auch über einen wilden westfälischen Weidenkamp kommt 
man zwischen all den zerfetzten Stümpfen und Strünken nur 
mühsam (ort und ist der doppelten Anstrengung nachher doppelt 
froh. Wollte man einzelnes aus dem geschmackvollen Büchlein 
herausreißen, so würde man Unfeinhcitcn und Unreinheiten in 
Hülle und Fülle zu tadeln haben. Man mülitc dann tadeln, daß 
— ohne dem kräftigen Lienhard, dessen Einfluß unverkennbar 
ist, zu nahe zu treten — kein erfahrener literarischer Beirat zu 
diesem Buche Pate gestanden hat. Bedauern kann man aber trotz- 
dem die Veröffentlichung dieser Sturm- und Dranggedichte nicht, 
denn man ist auf einen Dichter aufmerkam geworden, der Vieles 
und Großes verspricht und bei der richtigen Mäßigung und SeR-st- 
einschatzung sicher geben wird. 

*» e ii j Rrifbridi : «neiflcttii.lj.ic »ebtttye. Wüurtjen, « Sttjiu)fc 

1902. 12« (87 £.) SW. 1.-. 
: Dunkle Wege. Tragische Liobcsgedichte. Ebd. gr.S»(94 S.) 

M. 2.—. 

In beiden Bändchen, deren eines noch dazu »ausgewählte« 
Gcd'chte enthält, kommt man beim Lesen nie zum ruhigen Ge- 
nießen. Gc(allcn einem ein paar Verse wegen ihrer tiefen Innig- 
keit und melodischen Schönheit, so kann man sicher sein, daß 
schon der nächste unangenehm hmtendrein hinkt. Das macht den 
Leser, zumal er nur von unglücklicher Liehe hört, verstimmt und 
läßt ihn unbefriedigt. B. hat das Bestreben, recht natürlich zu 
sprechen und unsere deutsche Poesie von der Spreu der ge- 
schraubten Wendungen und Worte säubern zu hellen. Sie soll 
wieder das natürliche, alltäglich gekleidete Kind aus dem Volke 
werden. Er geht aber zu weit und zieht ibr ein Kleidchen an, 
das schon allzu schlcißig und zerrissen ist. Um den Reim ist er 
nicht verlegen. Ott genügt ihm ein einfacher Anklang, eine 
wirkungslose Assonanz, und wcnn's ihm paßt, bildet er die tollsten 
Formen und reimt z.B. wert und — zusammengeschwört (S. 22). 
Auch in der Wahl der Bilder ist er nicht sehr engherzig. Oft 
sind sie von großer Plastik und Eigenart, nicht selten aber geradezu 
verblüffend. Dazu arbeitet er gern unter »Einwirkung« Ircmder 
Einflüsse. So lautet der Anfang des Gedichtes »Zu spät« in den 
»Ausgewählten Gedichten«: 

Ich hab' einen Itricf von deiner lland 
l'nd den Brief geb ich nicht um ein reiches Und 
Ueno er ist schwer von meinen Sorgen. 
Und eines der letzten Gedichte L. Jacobowskis (vom 25. Okt. 
ISMO) beginnt: 

Ich hab' einen Brief von ihrer Hand, 
Den geb' ich nicht her um ein reiches I.anJ, 
So achwer ist seine Seele und sein Segen. 
Jacobowskis Gedicht hat wenigstens den Vorzug der Interpunktion; 
vielleicht auch noch einen anderen. 

Rilke Rainer Maria: Die Letzten. (Im Gesprich. Der Liebende, 
Die Letzten.) Berlin, Axel Juncker, 1902. 8° (75 S.) M< 2.50. 
Das Büchlein mit dem grauen F.itihand, den unbeschtiilteiien, 
unbezifferten Seiten mußt du lesen des Abends oder spät in der 
Nacht, wenn der Larm des Tages um dich verstummt ist, wenn 
auch kein einziger Schritt von der Straße her dich mehr auf- 



stört. Und du selber mußt dann müde sein am ganzen Leihe, 
denn müde, übermüde sind die paar Menschen, die R. dir in dem 
Zimmer schickt. Müde und lässig liegen und stehen sie in deinem 
Gelaß herum, müde und lässig fallen die kraftlosen Worte von 
ihren blutleeren Lippen und halb- mußt du es erraten, was sie 
sagen wollen. — Das ist des jungen talentvollen Dichters Eigenart 
und Kraft, mit wenigen Worten eine ganze Stimmung zu er- 
schöpfen, ja sogar das zu s«g<-n. was hinter den Worten seiner 
Sprechenden liegt. Sublimste Verinnerlichung. mit überraschender 
Feinheit in die Wirklichkeit übeitragen, zeichnet seine Stimmun 3 en 
und Schilderungen «us. In der ersten Novelle »Im Gespräch« 
wird in einem kleinen Kreise über Kunst diskutiert; da fallen 
nur kurze, abgerissene Gedanken in die dümmnge Stille des 
dunklen Gemachs und doch, welch eine Fülle von Kraft liegt 
dann! Die Ideen freilich, die in diesen Gedanken enthalten sine, 
werden vor dem Tageslichte kaum bestehen können. Sie sind zu 
subjektiv. Aber sie sind charakteristisch für die Stimmung, und 
diese festzuhalten war wohl der Zweck der Plauderei. Wenn R. 
in den Tag zurückkehrt, fällt all der heimliche Zauber von ihn 
ab. Die zweite Skizze »Die Liebenden« ist infolgedessen nur ein 
Meisterstück von Dialogkunst. Am eigenartigsten ist die letzte 
Novelle, die dem Buche den Titel gegeben hat. Die da reden 
und leiden, sind die Letzten eines alten Geschlechts, das mit jedem 
Nachkommen von seiner Kraft verloren und dem letzten, einem 
schwächlichen Kunstler. nichts mehr gelassen hit. so daß er 
hinsiecht im Frühling des Lebens. In kurzen Dialogsätzen wird 
die ganze Vo: geschiente und Geschichte erzählt, «her mit solch 
induktiver Kmft, daß man das ganze Elend der alten adeligen 
Dame und ihres Sohnes mitdurchlebcr. muß. Gesund und erquickend 
ist freilich ein solche* Mitleidenmüssen nicht, aber es ist 
charakteristisch für die Gestaltungskraft des Dichters. Nicht gar 
viele werden R. auf seinen psycholog-sch-pathologischeri Irrgangen 
folgen körinen und manche werden s'ch der silbergraucn Motten- 
stimmung, die sie beim Lesen umflattert, mit ihrer gesunden 
Lebenskraft lachend erwehren. Wer aber die Gabe hat, sich 
selbst so zu verinncrlichcn, wird sich oft an einer prächtigen 
S::cne erfreuen und erfrischen. 

Tel mann Konrad: Visionen. (Ecksteins Miniaturbiliothck, 50.) 
Leipzig, G. Muller-Mann. 12" (151 S. m. Hildn.) M. 1.—. 
Drei schlichte, harmlose F.rzählungen. In der ersten und 
letzten der gleiche Konflikt, wenn man die knotcnlosc Verwicklung 
überhaupt als Konflikt bezeichnen darf. Die Handlung ist in beiden 
doch zu durchsichtig und luftig Mifgebaut. Besser ist die Mittcl- 
crzählung »Vision«. In ihr stockt ein tiefes Kultui problcm, da* 
T. mit der ihm in so hohem M.ißj eigenen Kraft und Sicherheit 
löst. In der Handlung reichen indes a'lc Erzählungen bei weitem 
nicht aus, um als echte T.sche Geisteskinder neben Werke w.s 
»Fort mit den Hüten«, »Unter den Dolomiten« oder die leichtere 
Vciserziihlung »In Retehenhall« gestellt zu werden. An letztere 
gemahnt die lebendige, anziehende Schilderung des Milieus und 
die sichere Zeichnung d>;r Charaktere in den »Visionen«. Freunden 
T.scher El Zählungskunst wird das kleine Bandchen der letzt- 
genannten Eigenschaften wegen und weil es den Beweis erbringt, 
dnß ein tüchtiger Schriftsteller dem harmlosesten und unschein- 
barsten Stoffe Leben und Schönheit geben kann, willkommen sein. 
Aachen. Cas teile. 

tf rliarb tfmUc: «Worte Momart m 2 «9änb«n. 4 Ictle. Sctltn. 
Cito 3anfe, 1902. 8» (V, 229: 145; 159 u. 185 S.) St. 10.-. 

Ein Roman in zwei dicken Händen und dazu ein un- 
bekannter Autor. Nun ich wdfs gleich sagen: es war minder 
martcrvoll, als ich anfangs gedacht. Was der Titel verspricht, 
wird zwar gehalten, aber die wuklich gute Charakteristik der 
englischen Gesellschaft entschädigt lür viele unnütze Szenen, die 
nur dazu dienen, den Roman möglichst in die Breite zu ziehen. 
Wozu der Verf. jedoch seine Heldin mit einem protestantische ! 
Plarrcr philosophieren läßt, kann ich nicht recht verstehen. Es 
scheint mir, als ob es dem Autor wohl klar war, was in einer 
Debatte über Religion ein Anhänger Spinozas ms Treffen führt, 
aber höchst unklar, was ein Theologe darauf zu erwidern hat, 
Es ist ja k:ine Kunst, Schopenhauer oder einen anderen Philo- 
sophen abzuschreiben; aber es wäre m. E. Sache des Verf. ge- 
wesen, den Pastor, wenn er ihn schon einmal einführt, seine 
Einwendungen machen zu lassen. Salbungsvolle Bibelsprüche statt 
philosophischer Beweise si id wohl ein zu billiges Mittel, den 
Gegner abzufertigen. Der Roman ist, wie erwähnt, viel zu breit 
angelegt und so manches Kapitel hu'.te sich ersparen lassen. Das 
steife England jedoch wird man kaum aus einer Obersetzung aus 
dem Englischen so gut kennen lernen wie aus dem vorl. Roman. 

Wien. A. K. Grund. 
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D . Kultur. (Hrsg. v. d. Ostrrr, Leo . G e sei 1 5 c h a (|. Wien ) IV. C. 

v. Krahk. Pb. d. Stelig. J. Kirche z. Dr.im.uisictg hl. Stoffe. — 
Graf Ad. D 1 1 e d uszy c k i. 0. greife Tizian u. Orazio Vecellio. I. - Frh. 
v. Bischoflshausen. Ü. eisten Keglctgvahre Papst Pius IX. Seine polit. 
Reformversuche 1 SM 1847. Nach d. amtl. Berichten d. prcuS. Grsandtcn v. 
I'acdom. I. — Hartwig, U. Schncllschretbtelegraph v. Polak-Vi an. — 
Knapp, D. Kdnig. Gedicht. — Porstion. Z. Gesch. des is'-änd. I ran-.a» u. 
Tiieatcrwesens. LagerUf. E. Weihnachtsgast. — S ehr ön g h am e r. 
Frntetag. Gedicht. -■ F. v. Mulh(t). ftrolor Dramatiker. E. Frommem 

üb. K. Domanlgl. 

Litarar. Wart». (Manchen. Allgem. Verl.-GeselUch ; IV, 9 u. 10. 

(9.' Dreyer, Neue Novellen u Romane. Hamann. Zu Antonie 
Jüngst» 00. Geburtstag. — Dtsche l.yr lt. — Herbert, Ü. neue Kirche. — 
Schmidt, Zwei Literaturgesch — Patzak, Kunstfragen. — Kranx. 
Bildsame Pti antasten. — Schmidt Neue Klassikerausg.iben. — Fleischer, 
Kunstliteratur. — Dreye r, G M. Schuler. — (10) Dreyer. D. Humor in 
F. v. Kobell» Dichtxen. — Iticsendahl, Neue engl. Literatur. — Fritx. 
Zweck u. AuTgaben d. Theatergcsch chte. — l.nhr. Drei Frenssen-Schriftcn. 

— Philo v. Walde. D. Kranz. — Scapinolli. Neue Krzihlg»lil«r.itur — 
Schmidt. F. Dichter auf d. Throne. — Heidenberg, Zeitschriftenschau. 
Oautach«. Rundschau. (Hrsg. J. Rodenberg.} XXIX, 0 u. 10 

i9.) Ilirschfeld, D. grüne Band. Roman. — Hailleu. Lassalle» 
Kampf um Berlin ilWö— 50|. — BeHy Meyer, C. F. Meyer. — Fltg«r, 
l>. engl. -ru»s Wettstreit um Persien. — Ehrenberg, Entätehg. u. Bedeutg. 
gmBer Vermögen. I). Haus Parish in llambg. — v. Hepkc, U. Ik-rhst- 
leldzug 1813. — v. Brandt, D. Literatur d. Itoerenknrges. — v. Bimsen. 
Z ind. Wliwenv.rbrenng. - Krebs, Clara Schumann. -- D. Buch e. 
Anonymen. — Maync. D. F. Slraud u. E. Mönke. - (in.) Krlnnergen an 
d. Staatsminiilcr R. v Delbrück. — Morl, F Mistral, d Dichter d M rem 
■ Zabel. Krim u. Kaukasus in llterar. Betcuchtu - Maninil». F.. Sati- 
riker d. 11. Jlidt-. — Krebs, Aus d. Bcrl Musii leben. — Keimt*. D. 
Vcrkehrsauspixien d. F.isenbahnvcrstaatlichg. in Östcrr. — v. Wecch, 
Kaiserin Augusta. 

Nord u Sud. (Hrsg. Paul Lindau.) Ulm. 315 u. 316. 

(315.1 Lucas. Mmurg* Thron. - I). mod. KuHurwelt c. Narren- 
haus. — Frn. v. Thon«, D. loschpapier. Prinzchen im u. beim Wi|. 
thumpalais in Weimar. — Wulckow, Vom Geheimnis d. dichter. Schaffens. 

— Frank. Frau Gass erster Roman. — Riese nfeld, L. Wüllncr. — 
Sokal. E. Machs wlssenschafil. Credo. — Zw eig. Gedichte v. E. Verhaeren. 

— Klein. L. Richter. -- Neu mann - Hecker. Beg Myrsa. — v. Renn, 
Wenns -rahm«. — (316.) Pon top pi da n, Rotkarpcben. — S ta ve nh ag en, 
D. Kriegshajen Dover. — Sokal. D. leibeigenen d. Satans. — Znoz- 
mann. E >ommerldyll — Schiff. K. v. Ho:tei u. K. Wcinhold. ■- Fel- 
der, FrDhüngstriebe d. nledcrland. Malerei. — Stein, Lesscr Ury. — 
Gesellhnfcn. D. sechste Sinn. — Evers. Lauscha. 

Daataehland. (Hrsg. Graf v. Hoensbroech ) I8UJ. B u. 10. 

|0.) Graf Rercntlow. D. neue engl. Nordseehafen u. * slrateg. 
Bedeutg. — Litzmann. Kunslidenle u. Weltanschauungspr.ibleme in 
ü. Hauptmanns Dramen. — Kirchbach. D. mosaische Sthopfgsberlcht. 

— Reichel, GotischeJs Stelig. in d. valerld. Literatur. — Schelflcr. 
Antike u. Moderne. — v. Strantz. D. Uoie Kreuz in s. humanit. Bedeutg 

— Nippold. Von c. Fahrt zu P. Rosegecr. — Stratz, -Cnd vergih uns 
unsere Schuld.. — Jensen. Muitcrrecht. — llO.i v. Hoenshroech, »D. 
Zweck heiligt d. Mibel.- M. Bcwelsmaterial gg. Kaplan Dasbach. — ». 
Bamberg, Keligir.s-kirchl. Einige. — v. Gerhardt-Arn ynlor. Frucht 
salz. Biets tili u. ZUndholx. - Alltcr, D.Kabale d. Frömmler. — Geiger, 



J. Mosen. — Nippold, Kurfürst Joh F'riei 
KeUlaeh« VolkaxaHuag. (Köln. Bachem.) Xt.IV, 101-500. 

(401.) Pariser Plaudereien. — (402.) v Buol, D. Kirch r.hrerin. 
. (403.) I'h. »Gesindemlrkle». - (406.) I). Frau u. d. U'i»sen. — (4 b) 
F. achelbacb, D. beiden Merk*. — (410.) Tecnn. Rundschau. - (413.) 
Jentsch contra Hoenshroech. — (414.) Lehmann. Auf enileg. Station. 

— Aul d. Wetterwarte Zikawe. — Rayalio. — D. Holisihwcmmen. — 
1415) H il Dl. Frauen. (417.) F., Revolution Colombia. - 4 91 hipper. 
Theater in Köln. - (420-1 110m, D. Apotheke zu Aaby. - 1 422 ) Alkrlci 
von d. Therme. - D. Erinnerungen r Thier». — Uns. Erlen. - (426.) D. 
Protestantismus in Engld. u. in Dtschld. —(427.) Allerlei von d Etikette. — 
i42X.) v. Ramsloh, Haarrauch. — D. Giiomant. — (434.) Ri Her, 1) Rhein- 
flnrJerei einst u. jetzt. — Poh«, Es war *. Frühlingszeit! - D Passion*, 
spiel d. Indianer nti Vancouvef. — Ob. Schmerzen. — F. Spaziergang um 
Köln vor 30 Jahren. — i435 1 Z. Gesch. uns. GemU.c. — (437 ) Wie man n t 
Italien. Eisenbahnen Jährt. — D. Dtsche Stadteausatell*. in Dresden. — (442 ) 
I). gr-lüte industr. Organism. d. Welt — Au», d. Betscluan.land. - 1444.) 
K. Ausstellg. I. Frauenarbeit u. Familienbedarl. - (451 ) Law, d. Fana- 
tiker d. Papiergeldes. — (452.1 E. Fahrt dch. d. Museiwelnkartc. - .4Ki j 
KeOler, Sommerbllder. van Maurik, Beim Hausputz. — Vom Fruhauf- 
stehen. — Voltaire u. d. Jesuiten. — Verlcumdgen d kath. Mission auf 
Neupommern — Engl. u. dtscli. Dampfschiffbau vor 70 Jahren. — D. Jugend- 
zeit d. Rheindampfschiffahrt — 457.; E. orthodox luther Pringslhetrachg. 

— Sozialpolitik u. Fraiienhewcgi;. — I4.'8.i F. Juheljatir d. Rhewdampf- 
'ChiffahrL — Begrihni.xcremnnien d. Papua auf Neuguinea. - i450 ) Crnktr, 
Im Palast des Rajah. -- (4fl0 1 I h ei n e r t, Le petit noir. (409.1 
Niederldnd, Kunstaussteilg. im Kaiser Wilhelms Museum zu Krefeld. 
(473.1 Kdln u. Düsselüorl Im Wetikampfe auf d. Rheine. — Herherl. D. 
Sympathlebezcugg. — I). Ahrweiler Frontsichnam»- u. Schützenfest. - 
i474.) I>. Dreifa tlgsklsbiümchen. — i48l.) Drei Tage in Kar>nen. — 
Z Abstinenzfraec. — 482 ) E. ScMag gc. d Dlschtum in New- York — 
1483.) Seltene alte Spitzen. — (488. i M*nn<r in 1-raucnkleidern. - i488.) 
Pariser Plaudereien. - D. Geheimnisse d. Auktinr.sräume. 1494.) r. Rams- 
loh, E. Fahrt zu HOncngrahern. — Batzer, D. Scnulbas. - Cannssa 
u. Vellen. - D. Schlaf. _ (495 ) D. kaih Frauenvereinsleben. - (497.1 
Kindrucke aus Abessmien. - tiWO PreuD. u. iu»s. Spraclienpolitik. 
AeadaraU. ^r.g. II. J. Wurm ) XV, 8-12. 

(9.) D. jüngste dtsche Umvers »ladt. — Weit). Amanta u. d. Vor- 
auaseizgsloscn Im J. 1855. — Kathol. Reform. — D. C. V. u d. Trinken. 

- (10 > Aug. Swiertek iWi +. — Z. Alkoholfrage. — D Verhältnis d. 
Hrxenwahncs z. Wesen d. Kirche. — (II ) Das SchlSgertragen d, kathol. 
Studentenverbindgen in . slerr. — Vcrbindgsbihliothekcn. — Gore», 
Homerübertragg. —(12.1 D. Vertretg, d. C V. in Rom. - Kulturgeschichtl. 
Bilder aus d. alten Prag. - A greater C . V. 

Ootlaamlana. (Hrsg. P. A. Pollmann., I. 5 u. 0 

(ö.i Storck. Magnitlcot. - Aren*. Koi rad v. Wurxburg. ^lold. 
Schmiede«. Einleite d. .Goid. Schmiede-. — Mjvrholer. /.. I. Mai. - 
Kichert, Leo XIII. — Grell. D. Zweifler. — Miller, Ich lall dich nicht. 

- Torriedt, In d. Nacht. — E. Perle aus Petrarcas Kanxoncn. — Pfcne- 
berger, Morgenandacht; Abendandacht. — Kranich, D. banger» Maien- 



graS. — A I he rd ing k - Th ym. Jon*t s-an den Vondel. - (6.) Krapp, 
Göll. — Hopfl. Isalas als Künstler. — Brühl. Chriali NachfoUer. — 
W 1 1 k np, In Gott, - Flaskamp, Heimkehr. — Miller. Gebet. — Piene- 
her ge r. Abend Stimmung. — K ra n z, Ks ist d. Tod kein Ziel. — S c h ro ng- 
hamer. Ahendfnede. - Natten. K. Bitte. — Hlatky. Marin. — Preisne- 
k tonte Gedichte v. Meusbu rge r u. v. Kosen berg-'G r usxciy naki. — 
Drei Plinu-itlicder v. Angelus Sllesius. — Pfeneberger. Glaube, Hoflnung, 
Liebe - K ottmanne r. Kirchl. Abend ied. — Krapp Drei Chnstusiieder. 

— (Heilige: Feierklilnge. 1. 5 u. «. <.ott> sminne. Dichtg, v. Gottfried *, 
StroSburg Cbers. v. J M. Wattcrieh. 

Über Land u. U»»r. (Stuttgnrt, Dtsclte Verl -An-1 » 1903. tfl 20. 

(10.) r. Zoheltitz, IL goli!. Käfig. Roman. — M U 1 1 er. D. Schiller- 
museum in Marbach a. N. - v. Q e r t xe n. Alte Jungfern. — v. d. Steinen, 
D. erste Bakairi. — Barth, D. röm. Pinelo. — Walters, Wismar. -- 
Schulxc-Sml Jt, Dcmouelle Engel. — Haller, Maifr-istc. — Fürst, 
J. Frh. v. Liehig — H c s d C rl f e r. Maler. Giincnstau.tcn. — Kuld, D, 
Klndcrschntzgesctz. — (17) TM Behbcr. D Wetlervorher»iige. — 
Kraus, St. Petersburg. - Westkirch, Jan Mienlwegen. FrzShlg. — 
Steuer. Vom Herl. kgl. Ballett. — Meyer, Schlfareparalur mittelst 
Thermit. ■ La Terros, Jacd m. d. Panther. — Fuld, Moral im Gc- 
schälisleben. — (18.i II al I e r. Mineral Wasserkuren. — VVundt. Alpine 
TeCkMki — v. Seil. Diplomiert. — D- neue dtsche Kreuzer »F-r- 
satz Kaiser«. — Graf Reventlow, l'ns. Zukunftsflotte. — Jentsch, 
D. Hiifszüge b. Eisenbahnunfällen. - Hindermann. Alhcrta Scholz a G, 

— Eisner, D. Ansiedlgen in Wcstprcntien u Pnscn. — Brieltanhen- 
abtciige-i b. d. dtsch Kavallerie. G <. tlwald. Saloniki - I9.i Seei- 
mann. Rudersport u, Gcsunaht. - Laurent, D. Wundertäter. - Urban, 
D. Tyrannin d. Yankeeheimes. — Hegensberg, Fahnen den. Ru--s.- 
Turkestan. — Krieger, I). neue elektr. SchnclIMinkleuer auf Helgoland. 

— Jenisch, Daroplachnellbahnen. — D. Haus Iturklin In Karlsruhe. — 
Haller. l luBi-ilder. — i20.) Zahn, D. Schatten. Frxkhli:. — Schutte, 
Mod. Verkeil rskrkhtcn. — 1 1 g ner. Uns. Hunde. — K o s sa k, E. Frauenhaar. 

— Sch irmacher. Pariser Damenrestatirnnt». — Gottwald, Frühlings- 
tage in d. Diokletians. — Skowronnek. Spinnangelel. 

Knrolenk i> W.. K. I. Fat'.. München, Marclilewskl 212 S.) M. IM. 

II eij er m an ns IL. (.hello Irauerspiel. l.pz.. Kochltr. (107 S.) M. 8.— 
KutnenstelncrJ. . Hoffng. u. Knnncrg. Gedichte. Frcibg . Herder. 447 S ) 
Goethe» SUmtl. Werke. Juhllitums-Ausg. in 40 Banden XXIII. 2. Siuttg., 

Colja. (335 S.) M. 3.—. 
Hartenstein A., D. Freundin. Roman. Stutig , Dt.che Verl.-Anst. 

1274 S.I M. 2-, 

Fca de Oueimx J. M . Stadt u. Gebirir. Roman. Ebd. CI07 S ) M 2.—. 
Ferien- Hörbuch v. .Uber Land u Me r«. Fbd. (90 S. III.) M. I.lö. 
Lord Macaulays Aliröm. Heldcncesange (Liys ol ancidl Romet. An- 
hang: D. Schlacht v. Ivrv. Dtsch im Versmaß d Originale v. With. 
du Nord. Wien. Gerolds Sohn. (151 5.1 geh. 3 K. 
Schulte vom Brühl. Was uns passierte. Skizzen, 2. Aufl. I.pz.. H.See- 
mann Nach). IIK3 S.) M. I.— . 
Universal Itiblioihek Nr. 44.11 4440. l.pz.. Reclom. a Nr. 20 Pf. 
. Nr. 4431-34: L. Galtet. Kapitän Satin oJer Abenteuer d Cyrano v. 
Bergerac. Dtsch. v. Henr. Dcvidc. (464 S.) 
Nr. 4435: O. F. Berg. Die alle Schachtel. Wiener Posse m. Gesang 

in 5 Aulz. Erneuert v. Ott. Tann-Be'gler. (71 S.i 
Nr. 443(1: Guot. Davis. D. Ileiratsnest, l.asl-p in 3 Auf*. (101 S.) 
Nr. 4437: Lars Dilling. Kitdcnhaucr» Witwe u a F.rzätilgen. Dt>ch. 

v. Ida Anders. ("^ S.I 
Nr. 4438: De mo st he n es' Rede üb. d. Chcrsonesfrage u. Rede gn. 

l.ennnes. Dtsch v. Fnedr Spiro. ftW S.) 
Nr. 44011: 1). Kaliach, luu OÜO Tulcr. Posse m. Gesang in 3 Abtcilgen. 
I»l S) 

Nr. 4440: Euf. v. A dl c r sf c Id - B a 1 1 es t re m, D. blonde Ida u. a. 
Humoresken. (91 S.) 



ftcrcWrTA» VcrUg »band tun 9 freiburg im Breisgau. 
8. Rerder, dim, t., HloUitilc J3. 
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cn und durch J 



ihandlunge- zu beziehen : 



Belaer Dr. Joh., Die Geschichte des Leidens und 

Sterbens, der Auferstehung und Himmelfahrt des Herrn. 

Nach den vier Evangelien ausgelöst. gr.-8* (VIII u. 5-4 S.) 
M. 8.— , geb. in Halbfranz M. 10. . 

Inhalt: Frstcr Teil: Die Vorgeschichte des Leidens. — Zweiter 
Teil: Die Leidensgeschichte im engeren Sinne. I. Der BeschluB de- 
Syne.triums gegen Jesus und die Ahcndmahlslelcr. 2. Die Vorgänge 
am O berg. 3. Das Verfahren vordem jüdischen Synedrtum.4, Das Vcr- 
Lihren vor der römisch staatlichen Behörde. 5. Der Leidensweg J Tod und 
Begräbnis Jesu. — Dritter Teil. Auferstehung, I- rschemungen des Aul- 
erstandenen und llinimeHal.rt I. Die Auferstehung. 2. Die Himmelfahrt. 

Lrn mmcr Hugo, De CacsariS Baronii litcr.irum 

commereto diatriba. (VUI u. 1 10 s.) M. 3.—. 
Miketta Dr. Karl, Oer Pharao dea Ausauges. 

Eine exegetische Studie zu Exodu* 1 — 15. gr.-8" (Uli u. 
120 S.) M. 2.»30. 

Hildei das 2 Heft des VIII Bandes der .Biblischen Studien». 



Im Verlage von Ferdinand Schöningh in Paderborn 

Böckenboff Dr. Karl, Das apostolische Speise- 
gesetz in den ersten fünf Jahrhunderten. Fm Kettrag 
zum Verständnis der tfiuiM-lcvilischcn Satzungen in 
ii'temi kirchlichen Kecblsqucllen. Mit kirchlicher t)ruck- 
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Im Verlage von J. P. Bachem in Köln sind erschienen 
und durc'.i jede lijchhaiidlung zu beziehen: 



Leonis XIII. P. M. Carmina. In- ;* 

gcriptioncs. Numismata. Mit Genehmigung Sr. Heilig- ♦ 
keit. Vollständige Ausgabe mit Einleitung und 
Anmerkungen von Dr. Joseph Bach, Direktor de» 
BiftchüflKhen (I Vinn. -cm ms zu Slraüburg i. El*. V VIII u. 
176 S.) 8°. Mit eitu-m Titelbild in Stahlstich Preis 
broschiert M. 3—, in Ganzleinen gebunden .\l 4.20. 
l-t die erste volltllAdli • Sammlung aller Gedichte de.s Papste* 
Leo XIII. Sie enthüll mehrere Gediente, die noch nirgendwo gtdruckl 
und vom Papst« Jts Zeichen seines besonderen Wtjlilwnllen» nVm 
Ver eger zur Aufnahme In die Sammlung üherRthsn wnreen sind. 

Nietzsche u. die deutsche Kultur. 

Von Dr. Albort Lang, l'roIcssMr der Philosophie am 
Pncstersemmiir zu Stniti^urg i. Eis. Zweite, ver- 
mehrte Auflage, (tiü S.) S* Geheftet M. 1,20. 
Pteser zweiten Auflage wurde ul* neuer Ah*chr iit »Darwin und 
Niats*ch*- hinzugefügt in welchem insbesondere Nictisc.*ics Lehre 
vom ÜtjitrTier,»chof> einer kritischen Heleuchtuntc unterzogen v»trJ 

Das Gesetz Chammurabis und 

Moses. Kmc Skizze von Hubert Grimme, Professor i' 
der semit. Sprachen an der Universität Ereiburg iSchw.'. 4 
Geheftet M. -.80. 

»>**• ♦ **•*•*•***•***** + H« *#***♦♦ ***»#**»!» 



Im Verlage von Ferdinand Schöningh In Paderborn 

ist soeben erschienen: 

Schlecht Dr. Jos., Andrea Zamometic und der 

Basier Konzilsversuch vom Jahre 1482. 1. Band. (Quellen 
und Forschungen aus dem Gebiete der Geschichte. 
Herausgegeben von der Gorresgescllschaft. VIII« liar.d.) 
3">2 S. Lex. -8". Broschiert M. 12.—. 



Höchst empfehlenswert. 

Das auch vom 
Gosarot-Episkopat Österreichs für Mittelschulen als 



LEHRBUCH 

der 

Kirchengeschichte 



zum Gebrjuche in Sch 



L'ii und zum Sc 



rrichtc von 



Y. rncinud (Jllols) Bader 

Zistcrziensct-Ordensrnester in Slam«, vorm. l<eliK.ii'n»lehrer. 

Mit Genehmigung und Empfehlung der hochw. Ordi- 
nariate Salzburg, llnxcn, Trtont, Gurck, Seckau, l.avai.t. 
St. Pölten, St. Gallen, Chur. Durch Erlati des hohen 
k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 
7. Mai 1002, Z. 12319, zum Gebrauche be:m Religions- 
unterrichte an Lehrer- u. LehrerinnenbildungS- Anstalten 
als zulässig erklärt und neuerdings von derselben Be- 
hörde für Mittelschulen approbiert. 8*. 296 S. Preis 
geheftet K 1.00a M. 1.60, gebunden IC 1.90 M. 1.90, 
erscheint I innen Kurzem, also rechtzeitig lür das nächste 
Schuljahr in 5. wesentlich unveränderter Auflage, mit 
der neuen, jetzt in Österreich, Deutschland und der 
SchwelzgiltigenOrthographieur.d ist türHentfafBhruiigen 

in betr. Lct ranstalten auls neue humit empfohlen. 
Prospekte auf Wunsch gratis und Iranko. 

Tel. Rauchs Buchhandlung in Innsbruck. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 



Allgemeine Verlags-Gelellidiaff m. b. H. in ITlönchen. 



fleuer Roman ( 



Bezirksiiauptmann pon herdiberg. 

Roman aus dem polltifchen beben Qllerreldis. 

Pon Karl Conte Scapinelll. 



22 Bogen 8'. C Preis broldtiert Ml 3.-, gebunden m. V 



-Beiirkshaupmumn von berdiberq- III der Roman des peinlichen Beamten 
Ollerreldis. der miften unter dem Parteihader und Volkcthafj iclnen Beruf ausflbl. 
Der Kampf der Gemeinde gegen den Vertreter der Regierung gibt den grotjen 
Hintergrund ab, Pen dem lieh die plediologlfch bis Ins kleinste Detail aus- 
gearbeiteten Figuren doppell Icfiarf und klar abheben. Die Jrohiüglakelt der 
Anlag*, die Feinheit der Details und die plgdiolog«* lithere Linie " 
durdi die fleh der Roman belonderi ausieldinet. Ildiem Ihm eine gute 1 



CaubenHug. 

idiaftsroman. 

Von Lucy uon Hebentanz-Kaempler. 

25 Bogen 8". C Preis broldtiert m. 

mit dlclem Roman hat die Perfallerln einen groben, alflaVIldien 3rüF Ins 
»oll HUnldtenlibrn getan : llc verlieht es In Seltenem Ulabe, Ihre Beiden 
plaltiich. greifbar dem tiefer vorzuführen. Di« ihnen anhaftenden tTlangel und 
Schwächen treten lebenswahr in die Erfdieinung. nicht weniger aber audi Ihr 
Ringen und Kämpfen, fo das wir zuleht wohl geläuterten und abgeklärten, 
keineswegs aber Ideallilerlen Charakteren gcgenuberilehen, die je langer |c 
mehr 



Soeben eridilen die ». Lieferung uon: 

illustrierte Gefchichfe m 
der Deutfdien fciferafun 

Von Prof. Dr. flnlelm Salzer 0. S. B. 

mit elnhundertund:ehn ein- und mehrfarbigen Beilagen 
fcss* [owle über dreihundert Cexlabblldungen. 

20 Lieferungen zu je 1 mark - K. 1.20. 

MM 

>. . . Zum 1. ITlal liegt ein Periudi »or, die Iiterarifdte Seile der 
Kultur als Streifen in dem Spektrum der Seiamtkultur zu würdigen, 
und dieler Verfudi III. noch der erllen filelenint) zu urteilen, lo beldialfen. das 
auch lehr hohe Erwartungen nicht entldulcht lein werden. So viel für heute! 
Über Einzelheiten und das ausllottungsmaleriul. das pon hervorragender Qualität 
Hl. Ipdter.« IWIIienldialtl. Beilage tur »manchener HUg. Zeitung« 



Für öllerreidt. Ungarn crimeinl das Werk Im 

Verlag der Iieo^Selellfdiatt in Wien IX 3. 



Zu beliehen durdi u 



ihundlunucn 



id Auslandes. 



Verlag der Jos. Kolhachen Verlagslundluns in Wien ilX., llielriehateinicai.se 7; und München. Landwehrstr. 6ö. 
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Theologie. 

Laurentius Jos., S. J.: Institution oa Iuris •ccleslastici. In 

usum SCboUrtim. Freiburg, Herder, 1903. gr.-S° (XVI,68ÜS.) 1Ü M. 
In acht Büchern will der Verf. den Stoff des jetzt 
geltenden gemeinen U echts zur Darstellung bringen. 
Partikularrechtliche und zivilrechtliche Bestimmungen 
werden meist in den Anmerkungen nur kurz angedeutet. 
Besondeie Aufmerksamkeit ist der neuesten kirchlichen 
Gesetzgebung zugewendet und viele neuere Aktenstücke 
sind wörtlich in den Text oder in die Noten aufge- 
nommen. Zur näheren Orientierung über spezielle Fiagen 
ist je am betreffenden Orte auf einige Literatur ver- 
wiesen. Das Streben nach Kürze bringt es mil sich, daß 
der historischen Entwicklung der einzelnen Kechtsinstitute 
nur wenig Raum zukommt ; doch werden, wenn auch 
nur kurz, fast überall die geschichtlichen Anknüpfungs- 
punkte aufgezeigt. Die einzelnen Materien sind gut dis- 
poniert, die Begriffe scharf gefaßt, die Sprache ist geläufig 
und leicht verständlich. — Das 1. Buch behandelt auf 
bloß 20 S. die Quellen des kirchlichen Rechts. Dabei 
werden allerdings nur die formellen Kirchenrcchtsquellen 



näher aufgeführt, während die materiellen erst im 4. Buch 
bei dem Abschnitt über die kirchliche Gesetzgebung 
gcwalt zur Darstellung kommen. Allein u. E. lassen sich 
beide doch nicht leicht voneinander trennen ; logisch und 
sachlich sollte den Gesetzessammlungen eine ausführlichere 
Abhandlung über die gesetzgebenden Faktoren voran- 
gehen. Die Sammlungen des Dionysius E.xiguus sind 
nicht erst in der Mitte des 0. Jhdts. entstanden (n. 20), 
sondern schon zu dessen Anfang oder Ende des 5. Jhdts. 
Ob mit dem Episkopat sieben oder acht Ordincs zu 
zählen sind, ist aus n, 55 u. 174 nicht klar zu er- 
kennen. Mancher möchte auch Aufschluß darüber, ob 
die gewöhnliche Studentenmensttr nicht bloß Infamie 
(n. 72), sondern auch Exkommunikation im Gefolge 
habe (n. 415). Als Vorbereitung zur Nichtigkeitserklärung 
der Majoristenche auf der Latcransynodc 1139 vermißt 
man ungern die Erwähnung der Reformpäpste, der 
Synode zu Mein 1089 und Pisa 1135. Den Grund 
der Zölibatspflicht, resp. der Nichtigkeit der Ma- 
joristenche erblickt der Verf. in dem nach kirchlicher 
! Vorschrift beim Subdiakonat abgelegten Votum, das die 
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Bedeutung eines votum sollemne habe (n. 122, 628). 
Freilich erklärte schon Gregor I. (a. 591): Nulluni fa- 
cere subdiaconnm praesumant episcopi, nisi qui se 
vtcturum castc promisertt, und Gratian verlangt ein 
ausdrückliches Votum, wenn er dazu bemerkt : Unde ad 
subdiaconatum accedentes nou sine voto castitatis 
jubentur admitti, auetoritate B. Gregorii . . . c. 1, 
I). 28 und die Rubrik zu c. 5, l>. 28 formuliert: Ad 
subdiaconatum accessuri continentiam projiteantur. 
In manchen Diözesen wurde denn auch bis ins 11. u. 
12. Jhdt. den Kandidaten ein Keuschheitsgclübde ab- 
verlangt. Aber allgemeines Kirche ngesetz wurde dies 
nie. In den zahlreichen alten Ritualien bei Marlene, De 
antiq. F.ccles. ritibus (Rotomagi 1700) und bei Morinus, 
De sacris Ecclesiae ordtnationibus, ed. Assemani p. 1. 
(Romae 175t)) findet sich nirgends eine Aufforderung des 
Bischofs an die Ordinandcn, ein Votum abzulegen ; man 
liest nur Mahnungen, wie im römischen Pontilikale: 
Castitatem servare oportebit. Wo und solange bei der 
Ordination wirklich ein votuw abgelegt wurde, konnte 
man sagen, daß man auch durch das votum zum Zölibat 
verpflichtet sei. Nach heutigem Ordinationsritus ist jeden- 
falls von einem ausdrücklichen Gelübde keine Rede. 
Wer an den Weihealtar herantritt, will damit kein Ge- 
lübde ablegen, sondern er unterwirft sich eben den 
Folgen der Ordination nach der spirituellen und recht- 
lichen Seite. Zu den rechtlichen Folgen aber gehört die 
Pflicht des Zölibats ebenso wie die Verpflichtung zum 
Breviergebet; die erstcre beruht so wenig auf einem 
Gelübde als die letztere. Die Ordinandcn sind sich in 
keinem von beiden Fällen eines votum bewuüi. Ohne 
einen bewußten, inneren Willensakt aber gibt es doch 
kein Gelübde. Wenn ein Ordinand ausdrücklich dicAbsicht 
hat, kein Gelübde zu machen, so ist er doch sicher zum 
Zölibat verpflichtet. Wo liegt da der Grund ? Doch nicht 
in dem Gelübde, das er nicht abgelegt hat! Für die 
feierlichen Ordcnsgclübde ist durch Dekret vom 15. Juli 
1858 die professio tacita vollständig aufgehoben; 
sollte dann in der übernähme des Subdiakonats au sich 
eine tacita promissio caclibatus liegen, welche die 
Wirkung eines votum sollemne hätte? Freilich hat 
Bonifa* VIII. (c. un. in VI'" III, 15) auf die Frage, 
welche vota als sollcmnia und als trennende Khchindcr- 
nisse zu gelten haben, erklärt: illud soluni votum 
debere dici sollemne, qnod sollemnizatum fucrit per 
susi eptioiit in sacri ordinis auf per pro/essionem ex~ 
pressam vel tacitam factum a/icui de religionibus 
per Settern Apostolieam approbatis. Aber ist damit 
wirklich die Ablcgung eines Gelübdes für den Ordinanden 
vorgeschrieben? Wir glauben nicht; im Mittelpunkt der 
Frage steht nicht der Zölibat und nicht der ordo, 
sondern das gemachte votum mit seiner Wirkung auf 
die Eh«. Ks ist nur die Frage gelöst: Wodurch erhält 
ein tatsächlich abgelegtes Gelübde den Charakter eines 
feierlichen? Dies geschieht durch die professio religiosa 
und durch die Übernahme der höheren Weihen. Kür 
den Fall also, daß beim Kmpfang des Subdiakonats wirk- 
lich ein ausdrückliches -votum gemacht wird, hat das- 
selbe als votum sollemne mit chetrennender Wirkung 
zu gelten. Mit Recht bemerkt bereits Johannes Andrea 
zu dem c. un. de voto in VI 1 " III, 15: Dicendum, 
qiiotl nee votum nee solle um ifas, sed iicclcsiac con~ 
stitutio est, quac dirimit. Man sieht darum auch nicht 
ein, warum die Kirche ein votum vorschreiben sollte, 



um erst durch dieses zum Zölibat zu verpflichten, da 
sie das gleiche Resultat direkt, unmittelbar und kontrol- 
lierbar durch ein Zölibatsgesetz erreichen kann, dem 
man sich durch freiwillige Übernahme des Subdiakonats 
ohneweiters unterwirft. — Für die Bildung eines Ge 
wohnheitsrechtes contra legem hält der Verf. 
10 Jahre für hinreichend; zugunsten der anderen An 
sieht, welche u. E. mit Recht 40 Jahre verlangt, wären 
jedenfalls auch zu nennen die Arbeilen von Redlich, das 
c. 11, X de consuetud. I, 4 (Dtsche Ztschr. f. K. R. VII 
1 1 807), 309 ff.) und Brie, die Lehre vom Gewohnheitsrecht I 
(1899). — Die Zensuren sind zum Nachschlagen für 
praktische Zwecke geeignet behandelt, indem die einzelnen 
kirchlichen Strafbestimmungen wörtlich angeführt und je 
durch kurze Bemerkungen erläutert werden (n. 306 ff.); ahn- 
lieh ist es beim neuen Bücherverbot vom 25. Januar 1897 fr. 
480 ff.). Klar und gründlich sind die Ausführungen über die 
wesentliche Form der Kheschließung. Nur hätten wir 
gerade im Khcrecht eine eingehendere Berücksichtigung der 
modernen Staatsgeselze, besonders des BGB. gewünscht. 
Wenn darauf verwiesen wird beim Privilegium compt' 
tentiae (n. 101,3), bei der Militärpflicht des Klerus (n. 10«), 
heim Verlonnisrccht (n. 565), so wäre dies noch not- 
wendiger beim impedimentum ligaminis, bei Wicdci- 
verheiratung im Falle der Verschollenheit eines Teils, 
bei der Khcscheidung und der Zivilehe. In der Kirchen- 
politik erklärt und begründet der Verf. die kirchliche 
potestas indirecta in tempora/ia und von diesem 
Standpunkt aus beurteilt er auch die Konkordate 
(n. 950 ff-, 977 ff.). Mit der Darlegung des Verhältnisses 
der Kirche zu den L'ngetauften und zu den nichtkatho- 
lischen Christen (n. 984 ff.) schließt das fleißig gearbeitete, 
wohl zu empfehlende Werk. 

Tübingen. Repet Hirsch. 

92 ö f et) Dr. j-jr. utr. Stbolf, $farrrr in 3™nou : Ter Rlrrnc 
unb ba« etrafgefcQbudj. $raftiicher ftominratar brr auf 
Religion unb JHeniS brAÜalidjrn INatrnrn bti 8cei<Mfiraiiieicj- 
biidje«. (ScelioroerproxiB, III.) ^kiberbc-rn, Jf. Sdböningb, 1902. 
18« (VI, 1GS 60 9H. 1.20. 

Kin kurzer, sehr praktischer Kommentar zu jenen 
Bestimmungen des Strafgesetzbuches des Deutschen 
Reiches, welche den katholischen Klerus besonders inter- 
essieren : dergleichen sind die Paragraphen über das 
objektive Strafverfahren und den Hausfriedensbruch, der 
Kanzclparagraph, jene Bestimmungen, welche sich auf 
Verbrechen gegen die Religion oder gegen die Sittlich 
Reit beziehen, den Diebstahl oder die Beschädigung ge- 
weihter Gegenstände, die Störung der Feier von Sonn- 
und Festtagen, die kirchliche Trennung einer bereits ver- 
ehelichten Person und die vorzeitige Beerdigung an- 
gehen. Im Anhange erscheint die Strafandrohung gegen 
unbefugte Kinsegnung einer Khe vor dem bürgerlichen 
Akte und eine Übersicht über den Berichtigungszwang. 
Das handliche, mit genauem Sachregister versehene 
Büchlein entspricht für den Klerus des Deutschen 
Reiches seiner Bestimmung aufs beste. 

Prag. Hilgenreiner. 

Kahle l'aui : Oer masoretische Text des alten Testa- 
mentes nach der Überlieferung der babylonischen Juden. 

Leipzig, J. C. Hinrichs, 1902. gr.-8" (IV, 108 S.) M. 3.50. 
Dia Grundlage dieser Luetiiialendtssertation bildet die Punk- 
lalion des Berliner Ms. or.iiu.680. In der Einleitung (S. 1—7) zei^t 
K., »daü die uns bisher bekannten babylonisch punktierten Hk 
durch die liherensische Punktatiorismethode bereits derart beeinfluß 
sind, daü sie als echte babylonische Hss. in dem Sinne Saadjas J . 
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nicht gelten können« (S. 5). Die genannte Iis. aber »bietet ... in Ein- 
zelheiten der Punktation eine Fülle anderer Oherliefcrjng«. »Sie gibt 
uns die Moglichkeil, die tiacrensischc Punktation, diesen wertvollsten 
Kommentar des Konsonantentextes, von einem festen, selbständigen 
StanJpunkic aus zu übersehen und zu beu-teiten.« »Sic ist em Ober- 
rest «us einer Zeit, in der die Vokalisation noch nicht so einheit- 
l<ch durch die tiherensischen Masoreten rezensiert war, wie das spater 
geschehen ist, und darum von ganz besonderem Werte« (S. 7). 
§. 7—13 folgt die Beschreibung des Ms. Ks enthalt »großenteils 
abgefaulte Bihelfragmente mit Kandmasora, ungeoidnet, haupt- 
sächlich Hagiographen«, und zwar findet sich »genau die aus 
rlaba bathra Hb hekuunte tnlmudisehe Reihenfolge der Hagio- 
graphen beobachtet.« S. 13-23 bespricht der Verf. die orien- 
talische Masora und zeigt die Hauptunterschiedc in der Termino- 
logie zwischen babylonischer ur.d tiberensiscncr Masora, worauf 
ei ein Verzeichnis der östlichen und westlichen Lesarten bringt 
(aus Psalmen, Job, Provcrbicn, Kkklesiastes, Canticum, Threni, 
Daniel, Esther, Ezra, Chronik). Das interessanteste Kapitel ist d.ts 
vierte, »Die orientalische Punktation des Hebräischen« überschnebene 
(S. 24- 50). Darin behandelt K. a) die Vokalisation (6 Vokale : 
geschlossenes a, offenes a, e, i, o, u), b) die Behandlung der 
Laryngalcn (Gutturalen) in der babylonischen Punktation, 
c) Dagcs und Rafe, d) die doppelte Aussprache des «, im licbrrii- 
schen, e) die Akzente der Handschrift. Im S.Kapitel »Zur Formen- 
lehre des Hebräischen nach onentalischciObci lieferung« (S. 51—79) 
gibt K. eine Obersicht über die im Bart« Ms. abweichenden Verbal- 
und Nominallormen, im 6. Kap. (S. 79-83) folgen jene »Va- 
tianten«, die »noch nicht unter den Verbal- und Nominalformcn 
an den entsprechenden Stellen besprochen« sind. Am Schlüsse 
bringt der Verf. in Beilage I die Masora ma^na zu den Pro- 
verbien <-S. 83—89). in Beilage H (S. 80—108) $ 90-113. Can- 
ticum und Threni I nuch dem Berliner Ms. ur. qu. GS0. — Dem 
Verf. kann man lür seine Arbeit nur sehr dankbar sein; denn es 
ist gewiß von höchster Wichtigkeit, die masoretische Punktalion 
in ihrer möglichst ursprünglichen Form kennen zu lernen. Nur 
auf eines möchten wir aufmerksam machen, nämlich daß das 
Fehlen des Vokals Scgol (ae) in der Punktation noch keinen 
Schluß auf das Fehlen desselben in der Aussprache erlaubt. Viel- 
mehr wird auch hier, wie im Arabischen, eine Art Imäla (Umlaut 
des Pattach) anzunehmen sein, so daß der Unterschied der Punk- 
tation in Wirklichkeit nicht so groß wäre, als es scheint. So 
schreiben ja auch z. B. die heutigen Araber a, aj, au, sprechen 
aher ae, c, ö; ebenso unterscheiden sie nicht kurzes c und i (in 
der Schrift). Im übrigen wünschen wir dem Büchlein jene Be- 
achtung, die es reichlich verdient. 

Heiligenkreuz. P. Niv. Schlögl. 



Precos Gertrudianae sive vera et sincera medulla precum 
potissimum ex reveUtionibus BB. Gertrudis et Mechtildis 
excerptarum. Editio nova, accuratc recognita et emendata a 
monacho O. S. B. congregationis Beuronensis. Freibuig, Herder, 
1903. gr. 16». (XVIII, 275 S.) M. 1.40. 

Wie aus der Prarfatio auctoris abbreviata hervorgellt, soll 
diese Gcbctssammluiig aus den Offenbarungen des Heilandes an 
die berühmten Ordensfrauen Gertrud und Mechtild der Pflege 
wahrer Hcrzensandiicht Nahrung bieten. Diese Blumenlese 
aus dem Garten Gertruds und Meclitildens erschien das 
erstemal 1670 zu Köln und mußte 1673 und 1679 neu heraus- 
gegeben werden. Im J. 1709 aber trat die Cottgrexati* Indicis 
gegen das Büchlein auf und verlangte, daß aus demselben 
getilgt würden Lilaniae tt officio a S. A'i/uum Con x re^ttione non 
affrobata. Die nun erschienen« neue Ausgabe, besorgt von einem 
Benediktiner der Bcuroner Kongregation, hat die Forderung der 
Con^regatio Indicis vollauf berücksichtigt, ausgetilgt, was nicht 
approbiert war, aber auch aufgenommen, was in der jüngsten 
Zeit approbiert worden ist, wie die Hetz Jesu-Litanei. Sonst ist 
die Gestalt des alten bewährten Gebetbuches erhallen geblieben. 
Dasselbe enthält Gebete, welche am Morgen, untertags und cm 
Abende zu verrichten wären; eine Meßandacht, je eine Gebets- 
Sammlung zur Verehrung der heiligsten Dreifaltigkeit, des Heilandes, 
des bitteren Leidens, der allerscligstcu Jungfrau, der Heiligen und 
schhcUlich Gebetssammlungcn mit den Aufschriften J»o divtriis 
necessitatibus, pro {■tccatis und Kommunionandachten. Da dieses 
Büchlein, wie der Herausgeber in seiner Vorrede konstatiert, 
viele Auflagen erlebt und Viele zur Frömmigkeit begeistert hat, 
möge es auch in seiner neuen Ausgabe in vielen Herzen unter 
den gebildeten Laien und unter dem Klerus das Feuer reiner, 
heiliger Gottesliebe nähren und erhalten. 

St. Florian. Dr. P. Amand P o 1 z. 



Battzer Otto, Lks. th., Pfarrer in Wciß.p: Die Sentenzen des 
Petrus Lombardus. Ihre Quellen und iure dogmengeschicht- 
hche Bedeutung. (Studien zur Geschichte der Theologie und 
der Kirche, htsg. von N. Bonwetsch u. H. .Seeberg. VIII, 3.) 
Leipzig, Dictcrich, 1902. gr.-b* (VIII, 164 S.) M. 4.50. 

Im vorl. Hefte ergeht sich B. in der Einleitung zunächst 
über die Absicht des Lombardus, seine Stellung zu den Vätern 
und zur gleichzeitigen theologischen Literatur, sowie über die 
Disposition seiner Werke. Im Anschlüsse an die vier Bücher dtr 
Sentenzen ur.tei sucht er hierauf das literarische Abhängigkeits- 
verhältnis des Lombardus, besonders von Hugo und Abälard in 
den Zwei ersten, von Hugo und dem Drcrtlum Oratiani in den 
zwei letzten Büchern, und stellt die Bedeutung desselben in der 
dogmenguschtclitiichcn Entwicklung dar. Dabei kommt er zu dem 
Ergebnisse, daß die letztere nicht dann bestehe, daß Petrus der 
Lombarde der Entwicklung neue Bahnen gewiesen oder wichtige 
Streitfragen zur Entscheidung gebracht hätte, sondern darin, daß 
er als Sammler und Vermittler das Sondergut anderer hewahrt, 
daß er Reste origineller Gedanken durch die Mißgunst der Zeiten 
gerettet hat. — Die L'ntcrsuchung über die Uucllcn der Sentenzen 
des Lombardus führt B. mit Fleiß und Gründlichkeit, In den 
Anmerkungen der Quarachianer Bonaventura-Ausgabe zum Texte 
der vier Scnlenzcnbüchcr hatte B. eine ausgezeichnet brauch- 
bare Vorarbeit, deren Wert er auch anerkennt. Auf Grund dieser 
Vorarbeit wäre es auch lür 1$. als Protestanten nicht zu schwer 
gewesen, die dogmengeschichtliche Bedeutung der Sentenzen in 
einzelnen Teilen richtiger zu würdigen, als es der Fall 
ist. Von seinem Standpunkte aus z. B. rindet B. die Lehre des 
Lombarden über den Glauben und die Buße verworren, wo der 
Lombarde den katholischen Begriff des Glaubens und der Buße 
auf (»rund der überlieferten Lehre genügend klnr wiedergibt; bei 
der Lehre des Lombardus von der Buße findet B. immer wieder 
Spuren von altchrisllichen, dann aber angeblich durch die 
römische Bußpraxis des Mittelalters getrübten Gedanken, wo nur 
das Mißverständnis wirklicher altchristlicher Gedanken :ur An- 
nahme einer Trübung derselben durch das Mittelalter fuhren kann. 
Hier bleibt die Arbeit der wirklichen dogmengeschichtlichen Be- 
deutung des berühmtesten Sentenzenwerkes erst nach zu ver- 
richten. Es wäre eine lohnende Aufgabe für einen jungen 
katholischen Gelehrten, an dieselbe zu schreiten; es wird 
auch von protestantischen Theologen anerkannt, daß für ähnliche 
Arbeiten katholische Theologen besser vorbereitet sind. Dann müßte 
aber auch schon des Lombarden großer Einlluß auf die spätere 
Entwicklung der Theologie eingehend gewürdigt werden; B.sSchluß- 
bcmcikungen daiüber können nicht genügen. r. 

Pattor bonut. illrsg. I'. Einig.) XV. 9 u. 10. 

(» ) Hagel, Z. Begrifl -Apostel« - Allmang, I). Liturgie d. russ.- 
orth. Kirch«. — Ott, D. Bettelordcn u. ihre Verteidige-, den. Thomas 
v. Aquin. Niedermeier, I). i'sjilm Dvmiitui rt[ii mr u. J. hl Eucharistie. 

— Jene. Ö, Andacht z. Herzen Jetni. — Verand. Krontstellg. d. Sozi&lisir.tis 
Kg. d. Christentum. Samson. Ii. Stiitmalerei. — (10.) v. Hol lu m, 
TheUt. Grundanschauungen außerhalb d Chr.xlentum*. — Kilian, Ars 
mnris »Ulla. - I). gemischten Bckannlschaltcn. - Sogen. Pflcgck-nder. — 
-Zu dem geht «lies!« Weihcrgcsang in d. Kirche. — I). h'Olo. Volkszcilg. 
ZltlorzUfitor-Chronlk. (Red. Gr. Mullcr.i XV. 171—174. 

(171.) Hall, Btrge z. Gesch. d. Zisterz. -Klöster in Schweden. — Aus 
Citenux in d. J. 171t»— 1744. - Studien ub. d. Generalknpitel XXVIII XXIX. 

— (172.) Kurzer Bericht Ub. Kloster Valldoncclla. — Abt-Jubiläum in Zweit' 

- (173 i Verzeichnis, d. in d. J. 1520 -1803 in Würxbg. ordin. Prolcsscn d. 
frank. Zist.-Klöster. - (174.1 D. Namensiindirg. im Kloster. 
8*..a>loi>«. (Roma.) VII, 70-72. 

./u) Uni di, La traduzione copta di un' Omeli.. di S. Eirem. — 
Revillout, Le premieret le dernicr des mor.ilistcs del l'ancienne Ecvptr. 

— Bonclli, La moderna letteraiura ottomana. Ilalcutri, Di un ir.un- 
menio palimpseslo copto-saldico del Museo Borgiano. — Palmieri, La 
L'hiosa ellenica nel secolo XIX. — Giamil, Documenta relalionum inter 
S. Sedcm Aposi. ot Assvriurum Oricnlalium seu Chaldacorum Ecclcsian;. 

- (71.) Rahmani. Sancti Kphraemi Carolina Rogationen. - Rücchl, 
In Paraclcticom Deipnrac Sand. S. Joanni Damnsccno vulgo trlbuUrn uui- 
niadverslones. — Zeiller, l.es relations del' ancienne hglise de SaU-ne 
avec I' Eghse romaine. - C u r 1s. Gli elemenli alricani nclla ctnogratla 
itallca. — Gabriel I, Varicta poliglotte. — (72.) V igo u ru x, La lettre ipocr. 
de Lentulus et lc portrait de N.Seigneur Jesus-ChrlM. - Asgian, La S. 
Scde a la r.azione Armena. — Wetter. Les instltutions nelion. autour 
du Sieg« apost. 

Keiner PattorelbUtl. (Ih>g. Dr. Berrenrath u. Dr. Vogt.) XXXVII. 1-C. 

(l.lEuchariütisches von d. Gcncralvcrsammlg. J. Katholiken Dtschlds. 
in Mannheim. — D. ikonograph. Vorachfilten d. Kirche. — l>. Hausscelsorge 
ia d. Städten u. Industriehezukcn. — |2.) Selbst, D. püpstl. Kundschreiben 
»Mirae caritetls« v. 28. Mni 1902 u. d. euchariat. Bewcgg. - 0.) Leo XIII. 
ab. d. Refurmbctrebgen hlnsichü. d. Ileranbildg. d. Klerus. — Zielbewofltea 
Predigen. - Samson, Ü. Delphin als sjinbul. Zeichen. — (4 | D. gelatl. 
Kommunion u. ihre Verwertg. In d. heelsorge. — l'uralldismus zw. d. l'nterr. 
im Katechismus u. in d. bibl. Gesch. - (6.) Gesch. «J. L'rgesch. in d. Genesis. 

- Knt. Delitzacli ca. Kriedr. Delitzsch ub. d. Huchpariien d. A. T. - (fl.| 
Sehaeler, 0. iiiteste Sequenz auf d. hl. Gereon u. s. GefSlirten aus d. 
10. Jhdl. — Pfarrer u. Organfei. 

tteichmann Matth . D.Zweck heiligt die Mittel. K. Btr z. Gesch. d. 
chnatl. Sittenlehr.!. (Krg.helie zu d. »Stimmen aus M. -Laach-. 1*1 , 
Kreibg.. Herder. ilÖO S.) M. 2.20. 
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H.insiAkoh llrinr.. Snnela Mna. C Vortrüge. geh. in d. Kasten zeit IM 

IU Freihc. II. v.vh. Aull. Khd. (10S S.l M. I.HO 
II a 1 1 1 -r r Fi.. I.chcnshüd J. ehr»'. I*. Claudius d« In < '.ilninbiere S. J. 

nebst v. ucisil. Tairebuche. i:bü. C-'40 S iti. Poitr.) M. 1.80. 
Krier J. Bern., It. Gehorsam. 1t Kmiterenzcn (. d. Zaglinae d. hi>cl>. 

Konvikts zu Luxembg. Ilms v. Hern. Franlz. Ebd. (M S.) M. — SO. 
Gillmann Fz.. H. Institut d. ChOfMseMNI Im Orient. Hut •kan«m»l. 

Slud.'. (Van ff. uns d. krreaanhtM. Seminar München. II. Re-hc. Nr. I.) 

Münch., Lentucr. 1 130 S.i M. 2 ."». 
Ah Jos. Ign. r.« weil Pfarrer in Kern». Aus««'. Predigten u. Predigt- 

Kntwürlt. Mit e. Vorwort hr«i: v. J. Heck. I. Lief. Suns. v. Matt. 

(XXIV u. S. 1 60 m. Portr.i a !.ir.f. M Nl. 
Leben u. Tugenden d. Dienen t.otics P. l'etr Juüanus Bj mard. Slifter* 

d. Kimgreg. v. Allerrtl. Sakramente. VerflfT. zu Rom V. Postulator d. 

ScIiRftfrechsn-Pruxesse». Utsche Obers ctxir. u. Bearbig. v. d. Viltern 

v. Allerhl. Sakrament in Bi./cn. Holen. Fmmanuel. «00 S.) M. 2.—. 
Schleglmann A. M., Ge»ch. .1. Säkularisation im rechlsrlicin. Bayern. 

I. Bd. Vorge*eh. Lief. « u. 4. Kegensbg.. Habbel. (S.'28-2<9 u. XV S.l 

a Lief. M. - .HO. 



Olaubon u. Wl»t»n. (Stuttgart. Klelmann.) I. •> a. 0. 

{5) Steude. D.Mensch ist, was er iDt. — Or«chiedt. D. Materie 
n. d neueren Forscligen u. An-ch juungen. — Schwan zknpff, I). WUer 
u. Für der Gottesbeweise. - Bruhn. J. v. Llebig. - Dennert. fmschau 
in Zeil u. Well. - Wie ist d. hohe Alter d. Patrlarcnen d. A -T. in. d. 
Wirklichkt. vereinbar? — Fleischmann, Verlaul u. F.reehnis d. Hnhel- 
Bihel Strcttes - <fl.) Dennert. D. Wellall. e. göttl. Gewebe. — Rudiger. 
Lachen u. IJcheln. - (.er-lung, 1) liicnenstaat. 



Rogers t: F., Hapti^m and i'hristian Arcliaeoloey. [Studia biblica et 
ecclr»U»ticn. ►.%<•»)■ v chicflv in liibl.cal and Patristle Criticism, by 
Membcrs r.f the University of Oxford. Vol. V, pari IV.) Oxford, at the 
Clarendon Press (S. 239-381.) 

Vogclstein Herrn . Die Anlange d, Talmud« u d. Fntslehg. d. Christen- 
tums. Vortrag. KMfCbg, osMtsehe Buchhdlg.. |«C tl» S ) M. — HO. 



Philosophie. Pädagogik. 

Eisler Dr. Rudolf: Nietzsches Erkenntnistheorie und 

Metaphysik. Darslcllung und Kritik. Leipxig, H. liaacke, IÜ02 
gr.-S» (V, 118 S.) M. 5.20. 

E. will die theoretische Philosophie Nietzsches in 
nicht ganz streng systematischer, aber doch einheitlicher 
Darstellung geben. Er findet in der Methode seines 
F'hilosophen die des Kritizismus. Die Erkenntnistheorie 
Nietzsches ist extrem biologisch: wahr i lebenerhallend. 
Alles Erkennen fülsclit die Wirklichkeit. Das Denken 
kann nie über die Erfahrung hinausführen. Die Begrifft 
Sind rein subjektiv. Der Ursprung der Kategorien liegt 
in dem selbstgemachlcn »Ich-. Das ewige Werden — 
konkret gesagt, der Wille zur Macht — ist das Wesen 
der Welt. Wille ist das Wirken der Materie, Wille das 
organische Leben, Wille auch im Grunde der Mcnschen- 
geist. Der Kosmos ist Wille im Ewig-sich-sclbcr Schaffen, 
im Ewig-sich-sclbcr- Zerstören ; es gibt weder Anfang 
noch Ende der Welt, sondern einen ewigen Kreislauf 
einer sich selbst genügenden Welt. Nietzsches Philo 
sophic ist eine Art naturalistischer Pantheismus, dem E. 
als seine eigene einen voluntarisiischen, aber nicht anti- 
logislischen Panentheisnuis entgegenstellt. — Es ist nun 
gewiU keinem verwehrt, Nietzsches theoretische Philosophie 
darzustellen. Aber wird uns dadurch der Mann auch 
ein klein wenig verständlicher, der alles auf Auge und 
Ohr und Leben angelegt hat? Es ist sicher keinem 
genommen, auch Nietzsches Philosophie zu kritisieren. 
Aber darf man dies, indem man sie als ein System von 
Begriffen und Lehren nimmt, von ihrer psychologischen 
Grundlage loslöst und dann an dem höchst subjektiven und 
ärmlichen Maßstäbe der Kategorien • richtig« und »falsch« 
mißt? Nietzsche laßt sich nun einmal als Philosoph nicht 
fassen, der Kernpunkt seines Wesen liegt ganz anderswo. 
E. ist ohne Zweifel ein gelehrter und geschulter Philosoph; 
aber es gehört mehr dazu, den ganzen Nietzsche zu ver- 
stehen und zu werten. Auf E.s Auffassung und kritischer 
Würdigung liegt ein Hauch des engen, abstrakten Durch- 
schnittsgelehrtentums. Er hat sich den schlimmen Geist 
Nietzsches glücklich ferngehalten, aber dafür hat ihn auch 
der gute Geist Nietzsches mit keinem Elügclschlag gestreift, 

Köln. Aloys Müller. 
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£ ii erbt ttrof. Stf. Ifjomag. «efdjiAte Her ehem. llniititrfität 
XiHiBflClt (154»- 1804) unt »et mit ihr u erb untern 
«fbt' ttitD t?r;iiebu«fl<<nnftfl!tcii. firttburg, Jvrbrr, l'.HÖ. 
9 r.*° (XXIV, 707 S. m. 15 *bb.) Vi. ir>.-. 

Die Geschichte dieser Universität, von der bisher 
nur das 1. Jhdt. in Programmarbeiten dargestellt wurde, 
hat hier zum erstenmale eine würdige Bearbeitung er 
fahren. So erklärt sich, daß Ranke (Die röm. Papste in 
den letzten vier Jhdtcn, 7. Aufl. II, 10) urteilen konnte: 
»Einige Jahre blühte sie durch ein paar ausgezeichnete 
spanische Theologen ; sobald sich diese wieder entfernten, 
fand sich in Deutschland kein kath. Gelehrter, um sie 
zu ersetzen. Es drangen auch hier die Protestanten ein. 
Um diese Zeit waren die Lehrer in Deutschland fast 
ohne Ausnahme Protestanten, die gesamte Jugend saß 
zu ihren Füßen und saugte mit dem Beginne der Studier, 
den Haß wider den Papst ein.« — Nun ist dieses Ur- 
teil zwar schon im einzelnen durch andere Forscher, im 
ganzen durch Janssen VII, MO ff. richtiggestellt, durch das 
vorl. Werk aber als gänzlich unhaltbar dargetan. An der 
in schwerer Zeit (1554) eröffneten Universität hat nie 
ein Protestant gewirkt und die Zahl ihrer Besucher war 
seit der Übernahme durch die Jesuiten (1509) in 
ständigem Wachstum begriffen, so daß sie schon 
10 Jahre später 000 betrug. Auch der Mund gegnerischer 
Zeitgenossen bestätigt gegen Ausgang des 10. Jhdts. die 
BcJeulung dieses Bollwerks kath. Glaubens und Wissens 
im südwestlichen Deutschland. Eine Reihe hervorragender 
Namen der deutschen Gelehriengeschichtc ist mit Dillingcn 
verknüpft, von den Tagen des hl. Canisius an bis zur 
Aufhebung des Jesuitenordens, von welcher Zeit ab die 
Akademie »allmählich abzehrte«. Verf. bietet aber nicht 
bloß die Geschichte dieser, sondern auch jene der damit 
organisch verbundenen Erziehungsanstalten. Er schildert 
die Organisation, die Privilegien, Studicnordmingen, 
Lehrer, ihre wissenschaftliche und literarische Tätigkeit, 
die Lebensweise der Studenten im Wechsel von drilt- 
halb Jahrhunderten. Im 2. Teile bietet er überdies die 
wichtigsten Urkunden und Akten aus dem reichen. 
Qucllcnmateriale der Universität und vervollständigt da- 
durch das ungemein lebendige und fesselnde Bild, ar. 
dem wir den Typus einer von Jesuiten geleiteter. Uni- 
versität jener Zeit studieren können. Darin dürfte auch 
die Bedeutung des schönen Werkes beruhen, dem wir 
re. ht viele Leser wünschen ; denn die monumentalen 
Sätze, mit denen die Söhne dieses Ordens ihren ersten 
Lektionskatalog begleiteten, haben für unsere Tage viel- 
leicht noch eine höhere Bedeutung als für das 10. Jhdt. 
— Druck und Ausstattung sind vornehm. 

St. Pölten. Dr. Rudolf II o r n i c h. 



Grabowsky Dr. med. Norbert, Arzt: Bildung, was ist 
sie und wie wird sie gewonnen? Em Handbuch der Selbst- 
erziehung lur Erwachsene aller Stände. Leipzig, Max Spohr, 
1902. gr.-8» (57 S.) M. 1.— . 

Unter den über ein vicrtclhundert religionsphilosophischen 
(und medizinischen) Schriften G.s ist vorl. die jüngste, deren 
Lektüre dem Kcf. viel Interesse für den Verf. eingeflößt hat. 
»Die gegenwärtige Schrift bedeutet eine geistige Refor- 
mation. Sie soll und wird der Menschheit ein neues, vollkom- 
meneres Ideal der Bildung als das bisherige bringen.« Sie sucht zu 
erweisen, 1. daß »wahre Bildung (im Gegensalz zur falschen bei 
Frauen und Mannein) die auf das ganze Leben übertragene oder 
lebendige Erkenntnis von Gott und Jcnscilsdasein«, 2. daß diese 
p.ikcntitms »höchste Wissenschaft und Kunst zugleich« Sei, 
3, daß sich »das Streben nach dem künstlerisch Schönen oder 
die Liehe zu den Künsten nicht decke mit wahrer Bildung«, dal» 
vielmehr das Streben nach dem Guten und Wahren das eigentlich 
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bildende Element unseres Geistes sei, 4. endlich, daß nicht sowohl 
Werke der schönen l.itciatur, als vielmehr echte Erkenntniswerke 
die eigentlichen Führer zu solcher Bildung, die anderen Künste 
und Wissenschaften nicht Zweck an sich, sondern nur Mittel zur 
Entfaltung der Innenwelt des Ich seien. Vertritt der Verf. diese 
Gegensätze zu vielfach herrschenden philosophischen, sozialen, 
künstlerischen Anschauungen auch öfters mit einer ganz unge- 
wöhnlich selbstbewußten Sprache, so müssen wir doch seinen mit 
wahrem Bekennermut vorgebrachten Ansichten oft beipflichten, 
namentlich in dem, was er über geregelte Eindämmung des 
lähmenden sinnlichen Genusses (Scxualvcrkchr, Alkohol, Tabak), 
über Entsagung, zurückgezogene innere Gcistcssammlung, Ober- 
schätzung von Kunst und Literatur und Belletristik, die »eine 
schwere Gefahr für das ganze Geistesleben des Volkes bilden« 
(S. 56), über Instrumentalmusik und Spiel, über Realismus und 
Idealismus sagt, und müssen ihm eine möglichst weitdringende 
Stimme und möglichst vielen Lesern und Hörern willige Herzen und 
Ohren wünschen. Doch können wir den philosophisch und religiös 
unhaltbaren, schwer zu definierenden, mit Pantheismus eng ver 
wandten Standpunkt des aufrichtig strebenden, die Wahrheit 
suchenden Verf. nicht teilen, der zwar den Spiritismus, Mystizismus 
und Okkultismus abweist, aber auch »nichts mit den Lehren der 
Bibel zu tun hat«, der jede positive Offenbarung Gottes zurück- 
weist, dessen Gottesbegriff mit dem christlichen nicht vereinbar 
ist, der ohne Kenntnis katholischer Glaubens- und Sittenlehre, 
»nur auf Grund der Ethik, des gut Handelns, das also stets 
voranzugehen hat, zum höheren Leben, der Erkenntnis, gelungen« 
will (S. 18*. Bei der Betonung von führenden »Erkenntniswerken« 
hätte mun (S. 56) doch nicht bloß die Empfehlung seiner eigenen 
Schriften als endliche Lösung der schon fünf Jahrtausende ver- 
gebens gesuchten großen Daseinsproblcmc (S. I) erwarten dürfen. 
Ravensburg. J. E. S c h e r m a n n. 

L V i t n i tt g 3., ^ciftor in ftoftui : «ebcn«bnd). SKitgabe aud 
bftn iltbtn, für* Sieben, tum Sieben fflr. - i'icbtrrfelbe-SJerlin, 
(£. fflmifle, 1902. gr. 8» (III, 27H S.) Web. 3H. 3.50. 

II. Kamo No Cnomei Eine kleine Hütte. Lebens- 
anschauung. Übersetzt von Dr. Duiji Itchikawa. Berlin, C. A. 
Schwetschke & Sohn, 1902. 8" (45 S.) M. I.-. 

I. Was der Goffine und die Heiligen legende für Katholiken 
sind, das kann das »Lebensbuch« Pastor Pierlings für Prote- 
stanten sein : eine erbauliche Lesung Tür den Einzelnen und für 
den häuslichen Kreis. Die Einteilung des Stoffes ist nach Kalender- 
lagen derart getroffen, daß aus Bibel, Picdigt, Kirchenlied, Gebet 
und uus dem christlichen Leben Gutes und die Frömmigkeit 
Förderndes ausgewählt ist. Der altcrtümclndc deutsche Schrift- 
lext will uns nicht recht behagen, doch werden andere gerade 
dann einen Vorzug finden. Der auf S. 221 erzählte Vorfall kann 
wohl nur auf mangelhaftes Verständnis der Glaubenslehre zurück- 
geführt werden ; das Verdienst ist ja nur eine Wirkung der 
Barmherzigkeit Gottes, sowie der Apfel eine Frucht des Baumes 
ist. — Das zu oftmalige, fast aufdringliche Hineinziehen der 
kaiserlich deutschen Regentenfumilic in das religiöse Leben dürfte 
nicht nach jedermanns Geschmack sein. — Die Ausstattung des 
Buches ist bei dem geringen Preise eine gute. 

II. Das Schriflchcn »llöjöki«, welches hier deutsch vorliegt, 
nimmt nach dem Obersetzer eine bedeutende Stelle in der japa- 
nischen Literatur ein. Verfaßt wurde es im Jahre 1212. Es er- 
zählt in anziehender Form vom stillen Glück eines Weltmannes, 
der Einsiedler geworden. Die Idylle hat sehr viel Ansprechendes, 
ist aber im Sinne des Ouietismus, einer Folge der taoistisch- 
buddhistischen Weltanschauung Chömeis, geschrieben. 

Graz. A. M i c h e 1 i t s c h. 

VtumgartiKt &cutitrh, Seiiiiiiatbirfftor in ;{ug : $äba< 
gofjtf eber t<rjiebungi»lehre mit befonberer Veriicf 
iKOtianug brr pfodjologifdicn (ttmnblagen für iMirrr 
uttb (*rjieljer. 4., otclfacb »erbeffecte Sluflage. greibitrg, .verber, 
1902. gr. 8" (VIII, 252 S.) VI. 2.-. 

Die auch im AL. gewürdigten Schriften des Verf. zeichnen 
sich durch klare und gemeinverständliche Durchführung der Piin- 
zipicn der kutholischcn Pädagogik aus und verdienen, wenngleich 
sie zunächst für das Bedürfnis von Schweizer Anstalten ge- 
schrieben sind, auch anderwärts Beachtung. Wir können nur 
wünschen, daß unsere Anstalten einmal ähnliche l.ehttcxte erhalten. 
Prag. O. Will m a n n. 



K.t». Schuli*ltmt ( f. Norddt.cbtd. (Breslau. Goerlich.) XX, II-TO. 

(II.) Säbel. V. Ed. Milde - Ju Kt nd»p, c le u. erziehliche Knnhcn- 
irbeit in Dtschtd. 1Ä)3. - (OL) iSmm ndftm od. d. Schubtreit in 



Myslowilz. — (III.) I). Lindl. FortbildRSichulc. — Schulen u. Unterr. z. 
Zeil d. M.-A in WcstpreuBen. — (II.) Scholz, Worum studieren wir 
Sprachen? — Kih. Ilccrcmaiin v. Zuvdwyk t. - (15 ) Inwieweit u. wie 
können Schule U. Lehrer b. HekSmcli;. d. so?. MiSstiinde d. Ge.vrart mit- 
wirken? — (Ifl, 17.) K«IT.ieI U. I. SUtlD. Madonna. — ►Lettre» de la eorre- 
spondanee sxoloire internationale-. — • IH.) KinJcrschuti u. Kindersdiuiz- 
ecsetz. — (IU I Ii. Lehrer in J. Ostmark. — 1 30. i l). Anordng. d. Stotel Im 
Lehrplan d. Vo)k»»chule. Universität u. Volksschullchrer. — (21.) 
Johann Ctiristian Günther. — ('"-) Gritz. l>. Schularzt auf d. Lande. — 
Dkhtcrstimmen tib. F.rziehf;. u t'nterr. — (23. i Biunicarlner, I). mod. 
I'hjse d. Seelcnfr.ifce. 0-4 I Ntllttann. ZcitsttOmccn u. deren Kmlluß 
auf d. Ilildpsirbeit d. Volkssch. (25.) Analyse u. Synthese im Ktileclitsmus- 
unterr. — r:H.) Schneider. I». KilJ im (.-eogr. Utiterr. - ilossuet, Bischof 
». Mcauic. als Prinzenerziehcr (27.) Kolistall. Üb. Kclij:iiinsunterr. 
hei konfession. Minderilten. — 2S ) I). ländl. Korlbildusschule. — Ferien- 
reisen sonst und jetzt. — (29.i t.av, Fzperim lUdaktik. — Koilzik, D. 
Studium d. Math. — (TO.) Leo XIII. f — I). Keichstagswaiiten in Oberschle.s. 
u. d, Volksschule. . ____ 

Blumauer Stephan, Z. Gesch d. AnMalt Ii. Jahresbericht d. n. o. 

Landes- kciluymn. in Klosterneuhg ) Kloslerneubn., lyol. IS S.i 
Daumen Th.. t>. Theorie d. Schonen. Lp*., Engclmann. (IUI S.) M. 4._ 
Kittetme) er F., Nietzsche u. .1 l.rkcnntnisprohlcm Ebd. (110 S.) M. IJfe 
Wahle R., Ideen z. Oreanilation d Erzieht;. Wien. Ilruumuller. (|ö s.l 
Honsel f.. Hauptprobleme d. tihik l.pz.. Teubner. (IM S.) M. l.üö. 
Berg W.. I>. Erzieh«, z. sprechen. Ebd. (H S.) M. 1.—. 
B tlcli er K , U. dUchie Buchhandel u. J. Wissenschall. DenktcjkT, im Aul- 

trag d. Akadem. Schutzvereins verfafli Ebd. (2. r >l S.) M. I.t». 
Frelbarg IL, Aall-Loob. 1. Kau-DOiau. Ncudisch. Varl (81 s.' M. 2.60. 
Encelkemper Willi., D. rebp -philos. Lehre S iadja Gaulis üb. d. hl. 

Schrill. (Birne z. Gesch. d. Phil d. M.A., Texte u. Unter»uchgeii, 

llr.sjr. v. 11. ISaeumker u. G. v. Herlling. IV, i., Münster, A«chcndorlI. 

(VIII, 74 S.i M. 2.C0. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Kehr Dr. phil. K'arl Andreas: Die Urkunden der normannisch- 
sizlllschen Könige. Eine diplomatische Untersuchung. Mit Ur- 
kunden anhuig und einer Kartenskizze. Innsbruck, Wagner, 11)02. 
gr.-8« (XIV, 512 S.) M. 20.—. 

Angesichts dieser Leistung, einer gewaltigen Erst- 
lingsarbeit, die u. a. auch die von mir in diesem BL XI, 
237 bereits angezeigte Berliner Doktordissertation enthalt, 
wird man sich künftig daran gewöhnen müssen, einen 
jüngeren Urkunden Kehr von dem alleren zu unter- 
scheiden. Plan und Anlage, Methode und Durchführung 
sind bei diesem Werke gleich vortrefflich; und will man 
nicht Splitterrichter sein, so kann man ehrlicherweise 
nichts anderes tun, als das Gebotene rückhaltslos aner- 
kennen. Besonders gefällt mir die liebevolle Berück- 
sichtigung der diplomatischen Vergleichung: die 
Einflüsse, die Byzanz, Langobardenttim und Kurie aul 
das normannische Urkundenwesen ausgeübt haben, werden 
von K. ebenso klargestellt wie umgekehrt dann der all- 
maliche Sieg sizilischen Brauches über deutsche Art. Das 
hat hier umso höheren Wert, als der spröde Stoff nicht 
gerade viel des Anziehenden bietet. Zur Erörterung über 
die Perlinenzformel (S. 277 IT.) erlaube ich mir erneut auf 
meine Abhandlung im llistor. Jahib. 17, 235 ff. hinzu- 
weisen; denn ich bleibe dabei, daß auch diese an- 
scheinend bedeutungslosen, formelhaften Ausdrücke eine 
mit dem Dichterwerden der Bevölkerung zusammen- 
hangende Entwicklungsgeschichte gehabt haben. 
Lei pzig. llc I m o 1 1. 

etrt.flf.it} V. War, O. F M.: »all in liml. (»in Scitruu 
jur ©eidiicbtf bef tirolifdtftt Stäbteiuciert«. $>erou*flcgtfcTn im 
Stuftrasjc inib mit Uitlfriiiinititg bei Stiibttttiigiftratc*. I. 25mib: 
«fichtajtc ber clnbt bii jiitn lobe «aifer 2)Jur I. 3nnfbnttf, 
.fv Srhroicf, 1003. gr.-S 11 (VIII, 415 S.) 3N. 6.—. 

Der Erinnerungsfeicr an den 600jährigen Bestand 
der Stadt Hall verdankt diese Publikation zunächst ihre 
Entstehung. Aber weit entfernt, eine Gelegenheitsehrift im 
gewöhnlichen Sinne zu sein, ist sie die Frucht ein- 
gehendster archivalischer Forschungen, wozu der ver- 
hältnismäßig noch reiche Archivbestand der Stadt aller- 
dings förmlich einladen mutite. Ergänzend zog Str. noch 
andere Fundstätten wie Innsbruck, Wien und München 
heran. So gestaltete sich unter seiner geschickten Hand 
eine Stadtgcschichle von einer Stofl't'ülle und einem 
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wechselvollen Bilderreichtum, wie sie nicht viele Städte 
bisher aufzuweisen haben. Str. wählt die naturgemäße 
Einteilung : Äußeres und Inneres. Unter ersterem ist 
die politische Geschichte bis zum Beginne der Neuzeit 
zusammengefaßt, dabei auch cinleitungsweise eine ge- 
drängte geologische Skizze des Stadtgebietes von J. Grem- 
blich. Wie es kaum anders sein kann, erweitert sich 
die politische Geschichte des Teiles, also der Stadt, in 
so manchen Partien zur Geschichte des Ganzen, des 
Landes. Und gerade hier tritt der selbständige wissen- 
schaftliche Gehalt . der Arbeit besonders deutlich ins 
Auge. Str. hat sich, wie es sonst in seinem Falle oft 
geschieht, nicht begnügt, das Geleise der Vorarbeiter 
nachzutreten, sondern er hat deren Ergebnisse mit kritischen 
Sonden nachgeprüft, und zum Besten der Landcsgcschichtc 
nicht vergebens, Der Historiker hat sich aus dem treff 
liehen Buche manch wichtige Berichtigung zu notieren. 
So ist nach Str. der bayrische Einfall des J. 1363 nicht 
in den November, sondern in den Monat Oktober zu 
verlegen; die Erwerbung der zehn Gerichte im Prettigau 
vermag Str. auf Grund des Maller Raitbuches auf ein Jahr 
früher (1470), als man bisher angenommen, zu datieren. 
Wo dem Verf. Anlaß zur Beurteilung von Dingen und 
Personen gegeben ist, erweist sich dieselbe, ohne Ver- 
leugnung des prinzipiellen Standpunktes, als unbefangen 
und zutreffend. Es ist durchaus einwandfrei, wenn er 
z.B. schreibt: »Eine Verwirklichung der Forderungen des 
Kusanus kam einer völligen Aufhebui g dessen gleich, 
was durch die geschichtliche Entwicklung Rechtszustand 
geworden war« (S. III). Über das Treiben der Spießin, 
dieser verrufenen Schmarotzerpflanze des münzreichen, 
aber vernunftarmen Sigmund von Tirol bringt das Buch 
recht charakteristisches Material bei. 

Im Anfang dieses Hauptabschnitten wird natürlich auch die 
Frage aufgeworfen nach dem Alter der Stadl. Daß Hall als Stadt 
erst seit 1303, seit der Verleihung des Stadtrechlprivilcgiums 
besteht, ist selbstverständlich. Aber als Ort glaubte man es noch 
ein halbes Jahrtausend zurückverfolgen zu können. Es gibt noch 
Überlieferungen uus dem 8. Jhdt.. die von einem Hall sprechen. 
Str. betont richtig, da0 dies nicht das tirulrschc Hall sein könne. 
Anders, meint er, sei es mit zwei Urkunden, deren eine das 
Stift Kempten (837), die andere das Kloster Rot am Inn (1073) 
betrifft und wo auch die Bezeichnung Hall vorkommt. Die Lage 
Kemptens am Ausgang einer als Salzstraßc bezeichneten Weg- 
richtung macht es nach Str. wahrscheinlich, d»0 man im Kemptener 
Kalle an das tirolische Hall zu denken habe. Noch sicherer sei 
die Deutung bei der Roter Urkunde, weil dort im Anschluß an 
Hall noch andere tirolischc Ortsnamen vorkommen. Hierüber 
erlaubt sich Ref. einer etwas abweichenden Meinung zu sein. 
Bei Kempten, wo für einige nach Hall um Salz fahrende Karren 
/.olltrciheit gegeben wird, sind so wenig Anhultspur kle, daß sich 
mit dieser Stelle nicht viel anlangen laßt. Ks ließe sich höchstens 
über einen gewissen Grad von Walirseheinhchke:! disputieren. 
Daß das in dem Akte für Rot vorkommende »«/««/ /lalle 
telLim salij et foium ptttllt* nach Tirol zu verlegen ist, darüber 
kann kaum ein Zweifel sein, da voraus Jochberg und Wiesen- 
•tchwang, nach dem *a/>ud /lalle* Munsen »in Stubeia* und ein 
Hof >m U'ibttul* angeführt weiden. Str. schließt daraus auf 
eine in jene Zeilen hinaufreichende Sicdclung des Namens Hall. 
Ref. vermag nicht soweit zu gehen. Denn war eine solche Sicdc- 
lung, also ein Ort {Dorf oder Weiler), schon im 0. oder 11. Jhdt. 
unter dem Numeri (lull bekannt, warum, so fragt man sich, 
kennt der Bischof Bruno von Brixen 1-81 diesen Ortsnamen 
nicht, du er die Nikolauskirchc der späteren Stadt Hall einweiht? 
Der Kirchenfüist bedient sich der Worte »rwvam strueturam 
(die Kirche) <//»</ salinam twstre Jineesis*. Für die Sahne wußte 
also Bruno noch keinen Namen. Tatsächlich heißt auch dieselbe, 
bevor sie in der 2. Haltte des 13. Jhdts. in die Nähe des Inn 
verlegt wurde, nicht von Hall, sondern von Thaur (einem Dorfe 
w. von Hall). Aber das Hall von 1073 ist ja doch unanfechtbar. 
Gewiß, aber — und das ist die differierende Anschauung des 



Ref. — der Name wird nur als Rcgionalbezcichnung, nicht als 
Ortsname zu nehmen sein. Man bezeichnete damit die Gegend, 
den (iebirgsslock etwa, wo Salz gefunden wurde. Sind ja doch 
auch die in der Urkunde für Rot folgenden Namen Stubita und 
H'ibetal weder früher noch heute Namen eines Einzelortcs, sondern 
von Talgegenden. Und noch eines. Im Jahre 1336 begegnet in 
einem Stifthriefe die merkwürdige Bezeichnung unserer Stadl 
als >Hall zu Halle«. Trotz anderer Deutung neuesten Datum« 
mag doch die Frage gestattet sein : sollte in diesem Hall zu Hallt 
nicht die Erinnerung an das einstige Verhältnis nachklingen, 
wonach in der schon langst als Halle bezeichneten Salzgegend 
nach c. 1250 durch die Satincnerrichtung ein Ort entstanden 
ist, auf den das »Halle« der Gegend als Ortsname Hall allmählich 
übcitragen ward? Hall ist, man wird nicht weiter sehen und 
kaum anders sagen können, eine Schöpfung der Tiroler und 
Görzer Grafen, die, nachdem sie das Thaurcr Salzwcrk vom ur- 
sprünglichen Besitzer, dem Stifte Tricnt, crwoiben. die Saline 
nahe am Inn errichtet haben. Daß Mall noch als Stadt zur 
I'arochie des Dorfes Absam gehörte, mag auch ein Fingerzeig 
für sein jüngeres Alter sein. 

Der zweite Hauptleil »Inncrc Verhältnisse« behandelt Rechts- 
pflege, Vcrwultung, die rechtliche Stellung der Inwohner, Polizei- 
wesen, Befestigung und Wehrkraft, Besitz und Finanzwesen de; 
Stadt, Gewerbe, Handel und Verkehr, Kirche und Scnule. 
Hier kommt das lokalgcschichtliche Moment besonders zur 
Geltung. Eine Reihe von Tabellen gewährt Einblick in so manche 
Wirtschaft*- und finanzgesc'.ichlliche Erscheinungen: die Quartal 
crtiagnisse des Backerumgeldes von 1451 bis 1518, die zeitweiligen 
Getreideheslandc der städtischen Backer, Verkaufs- und Auf- 
schlagstabelle für Wein, die Eingänge aus den der Stadt ver- 
liehenen Zöllen, die Jahresbilanz in den städtischen Einnahmen 
und Ausgaben von 1451 bis 1518. Die Preisgcschichtc erfährt 
die mannigfachste Bereicherung in den zahllosen Angaben über 
den jeweiligen Wert von Murktgcgcnständcn und Leistungen 
menschlicher Arbeit. Auf Schritt und Tritt begegnet man inter- 
essanten Vorkommnissen und illustrantcn Angaben. Die wehr- 
haften Leistungen der nicht mehr als 300 Häuser zahlenden Stadt 
müssen als ganz respektable geschätzt werden, wenn sie zu äcn 
stets sich wiederholenden KncgsarTärcn der Landeslürstcn regel- 
mäßige Kontingente von 80 und mehr Mann stellte. Eine eigenartige, 
oft aulscheinende Bürgerbuße für kleinere Vergehen bestand in 
der auferlegten Ablieferung von 500 Ziegeln. Adeligen gestatteten 
die Stadtbürgel nur dann die Niederlassung, wenn sie das Burgei- 
techt nahmen. Gegen Verletzungen dieses Prinzips stemmte »ich 
jedesmal der Stadlrat mit aller Zähigkeit. Mit dem lebhaften 
Haller Handelsverkehr stehen im Zusammenhang die vielerlei 
Beziehungen der Stadt mit den außer Land gelegenen Städten. 
Von Ulm erbittet man Sladtmeister und Maurer, München sendet 
auf Ansuchen Pulvermacher, Lovvcn in Brabant verkauft nach liali 
Geschützkugcln, zum Wiederaufbau des Pfarrturmes bewirbt man 
sieb um einen Baumeister aus Rutlenburg, dann um einen solchen 
aus München, wahrend ein Meister aus Wasserburg berufen wurde, 
um den Plan zur Emporkirchc zu entwerfen. Daß die alten Hallet 
etwas auf ihre Schule hielten, bestätigt ihre Forderung, daß der Schul- 
meister ein maxister nrtium sein solle. Eine Schul- und Pfarr- 
bibliothck begründete schon 1437 Pfarrer Vögel y, der seine stattliche 
Buchcrsammlung dazu vermachte. 

Mit glücklicher Darstellcrgabe weiß Str. das Interesse 
des Lesers stets rege zu erhalten. Man folgt seiner 
Führung ebenso gern durch die sturmbewegten Läufe 
unter Herzog Friedrich wie bei der Schilderung über die 
Kleingcschichte der Haller Stadttürmer. Die Prägnanz der 
Erzählung und die sichere Beherrschung des Stoffes 
lassen in Str. den Mann erkennen, der so recht das Zeug 
hätte, uns mit einer handlichen Landesgeschichte zu be- 
schenken, deren wir leider bisher entbehren. Vorläufig 
möge ihm die Kraft beschieden bleiben, diese seine Stadt 
geschichte durch Ausarbeitung zweier folgender Bände 
zu beendigen, von denen der zweite Benetizien, Bauten, 
Bürgerfamilien, Almende u.s. f., der dritte die Saline und 
Münze behandeln wird. Damit wird ein Werk vollendet 
sein, das, in der stillen Klosterzelle entstanden und mit nicht 
rastendem Flcißc durchgeführt, ebenso dem Verf. wie der 
sein Unternehmen fordernden Stadt zur Ehre gereicht. 

Dz. Patsch bei Innsbruck. Hirn. 
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Tzenotf Dr. Gantscbo: Wer hat Moskau im Jahre 1812 
in Brand gesteckt? (Historische Studien, Heft 16.) Berlin, 
E. Ebering. gr.-8 e (112 S.) M. 3.1K). 

Eine lesenswerte Studie, welche sich zum Ziele setzt, 
den Nachweis zu erbringen, daß nicht Graf Rostoptschin 
Rußlands alte Hauptstadt in Brand gesteckt habe. Diesem 
negativen Teile der Arbeit wird man eine gewisse Beweis- 
kraft zuerkennen müssen, da manche Argumente, welche 
bisher für die Urheberschaft des Grafen zu sprechen 
schienen, wie die Geschichte mit der Abfuhr der Feuer- 
spritzen, glücklich widerlegt sind. Anderes, wie dicAffichen, 
dürfte schwerlich sehr ins Gewicht fallen. Viel weniger 
überzeugend ist die positive Seite der Untersuchung, wo- 
nach Napoleon die Brandstiftung veranlaßt haben soll. 
Dagegen sprechen noch immer starke Vernunftgründe. 
Jedenfalls reichen die von Tz. herangezogenen russischen 
Quellen nicht aus zur Fixierung der Taterschaft. Hier 
muß namentlich auch die französische Überlieferung ge- 
hört werden. Das zu tun bleibt trotz Tz.s fleißiger Arbeit 
noch einer künftigen Bearbeitung vorbehalten. H. 

3ac0bd Tt. Gbuarb: ftriebrirf) Veot>on> (Braf *u 

Stoiber«. (Rlugfdjriften bt« euanaflifcbra »unbe« 201/2.) 

ücipjifl, d. »raun, 1002. ar..8 u (40 §.) 40 $f fl . 

uesondere Hervorhebung verdient der ruhige, weiche Ton 
dieser Schrift, die sich als Ziel gesetzt hat, den Grafen F. L. 
Stolbcrg auch nach seinem Übertritt zum Katholizismus als evan- 
gelischen Christen darzustellen. Der Übertritt sei bei Stolbcrg 
mehr Gefühlssache gewesen. Gegenüber den Schriften des grollen 
Konvertiten muß der versuchte Beweis als auf der ganzen 
Linie gescheitert bezeichnet werden. Eines der Argumente setze ich 
beispielshalber hierher: »Dieser Arzt .... gedenkt wohl auch 
gelegentlich seiner (d. h. des sterbenden Grafen) Gebete zur 
Mutter Gottes, «ber diese treten doch durchaus zurück gegen 
die an den einigen Mittler Jesus gerichteten Seufzer. Seiner 
gedachte er mit brennender Liebe und rief ihn offen an: , Komme, 
Jesu, komme bald, Jesu!'«. Ich frage, kann es etwas Kotholischcres 
geben als dieses Sehnen einer Irommcn Seele nach ihrem Heilande' 
Zum Schlüsse noch die Bemerkung, dafi, wenn alle Schriften des 
evangelischen Bundes in so glanzvoll ruhiger Weise geschrieben 
wären wie diese, eine Summe von Verhetzung unserem Volke 
erspart geblieben wäre, unter der unser öffentliches Leben schwer 
zu leiden hat. 

München. I'ant Maria tl a u m g a r t e n. 

3W aller 3>r. !Hid>arb: <Brf4t«f Hefte« Kcfcbtti*. XarfUUunp.cn 
au» ber ®tf<i)id)te bti 10. OabrbitnbfrtS für hebert üHjranMteit, 
Scmtnariett n a. ic-roie jum riaeren Stubtum au?geroäf|lt. 
2., »otjlfeilc «ugflobe- fflöttingen, «nnbe nho«f & fflnpreebt. < 1 003.) 
gr.-N 0 (IV, B19 6.) SR. 2.-. 

Dem Herausgeber hat speziell der Gedanke vorgeschwebt, in 
den Schülern der oberen Klassen höherer Lehranstalten Lust Zum 
geschichtlichen Studium zu wecken, die nur gewonnen wird aus 
dem Einblick in die Tiefe und den Bildungswert historischer 
Meisterwerke. Heute sind wohl die Meinungen über die Not- 
wendigkeit solcher Mittel nicht mehr geteilt. Vielmehr mangelte 
es bisher (und für manche Partien der Geschichte jetzt noch) an 
Zusammenstellungen, die für die Zwecke des Unterrichtes geeignet 
sind. Das vorl. Buch bringt nur wirklich gediegene Literatur und 
für die in Betracht kommende Zeit auf dem verhältnismäßig knappen 
Räume in gerechter Auswahl. Der Abdruck der einzelnen Stücke ist 
wortgetreu; Auslassungen und Kürzungen sind im Texte angedeutet, 
Anmerkungen nur bei schwer verständlichen Stellen angebracht. 
Auch der Schulorlhographie ist Rechnung getragen. Für spätere 
Ausgaben wäre vielleicht die Hinzufügung einiger Stücko moderner 
Historiker zur Ergänzung zu wünschen. Jedenfalls ist es ein in 
Anlage und Ausführung gutes Buch und seine Billigkeit wird 
hoffentlich zur Verbreitung in Schülerkreisen beitragen. 

Liei:nitz. C I e m e n z. 
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Seh midi m. K. Kampl um d. l)t<>cntum im Klosierlebcn Italiens. 
— Funk. Vb. d. Kanon d. r.'lm. Messe. — Lofflcr. Gregor VII. u. d. 
(HnabrUcker Zelinlenklreit. -- Knöpller, Papsturkden d. 12.— 14. Jhdla. 
aus d. German. Nationalmus. in Nürnberg m. e. histor. Skizze d. veoeUan. 
Kloster* Hrnndnlo. — |). .Grabluch Christi- v. Turin i Baumnarten). - 
v. l'fluck-IUrllunn. P. l'apstbullcn bis z. Knde d. 12. Jhdis. (Meie ri. 

Fricll Godfr., I). Personen- od. Taufnamcn d. Kuh. Öslerr u. d. Kons in 
histor. Kntwicklg. (37. Progr. d. Gjmn in Seiienslciten.) (S. 25 - 52,) 



Polek Jon . I). Huldi«?. d. Bukowina am 12. dkl. 1777. Czcrnownz, 
Pardini, 1WU - I- (IM S.) M. I.-. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Timotheos: Die Perser. Aus .inem Papyrus von Ahusir 
im Auftrage der deutschen Orieiitgeseläschuft herausgegeben von 
Ulrich v. Wilamowitz-Möllendorff. Leipzig. J. C. Hmnchs, 
1903. gr.-S« (126 S. m. e. Lichtdrucktafel.) M. 3.—. 

Der Timotheos Papyrus. Gefunden bei Abusir am I. Februar 
1902. Lichtdruck-Ausgabe. (Mit Text von Ulrich v. Wilamo- 
witz-Möllcndorf.J (Wissenschaftliche Veröffentlichungen der 
deutschen Oncnlgcsellschaft. 3. Heft.) Ebd., 11)03. Fol. (15 S. m. 
2 Abb. u. 7 Tai.) M. 12.—. 

Bisher war an den großen literarischen Papyrus- 
funden England uubestiitten der Löwenanteil geblieben; 
denn was Paris, Genf, Straßburg, Berlin und anderen 
Orten zugefallen war, bot zwar viel und vielerlei Über 
raschendes, aber an Bedeutung konnte es sich mit der 
'AlbjvaCwV TCoXttsia, mit Bakchylides und Ilcrondas doch 
nicht messen. Jetzt tritt Deutschland in den Vordergrund 
mit einem Kunde ersten Hanges, nicht dem Umfang, wohl 
aber dem Inhalte nach. In einem Friedhofe, welcher der 
griechischen Kolonie des Dorfes Busiris angehört zu 
haben scheint, fand man bei der Leiche eines auf ge- 
waltsame Weise ums Leben gekommenen Griechen, viel 
leicht eines Söldners, eine Papyrusrolle (oder richtiger 
die Hälfte einer solchen), deren Inhalt hier mitgeteilt wird. 

Wer das vorl. Buch durchliest, wird bald 
die Überzeugung gewinnen, daß der Kund in keine 
besseren Hände hatte kommen können. Von den 
Rätseln, die der Papyrus dem Kutzifferer aufgibt, ist der 
größte Teil richtig gelöst und zugleich für die Nach- 
kommenden in allem tüchtig vorgearbeitet; nicht zum 
mindesten dadurch, daß der Hrsg. die Schwierigkeiten, 
die er nicht zu bewältigen vermochte, nirgends ver- 
schwiegen oder durch bestechende Hypothesen zu ver- 
hüllen gesucht hat, für welche echt wissenschaftliche Art 
der Forschung der landläufige Ausdruck von der ars 
nesciemfi eigentlich recht unzutreffend erscheint. Der 
Papyrus ist kein Krzcugnis der ägyptischen Buchindustrie. 
Seine schönen, der Steinschrift des 4. Jhdts. sehr ähn- 
lichen Buchstabenformen verbieten es, ihn weiter als das 
Jahr 300 herabzusetzen ; er ist ein Buch aus der Zeit 
des Theophrastos und Dermtrios von Phaleron, wo nicht 
aus der Alexanders d. Gr.. jedenfalls das älteste griechische 
Buch, das wir besitzen. Den Inhalt bilden (von den un- 
brauchbaren Bruchstückchen der ersten Kolumne abge- 
sehen) etwas über 250 meist kürzere Verse (in fort- 
laufender Schrift geschrieben) aus den Persern des Timo- 
theos, einer im Alteiluin hochberühmten und auch in 
späterer Zeit oft öffentlich vorgetragenen Dichtung. Da- 
mit haben wir das erste zusammenhängende Kragmcnt 
eines VOU.o<, einer Dichtungsart, von der uns die über- 
lieferten Kragmente bisher nur eine sehr undeutliche Vor- 
stellung zu geben vermochten. Leider fehlt der Anfang 
und somit bleiben wir für die ersten vier Teile von den 
sieben, in welche diese Dichtungen zerfielen, nach wie 
vor aufs Raten angewiesen. Das Erhaltene setzt mitten 
im Hauptteil (dem hpfttkAf) ein mit der Schilderung einer 
Seeschlacht zwischen Persern (und Kleinasiaten) einer- 
seits und Hellenen andrerseits ; Schiffszusamnienstöße 
und ein Regen von Geschossen ; die Perscrschiffe, in den 
Buchten zusammengedrängt, leisten trotzigen Widerstand; 
selbst die mit dem Ertrinken Ringenden schmähen noch 
das unerbittliche Meer. Aber jetzt beginnt die Flucht; 
von Toten ist die See bedeckt, von Schiffbrüchigen. 
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die ihr Geschick bejammern, die Klippen. Viele werden 
gefangen genommen und flehen in gebrochenem Griechisch 
ihre siegreichen Feinde um Gnade an. Endlich erfaßt 
auch das persische Landhecr Entsetzen ; der König, der 
in würdigen Worten sein Mißgeschick beklagt, gibt den 
Befehl zum Rückzug; die Sieger aber stimmen den Päan 
an. Obwohl kein Name genannt ist, kann doch kein 
Zweifel darüber herrschen, daß die geschilderte Schlacht 
die von Salamis ist. Das Befremden über den kühlen 
und von nationaler Begeisterung gänzlich entkleideten 
Ton, in welchem die größte Ruhmestat der Hellenen vom 
Dichter hier unter Verschweigung aller Namen behandelt 
wird, weicht bei genauer Erwägung der politischen 
Verhältnisse, welche nach dem pcloponncsischcn Kriege 
herrschten, als Athen zu Boden geworfen war und die 
Jonier Kleinasiens allen Grund hatten, die Perser schonei d 
zu behandeln. In diese Zeit (etwa 306) muss also auch 
die Abfassung unseres vö|xoc fallen. 

Auf die Schlachtenschildcrung folgt eine persönliche 
Rechtfertigung des Sängers gegenüber einer ungünstigen 
Beurteilung, die seine Neuerungen in Sparta erfahren 
hatten, wobei er auch seinen Namen nennt; das ist die 
O^paTfCc, derjenige Teil des vöjioi;, welcher dem Ganzen 
ein individuelles Siegel aufdrückt. Am Schlüsse steht eine 
kurze Anrufung des pylhischen Gottes, -dieser StaJt« 
(Milet kann es nur sein) Frieden und Gedeihen zu schenken; 
darin erkennt man leicht den klcHo-fot;. 

Am größten wird bei jedem Leser wohl das Er- 
staunen über die Ausdrucksweise des Dichters sein. 
Ahnliches ist einem Publikum kaum je geboten 
worden ; selbst die parfümiertesten Blüten pe.sischcr 
Lyrik, aller orientalische Bombast, aller Euphuismus bleibt 
hinter dem, was dem Hörer hier zugemutet wird, zurück. 
Wenn die dicken Schäfte der Brandpfeiler als »Trümmer 
(ich meine den Plural des dialektischen ,Trumm'), stark 
genug, um Ochsen damit das Fell zu gerben«, bezeichnet 
werden ; wenn ein reicher Grundbesitzer aus der Troas 
oder aus Phrygien (worauf wohl Ho|u.ßptaväe; v - 43 zu 
deuten ist) ein »lnselbewohnerc genannt wird, weil er 
jetzt hilflos im Meere schwimmt; wenn die Buchten, in 
denen der Kampf tobt, »die fischgekrönlcn, maimor- 
beflügelte.n Brüste der Amphitrite« heißen; wenn das 
schauderhafte Bild uns entgegentritt: »Aus dem roten 
Munde sprangen die marmorlcuchtenden Kinder« (d. h. 
die Zähne), gleich schauderhaft, ob wörtlich zu nehmen 
oder bildlich ; wenn, sage ich, man solches zum ersten 
Male liest, hat man wirklich das Recht, mit offenem 
Munde dazustehen. So gehäuft, so künstlich verschränkt 
sind hier die u.eta'fOpa(, daß vieles unübersetzbar bleibt, 
vieles doppeldeutig, vieles sich erst nach wiederholten 
Versuchen deuten lassen wird ; v. 14 icsoxd? die »Fichten« 
sind nicht die Ruder, sondern wie finus bei Ovid steht 
das Wort hier für »Kiel« oder »Schiff« ; v. 22 Vooc 8i 
zopi heißt wohl »gleichzeitig mit« ; daß Timothcos selbst 
die Metapher zum Gleichnis degradiert haben sollte, ist 
hier ebenso unwahrscheinlich wie v. 81, wo | p • v' . ; ' : vo ; 
nach der Ansicht des Hrsg. vom Dichter selbst hinzu- 
gefügt worden sein soll ist, weil »das Bild selbst für diesen 
Stil zu arg ist«. Der Ertrinkende »ahmt das Meer nach«, 
indem er ihm nichts nachgibt. Im Gegensätze zu der 
sehr künstlichen Erklärung des Hrsg. möchte ich ?-(-/. ä/, ~<j 1. 
enpae; (v. 91) als »Buhle der Luft« fassen. Die »Tropfen 
der Schiffe« (v. 33) können wohl auch Blutstropfen sein, 
die das Meer röten. Die voßciS«; «ufoC des Perserkönigs 



(v. 89) sollen vielleicht die jjeu-.Xtoc hiftöfltl andeuten, 
seine Satrapen und Boten, 8t* wv itatvta et ßa<J'.A£x 
ilttoxoice 7 .. Weniger auffällig sind die uns schon aus 
Aeschylos vertrauten SticX* Övöuäto! (bei Tim. auch CpUtXi, 
wie u=Xau.ire:aXo-/(tü)V). Hingegen mutet uns das Herein- 
ziehen des prosopographischen Elementes wieder recht 
fremdartig an, wie es namentlich in der Rede des 
Phrygers heivortritt. Er spricht (nach der treffenden Be- 
merkung des Hrsg.), ganz wie etwa die phrygischen 
Bauern, die jeder Milesier am Marktlage in der Stadt 
sehen konnte, vulgär jonisch sprachen: er bildet den 
Aorist -rjSot, er sagt fp/w statt Iv/Ojwt'. ; Aitimis(!) ist ihm 
t \v,z tliffltc ösöc. und itä$ heißt bei ihm noch xw«. Über- 
haupt ist die dramatische Belebung unseres vöjioc durch 
eingeflochtene Reden höchst merkwürdig. Auch in der 
Niobe ließ unser Dichter die allmählich zu Stein er 
starrende Heroine noch lange Reden führen, an denen 
der Verf. S. 81 Anm. I mit Unrecht Anstoß nimmt ; man 
denke nur an die Redseligkeit der ovidischen rre^O'.O'ijiSVO'. 
und rrepoto'ipievott. 

Einen nicht unbeträchtlichen Teil des Buches (S. «4 
bis 105) nehmen Untersuchungen über die musikalischen 
Neuerungen und über die Entwicklung des V'jfto? über- 
haupt ein. Den letzteren Teil, in welchem der V r crf. die 
Geschichte dieser Dichtungsart in geistreicher und wohl 
auch (von Kleinigkeiten abgesehen) überzeugender Weise 
rekonstruiert, darf man als eine wirkliche Bereicherung 
unseres literaturgeschichtlichen Wissens willkommen 
heißen ; bezüglich der musikalischen Probleme hingegen 
kann ich den zuweit getriebenen Skeptizismus des Verf. 
gegenüber der theoretischen Oberlieferung nicht billigen. 
Es ist dies die einzige Partie des überaus wertvollen 
Buches, in welcher das Können des Verf. nicht mit 
seinem Bestreben Schritt hält; die Musik hat aber wie 
die Mathematik ihre eigene Logik der Tatsachen, und 
wer solche Fragen lösen will, muß Musiker, Musiker und 
wieder Musiker sein. 

Graz. Heinrich Sehen kl. 

L 1 1 1 m B n n Enno : Nuu arabische Volkspoesie, gcsamme't 
und übersetzt. (Abhandlungen der k. Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Güttingen. Philolocisch-histoiische Klasse. N. F., 
V. Nr. 3.) Berlin, Weidmann, 1902. 4° (158 S.) M. 12.—. 

Den in dem letzten Jahrzehnt erschienenen Samm- 
lungen neuarabischcr Volkslieder und vulgärarabischer 
Kunstpoesie — ich nenne hier nur Sodn, Haimar:, 
Stumme, Hartmann — schließt sich L.s vorl. Arbeit 
würdig an, sowohl was den sprachlichen, kulturhistori- 
schen und literarischen Wert der mitgeteilten Texte be- 
trifft, als auch in Bezug auf ihre wissenschaftliche Ver- 
wertung durch den Sammler. Die Arbeit zerfällt in zwei 
Teile, deren erster die arabischen Texte, und zwar teil- 
weise — soweit sie von den Gewährsmännern L.s schrift- 
lich aufgezeichnet wurden — in arabischer Schrift, alle 
aber in einer sehr klaren und verständigen Transskrip- 
tion, der zweite die deutsche Übersetzung enthält. Beiden 
Teilen ist je eine längere Einleitung vorausgeschickt, die 
wissenschaftlich zu dem Besten gehören, was über ara- 
bische Volkslitcratur geschrieben wurde. Auf Einzelheiten 
einzugehen, muß ich mir hier versagen ; ich kann nur 
betonen, daß der Forscher auf dem Gebiete der arabi 
sehen Ethnologie und Sprachwissenschaft in L.s Buche 
nicht nur ungewöhnlich reichhaltiges Material, sondern 
auch vielfache und wertvolle Anregung findet. 

Stuppach. R. Gey« r. 
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I. .(> i n ö t m a im Xr. Jofjanne* tmb Xr. C?b. Cl nnäniijcr : 
Iruiirtii-d Vefebud, für ^räparanDcnartftnlteit. iW 

rpaiiprlii<4e9Iiirtaltttinadi brn ^eftiminiiitgcn übet bas tUiioarunbeit- 
ntib »eminartDefctt oom 1. 3ult 1W1 oii^gciväblt unb Heraus- 
aegcbeit. 1. leil: tJJoefie intb ^roja für bic 3. Älafie. II, teil: 
fct\ie für bie 2. unb 1. Mlaffc. III. leil: $rofa für bie 2 unb 
1. Mlafie. i'eipjig, $3. « Xeiibner, 1SHW. gr.S' (VIII, 888 &,', 
VII, 1/ü ©.; X, 470 ©.) rtcb. TO. 2.IK), 2.20, 4.£0. 

II. : -Bcmfdic* Vi i. luidi für Vebretfciniworc Jvur 

eiHUigeliirbe ?(nftciltoii (;c. wie oben.) 1. leil: Xeutidie ^icitiottnl 
literatur oou beu Slnfäitgen bis »ur Wegrnioarl. II. Iril: ^roja 
unb SHeligion, SJifi'cnfdjüft unb Munft; Sieben, «riefe, ßrlaffe. 
ifbb.. 19(M. flr. 8" iXX, .152 XIV, 41G S.) geb. 4 TO., 4.*tl. 

III. ttfafetjoni Tr. Sülms: Xettlftte« üefebud) für 'l'r.mn 
ranbcitanftntirti. THtv fiilbolifdie unb poritätifrtie 9fnftottcu nadi 
ben «rftininiuiigeii i.'c. luie ob. in 1., IL. III. leil iwie oben 
in K Cbb., WO.'L gr.S" iVIII. 238 9.; VIII, t7ii X, 
470 to.) geb. TO. 2.0O, 2.20, 4.4<i. 

IV. : Xemfebe« ttelcburf) für Vcbrcrfeminnre. Tiiir 

tatholifttic unb paritättfctic *Jlnftallen (je. wie oben). I. unb II Teil 
doie oben in 11». Gbb., 190& ge. 8 1 -' (XX, H52 2.; XIV, 41(i S. 
geb. TO. 4.-, 4.S0. 

V. ^cQblmann Xr. gofc.: XeuHetie« tiefe buch, für 
SebreriiitiiiitL-iiiin .uu ii. ijür beu Untertirbt in ber üitcrnlur 
ftuiibe ausgewählt unb bot ausgegeben. I. teil, 1. £->älfte: Bon 
tfulfila bis jum ©übe bes 18. 3hbt*. 2. .ftälfte: *om ?lniuiig 
bes 19. Salnbunbert« bis jur Weg einwarf. II. leil: SBiffen 
(Aaftlietie unb rbetorifttje fyto\a; «riefe; Ihlafie. Unter TOilwirlung 
oou Xr. iSbuarb Glausnifcer. Ubb., P.W2, l'.KW. gr.-H" (XVI, 
31»i S.: XIV, 3öö 3.; XlV, 410 S.) geb. TO. :i.00, 4.—, 4.S0. 

Ii* sind noch nicht zwei Jahre vergangen, seit die preußische 
Unterrichlsverwaltung durch die »I.ehrplänc liir die k. preußischen 
l'räparandcnanstaltcn und Lehrerseminare vom 5. Juli KiOI« so- 
wie durch die dazu gehörigen, «lern Umlange nach knappen, dem 
Inhalte nach höchst wertvollen »methodischen Anweisungen« die 
auf sechs Jahie berechnete Lehrerbildung auf eine neue, einheitlich 
verbundene und wissenschaftlich vcrticlle Grundlage gestellt hat, 
und schon hat die Teubncrschc Verlagsbuchhandlung ein dem 
wichtigsten I.rhigegensland dieser t'nlerrichtsanst alten, der deut- 
schen Unterrichtssprache, zugrunde zu legendes Hilfsmittel, ein 
deutsches Lesebuch in fünf verschiedenen Ausgaben mit im 
ganzen 13 Banden von zusammen zirka 4400 S. auf den Markt 
gebracht. — Zwei Eigenschaften irelrti an diesem wirklich groti- 
artigen Unternehmen auf den ersten Blick Zulage bei dem slieng 
konfessionellen Charakter, den in Preußen die Volksschulen und 
folgerichtig auch die Anstalten tragen, aus denen ihre Lehrer 
hervorgehen, ist es natürlich, daß zunächst für die Bedürfnisse 
der evangelischen Ansialten, die in der überwiegenden Mehrzahl 
sind, gesorgt ist. Ihren Bedürfnissen dienen ein dreibändiges Lese- 
buch für die Präparandenanstaltcu 1 1) und ein zweiteiliges für die 
Lehrerseminare [II). — Dilti sich die katholischen Anstalten 
einstweilen mit einem für die gemischten Anstalten bestimmten, 
im übrigen gleich eingerichteten Lesebuche (III und IV) be- 
gnügen müssen, hängt mit dem Zahlcnvcihältiiisse zusammen, 
in dem die Katholiken in Preußen zu den Protestanten stehen, 
übrigens lehrt eine Vcrgleichung der beiden l'aiallelausgabcn, 
daß der Bearbciler der katholisch-paritätischen Ausgabe, Dr. Julius 
Waschow, seine Aufgabe mit Geschick und Takt gelost und aus 
der Vorlage, dem Lesebuche von Heydtmaiin und Clausmtzer, 
nicht bloü alles entfernt hat, was zwar für gläubige Protestanten 
wissenswert, für Katholiken aber minder passend ist, sondern 
auch guten Ersatz aus den besten katholischen Schriftstellern 
herbeigeschafft hat. L>ies bezieht sich auf den HL (l*rosa-) Teil 
des Präpnrandcn-, wie auf beide Seminartcilc. denn die die Poesie 
enthaltenden Teile I und II des. Piäparandcn-Lcscbuchs decken 
einander vollständig in beiden Ausgaben Das Lesebuch für 
1 ehrerinnenseminarc (V) liegt nur in einer — und, nach der Vor- 
lage zu schließen, evangelischen Ausgabe vor; sein III. Band 
Prosa) ist dem Prosateil des Scmin.v-1.escl.ucns (IL Teil) inhalt- 
lich vollkommen fcleich. — Die zweite sofort ins Auge fallende 
Eigenschaft dieses Lesebuchs ist die umfat. gleiche Beiücksichti- 
gung der neuern und neuesten Literatur in den poetischen, sowie 
die eingehende Verwertung der modernen wissenschaftlichen Er- 
gebnisse, die innige Beziehung zu den hervorragendsten Momenten 
und Persönlichkeiten der Geschichte Preußens und Deutschlands 
bis ins 20. Jhdt. herein in den prosaischen Teilen. Beides wieder 
in richtig geübter Auslegung der leitenden Grundsätze der l.ehr- 
plänc und der methodischen Anweisungen. Das P r ä p a r a n d e n- 
l.esebucb I führt zunächst die Stilgaltungen Fabel. Parabel 
und Allegorie, Sage und Legende, Märchen und Etzählung in 



einer Alt historischen Entwicklung vor. Daran reiht sich eine 
Sammlung von Gedichten der Neuzeil aus der Zeit der Befreiungs- 
kriege, Zeil der Romantiker, das junge Deutschland, Realis- 
mus und Nciitomanliki, also etwa von Claudius bis Heinrich 
Seidel 1 1 800}. Ähnlich i«l die Anlage im IL Teil, der von 
Paul Gerhard bis in unsere Tage reicht. Das S e m i n a r - L c s c- 
l> u c h 1 lührt die Entwicklung der deutschen Literatur, die sonst 
gewöhnlich mit Goethes Tode schlielll, in chronologisch geord- 
neten Proben, die nach Adolf Bartels' Schema gruppiert sind, von 
den ältesten Zeiten bis in unsere Tage. Da »die Benutzung eines 
Leitladens für den literaturkundlichen Unterricht ausgeschlossen« 
ist so sind auch Dichter angeführt, die durch Proben nicht ver 
treten sein können. Um die neben der Lektüre hergehende lite- 
rarhistorische Belehrung auf die Anschauung jru stützen, weiden 
auch die Titel und Anfänge jener (iedichte angeführt, die etwa 
bereits im Präpatandenlescbuche abgedruckt sind, desgleichen Titel 
von Dichtungen und gröUcrcn Welken, die sonst wohl leicht zugäng- 
lich sind. Leider fehlen bei ei steten Band- und Seitenzahl, bei 
letzteren der Hinweis auf bekanntere Sammlungen oder Ausgaben. 
Die Menge des gebotenen Lesestoffs ist ganz beträchtlich, die 
Auswahl durchwegs trefflich. Goethe, Schiller, Lessing, Unland 
sind weder durch Gedichte noch durch Dramen vertreten; für 
deren Lektüre sind besondere Schulausgaben zu verwenden, ebenso 
für Homer, Nibelungen, Gudrun, Klopstocks Messias, Wielands 
Oheion, Heiders Cid, für einzelne Abhandlungen von Leasing uud 
Herder sowie lür Goethes und Schillers Prosa. Auch das Kirchen- 
lied soll durch das evangelische Gesangbuch veranschaulicht werden, 
das volkstümliche Lied durch eine dem f icsangsunterrichtc dienende 
Sammlung, Mit besonderer Sorglalt ist das Volkslied in seiner 
geschichtlichen Entwicklung seil dem ausgehenden Mittelalter bis 
ms 19. Jhdt. dargestellt. Auch die Dialektpoesie ist reich ver- 
treten ; doch hätten wir neben den Sängcin in bayerischer Mund- 
art, Kobell und Stieler, auch den Meister der bayerisch-öster- 
reichischen Mundart, Kranz Stelzhamer, gerne gesehen. Mit der 
Vertretung der Österreicher kann man, abgesehen von der etwas 
dürftigen Auswahl aus Grillpaizer, zufrieden sein. 

Die Auswahl und die» gilt auch von den noch zu be- 
sprechenden Prosabändra - ist vortrefflich. Die christliehe Grund- 
lage unserer gesamten Bildung kommt in den Proben ans der Le- 
gendendichlung (Praep. 1 , ebenso in Aufsätzen wie »Der Sieges- 
gang des Christentums« iPiaep. III), »Die Auferstehung Christi. 
(Sem. IE kr.. füg zur Geltung, und katholische Dichter und 
Schriftsteller, w ie Friedrich von Spee oder Abraham a Santa Clara, 
leiden in der evangelischen Ausgabe ebensowenig wie Luthers 
Kabeln in der utraquistischen. Besonders stark ist das vater- 
ländische und «las spezifisch preuUischc Moment betont ; wer 
lernen will, wie man durch die Schule Ereudc am vaterländischen 
Boden, au seiner Geschichte und deren Trägem pflegen soll, der 
nehme dies Buch zur Hand ! Falsche Prüderie ist gänzlich ver- 
mieden ; dem Liebeslied, wofern es keusch und rein ist, ist nicht 
aus dem Wege gegangen, in der Kunstdichtung so wenig als in 
der Volkspoesie. Aach von den Schrullen der modernen Anti- 
alkoholiker, die jedes, auch das schönste Wein- und Trinklied 
verfchmen, hält sich die Auswahl ferne. Die Pro sa bände 
(Praep. III, Sem. Iii ziehen das gesainte modeine Leben 
in den Bereich der Erörterung. Die Proben sind fast 
durchwegs modernen Autoren entlehnt; da die Quelle meist 
beigesetzt ist, so stellen diese Bände für die Kandidaten 
eine reiche Fundgrube für Fori- und Weiterbildung dar. 
Ob wohl jeder dieser Aufsätze aus den Gebieten der Keligion, 
Philosophie, Literatur- uud Sprachkunde, Geschichte, Krd- uud 
Völkerkunde, Naturwissenschaft, Kunst, Volkswittschaft und 
Kechlslehre in den betreffenden Jahrgängen mit Nutzen und Er- 
lolg behandelt werden kann, isl eine andere Frage ; verfügen auch 
alle Seminarlehrcr über eine so umfangreiche und vertiefte Bildung, 
um dieser Aufgabe gerecht zu werden ? Zumal, da erklärende 
Noten, orientierende einleitende Bemerkungen fast gänzlich fehlen. 
Der für die Hand des Lehrers bestimmte Kommentar zu diesem 
l.cscbuchc null) noch geschrieben werden. In der II. Abteilung 
dieses Bandes »Reden, Briefe, Erlasse« pulsiert das gesamte po- 
litische und soziale Leben Preulicns und Deutschlands von 
Friedrich d. Gr. bis auf Kaiser Wilhelm IL, dessen berühmte 
Aachener Rede über die Bedeutung des neuen deutschen Kaiser- 
tums vom 10. Juni nn>2 nebst anderen bedeutsamen Äußerungen 
dieses Herrschers und der Angeh .iigen seines Hauses hier Auf- 
nahme gefunden haben. 

Dem Usebuche für cllel.ehif rinnenseminarc 
|V) fehlt die Vorstufe des Präparandenlesebuch», da derartige 
Anstalten für weihliche Kandidaten in PreuUcn fehlen, diese viel- 
mehr aus der höheren Töchterschule ins Seminar übertreten 
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uml sich da sowohl für «1a» Volksschullehramt wie für die 
höhere Mädchenschule vorbereiten. Im übrigen ist die Anord- 
nung die Ulriche wie im Scminarlcsebuch, nur dali die Proben aus 
der schönen Literatur, die dort 352 S. eines Bandes umfassen, 
hier auf zwei Bünde mit zusammen 671 S. vermehrt sind; von 
diesen zwei Bänden ist der ei D c mit jt$c, S. ausschlicUlich dem 
10. Jhdt. gewidmet Diese Stollvermchrung ist zum guten Teile, 
aber nicht ausschließlich, durch die Aufnahme der bereits im 
l'räparandcnlesebuche enthaltenen Proben zu erklären. So stellt 
sich also gerade die Seminaristinnenausgabc als die vollständigste An- 
thologie für diese Art Schulen dar und ermöglicht bei Heran- 
ziehung der auch hier als nötig bezeichneten Sonderausgaben 
grötierer Werke eine gründliche Kinfühiung in die Geschichte 
der deutschen Literatur. Die Absicht der Verlagsharullung, an 
Stelle des IWabande«, der sich mit Sem. II deckt, in Kürze einen 
eigenen für die Lehrerinnenseminare bestimmten l'rosaband treten 
zu lassen, kann nur gebilligt werden. 

Wir beglückwünschen PreuUens Seminare zu diesem in 
»einer Art einzigen, inhaltlich vortrefflichen, iiuUerlich musterhaft 
ausgestatteten Lehrmittel und knüpfen daran den Wunsch, daU 
sich auch die Lehrcrbildner aulierhalb PreuUens mit diesem 
Muchc. aus dem jeder eine Fülle von Belehrung und Anlegung 
schöpfen kann, bekannt und vertraut machen mögen. 

Wien. Dr. K. F. K u m m e r. 



Scheich Professor K.: Zu Grillparzers -Weh dem, der 
lügt«. (S.-\. aus »Festschrift zur Keier des iwcilHiiidcrtjährigtn 
Bestandes des k. k. Staatsgymnnsiums im VIII. Bez. Wiens.) 
Wien, Selbstverlag, 1901. gr.8* (9 S.) 

Von Seh. haben wir bereits eine interessante Broschüre über 
Grillpwieta Werke als SchulleUüie. Vorl. Aufsatz bietet einen Bei- 
trag zu dem so viel verkannten Lustspiel »Web dem der lugt<. 
Mit feinem Griff und zwingender Überzeugungskraft zerlegt Sch. 
Leons und Gregors Charakiere in ihre Hauptbestandteile und 
gelangt so durch unwiderlegliche Folgerungen bis zum innersten 
Kern der Dichtung, bis zu dem lebenswahr und lebenswarm ver- 
anschaulichten Problem der Lüge. Was in diesem Stücke komisch 
ist — und das halle vielleicht noch näher ins Auge gefaßt werden 
müssen — , ist der Gegenstand zwischen dem, was die Personen 
tun, und dem, was sie tun wollen. Ein solcher Gegensatz hegt 
immer den Stücken zugrunde, die das Lachen hervorzaubern, und 
was Gnllparzer anbetrifft, so würde es sich lohnen — bisher hat 
noch niemand diesen Gesichtspunkt in den Bereich kritischer ein- 
gehender Untersuchung gezogen — , zu erforschen, wie weit'seinc 
vis cemua reicht, worin sie eigentlich besteht, aus welchem ver- 
borgenen Schacht seiner so zart und reich besaiteten Seele sie 
entspringt und wodurch sie sich z. B. von derjenigen Schillers 
unterscheidet. Das Problem des Komischen in der Kunst und der 
Dichtung insbesondere ist b .deutend komplizierter, als man es 
gemeiniglich anzunehmen pflegt, führt aber durch manche l'm 
Wege zu Krgebnissen, welche einen Kinhltck in die ureigene Dcnk- 
und Fülilweise eines genial angelegten Menscher: gestatten. Der 
Koch — und das hat Sch. vorzüglich auseinandergesetzt — ent- 
wickelt sich vom inuv Schelmischen zum heilig Wahren, Gregor 
hingegen von streng und peinlich Gewissenhaften zum gutmutig 
Nachsichtigen, vom übermenschlich Anspruchsvollen zum allzu- 
menschlichen »Sichabflnden« mit den unvermeidlichen ganzen 
oder halben Unwahrheiten, mit den mehr oder weniger schuld- 
bcfiecklen Vethaltnissen des Lebens. Während aber Leon sich 
vor unseren Augen innerlich verwandelt, vermögen wir die plötz- 
liche Umkelir des Bischofs kaum zu begreifen, liier klafft — es 
mutS eingestanden werden — eine Lücke, über die wir nicht 
leicht Inn wegkönnen. Sehr richtig ist es auch, wenn Sch. dem 
Dichter vorwirft, dali er den psychologischen Prozcü, durch den 
sich der eigensüchtige und kindisch verwohnte Atalus zu einem 
cdclsinnigcn Ritter aufschwingt, nicht hinreichend motiviert hat. 
Das sind eben die Mängel eines übrigens köstlichen Stückes," und 
nur wer energisch tadelt, ist fähig, aufrichtig zu liehen. Ks bleiben 
über dieses Lustspiel andere Kragen zu erörtern, welche wie von 
selbst aufwachsen. Hier mögen einige unter vielen angedeutet 
sein. Zu welcher Gattung des Lustspiels c,eliöit »Weh dem, der 
lügt«? Ist es Line Charaktcrkomödtc oder eine phantastische 
Komödie oder eine Mischung von beiden? Welche Rolle spielt 
der Zufall im Stück? l-t diese Rolle manchmal nicht vorwiegend 
und hat sich hierin Gnllparzer nicht zuviel vergeben? U. E. klingt 
in »Weh dem, der lügt« wienerisch Volkstümliches, aber auch ur- 
wüchsiger, angeborener Humor durch, der gleichsam durchgeistigte 
Lebensweisheit enthalt. Also zwei Klcmcntc, unter denen keines 
wirklich vorherrscht und die hie und da nicht mit gehöriger Ge- 
schicklichkeit ineinander verschmolzen sind. Das tut der Einheit 



des Eindruckes sicherlich Abbruch. Eine andere Frage: sprechen 
die Personen immer die ihrem Wesen, ihrer Bildung angemessene 
Sprache? Leon und Edrita sind gewiß echte Naturkinder, es kommt 
aber vor, daß sie sich über ein Geistiges oder Sittliches aus 
sprechen, wie es der scclcr.kundige und erfahrungsreiche Gnllparzer 
nicht ausdrucksvoller, nicht feiner getan hätte. — Oaer alles 
dieses sowie über manches andere bleibt uns nun Sch. die 
Antwort schuld.g, und diese Antwort sind wir berechtigt, von 
seinem Fleiß wie von seiner kritischen Gewandtheit und seinem 
ausgedehnten Wissen zu erwarten. 

Parin. C. S e n i 1. 



D*t lll.rar. Echo. (Hrsg. J. Kltlmger ) V, 10 u. 20. 

(IB.) Plalzlioff. Vom knt Vermögen. - K laiber. I). Namen im 
Koro.in. — Ruhe mann, Belg. Rorrane. — Leprin, Osterr. Literatur. - 
Fastenrath. E. span. Lvrlker. — v. Ende. Kmerson-Über»«lzgen. - 
(20.) G u I ds chm iJl . D.'lragödle d. Sensibilität. — v. Weher, Kutt 
Martens. ■ Marten». Im Spiegel. (Autobiographie.) — Er. Meyer. 
Kränzet». Romane. - v. Schwerin. Von d. Wasserkante. — Necker. 
Grillparzers -Ahnfrau-. - Osborn, Au» d. kunatlilerjtur — R. M. Meyer. 
Kritiker u. Schrilisteller. 

Lachnars Miltallu»|ai>. IRcd. L. II nr mann.) XV. 1-4. 

(1.) Christel, Gabriele Reuter. Madjera Neue Gedichte v 
Rud. Preshcr. - i2.i Christel. II Helberg. - K. neues to»l»g. Werk >. 
W. Marth«!*. - l3 > Christel. Klara Vieblg. ■- Kütutl. Höhlen. - (4 ) 
Roben. Paul Wilhelm. — Madjera. Neue Schauspiele. 



Dieterich A , E. Milhraslilurg e Lea , Teubner (230 S.) M. 6.—. 
M. Minucii Felicis Oetavius. Ree. H Boeing. Kbd. (XXX, 116 S ) M. 1 »X 
Hildegard!» causa« et citrae. Ed. P. Kaiser. Ebd. .254 S i M. 4 40. 
Cschwind E . Abgewählte Briefe Cicero*. Kbd. (IIB, 75 S.; M. 1.20. 
Hoppe II , Syntax u. Stil d. Tcrtullian. Kbd. (22K S.) M. 8.— . 
Gai Instnuiionum commentarii IV, cd. b. Scckel et K. Kuebler. Kbd 
(202 S ) M. 2.M0. 

Pausaniac Craeeiae descriptio. Ree. F. Spiro. II. Kbd (SU0 S.) M. 2.40 
D. Imperaloris Marci Antonini commentanorum quo» »ibi ipsi scripm 

librl XII. Ree. J. Stich. Ebd. (2IN S.) M. 2.40. 
Inscriptiones graecae ad lnlui.tr jndas dialeclos sclcclae. Ed. K. Sehnten. 

Ebd. .96 S.) M. 2.—. 
Norden K. P. Vergiliu» Maro, Aeneis. Buch VI. Kbd. (484 S.) M. 12.-. 
Boerner O , Bemerke, z Methode d neusprachl. Unterr. Ebd. («O S.) ! M 
Hemleben K. A . Latein, diach. Schulwörterbuch. 7. Aufl. Ebd. iXXVI. 

«'.17 S.) M. 7.50 

Hell J., D. Leben d. TarazJak n. s. Gedichten 11. ». Loblied auf Ai-Wai d 

Ibn Jazld. Lpz , ll»rr.i»»owitz. i"0 S.) M. 2.80. 
Schilfmann Konr., Notkers Mischprosa in s. Kommentar zu P». X— XX 

u. C-CIV inkl. »Aus: 6. Jahresber. d. Gymn. am Kollegium Peuinutr 

in Urfaht-I.inz,) (20 S.) 
SalierA.. INvatr.GtSCh. d. dtsch Literatur. 4. Lief. Wien, Leo-Ge»ells:l-. 

4* (S 129-100 m. 6 Kunsthcil.) a fielt K 1 20. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Handialehnuitfan aller Malttar aus der Albertinn 11. anderen Sammlungen. 
(Wien. Schenk.) VIII, 5 u. 8. 

i5 ) AHdorf er, Bodcns««landschaft. — Vcnezian. Schule. Krr' 
r. Jünglings. — Urs Graf, Bannerträger v. Glans. — Richtg. d. 
Tintoretto. Huldiggsdarsteilg. — Savcry, Winterlaodschafl 
Lautensack, Landschaft. — Rembrandt, Maria Magdalena an d. Grabe 
Clinsii. — de la Kosse, Liegend« mannt. Figur. — da Monza, Text- 
uinrohmg. Mwlalurfraament). — van Mieris. Mars u. Venus. — i6,| 
Holtmann. I). lL'jähr. Christus Im Tempel — Vanloo. Kreuzabnahme. 

— Viseher. Portrat d. Malers Wouwerman. — Durtr. Christus »m 
Olbcig. — Oberdtsehe Schul«, Maria VcrkQndlgg. Propheten u. 
Sibyllen. — Parmigglano. Männl. Akt. — Llonardo-SehUler. Weibl 
Koplstudie. Weemncks, Landschaft m. Eremit. — Cietty (Cietto. 
Antiken u. Trophäen. 

Oragorian. Rundschau. Hrsg. J. WeiS.) II, (5-8. 

(8.) .Molitor, J. v. Rheinberger u. s. Kompositionen f. d. Orgel. - 
Wagner, I». Salve Regina. - Molitor. I). Introilus -Cjbavit eo*«. - 
Mayrhofer. /.. ScMusselfrage. Prof. Ilaimasy t- — Cb. Orgeln. - 
|7.) Wagner, Dr. K. X. Mathias, Organist am Minister zu Straflbg - 18 I 
Leo XIII. - Scydler, Th, Lud. Viktoria Abulenais opera omnia. — f. 
greg. Akademie zu Ereibg., Schw. - Wibl, I). Kunst im Leben d. Kindes. 
Ol* Mualk-Woeha. (Wien, Szelinski Ä Ko.) III. 21—28. 

Teitl. Ttil, |2I.) Krause. Wochenübersicht. — i22 .1 Giov. Ritt. 
Violti. — Salis, Gesang an d, Melodie. — (23.) Dnor, Aus tn. Leben. - 
(24) Karg-Elerl. B. Gf leg. — Rutz. I). Kulzschen Tonstudien u. d 
Reform d. Kunstgesaoges - (23.) G. Ilenschel. - Uoor. 1). Sezession ic 
.1. Musik. — (28) G Wohlgemulh. — Kerner, D. Geiger zu Gmünd - 
Laar. K. M. v. Weher. — Sluniat. Teil: (21) Lyssberg. Klndertrauni. 

— Haydn, Sonate. — Marschner, Liebchen, wo bist Du? — Becker. 
D.Sonne scheint nicht mehr. —122) B cet h 0 v c n. Sonate I« _— Hof- 
mann. Beim fiohl Spiel. — Schumann. Erster Verlust. Köhler. 
Mütterchen an d. Wiege. - Handel. Arie d. Caleb au» .Josua- - 
l.orlzing, D. Waffenschmied - (23.) Bachmann. Am Mühlbach. - 
Kjerulf, Elfenreigcn. - S c Ii übe rt. Marche hcrolqu«. - W eb er, Sonjiin«. 

— Rossini, Romanze d. Mathilde aus d. Oper »Teil«. — (24) FiclJ, 
Xocturno — Schräder, lleissa juchhei. — Handel. Air. — Krau», 
IJnsro holde Heimat. — Ders.. Selig sind, d. Gottes Wort hören. — 2-i.) 
Förster, Menuett. — Hummel, An Alexis. — Dochler. Oeuvre 
posthume. - Meyer-Mahlstedt, D. Troubadour — Weber, D fromrae 
Magd. — (20.) Lysberg, Idylle. — Äowal, Phantasie. — Spohr, 
D. Rose. 



Kernstück O.. J. C. Hackllofcrs l'estenbarger Gemälde. iS A. au» d. 

»Kirchenschmuck*.) (Iraz. St\ria. i2."> S. m. Portr. u Ii Tal.) M. 1. — . 
Schnürer F., berühmte Erawcrschonheiten. Vollst, in 12 Lieft. Lief L 

l.pz., Schumann, fnl. (3 III.) » Lief M. --.7, r >. 
Hümmer W., 20 w. Aktstudien nach d. Natur. Khd. 4" (20 Bl.l M. 6.-- 
Kraull Ericdr. L.. Srr<-i(zUge im Reiche d. KraucnsdiOnheit. 9. Tauscni. 

Kbd. ¥ (XVII, 304 S. m. gg. 300 Abb.} M. 12.-. 
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Nk. 18. — Allobmkinks Li i kk a i ukbla n . — XII. Jahboano. 



Länder- und Völkerkunde. 

Contzon Dr. Leopold, Gymn.-Dir. : Qoa Im Wandel der 

Jahrhunderte. Beiträge zur portugiesischen Kolonmlgcsehichte. 

Belm, C. A. Scl.weis.chkc & Sülm, 190'J. 8" (IV, 89 S.) 3 M. 
Unter «II den Etnporicn, welche durch kolonisatorische Be- 
strebungen entstanden sind und denen der Zeiten Wandel nicht 
nur Macht und Reichtum, sondern auch Verfall und Armut 
brachte, rufen spruell Goa und Macao cm gröücics historische* 
diterose wach. Dem Verf., welcher sich bescheiden an den 
Leserkreis der Kolonialfrcundc wendet, ist es gelungen, die Ge- 
schichte Goas in sehr anschaulicher und ausführlicher Weise auf 
gedrängtem Kaumc zusammenzustellen ; es unterliegt daher keinem 
Zwei-el, dall seine durchaus vorurteilsfreie Arbeit auch in weitesten 
Kreisen, denen sie bestens empfohlen sei, die verdiente Aner- 
kennung finden wird. 

Pol«. K o ad eilte. 



0. ul.ch. RuixUchau (. Oaoir. u. SUilttlk. .Wien. lUrtleben.) XXV, 

6 u 10. 

i9.i Struck, Montenegro u s F.isenbahnprojekl, — Mucha. Geoer. 
Sonderbarktca. — Dürr, b. Livmgstone - Setinurpfeil, In J Steppen- 
gebieten lusch-Ostsfrikas. — ilü.) Lemeke. E. Besteige. <i. Vulkans 
Popoealcpctl in Mexiko. — Juttner, Fortschritte d. geogr. Forschgen u. 
K>.t>cn i J. 1002 — Hemer, Die Sorben In Dlschld. - Hubner, Foracligs- 
leiscn .nn Rio Hraneo. 

Olob«. Hrschw.. Viewe« Ä Sohn.) I.XXXIV, 1-4. 

<l.l Markowiti. D. VölkerceJanke b. A. v. Humboldt. — Mieike. 
I), Ausbreiin. d. sich». B-iucrntiauses in d. Mark Brandenburg. Meyer, 
Tschufuth-KnlLli. - Niehus, fnd. Kosen u Ihre Verwerte. - ten Kate, 

1. Psychologie d. Japaner. - (J.i Kltiner, l>. Bevölkert;, d. dlschcn 
Sud»eekoh.Blcn. — Au»e.rabg. alter (irahhUsel b. Tlmbuktu. - Centz, 
I). Catch, d. siidviesljtrikan. lia»tardvolkes. Z. Kltmalologie Ptscu - 
Omfnkas — Michel, Uppenschmuck. - (3.) Jieer. Spcier a. B!i. — de 
MatlmlsieuU" Meisen in I ripolitanien. ten Kate, Neuere Publikationen 
v. Mob. Lehmann-Kitsche. - Kaautoland. - (4. Andrac, llausinschnfien 
au» Däneink. Behrens, Die Km». — Tetzner, 7. Spricliworlerkdc b. 
tM*chen u. Litauern, 

Wandern u. Ralaan. (Iiüsseldf.. Schwann.) t, 13 — IS, 

CMrHJ Hock. F.. Winierfahrt aufs Wcttcrhorn. - v. Saar. I). 
("»mranite di Vnl Moi tanaia. — Biendl, I). Tod in d. Bergen. Worauf 
beruht uns. Hcrufrcudc- - Neues aus d. südl. Polareehicle. — ZurbriKgcn. 
I». I. Ivrst'icc d. AcnncnRua, - v. l.endenfeld, I». Matterhorn. — bers., 
t>. nciisccl.ind. P.dcluciU. — Pichl. D. Dachstein-Südwand. — Fischer, 
E. Travellers, d. Mcije. — (IS.» I.Ascher, Land u. Leute im Krzgcbirce. 

— Hücker. Ins B.-srnbrennen im Voigllde. — D. I. Fahrten auf d. l.eipz.- 
Uresd. Eisenbahn 18:«. — Merkel, Per Schmuggler. — Schlciicl. Berg- 
«andrrijen in ,t *;lchs. Schweiz — Findeisen, Kibenstock u. Urngebg. 

- Heinricke, Alles Eisenwerk im Erzgebirge. 



Brandt M. v.. D. Zukunft Ostasiens. F.. Blr. z. Gesch. u. z. Ver&UndnU 
d. ostflsiat. Franc. 3., umgearb. u. verm. Aufl. Stuttg., Strecker * 
Schröder. (IV. 118 S.j M. 1 50. 

Die Kaiserin Elitjbrtri-Anlugc in Wien. E. Vorschlag z. Verschönerg. uns. 
SlaJt T. Prof. H. B. Wien, Manz. (SO S. m. Plan.! M. -.20. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Stein itz Dl Julius: Dispensation sbegriff und Dlspensa- 
tionsgewalt auf dem Gebiete des deutschen Staats- 
rechtes. (Abhandlungen aus dem Staats- und Vcrwaltungs- 
recht, herausgegeben von Dr. Siegfried Brie. 4. lieft,) Breslau, 
M. u. II. Marcus, 19U1. gr.-fi« (VIII, 88 S.) M. 2.00. 

Die Abhandlung zei füllt, dem Titel entsprechend, 
in zwei Abschnitle und jeder deiselben wieder in einen 
historischen und einen dogmatischen Teil. Der Verf. schlieft 
sich der allgemein angenommenen Definition der Dispen- 
sation als Ausschließung der Anwendung eines Rechts- 
satzes auf einen konkreten Tatbestand an, untersucht das 
Verhältnis dieses Begriffes zu jenen des Privilegiums, 
der Begnadigung und des Steuererlasses, und verlieht mit 
guten Gründen die der herrschenden Lehre wider- 
sprechende Auffassung, daß Begnadigung und Stcttcrerlali 
Unterarten der Dispensation seien. Tatsächlich ist es auch, 
wenn man die von der Doktrin allgemein akzeptierte De- 
finition in Betracht zieht, eine Inkonsequenz und willkür- 
liche Kinschränkung der selbst vorgenommenen Begriffs 
bestimmung, Begnadigung und Steuererlaß aus dem Be- 
reiche des Dispcnsationsbegriffcs zu verweisen. - Der zweite 
Abschnitt behandelt die Dispcnsationsgewalt und deren 
Ausübung. Das im Anschlüsse an Hinschius gewonnene 
Ergebnis ist, daß dieselbe als Bestandteil der Gesetz- 
gebungsgcwalt aufgefaßt werden muß, im wesentlichen 
aus dem Grunde, weil die Dispensation auf eine doch 



stets dem Gesetze vorzubehaltende Aufhebung eines Ge- 
setzes für einen einzelnen Fall hinauslaufe. Bloß aus 
praktischen Gründen sei die Ausübung dieser Gewalt 
gewöhnlich dem Landcshcrrn oder Behörden ex Ugt 
delegiert. Im allgemeinen kann man sich mit den Ergeb- 
nissen der klar geschriebenen Abhandlung, in der man 
hie und da allerdings ein tieferes Kindringen in mit- 
spielende staatsrechtliche Pioblemc vermißt, einverstanden 
erklaten. Kreilich hat der Gegenstand der Untersuchung 
nur mehr wenig praktische Bedeutung, welcher Erkenntnis 
sich übrigens auch der Verf. selbst nicht verschließt. 
K. K. 

I. 3öflfr Tr. Gurten, iDittqlicb bt* iHridiatdp,* unb brr btfpnfAen 
Hammer ber «bfleorbnrten: 1i< aUohnunfletfraar. 2 Säitbc. 
»erlin, Mentmitin, 1002, 100». gr..8° (VII, 352 ii. VIII, 882 3.) 
SR. 10.-. 

II. *orj $. (£. %. Wohituna«,raar unb eo,*inlc ffraflt. 

Altona, «cbr. .\>arj. I«««!. flr.-K" ttti S.) ÜJt. - .50. 

I. Die Arbeit des verdienstvollen Sozialpolitikers 
Dr. Jäger verdient wärmsten Dank. Sic ist das einzige 
größere Buch, das die ganze Wohnungsfrage, diesen so 
wichtigen Bestandteil der sozialen Krage, vollständig um- 
f.ißt. Der Verf. geht aus von der Tatsache der Wohnungs- 
not, worauf er die wichtigsten Untersuchungen mit 
ihren Resultaten, näherhin die Ursachen der Wohnungs- 
not schildert. Nach einem Blick über die Bedeutung der 
Wohnungsfrage für das Volksleben führt er den Leser 
kurz durch die Wohnungsgeselzgebung des Auslandes. 
Mit Recht wird die Gesetzgebung Englands besonders 
eingehend behandelt, da sie vielfach vorbildlich ist. 
Darauf folgt ein Überblick über die Stellung der Re- 
gierungen und Parteien in Deutschland zur Wohnungs- 
frage. — Nach dieser mehr geschichtlichen Partie be- 
ginnt der positive Aufbau. Grundlegend sind die Korde- 
rungen, welche Gesundheit und Sittlichkeit an die 
Wohnung stellen. An sie reiht sich die amtliche Wohnungs 
pflege und Wohnungsaufsicht nebst den polizeilichen Vor- 
schriften über Wohnungswesen und Wohnuugspflege, die 
nach den Bestimmungen der einzelnen deutschen Bundes. 
Staaten auszüglich mitgeteilt werden. Sodann werden die 
Grundsätze für Krbauurg und Einrichtung von Arbeiter- 
wohnungen besprochen und der Wohnungsbau durch 
die Arbeitgeber, die staatlichen Betriebe und Gemeinden 
sowie der gemeinnützige Wohnungsbau durch Ge- 
sellschaften, Genossenschaften, Stiftungen und unter Mit- 
wirkung der Gemeinden behandelt. Kerner wird gezeigt, 
was die öffentlichen Spaikassen und Versicherungsan- 
stalten zur Förderung des Kleinwohnungsbaucs tun 
können und wie dieser durch Ermäßigung der öffentlichen 
Steuern und Gebühren unterstützt weiden kann. Endlich 
gibt der Verf. nach Darlegung der sozialpolitischen Be- 
deutung der Baugenossenschaften noch Winke für Er- 
hauung von Arbeiterwohnungen auf dem Lande. Der 
IL Band behandelt die städtische Baupolitik, Boden- 
politik und Bodenbcslcucrung sowie die wichtige Krage 
eines Rcichswohuurigsgcsvtzcs. — Diese knappe Inhalts 
angäbe zeigt, von welchem Werte das Buch besonders 
für Vcrwaltungsbcamtc, Gemeindebeamte, Gemeinde 
hehörden und Volksvertreter ist. 

II. *Quid Jignum rVr/iA» ffft hii' promissor hidtu ?* Welch 
pomphafte Ankündigung — und welche Enttäuschung 1 Pürwallt : 
»iMtCfimr riJitulus MM/«. Zuerst eine rem lokale hinge: die 
Studier» '«Uenang Altona^. Und dann die Losung der sozialen 
Frage: »Die alten Glauhenssätzc und Dogmen sind Menschen 
werk« (S. 30). Saf>itnti ml. 

Tübingen. Anton Koch. 
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« diu bei rt Dr. jur. CJefi. S«ftQitbIunfl«rot o. 3).: fit 
©erfaffung uttb ttrrtualtiing bt» XcmirtKn «Hcirfae« 1 
unS> bt& Vrriiftifrficii Staate* in flfbränntrr Xar< 
fteUuitfl. 9Mft riitrm «bbrutt bcr Xcutfdjr« unb bcr ^reufufcbra 
Sfrfaffunflftirfunb* unb bei flu"frt). (frloffc« oom J. 3anuor 1882. 
SWit nlpbflbttiidjfm Sodjrcfliftcr. 17. neu burthßcfebctie «ufloße. 
*rc*lau, 3». 0. flortt, l'.K)2. 8" (IV, 210, 42 3.) öfb. SM. 1.60. 
Des Buch gibt eine kuizc, übersichtliche, aber für die aller- 
meisten Folie ausreichende Darstellung der Reichs- und Staats- 
verfassung und - Verwaltung. In der Einleitung werden die Formen 
erläutert, in denen das staatliche I.cbcn in die Erscheinung (ritt. 
Da» eigentliche Wcik zerfällt zur Hauptsache in zwei Teile, welche 
infolge der Verschiedenheit der Materie und der Organisation der 
Verwaltung nicht ganz korrespondieren. Die Reaibeitung der zu- 
nächst geprüften Abschnitte über die verschiedenen dem Verkehr 
dienenden Institutionen habe ich zweckdienlich gefunden. In 
postalischer Beziehung ist auf die Ausnahmestellung Österreich 
(-Ungarn) gegenüber hingewiesen. Bei der Berechnung der Über- 
schüsse der Reichspostverwaltung wurden die unentgeltlichen 
Leistungen der_ Eisenbahnen in Ansatz gebracht, wodurch über 
t^ic Hälfte der Oberschüsse ausgeglichen werden. 

Kiel. A. L o r e n z c n. 

OariaMlhatto. (Wien. Breilen-iein.) XLVII, H. 

(38.1 Wohl, Z Kapitel d. einitwcil. Verfliegen im Khcverfahrcn. — 
Suman, Putentgeseiz. - (37 ) Wnssing, Oh. .(. />.,•„, Cutralh. - 
Deutsch, U neuen /.ivilrrozcllgesctüc. Krlilut «Ich. d. Spruchpruxis d. 
k. k. Ob. Ge.ichlshnfev _ (38. u. 30.) Reinhoi d. Pfandrechtsbegriff u. 
.SuceesMan. - (<0.) II e rh a tsc h ck, D. gesctiL Kege'g. d. Kreditttuskunlts- 
uesens in Osicrr. - Hl ) S.mzm, lt. KnstonfraK« im Mahnverfahren. — 
(«, 43.) '/.. Reform d. Strafrecbts. — («.) Bousek, I). Exekution cinea 
auf l'faiidrechtsUWchg. gerichteten Satibeisicllgaurteiles. — Slernberg, 
Statistisches z. Advohatenbcwciig. '. J. VM1. 
Cullura loeiila. (Rnma.) VI, II u. 12. 

(II.) Semeria, La professionc di fede Ji U. Marlanu. — Stürzet, 
A proposito di queMioni grosse. — Chieriei, La cooperaxtnne nell' in- 
JUstriä enologic* — Stlrati, II VII. OMCNIM tnternazion. di tOCiülOgla. 
— (>2J Murri. La psicolugtu di un dubbio. — Polverino, t.a leotia 
doli« municipalizzazione. — Mariani, Da San Tornma«.o a Comte. — 
l'inlono, AsMcuraziom operaie. Malaitic. Mancanza di Ijvoro. 



Turba GuM., Pb. d. reehll. VerhaUm* d. Niederide z. [tischen Reiche. 

(S.-A. aus d. 3. Jal.re»herichi d. k. k. Staatsgymn. im XIII. Bez. in 

Wien.) Uten. l-rommc. (LH S.j M. 1.-. 
Hertmann Paul. Bayerische» l.andesprivatrccht. I. Abt.: AUg. Teil. 

Schuldverhällnisse, Sachenrecht. lOernburg. Burgerl. Recht. Er- 

ganzg > bd. I.) Halle. W aisenhaus. (MO S.) M. 10.—. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Schwanart Dr. Hugo: Hilfsbuch zur Ausführung chemi- 
scher Arbellen für Chemiker, Pharmaceuten und Medi- 
ziner. 4. umgearbeitete Aulinge, braunschweig, Fr. Viewcg & 
Sohn, UWl'. gr. S« (XVIII. 412 S. m. 4 eingedr. Abb. u. 2 färb. 
Spiktraltaf.) M. 8.—. 

Schwancrts Hilfsbuch ist so bekannt, daü wohl 
weiteres darüber nicht gesagt zu werden braucht, ist ja 
die in demselben gewählte Anordnung des Stoffes 
geradezu paradigmatisch geworden. Wenn Wünsche für 
eine jedenfalls notwendig werdende weitere Auflage an- 
geführt werden sollen, so dürften sich dieselben haupt- 
sächlich auf Ausgestaltung des Index beziehen, denn wer 
die Hinrichtung des Buches nicht schon kennt, wird 
nach manchen im Text vorhandenen Dingen lange ver- 
geblich suchen müssen. Daß sich bei einzelnen Gegen- 
ständen einem jeden, der mit dem Buche arbeitet, spezielle 
Wünsche aufdrängen, ist ja selbstverständlich ; in solchen 
Fällen muß eben der Unterricht ergänzend oder aber 
abstreichend eingreifen. 

Innsbruck. Malfatti. 

E r m e n y I Ing. Dr. phil. : Dr. Josef Petzvals Leben und 

Verdienste. Zweite, wesentlich vermehrte Ausgabe. Halle a. S., 
tt'Uh. Knapp, 1903. 8» (IV, 86 S. m. 11 Bilü. u. 2 Fig.) M.2.-. 

Einem wahrhaft bedeutenden Österreicher, einem 
('■dehnen von unzweifelhafter Größe, dessen Name durch 
uidrige Umstände, welche die Verbreitung seiner be- 
deutenden Werke verhinderten, allzu wenig bekannt ist, 
ist in E. ein Biograph erstanden, der in dem kleinen, 
sehr anziehend geschriebenen Büchlein den Namen des 



großen Gelehrten wieder in Erinnerung bringt und vielen, 
denen Petzval ganz unbekannt war, einen Einblick in 
dieses merkwürdigen Mannes Lebensgang eröffnet. Aus 
einem nur für photographische Kreise bestimmten Lebens- 
bilde Petzvals ist durch Erweiterung des Inhalts das 
vorl. interessante Buch entstanden. Es schildert in an- 
schaulicher Weise, mit Angabe der Quellen, aus denen 
E. schöpfte, die merkwürdige Jugendzeit Petzvals und 
seinen Studiengang, in dessen Verlaufe aus dem elenden 
Rechner Petzval durch Selbststudium der Professor der 
Mathematik an der Wiener Universität wurde. Doch 
nicht allein auf diesem Gebiete der exakten Wissen 
schaffen erwarb sich Petzval einen Namen. Sein Studium 
— er war absolvierter Ingenieur, auf welchen Titel er 
zeitlebens stolz war und den er allen anderen ihm später 
zu teil gewordenen Titeln und Würden vorzog — trieb den 
rastlosen Mann auch dazu, praktische Arbeiten zu unter- 
nehmen, und die glückliche Vereinigung von Theorie und 
Praxis, welche leider so selten ist, war es auch, die ihn zu 
einer Art Universalgenie machten. Astronomie, Physik, 
Musik im allgemeinen, Mechanik, Optik, Akustik, Ballistik 
im besonderen — welche Wissenszweige er sämtlich 
vollkommen beherrschte und in welchen er neue Bahnen 
wies, so daß er sich durch den Scharfsinn seiner Denk- 
arbeit unauslöschlich in das Gedächtnis aller jener ein- 
brannte, die Gelegenheit halten, den vorzüglichen Mann 
persönlich zu kennen — verhinderten ihn nicht, außer- 
dem auch noch allerhand Sport wie Fechten, Reiten und 
Athletik in meisterhafter Weise zu betreiben und auch 
Theorien dieser Übungen und Fertigkeiten zu ersinnen. 
Schwere Unglücksfälle, die den armen Mann trafen, ver- 
hinderten es, daß der größte Teil seiner so bedeutenden 
Arbeiten auf uns kam. Auch der Rest, der nach seinem 
Tode noch übrig blieb, verschwand durch die Unver- 
ständigkeit und teilweise auch durch die Habsucht und 
das Übelwollen der Erben. Nur durch die glänzende 
Leistung der Errechnung eines bis auf den heutigen Tag 
noch als vorzüglich angesehenen Objektives für pholo- 
graphische Zwecke hat sich Petzval zum mindesten unter 
den Anhängern dieser Kunst einen unsterblichen Namen 
gemacht. Die Vernichtung seiner anderen Arbeiten — und 
das heißt beinahe des allergrößten und wichtigsten Teiles 
derselben — bedeutet einen schweren Verlust für die 
Wissenschaft. Die merkwürdige Begabung, seiner Zeit in 
so vielen, ja selbst in den für damalige Verhältnisse 
sonderbarsten Dingen voranzuschreiten, lassen Petzval 
wohl nicht allein als ein Universalgenie, sondern auch 
als einen in jeder Beziehung eigenartigen Menschen er- 
scheinen. — Die Biographie E.s ist, wie schon anfangs 
bemerkt, in einer besonderen, individuellen Weise ge- 
schrieben. Sie zeigt Petzval, der als vergrämter und ver- 
bissener Hypochonder und Sonderling verrufen war, 
auch von einer menschlich sehr ansprechenden, humor- 
vollen Seite. Das Bild, auf welchem Petzval als Bänkel- 
musikant abgebildet ist, wird niemand ohne inneres Ver- 
gnügen betrachten können. Überhaupt liest sich das 
Büchlein so angenehm, daß nicht allein aus dem Grunde, 
weil hier ein großer Mann unseres Vaterlandes, dessen 
Name unverdient in Vergessenheit geraten ist, wieder 
bekannter und geschätzter wird, sondern auch in An- 
betracht der wirklich interessanten Darstellungsweise dem 
Buch eine weite Verbreitung zu wünschen ist, die voraus 
sichtlich auch nicht ausbleiben wird. 

Klosterncuburg. Ing. Rudolf F. PozdSna. 
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Thome Dir. Prof. Dr.: Flora von Deutschland, Österreich 
und der Schweiz In Wort und Bild. Mit 016 PfUnsen- 
tafeln in Farben und zirka 100 Bogen Text. 2., vermehrte ur.d 
verbesserte Auflage. Ganzlich neu bearbeitet. (In 50 Lieferungen.) 
Gera, Fr. v. Zezschwitz, 1903. gr.-8* a Lief. (2 Bogen Text u. 
II Taf.) M. 1.25. 

Von der Neuauflage der beliebten Thomcschcn Flora liegen 
bisher die ersten 2 Lieferungen vor, welche die Einteilung des 
Pflanzenreiches, die Farnpllanzcn, die Gymnospermen und den 
Beginn einer systematischen Übersicht über die Monokotylcdonen 
enthalten. Schon der vorl. Teil berechtigt zu dem L'rtcil, daü die 
neue Auflage wirklich eine vermehrte und verbesserte ist. Die 
Karnpflanzen sind zum grollten Teil im Anschluß an Chr. Lucrsscn 
(Rabenhorsts Kryptogamenflora, Bd. III) unter gleichzeitiger Be- 
nützung der Synopsis der mitteleuropäischen Flora von Aschcrson 
und Graebner vollständig neu bearbeitet; aber auch bei der Be 
handlung der Koniferen ist überall die sichtende und bessernde 
Hand zu bemerken. Die Tafein sind neu gezeichnet und koloriert 
worden. — Einige Versehen sind un* aufgefallen. S. 1,Z. 15 v.o. 
soll es wohl Mycctozoa heißen statt »Myccloso«. Die Bildung 
des Wortes »Spcrmaphyta« dürfte ktum berechtigt scio, wohl 
aber »Spermopbyta« oder »Spcrmatophyta«. S. 6, Z. 14 v. u. 
sollte es wohl » Asplcntoidcae« heilten statt » Asplcnoideac«, wie 
im gleichen Absatz ganz richtig von Polypodium und Aspidium 
Polypodiuideae und Aspidioidcac gebildet ist. An der gleichen 
Stelle lesen wir »Pteroideae«, was einen Gattungsnamen »Ptcron« 
zur Voraussetzung hätte; denn von Pteris müßte man Ptcridoideae, 
von Pleridium dagegen Pteridioideae ableiten. Kine Zeile vorher 
steht »den« statt »denen«. S. 8, Z. 5 v.u. soll eg »Woodsie« statt 
»Woodsin« heißen, wie S. 32 richtig zu lesen ist. S. 13 stehen in 
der Tafclcrklärung zwei Druckfehler. Wie schon in der I. Auflage, 
ist auch jetzt überall dem lateinischen Namen ein deutscher bei- 
gefügt, der gewöhnlich die Übersetzung des ersteren ist. Dabei 
ergeben sieh einige Schwierigkeiten. So heißt A'fltnium Kuta 
mmoria L. f. pitudo- 'ermaniium llcuilcr »keilblältcrige Mauer- 
raute«, ohne daß dos Synonym var. cuneatum Moore erwähnt 
wäre. Die Form fstuJom^tum Heufler erhält den Namen 
»Schwärzliche Mauerraute«. Durch eine etymologische Erklärung 
der wissenschaftlichen Namen würde nach unserer Meinung mehr 
erreicht nls durch die Übersetzung. LyttfoHitm clavatum L. (der 
Autor fehlt,) wird S. 46 »keulenförmiger Bärlapp« genannt; 
»keulentrsgcndcr B.< oder, wie auf Tafel 19 zu lesen ist, »Kolben- 
bärlapp* wäre richtiger. Ist Equürtum Wiltcni Ncwmun wirklich 
eine Abart von E. seirpoidti Michaux und nicht von E. vnrit- 
tatum Schleicher (vgl. Luersscn, Farnpllanzcn, S. 775)? 

Scitenstelten. Prof. V. Raph. I loch w al 1 n e r. 

Blochmann Rieh. Herrn. : Licht und Warme. Gemein- 
faßlich dargestellt. Stuttgart, Sirecker & Schräder (Leipzig, 
C. E. Poeschel), 1902. gr.-8" (272 S. m. 81 Abb.) M. 3.80. 
B. ist trotz mancher physikalischen, physiologischen und 
historischen Unzuläßigkeiten gut in dem, was er sagt. Er weiß 
mitunter ausgezeichnet klar zu machen, ohne gerade eine besondere 
Originalität in der Darstellung zu besitzen ; dazu bespricht er mit 
Vorliebe praktische Anwendungen oder gehtauch von allbekannten, 
doch gemeinhin wenig beachteten Erscheinungen des täglichen 
Lebens aus. Aber er hat die Gebiete zu sehr beschränkt, indem 
er nur die wichtigsten Grundzüge bringt. Die scharfe Unter- 
scheidung zwischen Mechanik, Akustik, Wärmelehre, Optik und 
Klektrizität liechl heule zu sehr nach Schule; damit kommt man 
nicht mehr aus, die Grenzen fließen ineinander. Das Buch bezweckt 
lediglich die allgemeinste GrundWgung. die erste Einführung in die 
Physik ; von der modernen Phvsik gibt es keine schwache Ahnung. 
Köln. Aloys Müller. 

Kl Hing Prof. Dr. Wiih.: Lehrbuch der analytischen 
Geometrie In homogenen Koordinaten. I. Teil : l>ie ebene 
Geometrie. II. Teil: Die Geometrie des Raumes, Paderborn, 
F. Schöningh, 1901. gr. 8« (XIII, 220 u. VIII, 301 S.) M. 10.-. 
Der Verf. ist uns durch seine »Einführung in die Grund 
lagen der Geometrie«, welche an dieser Stelle seinerzeit (VW, 
Nr. 1) entsprechend gewürdigt wurde, bestens bekannt. Auch das 
vorl. Werk (über dessen 1. Teil s. auch die Anzeige Prof. 
Geg:nbaucrs f in diesem Bl., X, 570) ist klar, elegant und an- 
regend geschrieben und eignet vch vorzüglich dazu, einen tieferen 
Einblick in den Vorstellung-kreis der analytischen Geometrie zu 
gewinnen. Denn in der Analytik handelt es sich bei Untersuchungen 
zunächst überhaupt um die Wahl der geeigneten Koordinaten, 
Die »homogenen. Koordinaten K.s sind nun die allgemeinsten 
trimetrischen oder tripolarcn Punkt- und l.inicnkoordinaten in der 



Ebene und die allgemeinsten Tetraeder- oder quadripularen Punkl- 
und Ebenenkoordinaten im Räume. Durch Spezialisierung dos 
Koordinatendreieckes respektive -Tetraeders und Einführung un- 
endlich ferner Eckpunkte (Pole) wird man zu den verschiedensten 
Koordinatensystemen gelangen körinen, wie dies der Verf. lür 
Schwcringsche, Plückersche, llessesche und Cartcsischc Koordi- 
naten zeigt. Die Homogcncitüt der gewählten Koordinaten ge- 
stattet die direkte Übertragung der Lehrsätze nach dem Prinzip 
der Dualität, wodurch sich das vorl. Lehrbuch an die neuere 
Geometrie enge anschließt. Das aber ist das eigentliche Sachgebiet 
des Vcif. und er behandelt mit gleicher Fertigkeit die Kegel 
schnitte in der Ericnc wie die Flächen zweiter Ordnung im Raum. 
Wr. Neustadt. Th. Hartwig. 

Natur u. Ola.il>*. [Hrsg. J. F.. Weiß.) VI. 4-6. 

(4.) K. Jd dt bh.Iti«. For«cti«;. - I Ilmler. Schulzfarbcn in J. Tier- 
welt. — G olxea. Leben u.TuCbinsursrrung. — Schüttlern. D. Won 
.Wein- u. d. auf d. Weinkultur beziigl. Ausdrucke. — llartmann, K. 
wicht. Vervollkommnung d. Fernsprcehena. — llower. Klau* Diatomeen 
auf mannen Muscheln — iTo Meyer, Schutzmittel d Hinten c^. nachieil. 
Kinflu>i>e u. Antritte. — Locken. Warum vermindert sich d Zihi J. 
Vrtjsel? Hairer, Auf Pflanzen schmirouenJe Amöben. — |6.) Thuma, 
Menschenneele. Tiersecle. - Pletl. (.eschiehll üb. d. These v. d Merirht. 
d bewohnten Welten. — Gredler. Lichttreundiichkt. bis i. Tollheit. — 
llower. I). neuenuleckte afnk»n. Slagtlttf Ok-r-i. - Siegelbaumlund. 

Medizin. 

H eil p ach Dr. Willy. Arzt in Heidelberg: Die Grenzwissen- 
schaften der Psychologie. Anatomie des Neivensy-lems. — 
Ammale Physiologie. — NcuropathologHe, — Psychopathologie. 
— Entwickelungspsvchologie. Leipzig. Dünsche Huchhnrdlung, 
1902. gr.-8» (X, 515 S. m. 20 Abb.) M. 7.60. 

Die Psychologie nimmt unter den Wissenschaften 
eine Sonderstellur),' ein, indem sie mit gleicher Berechtigung 
zu den Geistes- wie zu den Naturwissenschaften ge- 
zählt werden kann ; zu den erstcren, da sie die Gesetze 
der Geistestätigkeit klarlegen soll, zu den letzteren, da 
es feststeht, dati die Geistestätigkeit unzerreiülich mit 
Vorgängen verknüpft ist, welche sich in der Hirnrinde 
abspielen, und daß Erkrankungen der Hirnrinde mit 
Störungen der Gtistestätigkeit verbunden sind. Seit diese 
Erkenntnis zu allgemeiner Anerkennung gekommen -ist, 
wird mit Recht von dem Psychologen Kenntnis und An- 
wendung naturwissenschaftlicher Erfahrungen und Me- 
thoden gefordert. Das vorl. Ruch erfüllt den Zweck, dem 
Psychologen die Grttndzügc der Anatomie des Nerven 
Systems und der animalcn Physiologie zu vermitteln, in 
ausgezeichneter Weise, es ist klar und fesselnd geschrieben, 
vermeidet die Verwendung der von Philosophen bekämpften 
naturwissenschaftlichen Begriffe und Hypothesen, wodurch 
es für den Psychologen lesbar wird, und gibt andererseits 
reichliche Andeutungen über die Schlußfolgerungen, welche 
der Psychologe aus naturwissenschaftlichen Erfahrungen 
zu ziehen berechtigt ist. Auch die Ncuropathologie und 
die Psychopathologie sind übersichtlich dargestellt. Freilich 
ist dabei die Frage, ob die Gesetze der normalen Psychologie 
ohneweiters auf die Psychopathologie angewendet werden 
dürfen und ob umgekehrlSchlüsse aus der Psychopathologie 
auf die Psychologie gezogen werden dürfen, nicht he 
rücksichligt. Ein möglichst objektives Bild unserer Kennt- 
nisse in den genannten Wissensgebieten kann allerdings 
durch H.s Werk nicht vermittelt werden, da auch strittige 
Fragen vom subjektiven Standpunkte des Verf. aus ab- 
gehandelt werden, aber gerade dadurch hat das Buch 
an Eindringlichkeit und fesselnder Gedankenfolge bedeutend 
gewonnen. Das letzte Kapitel über Entwicklungspsychologie 
fällt außerhalb des Forschungsbereiches des Ref., es kann 
daher hier nicht darauf eingegangen werden. Das Buch 
dürfte auch für den Psychiater die beste Einführung zu 
dem ihm so notwendigen, bisher aber häufig vernach 
lüssigten Studium der Psychologie bilden. 

Klosterneuburg. Dr. Bischof f. 
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jmcifel $r. $au(. fimifll. järbi. (Heft. Witt -Mal itnb «JrofrRor, 
Dircltot ber UniDcrfitatffcaiimninif 411 Vnu.;ni : Xu- nchcimen 
«ranrbdttn in ihrti Hebruttma für pIc «ttfiinobeit. 

©in 3?ort an btf 9Jcunnrrniclt. ürtpjtg, 3. G. fcinricbä, 1902. 
8* (IG 3-) 3K. -.20. 

Es ist gewill dankbar zu begrüüen, wenn die be- 
rufensten Vertreter der medizinischen Wissenschaften so- 
zusagen heruntersteigen und die Wucht ihrer Worte, die 
Schwere ihrer Erfahrungen, die Macht ihrer Persönlich- 
keit in den Dienst des Kampfes gegen die Geschlechts- 
krankheiten stellen, eines Kampfes, der, fast ebenso 
wichtig für die Menschheit wie der Kampf gegen die 
Tuberkulose, neuerdings erst die grolle Öffentlichkeit zu 
beschäftigen beginnt. — Vorl. Schriftchen dürfte in diesem 
Kampfe eine der wertvollsten Waffen sein. Seine Tendenz 
wird am besten dargestellt durch das aus Schiller angeführte 
Schlußwort: »Wer glauben kann, entbehret 

Berlin. Dr. Spener. 

Mo«ai«h«fta l. praki. Dtrm*tolo|l*. (Hamburg, V'oB.J XXX Vit, 1—3. 

(I.) Bügelbrett). Technik d. ttrelhialinjcl.tioncn. Kapaz'tft d. 
trretnrn .int. u. Spanngsdruck d. Sphinkter, hcrUcksichugt in d. Kon- 
ctruk'ion e. neuen (Jonorrhocspritze. — Marullo, I), hyaline Hcgeneraiion 
in llautcarcinom — Audry. Cb, e. Ursache d. sogen. Jodoform-Au*- 
«chlages, — ('.'.) tlllmann, Ob. eigeniuml. Gescnwulslhildg in e. Tito- 
wtergtaarke — Marullo. F.. Fall v. Vitihgo bei e. Neuer. — i'ohn. /.. 
Verbessere, d. Zinkleimdecke doli, liepudern - (3.) KeiÜ. t b. Ittiicaria 
pigmentosa perstans. '.roll. E. Uir. x. Kenntnis d. Cavcrnüls guiu-rr- 
hoica. - Hodara, U. Hehdlg. d. Tf ichophytiasii capitis mli Cbry.arolm. 
Canlialbl. I. d intnti Tnarapl«. iWlen, Perle» J XX t, 7 u. & 

i,7.)Olfcr. Vernnal. e. neues Schlafmittel. — E n g c 1 s k j ii n, t). 
Ileltg. d. ehren. Morphinismus dch. e. neue I5ehdli;svvetse. (Nachtrag dazu 
in tieft H.i - Pollok. Z. K.imatoiheraple d. Tuberk. — (8) Nobl. 
Iiiahrgen üb. d. dermnu.log. Vctwerlg. d F.lektrolyse. 



I.assar Oac.,D. Ziele d. >i}Rien. Bewein:. Festrede z. hröttng. d. Sleltmer 
Auasltllg. f. GeMindtiispIlcge u. Volkswohllalm. Berlin, Mirschu ald. 
(Ii S.i M. - 40. 

Duhren Fugen, |). Geschlechtsleben In Kngld. nv hts. Bezieh*, oul 
London. III. Di EinlluO Aull. Faktoren auf d. Geschlechtsleben in 
Kngld. (Forts, u Schluß) | Studien *. Gesch. d. menschl. Geschlechts- 
lebens. IV, 3 | Berlin. I.il.enthal. (X. WM S.i M. 10.-. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Beck Dr. Ludwig: Di« Geschichte des Eisens In tech- 
nischer und kulturgeschichtlicher Beziehung. V. Ab- 
teilung : Das X I X. Jahrhundert von 1860 an bis 
zum SchluU. Braunschweig. Kr. Vie« eg & Sohn, 1901 bis 
1903. gr. 8« (VII, 1417 S. m. 344 Textahb.) M. 40.-. 

Diese V. Abteilung des groü angelegten Werkes 
behandelt den wichtigsten Abschnitt, in welchem die 
gewolligen Umwälzungen auf dem Gebiete der Eisendar- 
stcllung und Verwendung stattfanden, die unserem Zeit- 
alter den Namen des eisernen verschafft haben. Wir 
brauchen mir an die Erfindung Bessemers, der Kegenc- 
rativfeuerung durch Siemens, der Erzeugung schmiedbaren 
Eisens durch Martin, der Entphosphorung durch Thomas 
und Gilchrist zu erinnern, um ebensoviele Marksteine 
einer ungeheuren Entwicklung zu bezeichnen. Der Verf. 
wird seiner Aufgabe, ein solches Material zu bewältigen, 
nach allen Seiten hin gerecht; er hat damit eine Arbeit 
echt deutscher Gründlickeit geleistet, welche nur derjenige 
ganz zu würdigen imstande ist, der selbst als fleißiger 
Fachmann und Zeitgenosse Zeuge aller dieser Fortschritte 
und Umgestaltungen war. Die Geschichte des Eisens hat 
im votl. Buche eine so ausgezeichnete, erschöpfende und 
mustergiltige Darstellung erfahren, dali bei der Durchsicht 
des Werkes sich immer wieder der Wunsch geltend 
macht, daU auch andere, ähnliche Gebiete der Technik so 
berufene Geschichtsschreiber finden möchten. — Über die 
Ausstattung des Werkes genügt es statt jedes weiteren 
Lobes zu sagen, daü" sie der rühmlichst bekannten Ver- 
lagshandlung alle Ehre macht. 

Wr.-Neustadt. Prof. Julius Hajek. 



äMtflcr Tic lutriidmfi liehe Httt, tcrhniirtif (*itirpid 
(uNfl per eect'ctjifTabrt pou btt Witte dc« 10. 3aqr 
hiiuben.? bi9 auf bic töetjeutoart. Slit einer 8< rbemerfuna 
oon $n>f. $r. ft. Rronde. iSdiriitni bc« Sereinö für Sujiul. 
Volittf. *oub 1<KL> i'ripjifl, Wunder & £>umblc-t, 1902. ttr.=S' 
(IX, 141 6.) SH. 3.-. 

Die vorl. Schritt eröffnet eine Reihe von Abhandlungen und 
Arbeiten zum Zwecke der Histonk, die vorerst eine Grundlage für 
die moderne Sozialpolitik geben sollen. In diesem Sinne sind die 
Kapitel über das persönliche Klement in der Reedeiei, üher Unter 
nehmer und Lohnempfänger vorerst zu verstehen, rie demgemäß 
die Wirkungen der Politik auf die seemännischen Berufe kiarzu 
legen suchen. Den Historiker und Anthropogeographen intet 
Msicren mehr die eisten zwei Abschnitte, welche die Umgestaltung des 
Schiffes, des Schiffsbauwesens etc., die llandelsllotlen. den See 
Vilkebf nach ihrem äußeren Umfange behandeln. Die statistischen 
Angaben sind fast durchwegs bis 1900 geführt. Auf die heiden 
europäischen Grotlhandclsrnüchte GroUbntannien und Deutsches 
Reich ist voizugsweisc Bezug genommen. Eine gute Übersicht bietet 
der vorangestellte Abschnitt über die politischen und wirtschaft- 
lichen Vorbedingungen für den Aulschwung; geschichtliche Aus- 
blicke beleben die Zahlenreihe Darslcllung. B. C. 



Wl.n.r landwlrtachalll. Zallun». iftcd. II. Hitsclimann ) I.III. 51-lV). 

(Sl.) F.. österr i 'bstsurien Grundbuch. — Eni. Uesehäftsfunrc 4. 
'islerr. l.iKrrhiluser. — M i Pohl. tJ. I.undwl't als Privalwirt. — hou- 
kup. Gründlinge, u. Brache. — (63.) I>. tni;enieurtitelgesetXMtWWlL — 
R om s lo r le r. Arbeiterwohngen. (M.l liersch, Üb. Kcllereigenussen- 
Nchnflen. — Grat Uciasse. t->iiiner|<e>i un d. landwittsch. Vortrige nr. 
Kehr. IS03 in Halle a. S. — i55.) Genossensclultl. Kragen. — (56.1 Kruh- 
urirth. 1). Pflanzenbau — Flank, Nutihartnaclu. d. Lultsticksloft» I d. 
I.indwirlschafl. — (&?.) U. Kindenul-etk u. ihre Üek:impfj[ — Khichsröste 
- (58.) D. dtsche FlelschbeschauReselr.. Kinsicden d. Obstes. — (SH.I 
Ii kohenzuckerlndusine in d. V. Sl. - Tuberk.bekämpfit. - (60 l l>. 
sl .tisi. Nachrlchlendieiist. -Techn. Verwerfe, d. Spiritu». v. Plank er. 
berg, K. Kind s. Zell 



Schöne Literatur. Varia. 

9N iil ler ttntc-tt <«r. »inrom): «IfitenfiAUP hup «lütter 
flolp. ^iut#l»rud, Sd)tDiet, 1!KK5. 8" (IV, 144 S.) SM. l.M». 
Kein Geringerer als Adolf Pichler hat den jungen Tirolu 
Dichter A. Müller, der sich auch Bruder Willram nennt, vor 
etlichen Jahren empfehlend dem deutschen Publikum vorgestellt. 
Seitdem ist M. wiederholt rühmlich in die Öffentlichkeit getreten, 
zuletzt als F.rncucrcr und Besserer des Bnxlcggcr Passionsspiele«, 
das nunmehr alle Sonntage das grolle Bretterhaus am Inn mit 
andächtigen und kritischen Zuschauern füllt, die merkwürdiger- 
weise in ihrem Urteile meist übereinstimmen. Gleichzeitig 
er das vorl. zweiteilige Gcdichtbändchcn ausgehen. »Bluten- 
staub« meint den ersten Teil, welcher l.ynka, zumeist 
Kmplindungsliedcr enthält. Nicht alle davon sind poetische 
Perlen, aber einige gehören zu den schönsten, die man 
finden kann, selbst didaktische Stoffe weiU M. mit dichterischem 
Geist zu durchhauchen ; wie oft ist z. B. »Allerseelen« besungen 
worden, nichtsdestoweniger fand M. einen nach Inhalt und 
Korm neuen Sang, der jedem fühlenden Leser ans Herz greift . 
ähnlich verhält es sich mit »Sternensehnsucht«, »Wiedrum ist es 
Mni« u. a. — »B l ä 1 1 c r g o I d« meint den zweilen Teil der 
Sammlung, der Episches enthält, und zwar einen Zyklus von 
10 »Bildern aus Brixens Vergangenheit«, welche das tausend- 
jähiige Wachstum dieser Stadl in den verschiedenen Stadien 
von der ersten Besiedelung bis zu den Befreiungskriegen beleuchten. 
Die edernen Daten der alten Pergamente umspinnt er mit heileren 
oder ernsten Phantasien, läßt mitunter auch berühmte l'crsönlich- 
kciten, wie Waller v. d. Vogelweide mit den Kreuzfahrern, auf- 
treten und flicht die Natur mithundelml oder Handlung verklärend 
ein. Seine höchste Kraft entfallet M. in der folgenden kleinen 
Verserzäiilung »Kuin«, die er wieder mit originellen Motiven 
ausstattet; doch ist mir der SchluU nicht völlig klar geworden: 
warum muH denn die Schlange siegen 5 Auch hätle ich gern 
einige Schilderungen und lyrische Stellen um reichere Handlung 
hingegeben. Das letzte Stück des Bändchens ist ein schwungvoller 
Kestprolog »Papa et rex« (zur Innsbrucker i'apslfeier 1902 ent- 
standen), der ähnliche Gclcgcnheitsdichtungen hoch überragt und 
schon im Eingang M.s Meisterschaft in Licht- und Farbcnsluditn 
bekundet, die in dieser Sammlung auch sonst oft, vielleicht tu 
Oft, beobachtet werden kunn. — »Blutenstaub und Blättergo'd« 
hinterlassen den Eindruck, dilti M.s lyrisches Talent stärker «ei 
als sein episches ; doch hängt das vielleicht nur von der Übung 
ab; gcwili bekundet er sich auf beiden Gebieten als echl:r 
Dichter. Dr. Wl 
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£ et et i na Warti« : Tic (BiXtctihmmrtutir». (ritt ©ebidjt. 
Stetten, Marl JHciftncr. 1902. gr.4* U71 6.) VL 8.-. 

Unsere /.eil ist arm an wirklichen F.pendichtern. Und die 
wenigen, die Talent zu dieser echt deutschen Kunstform zu be- 
sitze« Klauben, gehen auf Abwegen und suchen Stoffe, die nur 
der Nachbildung bedürfen, aber nicht eigener Gestaltungskraft. 
Von diesem Standpunkte betrachtet, wird man D J »Götterdäm- 
merung« verurteilen müssen, wenn man auch eine Neubclebung 
der Edda, wie er sie versucht, jederzeit freudig hinnehmen wird. AU 
Dichtung genommen ist das Werk dagegen hoch zu bewerteu. 
Der Dichter bestrickt durch eine grotie Gewandtheil in der Be- 
handlung der Sprache, seine Verse sind trotz des hin und 
wieder recht spiöden Stoffes mit Blut und Kraft getränkt und 
atmen einen stark persönlichen Geist, der sich nicht scheut, die 
Formen und tiestalten der nordischen Mythologie in ein recht 
modernes Gewand zu kleiden. Von der herben Kraft der Edda- 
Lieder ist freilich nichts in seine Dichtung übergegangen. Aber 
das schadet nicht, denn wenn es seiner »Götterdämmerung« nur 
gelingt, den reichen poetischen Schatz unserer germanischen 
Götter- und Sagenwelt dem modernen Menschen neu zn er- 
schließen, hat er seine Mission erfüllt. Und dazu scheint die 
Dichtung wirklich wohl angetan zu sein. 

Aachen. C a s t c I 1 e. 

t» r ii b c Wiir: 3tn Wann ber «tfibne. Webitfitc eine« Sdiaii 
(pielet*. Trotten, St. iKei&iicr, 1902. h* (1*8 6.) 1«. II.— . 
Da» vornehm ausgestattete Buch gewährt einen interessanten 
Einblick in das I.ehen nnd Denken eines Bühnenkünstlers. Die 
Gedichte an sich sind, wie Gr. selbst gesteht, »sang- und klang- 
lost und »literarisch wirklich höchst belanglos«. Aber darüber 
sieht der Leser gern hinweg, denn er fühlt sich angezogen von 
den Geständnissen des Dichter)", der die Kunst als solche liebt 
und alles, was faul ist in dem Staate der bunten Wände und 
Flitterstoffe, grimmig zu Boden schlägt. Wer da.* Alltagsleben 
der Schauspieler und Schauspielerinnen einmal sich angesehen, 
wer die Charakterlosigkeit und Vcrstellungskunst, die in diesen 
Kreisen leider oft zu Hause ist, kennen gelernt hat, der 
dankt es Gr. doppelt, daß er «o kernige Worte zu sprechen 
wagl. Freilich liegt darin nicht der ciuzige Wert seiner Gedichte. 
Gr. verdammt nicht nur die Schäden und Schwächen dieser 
Schcinwelt von oben herab als der Oberregisseur der kgl. Schau- 
spiele in Berlin, nein, wie er über seine Kunst denkt, wie er 
für sie, die echte Kunst, lebt und in ihr aufgeht mit jedem 
Atemzuge, da» macht die Bekenntnisse so anziehend. Jeder, der 
Gr. einmal als »Lear« gesehen, der aus seinem Munde einmal 
die erschütternden l'osauneutöne der Schilderung des jüngsten 
Berichtes in den »Räubern« gehört hat, wird gerne durch ein- 
zelne Gedichte aus »Im Banne der Bühne« die Erinnerung an 



C a s t e 1 1 c. 



Vtttt ©o.e* ftretie. Montan. 3. «uflaar. 
8» (SM @.) 3». 2.50. 

1 1*02. 



I. e*laf 3oliannc3 

üdpjtfl, $>. Seemann 9iad)|., 1Ü03. 
O. : ^et Wart nub anbete«, «ooenipifdie*. 

8« (170 S.) W. 2.50. 

I. Schlaf hat sich vom Anfang an, im Verein mit Arno Holz, 
als Naturalist gegeben; seit dem Zeitpunkt seiner Trennung von 
dem letzteren Autor scheint er sich etwas mehr dem Idealen 
unterstellen zu wollen, aber man kunn ihm, wenn auch den 
Krnst, so doch die Eil'üllung seiner Absicht nicht recht glauben. 
Der vorl. Roman verdirbt sich schon bei dem halbwegs F.in- 
sichtigen seinen Eindruck im voraus durch das ihm beigegehene 
pomphafte Vorwort; er erfüllt denn auch nicht zum kleinsten 
Teil, was jenes verspricht. Lernt man das brutale Thema und 
erst recht die brutalsten Stellen in dessen Ausführung kennen, so 
wendet man sich doppelt angewidert ab, der unverkennbaren 
Begabung gegenüber, die diesem Autor eignet. Scharfe Beob- 
achtung, Aufgehen im gewählten Vorwurf, Kr fassen intimer Nalur- 
stimmung: alles dies findet sich in diesem Bucht, dessen Haupt- 
matcric nach der Gosse »duftet«. Und dennoch wird es von 
Tausenden gelesen werden — ein trauriges /eichen der Zeit. 

II. In diesem Skizzenbande herrscht die photographischc 
Treue vor, on der auch hie und da der Anflug künstlerischer 
Stimmving zutage tritt. Gegen den obengenannten Roman liebt es 
sich insoferne vorteilhaft ab, als es den groben Schmutz ver- 
meidet. Den literarischen Kritikern wird Schlaf als ein Typus der 
naturalistischen Schule zunächst von Interesse bleiben. 

Güllweinstein in Oberfranken. E. M. Hamann. 



ÜWabr etSbeta. Mabnirfi 9R, oon: ftinbe t-fornen. 
«rtmn.antiifiicii SDJelobien uarbflrbiaVet. 9ioDeIlen. »ölit, 
3. % «adjetn. 8° (323 S.) 2H. 3.-. 

Die Veif. zeigt sich in diesen Novellen als eine feine 
Kennerin der Kinderseelc, die jede Regung, jedes Vibrieren der- 
selben zu deuten weiß. Dieses feine Nachempfinden ist das Beste 
an diesem Bande der Autorin, die zu den jüngeren katholischen 
Schriftstellerinnen gerechnet wird. In der Technik wie in 
der Komposition ist manches noch hilflos, manches zu wenig 
komprimiert; aber es lie^l etwas recht Frauenhaftes in den kleinen 
Erzählungen, das einen für die Autorin einnimmt. Sie kennt ihre 
Domäne auf literarischem Gehictc, die der Empfindung, des Ge- 
mütes, der leisen, weichen Regung, von der uns eine Frau weit 
hesser erzählen kann als der Mann, als vom Mann. 

München. Karl Conte S c a p i n tili, 

«Stilb War/. Qtx Slam», nnt bie tXfteopd «ntamibe. Sine 
©efcbidjte mtb «ejttiteqten au# bem Sebm eine« 3natnieur#. 
2 »äitbe. fctibelbera, St. SMnter, 1908. 8 9 (441, 440 6.) SR. 0.— . 
Der Autor schildert zunächst seine Bemühungen, den Dumpf- 
pflug zur Kultur der Baumwolle in Ägypten cinzulühren, gerat 
jedoch bald auf sein eigentliches Thema: den Kampf der Ge- 
brüder Thinkcr um die Cheopspyrnmide. Ben Thinker und Joe 
Thii'ker, zwei Vollblulengländer, die sich nie besonders gut mit- 
einander vertragen konnten, besuchen mit getrennten Reisegesell- 
schaften das berühmte Pyramtdcnl'eld. Joe studiert alle Ab- 
messungen der Cheopspyrarnidc vom Standpunkte des Astronomen 
und Mathematikers, er ci mittel! Hohe und Basis mit den feinsten 
Meßinstrumenten und kommt unter anderem zur Erkenntnis, dal! 
der Umfang der quadratischen Grundfläche der grotlen Pyramiden 
gleich dem Umfange eines Kreises ist, dessen Halbmesser durch 
die Höhe der Pyramide bestimmt wird. Hieraus schließt Joe, daß 
die Ägypter schon die Quadratur des Zirkels kannten. — Er ist 
bemüht, die Forschungen, welche John Taylors und PlOZti 
Smith, der königlich schottische Hofastroncm, über die Dimensionen 
der Pyramiden veröffentlicht nahen, weiter zu führen und grübelt 
unaufhörlich über die mystische Bedeutung des von ihm ge- 
sammelten Zahlenmaterials. Seine emsige Arbeit wird durch das 
Auftreten seines Bruders Ben in fürchterlicher Weise gestört. Ben 
ist Techniker, Erfinder, Land- und Volkswirt. Er erkennt, daß im 
Grunde und Boden Ägyptens unendliche Reichtümer liegen, die 
gehoben werden können, die gehoben werden müssen! Der 
Boden ist fruchtbar, doch von der Sonne ausgedörrt, die Be- 
wässerungsanlagen am Nil sind unzureichend. Da muß Abhilic 
getroffen werden. Ein hoher Steindamm, quer durch das Bett des 
Nil gebaut, verwandelt diesen in einen mächtigen See, dem jahraus 
jahrein das köstliche Nali zur Befruchtung des Feldes entströmt. 
Und das kostspielige Material für den Steindamm ' Es liegt wohl- 
geschichtet bereit: eine Tonne Dynamit genug), um die Pyramide 
in einen Trümmerhaufen zu verwandeln, den eine Armee von 
Steinarbeitern in kürzester Frist in ein mächtiges Wehr umwandelt, 
den Nil zu stauen. Joe ist über den Plan seines pietätlosen 
Bruders aufs tiefste entrüstet. Doch Ben läßt nicht locker, er hält 
öffentliche Vorträge, sucht das Vertrauen und die Unterstützung 
des Khedivc zu gewinnen und arbeitet mit allen Mitteln, unter 
denen auch die Bestechung der IM nennten eine große Rolle 
spielt. Auch Joe ist nicht unlätig. Zum Schutze der Pyramiden 
stiebt er den Bau einer gewaltigen Ringmauer an, die das 
Pyramidenfcld einschließen und den Zutritt zu Joes Heiligtum 
verwehren soll. Die Schilderung der I lofiutriguen, welche beide 
Brüder gegeneinander anzetteln, fuhrt ?u drolligen Situationen, 
welche damit enden, daß die Gebrüder Joe und Ben von den 
schlauen Holhcamten um viele englische Pfunde geprellt werden. 
Gemeinsames Leid führt die feindlichen Brüder wieder zusammen 
und den Schluß bildet eine Verlobung zwischen einer Nichte der 
Gebrüder Thinker — einer angeblich indischen Prinzessin — und 
einem deutschen Maler, der den Gebrüdern Thinker als Freund 
nahesteht. Die Schilderungen von Land und Leuten sind an- 
ziehend, die Entwicklung der Hofintriguen unterhaltend und 
spannend. Politische und religiös* Tendenzen wird man im Texte 
dieses Buches vergeblich suchen, es isi eine harmlose Und be- 
lehrende Uiilerhallungslcktürc. ||_. 

Stimme« aus M.rl.-Luch (Krrihut»:. IlcrJer. Itsi:!. G u. B 

15.) C a th rein. I). Studium d. Philosophie ein»! u. jelzl. - K u k I er. 
Babylon u. Cliristenium. — Pesch. D, wohngafrJKc in ihren Ursachen, 
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La Cl»llt» Cstfolioe. (Roma.) IX, 12öf>— 1275. 



bihlingral. dclla Bihliotcca Valicana. — (120C.) Le peripezie d'un rnsin- 
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— Ililgcrs. L' indicc del libri proihiti — Brandl. Cn Nuovo Matimle 
di Diritto Kcclesiast. GrossiGnndi, La Diocesi ital ci .na d.i ; i 
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Diritto eceles. ital. in rel. Col. Dir. cannnico. 
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d. Gerechteste sündigt siebenmal am Tage. — Kaliwoda. Autorrecht »a 
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Mündel-Kindel. — Spalding, I) ru.versit.it. e. Heim d. höh. Lebens - 
Fischer. tfnM lägl- Brot, — Tester, I). Tiere im Gebirge. — D. Groß- 
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- (23.) v. Ostini. Wenn d. Munden schlagen. — (£4.) ürban, Onkel 
Ilabakuk. - Hirih. D. Idealisier«, d. Sinne. — Münchner tiestalten. — 
(2fl.; Luther Nummer: Aus M. Luthers Schriften. - D. bekrhrte Darwin. — 
(M ) Jnsephsohn, Kopfschmerzen. - Gor kl, l>. Held. — Hirt h. Psycho 
Ingic d. Drngadranias. — (27.) Beyerlein, D. Hundertmarkschein. - 
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-D. Tod ii. d. Bauern«. — Magnus. D.Sphinx i29. • v. Hoffensthal. 
Bei d. Utern. — D. .Rillerl - Gesetzbuch. - (30)Negbaur. Abschied. - 
D. Kamilicnlag d. Geschlechtes -Cohn-. — de N o ra, D. Kunst d. Abstlirzenv 
Stern der Jugend. (Iiimauworth, Auer.) X, 1 12. 

(I.) V% eiche Vorteile bietet d. Christi. Religion d. Staatswesen^ - 
Zuhereitg. u. Herstellg. mikroskop. Pflanzen-Präparate. — K. schwarzer 
Napoleon. — Nord. AusHuge. • (2.) IC. Tag in d. Düsseldorfer Ausstell«. 

— ». Hofe. BeruMragen. — (3 ) Im Lande d. Zopftrager. - Adler u. 
Kreuz. — ti.\ Kcchngs- Aufgaben aus d. Schule d. kais. Pfalz Ksrls d. G'. 

— (J,) Unterrichtsbriefe. ■ (8.) P, A. Secchi. — (7) Aren». D. Degen J. 
Akademikers. — (8.) Krallt. Frohe Ostern. — Cb. d. Anfertigg. phot.i 
graph. t'tensilicn. - (9.) Schubert, D. kirchl. Asvlrecht. — E. Fahrt in 
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X'endome. — (12.) F. G. Klupstock. -- -Es war einmal- 
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Ifl lochen erfchlenen and durdt olle Buchhandlungen zu beliehen: 

Srliterin der Uriu- 
[inen wen Dole. 

CäsaciSMic^itiSüic^atssaf^nf^a (1567 1621.) 
Lebensbild einer 3ugenderzieherln, nach der zweibändigen, 
aul ärdilualien und OriglnalmanuiHripten beruhenden hifto» 
riiehen Studie 3. Hlvreus bearbeitet oen Bernard Hrens 
, S. 3. mit 3 Bildniiien und 2 Schrittproben. 8" (XVI u. 
7 318 S.) m. 3. - , gebunden in Leinwand III. 4. -. 

a c: 3 r: 3 r: 3 s ? ^ 3 m t:-3 c j c -5 e s c-s gnj gnj c-sc-aö 



Digitized by Google 



Nr. 17. 



Wien, I. Srptrmbkr 1903. 



XII. Jahrgang. 



ALLGEMEINES 



LITERATURBLATT 



Briefe an die Redaktion 

u. Rezensionsexemplare werden 
erbeten an die Adresse: Dr. Franz 
Schnure r, Wien -Klosterneu- 
10. 



HERAUSGEGEBEN DÖRCB DIE ÖSTERREICHISCHE LEO -GESELLSCHAFT, 

REDIGIERT VOM 

Dt l-'KTAIVZ; SCHNÜKUK. 



Abonnements-Auftrifge 

wiuiIpii Ulf f-tn.lDBV-fi tnn >Ur Aila>im.tra- 
an »AllKtMttnm Ut*r»tnrfcl»tu«., 
»im. I . IUrk<I.lf»tf II. ilm» >»■ 
Ji.i. fUlk.rfc.M V«rUr»h«Jt-ltufi|t. Wi«m. 

a inti.» «•» ir4ee a»ci*»»aiii»j. 



am 1. und 15. jedes Monats. — Der Bezugspreis betraft ganzjänrig Kr. 15.- <M 12.50). lur Mitglieder Jer Lco-GcseUschall ganzjähiig Kr. 10.-. 

Inserate werden mit 90 h. (US PI ) für die zweigespaltene Nonparcillczede berechnet 



INHALT. 
Theologie. 

Seufcien OJ . •nmbt'tfc brr 'eetro'cgic mit be« 

ionberer Srrll<f|t<tniflmta, bei lojntritgrftfiidjlf. 

iU. titrf», Uten.) (AK.) 
«li&r UM.. Ite teil, ifltraniritte brr tmbol. Birl&c 

L (UntB .«to(. Tr. Sr. tSitblcr. Stög.) (HS ) 
rTÜlltrUfl <?.. 3c!u« u bir iHioriläer. -S KrauB. 

Das Leben Jesu nach jüdischen Ouellen, — 

OJü» baden Me«2rokftnnt»n von Warin. brr Wuttcr 

3cfu? (Xhco[..$riif. Xr. P. trrajrnu« Saol, 

£>rt!ig<ltrrcuj.) <M9.) 
Palmieri Aur., Die Polemik des Islom. (L'nir.- 

l'ror. Dr. Jos. Rieb er. Prag.) (520 ) 
l.agrange M.-J., Le livra des Juges. (Theol - 

Prof. Dr. P. Nivard Schlögl, Heiligenkreuz.) 

(521.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Azelrod F.. L , Tolstois Weltanschauui 
ihre Entwicklung. lUniv.-Proi. Dr.Ant. 
Tubingen.' (523.) 

l'üAtzlr., Irr SeutfÄe *htd)»imb<l unb birtUtifrit- 
Idinlt. iXt. «>. 3. heimelt, l'ripjig i 5*4,1 

f ii gut Ubra. ftrtle «ebantrn llbtr bie imirrt 
«cifnilphing julldir» «rredillgfrit u. »Iii* — 
F.W.Gerling. Das Ich und die Unsterblich- 
keit. (L'mv.-Prof. Dr. A. M ichel i tsch, Graz.) 
(525.1 

Schiff Jo«., Stenographisches Taschenwörter- 
buch. (K. M.) (KS.) 

Geschichte. 

fiiraf C tt o b. Pr.u • c t ei -i ( u r jj. SrnfiotxrbigTcttrn 

an« (tinent S.'<btn. (••> (Hf.) 
Schmu v.TaveraK., Die mexikanische Kaiser- 

tragOdie (l.udw. Call. Wien.) (527) 
«ütttber Tot yeitnltrr ber Uittbrifungeit. (52;i.) 
t><in(r «aul. fläitig Tluguft bei gtoife. iXr. <s. 

Otlmolt. l'etpjtg ) i',29.) 



ung und 
t.Koch, 



Cdel Qoni, Pabtrifev ffl»|d)l(tiie. i.rlie!jliibii<ttcr 
Xr. «Ib. Star. er, Wim.) (r.w.) 
Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Härder E . Deutsch-arabisches Handwörterbuch. 

(Dr. Kud. Geyer, Privatdozent a. d. Univ. 

Wien.) (530.) 
P. O vidi i Nas onis de arte amaloria libri Ire*. 

erklärt von P.Brandt, i.l*niv.-Prof. Dr. Ileinr. 

Sehen kl, Graz.) (531.) 
Riemann Roh., Goethe- Romantechnik. (Dr. M. 

A. Fels. Fielberg.) (531 ) 
Bülbring K D.. Allenglisches Elementarbuch. 

1. (Univ. -Prof. Dr. Max Kaluza, Königsberg 

i. Pr.) (A3J ) 

Xuben Bonr.. 3lri$:|direl&ii:ia, brr Pudjbtntfereieii 
oeurldjcr Spradje. (Idj ) (mi.i.) 

Menge H., I asenenwonerbuch der lateinischen 
u. deutschen Sprache. 1. — Der»,. Taschen- 
wörterbuch der griechixchen u. deut»chen 
Sprache. L - A. Paz jt Mclia, Taschen- 
Wörterbuch der spanischen und deutschen 
Sprache. (534.) 

Kunstwissenschaft. 

SMnbitt r« .Tnnji« (OHjbiii -CberlefirrcXr.icltbba. 
S56au tn Cftpr.) Iba:..) 

Jahrbuch der hildenJen Kurs! 1800. (E.Tissot, 
Berlin.) 53ä.) 

Länder- und Völkerkunde. 

Triceinnn» Ii» SBebltjertuanbtidjnfttn brr 
beut((6nt Slutmifctiuitg. (Tr. £-uil6 OttSutll 
»an 3oftcnoobr, ftrrtburg t. «.) (1.36 ) 

«rein» 9iu».. «git Sniifbiud nadi «uffieltt. (Xr 1$. 
«.Ilbebratib.SNündjrii.) (KT.) 

Rechts- u. Siaatswieeensche'tcn. 

Tezner Fr., Technik und Geist des sUndisch- 
monarchischen Staatsrechtes. (Dr. 
Kllmesch, Wien ) (537.) 



Karl 



S al n m o n Alice. Soziale Frauenpftichlen. (ThcoL- 
Prof. Aug. KOsier. Maulern in Steicrm : (M7.) 

Oaffmastri «. u.U.Wruib, lejtllrtc ttliroc[[in:bc. 
— «Unr Uli iiih afer. T«r (lerne Btaänfilgir. 
(IL1 (»38 ) 
Mathematik. Naturwissenschaften. 

Fricke Rob., Hauplsiiize der Diflerenliat- und 
Integral-Rechnung. Oherre<Wchulpru(. Tn. 
Hartwig. Wr.-Ncustadt.) (53».) 

Henniger K. A.. Clicmlsch-analyiisches Prak- 
tikum behufs Einführung In die qualitative 
Anal\>e. (Univ. • Prol. Dr. Hans Malfaltl. 
Innsbruck.) (539.) 

Medizin. 

I'r an ke n h äuse r Fr., Das t.ieht al« Kriit II. 

»eine Wirkungen. (Moz. nt Med. Ur. A. P 1 öch I, 

Wien.) (540.1 
Krinnerungshlltter an d i el.evden-Fcier 

im April 1602. (Med. -Dr. Leop.' S e n <e 1 d t r. 

Wien.»(M0) ., . 

Flatau G. , Iber Migräne. (Med. Dr. Karl 

Spener. Herlm.) ( 540.) 

Österreich ischerErb(,ilgekricg 1740-174«. 

VI. Band, bearb von P. II 0 (m ■ nn. F. M aser. 

F. v. Zwicdincck. lUalV.-Pltkf, Dr. Jos. 

Hirn, Wien.: (541). 

Schone Literatur. 
Neuauflagen und Fo rtse tzung e n. (F. Seh.) 

(542 ff.) 

Ka enJtr. («atbcl. SifMiInncinJIcIcitbf r 1JW. — 
Ifmitiatiiiel-Salrnber m it. |Dr. Karl Domanlg. 
Klosterneubi-rg.j (S47.) 



Inhalls.iniabe von F*chxelt-ch'iflen. 
Verzeichnis eingelaufener Bücher. 



Theologie. 

9t a » f et) c n Sc. ©er&arb ■ tßruttbriü ber Valtolotfe mit 
brfonbeccc «etüttnttjtlan*a ^oqmrnflcffjjittjtr. 

3r«ibutfl, ^rber, 1903. givS" (XI, 231 S.) SW. 2.20. 

Mit Billigung ßardenhewers hat R. den vorl. 
Grundriß unter besonderer Rücksichtnahme auf die 
Hörer akademischer Vorlesungen verfaßt. Es soll den- 
selben die Möglichkeit geboten werden, sich auf dem 
weiten Gebiete der altkirchlichen Literatur zu orientieren 
und auch den gegenwärtigen, durch eingehende Spezial 
arbeiten veränderten Stand wichtiger patrologischer Fragen 
kennen zu lernen. Demgemäß werden die Ergebnisse der 
Spezialforschung in kurzer Fassung gebracht, wobei aber 
doch wichtige Punkte, z. B. die Lehre des hl. Augustinus, 
ihrer Bedeutung entsprechend eingehend behandelt werden; 
bei strittigen Fragen wird der heutige Stand derselben 
genau angegeben. Die griechischen Autoren werden bis 
Johannes von Damaskus, die lateinischen bis Isidor von 
Sevilla behandelt. R. bespricht auch »der Vollständigkeit 
halber« die alttestamentlichen Apokryphen. Es läßt sich 
dies insofern rechtfertigen, als dieselben von den Vätern 
benützt worden sind; allein von N'ichtchristen verfaßt 
und zum Teile aus vorchristlicher Zeit stammend, gehören 



sie doch mehr in den Bereich des alttestamentlichen 
Bibelstudiums als in den der Patrologic. 

Wien. C. Hirsch. 

«ihr tt. HiMaui: Tie bringen Suframcnte ber fntbo- 
HfdlCtt fttrttie. fViit bic Sceltorge boiimatiid) nftettirf) bar- 
atfltdt. I. 3)attb: Slllgcmctue Safrontcntenlctjre. %'\ t 
Xaufc. bie ^irmunq unb bic ß n rti a r i ft i e. (7broto< 
flil'fbc ©ibtiotbet, 2. Setic.) 2. oerbefierte Anfinge. Srcibitifl, 
l&ecber, 1902. gr.^" (XVJJI, «74 S.) SW. 8.4(1. 

Als im J. 1897 die erste Auflage dieses Werkes 
erschien, wurde es von der Kritik allgemein als ein 
ausgezeichnetes, seinem am Titelblatte angegebenen 
Zwecke ganz entsprechendes Handbuch begrüßt. Jetzt 
liegt die zweite verbesserte und — obwohl die Seiten- 
zahl eine geringere geworden ist — erweiterte 
Auflage vor. So weist gleich anfangs das Verzeichnis 
der benützten einschlägigen Literatur 20 neue Nummern, 
bezw. Werke auf. Der Text des Buches hat nur durch 
Kürzungen eine kleine Veränderung erfahren. Der ganze 
Aufriß, die Einteilung von den größeren Abschnitten 
herab bis zu den einzelnen Punkten der Paragraph« ist 
derselbe geblieben. Die Titel der letzteren sind mit 
stärkeren Lettern gedruckt. Durch Auslassung einiger 
Zitate und Herabsetzung mehrerer unter den Strich und 
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kleineren Druck derselben wurde Platz gewonnen, so 
dtß trotz der Aufnahme ven 90 neuen Zitaten aus den 
Werken Dionysius des Karthäusers, welcher jetzt mit 
Thomas und Bonaventura am stärksten angeführt ist, 
und einiger neuer Zitate von Augustin, Basilius (S. 49 
und 57, sehr interessant), Beda Venerabiiis, Bonaventura, 
Cyrill v. Jcr.. Fonck, Franzelin, Knabenbauer, Thomas u. a. 
und trotz der Aufnahme eines Sachregisters die Seiter- 
anzahl der 1. Auflage nicht erreicht wird. S. 478, letzte 
Zeile des Textes, soll es heißen »u n ausgedehnter- und 
unteilbarerweise«, wie es die 1. Auflage S. 485 bietet. 
— Ein prächtiges Werk, welchem Ref. nicht bloß um 
seines inneren Wertes, seiner lichtvollen und schönen 
Durchführung, sondern auch des großen Nutzens wegen, 
den es sicher schafft, recht viele priesterliche Leser wünscht. 
Prag. E n d I e r. 

I. Still fr Mg Lic. «erb.: 3rfu# uub bie «faorifäer. Sin 

ScittQQ jur gefdjidjtlidjen Stuffanuiiq btä fiebert« 3eiu. Seipjig, 
Giftend), 1902. or. (V, »4 8.) 3H. 1.80. 

II. Krauß Dr. S«ro.: Das Leben Jesu nach jüdischen Queller. 

Berlin, S. Calvary & Co., 1H02. gr.-8 v (VIII, 310 S.) M. 8.—. 

III. f&«§ faulten bie Vrotcfhwtcii »on ÜNaria, brtr Vtuttcr 
9cfnT $oii einer beutfdicn ,vrou unb früheren Matbrültn. 
«r.-£id)trrjelbe>!öerlin, (fbwin Munge. (1902.) 8» (26 <B.) 3R. —30. 

I. Füllkrug will zur Vcibreitung geschichtlicher Auffassung 
des Lebens Jesu in weiteren Kreisen beitragen, eine Absicht, die 
ob ihrer Bedeutung mich für dogmatische Auffassung der Tätigkeit 
Jesu Anerkennung findet; weniger aber befriedigt die Art und 
Weise, wie er sich »einer Aufgabe entledigt. Er zeichnet zuerst 
das jüdische Parteiwesen nach Entstehung und Tendenz (S. 5 — 22}. 
Das Sektenwesen soll bis in die Zeit der Restauration nach dem 
Exil zurückreichen. Die Sadduzäer werden, wie de Ausdruck 
liegt, so ohneweiters mit der Priesterpartei identifiziert, die 
Pharisäer (fts. paruschinü) aber so dargestellt, daß man das 
Richtige und Falsche ihrer Ansichten nicht erkennen kann. Es 
wird ihnen noch die Seelen wandeiungslchre aufgehalst. Ihre Be- 
handlung auf den ersten Seiten ist günstiger, als es den evan- 
gelischen Berichten entspricht. Der zweite Teil (S. 29—94) will 
das Verhältnis Jesu zu den Pharisäern erklären, um die Katastrophe 
verständlich zu machen. Daß Jesus im Anfange seiner Wirksamkeit 
speziell die Pharisäer zu gewinnen gesucht habe, steht nirgends 
in den Evangelien, im Gegenteil, es widerspricht ihnen (s. Pred. d. 
Täuf). Diese Auffassung erklärt sich allerdings aus des Verf. 
christologischer Anschauung. Trotz einiger gegenteiliger Phrasen 
steht F. auf Hamackschem Standpunkt. Christus ist nicht als 
fertiger Messias geboren, er weiß anfänglich noch nichts von 
seinem Leiden (?. 30, 46), ist im Irrtum befangen (S. 35, 55, 69, 
71). Das protestantische Christentum scheint F. höher zu stehen 
als das des Apostels Paulus (S. IS). Konflikt und Entwicklung, 
die unter dem Einflüsse des Pharisäismus das Leben Jesu 
zeigt, wäre ganz anders verständlich geworden, wenn der 
Verf. getrachtet hätte, eine Chronologie für die evangelischen 
Erzählungen zu gewinnen. Seine Erklärung der Katastrophe ist 
nicht genügend (S. 84 f.). Von vielem anderen sei abgesehen. 
Merkwürdig ist nur, was die Beschimpfung der Katholiken (S. 11, 
15) in einem Buche soll, das zur tieferen christlichen Belehrung 
protestantischer Gemeinden geschrieben ist. Fast möchte man 
glauben, dies Kapitel sei wesentlich im protestantischen Unterrichte. 

II. Das jüdische Leben Jesu, das Krauß einer umfang- 
reichen Studie wert gehalten hat, ist das der berüchtigten Schmäh- 
schrift toldnth Jeiehu. Daß der Verf. immer wieder den Versuch 
wngt, den historischen Werl dieser Schrift ZU verteidigen (S. 154, 
248 u. oft.), verrät einen bedenklichen Mangel an historisch- 
kritischem Sinn. Die anlichristlichc Schmäh- und Persiflage- 
Tcndcnz — übrigens cinigemale vom Autor selbst zugegeben — 
liegt zu offen zutage, das historische Kauderwälsch, das die 
Schrift aufweist, bezeugt zu klar den Wert derselben. Daß der 
Autor das, was S. 155, 202, n. 7 vorgebracht wird, lür beweis- 
kräftige Argumente ansieht, kann ich nicht glauben: da denke 
ich von seinem Verstände zu hoch. Ebensowenig bietet die zum 
Teil zu bemängelnde Aufzeigung eines Anschlusses an 
Evangelien und Apokryphen des N. T. (S. 153, 181) oder die 
Tatsache, daß die Schmuliungen zum Teile schon bei Celsus und 
Tcrtullian bezeugt sind — die Berufung «uf Justin (S. 2) laßt 
der Verf. glücklicherweise spater selber fallen, — gegenüber 



sicheren historischen Zeugnissen einen Beweis zu Gunsten des 
Schriftstückes. Wenn der Verf. das Urteil BischofT* und Stracks, 
da* er selber (S. 145 A.) bringt, und das, was er S. 181 ff. über 
das Verhältnis zum Talmud sagt, gehörig gewertet hätte, wäre 
sein Urteil anders ausgefallen. Tatsächlich konnte er den gesunden 
kritischen Sinn nicht ganz verleugnen, wenn sich auch ciaig; 
ganz verwunderliche Emzclkritiken finden (S. 183 fln., 185 tin. 
190, 211!. Daher die schwankende Ausdrucksweise in der 
Wertung des Schriftstückes. Wenn es aber S. 2 heißt, d« 
Tatsachen gingen auf gute, christliche Quellen zurück, so 
ist das direkte Irreführung. Denn angesichts des klar aufliegenden 
Tatbestandes dem Inhalte dieses Büchleins queUcngcschichllicher 
Wert beimessen wollen, ist Wahnsinn. Man kann vielmehr nur 
sagen, daß K. seine Mühe an einen unwürdigen Gegenstand ver- 
schwendet hat. Aber freilich ist die Schrift, wie S. 188, 215 und 
die Tendenz der folkloristischen Vergleichung zeigen. Fleisch von 
seinem Fleische und Geist von seinem Geiste. Darum wird er 
«ich auch selbst für seine Mühe entschädigt hallen. Wenn Joeipoa 
wirklich die Haupiquetie ist (S 242), dann dürfte die Enistehurg 
mit Mitte des 5. Jhdts. zu früh angesetzt sein, da Josipon Meli 
nach Schürer I 9 160 in der ersten Hälfte des 10. Jhdls. entstanden 
ist. Damit würde auch die Mißhandlung der Geschichte ver- 
ständlicher. Interessant ist, daß dieses schmutzige, l'iedrig* 
jüdische Geistesprodukt auch in unserer Zeit noch handschriftlich 
verbreitet wird: 1802 russisch, 1879 ungarisch. 

III ist ein Produkt der »Los von Rom 'Bewegung- Die >' 
Verf. (oder PreJigerin) will früher Katholikin gewesen sein. 
Was von dem behaupteten ehemaligen Katholizismus zu halten 
ist, wird Verständigen auf S. 10, erster Abs. klar. Möge sich doch d e 
Verf. die Frage vorlegen, warum sie an die Bibel glaubt und 
warum der ganze christliche Glaube in der Bibel stehen soll. 
Speziell möge sie öfters betrachten l.k. 1,48b, 11,28, welch 
letztere Stelle sie freilich gründlich mißverstanden hat. Das 
griechische .u» iv,-t, das für den Sinn entscheidend ist, hat nur 
nach negativen Sätzen korrigierende Bedeutung. Hier ist es be- 
kräftigend und steigernd (ja freilich), wie Rom. 10,18; Phil. 3,S. 

Heiligenkreuz b. Wien. Dr. Erasmus N a g l. 

Palmierl P. Aurelio: Die Polemik des Islam. Aus dem 

Italienischen übersetzt von Prof. Valentin Holz er. Salzburg, 

A. Pustel, 1902. gr.-8» (139 S.) M. 1.80. 

Obwohl die Literatur über den Islam im Okzident eine 
ganz respektable ist und auch erschöpfende Schriften enthält, — 
ich erinnere nur an Müller: »Der Islam im Morgen- und Abend- 
land«, — so ist doch fast nirgends den höchst beachtenswerte! 
Fragen, welche in P.s Schrift behandelt werden, eine größere 
Beachtung zuteil geworden. Welches war die wissenschaftliche 
Polemik gegen den Islam bis auf den heutigen Tag und wie ver- 
teidigt der Moslim dagegen seine Religion ? Dieses Thema be- 
handelt vorl. Schrill in fünf Abschnitten, von denen der erste 
beachtenswerte Mitteilungen über die große Verbreitung des 
Islam in der Gegenwart enthalt, welche auf eine ganz außer- 
ordentliche Lebensfähigkeit dieser Religion schließen läßt. Oer 
zweite und dritte Abschnitt besprechen die Polemik des OricnN 
und des Okzidents gegen den Islam in früherer Zeit ; hier w.c 
dort war das praktische Resultat ein wahrhaft klägliches. Dem 
Vorwurfe, daß der Islam an dem herrschenden allgemeinen kultu- 
rellen und moralischen Tiefstand seiner Bekenner Schuld trage, 
suchen moderne Apologeten des Islam entgegenzutreten, worüber 
der vierte und fünfte Abschnitt besonders ausführlich handeln. 
Hat schon seinerzeit der bedeutendste Korankenner de» Abend- 
landes, Reland, den Islam in Schutz genommen, so ist es gegen- 
wärtig vor allem der Panislamisrmi*. der von Konstantinopel aus 
den Koran vor der Welt rehabilitieren will. Zwei Kontrovers- 
schriften finden hier eine besonders eingehende Würdigun«: 
• Über den Orient und Okzident oder über die islamitische Kultur« 
von Zeki Bey und ganz besonders die große Verteidigungsschrift 
des russischen Imams Bazazitov aus dem J. 1887. Bitter beklagen 
sich diese Apologeten über die ungerechte Beurteilung des Islam 
seitens der Abendländer und geben sich redliche Mühe, diese 
Wcltreiigion in möglichst günstigem Lichte erscheinen zu lassen 
und den Vorwurf der Kulturfeindlichkeit derselben zu entkräfter.. 
Bazazitovs Apologie belehrt uns einerseits, daß der Islam im 
Abcndlande tatsachlich nicht immer ganz objektiv beurteilt wird, 
andererseits aber auch, daß dieses Religionsaystem vor der 
strengen Logik des Denkens niemals standhalten kann, und wir 
begreifen gar wohl, di.ß auch der gelehrte Moslim jedem wissen- 
schaftlichen Religionsgespräche ängstlich ausweicht. Beachtung 
verdient auch die Mitteilung über die von der russischen Regie- 
rung besonders geförderten Islam- bezw. Koranstudicn der ortbo- 
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doxen Akademiker, die den eminent praktischen Zweck der Be- 
kehrung der in Rußland lebenden Moslime verfolgen, aber leider 
nicht den geringsten Erfolg aufzuweisen haben, denn auch hier 
wie überall bewahrheitet sich der Satz: Bei den Moslimen gibt 
es keine Apostaten. Wir müssen Holzer für seine Arbeit aufrichtig 
Dank sagen, denn er hat damit auch den Laien Gelegenheit ge- 
geben, ihre landläufigen, vielfach unrichtigen Anschauungen über 
den Islam zu korrigieren, sowie auch weitere interessierte Kreise 
auf die paradoxe Erscheinung aufmerksam gemacht, dall jene 
Religion, welche P. mit Recht als einen Baum bezeichnet, »in 
dessen Schatten Millionen von Gläubigen ruhen, der ein Gift 
aushaucht, das die Lebenskraft des widerstandsfähigsten Organis- 
mus auszutrocknen geeignet ist«, keineswegs im Rückgänge sich 
befindet, sondern im Gegenleil in Asien und Afiika die gefähr- 
lichste Rivalin des Christenlumes geworden ist 

Prag. Rieber. 

Ligrange le P. Maiic-Joseph, des Freres Pricheurs: La tivra 
das Jug-as (Etudes Bibliques.) Pari», V. Lecoffre, 1903. gr. 8° 
(XL Vitt, 338 S.) Fr. 7.50. 

Ich muß gestehen, daß mir schon lange kein Werk einen 
solchen Genuß bereitet hat wie das vorl. Darum habe ich es auch 
mit Muße durchstudiert und damit eine Vorarbeit für meine text- 
kritische Ausgabe verbunden. Der Verf. behandelt nach einem 
ganz kurzen Vorwort und einem Verzeichnisse der Siglcn und 
Abkürzungen sowie der Errata (das aber nicht vollständig ist, 
sondern um etwa 30 Stellen zu vermehren wäre) in der Einleitung 
(S. XV— XLVIII) : l. Die kanonische Einheit des Buches und seine 
Einteilung, 2. die Textkritik, 3. die liierarische Kritik, 4. die 
historische Kritik, 5. die Chronologie der Richter, 6. die exege- 
tische Oberlieferung. Die SS. 1— 33S enthalten am Kuß; der (franzö- 
sischen) Obersetzung des hebr. Textes den Kommentar, in welchem 
die Disposition des Stoffes durch Oberschriften ersichtlich gemacht 
ist. Jedem größeren Abschnitte des Textes laßt der Verf. die 
literarhistorische Kritik folgen; diese literarhistorischen Exkurse 
sind es neben der Einleitung, die dem Buche seinen Hauptwerl 
verleihen. Was die Queltenscheidung anbelangt, halt der Verf. die 
goldene Mitte zwischen der protestantisch rationalistischer. Hyper- 
kntik und dem zaghaften Hyperkonservatismus mancher katho- 
lischen Gelehrten. Dem jetzigen Texte liegen hauptsächlich zwei 
Dokumente als Quellen zu gründe, ein elohisli»ches (E), das sich 
an die elohistische Geschichte des Pentateuchs enge anschließt, 
und ein jahwistisches (J), das die Kriege Jahwes besang. Einige 
Bestandteile zeigen eine Bearbeitung im Sinne des sog. Priester- 
kodex (P), einige eine Umarbeitung im selben Sinne (Ri* ), einige 
eine solche im deuteronomistischen Sinne (R!>), die jetzige Um- 
rahmung der einzelnen Memoiren stammt vom Redaktor, R ge- 
nannt. Im allgemeinen muß ich die Qucllenscheidung des Verf. 
anerkennen, wenn sie auch in einzelnen Fällen nicht ganz be- 
gründet zu sein scheint. Den Anhang aber (Kap. 17—21) als »ein 
Gemälde der Zustände und Begebenheiten (unmittelbar) vor der 
Einführung des Königtums« (S. XXXIII) zu betrachten, vermag 
ich nicht, versetze sie vielmehr mit Köhler in den Anfang der 
Richterzeit. Ich halte zwar 20, 21b und 28a auch für Glossen, 
aber für solche von historischem Werte, nicht für solche, 
► die wir den Skrupeln der Schreiber verdanken« (S. 331). Daß 
die universalistische Färbung der einzelnen Episoden auf Rech- 
nung des Redaktors zu setzen sei, ist gewiß richtig, daß aber die 
deuteronomistische Redaktion erst nach 621 anzusetzen sei. finde 
ich nicht bewiesen. Auch bezüglich der Chronologie kann ich dem 
Verf. nicht ganz beistimmen, vielmehr halle ich an der Chrono- 
logie Köhlers fest. Vgl. Zschokke, Hittori* ta.ra (ed. V.). S. 360 f. 
und Schöpfer, Geschichte des A. T. (3. Aufl.), S. 582 f. — L. scheint 
überhaupt d-Mi Wert der bibl. Chronologie und Geschichtsschreibung 
zu unternchäizen. — Was das Buch in einzelnen anbelangt, so 
mögen hier folgende Bemerkungen genügen : 3, 8 durfte L. mit 
Recht "X statt D — ; C1K lesen; der Einfall ist dann nur par- 
tiell, daher wehrt ihn auch nur Juda ab. Mit Recht verweist L. 
auch auf die arabische Form des Namens Kuschan, welche auf 
Edom führt. Ich halte daher CYIJ?Cn (doppelte Schlechtigkeit?) für 

verderbt aus DJVK B*k"l »Herr von Etham« und verweise auf 

Num. 24, 21 und 49, 16, wo Cil'K^P^p ist. Ob der Text ab- 
sichtlich verderbt ist oder unabsichtlich, läßt sich nicht sagen; 
möglich ist beides. Ferner halte ich dafür, daß L. mit Recht auf 
Grund von 5, 6 und dessen Zusammenhang sowie der altlateini- 
schen Geschichtebci Lagarde.Septuagintasfjdicnll, 3 ff. (Zeile 565 '..) 
Schamgar, Sohn des Anath, als Namen des Bedrückers betrachtet, 
der jetzt im Text« Jabin von Hazor heißt (vgl. Jos. 11, I >, zumal 



auch die Dauer des Druckes übereinstimmt; vgl. Rieht. 16, 31 
(LXX); ebenso daß der 3. 31 gemeinte Richter in Wirklichkeit 
Schammah, Sohn des Ainan, heiße. Daß aber dieser Richter erst 
nach Samson anzusetzen sei (mit der erwähnten altlat. Geschichte, 
Zeile 598: »DeintU Samtra iuJüavif tot anno uno etc.), glaube 
ich nicht; denn der Richter kann von dem Autor dieser Ge- 
schichte hicher versetzt worden sein, weil er ebenfalls mit den 
Philistern zu tun hatte. Vgl. 2 S.im. 21, 15 ff. Hat doch dieselbe 
Geschichte neben dem Bedrücker Semegar auch den Jabis 
(Zeile 566 f.: PtinJe y*ibis tervierunt rti;i nlt<nij;entirum annit XX). 
Der Richter Schamgar, recte Schummah, dürfte also am Ende des 
80jährigen Friedens (1345—1265) nach Aods Befreiungstat auf- 
getreten sein; damals war die erste Einwanderung der Philister 
längst erfolgt, also konnten sie r.uch schon Einfälle in das Gebiet 
der Israeliten machen. 4, I ist flg n;"?K1 sicher Glosse; es paßt 
nicht in den Zusammenhang und fehlt in einer ganzen Reihe 
griech. Handschriften. Jedenfalls kann man daraus nicht mit Sicher- 
heil schließen, daß 3. 31 mit LXX hinter 10,31 zu verseisen sei. 
Daß 4, 2 die Hetnteiiürsten gemeint seien, deren Bundeshaupt 
Schamgar zu Qadcs am Oronles residierte, dürfte vom Verf. 
richtig erschlossen sein. Was das Debotalied (Kap. 5) anbelangt, 
so hat der Verf. dessen Disposition ohne Rück>icht auf das Metrum 
ziemlich richtig erschlossen. Es besieht eus drei gleichen Teilen 
von je 24 vierhebigen Stichen, die teilweise katalcktisch sind. 
Der erste und zweite Teil besteht aus je drei gleichen Strophen 
(3-5, 6-8, 9-12; 13— 15b, 15c— 18, 10—22), der dritte aus 
dem vierzeiligen Fluche über iriS (lies Jhpj Jos. 12, 20; 19, 15) 
und zwei zehnteiligen Strophen (Jael und Sisaras Mutter). In v. 1 
ist »und Birak, der Sohn Abinoaras« Glosse aus v. 12; v. 2 ist 
Glosse zu jtHfl QV3 ( aus *■ 0 un ^ ■')• Außerdem sind Glossen 
4d (zu 4 c), 5 b (««f. -j, aus tj, 68, 0), in v. 6 ^JT und/Vim«. 

v. 7 das 2. 'flS^i 8a, in Öb VT13. m 10 * a n-fli". 10 •>» in 

iib ne*. iic, m v. 12 d*s 2. mj? -ny-m 14 d ".tt.in 15 a 3 

f3 "DTC"» 17 bc (mit L.), 19a, 19d, in v. 21 das 2. p»*p .TO 
und Tti> in 23 aß 24 b, in 26 c njJTC. in v. 27 das 

Zweite J*3 bis bti> in 29 b ?l^; v. 30 ist mit L. zu korrigieren, 
am Ende aber ty? (mit LXX) zu lesen; v. 31 ist bis Wl3;3 
Glosse, das Übrige Forlsetzung von 4. 24. In den sonstigen 
Korekturen stimme ich im allgemeinen mit L, überein, nur lese 
ich 7a unJ 11c: JVjre, 28a: BSP! (vgl. LXX). — 6, 23 
fehlt r» der Übersetzung (S. 124). 8, 28 ist »in den Tugen Gideons« 
Glosse. Ob 6, 25 — 32 wirklich nur eine andere Darstellung des 
unmittelbar Vorhergehenden sei, ist sehr fraglich, obgleich die 
Einheit des Altars gewiß ist ; denn 6, 24 kann spätere Glosse 
oder verstellt sein, so daß der Vers hinter v. 32 seinen Platz 
hätte. Damit ist auch die Scheidung zwischen J und E fraglich. 
8, 32 bedeutet HS*»? niehl glückliches, sondern hohes 

Alter, spricht also nicht gegen die 40 Jahre in v. 28. In Kap. 1 1 
und 12 konstatiert L. wohl mit Recht die Verschmelzung zweier 
Quellbeiichtc (J und E) ; seine Beweise im literarhistorischen 
Exkurs dürfte niemand widerlegen können. Daß Kap. 16 ursprüng- 
lich im Richterbuche nicht vorhanden war, sondern erst nach- 
träglich aus dessen jahwistischer Quelle eingeschoben wurde, zeigt 
15, 20, verglichen mit 16, 31 (Ende). Es ver) alt sich damit, wie 
mit der eingeschobenen Jugendgeschichte Davids im 1. Samuel- 
buche (vgl. Peters, Beiträge zur Text- und Literarkritik sowie zur 
Erklärung der Bb. Samuel). Dasselbe gilt wohl von Kap. 17 — 21. 
Ausgezeichnet ist die Abhandlung des Verf. über die Philister 
(S. 262 ff.), ebenso die Erklärung von Kap. 19. In Kap. 20 unter- 
scheidet L. die Texte E und P ; letzterer ist gewiß nicht bloß 
schwülstig, sondern auch stark glossiert. Ein geradezu klassisches 
Beispiet lür die Geschichte des Textes bieten die beiden Parallel- 
berichte ein und derselben Begebenheit in 20, 29 — 36 a und 
36 b— 41. — Möge das nett ausgestattete Buch recht vicie Abnehmer 
finden und zum gründlichen Studium der hl Schrift anregen! 
Heiligmkreuz. P. Niv. Schlögl. 

Zlaehr. I. kath. Tn.ologl«.. Innsbruck, kauch.i l«ö. 3. 

Oielminn, U. mehr'. Mnn d. hl. Schritt. — Knaller, Papst u. 
Konzil im I. Jahrtausend. — Schmid. Ist d eucharist. Gi;»'»ri c. örtliche? 

— Krüfi. Ks. Ferdinand I. u. ». Reförmalioasvoi schlüge auf d. Konzil 
v. Tritnt bis z. Schlufl d. Theologenkonterenz In Innsbruck. — Fonck, 
Evangelium, Evolutton u. Kirche. — v. Maltxew, Menologlon d. orth.- 
kath. Kirche d. Morgenlandes iNlltesj. - M i r b I, Ouellen z. Uesen- d. 
Papsttums u. d. riim. Katholizismus (Hofmann). — Gtainil, Cenuirtae 
relatloncs Inier Sedcm arnst. et Syrorum ortentalium ecclesiam (Koeller), 

- Schindler, I). »oz. Wirken d. kath. Kirche in d. Krdiöz. Prag Kröß'. 
-Laurentius, Instilutivncs Juri» ecelesiast. (Ilolmanrü. -- Specht. 
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(-.«seh. d Cntvers. L>illin K en (Slielmayr). - Xoldln. Z. Frklarg. d. 
FaltMgabote». - llefkloli, Z. Form d. Liebesirebotes. — JoUon. D. 
Prolog i. . Prei» d. Vater«. Der».. Hcbr. Lexikographie. - Nilles, 
l'apstl. Seg;» am verflnss. Osterfeste in d. Üiöx. St. Pölten. — Paulus, 
K. ungedr. duche AbLifllehre d. M.-A. 

Korrespondenz!)!. I. d, keth. KUrut ÖsUrr. i|<ed. G. I! im me I ba ue r.) 

XXII. 11- IS. 

(II J Scheicher. Z. Kapitel Aberslaulien. - -Wa» i«t e» denn m. 
d. neuen Kibel, die uns Katecheten versprochm wurde?- — Kousal Wie 
rest man am htst*n ins Morgenland; -• (Beilage: lliMent.ische XXV, 
6 ) BrelneOI. Z. »mod. Mural*, tiut u. bü*e, «roher d. letztere? — U. Ireie 
Zeit — I). Volkssprache b. tinttesdiensie. - Mreitschopf. Z. Tauf- 
wasserweih«. - (12.) Scheicher, Gedanken üb. Gleichmacherei. — Kultus- 
«tsgeienenhtcn. — I). VuigSnge in d. Kndifi«r»e Olmutz. — l>. Auswcisgs- 
NCM d. Gemeinde bezilgl. d. im Konkubinate lebenden Pef-oneu. - <!3.) 
Graner. D. Kampf um d. Sitllichkt — Momcntbildcr aus d. Reiche jener, 
d. uns bekehren wollten. — (Beilage: Hirtcntasche. XXV. 7. 8.) Seelsorge 
In Pari». - Ursachen d. relig. lidifTerentismus. — (M ) Leo XIII. t. — 
Senfelder. L. Audienz b. Leo XIII. — (lö.i Scheicher, D. Ireie Wort. 



Uaumgartner Alex. S. J., Pap*< Leo XIII. E Blatt d. Erinnere. Freibg.. 

Herder, irr.-b" (30 S. m. Portr.l M. -.30. 
Pa r -t Leo XIII. f K. Krinnergiblatt f. d. kalh. Volk. Augsbg , Schmid 

16° i28 S.) M. -.20. 
Xeteler l»., L>. Bücher Samuel der Vulgata u. d. hebr. Textes, Obers, u. 

erklärt. Münster, ThciUmg gr.-8" i VII, 2t)S S.l 
Bruck Helnr . Gesch. d. kath. Kirche im 19. Jhdt. II. Bd.: Gesch. d. ka h. 

Kirche In Dtsehld. II. 2. Aufl. Münster, Asendorf!. K r. tP XVI, 

«H» S.) M. 7,60. 



Sceherg Alfr.. 1). Katechismus d. Urchr.stenheit. Lpz., A. Deichen 

Nach!, tr. ff (VI, 282 S.i M. 6.-. 
Fries S. A . Ii. Gesetiesschrift d. Kgs. Josia. F.. krit. Unlersuchg. Ebd. 

gt. 8* (VII. 78 S.I M 1.80. 
Braun Wilh.. Kardinal Gisparo Contarini od. d -Reformkathnlizismus- 

uns. Tage im Lichte d Geschichte, thd. itr. »' (K) S ) M. 1.20. 
Girgensohn Karl. Li. Religion, ihre psych. Formen u. ihre Zentr.ilidee. 

F.. Btr. i. Lösg. d. Frage nach d. Weaen d. Religion. Ebd. gr.-8" 218 S.) 

M. 4. — . 



Philosophie. Pädagogik. 

Axalrod Dr. phil. Esther Luba: Tolstois Weltanschauung 
und ihre Entwicklung. Stuttguri, F. EnUe, 1902. gr.-»» (IV, 
107 S.) M. 4.-. 

In dem vorl. Schriflchen wird ein getreues Bild des 
geistigen Entwicklungsganges des hochbegabten Dichters 
und seiner philosophisch ethischen Weltanschauung ent- 
rollt. Der ehemalige Skeptiker und Schopenhauerianer 
gelangt schließlich auf den positiven Boden eines mystisch 
angehauchten Urchristentums von sozialistischer Färbung. 
A. kritisiert mit großem Scharfsinne die Lehre Tolstois 
und deckt überall die zahlreichen Widersprüche derselben 
auf. Wenn wir auch die von der Verf. geübte Kritik im 
ganzen als zutreffend bezeichnen müssen, können wir 
doch ihren eigenen Ansichten nicht in allwcg zustimmen. 
Sodann wäre zwischen wahrer und falscher Mystik zu 
unterscheiden gewesen. Die echt christliche Mystik kommt 
überhaupt gar nicht zur Sprache. Auch ist es nicht 
richtig, daß »die Negation der Wissenschaft mit Not 
wendigkeit aus jeder asketischen Richtung hervorgeht« 
(S. öl). Die Schriften eines hl. Thomas von Aquin und 
eines hl. Bonaventura beweisen zur Genüge das Gegen- 
teil. Endlich hätte auf Tolstois vielfach ganz willkürliche 
Exegese der hl. Schrift hingewiesen werden sollen, eine 
Willkür, die nicht bloß in der »Auferstehung« (vgl. AL. 
XI, 154 ff,), sondern schon in der »Kreutzersonate« ganz 
frappant hervortritt. Die formelle Darstellung ist gewandt, 
Druck und Ausstattung schon. — Man hat neuerdings 
katholischerseits Tolstois Lehre auch für die katholische 
Lehre von der Jungfräulichkeit ins Feld geführt. Tat- 
sächlich kann indessen Tolstoi in dieser Hinsicht für uns 
keine Autorität besitzen, da er sogar die christliche Ehe 
als etwas der menschlichen Natur Zuwiderlaufendes er- 
klärt. Tolstois schriftwidrige Anschauung hat also mit 
der kirchlichen Doktrin gar nichts gemein. »Sola est 
enim,* sogt schon Ambrosius, »firginitas, quae suaderi 
polest, ivtperari non polest. Res magis voti est quam 
praeeepti* (Exhort. virginitatis c. 3 n. 17; Migne P. 1. 
10, 341 C). 

Tübingen. Anton Koch. 



i* ü rti f r $r. ftarl, orb. $roftffor btr Sfationalöionoinie an bei 
Uninerfität L'ttpjia.: Trr »carfdie >Huet>baubel unb bir 
aiiiffenfdjaft. Triitfctjrift, im Muf trage btt «tabtuufdKtt 
«diuBotrcin« ocriajjt. Seipjig, *. ©. Icubiter, 1908. gr. s*. 
(III, 251 S.) Si. 1.60. 

»Denkschrift« und »Akademischer Schutzvercin« auf 
der einen Seite, »Übertreibungen«, »Verunglimpfungen, 
und noch schärfere Worte der »Abwehr« auf der andern" 
— ja, was ist denn eigentlich los? So wird mancher 
Nichtbuchhändler in diesen Tagen gefragt haben. Viel- 
leicht auch so mancher Buchhändler. Denn um damit 
gleich anzufangen: wenn R. L. Präger in seiner »Die 
Ausschreitungen des Buchhandels« betitelten Antwort auf 
B.s Denkschrift die m. E. teilweise nur zu berechtigten 
Angriffe auf den Zwang im deutschen Buchhandel damit 
niederzuschlagen sucht, daß er (Börsenblatt für den Deut- 
schen Buchhandel vom 18. August 1903, S. 6307) sagt, 
der größte Teil bringe für den Buchhändler nichts Neues 
(ähnlich Joh. Grunow in seinen »Grenzboten« Nr. 33 
vom 13. August), so hat er von seinem Standpunkt aus 
vollkommen Recht; wenigstens sollte es so sein. Ich 
wette aber tausend gegen eins, daß es auch unter unsern 
Verlegern wie Sortimentern — Teilnahmslosigkeit oder 
Unkenntnis habe ich bei solchen persönlich gar zu oft 
zu beobachten Gelegenheit gehabt — viele gibt, die guten 
Grund haben, sich diese wuchtige Kampfschrift einmal 
oder auch öfter des genauem anzusehen ; sie wird ihnen 
an die Nerven gehen. Ja, die Zeit, wo man zu Kantate 
noch lustige Possen über die Brockhaus-Tyrannis (Albert 
Brockhaus ist z. Z. Vorsitzender des Vorstands des Börsen- 
vereins der Deutschen Buchhändler) herzlich belachen 
konnte, die ist vorüber. Denn mit schonungsloser Offen- 
heit hat B. gewisse nicht mehr wegzuleugnende Miß- 
stände im deutschen Buchwesen bloßgestellt; das ist ein 
Verdienst und bleibt eins, wenn auch durch Entgegnungen 
einige Schärfen gemildert, einigen ungünstigen Stichproben 
wesentlich günstigere an die Seite gestellt worden sind. 
Daß seit den letzten Jahren eine Krise vorhanden war, 
wußte jeder, der nur einige Fühlung mit dem Buchhandel 
hatte ; den Stein ins Rollen gebracht hat aber jene un- 
glückliche Maßregel: das Börsenblatt, das u.a. auch die 
Rabattverhällnisse und Bezugsbedingungen werktäglich 
bringt, selbst den Bibliotheken, die es bis dahin hatten 
legelmäßig benutzen dürfen, strengstens zu sperren. Diese 
Verfügung vom Dezember 1901 ist zwar mit Anfang 1903 
wieder rückgängig gemacht worden ; inzwischen hatte 
aber auch die viel Staub aufwirbelnde Kunden- Rabattfragc, 
deren gegenwärtige Lösung (Aufhören des Rabatts) einen 
vollen Sieg des Börsenvercins bedeutet, weitere Kreise 
in Bewegung versetzt. So hat sich von Leipzig aus 
zu Ostern in Eisenach die Gründung eines Akademischer. 
Schutzvereins ermöglichen lassen, der der Verteuerung 
der Schriftwerke steuern, den Absatz fördern und die 
Autoren gegen wirtschaftliche Übermacht beim Abschluß 
der Verlagsverträge schützen will (Anmeldung beim Rek- 
torat einer deutschen Universität — mit Ausnahme von 



•) Vgl. G. W. Knorrn, Der Nationalökonom Bücher und der 
deutsche Sortimentsbuchhandel (Waldenburg in Schiesten, E. Meitzer 
[ü. Knorrn]; 56 S.. 60 Pfg.). N. llatmbg. Ztg. v. 1. Aug., H«mbg. 
KremdeabL v. 2. Aug., Lyz. T«gebl. v. 3. Aug., Lpz. Volk»«*, u. 
Hanno v. Courier v. 4. Aug., Lpz. N. Nachr. v. 4. u. 20. Aug., 
Börscnbl. f. d. dtsch. Buchn. v. 23. Juli, 7., 12., 18. u. 21. Aug., 
und weiterhin fusl läghch, Beil. Zig. u. Dlschc Ztg. v. 6. Aug- 
Hall. Zig. v. 7. Aug.. Bert, TagcM. r. S. Aug., Berl. Abdpcet u. 
Elbcrf. Ztg. v. 9. Aug., Beil. z. Köln. Volksztg. v. 20. Aug., Wu*. 
Bctl. d. Lpz. Ztg. v. 25. Aug. 1903. 
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Jena — oder technischen Hochschule unter Einsendung 
Jes ersten Jahresbeitrags von 3 M.). Gleichzeitig erfährt 
nun auch der Laie durch die im Auftrage dieses Aka- 
demischen Schutzvereins von B verfaßte und — was 
der ganzen Unternehmung sehr zum Vorteile gereicht — 
von B. C. Teul>ner verlegte Denkschrift, wie es eigentlich 
im Buchhandel mit seinen verschiedenen Abzweigungen 
zuzugehen pflegt; er erfährt namentlich, daß sich der 
allzuviele Köpfe zählende Sortimenterstand in unaufhalt- 
samem Niedetgange befindet. Sicherlich wird nicht jeder 
I.escr in der Lage sein, alle Ausführungen und Schlüsse 
des Leipziger Volkswirtschaftslehrers blindlings zu unter- 
schreiben. So meine ich z. B., daü in Deutschland trotz 
alledem und alledem immer noch außerordentlich viele 
Bücher gekauft werden (wenn es auch nicht gerade die 
beste Literatur ist, die davon profitiert — leider!), ferner, 
daß an der Überproduktion auf allen Seiten (Verlag und 
Sortimenterstand) sicherlich zu seinem Teil auch der von 
B. allzu einseitig geschützte Autor mit die Schuld trägt 
(Belege stehen auf Wunsch in Überzahl zu Gebote). 
Weiterhin darf man Zweifel hegen, ob B. mit seiner 
temperamentvollen Uncischrockenheit der rechte Mann 
war, um in einer derartigen Krise als Arzt und 
Reformator vorgeschickt zu werden ; ein Diplomat 
würde wohl auf die Dauer mehr erreichen: das lehrt 
heute schon die ungewöhnliche Gereiztheit fast aller Ant- 
worten. Immerhin kann man seine Denkschrift unmöglich 
mit der geringschätzenden Beurteilung abtun, sie sei eine 
• Manöver-Kartusche« (Grunow). Vielmehr gleicht sie nach 
Jcm leichten Geplänkel zwischen Friedrich Paulscn und 
dem Göttinger Verleger Dr. VV. Ruprecht (in der Berliner 
»Xationalzeitung« Nr. 276, 280, 338, 370 und 402; 
auch als Sonderdruck »Vom deutschen Buchhandel« 
Jurch die Geschäftsstelle des Börsenvereins zu beziehen) 
einem durchaus ernst zu nehmenden Geschütze schwersten 
Kalibers, das ohne Zweifel in den bereits klaffende Risse 
aufweisenden Turm der Zwangsorganisation des offiziellen 
deutschen Buchhandels eine breite Bresche zu legen 
imstande ist. Ist das Buch tatsächlich eine Ware, so ist 
nach meiner Überzeugung der feste Ladenpreis auf die 
Dauer nicht mehr zu halten. Dieser Vorgang aber wird 
natürlich andere Folgen einschneidendster Art unmittelbar 
nach sich ziehen. Auf die weitere Entfaltung dieser alle 
gebildeten Kreise stark angehenden Streitfrage darf man 
gerechterweisc mächtig gespannt sein. 

Leipzig. H e I m o 1 1. 

I. »iflcn ßbnumb oott: {freie «ebimfcn über bic innere 
Vrrfniipfutig jltiifdicn («rrrdHigrcit utib Wliitf. Berlin, 
Sclbftoerlag, 1902. gr. 8" (XII, 4."> S.) SR. -.fit). 

II. Gerling Fr. Wuh.: Das Ich und die Unsterblichkeit. 

Lc.pzig, K. H. Mayer, 1902. gr.-» 1 (III, 127 S.) M. 2.50. 

I. Die Gerechtigkeit, d. h. nach Hagen die Unschädlich- 
keit, «oll jedem Individuum das Gluck, d. h. die Ungestörtheit, 
\crmitteln. Eft] gtoßes Hindernis sind die Schäden der Gesell- 
schaft, gegen welche H. viele gerechte Vorwürfe erhebt, so- 
wie die l'ernwirku- g (und das Fliegen) Einzelner. Das »odi pro. 
tanum vulgus ff <mrn« und der Kulms des Genies sind H.s 
i fcblingsgcdaiiken, die er in ermüdender Weise unzuhligemiil 
wiederholt. Für H., den Freidenker, laut sich der Gottesbcgrifr 
nicht beweisen ; seine mürrische Stimmung vertut aber, daß 
weder Individualismus noch Eudaimonismus, noch Fre:denkerei 
iie rechten Rezepte zum Glucke sind. 

II. Das Ich besteht nicht, es ist nur Illusion, «ine Unsterb- 
lichkeit für das Ich gibt es nicht, sondern nur für die Gutlung : 
das ist die hohe Lehre vom »Ich und der Unsterblichkeit«. Diese 
h riduistischc Ansicht baut Gerling unlcr häufiger Berufung 
auf die »Wissenschaft« auf den beiden lUuptdugmcn des Evo- 



lutionismus und Materialismus auf. Entwicklung ist gewiß da, 
aber wenn der Verf. nur verraten würde, wie z. B. das »Empor- 
schnellen der Intelligenz« (S. 3) zustande gekommen ist? Der 
spezifische Unterschied zwischen »Intelligenz« als Wahrnehmen 
und Intelligenz als Denken wurde von ihm übersehen. Den Tat- 
sachen wird der Verf. selten gerecht, so daß er sich in Wider- 
sprüche verwickelt. So senreibt er : »Denn trotzdem »ein leib- 
licher Tiägcr und Repräsentant fortwährenden Stoffwandlungcn 
unterliegt, manifestiert sich das Ich Bewuß sein als dauernd und 
stets wesensgleich« (S. 55). Duraus geht aber hervor, daß das Ich 
ebensowenig eine Illusion ist, als daß G. ein Buch zugunsten 
einer solchen Illusion geschrieben hat. Darum ist auch seine Un- 
sterblichkeit der Gattung ein Phantom, du eine Gattung nirgends 
cxistieit, sondern nur Individuen. Seine Auslassungen krönt G. 
mit heftigen Ausfällen auf das Christentum als angeblicher 
Religion des Egoismus. Demgegenüber sei bloß auf den Opfer- 
lod Chrisli und seine herrliche Parabel vom guten Hirten sowie 
auf die christlichen Charitasbcstrehui gen hingewiesen. 

Graz. A. Mich «litten. 



Schiff Jos: Stenographisches Taschenwörterbuch, ent- 
haltend die deutschen Wurzeiwörtcr und die gebräuchlichsten 
Fremdwörter in stenographischer Korrcspondcnzschril't und 
Satzkürzungen sowie die häufigsten Fachkürzungen etc. 3., voll- 
ständig umgearbeitete Aufllagc. Wien, W. Braumüller, 1902. 
B* (17 & «. 784 autogr. S.) M. 4.20. 

Mit Genugtuung begrüßen wir dieses stenographische Lexi- 
kon, das jedeimann wärmsten* zu empfehlen ist. Ein besonderer 
Vorzug ist namentlich, daß hei den einzelnen Wörtern auch die 
erp obte betreffende Kürzung in der Debattenschrifl angegeben 
ist; hervorzuheben ist auch, daß das Buch die gebriuchKshalen 
Fremdwörter enthüll, die ja für die Satzkürzung besonders dunk- 
har sind. E. M. 



Jahrbuoh I. Phil. .. apakulatlva Thaologl«. (Hr-e. K. Cammer.) Will, I. 

Bltemetzneder. Isaak v. Stella. - G 1 o 0 n er . Christus u Christo, 
togie. Dogma!. oJ. undogmat. Christentum. — Wild. t>. ZusammenseUg. 
d Opusculum d. hl. Thomas v. Arilin De Intellectu et Intrlligiblli. - 
Flachet -Colbr l#, lle philosophia culturae. — Norb. del Prado. De 
ConcorJia Molinac. — \\ oulcr», K weit. Wort z. Aufkliirg in Sachen 
d. Morals-vtem». 

Kathollsen* St*ul»ltu»i. (DonauwOrh, Auer.» XXXVI, 31-30. 

t2l.i Auer. D. Iund*eh«ftl. Schonhten d. Heimat als Erziehgsmittel. 

- D. Suggestion in d. K>ziehg. - ¥,. vcrurteilsl. Urteil üb. d. fr-inzos. 
Kongrcg.schule. i,22.! Kiniges üb. d. Zeitrechng. - (23.) Ib. d. Stottern. 
■ I). Unterr. im Formen. — (24.) Neue Schulmethoden aus Amerika. — 
(25.) 0. liild »Li. hl. Abendmahl, n. Leon, da Vinci. — ScbUlerausflug ins 
bayer. Hochland. — (20.) Gefahriclikt. d. Schultinte. - (27.1 l.a.id- 
wirt-chaftl. Mäd.henschulcn 12».) Moser, D. Sprchwort in d. Volks- 
schule. — (29.) Moser, Was kann d. Volksscn. tun, um d Jugend Pietjit 
einzupflanzen? — (30.) ö %'ok«- u. Jugcspielek'ongreö in Dresden. 
Blltlae f. <J. 0»mnii,.i-S = hut-«.«n. (München, Lindauer.) XXXIX. ö -3. 

(&ß.) Relssmger, Lettkas. d. homer. Itbaka. — II o d en s I e i n c f . 
Troja u. Ilion. — Melber, D. neuaulgelund. kltharod. Xoinos d, Timotheos 
v. Mllet »D Perser«. — Stadler. Alex.nderzug u. Naturwissensch. — 
Kunze, Zu Jul. Exuperantitis. — (7/8.) Kaberlln, Pädagog. Bedenken d. 
Pr.neptors kesch 1HI3. — Nuaser. Z. disch. K asstkerieUtüre lüratnat. 
Problemei. — Hottmanr. BehJIg. ep. Dlchlgen als Vorberritg. f. d. 
Lektüre d. Dramen. — Wieleitner, Lunulae Hippocralis. — Stadler, 
Dtsehe Dioskuridesüberseizgcn. 

Katholisch» Schulkunde. (Heiligensladt Ö. Cordler.) XII, 13-32. 

1 13 > (Jörgen, U. Papsttum in d. Geschichte. — 1). kathol. I.ehrer 
u. d. höh Studium. — Bergmann, liehdlg. d. Liedes .1) Haupt voll Blut 
u. Wun. en-. - D. Grenzen d. Km« ivklgslehre — (14. i Aur bacher, Pilda- 
g«g. Phantasien. — Gorgen, Betr. z. Gesch. d. frier. Schulwesens. — 
118.1 Kamp. D. kluge Star, Cnterr.. Probe. - :!6.) 5 Briefe J. M, Sailen«. 

- Knoche, Ii. Kechenunierr. im Zahlenraume von 1 — 10 nach d. verein 
Ar.scliamings- u. Zahlprinzip. — (17.) Welche i:tziehg>.grundsälie Seilen 
.sind f. d. Ggwart v. Bedeulg. ? — (18. 10.) Fr i c d l i c b, Padagog. Reflexionen 
f. Geist u Herz. — (20 ) K aas, Gesundlitspflege u. Schule. — i2l.| Uns. 
Kolonien u. ihre Behdlg. im geograph. Unterr. — Friedlich, Vorschläge 
z. neuen Hechtschreibg. — i22.i Treu. Z. Schiilaufsicntslrage. — (23.' 
Krika. O. ewige Jude. — Görgen, Hirts Hilde- »cnata. — Leineweher. 
D. Bcdculgswandel. — '24.) Mauel, D, neue Grundlchrpian d. Bcrl. Ge- 
meindcschulen. — (2T>. Militärdienst d. Lehrer, — |26. Warnefried, 
.Kath. Selrstvergiftg.« - (27 l Gürgen, K. neuer vorzdgl. Kommentar z. 
Bibl. Gesch. — 28) Prot. Schmoller u. d. Studenten. — (29, 30.. Das 
Dreschen m. d Flegel). — (31.) Leo XIII t. — Hahn. D. dtschc Kcclil- 
schreibg. — Seraida, 0. Pädagogik als Goileshcwe s. — (32. i Leine- 
weber, Z. e. stelle t:i Lhlands .trosl. Hzg. v. Schwaben«. — Lesung als 
Cltraraontaaer. 



Arens Bern., S. J., Anna v. Xainclonge. Stiflcnn d. Crsulincn v. Dül« 
itut)7-162!). Lebensbild e. Jugende- zieherln. nach d. 2b*nd., auf 
Archivalien u. dng.-Mss. beruli. hist Studie J. Moreys bcarb. Freibg., 
Herder. (XVI. 31K S. m 3 Bilde.) M. 3.-. 

Joe rgensen Job., Lebenslage u. Lebenswahrheil. Autorls. Pbefetzg. 
aus d. Diu. v. Henr. Grilin HoUteiis-Ledreborg. 'J. Aull. Mainz, Kirch- 

helav (W S.) M. I.—. 

Tissot P. Jos , D. Kunsl aus uns. Fehlern Nutzen zu zielun. Nach d. 

hl. Franz v. Säle». Nacb d. ß , verb. u. verm. Aull, übers, v. A. M. J. 

Waltner 4. Aun Kbd. ItV XV. 1K7 S) M. 1.-. 
Peters P K , Das junge Mädchen im Verkehre m. d. Welt. Fingerzeige 

u. Katach'igc 4. Aufl. EM. (162 S ) geh M. 1.20. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

©ruf Otto »OH Brat) Striiiburfi. Tr nf iuiirbigf citcu 
and feinem Sieben. ÜJJit einem SSorroort oon IJkof. Tr St. Iii. 
fccigel. fieipaig, S. fcirjel, 1901. flr..8 c (V, 208 S.) 3». 4.-. 

Die Persönlichkeit des Grafen Otto von Bray-Steinbuig 
Rehört der Geschichte an, nicht deshalb, weil er in lang- 
jährigem diplomatischen Dienste das Königreich Bayern an 
den Höfen von Petersburg, Berlin und Wien vertrat, sondern 
weil er in zwei denkwürdigen Perioden als bayrischer 
Minister an der Spitze der Geschäfte stand. In der 
ersteren nahm er Stellung gegenüber der unseligen Affäre 
I.ola Montez, in der zweiten bugsierte er Bayern in 
das heutige staatsrechtliche Verhältnis zu Deutschland 
hinüber. Gewiß war das bei Gelegenheit des Lola 
Montez-Skandals eingereichte Verabschiedungsgesuch B.s 
maßvoller und diplomatischer als das seiner Minister- 
kollcgen, aber letztere verdienen deshalb schwerlich jene 
absprechenden Attribute, womit die Herausgeber dieser 
Denkwürdigkeiten sie bedachten. Dieses subjektiv ver- 
urteilende Moment, das vielleicht mit dem Tenor der 
von B. hintcrlasscnen Aufzeichnungen wenig zu tun hat, 
kommt auch wieder zum Durchbruchc, wenn von der 
Rechten der bayrischen Kammer die Rede geht. Hätten 
die Herausgeber derartiges bei sich behalten, so wäre das 
der Publikation gewiß nur zur zum Vorteil gewesen. — 
Der 1847 an Brays Stelle getretene charakterschwache 
Maurer wird durch das Mitgeteilte in die verdiente 
Beleuchtung gerückt. Auch Treit:chkes Darstellung der 
Geschichte mit der Spai.icrin erfahrt eine wesentliche 
Berichtigung. Manch interessantes Detail ist über Bismarck 
und die Verhandlungen von 1870/71 mitgeteilt. So 
erfahren wir, wie einst in Frankfurt der Bundestags- 
gesandte Kechberg seinen preußischen Kollegen zum 
Duell forderte. Die Sprache, welche Bismarck nach König- 
gräte, in den Augusttagen 1 866, gegen die bayrischen 
Gesandten v. d. Pfordten und B. führte, ist ein neuer 
Beleg seiner diplomatischen Überlegenheit. Ein schweres 
Stück Arbeit hatte B. als Ministerpräsident während des 
deutsch-französischen Krieges zu bewältigen. Mit der 
Gewinnung Bayerns zur aktiven Teilnahme am Krieg 
war noch lange nicht alles abgetan. Nach den großen 
Siegen handelte es sich, bei Aufrichtung des Reiches für 
Bayern zu retten, was zu retten war. Wurde B. dabei 
mitunter etwas » melancholisch«, so verursachte das 
ebenso »die Unberechenbarkeit des Königs (Ludwig IL), 
der die Einheit wollte, die Opfer dafür aber verweigerte«, 
wie die zeitweilige Isolierung Bayerns, worin es dann gegen- 
über dem eisernen Kanzler einen desto schwierigeren Stand 
gab. In solcher Lage klagt der Kabinettsekretär einmal gegen 
B. : Die Würtemberger »haben uns more solito in Stich 
gelassen«. Bemerkenswert ist eine Äußerung B.s nach dem 
Einmarsch durch die Porta pia : »Die Besitznahme des 
päpstlichen Palazzo Quirinale ist ein Akt brutaler Gewalt, 
der sich umsoweniger rechtfertigt, als er selbst für die 
Zwecke der italienischen Regierung unnütz war und auch 
mit früheren Äußerungen der italienischen Minister im 
Widerspruch steht.« 

Seh mit Ritter von Tavera Dr. Ernst, k. u. k. Gesandter im 
Ruhestände: Die mexikanische Kaisertragödie. Die Uuien 
sechs Monate meines Aufenthaltes in Mexiko im Jahre 18G7. 
Wien, Adolf Horhausen, 1903. gr.-8" (XII, 202 S. m. e.Titdb. 
U. 17 Textabb.) M. 5.-. 

Der Verf., zur Zeit des Sturzes des mexikanischen 

Kaiserthrones der österreichischen Gesandtschaft in diesem 



Lande angehörig, gibt im vorl. Buche eine eingehende 
Darstellung seiner persönlichen Erlebnisse während dieser 
an erschütternden Ereignissen reichen Epoche. Eine Vorrede 
' schildert kurz die politische Vorgeschichte zu den Ereignissen 
dieser Tage. Das aufhellende Licht, welches die Memoiren- 
literatur wie die historische Forschung über die Vor- 
gänge an den Höfen Europas wie an jenem von Mexiko 
verbreitet, läßt die von der Gloriole des Märtyrertumes 
umflossene Gestalt des Erzherzoges sich nur noch reiner 
von jenem Hintergrunde abheben, aur dem wir die ab- 
stoßendsten Typen der Verräter und problematischen 
Existenzen ihre unheilbringende Tätigkeit entfalten sehen. 
Sch.s Darstellung setzt mit dem Abzüge des unter Mar- 
schall Bazaine gestandenen Expeditionskorps ein, einige 
Fakten empörender Niedertracht zur Beurteilung des von 
der Geschichte langst gerichteten Generals erzählend. 
Nach der Abreise des Kaisers nach Queretaro bleibt Schm. 
in der Hauptstadt zurück, in welcher der inzwischen zurück- 
gekehrte General Marquez als Lugarteniente das Ober- 
kommando über die Truppen der nunmehr von den 
Juaristen belagerten Stadt übernahm. Nachdem die Nach- 
I rieht von der nach dem Verrate des Obersten Lopez 
erfolgten Gefangennchmung des Kaisers in Queretaro ein- 
gelangt war, reiste der österreichische Geschäftsträger 
Baron Lago mit Sch. und den anderen diplomatischen 
Vertretern der Mächte am mexikanischen Hofe nach der 
letzteren Stadt ab, um dem Kaiser ihre Dienste zur Ver- 
fügung zu stellen. Die Schilderung der Zustände in dieser 
von den Juaristen unter General Escobedo besetzten 
Stadt, der Demütigungen, Leiden und Entbehrungen, die 
der gefangene, an Dysenterie erkrankte Fürst zu erdulden 
hatte, werden bei jedem Leser die schmerzlichste Ent- 
rüstung wachrufen. Denjenigen Personen, die als Mit- 
beteiligte in dieser Tragödie genannt werden und dabei 
eine wenig ehrenvolle Rolle spielten, hat der Verf., ein 
unanfechtbarer Zeuge aus jenen bewegten Tagen, das 
verdiente Schmachzeichen aufgebrannt. Da die Mitglieder 
der Gesandtschaft noch vor dem Zusammentritte des 
Kriegsgerichtes gezwungen waren, nach der Hauptstadt 
zurückzukehren, war Sch. nicht Augenzeuge des Todes 
des Monarchen. Erst nach der VerÜbung der Bluttat 
kehrte er an den Ort der Ausführung derselben zurück, 
um die Bergung und Einbalsamierung des Leich- 
nams zu leiten. Bald nachdem er sich dieser traurigen 
Aufgabe entledigt und nachdem inzwischen Juarez seinen 
Einzug in die Hauptstadt gehalten hatte, erhielten die 
Mitglieder der kaiserlichen Gesandtschaft den Auftrag, in 
die Heimat zurückzukehren. Bis zu diesem Zeitpunkte 
nehmen die Schilderungen aller Vorgänge, im Hinblick 
darauf, daß jedes auch noch so geringfügige Detail dazu 
dienen kann, die historisch wichtigen Gesamtvorgärge 
zu beleuchten, unsere Aufmerksamkeit unvermindert n 
Anspruch. Auch der letzte Teil des Buches, der die 
Heimreise bis an den Küstenort Tampico und den Ritt 
durch die Huesteca schildert, ist von großer Lebendig- 
keit und Anschaulichkeit der Darstellung. Nur an einer 
Stelle, an der uns der Kontrast zwischen den an unserem 
Geiste vorübergezogenen Bildern und einem Heiterkeits- 
ausbruchc des hochverdienten Schilderers zu unvermittelt 
erscheint, finden wir uns mit diesem in einem Wider- 
spruche, ähnlich jenem, in dem er zum Kommissär des 
Schiffes »Dyne« geriet, als dieser die heitere Musik als 
der Sonntagsheiligung zuwiderlaufend erachtete. 

Wien. Ludwig Galt. 
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Müntzer $rof. Xr. ©.: X a<* 3<italter Her (fn tfccrr uuqcii. 

(•«ii« Kotur unb öctfteStoelt.« 20.) Vnpiuj, 93. Ol. Stubner, 
8° (IV, 144 S.) 3H. 1.-. 
Das Büchlein ist aus Volkshochscliulvorträgen entstanden, die 
der Verf. in München gehalten. Es ist also populär abgefaßt, 
r, um es gleich zu sagen, im besten Sinne des Wortes. In 
hm hinfli tfijnder Erzählform werden dem Leser alle 
wichtigeren EntJeckerbegebcr.hciten der alten und neueren Zeit 
vorgeführt. Für solche, die sich eingehender informieren wollen, 
werden die wissenschaftlichen Forscher und Bearbeiter der ein- 
zelnen Partien im Texte angegeben. Aus der reichen Literatur 
ist eine ganz passende Auswahl getroffen. Dieselbe hat sich schon 
seil der kurzen Zeit, da das Wcrkchcn erschienen, wieder an- 
sehnlich vermehrt. Schon konnte der Verf. Ravensteins tüchtige 
Arbeit über Martin de Bohemia nicht mehr benützen. Seitdem ist 
noch manches andere, wie Fischers interessante Arbeit über die 
Normannenfahrten nach Grönland o. s. f.. herausgegeben worden. 
Ausstattung und Druck ist, wie bei allen Heften dieser Sammlung, 
recht gefällig. Nur wenige Druckfehler sind mir aufgefallen, wie 
Alexander IV. statt VI. (S. 39), 11*04 statt tC'O (S. 87). einiger 
Initiative statt eigener Initiative (S. 140). Das getinssige »Dank vom 
Haus Österreich« bitte s<ch der Verf. schenken können. 

tpaafc $aut: Mo tun, tftuguft Her Statte, »Eilte C5ti uraTler- 
ftubie. SRüncf)tn, SR. Clbtitboiirg, 190.?. gr.-fl« (27 8.) 2R. —.80. 
Um die vorl. Abhandlung, anscheinend die Vorfrucht aus- 
gebreiteter und tiefgrabender Studien, von denen wir noch Be- 
deutenderes erwarten dürfen, kurz zu kennzeichnen, genügt es 
vollkommen, das Motto z i wiederholen, das der Verf. i ir vor- 
gesellt hat ; es stammt vom Grafen J. H. Flemming und lautet : 
» // (i atfecte d'ftre tin autrt Atcibtades, en se vendant illustre 
•ijns let vertut et dam les viees cgaltment.* Tatsächlich ist H.s 
Meine Arbeit die erste wiiklich gerechte Chniaktcristik Friedlich 
\ugusts f., des Starken, von Sachsen ; ohne seine Fehler zu 
vertuschen oder zu beschönigen, werden doch auch seine Vor- 
züge, die von allerlei Klatsch überwuchert waren, in so helles 
Licht gerückt, duß eine richtige Beurteilung jener interessanten 
Herrscherpersönlichkeit auf dem kursäch*ischen Throne nunmehr 
möglich erscheint. Der Verf. (Berlin SW 47, ÜclIcalliancestraUe 65) 
bittet alle, die eigenhändige Aufzeichnungen seines Melden kennen, 
ihm den Fundort anzugeben und mitzuteilen, ob ihrer Aufnahme 
in die von ihm geplante Veröffentlichung der eigenhändigen Ent- 
würfe und Briefe des Fürsten nichts im Wege stehe. 

Leipzig. Helmolt. 

Ott ei Xr. $mi3: Vatorrifd). Wtf mimte. (2amntlitti$i ßkMctirn 
160) L'eipiifl, ®. 3. trieben, 1902. 12" (135 S.) 3». —.80. 

Vorl. Bändchen der Sammlung Göschen bietet eine über- 
-ichlliche Darstellung der verwickelten Geschichte Bayerns. Keine 
der für das Land wichtigen Begebenheiten ist ander Acht gelassen; 
durch das Ansetzen der Jahreszahlen an den Rand und durch 
d:e beigi gebenen Stammtafeln kann sich jeder rasch oiientieren. Bei 
der gedrängten Darstellung sind einig- stilistische Unebenheiten 
unterlaufen, so S. 38, wo es heißt, dali infolge der demütigen 
Bitten des Kaisers Friedrich vor Herzog Heinrich erstcrer bei 
Legnano eine Niederlage erlitten habe. S. 107 Z. 16 v. o. ist statt 
B.Vimcu wohl Bayern zu lesen. 

Wien. S t a r z e r. 



v-i'f-r d. Institut* t. ötlarr. 0«*ehlchi*foracii(. (Ked. K. Mü Ii Ibacher) 
XXIV, 1 u. 2. 

(I.) Krabbo. Hischof Virgil v. Salibg u. s. kosmulog. Ideen. - 
Wilhelm, Ü. Erwerb«. I Im'.s den Hzg. Hudulf IV. v. 0»terr. — Bro»ch. 
Maccluavelli am Hufe u. im Kriegslager Maximilian» I. — Manltiu», 1). 
I Ichler d. Waliharius u. die Vulgata. — Luachin v. üben Kreuth, '>., Frage 
d. Interpolation d, Privileg, minus. — Zimmert, Zu Anabert. — Rcz. ; 
■ -und. I). Verändergen d Topographie im Wiener Walde u. Wr. Becken 
Vancsa); — - Kai ndl. Studien zu d. ung. üc»ch. quellen ;Stcinackerj ; — 
Z Krage d. beiden Texte d. fl«.terr. I.andrecM» (v. Hiegerl. — (2.) Manlt lus. 
Zu Amarciuf u Kupotemiu*. Ilampe. Au» verlorenen Registerbandcn 
d Papste Innoccnz III. u. IV. — Müller, Keichsslädt. Politik z. Z d 
frklier Konvents v. J. 1633. — v. Z w i e d i n c c k, Oaterr. u. d. dtsche 
lirudersUnt. — Lippen. Jahresanfang am 1. Jan. in d. meidn -thUring. 
Kanzlei um d. Mi te d. 14. Jh.li*. — Schrohe, Kleinere Btrge zu d. Ke- 
i d. Kgi Rudolf bis Karl IV. 

. Ztaonrltt (Münch.. Oldenhotirg) XC. 1-3 u. XCI, 1-2 



(XC. 1.1 Naudc. 1) merkantilst. Wirtsch.politlk Friedr. Wilh. I. u. 
d. KllMriner Kammerdireklor Hille. - Meinecke. Z. Gesch. Bismarck- . 
». Kintntt in d. caristl.-german. Kreis. - (2.) R i 1 1 e r, 1) Kontrihutlotis- 
aratem VVallcnsleins. -- Sa k mann. E. ßtr. z. Btoeraphie Voltaires. — 
I! Brief Napoleons an Kg Max Jusef v. Bayern. — (3.) Lehmann, Das 
alte Preußen. — Brandenburg, E neues Buch üb. d Begrändg. d. 
Iiuch. Kcic-u. — (XCI, t.) Stolze, Die 12 Artikel u. ihr Verf. — l.eval. 
Z. (jesch. d. Florentiner sVcllcntuchindustne. — Wlt liehen. Zu lientr' 
l'enksehr. ub. d. preuß. Kabinen. - Thimme. Z. Ge%ch. Knedr. Wilh. III. 
u. d. Kriais v. 1811. - (2.) Haller, l). frsprg. d. gallikan. Freiheiten. - 
Neumann. Byzantin. Kultur u Ifenaissaitekuitur. ülogau, Z. Geach. 
d Revolution in demokrat B«itue Big, 



Andreas v. Regensburg. SSmtl. Werke. Hrsg. v. Gg. Lei d ing e r. 
(Quellen u. Erürtergen z bayer. u. diachen Gesch. N. F.. I. Bd.) 
München, M. Rieger. <CXX, 7ö4 S.) M. 18.-. 

IlOckendorlP., Sans-Souci z. Z. Friedrichs d. Gr. u. heule. Betrachtgen 
u. Forschgen. {Quellen u. Unterauchgen I. Gesch. d. Hauses Hohen 
zolltm. hr»g. v E. Berner. 3. Reihe: Kinielschrilten, IV.) Berlin, 
A. Duncker. (VIII, 104, 4 S.) M. 5.-. 

Wintera Laur., Braunau u. d. 30j«hr. Krieg. Geschichtl. Studie. (>.-A. 
aus d. Jahresbericht d. Off. Snftsobergymn. d. Benediktiner zu Braunau 
1903 ) Braunau. 187 S.) 

Jahresberichte d, Ges:hichtswhs?n«chaft, im Auftrage d. Histor Ge- 
srllsch. zu Berlin lirseg. v. E Berner. XXIV. Jahrg. 1001. Beriin, 
Weidmann, gr (XVI, 174, 404, 324, 2*8 S.) M. 32.—. 

Heyne Moritz, Körperpflege u. Kleidg. b. d. Otschen v. d. Illeslen ge- 
schieht;. Zeiten hin z. IB. JhJt. 5 Bucher dtscher llauaaltenüme', 
E. Lehrbuch v. M. Heyne. III. Bd.) Lpz . S. Hirzel. Le».-8" (VII, 
374 S.) M. 12.-. 

Deeleman Mariniis. D. dtsche Ritterorden einst u. jetzt. Wien, M. Perles. 
Lex 'Hl, UM S m. 9 Abb.) K 3.-. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Härder Dr. Ernst : Deutsch-arabisches Handwörterbuch. 

Heidelberg, C. Winter, 1903. gr.-8» (VIII, 804 S.) M. 18.-. 

Einem wirklich lebhaft empfundenen Bedürfnis ent- 
gegenkommend, hat der Verf. der in diesem Blatte seiner- 
zeit (VIII, Nr. 20) rühmend besprochenen arabischen 
Konversationsgrammatik nun ein Wörterbuch verfallt, 
das für die im gewöhnlichen und literarischen Leben 
gangbaren deutschen Wörter die Entsprechungen der 
arabischen Schrift- wie auch der vulgären Verkehrs- 
sprache mitteilt. Wer jemals genötigt war, für einen 
deutschen Ausdruck den entsprechenden arabischen zu- 
erst bei Wahrmund vergeblich und dann auf dem Um- 
wege über die bekannten französischen Wörterbücher 
umständlich und mühsam zu suchen, wird nun dankbar 
zu H.s Buche seine Zuflucht nehmen, das bei vielen 
von mir unternommenen Stichproben mich keinmal im 
Stiche gelassen hai. Man wird dafür gern die mit Rück- 
sicht auf den Preis nötige Knappheit in den Kauf nehmen, 
die in der Zusammenziehung aller Wörter mit gleicher 
Vorsilbe einen auf den ersten Blick allerdings etwas be- 
fremdlichen Ausdruck gefunden hat. 

Freilich möchte ich mich da denn doch für eine größere 
Rücksicht auf die Etymologie der deutschen Wörter aussprechen; 
wenn %. B. der Absatz der Vorsilbe »an« hinler »Annahme« 
durch das, wenn auch abgesondert gesetzte »Annalcn« unter- 
brochen wird, um dann mit »annehmbar« fortzufahren, wie es in 
der Folge auch mit »Annehmlichkeil«, »annck.icren«, »Annexion-, 
»annoch«, »Annonce«, »annullieren«, »Anomalie«, »anonym«, 
»anordnen« oder später bei »herziehen« (ührigens irrtümlich hier 
eingereiht und hinter Herz einzufügen), »Herz« (mit seinen Zu- 
sammensetzungen bis »herzhaft«), »herziehen (über jn.)«, »herzig«, 
bis »Herzlosigkeit«, »Herzog«, »Herzpochen« u. s. w. geschieht, 
so würde ich lur meinen Teil vorziehen, die Zusammensetzungen 
der deutschen Vorsilben »an« und »her« sämtlich bei diesen an- 
geführt und dann erst die sonst mit »an« oder »her« beginnenden 
Wörter folgen zu sehen. Die erwähnte Knappheit hat auch hie 
und da tu einer nicht ganz genauen Formulierung der beigelügten 
Redensarten geführt; so z. B. wenn Härder die beiden Wendungen 
»sich etwas zu Hetzen nehmen« und »zu Herzen gehen« zu- 

- > 

sammen als gleichwertig mit *_> ( _c^C setzt, während doch der passive 

' * » «. 

Sinn n>T der ersten zukommt, die zweite durch oder 4j> _ 

wiedergegeben werden muß. Doch darf im allgemeinen anerkannt 
werden, daß das Buch allen billigen Ansprüchen gerecht wird 
und daß H.s Hoffnung, »daß im ganzen dann ein Forlschritt 
gegen das früher Vorhandene zu linden sei« (Vorrede, S. VI), 
erfüllt ist. Wer die Schwierigkeiten des unternommenen Werkes 
nur einigermaßen kennt, muß das zugeben. Zum Schlüsse sei nur 
noch ein Versäumnis besprochen; im Verzeichnis der Abkürzungen 
sucht man vergehlich nach einer Erklärung der hinter den 

arabischen Verben abwechselnd stehenden Siglcn » und J». nur 

wer das Werk Betots, dem sie entnommen sind, kennt, weiß, daß 
sie den Ohjckts-Akkusaliv der Person, bezw. der Sache bezeichnen. 
Wien. Rudolf Geyer. 
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P. Ovidli Nasonis de arte amatoria llbrl tres. Erklärt 
von faul Brandt. Zwei Abteilungen in einem Bande. Leipzig, 
Dieterich, 1002. gr. S» (XXIU, 255 S.) M. 8.—. 

Die vorl. Ausgabe will eine erklärende sein, 
sie beabsichtigt, »das Verständnis und vor allem den 
poetischen Genuß des einzig dastehenden Gedichtes zu 
fördern«. Demgemäß verzichtet der Herausgeber fast 
gänzlich auf kritische Erörterungen, obwohl die SS. 205 
bis 207 des Anhanges zeigen, daß er der Ehwaldschen 
Rezension des Textes nicht blindlings folgt. Aber er 
sucht auch den Kommentar nach Kräften von gelehrt- 
philologischem Ballast freizuhalten, den er sozusagen in 
einem besonderen Gepäckswagen hinterdrein fahren läßt 
(Anhang S. 207 — 2 16) ; infolgedessen sind die er- 
klärenden Anmerkunger, ohne gerade ins Triviale zu 
verfallen, leicht verständlich und lesbar geworden und 
auch für denjenigen zugänglich, der bloß über eine 
Durchschnittskenntnis des Lateinischen verfügt. Darin 
sehe ich keinen Nachteil; dein Verständnisse des 
Dichters wird damit besser gedient als durch einen 
Wust gelehrt aussehender Notizen. Wir haben noch 
immer viel zu wenig Bücher vom Schlage des Kicßhng- 
schen Horaz oder der Fricdländcrschcn Sittengeschichte. 
Ks steht zu hoffen, daß durch die tüchtige Leistung des 
Verf. sich mancher Philologe angeregt fühlen wird, an 
der Erklärung des Gedichtes weiterzuarbeiten und die 
Lücken, die hier noch gelassen sind, auszufüllen. Zwei 
Dinge möchte ich besonders hervorheben. Erstens scheint 
es mir, daß der Herausgeber den dichterischen Wert 
des Ars amatoria doch etwas zu hoch anschlägt. Das 
Zweite zu sagen ist peinlich, aber es muß gesagt werden. 
Wer die Erklärung eines derartigen Produktes unter- 
nimmt, hat (in den schlüpfrigen Partien desselben) auch 
die physiologische Seite des sexuellen Lebens zu berück- 
sichtigen. Hier hatte sich bei Benützung der medizinischen 
Literatur älterer und neuerer Zeit dies und das richtiger 
erklären lassen ; so z. B. hat jenes sicca II 686 nicht 
die »harmlose« Bedeutung, die man ihm in Leipzig bei- 
legt. Was zu III 274 über die »einschränkende« Wirkung 
der fascia gesagt ist (unter Berufung auf — Beckers 
Gallus!), verrät deutlich seine Entstehung am Schreib- 
tische; ein Vertreter des jrpaxtwüc ßfo; wüßte wahrschein- 
lich besser Bescheid. Otto Julius Bierbaum wäre für 
diese Ausgabe kein schlechter Mitarbeiter gewesen. 

Graz. Heinrich Sehen kl. 

Riemann Dr. Robert: Goethes Romantechnik. Leipzig, Her- 
mann Seemann Nacnfolgcr, 1902. gr.-S 0 (VIII, 416 S) M. 6.— . 

Ein Buch, dessen Bedeutung man nicht nach dem 
Umfange dieser Kritik beurteilen wolle ! Es ist alles so 
gut und schön und wohl gerundet, daß der Ref. absolut 
nichts auszusetzen findet. Dieses Werk bedeutet einen 
wirklichen Fortschritt unserer Erkenntnis. Soviel über 
die Technik des Dramas gearbeitet ist, so wenig über 
die der epischen Dichtung und des Kornaus. Die törichte 
Forderung nach »kritischer« Vollständigkeit schreckt die 
Anfänger — , die Undankbarkeit der rein theoretischen 
Arbeit die Meister ab. Daher war der Verf. genötigt, 
sich das formelle Schema für seine Arbeit neu zu 
schaffen und so nimmt dieselbe eine Stellung ein unge- 
fähr wie Behaghcls Heliandsyntax. In einer Monographie 
wird eine gemcingiltige Form und Norm geboten. 
R. teilt sein Werk in drei Kapitel: Komposition, Mittel 
der Charakteristik, Dialog. Die Unterabteilungen sind 
durch Besonderheiten des Gocthcschen Stils bestimmt. 



Ref. hätte die Ausdrücke für die Formuntersuchung etwas 
weiter gefaßt: Anlage, Motiv und Charakter, Stil. — 
Auch der Ausdruck »Einsätze« für Mittel der Einführung 
und Anknüpfung will nicht recht behagen. Aber das 
sind Kleinigkeiten, die neben der Wichtigkeit der Resul- 
tate verschwinden. Es ist zu bedauern, daß R. die reifen 
Ergebnisse seines Denkprozesses, die zum großen Teile 
Gemeingiltiges zutage fördern, nicht zu einer Gesamtdar- 
stellung der Romantechnik ausgestaltet hat, abe. auch in 
der monographischen Untersuchung gewinnen wir die 
wertvollsten Einblicke in die Werkstätte des Künstlers, 
und keiner, der sich mit Poetik oder Literaturgeschichte 
ernstlich befaßt, wird an diesem Buche achtlos vorüber 
gehen dürfen. Besonders lobend ist noch hervorzuheben, 
daß der Verf. vollständig frei ist von der blinden Be- 
wunderung des Klassikers, dessen Werk das Objekt 
seiner Untersuchungen bildet. Mit der vorurteilslosesten 
Objektivität wird Goethes Roman nach der formellen Seite 
untersucht und die Willkür der Komposition, ihre Zer- 
fahrenheit und Inkonsequenz schonungslos, wenn auch 
in der vornehmsten Form, bloßgelegt. Überhaupt liebt ei 
R., wenig Worte zu machen, die Sache selbst sprechen 
zu lassen. Hier haben wir einmal ein Werk, das vor- 
nehm ist, ohne unverständlich, »esotherisch« zu sein, 
ein anregendes und grundlegendes Werk, die bedeut- 
samste Erscheinung der Goetheliteratur seit vielen 
Jahren — und das will etwas sagen bei dem Schwall 
von Monographien, den jedes Jahr beschert! 

Freiberg. M. A. Fels. 

B U I b r i n g Dr. Karl D., o. Professor an der Universität in 
Bonn: Altongllsches Elementarbuch. I. Teil: Lautlehre. 
(Sammlung germanischer Elemeniarbücher, herausgegeben 
von W. Streitberg. I. Reihe : Grammatiken, 4. Band.) Heidel- 
berg. K. Winter, 1902. gr. 8« (XVIII, 2C0 S.) M. 4.80. 

Das altenglische Elementarbuch von ß. unterscheidet 
sich, wie der Verf. selbst in der Vorrede hervorhebt, 
von seinen zahlreichen Vorgängern namentlich in drei 
Punkten. Der Verf. hat es einmal als seine »Haupt 
aufgäbe betrachtet, eine gleichmäßige Darstellung 
der lautlichen Entwicklung aller altenglischen Dialekt; 
zu geben, jedem also dasselbe Recht einzuräumen wie 
dem westsächsischen, welches bisher in Gesamtdarstel- 
lungen sehr zum Schaden der übrigen Mundarten bevor- 
zugt wurde« ; er ist ferner »bestrebt gewesen, namentlich 
die zeitliche Folge der altenglischen Lautveränderungen 
genauer festzustellen, als bis jetzt geschehen ist, und dem- 
gemäß, soweit andere Rücksichten es zuließen, auch den 
Stoff zu ordnen«, und endlich hat er »mit besonderer 
Sorgfalt . . . Erscheinungen behandelt, die in anderen 
Grammatiken entweder nur unzulänglich oder gar nicht 
erörtert sind«. So ist denn in der Tat B.s Elementar- 
buch — zunächst für die Lautlehre, die bisher allein 
vorliegt, — das umfassendste und vollständigste Lehr- 
gebäude der altenglischen Sprache, das wir besitzen, und 
es läßt selbst die Grammatiken von Sievcrs und Cosijn 
weit hinter sich zurück. Doch hat das Buch, was es an 
Vollständigkeit gewonnen hat, einigermaßen an Zuver- 
lässigkeit verloren. Denn das Material, das uns für die 
außcrwcstsächsischcn Dialekte zu geböte steht, ist doch 
gar zu spärlich und unsicher, als daß wir daraus ein 
völlig klares Bild der Lautverhältnisse gewinnen könnten. 
Auch die zeitliche Aufeinanderfolge der einzelnen sprach- 
lichen Erscheinungen läßt sich nach dem heutigen Stande 
unserer Kenntnis durchaus nicht immer fest bestimmen 
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und die Sicherheil, mit der B. zwischen Frühurenglisch 
und Späturcnglisch, Frühallenglisch und Spätaltenglisch, 
nördlichem und südlichem Nordhumbrisch u. s.w. scheidet, 
könnte ich mir nicht zu eigen machen. Auch sonst ist, 
gerade weil B. mehr als seine Vorgänger nicht hin 
reichend geklärte Fragen berücksichtigt, gar manches in 
seinen Aufstellungen zweifelhafter Natur und fordert zum 
Widerspruch heraus; doch ist hier nicht der Ort, auf 
Einzelheiten einzugehen. Immerhin ist es höchst dankens- 
wert, daß B. den Versuch gewagt hat, die vielen schwie- 
rigen Fragen der altenglischen Lauteritwicklung, die er 
schon früher in Einzelaufsätzcn erörtert hatte, nunmehr 
auch im Zusammenhange in einer Gesamtdarstellung zu 
behandeln. Er wird dadurch der weiteren Erforschung 
der altcnglischcn Dialekte, die in den letzten Jahren er- 
freulicherweise eifrig betrieben wird, eine sichere Grund- 
lage und neue Anregung geben. — Eins aber durfte B. 
unter keinen Umstanden tun, nämlich sein Buch »Alt- 
englisches Elementarbuch« betiteln. Wer zu einem 
altenglischen Elementarbuche greift, der will nicht in die 
diffizilen Probleme der altenglischen Sprachgeschichte ein- 
geweiht werden, sondern er will die sicher feststehenden 
Tatsacher. kennen lernen, die ihn in den Stand setzen, 
die altenglischen Literaturdenkmäler zu lesen und zu 
verstehen. Und da die altenglische Literatur — zu der 
selbstverständlich Glossen und Ir.tcrlinearversioncn nicht 
gehören — zu 99«. o in dem westsächsischen Dialekte 
geschrieben ist, wird ihm an einer genaueren Kenntnis 
der Lautverhältnisse des Kenlischcn und Mercischen und 
Nordhumbrischen wenig geligcn sein. Der Grund, wes- 
halb B. seinem Buche den unzutreffenden Titel »Elementar- 
buch« gegeben hat, ist natürlich der, daß es äußerlich 
einen Teil der »Sammlung germanischer Elementarbücher« 
bildet. Aber der Verf. hätte eben, nachdem das Buch 
erst über den dieser Sammlung gesteckten Rahmen hinaus 
gewachsen war, es überhaupt nicht darin veröffentlichen 
dürfen, und ich möchte ihm auch jetzt noch den Vor- 
schlag machen, die hier vorl. »Lautlehre« aus der 
»Sammlung etc.- auszuscheiden und zusammen mit der 
hoffentlich nicht zu spät nachfolgenden Formenlehre für 
sich allein als »Lehrbuch« oder »Grammatik« der alt- 
englischen Dialekte erscheinen zu lassen, in die »Samm- 
lung« selbst aber einen Auszug daraus nebst Textproben 
als wirkliches » Altcnglisches Elementarbuch« einzufügen. 



Königsberg i. Pr. 
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Tuben Xv. ftenrab: Sicrtjtfrfjreibuna, >cr ttuctil rurfrrm-n 
bmtfdif r SprarHe. Vltif Mtireqmig unb unter Diitrotrhing bti 
Xeutfd)en $u$brud>rDereittj, bti iHrirtieorrbattbeä &fterreid)ifd)er 
$ud}brii<fertibtii$er unb bei Vereine* 3cfin>'ijerijd)a $)ud)< 
bruderfibefißer I»crau3geg»beii oom Wtblioarot>bi|d)ert 3"ftitnt. 
StipiiQ unbSSien, »ibflograpbiiclie* 3"ftttut, 1903. (XXXIV, 
341 S.) fleb. 2R. 1.60. 

Es ist erfreulich, dati die nejc deutsche Rechtschreibung, 
die auf den Kompromissen der verschiedenen bisherigen »Ortho- 
graphien« beruht, wenn sie auch durchaus nicht einwand- 
frei ist, doch immer mehr zu tiner allgemeinen Giltigkeit fort- 
schreitet. Durch die OfTenlassung .iner Anzahl von Lücken und 
durch Doppelschreihungen hat man alleidings wieder den Keim 
zu neuen Spaltungen in die Rechtschreibung hineingetragen ; um»o 
dankenswerter ist es daher, daß »ich das vorl. Wörterbuch bemüh', 
solche Doppelschrtibungcii nach Möglichkeit auszumerzen und so 
den Weg nach einer völlig einheitlichen Rechtschreibung 
vorzubereiten. Was Anlage. Anzahl der Wolter, Authentizität, 
Druckeinrichtung und alle übrigen Erlordernisse und Vorzüge 
eines derartigen Nachschlagcbuchcs betrifft, so uberragt das vorl. 
Dudensche alle anderen weitaus und sei allen, die sich mit ortho- 
graphischen Fragen befassen, Lehrern und Schülern, Schrift- 
stellern, Buchdruckern, Verlegern etc. wärmstens empfohlen, sch. 



Meng« Prof. Dr. Hermann: Taschenwörterbuch der latei- 
nischen und deutschen Sprache. Teil I: Lateinisch-deutsch. 
Berlin. Langenscheidt. (1903.) kl.-S« (VIII, 390 S.) geb. SIL 2. — . 

: Taschenwörterbuch der griechischen und deutschen 

Sprache. I. Teil: Griechisch-deutsch. Ebd. (1903 ) kl.-8° (VHI, 
540 S.) geh. M. 2 — . 
Paz y Mella A.: Taschenwörterbuch der spanischen 
und deutschen Sprache. Mit Angabe der Aussprache nach 
dem phonetischen System der Methode Toussaint-Langcnscheidr. 
Ebd. (1903.) kl.-8«'(XVl, 525, 486 S.) geb. in I Bd. M. 3.50. 
Von der Serie der Langenscheidtschen Taschenwörterbücher, 
von denen bisher ein englisches und ein französisches sowie (in 
größerem Format, als Schulwörterbücher) ein lateinisches und ein 
altgriechisches erschienen sind, liegen nun auch die obgenannten, 
für den raschen Handgebrauch bestimmten Taschenwörterbücher 
vor. Wai Reichhaltigkeit der Wortmenge anbelangt, übertreffen sie 
weitaus alle ahnlichen kleineren Lexika, besonders erscheinen im 
spanischen auch die dem modernen Verkehr dienenden Wörter, 
in den beiden erstgenannten die in den gewöhnlichen Schultexten 
vorkommenden Vokabeln in weitestem Umfange aufgenommer. 
Die Aussprachebezeichnung ist im spanischen Lexikon nach dem 
Toussaint-Langenschcidtschcn phonetischen Prinzip durchgeführt, 
in der Schreibung der deutschen Wörter ist in allen dreien 
bereits die neue Orthographie in Anwendung gebracht, wodurch 
sie auch zum Schulgebrauch sich in besonderem Maße eignen. 

Euphoric-n. (Urs«. A. Sauer.) X. 1/2. 

Häuften. Fi-chart-Siudien. — Riemann. Bödmen »Rache J. 
Schwester«. — Fischer. Gerstenherg als Rezensent in d. Harting. Neuen 
Zig. 1707—71. — Seufftrl, Wiolands Pervonl«. — Jacob)', l>. Miller d. 
II umwatenordens u. e. Briefttelle Schillers an Körner. — Sch Idas er. 
Klcinigkten zu Schiller. — Hoffmann. Ulrike v. Kleist Ub. ihren Itrudcr 
Htinrich. — Ha na, D. Quellen u. hUtor. Grundlagen v. Arnims .Kronen- 
wachlern-. - Wyplel Gnllparzer u. Byron - Maine. 2 Iraemeninr. 
Prosadichlgen Ed. Monkis. — Wllian. Fr. Stelzhamer u. Rob. Burns. — 
Tielo, v. Strachwltz' eptsch-lyriaehe» »Nordlind« u. »Romanzen u. 
Historien». -- Rosenbaum, Nachträge, Erglnzgen u. Berichtiegen zu 
Goedekes GrundriS — B al d e n s pe r g e r , Zu Schiller in F'rkrcich. — 
Geiger. E. österr. Graf als literar. Freibeuter. 

Chroi.lk «J. Wiener Ooitfta- VWr.«. (Red. U. Payer v. Thum.) XVII, 

Seligmann, Goethe alt Zeichner. - Jelllnek, Goerhe Biblio- 
graphle IWJ3. 

Da» lltara». Eoho. iHrsg. J. Et 1 1 i n ge r.l V, 21 u. 22. 

(2t.) Schräder. I). westfHI. Dicht». — Rath, Gehobene Uranien. 

— v. Zobeltitz, Z. Gesch. d. Buchdruck«. — Maync. K. Slreitach IM. 

- Ernst, Neue» v. Bolsche. — v. Siran U ■ T o rney, Nachrede. - (22.) 
Driesrnans. I). Krzithes Roman, — Meyerfetd, Neue engl, i'ornane. 

- Geiger. FranzOs. Bücher z. dachen Geiatesgcsch. - W. Fiiicher» 
-Freude am I.ichl-. - llolzner. Aus d. sprachgeschichtl. Literatur. - 
v llülow, Neu« Bismarck-Briefe. — W. Fischer, Lehrzeit. — Im 
neil, J. H. Löftler t- 

Zanlralbl. I. BlbiotK.«..«.».n. (Ilr*g. 0. llarlwig.l XX, 1-5. 

(1/2.) Z. 20. Jahrg. d. Z. f. B. — Manuiua. Unge.tr. Bibl.kalaloge. 

— Meier, Nachträge zu Gottlieb, Ob. m.-a. Bihlioiheken. — Zedier, 
l). vermeintl Gutenbergsche Missale — Richter, Tycho Brahes Astro. 
nomiae ingtaurata« Mschanica v. J. 15P8. — Schwenke, I). 300 Jahres- 
feier d. ßodleiana. — Ob. d Anwendg. v. Zapon b. Archivalien. — (3.) 
Schulz, Z. Geheimhält*, d. BOrsenbl (. d. dtsch Buchhandel. — 
S ch wen ke, K. Dziatzko f. — (4 ) R e u ter, Berichte u 1'rUden aus d. 
ital. Feldzuge Karls VIII. In e. Wiegendruck. — Hupp, D. Gutenbergsche 
Missale. — Zedier, U. Kosenthalsche Missala speciale. — (ö.i Avetta, 
Secniido contrlbuto dl notizie bibllogr. per u. bibliografla dei codici msa. 
d. Biblioteca Naz. dl Torlno. — Eichler, Quellenaammlg. z. Gesch. d. 
dtsch. Blbl.wesens. — Hartwig. M.-L.-C. Pellechet. 

Inta-nalion. Literatur- I. Kunalbaeiehl*. (Berlin.) X, f.. — IL?. 

(5 ) Friedrieh. Graf M. v. Strachwitz. - Erdmann. Krit. Spazier- 
gänge. Bauchwitz, I). dtsche Akademie d freien Künste. — (8.1 
Mihly, [). Phantom v. Paul Bourget. — Prorabe r, Spruchliumoristen 
d. Ggwarl. — (7) MQller- Waldenburg, J lauft als Dramatiker — 
l'rgifl. t). Musik als Volkse rxiehg. - |H.} Kijpke. L. Th. Gouvy. — i».» 
Scnlgon, Selraa Lagerist. • (10.) Ruland, f) Wlrkren d. Musik. — (II I 
I rgiO, M. ülinka. - (12.* Müller ■ Walde n h u r .-. Neu« Buhnenwke. - 
Rubinslein, K. dlach. Dichter jeoaeils d. Ozeans. 

Demosthenes' Rede Ob. d. Chersoneslrage u. Rede gg. l.eptines. De.itsch 

v. Fr. Spiro. (Univ.-' ibl. 4«3H ) Lp*., Reclam (UM S.) 20 Pf. 
Flaishans V., Nej»tar»i _pam.uk y jazyka i ri«-mnictvl ceskeho, Dill.: 

rmlegomena a leziy. Prag. Ilackovsky. 4» |IB7 S.j K 0.— . 
Abu Othman Amr ihn Bahr AI Di ahn Itasrensis. Tria Opuaeata 

auetore — , quae edidit G. van Violen. Opus pn^thumum. Leiden, 

Brill. (II, tö7 S.) 

Hoogvlict J. M.. Lingua. Ken heknort leer- en handhoek van algemecne 
en ncderlandsche laalkennis meer hepaaldelijk beternd voor leeraren 
cn onderwijzendcn in moderne en oude taten. Amsterdam, van Looy. 
(XXII. 178 S.) 

Scheid Nik., S. J.. Fdmond Roslands Entwicklcgirg u. a. Beziehg. z. 

dlsch. Literatur. (Frankf. ZeitEcm. Brosch N. F., XXII. 10) Hamm, 

Br<er & Thiemann. i31 S.l 50 Pf. 
Eichhoft Th . Unser Shakespeare Birge zu c wiasensch. Shak.- Knlik. 

1. (D. Grundfrage d. Shak -Siudiuma — Inlcrpolationen in the Comedy 

cf Errors.) Halle. Niemeycr. t88 S.) M. 2.—. 
Kudrun. Hrsg. u. erkl. v. Ernst Marlin, i Germanist. Handbibl . begr. 

v. Jul. Zactiar. II.) Halle. Waisenhaus, 1002. gr.-W i LX. 372 S. i M.7.-. 
Wullram v. Esehehb^ch, Parzival u. Titurel. Urse. u. erkl. v. E. 

Mailin. IL Teil: Kummentar. lüerm. Hdbibl. IX. 2.) Ebd., 1003. 

Bf,.* XCVIII, «30 S.) M. 12.-. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 




Es liegt stark abseits von den gewöhnlichen Reisi- 
zielen der Kunstfreunde, dies Danzig, und darum birgt 
die Monographie über Danzig recht vieles, was man in 
keiner Kunstgeschichte findet und was doch von hervor- 
ragender Bedeutung für die Kunstgeschichte ist. Jene 
mächtigen, trotzigen backsteinernen Kirchenbauten des 
14. und 15. Jhdts., jene schmucken, zum Teil glänzenden 
Profanbauten des 16. und 17, sie alle sind in wohl- 
gelungenen Aufnahmen dargestellt und von gewandter, 
kunsterfahrener Feder beschrieben worden. — Durch 
strengere Sichtung und Einteilung des Stoffes hätte die 
Darstellung an Klarheit gewonnen. — Die Urheberschaft 
Memlings für das schon durch seine Geschichte sehr inter- 
essante »Jüngste Gericht« in der Oberpfarrkirche von 
St. Marien ist nicht so sicher, wie L. anzunehmen scheint, 
und die Beschreibung dieses Werkes mittelalterlicher 
Frömmigkeit wirkt, abgesehen von ihrer Unvollständig- 
keit, für mich komisch. Wenn nämlich nach den Worten 
Fr. v. Schlegels der Charakter der mittelalterlichen 
Malerei treuherzig, tiefsinnig und unschuldig gewesen 
ist, dann braucht der Kritiker zu ihrem völligen Ver- 
ständnis nicht nur diese Eigenschaften, sondern auch 
noch eine genaue Kenntnis katholischen Glaubens und 
Lebens und katholischer Liturgik. — Die zahlreichen 
sinnigen Inschiiftcn auf öffentlichen und privaten Ge- 
bäuden hätten größere Beachtung verdient. — Um die 
Bezeichnung »nordisches Venedigc zu begründen, würde 
ich nicht den Langen Markt mit der Piazza di S. Marco 
vergleichen, die Erwartungen könnten doch zu sehr ent- 
täuscht werden ; auch nicht auf den Canal Grande hin- 
weisen. Wer aber die Riva degli Schiavoni bis zu den 
Giardini pubblici lustwandelnd zurückgelegt hat, der 
dürfte in mehr als einer Beziehung hieran erinnert 
werden, wenn er einmal nach Danzig kommt und hier 
vom Krantor big zum Milchpctcr wandelt. Und wer 
weiß, ob dann sein Herz die Werke nordischen Fleißes 
und deutschen Gemütes nicht noch mehr sättigen werden 
als südländische Pracht. 

Löbau i. Westpr. Dr. K I e b b a. 

Jahrbuch der bildenden Kunst 1003. Unter Mitwirkung von 
Dr. Waldemar v. S e i d 1 1 1 z- Dresden herausgegeben von Max 
Martersteig. II. Jahrgang. Berlin, Deutsche Jahrbuch- 
Gesellschafi. gr.-4» (XII, 1 18 S., 372 Sp.) geb. M. 8.—. 

Dem vorigen (I ) Jahrgange dieses neuen Annuariums, das 
in diesem 0'. XI, 753 eingehende Würdigung gefunden hat, 
schließt sich der vorl. II. Band gleichwertig an ; die Anordnung 
des Stoffes ist im ganzen dieselbe geblichen : Berichte über die 
wichtigeren Kunstausstellungen des Jahres leiten das Buch ein, 
dann folgt eine Anzahl von EinzeUShandlungen über Künstler, 
Kunstrichtungen, Kunstwetke etc. und zum Schlüsse geben genau 
gearbeitete Verzeichnisse die wichtigsten Daten über Museen, 
Galerien und frivatsammlungen, Akademien, Kunst- und Kunst- 
gcwerbeschulen, ausübende Künstler und Kurislschrifisleller etc. 
— AufTäliig ist, daß weder der vorigt-, noch der heurige Jahr- 
gang uuf die christliche Kunst in irgend einer Weise Bezug nimmt: 
hier wäre es Sache des Herausgebers, im nächsten Ju'irnang diese 
Lücke auszufüllen und auch die christliche, kirchlich» Kunst in 
den Bereich der Betrachtung zu ziehen. — Die Kunstbctlngen, 
deren Zahl sich gegen die des I Jahrganges gleichfalls vermehrt 
hat, gehören zu den vorzüglichsten ihrer Art. — Das Jahrbuch 
hat seine Existenzberechtigung bewiesen und man darf hoffen, 
daß es in seiner Weiterentwicklung zu einer sündigen Institution 
werde, die der Künstler und Kunstlrcund mit demselben Interesse 
erwartet wie der Literalurfreund seinen »Kürschner« und die 
mehrfachen literarischen Jahresübersichten. 

Berlin. E. TissoL 



Dl* Mutlkwooh*. (Wien. Szelins^i A Co.) III. 27—30. 

Trxil. Tei/: C27.I Krause. Wochenühersichl. — v. W 1 n t e rf <• ' 4. 
Ch. A. Adam. — I). Nole in d. Volksschule. — Musik-Chronik, — (Kj 
D. FUr.i d. Mu»ik (Palestrina.. - Ü. ßrahma-Uenkmal In Wien. — K. M 
v. Weber - (29) G. RauchenecKer. - (MO.) Verdi u. K K . t.ear. - .1/»«*-« 
Tri/: 27./ Beethoven, t> leicht« Variationen üb. e. Org. -Thema. — 
Knwal, Phantasie. — Hauke. Jullnachl. — CJK.i Hofmann. Am See. - 
Schumann, I.ied Italien. Mannari. — I.oewe, t>. Glocken tu Speicr. — 
Kraus, Präludium. — Meyer, l.ento. — (29.) Me llo. .Menuelt — v. w «be i, 
Sonaline. — Ilaydn, Variationen üh. e. Drin. Thema. — Karg-Elert, 
..Mein. - Mamchner. Hann lleillng. — (30.) Meyerbeer, Faekettani 
- Kranich. AlhumhUtt. Hauptmann, s„ n atine III. — K u Ii r m e i »t er, 
Traumsommernachl. 



Wall «seh ek Rieh , Anfänire d. Tonkunst. Lpz . J A. Harth, 1903. gr. H 

(IX. 3W S. m. 4 lith. T-f. u. 17 Tcxlabb.) M. 9.-. 
K ,i n r c FriU. Fra Bnriolomeo della Port.» u. d. Schule v, San Marc :. 

Italic. W. Knapp. 4" (VII, 3M S.) M. 24.-. 
Die Schönheit. Hrsg. v. K. Vansclnw Berl., Verlag d. -Schiinhei!-. 

I, 3. (S. 131-192 u. 31-48) ü Heft M. - 75. 
Spanier Dr. IL, Hans Thom« u. s. Kunst f. d. Volk. I.pz., Breitkopf * 

Härtel. +> (Ofi S. III.) K «b. M. 2.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

$rie*tnan6$i.: $te fPablbcrtoanbtfebafieH brt bcutidirii 
'H.itimiirtiurtfl. 2fr Shtttitrgcjdjidjtt ber iHaffeninftinftt 2. Xcil 
JJctpjig, IS. $tttifricbS, 1902, gr. 8» (XII, 203 B.) 3K. 4.-. 

Das Buch ist brauchbar, um sich einen Begriff von 
den Rassenproblemen zu bilden, die endlich mehr und 
mehr anfangen, den modernen Geist zu beschäftigen. 
Aber es ist nur mit großer Vorsicht zu gebrauchen, da 
es von gewagten oder falschen Behauptungen strotzt. 
Sie hier alle aufzuführen, ist nicht gut möglich. Ich will 
aber wenigstens eine Ansicht des Verf. nicht unwider- 
sprochen lassen, die bei ihm eine große Rolle spielt. 
Was er r.ämlich über das Weib und seinen E i n 11 u Ii in 
den einzelnen Ländern vorbringt, ist größtenteils un- 
bewiesen und unbeweisbar. Ich glaube nicht, daß das 
germanische Weib die große Rolle gespielt hat, die Dr. 
ihm zuweist, daß es »den Löwenanteil an der Kultur der 
germanischen Völker hat«. Ks hat überhaupt nicht den 
großen Kinfluß gehabt, den er ihm beimißt, und ziv.ii 
glücklicherweise. Unsere Kultur ist in der Hauptsache 
männlich gewesen und der keltisch-französische Einfluß 
in Deutschland, den Dr. mit Recht perhorresziert, geht 
zumeist gerade auf seine, d. h. des Weibes Be- 
einflussung zurück. Seine Schwäche aber zeigt es — im 
Gegensatz zum romanischen und slavischcn Weib — darin, 
daß das Deutschtum, wie Dr. selbst zugibt, an den 
Sprachgrenzen zurückgeht. Gerade das Weib der »ur.ler 
dem Papismus stehenden .philiströsen' (!) Spanier« hat 
bei allen großen politischen Bewegungen eine große Rolle 
gespielt. Man vergleiche z. B. seine Rolle zu Zeilen 
Napoleons I. bei beiden Völkern! — Was Dr. über den 
westfälischen Brauch des Einheiratens in einen fremden 
Hof sagt, ist kindisch. Der Mann wird hier keineswegs 
vom Weibe geheiratet, sondern der Name haftet am 
Hofe — und so ist es in der ganzer. Welt, wo Guts- 
wirtschaflen sind. Die Bauern nennen die Familie nach 
dem Hof, weil für sie der Besitz das Maßgebende ist, 
nicht die Familie. Mit dem »Mutterrecht« hat dies gar 
nichts zu tun. — Auch was Dr. über den Einfluß des 
Weibes bei der Kreuzzugsbewegung sagi. ist irrig. Er 
scheint sich ganz in den Anschauungen der Romantiker 
zu bewegen, würde aber aus zeilgeschichtlichen Quellen 
eine etwas andere Vorstellung bekommen. Nicht das 
»Weibwesen« war die »verborgen treibende Kraft der 
Kreuzzüge«, sondern der fromme Glaube, der Ber^-e 
versetzt. Woher hat Dr. die lächerliche Ansi/ht, daß «Jer 
Katholik in jedem natürlichen Vorgang etw-s Verwerfliches, 
Unsittliches erblickt« (S. 147) und seiner eigenen Existenz 
lluchen muß als einem »Produkt der Unsittlichkeit« ? 

Freiburg. Dr. Grävell. 
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©rrinj Stubolf: <Bon 3nndbrncl nad» ftufftein. Km 33an= 
brrimg burd) bai llntetirttttfjal. gjtft 12 Cfiaroftcrlöpfett nod) 
*Jeid}mtnatn oon ffb. ®rü v nrr itnb aablrfidien flbbilbiniqen noch 
pJtotonropljiidjen fllufnabmen von Üiibro. Stirner. Stiittfiort, 
2eutjd)tStrIaflS.anftaH. (1903.; gr.«l'(VI, 152 3.) neb. 10 TO. 
Eine der meistbegangenen Strecken des österreichischen 
Alpenlandes, dos Inntal von Innsbruck bis Kufstem. hm der auch 
als Novellist und Literarhistoriker bekannte Verf. in ansprechender 
Plauderform in votl. Werke dargestellt. Auf dem Wt S e von Inns- 
bruck aus den Inn abwärts macht er einigemal Station, um in 
S'ebentiler hineinzuwandern und besucht auch den Aehensee, dem 
cm eigene* Kapitel — vielleicht da* schönste de* Buche* — ge- 
widmet ist. Die Darstellung ist frisch und lebendig, von heller 
Begeisterung Tür das herrliche Land, das HtimaUand des Verf., 
getragen. Naturschönheiten wie Kunstwerke werden nach Gebühr 
und mit Verständnis gewürdigt, geschichtliche Erinnerungen, an 
denen jene Gegend ja so reich ist, geschickt in die Darstellung 
verwoben. Allen Tirolwandcrern und allen Freundin des Landes 
wird das mit einer großen Zahl prächtiger Bilder geschmückte 
Buch eine liebe, wertvolle Erinnerung sein. 

München. Dr. E. II i I d e b r « n d. 

Olobu», (Brsch«'.. Vieweg A Sohn). l.XXXiV, 3 u. S. 

CD Friedrich. Einige kar.onraph. Aufgaben in d. WirKchnfisgcpRr 

— Krebs, Flutschn-ankeen u. d. Vulkan. KratgDifM in Mitli-Umcnka. — 
U. Inderan»iedelgen b. Tanger. — Schmidt. Ittree z. Ettincgr»phie d. Ge- 
biete* v. Polsdamhafen (Utüch-NtuRuinea . — F or« te mann. Inschriften 
». Yazchilan. — i6.)Telzner, Lock- u. Scheuehriifc b. Litauern u. bischen. 

— Dar-e» Salaam — Seidel. Kamerun im S. 110C. - Trinidad u. s. Ite- 
deutg. — Schmidt. Nachschritt i. d. »Btrg. z. L'rgesch. d. Menschen«. 



Stradner Jos., Neue Sklnzen i. d. Adria. III. Liburnien u. balmatiei. 

Graz, Leykam. tf'iVII, ^lö S.) K MO. 
Menge Prof. Dr. Rud.. Ilhnka nach eigrer Anschauung geschildert. (Gyn. 

nasial-Bibl . hrsg. v. H. Hoflmann. II. Iled). Gllter»luh. Benelsmanti. 

gr.-8" (84 S. m. 9 Abb. u. I Karle) M. I.—. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Tezner Friedrich: Technik und Geist des ständisch- 
monarchischen Staatsrechtes. (Staats- und toaial wissen- 
schaftliche Forschungen, herausgegeben von Gustav Schmoller. 
Band XIX, Heft 3.) Leipzig, Duncker & Humblot, 1901. gr.-S« 
(IX, 102 S.) M. 2.60. 

Die vom Verf. hier gebotene Abhandlung ist sehr 
wertvoll und reich an Ergebnissen. Sic gibt zum ersten 
Male eine von staatsrechtlichen Gesichtspunkten aus- 
gehende gründliche Darstellung und scharfsinnige Unter- 
suchung der Rechtsinstitute des ständisch-monarchischen 
Staates. In außerordentlich glücklicher Weise werden der 
völlige Mangel an Durchbildung und die selbst in den 
grundlegendsten Fragen bestehenden, zum gi ollen Teile 
gewollten Unklarheiten des ständischen Verfassungs- 
rechtes dargelegt, welche jeder im Verhältnisse der 
Stände zum Landesherrn eintretenden Machtverschiebung 
freien Spielraum ließen. Schlagend wird die Unzulässigkeit 
der herkömmlichen Übertragung moderner staatsrechtlicher 
Vorstellungen auf den Ständestaat, infolge deren man 
sich gewöhnt hat, von einem Mitgcsctzgebungsrccht, einer 
Autonomie der Stände u. dgl. zu sprechen, nachgewiesen 
und dargetan, wie dies nur dazu geführt hat, die Er- 
kenntnis des wahren Wesens der ständischen Monarchie 
zu verdunkeln. — Auf die zahlreichen interessanten Er- 
gebnisse der Monographie einzugehen, würde den Rahmen 
dieser Anzeige überschreiten, einzelnes herauszugreifen, 
wäre willkürlich. Jedenfalls sei allen, insbesondere allen 
Historikern, welche sich dem StuJium des ständischen 
Verfassungslebens zuwenden, die Lektüre dieser Ab- 
handlung auf das eindringlichste empfohlen. 

Wien. Dr. Karl Klint etch. 



Salomon Alice: Soziale Frauenpflich'en. Vonrige, gehalten 
in deutschen Frauenvereinen. Berlin, Otto Liebmann, 1902. 8" 
(138 S.) M. 2.20. 

Sämtliche fünf Vorträge, die als ebenso viele Kapitel 

den Inhalt des Büchleins ausmachen, sind durch Lebens- 



erfahrung, Sachkenntnis, anziehende Darstellung und sitt- 
lichen Ernst ausgezeichnet. Die meiste Empfehlung viel- 
leicht verdient aber das letzte Kapitel über »die Macht 
der Käuferinnen«, weil die Verf. darin der Wahrheit und 
dem, was der Gegenwart vor allem nottut, am nächsten 
kommt. Darunter verstehe ich mit der Verf. die Macht 
des Einzelnen im Gemeinschaftsleben und die Verantwort- 
lichkeit für diese Macht. Demnach wird energisch eine 
■Konsumentenmoral« verteidigt, die das Geldausgeben 
nach vernünftigen Grundsätzen leitet. Der folgerechte 
Gedanke jedoch, daß nicht bloß der Einzelne, sondern 
auch die staatliche Gesetzgebung dem » Verantworllichkeiis- 
gefühl« und der Moral unterworfen sind, ist nicht ge- 
nügend betont; es wird vielmehr hierüber gesagt: »All- 
gemeine und für immer giltige Prinzipien lassen sich auf 
diesem Gebiet (des Arbeiterschutzes), das so von den 
Veränderungen des Wirtschaftslebens abhärg'g ist, nicht 
aufstellen. c Dieser Salz ist trotz Sombart und Schmoücr 
unrichtig. Es gibt vielmehr immer giltige Prinzipien der 
Gerechtigkeit, Jie bei allen wirtschaftlichen Veränderungen 
als Leuchte dienen. Der Verfasserin, die sich im einzelnen 
von ihnen oft unwillkürlich in erfreulicher Weise leiten 
, läßt, ist die Bedeutung derselben verschlossen geblieben, 
weil sie über den Staat, »das höchste Kunstwerk des 
menschlichen Gemeinsinns«, hinaus kein Gesellschafts- 
gebilde kennt. Und doch ist dasselbe in der katholischen 
Kirche vorhanden. Im Namen derselben hat Leo XIII. 
jenen ausreichenden Verdienst für den Familienvater 
gefordert, den das Büchlein (.S. 47) im Interesse der 
verheirateten Fabriksarbcitcrin so wirksam hervorhebt. 
Würde die Verf. diese Kirche besser kennen, so hätte sie 
wohl viele ihrer schönen und richtigen Gedanken klarer 
und nachdrücklicher zum Ausdruck bringen können. 

Mauiern. Aug. Rösler. 

P off mann öeoro, unb fJrnft «rotb: Tcnifdje ttnrgir 
funbe. »leine* Jpanbbiid) be« politiid) 2Biffrn*roerten für jeber- 
manu. 3., ocrmetirte Auflage. 28.-2«. luiiicnb. i'eipiig, g. 3». 
(Bruno», H'02. 8» (VIII, ;M2 3.) geb. 9H. 2.50. 

$aucH>0fcr War: Ter Meine ZlaaiCbrirfler. Cin Jöcg 
roeifer butdj« öiieiitltdjc i>eben für ba« beutidje «oll. X, coli- 
fttinbta, m-u bearbeitete Hitflage, «erlitt, «erlag für Spradj- unb 
$aitbel*roi!'ieitjdioft (S. Simon). (1902.) 8» | VlLl, 280 S.) 1 Dt, 

I. In einem handlichen Bündchen steckt die ganze Weisheit 
des deutschen Staatsbürgers, soweit sie gesetzliche Gestaltung 
' gewonnen hat. Es will die Kenntnis des staatlichen Lebens den 
i weitesten Kreisen »womöglich schon von der Schule ab« ver- 
I mittein. Deshalb ist die Sprache einfach, unpolitisch, wie über- 
haupt die Verfasser politische Doktorfiagcn gemieden haben. 
| Behandelt wird nicht nur das elementare Grundgerüst des 
deutschen Reichsbaues (Vei waltung, Gesetzgebung, Hechts-, Heei-, 
I Landwirtschaft*-, Verkehr-, Bildung* , Finanzwesen und Soziale 
j Gesetzgebung), sondern jeder Abschnitt geht auf die hundes- 
i staatlichen Verschiedenheiten ein und notiert ir. einem übersieht' 
liehen Verfuhren die schnell gebrauchten Daten der Gesetzgebung. 
Wünschenswert sind neben den allgemeinen Ausfühl ungen die 
Angaben über tatsächliche Veihältnissc; man sucht in dem für die 
Praxis bestimmten Buche Verzeichnisse der deutsehen Bischofssitz'-, 
der Universitäten u. s. I. Hoffentlich linden wir dergleichen in der 
nächsten Auflage des sauber und gediegen ausgestatteten Büchlein«, 

II. Kaushofcr liefert hier eines jener Bücher, die dem Leben 
unmittelbar dienen, in die Hand jedes Staatsbürgers gelangen und 
nur das PiaUtische bieten wollen. 20 Ahschnitte behandeln ganz 
popital die u^ii: ■ W-tau-sctzungen und Beyi i'fse.i drunten 
de* Stantsiebens, gehen namentlich auf die Rechte und Pflichten 
ein, ziehen die Konsequenzen und heben stets die unbedingt zu 
vermeidenden oder nicht umgehbaren Forderungen und Seiten 
des Stantslehens hervor. Dalt auf keinen bestimmten Staat Bezug 
genommen wird, erhöhl rucht die Deutlichkeit, dagegen wnkt die 
belebte Darstellung anziehend. Cl. 
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Rlrl.ta Intarnailonal*. (Rom«!. XI, 123 u. 124. 

(133 ) Talamo. Lc zolfare e i zulfatan di SicilU. — Tomassen i. 
Impern «nlico e moderno. — Caissotll. Pensieri sulla tiiosofia della 
Moria: ScKr.jea antica e sludi nuovi in alcune recenti pubblicaz apolng-'t 
— (184.) Boggiano. !1 riconoscimenlo giuridico delle raprrcsenu -c 
professional!. — Bruno. Marina mercuntile e coromercio d'lnghilier a 
»ccondo le ultime staiistiche. — Blanehloi. Opeta dei »acerdoli det 
Kriuli a favore degll emigrantl. 

Worin er Dr. phll. Herrn., Btrge l. Gesch. d. Mh »itterl. Frbicihe 
Oischiirols im M.-A. i Untersuchten * dtschen Slam»- u. Reclir.gesch . 
hrsg. v. O. Gierke, 87. Heft). Breslau, M. A Ii. Marcus, gr. B" (XVHI, 
23« S.i M. H — . 

Bahrleldt Dr. Max, D. Verlust d. Staatsanirthflrigkt. dch. Naturalisation 
u. dch. Aufenth-ilt im Au« andc nach gelt, dtschem u franzos M ata» 
rechte (Abhd gen au» d. Staats- u. Vr rwal1g«rccnt. hrsg. v. S. Urie. 
7. Heft). Ebd K r -K- (VIII, «I S.) M. 2.-. 

Poser u . Gioli-.Vaedlitz I>r. Viktor v., D. rcchtl. Stcllg. d. dtschen 
Schutzgebiete. (Das* , 8. Hein. Kbd. gr.-b" (VI. 75 S.) M. 2 40. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Fricke Dr. Kobert: Hauptstttze der Differential- und Inte 
gral-Rechnung. Als Leitfaden zum Gebrauch bei Voilesungen 
zusammengestellt. 3., umgearbeitete Auflage. Braunschweig, Fr. 
Vieweg t Sohn, 1902. gr.-b» (XV, 218 S. m. 74 Fig.) M. 5.-. 

Der vorl. Leitfaden sucht allen Anforderungen ge- 
recht zu werden, welche vom Standpunkt des tech 
nischen Studiums aus an eine tüchtige mathematische 
Vorbildung gestellt werden können. Ursprünglich 
in drei einzelnen Heften erschienen, welche sich dem drei 
semestrigen Vorlesungszyklus an der Hochschule in 
Braunschweig anschlössen, tragen dieselben nunmehr 
keinen spezifisch lokalen Anstrich mehr, sondern er.t 
halten alles, was für die Ingenieurmathematik notwendig 
und ausreichend ist. Der Verf. beharrt daher mit Recht 
auf einem Standpunkt, den seinerzeit F. Klein in einem 
Vortrag »Über Arithmelisierung der Mathematik« dahin 
präzisiert hat, daß »in solchen Vorlesungen, deren Zu- 
hörer von vornherein darauf angewiesen sind, sehr 
wesentlich mit der Anschauung zu arbeiten, also in Vor- 
lesungen für Naturforscher und Ingenieure, der Ausgangs- 
punkt notwendig von der Anschauung genommen werden 
sollte«. Es wäre nur zu wünschen, daß auch an änderet-, 
technischen Hochschulen angewandte Mathematik ge- 
trieben würde, statt die reine Theorie durch einseitige 
Überspannung der logischen Form in den Augen der 
Praxis zu diskreditieren. Vielleicht findet sich dann doch 
wieder eine Rückkehr zur technischen Natur, welche 
wohl am deutlichsten durch den Namen Autenhcimer 
gekennzeichnet sein dürfte. Und im Sinne des Letzt- 
genannten sollte eigentlich noch eine Ergänzung zu dem 
sonst sehr brauchbaren Buche geschrieben werden. 

Wr.-Neustadt. Prof. Th. Hartwig. 

Henniger Dr.KarjA. Chemisch analytisches Praktikum 
behufs Einführung in die qualitative Analyse. Braunschweig, 
Fr. Vieweg & Sohn, 1902. gr.-B» (VIII, 127 S.) M. 1.50. 

Das vorl. Praktikum gehört zu jener GfUppt von Anleitungen 
für den ersten Laboratoriumsunterricht, welche den Schüler zuerst 
mit einzelnen kcaktionen und Kötpern bekannt macht und den 
systematischen analytischen UnUrSUChungSgang mehr anhangs- 
weise als Abschluti des Ganzen darbietet. Die hier gewählte An- 
ordnung setzt voraus, d< ü man entweder sehr viel Ziit oder ein 
bereits gut unterrichtetes Horeirnatcrinle vor sich habe, das die 
notwendigen und die nur analogen ExpLriinciue selbst ausru 
wählen versteht. Die notwendige Wiedel holung des in der Vor- 
lesung Gehörten ergibt - ich nach Ansicht des Ref. in genügender 
und mehr anregender Form im Verlauf eines entsprechend durch 1 
geführten analytischen Ganges. Doch darüber kann n an ver- 
schiedener Meinung sein. Was die Stoffauswahl des vorl. Buches 
^cliifft. so ist dieselbe nur zu loben; höchstens ist da und dort 
cm Zuviel zu bemetkin, sowohl was die verlangten Reaktionen, 
als auch was die Mengenverhältnisse betrifft. Wenn man z. H. 
zum Voizeigcn der Entwässerung von Kupfervitriol 100 Grumm 
nehmen lullt, so ist das Zeil- und Materialverschwendung. 

Inn-bruck. M a 1 I a Iii. 



NaKirolstanaehanl. Rundschau. (Hrsg. W. Sklarek) XVHI, 21-32. 

<'2!.i Mothplatz. Cb. d. MBguchkt.. d. Ggsatz zw. d. Kontraktion« 
u. Expinslnnstheori« aulzulieben. — v. ß u 1 1 e I - H c cp cn, D. i'imnm- 
geschichll Entsteh^ d. Blencrstaates sowie Btr. z. Lebensweise der »olr.. 
u. suz. Bienen. - |22.) II eck er. Bestimm«, d. Schwerkraft auf d Atlant. 
Ozean sowie In Rio de Janeiro. Lissabon u Madrid. — Bicdermar . 
Geformte Sekret«. — <23.) Weinschenk. Z. Kenntnis d. G-apmttager- 
-litten. — Ilaberlandl. Z. St. toltthentheorie d Geotropismus. — 124) 
Schubert, D. Wärmeaustausch im testen Erdboden, in Gowissern u. m 
d Atroosph. ; Woeikof, Probleme d. Warmetiaushilts d. Erdball] 
iSchwathe) — Jaeger, Physiologie u. Morphologie d. Schwirrm- 
Mase d. r'i.iche (Hanstein). — i2.'i.) Kuriba um. D.Meise, hoher Tempern, 
»ut <>pt. Wege. - Kalck, 1) Kultur d. Oidien u. Ihre Kucktunrg. in d. 
hOh. Eruchtlorm bei d. Basidlomyceten. — Ferguson, |J. Keime, 
d. Sporen d. Agaricu« campestn» u. einiger and. BasTdiomyceten. — (35 i 
Bredichin, Versuche z, expenment. Urproduktion d. Kometenerscheince«. 

I'elrunkcwitsch. I). >chick»al d. Kichtgsktvrper im Drohnenei. —(27.' 
Hutherford u. Soddy. Vergleich, Studie d Hadioakllvltit v. Radium u 
Thorium, — Czapek, Sti- KSintTgcwinnn , u KiweiBbildg. d. Schimmelpilze 
- (28.! Zirkel. Urau»sc»ieidgen in rhrin. Basalten. — Potonie. HoUn. 
MorpholoRie u. d. Pcricaulomthcorie. — (29 iSiedentopl u. Zaigmondjr. 
Sichtharmnchg. u. GröBenhcstimg. u'tramikroski.p. Teilchen m. be» An. 
wendg. ou( Goldrubinglaser. — Wasmann. Üb. Ameisen. — (SO) Rieh 
Meyer. Neuere Eorschgen ob PflanzcnfarbsioiTe. — Wolf. M. Nehei- 
neciie am Pol d. M IchstraBe iBerberkhi. - (31.) Agassiz, l'b. d. Hilde, 
v. PummriBhvi u. d. verschied. Typen v. Atollen. — (32.) Uerberich. /.. 
Gesch. d.Caic umllnien im soitm>rispektrum u. in Sternspektren. — Lena rd. 
Vk i. etektr. Bogen u. d. Spätren d. Metalle. - de Vries. Befrucf.U;. 
u. Ba>tardierc- 

Kraemer Iis , Wellall u Menschheit. Naturwunder u Menschenwke. 
Gesch. d Erforsche, d. Natur u. Verwertg. d. Naiurkräfte. Lief. 35—38. 
Stuttg., I)l>ches VertagShaBS Bong & Ko. (S. 321-416 m. Beil.) a Lief. 
M. -.80. 

Ostwald Prol. W„ O. Schule d. Chemie. Erste EinfOhrg. in d. Chemie 
f. jedermann. I. Teil: Allgemeine*. Brschwg , Vieweg & Sohn. gr. 8- 
(VIII. IM S. m. 49 Abb ) 



Medizin. 

Frankenhfluser Dr. Elitz, Assistent an der kgl. medizinischen 
Uni venj tfitx-PoHkünik zu Berlin: Das Licht als Kraft und 
seine Wirkungen. Auf Grund der heutigen naturwissenschaf:- 
liehen Anschauungen lür Mediziner dargestellt. Berlin, A. Htrsch- 
wald, 1902. gr.-8» (XIII, 74 S. m. 8 Abb.) M. 2.-. 

Der Verf. hat sich bemuht, ein möglichst organisches Bi'd 
von den gcsctzmäll gen Wukungcn des Lichtes in der unbelebten 
und belebten Natur zu gehen, »um der Lichtheilkunde zu dienen« 
(Vorwort). Der Arbeit »lag das Bestreben nach Obcrsichlhchkeil 
und Kürze zugrunde (ebd.). Vier Abteilungen — Photophys k, 
rholochemie, l'holophysiologie, Phototherapic — in 47 Abschnitten 
mit fort aufenden Nummcui auf 65 Seiten und 9 (!) Seiten Litcra'.ur- 
URgabcn I Der angeführte Zweck erscheint vollkommen erreicht. 
Die außerordentliche Kurz 1 ' und Übersichtlichkeit ist trotz der 
Fülle des Stoffes sehr wohltuend und gewiö jedem Mediziner, der 
sich für Lichtheilkunde interessiert, willkommen. 

Wien. Dr. A. P I 6 c h I. 

Erinnerungsblatter an die Leyden-Feler Im April 1902. 

Berlin, A. llirschwald, 1902. gr. 8* (XXXIV, 131 S. m. Bildn. 
U. e. Tafel) M. 2.-. 

Die Schrift enthalt sämtliche Ansprachen und Wechselnden, 
welche zur Feier des 70. Geburtstages des Berliner Klinikers 
Prof. Dr. Ernst von Leyden gehalten wurden. Als Vorrede zu 
dieser eigenartigen PuKik-uion gibt der Jubilar einen wertvollen 
Kuckblick auf die Entwicklung der inneren Medizin im 19. Jhdt. 
Wien. Dr, Sen fei der. 

Fiat au Dr. Georg: Über Migräne Berlin, Vogel & Kitten« 
brinlt, 1902. gr.-8° (14 S.) M. —.50. 

Eine kurze Schilderung dieses weitverbreiteten Obels nach 
dem heutiger. Stande der Wissenschaft, zur Einfuhrung für den 
Arr.t warm zu empfehlen. 

Berlin. Dr. S p e n e r. 



Beitrlt« a. etiam. PhyaiolofU u. Patholo|l». illr'g. E. Hofmeister. 

Bf-chw.. Vieweg.) IV. 3 4. 

S ch t es i nc e r , Untermehnen üb. d. Ahhargigkt. d. aniaqrt. 
Prozesse v. ph>sinlog. u. patholog. Vernältnl^sen. — Bang. Cnem. Uol^r- 
sucigen d. Ivinplut Oman«. - Kelch, Z. Kenntnis d. VerdauuBp«- u. 
l(.-s<.rptionsv'urvar.gc Im Magen. - l.a n k I te i n. Z. Kenntnis d. Ochronose 
- Kcitl. 1). BtcjhL;»kriefli7.ient d. h.iweiUkiirprr d. Blutserum». — 
S c h w ar zschlld, Cb. d. Wirkg'weise J. Trypsia». — Ellinger u 
GeatSSe. Tryptophan, ». Vorstufe d. Indols bei d. EiweiClau ni». — 
Kint u. Haa»chou, Darstellg. d Guany saur«. - S ch m td t- Niel »« 
Wird d. Mu»kel*ait dch. A utulyse gebildet- 

Kischcr Hr. M:.n. l.oletiwell und Geisteskranke. Stulls- K. F.nke. gr w 

(VIII, 177 S.) M. 4.W. 
llopre Dr. Hu«", Krankht-n u. «terblichkt. b. Juden u. Nichijudea- Mit 

be». Kerdck». d. Alkolioirrage. Herl.. Calvary & Co. gr.» Mb.- 

Zand er' Prof. Dr. K., Körprrl. u. geist Arbeit. Populärwis». Vortrig üb. 
d. W.scn. d. Bedeutg. u. d. Ihgiene d Arbeit Königsberg, Ben b* 

1*) S) M. I.-. 
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Militärwissenschaften. 

österreichischer Erbfolgekrieg 1740-1748. VI. Band: 
Geschiente der Kampfe Österreichs. Kriege unter der Regierung 
der Kaiserin-Königin Maria Theresia. Nach den Fcldaktcn und 
andern authentischen Quellen bearbeitet in der kMegsgcschichl- 
hehen Abteilung des k. u. k. Kriegsarchivs von Obcrstlicutnants 
Peter H o f m a n n und Franz Masset und Hauptmann Ferdi- 
nand Zwiedincck Edler von Südenhorst und Schidlo. Wien, 
L. Seidel* Sohn, 1902. gr.-S" (XV, «80 S. m. Tab., 24 Karten- 
skizzen u. 5 Beil.) M. 30.-. 

Mit anerkennenswerter Raschheit folgt Band auf 
Band dieses groß angelegten Werkes, das ebenso der 
Leitung des Kriegsarchivs wie den beteiligten Mitar- 
beitern zu hoher Ehre gereicht. Grolle, ausschlaggebende 
Knegstatcn kann der vorl. Band nicht beschreiben. Denn, 
obgleich die Zeil des zweiten schlcsischcn Krieges be- 
handelnd, hat er nicht die reichbewegten Vorgänge auf 
dem preußisch österreichischen Schlachtentheater zu schil- 
dern, sondern die letzte Phase der zweiten Okkupation 
Bayerns, die Rückgewinnung dieses Landes für Karl 
Albert, die dritte Besetzung desselben, wodurch der Ab- 
schluß des Füssener Friedens erzwungen wurde, die 
Operationen in den Niederlanden 1744, endlich die Feld- 
züge am Niederrhein, Main und Mittelrhein im Frühjahr 
und Sommer 1745, von denen die beiden letzteren mit 
der Kaiserwahl Franz Stephans ihren Abschluß fanden. 
Noch bei Lebzeiten des v/ittclsbachi sehen Kaisers trifft 
man bei den feindlichen Parteien auf deutliche .Spuren 
der Kriegsmüdigkeit. Österreichs Geldmittel drohten zeit- 
weilig zu versiegen. In der OperalionsUassa des wackeren 
Bärenklau fanden sich einmal ganze 56 Gulden, was 
diesen sonst unermüdlichen Kriegsmann nicht weniger zu 
behindern drohte als die ihm manchmal von verschiedenen 
Seiten zukommenden, einander widersprechenden Befehle. 
Aber auch Frankreich wollte sich der anfangs über- 
nommenen Verpflichtung zur Verpflegung der bavaro- 
französischen Armee in Bayern bereits entziehen, und 
während ScckendorfT den Rückzug der Österreicher 
möglichst ausnützen wollte, bcharrte Belleisle atif einer 
Truppcndislokation, die sich von der Lechlinie nicht 
entfernte. Frankreich wünschte und hoffte, daß seine 
Geschäfte auf deutschem Boden, speziell die Zertrümmerung 
Österreichs, vom Preuflenkönig besorgt würden, der ja 
wieder losgeschlagen. Belleisle und Seckendorf!", die in 
diesem Kriege bisher so eminent hervortretender. Per- 
sönlichkeiten, verschwinden nun vom Schauplatze, der 
erste, da er in Gefangenschaft geriet, der andere, da er, 
an einem glücklichen Ausgang verzweifelnd, abdankte. 
Bei den Verhandlungen in Füssen hatte ScckendorfT noch 
als Diplomat seine Hand im Spiele. Gegen die Tatkraft 
eines Batthyany, dem in seinem energischen Vordringen 
in Bayern kaum geringeres Verdienst um den Friedens 
Schluß zukommt wie den Unterhändlern, kontrastiert recht 
auffällig die Schlaffheit und das ewig zögernde Wesen 
der verbündeten Generale in den Niederlanden. Anstatt 
durch den siegreichen Rheinübergang Karls von Lothrin- 
gen beflügelt zu werden, fürchtete man im niederlän- 
dischen Kriegsratc, nun würde Frankreich seine Haupt- 
macht nach Norden werfen. In dieser »Republik von 
Ar.führernt gab es nur Disharmonie, endlose Überlegungen, 
unaufrichtiges gegenseitiges Hinhalten. Der Weisheit 
letzter Schluß bestand in vorsichtigem Ausweichen vor 
dem Feinde. Da, zwischen den Verbündeten in Belgier, 
zeigte es sich recht klar, wie es geht, wenn »die 
Diplomaten mehr Strategie, die Feldherren mehr Politik 



I treiben«. Die Stellung Arenbergs, des österreichischen 
Höchstkommandicrenden, war eine gewiß nicht beneidens- 
werte. Fr hat sich übrigens, namentlich bei seinem 
Zuge an die Lahn, nicht besser erwiesen als seine 
englischen und holländischen Kollegen, über die er sich 
so oft beklagte. Unter solchen Verhältnissen war es 
dann für den Marschall von Sachsen nicht schwer, Er- 
folge zu erringen. Anders war es mit Conti, dem fran- 
zösischen Befehlshaber am Mittelrhem. Kr galt zwar als 
ein schneidiger Militär, aber »der innere Widerspruch 
seiner Aufgabe, Frankreichs Einfluß in Deutschland auf- 
rechtzuerhalten und doch in erster Linie die französische 
Ostgrenze zu schützen, lähmte seine Tatkraft«. Demselben 
hätte, nachdem auf der Gegenseite Franz Stephan das 
Kommando übernommen hatte, noch eine recht unan- 
genehme Affäre auf seinem Rückzug bei Nordheim er- 
blühen können, wenn sich der Großherzog der Tradition 
des Zögerr.s und der Largsamkeit cntschlagen hätte. So 
nahm der große Krieg im Westen immer mehr den 
Charakter eines ermüdenden und ergebnislosen Kriegs 
spieles an, den er voraussichtlich um so mehr beibe- 
halten mußte, nachdem die Kaiserwahl vollzogen und 
Preußen wieder von der unmittelbaren Kriegsbeteiligung 
zurückgetreten war. — Text und Druck sind wieder 
durchwegs korrekt und tadellos. Nur einmal begegnet 
eine fehlerhafte Fügung: »Vorposten, die er zurückwarf 
und hiebei Gefangene machte«. 

Wien. Hirn. 



Schöne Literatur. Varia. 

A'tuaußiiftn und i'ortsetzun^tn. Die schöne »^Jubtlölimä 
Hirtgabe in 40 «änben« von ttitl|t« «ämtiidjen ÄUrfeit, 

welche F.duurd von der Hellen in Verbindung mit einer be- 
trächtlichen Anzahl von Goeihe-Forschern im Berlage ber 3- ®. 
Cottflfdjfn »udibanblung Siachfolger (Stuttgart, 1802 f.) ediert 
und von der senon gelegentlich des Eiseheinens der beiden er^t- 
ausgrgebenen Bande l und XII in diesem Bl. (XI, 718) ausführ- 
licher die Rede war, schreitet so rüstig vorwärts, daß heute be- 
reits 10 Bande, ein Viertel des Ganzen, fettig vorliegen ; es sind 
dies außer den a. a. O. schon besprochenen Bunden I und XII 
die Bände VI: ffl c t tt C f t U dl S. V f * * 0 " ■ >« 11 b T 0 r 0- 
t h e a, 91 d) i 1 1 c t «. SJht (Einleitungen unb Slnuierfungen oc-n 
fcermamt 6 rtt r r n c r (XXIII, 277 ©.), VIII : S i 11 g i p i e I c. 
2)itt Einleitung unb flnmerfungen von Ctto$nio»er (XII, 
307 5.}, XXII XX111: Xirhtung, unb 4t» a b, r b c 1 1. 
9Jitt Einleitung unb IHiinterfungen uon «idj.W. SM et) er (XXVI, 
2iW unb 835 3.), XX VIII : Kampagne in&rantreidi. 
Belagerung 0 0 n 9H a i n SWit (Einleitung unb Knmerfungeit 
non fllfreb loot (XXXV III, 306 S.>, XXX : Anna 1 e it. 
RH (Einleitung unb Mnnicrfungen von CUat SSoljtl (XIV, 
502 S.), XXXI XXXII: «enuenuto SeltlsL «fit 
lEinleitinrg unb flnmethingen 001t SBoIfgang 0011 C e 1 1 1 n g e 11 
(X, 916 Ullb 331 S.). Die Vorzüge der Ausgabe, die wir den 
erstersehienciien Banden nachrühmen konnten, weist auch jeder 
einzelne der nachfolgenden Teile auf. Neben der großen Weimarer 
Ausgabe von G.s Weiken, die — schon vermöge des hohen 
Anschaffungspreise» — nur Auserwalilten zur eigenen Erwerbung 
zugunglich ist, wird die Jubiläumsausgabe, was inneren Wert 
und schlicht-vornehme Schönheit der Ausstattung anlangt, den 
ersten Rang einnehmen. - Von der im gleichen Verlage (in der 
»Cottaschcn Bibliothek der Weltliteratur« 1 erscheinenden Ausgabe 
von & s e ( Ii t : «riefen. . . - luätilt unb in cbrc-nologiidjer 
5olge mit ftmnerfungen SerauÄgegeben 0011 (Sb. oon ber $ e 1 1 < n 
l.e,;i der III. »an b. 17KS-1797 (2S4 6., geb. 1 St.) vor; 
hinsichtlich diese-* Untcrnetimens sei auf die trüberen Anzcg:n 
desselben in diesem Bl. XI, 4« und 718 v«m wiesen. — In der 
Ausgabe «»etlje» lötrle. Unter OTitrairfiing mehrerer gadv 
gelehrten herausgegeben oatt Sjiof. 2>r. »arl vetnemann. 
Srritiitb burrbgeiebrnc unb eiläutette Huägabe (i'cipjtg, »iblio- 
graphn'cbea 3uftitUtl smJ seit der letzten Bestechung (XI. 718. 
vgl. auch XI, 636 f. und X, 315) d.c Bände VIII, IX. XIV und 
XV zur Ausgabe & tlMgi ; «b. VIII. »lie Sieiben bti 
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jungen SBertber*«, »Brief« ouS berSdjlurij« und 
»X i e »o h lr .• r:u .: b i .1 ' t <• n« bearbeitet oosi Tr. «Sittn 
6 4 »eil tr (055 S.l, »b. IX »®i Ittel 111 SH elfter* 
i.' e b rj a b. re«, bearbeitet oon brmirlben (MO CU enthaltend, 
«b. XIV, bearbeitet oon Xr. SHobert SB e ber, umfaßt die »3ta> 

1 i c n i j dj e SHeije« l. und die liierst in Wielands »Merkur« 
1788/89 erschienenen Aufsätze »Uber Stalten. Fragmente 
eine* :HeifeionrnoI* (485 €.), in 99b. XV ist »Xer jiucite 
r i> m 1 1" d? e Aufenthalt«, bearbeitet oon Wob. SB e b e r und 
► R a 111 p a fl n e in ^ r a n f r e i tb. 1792. ^Belagerung oon 
SNcinj«, bearbeitet oon lt. $>einemanit (552 3.) enthalte.) 
h »3b. geb. SM. 2. — . — An die oberwohnte Ausgabe von 
Goethes Briefen schließt sich — da wie diese ein Bestandteil 
der Cottaschcn »Bibliothek der Weltliteratur« — passend die 
Anzeige einer neuen Ausgabe von $ t 1 1 e I t 9uägeniäf)liCll 
Werfen. 3" (edi* loänbeit. herausgegeben unb mit Sinleitttngen 
oerfeben oon tnidjarb 6 p e di t (ii «3b. geb. Tl. 1. — ), von der 
dem Ref. die ersten beiden Bände vorliegen, welche (I), nach 
einem Widmungsgedicht des Herausgebers an Christine Hebbel, 
einer biographischen Einleitung (S. 9 — 56) und einer Einleitung zu 
den Gedichten (S. 59 — 64) die Gedichte n ebst dem sieben- 
gesängigen hexametrischen epischen Gedicht »Mutter und 
Kind* sowie (II) die Tragödien »Judith«, »Genoveva« 
und das bürgerliche Trauerspiel »Maria Magdalena« ent- 
halten. Jedem einzelnen Drama ist eine orientierende literarhistorische 
und -kritische Einleitung vorangeschickt. Ref. hat früher in diesem 
Bl. einmal gelegentlich einer Gesamt- Volksausgabc von H.s 
Werken den Wunsch ausgesprochen, daß gerade von den Werken 
dieses Dichters, die neben manchem klassisch Vollendetem so 
viel Unreifes und Unahgeklärtes enthalten, dem Volke nur eine 
Auswahl dargeboten werde , inwiefern die vorl. Ed lion diesem 
Wunsche nachkommt, werden die folgenden Bände zeigen. — 
In gewissem, eingeschränktem Sinne gilt dasselbe auch für H. v. 
Kleist, von dem eine neue Ausgabe : §einticf) oon fl 1 e i ff 
liimtltdie Werfe mit einer 93iograpbte oon SÖruno 3 a fl o to. 

2 «9änbe (Seimig, G. fflrumbad). 8°, IX, 518 unb 574 3. tu. 
93ilbnt£, geb. 9H. 5.— ) vorliegt. Druck und Ausstattung sind sehr 
gut und preiswürdig. Die biographische Einleitung scheint ein 
wenig mager geraten zu sein; doch hat sie den Vorzug 
kühler, gerechter Unvoreingenoromenheit. — Bei Phil. Rcclam jr. 
ist eine Ausgabe von ^rraitj ör i II V I rj t rl fitnttliiteii Reifen 
$erau»gegebcn oon lt. Gilbert $ipper. C 93änbe |8*. 410, 4.'i'\ 
427, 295, 279, 339 S. nt. 8 *ilbn., geb. in 3 *bn. «K. 5.50) 
ausgegeben worden ; der Herausgeber hat »ich nicht damit be- 
gnügt, die Reihe der Werke G.s zum erneuten Abdruck zu 
hiingen, sondern er hat mit geschickter Hand und eindringendem 
Verständnis in der Gruppierung der Gedichte (Bd. I) sowie in 
der Auswahl und Anwendung der Gedankenspäne und Apho- 
rismen, die sich im Nachlasse des Dichters vorfanden, eine selb- 
ständige, dankenswerte Arbeit geleistet. Sein Bestreben war, die 
samtlichen Werke des Dichters zu bieten und doch all da«, 
was wohl für den Literarhistoriker oder den Biographen Oaellen- I 
wert hat, für den kunst- und poesieliehenden Leser aber glcich- 
giltig ist, wegzulassen. Man muß anerkennen, daß Prof. Zipper 
dieser nicht leichten Aufgabe vollauf gerecht geworden ist. — 
Von dem Erscheinen einer Ausgabe von 3 Dfl ©röfill V n I) n 
$al)nS Wcinmniclleit Werfen. äNU tiner biograpbiidMtterariidiett 
Sinteituttg oon Ctto oon Sdiadjing. 1. eerie: ÜKomaue unb 
Oiebidjtr ONcgtndburg. 3- Habbel. H") ist schon im XI. Jahrg. 
d. Bl. S. 763 die Rede gewesen; von diesem L'ntcrnehmcn liegen 
nunmehr die ersten 6 Bände vor (Lief. I — 2-1), welche die Romane: 
(I, Ii) SKaria Ulegina. Sitte Srnäblung au8 ber fflegenroart. 

2 ?)be., — (III, IV) Uoralice. Sin ijramiliengemälbe au* ber 
©egentoart, 2 X9be., — (V, VI) 3" ei 5 di ro e ft e r n. Siite Cr- 
Jaibling aui ber (Segeitioart. 2 «9be enthalten. Bei dem ungemein 
billigen Preis dieser Ausgabe (bei vorzüglicher Au s'.uttung u Lief. 
30 Pf., so daß jeder zweibändige Roman auf M. 2.40 zu stehen 
kommt), ist zu erwarten, daß die Ausgabe in katholischen Kreisen 
sowie bei allen, denen an einer gesunden, Geist und Gemüt er- 
hebenden und veredelnden Lektüre gelegen ist, Anklang finde, 
denn sicherlich kann eine so niedrige Preisberechnung nur unter 
der Voraussetzung eines Miissenabsatzcs gestellt worden sein. 
Wir halten es für eine Ehrensache der deutschen Katholiken, das 
Erscheinen auch weiterer Folgen von Gräfin Hahn-Hahns Werken 
zu ermöglichen. — Nachdem seit 189M die erste Serie von j\elijr 
i n Ii n «J MimtMicii Werfen B«Ctif«f)CU ^nlml in 20 Banden 
vollendet vorliegt, beginnt nunmehr desselben Unternehmens 
Weite golge (l'oip.sig, Üireit.opf & .fiärtel. 8") zu erscheinen, die 
isch in Ausstattung und Form eng an die erste Folge anpaßt ; 
sie umfaßt in 15 Lief, (a 1 M.) oder 4 Bänden: (I) 6 i fl W 0 1 1 



■ unb Sigribfj. Sine norbifebe Srjöljlttng (frei erfunben). 

1 S t i 1 1 d) o. tiiftoriidjrr SHontan aui ber «35l!era»anbenmg. I e r 
i$ a t e r u n b bie 2 ö !) n e. £iiftori|dier SRoman ans ber SSaitei 
n»anbt*rung. (25)5 £.) — (II) Um £iofe fcerrn Äarl«. 
4 Sr^äblungen. £i e r io g S r n ft o o n S d) ro a b e n. Srjä&lung 
au« bem 11. Jahrhimbert. Tv ii u fg i g 3 a b r e. Sin rMtfpiel in 
3 Silbern. 9H e t u e ro e I j di e n VI b tt e n. Mleine Sr}ab.Iungen. 
(36i> 3.) — (Illi Salfjall. @rrntauifd)e Wötter- unb {telbenfagen. 
Rur alt unb juttg am beutid)en $rrb erjäblt oon ,ü-i:jr X.:liu unb 
Xberric Tabu, geb. ifreiin o. Trofte-Ciüloboti. (t>29 S.) — Deriv. 
(noch nicht zur Ausgabe gelangte! Band wird dos zuerst 1887 
erschienene Werk von Therese Dahn: »Kaiser Karl und seine 
Paladine Sagen aus dem karolingischen Kreise, der deutschen 
Jugend erzählt. Mit einer Einleitung: Karl d. Gr. in der Geschichte, 
von Felix Dahn« enthalten. Es ist in diesem Bl. so oft zu Einzel- 
werken D.s Stellung genommen worden, (s. besonders VII, 570 K 
und VIII, 218 sowie speziell über die in diese Sammlung auf- 
genommenen Weikc X, 92 und XI, 253), daß an dieser Steile 
der einfache Hinweis aul das Erscheinen der 2. F'olge genügt; 
über die Erzählung »Herzog Ernst von Schwaben« sowie über das 
Festspiel »Fünfzig Jahre« wird ein besonderes Referat in einer der 
nächsten Nummern d. Bl. folgen. — Von den Lieferungsausgaben 
von $aul $ 1 1 f e * •Komunen unb Vi o bellen. SBohlfeile Hufgabr 
(Stuttgart, 3- Sotta iVadu. 8°) sind seit der letzten Anzeige 
(XI, <X)5) die Lief. 22—28 (»Im Paradiese« II. Bd. und den Beginn 
des »Roman der Stiitsdnrne« enthaltend), — von Rriebrid) Spiel» 

Ijagcnj «Nomonen Weite iYOlgc (äei^jig, il. Staadmann. 8*) die 

Lief. 3 — 6 (»Sonntagskind«. Roman) erschienen. — Endlich bleibt 
noch zu erwähnen, daß von der unermüdlichen Jtretfrait £tna 
o. »erlcpiiti :Nomonbibltotber (9Iegrn»burg, 3. Habbel. H" 
n «9b. fleb. 3N. 1.50) zwei neue Bände zur Ausgabe gelang! sind: 
'58.) Vergeltung. 9?ad) bem amertfanifdjen Crigmate ber IVr-j. 
Warn 3- fr o 1 1' e *. — ¥ b i 1 i p p * S< e r m ä dj t n t S. Xad) bem 
amerifanücqen Ctiginale ber 3Hr#. Smma SSenborn frei bear- 
beitet (290 £.). — (59.) Ter «tbulb gejieben. 9<ad)bem amert> 
fanijd)eu Criginalc ber SMrfi. Sarrie Sontltn frei bearbeitet 
(25S S.i ; dieselben bestätigen unser altes Urteil (vgl. dieses 
Ii 1 . VI, 538 f., VII, 755 u. ö.), daß sich diese Romane ebenso 
durch die sittliche Reinheit des Inhalts wie durch spannende Dar- 
stellung auszeichnen und deshalb besonders Tür Volks- und Pfarr- 
bibliotheken geeignet erscheinen, welcher Bestimmung sie auch 
durch den überaus billigen Preis entgegenkommen. 

Nach dieser Revue über Gesamtausgaben sei etlicher Fort- 
setzungen und Neuauflagen von Einzel werken gedacht, die 
dem Ref. vorliegen. Da sind vor allem zu erwähnen die Neu- 
ausgaben der Deutschen Sagen. Herausgegeben von den Brüdern 
Grimm. Auswahl, (ilamburgische Bibliothek. Herausgegeben 
im Auftrage der Gesellschaft hamburgischer Kunstfreunde, der 
patrioiischen Gesellschaft und der Lehrervereinigung für die Pflege 
der künstlerischen Bildung.) I.— 5. Tausend. (Hamburg, Alfr. 
Janssen, 1902. 8° 240 S., geb. M. 1.—.) Da der Zweck dieser 
Auswahl, wie die Herausgeber erklären (Vorw.), ein wesentlich 
anderer :st als der, den die Brüder Grimm seinerzeit im Auge 
hatten -- dort ein wissenschaftlich-forschender, hier ein populär- 
erzieheiischer — , so konnte eine Auswahl aus dem reichen 
Schatze genügen. Ob mit der getroffenen Auswahl selbst jeder 
Benützer des Buches einverstanden sein wird, ist eine andere 
Frage, — es ist das Schicksal der meisten Anthologien, daß sie 
;war »jedem etwas«, aber keinem das bringen, was er am meisten 
gewünscht hatte. Immerhin ist dem Buche so die verdiente Ge- 
legenheit gegeben, in weite Volkskreisc einzudringen. — Inhallhci 
ihm zunächst steht, der Volkstümlichkeit der Form wegen, von 
den vor'. Büchern die Sammlung Qrimotfläoge 0*0 beiitfdKl: 
(Honen. Wuegetoäfilt oon £*far $äbnE)arbt. III. flut $ o di 
I n tt b unb Srhncegcbirg V.'Jtt «3ud)id)iuuet oon Stob. SngeK 
il'eiujt«, «. ö». lettbner. fl. 4". XXII, 186 6., geb. St. 2,60). 
Dem Sptachgcbictc nach hat der vorl. Band für SuddeutschlanJ 
und Österreich das nächste Interesse : er umfaßt das Elsaß, die 
Schweiz, Süd-Baden, -Württemberg und -Bayern, Vorarlberg, 
Tirol, Salzburg, Obel- und Niederösterreich, Steiermark, Kärnten 
und die Sprachinseln in Ungarn. Unter den Tiroler Üialekt- 
dichtern vermißt man gerade den bedeutendsten, C. v. Lutterotti, 
dessen klassischer »Kothlackler-Auszug« noch heute im Volke 
lebt und dessen »Gedichte in Tiroler Dialekten« L. v. Hönnann 
mich I1HI0 in 3. Auflage herausgegeben hat. Für Oberösterrcich 
hatte die 3biindige Sammlung »Aus da Hoamat« doch reichlicheren 
Stoff zur Auswulil geboten. Nicderosterrcich ist durch 2 Stücke 
von J. G. Seidl, je 1 von Misson, Klcshcim und Ohm-Januschowskr 
und S (') von Schadek. — Steiermark durch II von Fraungruber, 
4 von Grnsberger und 7 von Rosegger, Kärnten bloß durch 
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4 Stucke von Koschat vcrucKi;. Im übrigen sei nuf die Ue- ] 
iprtehungen der ersten beiden Künde in diesem Iii. XI, 27 und 
635 verwiesen. — Vom alten Raahe haben wieder zwei Bücher 
eine Neuauflage spät, aber doch ! — zu verzeichnen : Silin. 
2 rt im«». Qmt Srjüblintg oon üt'ilhf Im W I o 1 1. 2. Auflage 
löcrlm. C. 3anfr, 1903. 8". 205 S., 9». 3.-) und Dia* bem 
«refjtn Htitflt. ein« Wcidaidite in aradlf »riefen. 3. Auflage 
iGirotcicbe Sammlung oott SBJeifeit 0 ettgcnöjfh'i$er ScbriftficUcr. 
75. *anb.) Berlin, f». «rote, 1902. 8°. 180 geb. TO. 4.~.) 
Es ist eine eigentümliche Eischeinung, daß die Werke Raubes, 
die so gesättigt sind von deu:?chestem Humor, wie ihn sonst 
nur nocli Reuter besaß, «ich so langsam und mühsam das deutsche 
Publikum erobern, während der in seinen Fuß>tapfen wandelnde 
Frenssen mit dem blassen Runbcschen Abklatsch >Jörn Uhl« 
e nen Erfolg nach Hunderttausenden errang. Der Sachscnhagencr 
Gymnasiallehrer Frilz Wolkenjäger schreibt »nach dem 
großen Kriege« von 1816. den er als Freiwilliger mit- 
gemacht, zwölf Briefe an seinen Freund Sever, in denen er seine 
ne.ie Heimat und deren Menschen mit all der Innerlichkeit schildert, 
die Knabe eigen ist ; überall spielt alte Romantik, Sage und 
Historie in das neue, auch in der kleinstädtischen Nüchternheit 
poeiischc Dasein hinein. — In der »Villa Schöno w«, einem 
kleinen, ärmlichen Hause einer norddeutschen Kleinstadt, stirbt 
der ältere der beiden Urinier Amclung und hinterläßt dem jungen 
Gerhard nichts als das überschuldete Häuschen und die alte, 
gütige Tante Fitsold ; zu ihm gesellt sich die noch jüngere 
llroswi'.ha Hamelmar.n, die unter ganz ähnlichen Umständen eben 
Waise geworden ist. Der beiden Kinder, die sich in reinster 
junger Liebe finden, nimmt sich der »Hausbesitzer und kgl. Hof- 
schiefeideckcrmcister und Steinbruchbesitzer« Schönow an und 
seiner wieder, der selbst ein altes Kind ist, seine gelehrte und 
doch lebenskluge Berliner Freundin Fräulein Julie Kiebitz. Um 
diese Hauptpersonen gruppieren sich köstliche Typen aus der 
Kieinstadt und aus Berlin, und der Berliner Witz, den R. völl'g 
beherrscht, vervollständigt den behaglichen Eindruck, den das 
Buch — wie jedes R.sche — nuf den Leser macht. — Die in 
Neuauflagen vorl. Schriften von 3oj. 3 p i 1 I 01 Q II ■ S. J. : <£Se 
©nnberMuntt »dii «Sojrinbeit. fcifioiildjrr Wörnern au« bem legten 
Job« TOaria Stuart*. 5. Auflage. 2 SJättbe i^mburg. fcerber, 
HM 2. S°. XII, 342 S., TO. 5.—), - »»Olfen mib SonnemAein. 
3iooellen unb ßtrja&lungtn & Auflage. TOit löilbern oon Srifc 
«ergen. 2 «be. (Cbb., 19n3. 8». V, 33« unb 335 S., TO. 4.H0) - und 
imii Cöfer be« «eiAtfleljeimiiiffe«. 3rei narf) einer mabren löe» 
gebenbat erjohlt. 7. Auflage. <tfbb., 1003. 8«. VIII, 3111 S., TO. 2.-) 
sind in diesem Bl. schon eingebender gewürdigt worden (III, 
156. 537; VII, 7 56 ; X, 125), so daß es hier genügt, auf diese 
Vorbesprechungen zu verweisen. — Ebenso haben die in neuer 
Auflage erschienenen Schriften von ßeinrief) Seibcl 8m Berlin 
i-isrh ifcrliK. Son Berlin rtnrh Berlin nn» anSere«. Au* meinem 
üeben. ©cfamt^AuiSgabe (Stuttgart, 3. 0». Cotta «Kacfif., 1903. 8». 
IV, 334 ©., TO. 4.-) und H»l)antafiefiflife. ßirfamtaulga6e ber 
in ben ©efammcllen Sdniitcu S)anb I-XIV oerfticuten TOärcfjnt 
ebb., 1903. 8°. IV, 3.4 S., TO. 4.-) - er«iere eis identisch 
mit Band VII von S.s »Erzählenden Schritten«, letzteie als Zu- 
snmmenlftss.-ng anderer in der Gesamtausgabe zerstreuten Stück« 
— in dt .-c m Bl. bereits bei früheren Gelegenheiten Besprechuncen 
erführen. - Hand 81/82 der »CoUection «eine« ethiilt: $>it ®t« 
btüber flipp. 8on 3ule« Serne. Aittorifierte Aufgabe. 2 «öiibc. 
SSien, A. vartleben [1903; 8". 25« unb 250 S, K 2-). d ie 
Geschichte eines holländischen Brüderpunrcs, das durch einen 
Schiffbruch auf eine einsame Insel der Sudsec verschlagen und 
später einer Mordtat beschuldigt, zuletzt aber doch gerettet wird ; 
innerhalb dieses Rahmens kommt die ganze glühende Farben- 
pracht der V. sehen Er-tähltechnik zur Geltung und eine Reihe 
geographischer und kulturgeschichtliche Details belebt die Dar- 
stellung. — In 3. Auflage hegt das piächligc epische Gedicht 
«einfiel) »on «Amöben. (Sine beutfc&e ttaiferfagc oon SSilbetm 
Ätttf. TOit «urtiirhmurf oon üjellmut dirbrobt .Stuttgart, 3. GL 
Cotta «acqf., 1903. gr. 8". 1.2 S , geb. TO. 2.—) vor; es tut wohl, 
wenn man einige liärdchcn moderner Verskunst hinter sich ge- 
bracht hat, diese inhaltlich wie formell reizvolle, künstlerisch ab- 
gerundete Dichtung zu genießen, in sich aufzunehmen, die, aus 
des Dichters Jünylingsjahren stammend, nuf einer Itahenfahrt ge- 
dichtet, den ganzen, doppelten Zauber kraftvoller Jugend und 
milder Schönheit atmet. Die Bilder treffen glucklich den Charakter 
der Zeit, in der die Dichtung spielt. — Endlich sei eines alten, 
heben Freundes gedacht: das CütrrCidiiidit „lolirbndi. ftür 
ben £ fterr. «o««icbrtftcus3*crein berait«gegeb<n unb geleitet oott 
Srfjr. o. Seifert, bietet m seinem 27. 3at)rgang (SSicn, Selbft» 
oerlag, 1903. gr.=8". 325 S., geb. 4 K) wieder eine Reihe wert- 



voller wissenschaftlicher wie belletristischer Beiträge. Im Mittel- 
punkte steht der gioße, die Hälfte des Bandes (S. 76—222) 
füllende zeitgeschichtliche Aufsatz des Herausgebers »Mittel- 
europäische Revolution. März und April I84S«, der die in der 
»Kultur« zur Veröffentlichung gelangenden »Erinnerungen« Frh. 
v. Heilerts nach rückwärts zu ergänzt. Außerdem seien 
hervorgehoben »Wanderungen durch österreichische Gürten und 
Rieden« von F. A. Bacciocco, »Älteste Handelswege zwischen 
Niederösterreich und dem südlichen Böhmen« von H. Richly, 
»Anton Böhm. Ein Lebensbild« von Alma P r i e d 1 a n d, 
»Die Felsenrumen bei Czuljok im Trentschiner Komitat« von 
J. Kasper- Walze I, »Die organisierte Anarchie« von einem 
alten Italia-Fahrcr, »Aus einem Brief von Martinique i. J. I75G« 
von M. v. Plazcr, »Das DuelW von Frh. v. Hischoffs- 
hausen, ferner an belletristischen Beiträgen »Eine wahre Ge- 
schichte« von Ida v. Wich, »Der Niki«'« von Joh. Peter, 
Gedichte von Albertine Ilg und Grcle J ü 1 1 i g. 



Die drei großen deutschen Konversati»nsltxiia, welche 
gegenwärtig — nebst einem vierten, kleineren — im Erscheinen be- 
griffen sind, schreiten rüstig vorwärts. Am weitesten gediehen ist 
die 14., oollftänbig neubearbettete Huflage SKeue reotbierte tyubU 
läumeauSgabc von Bretfbaue" Äonotrfettong.Üejriron (Üei»jig. 
St. ST. Btorfb.aU«), v m dem bereits 12 Bände, bis »Pcsc reichend, 
vorliegen, während TOeser« («rsijeo fionoerfatien« » ficrjifon. 
Sin 9(ad)ic^lagcroerf bei allgemeinen SSifiend. 6., gättjiid) neu 
bearbeitete unb oemicbrte Auflage. TOit mehr al3 11.000 91b- 
bilbitngen im lejrt unb auf über 1400 SMlbertafeln, Rartcn ttttb 
planen foniie 13o"Xrrtbeilagen <?eip)ig, »ibltograp^ifrlje« 3nP'tut) 
bisher Band I III darbietet und von .f> r v t> c r <J \< oimcnutiona. 
SJerjfo«. 3. aufläge. 3ieid) illuftriert burö) leHabbilbungen, Tafeln 
unb Harten (trreiburg, Serber) der II. Band im Erscheinen begriffen 
und der Vollendung nahe ist. Das Allg. Literaturbl. hat in 
einem seiner früheren Jahrgänge eine Artikelserie veröffentlicht, 
welche, von verschiedenen Fachgelehrten verfaßt, die beiden 
großen Lexika von Meyer und Brockhaus einer ver- 
gleichenden Kritik unterzog. Der Konkurrenzkampf dieser zwei 
Monumentalwcrke hat beiden insofern zum Vorteil gereicht, als 
jedes, um neben dem andern bestehen zu können oder ihm den 
Rang abzulaufen, zu den gewaltigsten Anstrengungen hinsichtlich 
Reichhaltigkeit des Stoffes, Zuverlässigkeit des Textes sowie kon- 
zilianter Haltung in Fragen der Konfession u. dgl., nicht minder 
was blendende illustrative Ausgestaltung betrifft, sich genöthigt 
sah. Die alte Anschauung, daß Brockhaus das historisch-bio- 
graphische, Meyer cias naturwissenschaftlich-technische Moment 
stärker berücksichtige, gilt heute nicht mehr; jedes der beiden 
Wcike hat sich in dem Gebiete, wo es dem andern nachstand, 
vcrvollkommt, so daß von einem signifikanten Unterschiede nicht 
mehr gesprochen werden kann und es bei den Protestanten sowie 
den religiös Indifferenten der Sympathie, der Gewohnheit, dem 
Zufalle überlassen bleiben wird, welches der beiden Werke er 
vorzieht ; der Katholik, der mit Recht Ansloß nimmt an der 
zumindest farblosen und unentschiedenen Art, wie Brockhaus und 
Meyer katholisch-theologische und religiöse Themen behandeln, 
ja gelegentlich geradezu Darstellungen in antikatholischem Sinne 
geben (vgl. darüber dieses Bl. VI, 94 f., 126 f., 221 ff., 284 IT., 
349 ff.), wird sich gegenwärtig an das Herder sehe Konversa- 
tionslexikon halten, das, an Umfang zwar etwas geringer als seine 
beiden Konkurrenten, an Reichhaltigkeit ihnen kaum, an Zuver- 
lässigkeit sicher nicht nachsteht. Durch eine geschickte Zusammen- 
stellung des Nomcnklators, durch prägnanteste Kürze, durch eine 
meisterhaft ausgedachte Technik der Druckanordnung erspart das 
H.schc Lex.kon so viel an Raum, daß es dafür geringer au Uände- 
zahl und daher bedeutend billiger im Preise sein wird. — Neben 
dem Herderschen ist gegenwärtig zugleich noch ein zweites ähn- 
liches katholisches Weik im Erscheinen begriffen: Dr. phil. 
9<iro!aud Ibotmtf fiatDoIifc^el Itti.wrfat »olfMejrilo« für je»er 
mann (Stornier Sad)it>örtrrbud) tu 3 SSäubenl Unter TOttioiriung 
geiftltcber unb uieltltdjer S>ad)> unb «ollsmänner. TOit »arten unb 
5öilbertaieln. I. SBb.: A— tetttfctilanb. flcrbbaiticn a. »i»Meuttu« 
bitd)l)anblung, 1903. Vx%^* (VII, 2546 So.) geb. TO. 12.50. Als 
im J. 1900 die erste Lieferung des vorl. Werkes erschien, wurde 
sie als der Anfang des lang erwarteten, viel ersehnten, oft ver- 
sprochenen »Konversationslexikons auf katholischer Grundlage« 
allenthalben freudig hegrüßt (vgl. dieses Bl. VIII, 539 f.; IX, 26U f.). 
Inzwischen ist allerdings das Herdcrschc Konversationslexikon auf 
den Plan getreten, das, viel umfangreicher gedacht, mtt reicheren 
Mitteln unternommen, getragen von dem Renommee der alt- 
angesehenen Firma dem Th.schen Lexikon die Grundlage zum 
großen Teile weggenommon heben dürfte. Wir würden es be- 
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klagen, wenn dem so wäre ; denn wie neben Meyer, Bruckhaus, 
Pierer, Spamer auch noch der »kleine Meyer« und der »kleine 
Btockhaus« fortwährend in neuen Auflagen erscheinen und also 
einein Bedürfnisse nachkommen, so soll und wird hoffentlich beim 
katholischen Teile des deutschen Volkes neben dem »groücn Herder« 
noch Platz sein für den »kleinen Thoemes«. Als besonderer Vor- 
zug darf geltend gemacht werden, daß das »Volkslex kon« stetige 
Kücksicht auch auf jugendliche Benutzer nimmt, so daU das Werk 
vo r Kindern nicht ängstlich behütet zu werden braucht. 

Aalender. Wer sich der Zeiten erinnert, in denen der Kalender, 
das einzige Buch, das in jedem deutschen Hause gekauft und das 
wie kein anderes während eines ganzen Jahres immer wieder zur 
Htnd genommen wird, so geringschätzig angesehen und meist 
von unberufensten Händen hergestellt wurde, der mag sich billig 
freuen über den Umschwung, der auf diesem Gebiete eingetreten 
ist : die WichtigKeit dieses hervorragenden Volksbildungsmiltels 
scheint endlich erkannt zu sein. Ein paar Beispiele nur, die mir 
gerade zur Hand liegen. Oer ffatholifchc @4uiBmln»faftnl<r 
jftr ba« 3oUr 1904 (©im, «erlog brt Berein«, im. gr.=8' 
144 S., CO hl ist sowohl was Text »1s Bildschmuck, ja nament- 
lich was den letzteren betrifft, ganz vorzüglich geraten. Lauter 
Schriftsteller von gutem und bestem Namen haben da beigesteuert 
und kein Geringerer als der Dichter Franz Kichert hat die 
Redaktion besorgt. — Gleich sorgsam ist der Text des QrmmunBel* 
fiafeabtr. (Judtoripifcficr fiolcnbcr fSr bic »ölfer beuii'djer >3ungr, 
herausgegeben oon ben Sutern oom Hflerbeiliflften Safromtnte in 
«ojen. III. Sabrgang. (Sdjoan [üicd)teitfiein|, «erlog be* entmaituel. 
gr.-H". 99 S.. 60 h) gewählt, wobei die bei seiner Beschränkung 
auf das euchunstischc Gebiet so naheliegende Gefahr der Ein- 
tönigkeit glücklich vermieden wurde. Er enthält Originalbeiträgc 
von Eichert, Kralik, Hlatky, Pohl, Jüngst, Gräfin Huyn, Baronin 
Handel-Mazzetti, Proschko u. a. Ein paar Illustrationen lassen zu 
wünschen übrig, auch einige aviüschc Initialen sollten besser nicht 
mehr zur Verwendung gelangen. Aber das Bestreben ist offenbar 
und auf jeder Seite ersichtlich, dem Volke nur das Beste zu 
bieten. Das ist eine ebenso erfreuliche als literarisch bedeutsame 
Erscheinung, von der auch der Literaturhistoriker Notiz nehmen wird. 



Hlitor. -polii. BUiur. (ilr*|r. K. Binder u. G. Jochner.) 132. 1—3. 

(I.) Grauen, Dante. — Kalhol. Stimmen im Konzert konlesslon. 
Polemik. — 1'fleRer, Hud. Clenck. — I). MiliUrrcvoiution in Serbien. - 
Gesch. d. Itistum« Hamberg. — Rost, Neue *oz. Z.ischr. auf kith. Grund- 
lage. — (X;) Sacka, Apolojet. Vorle-uen f. n'chtlheolog. Akademiker: 
Reflexionen zu e. Resnlution d. Mannheimer Ksth.tags. — l). evrnp. 
Bundnisfmge. — l). dtschen Reich stig-waMen MÜS. — Scheid. Wacker- 
nelK »Heda Weber-. — Poesie u. Politik. — (3.) D. Konklaviea d. 
19. JnJts. — E. Hullfeier In l'rag. — Neue Baronius-Literatur. — Leo XIII. 
Ol* OramboUn. (Lcipi.g. F. W. Grunow.) XII. 21-30. 

Ol.) U. Rcich>tigswahlen. — Schulz, Gibraltar u. Marokko. — 
Plessmg, Lex Douglas u. <Jasth;iu*r<iunn. — Maria v. Magdala. — 
Leipx. Dramaturgie. — Haarhau*, l). Marquis v. Marignv. K. Kmigranten- 
ue-th. — I). Kaisrr im Vatikan. — Fuger, Di Widerstreben Kngtds 
gg. Dtschld. Im inilll. Orient. - (22.) S tei ge rvr al d. Wie Hawaii d. 
Verein. Staaten einverleibt wurde. — Härtel», I». engl. Slrafrechupdege 

— K. böhm. Klerikerleben. — Kgelhaaf. I». Kmporkommen Bonaparte» 

— Uns. Stellg. x. Vatikan einst u. jetzt. — (23.) Stein, P. Prote»lanti»cnii» 
in Italien. K. neuer wertvoller Bundesgenosse im Kampfe gg. d. Tuber- 
kulose. — 1). Medici bis r. Tode Lorenros d. Prachtigen <U92i. — 
M. Lazarus. — Kartelle od. Monopole. — (24.) Wuttke. D. Arbeiter u. 
d. Getreidezoll. - Kemmcr, Z. Gesch. d. Retlgswesens an d. duch 
Küste. - Basscrmann, Frümmigkt. u. Rellgionsunterr. — Specht, f.. 
übersiedig. vor 100 J. — Makedonien. — Ob. d. Lage im Jangtsekiangul. 

— (25) Josef. Parlamentär. F.xperimentaljuri»rrudenx. — Kaemmel. 
Villa Glon. — Kunstbetrachtgen. — Schmidt, Bilder von d. Röder u. d. 
Pulsnitz. — Alts Redensarten neu erkliirt. — Dtschld. u. Italien. — i2C.j 
Rcigalla v. Bieberstein. I). mant. Kntwicklg. d. Verein. Susen. — 
v VVeinr ich, HaitpIlichtvrr.ieherK. D. t'nte-gang d. Hau»«» Obre- 
nowitsch — Ii. Seele d. Neger». -- (27 ) [). Kampf um d. Weltmarkt. — 
Kann Dtschld. reiten.- — Grat Hulows Reden. - Tolstoi. - Teil, Lpz. 
Trieaterplauderei. - I). Sitg d. Sozialdemokratie in Sachsen. — (».) 
Pohl. Anihropologie. - Günther. Dtsche RechtsaltertQmcr in uns. heul. 
dt»ch. Sprache. — Gründe u. Fölsen d. Reichsiagswahlen. — I>. kathol. 
Kirche u. unehel. Kinder Andersgläubiger. — Rom. Mauerspaziergange. — 
(2t* ) Patzelt, I>. onental. Frage. — Geyer, D. Krisis in Ungarn. — l>. 
m.-a. Relig.anachauung u. ihre Beziehgen z. Ggwt. — Schoen, I). franz'js- 
Bayreuth u. d. klas». Fcstvorstillgen Im röm. Theater. — Bosse, Aus d. 
Jugendzeit. - i30 ) D. Verbrechen u. s Bekämpfg. - Soz Frauenarbeit. 

Fogazxaro Ant„ D. Kleinwe't uns. Vater. Roman. Aus d. Italien. Obers, 
v. M. GngliarJi Mit e. biugr. Finleitg. u. Portr. Stuttg., Ütsch« Verl.- 
Anst. ( 4Ö4 S.l M. 3 £0. ^ 

Die Verlagshrndlung Breitkopf & Härtel ersucht uns um 
Aufnahme folgender Notiz: Die Besitzer Rob. Schumannscher 
Briefe werden gebeten, dieselben in Abschrift (oder in Original 
gegen Rückgabe) an Herrn Prof. F. Gustav Jansen in Hannover, 
Steuerndieb Nr. 13, zur Aufnahme in die vorbereitete zweite Auflage 



Paptt Pius X, 

Ein bebensbild des heiligen Vaters 

mit einem Rückblick auf die letzten Cage 
Leos XIII. 



Von ITUgr. Dr. flnron de Waal 



Porträt Papll Pius' X. und zahl, 
reidten Abbildungen im Text. 



Umfang: ca. 9 Bogen gr..üex..8°. - Preis 



3 bis »mark. 



Der Biograph der Pdpite Pias IX. und Leos XIII. war wohl wie kein anderer 
dazu berufen, die ütbensgcldildile oudt des neuen Oberhauptes dir kciho- 
Wetten Kirch« zu Idirtlben. Reldt lllultrtert. aus prlindren Ouellen gelchoplt, wird 
das Budt. Idr das der Photograph noch am Tage der Papitwahl nach Kiele und 
Crevlio abrsifte, um alle bitertllanten Sldtlcn aufzunehmen, alle lerte Zuge 
darftellcn, die znlammengtfaljJ das richtige Bild des neuen Papltes ergeben, 
das des guten Hirten. Diele Papflblographie wird 
von gleich hervorragender Bedeutung lern. 



Soeben iit eridtienen: 



Lukas Delmege 

Ein moderner Seelforger» Roman 

*o Von Patrick H. Sheehan. ^ 

Hulorinerte Überfe&ung aus dem EnglKchen 
Preis: broFchlert ITI. ».-, gebunden RL 5.—. 
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das Problem einer Perlöhnung der kothollidien Kirche mit der 
modernen Kultur. Träger der Handlung III der irildte ScilMietic liukat Del- 
mege, der von einem Bnldiluflc der Kirche an den Zeftgelll das Reil lOr die 
Welt erhofft und delien innerer und dufterer Werdegang mit plodiolctglldier 
melttirithalt dargeltelit III. Der Roman ilt ein großartiges Kullurbtld voll leucb- 
tender färben, tlelcr Sedanken, grober Probleme und echter tiebeaswelshelr. 
der eines durchlchlagenden Erfolges lieber fein darf. 
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Verzeichnis eingelaufener 



Theologie. 

« 1 0 XIII., $apft : Tie fanfeaaicnititr WimtbnKM e hrc »er 
fatl>olifd)en Slirdir, oorgrleflt unb argtit bit mobtrtttn (ojialen 
3rrtümer rjErtnbiflt oon ^atpft fico XI II. 9tu8 brn päpftlirbcit 
»iinbflcbitnflftt {ujammntfieftrllt 

lißabfrbont, 3. £d)önragi 1903. gr -8° (X, 4C» S.). iK. 3.C0 

Üer Titel scheint sich nicht ganz mit dem Inhalte 
des vorl. Werkes zu decken, das nicht so sehr die funda- 
mentale Glaubenslehre der Kirche im gewöhnlichen Wort- 
sinne, sondern die christliche Lehre über die Kirche und 
die bürgerliche Gesellschaft vorzüglich nach den Kund- 
gebungen Leo X1IL darbietet. In Wirklichkeit werden 
nämlich mit kürzeren oder längeren Zitaten hauptsächlich 
aus den Rundschreiben, Ansprachen und Briefen Leo XIII. 
die christlichen Lehrpunkte über die Kirche, über Papst- 
tum und die Pflichten der Katholiken, über Familie, Staat 
und Gesellschaft klargestellt und mit Berücksichtigung 
der heutigen Verhältnisse beleuchtet. Das Buch bietet 
einen vortrefflich geordneten und mit großem Fleiße gc 
sammelten Zitatenschatz zu den Zeitfragen über Kirche 
und bürgerliche Gesellschaft aus den glänzenden Kund- 
gebungen des verstorbenen Papstes. In Katechismusform 



bringt der Anhang einen kurzen Gesamtüberblick über 
das ganze Material , dessen Verwendbarkeit überdies 
durch ein gutes Sachregister erleichtert wird. Vielen 
wird ein solcher Zitatenschatz gute Dienste zu leisten 
vermögen und er wird zur Popularisierung der Lehren 
und Mahnungen Leo XIII. gewiß Erhebliches beitragen. 
Wien. Schindler. 

Doebner Dr. Richard, Archivdiraklor: Annalen und Akten 
der Brüder des gemeinsamen Lebens im Lüchtenhofe 
zu Hildesheim. (Quellen und Darstellungen zur Geschichte 
Niedersachsens. 9. Band.) Hannover, Hahn, 1903. gr.-B" 
(XL*"!, 446 S.) M. 10.-. 

Aus der Bibliothek des Hildesheimer Priesterseminars 
werden folgende, die Kongregation der Fraterherren im 
Lüchtenhofe (hortus luminuin) zu Hildesheim betreffende 
Quellen herausgegeben: die vom vierten Rektor, Peter 
Dieppurch, begonnene und von anderen bis zum J. 1568 
fortgesetzten Annalen, aus welchen vier Exkurse asketischen 
Inhaltes herausgehoben und nacheinander gebracht werden ; 
Urkunden und Briefe; die Statuten der Kongregation; 
Aktenstücke über Colloquien der vereinigten Frater- und 
Schwesterhäuser in Münster ; das N'ekrologium des 
Lüchtenhofes, das Verzeichnis der Rektoren, der Brüder, 
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der Wohltäler der Kongregation; der Festkalender; die 
sehr ausführliche Verordnung über die Abhaltung des 
Gottesdienstes ; das Verzeichnis der Kirchenparamcnte. 
Nur ein kleiner Teil dieser Quellen ist aus der Beverini- 
schen Bibliothek zu Mildesheim vciöfTentlicht worden. 
Für die allgemeine Geschichte erfährt der Forscher aus 
diesen Quellen sehr wenig. Die durch keine Gelübde 
gebundenen Fratcrhcrrcn blieben bei ihrer damals als 
tinoderna dtvotio* bezeichneten Beschäftigung des Unter- 
richtes, des Bücher-Abschreibens und -Einbindens und 
hatten kein Verlangen nach Staats- und Kirchenämtern, 
deren Annahme mit ihren Statuten nicht vereinbar war; 
hingegen wird von den kirchlichen, geistigen und kulturellen 
Verhältnissen Hildesheims ein genaue* Bild geboten. Man 
erhält da Kenntnis von den Schwierigkeiten bei der 
Gründung des Fraterherrenklostcrs in Hildesheim, von 
den vielen Streitigkeiten mit den Mönchen, mit dem 
Bischöfe und dem Stadtrate von Hildesheim, von welchen 
der letztere vergeblich die Aufhebung der Kongregation 
herbeizuführen suchte, von dem eifrigen Wirken der 
Fraterherrcn, aber auch von manchen Unzukömmlich 
keiten, von dem nicht seltenen Austritte der *ßlit in- 
constantiae*. Im ganzen ist aber das entworfene Bild 
kein unerfreuliches. — Dem Hrsg. gebührt für die genaue 
Durchführung der mühsamen Arbeit volle Anerkennung. 
Seiner in der Vorrede enthaltenen Bemerkung, daü nach 
dem Inhalte der Lüchtcnhofener Annalen die Besten des 
Volkes im 15. Jahrh. »von der Notwendigkeit einer Er- 
neuerung der Kirche durchdrungen waren«, kann man 
zustimmen, wenn unter Kirche nicht die Lehre, sondern 
die Mitglieder derselben verstanden werden. ' • 

Wien. C. Hirsch. 



H j e 1 1 Anh. : Die altsyrische Evangelienübersetzung und 
Tatians Diatessaron besonders in ihrem gegenseitigen Ver- 
hältnis untersucht. (Forschungen zur Geschichte des neutesta- 
mcntlichen Kanons und der altkirchlichcn Literatur, heraus- 
gegeben von Th. Zahn. VII, 1.) Leipzig, A. Deichen Nachf., 
1903. gr. 8" (VIII, 166 S.) M. 6.-. 

Vorl. Untersuchung ist eine dankenswerte, gründliche Arbeit, 
die, wenn sie auch in ihren Resultaten, einen Punkt ausgenommen, 
nicht gerade Neues bietet, doch zur Klärung der bisherigen An- 
schauungen über die in Frage kommenden Gegenstände beizu- 
tragen wohl geeignet ist. Das Interesse für die syrische Bibel 
reicht bereits ein halbes Jahrhundert zurück. Ks wurde 1858 wach 
gerufen, da W. Cureton aus den 1842 in das British Museum 
gebrachten Schätzen des ägyptischen Syrerklosters Maria Deiparu 
die nach ihm benannten fragmentarischen Evangelien veröffent- 
lichte. Neue Funde mußten es stets reger machen. 1876 erschien 
die von dem Mechilaristen Auchcr vorbereitete lateinische Ober- 
setzung der Erklärung der Evangclicnharmonic des Ephram von 
Kde&sa nach dem Armenischen; 1883 verölTcntlichte der Augustiner 
Cusca das von ihm aufgefundene arabische Diatcssaron, dem 
bereits 1868 mit der Veröffentlichung des Codex Fuldcnsis durch 
Ranke das lateinische Gegenstück vorausgegangen war; das Jahr 
1894 endlich brachte ein ganz neues syrisches Evangelium, das Miß 
Agnes Smith-Lewis zwei Jahre früher auf den Si-iai gefunden 
hatte. So wurde der Forschung viel neues Material vorgelebt, 
das in Untersuchungen und Besprechungen verarbeitet wurde. Wie 
es in solchen Dingen geht, wurden verschiedene, sich gegenseitig 
ausschließende Urteile geäußert. Wenn auch die Mehrzahl der 
Forscher darin übereinkam, daß die neuen Funde allere Texte 
repräsentieren, so hat doch über das gegenseitige Verhältnis der- 
selben keine Einigkeit bestunden. Den Ensapfcl bildete Tatians 
l 'ti. II. sucht mit der vorl. Arbeit, die über Geschichte 

und Beurteilung des Matcnalcs vortrefflich orientiert, einer solchen 
vorzuarbeiten. — Nach Vorbemerkungen über den Ursprung der 
syrischen Kirche (S. I — 10) handelt er über Sc (Syrus Curctoniaiius) 
und dessen Beurteilung; dann fol^t eine auslührlichc Darlegung über 



Tatians Diatessaron mit den wenigen erhaltenen biographischen 
Nachrichten als Einleitung, die Zeugen und Benutzer des Buches, 
die bis auf Ebed Jesu (f 1318) herab eine stattliche Reihe bilden 
(S. 16—75). Interessant ist, daß das Buch, nachdem es zur Zeit des 
Theodore! bei den Katholiken verdrängt worden war, nur bei 
den Ncstorianern sich in Gehrauch erhielt, dagegen bei den Mono 
phvsitcn nichts galt. Schon der sachliche Zusammenhang gah 
die' folgende Auseimmdeiselzung über die lateinische Evangelien- 
harmonic des Cod. Fuldensis und Cinscas arabisches Diatcssaron an 
die Hand. Letzteres halt H. mit Sellin und Ciasca für die wesent- 
lich richtige Wiedergabe des freilich durch die Peschittho getrübten 
Tntianischcn Originalwerkes. Vor Ciascas ungenauer lateinischer 
verdiene Hoggs genauere englische Üoersetzung den Vorzug 
(5. 59—66). Daran schließt sich die Entdeckungsgeschichte drs 
Ss (Syrus sinaiticus) (S. 76) und die Ausführung über sein Verhält™ 
zum Curetonianus, das durch synoptische Gegenüberstellung von Lc 
c. 23 illustriert wird (S. 83-94). Nach der folgenden, erstmaliger. 
Untersuchung über die Zahl der Übersetzer dieses neuen Tcxt.s 
(S. 95— 107> wird eingenend sein Verhältnis zu Tatians Diatcssaron 
erforscht (S. 107—162), woiauf ein historisches Resümee das Ganze 
schließt. — Das Verhältnis von Curetonianus und Peschittho be- 
stimmt H. mit Cureton und vielen anderen wie Itala : Vulgata (S. 13). 
Curctonianus fußt ihm, wie ßaethgen. auf Tatian (S. 56). Die 
gegen Bewer gerichtet« Untersuchung von Sinaiticus : Curctonianus 
führt zum gleichen Resultate wie die Holzheys (S. 10): es sind 
Rezensionen eines und desselben Textes. Ihr Verhältnis zu Tatian 
wird aber nicht etwa, wie man erwarten kijnnte, dahin beschrieben, 
daß dieser die gemeinschaftliche Grundlage beider sei; sie ist viel- 
mehr die Grundlage Tatians, welcher seinerseits in Curctonianus 
und vermittelst dieses in Peschittho benützt ist, so daß sich die 
Reihe der Syrer so stellt ', Sinaiticus, Tatian, Curetonianus, Pe- 
schittho. Der Sin. stammt nicht aus einer Hand, sondern ist in 
der Ordnung Mt Mc Jo Lc um 150—172/3 durch verschiedene 
Obersetzer entstanden (S. 96—107, 162 f.). Diese Behauptung 
verdient aber ein sehr starkes Fragezeichen. Wenn auch nicht 
allen Versleichstellen Beweiskraft eignet, — denn synonyme 
Übersetzungsausdrücke voneinander abstehender Stellen können 
ganz gut von einem Übersetzer herrühren, der eine größere Arbeit 
nicht in einigen Tagen vollenden kann, wie ja umgekehrt der 
gleiche Ausdruck nicht immer auf denselben Verfasser hinweist (vgl. 
das über . ^ Gesagte S. 106 f.), — so enthalten doch S. 96—102 

Beweisstellen genug, die verschiedene Oberselzungsmanier, also ver- 
schiedene Oncrsctzcr bei Mt und Mc dartun ; klar genug Ichren 
auch S. 105 f. die Verschiedenheit des Jo-Übersetzers: klar genug er- 
gibt sich auch ausS. 102— 104 die Verschiedenheit des Übersetzers für 
Mt und Lc, dagegen ist der gleiche Beweis für Mc-Le nicht hinrei- 
chend. Aber damit ist noch nicht die sukzessive Entstehung des 
Evangelienbuches bewiesen, wofür auch das S. 107, Abs. 2 Ge- 
sagte nicht genügt. Es ist vielmehr gleichzeitige Arbeit mehrerer 
Personen, die etwa im kirchlichen Auftrage unternommen wurde, 
nicht ausgeschlossen. Auch die S. 133 ff. zur Erforschung des Ver- 
hältnisses von Sinaiticus und Curctonianus zu Tatian besprochenen 
Vcrglcichstellcn lassen nicht immer eine zweckentsprechende Schluß 
folgerung zu, da manchmal die Abweichung aus verschiedener 
griechischer Vorlage beim Sin.-Üoersctzcr resp. hri Tatian zu er- 
klären sein dürfie. Doch ist Beweismaterial genug enthalten, welche 
die oben angeführten Schlußsätze des Verf. erhärten. Dagegen 
will es mir scheinen, daß die vielen harmonisiischen Lesearien 1 1 
Sin., die Zahn zu späterer Datierung dieses Textes bestimmten, 
auf eine Einwirkung der jüngeren Texte hinweisen (vgl. Hollhey, 
S. 43), wenn sich auch manche solcher Lesearten bei den Lateinern 
finden. Daraus durfte auch Licht für die merkwürdige Fassung 
von Mt 1,0 zu gewinnen sein, die der korrekten Haltung des 
ganzen übrigen Evangelicnbuchcs widerspricht. Bei einer Revision 
ist im Interesse der judcnchristiichcn (ebionitischen) Partei dem 
Buche die ärgste Spitze abgebrochen und diese, auch stilistisch, 
ganz abnorme Fassung konstruiert worden. Daß Tatian erst die 
korrekte (christliche) Fassung bei den Syrern eingebürgert habe 
(S. 133), ist durch nichts bewiesen. Dos mehrmalige Betonen 
starken dogmatischen Umarbeitens durch Tatian ist doch noch 
kein genügender Beweis. Ein Daticrungsbcweis aus dem Fehlen 
des Hc- Schlund in Sin. scheint mir angesichts der Haltung des 
cod. gr. B von zweifelhaftem Werte. Was S. 21 über Tat an als 
Häretiker gesagt wird, läßt mich nicht Beruhigung linden; die 
Behauptung S. 163 über den kanonischen Wert der Evangelien 
für Taiian und kirchliche Organisation ist subjektiv. S. 102 ist 
die deutsche Übersetzung der Stellen Mt 4, 5 und Lc 4, 9 
verstellt. 

Hciligenkreuz bei Wien. Dr. Erasmus Nag! 
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3fr<tnf Cr. 3r > latl>olt<dior Pfarrer, ttym. bcutfdier SHeicMtogS- 
unb batjcr. fionbloglobfiforbncttr: 9>ad)lräße \\t Irr 9titual 
mocb fcor feen ©crtdjttiböfeu brr 4üat)tljeit unb We- 
rcdjiiflffit«. 9i«Bcit«bnrg, oorm. Woha, 1W02. fjr. =8°(ltdS.) 1 9K. 

In einer Besprechung des von Kr. im vergangenen Jahre 
(1901 j veröffentlichten Werkes >Dcr Kitualmord vor den Gerichts- 
höfen der Wahrheit und Gerechtigkeit« äußerte sich der Ref. in 
den Mist, polit. H'. CXXV1I. II: »Es ist m. E. doch die Ver- 
mutung nicht unbegründet, daß einzelne Juden oder vielleicht 
auch einzelne Judengemeinden einem gewissen Rlutaberglauben 
huldigen, der dem Judentum als solchen natürlich nicht in die 
Schuhe geschoben werden kann.« Dieses und einige andere Gut- 
achten, welche die Möglichkeit eines solchen Aberglaubens unter 
den Juden nicht in Abrede stellen zu können behaupteten, waren 
für Kr. die Veranlassung zur Herausgabe dieser »Nachträge«. Die 
Siegesgewißheit, die «ich in diesem neuerlichen Waffengange Fr.s 
gegen den Glauben an den judischen Blutabcrglaubcn kundgibt, 
Ml eine ganz außerordentliche, wie aus den Überschriften der 
3 Teile zu ersehen ist, nämlich: 1. Die letzten Schlupfwinkel des 
Ritualmord-Aberglauben«., 2. Der Ritualmord- Aberglaube in den 
letzten Zügen, 3. Das Leichenbegängnis des Ritualmord-Aber- 
glaubens. Nun aber fürchte ich, daß so manche* auch nach der 
Lektüre dieser Nachträge dieselbe Restriktion machen wird wie 
der Ref. in den Hist.-polit. Bl., denn im ganzen genommen bringen 
die »Nachträge« kein einziges neues Moment. — »Die letzten 
Schlupfwinkel des Ritualmord- Aberglauben?« spürt der Verf. da- 
durch auf, daß er zunächst Rohling bekämpft, dann Christus, die 
Apostel und den hl. Stephanus als lettts t silrntio und endlich 
eine Reihe »edel denkender Männer« als positive Zeugen gegen 
den Blutaberglauben anführt. Doch scheint mir hier Fr, an 
mehreren Stellen zu wenig einwandfrei zu argumentieren, als daß 
er seir.e Leser gänzlich überzeugen könnte. Zwar spricht er mit 
Fug und Recht den durch die Folter erpreßten Geständnissen 
mancher Juden jede Beweiskraft ab, verlangt ganz richtig, daß 
für eine so entsetzliche Anschuldigung vollgiltige und unanfecht- 
bare Beweise erbracht werden müssen und daß solche Tatsachen 
überhaupt nur auf gerichtlichem Weg festgestellt werden. Aber 
wir fragen: mit welchem Rechte kann denn z. B. Prof. Dr. Lewi- 
söhn, den Fr. als den bedeutendsten Gewährsmann anführt, für 
die Nichtexistenz irgend eines Aberglaubens bei allen Sekten 
und allen Familien des Judentumes Zeugnis ablegen ? Ich 
meine ebensowenig als irgend ein Christ für die NichtcX'slenz irgend 
eines Aberglaubens bei allen Sekten und Familien der Christenheit. 
Lehrt uns ferner nicht die Kirchengeschichtc und die Geschichte der 
Exegese, dnß Bibelstellen oft in ganz falscher Weise erklärt, ja 
in unsittlichem und gemeingefährlichem Sinne interpretiert wurden? 
Oder könnte man ferner nicht fragen: Gut, wenn zugestandener- 
maßen Sohnriten und Talmudisten sich gegenseitig den Vorwurf 
des Ritualmordes machten, welchen Hintergrund hatten denn diese 
Beschuldigungen ? — Einiges Interesse erregt eigentlich nur der 
3. Abschnitt, in welchem Fr. diesem Aberglauben tin feierliches 
Leichenbegängnis zu veranstalten gedenkt. Der »Germanische 
Volksbund Berlin« hat sich nämlich von »hervorragenden Männern 
der Wissenschaft und des praktischen Lebens« folgende Fragen 
beantworten lassen: 1. Gibt es Juden, welche zu rituellen oder 
anderen Zwecken Menschenblut gebrauchen und darum Ritual- 
mord oder Blutmord begehen ? Womit begründen Src Ihre An- 
sieht? 2. Welches sind die Beweggründe seitens solcher Juden? 
Und welches sind die geeignetsten Mittel zur Ausrottung dieser 
entsetzlichen Verbrechen? Von 50 Befragten liefen 34 Antworten 
ein, welche hier der Reihe nach mehr minder vollständig repro- 
duziert und besprochen und durchwegs als Leichenreden zum 
Ritualmord-Aberglauhen erklärt werden. Diese Antworten zeigen 
uns nun allerdings, welch verworrene und geradezu wahnwitzige 
Anschauungen über diesen jüdischen Aberglauben in manchen 
christlichen Kreisen herrschen. Wir ersehen, daß hierüber Be- 
hauptungen aufgestellt werden, welche nie und nimmer «wiesen 
werden können, daß die gestellten Fragen zuweilen in leicht- 
sinniger, ja geradezu in frivoler Weise beantwortet wurden, so 
daß man auf den Gedanken kommt, der Antwortgeber müß.e der 
aufmerksamen Beobachtung eines Psychiaters empfohlen werden. 
In dieser Beziehung müssen wir uns wirklich wundern, wie sich 
der Redakteur eines öffentlichen Blattes herbeilassen konnte, der- 
artige Produkte zu veröffentlichen. Mögen nun einzelne disscr 
Antworten wirklich den Spott herausfordern, so ist es doch m. E. 
nicht der richtige Weg, alle diese Gutachten mit einigen stereo- 
typen und bis zur Ermüdung oft wiederholten sarkastischen Rede- 
wendungen sowie immer nur mit denselben allbekannten Gegen- 
argumenten »Verbot des Mordes in der hl. Schrift«, »Verbot des 
Blutgenusses für die Juden seit den ältesten Zeiten« nbzutun. 



Ich bin vielmehr nach beendigter Lektüre der »Nachträge« der 
festen Oberzeugung, daß, wenn Strack durch sein mit dem vollen 
Ernste unerschütterlicher Oberzeugung und zugleich strengster 
Wissenschafthchkcit geschriebenes Buch »Das Blut im Glauben 
und Aberglauben der Menschen« den Glauben an die Existenz 
dieses Blutaberglaubcns in gewissen Kreisen nicht zu zerstören 
vermochte, es auch Frank in seinen »Nachträgen« nicht gelungen 
ist, diesen Glauben aus der Welt zu schaffen. 
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Acholis H. : Vlrglnes subintroduetae. Ein Beitrag zum 
VII. Kapitel des I. Korintherbriclcs. Leipzig, J. C. Hinnchs, 11.102. 
gr.-8° (VIII, 76 S.) M. 2.50. 

Eine für die Kirchen-, bezw. Kulturgeschichte und die neu- 
tcstamcntliche Exegese hö. hst interessante und äuß'rst fruchtbare 
Studie. Gegenüber der bisherigen Beurteilung der sog. virgines 
subintroduetae weist der Verf. unwiderleglich nach, daß das 
Syncisaktcntum oder das Zusammenleben lediger Personen 
beiderlei Geschlechtes einerseits keineswegs bloß bei Klerikern 
stattfand und andererseits schon früher als im 3. Jhdt. zu kon- 
statieren ist. Ja, »der Brauch, der der Kirche des Altertums eigen- 
tümlich ist« (S. 60), ist aller Wahrscheinlichkeit nach »älter uls 
das Christentum« (S. 29- 32). Seit der Mitte des 3. Jhdts. wird 
das Institut kirchlich verurteilt (S. 33 ff.), aber »die Kirche braucht 
sich der Erinnerung daran nicht zu schämen. Es ist ein Zeichen 
für die Idealität ihrer Jugendzeit« (S. 74). Mit Recht ist die Studie 
als ein Beitrag zu der Exegese von 1 Kor. 7, 36- 38 bezeichnet. 
Wie der Verl. selbst bemerkt, lassen sich die großen Schwierig- 
keiten, die die Korintherstellc der Interpretation bietet, nicht völlig 
beseitigen, aber die ganze Situation, die Frage der Korinther und 
die Antwort des Apostels werden vollauf verständlich, wenn man 
das Institut der subintroduetae in seiner ganzen Ausbildung bei 
Paulus voraussetzt. Darnach handelt es sich um eine geistige Ehe 
zugleich mit dem Gelöbnis der Jungfräulichkeit. »Es kam ihm 
(Paulus) weniger darauf an, daß das Gelübde gehalten wurde, 
als darauf, daß seine geistigen Kinder in Korinth nicht Schaden 
litten. Er löst ohne Bedenken die geistige Ehe auf, wenn sie den 
geistigen Charakter zu verlieren droht, zerreißt das Gelübde mit 
dem ruhigen Wort : sie sündigt nicht, wenn sie heiratet« (S. 27). 
So stimmt der Verf. im wesentlichen mit E. Gräfe (Geistliche 
Verlöbnisse bei Paulus, in »Theol. Arbeiten a. d. rheinischen 
wissenschafll. Prediger-Verein« N. F. 3. Heft, Freihurg, 1899, 
S. 57—69) und J. Rohr (Paulus und die Gemeinde von Korinth, 
Bibl. Studien IV, 4. Krciburg, 1899, S. 64 ff.) überein. Zweifellos 
hat A. durch seine Ausführung gezeigt, daß man der pnulinischen 
Gemeinde nichts Unerhörtes und nichts Anstößges zutraut, wenn 
man sich genötigt sieht, in ihr das Syneisaktentum zu konsta- 
tieren. U. E. enthalt diese Erklärung von v. 36, wornach aus 
bestimmten Gründen auch die gelobte Jungfrau zur Ehe 
schreiten darf, den allein richtigen Fortschritt zu der Ausführung 
des Apostels v. 28 (siv -rr$.\ "fj ««f.ftsvc*-. o<jy fjtuipttv) und die 
natürliche Unterlage für den Gedanken in v. 37—38, daß die 
Sturken ihm lieber sind als die Schwachen, da die freiwillige 
Jungfräulichkeit höher steht als die Ehe. S. 28 ist die Parusie- 
fragc zu stark betont (vgl. D Obschütz, Die urchristlichen 
Gemeinden. S. 38). Zu S. 14 ff. vgl. Funk, Patres apost. Edit. II. 
I, 596 A. Dem Verf. war die Arbeit von Rohr in Berlin und 
Königsberg nicht erreichbar! Catheltea non Uguntur t — Die 
Schrift Philos dt vita eontemplatiia (S. 32) ist nach Wendlands 
Untersuchungen sicher a's echt anzunehmen (vgl. auch W. Bous- 
set, Die Religion des Judentums, Berlin I903| 443). 

Tübingen. Anton Koch. 

Thaoiof. QaartalaahfWl (Tübingen, l.aupp.i LXXXV, 4. 

lielser, D. Prolog d. Jon. Evangelium*. — Vetter, D. hlerarkril. 
Bedeute, d. alltest. Gultcsnamen. — Schweitzer, Glaube u. Werke b. 
Klemens Horn. - Wawra. Ii, Briet d. Bischofs Cyprian v. Toulnri an d. 
Bischof Miximu* v. Genf. 

lUota Bollandiana. (Bruxelle«.) XXII, 3. 

ThlirSIO I, Vitio monachi de Eynsham. — Uelehaye. La Paittoil 
-S. Thcodote d'Ancrre. — Bull, des puKicatiuns hagiogr. — Chevalier. 

Index gen. <•> tomos I— XX 
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Kol. 3ß supplementi ad Kcpcrt. hyrtinölog 
Analcctorum, Kol 1 



Kacke Nicola, Katholiken zur Wehr! Hoch unnerc Kahne' 3 Reden z. 
Abwehr d. neueMen Angriffe aul d, kaihol. Kirche. Als Anhang: Text 
d. Urteils d. Nürnberger Landcerichls in Sachen Roh. Graflmnnn u 
Biaicnle*e «us d. Wken d. gro!Jen Gelehrten v. Stettin. 2. Aufl. Kevc- 
lacr, BuUon A Bercker. iltul (118 S.) M. - 75. 
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Mithras — a a m ue d en , .\\ ixsenscnaiti. < Juelienkritik. im N. T. - 
PM^Ue^^WJ^^Medrllll zu Gott. - Kahler, Bestellt d. relig. hr- 



• i. da« Olm».«.. (Gütersloh, Bertelsmann) 
j Flügel, Metaphysik u. Apologetik. - Gti 
- Samlleben, -Wissenschafti. < Juellenkrit 
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Philosophie. Pädagogik. 

»in ff 'JJrof. S)r. ffftr.: 3bra(i6mii£. 3. Wffentlirh Dmmfittt 
«■(taiC Salle, W. ätiitfmann, 19t>2. fl r .««• (XV, 324 S.i 5 DL 

Es kann immerhin als gutes Zeichen gelten, wenn 
ein eingehenderes Werk über den Idealismus mehrere 
Auflagen erlebt. Die l. Auflage von M.s vorl. Buche 
erschien 1889, die 2. 1802. Unseres Wissens behandelt 
kein anderes Werk mit Ausnahme der großen »Geschichte 
des Idealismus« von O. Willmann diesen Begriff so ein- 
gehend wie das vorl. In gewissem Sinne ergänzen sich 
beide, denn die Arbeit M.s sieht von der Geschichte des 
Begriffs ab und erörtert I. den Begriff des Idealismus im 
allgemeinen ; II. die Betätigung des Idealismus im be- 
sondern, und zwar werden die Gebiete der Religion, 
Wissenschaft, Kunst und Leben im Lichte der im ersten 
Teile gegebenen Definition betrachtet, die, induktiv ge- 
wonnen, als diejenige »Denk- und Anschauungsweise, 
welche an Ideale als an die höchsten Lehensmächte 
glaubt und sich in ihren Dienst stellt«, formuliert wird. 
Wie es nicht anders sein kann, steht auch dieser Ver- 
treter des Idealismus auf positiv christlichem Boden, — 
gefärbt durch eine streng protestantische Auffassung. Doch 
ringt bei aller Subjektivität M. nach loyaler Sachlichkeit, 
die auch den Hauptvertreter des idealistischen Schrifttums 
(Willmann) gebührend zu Worte kommen läßt, nur dann 
und wann sich konfessionell in Gegensatz zu ihm setzend, 
hauptsächlich in Fragen der aristotelisch-scholastischen 
Philosophie. Als ganz gelungen müssen die Abschnitte 
über Kur st und Leben erachtet werden, wie einerseits 
die materialistisch-mechanische Hauptströmung der Gegen- 
wart als Träger der Auswüchse in der Kunst gebührend 
gekennzeichnet, andererseits der idealistische Inhalt der 
Hauptberufe klar dargelegt wird. Verdienstvoll ist endlich 
die im Schlußwort erfolgte Brandmarkung des ganzlich 
unidealistischen Gebarens leitender Tagesblätter, wobei 
als Beleg ein Artikel von Dr. G. Biedenkopp im »Zeit- 
geist« (Beil. zum »Berl. Tageblatt«) vom 16. Jan. 1899 
angeführt wird, der in der Devise gipfelt: »Geld ist der 
Mann«. Besser kann der Stand der öffentlichen Meinung 
nicht ausgedrückt, — besser aber auch die Notwendigkeit, 
das Bedürfnis nach Schriften wie die vorl. nicht begründet 
werden ! B. C. 

SU II Im an n Ctto: Tibafitr al« «iIftnR(t«ltkrc. Natt) ilucii 
«cjitbuiiijeu jurSojifllforjdntrtji »nb prfMeidndjtc ber gKlbung bar. 
abteilt. 3 , oerbcRcrtc Auflage •> Staube. Srauidmtdg, Kitweg & 
Sobu, 1!RI3. flivH" (XVI, 435 u. IX» S.) SW. 14.-. 

Vor 21 Jahren erschien die 1. Auflage des I. Bandes 
von W.s Didaktik und die jetzt vorl. 3. Auflage ist im 
großen und ganzen unverändert; es ist in dem langen 
Zeiträume nichts zutage getreten, was mit W. sich messen 
könnte. Seine methodologischen Ausführungen über die 
wissenschaftliche Bearbeitung der Didaktik, die als Ein- 
leitung des I. Bandes dastehen, sind eine Grundlegung für 
die Wissenschaft der Pädagogik. Die >Bildungstypen«, 
die den I. Band füllen und welche Bildungsinhalt, Bil- 
dungswesen und das Ethos der Kulturvölker aller Zeiten 
darstellen, sind von kristallhellcr Schärfe in Auffassung 
und Wiedergabe der Bildungszuständc — das etwa, was 
noch immer für die Pädagogik zu leisten ist : eine prin- 
zipielle, die Werte und Wirkungen abmessende Geschichte. 
— Der II. Band enthält die Abschnitte : Bildungszwecke, 
Bildungsinhalt, Bildungsarbeit und Bildungswesen. Hier 
sind größere Veränderungen vorgenommen worden. Der 
Abschnitt über matcriale und formale Ansicht der Bildung 



ist erweitert und einiges im Ausdruck geschärft und ver- 
feinert. Auch der folgende Abschnitt über die Beziehungs- 
punkte der Bildungsarbeit im Subjekt hat Erweiterungen 
und Veränderungen erfahren. Die Leitbegriffe: Vor- 
stellungskreis; intuitives und diskursives Denken ; Wort , 
Sach- und praktisches Verstehen ; Vernunft; Strebungen; 
Gemüt sind diesmal teils neu hinzugekommen, teils 
schärfer auseinandergehalten. Der Aufstieg der Bildung« 
welle von den untersten Eindrücken zu den fernsten Mit 
und Nachwirkungen ist dadurch verständlicher und klarer 
geworden. — Nicht geringe Schwierigkeiten machte bisher 
die Einsicht in die innere Parallelität der psychologischen 
und logischen Momente der didaktischen Formgebung und 
Technik: auch hier hat der Verf. gebessert; es ist an den 
entscheidenden Stellen auf die Analogien aufmerksam ge- 
macht, neu ist die Gliederung der Mittelglieder zwischen 
Rezeptiviiät und Aktivität beim Unterrichte, im Behalten 
und Verstehen, Kennen und Erkennen. Ferner zeigen sich 
allerwegs Hinweise auf Wissenschaft, Kunst und Leben 
der Gegenwart, die mit den reichlichen, schon früher vor- 
handenen historischen Nachweisen ein volles Ganze bilden. 
Neu eingefügt ist weiters ein Passus über die gemütsartigert 
Wirkungen des Unterrichts und endlich ist der § 75: »Zur 
organisch-genetischen Behandlung der Philosophie« um- 
gearbeitet. Die Bestimmungen und Gliederungen der 
W. sehen »Logik« (1902, Herder) sind durchgängig 
angewendet. Nicht vergessen sei endlich, daß die Ab- 
stufung der Abschnitte im Druck besser hervorgehoben 
und durch Zählung übersichtlicher geworden ist und dal! 
ein ausführliches Register den r. e brauch erleichtert. 

£t>idrr S3t. Öibeon, IJkof. b. ^bilojopbic an ber tgl. Slfabemic 
jii DRiiiifter: iBerfurf) eine« wcurit (&otteebrarif?c#. 

Stuttgart, ft. ftrommamt, 1!)02. gr.=8' (VIII, 376 S.) 3». «.-. 
Spicker stellte sich folgendes Problem: »SVie laßt sich unter 
Voraussetzung einer ewigen Materie der moderne Emhcitsgcdanke 
mit der Selbständigkeit Gottes der Welt gegenüber auf eine der 
Vernunft und Religion entsprechende Weise vereinbaren?« Ein- 
leitend bespricht Sp., wie Altertum, Mittelalter und Neuzeit du* 
Verhältnis Gottes zur Materie gedacht haben, und findet »da* 
Resultat nicht sehr crlrculich: der absolute Dualismus eines Plalo 
und Aristoteles, der wundergläubige Verzicht auf jede Art vun 
wissenschaftlicher Kiklärung bei den Scholastikern und die bloö 
pantheistischen l.ösungsversuclic der letzten Jahrhunderte sind in 
keiner Weise befriedigend. Am allerwenigsten aber genügt die 
mitlelalti-rliche Auffassung der drei christlichen Konfessionen«. — 
In zwei Haupttcilen: »Gott und die Welt« und »Gott und der 
Mensch« gewahrt Sp. hierauf dem Leser Einblick in seine 
Lösung des Problems. Nachdem er im 1. Kap. die wichtigsten 
»Hindernisse« in der »Kritik der christlichen Mythologie« und der 
»Kritik der mechanischen Weltanschauung« beseitigt glaubt, sucht 
er im 2. Kap. aus der Unzerstörharkeit der Materie und der 
über wulligcnd zutage tretenden Teleologic die Ewigkeit der 
Materie und seine Auffassung Gottes als der absoluten Intelligenz 
nvt dem Attribute einer ewigen, unveränderlichen Materie zu 
fundieren und im 3. Kap. Gottes Wesen, SelbstbewuÜtscin, abmlutc 
und lelativc Eigenschaften zu bestimmen; im 4. Kap. verteidigt 
Sp. die Originalität seiner Auffassung. — Im 2. Hauptteil be- 
handelt der Veif. das thcodiccische Problem (I. Kap.), macht im 
2. Kap. bezüglich des Begriffes der absoluten Vollkommenheit au: 
die Grenzen unserer Erkenntnis aufmerksam, bespricht im 3. K-ip. 
die Idee der Unsterblichkeit, stellt wenigstens ihre Möglichkeit *ls 
anumS 108 lieb hin, löst im 4. Kap. die Zweifel durch Hinweis auf 
den Selbsterhaltungstrieb und andere Fakten innerer Erfahrung 
und schilt Ut um dem Wunsche nach »Übereinstimmung«, d. h. 
Vereinigung des idealistischen und mechanischen Extremes, ohne 
auf das gestellte Problern weiter zurückzukommen, ohne überhaupt 
eine präzise und beruhigende Losung erbracht zu haben. Ej sollte 
nach Sp s eigenen Worten eben »nur ein Versuch sein« und er 
meint, manchem werde »sogar schon der bloUe Versuch *\» e-.ne 
innere Unmöglichkeit erscheinen«. — Ref. kann diese Meinung 
Sp.s nicht für zu bescheiden halten. Sp.s Theoreme sind be-riis 
von Schell (Apologie des Chrisunlums, L Bd., S. 4SI, 452) be- 
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rü^lich seines »Kampfes zweier Weltanschauungen« kurz ab- 
grfertigt worden. Auch im vorl. Werke durch.schlcni.iert Sp. in 
Jcfptk'.ieniclistcr Weise die philosophische Ahnengaleric. wirft auf 
seinem Wege zu einem unerreichbaren Ziele bei jedem Schritte 
link* und rechts den edelsten Gestalten unter den Üet kern wider- 
spruchsvolle und unlogische Behauptungen vor und bedenkt nicht, 
JuU er sich selbst der größten Widersprüche schuldig macht. Kef. 
will nicht grausam sein und den ganzen Vetsuch Sp.s im all- 
gemeinen und besonderen auf Widersprüche zerfasern, er will 
nur die drei unglücklichen Seiten 106, 107 und 145 erwähnen. 
Man vergleiche: S. 106 »Es wäre absurd, zweierlei 
Arten von Ewigkeit anzunehmen: eine gewordene und eine «n- 
fungslose.« — S. 107: »Da es hiernach nicht zweierlei 
Können des Ewigen gibt . . .« und »Wir wollen von dem 
partiell Ewigen, das wir kennen, auf das total Ewige, was 
noch in Frage steht, unsere Schlüsse zicher.« — S. 145 .. . »so 
■mdm w:r zwischen dem unbedingt und dem bedingt Ewigen 
unterscheiden müssen.« — Ferner vergliche man folgende auf 
S. 107 ur mittelbar aneinander gereihte Sätze: »Leider aber ist es 
nie gelungen, das Dasein eines persönlichen Gottes zu be- 
weisen und wird aus Giündcn der Erfahrung und Vernunft in 
alleZukunft nicht gelingen. Unsere Hypothese von der Ewigkeit 
der Muterie geht ja gerade darauf au«, einen solchen Beweis 
erst möglich zu machen, indem wir uns auf ein wissenschaftlich 
gesichertes Fundament stellen.« Zu diesem Satze bedenke man 
noch, d»0 Sp. durch und durch Gegner eines persönlichen 
Gottes ist. — Als caplati0 bentvoUntiat seien angelührt: S. 69 ! 
»Christologie ist Mythologie« und »Magere, hagere Meilige . . . 
gleichsam wandelnde llautstander, trifft man selten.« S. 183: 
»Diejenigen, welche zwischen ihren scholastischen Scheuklappen 
stier und steif auf den goldenen Knopf des actus purissimut un- 
verwandt hinstarren«, und die geradezu blasphemischen Aus- 
lassungen auf S. 224. Auf den Index dürfte das Buch schwerlich 
kommen; denn den wenigen, die es — außer den Rezensenten — 
Ins zu Ende lesen, kann es nicht schaden. 

Prag. E n d I c r 

•fttfeenaatr VItdjorl. O. l\ : IHM di reiben ober Senfttpen? 

Sin SÖort über bie $ertt>enbunfl fttmbtr Slrbtitnt in Sieben, 
^rebigten unb Sdjriftrn. 3mi*brttcf, g. ffloud), 1902. 8» (82 6.) 
50 h. — Eine kurze Methodik für geistige und speziell litera- 
rische Arbeiten unter dem Gesichtspunkte der Anlehnung an fremde 
Autoren, welche die Regeln für die Entlehnung literaiisciien Fremd- 
gutes und für die Benützung desselben in eigener Geistesarbeit 
kurz und bündig, obschon nicht vollständig, darstellt. r. 

Janrb. f, Phlloiophl» a. ip*kul»t. TkeotolJa. (Urse. LComrnir.i XVII, 4. 

Gtotner, Z. neuesten phil, Literatur. — Pie l k in. Phil, SltcMflM 
in Amerika. - G I oSn e r, Ist d. Gesch. Wissensch. ? - l>ers.. I>. Immaieiiahiüt 
J. men»chl. Vorstelle. - a Leonis»«. 1). I Klent lubrltl u. d. Arco- 
rairilica. — Fl »c h e r - Co I b r i e. De plillnsophla culturae. dell'mdo, 
De Coneordia Malinae. K. Cammer, De maleslale Puitilftci* kam Oratio 
Oymnatlum. ;Hr»K P. Meyer U. A. Wirmer.. XXI. 1 — 12. 

(I.) Schneidevi-i r. D, Zeugnis PrJJlkate in d. Beurteil«; d. He- 
itlerns. - l2.iMethncr, Noch einmal d. «betonen«. Tempimtehrjuch. 
— (3.1 ilüxch. Z. Satilehre. — (4 | Klein. I). .Summer-Meeting in Xxfnrd 
1901. — (S.1 11 tisch tn an n, Gnclhcs »Erlkönig- . - (8.1 Lip p i Isen. Studien 
üb. d PrUfgiMoff d. naturneschict-tl. Unterr. im UntcrKVmnniiium. — 
(7.) Traun- It. Hygiene d. Stimme u. d. Spr.-iche. — (8) Linde. 
Platnns PhilJon. — (U u. 10.> Kncper. D dusche Humanismus im Unterr. 
d Prima. — (II ) K ni f f I er, Verwertg. d. Programmahh .Ilgen f. d SchuL-r- 
hthlmthekcn. — (!'.».) Stürmer. Zu Pcmoslrunrs VIII '.'1-2 3. 

Heilger s Jos.. Blicke ins Menschenleben. 2. Aufl. Steyl, Mtasioi sJruckcrei. 
(SM S.) geb. M. 2.—. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Bulm*»rlncq Dr. August von: Zwei K«mmer«.-Registe-r 

der Stadt Rlg«. Ein Beitrag zur deutschen Wirtschaftsgeschichte. 

Leipzig, Duncker & Humblol, 1902. gr.-8" (XI, 279 S.) M. 6.40. 
Der Wert der Rechnungen als geschichtlicher Ouellcn 
ist heute allgemein anerkannt, und was sich im besonderen 
aus den städtischen Rechnungen an neuen Aufschlüssen 
gewinnen läßt, das zeigen neben anderen die Ausgaben 
der Hamburger Rechnungen durch Koppmann und 
der Kölnischen durch K n i p p i n g. Sind die beiden 
Rigaer Rechnungen auch verhältnismäßig jung (1514/16 
und 1555/56), so ist doch die Ausgabe von vornherein 
der Teilnahme der Korscher sicher und im besonderen 
für Riga sind sie von Wert, weil die Rechnung 1514/16 
übethaupt die eiste ist, die Ausgabe und Einnahm« 
enthält, während vorher 1348—1360 und 1405—1479 



nur Ausgaberegister vorliegen. B. gliedert seinen Stoff in 
drei Teile, allgemein orientierende Umleitung (S. 1 — 35), 
Abdruck der beiden Register (S. 39 — 202) und Be- 
arbeitung derselben (S. 205 — 244); einige urkundliche 
Beilagen sowie Namen- und Sachregister schließen 
das Buch ab. Für die einheimische Forschung ist 
zweifellos der Abdruck der Register selbst wegen der 
Fülle der darin aufgedeckten Beziehungen von höchstem 
Werte, die allgemeine Forschung wird an der nach dem 
Muster moderner Rcchnungsanschlage vorgenommenen 
Bearbeitung den größten Gefallen finden. Doch ist aus- 
drücklich zu betonen, daß es sich nicht um das ganze 
Stadtbudget handelt, daß vielmehr nur die Buchung der 
täglichen und wöchentlichen Zahlungen vorliegt (S. 34): 
von den Einkünften sind im besonderen die aus Grund- 
stücken und Häusern fließenden in den libri rtdttuum, 
herausgegeben 1881 von Napierski, enthalten. In den 
Jahren 1514/16 ist der größte Ausgabeposten der für 
Bauten (2099 Mark), der größte Einnahmeposten der aus 
den Gebühren (2588 Mark). Von 1510—1556 hat sich 
die Einnahme mehr als verdoppelt, die Ausgabe ist 
jedoch noch mehr gestiegen: Bauten stehen wieder obenan, 
ganz besonders aher haben sich die Aufwendungen für 
Besoldungen vermehrt — von 341 Mark (1514/16) auf 
1195 Mark (1555 56) -, während die Ausgaben für 
Kriegsrüstung | 1724 Mark) und für die Bauten (4837 Mark) 
den Charakter außerordentlicher Aufwendung tragen. — 
Die Finanzverwaltung der Stadt ist S. 29—33 kurz 
skizziert, und das genügt für den gegenwärtigen Zweck, 
aber leider fehlt eine solche kurze Mitteilung über das Münz- 
wesen, im besonderen über den Feingehalt der Münze. 
Leipzig. Dr. Armin Tille. 

•Baad) $rof. It. (Muftao : $ie 9f nfänfle be* <ui»iani0mue 
in oiifu'lftabt. Sinr litrraiifcbr «tttbie jtir bcutfdjm Uniorr' 
fttuMaefcnittite. ifciftorifay «tbliotbef. XIII.i aKüntben, 9i. Clbem 
bourg, 1901. gr.-V (XIII, 115 S.) 9H. 3.5U. 

Der Verf., dem wir schon eine Reihe von Publika- 
tionen über die Entwicklung des Humanismus verdanken, 
schildert hier auf Grund eingehender Forschungen das 
siegreiche Aufstreben der neuen Richtung gegen die 
bisher dominierende Scholastik an der wittclsbachischcn 
Hochschulstiftung Ingolstadt. Eine stattliche Schar vom 
ruhelosen und kampfesfreudigen Humanistenvölkchen 
zieht an unserem geistigen Auge vorüber. Vor allen der 
Heerführer im Streite, Konrad Celtis. Die Artistenfakultät 
sucht dem neuen Geiste noch Widerstand zu leisten ; 
aber daß Celtis und seine Freunde nicht vergebens ge- 
wirkt, zeigt das Fakultätsstatut von 1519. Sehr belehrend 
handelt B. über die Wechselbeziehungen zwischen Astro- 
nomie oder Astrologie und Humanismus. Ebenso inter- 
essant ist es, die Fäden zu verfolgen, die zwischen 
Ingolstadt und Wien hin und her liefen, in deren Mittel- 
punkt wieder Celtis steht. Ältere Arbeiten wie die von 
Prar.tl und Aschbach erfahren durch B. mannigfache und 
nicht unwesentliche Ergänzungen und Berichtigungen. 
Auch nicht wenige Persönlichkeiten der österreichischen 
Gelehitengeschichte begegnen im bunten Getriebe dieser 
Humanistengesellschaft: Sebastian Spcrantius, Johann 
Fuxmagen, Johann Stabius, Melchior Pfintzing, Josef 
Grünpcck, Georg Tannstctter Collimitius u. s. f. Ebenso 
unrichtig wie gewaltsam hereingezogen ist die Behaup- 
tung, die Kirche habe einst ihren Bankerott (!) in der 
Seclsorgc implicite damit erklärt, daß sie die Bettelordcn 
»iifL-nmmcn ließ. 
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llwof Prarz: Josef Freiharr von Ka'chberg (1801 1862), 
wirklicher kaiserl. Geheimer Rat, Leiter des Ministeriums 
für Handel und Volkswirtschaft. Sein Leben und seine 
Schriften. Innsbruck, Wagner, 1902. gr. 8» (V, 50 S.) M. 1. — . 

Eine Bcamtcnlaufbahn, im konstitutionellen Leben 
viel ärgeren Wechseln ausgesetzt als unter dem Absolu- 
tismus ! Angestellt, beiseite gesetzt, neuerdings hervor- 
gezogen, zeitweiliger Ruhestand, hoher Posten, pensioniert, 
all das hatte Kalenberg mit andern gemein. Was ihn aber 
auszeichnet und in was er sich, ob in Aktivität oder im 
Ruhestand, gleich blieb, das war seine edle Auffassung 
der ihm gestellten Aufgabe, sein nach den höchsten Zielen 
gerichtetes geistiges Streben. Er war ein Altlibcralcr von 
der achtungswertesten Sorte und sein Biograph findet es 
von diesem Standpunkte »merkwürdig«, daß Kalenberg sich 
von dem Sturm gegen das Konkordat fernhielt. »Das 
österreichische Konkordat,« meinte Kalchberg, »enthält 
keine Bestimmung, welche die Parität anderer Konfes- 
sionen ausschließt. Und das ist das wichtigste . . . Das 
Konkordat hat die Kirche frei und uns nicht unfrei 
gemacht« (S. 30). So schrieb er 1860. 21 Jahre später, 
1881, zeigte er sich allerdings in diesem Punkte von 
einer anderen Seile; er verlangt den konfessionslosen 
Staat und erklärt den Grundsatz der freien Kirche im 
freien Staat für eine »Mystifikation, wenn man unter der 
freien Kirche vor allem die mit mannigfaltigen Vorrechten 
ausgerüstetete herrschende Kirche im Auge hat« (S. 37). 
Alles in allem sind Kalchbergs Ansichten und Aus- 
führungen, wenn auch der eine und der andere, z. B. 
Referent, ihnen nicht überall durchaus beistimmen kann, 
in hohem Grade beachtenswert und gebührt dem Verf. 
für die uns gelieferte Gabe bester Dank. 

Wien. Frh. v. Helfert. 

Wollte in feinen ©riefe*, l'itt einem Seben*- unb li Sora!: et 
bilbe bti Sereroiaten. 2 Irile mit Wilbniffen, Xbbilbungeu, 
ftartcnffijje nnb Stammbaum. Berlin, Cr. 3. SKiftlcr & Sohn, 
1902. gr.=8° i.VI, 293 u. 277 3.) 9DI. 5.—. 

Das Werk, für weitere Kreise berechnet und des- 
halb auch trotz hübscher Ausstattung sehr billig ange- 
setzt, bringt Briefe Moltkes aus den »Gesammelten 
Schriften und Denkwürdigkeiten«, um es auch dem- 
jenigen, dem nicht die großen Quellenwerke zur Ver- 
fügung stehen, zu ermöglichen, sich ein Charakterbild 
des berühmten deutschen Feldmarschalls zu entwerfen. 
Die Auswahl ist geschickt getroffen, die Zahl der Briefe 
hinreichend, um das liebenswürdige, in sich harmonisch 
abgeklärte Wesen des Helden erkennen zu lassen. Mit 
kindlicher Heiterkeit scherzt und mahnt er zu den Kleiner, 
seiner Verwandtschaft, in inniger Liebe verkehrt er mit 
Braut und Gattin. Kr zeigt sich als Meister in der Schil- 
derung, so über das spanische Stiergefecht, so auch 
über die sozialen Verhältnisse Rußlands. Sehr ansprechend 
ist, was Moltkc über Wien zu plaudern weiß, entzückt 
spricht er von den tirolischen Städten Meran und Kuf- 
stein. Von klassischer Ruhe getragen sind seine brief- 
lichen Mitteilungen aus dem Feldlager in den Tagen nach 
Königgrätz und dann wieder aus dem Hauptquartier in 
Versailles. Oft begegnet ein ruhiges, gesundes Urteil über 
Menschen und Dinge. Bei Heine sind ihm »ein gänzlicher 
Atheismus und eine ebenso große Eitelkeit wie Unzu- 
friedenheit unverkennbar«. »Peter der Große pfropfte 
deutsche und holländische, Katharina französische Reiser 
auf die Krone.« Aber der »derbe und gesunde Stamm 
(des russischen Volkes) treibt die alten Holzäpfel fort«. 
»Die Proletarier sind der Zauberbesen, den der Libera- 



lismus heraufbeschworen und den er nicht mehr bannen 
kann.« Ein Greuel sind dem strammen preußischen 
Soldaten die Demokraten und vorab die Sozialisten. »Die 
Menge ist eben blind, und wehe dem Staate und der 
Gesellschaft, wo sie zur Herrschaft gelangt.« Den jungen 
Leuten im Alter von 16 bis 21 Jahren sollte durch Er- 
weckung patriotischen Sinnes ein Schutzbrief mitgegeben 
werden, auf daß sie »aufgeklärt würden über den Unver- 
stand und Frevel der sozialdemokratischen Bestrebungen«. 
Noch 1864 schreibt er: »Es ist mein altes Lied: .Mit 
Österreich, dann hat es keine Not'«, wogegen es ihm 
freilich schon nach einigen Monaten feststeht, daß Preußen 
»aus inneren und äußeren Rücksichten den Besitz der 
Elbeherzogtümer nicht aufgeben darf«. So manche Briefe 
zeugen für Moltkes tiefreligiöses Gemüt. In einem pro- 
testantischen Dome vermißt er »durchaus das Leben, 
welches zu allen Zeiten die römische Basilika erfüllt, die 
Kapellen, die Altäre, die Beichtstühle, welche die Glau 
bigen in allen Teilen des großen Baues versammeln«. 
Dem Papstlum widmet er die Worte (1876): »Keine 
äußere Gewalt vermag es zu zerstören, es hat schon 
ärgere Krisen überdauert.« Sehr sympathisch berührt es, 
wie der Feldmarschall, auf der Höhe seiner militärischen 
Erfolge stehend, in edler Bescheidenheit Andern die Ehre 
gibt und sich der lärmenden Lobpreisung der Gegenwart 
entrückt wünscht. Ein gut lesbares Lebensbild Moltkes 
aus der Feder des Generalmajors v. Schmidt leitet die 
vorl. Briefsammlung ein. 

Wien. Hirn. 



König Eduard : Babylon ens Kultur und die Welt- 
geschichte. Ein Briefwechsel. Gr.Lichtcrfelde-Beilin, Edwin 
Runge. 8° (42 S.) M. —.70. 

Vorl. Broschüre wendet sich in ruhiger und sachlicher Weise 
gegen zwei Schrillen Wincklcrs: »Die babylonische Kultur in ihren 
Beziehungen zur unsrigen« und »Himmels- und Weltenbild der 
Babylonier«, ohne daß jedoch Winckler selbst mit Namen genannt 
wird. Auffallend ist auch die Form des Briefwechsels, die aber wohl 
nur eine fingierte ist. Es scheint dies schon hervorzugehen aus 
den Unterschriften der Briefe : E (— Eduard) und K (~ König). Der 
Verf. zeigt in ansprechender Weise, wie die Kultur Babylonier.s 
von Vielen — so auch von Winckler — überschätzt wird, und unter- 
zieht dann einzelne Satze aus den beiden oben angeführten 
Werken Wincklcrs einer Kritik. Man möchte ja so gern die 
Babylonier zu unseren Lehrmeistern machen, nicht bloß auf 
profanem Gebiete, sondern auch — wie der vielgenannte Vortrag 
des Prof. Delitzsch gezeigt hat — im religiösen Denken und An- 
schauen. Gegenüber einer derartigen Betonung babylonischer Kultur 
weist K. mit Recht darauf hin, daß auch andere Völker ihren 
Anteil an der Begründung der Kultur gehabt haben, wofür er 
dann einzelne Beispiele anführt. Wenn Winckler den Sali 
aufstellt, durch die Nachrichten der Babylonier sei der Bcgnff der 
geschichtlichen Zeit verdoppelt worden, so erinnert K. treffend 
daran, daß auch die ältesten Nachrichten der Ägypter auf das 
Jahr 3000 v. Chr. zurückgehen. Zum Schlüsse wendet sich K. 
gegen die mythologisierenden Versuche Wincklcrs. Wenn er aber 
£*. 21) sagt, daß der Saturn in unseren Gegenden für das bloße 
Auge nicht sichtbar sei, so ist dies für den Ring dieses Planeten 
richtig zu stellen. 

Wien. Joh. Döller. 

5>o« $eutfdie ^ohrhunbert in Criiyelithrifteu ton Tr. ff. 
Skrthelb, fj.«3(eibtreu. Xir. (E. löuffc jc. $erauäa,cgeben oon QJec-rge 
Stocfbauien. 1. Ütanb. (Sief. 1 — 1(5.) Berlin, ij. Säjnetbcr 
& So., H'Ol f. gr.'b' 0 ( VI, 7S17 6.) * Ä*f- • — Dem Wc ' k< = 

ist in diesem Bl. XI, 49 nachgerunmt worden, daß es, groß, doch 
nicht zu groß angelegt, durch reiche bio- und bibliographische 
Angaben zu weiteren Studien hilfreich die Hand biete; inhaltlich 
hatte der Hef. die den Katholiken gegenüber ungerechte Tendenz 
der Busseschen Literaturgeschichte zu tadeln. Nun sind seitdem eine 
Anzahl weiterer Lieferungen erschienen, welche folgende Teile 
umfassen: II. Osborn, Deutsche Kunst im 19. Jhdt., Leop. 
Schmidt, Die Musik im 19. Jhdt., A. B e r t h o l d, Wirtschaft 
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und Recht im 19. Jhdt., Rieh. Schmitt, Geschichte Deutsch- 
lands im 19. Jhdt., J. Duboc und P. Wiegler, Geschieht* 
der Philosophie im 19. Jhdt. Ausständig sind noch Wunschmann, 
Physik — Wilhclmj, Chemie — Dammer, Biologie — Gottstein, 
Hygiene — Blcihtrcu, Kriegskunst — Schäfer, Kriegsmarine. Wir 
«erden nach Vollendung des Ganzen noch eingehender auf das 
Werk zurückkommen. 

feiten Cg v.. Wcslfül. Wirtsehaftslebta im M. A. Aus s. Grundlagen 

u. Quellen heraus entwickelt u. dArgctt, Paderborn, Junlermann. 

gr.W (188 S.) M. 2.SÖ. 
Zur Geschichte d. kaiserlichen Wiener Zeitung. 8. August 1703—1903. 

Wien. Selbstverlag. Lex-b» [IV, 128 S. m. Keil.) 
Oedenkblitter an d. Okkupation IK7H. M. Birgen v. Mitkämpfern. 

Hrsg. v. »Üanzers Arir.eeüei g... Wien. Seidel * Sohn. Kol. t"4 S.» 

K. 1.—. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Winternitz M. : A catalogue of South indian Manu- 
Scripts (especially those of the Whish Collection), belonguig 
to the Roy«! Asiatic Society of Great Britain and Irelant*. 
With an appendix by W. T Ii o m a s. London, R. Asiatic 
Society, 1902. gr.-8" (XV, 340 S.) 

Im Besitze der Asiatischen Gesellschaft in London 
befindet sich eine Sammlung von etwas mehr als 200 
aus Südindien stammenden Manuskripten, größtenteils ein 
Geschenk des im Anfange des vorigen Jhdts. verstorbenen 
englischen Zivilbcamten Whish, der diese Handschriften 
während seines Aufenthaltes in Indien erworben hatte. 
Im J. 1890 erschien im Journal der Gesellschaft eine 
Titelliste der Sammlung und vier Jahre später wurde 
der damals in England lebende Verf. beauftragt, einer, 
ausführlichen Katalog zu verfassen, den derselbe jedoch 
nicht zu Ende führte, so daß die letzten Nummern 
(101 — 215) von dem als Mitübersetzer von Bünas 
Harsacarita und Verfasser anderer Arbeiten bereits best- 
bekannten Hrn. Thomas beschrieben werden mußten. 
Eine Eigentümlichkeit einer großen Anzahl dieser Hand- 
schriften liegt darin, daß ganz verschiedene Werke oder 
Fragmente von solchen unter einer Nummer der ur- 
sprünglichen Kollektion Whish zusammengefaßt sind, 
was wohl rein äußerlichen Umständen bei der Erwerbung 
zuzuschreiben sein dürfte. Da nun W. ohnedies eine 
neue Numerierung eingeführt hat, so hätte er im Inter- 
esse der Übersichtlichkeit vielleicht noch einen Schritt 
weiter gehen und die von ihm in den 'List of works 
arranged aecording to subjects* (S. 295 — 310) an- 
gewendete Einteilung auf den ganzen Katalog übertragen 
können. Die Beschreibung der HanJschtiften ist äußerst 
sorgfältig, und eine sehr willkommene Zugabe sind die 
Verweise auf identische Exemplare in anderen Katalogen. 
Die wichtigsten Stücke der Sammlung enthalten Teile 
einer südindischen Rezension des Mahäbhärata, die aller- 
dings nach dem Urteile Lüders' (Abhdlg. d. Gött. G. G. 
1901, 91) ein selbständiges Interesse nicht beanspruchen 
kann, während W. sie hinwieder (S. IX) als »un- 
schätzbar« bezeichnet und meint, daß wir ihnen den 
Plan einer kritischen Ausgabe des indischen Epos ver- 
danken. Dies kann wohl nicht gut behauptet werden, 
da Burncll schon vor 30 J. diesen Wunsch aussprach, 
und es ist auch, soweit Referent informiert ist, nur mit 
der Einschränkung auf die südliche Rezension 
richtig, wenn der Verf. (S. VIII) angibt, daß er im 
J. 1897 einen Aufruf zu einer kritischen Ausgabe des 
Mahäbhärata ergehen ließ, ein Projekt, das übrigens von 
dem kompetenten Forum im J. 1901 nicht akzeptiert 
wurde (s. Barth, Rel. de l'lr.dc, 1002, S. 20). — Diese 
Bemerkungen tangieren selbstverständlich den Wert der 
vorl. Arbeit in keiner Weise, die zudem das Glück 



hatte, von dem Altmeister der indischen Handschriften- 
forschung, Aurrecht, revidiert zu werden. 

Graz. J. Kirste. 

Sammlungen alter arabischer Dichter. Hrsg. von W. Ahi- 
wardt. I.: Kldcma'ijjat nebst «-inigcn Spracru[acTder\ 
Berlin, Rcuther & Reichard, 19u2. gr.-8°<XXXVIII,8i>, | 10S.) 12 M. 

Nach einer mehr als 30jährigen Pause, in der er mit 
anderen Arbeiten beschäftigt war, tritt der berühmte 
Herausgeber der Standard-Ausgabe der Sechs Dichter 
nun wieder mit einer Text-Ausgabe altarabischer Gedichte 
vor die Öffentlichkeit. Diesmal ist es die nach dem 
Philologen al-'Asma'I benannte Sammlung, welche Ahl- 
wardt uns zugänglich macht. Diese Sammlung ist uns 
keineswegs als ein selbständiges Werk erhalten, sondern 
bildet in der Wiener Handschrift der Mufaddaliyyät eine 
Ergänzung dieses älterer. Werket, in das, wie es scheint, 
ein Teil der 'Asma'iyyät hinein verarbeitet wurde, während 
der Rest eben nur in der Wiener Handschrift anhangs- 
weise beigefügt ist. In dem über dieses gegenseitige 
Verhältnis der beiden Werke vortrefflich orientierenden 
Vorworte weist Ahlwardt nach, daß von den in den 
Mufaddaliyyät enthaltenen Qasiden noch 20 genau be- 
stimmbare Stücke ursprünglich den 'Asma'iyyät an- 
gehörten; Ahlwardts Ausgabe enthält aber nur den in 
der Wiener Handschrift angehängten selbständigen Rest 
des Werkes. Unter den dargelegten Umständen wäre 
nun wohl zu erwarten gewesen, daß beide Werke zu- 
sammen veröffentlicht würden. Ahlwardt hat es nicht 
getan; der Umstand, daß der vor 14 Jahren verstorbene 
Thorbcckc eine Ausgabe der Mufaddaliyyät begonnen 
hatte, an deren Vollendung gegenwärtig, soviel ich weiß, 
August Fischer arbeitet, während Sir Charles Lyall eine 
ganz neue Ausgabe mit dem Kommentare al'Anbäri's 
vorbereitet, hat ihn wohl davon abgehalten wie auch — 
leider — von der Aufnahme der obenerwähnten 20 
unter die Mufaddaliyyät geratenen Qastden. In der Text- 
wiedergabe bewähtt Ahlwardt die alte, wohlerprobtc 
Meisterschaft, die mit wunderbarer Genauigkeit und 
einer fabelhaften Kombinationsgabe auf der Grundlage 
einer einzigen, sehr schlechten modernen Handschrift 
einen ausgezeichnet lesbaren, klaren Text aufbaut. Da 
von anderer Seite eine eingehende und ausführliche 
Prüfung dieses Textes zu erwarten ist, unter- 
lasse ich hier eine weitere Auseinandersetzung in 
dieser Hinsicht und verweise nur noch auf die kurzen 
biographischen Notizen über die einzelnen Dichter sowie 
auf den kritischen Apparat. Erfreulich ist das in der 
Vorrede S. XVI wenn auch nur bedingungsweise gegebene 
Versprechen Ahlwardts, seine Übersetzung der Gedichte 
publizieren zu wollen; er würde damit unserer Wissen- 
schaft ein Geschenk von unschätzbarem Werte zu 
wenden. — Die vorl. Ausgabe der 'Asma'iyyät mit den 
angehängten Sprachqasidcn bildet den ersten Band 
einer Sammlung, deren zweiter und dritter uns 
ebenso wertvolle und noch schwierigere Texte bringen 
sollen, nämlich die Diwane der R.tjazdichter al'Ajj'üj, 
az-Zafayän und Ru'bah. Mit diesem Programm, das nach 
den Prospekten der Verlagsbuchhandlung in kurzer Zeit 
vollständig durchgeführt sein wird, steht das neue Werk 
Ahlwardts an Wichtigkeit und Wert ebenbürtig neben 
jenen älteren, die ihm den wohlverdienten und wohlbc- 
gründeten Ruf des besten Kenners altarabischer Poesie 
in unserer Zeit verschafft haben. 

Wien. Rud. Geyer. 
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Benedict Dr. Siegmund: Die Gudrunsage In der neueren 
deutschen Literatur. Rostock, II. Warkenticn in Komm., 
1902. gr.-8» (119 S.) M. 2.50. 

In dieser Schrift werden 19 Übersetzungen, 9 freie 
Umdichtungcn und 16 dramatische Bearbeitungen, die 
seit der Veröffentlichung des altdeutschen Kpos Gudrun 
von diesem erschienen sind, kurz besprochen und 
charakterisiert. Das geschieht nach einem gewissen Schema 
äußerer Kategorien und ziemlich oben hin, wie die oft 
wiederholten und recht allgemeinen Prädikate dartun. 
Selten unternimmt es der Verf., die Entstehung eines 
Werkes zu erklären, niemals, seine Besonderheit mit dem 
Wesen des Autors in Bezug zu setzen, höchstens merkt 
er an, daß dieses oder jenes Moment aus älteren 
Dichtungen entlehnt sei. Zu seiner Entschuldigung muß 
gesagt werden, daß alle die Umdichtungen und Dramen 
sehr unbedeutend sind und zu eindringlicher Analyse 
kaum verlocken können. Davon nehme ich auch Baum- 
bachs Horand und Hilde nicht aus, welches WerK der 
Verf. mit Auszeichnung behandelt, indes ich gestehen 
muß, daß ich davor ebensowohl, wie überhaupt vor der 
Poesie von Baumbach herzlich wenig Respekt habe. Die 
ganze Zusammenstellung ist wahrscheinlich recht nützlich 
und für denjenigen bequem, der einmal die Aufnahme 
der altdeutschen Poesie während des 19. Jhdts. darstellen 
will, wissenschaftliche Bedeutung vermag ich ihr nicht 
beizumessen: ist doch bei dieser Traktierung des Gegen- 
standes gar keine Gelegenheit für den Verfasser vor- 
handen, Vertrautheit mit den Sachen und der Methode 
an den Tag zu bringen. 

Das wäre bei den Übersetzungen vielleicht möglich 
gewesen, wenn der Autor sich darauf eingelassen hätte, 
die Kenntnis des Mittelhochdeutschen in den einzelnen 
Stücken abzuschätzen. Dabei hätte sich z. B. gezeigt, 
daß der alte Simrock, der hier hart mitgenommen wird, 
seine sämtlichen Nachfolger und Nachtreter weit über- 
trifft. Für die »freien Umdichtungena und »dramatischen 
Bearbeitungen« hätte außer einer ästhetischen Würdigung 
an sich insbesondere ein Gesichtspunkt zur Geltung 
gebracht werden können': das Maß der Entfernung jedes 
einzelnen Werkes von dem Geiste und der Lebens- 
auffassung des alten Epos restzustellen. Dabei hätte sich 
gezeigt, weshalb denn alle diese Modernisierungen, vor- 
nehmlich die Dramen, von vornherein so geringe Aus- 
sicht auf Gelingen hatten und haben: das Wesen der 
Gudrunsagc und -dichtung ist mit der altdeutschen Welt- 
anschauung aufs engste verknüpft und von ihr durch- 
drungen, und zwar in solchem Grade, daß jede Um- 
gestaltung im Sinne einer neuen Zeit den alten Zu- 
sammenhang zerstören muß. Darum helfen auch die 
Mittclchcn gar nichts, durch welche die verschiedenen 
Poeten das alte Werk einem modernen Empfinden 
näherzubringen trachten, sie sind nur dem Geiste des 
Mittelalters zuwider, ohne dem Stoff neuen einzuflößen. 
Die Selbstmordversuche Gerlints, die Ohnmächten der 
Gudrun, die Melancholie Hartmuts, die ihn einsam in den 
Bergen schweifen läßt, das sind alles Lächerlichkeiten 
im Vergleiche mit der Größe der Charaktere der See- 
hcldcnsagc, von der ja ein Rest noch in das mittelhoch- 
deutsche Epos Gudrun eingegangen ist. Der Liebhaber, 
dessen Neigung unerwidert bleibt, ist für das deutsche 
Mittelalter eben keine tragische Gestalt: wird sein Charakter 
überhaupt akzentuiert, dann wirkt er nur komisch. 
Reinmar der Alte und nach ihm gar manche Sänger 



sind einfach ob ihres sentimentalen Gezwitschers von 
ihren Zeitgenossen ausgelacht worden. Auch der betrogene 
Gemahl ist in der altdeutschen Dichtung nur als Rächer 
zu brauchen, sein Schicksal an sich erscheint aber nicht 
als tragisch: der Hahnrei ist nur ein Gegenstand des 
Spottes; das müßte auch bei der Beurteilung der Situation 
König Gunthers in den Nibelungen erwogen werden. 

Wahrscheinlich ohne darüber genauen Bescheid zu 
wissen, haben die meisten Bearbeiter des GudrunstofTcs 
diese Schwierigkeiten instinktiv gefühlt. Es bleiben hier 
wie bei anderen großen Sagen altdeutscher Zeit nur zwei 
Möglichkeiten für den modernen Bearbeiter offen: ent- 
weder muß mit schonender Treue das alte Wort in der 
neuen Dichtung gewahrt werden oder man muß das 
Alte grundstürzend umbilden, so daß nichts übrigbleibt 
als die Namen und etliche bewährte Motive. Den zweiten 
Weg hat Richard Wagner in seiner Nibelungendichtung 
eingeschlagen, die ein gewaltiges Werk ist, aber auch 
nicht einen Atemzug altgermanischen Geistes in sich 
hegt. Derartiges zu wagen, ist nur sehr starken Menschen 
und Künstlern gegönnt, von solchen hat sich aber noch 
keiner bisher mit dem Stoffe der Gudrun befaßt. 

Graz. Anton K. Schönbich. 



Qeroke Alfred: Abriß der griechischen Lautlehre. Berlin, 
Weidmann, 1902. 8« (IV, 86 S. m. e. Tab.) M. 1.80 

Das kleine Büchlein will dem Studenten die griechische 
Lautlehre vom Standpunkte der vergleichenden Grammatik in 
leichtester Form erklären. Leichte und billige Hilfsmittel dieser 
Art seien für die klassischen Philologen notwendig, meint G. Ich 
denke, daß man solchen Ansichten beistimmen kann. Aber gerade 
aus dem Küchlein ist wieder zu ersehen, wie unendlich schwer 
es ist, die moderne vergleichende Grammatik im guten Sinne des 
Wortes 7i popularisieren. L'm dieses Ziel zu erreichen, genügen 
die wenigen bis jetzt gemachten Versuche nicht. Ein gutes Resultat 
haben diese aber doch schon ergeben: daß man es nicht mehr 
für unmöglich hält. 

Graz. R. M e ri n R e r. 

I. Bit) Ktiftor: «brif» ber bfnifdjen «iierotnrflfft*r*tT von 

ben dürften Reiten bt* ju ffloctbr« lobt. (Ein Ceitfabrn für bcit 
Unterricht in ben oberen Klaffen 65b«fr Sehranftaltrn unb etnr 
©infübrung für ba« ^rioatftubium $annoocr, tt. TOefttr, 
1902. gr.'S' 1 M83 «. m. Silbn.) "DL IM. 

II. (Frctncr, «eftor 9: Xie »petiftbeu formen btr brntfebrn 
epraeqc. Harb ihrer b,iftorifcben (Sntwicflung unb ifarrm SBcirn 
bargeftttli unb an jaglreicben »tiipielrn «läutert. Ctn $ilf#bucb 
für ben gefamten Unterricht im Ueuticben. »erlin, »erbe« * 
fcobel, 1902. 8» CI32 S.) 51)1. 4.5«. 

I. Kiys Abriß behandelt das bezeichnete Gebiet innerhalb der 
gesteckten Zeiträume biographisch bezw. gruppierend. Einzelne 
Biographien erscheinen im Gesamtverhaltnis etwas umständlich, 
dagegen ist die Würdigung der literarischen Größen und Erzeug- 
nisse im ganr.cn kirrig und zutreffend. Die Darstellung hat eine 
gut übersichtliche Gestaltung erhalten. Das solid ausgestattete 
Buch ist mit Jos. K. Stieler» Gocthebildnis geschmückt. 

II. Den Verl. hat bei der Abfassung des Buches auch die 
Rücksichtnahme auf höhere Schulen geleitet. Daher konnte er 
in seinen Ausführungen eingehender auf Nebensächliches, in den 
Erläuterungen tiefer auf den dichterischen Gehalt der Poesien 
eingehen, als es in einem Buche für den Schulbetricb sonst 
gebrauchlich ist. Zudem soll das übersichtlich angelegte Weik 
auch dem Selbststudium dienen. In der Auffassung kann man 
dem Autor allenthalben zustimmen. In seinen Definitionen ist er 
umsichtig und geschickt. Er behandelt erst das Wesen der Dicht- 
kunst, dann ihre Mittel und sodann, ins einzelne gehend, deren 
Gattungen. Im 2. Teile führt er einen praktischen Kurs deutscher 
Dichtung historisch und philologisch erklärend vor. Im ganten 
gefällt das Buch durch sein selbständiges Auftreten. Cl. 

Wonhanielirllt für kl».». Phllolofl. (Berlin. Weidmann.) XX. 2A-31. 

(M.) I'ei»er, he ir.vectlvls. quae S»Uumil et Ciceruni» nciminibu» 
leiunlur i I.öschhorn). - Ncmethy, Pofsil >atir»c, ed., J r ... : .1 1 ; . 
cicgcdcis t: inJIce vetborum mstruxil (Helm). — Vjltion, Hei oud- 
romemsche liuwetijk in het licht van het ledoiijk vordeal (H. U.). — 
Dielerich, liesch. d. byzantm. u. neusnech. Literatur (Wartenber? . - 
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;I7.) Good*rced, Grcek pnpyri from tho Cairo Museum tO|set!icr wiih 
papyri of R«>man Kitvpt Trom American coltections (CrBnerl). — Kraken, 
H<rnnd«s in mimumnis quafniiB cnmoedlum gracenm rtspexitse vidcatur 
, U'nrpl). — GerlnnJ. Neue Quellen z. Gesch. <1. Utein. Krzbimums l'airn» 
, l>rS»ci<e). — (28.) Kern mer, I). polare Ausdrucks» eise in d. c riech. 
Literatur (Schneidewin) — Wach tcr, l). S'erfall d. Griechentum» in Klein- 
asitn im 14 Jndt. (Hirsch). — (SO.) A e » ehy I os , Die Schutzitchcndtn, v. 
Ueckiein (Peppm«llei). — llarnson. Studies in Thengnis iSilxler). — 
Haussoullier. Etudes sur rrmlciire de Milet et dg »idymeion (Heclln K ). 

— Nissen, IM. Landeskde Ii. 2 <l>eticf»en>. _ (.10 31) [>tr Ä c z. alten 
Gesch. u. z. pricch. M, rflm. Altert *de Ke«tscnrift (. O. Ilirschfeld. 
Lltwar. Ballig«, d. Kfiln. Volkuaitunf. XI. IV. LI-;». 

{?! ) Literaturgeschichtl. Werke. - Poetisches. — (22.) D. moJ. 
Apologetik. — Ausland. Belletristik. — (23.) Konfessionelle BrunnenvercifU! 
dch, Schlllerhibliotheken — I). rclip. Problem. — i24.i Pfarrkirche u. Slilt 
im dt»ch. M -A. - l>. VolkszäMg. Im Dtscncn Kelch am 1. Dez 1K». — 
(25.'Paulu», Joh. Tetzel, d.AhlaBpreJigtr. - Na'urwissensehaltl. Uefergs 
wcrl-e. - 2fl.) D. Gedichte Leos XIII. - Lcop. Kaufmann. — Keisellteratur. 

— (27.) Z. Reform d. Strafrechts — Neue Novellen u. Erzählten. — Kritik 
u. Antikritik. — (28.) F. Nachschlagewerk ub. chrlstl. Archäologie u 
I.iturgik . — (20.1 I). Vollcrdg. d. Revo'ulion; Napoleon I. — Dramatisches. 

— Belletristik ans kath. Verlagen. — (SO.) Paulus, Aus e. Torluther. 
Nürnberger Beichtspiegel. — Zwei erfolgreiche Romane, 

Stoecklus Ahr., A. M . Naturalism in the Reccnt German Drama wiih 
special reference to Gerhart Hauptmann. iSubroilied in Partial PitlfU- 
menl of Ihe Requlremenls for the liegre-.- of Doctor of Philosoph«', in 
the Kaculty o( Philosophv. Columbia Univeraity.) New-Yofk (:s E, 
IIHth St.), 18J.Q, gr. 8" .VIII. 67 S.l 

Hf« Herndon Robert, jr . D. Wortschatz d. engl. MaunJeville nach d. 
Version d. Cotton Iis. (Hr:t. Museum. l.onJon) Tnus c. XVI. Innus.- 
Diss. z. Erlange d. Doktorwürde b d. philo« Kak. d. Univ. Leipzig. 
Lpz , Seele * Co.. 1UU2 Kr. W (289 S.) M. 8.-, 

Wolf Dr. Martin, Wallher Scott» Kenilworth. K. UnterMichg. üb, s, Ver- 
hältnis z. Gesch. u. zu s. Quellen, LpS., G. Kock. gr.-S* (70 S.) M. 1 80. 

Steuer. Die alifranzü*. »Hfttoir« de Joseph-. K'nt.Tezt m e. Untersuchn. 
Db. Quellen, Metrum u. Sprache d. Gedicht«. Erlangen, Er. Junge, 
gr <H7 S.) M. 4.80. 

Knortz Karl. Nachklinge german. Glauhen» u. Brauchs in Amerika. 
K. Btr. z. Volk»kde. Hai e, H. Peter. 8" (122 S :, M. 1.80 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Schwerin Clausus Frh. w: Richard Wagners Frauen 
gestalten : Brünnhilde. Kundry. Leipzig, Feodor Reinboth 
(HK)2.) g'. 8« (88 S.) M. 1.50. 

Geistvolle, mit intensiver Hingabe nachgefühlte 
Charakteristiken — auch den gemäßigten Wagnerfreund 
fesselnd. Eines berührt peinlich, die gänzliche Ver- 
meidung jeder Anspielung (mit einer noch zu erwäh- 
nenden Ausnahme) auf den tonlichen Gehalt der Schöpf- 
ungen, denen sie entnommen sind. Die Spaltung des 
nach R. Wagner einer Khe zwischen Dichtung und 
Musik entsprossenen organischen Ganzen, des Musik- 
dramas, beeinträchtigt die Lebendigkeit und Wahrhaftig 
keit der Charakterbilder. Der Verf. ist in dem löblichen 
Bestreben, der durch anderweitige schlimme Erfahrungen 
dem Publikum anerzogenen Textmißachtung ein Gegen- 
gewicht in dem Hervorheben des rein Wörtlichen zu 
bieten, zu weit gegangen. Vollends fehlt der seltsamen 
L'mgehung jede logische Erklärung durch den Umstand, 
daß der Verf. seinen Charakterbildern äußerliche Re- 
flexe aufsetzt, die im Gegensatze zu der tief innerlichen 
V'crwachsenheit des Textlichen mit dem Musikalischen 
nur von der oberflächlichsten Bedeutung sind. 

Einige Beispiele für viele: S. 19: »Langsam mit zu Hoden 
gesenktem blicke, aber edel und vornehm tritt sie . Brünnhilde) 
vor den Gott hin< ... ist nicht mehr als eine mit fast gleichen Worten 
ausgedrückte Regicanmcrkung R. Wagners. Viel wichtiger wäre 
hier der Hinweis auf die quaivoll verhaltenen, getragenen Akkorde 
gewesen, in denen sich die tiefe Vetletztheit Brünnhililens, ihr 
.Seelenkampf malen, dazwischen dumpf aufstöhnendes langhallendfs 
Forte — ihr sich aufbäumender Stolz, würdevoller Mut. S. 27: 
»Sprachlos sieht sie sich um, nur im Ausdrucke ihres Gesichtes 
ihre Gefühle verkündend.« (!) Wie herrlich charakterisieren an 
dieser Stelle gewaltig von der Tiefe aufrauschende Tonwogen, die 
zu dulligstem pp. in die Höhe steigen und in sanftem Arpeggio 
verschwimmen, die erhabene Schönheit und Lieblichkeit der Natur, 
wie sie Brünnhilden ins erwachende Bewußtsein dringt, worauf 
das Orchester in immer mächtigeren Klängen ihr »Heil dir« vor- 
bereitet, endlich, es einleitend, zurücktritt. — S. 43 erwähnt den 
Hornruf des Helden Siegmund, der hinter der Szene der über- 
raschten Brünnhtldc sein Nahen kündet. Dies, die vorerwähnte 
Ausnahme, besitzt eher den Wert eines Bühnen- oder dramatischen 
FJTekte* als musikalische Bedeutung. — S. 59 bringt die minutiöse 



Beschreibung der Erscheinung Kundry» bis zu ihrem symbolischen 
Schlangenhautgürtet herab; von dem bei ihrem Auftreten »ich 
grell und ungleich in den BaU überstürzenden Verzweiflungsmotiv 
ist hier leider ebensowenig die Rede, als in dem ganzen Buche 
der so geistreich individualisierenden Leitmotive oder der 
Instrumentierung etc. gedacht ist, 

Ref. glaubt nicht, den Verf. auf den auch allge- 
meinere Geltung habenden Ausspruch Wagners (18-14) 
über seinen Tannhäuser erst aufmerksam machen zu 
müssen: »Ehe ich daran gehe, einen Vers zu machen, 
ja eine Szene zu entwerfen, bin ich bereits in dem 
musikalischen Dufte meiner Schöpfungen berauscht. Ich 
habe alle charakteristischen Motive im Kopfe, so daß, 
wenn dann die Verse fertig und die Szenen geordnet 
sind, für mich die eigentliche Oper ebenfalls 
schon fertig ist und die detaillierte musikalische 
Behandlui g mehr eine besonnene und ruhige Nacharbeit 
wird, welcher der Moment des eigentlichen Produzierens 
schon vorausgegangen ist.« Demnach kommt dem Text 
nicht einmal das Vorrecht der Erstgeburt zu. Auch wo 
übrigens etwa der Text selbständig zuerst geschaffen 
wurde, ist die darauf folgende musikalische Bearbeitung 
ein Ineinanderschweißen der beiden Elemente, bei der 
der Text sich noch im Hinblicke auf das Ganze 
mancherlei Umänderungen gefallen lassen muß. Bei all 
dem Gesagten kann sich Ref., obwohl die Behandlung 
des Stoffes geeignet ist, diesen Eindruck hervorzurufen, 
nicht zu der Auffassung entschließen, der Verf. habe 
sich seine geistvollen und ausführlichen Aufsätze mit 
verschlossenen Ohren bloß am dem Textbuche heraus- 
studiert, das sprunghaft und schwer verständlich ist ohne 
die Musik, die das feine Geäder erweiternd, unterstützend, 
kommentierend durchwächst. Es wäre zu wünschen, daß 
der Verf., in dessen Pult, nach dem Titel des vorl. 
Werkes zu schließen, noch weitere Essays verwandten 
Inhalts ihrer Befreiung harren, bei diesen etwas weniger 
zwischen den Zeilen — verschwiege. Das würde ihm 
auch den Vorwurf der Spitzfindigkeit ersparen, den der 
naive Leser ihm machen wird, der ihn auf allerlei Seiten- 
pfade und Weglein sich verirren sieht, zu denen der 
berufene Wegweiser zu fehlen scheint. 

Wien. F.. Fröhlich. 

Die Schönheit. Herausgeber Karl Vanselow. Berlin, 
Verlag der Schönheit (1003). gr.-S", jährlich 12 Hefte (a "2— 100 S.) 
M. 8.— (a Heft 75 Pf.). — K. Vanselow hat sich mit seinen 
Gedichten »Von Weib und Welte als Lyriker von einer ganz, 
hervorragenden Begabung für die Schönheit der Fotm erwiesen 
(vgl. dieses III. XI, 572); nun tritt er uns. als Herausgeber einer 
Zeitschrift entgegen, dt« durch ihren Titel schon besagt, welchem 
Zwecke sie dient. Sie soll »alles umfassen, was für gebildete 
Frauen und Männer von Reiz und Interesse ist, im besonderen 
die Schönheit de» Leibe«, der Kleidung, der häuslichen und 
öffentlichen Umgehung, Liebe unJ Freude, Tanz und Sp.cl, Kunsl 
und schöne Bildung, Gesundheit und Natürlichkeit, sittliche und 
gesellschaftliche Verjüngung«. Lins scheint, als werde von diesem 
reichen Programm, das man ja ganz billigen kann, der erste 
Punkt — die Schönheit des Leibes — allzu dominierend in den 
Vordergrund geschoben; wenigstens bcfaüt sich die gioüere Zahl 
der Artikel und die weit überwiegende Menge der Illustrationen 
mit diesem Thema. Nicht in indezenter Weise aber liegt nicht 
in dem übermäßigen Betonen dieses einen Moments schon an 
sich Tendenz, von den Ausfallen gegen die lex Heinze u. dgl. 
zu schweigen ? Und doch sollte gerade eine Zeitschrift, welche 
die reine, edle, keusche Schönheit des Nackten in Schutz nimmt 
gegenüber dem pornographischen Götzendienste, der mit der 
Nacktheit jetzt zumeist getrieben wird, viel eher für als gegen 
jene vielgelästette und in ihren Zielen so wenig gekannte lex zu 
Felde ziehn ! Die Ausstattung der Zeitschrilt steht wie ihr bild- 
licher Schmuck durchaus auf der Höhe dieser gegenwärtig so hoch 
entwickelten Kutislübung. 
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Ztaebr. ». eMail. Kunst. (Hr»R. A. Seh n Q igen. XVI, 3-5. 

(3.) CtllUrs u. Utiminn. I). Sl. Markuskapelle in Allenberg. — 
v. Mocll er , StraulS u. Kranich als Attribute d. GercehtiaM. — Kortli. 
n. RellquieisclKein d. hl. Gervasius u. Prousius zu lireisach. - Schnüt- 
gcn. D. kunaihisiir. Ausslellg. in Düsseldorf. — i4 ) Brenn. D. Rationale. 

— SebAOtgai», Tr.ig.ilur im Uom-,chaU zu Münster. - (5.) Klfrr.ann. 
D. Kirche v, Valeria zu Sitten u ihr Lettner. — Büchner. Werke d. 
m.-a. HronzcKUKse* im Erfurter Dom. 

Hausechatz lltarer Kunst. (Wien, Gesellseh. f. vervielfilt. Kunst.) ItMii 
16—18 

(16.) von Ostaüe. l'nterhroeli. -Spiel (Radierg v. JuBnc). - na 
Mieris. Minnl. ßildn \t (Hecht;. - Schule Rembrandt. Chrsstu- vor 
Pilatus (Unuer). — Kuridacl. Landschaft Grcux). — Steen, Helterkt. 
im Familienkreise (Keuscher). — (17.) Garofalo, D. hl. Katharina (KiUrsi. 

— Kemhrandt. Sitzender Mann (Unuer). — van Sllngelnnt, D. Violin- 
«rieler (Kühn). — Wouwerman, D. Düne (KraiiBkopf). — (Itt.)Hnls, 
Minnl. Bildnis (Kujon). - van Ostadr, D. Bauenikneipc iH.ilml. — 
Ter.ieis d. J., 1). Dorfarzt (U'ornlc). - Tiepol». Marian. V.rklärg. 
(von dem».). - v. d. Velde, Stille See iHolzapfli. 



Philippi Adolf, Klorenz. (Berühmte Kun-tstaticn, Nr. 20) I.pz . B. A 

Seemann, er.-«» (IV. 244 S. m. 222 Abb.) M. 4.—. 
Pascha Kz.. Kairo, (Üasi<„ Nr. 21.) Ibd (100 S. m. ISA Abb 1 M. 4 — . 
Riehl Berthold. Augsburg. iDass., Nr. 22.) Ebd. {UH S. m. IM AH ) 

M. 3.—. 

I. oschhorn I!., Mu.-.eums|eilnRC. B. Einfuhrg. in Kunsihetrach g u. Kumt 
Itesch BicleiclJ, Velhacen & Kissing, g'.-h" (Vi. 2<W S. m. 2fi2 Tcxt- 
ahb.. c. Tit.-Ib. u. e. Einschaltbild. i geb. M. 3.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

Stephanl Dr. K. G.: Der älteste deutsche Wohnbau 
und seine Einrichtung. t ue he Studien auf Grund 

der Erdlundc, Artefakte, Baurcstc, Münzbilder, Miniaturen und 
Schnftqucllcn. In 2 Bänden. I. Band: Der deutsche Wohnbau 
und seine Hinrichtung von der Urteil bis zum Ende der 
Mcrovingerherrsehaft. Leipzig, Baumgartner, 19u2. gr.-8» [XII. 
448 S. m. 209 Abb.) M. 12.—. 

Das Vorwort berichtet, daß der Verf. zuerst bloß 
die deutschen Wohnbauten der romanischen Kunstperiode 
in Wort und Bild darstellen wollte, daü er aber dadurch 
gezwungen wurde, die vorausgehenden Zustände zu 
studieren, und daß die Frucht dieser Studien der vorl. 
Band sei. Dem ersten Bande soll noch ein zweiter folgen : 
»Der deutsche Wohnbau und seine Hinrichtung von 
Karl d. Gr. bis zum Anfange des XL Jahrhunderts«. 
St. bemerkt, daß ihm die Stoffsammlung die Hauptsache 
gewesen sei, und man muß ihm l.ob dafür widerfahren 
lassen, daß er in seinem Wohnorte Stcllin so viel Material 
zu sammeln Fleiß und Geschick hatte. — Die einzelnen 
Kapitel sind: I. Der gemeingermanische Wohnbau 
(Hausurnen, frührömische Zeit). II. Völkerwandcrungs- 
zeit (Westgermanen, Ostgermanen). III. Der germanische 
Wohnbau unter römischem Einfluß auf fremder lirdc 
während und nach der Völkerwanderung (Westgoten 
in Gallien, Vandalen in Afrika, Langobarden in Italien, 
Kcltcnbauten, der fränkische Wohnbau u. s. w.). IV. Der 
entwickelte stammesverschiedene Wohnbau auf heimat 
lichem und fremdem Boden nach der Völkerwanderung 
(Bayern, Alemannen, Angelsachsen u. s. w.). Sehr richtig 
sagt der Verf. S. 2: »Das Haus in seinen Uranfängen 
und in seiner immer wechselnden Gestalt kennen lerner., 
heißt an die Schwelle aller Gesittung treten und ihren 
Werdegang gleichsam von der Quelle an verfolgen.« 
Hin solches Urteil freut besonders, wenn es ein Kunst- 
historiker ausspricht. - Das Buch ist als Maleriulsamm- 
lung sehr dankenswert und auch in der Verarbeitung 
des Stoffs oft recht glücklich. Seine Mängel bestehen 
darin, daß St. der sprachlichen Seite der Aufgabe nicht 
gewachsen ist und daß er zusehr der deduktiven Methode 
huldigt. Trotz dieser Fehler bleibt das \\ r erk wertvoll. 

Einige Details: St. erklärt und raisonnicrt mir zu viel. 
Namentlich die Worter preßt er munclimul zu Gestandrussen, du 
gar nicht wahr sind. Kr hu! mich manchmal an G. Bancalan 
erinnert, von dem viele Aufsätze geradezu Muster sind, wie mans 
nicht machen soll, übrigens hübe ich auch sonst nci Forschungen 
über Urzeiten an den Darsteller die stille Bitte auf dem Herzen, 
er möge etwas weniger geistreich sein. Die Übertragung unsere; 



Gefühle auf Zeiten, aus denen uns kein Wort, nur stumme 
Zeugen erhalten sind, hat keine Berechtigung. Man täte St. nun 
allerdings sehr unrecht, wenn man ihm solche Vorwürfe 
machte, aber vorsichtig genug beim Entwerfen von Bildern aus 
dem prähistorischen Leben scheint auch er mir noch nicht 
gewesen zu sein. — Bei St.s sprachlichem Material ist immer 
Vorsicht notwendig, denn er bringt genug Fehlerhaftes. St. be- 
richtet zwar (S. X), duß M. Heyne seine Arbeit nach der germa- 
nistischen Seite hin durchgcsehui habe, aber niemand wird liir 
St s Fehler M. Heyne verantwortlich machen. — S. 27 nimml 
St. ar, daß ein Feuerbock zur Neuausstattung« gehörte. Da er 
de bei einige meiner Arbeiten zitiert, möchte ich nur bemerken, 
dr-fl ich nicht der Meinung bin, duß ein eigentlicher Feuerbock 
bei nicht ganz seßhafter Lebensweise vorbanden war. Nur ein- 
mal hat man mir erzählt, daß die Hoizknechtc ihren Feuerbock 
auf die Berge mitgenommen haben, aber mit dieser Nachricht ist 
gur nichts weiter anzulangen. — Zu S. 09 : Was St. über den 
Tisch, dann auch über den Stuhl etc. sagt, steht alles in er- 
freulichem Einklänge mit dem, was ich in den S.-B. der Wiener Ak. 
d. Wissensch. Bd. 144 ausgeführt habe. Diese Arhcit kannte St 
noch nicht, denn er zitiert sie nirgendwo. — Zu S.85fT., 106 ff. : 
St. meint, daß das Haus der Germanen zu Tacitus' Zeiten ein 
Flieh werkbau war, was ich nicht glauben kann. Aber jedenfalls 
bespricht er die Stelle bei Tacitus in sehr verstandiger Weise. 
Ich halte den Facliwerkbuu für eine viel zu schwierige Bauart, 
als daß ich ihm in so allen Zeiten schon eine größere Verbreitung 
zutrauen könnte. (Vgl. auch S. 180 u. 326.) — Zu S. 163, 
Anm. 2 : »hüs also das mit hü-t Haut überzogene Gestell« ist 
eine Erklärung, die wenig Gläubige linden wird. — Zu S. 1 62 fT. : 
Hier handelt St. auf Grund des Wortschatzes vom Hause Vcilfilas. 
Davon gilt das oben Bemerkte. — Zu S. 164, Anm 3: hiiJi 
Druckfehler für haurds. — Zu S. 165, Ann». 5: Hier polemisiert 
St. gegen meine Erklärung v on got. mifzardavaddjut , aber nicht 
mit den richtigen Giünden. Ks wäre denkbar, daß das Wort eine 
innere Scheidewand des Hauses bedeutete. Ich habe das abge- 
lehnt, weil ich mir das Gotenhaus nicht anders als einzellig vor- 
stellen konnte. Seitdem ich aber weiß, daß Bulgarien das zwei- 
zeilige oberdeutsche Küchenstubenhaus, das C. JirtSek Bichl 
erwähnt, kennt, halte ich es schon für möglich, daß aühns bereits 
auch einen Zimmerufcn bedeutete und auch über mifgardaraddjui 
könnte ich dann anders denken. Aber wir tun am besten, noch 
zuzuwarten. — Zu S. 183; »Es war eine spezifisch orientalische 
Einrichtung, den Königen als Sinnbild ihrer erhabenen Stellung 
einen erhöhten Platz zuzuweisen.« Das ist nicht wahr. Überall hat 
der Fürst, im Hause der Vater, der Gast, einen besonderen Sitz 
oder überhaupt einen Stuhl, wenn die anderen auf dem Boden 
lagern. — Zu S. 274, Anm. 2 : Hier handelt St. über die Ety- 
mologie von Solanum. Ich zweifle nicht, daß es mit solüm zu- 
sammenhängt und verweise auf den Bedeutungsübergang von 
Boden - »Fußboden« zu Boden ■= »Dachraum«, wes erfolgen 
konnte, sobald eben der Stubenboden schon gedielt war. — .Als 
einen bedauerlichen Mangel, der die Benützbarkeit des Buches 
sehr erschwert, ist das Fehlen aller Indices zu beklagen. St. möge 
diesen Fehler baldmögtich gut machen durch ausfuhrliche Seeh- 
und Wortverzeichnisse. Ich wiederhole, daß meine Ausstellungen 
den Wert des Buches in keiner Art herabsetzen wollen. 

Graz. Rudolf Meringer. 



Alp r.« Majastitan u. Ihr Oalolf«. (München, Vereinigte KunsUnstattea;. 
III. 5 u. 0. 

(5.) Cinque lern (fünf TUrme\ crkleiterbnrc Dolomitfelsen auf d. Alpe 
Pocol. — Uambergcr Hütte eg. Norden. — D. Kürstensteig in Liechtenstein. 

- Kuhyratspitzc ilnni. Spitze d Dreisehwesternbcrges). — Partie b. d. 
Langkotelhiltte. - Schlot! Freundsberg b. Schwaz u. Blick auf Kellerjcch. 

- Südseite d. Meteorolog. Observatoriums aul d. Sonnblick. - Albula- 
Gruppe. — Nadel v. LTiarduntiet du Tour u Gletscher, v. Col du Tuur 
aus, — Val de l'Allte Blanche u. d. giotS.-n GrroUbänke d. Gletscher« du 
Mlage. — Strafte nach d. Sietscher am Bnnd!iu»hrae. — Sandvenrand »m 
Surijurd m. Bimrbrac-GItttcher. — Suphe'.lebrne m. Kelserstenen. — liuaf- 
brae m. Gletscher. — l'iroa della Madonna u. SaO Maor. ■ t) reisen ustrr- 
»pitze. Einstieg in d. Fels. — Mittl. u. est!. Gipfel der Meije v. Westsipfel 
aus. — (0.) Die 3 Zinnen. — Band am Crittallo. - BarbanaliQlte R«. L'roda 
da l.ago. — Muhle in Pocol gg. Tnfana. — D. Morchener Gruppe. - 
Urrlincr Hinte gg. Waxcck-Kees u Mösele. — Piz Bernina vom Pis hVieg 
u. v. Piz Zupo. — Grund Combin v. Gipfel d. Monte de la Gouille. — Zel 
im Zillertal. — Hinter-Tux gg. Gefiorene Wand. — Au6 d. Nordrhit. Gruppe. 

- Monte Confinale. Cime del Kcrno - F.oitcnkces. - Hochreiler v i. 
Alpinen Scharte. — Groü-Litzner. — Meije. Ustabslurz zur Bricht Zsc- 
mondy. Die Zbigmi>ndysche Abstilstetle. 



Iluushofer Prot. I)r. Man. Die I.andschalt. (Sammlg. ill. Monographien. 

hrsg. v. II. v. Zobeltitz. 12.) Bielefeld, VelhaKCn & Kissing. Lei-* 

(V, I2."i S. m. 1CW Abb. u. fi Kunxtbeil.) M. 8 — . 
Wesener Gg., Dttchid. im Süllen Ozean. Summ, Karolinen, Mirsull- 

Innelti, Marianen, K». Wilhelms-Land, Bismarck-Archipel u. Siiest'- 

In.seln. (Land u. Leute. Monographien z. Erdkde, hrst. v. A. ScobeJ. 

XV i Ebd. Lcx.-b" (IV. 156 S. m. 140 Abb u. e. Kartei M 4.-. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Brandt M. von, kais. Gesandter h. D.: Ohina und seine 
Handelsbeziehungen zum Auslande, mit besonderer Berück- 
sichtigung der deutschen. (Schuften der Zentralstelle für Vor- 
bereitung von Handelsverträgen. V.) Berlin, Siemenroth JfcTroschel. 
gr.-o° (VII, 139 S ) M. 3 

Der Wunsch Chinas einerseits, zur Vermehrung 
seiner Einnahmen die bestehenden Zölle zu erhöhen, das 
Verlangen der fremden Staaten, insbesondere Deutsch- 
lands, andererseits, entsprechend den gesteigerten Bedürf- 
nissen ihres Handels und Verkehres im Reiche der Milte 
auch größere Krlcichterurgcn für erstcre zu erlangen, 
haben schon vor mehreren Jahren die Frage des Abschlusses 
neuer Handels- und Schiffahrtsvcrtröge mit China an- 
geregt. Dadurch sah sich auch die deutsche Zentral- 
stelle für Vorbereitung von Handelsverträgen veranlaßt, 
sich mit dem Studium der gegenwärtigen Handels- 
beziehungen Deutschlands mit dem Reiche der Mitte und 
den wünschenswerten Maßnahmen zur Förderung der- 
selben zu beschäftigen. In Verfolgung dieses Zweckes 
veröffentlichte sie zunächst vorl. Büchlein, welches die 
früheren und gegenwärtigen Handelsbeziehungen Chinas 
mit den fremden Staaten, unter besonderer Berück- 
sichtigung der deutschen, behandelt und somit den 
deutschen Interessenten gleichsam einen kurzgefaßten 
Leitfaden für das Studium der deutsch-chinesischen 
Handelsverbindungen gibt. Es braucht kaum betont zu 
werden, daß die vorerwähnte Zentralstelle zur Verfassung 
dieses Leitfadens keine geeignetere Persönlichkeit aus- 
erwählen konnte als den langjährigen Gesandten des 
Deutschen Reiches in Peking, M. von Brandt. Mit der 
ersten preußischen Gesandtschaft unter Graf Friedrich 
von Eulenburg i. J. 1860 nach Oslasien gelangt, hat er 
seit diesem Zeilpunkt aus eigener Anschauung und Amts- 
tätigkeit sowohl die Entwicklung Chinas als auch dessen 
Handelsbeziehungen mit den fremden Staaten, insbesondere 
mit Deutschland, genau kennen gelernt und ist dahar 
wie kaum irgend ein anderer in der Lage, die in Über- 
einstimmung mit dem enorm angewachsenen Verkehr 
Deutschlands mit China in den neuen Handelsvertrag 
aufzunehmenden notwendigen Bestimmungen vorzuschlagen. 
Hiebei stützt er sich auf ein reiches statistisches Material, 
welches dem Büchlein als Anhang beigegeben ist, und 
versäumt auch nicht, im letzten Kapitel den neuen deutschen 
Stützpunkt in China, Kiautschau, einer kurzen Be- 
sprechung zu unterziehen. Da die i. J. 1900 aus 
gebrochenen Boxerunruhen und Konflikte Chinas mit den 
fremden Mächten den Abschluß oberwähntcr neuer 
Handelsverträge verhindert hatten, nunmehr aber in Ent- 
sprechung einer besonderen Bestimmung des Friedens- 
vertrages Chinas mit den fremden Mächten eine Revision 
der Handelsverträge ehestens durchzuführen ist, hat das 
Büchlein gerade gegenwärtig erhöhte aktuelle Bedeutung 
erlangt. 

Hongkong. Post. 

hellen Zonn : Tie 9iot unfrrrr Z rtin in vu kr i n »tu. Stubton 
über bie roirtjchnftlicric üaße unb bte moraliidir Stellung brr 
Sü&neniiinftlerinneii, junletd) Wabnroort unb SBrawrticr für 
iunflf Xanten, btc fieb brr Jöiibnc lotbnten woQrn. üeipjia., 
C. ©iganb, 1902. flr..8" (IV, 15:> £.) VI. 2.-. 

Der Titel ist etwas langatmig, aber der Inhalt manchmal 
kurzweilig. Er schildert namheh die soziale Notlage der Bühnen- 
künstlcrinnen in oft drastischen Beispielen, die wohl man;hm«l 
von der rauhen Wirklichkeit noch überboten werden. Ks ist sehr 
verdienstlich, daß endlich einmal von berufener Seite auf dies 
glänzende Elend hingewiesen wird. Hoffentlich wirkt dm Buch 



| abschreckend für viele, die sonst einem sicheren Elend anheim- 
fallen würden, anregend aber für Menschenfreunde, die Gelegen- 
heit haben, auf diesem dunklen Gebiet sich als Retter zu zeigen. 
Man schreibt jetzt viel gegen den modernen weißen Sklavenhandel: 
man braucht aber nicht in die Ferne zu schweifen, um brutale Aus- 
nutzung der Schwache und Unerfahrenheit kennen zu lernen. — 
Es wäre Sache des Staate«, hier einzuschreiten. Er sollte ein 
eigenes Reichsamt für darstellende Kunst errichten, dem dann 
auch das gesamte Theaterwesen unterstellt wäre. Dann würden 
die heutigen Zustande auch allmählich besseren weichen. 

Paris. Dr. G r ä v c 1 1. 



JihrbGch»r t. N.tionaUk. u. Statlttib. iJena. G. Fischer. 3. I".. XXVI. 1. 

Picrstorff. L>. neueste Branntwcinsteuergesctzgebe. u. d. Spiritut- 
kartcll. — Sodoffsky, D. Kniwickle. J. Aktiengesellschaften in KuBIJ. 
u. d. Uctimmpcn v. 2t. Der la. St.) Iwl. — Croner. GesctzesvomchläKO 
anlaßt, d Entdeck^, neuer KoMaatat V in Belgien. — Mohr. T>. franzO*. 
lUridelspolilil. K güb. Tunesien. - Werth, Adam Müller u. Albr. Thaer 

— Volkswlrtsch. Chromk. 
Cultur* aooal*. (Rami.) VI, 13/14 

Social lolBO dcner.erjnte. — Cervieni. Ancura det Colletivismo e 
del pmgmmmii sociale catlollco. — Mariani. lia San Tommaso ■ Comic. 

— Polverino, I.a teorta delia municipalizzazuir.e. - Chierici. La 
coeperazion* nell' industna enologica. - Cantono, LeelsUzionc sociale. 

— Murri, IJua n eloJi. 



Schiff Walter, CJrundnil J. A g CMH OlH l m. KinschtuO Je» Jagd- u. 
r'ischereireehts. (Gruiulrill d. dsterr. Kechls. hrse. v. A. Finger u. 

O. Fraakl. Iii. 4.) F.bd. l.rx, s< x. 153 s.> m. 4.-. 

Loenir.K ki h.. Geach. d. Iiralrcchtl. Zurechnaslehre. 1 Kd : U. Zurechne*- 

lehre d. Aristoteles. Jena. (i. Fischer. (XX. WO S ) M- 9.~. 
Kriminal -Prozesse aller Zeiten. iSammle. d. interessantesten u. be- 
rühmtesten Prozesse. Gesch. d. Verhrechena u s. Slr.ifen in Vergeht, 
u Cgwt.). BJ. 1-V. Hei bronn, Weber. 8* ä M. -.50. 
L W. Fischer. D. Folter. P. Leibes- u. Lcbcr.sstrafen. D. Hexen- 
prozesse. (150 S.) 

II. , D. Inquiaiilonspiozcll. U. mod. Verbrechen u. s. Bekämpfe. 

U'JO S.l 

Iii. , Be-flhmte G ttmischorinntn. D. Mordprnzcß llcinze. <I97 S.l 

V. , Mord- u. LustmorJprozcsse. Rlubtr- u. a. Prozesse. Wcibl. 

SlratJeittaubcr. (17Ü S.l 
IV. C. Teschtier. I). Kalt Hottin. U. Justizmord v. Toulouse. <1«»S) 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Krisch August: Astronomisches Lexikon. Auf Grundlage 
der neuesten Foischungcn, besonders der Ergebnisse der 
Spektralanalyse und der llimmclsphotogrnphie zusammengestellt 
und bearbeitet. Wien, A. Hattlcbcn (1902V gr. 8° (VI, 629 S. 
m. 327 Abb.) M. 10.—. 

Hie astronomischen Lexika, die wir besitzen, sind teils 
veraltet, teils lediglich für Fachleute bestimmt. Es war daher 
ein guter Gedanke, ein neues Lexikon zu bearbeiten, das, 
weil für weitere Kreise berechnet, in den mathematischen 
Voraussetzungen und Anforderungen nicht über Gymnasial- 
mathematik hinausgeht und alle Fortschiitte der neuesten 
Zeit verwertet. Allerdings können die Ansichten über 
die beim Leser vorauszusetzenden Kenntnisse, wie die 
beiden Werke von Meyer und Plaümann beweisen, weit 
auseinandergehen. Mir will der Standpunkt Kr.' besser 
gefallen als der jener beiden Astronomen; er ist nicht 
zu populär wie Meyer vielfach, auch nicht zu wissen- 
schaftlich wie Plaümann, wenngleich ich gern zugebe, daß 
auch innerhalb dieser praktischen Grenzbestimmung noch 
verschiedene Auffassungen möglich sind: so hätte ich selbst 
etwas mehr Hinneigung nach der letzteren Seile gewünscht. 

Was zunächst an dem Buche überrascht, ist die ungemeine 
Reichhaltigkeit an Stichwortern. Viele Artikel sind ferner vorzüg- 
lich bearbeitet ; sie bieten so ziemlich alles Nötige in knapper, 
verständlicher und übersichtlicher Ausführung. Die Illustrationen 
sind meistens gut gewühlt; diifl sie übrigens fast ohne Ausnahme 
dem im gleichen Verlag erschienenen prächtigen »Atlas der Himmels, 
künde« entnommen sind, ist leicht erklärbar und hat weiter nichts 
auf sich; weniger will mir aber schon gefallen, dafi auch der 
Text stellenweise sich fast wörtlich an den des Atlas anschließt. 
Die Sprache tragt den steilen Charakter des »wissenschaftlichen 
Stils« nicht ; sie fließt flott und mitunter originell dahin, was aber 
nicht hindert, daß sie manchmal recht merkwürdig ist. Die zweite 
der oben gestellten Forderungen erfüllt das Uuch nicht in dem 
Muße, wie es nötig wäre und am nötigsten gerade für ein solches 
Nachschlagewerk. Da fast alle bislurigen Kritiker darauf hinge- 
wiesen haben, daß viele Zahlenangaben nicht nach den neuesten 
Ergebnissen revidiert sind, ist ein weiteres Eingehen darauf hier 
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unnötig. Ich vermisse außerdem eine Hcrausarbcitur.g des physio- 
logischen Momentes in der Astronomie, das doch als Korrektur 
und Wetterführung der Forschung so viel geleistet hat und noch 
viel verspricht ; die meisten Anwendungen der Physiologie sind 
einfach weggelassen (wie bei der Spektralanalyse) oder unver- 
standlich kurz angedeutet, wobei oft noch der Fehler mit unter- 
lauft, daß optisch anstatt physiologisch gesetzt wird. ^Vnch der 
Hinweis auf die Verwendung des Stereoskopcs fehlt ganz. Ferner 
kann ich eine allzu umfassende Veiwerlung der Ergebnisse der 
Spektralanalyse und der Himmelsphotographic gerade nicht 
eikennen ; so hätte doch ohne Zwtifel erwähnt werden müssen, 
welche Stoffe die Spektroskopie auf der Sonne bisher nachge- 
wiesen hat und welche nicht — ich habe nirgendwo etwas darüber 
gefunden — ; so ist, worauf ich spater noch einmal zu sprechen 
komme, die Spektralanalyse der Fixsterne merkwürdig kurz und 
durchaus nicht nach den neuesten Forschungen ahgemacht. Auch 
die Erfüllung noch eines in der Ankündigung gegebenen Ver- 
sprechens befriedigt nicht. Kurze l.ebcnsabrissc der namhaftesten 
Astronomen sind ausdrücklich als eine Eigenart des Büches be- 
zeichnet worden. Aber es ist hercils vielfach von der Kritik 
getadelt worden, daß die Auswahl der Biographien zu willkürlich sei: 
manche unbedeutende Männer sind erwähnt, andere, größere, aus- 
gelassen. Außerdem wünsche ich mir eine Charakteristik der 
Person, eine historische Wertung derselben und historisch-kritische 
Beurteilung ihrer Werke. Statt dessen erhalt man bald einige 
trockene, nichtssagende Daten, bald, wie bei Newton, manches 
Oberflüssige und Nebensächliche. — Ich will nun noch eine Reihe 
mir besonders aufgefallener Einzelheiten durchgehen — andere 
werden noch anderes linden — , in denen der Verf. die Fort- 
schritte der Wissenschaften nicht berücksichtigt oder nicht mit 
der nötigen Sorgfalt bearbeitet hal. In dem Artikel » Aecelcration« 
finden sich zum mindesten Nachlässigkeiten. Hansen halte auf 
Erfahrung gestützt, Dctaunay t h cor c 1 1 s c h die Akzeleration 
abgeleitet. Die letztere Rechnung mußte stimmen; da aber Hansens 
Wert fast doppelt so groß ist, ist der Schluß nicht abzuweisen, 
daß verzögernde Momente in das System F.rde Mond eingreifen, 
und hieran haben sich ja die interessanten Diskussionen üher die 
Verlängerung des Erdiages geschlossen. Zu dem Artikel »Äther« 
ist zu bemerken, duß v. Asien nicht für den Gedanken Enckes, 
sondern für den Bossels war, der die von ihm als notwendig er- 
schlossene Bahnvcränderung auf elektrische Einflüsse zurückführte. 
Die »Albedo« halte etwas ausführlicher behandelt und zumal mit 
Bezug auf Plan etenoberflachen weiter ausgeführt werden sollen, 
du sie (ür die Astrophysik neben der Spektralanalyse das einzige 
sichere Krkenntnismitul ist ; der Artikel zeichnet sich auch nicht 
durch besondere Klarheit aus. Die »Bewohnbarkeit der Himmels- 
körper« ist im historischen wie im systematischen Teil sehr 
flüchtig und unvollständig bearbeitet (Zusammenhang mit andern 
Wissenschaften, wie Theologie; Urzeugung, Darwinismus) R. Falbs 
Erdbebenlheorie wird wieder registriert (S. 1 24 ohne daß zu- 
gleich gesagt ist, daß z. B. de Hallore schon längst den Beweis 
ihrer Unrichtigkeit geführt hat. Die spektral-analytischen Unter- 
suchungen C.impbclls zur Eigcnbcwegung der Sonne sind nicht 
benützt (S. 128)« obgleich sie für dieses Problem epochemachend 
sind. Die Eiszeit repräsentiert nicht »die jüngste geologische 
Periode der Erdrinde, in welcher nahezu die ganze Erde mit 
(ilctschereis bedeckt war« (S. 131); es gab mehrere Eiszeiten, die, 
zunächst für die Nord- und südhaihkugel, aber auch in sonstiger 
Beziehung nur partialcn Charakter trugen. Gerade das, was die 
Eiszeit für den Astronomen interessant macht und ihre Erwäh- 
nung im vorl. Buch rechtfertigt, nämlich die kosmischen Er- 
klärung.!) derselben, hat der Verf. ganz zu erwähnen vergessen. 
Die Wertung der Leistungen Newtons in den Artikeln »Gravitation« 
und »Newton« scheint mir nicht recht klar zu sein; doch läßt 
sich ja noch darüber streiten. Ich meine, das Gravitationsgesetz 
hatte damals geradezu in der Luft gelegen , nur in der groß- 
artigen Anwendung desselben offenbart sich Newtons (»eist. Der 
Artikel »Himmel« ist sehr schwach. Über die blaue Farbe der Luft 
liegen doch gerade aus den letzten Jahren vorzügliche Unter- 
suchungen vor (Pernter) Was über die Gestalt des Himmels- 
gewölbes gesagt ist, ist nicht nur unvollständig, sondern geradezu 
falsch ; der Verf. scheint zu meinen, wir sähen die Grenzen der 
Luft als Himmelsgewölbe. Auch sollte ein Astronom so gut über 
Physik orientiert sein, daß er nicht schreibt (S. 204): »Die 
Schwingungen des Lichtäthers sind genau wie die Wellen des 
Wassers, in welches ein Stein gewoifen wird.« Wir wissen bisher 
noch gar nichts Bestimmtes darüber. Bvi dem Artikel »Kometen« 
sind die neuesten Forschungen über die Analogie mit den 
Kathodcnstrahlcn nicht Verwertet. Der Artikel »Kosmogonie« führt 
die Verbesserungen der KantLaplaccsehen Theorie (Braun u. n.) 



und die sonstigen beachtenswerten Kosmogonien (Lockyer u. a.) 
nicht an; auch das Historische ist senr schwach und unklar. DaC 
sich kleine Körper infolge der kn'ischen Temperatur von innen 
nach außen verdichten sollen (S. 230), was der Verf., wie es scheint, 
einfach nach Moldenhatier wiedergibt, ist mir unbekannt ; es ist 
auch, wenn ich nicht irre von C. Bischof, experimentell wiJerlegi. 
Überhaupt hatte der Verf. dem älteren Moldenhauerschen Werke 
nicht so sehr vertrauen sollen. Die einfache Vibralionsthcor.c 
(S.241) ist heute zu Gunsten der elektromagnetischen Lichttheone 
aufgegeben. Der Artikel »Mars« ist ziemlich unselbständig; die 
naturgesetzlich begründeten Erklärungen der Kanäle und ihrer 
Verdopp-lung werden unverständlich kurz angegeben. Die inter- 
essanten und wichtigen Forschungen über die Saturnringe (S. 364 j 
von Kcelcr, Meyer u.a. fehlen. Der Artikel »Sonne« ist nicht nach 
cem neuesten Stand der Wissenschaft bearbeitet (Temperatur der 
Sonne, elektrische Erscheinungen, Zusammenhang mit irdischen 
Verhältnissen, Sonnenthconc Schmidts u. a.). Auch die Artikel 
»Sptktrum« und »Spektralanalyse« stehen nicht auf der Höhe der 
Forschung (Zecmaus Entdeckung, Gittcrspcktra, die doch eine 
Erwähnung in einem solchen Wck eher verdienten als etwa das 
Clairautsche Theorem). Bei den »Stcrntypcn« hätten die Vogelschert 
unbedingt angegeben werden müssen, da sie gegen Seccbi einen 
großen Fortschritt bedeuten ; auch auf Huggins hätte Rücksicht 
genommen werden können. Es wäre wohl angebracht gewesen, 
den Artikel »Uhren« etwas weitläufiger zu gestalten; mindestens 
mußte die neueste Technik (z. B. in Bezug auf das Pendel) beachtet 
werden. Bei den »temporären Sternen« fehlt eine genaue Aus- 
einandersetzung der Theorien. Der Artikel »Weltsystem« ist 
anfangs durch seine Erklärung der Genesis der Ideen von Himmel 
und Hölle etwas kurios, später nach dem Schema bearbeitet: Es 
war einmal ein Mann, der hat das gesagt und dann kam einer, 
der hat d.is gesagt. Auch leidet er an Unvollständigkeit. Oh der 
Verf. die am Schluß zitierte Schrift von Zenker wirklich gelesen 
hat? Es ist allerdings, so viel ich gefunden habe, die einzige 
gänzlich wertlose Schrift, die er anführt. Das bringt mich auf 
einen Gedanken, dem ich schon vorhin hätte Ausdruck geben 
sollen. Wäre es nicht von sehr großem Vorteil für viele Leser, 
wenn am Schlüsse jedes sachlich einigermaßen bedeutenden 
Themas die zu den Voraussetzungen des Buches passende Lite- 
ratur deutlich angegeben wäre? Teilweise hat der Verl, dies ja 
getan, aber es ist nicht konsequent durchgeführt. Unangenehm 
überrascht der mehr als 60 S. umfassende Anhang, der die Bahn- 
demente der kleinen Planeten und das Verzeichnis der berechneten 
Kometen nebst Bemerkungen dazu bringt, aber m. E. für ein 
populäres Werk völlig zwecklos ist ; ich kann mich des Gedankens 
kaum erwehren, daß der Stoff zum Ausfüllen der festgesetzten 
Bogenzahl nicht ausgereicht hat (ob viclkicht aus demselben 
Grunde der lange Artik.-l »Trigonometrie« hineingekommen ist?). 

— Daß diese Bcmerkunge« nicht gemacht wurden, um über den 
Wert des Buches durch einseitig gehäuften Tadel hinwegzutäuschen, 
dafür bürgen l'harak'er und Leserkreis dieses Blattes. Das Buch 
wird vortreffliche Dienste leisten, wenn der Verf. sich entschließen 
kann, bei der 2. Aullage di; nötigen Korrekturen anzubringen. 

Köln. Aloys Müller. 

öaterr totan. Zalltehrlft (Hrsg. K. v. Wettstein. I I.III. 7 u. 8. 

(7) Forsch. Kntlrergsapparal innerer Drüsen — Knntt. 2 rerllfc 
/•./>•»■„•'/ wien .ms c. Sekt un I ictrrop hylh K.--h, — V'ierhappei 
Neue Pflanzen Hybriden. — Sc h i f In er K'it. Arten iL Gattgen Gt—memitrimm 
ii. Mantifrlta. — Zahlbruckncr. Vorarbeiten zu e. Klcchter.flori 
Dalmatien«. — Frh. v. (tan d e I - M azzelt <, Z. GefASprhnzenfVr« v. lifol 

— v. Hayek. Flora v. Steiermark. — (8.i Schmied, Üb. Carotin in d. 
Wiirielti v. />r,>.rfe«.i u. a. Liliaccen. — Graf v. »arntheln, Georg Triller. 

— Step ha in, Mmrnfitlt* »liratta Spruce. 

Nalur u. Offenbarung. I Münster, Ascliendotfl.) XLIX, 7 u. 8. 

tT.J Turme». l>. L'r.-ptung d. Sprach« im Lichte d. Philosophie ■■ 
Sprachwinenstchail, — Jacohi, Naturwissenschaft!. Anschauungen im 
Wandel d /.eilen. I.lnsmeier, Zu Ostwalds Naturphilosophie.— renjri, 
Appara.1 z. Bcobachlg. d. Gewitter. — Meyer, Assimilaiion dch d rhromr. 
pfasicn. - IM all mann, Monatl. Illmmcls-Frschcingen. — (8.1 lumler, 
SehuHtmasken in d. Tierwelt, — Hundmann, t). Symbolismus d. Herzen» 
u.s. n.iturl. Grundlage • Bc b h e r, U. Kllmaie J. dlschen Schutzgebiete. 



Iltnnicke I>r. K. R., D. Raubvogel Mitteleuropas. Sil Tat. in feinem 
Chromo u. 8 T.tf. in Schwiimdruck rebst Abb. im Teil n. Oog. d. 
Maler Gocring. Keulemans, Kleinschmtdt. de Mae*, V. Xec»«v u. Rhanim. 
m. erklär, lest. Gcra-U.-iiemihau», (r. K. Köhler. gr.-cP iVill. 230 S.l 

M. 4..0 

Huffman n Dr. Ferd., Ilotan. Wandergen in d. südl. Kulkatpeti. feil I. 
Wissens!». Beil. z. Jahresbericht d. ü. Realschule zu Berlin, Ostern 

l'JOÖ.) Ilerlin. Weidmann. 4* (:13 Sj M. 1.-. 
Schoenichen Dr. Waliher, I). Scheintod, als Schutzmittel d. l eben». 

lOemeinverslilndl. darainist. Vorträge u. Abhdlgen. Hr»g : Dr. W, 

Urelienbach. Heft 7 i Odenkirchen, W. Breitenbach. gr.-H» ,IW 5.) 

AI ** 

Braeft Dr.* Marlin. D. heim. Tier- u. Pflnnzenleben im Krei.lauf d. Jahres 
I. Teil: D. heim. Vogellcbcn. Lief. 6. Dresden. Iis. Schult«. 8* 
(S. Ii« 224 u. V S.) M -.50. 
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Medicin. 

$rrnina,er , ; : inntj: 3toci ><f IicrnabrUDC« tm «Ctcnftc 
brr «Bolf« unb 3(tin( $t)girur. A. Wie tonn bat filtern- 
band n\v (jörbcriiiig unb Stfubnirni bcr (|cf itiib^ritlictirii Scrfeitti 
nifl'c unter« ^lun'iib beitragen ? B. Tie jrfiablidtcit 3önfuii|;eit 
td V; t ! o ti o [ auf Störper unb QJtifl bc* Stiitbee. ßeitgemäße 
3Raf)nreoite. TonautDörlh, i,'. Slttcr. 1902. 8° .i>3 S.) — oU 
Die btitlan Vortlage wurden von einem mehr als 30 Jahre 
im Dienste der Schule stellenden Lehrer in Wiesbaden in einer 
Versammlung des dortigen kath. Lehrervercmes gehalten, welcher 
nlljähilich wiihr.'nd der Wintermonate die auch andeiwarts zur 
Nachahmung zu empfehlenden Elternabende nbhäll. Sie zeichnen 
sich durch eine edle, vom Herzen zum Herzen gehende Sprache und 
durch feine Diktion aus und zeigen eine für einen Laien überraschende 
Belcscnhcit zahlreicher in das einschlägige Gebiet gehöriger 
medizinischer Schriften. Was dem Ref. besonders gclic', ist die 
nicht bei allen, das medizinische Gebiet betretenden Laien zu 
beobachtende Selbstbeherrschung, die sich der Verf. bei Anführung 
der zahlreichen, den Kitern, Lehrern und Erziehern zur Darnacli- 
haltjng empfohlenen und auf Erreichung des angestrebten Zieles 
hmslrehenden therapeutischen Mittel »uleilegtc ; er unterscheidet 
sich hiedurch wesentlich von den modernen Naturheilforschern. 
Es deutet dies auf die wahrhaft christliche Gesinnung des Verf., 
welche auch einem anderen, gewiß nicht minder schweren Stande 
— hier dem ärztlichen — aufrichtige Gerechtigkeit und volle 
Berechtigung zuerkennt. 

Wien. Med. Dr. Alois druber, 

HernharJt Dr. Paul, 0, Verletzen d, (Iclu'iro'Kuns. besonder?* auch ihre 
Beliehnen z. Nervensystem. K<>ren*»che Ahhdlx- (Sondcrabdr. au» 
d. VierleljalirsKchritt f. nerichti. Med. u ort. .Sanit.ilswescn. 3. Kn'se, 
XXV,, Sur.pI.IUlD licrlin. A lltraehwald. gr,-»' (III, 132 S.) M. 3. . 

Lassar ()«k.. Ii. Ziele d. hyyien. He»eKK. Festrede z. Kr. tfng. d Stetiger 
Ausstellt:, f. (>csimdheiispflei«c u. Volkuwirtsch. am ll.Juni 1003. Ebd. 
Kr. S" (72 S.) M - .40. 

Schwarz C>«. Clirn.. Üb. Ncrvenhcilstäticn u. d O'Slnltg. d. Arbeit als 
tl.iupthciimutcl. E. Wort au* prakt. Erf.ihrcen an Arzle u. alle For- 
derer d. Gmaimrohl* s- richtet. M e. Einfüarg v. Dr. P. J. Möbius. 
Lp*., J. A. Barth, b» (XII, 134 S.) IL 2.S0. 

Cohn Dr. Paul, Gemutseiregungen u. Krankheiten. R. Studie üb. Wesen 
u. Sitz ä. Gemtit>crregui!gen, Ihre Bcztehcen zu Erknnkgcn u. Ub. 
Wege z. Verhüll!. Herl.. \ «Re! Jt Kreicnhnnk. gr. 8" C4S S.l M. 



Technische Wissenschaften. Oekonomie. 

Lewkowitsch Dr. J : Laboratoriumsbuch für die Fett- 
und Öl-Industrie, Braunschwciit, Fr. Vicweg & Sohn, 1002. 
gr.-a» fX, 148 S.) M. 6.-. 

Der Veif. hat in »Chemical Atmlysis of O.ls, Fats and 
Waxcs and of the Commercial Products denved therefrom« 
("Jnd Edition, London, Macmi'.lan & Co., 1898) bereits eine Dar- 
stellung dei Methoden auf diesem Gebiete gegeben und läßt r.un 
das kritisch gesichtete Zahlenmaterial in tabellarischer Form folgen. 
Dasselbe ist für den Gebrauch des Hundeis- und Nahrungsmittel- 
Chemikers sowie de* in der Fett-, Seifen-, Kerzen-, Ol- und 
Firnisindustrie etc. sielenden Fabnkschemikers bestimmt. Das 
ausführliche Sachregister macht den Inhalt besser zugänglich. U. 

Kubler J., Uaurat it. Efllin R en: Die Theorie der Knlck- 
Elastlzität und -Festigkeit. Leipzig. B. G. Teubner, 1002. 
gr.-8" (29 S. m. 5 Fig. u. e. zweifarb. Taf.) M. 1.50. 

Der Verf. gibt eine neue Theorie der Kincklcsligkcit sowohl 
steifer als auch stark ledernder Stabe, indem er nachweist, daß 
die fast allgemein angewandte Eulerschc Kmckungslormcl gerade 
für die technisch wichtigen steifen Stäbe ganz unzutreffende 
Resultate liefert. Di« analytisch schwer zu behandelnde Aufgabe 
ist in klarer und durchsichtiger Weise gelöst, und so füllt die 
mit dem Rüstzeug der höheren Mathematik durchgeführte Unter- 
suchung tatsächlich eine Lücke in der Festigkeitslehre aus. 

Wr.- Neustadt. Prof. L. Czcrwcny. 

Gregersen X. J.: Jagt i Norge. Med llluslrationer af Karl 
U c Ii er man 0. Chnsnnma, Camitu-rmeycr. 4* i I90S., 20 Taf.) 10 K, 
27 Schilderungen aus seinem bunten Jagdleben liefert uns 
Oherst Gr. hier; aber dieselben haben nicht ein ausschließlich 
weidmännisches Interesse. Liebe zu seinen heimatlichen Waldungen, 
zu den Tieren des Waldes und des Gebirges muß den Jäger 
beseelen, der mit llcdacht überlegt, ob es ihm auch möglich sein 
werde, das Wild, auf welches er zielt, zu erlegen oder ob er 
demselben nicht unnötige, weil unnütze Qualen verursach!. Beim 
Lesen vergiät man, daü man es mit Jagdszenen zu tun hat. Der 
Pulvergeruch, der mir immer aus der weidmännischen Literatur 
entgegenquoll, ist mir bei diesem Buche fern geblieben, und doch 
scheint der Verf. auch die Flinte gut führen su können; aber sowohl 



das Birk- als das Auerwild, sowohl Meister Lampe als Meistei 
Petz ist ihm mehr als ein Ziel für sein Flintenrohr. Das gejagte 
Wild ist nur der Mittelpunkt, um den er seine herrlichen 
Schilderungen nordischen Natur- undTierlcbcns in allen Jahreszeiten 
gruppiert. Man vergißt, daß man es mit einem Jäger zu tun 
hat, und tatsächlich stellt er sich auch zuweilen ohne Flinte vor, 
um uns zu zeigen, daß der gebildete Jäger nicht in erster Linie 
darnach strebt, möglichst viel Wild zu erlegen, sondern die 
Schönheit oder Wildheit der Natur zu genießen, und gleichzeitig 
Gesundheit und Körper kräfte neu zu stärken sucht. Der Verl. 
aber hat es verstanden, sich in die Natur Seiner Heimat, in die 
Natur tics von ihm verlolgtcn, aber nicht gequälten Wildes hinein- 
zuleben und unser Interesse für dasselbe wachzurufen, sei es nun 
auf dem Ua zplatzc oder bei der mißglückten Treibjagd, und gern 
stimmen wir mit ihm ein in die Bitte um Schonung Hes nordischen 
Waldes, um Schonung des Wildes, das wie der Wald im Unter- 
gang begriffen ist, 

Kiel. a. Lorense n. 

Schreber K.. D. Kruftmisch. nrn. Lpi., Teubner. (350 S III.) M. 6.-. 

Kriachar Gg. J.. Inn.. Klektr Arparate f. Starkst-om. Anleite, zu deren 
Ko-i&lruktiu» u. Fabrikation sowie z Aulbau v. Schalttafeln, Hannover, 
Gebf. Jänecke. 1«W. sr* (IV, 23: S. in. 31 TexUbb. u. X Taf.i 

M. 8.- . 

Fred W.. II. Wohnune u. ihre Ausstatte. (Sammle;, ill. Monographien, 
hrsg. v. Hs. v. Zebelin«. II.) ilieleleld, Vellingen i Klasm,;. K r.-* 

(H8 S. m . 136 Abb.) M. 4 .-. 

Schöne Literatur. 

SchlUkal Richard : Sehnsucht. München, Verlag der 
Deutsch-französischen Rundschau. gr.-8" (12% S.( M. 3.—. 

Sch gibt seinem neuesten Gedichtbuche das Goethesehe 
»Das Land der Griechen mit der Seele suchend« zum Motto. 
Will er damit andeuten, daß er sich aus dem Alltagsleben »in 
das andere Land«, wie er im Yorspruch sa>;t, hinüberretten will, 
daß er die klassische Reinheit idealer Gedanken und Gefühle an- 
strebt ? Das ist ihm nicht gelungen, seine Gedichte sind vielmehr, 
was die Stimmung betrillt, häufig sehr zerrissen. Vor allem der 
erste Zyklus »Ich und Sie« leidet unter einem gequälten Ton und 
mit wahrem Genuß vergleicht man damit die innigen Verse, in denen 
Hugo Salus seinen »Khefrühling« verherrlicht. Nicht zum 
mindesten schuld an diesem Schwanken der Stimmung ist auch 
die verschwommene Unklarheit des Ausdrucks, der selbst in 
Keim und Rhythmus wenig klassische Abgeklärtheit verrät. In 
» A kkorde « begegnen wir nur seilen einem wirklich schlagkräftigen 
Vierzeiler und die »Radierungen und Pastelle« haben als oft 
| pikante Spielereien nicht den geringsten künstlerischen Wert. 
I Andererseits aber kann mau Sch. in Gedichten wie 1. B. »Morgen-, 
! »Feldergang«, » Herbstabend« und vor allem »Friihlingsritt« eine 
| außerordentliche Fähigkeit, packend zu gestalten, nicht absprechen. 
1 Auch an prächtigen Dildcrn wie S. 10, : »Mühsam mit heftig 
1 kämpfenden Brauen scheuchst du die Tränen nach deinem Herzen«, 
fehlt es keineswegs und man bedauert angesichts des anerkannt 
starken Talentes, daß Sch nur subjektive Augenblicksstinmiungi-ii 
hinwirft und in fast keinem balle bedeukt, daß der objektive 
Leser hin und wieder doch auch ein bißchen allgemeine und faß- 
liche J^ebensphilosophie wünscht. Ks fehlt Sch., wie in seinen 
vorigen Gedichtbüchern, so auch hier an der Vertiefung und 
Verallgemeinerung, die namentlich in unserer modernen Zeit einem 
Dichter erst Ewigkeitswerte geben. 

Aachen. Ca st eile. 

<9rtmttic 5. 33: 9Juf roter (free unb nnbere tSrjäblunftcit. 

liabcr&Drit, %. ethöiiiiitjh, 1VM»2. 8" (VIII, :172 S.) 4«. . 
Fünf glatt dahinfließende Erzählungen, so leidenschaftslos, 
daß man eigentlich das Ganze als Kranltenstubenlckture bezeichnen 
könnte. Zu loben W'Äre »Der Kurfürst in dupto«, im großen und 
ganzen eine sehr gelungene Darbietung. »Auf roter Erde« ist 
insofern interessant, als der Verf. eine Streitfrage bcrüiirt, von 
deren Lösung der glückliche Schluß abhängt. Es handelt sich 
nämlich um den I.okalslrcit, welcher sich schon durch Jahre 
hindurch um die Hermannsschlacht im Tcutoburgcrwald dreht. 
In der Erzählung wird der Streit geschlichtet und das Rätsel 
gelost ; davon kann natürlich in Wirklichkeit keine Rede sein, 
denn mit Hypothesen kann der Historiker nichts beweisen. Daran 
knüpft sich eine Menge Unintcrcsantes, ein paar überschwengliche 
Szenen, eine weitschweifige Ansprache an den Bach, jedes Blümlein, 
den Nußbaum der Heimat, . . . alles recht hübsch und poetisch, 
aber In der Prosa nicht gut angebracht. Hic und da gibt's wieder 
Stellen vo'.l echter Poesie, die von der bewährten dichterischen 
Begabung des Verl. Zeugnis gehen. 

Wien. A. K. Grund. 
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Xotote £vini: *et (mir 3d»rit». Nomon. 7. «uflnge. 
»erlin, 5. Soutane u. tto., 1!>03. S" (213 S.) SN. 2 50. 

D.iß Heina Tovotc ein hochtalenlierter Romancier ist, wird 
wohl niemand leugnen können. Er weiß einen packenden Stoff 
mit virtuosen technischen Mitteln 211 behandeln. Leider läßt er 
seit Jahren seiner Feder allzu freien Lauf, vielleicht weil dies 
dem groß.-n Publikum besonders gut gefallen, vielleicht weil er 
gerne modern, kompliziert und pervers schreiben möchte. Sicher 
ist, daß sein »letzter Schritte literarisch nicht mehr voll genommen 
werden darf, weil er darin das Interesse des Lesers nur durch 
die sexuell bereits pathologischen Beziehungen aufrecht erhalten will. 

91 a 11 1 1 n 91. : fcrotr. G-rjtihlung SJerlin, 91. ÖJoIbfdimibt, 
11)02. IS 0 {128 £.) DL 8.—. — Ein Band DurchschnittsUktüre: 
wer an Technik und Psychologie keine hohen Ansprüche stellt, 
wird ihn gerne zu Ende lesen. Er will nur unterhalten, will gar 
nicht literarisch sein, das ist das Beste und Ehrlichste daran. 

München. Karl Cuntc S c a p i n e I Ii. 

ÜHirbfo» Cctaor: <tcr (Barten >tt Cuatcn. Marli b« 
17. 9liif[age be* Criginalc« bnitfrh oon Öraitj fcofeit SJtibnpeu 
<B. Wuntnt. gr.=8" idtiti S.) Vi. H. — . 

Man könnte über da« Buch hinweggehen, wie über hundeit 
andere, die jährlich, mit Namen und Umschlagbildcrn voll Lüstern- 
heit, in den Büchermai kt eindringen und die dem Geschmacke der 
Leser wie den Absichten der Verleger in gleicher Weise zur Un- 
ehre gereichen. Diesem Buche kann man das Urteil nicht versagen: 
ein Dichter hat es geschrieben, freilich ein Dichter mit zerrütteten 
Nerven und einer entsetzlich entarteten Phantasie. Dus Buch hat 
in Frankreich in kürzester Zeit 17 Auflagen erlebt. Es muß an- 
erkannt werden, daß es in F. Hofen einen ausgezeichneten Über- 
setzer fand, der nicht nur gewisse Abschnitte, sondern das ganze, 
an echten Schönheiten durchaus nicht arme Buch mit ehrlichem 
Fleiße und feinem Verständnis übersetzt hat. Die Ausstattung 
ist bis auf das unmoderne, schwächliche und geschmacklose 
Umschlagbild eine gute. Gebildete Erwachsene können das Buch, 
das, wie schon Name und Bild verraten, krank .aft veränderte, 
grausum betonte geschlechtliche Neigungen schildert, des psycho- 
pathologischen Interesses sowie der vielen dichterischen Schönheiten 
wegen immerhin zur Hand nehmen. In der Einleitung hat der 
Verf. einen ziemlich ungeschickten Versuch gemacht, seinem Buche 
eine Art von wissenschaftlichem Hintergrund zu geben. Die Freude 
über die Grausamkeit des fuhrenden, erklärenden und alle 
Q ialcn preisenden Weibes bricht aber üherall so sluk hervor, daß 
man unwillkürlich den Eindruck erlangt, daß der Dichter den 
Schöpfungen seiner Phantasie nicht mehr »kühl bis ans Herz« 
gegenübersteht, sondern selbst Vergnügen an den Ausgeburten 
seiner ins Ungesunde abgelenkten, sadistisch angeregten Phan- 
tasie empfindet. 

fceomannSHobert: l-:<wc<iiäA)tt. SWäraVn. 9Nfind>en, «erlag 
be* »grübrot«. («5 S.) 9)1.2.—. - Das Bach ist deswegen 

bemerkenswert, weil es den — wie uns scheint ersten — Ver- 
such macht, märchenhafte Stoffe in moderne, streng realistische 
Form zu klciJen. Im übrigen erhebt es sich nicht über die ge- 
wöhnliche Durchschnittsware. 

Graz. A. Möller. 

Dramatische Literatur. 

Strlndberg August: Gustav Adolf. Schauspiel in 
lünl Akten. (Deutsche Originalausgabe unter Mitwirkung von Eni] 
Schering vom Verfasser selbst ve:ansloltet. s > Dresden, K. Pierson. 
S° (336, VIII S.) M.3.50. — Wer nicht darauf eingeschworen ist, 
«lies, was cm Mann, der sich einmal einen Namen gemacht hat, 
bedeutend zu linden, wird für dieses verzerrte Machwerk krank- 
hafter Phantasie wohl nichts als ein Achselzucken haben können. 
Vergebens haben wir uns die Idee des Stuckes klarzumachen 
gesucht ; ein- und das andrem«! schien es uns die Idee der 
Toleranz, aber dann mußten wir uns wieder erinnern, daß der 
Held Gustav Adolf sei, der hier bald intolerant, bald schwankend, 
einmal ganz Selbstbeherrschung, dann wieder voll Jähzorn ist, 
immer das Gute wollend, fast nur Böses verübend, im ganzen 
jämmerlich gezeichnet ist. Um ihn eine ncbclhaltc Umgebung: 
die aufrichtigen, ehrlichen Kriegshcldcn Horn, Bnner, Torstcnson. 
Brahe mit den sanften Auger, der ehrliche Günstling Rulamb und, 
um die Gesellschaft vollständig zu machen, der idealisierte Jude 
Marcus, etwas Shylock und sehr viel Nathan — die alle dem 
Könige die Wahrheit sagen, die er immer anhört und nie befolgt. 
Und das aufgelost in 15 Bilder, wie in einer Vorstadtkomö die 
von Berger oder Costa, ohne jede dramatische Steigerung, ohne 
jede tragische Spannung, rein epischen Verlaufes ; nur daß der 
Verf. zu bequem war, den bindenden Text herzustellen ; Drnmn 



nur, weil es in Wcchselrede abgefaßt ist. Drastisch und kräftig 
sind nur die zahlreichen episodischen Silhouetten und einige 
Volksszenen. Dafür muß man dramatisch Unmögliches in den 
Kauf nehmen, so, daß die Königin ihre tiefsten Ged .nken und 
Gefühle dem jungen Ralamb enthüllt im Gedringe — in Auer- 
bachs Keller, oder wie sich der König gleich einem Schulmei»:er 
aus den »Fliegenden Blättern« vor seiner Schwiegermutter ver- 
steckt {S. 1 10), und das in der ernstesten Situation ! Solch lose 
Komposition könnte nur durch k.äflige Charakteristik zusammen 
gehalten werden ; diese ist aber nur bei den Ncbcngestalten ge- 
lungen, bei den Hauptfiguren und vor allen bei dem Helden gänz- 
lich mißglückt. Poetisch könnte man die Stelle finden, wo vor der 
Schlacht auf dem Breitenfelde fünf Konfessionen für des König» 
Sieg beten ; aber der Autor hat sie im nächsten Akte parodiert — 
wenigstens scheint uns dos seine unklare Absicht, sonst wäre die 
Wiederholung doch gar zu jämmerlich. Aber wir wissen nicht, 
was abstoß-nder ist, Wiederholung oder Parodie? Dennoch würden 
wir das »Schauspiele verzeihlich finden, wenn es nicht gar 50 
langweilig wäre ! Die Bewunderer der neuskandinavischen Richtung 
— daß der Setzer sich nicht etwa vergreift und »Dichtung« setzt I — 
werden einfach sagen, daß wir das nicht verstehen und uns zu 
dieser Größe" nicht erheben können. Sie sollen recht haben ! 

$ f 0 r b 1 1 n Ctto von ber: Sricbridj ber (Mrofcc. «jifioriiebe« 
Xranta in 4 9liifjiigen mit einem Woctjfptcl aß SBorfptel. «jeibelberg, 
G. SJinter, 1902. gr 8* (187 S.) SW. 2.—. — Das Vorspiel wickelt 
► ich ab 1764, dir beiden ersten Akte 1730, die folgenden 1740. 
Man sieht, dramatische Konzentration ist des Autors Sache nicht. 
Zudem ist, was er schlicht und ehrlich, seine Helden gut preußiscn 
idealisierend, vorbringt, von Gutzkow in »Zopf und Schwert« und 
von Laube in »Prinz Friedrich« längst gesagt worden. — Aus- 
stattungvornehm, Preis verhältnismäßig sehr niedrig, was bemerkens- 
wert ist, denn es beweist, wie man in Preußen »patriotischen« 
Dramen die Verbreitung zu erleichtern bestrebt ist. 

Vilm Sari : ttt Sflauentrieg. Stn Iratteripiel in 5 9ltif- 
jügeu. ßjrfjrs Xattfenb. SSien, 9BiIb.eIm 9Jraumftflfr. H* (300 S. 
SR, 2.—. — An Spartakus-Tragödien ist in der deutschen Literatur 
wahrluftig kein Mangel. Auch die vorl. behandelt das alte Thema 
nach der alten Schablone : der Sklavenaulstand scheitert am 
Sklavensinn. Die ersten Akte fließen rein episch und interesselos 
dahin, im dritten tritt eine mächtige Hebung ein und die beiden 
letzten Aufzüge sind groß und kW angelegt. Da also der Autor 
gerade dort Kraft beweist, wo sie den Modernen zu versagen 
pflegt, besitzt er entschiedenes Talent zum dramatischen Dichter, 
und wir dürfen voraussetzen, daß ihm bei einem glücklicheren 
Stoff auch ein besserer Aufnau gelingen werde. Die Charakteristik 
ist konsequent, die Motivierung mitunter erkünstelt, die Versi- 
(Uation leicht und flußend. Noch eines: auf dem Titclblatte steht 
»Erstes Tausend«. Wer sollen die Tausendc sein, die heutzutage 
ein Römerdrama kaufen? 

ttt r a b b e ttbrifttan : Qanaibal. Crgänjt unb für bie 93ül)n' 
bearbeitet von II. 6 p i e l m a n tt. yalle, $• ©efrniu*. 8* 
(XIII, 100 3.) ÜK. 2.—. — Es ist die alte Geschichte vom Zwerge, 
der auf des Riesen Schulter steigt und nun schreit, er sei der 
Riese. Will man die Dramen der Kraftgenies bühnenfähig machen, 
so muß man ihre Eigentümlichkeit zerstören. Diese besteht aber 
nicht in der Maßlosigkeit des Ausdruckes und der Formlosigkeit 
des szenischen Aufbaues, als vielmehr in dem epischen Zuge des 
Ganzen ; denn dal Gr. trotz aller Kraft der Intuition über die 
Grenzen und Aufgaben der epischen und dramatischen Dichtung 
sich nicht klar war, ist unbestreitbar. Tilgt man in Gr.s Dich- 
tungen, was sie von der Bühne ausschließt, so raubt man ihnen 
Kraft und Reiz. Daß das hier nicht geschehen ist, wollen wir 
gerne bezeugen ; damit ist aber auch das Urteil gesprochen, daß 
eine Bühncnbcarbciiurig hier nicht gelungen oder gewonnen ist. 

Salmiit üritti oon : Ter (Frlöfer. Sdjaujpiel in 4 9lui 
jttaeit unb einem SJoripiel. SBien, 3. 3. Sßlajdjfa, 1902. gr. 8" 
(Stl ij.'i 9.U.2. — . - Du sich der Verf. von Salvator nennt, sollte 
man kein Pseudonym vermuten. Desto geschmackloser ist das 
Wortspiel mit dem Titel, hinter dem man ein Christusdrama sucht, 
indes eine Art sozialer Tragödie vorliegt, ein Romanstoff, dessen 
Handlung nach dem zweiten Akte förmlich umgebogen wird, so 
daß in der zweiten Hälfte ganz andere Personen fuhren. Gerne 
anerkennen wir den korrekten Bau der einzelnen Szenen und die 
nicht gewöhnliche Kraft dei Charakteristik, dagegen sind Ausdruck 
und Sprache schwerfällig und nicht immer tadellos. 

« h I e t v Wilhelm : («traf >> m I ti frei r . Hin Sdjauftriel in 
fünf 9ltifjügcn. Hamburg, Schröber & 3eoc. 8° (176 SO 
VI. 2.—. — Tratsche Konflikte auf Motive gegründet, die auf 
eine günstige Lösung, wie sie für die Hauptperson auch eintritt, 
schließen lassen, sind immer mißlich. Wir haben den reichen 
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Gutsbesitzer, der sein Ohr dem üblen ßeratcr leiht, den edlen 
Sohn gegenüber adclsstolzen Eltern, den Liebeskampf zwischen 
llcld und Bösewicht, Inuttr abgebrauchte Motive, hier 1847 auf 
holsteinischem Boden, wo also ein grußer histonscher Hintergrund 
zu gewinnen gewesen würe, was der Autor zwar ahnte, «her 
nicht zu verwerten verstand, so daß er uns eist im dritten Akt, und 
ganz betläufig, damit bekannt macht. Im letzten Akt schießen die 
Personen aufeinander, als ob es in Mitteleuropa keine Polizei 
mehr gäbe ; man weif) zudem gar nicht warum. Dabei dekla- 
mieren sie in hölzernen Jamhcn, die für Stoff und Z> it so un- 
geeignet sind wie möglich. Das Schlimmste aber ist der völlige 
.Mangel dramatischer Technik: die Bühne bleibt jeden Augenblick 
leer, die Personen kommen und gehen nach Bedürfnis ; wen 
man eben braucht, der kommt gerade herein. Nein, gute Absicht 
macht noch nicht den Dichter, und Wechselt ede ist noch lange 
kein Drama, Wenn Ref. denkt, wie man heute einen Raupach oder 
Iffiand vom hohen Roß herab beurteilt, deren Werke, mit denen 
höchstens das vorl. verglichen werden könnte, doch noch ganz 
anderen Wert für ihre Zeit besaßen, so erscheint es unbegrcillicli, 
wie derlei geschrieben und gedruckt werden kann. 

ffflfltrl Gbttarb: («mMirnffii Trema in 4 flutyftgcii. 
Stuttgart. Strtcfcr & 3cfui)ber. 8" : 104 3.) SR. 2 — . - 
llug der Phantasie und großi Erfindungsgabe wird man dem 
Dichter nicht absprechen können ; etwas anderes ist es freilich 
mit der Ccstaltungskiaft. Die Motivierung ist eine überreichliche 
und doch in Einzelheiten nicht klar und sicher genug. Ein junges 
Mädchen, unschuldig als Diebin verurteilt, zu einer berühmten 
Kunstreiterin geworden, tötet ihren Verleumder, zugleich den 
Rauber ihrer Enrc, den Staatsanwalt, späteren Ministcrialrcfcrcnlcn 
(alles in einer Person) in offener Parlamcntssitzung, da er eben 
gegen die Aufhebung der Todesstrafe plaidiert. Dazu verschlun- 
genes Intrigucnzeug : Wunda ist, ohne es zu ahnen, die Enkelin 
des Justizministers, mit dessen Sohne sie sich heimlich verloht. 
Sir wird im letzten Augenblicke begnadigt, aber inzwischen hat 
das Brautpaar einen Fluchtversuch unternommen, bei dem der 
Strick reiß; und beide zerschmettert liegen bleiben, also ein Un- 
glück an Stelle einer organisch entwickelten Katastrophe. Zudem 
verlieren wir die Heldin mit dem Höhepunkte aus dem Auge, es 
ist ihr weder vor noch nach ihrer Tat ein breiterer Gefuhls- 
ausdruclc verliefen. Das hat Schiller im »Teil« anders verstanden! 

— Mit seiner Tendenz gegen die Todesstrafe ist das Drama das 
richtige Erstlingswerk eines noch unreifen, aber vielleicht nicht 
unbedeutenden Poeten. 

£ i [ i c « f e i m fieinrid) : RfttttifMI Bn Trama in 9 Huf 
Pflcn. fccibelbcrg, ». SS-tnttr, 1!N)2. gr. s° ,32 S.) -.80. - 
Ein Künstler, der im Schwanken zwischen Weinerliche und 
Schaffensdrang sein Gemälde »Kreuzigung« vernichtet, in drei 
Tagen wieder malt und an der Anstrengung stirbt — man sieht ! 
die äußerste Obetspannlhcit. Natürlich ist dieser Heinz llowa nur 
eine Hypostase des Hauptmannschcn Glockengicß.rs und «ine 
Ideulisicrung des Dnyerschen »Sieg«. Das Thema lordert übrigens 
gebieterisch den Vers, dessen der Autor offenbar nicht fähig ist. 
Im ganzen weder bühnenfähig noch buchwirksarti. 

T u f in c i| c r Srirbriit: Ttr Sern v Utn>i'»bc. Sragdbic in 
etilem ttft. SRünrhtn, «tnegniftir, l'.Hrj. g r .«8» (32 S.i SR. -.80. 

— Rom, die Gattin des j iaischen Bankiers Schaimanski, liebt den 
Fürsten Kyrill, von dem sie nur ein Mißverständnis getrennt hat; 
die Rauhe. t und Eifersucht ihres Gattui treibt sie dem Geliebten 
in dio Arme; sie verläßt das Haus, läßt sich mit ihun Kindern 
taufen und mit dem Fürsten trauen. Da Schalmanski. ein ortho- 
doxer Jude, dies vernimmt, wird er halb wahnsinnig ; kein Mittel 
ist ihm zu teuer, wieder in den Besitz seiner Kmder zu gelangen, 
man zeigt ihm, daß es nur eines gebe — selbst zum Christcn- 
tume überzutreten ; Schalmanski entschließt sich hiezu, laßt sich 
taufen, bricht aber hierauf tot zusammen. — Man sieht, der 
Stoff zu einem gewaltigen Konflikte und einer wahren Tragödie. 
Wie aber die Ereignisse in unwahrscheinlichster WcWe in eine 
einzige Stunde zusammengedrängt werden und die Szene sich 
etwa in einer Biihnenhalbsluride abspielt, geht alle Wahrschein- 
lichkeit verloren und wird die IlluBion vollständig zerstört. 
Natürlich leidet darunter auch die Charakterzeichnung, da bei 
diiser Überstürzung den Personen keine Zeit gelassen wird zum 
Ausdrucke ihrer Gefühle. — Es ist sch»dc, daß das genial er- 
SOnneflfl Thema durch solche Slumpcrtiaftigkeit der Ausfühiung 
verdorben wird. 

(f n o c I iRoriB. von : Xranöaf tionrn. Sdiauipiel in 3 Vl>:i 
jugcii. l'cipjifl, Ifb. «octtötiitü, W02. H* (V, 14;". S.I SR. 2.—. — 

Ein mitiiutcner Dreiakter, dessen Handlung als Novelle vielleicht 
erträglich Ware. Der erste Akt, CO Druckseiten, viel zu lang, ob- 
wohl wir allerlei, was in die Exposition gehört, erst tief im 
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zweiten erfuhren ; so kommt die ohnedies geringe Spannung zu 
spät. Dazu ein sehwertulliger Dialog, unwahrscheinliche Liebes- 
szenen, überspannte Katastrophe. Nicht gewöhnliche U n geschick- 
lichkeit beweist die Einführung neuer Gestalten, eine Art aka- 
demischer Fortinbrassc, zum Schill SM. 

KScbtl'IrJtrarb Oilhelminc (Siuiltr Glifabctfi, geichiebenc 
Wrofut o.: Sfitit Wabanna 3ittettaciitölbf in 4 Sluf'ügrn. ^üridi, 

Ciliar Sduuibt, 11102. 8» (121 £.) SR. 2.40. : {Regina »er 

talina Trama in 4 fluijügen. ISbb., 1902. s u (7'.l£.i SM. 1 50. — 
Die Erfindung in beiden Stücken ist so uncl nicht, die Anlage 
des ersten aber knapp bis zur Unklarheit, der Dialog von cinrr 
erbarmungswürdigen Unheholfenheit. Das erste Stück lichtet Sich 
gegen den Übermut und die Verschwendungssucht des polnischen 
Adels, das zweite gegen die Sittenlosigkeil der kleinen Hofe. 
Aber die Charskterzeichnung ist verzerrt und die Kenntnis des 
Dettiimonde^ebens größer als die der Hofsitle, denn der Herzog, 
der hereintretend fragt, »ob er nicht stört«, und die Herzogin, 
die einer fiemden Diplomaliil sofort alle ihre Hcrzensgeheimnissc 
ausk r amt, sind wenig wahrscheinliche Gestalten. 

«Hilter ''Kirrt» : limitin ; Jhtlturbramn in 3 Sliiijügcn. 
Sojiuiöolittid). 9lftue(l. Wim, 28. Siraumüllcr, HNJ2. 8° (91 3.) 
SR. 2. — . — Der poetische, dramatische oJer sachliche Wert des 
vorl. Dramas würde eine Rezension niebt rechtfertigen ; wenigstens 
ist ein Autor, der die Gegner seines Helden l'/t Milliarden ver- 
lieren, 25.000 Arbeiter ihm mit 10 Millionen heispringen und die 
Salven fortwährend knallen laß', ohne daß jemand um die Folgen 
fragt, nicht ernst zu nehmen, Beachtung verdient nur der Kniff, 
daß die Gegner des sozial-idealistischen Helder. ein Kardinal und 
ein Jude sind, offenbar in der Hoffnung, sozialdemokratische, 
liberale und antisemitische Kritik in gleicher Weise zu gewinnen 

— für den deutschnationalen Geschmack werden zahlreiche »HeiU- 
Rufe eingeschaltet. — Unserem Bedauern müssen wir Ausdruck 
geben, daß die namhafte Verlagshandlung sich Zu der sensations- 
lüsternen Anpreisung auf dem Titelhlatte hergibt. 

6 tt a u f a I Uiicbarb : Sarabtnb. gilt flft in Sietfcn. Uetpatg, 
£. Sfcntaitn Kudif., 11HJ2. 8» (51 3 i SR. 2 -. - Es ist nur 
logisch, duß au! den wüsten Natutulismus jetzt auch Schauer- 
bildcr ä la Cum auftauchen. Die vornehme Ausstattung und der 
hübsche Schwaba her Ij.uck s-nd das Beste an dem Buche. 

F a I z a r i F.: Oroto. Ein Sommernachtstraum in 3 Bildern. 
Dresden, E. Pierson, 1902. 8« (45 S.) M. I.—. — Die Verlags- 
handlung rühmt in ihrer Anzeige, den »zart violetten Einband 
mit roter Initiale, der dem apart poetischen Inhalte des Büchleins 
entspricht«; wir rühmen, daß dieses Dramn nur 683, überdies 
kurze Verse hat, wahrscheinlich Jamben (9 darunter sind ein 
Zitat nach Theodor Körner). 

Kirschstein Max : Merlin. Dramatisches Gedicht in 
8 Aufzügen. Dresden, E. P.crson, VM>. 8° (62 S.) M.'l.-. - 
Merlin verlaßt die treue Gattin Magdalcnc um die Elfe Vivianc 

— Gerhard Hauptmann — ; sucht das Glück und die Erkenntnis, 
weist den Tod zurück, bis das Alter naht — Ferdinand Raimund — j 
beschwört Erdgeister, wird durch Erscheinung, »Glockenklang 
und Kircliengcsang« — Faust - zur Reue gebracht und Itirbl 
dannocl) selig. Ob soviel .Nachcmptindung« das Recht hat. als 
selbständige Dichtung anzutreten, steht dahin. »Weh Dir, daß 
Du ein Enkel bist I« Epigonenhaft ist jeder Vers des Dramolctts. 
Eine gewisse Leichtigkeit des Versbaues und die lebhafte An- 
eignung fremder Gedanken, auch die Umbildung in eigener 
Pnantasie machen noch nicht den Dichter. Der Bau der Verse ist 
charakteristisch lür die moderne Massenerzeugung. Deshalb cm 
typisches Beispiel, Gedanke: er vergaß der Familie. Form: »Ver- 
faß ich des Vaters, der Mutter z u m a 1, Vergaß der Brüder und 
Schwestern im Tal« (von Berg- oder Talwohnung war keine 
Rede ; es ist reines Flickwort). — Die Ausstattung ist vornehm 
und geschmackvoll. 

«'«Ilim ft. ({irmridi (Hroboro) : TU M8»tia.*4»iBi«flf 
ober Tic ScbiUOiuge btt Wtfiftifei.'. Slit*ftattung3io»iilbtt mit Wejana. 
ttitb lartj tu Ii «itberit. QwMfaKg, ftr. Wraboto. gr.-8» (51 6.) 
SR. 1. — . — Eine wcitlosc Zaubeikomödie vormäizhclien -Stiles. 
Probe des Geschmacks : ein Autzug der Elten : voran schreitet 
das »E fenmusikkorps«, dann folgt die Rosenfee mit dem wohl- 
klingenden und wohlgcbildcten Namen Hanninc, »von Truthähnen 
gezogen«. Zu allem noch vollständig witzlos. 

Tobn rtrltr : .l.itthni 3otjrr. (iitt ftfftipid '« * Silbern. 
Vcipjifl. »vetUopf & gärtet, ltHK. 12' .;2S 3.» SR. 1.— . — Der 
i.cJaiikc der klcnen Dichtung ist recht gut: Kriegsbotschaft, 
Karr.pf an der l.isaine, allegorisches Gespräch. Aber diese Verse, 
die holprige Sprache, der ungefüge Jambus ! Zum Schlüsse treten 
auf: die Geschichte (warum nicht Historia'), die Germania und 
die »Badenia« ; min können wir uns allenfalls eine »Alemannia« 
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,., aber die »Badenia« ist aus einem Himmel, in dem sicher- 
lich die lateinische Sprache nicht gesprochen wird. Ein Kürst, 
»der drei Menschenalter sah« und ein halbes Jahrhundert in 
F.hrcn herrscht, luitte besseres ver.tient, als so besungen zu werden. 

»raujb,off«ilf)tlm: 3sqa*na ober Kit äerffiruag 3»el|tr#. 
JpifloriinV« «fhttuiptfl in 6 «Htm mit Itbmbcn U3tlb«it. («. Jprtbel 
mann« Xhfatetbtbliotbff 81.) «onit, «. inibelmonn. S" (62 S.) 
SN. 1.25. — Als l.ueraturdrama nicht qualifizierbar, auch als 
Stoff für volkstumliche Aufführung etwas zu dürftig; doch 
Schwingt es sich immerhin im letzten Aufzuge zu echt tragischen 
Akzenten auf. 1 

»e«.«# MqfitattuS : aHagniftccs* in Sora™. Irin ottu 
btmticbcc erljroonf. äNarburg. <M. <3i. tfltoett, 1903. 8° (41 S.) 
SH. Ein altes, vielfach in Witzblultern und out der 

Bühne behandeltes Thema, die Zerstreutheit der Professoren und 
Gelehrten, wird in dieser dramatischen Kleinigkeit wohl etwas 
drastisch, aber iccht unterhaltend, vorgeführt und dürfte bei flotter 
Darstellung seinen Zweck, erheiternd zu wirken, nicht verfehlen. 

B o u r g Philipp : Ein Geistesproletarier. Famihcndrama 
in 4 Akten, Ath (Belgien). Selbstverlag des Verf., 1902. 8» (94 SA 

— Ein junger Gymnastallehramtskandidat, aus einer Hand- 
weikerfamilic stammend, soll seine Mutter, eine arme Witwe, und 
seine zwei Geschwister erhalten, findet aber, sozialistischen An- 
schauungen huldigend, keine passende Stellung. Nach cm es ihm. 
nach bitteren Enttäuschungen und Entbehrungen, endlich gelungen 
ist, eine solche zu erlangen, wirft er sie hin, da es zu spät ist 

— der kränklichen Mutter brach das Herz über den Selbstmord 
ihrer Tochter, die von einem falschen Freunde des Helden verfuhrt 
und verlassen worden war — und widmet sich, ein Prophet 
seiner Ideen, der dramatischen Dichtkunst. — Die Handlung ist 
aus dem Leben gegriffen und hat packende Momente. Die 
Familienszenen sind wahrheitsgetreu geschildert, nur oft zu 
drastisch und düster. Die sprachliche Form läßt munchmal zu 
wünschen übrig. 

Wien. v. M u t h. 

Di. Wakrh.lt. (Ilrug. A. K.nun.) IX. 7 u. 8 

r7) II mnerpolit. Luge nach d Reicnstn^swihlcn. - Kuhn. H. 
K..U«rkair r i in Kikrch. - !■ . hiDcflen Luther. - Vind». Ii. irische Agrar 



blll. — Teiblor, Ii. Wagner» -Ring d. Xibelungen« im Prinz-Rrgtatcn< 
themer iu München. — Kausen, AUademi»ch dramat. »Sautpieie*. — 
2 l'rtnlc üb. d. Simpllcnsimus. - (8) Leo XIII. - I). Jubelfeier d. Oen.- 
V c > unmroy d. Katholiken Ltsctilds. — Frltx, F.inige» Qb. d. wahren Ur 
nichrn d -Refrination«. 

O.r («t. Kam.rad. (Stull*.. Union.: XVII, 30-40. 

■ 20) Treller, Her Gelungene der Atmarav — In den Brnos. — 
BcrSStorff. Auf groBrr Fahrt. — P. t/.ckmeis — (17.) Slapellnuf -- 
Indian. Kunatferttgkt. - (28 ) Wie d. »Wandervogel« reist — Venedig. - 
Abenteuer m. GroUvater». — (ZW.i Aus d. Leben e. Z«'«n. — Vom Wild- 
eael. — Xrahtloae Telcgraphe A. F. Teten». — (30 ) Palmenria - - 
E. Modelleisenbahn. - Vom einfält Said Vor d. Schlicht Gedanke»- 
lesen. — |31 ) Am Oatermorgen. — II. boian Garten d. jungen N«ior- 
fr unde». - \'on Tanger n Fei. — Verzierte Ostereier, — (32.) Schwamm 
fHchcrei — F. Schmclterlingtaramler. - I). Bosnier b. Spiel. — (SS ) 
Fliegenfangappnraie. — t> liibl. In Mannheim. — (34.) K, Seemannsgam 

— In geh Mission. — f>. Tyr.mn d. Dschuneeln. — Hj. Bjflrnson. — (35 \ 
Zersforie» Raubnrnt. — SlreifxUge dch. d. Numismatik. — Koboldlffchea 
u. I.oris. — Prahlhai». — (90.) D- sprach tlcktr. Lampe — EimcMea. 
E senbahn. - Kur e. Wassertroplen. - Ausgrabgen in Pe-gamon. — (37 j 
II. Specht — Koch, Cä»ars Pcdikation. — I), l.ederhrandtechnik. — 
Spezil. Wirme leater u. flu»». KA'per. — Klektr. Windfahne. — (*U D. 
LiftYllurm. - l>. Uhr Uhr m. Wcckvorrichtg. - Grar v. IMstlcr. - »I 
l>. Gewalt d. Wiedas, — D. Stechmücken in neuem Licht. - Weidmann« 
Unheil. — E. Spazurag. Ins Freie. — «0.) Seelmann, Au» d. 
jähren A. v. Roon». — fc. Mondfi-chjagd. — Unlerauchgtapparat 1. 1 
loren - l> Ruhmcshalle d. osterr. Armee. 
Du K'lnzeh.r. Stuttg., Union I XV, 20 40. 

(20.) Clement. Die Heimchen. — S. Quodlibet — Eirem, I» 
Schalten i. Uisme». — Koch. Mutierchen Sylvia. — Am Stadtgraben. - 
D. I. Star. — lliiu»!iche». - '27.1 Papierarheiten. — Vorfrühling. - 
llaifcuntcrsuchg b. F.rkrankgen - (2*.) Natur u. Wissen. - <2!'.) I). Bildnis 
mslaraj d. Van Dyck. — Fröhl. Fielt). — (.*).) Palmsonntag. II. Zu« J 
Vögel. — Helden, Kuckuck, wie lange leb' Ich noch? — 131 ) F.. Mahne. 

— Festtagskuchen. - (32.) Selbständig^. — MerkwQrd. Nlslsiittea. — 
Koch. Traut- KiUnzchen. — Sprecnriildlertnnen. — Florentiner StrohhQlt. 

— Picknick. — (33.) E. freundt Gesicht. — Am heim. Ufer. — Gesch. t 
Kleide». — F.. He .denstack, — (34.) O. Kiebitz, — D. Poesie d. Klicke. - 
Ii. GehunMagi-karpfen. - (35.) 0. Maifest. - Träumerei - E. Pechtae. 

— (.'16.' U. Modell. v, Foleaius, !>. graue Rockchen. - Bilder au« i 
Tierleben. - DraMlaM Tetephonie. — 37.) II. Kur*twkc der Robbia, - 
Kleine lurgc. — Anfertigg. e. Wandhriefiaache. — (38.) Katharina u. ihr 
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das des «ulen Hirten, Diele Papllblo 8 rap<iie wird 
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Lukas Delmege 

6in moderner Seelforger- Roman 

^ Von Pafrldt fl. Sheehan. fr« 

Hutortnerte Über[et3unfl aus dem £ngliidten 
nsar^oc^a von B. üohr. t- -»> - -• »■ 
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Theologie. 

Widmann Dr. Wilhelm: Die Echtheit der Mahnrede Justins 
des Märtyrers an die Helden. (Forschungen zur christlichen 
Literatur- u. Dogmcngeschic^le, hrsg. von A. Ehrhard u. J. P. 
Kirsch, III, 1.) Mainz, F. Kirchheim, 1902. «r. 8 8 (16» S.) M. 5.—. 
Ks gehört zweifellos Mut dazu, mit dem Beweise für 
die Echtheit einer Schrift zu einer Zeit hervorzutreten, 
in der sich fast nur mehr Verteidiger der entgegengesetzten 
Richtung vernehmen lassen. VV. hat diesen Mut gehabt 
und durch die Methode, mit der er Inhalt und Form 
der cohortatio gleich gründlich untersucht, sowie durch 
die Widerlegung der hauptsächlichsten Einwürfe gegen 
die Echtheit auch vollauf gerechtfertigt. Namentlich sticht 
W.s streng kritische Arbeit wohltuend ab von den in 
der Luft schwebenden Hypothesen, zu denen Drascke- 
Asmus Zuflucht nehmen mußten, um die cohortatio als 
eine Gegenschrift des Apollinaris von Laodicea gegen 
das von Julian dem Apostaten 362 erlassene Schuledikt 
bezeichnen zu können, ein Versuch, der, wenngleich er 
von Anfang an vielfach Mißtrauen begegnete, doch jetzt 
erst durch ernste Kritik als unhaltbar erwiesen ist. Als 
wertvollste Leistung in der ganzen Untersuchung möchte 



ich jenen Abschnitt bezeichnen (S. 127 — 141), in welchem 
es VV. gelungen ist, die Behauptung Schürers (Ztschr. 
f. Kirchcngcsch., II, 1877/78, S. 319—331), Julius 
Afrikanus sei die Quelle der Schrift gewesen, gründlich zu 
widerlegen. Wer auch von Justins Autorschaft sich noch 
nicht überzeugen ließe, wird dennoch nicht umhin können, 
jetzt die cohortatio der Literatur des 2. oder 3. Jhdts. zu- 
zuweisen. Welche Stellung W. zu den mittlerweile bekannt 
gewordenen Resultaten W. Gauls (Die Abfassungsverhält- 
nisse der pseudojustinischen cohortatio ad Graccos. 
Berlin, 1902) einnehmen wird, mag die Zukunft Ichren. 
Karlsbad. Dr. Hör n. 

(Sit er $rof. Ur. %a\o\>: Porta Slon. UrTtlon ,uint (ateintidicn 
i'ialter (Psnltchum Gallicanuiu) unter genauer iBergleidutttg 
ber £ft>tuaamt<t uut> be« f)cE>räijd)en Xflte« mit einer (hulcitung 
iitcr bte Ijcbraifch-nrifdiiidi-latciniffiicn ^ialmeu uitb bem "Jlufiona.: 
Ter apofrDvbc Walter Solomon*. Xricr, $au(tnn$>£rucfcrri in 
«mm., 1903. fl r.;8" (VIII, 23-1 S. u. 1*35 Sp.) SN. 17.50. 

Das vorl. Buch ist die Frucht langjährigen, an- 
gestrengten Studiums und Sammelfleißes. Nach einem 
hochpoetischen Vorwort über die Sionspfortc folgt die 
Einleitung von 234 Seiten, die ein Werk für sich bildet, 
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ein allgemeines Verständnis des Psalters vermittelt und 
diesbezüglich mehr bietet als jede andere Einleitung zum 
A. T. oder zu den Psalmen. Besonders gründlich sind 
die Abhandlungen über Psalmenüberschriftcn, Textkritik. 
Bildersprache, Metrik, Textdifferenzen zwischen dem 
mnsorethischen Text und der griechisch-lateinischen Über- 
setzung. Letztere Abhandlung ist mit ganz besonders minu- 
tiöser Sorgfalt ausgearbeitet. Die Beurteilung der Bickelschen 
Metrik hätte viel kürzer ausfallen dürfen, dagegen ist die 
Würdigung des Grimme-Schlöglschen Systems zu kurz ab- 
getan. Der zweite Hauptteil umfaßt auf 1935 Spalten ein 
Lexikon zum lateinischen Psalter, in welchem jedes Wort in 
alphabetischer Reihenfolge seine richtige Bedeutung erhält. 
Dies ist jedoch nicht der Haupt wert des Ruches. Die Porta 
Sioii gibt auch eine Erklärung der schwierigen und dunklen 
Stellen des Psalters und erläutert dieselben mit zahlreichen 
Zitaten bewährter Kommentatoren aus alter wie neuer 
Zeit. Wenn ein Anfänger im Psalmenstudium vor der Frage 
steht, welche Hilfsmittel er ergreifen soll, so wird er 
wohl lieber einen gewöhnlichen Kommentar wählen. 
Allein um sicheren Aufschluß über wichtige, schwierige 
und dunkle Psalmenstellen zu erhalten, dürfte vorl. Lexikon 
als Nachschlagebuch doch viel mehr bieten als ein ge- 
wöhnlicher Kommentar. Ein Beispiel möge dies erläutern. 
Nehmen wir die Stelle Ps. 2, 7: »ego hodif genui te«. 
Wir finden die Erklärung unter dem Worte »gigno*. 
Nach Menochius wird die Stelle auf die ewige Zeugung 
des Sohnes, auf die zeitliche Geburt des Herrn und auf 
seine Auferstehung aus dem Grabe gedeutet. Für jede 
dieser drei Deutungen werden je vier längere Zitate aus 
den Vätern und Exegeten beigebrach». Schließlich werden 
auch vier längere Stellen aus jüdischen Erklärern für 
ihre falsche Deutung zitiert, so daß drei und eine halbe 
Spalte mit Belegstellen ausgefüllt werden. Die Erklärung 
der Parallelstelle Ps. 109, 3 »ex utero nute luciferum 
genui te*. finden wir unter dem Worte »luci/er* und 
dieselbe füllt mehr als neun Spalten. Zehn längere Zitate 
aus den Vätern und der exegetischen Tradition werden 
angeführt und das Schlußrcsultat wird nach Franzelin 
gegeben, der die Deutung der Neueren nach dem Urtext 
als falsch bezeichnet. Fünf Spalten erörtern dann das 
Verhältnis des Urtextes zur Scptuaginta und Vulgata. 
E. nimmt in diesem Fall keine entschiedene Stellung ein 
und hält es für wahrscheinlich, daß die LXX wie die 
Masorethen lasen. Ref. glaubt, daß der Urtext korrupt 
ist. Diese Beispiele zeigen, daß der Hauptwert des Buches 
in der Erklärung der schwierigsten Stellen liegt. Es ist 
klar, daß ein gewöhnlicher Kommentar einzelne Stellen 
nicht In solcher Ausführlichkeit erklären kann. Deshalb 
empfiehlt sich das Lexikon sehr zum Nachschlagen und 
zum Orientieren, um zu einem besseren Verständnis des 
Breviers zu gelangen. Hunderte von Büchern sind gründ- 
lich benülzt, tausendc von Zitaten sind genau angegeben, 
die Litcraturvcrweise sind vollständig, mehr als zwei 
Dutzend verschiedene Schriften, auch arabische, syrische, 
hebräische und rabbinische, sind in Verwendung ge- 
kommen. Das Buch beweist die Unrichtigkeit der Behaup- 
tung, daß wir Katholiken uns mit der Vulgata begnügen, 

Wien. Dr. B. Schäfer. 

2t).rt)cr «teufet) fceinridi: 9Hobcrnc Dirliflion. Sdilcirr 
mattier. ÜJl a 1 1 1 r I i n (f. Seiojig, <f. liebend)*, 1902. H° .IV, 
193 3.) SK. 8.—. 

Die große Zahl der Versuche, das All in die Rechte des weg- 

dekreucrten Gottes einzusetzen, hat der Verf. um einen vermehrt. 



Die kritischen Resultate Kants setzt er als unanfechtbar voraus. 
Für eine positive Religion ist kein Raum mehr (S. 13 f.), die 
»Schlagwörter: Gott, Seele und Unsterblichkeit haben für uns 
ihren Sinn verloren« (S. 14). »Wir Jünger Zarathustras wissen, 
daß Gott tot ist und nicht auferstehen wird« (S. 16). Die Schranken 
des Leibes, des sinnlichen Ichs zu durchbrechen, sein Selbst zum 
All zu erweitern, zum wahren Sein zu vertiefen, dann besteht di? 
moderne Religiosität ; »sie ist das überwältigende Gefühl der Un- 
endlichkeit des Lebens, in dem der einzelne versinkt und zu 
nichts wird« (S. 36). Glücklicher im landläufigen Sinn macht uns 
diese Religion allerdings nicht, das Tier ist in vieler Beziehung 
glücklicher als der Mensch (S. 3"), aber »ein höheres, intensiveres 
Leben und, als dessen Ausdruck, gesteigerte Kultur', »daß alles, 
was Anlage und Möglichkeit ist, zur Vollendung und Erfüllung 
komme«, das ist's, was die moderne Religion dem Menschen vei- 
hciflt (S. 40). »Unser Glück ist das Lehen selbst, das volle un- 
endliche, die ewige Bewegung« ; »Schmerz ist auch Leben, eine 
eigene, besondere Art zu leben« (S. 42). — So halte sich der 
Verf. seine Religion zurechtgelegt, als er von befreundeter Seite 
daraur aufmerksam gemacht wurde, daß Schleiermacher in seiner 
eisten Periode vor netto hundert Jahren dasselbe gelehrt, auch 
seine Geistesverwandtschaft mit Maeterlinck kam ihm erst nach- 
träglich zum Bewußtsein. Darum ist der 2. und 3. Abschnitt diesen 
beiden gewidmet und er klingt aus in der Verheißung des Friedens 
mit uns und mit dem All. — Die Arbeit zeichnet sich au» durch 
die Eleganz des Stil«, durch die kritiklose Huldigung vor den 
Propheten des modernen Geistes, durch eine verblüffende Ver- 
standnislosigkeit für die Grundgedanken und die kulturgeschicht- 
lichen Leistungen des Christentums in gtnere und der katholischen 
Kirche in sfecit wie für die Bedürfnisse der großen Menge. Kants 
kritische Resultate gelten als unanfechtbar ; Schleiermachcrs Ge- 
sinnungswechsel und Maeterlincks Wandlungen werden mit einer 
staunenswerten Nachsicht besprochen, Björnson, Ibsen, Sudermann 
und Hauptmann über alles gelobt u. dgl. mehr. Die Dinge reden 
zur Genüge für oder vielmehr gegen sich und wir brauchen bloß 
noch anzufügen : wer auf der Höhe der Zeit stehen will und sich 
so viel zugute tut auf den Besitz der modernen Bildung und gar 
eine neue Religion gründen oder ihr in den Sattel helfen will, der 
sollte nicht erst auf Schleiermachcrs System aufmerksam gemacht 
werden müssen, der hätte mindestens die Pflicht, die Resultate 
der Antikritik gegen die Kuntsche Kritik nachzuprüfen, und darf 
insbesondere dem Salz, in welchem er den Kerngedanken des 
Christentums findet, keine andere Deutung geben als sein Urheber 
getan. Für alle, die sich mit literarischer Kritik zu befassen haben, 
fügen wir noch an : Wenn Schleiermachcrs Schriften mit ihren 
prinzipiellen Gegensätzen und Wandlungen dem Urchristentum 
angehören würden, würde man sich unbedingt berechtigt glauben, 
verschiedene Autoren zu postulieren. Sapienti sat ! 

Geislingen a. St. J. R o h r. 

$ pen niete Vi*. 3>r. ÜJuft., $rioatbo,trnt in Berlin: $U 
«qroiioloalc fce* Vtbtn« De« «»ortet« Vanlu«. Seidig, 
$fid>frt Kad>f., 1903. gr.»8" (VI, 72 S.) Sc. 1.50. 

Die Paulinischc Chronologie hat zufolge des Mangels eines 
absolut sicheren Anhaltspunktes schon seit langem zu den ver- 
schiedensten Aufstellungen Anlaß gegeben. In neuester Zeit haben 
namentlich Harnacks Ansätze im II. Band der »Geschichte der alt- 
christlichen Literatur« die Aufmerksamkeit der Gelehrten in Anspruch 
genommen. Durch diese hat sich auch H. angeregt gefühlt, das 
.Seinige beizutragen, um aus dem Wirrwarr der Ansichten hinaus- 
zukommen. Die Untersuchung (ohne die Anmerkungen erstmals 
erschienen in der »Neuen kirchl. Zeitschrift«) ist sehr gründlich 
und vorsichtig geführt. Der Verf. mag die Einzelereignissc nicht 
auf Jahr und Tag bestimmen, sondern gibt neben dem wahr- 
scheinlichsten Ansatz immer noch dessen Ober- und Untergrenze. 
Er muß am Schlüsse seiner Untersuchungen (S. 52) gestehen, 
daß er es zu absolut sicheren Resultaten nicht zu bringen ver- 
mochte. Das eine aber darf er mit Recht als sicheres Gesamt- 
ergebnis hinstellen, »daß die Chronologie, welche Harnack auf- 
gestellt hat, nicht richtig ist«. Festus' Amtsantritt markiert er 
59—61, Gallios Prokonsulat 50/1—54, resp. 53—54, Apostel- 
konzil 50 — 52, erste Missionsreise Pauli 49 (?), seine Bekehrung 
33- 35, Jesu Tod 32 oder vielmehr 33 (30—33). Am Schlüsse 
stellt er in einer Tabelle seine eigenen Ansätze einer Menge 
älterer und neuerer gegenüber. Unter der reichlich verwendeten 
Literatur sind ihm die diesbezüglichen Arbeilen Belsers (Ein- 
leitung und Theo!. Quartalschr. 1893), die manche Berührungs- 
punkte haben, entgangen. Auch zur Diakonen-Frage, S. 51, wäre 
auf letzteren zu verweisen. 

Heiligcnkrcuz b. Wien. Dr. Erasmus Hag t, 
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© ö dm e r $rinrity i He «Befttintuifte hcQ 3«no thiö ben 
»•Dolo, Stifter* ber WefrDfdjnf t 3cfu, überfept. ÜctpAiq. 
bietend), 1902. gr.-H' (XIV, CG S.) SK. I.— . 

Der auffällige Titel mag nicht verbluffen, die Schrift bietet 
nichts anderes als den längst bekannten Bericht, den der 
hl. Ignatius über seine innere Entwicklung von 1521 — 1550 dem 
P. Gonzalez in die Feder diktierte ; er ist in lateinischer Über- 
setzung bei den Bollandistcn (Acta Sanct., Julii VI*, 634—54) zu 
lesen. Der Übersetzer hat dabei die ebenfalls in den Atta Sanc- 
t»rum abgedruckten Notizen des P. Ign. Pmius verwertet, in 
welchen dieser die lateinische Übersetzung nach dem italienischen 
Original kontrolliert; er gibt außer einer von rationalistischen 
Vorurteilen diktierten Vorrede und wenigen historischen An- 
merkungen noch eine kurze Jugcndgeschichtc des Heiligen bei 
(S. 4 — 8), da die Bekenntnisse« erst mit l'ampluna beginnen, 
und bemüht sich im übrigen, möglichst wörtlich zu übersetzen. 
Der Inhalt dieser »Bekenntnisse« ist in den Biographien des 
großen Ordensstifters fleißig benutzt worden, so daß die Lektüre 
derselben nichts Neues bittet ; aber der Reiz der Unmittelbarkeit, 
der aus der schmucklosen Kroffnungen der Heiligen atmet, sichtrt 
ihnen eine Bedeutung, die über das biographische tntWMM hinaus- 
geht. Sie bieten einen schätzenswerten Beitrag zur Psychologie 
der Heiligen. 

Prag. K. Hilgen reiner. 



I. Bigalmair Dr. theol. Andreas; Dia Beteiligung der 
Christen am öffentlichen Leben In dar vorkonstan- 
tiniachen Zeit. Km Beitrag zur ältesten Kirchengeschichte. 
(Veröffentlichungen aus dem kirchenhistotischen Seminar 
München, hrsg. von AI. Knocpflcr. Nr. 8.) München, J. J. 
Lcntncr, 1902. gr.-8» (340 S.) M. S. — . 

II. Holzapfel Heribert, O. F. M.: Die Anfänge der Montes 
pletatia (1402-1615). (Dass., Nr. 11.) München, J. J. Lcntncr, 
1903. gL-S" (VIII. 140 S.) M. 3.60. 

III. : St. Domlnikua und der Rosenkranz. (Dass., Nr. 12.) 

Ebd., 1903. gr-S" (IV, 47 S.) M. -.60. 

I. In 2 Teilen wird von Bigel mai r die Stellung der vorkonstan- 
timschen Christen zum römischen Staats- und Gesellschaftlichen 
auf Grund der Quellen grundlich und in lebensvoller Darstellung 
geschildert. Die rechtliche Stellung der Christen, ihr Verhältnis 
zum Staat, zu den Staatsämtern und zum Militärdienste, ihre 
gesellschaftlichen Beziehungen zur heidnischen Umwelt, ihr Ver- 
halten gegenüber den heidnischen Vergnügungen und ihr Arbeits- 
leben in Handel, Gewerbe und Kunst kommen zu anschaulicher 
Darlegung. Es sind wertvolle Boiträge zur christlichen Sitten- 
geschichte für eine Zeilperiode, in welcher das neue Lebensgesetz 
des Christentums gegenüber den heidnischen Lebensformen nach 
seinem ersten entscheidenden Ausdruck rang, den es oft genug 
nur unter schweren Kämpfen im Schöße der Kirche selbst zu 
finden vermochte. Kommen auch im Ganzen keine neuen Resultate 
zum Vorschein, su zeichnen die sehr genau geführten Untersuchungen 
doch so viele Details in das Gesamtbild des öffentlichen Lebens 
der vorkonstanlinischcn Christen ein, daß für manche Seite der- 
selben eine weit klurere Erkenntnis als bisher gewonnen wird. 

II. Die Entstehung der montes pittatis als Kreditanstalten für 
Notleidende ist sehr bedeutungsvoll für die Entwicklung des 
kirchlichen Zinsverbotes geworden. Schon aus diesem Grunde ist 
Holzapfels auf tüchtigen Studien beruhende Darstellung der An* 
fange dieser Institute höchst begrüßenswert. Hier interessiert 
namentlich der von hervorragenden Juristen und Theologen jener 
Zeit vom Standpunkte des Zmsverbntes gegen sie geführte Kampf, 
dessen Verlauf bis zur abschließenden Entscheidung des 5. Lnle- 
ranischen Konzils (1515) H. eingehend aus den Quellen sehild-rt. 
Den ersten mons fitlatis weist H. gegenüber anderen Aufstellungen 
für Perugia, gegründet 1462 nach, dem bis 1509 88 andere fast 
durchaus in italienischen Städten lolgtcn. Der besondere Anteil 
des Franziskanerordcns an der Gründung dieser christlichen 
Pfandleihanstalten wird mit Liebe verfolgt, und II. kann mehr als 
60 Namen von Minderhrüdern autfuhren, die bis 1515 als be- 
sondere Beförderer derselben in Schrift und Tat wirkten. 

III. Als Ergebnis der quellenmäßigen Untersuchung über die 
landläufige Anschauung von der Entstehung des Rosenkranzes 
stellt IL fest, daß die Ausbreitung dieser Gcbctsform sich vor- 
züglich an den Namen des Dominikaners Alanus de Rupe [Wur- 
de la Roche, f 1475) knüpft, dem auch die Verbindung des 
Rosenkranzes mit der Person des hl. Dominikus zuzu- 
schreiben Ut. r. 



(Tathrrin Hiüox S. J. : «faubrn unb «KMffeit. ÜM 

Crienlieruttg iit nirbrcrcn rfliflifli'cii ©cutibproblettifn her Wegen 
Wart für olle «fbtlbctcn. 5rcibnrg, fcrrbfT, 1903. gr.,8 0 (VI, 
245 S.) 9N. 2.511. 

Die hier behandelten Probleme sind : das Wissen auf 
religiösem Gebiete überhaupt, namentlich gegenüber dem Kantschen 
Vcrnunftglaubcn ; Jus Wissen der Offenbarungstatsache, besonders 
mit Rucksicht auf Christi Auferstehung als Grundlage des christ- 
lichen Offenbarungsglaubens ; die katholische Auffassung des 
christlichen Glaubens gegenüber der protestantischen ; Jas Ver- 
hältnis zwischen Glauben und Wissen als harmonisches, der 
Würde, Freiheit und wahrer Voraussetzun^slosigkeit der Wissenschat t 
nicht abträgliches ; die Kultur als Maßstab für die Wertschätzung 
des Glaubens hesonders mit Rucksicht auf das behauptete Kultur- 
übergewict. der protestantischen gegenüber den katholischen 
Völkern, Es sind gut ausgewählte Zeitprohlcmc. welche in der 
Gegenwart die Gebildeten ullerorts ernst beschäftigen ; sie sind 
hier durchaus gemeinverständlich, streng sachlich und mit aller 
für den Zweck wünschenswerten Gründlichkeit behandelt. Das 
Buch möge demgemäß den weitesten Kreisen der Gebildeten bestens 
empfohlen sein. —1—. 



8 1 1 1 3rifbrid), ^trcltor bf* erjb. IJJrirfterliuTife* in Brita* 
btiigen ; 8 Iure Stopfe. Gbarö^terjetrljinirtgcri bentfrhrr $rote(}antcn, 
bic fatbcltirl) geworben firtb. 9cadj ben Monoertitcubtlb ent ooniHuj; 
unb »ofentbcl fttwicrt. «adien, läuft. Sdjmtbt, 1902 f. IL'8". 3« 
(30) äfften h 25 ijjf. — Der Verl. gibt in diesem auf 30 Helte 
{3 Bde ä 10 Hefte) geplanten Werke kurze, populäre Auszüge 
einer Reihe von Konvertitenbiographien aus den VV'eiken von Käß 
und Roscnthel zum Zwecke der Massenverbreitung, welche den 
schweren, umfangreichen und durum notwendigerweise teuren 
Quellen werken versagt bleiben muß. Pfarr- und Volksbibhothckcn 
sei das billige Unternehmen bestens empfohlen. dl. 



Thaol -prakt. MonaUichrllt. (Pas-au, Kletter.) XIII. II u. 12. 

(II.) Ilnlzhey, ( b. d. ggwart. Sund d. ln»r.ral.on«.<rage. - 
Stnrf, Jj. Liturgie d. gricch.kath. Kirche. - Zurhurg. K. Gang Jen. d. 
anglikan. Kirche. - E, Spallzötl au« d. J. 17SH. - KaUcr. I). I.eoheu» 
In Bad Aibling, e. soziale Tai. — Kric*. Kopitalrcnter.steuerhefrei'jng d. 
Kirchensliflgen u. Kirchcnbauverelne. — K r ic k, Abzug J. Hau absitzlnsttn 
an d. Einkommensteuer d. PfrOadebesitzer. — Neueste Erlasse u. Ent- 
schciilc.cn d. rOm. Kongregationen, mitgeteilt v. Saldier. — Erlasse d. 
obersten Verwraltgtstellen u. Eatioheidgco d. obersten Gerichtshöfe, muget. 
v. Krick. — (I2.i llicrsch, Z. Wichtigkt. u. Gesch. d. Rosenkranz- 
gebetes. — Philalcthc«, E. Blumcnlcüe aus d. .Wariburg«. — Geiger, 
Aphorismen zu: Sciiell, Oa» Evangelium u. «. welige«.ch. Bcdeutg. Christus. 
- Theophilus. I). hibl. Cetehichie. — II i n t erh et I er. Sclbstversichcrg. 
u. Weiterversictierg. nach J. Invalid-nvermctiergsgenetz v. IT'. VII. IKf'. - 
Klerus u. Politik. — E Praktikum üb. Katechesen - Rudolf. Pa.lagog. 
itildg d. Kleru» — Phil ale tlt e s- Warburg, .Aufilärg. vor!« - Krick, 
Verantu'onl. Redaktion c. penod. Ztschrift. - Wunder in relig. Schau- 
spielen. — l). apologet. Moment in fnlertialtgsbcilagen d. I agesblitter. 
in Wochenschriften u Monatsheften. 

8. b Ilten» Zaltaehrift. (Hrsg. J. tiottsbergeru. J. Slckcnberger.)l,2u.3. 

(2) Nikel. t). Aufgaben d. Exegese ggltb. ■<., Ass^riologle — Peters. 
Ekklesiaates u. Ekklesiastikus. — Faulliaher D. hatenen-llss. d. span. 
Itihllotheken. — Belier. Z. Hypothese v. d. einjähr. Wirksamst. Jesu. - 
Weyman, TeltknL Bemerkgen z. Apokalypsekommenlor d Apringsu», — 
Siekenberger. Üb. grlecb. Evarg^lienkornmentare. — (Ii.) (tappet, l). 
Turmbau zu Babel. — , KleOler, Ob. Nehemias u. Esdra». Aberle, 
Chronologie d. Apostels Paulus v. s. Ückehrg. bis z. Abfa»sg. d. Galater- 
bnefcs. — Bludau, U. Coinn:» Joanncum im 1«. Jndl. 



Aeta Salsbarge-Aqallejeneta. outiicn z. Ge»ch. d. abtnal. Kirchen - 

Provinzen Salzburg und Aquileja. Bd. I: 0. L'rkdcn Qb. d. Beziehgen 

d. pirsll. Kurie z. Provinz und liinzes- Salzhg. (mil Gurk, Chscm- 

see. MettM u. Larant) In d. Avignoni»chen Zeit 1310—78. Gctamm. 

u. bearb. v. AI. Lang. Beil : Karle d. Salzbger l'rov.nz. I. Abi ; 

I3IÖ — öJ. 'ijuellen u. Eorschgen z. oitterr. KirL-hengcsch., hr«g. v. 

d. Ost. Leo-Gcsellsch. m Wien. Serie 1.1 Graz, Stvria, tSHtt. gr.-l" 

(XCI. 307 S ) K. HL— . 
Neueslo Keccihuchlcm f d. Mitglieder d. 3. Ordens d hl. Vaters Kran- 

Zlsku». KU d, lagzeilen d. allcrsel. Jungfrau Maria (Ausgabe II). Von 

«.Pr,e»t<rd.Kapux. Orden» ll.vcrm Aull Mainz. Kirctihemi. 16» !3i3 S.) 
Scholz J. H.. Summa Manana Allgem. Ildbuch d. Marienve relirg. f. 

Priester. Thtulume - studierende u. gch:ldctc Laien. I. Paderborn, 

Junfermann. rr. 8". iXXIV, M S.) M. 5.50. 
Schmitt Pner, Die lull. Kunaianila. c. Kaisertochter u. OrdenMliftenn. 

Zugl. e. Zeitgemälde d. 4. JhJls. Dlsehe Beorbeitg. v. J. Ii. Schutz. 

Ebd. 8«. (112 S ) M. 1.20. 



Olaubcn u Wiaaan. (Stutig.. K.elmann.i I, 7. 

(!■> Werner. War es Irüher leichter, zu glauben? — Fröhlich, 
Ii. l'bcru'indg. d Pessimismus dch. d. Liebe. — Stcinmann, l> Persör.- 
lichkt, Gottes. — Gerstung. Ü. Btenenstaat. — Zeugen Gotlts aus Wissen- 
schaft u. Kunst. 



11 u g c nh a gc ns Christi. Vermahng. an die Böhmen. Nach d. Orig. -Druck 
v. J. tfml neu hrsgg. v Konsi. v. KUgelgcn. (Zeilgen Traktate ans 
d. Relormaiionneit, Heft 2i. Lpz., WOpk«. 8» (XVI. 12 S.) M. I.— . 

Frommet Olto. Vom Reich d. Kraft l'rcdiglcn. (Mod. Predigt-LMh!., 
II. Serie, Heft l.) Ebd. 8« (IV, f» S.» M. 1.20. 

Hashagen Fr., Kirche - Kultur — Staat. Btrge z. Wurdigg d. Nollige 
d. ev.-lulher. Kirche im mod. dtacJien Üben. GUIeraioh, llerHlimann. 
8' |VUI, 2M S.) M L'.W. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Z legier !.cop.: Das Wesen der Kultur. Leipzig, E. Dicdc- 
nchs, 1903. 8" (VII, 102 S.) M. 4.-. 

»Es pibt nicht leicht einen viel gebrauchten Begriff, 
der so vieldeutig und wenig gedeutet zu gleicher Zeit 
wäre als denjenigen der Kultur,- sagt Verf. mit Recht 
auf S. 7 und begibt sich dann auf den Weg, ihr Wesen 
zu ergründen. Die Richtung, die er einschlagt, ist die der 
lüfinitio genetica, wie die gute alte phihsophia pcrctiiiis 
in ihrer unnachahmlichen Klarheit sagen würde. Der 
erste Schritt zur Kultur war — so lehrt Z. — das Ver- 
lassen der Natürlichkeit; Natürlichkeit aber ist instink- 
tives Handeln ohne bewußte Zwecke. Indem der Mensch 
sich bewußte Zwecke setzte (Eudaemonismus), beging er 
die Erbsünde und begab er sich auf den Weg nach 
Arbeit um Glückseligkeit, die Ihm aber nur Enttäuschung 
und Elend bringt. Dieses eudaemonistischc Streben aller, 
das, um Kollisionen zu vermeiden, durch Recht und 
Staat bestimmt werden muß, ist die Zivilisation — 
»in ihrem ersten Entstehen ein Verrat, ein Abfall von 
der gesamten Natur, von allen untcrmcnschlichen Gesetzen: 
sie ist der Kampf des Bewußtseins gegen das Unbewußte« 
(S, 33). »Statt der posiliven Glückseligkeit wird dem 
zivilisierten Menschen . . . eine neue Lage voll positiver 
Unlust gegebene (S. 39). — So ist also Hauptaufgabe 
der Kultur die Überwindung der Zivilisation und ihres 
Elendes; ihr ist auch ein Hauptteil des Buches (S. 59 
bis 122) gewidmet. Diese Überwindung muß durch 
ästhetische, wissenschaftliche und religiöse Erfassung des 
Alls geschehen. »Der zivilisierte Mensch hatte das Ich 
zum Zweck eihoben, der ästhetische und wissenschaft- 
liche das Selbst, den unbewußten Archon« (S. 103). 
Religion aber ist ganz im Sinne v. Hartmanns aufgefaßt: 
Bewuütwerdcn der Gottheit im Menschen. Die dreifache 
Beziehung des Menschen zum objektiven Geiste durch 
Kunst, Erkenntnis und Religion ist Kultur. Indem sich 
der Mensch durch die Zivilisation von der Natur ent- 
fernt, kehrt er durch die Kultur wieder zu ihr zurück 
(S. 159). Zivilisation aber ist und bleibt bei dem Verf. 
ein notwendiges Übel. — Die Grundtendenz des ernst 
gedachten und gut gemeinten Buches müssen wir ab- 
lehnen ; daß es im einzelnen manches Treffende und 
Geistvolle enthält, soll gern anerkannt werden. Im übrigen 
sei es dem Ref. gestattet, auf seine in den letzten Heften 
von Commcrs Jahrbuch für Philosophie und spekulative 
Theologie (XVII. 455 ff , XVIII. 63 ff.) erschienene Arbeit 
*Dt phihsophia culturac* zu verweisen. 

Wien. Prälat Fischer-Colbrie. 

Michaut Gustave, prof. a l'Univcrsitc de Fribourg (Suissc): 
Les Epoques de la Pensee de Pascal. Dcuxicme cdition. 
Puris, Fontcmoing, 1902. 8" (VIII, 286 S.) 

Der große Mathematiker und Physiker, eine Zeitlang Welt- 
mann und Skeptiker, nur durch die Religion endlich ganz befriedigte 
Waise Pascal wird immer eine interessante Gestalt der Geschichte 
bleiben. Die französische Literatur verehrt in ihm den glänzenden 
Stilisten, der Theologe sieht sich bei Nennung dieses Namens 
in die Zeit der GnadcnstreitigUcitcn versetzt, jeder Physiker kennt 
den Entdecker des llöhenluftdruckes; so erklärt sich das Inicr- 
csse für Pascal, das er bis heute genieß!. Vorl. Arbeil 
bildet die Einleitung zu des Verf. kritischer Ausgabe von Pasculs 
>Gedanken«. Daß diese mit Literaturkenntnis und Genauigkeit 
geschriebene Cliauikicnslik Pasculs in einer gesonderten Ausgabe 
einem größeren Leserkreise zugänglich gemacht wird, ist nur zu 
begrüßen. Den Kachtheologen dürfte unter den sechs Appendiccs 
am meisten der quellenmäßige Nachweis der fünl Sutze des 
Jansenius interessieren. Ist an Pascal auch seine jansenistische 
Vertrning zu beklagen, so werden doch seine »Gedanken« cm 



Denkmal der Macht der religiösen Idee, der Vereinbarkeit von 
Wissen und Glauben bleiben, eine Apologie des Christentums, 
die auch in unserer Zeit noch Werl besitzt. 

Graz. A. M ich el lisch, 



Sanger Dr. phil. Einst: Kants Lehre vom Glauben. Eine 
Preisschrilt der Krujrstiftung der Universität Halle- Wittenberg 
Mit einem Geleitwort von Prof. Dr. Hans Vaihmger. Leipzig. 
Dürr, 1903. gr.-8« (XVII 1. 170 S.) M. 3.-. 

Die mit wissenschaftlichem Ernste geführte Untersuchung 
S.s ergibt folgendes Ergebnis: In seinen kritischen Schriften hol: 
Kant den Standpunkt fest, daß der Glaube ein subjektives, kein 
auf objektiven Gründen (wie das Wissen) beruhendes Fürwahr- 
halten dessen ist, was »reine Vernunft ausrichtet, wenn sie über 
die Grenzen der Erfahrung hinaus Aussichten eröffnet« (Kant). 
Zwei »Glaubensartikel« sind es, die so von der Vernunft eikar.n: 
werden, das Dasein Gottes und dos einer künftigen Welt. Aber 
auch für die Annahme dieser gewinnen wir nicht aus der teleo- 
logischen Betrachtung der Natur und der menschlichen Organi- 
sation unanfechtbare Gründe ; erst die sich auf moralische Gesin- 
nung gründende praktische Gewißheit gibt uns die sichere Basi«, 
das Dasein Gottes und eine künftige Welt vorauszusetzen. Kant 
vollzieht hier konsequent (nicht so in seinen vorkritischen Schriften 
und in seinem Nachlaß) »die Scheidung zwischen dem Gebiete 
des erfahrungsmäßigen Wissens und dem des praktischen Glaubens 
und in ihnen nennt er seinen Glauben bei Namen, er nennt ihr. 
den reinen moralischen Vcrnunflglaubcn oder das Postulat der 
remen praktischen Vernunft«, d. h. der Glaube an Gott ist 
ihm, wie Pautscn sich ausdrückt, »nicht eine dem Verstand beweis- 
bare Theorie des Universums, sondern eine unmittelbare mora- 
lische Gewißheit, die gänzlich außerhalb des Gebietes Wissenschaft- 
licher Erkenntnis liegt. Ein Wesen, das nur Verstund lmtle, könnte 
von Gott nichts wissen ; dagegen ein Wesen, das zugleich der 
moralischen Welt angehört, wird notwendig die Wirklichkeit als 
von Gott und zu Gott seiend ansehen.« s — r. 

Zenker Wilhelm, vorm. Navigator: Das Walten der Natur. 

Streiflichter auf eine neue Weltanschauung. 8. Tausend. Braun- 
schweig, A. GrafT (1902). gr.-8° (100 S.) M. 1.20. 

Der Verf. rühmt sich, daß ihm seine bereits 1HS9 auf- 
gestellten Ansichten bisher noch nicht wissenschaftlich widerlegt 
worden wären. Die Tatsache ist richtig. Aber für den Schluß, 
den der Verf. daraus auf die Richtigkeit seiner Anschauung zieht, 
wird jeder vernünftige Mensch nur ein Lächeln haben; denn 
wenn die Naturwissenschaft alle Angriffe zurückweisen sollte, die 
ihr von Stümpern zu teil werden, so würde sie wohl keine Zeit 
für ihre positiven Aufgaben erübrigen. Ein Mann, der von den 
einschlägigen Tatsachen und Begriffen der Physik, Spektroskopie 
und Astronomie kaum eine Ahnung hat, der naturwissenschaf: 
liehe Erklärungen mit Fragezeichen und nackten Behauptungen 
abtut, der, wo er selbst beweisen, und zwar mathcmatisch- 
phy sikahsch beweisen sollte, mit den lächerlichsten logische:. 
Gründen kommt und nichtsdestoweniger es wagt, in einem so 
süffisanten Tone über die moderne Nalurforschung zu sprechen, 
kann wahrlich, trotzdem er »in sämtlichen Erdteilen. Zonen 
und Ozeanen der Erde war und viel mal die Erde umsegelte«, 
keinen Anspruch darauf erheben, ernst genommen zu werden. 
In den eingestreuten philosophischen Erörterungen streiten 
Unkenntnis, Oberflächlichkeit und Hochmut um die Palme. Kennt 
der Verf. das Wort vom Schuster und den Leisten? - Und 
damit: tranteat! Tht res/ i> stlrnc 

Bonn. Aloys Müller. 

Siebtet» Tr. «Jof. : Teuiftbe«» Sfrfebueq für höhere Vehr- 

nnftollcn. II. (TOittlcre «Jehrjtttre.) *»ad) bent Sobf bti »er 
fafier! neu bearbeitet »int $rof. Xr. Jtal. 11 1 h r t i tt. !>.. um- 
flcarbritctc 9Uifta B c - üetwifj, D« SBifjanb, 1W8> gr..8" (XVJ, 
575 £.) SN. 5.—. 

Die Lesebücher des hochverdienten katholischen Pädagogen 
Josef K. haben ihre Lebenskraft durch nunmehr 50 Jahre bewährt; 
nach dem Tode ihres Verl hat dessen Sohn mit Pietät und 
Umsicht die Neuausgaben besorgt. Der vorl. Band hat im »Alt- 
deutschen Lesebuch« 1S99 seine Fortsetzung, woran sich die 
Neuatiflage der Literaturgeschichte anschließen soll; das Lesebuch 
für die untere l.ehrstufc ist noch in Bearbeitung. Der II. B»rd 
hictet in 12 Gruppen 119 prosaische und in 2 1 Gruppen l&i 
poetische Lcscstückc ; zugefugt sind Denk- und Sittensprüche und 
Anhange über deutsche Vcrskunst, die Dichtungsarten, die Figuren 
und Tropen, ein Verzeichnis der angezogenen Schriftsteller und 
literarische Nachweisungen. Bei der Auswahl ist der sittlich- 



Digitized by Google 



589 



Nr. 19. — Allobmrinrs Litkratürbi-att. — XII. Jahrgang. 



590 



religiöse Gesichtspunkt der leitende, neben welchem der patriotische 
zur vollen Geltung kommt. Der österreichische Leser rindet viel 
Anheimelndes und die Beziehungen der älteren Auflagen zu Öster- 
reich sind mit Pietät gewahrt. Der Lehrplun unserer Mittelschulen 
wird die Einführung des Buches kaum möglich erscheinen lassen; 
uber es sollte in unseren Schulbibliotheken nicht fehlen. Es bietet 
dem Leser manche Perle, manchen unseren Lesebüchern ver- 
loren gegangenen Schatz, der sehr wohl gelegentlich zu er- 
frischender und anregender Verwendung gelangen kann. Vortreff- 
lich sind die Anhänge zur Metrik und Poetik, welche in knappster 
Fassung und in anschaulicher Weise das Hergchönge bringen. 
So wird das verdienstliche Buch auch in seiner neuen Gestalt bei 
uns Prtunde finden, wie es deren fiüher gefunden hat. 

Prag. O. W i II m a n n. 

Pkllotoph. Jahrbuch d. GOiTea-Geae'.lrtcJi. (Hrsg. C. Out beriet.) XVI, 3. 

Oulbcriet. 1). natürl. Erkenntnis d. Seligen - Steil, l). Theorem 
Act menscht. Wesenseinlicil in konsequenter DurchHlhrg. - Adihoch. 
G üssen ». neuesten Weng. d. Anomischen Gatiesbeweises — Kneib, 
.VtoJerne Ansichten aber die Welturiuclie. — Zend-Aveiln — Das Chloro- 
phyi: — Rezz. i Ceittter. I). Grundsätze u. d. Wesen d Unendlichen 
l:.:'fm'n . — .1 o .*- 1 . l..cl,."MiC'i !. tVvcl'OtoKie ('• IbtflMlh 
Oymin»lum. [Paderborn. Schöning!) ] XXI. 13-16. 

(13.) I.ippilsch, Zu d, neuen Instruktionen f d. Unterricht In d. 
Matiiero. im Untergymn. - (14.) Go m o 1 1 n s k y, D. kleinen AusarSeitgen u. 
freien Vorträge. - (15) Harth. Zwang ose Mcmcrkungen z. franzOs 
Unterricht. — |]ß ) Uneinigen, D. Genfer Ferienkurse 
Cnrltll -pldatot. BlllUr. illrsg. K. Holzbau K«n.) XXVI, 13-16. 

(13.) Schneider, Skizzen v. id. Komrei«. — S c h eibl eh n e r, I). 
Wissensch, u. ihre prakt. BetiiilRg dcli. d. Lehrer. - Babel, Kinscliränkg. 
i. Substanlivsprache zugunsten der VerbaUpraehe. — (14.) Hnltr, l>. 
Methode Christi u. d. kriechet Theorie. — Splitter und Spürte aus d. 
Gebiete d. Frziehg. u. d. Unterrichts - (1&/I0.) Leo XIII. - U. 4. katli. 
Lehrcrtag in Linz. — Scydl. üezichgen d. Philosophie z. Pädagogik. — 
I.ibansky Ulindrnanstalten u. Ulindciiunterricht. - Eising, Bemerkgen 
z. »prachl. Fassg. d. Kalechismu». 

Christ Sophie, 1 aschenbOchlein d. guten Tones. I'rakt Anlc'tg ut>. d. 

Formen d. Anstand«» t. d. weibl. Jugend. ». Aufl. Mainz, Kirchheim. 

(XII, 200 S.) geb. M. IM, 
Zthn Worte an jedermann (jung u. all. hoch u. niedrig) f. d. tisl. Leben. 

Mit Nachbemerkg. v. Antlquus. Königsberg, O&iJtscho Bucilidlg. 

(32 S.) B Pf. 

Winkler Leop,. Aushlick auf d. preuB. Gymnnsialrcform, (Aus d. Progr. 

d. t. Gymn. in Brünn,' Biunn. (171 S.) 
Mausbach J:>s.. Einige Kernfragen Christi. Welt- u. Lebensanschauunn. 

Gedanken u. Vortrüge. | a u. 2. Aufl. {Apologet. Tagesfr.tgen, hr-j;. v. 

Volksvcrein f. d. kath. Dtschid. Nr. I.) M. Gladbach, Zentralstelle d. 

V olksverems f. d kttli Dlsclild. (100 S.i M. 1 SO. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

C r f i 9$iftro, Ißrioatbojettt für neuere We(d)ichte au ber Uiiioer- 
jität $äbua : $0.0 mobrtRe Italien, (üefdjidjtc ber Ir&ten 
l'iO ^ahrr bi* jitnt £nbe brS iteunjrbnten 3ab,rnunbertö. Aber- 
fept »ort fr ®oetj. i.'eij)ug, 83. 0). Imbitcr, 1902. jir.<H u (X. 
3M> 3.) 3H. ö.liO. 

Orsis Buch hat bereits eine merkwürdige Geschichte : 
anfangs 1900 erschien von ihm zunächst — also vor 
dem italienischen Original, das anfangs 1901 innerhalb 
der »Collezione storica Villari« bei Dr. Ulrich Hoepli in 
Mailand das Licht dieser Welt erblickte — eine englisch- 
amerikanische Übersetzung (bei Fisher Unwin in London 
und Putnam in New-York). Nun folgt die deutsche Aus- 
gabe, besorgt von der als geschmackvoller Übersetzerin 
bekannten F. Goetz; im grollen und ganzen ist sie 
eine getreue Übertragung. Nur sind — was zu loben 
ist — manche Angaben des 20. Abschnitts (der — eine 
großartige Übereinstimmung! — in beiden Ausgaben mit 
S, 305 beginnt) gemäß dem bessern Wissen der Gegen- 
wart (Volkszählung von 1901 ti.s. w.) verändert, manche 
des SchluOkapitels » lottere ed arti* gekürzt worden. 
Wenn man sieht, wie sich der junge Rrivatdozent 
namentlich über gewisse Vorkommnisse der jüngsten 
Vergangenheit (z. B. Crispis Kolonialpolitik und die 
abessinische Katastrophe, die Bankskandale u. s. w.) ein 
durchaus freies Urteil wahrt, so möchte man fast be- 
dauern, daß der 19. Abschnitt, der die F.reigntsse von 
Mazzinis Tod bis zur Ermordung König Humberts und 
zur Thronbesteigung Viktor Emanuels III. schildert, etwas 
knapp ausgefallen ist. Jedenfalls eins der besten Bücher 
über die neuere Geschichte Italiens. 

Leipzig. H c 1 m o 1 1. 



Vall entin Dr. Wilhelm, Stabskapitän : Die Geschichte der 
sUd-afrikanischen Republik. Transvaal. Auf Giund authen- 
tischer Quellen unter Benützung amtlichen Materials und aus 
eigener Anschauung dargestellt. Mit 20t) Illustrationen, zum 
Teil nach Originalgemülden und Originalskizzcn von Dr. \V. 
Vallentin und mit einer Karte der sud-afrikanischcn Republik 
Transvaal, entworfen von Dr. W. Vallentin. 3 Bünde. Berlin, 
H. Paetel, 1002. 8° (220, 312, 251 S.) M. 12.—. 

Der Verf. des vorl. Weikes ist ein Preuße, Doktor 
der Staatswissenschaften, und war von 1895 bis Juni 1900 
als »Staatsbeamter der Republik« in Transvaal ansässig. 
Er hat sowohl im »Jamcson-Raid« (1895 — 96) als auch 
während des letzten grollen südafrikanischen Krieges 
{1899 — 1900) auf Seite der Buren gekämpft und solcher- 
weise Land und Leute aus eigener Anschauung gründlich 
kennen gelernt. Dieser Umstand, dann die genaue Kenntnis 
der einschlägigen englischen und holländischen Literatur, 
welche ihm im reichsten Maße zugänglich gewesen, 
endlich das ihm von dem vormaligen Staatssekretär der 
südafrikanischen Republik, Dr. F. W. Reitz, zur Ver- 
fügung gestellte Aktcnmatcrial verleihen dem Werke Vor- 
züge, wie sie bisher kein zweites geographisch geschichtliches 
Werk über Transvaal aufzuweisen hat. V.s »Geschichte 
der süd-afrikanischen Republik« muß als die umfangreichste 
und gründlichste Monographie bezeichnet werden, welche 
wir derzeit über Transvaal besitzen. 

Bezüglich des geschichtlichen Teiles (Band 2 und Band 3, 
S. 171 ff.) ist hervorzuheben, daß die Geschichte Transvaals bis zu 
dem berühmten Ultimatum vom 11. Oktober 1899 hcrabgc.'ührt er- 
scheint. Die Ereignisse der letzten Jahre (1895 1899) sind vom Verf. 
großenteils auf Grund eigener Anschauung geschildert. »Falsches zu 
berichtigen, Klärung zu schaffen über strittige Fragen, die Verhüll, 
idsaa Transvauls so darzustellen, wie sie wirklich sind, und derart 
einen liefen Einblick in sie zu gewähren: das ist die vornehmste 
Aufgabe dieses Buches« (V'orw. S. 14). Wir glauben nach ein- 
gehendem Studium des Werks, dnQ V. seine Aufgabe glänzend 
gelost hat, ui-.d zweifeln darum auch nicht an der Erfüllung seines 
Wunsches, »daß das Werk in allen Kreisen Verbreitung finden 
und als cm Nachschlagcbuch dienen möge für alle, die einstmals 
die heimatliche Scholle verlassen wollen und mit dem Strom der 
Auswanderung nach dem Goldlande Tiansvaal geführt werden« 
(Vorw. S. 19). Aber das Werk dient noch ciicm weit höheren 
wissenschaftlichen und sittlichen Zwecke als dem, ein Handbuch 
für Auswanderer abzugeben. Denn wie kein zweites in seiner 
Art deckt es auf Grund sorgfältiger Benützung englischen 
Quellenmatcrials das ubscheuliche, jedem sittlichen Empfinden 
hohnsprechende Künkespicl der englischen Politik, des Rieseti- 
reiches Grußbritanmen gegenüber den zwei kleinen Burenstaaten, 
dem Volke der großenteils schlichten Bauern und Hirten auf. 
Meisterhaft versteht es V., uns in die geheimsten Schleichwege und 
IntfigllCII des »perfiden Albion« hineinzuführen, und gleich ihm 
erfaßt uns tiefe sittliche Entrüstung über das bis heute unge- 
sühntc Unrecht, das auf dem blutgedüngtcn Boden Südafrikas 
seit bald 100 Jahren von einem Gewaltigen gegenüber einem 
Schwachen verübt wird. Wir begreifen, daß die klare und über- 
sichtliche, lebendige und schwungvolle Darstellung V.s unter 
den Zeitweiligen Ausbrüchen seiner Englandfcindlichkcit eine Ein- 
buße erleidet, die wir lieber vermieden sähen. Aber wir können 
den Verf. deshalb nicht tadeln. Durch sein unerschrockenes Ein- 
treten für die gerechte Burensuche hat er sich alle Freunde der- 
selben zu großem Danke vei pflichtet. Seme »Geschichte der süd- 
afrikanischen Republik« bietet eine witkliche Kundgrube für die 
Geschichte des Burcnvolkcs, die umso wertvoller bleiben wird, 
als die überaus reichen Landschaftsbilder und Porträts hei vor- 
ragender Buren dem Werke einen illustrativen Schmuck verleihen, 
wie ihn kein zweites Buch über Transvaal aufzuweisen hat. 

Wir wünschen dem Verf., der nicht nur als Kämpfer 
für das gute Recht der Buren sein Leben in die Schanze 
geschlagen, sondern auch seine gute Feder in den Dienst 
der gerechten Sache gestellt hat, zur Vollendung seines 
schönen Werkes von Herzen Glück ! 

Wien. Dr. Heinrich v. Lenk. 
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Die 8*eft*tf4id|tc oon ^rof. Tt. 3ofi. 93opt. o. SSJtifc. 

4. uro ■*>., oerbeiierte unb uermebrte ?lufl<igc, bearbeitet oon Tottor 
Scrb. $$c>cletit)uber (6)roj, »Stnria«) ist ba diesem Bl. wieder- 
holt besprochen worden ; (nute lieg*, der V. »aitb der neuen, von 
Prof. Vockenhuber besorgten Ausitabe vor, welcher die Zeit der 
Kreusczüge behandelt (A!ejr.;S*. XI u. 8D6 3.). Gegenüber der 
früheren, noch vom sei. Vcif. herausgegebenen Auflage weist der 
Hand schon in Hinsicht auf den Umfang eine Erweiterung von 
fast 5 Druckbogen (80 S.) auf, die hauptsächlich darauf zurück- 
zuführen ist daB der Bearbeiter die Resultate aller historischen 
Dctatiarbcitcn sorgsam verwertet und dem Buche nutzbar gemacht 
hat. An der Spitze des Bandes steht ein Kapitel über den heiligen 
Bernhard von Clairvaux, dessen »mächtig* Stimme durch die 
ganze Zeit (des 12. Jhdts.) tonte Den Gang der deutschen Ge- 
schichte von Kaiser Lothar (1125 — 37) bis zum Untergang des 
stau fischen Hauses unterbrechen an den geeigneten Orten die 
Darstellungen der Kreuzzüge, die Geschichte des Königreichs 
Jerusalem (1148 — SD), Englands von 1135 — 81), des moslcmili- 
schen und christlichen Span'cn, sowie Kapitel über Innoccnz III. 
und seine Zeit, über Ludwig den Heiligen, über die Mongolen 
und über das alte Wales, itr.d als Pendant zu dem Emleitungs- 
kapitcl über den hl. Bernhard schließt ein Kapitel über die heilige 
Elisabeth den Band schön ab. — In 21. Mitflogt hegt ©coro 
SBeberS 2»elt B ef$td)U in uberfici|t(icf)<r XarfteUnna. $oll< 
ftänbig Reu bearbeitet ooit Xr. Crto ü a 11 q e r. Cberlehrer am 
©örir. *H ^ttirfau si-'eipjig. ©. Gttgelmarm, 19053. gr.=S*. XI u. 
( 1*. • 1 S„ 3H. 4. — ) vor, fast ein neues Much gegenüber den früheren 
Auflagen. Das Werk eignet sich insbesonders für Studierende zur 
Uepetition, da es in flüssiger Spruche und doch in knappster 
Korm einen sehr reichhaltigen Stoff verarbeitet. In Fragen der 
Religion verhii'.t sich das Buch so farblos wie möglich : von Christi 
Geburt wird zwar erzählt, — von Christi Auferstehung aber findet 
sich kein Wort. Die Ausführungen über die Reformation sind, 
ebenso wie jene über den Jesuitenorden in protestantischem 
Sinne gehalten ($ 360, 499, ÖOÜ). Dasselbe gilt auch von der Dar- 
stellung des Kulturkampfes. — Von derselben Tendenz ist auch 
die geistvolle itf elloefebidiie in llmriffe«. jTeberjcidiiiutigcu eine« 
Teutleben, ein «iidblitf am Sdilttfie bti 19. 3abrbintberta. 7. «uf 
löge. SWit einem Sbilbntei bc* ^erfafjer«, bei («rafen J)or! oon 
»orten»«**, mal Cborft im (üencralftab be* \1rmee Cbcr« 
fommanboe in Cftafien, t 27. 9!oo. HKiO ttt fcuai loi Berlin. IS. 

5. Wittler & Sobn, 1W3. gr. --*•>. VU r. 526 S., 3R. 9.-) 
erlullt. Der Standpunkt des Verf. ist der des liberalen Protestanten 
mit starken, oft zum Ausdruck kommenden Antipathien gegen 
alles Katholische. Was in d.esem Bl. (VII, 108) über die l„ 
anonym erschienene Anfinge (1897) dieses Buches gesagt wurde, 
Iii» im ganzen auch von der vorl. zweiten. — $J. SR i 1 1 1 8 
«ii(tHrfttibit» and brei 3«tjrf|unierteit lieg« nunmehr in 6. Huf 
Inge (Stuttgart, 3. ®. Cotta «ad)f., 190:!. gr..S°. XII, 446 

9t. 4.—) vor; die &., 18i>6 erschienene Auflage war noch von 
dem Verf. selbst herausgegeben und die Vcrlagshandlung hat die 
interessante Vorrede, die R. jener 5. Auflage voranschickte, auch 
der 6.. posthumen Ausgabe mit auf den Weg gegeben. Es ist 
nicht nötig, über ein Werk, das zu den besten, klassischen Büchein 
unserer Literatur zählt, eine Besprechung zu liefern ; es genügt 
wohl der Hinweis darauf, dafj eine Neuauflage der »Kulturstu Jicn« 
nötig geworden und erschienen is", um dem Buche neue Leser 
und Freunde zuzuluhren. — In dem nämlichen Verlage liißl | 
Jbeobor fi i n b h t r, *J5rof. a. b. llttioerfität £>aQe, s. ine SSelt 
arfchidjit feit »er öölferuiunbtrmia. Jt.ii neun Hauben erscheinen, 
von der hishei die ersten beiden Bande (1901, gr. S". 

XX. im U. X, 50S =,, a äN.5.50) vorliegen ; der 1. Band schildert 
in 4 Büchern und 28 Abschnitten den Ursprung der byzantini- 
schen, islamischen, abendländisch - christlichen, chinesischen und 
indischen Kultur, der IL Bmid in 4 Büchern (20 Abschnitten) den 
Niedergang der islamischen und der byzantinischen Kultur und 
die Bildung der europäischen Staaten. In seiner »Geschiehtsphilo- 
sophie« (Stuttgart 1901) hat der Verf. die Vorhalle zu seinem 
grollen Wtltgeschichtshauc errichtet und den Standpunkt gekenn- 
zeichnet, von dem aus er das histoiische Werden der Dinge be- 
trachtet wissen will. Referent spart sich eine eingehende Be- 
sprechung des groücn Werkes, das er vorerst nur allen, die an 
einer im höchsten Sinne erfaßten, weit und tief angelegten Ge- 
schichte der Menschheit Gefallen finden, wiirtnstens empfiehlt, auf, 
bis der größere Teil des Werke« vollendet vorliegen wird. s. 

Schnürer Prot I'r. Gut, lue ursprllnsl. Temr-lerregd. Kritisch unter- 

sucht u. hr*mr. (S'iidicn u. darstellgen au» ü. Gebiete d. Ue*ch., hisg. 

v. II lir.iucrt. lll lld . lieft 1/2 ) Kreini , Herder. Rr.-If (VIII. IMS )M.'-'.S0. 
Haaonclcver Adf., I). Politik Ks. KMls V. u. Landerat Philipps v. 

litten v.>r Ausbruch d. »chmalkiild. KrUgta (Jan. Juli 1548). NUrbg., 

Blvarl gr..w vii. M S.j M "SO. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Herne-' i Carmina. Recensuil et selecta lectionis varietate in- 
struxit Arthurus Ludwich. Pars prior: Ilias. Volumen pnus. 
Leipzig, B. G. Teubner, 1902. gr.-S" (XIX, 514 S.) M. Iß.—. 
Ludwichs kritische Homerausgabe erfährt hier, nach- 
dem die Odyssee schon einige Jahre hindurch vorlag, 
endlich eine Fortsetzung; und hoffentlich steht die Voll- 
endung des großen Werkes in baldiger Aussicht. Die 
Aufgabe war hier noch schwieriger, da Zahl und Be- 
deutung der für die Ilias in Betracht kommenden Hand- 
schriften viel größer sind als bei der Odyssee, insbesondere 
aber die in älterer und neuerer Zeit bekannt gewordenen 
Papyrusbruchstücke das Material viel weitschichtiger 
machen. Diese Schwierigkeiten hat der Herausgeber mit 
Glück bewältigt; mit Rech« hat er von der Anwendung 
von Gruppcnsiglen abgesehen, die durchaus nicht, wie 
manche meinen, die Benützung der Apparate erleichtern, 
sondern nur erschweren. Die Vollständigkeit, mit welcher 
die Lesarten der verschiedenen Handschriften verzeichnet 
sind, ist freilich eine sehr verschiedene : auch beim 
Venetus A vermißt man dieses oder jenes, wie z. B., 
daß A 103 a: in (upfiaivs auf kleinerer Rasur steht, 
wonach also von erster Hand höchst wahrscheinlich 
töpjiavs (Meyer, Gr. Gr. §531*) stand. Die vom Heraus- 
geber (I'raef., S. XI) vermißte Datierung der Cambridger 
(s. XV. ex.) und Etoncr (s. XIII.) Handschriften ist durch 
die Kataloge von James bekannt. Der Druck ist be- 
wunderungswürdig korrekt. Weitere Bemerkungen behalte 
ich mir für das Erscheinen des zweiten Iliasbandes vor. 
Graz. Heinrich Schenk). 

*>einje $aul: (BefdilAte bet beuifrhen Literatur t>oa 
woethee So* btc ftttr »cflcntoart. 2OT.it einer Einleitung 
über tote be-ttfttic Literatur odr 1800-1832. »odftäiibtg itmge» 
arbeitete, unter beionberer iöerüdfidjtigunfl ber iüugften ^er- 
gangeitlieit ergänzte unb bebruteitb ixrnieqrlc 2. aufläge, üettutg., 
g. «. »erger, 11)03. gr.<8" (VIII, 545 S. in. 16 »ilbn.) 7 SR. 
Das Werk mit seinen 35 Bogen, das sielt eines 
glänzenden äußeren Erfolges erfreut, verdient seinen 
Namen erst vom 28. Bogen ab, wo nach einer über- 
kr.appcn Erörterung der ausländischen Einflüsse (Zola, 
Tolstoi, Ibsen je 5 Zeilen) wenigstens der Anlauf ge- 
nommen wird zu einer pragmatischen Darstellung der 
neuesten Literaturströmungen. Alles Vorhergehende ist 
nur ein in künstliche Konfusion gebrachtes Autoren- 
repettorium. Es ist dos die Folge der vollständig falschen 
Grundanschauung des Verf., daß für die Literatur- 
geschichte die Dichterbiographien die Hauptsache seien 
(S. 105», während doch in der Tat das Maßgebende 
nicht der Autor, sondern das Werk und sein vorüber- 
gehender oder bleibender Einfluß ist. Wenn ich den 
Einfluß Goethes auf die Gegenwart feststellen will, so 
ist mir seine Lebens- und literarische Stellung ganz 
glcichgiltig und ich muß die Frage so stellen : was wird 
heute noch von Goethe allgemein, was etwa nur in der 
Schule, was nur mehr von Literarhistorikern gelesen? 
Und für die Entwicklung in den letzten 50er Jahren 
war die Persönlichkeit des Hofrates Gustav Freytag eben- 
falls ganz glcichgiltig, dagegen der Erfolg von »Soll und 
Haben« ein folgenschweres Ereignis, dessen Ursachen 
und Wirkungen der Forscher auf das genaueste nach- 
zugehen hat. Wenn endlich eine Umfrage ergeben hat, 
daß im J. 1000 Klara Viebig der gelesenste Autor war, 
— was dem Herausgeber einer Literaturgeschichte bekannt 
sein muß, — so verlangen wir eine eingehende Unter- 
suchung und Darlegung der Gründe dieser Erscheinung. 
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Dazu fehlen H. Verständnis und Kenntnisse; denn trotz 
der zehntausende von Titeln hält ihn Ref. nicht für be- 
sonders belesen ; nur so erklärt sich die arge Ungleich- 
mäßigkeit der Darstellung: alles, was mit den Münchener 
»Krokodilen« auch nur in losem Zusammenhange steht, 
wird lang und breit erörtert; dali bei Luttcr und Wegcner 
in Berlin, im »silbernen Kaffeehause« in Wien und bei 
Gerle in Prag nicht minder bedeutsame Mittelpunkte be- 
standen, wird nirgends erwähnt (über Gerle vgl. Mulh, 
Lose Skizzen, Wr.-Ncustädtcr Programm 1898). Platen 
sind fünf, Fontane, Storm, Grosse je sieben oder mehr 
Seiten gewidmet; Grillparzer, dessen Dramen im J. 1900 
zirka dritthalbhundert Aufführungen erfahren haben, wird 
auf weniger als einer Seite sehr kühl abgetan, obwohl 
neben seinen Werken die Verschiedenheit der Würdigung in 
den 40er, 80er, 80er Jahren von höchster Bedeutsam- 
keit ist. Aber das, was man mit Brandes die »Geistes- 
strömungen« nennt, scheint für H. nicht zu existieren; 
so kommt es, daß neben bis zur Unerträglichkeit breiten 
Auslassungen über Dichter zweiten Ranges, die zufällig 
Gnade finden vor seinen Augen, manche der gelesensten 
und gefeiertsten Autoren in diesem sonderbaren Sammel- 
surium fehlen. In einer Geschichte der deutschen 
Literatur des 19. Jhdts. müssen notwendig die Fäden 
aufgezeigt werden, die vom Auslande herüberlaufen ; 
sonst ist ein auch nur halbwegs richtiges Bild nicht zu 
gewinnen. Byron hat mächtig eingewirkt auf die Jung- 
deutschen; Scott, Bulwcr (Spielhagen), Boz (F. Reuter) 
haben ganz bestimmenden Einfluß geübt; die Franzosen 
haben fast noch mehr als dem Roman dem sozialen 
Drama Richtung gegeben ; später kommen die Einflüsse 
der Nordländer (Tolstoi), und so wenig man von Lessing 
zu Goethe gelangen kann, ohne Shakespeare zu erörtern, 
ebensowenig ist eine Darstellung der literarischen Be- 
wegung der letzten 25 Jahre möglich ohne die ein- 
gehendste Betrachtung Ibsens. Bei H. nichts von alle- 
dem ! Namentlich die Unterslrömungen der Literatur 
werden mit Verachtung ignoriert ; der Ritter-, Räuber- 
und Gespensterroman, die Posse und Parodie sind ein- 
fach übergangen; mit welchem Rechte, wissen wir nicht. 
Denn mag ein Autor wie Gleich (Deila Rosa), mag ein 
Nestroy noch so tief stehen: Tatsache ist es, daß Gleich 
hunderte von Romanen schrieb, die von zehntausenden 
von Lesern verschlungen wurden und daß noch in diesem 
Winter eine kleine Wiener Bühne die »Tannhäuscr«- 
Parodie zu wiederholter Aufführung brachte. An solchen 
Erscheinungen mit vornehmem Nasenrümpfen vorbeizu- 
gehen, hat die Literaturgeschichte kein Recht. Sonst ist 
Methode in H.s Auslassungen: sie treffen vor allem katho- 
lische und österreichische Autoren ; es fehlen gelesene 
Romanschriftsteller wie Bolanden und Spillmann; von 
der österreichischen Frühlyrik hat H. natürlich keine 
Ahnung; es fehlt aber auch Uffo Horn, Weilen, dessen 
»Graf Horn« doch dutzende ausführlich besprochener 
norddeutscher Theatermachwerke überragt; es fehlt ein 
Autor, der so charakteristisch ist für seine Heimat und 
den Kampf der Geistesströmungen in Tirol wie Karl 
Domanig, dessen Roman »Die Fremden« so viel Wider- 
spruch und Beifall fand und dessen Drama »Der Guts- 
verkauf« einen so eigentümlichen Platz in der realisti- 
schen Tagesproduktion behauptet; es fehlt endlich — 
wahrhaft unglaublich — der erfolgreiche und vielgefeierte 
Autor der »Alraunwurzeln«, ein so bodenständiger Autor 
wie Josef Wichner, der als sein Vorbild übertreffender 



Nachfolger J. P. Hebbels eine so eigenartige Stellung 
behaupt. Die Popularität, Verbreitung, Einflußnahme 
eines Autors scheint H. überhaupt höchst glcichgiltig. 
Er weiß nichts von den historischen Festspielen im 
Rheinlande. Daß Scalas »Hofer« und »Wirt von der 
Mahr« an mehr als 100 Orten Tirols unter beispielloser 
Teilnahme der Bevölkerung aufgeführt wurden, ist ihm 
wahrscheinlich ebenso unbekannt wie die Wiederbelebung 
der Autos im Wiener Arkadenhofe durch R. v. Kralik, 
der freilich als Österreicher und Katholik doppelten An- 
spruch hat, ignoriert zu werden. — Dazu kommt noch 
eine möglichst konfuse Anordnung. In 30 Kapiteln werden 
die Dichter teils nach poetischen Gattungen (Bühnen- 
dichtung, Romane), teils nach »strenger« oder »freier« 
Kunstform geschieden, und nachdem im Anfang in ganz 
unverständigem Ausfalle gegen die Romantik und die, 
die überall ihre Spuren finden wollen, geeitert worden 
ist, rücken im 26. Kapitel die »Neuromantiker« an, unter 
denen aber Stieler, Raabc, Scheffel u. v. a., die ander- 
weitig eingekastelt worden sind, keinen Platz finden. 
Auch sonst ist die Konfusion groß; so wenn L'Arrongc 
nach Blumenthal und vor Moser steht, während doch 
gerade letzterer zeitlich und sachlich in die Mitte gehörte. 
Den Gipfel erreicht die Konfusion im 2 I. bis 25. Kapitel: 
21 Dichtung auf geschichtlicher Grundlage, 22 zeit- 
geschichtlicher Roman, 23 heimatständiger Kultur- und 
Sittenroman, exotischer Roman, 24 Geselischafts- und 
Unterhaltungsroman, 25 Novelle und Plauderei (zusammen 
125 Seiten). In dieser geistreichen Einteilung sich zurecht 
zu finden, ist wohl nicht leicht. So sucht man den Autor 
von »Soll und Haben« doch wohl unter 23; Edmund 
Höfer, dessen Hauptwerk »Unter der Fremdherrschaft« 
heißt, unter 22, Fontane unter 23 u.s. w., aber Frey tag steht 
unter 21,Höfcr unter 23, Fontane unter 22! Man sieht: 
die Einteilung ist vollständig willkürlich. Unter 24, dessen 
leere Überschrift offenbar alle Residua zusammenfassen 
soll, finden sich nicht weniger als 39 Autoren, die H. 
nicht zu klassifizieien weiß, obwohl man sich staunend 
fragt, wozu denn das 22. Kapitel, »Der zeitgeschichtliche 
Roman«, da ist, wenn ein Autor wie Samarow nicht 
dort eingeteilt ist? Weit eher könnten wir uns mit H. 
in den letzten drei Kapiteln befreunden, die er »Neuer 
Sturm und Drang« überschreibt; aber er überschätzt die 
Bedeutung der »Revolution«, da ja schon jetzt, nach 
kaum 20 Jahren, auf der ganzen Linie zum Rückzüge 
geblasen wird: Fiasko des »Überbrettels«, Hauptmanns 
Umkehr zur Romantik, der Erfolg des Provinzromanes, 
von dessen Dasein H. freilich keine Ahnung hat ; dann 
verfällt H. in den letzten Bogen in jene »schärfere Ton- 
art«, die man bisher wenigstes auf wissenschaftlichem 
Gebiete vermieden hat: wie er gegen Konrad Alberti und 
einige Frauen schreibt, das läßt sich auch durch die 
ärgsten Ausschreitungen jener Autoren nicht entschuldigen; 
und der ist nicht berechtigt, Hermann Bahrs Romane 
als ein »Gemisch von wüster Sinnlichkeit, nervös über 
steigerter Empfindungen und naturalistischer Brutalitäten« 
zu bezeichnen, der sieben Zeilen weiter Nietzsche einen 
»erlauchten Geist« nennt. 

So glaubt Ref. gezeigt zu haben, daß Herrn H. so 
ziemlich alle Eigenschaften zum Literarhistoriker fehlen 
und daß er gut täte, noch tüchtig zu lernen, bevor er 
sich unterfängt, auf die Tribüne zu treten und das Volk 
zu lehren. Sein Werk aber wird, so schlecht es ist, 
seinen Weg machen, weil es ein bequemes Nachschlage 
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buch ist, in dem eine Menge Namen und Titel enthalten 
sind, und weil die norddeutsche Flachbildung das nicht 
vermissen wird, was sie nicht kennt. Deshalb noch eine 
Anzahl Ausstellungen im einzelnen. 

S. 14. Ober H. v. Kleists Gebilden »ruht ein Hauch von 
Romantik, ohi e daß deshalb der Kern von diesen ungesunden 
Einflüssen berührt ist«. Also die Romantik ist ungesund, Kleist 
aber im Kern kein Romantiker! Und der Sonnambulismus 
Ktthch eng und des Prinzen von Homburg gehören wohl auf dio 
gesunde Seite?! — S. 16. Kleist »ein Opfer der Fremdherrschaft« 

— läßt sich absolut nicht beweisen. Kleist war das älteste und 
edelste Opfer der kritischen Koterien. - S. 31. Die Schwaben 
• sind (ret von den Vcrirrungen der Romantik«. Und Justinu* 
Kerncr?!! — S. 47. Bei Gaudy wird übersehen, dnfJ er in die 
Reihe der Napoleon Verehrer gehört; seine Elegien auf Napoleons 
Schicksul stellen gerade seine reifsicn und besten Leistungen dar. 

— S. 49. Daß. Spindlcr den deutschen historischen Roman 
schuf, ist vollständig unrichtig. Hunderte von Ritterromanen 
wurden vor Spindler geschrieben. Aber hier wäre der be- 
fruchtende Einfluß Walter Scotts und der demoralisieren de der 
Franzosen (Dumas d. A., Sue) ausführlich zu erörtern gewesen. 

— S. 54. Bechstein »taucht seine Feder in die glutvollen 
Tinten der brennenden Städte« ! — S. 66. Die Lcnaubiograpliie 
ist mit einer an Naivetät grenzenden Ignoranz, unter vollständiger 
Vernachlässigung der neueren Darstellungen über die Entwicklung 
seines Geistesprozesses abgefaßt. Man sieht aus jeder Zeile, daß 
H. von den in Betracht kommenden Fragen keine Ahnung hat. 

— S. 71 wird Rückcrt. diesem »prachgcwaltigen Autor, 
»Dürftigkeit im Ausdruck« nachgesagt. — S. 76 wird von einer 
»greulichen Verwilderung der deutschen Literatur in den 20er und 
30er Jahren« gesprochen, der plötzlich — Platcn ein Ende macht!! 

— S. 82. Zedlitz' »Waldfräulein« hat H. wohl nicht gelesen, sonst 
halte er doch nicht das für diese Dichtung charakteristische Moment 

— den »Bocksgeruch«, sagte ein großer Zeitgenosse — unerwähnt 
lassen können. — S. 117. Daß Laubes »Gott der Erfolg« war, 
kann man von einem Manne, der konsequenter Preußenfeind 
blieb, wohl nicht behaupten. — Laubes Biographie ist überlang 
und doch ganz ungenügend. Warum, wieso ist er nach Wien 
gekommen? Burgtliealetdircktor geworden? Das ist literarisch 
interessant. Wie kommt er um den Preis aller seiner Mühen in 
Wien? (Brand des Stadttheaters!) Alle diese Fragen bleihcn offen. 
Unter den Werken Ichlt die »ßcrnstcinhcxe«, die doch wichtiger 
ist als »Rokoko«, und sein gerundetstesTraucrspicl, dei »Montrosc«. 

— S. 125. Außer den oben Angeführten fehlen hier höchst 
charakteristische Erscheinungen: ein so origineller Novellist wie 
Fürst Fiiedrich Schwarzenberg, der »Lanzknecht«; der 
preisgekrönte Schauffert, Doczy, Weilen, dafür linden wir 
Foglar, natürlich L. A. Frankl; den Niederösterreicher Silherstein, 
aber natürlich nicht Misson! — Die hier Aufgezählten sind 
durchaus Gestalten von eigentümlichem Gepräge, die zum Teile 
is. o. Wichncr!) mächtigen Einfluß geübt, schöne Erfolge errungen 
haben und in der Literaturgeschichte nicht fehlen dürfen! Unter 
diesen Umständen ist es noch viel, daß ein so gewaltiger und 
durchaus oiigineller, ein Jahrzehnt in Wien bühnenbeherrschen- 
der Dichter wie F. Raimund, den der Verf. absolut nicht zu 
würdigen weiß, in 9 Zeilen (S. 152) abgetan wird! — S. 163 
wird Platcn der Schöpfer der »historischen Lyrik« genannt. 
Und Unland, und Schillers »Graf von Habsburg« und Büigers 
»Kaiser und Abt«?! — S. 165. H. Lingg: »Das Geistige in seiner 
Dichtung, das über dem Stofflichen der überlieferten Geschehnisse 
schwebt, ist das Walten geschichtlicher Mächte.« Der Satz ist 
doch der helle Unsinn! — S. 1ÜÖ. Ähnlich von Hamerling: 
»Seine Liebeslyrik lockt holdschimmcrndc Bluten hei vor, an denen 
die Tautropfen des Liedes im Sonnenlichte glänzen.« — Auf acht 
Seiten Hamerling fehlt ein so originelles Werk wie der »Teul« 
und seine einzige Tragödie »Danton und Kobcspicrrc«. Sind diese 
ignoriert, so wird dagegen sein schlechter Roman »Aspasia« über- 
schätzt. — S. 250. Bei K. Stieler fehlen die »Hochlandslieder«, 
in denen doch eine ganz eigentümliche Balladenform geschaffen 
■sl, — S. 252. Stelzhamer, der größte deutsche Lyriker nach 
Goethe, 9 Zeilen; seine ganze Schule, die in der pi ächtigen 
Sammlung »Aus da Hoamat« vorliegt, wird ignoricit. — S. 274. 
Daß am »Nest der Zaunkönige« hübsche Natutschilderungcn zu 
lühmen sind, ist ganz neu. — S. 339. K. F.. Frar.zos ist in 
seiner eigentümlichen Mittelstellung nicht gewürdigt; sein Haupt- 
werk »Aus Halbasien« nur beiläufig, die Fortsetzung »Vom Don 
zur Donau« gar nicht erwähnt. — S. 31-1. Ebensowenig oder 
ebenso oberflächlich ist Scalsfield, sein Hauptwerk, der »Virey«, 
gar nicht gewürdigt. — S. 348. Bei Ternme vermissen wir eine 



Bemerkung über seinen mitunter lapidaren Stil, so in der Novelle 
»Das Prügelfraulem«. — S. 393. Der Pessimist und Schopen- 
hauerianer Grisebach steht unter den »Neuromantikern«!! — 
S. 396. Der Pferdefuß! F. W. Weber besitzt »eine durch kirch- 
liche Parteistcllung beeinflußte unfreie Weltanschauung«! Sic! 
Weil er Katholik ist! Konnten das die Katholiken nicht von 
»Markus König« und so vielen anderer, protestantischen Werken 
auch behaupten?! 



SB e r u a | * TOidicid : erbrüten »nr «t»if h nt> «itetalut 
ftcfcfttdite. ■ütut roofilfeile Huiqabt in 4 »änbfit. III. SJartb. 
9lne bem 9.adjlaB hfrauSgefiebcit von ©coro BittstOfftl 
»erlitt, ». «tbr, IttO-'J. flr.-S» (XV, 854 3. m. ^ortr.» TO. 3.-. 
Diese »neue wohlfeile Ausgabe« der gesammelten kleineren 
Schriften B.' stellt sich als eine sogenannte »Titelausgabe« dar, 
d. h. eine nr,t einem neuen Titelblatt versehene, im übrigen buch- 
stabengetreue Ausgabe der 1895—1899 erschienenen ersten Aus- 
gabe des Werkes, Da über diese erste Auflage im A. L seinerzeit 
eingehend icfcricrt worden ist (vgl. V, 493 ff., VIII. Ö88 f.), ge- 
nügt es, hier unter Hinweis auf jene Anzeigen auf das Erscheinen 
des Neudrucks aufmerksam zu machen, dessen Preis allerdings 
auf ein Drittel des ursprünglichen ermäßigt worden ist. Der vorl. 
III. Band enthält in drei Abschnitten (I. Zu Shakespeare, II. Zur 
klassischen Zeit der deutschen Literatur, III. Charakteristiken) die 
Aufsätze (l) »Shakespeare ein katholischer Dichter« (eigentheh 
eine Besprechung des heute antiquierten Buches »Shakespeare« 
von A.F. Rio), «N. Delius" Ausgabe der Shakcspcarcschcn Werke«, 
»Shakespeare als Kenner des Wahnsinns«. »Zum Studium des 
deutschen und englischen Shakespeare«, (II) »Ober den Charakter 
der Emiha Ga'.otl,«. »Zur Erinnerung an G. E. Lessing«, »Zimmer- 
manns , Merck', ein Beispiel dilettantischer Bücherfabrik«, »Die 
Triumvirn in Goethes röm. Elegien« »Zu Burkhardts klassischen 
Findlinger«, »Schilleis Mallheser«, »Ein alter Aufsatz Friedr. 
Schlegels«. (III) »Zur Eiinnerung an J. W. Loebcil. »Zu F. G. 
Welckcrs 80. Geburtstage«, »Unland als Forscher germanischer 
Sage und Dichtung«, »Rede auf Scheffel«. 



2offc P. Wadrill*. O. F. M-: Stai-je »lolaifdic (ütrammatit fit 
Weiftlittr. *rt|t «it&arta, tnthaltenb Seblüficl jti bttt beutjdicn 
■Jlufflflbfn, poliiifcbf »eiebte, lateiitijdi poltitidtc iRitituliifbtte. ^aber- 
burn, «PniffljiiiS.Xntrfcrct, 1903. 8" (VIII, 95 S. TO. 1.50. 
Das vorl. Buch ist ein praktisches Vademccum, entstanden 
aus Vorträgen für deutsche Pricstcramtskandidaten. Durch diese 
einfachen Regeln der Formen- und Satzlehre sowie Übungen mit 
einer co/ia verborum für die Seclsorge wird jeder deutsche Geist- 
liche bei einiger Mühe, zumal unterstützt durch den Verkehr mit 
der polnischen Umgebung, in kurzer Zeit instand gesetzt, die 
Seelsorge in polnischer Sprache ausüben zu können. Zu be- 
mängeln wären nur einige Druckfehler, wie gresznik statt pritsi- 
nii (S. 55), und L'ngenauigkcitcn wie s/ucijjq >tatl sljrza (S. 75), 
Wfktna. statt vykonywac (S. 74) u.a. 

Wien. M. Slavif 



P I o c t z Charles . Manuel de Littcrature francaise. 

Douzieme cdition soigneusement revue et considerablement aug- 
mentec. Berlin, F. A. Herbig, 1903. gr.-S" (XLVI1I, SI0 S.) 
M. 4.50. — Diese 12. Auflage des alterprobtcn Werkes, das seit 
fast 40 Jahren— ja, wenn man will, schon weit über ein halbes 
Jahrhundert in Gebrauch steht, denn schon 1850 erschien die 
»Französische Chrestomathie« des Verf., aus dem der ».Manuel« 
herauswuchs — ist ein unveränderter Abdruck der II. Ausgabe 
von 1898 (nur das alphabetische Register hat einige Ergänzungen 
erfahren), auf deren Anzeige in diesem Bl. VIII, 496 daher ver- 
wiesen werden kann. 



Zantralbl. «. Blblloth.k.w.ion. (Ilr*g. O. Hartwig ) XX. 6-«. 

Kleiner, 1>. Kegels. d. Oberaufsicht ub. kirchl. Bibliotheken 
im Kgr. Sachsen. — Scllmertusch v. Kiesentlial, l). Pirnaer Kirehen- 
blblioihek m. ihren flss u. Inkunabeln. — Nestle. l>. 1. I.ulhe.-btbel ra. 
Vcrsxahig — Nestle. Z. Verzeichnis d. Kriech. Hss. d. Univ.-Bibl. in 
Tuhinten. — Cohn, Richter u. Hofmeister, Tycho Brahes Astrono. 
nii« instauratoe Mechanica v. l&t«3. — - Kohfeldt. D. Lübecker Vikif 
Konr. Stcnhop. c. mutrlalt. Illuminator u Büchersammler. — Taut*. t>»» 
dem Keichsaml d. Innern unterstellte titsche Bureau d. internal. Biblio- 
graphie in Berlin. — Hofmeister, F.. Vorschlag z. Güte. — l>. Su*>alierr]- 
leamleri im Kibl. dienst. — (7.) Cr ü well, 0. niederOsterr. Reform-Uuiis- 
druckerei. - Hartwig, Marie Pellechet Klee, Noch einmal die Kleriker 

— Falk, Nachträge und Korrekturen zu PeUecnct, Hain u. A, - TrieBnl. 
Museums liluehouk. — (N.l Haller, l'aläograpliisches. — Richter, 
CruseliuB-Cuselius-Kuselius-Küsel-Küselen Klisehus-Kusel-Küssel. — Al- 
be rs, 1 urvveröff. Bücherverzeichnisse aus d. XI. u XIII. Jhdt. — Ne»tl«. 
Irreleitende Titel. — Kohfeldt, Einige Fälle v. Inkunabel-OoppefCrucken 

— Zedier, P. SctiOffer« u. seiner Söhne Konflikt m. d. K0n:|t >oa 
Frankreich. 
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1 F.l A Abhdlgen z. iadogerm. Sprachgeschichte. Aug. Fick zum 

70. Geburlslag gcwldmei v Freunden und Schülern. Gottingen, Vandeu- 

hoeck * Ruprecht. gr.-B» (IV, 272 S.) M. 10.-. 
Kau Iis.. F. Grillnarzer ti ». Liebeiilebcn. Herl , Harsdorf, 1904. ^ (III, 

2S8 S. m. zahfr. Ponr.i M. 5.-. 
Meyer Elard Hugo. Mythologie d. Germanen. GemetnfaBlich dargestellt. 

Srraf.bg , Truhner. iet (XII. Ä2U S ) M. 8.60. 
Hitler Alb , Jone« Verv, d. Dichter d. Christentums. Liru, Oaterr. Vcr- 

l.g»»n»t. H° (W S.) 

Salier An»., IlluMr. Getch. d. dl*chcn Literatur. 5. Lief. Wien, Leo. 

Gesellsch. 4« (S. lnT-H'2 m S Hcil.i 4 Lief. K. 1.20. 
Mereschkovrskl Dimitry Sergcn-it-ch, Tolstoi u. Dostojewski als 

Menschen u. als Künstler. F.. krit. Würdigg ihres Lehen* u. Schaffens. 

Deutsch v. C. v. GüHcholv. l.pz . Schult« & Co. gr. 8" (304 S ) M. 4J*>. 
Wacker Dr. K., Dtsclies Loebuch f. kaltiol. höh. Mädchenschulen 3 Teile. 

(I in 5 , II in 7., III In 0. Aull 1 Münster. Sdioniniih, li-ut—03. gr.-8» 

(XX. 253: XIX. +07; XXIII. 120 S.). seh. M. 2.20. ».20, 3.fi0. 
, Nibelungenlied u. Gudrun. Nach nhd. Üherselxcen im Auszug r. 

höh. Mädchenschulen bearb. 2. Aufl. Ebd., 1902. Rr.-Ü» (VIII, 116 S.) 

geb. M. J.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Jessen Dr. Kurl Detlev : Heinses Stellung zur bildenden 
Kunst und ihrer Ästhetik. Zugleich ein Beitrag zur Quellen- 
kunde des Ardmghello. (Ptlsestru. Untersuchungen und Texte 
aus der deutschen und englischen Philologie. Herausgegeben 
von Alois Brandl und Erich Schmidt. XXI.) Berlin, Moycr & 
Müller, 1902. gr.-S» (XVII, 228 S.) M. 7.—. 

Man darf es als eine ertragreiche Arbeit bezeichnen, 
die sich zum Ziele setzte, Wilhelm Heinse auf den Pfaden 
seiner Kunsterkenntnis und ihrer Entwicklung nachzugehn. 
Sic hat, abgesehen von einer genaueren Würdigung des 
Verfassers des ersten deutschen Kunst- und Künstlcr- 
romanes, ihn vollends als den ersten bedeutenden 
deutschen Kunslfeiiilletonisten verstehen gelehrt, dessen 
lebendiges Kunslgcfühl in der Romantik begeistert nach- 
klang. Zunächst ist auf Grund des zuverlässigsten, teil- 
weise ganz neuen Matcrinlcs Heinses Stcllurg zur bildenden 
Kunst und ihrer Ästhetik bis Düsseldorf und durch die 
Düsseldorfer Periode bis zur Reise nach Rom verfolgt. 
Naturgemäß reiht sich daran für Rom die Erörterung 
der äußeren Ereignisse und der ersten Einflüsse, welche 
zu dem Nachweise der Bekanntschaft Heinses mit den 
Schriften von Winkelmann und I.cssing, von Herders 
»Plastik« und Mendelssohns Beiträgen zur Ästhetik hinüber- 
leiten. Sehr interessant gestaltet sich die Feststellung 
von Heinses ästhetischem Standpunkte mit seiner eigen- 
artigen Betrachtung Michelangelos, mit seinen Ansichten 
über die ihm nur zweckmäßig scheinende Baukunst, über 
die ganz von Wirkelmanns Gesichtspunkte beurteilte 
Plastik und die Malerei, die er nach den damals maß- 
gebenden Anschauungen des idealisierenden Eklektizismus 
eines Mengs erfaßt. Die genaue Verfolgung der Rückreise 
und die Nachklänge schließen die Untersuchung ab, als 
deren wertvolle Beigaben die Besprechung des lleinscschcn 
Nachlasses und Mitteilungen aus demselben bezeichnet 
werden müssen. 

Wien. Joseph N e u w i r t h. 



Stenn er %o\t\ in.».: StoDtrnc fttrd)citmufir uns (?t)or«l. 

Seipjig, fr (£. 6. üfitefart, 1902. gr.>8° (21 3.) SL'i. -..'.0. 

Das .Schriftchen ist zunächst eine 'Abwehr gegen «ine Re- 
zonsion über das Je deum des Verf., Op. 50, welche der Kompo- 
sition zu grolle Freiheit nach jedem Sinne vorwirft. Der Kampf 
nach dieser Richtung ist nicht zum erstenmal geführt, der Gegen- 
stand jedoch ebenso hübsch als scharfsinnig behandelt. R. steht auf 
dem Standpunkte, dau der kirchlichen Kunst, wenn sie gedeihen 
soll, möglichst große Freiheit gewährt werden müsse, und weist 
alle übertriebenen Forderungen, insbesondere die, dal! ein kirch- 
liche» Tonwerk sich auf den Choral aufhauen müsse, zurück. 
Die Musik solle dem Verständnis des Volkes angemessen und 
ihr Hauptzweck der sein, dal! sie verstanden werde. Treffend ist 
die Bemerkung, daß gute Musik jeder Art durch schlechte Auf- 
führung in ganz falsches Licht gebracht werden kann; man 
denke dabei an Hans Richters Wort: »Man rnutJ nur llaydn nicht 
wie einen Walzer spielen«. Der vom Verl. gerügte Miübrauch, 



aus herausgerissenen musikalischen Zitaten Schlüsse zu ziehen, 
ist leider ebenfalls nur allzusehr verbreitet. Unter den angeführten 
Zitaten finden wir auch solche aus Kirchenkompositionen der 
Meister der Wiener Schule. Dankenswert wäre e* gewesen, 
wenn R. dieselben näher bestimmt hätte; daß z. B. das S tntt t U 
von Jos. Heydt! (S. 10) aus dessen zweitem Tt 4am stammt, ist 
gewiß interessant, aber nicht selbstverständlich; dasselbe gilt vom 
fleneJictiu der Rs-Messc von Schubert. Dali der Verf. dem Rat'.cn- 
tiönij;, welcher sich durch die Literatur fortzieht, nicht alle Köpfe 
zertreten hat — wer könnte diese Herkules-Arbeit durchführen — , 
macht da« Schriftclien nicht minder wertvoll. 

Wien. A. Schnerich, 

Di« Mut k.r.ch- W'-cn, Szellnskt & Ko.i III. 31 -.14 

Tixtl. Tritt (31.) Krause. Wochenübersicht. — Karg-Flcrt. 
Gusl. Mahler. — R. Wagner an Fr. Feusicl — Tb. d. Rakocxy-Marsch, — 
i32) KargKlerl, Gotlfr. Grunewald. — Neu« Briefe Ve'dis. — K. M. v. 
Weber. — Wag.ieriana. - (33, 1 Koch, Rob. Franz. — (34.) Ch. VoS. — 
Wagnirriana Wagener, I). Musik einst u. jetzt. — v, Malapert- 
NcufviUe. F.. Serenade (Gerhard Dowl. Mod. Openwtnfle. — Mntikal. 
Teil; (II.] Beethoven-Sonaten; or>. 31. Xr. 1, Sonate Kr. IB. — Haupt- 
mann, Sonalln« III. — Flinsch • Grüna Amadei. -D. Buiache ging HB 
Freien aus.. — Mayerbeer, Fackcltanz. - Kranich. Albumhlatt. — 
Marschner, Hans Helling - (32.1 Koehl er. Nordisches Märchen. — 
Hummel, Tyrotienne. — Mnzas. 4 petits alrs varies, Nr 4, Thema de 
Hrllini. Leitzing. Lied aus d. »Wildschütz«. — (33.) Beethoven, 
fi Variationen Ith. d Huett »Xel cor piu non mi sento« aus d. Oper »La 
Molinara« v. Puiniello. - Voigt. Romanze, benrh. v. O. Schmid. — 
Becker. Mit Lu»l tät" ich ausreifn. - Sponer. Ahcndlicd. - Krau». 
Präludium Nr. I u. 2. - (34. i Pichl, Wenzel. - Loewre, Die Handelnde 
Glocke. 

Dar Kuntlfraund. (licJ. H. v. W.TrnJ-.e. Innshr.) XIX, 7 u 8 

(7.1 Samson, Z Gedenktag J. hl. Apostels Jakobus. — Mutter, 
I). Restauriere, d Pfarrkirch« »L\ L. Fr. Moria Vcrmithiu - in Hr.xlegg — 
Atz, f*h d. plast. DarMellgcn d. Bewein;. Christi in Tirol. — Hai- 
ichiller, F. neue» Bild d. hl. Altona v. I icuon. — Lob m a n n, Z.Klarf.: 
I'. Knal im Leben d. Kindes. — Ausstelle, v. Werken lebender Tiroler 
Künstler in Innsbruck. — Veitcr. 1). V. internat. Kun!*tau*!.tel!g in 
Venedig 1C03 - («.) K. Hhck auT d. Malerei Alttirnl» « K. Kunaimäzcn 
aut d. Throne Pein : Leu XIII. ■ Kaihrein. Finlgc Konzen Üb. d. neuen 
Altar i n Hochgallmigg. , 



Tcucrdank, Fahnen u. Traume dtsehcr Mater. 2". Folge: F., Wucrtcn- 
hrrger. Bildnisse dtucher Dichter u Musiker. 10 Zeichngcn. Herl., 
Fischer * Franke. Fol. (To Hl.) M 2^0. 

— — , 18. Folge: Hugo L Braune, Dietrich von Bern. Seine Helden- 
taten u Abenteuer, s. Glück u. Tod. 12 Zeichngen. F.bJ. Kol. (12 Bl.) 
M. 2.W. 

Baron Ii r u k e n t Ii a I seh« Gemäldegalerie. Line Auslese von 40 Gc- 
milJen in Heltogr.-Imilaiion. Z. Erlnnerg. an d. \\ icJerkehr d. 100. 
Todestages d. Stifters Daron Samuel v. lirukenthal. Utrauan< >m Auf 
trage des Kuratorium» v. M Csak L Hermaiiris.t.tdt. W. Kr.ifTi in 
Komm. Fol. (12 S., 40 Tnf. in Mappe.) 

Ilcnie l>r J., Griech.-rom Altertum»»dc. E. Hilfsbuch f. d. ITnterricht. 
Unter Mitwirkg. v. Grobbel. XotihnrT, Leppermann, Schnuck. Wirmer. 
Paderborn, Hense. gr 8« ;XV. 234 S.) 

Jahrbuch d. hild. Kunst. 1*03. Unt. Milwirkg. v. Dr. Wold. v. Seld- 
litx-Dresden hrsg. v. Max Martersieis. II. Jahrg Berl.. Dtsch« 
Jahrbuch-Gesellsch. Fol. (XII. IIS S , ^72 S r . m. Abb. u. 18 Kunst- 
beH.1 geh. IL 8.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

Lantpert Xr. Hurt: Tie «ölfer bet Vrthc. Shtt Sdjtlbcnnifi 
brr iVbrnawetff, brr Sitten. Wcbraudir, fvefte nnb ,{cr.mt'«icit 
oßrr lebettbnt SJOlJct. ilic Urbe in (fiit^lbarftctlitttflcit I. .Ibt.) 
2 m»bt. otuttaart, XttttjaV «erlag« .Inflalt. 1SMW. «r. 8» [V, 
S. in. 376 Abb.; VIII, 42a 3. m. 400 Ubb.) flrb. 1>L 25.-. 

»Die Welt ist klein geworden.« Mit diesem Salzchen, 
das in seiner paradoxen Kürze eine tiefe Wahrheit birgt, 
beginnt der Verf. die »Linführung€ zu seinem vorl. großen 
Werke. Ks ist tatsachlich mit der stetig zunehmenden 
Verkehrsmöglichkeit, mit der Mannigfaltigkeit und der 
hohen Vollendung der Mitteilungswege ( Post, Eisenbahnen, 
Zeitungen, Telegraphen, Telephone etc.), mit den hoch 
entwickelten photographischen Apparaten und Repro- 
duktionsarten, mit der Verbilligung der Schriftmittcilung 
durch Buch- und Kunstdruck und alle die anderen 
Früchte unserer gerade nach dieser Richtung weit vor- 
geschrittenen Kultur für unsere Frdcnbcwohner der 
l'lanet, den wir »beherrschen«, zusammengeschrumpft. 
Aber einen je höheren Aufschwung diese Kultur nimmt 
und je mehr sie sich den weit abseits von ihren Zentren 
lebenden Völkern und Stammen nähert, umsomehr ver- 
lieren diese an ihrer Eigenart, umsomehr uniformiert 
sich die ganze Menschheit nach einer Schablone, wie 
ja heute schon die »obersten Zehntausend« aller Kultur- 
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nationcn in allem und jedem, in Kleidung, Sitte, An> 
schauur.g und Lcberisgewohnhciten einander ähnlich gc 
worden sind. Da ist es höchste Zeit, daß die Wissenschaft 
der Kthnographie sammelt, was noch an Besonderheiten 
vorhanden ist; sie erfüllt damit eine doppelte Aufgabe: sie 
bereichert unser MaO von Wissen und öffnet uns die Augen 
für alle die in ihrer Einzelheit vielleicht unscheinbaren, 
in ihrer Gesamtheit und ihrem Zusammenhang aber 
bedeutungsvollen Züge der Bevölkerung, der Stämme und 
Stande, mit denen wir in Berührung treten. Denn dasl-.sche 
Buch berichtet nicht nur von den »wilden« Völker- 
schaften außerhalb Europas, sondern zieht, dem Titel 
getreu, auch die Kulturnationen selber mit in den Kreis 
der Betrachtung; und der Leser, der in 1 1 Kapiteln von dem 
Leben, den Sitten und Gebrauchen der Einwohner von 
(1.) Polynesien, (2.) Melanesien, Mikroncsier,, Neuseeland, 
(3.) Australien, Tasmanien, (4.) des malaiischen Archipels, 
(5. )von Siam, Annam, Kambodscha und Birma, v 0.) China, 
(7.) Japan mit seinen Pertinenzien, (8.) Indien, (9.) Bclu- 
dschistan und Afghanistan, Persien, Turkestan, Buchara 
und Chiwa, (10.) Sibirien, (11.) des Kaukasus, von 
Armenien, Kleinasien, Mesopotamien, Syrien, Palästina 
und Arabien gelesen hat, nähert sich im II. Bande, in 
den Kap. 12 bis 18 (Ägypten, Nubien, Tunis, Algerien, 
Marokko, die Sahara; — Der Sudan; — Nordostafrika; 

— Das Gebiet der großen Seen ; — Die Staaten Unjoro, 
Uganda, Karagwe und Ruanda; - Das Kongogebiet; 

— Südafrika) allmählich unserem Erdteile, den die 
Kapitel 19 bis 24 behandeln und zwar behandelt Kap. 
19 Rußland, Lappland, Finnland, die Skandinavische 
Halbinsel, Island und Dänemark, 20 Großbritannien und 
Irland, die Niederlande, Deutschland, 21 Luxemburg 
und Belgien, die Schweiz, Italien, 22 Frankreich, 
Spanien, Portugal, 23 Österreich-Ungarn, Bosnien und 
die Herzegowina, 24 Montenegro, Serbien, Bulgarien 
Rumänien, Europäische Türkei, Griechenland, die 
griechischen Inseln. Die letzten drei Abschnitte umfassen 
das Arktische und Nord Amerika mit Grönland, Mittel- 
amerika, Südamerika. — So ist die Wanderung um die 
Erde — vom Stillen Ozean westwärts bis wieder zur 
Ostküste des Stillen Ozeans — geschlossen ; was auf 
dieser Wanderung an unserem Auge vorüberzieht, dieses 
ungeheure ethnographische Material aus allen Zonen 
und Himmelsstrichen, hat der Verf. in eine lebendige 
Einheit zu verschmelzen und, stets das Wesentliche vom 
Zufälligen, das Charakteristische, Stammcsindividuclle 
vom Nebensächlichen scheidend, zu einem ebenso an- 
ziehenden wie belehrenden Ganzen zu vereinigen gewußt. 
Nirgends verliert er den leitenden Faden, der alle diese 
Einzelheiten zusammenhält, die höhere Idee, unter deren 
Gesichtswinkel er uns das bunte Gemisch betrachten 
lehrt, aus dem Auge. Dabei ist mit feinem Takt und 
Geschick alles vermieden, was nach irgend einer Seite 
in sittlicher, religiöser, nationaler oder pädagogischer 
Hinsicht Anstoß erwecken könnte, so daß das große 
Werk unbedenklich auch der reiferen Jugend in 
die Hand gegeben werden kann. Die Illustrationen, zum 
Teil dem englischen Werke -The Living Raccs of 
Mankir.d« von H. N. Hutchinson entnommen, zum Teile 
nach Originalaufnahmen hergestellt, passen sich dem 
Texte würdig an und lassen das Werk auch nach dieser 
-Seite als eine der hervorragendsten Darbietungen auf dem 
Gebiet der neuem ethnographischen Literatur erscheinen. 

München. E. Hildebrand. 



Dt.ch. RuKd.tl.ay f. O.ofr. «. Statlelik. (Wien. Hänichen.) XXV. II u. 12. 

(II.) Steuer, I). 14. atsche Geographen!»*- in Knln. — Jüttner. 
Kortschriite d gengr. Forschten u. Neuen im J. IHC. Amerika. — 
Schoener, U. Sheflands- u. Orkneyinaeln. - Krankreichs Sielljr,. la 
N'orJatrlka. — Präger, Allgemeines Üb. d. Innel F'onape d. Karolinen, 
pruppe. — D. Ortenberg, altchristl. Kirchen nach d. Weligegend. - IJie 
Uevölkcrs v. Kanada. — H. Bergbau in Kls.-Lothr. — K. v. Sehcrier t. 
- (12.) U. bc'c. Südpolarexpediiion. — Zanietowskl. Da* Vinodol in 
Kroatien — Umlauf! u. I.eni. Fortnehmte d. geopr Forscbgeo u. Reue« 
im J. 1S02. Au&trjlifn u. d. Sudsee; Afrika. — Habner, Forsehgsretsen 
am Rio Dranco. — <1. RnJiie t- — W. Foerster. 
Ol« kalfaol. Mlatlonan- (Freibg., Herder.! XXXt. II u. 12. 

ill.) Die i. J. 1902 verstorb. Mis»ion«bi*chöfe. - I). Austilgen 
pflege in d. kaihol, Mißtönen. — Nachrichten au* d. Miuionen. - Beil.: 
In d. Zellen d. Mahdi. — <12.t 1). bekehr«, d. Brahmanen in Madufa 
0*r 0»blr ( >lr*uitd. Red. H. Gerber» ! XIV. 7—10. 

(7.) Brand. Vom GroßveneJIger I. Brenner. — D. Falkenschlucht 
b. Türmt*. — Z.Schutz d. K-iturdcnkinale. — |pj Baum. Auf die Stumrf- 
mauer tan Ennstule. — 1). Alpengartcn auf d. Raxalpe. — Aus d. Tage- 
buch e. Markierers. 



BranJt M. v.. D. Zkft. Ostas.er.s. E. Btr. z. Gesch. u, z. Verstanden „• 

osiasiat. Frage. 3.. umgearb. u. verm. Aufl. Stutig . Strecker* Schröder. 

gr..** (IV. IIK S.) M. S.SO. 
Reitemeycr Else. Beschreihg. Ägypten» im M.-A. au« d. eeogr. Wken J. 

Araher zusamrr.engtnlcllt. I.pz.. Seele & Co. gr.-8» III. 238 S.> M. 8.-. 
Strotz Ur. C. H.. Was »ind Juden? F.. elhto B r.-anUlropok.g. Studie. 

Wien. Temp.ky. Ux.-h» 130 S.) M. 2.-. 
Karner P. Lambert, Kllns:!. Höhlen aus alter Zelt Mit e Vorwort v. Dr. 

M. Much. Wien, R. Lechner In Komm. Fol. (XXII, 23ö S. m. XXI Tj( 

u. 12 Höliienplancni geb. M. 30.—. 



Hechts- und Staatswissenschaften 

Glerke Otto: Johannas Althusius und die Entwicklung 
der naturrechtlichen Staatstheorien. Zugleich cm Betrug 
zur Geschichte der Kechtssystematik. Zweite, durch Zusätze 
vermehrte Ausgabe. Breslau, M. & H. Marcus, 1902. gr.-S" 
(XVIII, 36Ö S. m. e. Bildnis.) M. 9.-. 

Über die Bedeutung des vor mehr als 20 Jahren 
erschienenen Werkes, das jetzt in zweiter Ausgabe vor- 
liegt, noch Worte zu verlieren, wäre mehr als überflüssig. 
Es ist ja, wie bekannt, geradezu der Ausgangspunkt für 
eine ganze Reihe eindringender Untersuchungen über die 
naturrcchtlichcn Staatstheorien geworden. Gerade dieser 
Umstand ließ es dem Verf., den gegenwärtig das neue 
bürgerliche Recht festhält, rätlich scheinen, von einer 
Neuauflage abzusehen, welche eine vollständige Umarbei- 
tung des Buches auf viel breiterer Basis hätte werden 
müssen. Es wurde also bloß ein Neudruck veranstaltet 
und diesem ein Anhang Zusätze beigefügt, in dem sich 
G. mit den seither zutage getretenen Anschauungen und 
neu gewonnenen Eorschungsresultaten auseinandersetzt 
und die notwendig gewordenen Ergänzungen gibt. Es 
bleibt nur zu wünschen, daß der Verf. doch noch die 
Muße zu einer Neuauflage, die allerdings eine Geschichte 
der Naturrechtstheorien werden würde, oder doch zur 
Vollendung eines Genossenschaftsrechtes finden möge. 

Wien. Dr. K. K 1 i m e s c h. 



ffritid) 2i. öruno, urtb 2r. ücojiolo @raf Qartifl: 3«bifate 
6 co 9icid,ö D *rtid|ie0,bce > 3,icrtt>allunodgerid)tät,ofc4 tmb 
be« obrtftcn <ßrriaVcibofe<* in Sachen beS ftuUu», be* 
Urttrrri(t)tf0 unb brr £tiffuua.rn. 2 Zeile. SBtett, 91. iUlb«, 
V.M, 1902. gr. 8° (XVI, 377 u. XXII, t»5i S.) K 22.20. 
Das Werk bietet eine übersichtliche Darstellung der Judi- 
katur der im Titel genannten richterlichen Behörden in den dem 
Amtsbereich des k. k. Ministeriums lür Kultus und Unterricht zu- 
gehörigen Agenden. Die fcntscheidunp.cn des Kassationshofes haben 
die Hrsg. aus praktischen Gründen nur insoweit berücksichtig«, 
als sie für die administrative Praxis von unmittelbarem Interesse 
waren. Die Anlage des Weikes ist mehr dem praktischen Bedürf- 
nisse als theoretischen Erwägungen und Erfordernissen angepafit. 
Der l. Bund umfallt alle das Kultuswesen betreffenden Judikate 
in vier Abteilungen : 1. Interkonfessionelle Verhältnisse ; II. Chnst- 
lichc Bekenntnisse; III. Friedhofswesen ; IV. Israelitische Religion»- 
Rcnosscnschaft. Der II. Band zerfällt in zwei Hauptgruppen'. 
Unterrichtswesen und Stiflungswescn. — Das Werk wird nicht 
bloß für Juristen und Verwaltungsbcamtr, sondern auch für alle, 
die mit der Schule — als Professoren, Lehrer etc. — zu tun 
haben, ein notwendiger und bequemer Behelf sein, auf den hier 
nachdrücklichst hingewiesen sei. 
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O.ricM.Mll«. (Wien, Breltenstein.l XI. VII. 45-48. 

H.'>) Wiesclthicr. Z Anwende d. & I» f. <>. - II e rb a tue h e k. 
I). Beweis dch. Vernehmt:, d. Parteien. - Mimnn, Gesetz v. II. Januar 
im. betr. d. Schulz v. Erfindccn. — (4fl.l Gefahren d. Anwaltschaft. - 
Wien. Z Interpretation der g$ 47 ME. O. — (47.) Herb«|»«h«k. U. 
Frage d. Organisation d. Konkursmasaeverwaltg. — (48.) Krek, Gericht]. 
Vergleich u. Versäumniaurteil b. verburiiter Schuld. 
Rlvlata laUmailonaU. (Rom.) XI. IM- Ii«. 

(ij8.) Toniolo, II »upremo que»it.i d. sociolojtia c 1 doven d 
«cienza nell - ora preaente — Anzolettl. Dliorzio < dovere sociale. — 
Branzoli-Zappl, II VII. congresso internus, di «grico tura. - (127.) 
Leone XIII — Bruno. Marina mertantilc e commercio d'lnghilterra »c- 
eundo le ultlme statiatlche — Möllen). Una recente inchiesta acrana. 
— Tucclmel, I fallen dell' evoluziir.e. — (l'.'S.i Pio X. — Toniolo. 
L'eredtti di Leone XIII. — Caieaotti di Chiuaano, Ii probteroa S, 
abilailool popetari. 

Peabody Prof. Kranci* G , Jesu* Christus u. d. aoz Krage. AotOlia. 
Oberaelxg. r. f.. MüllenhoH. GieBen. J. Kicker, gr.lf' tili, 3ÜK S.) 

M. ö. — • 

Crem er Eue, Li. Verhältnis d. Raiffeisenschen Schule tu oll K . volks- 
wirtsch. Grundsätzen u. Lebrmeingen. Soiialnirtjcltaftl. Betrachtgen. 
Lpz , H. Haessal in Komm, sr.-tf' [31 8.) M. —.75. 

. U. Beslrebgen F. W. Raiffeinen«. d, .Vater« d. landl. Genossen- 

»chatten-, u. d. Wesen s. genonsenachattt. SchOpfgen. Gedrängte Dar- 
stelle. Ebd. 8» (12 S.i M. - 20. 

HeiB Ol.. Wohngarclorm n. Lokalrerkehr. llr»g. v Verein Reich*. 
Wohngagesetz M. e. Literaturverzeichnis Göitlngen, Vandenhosck 
» Rupretht. gr.H» (128 S.) M. 1.60. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Curtze Maximilian: Urkunden zur Geschichte der Mathe- 
matik im Mittelalter und der Renaissance. 2 Teile. (Ab- 
handlungen zur Geschichte der mathematischen Wissenschaften 
mit KinschluÜ ihrer Anwendungen, Begründet von Moritz Cantor. 
12. u. 13. Heft.) Leipzig, U. G. Tcubncr, 1902. gr.-S" (X, 
Ö27 S. m. 244 Fig. im Ttxl.) M. 30.-. 

Die Erforschung der wissenschaftlichen Vergangen- 
heit ist uns längst nicht mehr nur Historie in monumen- 
talem Sinne. Aus dem Werden einer Wissenschaft soll 
ihr Wesen verstanden, kann ihre Aufgabe ei.iwickclt 
werden. Darum verdienen diese Abhandlungen, deren 
Inhalt oft mühsam zusammengetragen werden mußte, 
mehr als einen literarischen Achtungserfolg, denn sie 
besitzen auch einen nicht geringen praktischen Wert. 
Der Schulmathematiker, welcher den genetisch ent- 
wickelnden Lehrgang bevorzugt, wird manche Anregung 
finden, um auch in seinem Fachgebiet jene Methode zur 
Geltung zu bringen, welche Mach so mustergiltig beim 
physikalischen Unterrichte eingebürgert hat. 

Das vorl. Werk, welches zweifellos eine Lücke in der Ge- 
schichte der spatmitlclalteilichen Mathematik ausfüllt, besteht aus 
vier Abteilungen : 1 . D e t » I.ibtr Embaderum* des Sivisordi 
in der Obersetzung des Plato von Tivoli. Der 
jüdische Mathematiker Abiaham Bar Chijja Ha Nasi mit dem 
Ehrentitel Sahib al Schorta (Oberster der Leibwache) — woraus 
der Name Savasorda entstanden ist — schrieb (um 1100) eine 
Geometrie, welche von Leonardo Pisano als Quellcnwerk zu 
seiner berühmten »Practica Uremftricat* benützt wurde. Das 
Original ist nun allerdings hebräisch, jedoch hat dasselbe eben 
nur in der lateinischen Übersetzung einen Einfluß auf die Ent- 
wicklung der Mathematik im Abendland nehmen können, wodurch 
die Mitteilung dieser Übersetzung statt des Originales gerecht- 
fertigt erscheint Übrigens ist dem lateinischen Text des Buches 
eine deutsche Obcrsclzung gegenübergestellt. — 2. Der Brief 
Wechsel Regiomontans mit GiovanniBianchini, 
Jakob von Speicr und Christian Roder. Von dieser 
Korrespondenz eines der grüßten Mathematiker des XV. Jhdts. 
mit seinen Zeitgenossen (Giovanni Bianchini war Hofastronom 
des Herzog» von Ferrara, Jakob von Speier Hol'aslrolog des 
Fürsten von Urbino, Christian Köder Ptofessor der Mathematik 
an der Universität Erfurt) existiert allerdings eine altere Ausgabe 
des Nürnberger Litcrators Christopherus Theophil de Murr. Jedoch 
ist dieselbe nicht vollständig, auch sind die Zahlenrechnungen 
Regiomontans nicht mit aufgenommen. Gerade diese geben über 
erst ein deutliches Bild von dem Wissen und Können ihres Ver- 
fassers. — 3. Die »Practica Gtemctriae* des Leonardo 
M a i n a r d i aus Cremen«. Die Handschrift stammt aus dem 
J. 1488 und ist in italienischer Sprache (venetiunischer Dialekt) 
abgefaßt. Die lateinische Handschrift aus dem Besitze des Fürsten 
Boncompagni trug den Titel * Leonard» Ctemontnsis artis mrtrict 
practue compilatio*. Außer der Abhandlung über praktische Feld- 



meßkunst sind noch einige schwierigere geometrische Aufgaben 
— beides mit nebenstehendem deutschen Text — und zwei Sinus- 
Tobellen wiedergegeben. — 4. Die Algebra des »Im Hm 
.tlgebrat ad Ylem gtamelram magistrum suum*. Von den vier 
voihandenen Abschriften wurde jene der königl. Universitäts- 
bibliothek zu Göttingen gewählt. Sic stammt aus der 2. Hälfte 
des XVI. Jhdts. und ist in süddeutschem Dialekt geschrieben. 
Für das seltsame »Yles« hat der Herausgeber eine sehr plausible 
Erklärung gegeben: im Mittelalter wurde vielfach geglaubt, Euklides 
wäre der Titel eines Werkes, nämlich der Geometrie des Euklid, 
und der eigentliche Name des Verf. der »Elemente« sei Elms, 
woraus dann Yles entstand. Die Algebra selbst ist vollständiger, 
als man es für jene Zeit voraussetzen wurdf. 

So stellen diese Urkunden, welche M. Cantor zu 
seinem goldenen Doktorjubiliium gewidmet sind, eine 
würdige Frcundschafisgabe dar und dürften bald zu den 
gesuchten Bibliothekswerken zählen. M. Curtzc ist unter- 
dessen (am 3. Januar 1903) einem Schlaganfall erlegen. 
Was er für unsere Kenntnis der Mathematik des Mittelalters 
geleistet hat, setzt ihm ein dauernJcs Denkmal in der 
Geschichte der mathematischen Wissenschaften. 

Wr. Neustadl. Prof. Th. Hartwig. 

Naturwlaaanaehaftl. Rundechau. (Brschw., Vteweg.) XVIII, 33—36. 

133.1 Eberl. I). aMMMpar. hieklrixnäl auf Grund d. Klektronen- 
rheoric. — Iteijarinck u. v. Melden. Üb. e. tarblose Uiiktcrie. deren 
KohIen»tolTnahr l !. au* d. atmospliär Luit herrütirt — (3..i Stark, Knt- 
stctig. v. Helium aus Radium. — fcrrera. Ob. d. Grenze d. Kletn.ieit d. 
Organismen. — Hansel!, N\ue Untersuchten üb. d. Kreislauf d. Hefe- 
arten In d. Natur. — [Xi.1 Hlldabrandaion, Rapport sur le» Obser- 
vation« internationales au Comite internal. u-tto rologique. — Rosa, U. 
Trepress. Reduktion d. Variabilität u ihre Brziehc.cn s. Aussterben u. a. 
Entstohg. i. Arten. — |38 1 Kamaavu Boddy. Versuche Ob. Radio- 
akt'Viiäi u. d. Kntstehg. v Helium ati* Hndunn. - Mc. Kendrick, Ii. 
Große d. orgjn. Molcklil«. Lampe, l.uigi ("temona f. 

Schmidt Alb., Die Mineralien d. Kichtel s ,!bir J :e> u. d. Stemwa'.de«. K. 
Taschen- u. Naclmchlaeebuch f. Mineralogen u. Freunde d. Gebietes. 
Bavreuth, Grau. gr.-Jf» (S4 S-) M. 1.50. 



Medizin. 

Fritsch Prof. Dr. Heinrich: Die Krankhelten der Frauen, für 

Arzte und Studierende dargestellt. 10., vielfach verbesserte Auf- 
lage. (Sammlung medizinischer Lehrbücher. 1.) Leipzig, S. Hirzcl, 
1001. gr.-8° (XII, Ö40 S. m. 278 Abb.) M. 13.60. 

Vor dem Ref. liegen die dritte und sechste Auflage 
neben dieser nunmehr schon 10, Auflage des Werkes. 
Wann die erste Auflage erschienen ist, hat Verf. leider 
in den späteren nicht angegeben, er hat wohl aus dem 
richtigen Gefühl des inneren Wertes des Buches diese 
Angabe als unnötig und seiner Bescheidenheit zuwider- 
laufend vermieden. Es mögen seit dem Erscheinen der 
1. Auflage etwa 20 Jahren verstrichen sein — 20 Jahre: 
eine Entwicklungszeit für die Gynäkologie von unendlichem 
Werte! Eine solche spiegell sich auch in dem Inhalt 
des Buches. Aber bei dieser Schnelligkeit der Auflagen 
und der Wandelbarkeit des Faches, den Fortschritten 
in Diagnostik, Therapie und Erkenntnis ist das Buch 
prächtig mit fortgeschritten und heute ebensosehr auf der 
Höhe wie seine Vorgänger. Rcr. hat an der Hand der 
3. Auflage seine ersten Kenntnisse auf dem Gebiet er- 
worben und jetzt nach 17 Jahren mit gleicher Freudig- 
keit und gleichem Interesse aus der 10. Auflage die 
Kenntnisse erweitert und vertieft. In der Vorrede zur 
3. Auflage erwähnt Verf., daß er jährlich 50 bis 6u 
Laparotomien mache; in der 10. Auflage fehlt eine der- 
artige Angabe: gewill hat sich die Zahl verdrei-, vervier- 
facht. Dementsprechend ist aber auch die Reichhaltig- 
keit des Inhalts gestiegen und bei aller Kürze der Dar- 
stellung durchaus erschöpfend. Was kann man einem 
solchen Werke noch Besseres nachsagen als: jeder Leser 
der 10. Auflage wird reichen Gewinn davontragen' 

Berlin. Dr. S p e n c r. 
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Guders Gerichtliche Medizin für Mediziner und Juristen. I 

2. Auflage. Unter Berücksichtigung des Büt gerlichen (Gesetzbuches, 
des Unfall-Versichrrungs- und des Alters- und [nvelidititl- 
Vcrsicherungsgesetzcs bearbeitet von Dr. P. S t o I p c r. (Abel* 
medizinische Lehrbücher.! Leipzig. J. A. Harth. 8°(VI!I, 339 S.) 
geb. M. 0.75. 

Die kurz gefaßte Darstellung des schwierigen Kapitels 
der Tätigkeit des Gerichtsarztes entspricht allen billigen 
Wünschen ; sie wird manchem Arzt und Juristen ein 
guter Führer sein durch die betr. Abschnitte des deutschen 
Hechts. Die Forderung des Verf., daü die Gerichtsärzte 
Spezialisten werden und auch die Unfallgutachten über- 
nehmen müllten, dürfte auf Widerstand — nicht nur im 
arztlichen Lager — stoßen. Auch die auf S. 315 f. aus- 
gesprochenen Ratschläge, daß ein praktischer Arzt nie 
gegen Bezahlung einem Rentenbewerber ein Attest zur 
Verwendung vor dem Schiedsgericht ausstellen soll, ist 
anfechtbar. S. 218 ist die Hebephrenic wohl zu ober- 
flächlich behandelt. Bei den Abortivis fehlt das wichtige 
Chininum sulfuricum (S. 81). Die Spermaprobe von 
Fiorence (S. 57) könnte klarer dargestellt sein. 

Berlin. Dr. S p e n e r. 

Wluir r, r . : • !C hr Wochansehrlfi. (Wien. Perle». 1 Uli. 19-30 

(10) Stiller. Üb. peritoneale Retbcgetausche. — Rodler, Üb. 
Cotlargol. — Schumann-Lcclercc), Versuche U«. d. Fir.rV.iß d. Pfar.zcn- 
cttveilikorper» auf d. Zuckcrausscheidg. b. biab. mellitu». — Bicrnacki, 
Ob. d. Lculgslihlgkt. d. Kisentherapit. — Swobnd». Üb Vaccinla 
generalisata. — Schramm, Bir. x. Kenntnis d, Tuberkulose d. Knochen 
U. Gelenke am kindl. Fülle. — Sieinsberg, t). Wirkg. d. Kranzenibadrr 
Moorbäder im Lichte d. neuesten Korschgen. — (20.) Sehl AB. Wiederb. 
Rrard>-tiltg. unter d. Elnfl. d. Alkohol«. — Nagy, Klektr. Phänomen dch. 
menscht. Sckrcle. — De Homimcis. Phloridzinjiabctcs u. Xierenrerme i- 
biiitat. — Khrmann. D. tox. u. autolo*. Dermatosen — (21.) Sieger, 
Ob. luet Rheumatoide. — Knotz. l-tdikallon d. Murphyknopfes. — .22.) 
Redlich, Z. Frage d. Begierigen zw liuhetos mellitus u. Psychosen. — 
v. Uebrzyni eck i, Itlr. *. Extraktum d. Zahne. — lerenezi, Z Ätio- 
logie d. Paranoia. I'irone, (hron. KnliOndg. d. Pankreas u. Cirrhose 
d. I.eber. — Rohm, K. Kall v. tox. Gastritis u. Pylorusstenose. — (23.) 
Khrmann. Civ d. Bezierig. d. Sklerrdcmie xu d. aulouu, Erythemen. - 
Rethi, Z. Behdlg. d. nervösen Schnupfens. — Karschulin, Ruptur d. 
Gallenblase dch. Sturz v. e. Höhe, Etabliere, e. (iallenblascn-liauchwand- 
h'lel ; Heilung,— (24.) Neumann, 1". Digilaicxplur aliun per rectum in d. 
'gie.- Scheiber, Fall v. Arthropathla tubidorum (Pied tabctique). 



— Szcndrö. Z Kntstchg. d. Angloma cavernosum. — Holzknecht. Cb. 
d. Mittel d SchUdigg. zu begegnen, welche d. Studium d. chinary. Diagnostik 
dch. d Röntgen- Verfahren erleidet.— i23 j Englisch, Eiogesuckte Harn- 
steine. - l'robst, Z. Klinik u. Anatomie fortschreil. Verhlödgsproz. im 
Kinjrxaller. ■- Schanz, It. »hesond.« Disposition z. I ubrrkulose. — (29.) 
Kubier. I). Neurasthenie b. d. Landbewohnern. — Reiner, D. Tcrodese. 
r. f-orm pjrt. Arthrodese. -- v. Dobrczy n i eck i. D. Lichtiherapie In d. 
ZarinhelikJe. - Gelslcr, K. seit. Kall r. Indodyalrs«. - (27.) Donath. 
i heut. St.md d. Lehre v. d. Knte.roptnxe. l'aschkis. Z. Veiordug. 
zerstäubter Flüssigkeiten. — Musauer. Ob. d. Wirkg. v. Diurelln u. 
Actum auf d Itarnwege. — Flach. Dosierte ikQnsll.l Kohlensäurcbildcr 
(•Aphor») System l>r. Fisch. — i2M.) Pick, Hepatogcne Dyspepsie. — 
Reuter. Anatom. Befunde b Krstickgstodr. — Kellner, Vererbg. akuter 
Infcktionskrkhten. — Urach. Seit Fall v. Pyimlc. — (20. j Neu m a n n, 
Ob. tertiäre Syphilis. -■ Schanz, Garnaulls Sclbstinfektion m. Tub,- 
bazillen. Kl e » c h, Biloculärc Vsginalcyste. — im.) P o I i tz c r. Verfahren 
i. frulizeit. VerschluO d Wundhohle nach operativer Kn.fTng d. Warzen- 
fortsalzei. — Kclling, Z. Ätiologie d. hösart. Ues.chwul.ste. — (31.) Zap- 
pen, Ob. Gonitalblut_en neugeborener Mädchen. — Harm. Febris typho- 
ides helminthiatlca. — Nussal, Kin an e. Basxini-Xaht fixierter Ülascnstein. 

— i32.' Preindlsberger, f v b, RQckenmarksanjsthesie mit I rupacocain. — 
Stulper, F. Btr. z Ätiologie d. Knihitidgslälimgen. — Alt. Beziehgen zw. 
Nasen- u. Ohrcnkrkhtcn. 3.1.) Kassuwltr, Vererbg. d. Syphilis u. 

rlazenture Übertragung d. Variola. — Offer. Ob. Acetonuric. — Rosen- 
• Id. Z. Vetbcsscrg. d. air.il. Morbiditats-, MurlalllUts- u. Bcrufsschemas. 

— (34.) Naeccll, Üb. perntclOse Anilmle u. deren Diagnose. — S t r n c z e I, 
Z. Therapie d. weichen Geschwürs u. seiner Komplikationen. — Kos, Er- 
worbenes Ankvloblepttaron infolge akuten Trachoms. - (.15.) Kleischl, 
(Je, d arterielle Kaiikenanglom d. Ohres. — Kran kl, l'b. d. VcrschluU 
J, Nabelarterien — Herl, B Kail v. totaler Inversion u. Prolaps d. 
t'terus u. d. Vagina. -- i3Ö.) K a r r I u s, Ob. Diagnose u. Therapie d. Migräne. 

— Freund, Cb. d. therapeut. Verwcndg. d. Hochlre,]ucnx»lröme. — 
Meyer, Ob. d. Entstehg d lilotze. — Heil.: D. Militärarzt. XXXVII, 
9-16: tt'/IO.) Jerzabek, Ob. d. Verwundetentransport Im Felde dch. 
Nicht-BleMicrtenträger. -- Fischer, Kinflua d. Sch.afaUU« auf Infektions- 
krkhten. Freund. Berufskrklitcii d. Olhzicrs — il!12) llanaste- 
v. icz, Kasuist. Btr. z. Wirkg. d. mod. Keutrwnffen. — RoCIer, !> V'er- 
b.iodptckchen. -- (13) Gergö. Z.Frage d. Verbandpäckchen. — (14) 
Benedikt, Epileptiker u. Sirofgesetz. — (lü lrt.i Ilauck, tlrundzüae f. 
d. Sanitätsdienst im Gefechlc auf d. k. u k. Kriegsachiffen. 
Zenfalblalt t. d. Knalppser« Hsllnarlahran. l Wons holen.) X. 7—16. 

(7.) Dauingarten, Folgezustände d. Influenza. — Küster. Altes 
f.erümpel auf d. Praxis. — Schulz, Entstehg. u. ßehdlg. d. Gicnt u. 



verwandter ZuslÄnde. 
d. Schuljugend 
Lebens m. d. Kneipr> 



Baumgarten, Katechismus d Gcsundhlslchrc f. 
Ganzwicklgen. — ib.) Bolle. Erlahmen d. rrakl. 
r lletlmethode. — Koch, D. Vegetarismus. 



-• Schulz, Uicht u. verwandte Zustünde. — (0.) Baumgarten, Nerven- 
kraft, ihre Abnutzg, u. ihre Wicdergewmng. - Imoda. U. Herz, d. Blut- 
geiatie u. d. Krelstaul d. Blute». - . 10 3 lleisig. Eigenes u. rremde». - 



C1I.) Schulz,!). Hausarztes tägl. Obg u. tägl. Brot. •- Vcc.ey, Z. 
wissetisch.iftl, Brgrundg. d Heilverfahren» n. Kneipp. — (12 i Bauir.- 
Karten, Ob. d prakt. AuslU?irg. e. hesond. wicht. Vur»chriften d. Gesund- 
helispflege; Cb. Heilung. — (13.1 Scholz, Blutarmut. — Baumgarten, 
Katechismus d. GesunJhtsielue f. d. Schuljugend. — tl4.t tiaumitarlen, 
Nervosltiit. — Scholz. Lungentuberkulose. — (15.) Appel, lnJ:en B: tf 
— 0h. d. Lesen. — (16.) Baumgarten Neurasthenie. — Imoda, Ob. 
flicht — Baumgarten. D Watserkur b, akuten Krankhten. — Hcisig, 
Cb. üaltnn verdünnte hlutremigendr) [liat. - Beil. : Kneipp-Bote Nr 7-1«. 

Wild Dr. C. r.. Wie behüten wir unsere Frauen u. Mädchen vor ner- 
vösen Krkrankgcn - E. Btr. z. Frauentage. Kassel, K. Huhn, gr.-v 
(31 S.) M. -d». 

Lederer Dr. Kamill. Mod. Krauen, mod. Behandig. HtlJer aus d. Leben < 

Ar/Ies. Wien. Selbstverl. (BraumUller in Komm.» gr -bP .16 S.) <t0 h. 
Beb Edwin. D. gleichge-chlcchtl. Liehe il.tcblingsm nncl. K. Wort üb. ihr 
Wesen u. ihre BedeuU. Herl.. schLldberger. gr.-»' (80 S ) M 2.-. 



WoHfGust., Psyciilatrio u Dichtkunst. E Vortrag. (Grrnzlragen d 
Nerven u. Seelenlebens, hrsg. v I.ftwenfeld u. Kurella XXII < Wie»b„ 
gr.-8»i20S) M. I.-. 



Militärwissenschaften. 

$einje ^r. Solfgaitg: <S?te »r{(f)laflnal)inc htt brntfrern 
'l«oftbam»»fer bar* bie s?in,läiibrr. Sur irroge brr Seercchla- 
retortn. -vcibelberg, Marl SStutcr. gr. S° (VII, 95 S.) SN. t.SO. 

Kaum irgend ein Freignis hat während des jüngsten 
Burcnkrieges in juristischen und maritimen Kreisen so 
grolle Aufregung hervorgerufen wie die Beschlagnahme 
dreier deutscher Postdampfer der ostafrikanischen 
Linie seitens britischer Kriegsschiffe, welche an BorJ 
dieser Dampfer Kontrebande für die Buren vermuteten. 
Steht auch heute fest, das Großbritannien bei dieser Be- 
schlagnahme sich ungerechtfertigter Härte und mancher 
Übergriffe schuldig gemacht hat, so läßt sich doch gegen 
die Ausübung des Rechtes seitens des Kriegführenden, 
der Kontrebande verdächtige SchifTc anzuhalten und zu 
durchsuchen, nach dem dermaligen Stande des inter- 
nationalen Seerechtes, wie dies auch Graf Bülow im 
deutschen Reichstage erklärt hat, leider nichts einwenden. 
Das internationale Seerecht ist wie über viele Punkte, 
so auch gerade hinsichtlich der Frage, wie weit der 
Begriff »Kontrebande« auszudehnen ist und ob von einer 
solchen auf Schiffen mit der Bestimmung nach einem 
neutralen Hafen überhaupt gesprochen werden kann, sehr 
"flüssige und unentschieden. Es ist daher begreiflich, 
daü hievon die Kriegführenden den weitestgehenden Ge- 
brauch machen, indem sie diese Lücke des Seerechtes 
je nach der Art, wie CS ihnen in jedem einzelnen Falle 
paßt, auslegen. Dies hat auch Großbritannien getan und 
der Verf. weist dies in dem vorl. Büchlein trefflich nach. 
Im Zusammenhange damit behandelt er auch die übrigen, 
auf diese und ähnliche Fälle bezughabenden Rechts- 
fragen sowie auchdiecinschlügigen Urteile der bedeutendsten 
Rechtsgclchrten und Tagesblätter der einzelnen Länder. 
Am Schlüsse bespricht er endlich die zur Vermeidung 
der Wiederholung solcher Belästigungen und Schädigungen 
der neutralen Schiffe für künftige Kriege gemachten 
Vorschläge. So dringlich die Annahme letzterer auch im 
Interesse der gegenseitigen hohen Entwicklung des Welt- 
verkehres erscheint, so ist es doch fraglich, ob diejenigen 
Mächte, welche über starke Kriegsmarinen verfügen, wie 
iitsbesondeie Großbritannien, geneigt sein werden, auf das 
Machtmittel, welches ihnen heute die oben besprochene 
unvollkommene Kodifikation des Seerechtes an die Hand 
gibt, zu verzichten; es sind daher schon die wenigen Zu- 
^eständnisse, welche die deutsche Reichsregierung bei der 
diplomatischen Behandlung des erwähnten Zwischenfalles 
Großbritannien abgerungen hat und welche insbesondere 
jede weitere Belästigung von Postdampfern ausschließen, 
als große Erfolge zu bezeichnen. 

Hongkong. Post. 
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Technische Wissenschaften. Oekonomie. 

^leifrtier Xr. t£. : Vcftrbnd) fctr 3oo\o$it für i.'anbtuirt. 
fihof t*ifbuten unb Ttnftnltcit orrioaiibtrit (ihcirnfter? nnoic oudi 
für bot Webrottd) be« prnltifdim üaubwitttf. H., DCrbcffcrtC JIm|n 
lagr ?tii#j,al" A. ^ratutidfiuriii, ^r. Siemen * 2oh.ti, 1002. 
gr.-H» (XII, 5:«i 3. mit 419 etitgobr. 9tbb.;- SR. B.60. 

Das bekannte Buch liegt hier in 3. — und man 
kann mit Recht sagen, abermals verbesserter — Auflage 
vor. Was in der oberen Stufe der Mittelschule und an 
Landwirtschaftsschulen in der Zoologie durchgenommen 
werden soll, ist hier alles in gedrängter Kürze vereinigt. 
Einzelne Kapitel sind, da ja das Buch in erster Linie 
für Landwirtschaftsschulen bestimm! ist, ausführlicher 
behandelt als in allgemeinen Lehrbüchern, so z. B. die 
Anatomie und Gewebelehre. Gegenüber der vorher- 
gegangenen Auflage hat dieser Teil noch viel gewonnen 
durch die Aufnahme farbiger Tafeln über Anatomie des 
Menschen. Die Wirbeltiere sind mit Ausnahme einiger 
Krweiterungen gleich behandelt wie In der früheren Auf- 
lage, nur fehlt hier die Behandlung der Rassen unserer 
wichtigsten Haustiere. Dieses Kapitel konnte mit Recht 
gekürzt werden, weil die Besprechung der Rassen ohne- 
dies eingehend in der Ticrproduktionslchrc erfolgen muß. 
Dafür ist die Insektenkunde, auch in ihrem allgemeinen 
Teile, durch Aufnahme neuer Abbildungen, z. B. der 
schematischen Darstellung der FretSwerkzeuge und anderes, 
vielfach erweitert worden ; es dürfte wohl alles Berück- 
sichtigung gefunden haben, was von Schädlingen störend 
in die Ökonomie des Menschen eingreift. Wenn für dieses 
weite Gebiet noch Schulsammlupgcii zur Verfügung 
stehen, so kann der Studierende mit Hilfe des vorl. 
Buches alles kennen lernen, was ihm im praktischen 
Leben unterkommt. Die niederen Tiere finden nur inso 
weit Berücksichtigung, als sie zur Kenntnis des ganzen 
zoologischen Systems von Wichtigkeit sind. Sehr ein- 
gehend ist dafür wieder die Physiologie in allen ihren 
Zweigen gewürdigt mit Ausnahme der Kapitel über die 
Fortpflanzung. In der vorl. Ausgabe A ist dieser letztere 
Teil allerdings mit möglichster Beschränkung behandelt ; 
der Verf. hat jedoch von demselben Buch auch eine 
Ausgabe B veranstaltet, in welcher über die Vermehrung 
der höheren Tiere — namentlich in Rücksicht auf Brak 
tiker — eingehender gesprochen wird. — Das vorl. 
Lehrbuch kann mit Recht allen empfohlen werden, weiche 
sich auf diesem Gebiete der beschreibenden Naturwissen- 
schaften Kenntnisse verschaffen wollen ; es dürfte nicht 
leicht von einer ähnlichen Zoologie übertroffen werden. 

Mödling. Dr. Joh. Gaunersdorfe r. 

Hoff mann Dr. Remhoid: Ultramarin. Bruunschweig, Fr. Vteweg 
St Sohn, IU02. gr.-S" (VI, 154 S. m. Abb.) M. 4.-. 

Die vorl. Monographie über Ultramarin behandelt in ein- 
gehender Weise jenen Stofl. welchen der Verf. für die 4. Auflage 
des Enzyklopädischen Handbuches der technischen Chemie 
(Herausgeber Prof. Dr. H. Bunte) bestimm: hat. Der Verf. verwertet 
darin die Erfahrungen, die er in 25jähriger Tätigkeit als Kabnks- 
Iciter gesammelt hat, und gibt einen Oberbtieh über die gesamte 
wissenschaftliche Literatur über Ultramarin, indem er nicht weniger 
als 167 Abhandlungen und belichte anführt. Eine besondere Be- 
rücksichtigung fand die geschichtliche Entwicklung der Erkenntnis 
auf technischer und wissenschaftlicher Seile dieses eng umgrenzten 
und doch noch keineswegs abgeschlossenen Fachgebietes. H. 

Oer w*«<d*ut<ch« Landwirt. (Beil. t. KOtn. Volkmteilg.) 1003. II— 30 

Ii l.i Brache u. Ilatmfruchtbau. — Ii. NUekgang im Kleiachvcrbraucb.. 
— Von d. Kieischsteuer. Gg. J. Keldmiuae. — (12.) '/.. Saatbeatellg. — 
Ausdehng- d landwirtschnfll. Genoanci.schafLswei.-n*. — Vidi- u. F'leisch- 
-Ulngr-, — Prei»(e»t»e!ZK an d. Viel.mirklen. — 113.) »Imstande hei J 
Vcrsorgg d. Gr<itti>lädte in. Mile.li. — Vom neuen ViehscucricriyesctZ- — 
Kalidünger. — IM. Ureitsaat u. Reihensaat. — D. Aussigen J. dürren 
Holzes. - UOngg. m. Kai, u riio»plic.r,aurc. - Ihllige Fleischprcise auf 



Kosten anderer. — Geflügelemtuhr aus öaterr.- Ungarn. — (IS.) Wasiier- 
tch< De aul d Obstbäumen. — I>. Pflaumenblatllaiis. — Fütter];, d. Sehweine 
m, Kuchcnahtülen. — I). dtsche llolhuhn. — [16.) Ob. Halmlrucbthau. — 
.Schmz d. Weinreben fie Frostgefahr. — Zoltvi reinbar;;, d. europ. Staaten. 

— Gg. d. GroßmQhlen I — ilT.j l>Ungg. d. Weinberge. — Vertilgt d. Mistel: 

- (IS.) t b. Trockcnfinterg. — Von d. Mchlrooite. — <!(•.) tv amil. F.rtichgcn 
Oh. d. -rieivrhnoi-. — Z. s'ertitpjt. d. Ilnhnenk«mme<i. - l>. Zubcreitg. i. 
Kraftfutters f. Schweine. (20) t*b. t.uxeriichau. - Sind d. Landwirte 
• Kleischwucherer«? — Schwat.kgen d. I-Usschpreiae. — <2I.) l>. Kullern, 
d. Rindvieh». — D. Ahrenlnrm d. Squarchead- Weizen». — Versiiclie 
m. Kupfervitriol z. IlekAmpIp. »eh 1dl. Belallpilze d. Feldbohne. — tat 
der Igel schädlich? — Wöchentt. Gartenbau Kalender. — (22.) I). 
Apfelblütenstecher. — I'llanzt Walnußbaume I — Ob. Superpho«- 
phale. — (23 ) Anlage v. Spargelbceleo. — t. neuer Kund d. Obst- 
bäume' - Wie erklärt sich d. Lagern d. Getreides? — Warum geben 
riele Landwirte gerade d. nlederprozcnt. Thomasmehlen d. Vorzug? — 
tl. Maulwurfsgrille - Schlechte Vicüstallgen - (24.) K. «chlunmer 
Schädling uns Aplcl- u. Birnbäume. Anlage neuer Wiesen. - Wie mul) 
Spargelboden beschaffen sein U- wie kann man e. geeigneten Hoden ge- 
winnen.' — Wägemittel in landwirtsch. Betriehen. — Immer mehr ausländ. 
Kier! — (2S ) I). prenB. Z?ntrn|.Geno»senacliaft>kas»e in Berl. — Pflanze, 
d. ObMhume — I> llaliharmjchan d. Weinbergsplllhle. — Da Blutlaus 
u. ihre Bekämpf». Vorsichtsmaßregeln, welche h. Oering v. Winter- 

!. v. Cetr, 
jp, — S.. 

Nutzb.->fmacng. d. freien Stickstoffs d.Lufl f. d L.indw Sierihs, Kinder 



fullerg z.GrUnlütlrrg. z. beachten sind. — (M i Fälschg. v. Gelr. u. Mehl. 

— Vermehrg. d. Weinreben dch. Augenslecklmge. — Sohnfriude. — <27.) 
Nulzb. rmaeng. d. freien Stickstoffs d.Lufl f. d L.mdw Sierihs, Kinder- 
mllcli. — (2K.) Transport. Ausbreiten u. Unterpflngcn d. Stalldüngers. — 

— Viehzucht Im Kheintd. 1902 u. 1900- — (29.. Onedbau. — Begießen d. 
Gemüsebeete. - Wiescndlingg. — fh. zu dicht Hieb. Saaten. — Vorsicht 
b. d. Zufflhrg [remden Blute» im («llügelhor. - ,30.) Hagelschäden. - 
Brot aus ausgewachs. Getreide. - Getr.pilze. 

Saunig Job.. Waldnutzü. u. Watjpllege. Kleiner Ratgeber in Forst- 
anjcieeenneilen. Graz. St)ri». (78 S.) 00 h. 



Schöne Literatur. 

SR o 1 1) >Mtl: Zapvbot <ürrfe. SJojaiitittiidifr SHoman. Mcmptctt, 
3oi. ftöfel, 1002. 8* (171 3.) SB. 8.20, H eb. 3H. 3.-. 

Ein Buch, dessen Ausstattung («ruJe/.n n.ustcihalt ist. Der 
Inhalt fallt gegen dieses Auliere etwas ab. Eine Geschichte aus 
dem II. Jhdt., die Personen ziemlich blutlos und schematisch ge- 
staltet und schuchspielartig verteilt ; die sprachliche Darstellung 
zu geleckt, zu wenig individuell. Immerhin verlohnt sich das 
Lesen, und auf dem Tisch des Salons Wird sich die schöne 
buchhar.dlcnsche Gabe ganz anmutig ausnehmen. 

Köln. Laurenz K iesgen. 

«Serjtucifclt. Wc)d)id)tc eine« Ihcoloflif »tnbierciibe«. TrrSbcit- 
«laietniO, *>ofoedüg «. v «nimbtoro, l'.'ir». h« (05 S.i SN. l.r.n. 

Das Mnletial zu einer Geschichte eines verunglückten pro- 
testantischen Theologen ! Kudolf muß, da seine Mutter, als er 
als Kind krank war, es gelobte, Theologie studieren. Aber der 
Glaube ist ihm abhanden gekommen, hinge kämpft er dagegen, 
ist aber endlich zu ehrlich, einen Beruf zu wählen, bei dem jedes 
Wort, jede Handlung für ihn Heuchelei sein mülltc. Ohne Wissen 
seiner Mutter wird er Mediziner, das Stipendium, das er als 
Theologe halte, wird ihm entzogen, er kommt in Geldnöten, 
macht Schulden und hat alle Leiden des armen Studenten zu 
ertragen, bis er endlich, da seine Kräfte nicht mehr ausreichen, 
dies zu tragen, sich selbst lötet. — Dies wird uns in Tagebuch- 
bUttcrft, die nur 3 — 4mal durch kurze Notizen verbunden sind, 
ohne Technik und ohne Geschick erzählt. Es liegen manche 
Wahrheiten in diesem Buche, aber der Autor wuütc sie nicht zu 
heben, weil er sich nicht der richtigen Form dalur bediente. Als 
belletristische Arbeit ist das Vorhandene nicht viel mehr als ein 
Sloft, — als Broschüre, die die Anklage gegen gewisse .Mißstände 
im Leben führen soll, ist sie kaum sachlich genug. 

München. Kurl Contc Scopinclli. 



l'ofj Stkfjttfpi Siömiföti* lieber. iHimtatt. Stuttgart, XcutfdK 
«erlan«anftalt, 1902. * (49ii ©.) SB. «.— . 

Der Verf. ist krank, die Heldin ist krank, samtliche auf- 
tretenden Personen sind entweder krank oder nicht ganz normul 
und so quüU man sich durch das dicke Buch durch, ohne auch 
nur an einem Lichtblick sich zu erfreuen. Die moderne Fltbtf* 
iuft, die Fäulnisptozesse befördert, liegt dick über der nicht 
ungeschickt aufgebauten Handlung. Wer jedoch den Anspruch 
erhebt, in dem Matte Realist zu sein, wie VoO es tut, dürfte so- 
sowohl in Baaug auf die Topographie von Mönchen wie auf die 
Ortskenntnis im Vatikan, wie bezüglich der katholischen Sitten 
und Gebrauche wesentlich tiefmc Studien haben machen müssen, 
um nicht WO handgreifliche Schnitzer zu begehen, wie wir sie in 
dein Romane linden. V. hat seinem schriftstellerischen Kufe durch 
diesen Koman nicht genützt. Ich muü ihn ablehnen und als durch- 
aus ungesunde psychologische Spielerei verurteilen. B. 
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:We>bran tytul: Kampf uinö <91üct. £eipjt B , 15. ftcil* SNadjf., 
1802. 8» (840 8.) S». 3.-. 

Der Verl,, dessen treffliche Novcllcnbüchcr auch an dieser 
Stelle (XI, Ol) rühmend erwähnt wurden, tritt jetzt zum erstenmal 
mit einem größeren Roman hervor, der gleich jenen Sammlungen 
das Niveau bloficr Untcrhaltungslcktüre weit überragt. Es wird 
das Schicksal zweier Schwestern erzählt, Töchter eines hohen, 
aber armen Offiziers, die, ganz in den konventionellen Anschau- 
ungen erzogen, lediglich »auf die Ehe dressiert« werden. Die 
ültere, eine gefeierte Schönheit, wirft sich denn auch, um den 
engen häuslichen Verhältnissen zu entrinnen, dem erstbesten reichen 
Protzen an den Hals, um dann an dem Konflikt moralisch und 
physisch fast zugrunde zu gehen. Die eigentliche Heldin des Buches 
ist die jüngere Schwester: wie sie auf Liebe, Ruhe und Behagen 
verzichtet, durch bitterste Not und schwere Anfechtungen mit 
ernstem Willen sich hindurchringt, um in der selbständigen Aus- 
bildung ihrer künstlerischen Anlage innerstem Drange zu genügen; 
wie sie dann als berühmt gewordene Bildhaucriti erkennt, daß 
der Liebesdrang des Weibes in ihr nicht zum Schweigen gebracht 
wurde, daß auch sie des Mannes als Erweckers und Befreiers 
bedarf, — das ist das eigentliche Thema des Romans, das durch- 
weg eigenartig und reizvoll ausgestaltet wird. Die Führung der 
reichhewegten Handlung, die teilweise in Italien spielt, wie die Fülle 
der Figuren zeugt von frisch quellender Phantasie. Man merkt 
dem Verf. die echt epische »Lust zu fabulieren« an und man folgt 
ihm gern : müssen wir doch heute nur allzu viele Romane über 
uns ergehen lassen, die geradezu dürftig nn Handlung sind. In 
der Charakteristik der Personen offenbart sich eine bemerkenswerte 
plastische Kraft; vornehmlich der Entwicklungsgang der Heidin 
ist anschaulich und glaubwürdig dargestellt. Höchst interessant 
und teilweise in glänaendem Stil geschrieben sind die in Italien 
sich abspielenden Partien. Ein feines, liebenswürdiges, von ge- 
sundem Optimismus durchwehtes Buch, das sich viele Freunde er- 
werben wird. 

Freioerg. M. A. Fels. 

ftorelli ÜHarie, u. IL: €tinimunaäbtlbrr an£ Cft unb 
Söefr. «its bfttt Gnflliidjcii von Wcirie Scbulfc. (»ibliothet ber 
«rfamtlitercttuT 3er. 1423 -24.) fcolle o b. ©., C. fcenbel 8° 
(1+7 3.) 9B. -.50. 

Romantische Erzählungen nennt sie die Übersetzerin und 
romantisch genug sind einige. Da fährt eine Lokomotive in 
rasendem Tempo dem vorausgegangenen Kourierzug nach, um 
des Maschinisten entlaufene Braut einzuholen ; im »Schwarzen 
Panther« wird der Tierbändiger durch den hypnotischen Einfluß 
einer Frau von seiner Bestie verstümmelt ; die unglaublichsten 
Erlebnisse eines Diamantensuchers enthält dio fünfte Erzählung 
und etne Gcistcrgcschichte ist die letzte. Durch Lieblichkeit ent- 
schädigen dafür: »Der Richter und das Kind« und »Das ge- 
mietete Kind«, das auch religiös-poetisch ist. 

Rit> H« fl Mtibnarb: «rtilirhte (Hefrijirbteti au« beu ttibifcarn 
ÖergCtt. il'lniu tales t'roin the hüls.) flliä bem Gilflliirflfll 
Dtm $ud)to. (*tbl. b. ©efotittlit. 9h. 1409—1412.) Cbb. 8° 
(243 fr) 1.-. 

K. ist in wenig Jahren ein allgemein bekannter Autor ge- 
worden, es ist daher se'.ir anerkennenswert, daß der lühnge Verlag 
in seiner Sammlung von Werken des In- und Auslandes auch 
diesen Autor aulgcnommen hat. Gerade diese »schlichten Ge- 
schichte»« hüben den Vorzug, die ganze Farbenskala von K.s 
Schreibweise zu umfassen, von der derb-humorvollen Soldaten-, 
von der reizenden Kindergeschich'.e an bis zur Schilderung der 
indischen Volkssitten und der Tragik verlorener Existenzen. Und 
dazu kommt noch, daß die kleinen Erzählungen alle harmlos und 
salonlähig sind, was man von mancher anderen nicht sagen kann, 
in der der Autor die zügellose Ausschweifung des anglo-indischen 
Soldatenlebcns behandelt. 

Word fcetirt: 3ntiflr Siebe, «utortfierie flberiCvUtifl aus bfm 
iiolliinbifcheit ttcbft einem Vorwort oott IS. Meiler. Soben. (WM. 
b. öefamtlit. 9ir. 1317-1318.) ebb. 8» (133 S.) AK. — .50. 
Wie der Übersetzer im Vorwort hemeikt, düifie diese Novelle 
in einer Jugendliebe des Autors ihr Urbild haben. Das etwas 
frühreife Interesse cir.es 14jährigen Jungen an einem Madchen 
ist lebendig und fein erzählt, nur die überall angebrachte Ver- 
kleinerungssilbe -chtn wirkt ermüdend und schließlich abstoßend. 
Wesenchen, Busenclien, Früuleinchen. Schwebc-Rythmuschcn, Scel- 
chen I Das erinnert staik an des sei. Clauien Werke, die Hauff 
in seinem Mann im Mond so treffend parodiert hat. F. Z.-N. 



$a»ib Sie Itpif«. Jrjäb,luit 3 eti. »erlin, Schuft« 

& L'öjjler, 1901. 8» (237 3. ! TO. 2.:>0. 

Die drei Erzühungen, welche »DicTroika« enthält, charakteri- 
sieren J. J. David als sehr guten Detailmaler, seine Wiener Milieus 
muten uns vom ersten Satz bekannt und heimelig an, aber der bis 
zum Überdruß sich vordrängende pathologische Zug macht der 
Modernen zu große Konzessionen. Da erzählt uns der»Tatisman« 
von einem lieben, guten Wiener Ericpaar in reizender, greifbar 
wahrer Häuslichkeit, aber der Mann ist schwerkrank und sein 
Sterben mutet uns wenig an. — Inder »Mühle von Wranowitz« 
schildert D. die mit der Liebe zu einem gesunden Baucrnmidchcn 
wieder erwachende Lebensfähigkeit des jungen, todkranken Schloß- 
herrn; aber so sehr man sich der scheinbaren Genesung des dem 
Tode Verfallenen freut, ebenso sehr stößt die sinnlich schwüle, 
ungesunde Luit, welche von da an die Geschichte durchweht, ab. 

— Auch die letzte Erzählung »Die Troika« wirkt mit palho. 
logischen Mitteln. Der Sohn eines berühmten Schauspielers erzählt 
von dessen Triumphen, von seinen mannigfachen, auch bürgerlich 
guten Eigenschaften und schildert dann den von dem großen Mimen 
vorausgeahnten, plötzlichen Wahnsinnsausbruch auf offerier Bühne. 
Die eingehende Analyse des geistigen und seelischen Zusammen- 
bruches eines genialen Mannes würde minder peinlich wirken, 
wenn sie nicht so sachlich scharf und exakt gerade dem Sohne 
dieses Mannes in den Mund gelegt würde. So kann ein Freund, 
ein Arzt empfinden und schildern, doch nicht das Kind des Irr- 
sinnigen. 

Hflen «in nfrif auifdicr SWillionär. CpiCobe au« 
beut Seben. 3fliiftriert oon Goloitel Glau. Cinjig ouiortfirrte 
Übtrie v ""8- S"P»ifl. *f>- geflaut. ar.-S 0 (227 S. m. Silbii.) 3 SJ. 
Em kurioser, sehr spannend geschriebener Gaunerroman, 
eine moderne Abart des romanischen Gil Blas, teils in London 
und fairen Badeorten, teils in der neuen Welt spielend. Das 
Opfer des geriebenen, geistvollen Unholdes ist ein ihm an Red- 
lichkeit ziemlich gleichwertiger Millionär, dem man die oft sehr 
schmerzenden Stiche des anderen Parasiten von Herzen gönnt. 
Der Roman gewährt sehr interessante Einblicke in das genuß- 
reiche und gemütsarmc Leben eines der Obersten der Obern im 
Reiche der Pfund Sterling und Dollar«. A. I. 

fcebücl griebrid): «Zänttlictjc Werfe, fctftorifd} frittjebe 9lu<?; 
gcibe, bejotgt oon m. iR. SSertter. »aitb XI unb XJJ. »trlin, 
58. »eb,r, 1903. gr..8° (473 it. XXXYT, 4Ü7 <B.) ü SR. 2.50. 
Prof. Weiner hat seine Hebbel-Ausgabe mit rascher Hand 
vollendet. Die vorl. letzten zwei Bände enthalten : (XL) Vermischte 
Schriften III. Teil, 1843 bis 1851, und Kritische Arbeiten II. Teil, — 
(XII.) Vermischte Schriften IV. Teil, 1852 bis 1863, und Kritische 
Arbeiten III. Teil, unter denen wir namentlich die Kritiken über 
Dramatik und sonstige Belletristik hervorheben. Wir wünschen 
diesem Werke, das wir allen Literaturkennern und -Freunden auf 
das wärmste empfehlen und dem diese Blätter nach dem jeweiligen 
Erscheinen der einzelnen Binde schon eingehende sympathische 
Besprechungen gewidmet haben, den besten Erfolg und hoffen, 
daß auch unsere Bühnen den Dramatiker der »Nibelungen« aus dem 
Winkel der Vergessenheit hervorholen werden. v. M. 

Hlilor.-ool.t. Bllttor. (Ht»g. Binder u. Jochner.) CXXXII, 4 II. 5. 

(4.) Sachs, Apologet. Vorlesgen f. nlchttheolog. Akademiker. - 
llileenreiner. D. aoi. Wirken d. kath. Kirche in d. Erzdiöz. Prag. — 
stolzlc. Philosophie u. Biologie. — Ii. Slavcntum in Dlschld. — Frank 
reich« l'lüne in NWAfnka - Zimmermann, Dixon üb. d. «n*l. Kirc'ie. 

— Walter. Sozialpolitik, u. Carltat. - ,5.) Kndres. Symbolik des 
Kirchengebiiudes. - Kuliurkampf, *oz. u. Wirtschaft). Frage in Frkrch. — 
Erzberger. I). »urltembg Steuerreform. — K. russ. Urteil üb. d. Expan- 
sion d. französ. Nation. — Urupp, l. i]rge»ch. d. Christentums. — Grupp. 
I). Wimch. programm d. Kirche d. M.-A. 

Oeutaok* Rundaebau. (Hrsg. Jul. Rudenberg ! XXXIX. II u. 12. 

(II.) Hirschfeld, l). grüne Band. Roman. — B«t»y Meyer. C. F. 
Meyer in d. Ennnerg. s. Schwester. — Kuttner. E. Neuphllologentahrc 
nach Korsika. — Bettelheim, Auerbach u. Rosegger. - Kranke, Japans 
asiat. Beittrebgen. - Wilhelm. Idealismus in Amerika. — Blumant.lat. 
Wann wir altern. — v. Brandl. D. dtuche Kolonialpolitik In franzft». Be- 
leuchtg. - (12) Bu««c, Die schone Andrea. — Gunkel, Ps. 45. e. Kiniis- 
hochzeltlied im alten Israel. Junnon, Hongkong. — v. Duhn, Ital.Enl- 
declierurbeii auf Kreta — V. Seid Ii tx, Ii. altniederlind. Malerei. — 
Platz ln> f( - Lej eune, K. Zola. - 1) el e d da, Spiele d. Lebens. — Im Garten 
d. Vatikans. — Elster, Heine u. Napoleon. — Steig. Neue Gedielte v. 
P. He) sc. — He ilborn. II. Grimms -Unüberwindl. Mächte 
Nord u Sad. (Hrsg. P. Lindau.) CV1, 317 u. 318. 

(317) Pontoppidan. Rotkäppchen. — Frank, K. iUdeker u. Th. 
Cook. — Achehs. H. W. Emerson. — v. Sirantx, U. Stellg. d. Atba- 
neaen in d. Balkanfrage. — A. C. Müller, K. Hauptmann als Erxib'icr. 

— MSlblC, Wandrer» Abcndlied. -■ Sehmidkuni, U. L'ntcrr. is d. 
Musik. ~ Münz, Graf Bülnws Reden. — Brömse, Erlebnisse. - Biber- 
feld, -Nur d. Irrtum ist d Leben • Nov. — (318.) Gysae, Maddolena. - 
Lindau, Kurd Lallwitz u s. mod. Märchen. — Rogallav. Bieberurm. 
D. >tnl. Armee. — Münz, Leo XUI. — Kuntze, D. schlaf. Sc!i«n«. — 
v. Sommerfeld, t. Heilanstalt z. Z. Ludwies d. Frommen. — Kaüeiier. 
Neues z. Hcilg d. Krebses. - A k un ia n - F rap« n, Abdullat. 
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L[l»r«r.Wa.t..(Hr»g. v.d. Dtsch Literatur Ges. lisch., München »IV, 11 u 12. 

(II.) Siorck. Im Zeichen d. Weltliteratur. - l>rever, Hebbel« 
»lemann. Gedichte. - v, Kralik, I). Apostel. — Dtsche Lyrik. - Lohr. 
f., berühmter Irischer Romanschriftsteller. - Esp. .Schmidt, E. bischan. 
Wort ub. »Goethe als Erzieher». — Domanig. Hochwild. — v. Roth, 
K. Wort Ub. d. kithol. Belletristik. — Clemenz, Iiistor. Literatur. — 
II e i il e n h c rg, Ztschriftcnschau. — (12.) Wahner, .Sehte«. Dichter t, 
Ggurt. — Sheehan, Wie Vater Tim starb. — D i ck i n s n n • W 1 1 d be r g. 
Neue GeJichtbucher. — K i c * g c n, Vnm Jugend-ctirütcnmarkt. — He mm e. 
Heimgekommen. — Thalholer. Autobiographisches f. d. Jugend. — 
Moller. Gedanken üb. d. Gl und«;, e. kathol Zechr, f. d. hild. Kunst. 
Oi. chrl.tl. Frau. ,Red. E. M. Ilamann.) I, II u. 12. 

(II.) Leimhach, l>- Lob d. starken Weihe». - Ihn, D. neuere 
Krauenbcwegg. nach Ihrer Idealen Seite. - ProschkO, Karoline Pichler. 

— D. Patronagc, e. Arbeitsfeld f. gebildete Krauen u. Mädchen. — Dfirlfe), 
Neu« Frsuer.erlindccn. — Pump. Z. Dlenstl-uterifruge. — Sechmann, l>. 
Kindes Spiel. — Zentralisation kathol Frauenvercin-lcbens. — Krauen u. 
Logik. — Itlmer, K neue» Gebiet d. christl. Frauentältgkeit. — G lassen, 
k'irchl. Arbeiten. - v, Machern, Zwecklos« Küchen ijuiüereien. — 
Müller. Ebbe u. Emt. - Jacohy, Kinderlose. - Gedichte v. A. Jüngst. 
P. Sandhage. M. Herberl. — (12 ; Hamann, Lumen in corlo. — Fürsorge 
(. die Erstkommumkanten. — Pesch, 1). Mutter ist d. Heimat. — Stagcr. 
Wann, wie und was sollen wir trinken? — Schott, Mod, Wohogsein- 
richtg. — Kaiser, rrümnu-r. — Wlnner, Kathl v. Juchierhof. — Ge- 
dichte v. H. Hroeker, A. Nütten, M. Herbert. — Herbert, Aphorismen. 
DU OranzooUn. rLpi,. VV. Grunow ) L.XII, 31-36. 

(31.) Böhmen. - Patzclt. r>. onentol. Krage - Kuntze. Ekke- 
hard d. Erste v. St. Gallen u. d. WalthanUed. — Donatellos Arbeiten f. 
d. Medicecr. — Bosse. Aus d. Jugendzeit. — Haarhaus, H. Marquis v. 
Marlgny. - Sievers. Staat u. Kirche. • (32.) D. Verfassgsfrmte in 
Kls.-Lothr. — Giltermann, Vom alten Struck. — Günther. Lüsche 
Rechisahcrtümer <n uns. heut. Sprache. — I). Kelchstagswahlen in Els.- 
Lothr. — (33.) Reinecke, Kulonlale Spiegelbilder m. hes, Berucks. 
SMM — Vom Gelderwerb, v. dessen Wesen u. Unwesen. — Grunow, 
Vom BlU'herkaufcn u. v. Bücherpreisen IB D Ischld. - Grnll, Kartellend. 
Monopole. - Brunswick, D. Forma Uibi* Komae. — ITIizien Nr. 1157. 

— (34 i Von uns. Flotte. — J. Ruskin u. Walter Pater. — Anders. 
Skizzen aus uns. heut. Volksleben. — (35 ) RuOld. In Vorder sten. - 
PruzeBverschlcprgen. - Eugen Mouton. - Wustmunn. D. Wolk-n- 

— Haudiiz, 1). Kom6die auf Kroi.borg. — Hess er. Ii dtsch.- 
Liga. — Von Babel u. Hnmurrahi. — i36.i Kacmmcl. U. Vor- 
. zeit d Frh v, Stein. — König, llammurahis Gcsetzcskodex. — 
D. Papstwahl. — D. -internal. Privalrecht». — Aus Landwirtsch . Industrie 
u. Handel. 

Das zwanalftt« Jakrkundarl. (Hrsg. 1. Uumüller.) 1903. 21- 38. 

(21.) »riete aus Ostcrr. - D. .Antichrist- Kr. Nietzsche». - »Licbl. 
Blüten- — Stimmen üb. d. Weltgesch. in Charakterbildern. — Naturrein. 
Kleidg. - Thun, E. Reiseerinncrg. — i22.) -Christus, v. H. Schell. - 
Castranut. Bibel u. Kirche, — D. liberale Partei u. d. Religion. — (23) 
Maria v. Magdala v. Heise. -- Z. Hevölkcrgsbewegg. - (24.) l>. Kultur- 
kampf In F'rkrcb. — i2Ä u. 26.) Bumüller, D Heichst.gswahlen — D. 
t.tetgnissc in Serbien. — I). »Au gs.bg. Postzeitg.» unter d. »Reformer« ge- 
gangen? — Graf Posadowsky u. d. Mittelstand. — Z. Krage d. Zinsreduktion. 

— Bei d. Blinden v. S. Ale-sio — (27.) Kossak. Leuchtende Tiere. — 

I. 2H) Caveant consules. - Pius IX. u. K. X. Kraus. - WiCMDIChalU. He 
»crslührgen betreffs d. rOm. Krage nebst e. Vorschlag i. Lösung. — (20.) 
A smussen. Parlamente Krkhten. — Buddhist, u. ehrisil Lehr« v. d. 
Erlösg. - Bumüller, Lindls »Cynis». - (30.) Leo XII 1 . — I) bevorsteh. 
Konklave. — (31.) Clcricu», Ed. v. Hartmann u. s. Weltanschauung. — 
K. Bill f. Nachruf. - - BiUten d. Zentrumvjnurnalistik. — (32. Der neue 
Papst. — Das Pontlfikai Leo XIII. — van Kluisten. I' staatl. Pensions- 
versicherg. d. Pnvutangestcllten. — (33.) Gebert. I). kathol. I.ehrheijriff 
u. d. mod. Bildgsideal. — D. Velo Österreichs. Studien üb. Trustswesen 
d. Ver. Staaten Amerikas. - i34 ) Pius X. — (SC .) Z. prakl. Refnrmfrage. 

— Wondrich. Giov. Pascoli. - (36.,. 1). Veto Österreichs im letzten 
Konklave. - Porcher. Vater u. Sohne. — Lexis. Wahre u. falsche 
Polemik. — I). Zolltarifgc.ctz u. d. Städte. Z. Komrounatsteuerfrap«. 

Dar Türmer. (Hrsg. v. GrolthuB.i V. II u. 12. 

(II.) Schultheis, Kleindtsch u. großdisch — Dost, !>. Stadt d. 
Glückes. — Müller. D. Leben d. Seele im Traum. — v. Stern. I). 

— Goethe u. d. Krauen. - v. Rehren, Rosengrul). - Dra 
- Engel. A. Dumas d. Vater. — Sannes. I), Kr.twicklg. d. 
dtsch Kultur im Spiegel d. dtsch. Lehnwortes — Gruttewllz. Gedanken 
üb. e. neuen Gartenstil. — Rez. -Exemplar«. — Dumas Vater u. Sohn. — 
Wang. Einjährig u. Zweijährig. — Von d. »gutgesinnten- und »schlecht- 
ites.« Presse; llüs«ener als rrzieher. — Scidl, E Tonkünsilcrfest — 
Storck, Wie Ist Mich Wagner v. dtveh. Volke zu feiern t — Nach d. 
Wcltsingen. — Tischbein u. Goethe. — Mmiklvil : Voll eri hu n. K. Sommer. 

4 Gedicht« v. Wunsch. - (12 ) Goet.e. Cb d. rittl. Fortschritt der 
Menschen. - Maier-Pfullingen, L. Richter. - Mosen, D. blaue 

II. ume. — Berger. Auf Seniler* Spuren in Schwaben. — v. Hooven, 
Krh. v. Stein u. Friedr. VVilh. III. — Flammer, Den Manen Leu» XIII. - 

5 ch 1 o b o h m, Kindcrpsychologio u Pädagogik. — W eis - 1' Im« tt r ic d, 
D. Prophezeiungen d. Grafen v. S Gtrmam. — Volksschule u. Stilbildg. 

— Simplizisaimus Stimmg. — Storck. E. T. A. Hoftirtann als Musik- 
schrlflsleller. — Aus HolTmanns musikal. Schriften. 

Wissansehaiti. Ballaga x. Oaimanla. (Berlin ) KU». 21-36. 

(21 u. 22.! Müller. D. arme Heinrich. Psycholog Katechesen. — 
(23.) Friedr d. Gr. u. d. Italiener. — (24.) Hamann. A. JUngM. -- Spahn. 
D. »Memoiren» v. A. Schneegans u. t. proiestant Legendenb.Ug. im KlsaB. 

— f2S.) Wurm, D. Stellg. d. weslfil. Bischof« In 3. K&mpfen zw. Pap»! 
u. Kaiser im M.-A. — 28 ) Tempora mutantur. Blr. z. Na'.urgesch. d. Natur- 
wissenschaft. — Bludau. E. neues Lexikon zu latein. Psalter. — (27.) 
Lübeck. Heidn. Gesundtrduroerci u altchnstt. He'ligenvcrehrg. - Z.3.Äull. 
v. O. Willmann* Didaktik. - (2g,>29 ) Leonis XIII, Carmma, Insrripiiunes 
Numlsmata. - Schrörs, D. kalh. Keforrnbewcgn.. ihr Für u. Wider. - (31.) 
Engel kern per. Cb. Babel u. Bibel. - Neue M tteilgcn Knedjung* 
z Vorgesch. d. Schlacht v. KOniggritz. - (32.) Erzberger. D Bankerott 
d Marxismus in d. Landwirtschaft. — Vonschoti. D. Hekanntmachg. d. 
Gesetzes in alter u. neuer Zeil — (33. i Kreisen, l). Bistum Paderborn u. 
d Rechtsslellg. d Bischofs zu d. einzelnen Heslandteiien desselben. — 
Bockenhoff, E. papist. F-alschu. - (34.) Ko I b er g. D. Erziehg. d. 
Volke» x. Kunst. - (3o.) Rhenanus, Lcop. Kaufmann. Oberbürgermeister 
v. Bonn. 1 Kid— 98. - Vater. Napoleon I. - Macke. Neues aus d. Reiche 
d. Dichtkunst. iM.) - Schulz. Das Leiden u. d. Vcrhcrrlichg. Christi 
nach Belser. - Müller, Z, Gesch. d. dlsch. Kirchengesnnges. 



Das lltarar. Dtseh-Östarralch. (Hrsg. W. Schriefer) III, 8. 

V.im Wiener Theater, — Mechauner, P. Rusegger. - Gonschn- 
rowski, D. »prech. Bild - llarpf. Heimal- u. DialektJichl;. -• W e rncr, 
Wiederdaheim. — RoBmann, Münch. Briefe aus d. J. 1830-33.— 
Muller-Guttenbrunn. Eugen Guglia. 
Oeutscklsnd. 'Hrsg. Graf v. Hoensbroech ) II. 11 u. 12. 

Iii.) Holtzmann, 0, Ufehristcntum nach (.). Pftcidcrcr« gle'.chnam. 
Buch — Egelhaaf. Kril. Batrachlgen t. Gesch. d. Gründl, d. Dtsch. 
Reichs — All irr, I>. K.ihale der KrOmmler. — Busse, E. Fromme). 
Consentius, D. I. Ilofbitchdrucker in Berlin. - Gunkel, W. Kirch 
bachs »Mosaischer Sein. pfg^bericht-. - Kappstein. M.ria v. Magdal» 
im N T. - Sokol. AlM Alt- u Neugrieclienld. - Drews. F.d. V. Hart- 
mann u. d. mod. Theologie. — Jensen. Mutterrechl. - (I2.i v. Cochen- 
hausen, K. Soldat ub. d. Tätigkeit d. Schullehrcrs als Volkslehrer. — 
Witte, D. Vatikan u. d. kathol. Sozialismus Italiens. — Cliarmatz. 
Österreich, e. Kultur^rublem. — Michels, Z. Problem d. Arbeitcriiduscr. 

— Hut). D. Kostüm In der Dkmalplastik. — Bleibtrcu, »Die ewige 
Stadl». 

Ballet» aar Aligsmalr.*« Z«llun|. (München ) l«08, H«D 21-24. 

(21.) Pezold, l>. drei Phasen ros». 'Ol. Kntwicklg. u. der Dlsch« in 
Ruflid. Acheli». D. Problem d. Kultur. — Samter. Antiker u. med. 
Volksbraucli. — Weber, Korachgen üb. millelalterl, GrabdenUmJler. — 
Stiehl, D. hlntwicklg. d. millelallerl. Raihauses in Dtschld. — Zell. D. 
-Zauberin» Circe. — Gebhardt. E. Kulturkampf im allen Norwegen. — 
W irtti, Heimo)!» »Asien». — Leuckfeld, Regelg. d. Pensions u. Relikten- 
vcrsorcgsverhältn. d. Angestellten in privaten Betrieben. — Geiger, 
G. J, Goc-cncn. — (22.) Bauer. Gedichte u. Briefe Menkes an s. Braut. 

— E. neues Buch üb. Venedigs Gesch. u. Denkmäler. -- Bloch. Vor 
2» Jahren. - Dtschc Lesebücher, - v. Sevdlilz, »Wa» wifit Ihr v. Schnee 
v. Kuroho.» — Hirtel, Würtlemhg, Kunst- u. Alteriumsdcnkmale. — 
Wallt, I). enel. Wohng^gesetzicbg. — D. Fresken v. Bosc< reale. — 
Langer, M. Ebner v. Kschenbach u. d. Kmderseele — (23 : k. Hclmholtx- 
Blographie. - Valentiner. Peter A. v. V «rschstfc'.t. — Engel. D. 
Sprache d. Berliners. — Flalhe, I). Gnosl* in mod. Auffassg. — Zilckcn, 
Gtlitiii Ells. v. Saarbiückcn. d. erste dtsche Romanschriftstellerin. I>. 
physikal. Chemie u. d baver. Llnivers-KongrcBbcrichle. — (24.) Carnegies 
Schrift Ub. d. Priict-1 der Kochen. — Geiger. E. Ileidedichter ills. üenz- 
mann.J — Krall, E. Ferienreise nach d. Puna de Macama. — Gold- 
xiher, E. ketzer. Biscnof d Renaissance. — Hrugmann. Sinskrlt- 
philologie u. indogerm. Sprachwiss. an d. dtsch. ttniversilälen. — Perl. 
D. pr&histnr. \'enedig — Sturm. W. Hein*e. — Weber, D. Ausgrabgen 
In \ orderasien im 19. Jhdl. — Evans. D. Negerfrag« In d. Ver. Staaten. 

— Glaser, E. »fidarab. lr.schrifl (d. Iiimjarlt. Inschrift d. Sir Mar- 
shall Hole). 

Das Aposlolat d. ekrlstl. Tochter. (Hrsg. A S ch ö pf 1 ou th n c r.) XV. 5 8. 

(5.) D. sieben Gaben d. Zeitgeistes im t-g-atz zu d. sieheo Gaben 
d. Iii. Geistes. - Los v. Komi- Zurück n Rom I - St. E'.isahelh. Dramat. 



Lebensbild in vier Akten. — Z. Ehre d. Maicnk-imgin Maria. — zur Haide, 
Madchenmul. Hislor. Erzal.lg. — Eiram. Tapler u. treu. Whig, D. 
Kritiker. — (6.1 Herxlichkt.. Herzlosigkl. — D. Moral d. Herzens Jesu. — 
Dr. Jodl u. d. liberale l^hrer^nnenverein v. Östcrr. — D, drei Nichten d. 
M. Aloyaiue. — . Erinncrgen an m. Reise v. Rom bis Caprl. — Wiliner, 
Licht u. Auge. — (7.) D. Jubellest im St. Petersdome. — E. Besuch bei 
St. Peter u Paul in d. Metropole d. Christc-ihcit. — 18. i Pclii Kcllcnlcicr. 

— Hubert, M^ln gnüd Herr wird Oherriasldei I. 
Osl u. West. (Berlin. Calvarv.) III, 5—8. 

lö.iOppert. Bibel u. Bobel. - Sc n a I «, Mattithias. - Ehrenpreis, 
Boris Schatz. — Lihrescu. Sozialismus u. J.idenlum in Rumänien. — 
Wurmband, D. Lewaja. - Fcuchtwanger, D. bild. Künste im jüd. 
Kultus. — Tuch, Jüd. Arbeitsnachweise. — Z. Lindfrage i in Zlonsuius. 

— (6.1 D. jüngste Lehre. — Die Alllance Israel. Cnivers. — Hermann. M. 
Lk-bcrmann. — Huldschiner. Secher-Jabc». Münz. M. Lazarus. — 
Samuel, Synagog. Kunst. — Schach, E. notwend. soz. Hilfswerk. — 
(7.) Bender, E. Apologie d. Judentums. -- I.lescgang, Max Stern, — 
Schach, Z. Psvclftogi« d. Rcnegaleniums. — Hochdorf, Affen-Cohn - 
Bernhard. D.'gröut« Schuto d. Welt. - Segel. D. Geld im jüd. .Sprich- 
worte. — Stolp. Z. Gedächtnis Sltinliials. — Niemojcwski, D Septuo- 
ginla. — Sand) er, E. ktin. Reminiszenz, — (8.) Sahuwi, Z. Lag«. — 
Samuel. I.eop. Horowitz. — Pinkus, Jüd Wirtsch gesch. — Acher, 
»Ghetto-. — Boruchowitsch, Ch. N. Ilialik. llterar. Studie. — Stcln- 
berg, Nietzsche u. d. Judentum. - Asch, Tischali-B'ab. - Hoppe, sterh- 
lichkl. b. Juden u. Nichtjuden. 

La Civilis ealtollea. iRom.. XI, 1276. 

Pius X. — l.e »Laudes- nell' Incoronozione dcl Sommo Pontif-ce. 

— Agrlcoltura e agricolton in Itaita. — Essentu c scopo de! Catalogo dci 
libri proibili. — II Csporale Trasteverino. — La Francia all'eslero. 11 
pcnsiero cristiano ncll'arte. — Cosc romano. — Cosc Italiane. — NoliZie 
generali dl Cosc strahiere - India. — America) lallna. 

Halmgartan. (Urs«. 1*. Roseggcr.) XXVII, II u 12. 

(11.) Roscgger. Leben. — Keller, D. Schmied s. G.Uckcs. — 
Krobath, D. Leichenwache. - Rosegger. 1) Knd« d. Waldbaucrnhofes. 

— Rosegger, E. Maiausflug nach Ungarn. — Schlögl, Die Cnan- 
genehmen. — Frcdr. Schüler. — Reiterer, Was man dem Volke zu 
lesen gab. — Kuhn, Schwank u. Schwabe!. — Rosegger, l>, strh. 
Morder. — Christlich, Zu Goethes rellg. Weltanschauung, - D. dtsche 
Kaiser ■. d. dtsche Volkslied. — (12.) v. Sc hellander, Der Lcben»- 
Uberdrüssige. -- Rosegger, D. treue llausgcnossin. 1. an d esb e rg e r. 
Kirclil. Volksleben auf d. schwah. Alb. — Leo u, Zola. - Allrani. J. 
Misson u. ». -Naz-, — Rosegger. Im Tale v. Lienz. - Rosegger, 
Danksagg. — v. Khucnberg, Aus d. Xolizbuch. - 1). Musurschuslcr. 

— PreJiger-Praxis. 

Rselaras Unl»ara<im. (Lpz , Reclam.) XIX. SO -52. 

ISO.) Weslkirch, D. Glclschermuhle. — Burger, Ii neue Bahn 
ins Kngadin. - v, llcaulieu. Um Amis willen. — Conrad, HMttChlag, 
- Fuld. I). irnterhaltspflicht u. ihre Erzwingung. -- (M.) Tnepel, 
Spreckälme u. SpreeschifTer, — Fahrow. Schatzgraben. — Rudolll, 
Die Bergführer in d. dlsch. Alpenliindcrn. — POIsch, Blin Jenschnll u. 
Blindcnbibliolheken. — (ö2.) I'esclikau, Pariser Kinder. — Abt, Jakob- 
chen. — Gotthill, Schwimmen als Resundester Sport — Kossak, HlW- 
wirtsch. Plaudereien. — Wimbcrger. U. Lotosblume d. Nordens. - 
Wellrundschsu 

DI« Jugasd. (München, liirth.;. 10CÖ. 3I-3S. 

(31.) Oreinz. P Rosegger. - v. Perfall. »D. Jlger- v. W. I.-ibl. 

— Brinkmann. I). Nietzsche - Denkmal I. Berlin. - De Nora. Glanz. 
Elend. - ..32 j M. nwnthilJer sub spccic aclernilatis. - Stulzin, Ii. 
Ilundeembryo. - (33.) Roda Roda. I s verdirbt d. Charakter - H Be- 
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leuchtsprobe. — Fausts Pullt m. Mcph. in kaufmänn. Belcuchtg. — (34 ) 
De Nor«, Nonnen d. K.he - Ewald, Verbrecher. — iS3.) Falke. II». 
Hnuncrland. Beyerlein, l*45er Rüster Ausbruch. — Bru ck- A u Ifen- 
berg. t'nler Slcrnenhanner u. MaWchUrzc. — Ii« Kor«, Das Konklave. 
Entwicklung. (Linz, Oslerr. V'crlagsanslall ) I. 1 — 4. 

(I.) Keim, Ahk: »Lieder au» d. weiten Welt*. — Krimherger. 
Vom Welnlandler, hlugr. Skizze. - Der».. Aus: .Landsleuf- ; 's 
u'fJilli"-« — Weiser. Zwei Krzanlgen. — F. Kalzari, biogr. Skizze. — 
lalzarl, Ans: »Istrian. Novellen u. and. Krzälilgen«. — U. Llterar- 
Verein. — |2.| Falzari. Aus d. Tageb. e. Utnaner Jagers: »F.. Treib- 
jagd.« — Sohnstorff, »Auf Fricdland-, — v. Ehrmann, D. Qundratur 
d. Ehe. - K. IL Heidt. 3 Gedichte. — Welser. Erwachsen. — Neuestes 
v. 2 tisterr. Schriftstellerinnen. — Teztbucruniscre. - i3.' Steyregger. 
Miehel Kreppa, d. Sarr od. Heilige"' — Wallnor, Sie wartet. — v. Ehr- 
mann, Klavier- Violin-Sonnte. — l.e m m er m a yer. F. große Trauung. — 
Köllen, D. Dotiaufrouen. — Frank. E. Adagio im Wald«, — l'iehler, 
4 Gedlchle. — F. posthume* Buch v. A. Pichler. — 14.1 Keim, Der Ped.-rl 
soll lob'n! — Fraungruber. XJ. Hrenlmger Jaknh. — Frimberger, Z. 
Mundartdiehtg. - Fischer, Zelt d. Ronen. - Frank, Valse oublice. — 
SJ.Iinstorll. Reiterliciler aus Asterr, — Bnck, I) Kernhardmüdcln. — 
Heidt, 2 Gedichte. — Cb. Lyrik. — Kraßnigir, l>. Gesongsstunde. 

Tolsloy flral Alexis, Zar Iwan d. Schreckliche. Roman. Aus d. Russ. 

Ober», r. Wilh. I.ange. 2. Aufl. Kerl.. Wunder. (XI. 491 S.) M. 4.-. 
Mavr- Arnberg F., Munchener Messalmcn. E. Xovellcnkranz. Münch, 

Mtlnchener Xnvellen-Verlag. (III S.) 
llölzl Martin. 1000 n. sind wir wert' 37 Volkslieder, gesamm. bearb. 

I. I.ic Wien. »Mozarthau«-. 12" liV. 42 S.) 50 h. 
— — , Lach'n oder rer'n? 30 Volkslieder, gesamm. u. benrb. 2 I.iel. Ebd. 

(IV 33 S.) 50 h. 

Eschelbach Hans, Die beiden Merk». E. Seliulgischiehte. Köln, Ahn. 8' 
(W> SO M. 1.-. 

Xakatenus Wilh., Geistl. Lieder. Hrsg. v. W. Ilrommc. Köln, Bachem. 

gr- W (153 S. m. Titelb.) M. 2.-. 
Nordische Zaunerringe. Von Gräfin M. A.-Z. Illusir. v. Gräfin H.-A. IL 

Passau, Waldhauer. 4" (65 8.) M. 2 . 

Rhen an U( M. Fr., D. hl. Chrysostomus. Iiistor. Schauspiel in 4 Akten 

L kath. Buhnen. Paderborn. Junfermnnn. 1003 12" 120 S ) M. -.."». 
Der Kirchen schrank oder: »Mensch, Uli dir Ouiltungen geben!« 

Hochhumorlsl. Schausp. in 4 Akten vom Dileitanlenbund : Prof. 

J. IL Schütz. Plr. A. Gapp, M. Friedrich u. K. Abels. Ebd. I'." (12 S.i 

M. - 50. 



Verlagsbuchhandlung »Styrla- In Crax. 



Soeben erschienen: 

Acta Salzburgo-Aquilejensia. 

(Juellen zur Geschichte der ehemaligen Kirchenprovinzcn Salz 
bürg und Aquilcja. Hand I: Die Urkunden über die ßc 
Ziehungen der päpstlichen Kurie zur Provinz und Diözese 
Salzburg (mit Guik, Chiemsee, Srckau und Lavanl) in der 
Avigtionischen Zeil: 1316— 1378. Gesammelt und bearbeitet 
von Alois Lang. Mit einer beilade: Karte der Snlzburger 
Provinz im 15. Jahrhundert. Erste Abteilung: 1316-1352. 
t.ex.-o» (XC1 u. 387 S.) Preis «leg, bruseh. K 12.— M. 10.— . 
Diese erste Abteilung enthält nebst den sorgfältig bearbeiteten 
Utkundenabdriick.cn mit zahlreichen Anmerkungen auch die 
Einleitung zum ganzen ersten liand. aus der besonders eine 
g«nz neue, teilweise der praktischen Verwertung dienende Be- 
schreibung der einschlägigen Bestände des vatikanischen Archivs, 
eine Zusammenfassung der Ergebnisse für die provinzielle 
Kirchengeschichte und eine Arbeit von allgemeiner Bedeutung, 
die Darstellung der tinanzicllrn Leitungen de» Klerus an die 
päpstliche Kurie, hervorgehoben seien. Die zweite Abteilung 
wird in Balde folgen. 



Dcrdcräcbc VerUgshandtung, frttburg im Brttsgau. 
R. Herder. gltcn, J,.. <üollz«*ilt 33. 

Soeben ist erschienen und durch alle Uuclihand:un^en zu beziehen. 

Huck Lt. Joh. Chrysostomus, Ubertin von Casale 

und dessen tdeenkreis. Ein Beitrag zum Zeitalter Dantes. 
gr.-8* (VIII u. 108 S.) M. 2.80. 

Vorliegende Schrift Ist die Frücht einer Studienreise, die der Ver- 
fasser im Jahre IPÜU unternommen hat. Die bearbeitete Matche ist lur 
'das Verständnis dos splllcren Mittelalter» und lur die immer kühnere 
und konkretere Gestaltung anükirchlicher Ideen im 14. und 15. Jahr- 
hundert vom theologischen wie vom kulturhistorischen Standpunkt aus 
gleich bedeutsam und interessant. 

Schnürer Dr. Gustav, Die ursprüngliche Templer- 

rctjel. Kritisch untersucht und herausgegeben. gr.-8° (VIII 

o. 158 S.) KL 2.80. 

(liildet das I. und 2. Heft des III. Bandes der »Studien und Dar- 
stellungen aus dem Gebiete der Geschichte«.) 

Indult: I. Die Handschriften dar Tcmplcrrcgol. IL Die Vorrede det 
l Regel. III. Die verschiedenen Ilcstandteile der Regel. IV. Die Est- 
IMchung der Regel. V. Der Text der Regel 



Meisburg Jak. Hubert v., Dch. Kampf z. Sieg oder: Die Glaubens! eue 
Kurtseheida im Westerwald z. Z. der Reformation. (Nach Hugo v. 
Manchen.) E. hlstor. Gemilde z. Vorbild I. uns. Tage. Drama:, dar- 
gest. In 4 Zeitbildern. Musik v.M. Neumann. Ebd. 12* (40 S.) M. — .80. 

Frau Theklas Zukfisitliii e. (E. Kaffeeklatsch. Schwank in 2 Akten. Vom 
Dilett.-Bund: Schütz etc. — Josefine od. Die kurierten Leutnants. 
Schwank in 3 Akten. Hrsg v. Dil.-IlunJ. - Schutz Prof. Jak. Hub., 
D. verweig. neue Hut oder Vier Bilder au« d. Fheleben d. Rentners 
F«9 (Schw.cgermutter-Id)llc). Schwank in 4 Akten. — E. Studenter j:» 
od. Frnu Nessel, d. Schwiegermutter d. «erb. Thronfolgers. Humorist. - 
xatir. Schwank in e Aufzuge. Vom im -Bund. Ebd. 12* r20. 21, 18. 
14 S ) M. I,-. 

Kaum fei dt Rieh. Peter. Das klagende Lied. E. Märchen in 3 Abteilen. 

Lpz., II. Seemann Nacht. 8» (72 S.) M. I.—. 

. E. XOnigsnaeht. Drama in 1 Akt. Ebd. 8» («3 S.) M. I.—. 

Chantepleure Guy. Mein Gewissen Im Rosakleide. Preisgekr. v. d. 

Acad. franc. Aulohs. Cbersetzg. v. Marlanne Stein. Lpz., Ii. Eliseher. 

(215 S.) M. 3 .-. 

Heinz M.. Leiheigen. E. Erza'hlg. aus d. Leben. Lpz., Frauen-Rundschau. 

»' (53 S.i M. -.75. 
Pochhammer Marg., I). Gesch. d, Ellcrn. Kbd. H» (62 S.) M. -.75. 
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HrcUdau « 

ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

AKTENSTÜCKE 

zur 

Geschichte der Jesuiten-Missionen 

in Deutschland 1848—1872. 

Herausgegeben von Bernhard Duhr -S. J. 

(tr..8* (XVI u. 488 S.) M. 7.—, geb. in Leinwand M. 8.20. 

Der große nachhaltige ElnOufi, den die Volksmissionen in allen katho 
tischen Kreisen ausgeübt haben, Ist auf katholischer Seile allseilig aD' 
erknnnt. Diesen Emlluft akienmSIlig zu erhärten, Ist Aufgabe der vor- 
liegenden Sammlung. Die (Quellen für diese Sammlung teilen sich in 
gedruckte und ungedruckte. Zur erslcrcn Art gehören besonders zeit- 
genössische Hcrichic von Teilnehmern in Zeitungen und Zeitschriften 
hier wurden vorzugsweise liberale oder protcsiantischc Zeitungen ver 
wertet. Der größte Teil der Sammlung besteht aber aus bisher un 
gedruckten Stucken, die meist den Ordinarintsnrchiven der verschiedenen 
Diözesen und den Urdensarchivvn entnommen »Ind. Die Glaub. 
Würdigkeit dieser Berichte kann in keiner Weise bestritten werden. 
Es sind Berichte wohlunterrichteter Augen- und Ohrenzeugen, die in 
den meisten Füllen gar kein Interesse daran hatten, in ihren amtlichen 
oder freiwilligen Meldungen die Wahrheit zu verschleiern. Hervor- 
ragende Bedeutung beanspruchen die Urteile und Briefe der beteiligtea 
Plarrer und Bischöfe, zumal dis meisten dieser Schreiben nicht für die 
Öffentlichkeit bestimmt waren. Cbcr den Wert dit vorliegenden Samm- 
lung darf wohl ohne Anmaßung geurtcllt werden, dafl sie einen brauch- 
baren Beitrag bildet zur Kirchcflgcschlchte des 10. Jahrhunderts. Die 
katholische Kirche hat durch diese Missionen gezeigt, daS sie auch in 
der Jetztzeit vollauf befähigt ist, einen weil- und lielreichenden Kinfluf 
auf die sittliche Gestaltung unseres Volkslebens zu nehmen — vorsus- 
gescizt. daß man ihr die Arme nicht ganz oder teilweise fesselt. 
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Theologie. 

Schlögl P. Nivardus, O. Cist. : Cantioum cantlcorum. 

(Ltbri vetetis testamertti ope ariis criliciu et metricae. i[uniUum 
ficri potuit, in formam originalem reiluclt et adjuvante facultate 
theologica Vindoboncnst edtti a N. SchlocRl aiüsque.) Wien, 
Mayer & Co., 1002. Lcx.-8» (XVIII, 8 S.) M. 1.80 

F. N.Schlögl ist schon in weiteren Kreisen bekannt' 
geworden durch seine von der Wiener Universität preis- 
gekrönte Abhandlung de rt mclrica vetcrum hebraeorum. 
Derselbe beabsichtigt, dem Haupischcn Bibclwcrke eine 
neue kritische Ausgabe des A. T. an die Seite zu stellen 
und, wie er sich etwas optimistisch ausdrückt, libros 
ejttsdetn te$tam?nti ope arlis criticae et melricae in 
formam redigere originalem. Näher spricht sich 
jedoch Schi. Uber seine kritische Methode nicht aus, 
sondern überlaßt es dem Leser, dieselbe aus der vor- 
gelegten Probe herauszufinden. Zunächst gibt der Verf. 
den Inhalt des Hohenliedes genau nach der allegorischen 



Auffassung Schäfers (Das hohe Lied. Von Prof. Dr. Bern- 
hard Schäfer, Münster, 1876), welche ich jedoch nicht 
teilen kann. Denn im Hohenlied ist vom Anfang bis zum 
Ende nur von einer und derselben Braut die Rede; 
nach der Ansicht Schäfers und Schlögls müßten es aber 
eigentlich drei Bräute sein: /. humana natura, 2. ecclesia. 
j. aiiima justa, da nach ihnen der 1. Teil das con- 
nubium Christi et limnanae natttrae, der 2. Teil das con- 
Hubiutn Christi et ecclesiae, der 3. Teil das COUHM- 
bittm Christi et animae justae besingen soll. — Zu- 
gleich mit der Inhaltsangabe bietet Schi, die Metrik und 
Strophik des Buches. Kr adoptiert das System Grimmes. 
Leider muß ich auch hier mich ablehnend verhalten und 
mich dem Urteil Dr. Döllers (Rhythmus, Metrik und 
Strophik in der biblisch-hebr. Poesie, 1899, Seite 74) an- 
schließen, nur hätte dieses Urteil in weniger schroffer 
Form ausgesprochen werden sollen. Meine Ansicht über 
hebräische Metrik überhaupt habe ich bereits 1897 in 
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der Tübinger Quartalschrift S. 198 ff. auseinandergesetzt. 
Von Seite XIII an folgen notae critieae. Hier bin ich 
in der glücklichen Lage, in vielen Punkten mit dem 
Verf. übereinzustimmen. Ausgezeichnet ist die Emenda- 
tion 1, 4e unter Hinweis auf Eccli 40, 21. Das Richtige 
scheint mir ferner getroffen zu sein: I, 2, 3 b, 7 ; III, 3; 
IV, 12; V, 13 b ; VI, 6; VII, 10; VIII, 2 b, 4 c. Be- 
achtenswert sind die Verbesscrungsvorschlägc : I, 4 a b ; 
III, 10; IV, 9; V, 1; VI, 12; VII, 1, 8, 9; VIII, 2 a, 
10. — Abzulehnen: II, 17 f; IV, 13, 14; V, 3, 14; 
VIII, 8. — Da ich das metrische System Grimmes nicht 
anerkenne, so muß ich konsequenterweise auch alle 
Änderungen, welche nur diesem Metrum zulieb gemacht 
wurden, ablehnen. Dank der Elastizität des Grimmeschen 
Metrums sind dies nur relativ wenige. — Leider sind 
die eigentlichen kritischen Hilfsmittel, die Versionen, nur 
sehr gelegentlich und unmethodisch herbeigezogen worden. 
Die beiden Versionen, die allein verwendet werden, die 
LXX und die Peschita, werden nicht nach ihrem kriti- 
schen Werte, der bekanntlich nach den verschiedenen 
Büchern variiert, untersucht, sondern höchst wahrschein- 
lich als gleichwertig betrachtet. Ferner werden wir 
gänzlich im unklaren gelassen, woher der Verf. den 
LXX- und den Peschitatext hat. Damit wird aber der 
Verdacht erweckt, daß derselbe irgendeine Ausgabe des 
griechischen bezw. syrischen Textes der LXX bezw. der 
Peschita gleichsetzt. Zudem scheint der Verf. nicht die 
besten Ausgaben benützt zu haben. Jcdcsfalls wird der 
syrische Text nicht nach dem Codex Ambrosianus zitiert, 
sonst hätte Schi, nicht schreiben können : osculetur 
me etc. : ita versteiftes antiquae omnes : denn der von 
Ceriani edierte Codex Ambrosianus sowie die Urmia- 
Ausgabe weisen tuisqttni ~ osatlatur est me auf. Nur der 
Text der Polyglotten, die Ausgabe von Lee und die von 
Mosul lesen : n'nasqani — osatletur me. Aber der Codex 
parisinus Ancien fonds 1 i Catalogue von Zotenberg Nr. 8), 
welcher die Vorlage für die Pariser Polyglotte und da- 
mit indirekt für die Londoner Polyglotte und für die 
Lecschc Ausgabe war, bot ursprünglich na'sqaiti ; erst 
die Hand, welche den Codex für den Druck herrichtete, 
also wohl Gabriel Sionita, änderte in n'nasqatti = oseu- 
letur me um. Das als Beispiel dafür, daß man den 
Polyglottentext nicht der Peschita ohneweiters gleich- 
setzen darf. Übrigens ist der textkritische Weit der 
Peschita für das Hohelied, wie ich in den Biblischen 
Studien (herausgegeben von Bardenhcwer), VI. Band, 
1. und 2. Heft nachgewiesen habe, kein zu großer. — 
Noch viel weniger als bei der Peschita ist es bei der 
LXX angängig, irgend eine Ausgabe oder irgend eine 
Handschrift mit ihr zu identifizieren. Die Sixtina ist nur 
ein Notbehelf. Das ist umso bedauerlicher, als gerade 
die griechische Übersetzung des Hohenliedes eine sehr 
wörtliche ist und daher ein kostbares textkritisches Hilfs- 
mittel wäre. Wie diesem Mangel an zuverlässigen LXX 
und Peschitatexten einigermaßen zu begegnen ist, kann 
man bis zu einem gewissen Grad aus Cornills Ezechiel 
und besonders aus den Schriften Lagardcs lernen. — 
Wenn auch zur Zeit, als Hieronymus lebte, der Massora- 
text schon seine feste Gestalt erhalten hatte, so ist doch 
die Vulgata nicht aus der Reihe der kritischen Hilfs- 
mittel ganz auszuschließen, ebensowenig als die Über- 
setzungen von Aquilu, Symmachus, Theodotion. — Die 
kritische Methode Schl.s hat den Mangel, daß sie zu 
einseitig sich auf das Metrum und die Konjektur und 



zu wenig auf die Textzeugen stützt. Dieser Mangel wird 
dann besonders fühlbar werden, wenn schlechter über- 
lieferte Texte, z. B. Job, an die Reihe kommen. — Der 
Hauptteil der Arbeit, der kritisch festgestellte Text, um- 
faßt naturgemäß nur wenige Seiten. Der emendierte Text 
ist nach Stichen und Strophen eingeteilt, mit Arsen- 
bezeichnung, aber nur sporadisch, wo Schi, von Massora 
abweicht, mit Vokalen versehen. Letzteres ist entschieden 
ein Mangel. — Ich habe etwas ausführlicher meine Kritik 
gestaltet, weil ich dem Verf., welcher entschieden Talent 
und Geschick in der Konjekturalkritik besitzt, vor der 
Überschätzung der Konjektur und der Unterschätzung der 
Texteszeugen bewahren möchte. Ferner möchte ich ihm 
zu bedenken geben, ob es nicht verfrüht ist, die ganze 
Bibel, soweit sie Poesie enthält, nach einem Metrum zu 
messen, das noch keineswegs allgemein anerkannt ist 
und nach der Ansicht Vieler auch nie allgemein aner- 
kannt werden kann. 

Dillingen. Dr. Euringer. 

$ofer gtubicupröfeit in Cber>£">ollat>runn: Tie SWetljobif 
Xtt SBetflprefcißi De* $rrru. Sin Beitrag jur Ifieortt bn 

»atfnVie. 3iM«t, $ fcirfd), 1903. fl r.-S u (VIJJ, 152 S.} 3». 2.40. 

H. stellt sich die Aufgabe, durch praktische Analyse 
die Katcchetik zu fördern. Er hat sich für diesen Zweck 
die schönste Rede, die uns aus dem Munde des Heilandes 
durch Matthäus überkommen ist, ausgewählt und stellt 
darüber eine gründliche Untersuchung an. Zuerst erörtert 
er mit Rücksicht auf die Bergpredigt bei Lukas die 
literarhistorische Frage, zeichnet dann den religiös- 
historischen Untergrund, auf dem die Bergpredigt aufgebaut 
ist. und betrachtet endlich exegetisch-methodisch die Rede 
selbst. Die ganze Arbeit ist sorgfältig, doch fehlt es 
nicht an Spreu unter dem Weizen. Der rhetorische 
Charakter der Rede kommt zu kurz. Illustrationen des 
zeitgenössischen Milieu aus den alten Propheten sind 
jcdcsfalls immer mit Vorsicht anzuwenden. Die Konsequenz 
aus Mt 0. 3, G, 17 (S. 103 A.) ist bedenklich schief 
und doch wäre der Verf. von dem Richtigen nicht 
weit entfernt gewesen. 

Heiligcnkrcuz. Dr. Erasmus N a g 1. 

I. Renzer Dr. t. 5.: Die Hauptpersonen des Richterbuches 
In Talmud und Midrasch. I. Simeon. Berlin, S.Calvary & Co , 

1902. nr.-8° (43 S.) M. 1.50. 

II. MUH er Eugen, Pastor zu Rostock: Dar echte Hlob. 

Hannover, Fr. Rchtmcycr, 19Ü2. gr.-8° (40 S.) M. 1.50. 

I. Mir scheint, daß sich Kenter eine recht undankbare 
Aufgabe gestellt hat. wenn er für die Gestalten des Richterbuchc* 
die Volkshaggnda klar nachweisen will. Das eigentliche Thema 
der in dem vorl. Hefte begonnenen Reihe von Abhandlungen 
wurde wenigstens betreff* der ersten hier besprochenen Haupt- 
gestalt wieder fallen gelassen, denn R. begnügt sich, »eine voll- 
ständige Darstellung der Vorstellungen von den Hauptpersonen 
des Richterbuches, wie sie sich im gesamten Schrifttum des Talmud 
und Midrasch im Laufe der Jahrhunderle entwickelt und ausgebildet 
.haben«, zu geben. Es werden zu diesem Zwecke die haggadischen 
Aussprüche der Tannaiten und Amoiüer über Simson der Reih« 
nach angeführt, aber die talmudischen Fabeleien und Ge- 
schmacklosigkeiten, welche sich hier schon recht breit machen, 
erwecken nicht das geringste Interesse. Wollte aber R. hei diesen 
Aussprüchen den Nachweis führen, was davon der Volks- und 
was der KunsthagK^dA zuzuweisen sei, so dürfte er wohl m keine 
geringe Verlegenheit kommen ; und doch legt er im ersten Teil 
seiner Schrift auf diese Unterscheidung das Hauptgewicht. Ohne 
Zsveifel hat der Verf. großen Fleiß auf das Sammeln seiner Beleg- 
stellen verwendet und die einschlugige jüdische Literatur fleißig 
durchforscht, aber der Erfolg und der praktische Wert seiner 
Artcr.cn entspricht wohl kaum der aufgewandten Mühe. Sollte dl 
jemand der angekündigten Bearbeitung der 7 anderen Hauptpersonen 
des Richterbuches mit besonderem Interesse entgegensehen? 



Digitized by Co 



617 Nr. 20. — Allokmbik&s Liikkaiurbi.au. — XII. Jahrgang. 



11. Was das Büchlein von Müller bieten will, erfahren 
wir in der Vorrede: »Kein einziger Verf. hat bis jetzt den letzten 
Schritt getan und nicht nur aufler c. 3 bis 31 gestrichen, sondern 
auch unumwunden ausgesprochen, daü lliob die absolute Unge- 
rechtigkeit Gottes, d. h. den Atheismus als Lösung des Problems 
aufstellt.« Wir brauchten also das Schriftchcn nicht erst aufzu- 
schneiden, wir sind bereits hinreichend orientiert, denn so offen 
hat unseres Wissens noch kein Bibelkritiker selbst auf der äußersten 
Linken gesprochen. Doch die Neugierde veranlußte uns, in 
die Schrift selbst Hinblick zu nehmen, um zu erfuhren, wie 
AI. in der großartigen Jobdichtung den nackten Atheismus ent- 
deckt hat ; wir haben das Büchlein zu Ende gelesen, die ange- 
kündigte Beweisführung ist uns aber verborgen geblieben. Was 
dagegen hier an beißendem Spott, an grobkörnigem Sarkasmus 
auf den ersten 14 Seiten geboten wird, kann allerdings auch 
nach der Vorrede niemand vermuten. Die herrliche, ergreifende 
Jobdichtung wird von diesem Pastor, der den Geist derselben zu 
erfassen nicht imstande ist, geradezu verhöhnt und verhöhnt 
werden von ihm nicht minder jene heiligen Schriftsteller, welche 
in der Person Jobs »den frommen Dulder« erkennen wollten, von 
Ezechiel bis zu St. Paulus, sowie alle »jene blöden Augen« der 
Gegenwart, welche in Job noch immer den Tugcndhcldcn sehen. 
Du M. behauptet, daß der Dichter des Job die Ungerechtigkeit 
Gottes lehre, so nennt er diesen Dichter weiter den »David Strauß 
der Urzeit, der die ersten Felsen zu der Bahn sprengte, auf 
welcher D. Strauß glatt und sieber dahinzieht«. Mit staunenswerter 
Kühnheit werden endlich von dem Kunstwerke eine Reihe von 
Kapiteln amputiert und auch aus den übrig gebliebenen Kapiteln 
zahlreiche Verse exstirpiert und von dem derart verstümmelten 
Text lesen wir dann noch das Urteil : »Nur so gereinigt, ent- 
spricht das Buch den al'.ct bescheidensten Ansprüchen des ver- 
nünftigen Denkens.« Da stellen wir doch füglich die Frage: Wie 
mag wohl Herr Pastor Müller in Rostock seinen Gläubigen die 
Schrift erklären und das Evangeliums predigen ? Wahrscheinlich 
ebenso wie seinerzeit Strauß als Pfarrer in Schwaben. 

Prag. Richer. 

Naumann Lic. Gottfr.: Die Wortschätzung dos Wunders 

im Neuen Testament BiMwcii-theoiogisciic Untcrsuchurg. 

Leipzig, Dürr, 1003. gr.-8» (V, 86 S.) AI. 2.60. 

Welche Bedeutung für die jüdischen Zeitgenossen kam den 
Wundern Jesu zu, welchen Wert legte er selbst, dann der Verfasser 
des vierten Evangeliums, weiters Petrus mit den Vertretern der 
Urgemcinden, Paulus, endlich die Christenheit an der Grenze des 
apostolischen Zeitalters denselben bei ? Die Erörterung dieser 
Fragen bildet den Inhalt der vorl. Schuft, die sich dementsprechend 
in sechs Abschnitte gliedert. Hin Anhang, welcher Bemerkungen 
zur Bedeutung des Wunders in der Religion der Griechen und 
Römer bringt, schließt die Abhandlung. Wenn der Verf. zu dem 
Resultat gelangt, daß weder Jesus noch Petrus oder eine der 
genannten Persönlichkeiten den letzten Zweck der Wunder in 
diesen selbst erblickten, auch für dos Volk den Wundern nur 
eine anbahnende, vorbereitende Wirksamkeit zukam, darf er sich 
der Zustimmung aller Forscher, die auf positivem Boden stehen, 
versichert halten, es sei denn, daß man das bestätigende, bezeu- 
gende Moment in der Wundertätigkeit des Herrn zu wenig be- 
rücksichtigt fände. Aber dieser Gedanke wird es auch sein, der 
auf die wesentliche Differenz hinweist, die trotz einer Reihe wich- 
tiger Darlegungen zwischen der Anschauung N.s und der des 
gläubigen Bibelforschers besteht. Glaubt der Verf. selbst an die 
Wunder des N.T.? Nach den Ausführungen auf S. 2 sowie S. 78 f. 
scheint es nicht der Fall zu sein. X. will ein Christentum, will 
ein Evangelium und einen Christus, doch ohne wirkliche Wunder, 
und dadurch, daß er eine Definition des letzteren ablehnte (S. 2), 
beraubte er. so will uns dünken, seine Arbeit der sicheren Giutid- 
lage. Es macht sich überhaupt ein gewisses Schwanken in der- 
selben bemerkbar, so daß man fast den Eindruck empfangt, als 
wolle auch der Verf. die »starre Formel von der Gottheil Christi« 
nicht ohne allen Vorbehalt übernehmen. Daß er im übrigen seinen 
Gegenstand mit Fleiß und Kenntnis der einschlägigen protestan- 
tischen Literatur behandelt, soll keineswegs geleugnet werden. 
L-citmeritz. Dr. Her klotz. 

Kitt «I Prof. D. Rud.: über die Notwendigkeit und Möglichkeit 
einer neuen Ausgabe der hebräischen Bibel. Studien und 

Erwägungen. Leipzig, A. Deichen Nuchf., 1002. gr.-S"(SÖ S.) 2 AI. 
Die vorl. Schrift ist zwar klein an Umfang, aber dennoch 
von großer Bedeutung. Sie enthalt das Fazit der textkritischen 
Arbeit der verflossenen Jhdts. und stellt ein Prognostikon über 
das Ziel der kritischen Arbeit des jetzigen Jhdts. Bis ins 19. Jhdt. 
hinein galt ja der hebräische Text, wie er in massoretiacher Form 
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überliefert ist, als unanfechtbar. Wenn einzelne Theologen dn 
und dort eine Korrektur empfahlen, so fanden sie keine Nach- 
folger. Bis in die .Mitte des Iß. Jhdts. galt jede Exegese, die nicht 
auf dem massoretischen Texte fuß:c, als unwissenschaftlich. All- 
mählich kam die Scptuaginta wieder zu größerer Geltung und 
konsequenter Weise auch die übrigen griechischen Ooersetzungeii. 
Daß infolge dieser Wandlung auch das Ansehen der Vulgata 
wieder stieg, ist notwendige Konsequenz. Auch das Studium der 
romanischen Sprache leistete hiebei gute Dienste. Heute ist man so 
weit gekommen, daß man wohl behaupten kann, die Autorität des 
hebrmschen Textes in der massoretischen Form sei erschüttert. 
Der jetzige Standpunkt ist die wissenschaftliche Oberzeugung, 
daß sowohl die Vulgata und Scptaquinta als auch der hebräische 
Text einer Verbesserung bedürftig sind. Es sind auch die Vor- 
arbeiten so weit vorgeschritten, daß man bald an die Korrektur 
gehen kann. Die nächste Arbeit des 20. Jhdts. wird sich wohl 
ohne Zweifel der Revision des Urtextes zuwenden. Die von Paul 
HjlUpt edierte Ausgabe wird noch nicht den Abschluß dieser 
Arbeil darstellen. Die vorl. Schrift gibt eine recht gute Orientierung 
üher die einschlugigen Fragen, behandelt zunächst die Herkunft 
unserer Drucke und Hss. und die Massora, dann die Fehlerquellen 
in der vormassoretischen Zeit (doppelter Schriftwechsel, Wort- 
trennung, Vokalkonsonantcn, Vokaltsation), bespricht dann das 
erreichbare und wirkliche Ziel, auch das Ideal, ob das Auto- 
graphon erreichbar sei. Ausführlicher wird die Vokalisation be- 
sprochen, weil ja die meisten Varianten in verschiedenen Vokalen 
ihre Quellen hüben. Hiebei hat die Septuaquinta ein wichtiges 
Wort mitzusprechen. Auch die Aletrik wird in der Folgezeit ein 
wichtiges textkritisches Hilfsmittel werden. K. kennt wohl das 
Giimmcsche System, bespricht auch die Sic versehe Arbeit aus- 
führlich, kennt aber noch nicht die Schlöglschc Rezension der- 
selben bei Zarnckc, wie ihm überhaupt die Verbesserung von 
Grimmes System durch Schlögl noch nicht bekannt zu sein 
scheint. Gerade die Schlöglschc Aletrik wird ein wichtiger Behelf 
für die Textkritik werden. 

Wien. Dr. B. Schäfer. 

Jeremias Dr. Alfred, Pfarrer der Lutherkirehc zu Leipzig: 
Im Kampfe um Babel und Bibel. Bin Wort zur Verständigung 
und Abwehr. Leipzig, J. C. Hinriohs, 1903. gr.-S 9 (38 S.) 50 Pf. 
Der Vortrag, den Delitzsch am 13. Januar 1902 zu Beilm 
gehalten hat und unter dem Titel »Babel und Bibel« in Druck 
erscheinen ließ, hat eine große Bibcl-Babcl-Literulur hervorgerufen, 
die noch immer im Wachsen begriffen ist. Inzwischen hat 
Delitzsch in einem neueren Vortrage zu Berlin am 12. Januar d. J. 
seine Ansichten in noch prononzierterer Weise vorgetragen. In 
dem Kampfe um Bibel und Babel nimmt Jeremias in vorl. Bro- 
schüre eine mehr vermittelnde Stellung ein. Delitzsch' religiöse 
Stellung entspringe einem wohl zu weit gehenden Subjektivismus 
und Rationalismus. Auf der anderen Seite verfallen die theolo- 
gischen Kritiker in einen ähnlichen Fehler, indem sie sien nicht 
versagen können, das Gebiet der Keilschriftforschung selbst zu 
betreten und Fragen zu diskutieren, die lediglich auf Grund einer 
selbständigen Kenntnis der Keilschrifttexte ausgemacht werden 
können. J. polemisiert vielfach gegen einzelne Aufstellungen 
Königs, in die wir hier nicht eingehen können. Hervorheben 
möchten wir bloß, daß J. der mythologisierenden Schriftauslcgung 
huldigt. So erklärt er beispielsweise den Beinamen des Judas 
»Alakkabäus« mythologisch. »Dem 5. Sohne gebührt der Hammer 
(Doppelbeil oder Blitzbündel), der dem Gotte des 5. Wochentages 
gehört: dem Fiühlmgs-, Blitz- und Gewittergott Alurduk« (S. 23). 
In vieler Hinsicht bewegt sich J. im Wincklerschen Fahrwasser. 
Wien. D ö 1 1 c r. 

I. ISorrentritt) Sotti* «ntoinc bc, öcncratöcjütttot bc« 
Haiutjiitr : 1er al. V a cdt a 1 1 ^ 4tat)fon, »attr bei 

eiicharifiifd)tn Vereine. «utimfievtc Übcvif&tmg uon Schroetter 
M. «Paulo, O. S. F. SHfgettÄburg, 3. Jpobbel. (1908.) 8° (XX, 
454 S. m. «6b.) geb. 9K. 4.-. 
IL «reff l J3, S. J.: 3>er hl. 3n.na.iu8 bon «ohola unb 
fein« tfeit. ein Gharafierbtlb Tür unter ^ritaltct. Stet,!, 
Wt,fion«bruderet, VMXi. V (VII. 409 S. m. Hbb.) geb. SR. 2M). 
I. Eine im französischen Stil gearbeitete Lebensbeschreibung 
des hl. Pasehahs in guter deutscher Übertragung. Die Biographie 
ist vorzüglich auf den Darstellungen von Ximenes und dessen 
Fortsetzer Christoph v. Arta unter Benützung der Akten des 
Selig- und Heihgsprcchungsprozcsscs autgehaut. 

IL Unter mehrfacher Betonung des apologetischen Alomcnts 
bietet G reff cm kurzgclaßtcs Charakterbild des Heiligen von 
Loyola in anregender Darstellung und auf Grund der besten aus- 
führlichen Biographien. r. 



Digitized by doOQie 



619 



Nr. 20. — 



LlTBRATURBLATT. XII. JaHROANQ. 



620 



Peator bonua. (Uran- P. Einig.) XV, 11 u. 12. 

(II.) Hartmann. Z. »Reform d. kannn. Recht*.. - Ott, Die Belle!- 
«irJen u. ihre Vereinige- dcli- Thema» v. Aquin. — Heumann, l>. Reicht- 
stuhl. — Clausen. Reform <1. Klosters Springiersbach I. J. U2H — 
Krlminalstatisllk u. Jugendfürsorge. — (12.) Hertkens, D. ewige Licht 

— P. Franziskus. Paramentenrereine. — E. frantCs. Reform*chrift. 
Pr »n»r-Konl«r«nj-Biitt (Hrsg A. Eberhart, Rrixen.) XV, fi. 

(6.) Hciligenverehrg. u. Protestantismus. — Ob. d Gehrauch d 
hl. Schrilt x. Re.ehrg. u Krhauung d. Volkes in Schule, Kirche u Haus. 

— I>. Priewer* Seelcneifer. — •Mutter d. guten Rute»-, neue Anrufg. in 
der lauretan. Litanei 

Ambro»!«». Zlxchr. f. d. Jugendseelsorge. (Ucnauworth, Auer.) XXVIII, 

7 u. 8. 

(7 ) Sailer. D. apoMol. Mann. — v. Holtum. Etwas v.d. Seligkl. 
d. Himmels. -• Z. Gedenktage d. hl. Mutler Anna. — Lambert, Jugend 
u. Christi. Leben. — (M.) v. Holtum, Neuere belehJg. d. Offenbargsreliglon 
im allg. u. d. Christentums insbes. — D. Alkohol u.d. Kinder. — U. neue 
Anrufg d Uuretan. Litanei: »M;iter boni consilli, ora pro nobisl« — KarJ. 
Vaughan -f. - Samson, l> Symbolik d. Biene. 
Ra.ue Thomlsta. (Pari» ) 1«», 

Dom l.egeay, I.'Ange et les Thcophanies dang l'Ecnture Sainte. 
d 'apres la doclnne de> Peres. — Folghera. L« libre arbilre. — Mercier, 
Le falt du surnaturel dans l'huroaniie. — Hueon, Maler divinae gratiae. 
GarJell. Li reforme de la theologie cath. La documentation de S. 

, — Van Becelaere. 
l'* nos jours. 



— oarjeu. i.a morme je la inuoiogie cain. lo aoi 
Thomas. — de Caig ny. De gemlno probabilismo licito. - 
La Philosophie en Amerique depuls les ongine« jusqu'a 
Li »apeut* .11« pai.pl... (Paris.! IV. 34,'*. 



Vingt-cinq ans avanl. — Leon XIII., Allocution au S. College des 
Cardinaux du 23. dcc. 1902. — Card. Rampolla, De Authenlico Romam 
Pontiricis, Msgistrrio solemnc testimonium ex monumentis liturgicis Eccles. 
I niversae; Art. VI. Sensus 'j^j'.otr^irfj it a ennfess. declaralur. — 
Cortls, RAI. social et poht dun Pape - De Savignac, L'AmbassaJe 
Iranc. aupr» du St. -Siege. — Adam», Mar. Herrn. J. A. M. Schaepman. 
P.storalbl. d, Bistums MOnsl.r. <llr»g H. Joeppen.) XL1, 7 u. 8. 

(7 > Eth. Bedeulg. d. Relig lehre in d. Schule. - D. Pfarrchronik. — 
Anrufg. d. lauret. Litanei »Mater bonl constlii. ora pro nobts!« — Werden 
im Fegefeuer bloß zeitl. Sdndcnstrafen od. auch litt. Sunden getilgt? — 
D. Studium d. hl. Schrift — (8.) Die rtvMttentiit titeramfntrrnm u. ihre 
lledeutg. f. d. Spcndg. d. hl. Ölung. — Humb. v. Romans ob. d. Predigtamt. 
— D. Nutxen d. gcistl. Cbgen f. d. Priester. — D. seelsorgl. Hausbesuch. 

Mommert Dr. C, Das Praetorium d. Pilatus od. d. Ort d. Verurtcilg- 
Jesu. Lpx., Haberland, gr -t? (184 S.. 0 Taf.) M. 4.50. 

Beck Dr. Ant., Kirch!. Studien u. Ouellen. Amberg, Roes. (IV, 301 S. m. 
e. Faks.) M. 8.- . 

May J., Gesch. d. Generalversamrolgen d. Katholiken Dtschlds. (1848—1002). 
Im Auftrag des Zentralkomitees dargestellt. Kestschr. x. 50. General- 
rersamulg. in K<\n. Köln, Bachem. gr.-S" (VIII, 393 S. m. Portr.) 
M. 4.—. 

Imhof Aar u. Adah. Jnnn, Anastasius Hartmana v. Hitzkirch. Kl. Ltizern, 
Mitgl. d. »chweiz. Kapuzinerprovinz, Bischof v. Derhc. Apostol. Vikar 
v. Palna u. Bombay. Thronassisient Sr. Heil.. Graf d. rOm. Reiches. 
E. Lebens- u. Zeitbild aus d. 19. Jhdt. Nach Quellen hearb. Luzern. 
Räber. gr.-8» (VIII, UM S. m. Portrj M. 7.-. 
Beck Dr. Ant.. Ü. TriniUislehre d. hl. Hilarius *. Poitiers. (Forschgcn z. 

1 u. J. P. Kirsch. 



Christi. Litiratur- u. Dogmengesch.. hrsg. v.A. 
III, 2 3.) Mainz. Kirchhelm. $56 S.) M. 7.50. 



Philosophie. Pädagogik. 

I. Dvorlk Prof. Dr. Rudolf: Chinas Roligionen. I.Teil: 
Confucius und seine Lehre. - II. Teil.: Lao-tsT 
und seine Lehre. Münster, Aschendoiff, 1895. 1903. gr.-8» 
(VIII, 224 u. VIII, 216 S.) M. 4.- u. 3.50. 

II. Sllbernagl Prof. Dr. Isidor : Der Buddhismus nach 
seiner Entstehung, Fortbildung und Verbreitung. Eine 
kullui historische Studie. 2. (ergänzte) Auflage. München, J. J. 
Lcntner. 1903. gr.-B» (VIII, 207 S.) M. 3.-. 

III. Oldenberg Hermann: Buddha, sein Leben, seine 
Lehre und seine Gemeinde. 4. Auflage. Stuttgart, J. G. 
Cotta Nach!., 1903. gi.-8» (VIII, 444 S.) M. 9.-. 

I. Dvorak sucht die Religionen Chinas namentlich 
an der Hand einer eingehenden sprachlichen Analyse 
ihrer Denkmäler systematisch darzustellen. Daß diese 
Arbeit keine leichte ist, erklärt sich genügend aus der 
Eigenart der Sprache dieser Denkmäler; sie ist aber nicht 
zu umgehen und die gelehrte Welt kann Tür die gründ- 
liche Art ihrer Bewältigung durch Dv. nur dankbar sein. 
Dv. faüt das Verhältnis zwischen Lao tst und Konfuzius 
dahin zusammen, daß beide in ihrer Weise das Ziel 
verfolgten, das in jeder Richtung verfallene China sittlich 
zu heben, und daß die Vorbildung beider zu diesem 
Zwecke die gleiche war, eine gründliche Kenntnis des 
chinesischen Altertums. Es sei zugegeben, daß Lao tsi 
als Denker seinen nüchternen Zeitgenossen, den Kon- 
fuzius nicht ausgenommen, weit überlegen war; ander- 
seits seien, so grundverschieden die Lehren beider auf 
den ersten Blick und bei oberflächlicher Betrachtung er- 
scheinen, doch überraschend viele Berührungspunkte 



zwischen beiden zu finden, wenn man sie genauer gegen 
einander abwägt. Wenn in Lao-tsi's Buche Aussprüche ähn- 
lichen Gepräges wie bei den griechischen und indischen 
Philosophen und in der Bibel sich finden, — schon der 
ethische Hauptgrundsatz Lao-tsis: »Durch Entsagung soll 
der Mensch zur ursprünglichen Einfachheit und damit 
zu Tao als dem Urgrund alles Seins zurückkehren«, ge- 
hört hieher, — so sei man doch nicht berechtigt, in 
ihnen mehr als Obereinstimmungen zu erblicken, wie sie 
Religion und Philosophie aller Völker und Zeiten aufweisen. 

II. S i 1 b c r n a g I stellt auf Grund einer ausgebreiteten 
älteren Literatur zunächst das Leben des Stifters des 
Buddhismus dar, seine Lehre, die Organisation seiner 
Bruderschaft, die Weiterentwicklung, die Lehrschriften 
und die Ausbreitung des Buddhismus im allgemeinen, so- 
dann die Geschichte, Organisation und den jetzigen Bestand 
des Buddhismus in seinen südlichen (Ceylon, Birma, 
Siam, Annam, Kambodscha) und nördlichen Verbreitungs- 
ländern (Nepal, China, Korea, Japan, Tibet, Mongolei). 
Das Buch ist völlig geeignet, über den himmelweiten 
Unterschied zu belehren, der zwischen dem Christentum 
und dem Buddhismus mit seiner nüchternen Verständig- 
keitsmoral, seinem rein äußerlichen Asketismus und seiner 
Wirkungsunfähigkeit in bezug auf sittliche Hebung des 
Volkes obwaltet. Die seit 1891 über den Buddhismus 
erschienene reiche Literatur wird mit ihren Ergebnissen 
an dem Gesamtbilde nichts wesentliches ändern; in ein- 
zelnen Details werden für eine neue Auflage allerdings 
Zusätze und Verbesserungen notwendig sein. 

III. O I d c n b e rg s »Buddha« liegt in der 4., unter 
Benützung der Veröffentlichungen der letzten Jahre durch- 
gesehenen und ergänzten Aullage vor. Man hat O.s Aus- 
einandersetzung über den Buddhismus als die beste Dar- 
Stellung desselben bezeichnet. In der Tat ist die Gliede- 
rung der Lehren des Buddhismus in die 3 Teile : der 
Satz vom Leiden, die Sätze von der Entstehung und 
Aufhebung des Leidens, der Satz vom Wege zur Auf- 
hebung des Leidens ebenso sachgemäß als die Aus- 
führung der Einzelheiten. Das nüchterne Urteil O.s über 
den wesentlichen Abstand des Buddhismus von der 
christlichen Sittenlehre sei auch hier ganz besonders 
hervorgehoben. sch. 

I. Kirchner l.iz. Prof. Dr. Kriedr.: Wörterbuch der philo 
sophischen Grundbegriffe. 4. neu bearbeitete Auflage von 
Dr. Karl Michaelis. (Philosophische Bibliothek. Band 67.) 
Leipzig. Dürr, 1903. gr.-8» (VII, 587 S.) M. 5.60. 

II. Schöllings Münchener Vorlesungen: Zur Geschichte 
der neueren Philosophie und Darstellung des philo- 
sophischen Empirismus. Neu herausgegeben und mit er- 
läuternden Anmerkungen versehen von Prof. Dr. Arthur Drcws. 
(Philosophische Bibliothek. Band 104.) Ebd., 1902. gr.-8» (XV, 
354 S.) M. 4.60. 

I. Die 4. Auflage von Kirchners philosophischem 
Wörterbuch ist nach des Verf. Tode (f 6. M»rz 1900) sehr 
stark bearbeitet und, wie der Ref. nach eingehender Durchsicht 
konstatieren kann, wesentlich verbessert von Dr. Michaelis heraus- 
gegeben worden. K. war ein überaus produktiver Autor von 
grutkr Rezeptionsfuhigkeil und der Gabe eines leichten, flüssigen 
Stils ; freilich zeigen fast alle seine Schriften auch die Schatten- 
seiten dieser Begabung : Hinneigung zur Oberflächlichkeit, Mangel 
an Vertiefung, an Schärfe und Klarheit der Definition wie der 
Darstellung. Hier hatte der Bearbeiter des »Wörterbuches der 
philosophischen Grundbegriffe« in erster Linie einzusetzen. Auf 
Einzelheiten einzugehen, ist hier nicht der Ort ; wer wichtigere 
Schlagworte in der dritten und der vorl. Auflage vergleicht, wird 
sich leicht überzeugen, daß die letztere in der Tat den Namen 
einer neubearbeitteten — und, darf der Ref. hinzufügen, i 
— verdient. 
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II. Der jüngste Herausgeber von Schöllings im Titel (II) 
Schriften erklärt es als seine »wesentliche Arbeit, die 
Gedanken Sch.s mit einer Anzahl fortlaufender Anmerkungen zu 
versehen und ihren Inhalt dem heutigen Denken nahe zu bringen« 
(S XIII). Der zu Grunde gelegte Text is: der aus der Ubändigcn 
Gesamtausgabe von Sch.s Werken (Stuttgart 1858—1861), Abt. I, 
Bd. X. S. 3 —200 u. 227-288; in der vorl. Neuausgabe füllt er 
— die alte Seitenzählung ist in dankenswerter Weise am Rande 
vermerkt — die SS. 1—262, während die SS. 263—353 den wert- 
vollen erläuternden und kommentierenden »Anmerkungen« ge- 
widmet sind. Die beiden Schriften, die als eine Art Propädeutik 
und Einführung in die Philosophie Sch.s gelt:n können, hat Drews 
daher zuerst herauszugeben unternommen und an diese soll sich 
allmählich eine Neuedierung der gesamten Schriften des Philo- 
sophen anschließen. Wir begrüßen diesen Gedanken mit Freude und 
wünschen, daS die Publikation einen recht weiten Leserkreis linde. 
München. Dr. E. H 1 1 d e b r a n d. 



Wille Dr. Bruno: Di« frei» Hochschule als Mittel zur 
Steigerung unserer Volkskultur. Festrede zur Eröffnung der 
»Freien Hochschule« Berlin, 13. I. 1002, für den Druck erweitert. 
(Bibliothek für modernes Geistesleben, I. Jahrg., 1. Heft.) Eisenach, 
Thüringische Vcrlagsanstalt, 1902. gr.-8« (34 S.) M. 1.—. 

Das Titelbild könnte Sascha Schneider gezeichnet haben, wenn 
es nicht so bedeutungsvoll bezüglich seines inneren Wertes wäre. 
Es steht mit dem Inhalte des Heftes in einem guten Zusammen- 
hang. Sehr viele der Sätze des Verf. über die Verbreitung 
gediegenen Wissens kann man rükhaltlos unterschreiben, andere 
muß man in Quarantäne tun und einen anderen Teil direkt ablehnen. 
Bei der Aufzählung der Bestrebungen für Volkshochschulen aller 
Art vermißt man die Angabe der nicht unerheblichen Leistungen auf 
katholischer Seite in Deutschland, Österreich (soziale Kurse) Nord- 
amerika (summtr aheolt) u. a. Ländern. Bg. 

Kithol. Schallte, t. Nordduehld. (Breslau, Goeriich.) XX. 31-36. 

(31.) 1>. Schulwesen auf d. 1. dtseh. Stadleausslellg in Dresden. — 
Nentwig, Ü. psycholoe. Experiment in p&Jngop. Bcdeutg. — Böhm, 
D Sterben der pflanzen in d. heiflen Jahreszeit — SchQlertypen. — (32.) 
Grondc. E. Stack prakt. Hetüligg. d. Kinderschutzes dch d. Ferienkolonien. 

— (33.) Pius X. - Z.Jugendscttriltenkrliik. - Th. Kewllsch f. - (34.) Don 
Mn*co, d. Vater der Verwahrlosten. — Probleme d. Frauenblldg — Z. 
Krinnerg. an Mich. Toepler. - (35) Babciinsky, D. Finanzpolitik 
Friedlich* d. Gr. - Keller, In d. Heimat v. W. Teil. - (30 ) Seydl. 
Beziehgen d. Philosophie z. Pädagogik. — Charakterzeichngen aus d. 
Mildchenschule. 

Ksthol. Schulxaltf. (Donauwörth, Auer ) XXXVI, 31—30. 

(31 ) Leo XIII — Baumgartner, Leo XIII.. d. pidagog. Papst. 

— Moser, Was kann die Volksschule tun, um der Jugd. Piet.it einzu- 
pflanzen? — (32.) Baumberger, Leo XIII. — D. re-ig. Leben d. Lehrers. 

— Frölich, t). tuherkul Kinder u. d. Schule. - (33.) Gaflner, Z. 
WürJigg. O. Willtnanns. - (34.) Pius X. - Mallinger, Wie muH man 
mit Büchern umgehen ? - (35.1 Frölich. Schulhumor. — Oesch, Er- 
ziehgsaufgaben e. Kette- sansialt. — (36.) Mohr, Verlauf e. Gesangstun Je 
in d. Volksschule. — Pius X. als Lehrer u. Reformator d. Kirchenmusik. 
Der Schulfreund. (Hamm. Breer 4 I hiemann > LV1II, 7-12. 

(7.) Linden, D. psycholog Vorgang, d. BegrirTsbildg. u. a. dldakt. 
Knnsequenzen. — Wulff. Z. Einfahrt;, in d. Gesell üb. d. Kinderarbeit In 

Sewerbl. Betrieben — Kobel. Schulaufsicht — Ausnahmestellgtn Im 
erufe d. Volkaschuttehrers. — D. alrafrechtl. Bestimmgen tlb. d. ZtKhtiggs- 
recht d. Lehrers. — Linden. I>. Kritik d. Bede d. Bisen, v. Keppler ub. 
wahre u. falsche Reform. - (8.; Nolle, 0. Au.bildg. v. Volksschullehrern 
an engl. Univers. — Schiel, D. Milielschullehrer-PrOfg. in d. Gesch. — 
Münch, D. gemurmelter. — <V.) SUD. Z. Kefurm d. Zelchenunterr. — 
Kollbach. Im Sord-ExpreO o. London. — Lehrerbildg u. Seminarlehrer- 
frage. — (10.) Nolle. D. neue engl. Schulgesetz. — Kobel, Lehrerbildg 

— D. rechtl. Stetig, d. Konfessionsschule in Preußen. — <ll.) Broer- 
mann. Heimatkunst im Unterrichtsbetrieb. — Kollbach, E. Wanderg. 
dch. London. -• (12 ) Leo XIII. — Glehr, »Herr, lehre uns beten!« — 
Endris, D. ungeteilte Unterrichtszeit u. Wegfallen d. Nachm. Unterrichts. 

— Habriclu -Pädagogische Psychologie». 

Lahrprob«« a, Lehrgloge aus der Praxis der Gymnasien u. Realschulen. 
(Hrsg. W. Fries u. R. Menge ) 1903, 2 u. 1 

(2,: Bolle, D. bild. Werl d. latein. Lektüre. — Kracrncr. Wie sind 
SprechQbgen im latein. Unterr. zu gestalten u. wie können sie für d. 
schnitt. Gebrauch dieser Sprache u. f. d. Verständnis d. LektQr« nutzbar 
gemacht werden? - -Selge. Log. Schulg. im Disch.-L'nlerr. — Latrille, 
K Jahr phllosopb. Propädeutik am Reform-Realeymn. zu Kiel. — Bau- 
meisler. D. Reden d. Forsten Bismarck als l.e.iurc f. J. oh. Klassen 
höh. Schulen. — Kiettmann, Cyrano de Bergcrac als Schuileklilrc. — 
Budde. Entwurf e. I.chrpl. f. d. Engl, am Gymn. - Rindfleisch. Z. 
crdkdl. Unlerr. auf d. Oberstufe. -- Meyer. Nach welchen Grundsätzen 
ist d. Lehre v. menschl. Körper auf Tertia, u. auf Prima zu behandeln? 

— Seylerth, D. Kartenzeichnen aut J Uberstufe. — Dreßler. Haust. 
Wledcrholg. n. Lernbüchem- — Oers., Wurzeln m. gleichen Radikanden. 

— (3.) Menge, Pb, d. Vereine f. wiss- Pädag. — Zehnte, Schiller als 
Dichter des Ideals. - Fulda, Klopstock» Ode •Heinrich der Vogler«. — 
Milthaler, U. Prinzir d. axialen Symmetrie u. d. Kongruenzsitze. — 
Schorn ichen, Sehtllirzelchngen im naturkJI. Unterr. 

Kielt ter Raoul. Fntdr. Nietzsche, s. Leben u. a. Werk. 16 Vortesgcn, 
g.h. a. d. Univ. zu Leipzig. Lpz., Dürr. gr.-b» (MI. 288 S ) M. 4.-. 

Dorncr A., Grundr. d. Religionsphilosophie. Ebd. gr.-8» (XV III, 448 S.I 
M. 7.—, 

Eucken Rud.. Gesamm. Aufsitze z Phil. u. 
gr.-k» (IV, 242 S.i M. 4 20. 



nus in Wien. E. Iit»rar. Studie z. 
u, M. A H. Marcus. gr.-S' (VIII, I76S.I 



Bauch Gust., D. 
dtschenl' 

M. 5.-. 

Vosberg Emmy, Urkden z. GUterverwaltg. d. Universität Frankfurt a. O., 
hrsg. v. — (Akten u Urkden J. Univ. Frankfurt a. <>., hrsg. v. 
G. Kaufmann u. G. Bauch. V. Heft.) Ebd. gr.-H» ill, 124 S.I M. 4.--. 

Norden D . Marotten. Kulturhistorisches u. Aktuelles. Lpz., O. Wigand, 
gr.-*»' 1154 S.) M. 2.-. 

Arleth Emil, I>. melnphys. Grundlagen d. arislotet. Ethik. Prag. Cslve. 
gr..H» (71 S.i K t.ao. 

Natorp Paul, Philosoph. Propädeutik (Allg. Eint, in d. Phil. u. Anfangs- 
grunde d. Logik, Ethik u Psychologie) in Leitsätzen zu akad. Vur- 
lesgen Mnrhg.. Elwert. gr.o" (89 S.) M. 1.—. 

Meister Eckhart« Mvstische Schriften. In un«. Sprache Überträgen v. 
Gust. Landauer. (Verschollene Meister d. Lit. I ) Berl.. Schn.ihel. 
»• (24Ö S.i M. 5.-. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Die Rechnungen des Klrchenmelsteramtes von St Stephan 
zu Wien Uber die Jahre 1404, 1407, 1408, 1415—1417, 
1420, 1422, 1420, 1427, 1420, 1430, 1476, 1536. Im 

Auftrage des Stadtrates der k. k. Keichshaupt- und Residenz- 
stadt herausgegeben von Dr. Karl U h I i r i. Wien, W. Brau- 
müller, 1902. gr.-8» (XLVIII, 57U S. m. 3 Taf. u. 17 Abb.) 27 M. 
So sehr der Wiener seinen Stephansdom liebt, so 
sehr er ihn in gebundener und ungebundener Rede feiert, 
soviel Geschichten über ihn erzählt werden, — über die 
Baugeschichte desselben ist man fast gar nicht unter- 
richtet, trotz der eifrigen Bemühungen eines Ogesser, 
Tschischka, Feil, Camesina, Lind, Neumann u. s. w. 
Da ist es nun ein dankenswertes Verdiensl Uhlirz', die 
wenigen noch vorhandenen Rechnungen der Kirchen- 
meister von St. Stephan gesammelt und in mustergiltiger 
Weise ediert zu haben ; dem Wiener Stadtrate aber ge- 
bührt alles Lob, die Publikation ermöglicht zu haben. 
»Mit Rücksicht auf den inhaltlichen Wert der Rechnungen 
und auf ihre lückenhafte Überlieferung, welche im Ver- 
eine mit der schwankenden Einteilung der Rubriken eine 
tabellarische Anordnung des in ihnen enthaltenen Stoffes 
nicht gestattete«, hat Uhlirz sich «für die Mitteilung des 
Wortlautes entschieden, Kürzungen nur an einzelnen 
Stellen eintreten lassen«. Eine durchgreifende Änderung 
fand aber insoferne statt, als Uhlirz »die Ausgaben auf 
die Steinhütte aus dem Zusammenhange der Rechnungen 
herausgehoben und in einer besonderen Abteilung ver- 
einigt hat«. Sie umfassen die S. 3 — 238. Darauf folgen 
die Einnahmen und Ausgaben. Durch diese Anordnung 
des Stoffes ist »die in bau- und kunstgeschichtliclter Be- 
ziehung wichtigste Ausgabenrubrik zu besserer Geltung 
und bequemerer Benützung gebracht, als dies geschehen 
wäre, wenn man sie an ihrer Stelle mitten unter Ein- 
nahmen und Ausgaben von vorwiegend wirlschafts- 
geschichtlicher Bedeutung belassen hätte«. In der ersten 
Abteilung finden sich, trotzdem die Reihe der Rechnungen 
recht lückenhaft ist, sehr belangreiche Nachrichten über 
den Stephansturm, über das Portale und einzelne Bau- 
teile, dann aber auch Uber Personen, die am Baue be- 
schäftigt waren. Reichlichen Gewinn wird aus dem 
zweiten Teile (Einnahmen und Ausgaben) die Wirtschafts- 
geschichte ziehen, auch dem Sprachforscher werden sie 
eine reiche Fundgrube sein, sind sie doch die ersten 
derartigen Aufzeichnungen in deutscher Sprache. In 
das Verständnis der Rechnungen führt die 32 Seiten 
umfassende Einleitung ein, die Benützung erleichtern das 
genau gearbeitete Sach-, Wort- und Ortverzeichnis. Ob- 
wohl die wichtigeren Personalangabcn in der Einleitung, 
in der zweiten Beilage und in dem Sachverzeichnisse 
in weitestem Maüe berücksichtigt sind, wird doch der 
Lokalhistorikcr, besonders aber der Namenforscher, ein 
Personcnvcrzcichnis vermissen. 

Wien. S t a r z e r. 
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aHonograDliicn gut beutfaVu ftiilrtirr|efrl»i(f)fc ( nermiagegtbrn 
0011 ffleorg 8 t e in I) a h f ett. l'cipjig, G. £iebfrict)S, 1900—1903. 
l'fj..8° ft »b. SM. 4.-. 

SJanb 5: frani äiocftfj. tt inb c rt cb en in bor btutjcbeu 

SScrgangcnheit. SWit 149 «66. u. *eil. nach ben Criflinoleii 

au* bcm 1. r >.- ls. ^hbt. 1900. (188 6.) 
*attb «: Stboli SBartri*. Tor »attcr in ber beutjdjcn 

«ergattgenheit. SOiit I«8*lbb. u. »eil. nad) beii Criginalen 

an» btm 1">. — IS. ?hbt. 1900. : 143 6.) 
Söanb 10: Xhcobor $ampe, $ic fabrenbeii ücute in ber 

bntt(d)fti Vergangenheit. «Mit 122 9166. n. »ril. nod» ben 

Criginalen gröBlentftl« aus bem 15.— 18. Jthbt 1902. (128 S.) 
iöanb 11: Wcorg üiebe, Tat 3ubeittuiu in ber beutidiett 

Vergangenheit. SWtt 10« Slbb. u. iHeil. nach ben Crigmaleii 

au« beut 15.-18. 3bM- 19U3. (12S S.J 

Die Sammlung »Monographien zur deutschen Kultur- 
geschichte« hat zum Ziele, in einer Reihe von Einzel- 
darstellungen die verschiedenen Stände, Berufe, Volks- 
gruppen etc. in ihrer geschichtlichen Entwicklung und 
Eigenart in populärer Darstellung und unterstützt und 
belebt durch ein reiches Illustrationsmaterial vor Augen 
zu führen. Die Leitung der Sammlung ist den bewährten 
Händen des Kulturhistorikers Steinhausen anvertraut, der 
sich mit einem Stabe von gründlich geschulten Fach- 
männern zu umgeben verstanden hat. Dem Ref. liegen 
vier Bände dieser Sammlung vor, die im Nachfolgenden 
einzeln gewürdigt werden sollen. 

Von dem Gedanken ausgehend, dali auch das Leben der 
kleinen Welt ein Spiegel der Zeil und cm Reflex der Kultur- 
zuslände ist, beschäftigt sich Boesch mit Geburt und Taufe, 
mit den ersten Lebensjahren des Kindes im deutschen Mittelalter 
und ihrem reichen Inhalt leiblichen und geistigen Fortschritts. 
Dann folgt ein Kapitel über Spie! und Spielzeug und allerhand 
Beschäftigung der Jugend, lür welche die Feste und Feiertage mit 
ihren ernsten wie heiteren Seiten gar bedeutungsvoll sind, denn Freud 
und Leid ist auch dem heranwachsenden Geschlecht in buntem 
Wechsel beschert. Davon berichtet der Verf viel, noch mehr von 
dem weiteren Verlauf des Menschenlebens, von Bildung durch 
Anschauungsunterricht, Von privatem und öffentlichem Schul- 
wesen mit oft eigenartigem Beigeschmack, von der Berufswahl, 
von Verlobung und F.hc. Kindersegen und Kindern rsorgung, von 
Tod und Begräbnis. Er kann sich bei dieser Schilderung selbst- 
verständlich nur um Skizzenhafte Verwendung des reichlichen zu 
Gebote stehenden Materials handeln, aber das Typische und 
Bemerkenswerte ist in den einzelnen Abschnitten übersichtlich 
gruppiert und durch sehr viel Bildwerk mit oft humorvollen 
Sprüchen und durch reichlich poetische Beigaben zu interessanter 
Darstellung gebracht. 

Mit regem Interesse wird man Bartels Geschichte eines 
durch eine lange Reihe von Jahrhunderten geknechteten Standes 
bis zu dessen Bclreiung verfolgen. Als Quellen haben Weistümer, 
Dichtungen. Flugblätter, gleichzeitige Bilder und Werke neuerer 
Historiker gedient, so daß das Ganze durch eine gewisse Voll- 
ständigkeit erfreut. Ausgehend von den urgermanischcri Zuständen, 
schildert der Verf. die Dorf- und Markgenossenschaft in ihrer 
alten Natuial Wirtschaft, den Untergang der Volksfreiheit und die 
Entstehung des Fronhofsystems mit der steigenden Gewalt der 
Grundherrn sowie das daraus hervorgegangene landesherrliche 
Machtverhältr.is, das bei allen Lasten dem Bauer ein erträgliches 
Los bereitete. Dieses ändert sich jeduch mit dem mehr und mehr 
hervortretenden Unterschied zwischen Stadt und Lund, mit dem 
Überhandnehmen der Geldwirtschaft und besonders durch die 
Einführung des römischen Rechts, infolgedessen Gärungen und 
sputer gewaltsame Ausbrüche des Volksgeistei eintreten. Den 
grüßen ßefreiungsversuch der Bauern zur Rcformationszeit, sein 
Vor- und Nachspiel hat B. sehr ausführlich zur Darstellung ge- 
bracht. Es folgten nun des Bauern tiübstc Zeiten während zweier 
Jahrhunderte, namentlich in der Zeit des 30jährigen Krieges. Erst 
durch den Gerechtigkeitssinn cinzclnerFurstcn wurde eine Besserung 
bäuerlicher Zustände vorbereitet, in der Hauptsache ist es aber 
erst das Werk des 19. Jhdts., den Bauer des kulturellen Fort- 
schritts teilhaftig gemacht und ihm die Rechtsgleichheit und ge- 
bührende suzmle .Stellung gewahrt zu haben. 

Hampe bietet in Band 10 eine Geschichte der Spiellcute 
und Siinger, der Vaganten, Zigeuner, Quacksalber und Gaukler. 
Unrichtig ist es, wenn der Verf. (S. 14 f.) das aufkommende 



Christentum des »Vernichtungskampfes gegen die alten Helden- 
lieder« beschuldigt — gerade im Gegenteil: was wir von alten 
deutschen Heldenliedern (wie auch den klassischen Götter- und 
Heldengcsüngen) besitzen, verdanken wir zumeist dem Fleifle 
pietätvoller Mönche. — Der Verf. behandelt einleitend die Früh- 
zeit, wobei er die nationalen Elemente und Grundlagen sowie die 
fremden Einflüsse (besonders römische und aus der Einführung 
des Christentums stammende) klarlegt, sodann in 3 Abteilungin 
das hohe Mittelalter, die Wandlungen im späteren Mittelalter und 
die neuere Zeit. An Material hat es dem Verf., so spärlich es 
über einzelne Zweige vorhanden ist, nicht gefehlt und es hat 
vielleicht mehr Mühe gekostet, die Oberfülle des textlichen Stofles 
wie des Illustrationsmaterials in das vorgeschriebene Muß zu 
bringen ; manche Kürzen und (scheinbare) Oberflächlichkeiten 
lussen sich damit vielleicht ei klären. 

Ähnliches gilt von Liebes »Judentum«. Dasselbe ver- 
diente schon wegen seiner Sonderstellung innerhalb des gesamten 
sozialen Lebens im Mittelalter eine Monographie in dieser Samm- 
lung. Ein höchst interessantes und in vieler Beziehung denk- 
würdiges Material ist hier zusammengetragen. Konnte der Ver- 
auch auf, wenn auch nicht zahlreiche, so doch ziemlich un- 
unterbrochen fließende Quellen und Vorarheiten seine Arbeit 
aufbauen, so hat er doch auch, besonders in der Gruppierung 
des Stoffes und in der klaren, anschaulichen Komposition und 
Darstellung sich ein Verdienst erworben, das voll anerkannt sei. 
Das allmähliche Sinken des Judentums in der Sympathie der 
autochthonen Bevölkerung, das gedrückte Leben der Juden im Mittel- 
alter, ihr Aulsteigen zu Macht und Ansehen trotz ihrer inferioren ge- 
sellschaftlichen Stellung bis zur vollen Gleichberechtigung des J. 
1848 hinauf ist lebendig und eingehend geschildert. Speziell 
dieser Band sei weitesten Kreisen zur Lektüre empfohlen. 

Marggrnhowa. Ködderitz. 



1?rnl| J&«H: VrcufMfdje «Jdcft.tfjt«. IV. (edjIufH «oitb: 
Greußen* fluffteigen jiir beutjeben S?ormad>t 
(1812-1888). Stuttgart, 3. GL Cotta Wadif , 1902. gr. & 9 (IV, 
524 ©.) 9H. 8.-. 

Mit dem IV. Bande schließt Pr. seine Preußische 
Geschichte und man wird die Gründe für des Verf. 
Verzicht auf die Behandlung der jüngsten Vergangenheit 
hinnehmen müssen: »Es war nicht bloß die Rücksicht 
auf das sonst unvermeidliche Anwachsen des Bandes zu 
allzugroßer Stärke . . ., sondern vor allem die Über- 
zeugung, daß die Zeit noch nicht gekommen ist, wo 
diese Dinge wirklich ohne jede vorgefaßte Meinung mit 
voller Objektivität behandelt werden können, zumal mit 
der Erschließung der dazu unentbehrlichen Quellen in 
unseren Tagen doch eigentlich erst der Anfang gemacht 
wird.« (Vorwort S. III.) Damit hat der auf eine Reihe 
bedeutender Publikationen auf historischem Gebiete herab- 
sehende Verf. zugleich noch einmal den obersten Grundsatz 
seiner Methode ausgesprochen, dem nichts hinzuzufüger. 
ist. Es ist wahr: Pr. kennt keine Rücksichten bei 
der Herausstellung der geschichtlichen Wahrheiten. Der 
Historiker soll ein Priester der Wahrheit sein, statuierte 
Niebuhr. Mit der Ruhe der Überzeugung legt er in 
psychologischer Begründung, gestützt auf deutliche 
Symptome, die Triebfedern des Handelns bei den 
Führenden in der Geschichte bloß (vgl. S. 59, 78 u. ö.). 
Ganz ohne Widerspruch werden seine Ansichten nur da 
nicht bleiben können, wo es sich um Dinge handelt, 
die kein Dokument belegt; beispielsweise wird die Partei- 
zugehörigkeit Kutlmanns, des Verübers des Bismarck Atten- 
tats, noch lang in der Luft schweben (S. 465). Hauptzüge 
der Pr.schcn Geschichte sind außer den bereits hervor- 
gehobenen: die genetische Methode im gesamten Aufbau 
der Ereignisse und Episoden ; obenan stehen politische 
und Verfassungsgeschichte, die kriegerischen werden bei 
ihm die Wirkungserscheinungen für das Publikum. Daher 
gewährt die Darstellung den höheren Ertrag, daß der 
Leser von der Tiefe der waltenden Ideen im diplomatischer. 
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und Massengetriebe herauf zu den Begebenheiten an der 
Oberfläche des realer. Geschehens aufsteigt. Eine solche 
Historiographie wird, wie der Verf. wünscht (vgl. Ein- 
leitung zu Band I), zur Beseitigung der Mißvergnügtheit 
dienen, die die geflissentliche Verschleierung der Wahr- 
heit sowohl im politischen und sozialen Leben, als auch 
in den Kreisen der Geschichtsfreunde schon in bedenklichem 
Grade erzeugt. Pr.' Preußische Geschichte ist unbedenklich 
als die hervorragendste Leistung der letzten Zeit auf 
historiographischem Felde zu bezeichnen. (S. 51 muß 
es statt 26. September 6. September heißen.) 

Liegnitz. B. Clemens. 

Urkundenbuch das Klosters Kaufungen in Heesen. Im Auf- 
trage des Historischen Vereines d.T Diözese Fulda bearbeitet 
und herausgegeben von Hermann von R o q u e s, Major a. D. 
II. Band: Die Urkunden der Jahre 1442 bis 1578. Kassel. 
M. Siering, 1902. gr.-S 0 {VII, 614 S. m. e. Karte.) M. 15.—. 
ber Verf. hat im vorl. II. Bande des Kaufunger Urkundcn- 
huches ebenso wie im l. (s. dieses Bl X, 361 f.) alle in seinen 
Gesichtskreis getretenen, das Kloster Kaufungen betreffenden Ur- 
kunden aus den verschiedensten Archiven mit Bienenfleiß zu- 
sammengetragen. So fand er in Münster i. \V. 24, in Dresden 19. 
in Weimar 9, in Hannover 7, in Rom 6, in Wetzlar 5, in Würz- 
burg 4, in Düsseldorf, in Cassel-Stadtarchiv, Birstein und Elber- 
berg je 3, in Koblenz, Wien, München, Karlsruhe, Hedemünden und 
Walburg, Kassel-Hessischer Geschichtsvcrein, Hessisch-I.ichtenau, 
Wiesbaden und Arnstein je 1, in Marburg 143, in Kaufungen 
554 Urkunden und 18 Drucke, in Summa 845 Stück. Ich weiß 
nicht, was im Hinblick auf die hier enthaltenen Urkunden mehr 
zu bewundern ist, die Auffindung derselben oder ihre kenntnis- 
reiche und mit ängstlicher Gewissenhaftigkeit ausgeführte Bear- 
beitung. Der Verf. bemerkt selbst die geringste Differenz, welche 
sich zwischen dem Original und einer allfällig vorhandenen Kopie 
zrigt. Wer dieses Urkundenbuch zur Hand nimmt, kann mit Be- 
ruhigung den Text lesen und benützen. Der Verf. hat dem 
II. Bande auch eine Obersichtskarte der Klosterbesiizungen bei- 
gegeben. Diese sind mit roter, die in den 845 Urkunden vor- 
kommenden übrigen Orte mit schwarzer Farbe eingezeichet. Die 
Leser des Urkundcnbuchcs werden dafür Dank wissen, zumal 
v. Koques in seinem Verzeichnis der Personen- und Ortsnamen 
deren Lage genau anzugeben bemüht war. Den Wert des Urkundcn- 
buchcs hat der Verf. auch dadurch erhöhl, datt er dem zweiten 
Bande »Regimen et Statuta Kouffungensium«, die er in den 
> Studien und Mitteilungen aus dem Benediktiner- und Zisler- 
ztenscrorden« 1890 veröffentlichte, mit Erlaubnis der Redaktion 
beifügte. — Schließlich erwarten wir mit Zuversicht, der Verf. 
werde den ursprünglichen Plan, eine Darstellung der Geschichte 
des Klosters Kaufungen zu schreiben, auf Grund des urkundlich 
vorhandenen Materials mit Gottes Hilfe zur Ausführung bringen. 
Gries bei Bozen. Kicm (f). 

ZUchr. d. dlteh. Veraina t. d. Oase*. MShrtfit u. Sehlsalan«. (Ked. 
K. Schober ) VII, 1—4. 

(li'2.) Brctholz, Job. v. Gelnhausen. — Wallner, Gesch. d. 
Konviktcs in OlmUtz v. d, Gründer, bix z. Vercinigg m. d. Thcrcsian. 
Akad. in Wien 156(1 17K!. — Slmböck, I). [flauer Sprachinsel u. ihre 
Besiedle. I. ernenn, F. v. Kiunes f. — Schenaer, Wittenberg u. 
Znaim. - Scholz. Patronatsstrcll üb. d. Kirche in Kaidllng zw. d. 
1( rucker Abtei u. d. Poltenbcrger PropMei. — Gerlich. Btr. z. Gcseh d. 
J. 1808 u. 180« - ia<4.) Tramp ler, l). Herren v. Holstein. - Fischel, 
Z. alt. Bausexch. d. Landhauses aut d. Dominikanerplatz in Brunn. — 
Sofie, D. Hrtlnner 1 lieaterJircktor Helnr. Schmidt. — llrelholz. I). 
fürst!. Oictrichsteinsche Bibliothek in Xikolsburg u. ihr neuer Katalog. — 
Berger, K. Auszug aus d. Ältesten Br.iuQseifner PfarrmaUik. — Berger, 
K. Reehtsver^leich vor d. lianicr Stadtrat im J. 1664. — Buchberger, 
Aus d. Kurutzenzcit 

Mlllallfan d. Varalnaa f. Oateli. d. Dtxchen In Bodman. (Prag.) I. 

Grabner, Böhm. Politik vom Tode Oltokars II. bix z. Aussterben 
der Prcmyxliden. — Jahncl, U :»t. Krieg In Aussig u. Umgcbg. - 
Schmidt u. Picha, l). wissenschilil. Leben u. d. Humanismus in 
Xrummau im 15. Jhdt. — Knott. L> Konlribuiionsslreitigkten d. Bcrg- 
städtetiefls Klostcrgrah mit d. Herrschaft Ossete. — Giemen, Zu Kasp. 
Bruseh. — Bernt, Zum Liede d. Hans Lutz aut d. Joachimlaler Schutzcn- 
lest v. J. 1521. — Boom. Die Hodowitzer u. ihre Urkden. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Festschrift des germanistischen Vereins in Breslau. Heraus- 
gegeben zur Feier seines 25jährigen Bestehens. Leipzig, B. G. 
Teubner, 1902. gr.-8° (VIII, 225 S. m. 6 S. Notcnbeilagc.) 8 M. 

Dieser Sammelband entbehrt nicht einer gewissen 

Einheit : neben der Volkskunde stehen stoffgeschichtlichc 



Untersuchungen, sie befassen die Mehrzahl der zehn dar- 
gebotenen Stücke. »Das Balladenjahr der Annette von 
Droste-Hülshoff. Nebst einer verschollenen Quelle zu 
ihren Gedichten« ist die erste Arbeit (S. 1 — 41) über- 
schrieben, die Oberlehrer Dr. Eduard Arens beisteuert. 
Nach etlichen einleitenden Bemerkungen wird eine tabel- 
larische Übersicht der erzählenden Dichtungen vorgelegt, 
denen Anmerkungen über Entstehung und Stoffe (sowie 
ein Verzeichnis der Gedichte im »Morgcnblatt«) beigefügt 
sind. Das »Balladenjahr« 1840/41 umfaßt die Zeit, wäh- 
rend welcher die Dichterin für Levin Schückings 
»Malerisches und romantisches Westfalen« acht Balladen, 
zum Teil überhastig, verfaßte. Endlich wird (sehr er- 
wünscht) in einem »Taschenbuch für vaterländische Ge- 
schichte« von 1833 die nächste Quelle für drei Gedichte 
Annettens, darunter »Die Schlacht im Loener Bruch«, 
nachgewiesen. (Zu dem »Fegefeuer des westfälischen 
Adels« vergleiche des Cacsarius von Heisterbach Frag- 
mente der libri Vllt tttiraculorum, ed. Meister, 2, 20 
S. 93 ff.) Das Ganze bildet einen etwas bröckelig dar- 
gestellten, aber sehr dankenswerten Beitrag zur literar- 
historischen Würdigung der Dichterin. Freilich, wenn 
Arens im Eingange klagt, daß Annette von Droste-Hülshoff 
zu wenig gelesen werde, so hätte er hinzusetzen dürfen, 
daß sie selbst einen nicht geringen Teil der Schuld an 
der Teilnahmslosigkeit trägt, unter der ihre Geltung leidet. 
Ihre Sprache ist oft dunkel, die Bilder gehäuft und ein- 
ander kreuzend, der Reim wird häufig nur auf Kosten 
guter Verbindung der Gedanken bezwungen; die ungemein 
lebhafte Phantasie bewegt sich in Sprüngen, die sich 
durch Lücken der Schilderung zu erkennen geben; häufig 
gleitet die bestimmte Auffassung einer Situation unver- 
merkt in eine ganz andere über; die Stimmung setzt sich 
gewaltsam durch und verdrängt die Anschaulichkeit. 
Gewiß stehen diesen Mängeln große und packende Vor- 
züge gegenüber: gerade die wundersame Macht der 
Stimmung, ist einer, und zwar nicht der geringste. Aber 
das sind nicht Eigenschaften, durch welche man um die 
Gunst des weiten Lesepublikums wirbt und Annette von 
Droste-Hülshoff wird, wie ich glaube, niemals wirklich 
populär werden, sondern allzeit einem kleineren Kreise 
still und ernst Genießender hohe Freude bereiten. — 
Oberlehrer Dr. Hermann Jantzcn vergleicht (S. 98-124) 
die Übersetzungen Holbcrgscher Lustspiele von G. A. 
Detharding, die in »Gottscheds Deutscher Schaubühne« 
gedruckt sind, mit den Originalen, recht eingehend und 
sorgsam, aber doch ohne die vorgenommenen Änderungen 
und UmStilisierungen auf den Standpunkt des Bearbeiters 
zurückzuführen: so wird der »deutsche Fuß« zwar um- 
grenzt, aber nicht erklärt. — Hermann Speck geht 
(S. 212 — 218) den Quellen der -Päpstin Johanna« Achim 
von Arnims nach, Friedrich Brie sucht S. (204 — 211) 
zu ermitteln, welcher Druck des Eulenspiegel von Hans 
Sachs benutzt wurde, und setzt einen solchen als Vorlage 
von Kruffters Kölner Ausgabe für 1525 an. Aus der 
Sterzinger Handschrift teilt Dr. Konrad Gusinde einen 
Schwank von der Stinksalbc mit und gibt in einer Noten- 
beilage die Neumierung von sechs Weisen ebendaher. 
Oberlehrer Dr. Otto Warnatsch handelt (S. 1 77 — 1 92) 
über die Sage vom Wanderer und der Saligen in ihren 
literarischen Gestalten. Die verschiedenen Fassungen 
werden verglichen, ihr Verhältnis schematisiert, die Iden- 
tität des »Wanderer« mit dem Riesen Fasolt im Ecken 
hed erwiesen, desgleichen die wesentliche Übereinstimmung 
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dieser Erzählung mit der tirolischen Sage von den ver- 
folgten Saligcn, und eine kritische Herstellung des Ge- 
dichtes unter dem Titel : Fasolt der Wantieratre in Aus- 
sicht gestellt. Das sind sehr hübsche Ergebnisse, nur 
an die Gleichung Wanderer= Winderer= Widrir = 0din 
vermag ich vorläufig noch nicht zu glauben. Vielleicht 
darf ich daran erinnern, daß durch Bcrthold von Regens- 
burg das Alter der Volksüberlieferung von den »Saligcn« 
für mindestens die erste Hälfte des 13. Jhdts. sicher- 
gestellt ist (vgl. meine Zeugnisse Bcrtholds von Regensburg 
zur Volkskunde, S. 22 ff.}. — In »Ornits Waffen« biingt 
Walther Vogt Beobachtungen über das Verhältnis 
zwischen dem Eckcnlicd, dem Ortnid und den Wolf- 
dietrichen, die wohl deshalb kein klares Resultat liefern, 
weil diese komplizierten Beziehungen von einem einzelnen 
Motiv aus nicht beleuchtet werden können. — Direktor 
Dr. Paul Drechsler druckt in seiner Abhandlung 
(S. 42 — 84) »Der alten Weiher Philosophey« nach einem 
Kalender von 1537 ab und bringt zu den 8S Nummern 
Parallelen aus der Überlieferung volkstümlichen Aber- 
glaubens bei. Das ist ganz nützlich, wenngleich es mir 
in diesem Umfange nicht nötig scheint: eine Berufung 
auf die nächstverwandten Schriften, auf Aberglauben aus 
dem begrenzbaren Lokal des Ursprunges oder ganz all- 
gemein auf Wullke Meyer hätte genügt. Die jetzt ge- 
bräuchliche Aufsammlung von Analogien bei jeder neuen 
Publikation führt zu überflüssigen Wiederholungen und 
erspart doch dem Forscher nicht die selbständige Um- 
schau. Noch bemerke ich, daß der Verf. viel zu viele 
seiner Nummern auf das Gebiet der Mythologie hinüber- 
zieht : eine ziemliche Anzahl davon gehört zu den Er- 
ziehurgsrcgclr, welche Unarten mit Strafen bedräuen ; 
andere geben sprichwörtliche Ausdrücke und Lehren der 
Volksweisheit. Das Bestreben, solche Setze mit alt- 
germanischen Göttern zu verknüpfen, entspricht einem 
Standpunkte der Betrachtung, der mir heute im wesent- 
lichen aufgegeben scheint. — Dasselbe Bedenken erhebe 
ich, aber in gesteigertem Maße, wider die Arbeit von 
Oberlehrer Dr. Josef Wahner: »Die wilde Jagd in 
Schlesicnc (S. 85 — 97). Darin wird einiges brauchbare 
Material in einer Weise durcheinander gequirlt, um überall 
den alten Wodan herauszufischen, die ich bereits lang 
überwunden glaubte. — Die umfangreichste Studie »Der 
Gebrauch von Itansa in den Urkunden des Mittelalters«, 
(S. 1 25 — 1 76) stammt von Professor Kolmar Sc h a u b e. 
Der Verf. durchmustert ganz systematisch und in geo- 
graphischen Gruppen die Urkunden des Mittelalters auf 
die Itansa hin und zeigt, daß dieses Wort zunächst 
eine Abgabe beim oder vom Handel bedeutet, durchaus 
nicht »Genossenschaft« im Sinne der herkömmlichen 
Etymologie: erst von der Mitte des 13. Jhdts. ab und 
von den flandrischen Städten aus, die Handel mit Eng- 
land treiben, entfaltet sich die spätere Bedeutung, die 
durch die deutsche »Hansa« nachmals zu allgemeiner 
Geltung gebracht wird. Eine neue Etymologie stellt der 
Sammler und Kritiker dieser wertvollen Zeugnisse bei 
dieser Gelegenheit nicht auf. — An der »Festschrift« ist 
im allgemeinen erfreulich, wie gut und sachförderlich 
hier bewährte Forscher und jugendliche Anfänger zu- 
sammenwirken. Das zeugt für den trefflichen Geist, der 
die Brcslauer Gemeinschaft der Germanisten belebt, und 
ehrt ihre Führer ebensowohl wie das Andenken Karl 
Weinholds, dem der Band gewidmet ist. 

Graz. Anton E. Schönbach. 



A»ai Uja,uMnpi>: Tojcmun cjonapi. jkmboio bcjheo- 
pyceiiaro a.iiJKii. Tprn.e ucupafuciinoe n nnaqaTe.ii.no 
.loiMJiieiuioe njnniv, neu pe^atenic» u|>o«>. II A. Bo^yena- 
Ae-KrpTeiic C. UoTppOypn. u MocKiia. TonapBrnoenio 
M. 0. ltnji.M.. Toct. Anopt, 18. — (Dal - Vladimir: Tolkovyj 
slovar' livogo velikorusskago jazyka. Treff ispravlennoje i 
sniicMel'no dopotnennoje izdnnijc,' pod redakcijcju prof. J. A. 
lioüuena-de-Kurtcne. S. Peterburg i Moskva, TovansCestvo 
M. O. Volf. Gost. Dvor, 18. - [Dal' V.: Erklärendes Wörter- 
buch der lebenden großrussischen Sprache. 3. verbesserte und 
bedeutend erweiterte Ausgabe unter der Redaktion des Prof. 
J. A. Baudouin de Courtenay. Bd. I, Heft 1. St. Petersburg 
u. Moskau, M. O. Wolf.]) gr. 8° (XIV. 223 S.) 50 Ko P . 

Allen Freunden der russischen Sprache kommt diese 
neue Ausgabe des monumentalen Werkes sehr erwünscht. 
Das Wörterbuch, zu welchem Dal' 30 Jahre hindurch 
das Material sammelte, erschien zuerst 1860 bis 1867, 
das zwcitcmal 1882. Dal' suchte den ganzen Wortschatz 
der lebenden russischen Sprache zu erfassen, und in 
dieser Hinsicht überbietet sein Wörterbuch selbst jenes, 
das von der Akademie in Petersburg herausgegeben 
worden ist. Seit der letzten Ausgabe hat freilich die 
Kenntnis der russischen Sprache bedeutende Fortschritte 
gemacht; insbesondere ist neues dialektisches Material 
bekannt geworden. Zudem war das Werk hinsichtlich 
der Anordnung des Stoffes nicht überall einwandfrei; 
manche Ausdrücke waren unter Schlagworten versteckt, 
wo man sie wohl nie gesucht hätte. Und es ist doch 
die wesentliche Eigenschaft eines guten und brauchbaren 
Wörterbuches, daß man in möglichst kurzer Zeit und 
ohne besondere Ansttengur.g das Gesuchte finde. Diesen 
und andern Mängeln, die ja ein derartiges, groß ange- 
legtes menschliches Werk mit sich bringt, sucht Professor 
Baudouin de Courtenay möglichst abzuhelfen. So wird 
diese neue Ausgabe gegen die beiden früheren vielfach 
gewinnen, insbesondere muß hier aber die ausgiebige 
Bereicherung hinsichtlich des Materials hervorgehoben 
werden. — Das Werk enthält auch ein reichhaltiges 
folkloristisches Material, denn es sind hier nicht bloß 
Erklärungen der einzelnen Ausdrücke enthalten, sondern 
auch Sprichwörter, Redensarten, geflügelte Worte u.dgl. 
mehr. — Die neue Ausgabe ist auf vier Bände berechnet, 
jeder Band soll 10 Hefte umfassen (im ganzen also 
40 Hefte, von denen jedes 50 Kop. kosten soll, so daß 
das ganze Werk auf 20 Rubel kommen würde). Die 
Verlagsanstalt hat keine Kosten gescheut (es kommen in 
der neuen Ausgabe 1 1 Schrifttypen zur Anwendung), um 
auch in typographischer Hinsicht eine vortreffliche 
Leistung zu Stande zu bringen. Wir werden nicht 
ermangeln, auf das Werk, wenn es abgeschlossen oder 
dem Abschlüsse nahe sein wird, noch einmal zurück- 
zukommen und seine Vorzüge hervorzuheben. 

Wien. Dr. W. Vondräk. 



I. «eifll ftcrbinanb: Ghinefifclie 2pradjr, 2tijnft uub 
Literatur, »erlitt, vugo »trmfltilfr. gr.-S" (174 ©.) 9K. 1.50. 
IL 3» i n n I « e c o b e o. : Uber «incfflctic« Z^tattv. 2. Ruf 

tage. Clbmburg., Sd>itl 4 e, 1801. 6« (47 60 -.80. 

1. Bei dem großen Interesse, welches gerade für die Sprache 
und Schrift Chinas bei uns lebendig ist, werden die in Heigls 
Büchlein enthaltenen kurzen, aber zweckdienlichen Mitteilungen 
vielen Lesern, insbesondere denen, welche nicht die Zeit und 
Geneigtheit haben, ein tieferes Studium dieser Sprache zu betreiben, 
»ehr erwünscht sein. Wie der Verf. schon zu Beginn seiner Ab- 
handlungen richtig bemerkt, ist die chinesische Sprache Äußerst 
schwer zu erlernen und es gibt kaum einen Europäer, welcher 
sie vollkommen beherrschen wurde. Dies ist aber gerade umso 
bedauerlicher, als eine gründliche Kenntnis der chinesischen 
Sprache und Schrift allein dem Fremden den Schlüssel gibt, die 
eigentümliche Art des Denkens und Fühlens des chinesischen 
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Volkes zu verstehen. Wenn letzteres vielfach von dem Europäer 
m ßversunJen wird und uns überhaupt zahlreiche Einrichtungen 
und Sitten der Chinesen ein Rätsel erscheinen, so ist dies zum 
nicht geringsten Teil auf den besagten Mangel zurückzuführen. 
Kbenso wie Sprache und Schrift sind aber auch die Ergehnisse 
letzterer, die Literatur des chinesischen Volkes, für das Verständnis 
der Kultur desselben unentbehrlich ; auch kommt in der Reich- 
haltigkeit der Literatur dieses Volkes das hohe Alter seiner 
Kultur zum Ausdruck. Die mannigfachen Proben, welche 
der Verf. bietet, lassen eikennen, daß die chinesische Literatur 
manche Weisheit enthält, die auch in unserer Poesie sich findet 
und worin sich die chinesische Denkungsart von unserer kaum 
unterscheidet. Im Zusammenhange mit der Literatur bespricht der 
Verf. auch die chinesische Kunst, insbesondere die Malerei, die 
Skulptur und das Kunstgewerbe, da dieselben, wie ja heute noch 
vielfach ihre Produkte erkennen lassen, zumeist aus der chinesischen 
Sprache und Schrift hervorgegangen sind. — Bei den Ausführungen 
des Büchleins völlig unverständlich sind die harten Ausfälle, 
welche der Veif. auf S. 116 gegen die Epen der deutschen 
Literatur unternimmt, obwohl gerade diese Dichtungsart zu den 
edelsten und Luchsten zählt und das Pehlen derselben im chine- 
sischen Volke sehr charakteristisch für dasselbe ist. 

II. Das Büchlein v. M i n n i g c r o d e s stellt einen treff- 
lichen Versuch dar, uns mit dem chinesischen Theaterwesen 
näher vertraut zu machen ; der Verf. hat sich zur Erfüllung dieser 
nicht leichten Aufgabe mit großem Fleiß und Verständnis ein- 
gehenden Studien hingegeben. Dos chinesische Theater hat, sosehr 
es, entsprechend der eigentümlichen Kultur des Reiches der Mitte, 
steh vom europäischen Theater unterscheidet, doch vieles mit 
letztcrem gemeinsam, wodurch es auch bei den Chinesen wie bei 
uns dcnsclbon Zweck, den der Bildung und Erheiterung, erfüllt. 
Für die Beurteilung der Ausführungen des Verf. ist darauf Rück- 
sicht zu nehmen, daß seinen Studien die von den Chinesen in 
Kalifornien, insbesondere in San Krancisco unterhaltenen Theater 
zugrunde gelegen sind. Su sehr a'Jch der nach Nordamerika ein- 
gewanderte Chinese sich gegen die Einflüsse seiner neuen Heimat 
wehrt, so ist doch begreiflich, daß sich ein solcher wenigstens in 
seinen Festen und in seinem Theater daselbst geltend macht. 
So sind z. B. Dekorationen. Ballelte, teure Preise für Zuschauer, 
hohe Gehalte der Schauspieler, wie sie der Verf. erwähnt, im 
asiatischen .Mutterlande des Chinesen völlig unbekannt. 

Hongkong. Post. 



Heinichen Friedrich Adolph: Latcinisch-dcut 
Schulwörterbuch zu den Prosaikern Cicero, Caesar. Sallust, 
Xepo... Livius, Curtius, Plinius d.j. (Briefe), Quinlilian (10. Buch), 
Tacilus, Sueton, Justm, Aurelius Victor, Eutrop und zu den 
Dichtern Plautus, Tcrenz, Cutull, Virgil, Horaz, Tibull, Properz, 
Ovid und Phaedrus. 7. verbesserte Auflage, bearbeitet von Doktor 
C. W a g e n e r. (Lateinisch-deutsches und Deutsch-lateinisches 
Schulwörterbuch. I. Teil.) Leipzig, B. G. Tcubner, 1903. Lcx.-8» 
(XXVI, 037 S ) geb. M. 7.50. - Den Umfang des vorl. Wörter- 
buches gibt der ausführliche Titel aufs genaueste an; in der Anlage 
wie in allen wesentlichen Einzelheiten unterscheidet sich die Neu- 
auflage nicht von der vorhergehenden. Dem eigentlichen Wörter- 
verzeichnis geht ein kurzer Abriß der römischen Literatur und 
der lateinischen Stilistik (S. IX — XXIV) voran. Zu bemerken ist, 
daß in der Schreibung der deutschen Wörter, sowie auch natürlich 
in der Vorrede, Einleitung etc., bereits die neue Orthographie An- 
wendung gefunden hat, was das Buch zum Schulgcbrauche in 
erhöhtem Maße geeignet macht. 

.(eafef, Xc. 3ol). Chrift Stttg., aflgraiciiitl vtrbfutfd)tiibr6 
hii» rtllä«*»tS 5«mh»örterbud} mit »ejfidiiuiiip, ber Hu«. 

ber SBörtfr nrbft ofitouer 



iprarlic nttb 

ihrer flbftammung mtb" BiOttng. Unter »erucffidjtiiiiiiiti bfr amt- 
liehen «Hoffe über S'trbcutfdjima. brr Srembmörter mib ber 
neuen finbfilliajfn Hfditjfhreibitnp neu bearbeitet, oielfarb bc< 
rtebttgt uttb orrrrtfbrt oon •JJrof. Cr. Ctto l'uott. 18. Cvigitml- 
«ttSgobc. $aitnooer, $ab,tt, 19tö. Ver-rt« (Vll, 928 S.; geb. GOT. 
— Em so altangeschencs und weitverbreitetes, erprobtes Werk 
wie das Heysesche Fremdwörterbuch bcdaif keiner weiteren 
Empfehlung; es sei nur darauf hingewiesen, daß sich die neue 
Auflage — abgesehen von der Vermehrung des Wörtermaterials, 
zu der die Ausbreitung und Vervollkommnung insbesonders der 
technischen Wissenschuften den Hauptteil beitragen — auch da- 
durch auszeichnet, daß in der Schreibung die neue einheitliche 
Orthographie zugrunde gelegt wurde, wodurch sich das Buch 
Schulen, Lehrern, Korrektoren cU. besonders empfiehlt. n. 



Woehanaehr. I. kl»»». Phllolotl*. (Berl.. Weidmann. i XX, 32 -3(1. 

,32,) Schulze, l>. rflm. Gremr.anlat;en in Dluchld (ilflek). — Maaß, 
D. TiKeHRiiiter in Kom u. d. Provinien iStaudin«;>. — Puech. Recherche» 
sur lest dlseottf» »ux Cteet de Titian iDrixeke). — (3&'34.) Hirtel. 1). 
Kid (Zletin»kl r . - Weicker, D. Seelenvagel in d. «lten Llt. u Kunit 
(Röschen. — Wtiencr. üriech. Le«b. 1. d. AnUngsuntcrr. (BoettlcheO. 

- Krumbacher, j> Problem d. neuuriech. Schrift-prach« fHattidaki»). 

— '33.) Apoltonii Rhodii Argonaulica ed. Scalen (Jessen!. — Cicero, 
Philipp. Reden [—III. VII. Schulerkommentar v. Nu hl (Hir*cMeld«rl. - 
Knoke. Ggwart. Stand d. For>cbnen üb d. Komerkneice (Wölfl). — Acta 
»post, apocrvphn. post Tischendnrf ed. Upniu» et Bannet II. 2 (Rnabel. 

(38, > Sophokle» Antigone, ed. Jehb-Shuckburith ; Phlloklete«. ed. 
Mül-er-Hunilker (Sleinhergt. - Menge. Grieth, disch. Schulwib. (Oll- 
luchew.ki). 

Zipper l)r Alb., Kram Grillparrer. i Dichter-Biographien. 9. Bdch.l (Uni- 
versalblbl. Nr. 4443.) Lpt.. Itedam. 12" (104 S. m. Ulldn.) M. —20. 

Aus Adolf Stuhrs NachlaO. Briefe v. Suhr nebst Briefen an ihn v. 
Bettine v. Arnim. Th. v. üacticraclit. Th. DOnng. G. Freytac. K. 
Gutikow. M. Ha'tmann. Jolianna Kinkel. MacauUy, J.Mosen. R. Prutt, 
II. Simon. Fr. Sne'hogen. Fr Ch. Vischar. Rieh. W.gner u. a. au»- 
gewählt u. m. Eml. u. Anmerkifen hrsg. v. I.. Geiger. Oldenbg , 
Schulte. gr.-*' I.XX. 350 S.) M. fi.- . 

Wustmann Gut., Allerhand .Sprachdummheiten. Kleine dtsche Gramm, 
d. Zweifelhaften, d, Falschea u d. Hillliehen. E. Hilfsbuch f. alle, die 
»Ich oflentl d. dtichen Sprache bedienen. 3., rerb. u. veno. Ausg. 
I.pt.. Gruna«- H» (XX. 473 S.) geb. M. 2.50. 

Cassel Dr. David, Hebr.-Jtsches Wtbuch nebst kurzer hehr. Gramm. 
M.t Paradigmen d. Subsl. u. Verb». 7. Aufl. Breal , Handel. Lex. » 
(IV. 302 . 4S S ) M. 4.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Pater Walter : Die Renaissance. Studien In Kunst und 
Poesie. Autorisierte Ausgabe, aus dem Englischen übertragen 
und mit einer Einleitung von Wilhelm Schölermann. 
Buchausstattung von Fritz Schumacher. Leipzig, Eugen Diede- 
richs, 1902. gr.-8» (VIII. 323 S.) M. 5.—. 

Die hier zum ersten Male in deutscher Sprache er- 
scheinenden Studien Walter P.s wollen eine Ergänzung 
zur deutschen Ruskin-Ausgabe sein und wenden sich 
hauptsächlich an solche, denen die Kunstbetrachtung zum 
Lebensinhalte geworden ist. In vollendeten Einzel 
Schilderungen wird die groöe geistige Bewegung be- 
handelt und tritt die mit anerkennenswerter Plastik vom 
Zcitenhintergrunde sich abhebende Persönlichkeit als 
Träger bestimmter Erregungen bestechend hervor, ob es 
sich nun um Pico della Mirandola, um Sandro Botticelli 
oder den berühmten Tonbildner Luca della Robbie, um 
den Dichter Michelangelo oder um den vielseitigen Leo- 
nardo da Vinci, um die Schule Giorgiones oder um 
Joachim du Beilay handelt, der die vorhandene fran- 
zösische Kultur der wiederentdeckten Antike anzupassen 
strebte. Da nach P.s Ansicht Winkelmann eigentlich im 
Geiste einer früheren Zeit angehört und durch sein 
Hellenentum sowie durch sein Ringen um den griechischen 
Geist mit den Humanisten in Fühlung steht, so schließt 
P. einen Essay über diesen »großen und vielfach miß- 
verstandenen Spätling der Renaissance« an. Bei aller 
Anerkennung der bekannten Vorzüge der Darstellung P.s, 
die den ethischen Kern alles wahrhaft Ästhetischen im 
Leben und im Kunstwerk bloßlegen will, läßt sich nicht 
verschweigen, daß vereinzelt schiefe Auffassungen und 
unrichtige Angaben begegnen. Wenn im Anschlüsse an 
die oft beklagte Kunstfeindlichkeit der Reformation be- 
hauptet wird (S. 123): «noch weit ausgesprochener war 
dieser antikünstlerische Standpunkt bei der Gegenrefor- 
mation«, so kann man dies angesichts der großen, ge- 
rade während der Gegenreformation in Österreich oder 
in Süddeutschland entstandenen Kunstschöpfungen in 
solcher Allgemeinheit nicht gelten lassen. Auch an einigen 
anderen Stellen wird die Begeisterung des überaus sorg- 
samen Obersetzers für P, keineswegs von allen geteilt 
werden. Die Übertragung ins Deutsche zeichnet sich 
durch das Streben nach möglichster Reinheit des deutschen 
Ausdruckes aus. 

Wien. Joseph Neuwirlh. 
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Larisch Rudolf v.: Beispiele künstlerischer Schrift Mit 

Originalbciträgcn von George Aunol, Leop. Bauer, de Bazel, 
Berlage, Crespin, Dawson, Dnepler d. J., Fidus-Höppener, 
Grimm, Max Klinger, Ktoufck, I.arcombe, Lefever. MackintoNh, 
Moreau-Nelnton, Ricmcrschmid, Stuvt, Heinr. Vogeler, Otto 
Wagner, Wall. West. II. Folge. Wien, Anton Schroll St Co., 
1902. Quer gr.-4« (35 Bl. u. 7 S. Text.) M. 7.—. 

Dem Entwicklungsgänge der ornamentalen Schrift unserer 
Zeit wendet L mit Erfolg und Gcschmncli seine besondere Auf- 
merksamkeit zu. Seine Forderung «n die moderne ornamentale 
Schriftdarstcllung nach Differenzierung durch den Zweck, dem 
sie zu dienen hat. erscheint ganz naturgemäß. Denn die prak- 
tische Bestimmung der Schrift darf bei der Beurteilung ihres 
künstlerischen Wertes nie vergessen werden. Die hier gebotenen 
Proben hervorragender Anhänger der Moderne zeichnen sich 
schon gegenüber dem bisher üblichen Alphabctmodus durch die 
abgeschlossenen Wortgruppen aus, welche nicht nur alle Buch- 
staben des Alphabetes enthalten, sondern auch zugleich mannig- 
fache Verbindungsarten derselben bieten. Man kann aus diesen 
Vorlagen übrigens auch manches für dos Stellen der Schrift in 
den Raum, für das Verhältnis der Ton- und Fleckenwirkung der 
Schriftfelder, für die Anpassung der Buchstaben un das mit- 
verwendete Ornament lernen. Hin für gewöhnliche I.chrzwecUe 
bestimmtes Vorlagen werk bildet die Publikation v. nicht, die 
den Nachdruck auf das künstlerisch-graphologische Moment le^t 
und mehr die Verwendung von Zierschriitcn im Dienste der Kunst 
unterstützen will, wofür sie sich zweifellos vortrefflich eignet. 
Wien. Joseph Neuwirth. 

West J. Walter, A. R.W. S.: Fulbeck. A pastoral. With illustra- 
tions by the author. London, II. Wilfoid Hell, 1002. 8" (20 S.) 
4 ». 3 d. 

Ein persönliches Buch. Der Autor dieser zart empfun- 
denen Idylle, ein bekannter, namentlich auf dem Gebiete der 
BuchiMustration produktiver Künstler in Northwood, hat das Buch 
von der ersten bis zur letzten Seite mit ornamentaler Schrift 
selbst geschrieben, so daß keine einzige Drucktype Verwendung 
fand, und seine Illustrationen — meist reizende Schwarz-Weiß- 
zeichnungen — hinzufügt. Durch diesen Vorgang, der wie es scheint, 
nunmehr häutiger befolgt wird, erhält das Buch als solches eine 
wertvolle künstlerische Qualität: das Buchcinheitlichc. Diese Qualität 
ist in dem vorl reizenden Büchlein durch den stimmungsvollen 
l'ergamenteinband, den »innigen Verschluß und das den Reiz der 
Künstlerhand zeigende Vorsatzpapier wesentlich gesteigert. Unseren 
Buchkünstlcrn kann das Studium dieses und ähnlicher englischer 
Erzeugnisse nicht genug empfohlen werden. 

Wien. I.trisc h. 

Dar Klrch.oichm«*. (Red. J»h. Grau», Graz.) XXXIV, 7 u. H. 

[7.1 Vun Tlruis altjiul. FlÜKetaltiren. - <* ) Pius X. - v. Kurz. 
Schnorr v. Carolstclds -Bibel in Bädern- u. ihre licdcuig. I. d. xcitgcnflss. 



relig. Kun»t 

Zaittchr. I. ehrl.u. Kuaat. (Hrsg. H. Schnutgen.) XVI. ß. 

Unebner. I> mcull. Grabplatten d. Erfurter Dome». - Schnulgen, 
Ii. kunMhistor. Au»siellg. in Düsseldorf. 

100 M.latar d. Oewari I» larb. Wl.darfeb«. <Lpz„ F.. A. Seemann ! 3-10. 

(3.) Karlsruher Kun»t : Hein, l>. Märchen v. d. erlang. Kümgs- 
tochler. Dill, GewilterHtimmg. — Thoma, Kinderreigen. — Keller. 
I). Mtiüik. Schoenleber, I.andNChaftHxkixxe. — (4 l Münchener KunM : 
Trubner, Kreuzt jrg. — Max, Lucretia. t.a ngli a m m er, Aus l'othtn- 
hurg. — v. Voll. Sta. Caecltia. — Frh. v. Itabermann. Uamenportrlt. 
— (5.iDresd. Kunst: Kuehl, Im Lübecker Wnisenhausc. — Pletschmann. 
Ii. Krühlingssonntg. — Sascha Schneider. Astarle. — S t e r I. lies'. Bauern- 
Muhe. - Ritter, Abend bei Gohli.. - (6 ) Barl. Kunst Kecnner, liamen- 
tMldni«. — Knaus, Hinter d Vorhang. - Friese. Kishllrcnlamilie. — 
Vir. gel. Italienerin. — D et t m an n, Landung. — (7.) Dusaeldf. Koost: Achen- 
bach. WeMfal. Lduchft - Jansven. Selbstbildnis. — Mayer. I.eaender 
MOnch. — Burnier, Suer aul d. Weide. — Philippi, D.Besuch. — (8.) 
Kerl. Kunst: Slevogl, D'Andr.idc als Hon Juan — Kallmurgen. Im 
eig. Nest. — F. n gel, Morgensonne. — Block, Knirce. — I.et»tikow. 
Landhaus in Grunewald. — (IV Münch Kunst: Defregger, Tlroicr 
Bursche. - Stuck.Meerweibcl.cn. - Uhde, Hl. Nacht. - Keller. 
Kinderstudie. — Ku»tncr. Winlernachmutag. - (10. i üresd Kunst: 
Müller. Uamenbildnis. — Banlzcr. He»s. Bauerntanx. - Müller. 
Faun u. Nymphe. - P r e 1 1. Kg. Albert in Siby;lenoil. - M c d i z -P e 1 i k a n. 
Ruine a. d. Donau. 

Sirobl K.II.. D.KuddhiMnus u. d. r.cucKunst. Lpi., II. Seemann Nachf., 

IHK. gr.J»> (.*» S.) M. 1.-. 
Mttnzenherger K. K. A. u. SL Beissel, Z. Kenntnis u WürJige. d. 

mittelalterl. Altäre Dtschld«. F. Btr. z. Gesch. d. Vaterland. Kunst. 

16. u. 17. Lief. (m. 10 photogr. Abb ) rrklt. a. M., Krcuer, liHJl. 

1903. gr.-Fol. (S. 160— 2K) a Lief. IL 6.—. 
Vaglieri Prof. Dante, Uli seavi reetnti nel furo rnmano. (Bulletin» d 

Coinmis>ione archeol. comunale di Koma. Annu XXXI. läse. 1 • 2.) 

Kon. I.oescher ft Co. 4° (240 S.) 10 I. 
I.ubke Wilh.. Grundrii) d. KunMKcscli, 12. Aull., 83.— «. laufend, vollst. 

neu bcarb. v. l'rof. Ur. Max Semrau. III I). Kunst d. Kcnaissance 

in Italien u. im Norden. Mutig.. Neil. l.ex.-H' (IV, ,«0 S. m. 5 färb. 

Tat.. 3 Heliogr. u. 4M» Texlabb.) geb. M. 12.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

Weber Dr. C. A.: Über die Vegetation und Entstehung 
des Hochmoors von Augstumal im Memeldelta mit ver- 
gleichenden Ausblicken auf andere Hochmoore der Frde. Eine 
formalionshiologisch-histonsche und geologische Studie. Berlin, 
P. Pnrey, 1902. gr. 8" (VIII, 252 S. m. 4 Taf. u. 29 Abb.) 7 M. 

Der Verf., Botaniker an der k. preufl. Moorversuchs- 
station in Bremen, rügt mit Recht, da Ii die meisten 
Mooruntersuchungen sich auf die Gesamtheit der post- 
glazialen Moore einer Landschaft erstreckten, anstatt sich 
auf einzelne zu beschränken, die einer detaillierten 
Untersuchung unterworfen werden. Nur auf Grund 
zahlreicher derartiger, mit genügender Sachkenntnis und 
Umsicht ausgeführter Einzeluntersuchungen können mehrere 
der wichtigsten der aufgeworfenen Fragen mit befriedi- 
gender Sicherheit beantwortet werden. Den Repräsen- 
tanten für eine derartige Mustcruntersuchung hat er nicht 
dem benachbarten nordwestdeutschen Hochmoorgebiete, 
sondern dem ostbaltischen entnommen, weil die mit der 
geplanten Urbarmachung und Besiedelung des Augstumal- 
Moores in Verbindung stehenden Vermcssurgs-, Nivcl 
Iements- und Ausgrabungsarbeiten bessere Grundlagen 
für die Bearbeitung der Naturgeschichte des Moores 
schufen, als sie anderwärts vorhanden waren. 

Von den drei Kapiteln : 1. Die allgemeinen äußeren (geo- 
graphischen, geologischen und klimatischen) Verhältnisse de» 
Augslumalmoorcs, 2. Die Vegetation des Hochmoores und seiner 
Umgebung, 3. Die Entstehung des Augstumalmoores, nehmen die 
beiden letzteren den weitaus grollten Raum ein. während das erste 
mehr orientierenden Charakter hat. Im 2. Kapitel werden die 
Hochflächen mit ihren Moos- und Heidbüllen, die Hochmoortcichc, 
die Hüllen, das Randgehiinge und die Vegetation der Umgebung 
des Hochmoores, im 3. Kapitel 17 Profile beschrieben und mit 
Hilfe derselben das Relief des Mincralbodcns unter dem Torf und 
die einzelnen Schichten des Moores festgestellt, ferner auf Grund 
der sich aus der geognostischcn und paläontologischen Unter- 
suchung des Augstumalmoores ergebenden Resultate seine Ver- 
gangenheit und Zukunft in kurzen Zügen dargelegt. Auf dem 
Gehiete der eigentlichen Moorforschung ist das Werk als bahn- 
brechend zu bezeichnen, aber gerade die Beschränkung hat es 
dorn Verf. ermöglicht, zum Teil ganzlich neue, zum Teil be: 
früheren Untersuchungen hintangesetzte Aufgaben zu präzisieren 
oder ihrer Lösung entgegenzuführen. Für die Ernährung und die 
Wachslumserschemungcn der Hochmoorpllanzcn bietet dos Werk 
zahlreiche, auf Spezialuntersuchungen und Experimenten gegründete 
Resultate. Besonders hervorzuheben ist die Mannigfaltigkeit der 
chemischen Analysen. Von grouem Interesse ist auch die Er- 
klärung der angeblichen täglichen Oberfliichenschwankungen der 
Hochmoore aus den Schwankungen der optischen Dichte der über 
ihnen ruhenden Luftschichten. 

Kiel. A. Lorenzen. 



Tu- <?rlcbntfft cined beulfdieR «innn M r i c q c i c< gut :\ct 
»er f ettten diincfifdicn Wirren. 9<ad) bellen Xagrbuct) uns 
Skiffen bearbeitet von od" ei ÜJl ü ( 1 1 r, Stiibienpräfeft an brt 
Xfjcrejtaitifchnt fttabrmte in XSicn. Stlbfturrlafl. 1908. 8* (105 S ) 
In schlichter und anschaulicher Schildciung bringt vorl. 
Schrift Skizzen aus dem Soldatenlcbcn der deutschen Cbin»- 
cxpcdition und Beobachtungen über chinesische Zubände. 
Besonders die letzteren machen die Schrift für weitere Kr-.'i-- 
interessant, zumal der »Deutsche Chinakneger« gut zu beobachten 
verstand und manches neue Detail zur Kenntnis des fernem 
Ostreiches beibringt. — I— . 

Olobu.. Ursen«- , Vieweg.) LXXXIV. 7-10 

(7.) Knganei, l"b d. Crhewohner v. Japan. — Kehlinger, I». 
Indianer Kanada». Sc hoe I« nuck, U. durchföchte Zierslab (Fibula) 
au« KdelUsrfcctigewiih v. Klcin-Machnow. — Schmidt, Blrge x. Ethi">- 
g'uphie d Gebiets v. IVts-lamhalcn (Dtsch-N'euguinca '■• - (&•) Singer. 
I». Helmkehr der dtscli. SüJrt'larexpedltion. — D. Becherurnen. — 
Schoener. Island in neuer Bcleuchhtg. — (B.) llennning, D. Ernebn 
d. Aui-trabuon am Keltempel xu Nippur. — Wüst. Diluviale SaliateUe^ 
im dtschen Binnenide. — W c i U e n h c r g. Die Karier der Krim. Voti 
d. afrikan. tiscnbnl.nen u. Kiscnbahnplänen. — (10.) Meerwart'! 7. 
Kthnn^raphie d Pnracunynehit ic u. Matto C.roaao». — Genlz. Hütt i 
Keiintr.i* d. sudwesinfnkan. Volkerachoften. - Piechowskl, U. Kaff 
baren Hui>*e m Run». -Polen. 
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Wandern v. Re-Iaen. (Du*s«ldf„ Schwann.) 1. 16-18. 

116.) Obst, Wattentahrlen. — Ritter, Nideggen u. d. unt. Ruhrtal. — 
II artenstein. Aul d. Edelweillsuche. — Dlnant. — Tetmer, Im Spree- 
wald. — Schuster, E. Cherschrcitg. d. Cot des Ifoules Im Dauphins. — 
Zilcken, Im alten Reichsstltdllein Dinfcelsbühl. — f!7.) K ie h ne, Im grünen 
Harz. — Dl« -Dicken Tannen« b. llohrgciB. — Günther. Oberharzer 
Hochwild im Sommer. - Wedding. Kloster W.lkcnned - Schirmer, 
Ii. TidianshOhle. — (', unt her, E. Brockenbeslcigg. im Winter. — D. Ks. 
Wilhelm-Turm b. Wernigerode. — Kelly. Dei Barchmann. — (18.) Uhd«> 
Bernay», Krinnereen an San Marlino di Castrozxa. — Trinius, 
Schwarzburg. — Töppe, Thüringen. — Quellseh, Deh. d. [«ergebirf'c, 
■ Börner, Geht d. Maler auf d. Reif.', — Kollbueh. E. AuhHur nach 
Neuenahr. 

Monalablitt d. V«r«ln* f. Ld«»kd« v. Nladeröstarr. (Wien.) II, 18-30. 

Thiel. Bibliogr. Buge t. I.dcskd« v. Xtcderösterr. i. J. 1002. - 
Eikursion iu d. Tumitli d. Marchfeldes v. Mistelbach bis Stitlfrled. — 
Vancsa, Eng. Muhlbacher t. — May«r, E. Graf Hoyoa-Sprinzensteln. 

Schmidlke Altr.. D. Klo*terland de« Alhos. I.pi., Hinrich«. «• ,lflH S.) 
M. 2 20. 

Bauer Lconh.. Volk»Ieben im Lande d. Bibel. l.pz., Wallmann in Komm. 
8» (VII, 312 S.) M. 4.20. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

W e rtj n ii jr $iof. Sluflitft: WationalrifonODjififce Cdiulrn br8 
XX- 3at)rl)ntibcrU>. I.: $ic f ronjöjifdic National- 
öfonomit bet ©eaenroart. flbf rieft unb mit 9lttmtrfuitgctt 
DBfetjcn von 3>r. «. «ampodi. Berlin, $utifamcr & l«cub> 
br«f(t, 1903. or.-8° .XII, HO S.) SW. 3.-. 

Der Üoersctzer hol gewiß recht, wenn er den Satz 
aufstellt, das wirtschaftliche Leben eines Volkes werde 
nicht an letzter Stelle durch die ökonomischen Dogmen 
beeinflußt, die bei gebildeten und ungebildeten Klassen 
zu allgemeiner Geltung gelangt sind. Aber ebenso wahr 
ist seine andere Aufstellung, daß die praktische Betätigung 
der wirtschaftlichen Gesetze und Sitten, weil sie auf 
psychologisch-ethischen Motiven beruht, durch sekundäre 
Faktoren mitbedingt ist, die aus den nationalen Über 
lieferungen, aus der Geschichte und dem spezifischen 
Charakter eines Volkes entspringen. Allgemein geltende 
Sätze lassen sich aber nicht aus den wirtschaftlichen 
Erscheinungen eines einzelnen Landes ableiten, sondern 
können sich nur aus der Vcrgleichung einer Reihe von 
staatlichen Gebieten und Zeitperioden gewinnen, daher 
die Notwendigkeit, das Ausland mit in den Bereich der 
Untersuchungen zu ziehen. Nun hat die französische 
Nationalökonomie eine große und ehrenvolle Vergangen- 
heit hinter sich und der Ruf ihrer hauptsächlichen Ver- 
treter in der Gegenwart ist ebenfalls nicht auf die Grenzen 
ihres Landes beschränkt geblieben. Man wird sie also 
auch in Zukunft zu Rate ziehen müssen. Es ist daher 
kein geringes Verdienst des Verf., wenn er, selbst ein 
hervorragender Pionier der wissenschaftlichen Richtung, 
in engem Rahmen und in klarem Bilde die Eigentümlich- 
keiten der französischen Nationalökonomie veranschau- 
licht. Dieses Verdienst, die französische Nationalökonomie 
der Gegenwart richtig erfaßt und insbesonders mit dem 
allgemein verbreiteten Vorurteil über ihre angebliche Ver- 
wandtsvhaft mit den Irrlehren des alten britischen Libera- 
lismus aufgeräumt zu haben, wird ihm auch von Paul 
Leroy-ßeaulieu ausdrücklich eingeräumt. B. wird dieser 
Aufgabe gerecht, indem er im ersten Buche sich über 
die Methode der französischen nationalökonomischen 
Schule verbreitet, im zweiten die Lehren derselben (die 
wirtschaftlichen Gesetze als primäre Kräfte der ökono- 
mischen Ordnung, die wirtschaftlichen Gebräuche als deren 
sekundäre Kräfte und endlich die ökonomischen Vor- 
rechte des Staates als tertiäre Kräfte derselben) und im 
dritten die Aktion der Schule In der Finanz-, Handels 
und Sozialpolitik darlegt. — Ein eingehendes Studium 
dieser Arbeit dürfte zur Klärung der volkswirtschaftlichen 
Vorstellungen nicht wenig beitragen. 

Kraucnfcld. Edwin Ramspcrger. 



[, flÖBffetrab ?roi. Tr. ftarl: Zonale {frage, «0J»«I> 
politif unb «antat, i'cipjig, Xuitdcr & $iiim61ot, 1903. gr.-S" 
(27 B.) 9». -.«0. 

II e d|t» e edler «ort: «ie ftäbiifduu $<,n«bienftboien 
tu Qraj. «rirtdflc tur Xtenfibotcn-Statiftif. (»erflffcntlidjitiigen 
bt-t ftaHuifcbfit Seminar« ber Uniocrfttät Wraj. 1. $eft.i Oraj. 
Stpria, 190.1. gr.«8« (IV, 41 S.) TO. 1.-. 

III. ip eint ber 0 er 'Prof. Dr. 3ojef: ttt «Begriff ber 
Mcrcditiflfeit im 2lrofrc<ftt. «rttrittÄDorlfjung. Seidig, 
«. Detdjctt Nachfolger, 1903. ar..8°. (35 S.) TO. -.80. 

I. Wasserrah gibt und be^ründtt zunächst eine sehr 
beachtenswert« Definition der sozialen Krage, dio er richtig als 
Kinheit und Vielheit zu betrachten unternimmt ; sodann bespricht 
er in ziemlich günstigem Sinn die gegenwärtige wirtschaftlich« 
Lage in Deutschland und weist auf die Vcrsicherungsgesetzgebung 
des Deutschen Reiches lobend hin ; endlich beleuchtet er tn einigen 
Sätz-rn die Notwendigkeit der Caritas zu aller Zeit. Der klare 
Gedankengang und die überzeugende Art der Darstellung macht 
auch diese Schrift W.s zur anregenden Lektüre. 

II. S c h w e c Ii 1 e r behandelt auf Grund statistischer Er- 
hebungen die Grazer Dienstbotenverhaltnissc unter besonderer 
Berücksichtigung ihres rechtlichen Charakters, des Geldlohnes, 
der Arbeitslosigkeit und des Unterstandes während derselben, der 
Dienstdauer, der unehelichen Geburten und der Eheschließungen, 
endlich der Sterblichkeit der städtischen Hausdienslboten. Im 
ganzen beleuchten die fleißig gesammelten, gut gruppierten und 
umsichtig ausgebeuteten Ziffern ein nicht gerade erfreuliches Bild 
einer Gesetlschaflsschichte, die für das Ganze umso bedeutungs- 
voller ist. da sie zu einem guten Teil die künftigen Frauen und Mütter 
der städtischen Arbeiter und Handwerker in sich schließt. 

III. Heimbergcr wendet sich in eingehender Erörterung 
gegen die Auffassung der Strafe als Vcrgcltungsmittel 
für die Fcsthaltung des sozialen Zweckes der " 
der Gesamtheit durch Abschreckung vom 
oder Unschädlichmachung des Verbrechers ein. Von diesem 
Gesichtspunkte aus erscheint ihm die Gerechtigkeit im Strafrecht 
durch die Notwendigkeit der Strafe zum Zweck der Aufrccht- 
haltung der Rechtsordnung bedingt: >Dic notwendige Strafe ist 
gerecht« <S. 34). Wenn man unter Gerechtigkeit im Sinne der 
Alten die Tüchtigkeit und Geneigtheit versteht, jedem das Seine 
zu geben, und wenn man die Strafe mit Recht hauptsachlich 
als Mittel zum wirksamen Schutze der Rechtsordnung auffaßt, so 
wird man im Sinne H.s sagen dürfen : Die Notwendigkeit zur 
Erreichung dieses Zweckes ist das Maß der gerechten Strafe und 
insofern wird >der Begriff« der Gerechtigkeit im Strafreeht durch 
die Notwendigkeit der Strafe beeinflußt; an den philosophischen 
»Begriff der Gerechtigkeit darf man dabei nicht denken«. r. 



Strafe, des Schutzes 



Archiv I. Krlmlnal-Anltiropologl» u. Kriminalistik. (Hrsg. II. Groß.) XII, -1. 

Sacke, Z. Physio-PsvchoUigie d. Todesstunde. — Ha uliner, I). 
Verfolgg. flacht. Verbrecher. - Matttiaes, Z Statistik d. Sittlichkts- 
verbrecnen. - E. abscheul. Kall. — Bruns. Genie. Dsndy^m u. Ver- 
brechertum. Einige psycholog. Anregunsen. - Groll, Z.Erase r 
palholog. Aberglauben. — F 



igen. - Groll, Z.Krage v. psycho- 
, u. a.: Schriften Ob. Duell (Loh- 



sing); — Asch äffen bu rg. D. Verbrechen u. s. Bekämpfe. (H, Großl. 
Monatssekrilt I. ebrlstl. Sotlalraform. (Ked. J. Beck.) XXV. 7-9. 

(7) Norik u». Ii. Begriff »Mittelsland-. — Holder, Z. Charakte 
ristik d. wrrlschattl, Ordng. im Altertum. — Sempronius. VVirlschaltl. 
Tngesfragcri. — Z. Krage d. Arbeitsnachweises. — (ML) Leo XIII. — Suz. 



Chronik, - Greulich, I) Krankenkassen u. d. gcsetzl. Kegelg. d, 
Krankenveralcherg. - v. MUlinen, t). Bedeutg. d. internal. Krauen- 
korgresse». - Buomberger. Krauen- u Kinderarbeit in d. Fabriken 



DUehlds u. d. Schweiz. - Keck, Tb. I.andeserziehgsheime. — Deeur- 
tlns. Zlschriftetiachau. — Beck. Kür d. suz. Vereine. 
Jahrbücher I. Nationalökonomie u. Statistik. Jena. G. Fischer.) XXVI. 2. 

Levy, Di Untergg. klclnbltuerl. Betriebe In Kngld — v. d. Borght, 
Z. Frage d. Einflusses d. Eniferng. auf d. GUterbewegg. — Zahn, D. 
Volkszllhlg 1000 u. d. GroSstadlfrage. — Puder, Die araerikan. Trade 
Unions. - Roth, D. Brennstoffe Dtschlds. - Köldcs, E. Ennncrg. an 
W. Rn»cher. 

Kipp Prof. Dr. Theodor, Gesch. d. Quelle« d. rrtm. Kechts. ;., umgearb. 

Aull I.pz.. A. Deichert Nachf. fir. »' (VIII, 186 S.) M. 3.50. 
Binder Prot. Dr. Jul-, D. Rechls-tellir. d. Erben nach d, dlscl) BGB. 

II. Teil Ebd. gr. »' (III. L'OO S.l M. «.— . 
tlabersbrunner Dr. Kranz, D. Lohn-, Arbeits- u. Organisalioosverhült- 

nissc im dtsch. Baugewerbe m. b;s.und. berück*, d. Arbeitgeber- 

Organisation. E. volkswirtsch. Studie. ( Wirschall*- u. Verwallgsstudien 

m. bek. Bcrücks. Bayerns. Hrsg. v. Gg Schanz. XIX.) Ebd. gr.-S" 

(XIV. 2f¥) R.J M. 5.?5. 
Stegemann Dr. IL, I). Vererbg. e. Handelsgeschäftes. (Rostocker rechts- 

wiH^cnschaltl. Studien, hrsg. v. it. MmihiaB u. H. GerTcken. [. Bd.. 

3. Hell.) Kbd. gr. 8« (V, IM S.) M. 2 HO. 
Schultz Dr. Erwin, D. Pfandan.-rrüclie nach S 1227 d. BGB. f, d. Dtsche 

Reich. (Dass.. I. Bd.. 4. Ilelt.i Kbd. gr.-tf (XL W2 S.) M. 2. . 
Octker Prol. Dr. Kriedr., Vb. Notwehr u. .Notstand nach den SS 227, 22» 

904 d. BGB. tbd. gr »■ (82 S j M. 2.-. 
E niy klopHd ie (..Rechtswissenschaft in systemat. Bearbeitg. Begr. 

v V. v. Ho I Ize n d o rff, hrsg. v. J. Köhler. 8., der Neubearbell«. 

I. Aufl. Lief. 1t — 13. Lpz., Duncker & Humblot. Lex.-»» (Lief. 11.12. 

Bd. II, S. 24I-3W; - Lef. 13: Ud. I, S. 513-402.) 4 Lief. M. 1.80. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

Brotzl Dr. Hugo: Botanische Forschungen des Alexander 
zugos. Gedruckt mit Unterstützung der Kgl. Gesellschaft der 
Wissenschaften zu Göttingen. Leipzig, B. G. Teubr.cr, 1903. 
gr.-8» (XII, 412 S. m. 11 Abb. u. 4 Kaitenkizzen.) M. 12.—. 

Eine hervorragend tüchtige und wertvolle literarische 
Erscheinung, die umso erfreulicher ist, je seltener sich 
gründliche Durchbildung in den modernen Richtungen 
der Naturwissenschaft mit philologischer Akribie bei einem 
Autor vereinigt finden. Dem Verf. handelt es sich, wie 
er zum Schlüsse der Einleitung (S. 7) hervorhebt, darum, 
der ältesten Darstellung pflanzengeographischer 
Probleme durch Theophrast, den berühmten Schüler 
Piatos und Aristoteles', der zuerst die botanischen 
Ergebnisse des Alexanderzuges in seinen Büchern .Jispl 
•:'jtu>v '.iro^'.at jt verwertet hat, nachzugehen und dieselbe 
im Zusammenhalte mit dessen Nachfolgern, besonders mit 
Plinius, und mit dem pflanzengeographischen Wissen der 
Gegenwart zu würdigen. Hiebei zeigt sich die in der 
aristotelischen Schule geschärfte Auffassung Thcophrasts 
selbst derjenigen des Kompilators Plinius, der 350 Jahre 
nach ihm schrieb, entschieden überlegen. Eine botanische 
Terminologie in unserem Sinne existiert natürlich bei 
Theophrast nocht nicht ; doch wußte er seinen Zweck 
durch eine große Zahl stehender Vergleiche mit Typen 
aus dem ihm zunächstlicgenden mediterranen Plorengebiete 
zu erreichen. Theophrast charakterisiert in dieser Weise 
sehr schön die Mangroveformation im Roten Meere 
und im Persischen Meerbusen; er beschreibt vortrefflich die 
Schlafbewegung der Tamarindus indica und die Luft- 
wurzeln der Ficus bengalensis L. wie die kaktusähnlichen 
Sprossen der Euphorbia antiquorum L. aus den Wüsten 
Bclutschistans.GelcgcntlichdcrBesprechungThcophrastschcr 
Stellen gibt der Verf. auch sonst so manchen wertvollen 
Beitrag zur flora classica; ich erwähne hier beispielshalber 
den Abschnitt über den Oleander, den wir unter seiner 
Führung sowohl in der ZifYq ''Ast. pl. VI 4, 8, wie auch in 
dem ovoöh yj.' (davon der bot. Gattungsname Ocnothera 
aus der Familie der Onograccen) bei Ps.-Thcophrast 
hist. pl. IX 19, I und die Cvairpa - o ; .vo&y,pa; bei Diosc. 
IV 116 mit Sicherheit wiedererkennen. Vortrefflich ist das 
vom Verf. in einem Anhange beigegebene Verzeichnis — 
es werden c. 150 Stellen angeführt — von Vegetations- 
bildern aus Theophrast, nach pflanzengeographischen 
Gebieten und Pflanzcngesellschaften geordnet; gar viele 
dieser ebenso charakteristischen wie prächtigen oderlieblichen 
Pflanzengcnossenschaften und Bestände erwecken den 
Wunsch einer photographischen Reproduktion; es können 
derartige geschickte Aufnahmen, wie sie sich z. B. in 
großer Zahl, wenn auch nicht immer in wünschenswerter 
Schärfe des autotypischen Druckes, in Schimpers aus- 
gezeichneter Pflanzcngcographie (Jena, G. Fischer 1898) 
linden, nie ausgiebig genug zur Förderung des pflanzen- 
geographischen Studiums, in zahlreichen Fällen auch zur 
Belebung des klassischen Unterrichts und zur Erläuterung 
von Textstellen und Situationen (z. B. bei Homer, Ilcrodot, 
Xenophon) bestens herangezogen werden. Die Anmerkungen 
(S. 317 — 372) sind gründlich, sehr genau und übersicht- 
lich das Sachregister, die Abbildungen scharf und sauber. 
Durch Br.s Buch werden sicher noch weitere Kräfte zur 
Bearbeitung und Deutung der altklassischen botanischen 
Autoren, einem Gebiete, auf dem noch überaus viel im 
Detail zu erforschen übrig ist, angeregt und gewonnen 
werden, und dies umso eher, als heutzutage die für solche 



Studien unumgänglich erforderte Autopsie des mediterranen 
und der vorderasiatischen Florengebiete durch neue Bahn- 
verbindungen und wesentlich erleichtertes Reisen über- 
haupt viel eher und von mehreren gewonnen werden kann. 

Trient. J. M u r r. 



Ostwald Prof. W. -. Die Schule der Chemie. Erste En- 
lührung in die Chemie für jedermann. I. Teil: Allgemeines. 
Braunschweig, Fr. Vieweg 4 Sohn, 1003. gr.-8° (VII, 186 S. 
m. 48 Textabb.) M. 4.80. 

Der durch so viele wertvolle Werke bekannte Verf. 
hat sich in dem vorl. Buche die Aufgabe gestellt, die 
Chemie auf Grundlage der Lehren der allgemeinen und 
physikalischen Chemie in einer Form darzustellen, welche 
dieses Fach auch dem gänzlich Fernestehenden leicht 
zugänglich macht, und er hat diese Aufgabe meisterlich 
gelöst. O. geht nicht, wie die Verfasser der meisten 
dem Ref. bekannten Chemie Lehrbücher für NichtChemiker, 
den Schwierigkeiten einfach aus dem Wege, sondern er 
sucht sie sogar auf und überwindet sie. Er hat dabei, 
angeregt durch die alte (dem Ref. nicht bekannte, vorn 
Verf. aber als pädagogische Meisterleistung bezeichnete) 
»Schule der Chemie« von Stöckhardt, die Form eines 
Zwiegespräches zwischen einem gänzlich »voraussetzungs- 
losen« aber aufgeweckten Jungen und einem erfahrenen 
Lehrer gewählt. Diese heute so sehr vernachlässigte Form 
gibt dem Verf. mit seiner bekannten klaren und schönen 
Darstellungsweise die Möglichkeit, auch die sprödesten 
Stoffe leicht, frisch und eindringlich zu behandeln. 

Es wird schwer, einer so erfreuenden Lektüre gegenüber 
einige kleine Ausstellungen oder besser Wünsche für eine Neu- 
auflage zu äußern : die dynamistischcn Ausführungen auf S. 5 
dürfen doch nur unter Erläuterungen als Hypothese, nicht als 
absolut hingestellt werden, sonst riskiert der Lehrer die hart zu 
beantwortende Frage : »Ja kann denn in der Chemie .Nichts*, 
auch Eigenschaften annehmen und so , Etwas' werden?« Und 
diese Frage wird sich bei Besprechung der »Energie« (S. 59, 
Abs. 2) in anderer Form wieder aufdrängen. Vielleicht könnte 
auch der Begriff »Masse« (S. 31) etwas weitläufiger auseinander- 
gesetzt werden. Das auf S. 93 über Selbstentzündung der Kohie 
Gesagte bedarf wohl einer kleinen Modifikation ; und ebenso ist 
(S. 173) der hohe Druck als Bedingung der Bildung von Diamant 
aus Kohle heute wohl nicht mehr allgemein anerkannt. Ein sinn- 
störender Druckfehler fiel mir auf (S. 35), nämlich r statt v im 

Text zur Formel d «= 

v 

Innsbruck. Malfatli. 



Natvr .. Oliub«. (Hr»R. J. K. Weiß.) VI, 7 u. 8. 

(7.) E Jhdt. biolog. ForxchR. - Schloiher - Dunkler. D, dtsche 
TanRanyka-Kxpcdtlinn. — Tlieen, l>d» Lcuchtmoos. — Hertmann, Cb. 
Flektrizllatsxerstreuung u. d. neuesten Forscligen auf d. Gebiete d. Luft- 
elektr. D. Nütz.ichki. d. Kuckuck». — (8.) Berger, Naturwiss Welt- 
anschauungen uns. Tage. — Linder. Li. Gewolbedruck d. Erde. — 
flankier, Die Spinnen. — Die .Wunder d. blul. Hostien.. - Der Abtinth. 
Baitrlc* a. ekam. PriytlolotU ». Paiholofla. Ztsrhr. f. d. gesamte Bio- 
chemie. iHrsR. F. Hofmeister. Bncnw., Vieweg.) IV, ö.« 

Muneo Kumagawa u. Ken/n Suto. t. b. d. Bestimmg. d. Fett- 
rffhalte« «ier. Flll-s gkten nach Pflugcr-Dnrmeyer. - v. Bergmann. D. 
CherlÜhrR. v Cyttin In 1 .rurin im tier. Organismus. — Jacob)'. Vb. 
Crotin-lmmuniUt. — Kraenkel, Cb. d. Wirkg. d. Rielns auf Fiscnhlut. 
— Steyrer, E. Blr. z. Chemie d. entarteten Muskels. — Lot», Z. 
Kenntnis d. Kiweittbildn. b. d. Fitzen. — Hi Idebrandt. Cb. d. biolog. 
Verhalten v. Neiol, Ueraniol. Zyklogeranlol. - Wold, Üb. d. Beuneilp 
d. Faulnlszusland-s v. Rindfleisch nach d Gehalt an Bernsteinviure. — 
Oppenheimer, Cb. d. Einwirkg. d. TrypsinverdauunR auf die Priiip'.tiD- 
rcakUon. 

Mataorolog. Zalischr. <Kcd. Hann u. Hellmann.) XX, 7 u. 8. 

(7.) Mick, Z. Morphologie d. Wolken d. aulsteig. Luftstroms. — 
Drarczynnky, Cb. d. Verteil«, d. meleorolog. Elemente der Baromeur- 
minima u. -Minima zu St. I.ouis in Missouri, V. St. — Wacheoheim. 
7.. Klima y. New-York. |K.) Kossutsch, D. Lage d. Troglinie in e. elllpt. 
Zyklone. — v. Szalay, Üb BHUphotographien. - Hann. D. meteoro oa. 
Ergebnis»« d. Expedition Sr. Maj. Schirl .Pola« in d. Rote Meer 19»« 
unJ UWMfc 

C lassen Prof. Dr. A., Ausgewählte Methoden d. analyt. Chemie. 11. Bd.. 
unt. MUHirkg. v. H. Cloeren- Brschw., Vieweg * Sohn, gr.-o* (V> I. 
S31 S m. 1S3 Abb. u. 2 Spektrallal.) geb. M. 20.-. 
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Medizin. 

Magnus Prof. Dr. Hugo : Medizin und Religion In ihren 
gegenseitigen Beziehungen. Geschichtliche Untersuchungen. 
(Abhandlungen zur Geschichte der Medizin, herausgeben von 
H. Magnus, Max Neuburgcr, K. SudhofT. I. Heft.) Breslau, 
J. U. Kern, 1002. gr.-» 0 (VIII, 68 S.) M. 2.50. 

Die Beziehungen zwischen Medizin und Religion 
zeigten zuerst einen rein theurgischen, später aber, nach- 
dem die Priester eine gewisse praktische Erfahrung ge- 
sammelt hatten, einen mehr wissenschaftlichen Charakter. 
Damit vollzog sich auch die allmähliche Trennung des 
priesterlichen Ärztestandes von den Laienärzten, deren 
therapeutische Maßnahmen rein natürliche waren. Das 
Priestertum legte den Grund zur wissenschaftlichen Aus- 
gestaltung der Medizin, indem es — was besonders bei 
den Ägyptern und Israeliten hervortritt — die wichtigsten 
Lebensvorschriften in die heiligen Bücher aufnahm und 
so diesen hygienischen Vorschriften ein religiöses Ge- 
präge verlieh. In diesem Sinne nennt M. die Religion 
eine Nährmutter der Medizin. Über die spätere Zeit 
äußert sich der Verf. bei aller Anerkennung der Ver- 
dienste der Kirche auf dem Gebiete der Hygiene und 
besonders der Krankenpflege also: »Der große Irrtum 
des mittelalterlichen Christentumes war. daß es meinte, 
einer selbständigen, frei forschenden Naturwissenschaft 
und Medizin vollkommen entraten und die Philosophie 
in eine von ihm vorgeschriebene Richtung hineindrängen 
zu können. Es bedurfte erst einer gewaltigen Gärung 
der Geister, wie sie mit dem Auftreten des Humanismus 
anhob, ehe die Naturwissenschaften und die Medizin, von 
den dogmatischen Fesseln der Kirche befreit, eine selb- 
ständige, wissenschaftliche Kichtung einschlagen konnten.« 

Wien. Dr. L. Senfeid er. 

Wltwe*r kllnleok« Woeheniakrltt. (Wien, ISraumQller.i XVI. 26 -36. 

(28.) Fraenkel, K. Guasenbauer t. — Frh. v. Pirquet u. Schick, 
Z Theoria d. Inkubationszeit. — Donnth, Btr. z. eitrigen Meningitis 
cerebrospinalis. — Pfeiffer, Bakterienbefunde in d. normalen mannt. 
Urethra u. d. .Syrhilisbacillus- Max Joseph«. — Popeteul, Neuere 
Heilmittel in d. Gynäkologie. — Sachs. 1). Zangenoperalionen d. Klinik 
Chrobak in d. letzten 10 Jahren. — (27.) h ink. Zu Riedels u. Kehrt An- 
sichten Ob. Pathologie u. Therapie d. Gallensteinleidens. — Lau^ttein 
u. Meerwein. Gruber \Vidal»che Serumfeaktllon bei Ikterus. — v. h t en dl, 
Endocarditls gonorrhoica — Gruber. Neue Fruchte d. Khrttchschen Toxin- 
lehre. — v. S tatzer, K. Fall v. geplatzter »interstitieller Schwangerschaft- 
den. Operation gehellt. - (28) Schauta. I). Aerologie d. I.nersio uteri. 
— Haihan, D, Enlstehg. d. Geschlechtscharak Ict. -■ Hilschmann u 
Volk. Z. Frage d Plazentsrsyphills. — Oh ri st 0 f ol et ti. Üb. d. schnelle 
Frweiterg, d. Cervix nach Boss!. — fSUrger. Ileilllull tiehdlg gyniikclng. 
Krkrkgen. — XValdstetn u. Fellncr. Z diagno»t. Verwc-tg. d. I.euko 
zytote in J. Gynäkologie. — i'JÖ) Van de Velde, Hebotomie m. 
bleibender Erwenerg. d. Beckens. — Kapsammer. Ob. Enuresis u. ihre 
Behdlg mittels epiduraler Injektionen. — V.Schumacher. E. Fall v. 
gekreuzter Dystopie d. N'ierc m. LageverinJer^cn an d. Geschlechtswcrk- 
zeugen. — Natanson, Knorpel in d. Niere. — (M.) Breuer II. Frh. v. 
Sc il ler, Cb.^d. EinfluO d. Ka-traii«n aul d. Blutbefund weiht. Tiere. — 
Hofbauer, Ob. d. konstante Vorkommen bisher unhek. Formelcmente in 
d. Chorlonzolte d. menschl. Placenu u. IIb. Embryolrophe, — Schmidt, 
l'h. e. eigenen, scrodiagnost- Phänomen (-amorphe Agglutination-) in 
•Friedlander-.Rekonvaleszentenserum. — eil.) Kusch, Ob. Ausschallg. d. 
Thymusdrüse. — Pllanz. Z. Ätiologie d Seekrkht. - Pelzel, Ehrlich» 
Diazoreaktion als dlfteronzial-dltjjnost. HilUmlitel. — Ilolub, Z, Anil- 
toxlnbehandlg d Teianus. — v. filsclsbcrg, K. Gussenbauer f. - (32.) 
Jehle. Ob. Pneumokokken-Aggluilnatlon m. d. Blutserum pneumome- 
kranker Kinder, — Hertie. ('b. Pach) menmgitis externa. — Eluarl. 
2 operativ geheilte Fälle v. tnvaginntlo iteococcali* r>. Erwachsenen. — 
M a re » ch, Oh. e. Fall v Gehirnblutg, b. Strangulationsrersuch. — P I ann d 
ler, Z. Lohnammenfrage. — (33./ r. Than, Physika!. Untcruuchg- d. 
Gasteiner Thermen. — Loebl, Tetanie u. Autointoxikatlon. Joseph 
u. Roskowskl, Hlchttg&lellg. der v. 11. Pleitler gg. uns -vermutl. 
Svphülsbazillcn- erhob. Einwinde. — IMeiffer, Erwidert;, darauf. — 
b'üumel, Mod, Bcstrehgcn gg d. Tut-crkuloso. — (34.) Ehrmann. Cb 
Herpes rrt'Kemtali! u. Si l«er«r tn c . Regia pubica h PlattfuB. - 
Schein. Z. Frage d. Entsteh*, d. Glatze. — Feltner, Ob. d. Diabetes 
in d. Chirurgie. — Prausnitz. Erwiderg. aut d. Angrifle Pfaundlers in 
s. Aufsatze »Z. Lohnammcnlragc-. — (35.) Konigstein, Ob. d. aggluti- 
nierende Eigen^haft d. Galle u. d. Serums b. Ikterus. — Joachim, Z. 
Frage d Gruber- Widalschen Reaktion b. Ikterus. — Kraus u. Lipp, 
schütz. Cb. Antihamulystne normaler Organe. — Schick u. hraettig. 
Z. Frage d. Variabilität d. Dtphth.-Bazillen. — iSO.i Glas, Z. Pathologie 
d. Tuberkulose d. Gaumentonsillen. - Pupovac. Z. Kenntnis d. Tuber- 
kulose d. Schilddrüse. — Neumann. Z. Frage e. itiolog. Bedeulg. d. 

f {1 *" 



Hocke Dr., Arzt u. Hebamme. Hamb«.. Gebr. Lüdeking, gr.-»' (28 S.i 
M. !.-. 

Mellen Dr. Max v . Womit sind d. ansteck. Gcschlec.'ilskrkhten alt Volks- 
seuche im [Hachen Reiche wirksam zu bekämpfen • Ebd. gr.-S" 
(40 S.) M. 1 SO. 

Stier Dr. Ewald, Cb VerhUlg. u. Behandlg. v, Gcistcsl.rankhten in d, 

Armee. Ebd. er.-8* (43 S.i M. I.— . 
Kcrsten Dr. G,, Ii. heiden Gesichter d. Medizin. E. populäre Abhdlg. 

üb. d. Wesen u, d. Erfolge d. wissensch. Heilkde im Ggsatz zu d. kur- 

pfuschen.ichen u. naturhcilklinstlcrischcn Verfahren u. e. Btr. z. Natur- 

gescli. d. Kutpfusehetlum» seihst. Ebd. gr.-t*' (48 S.) M. l.to. 
Kulckc Dr. GrunJzüge d. Mllitltrecsundhlspllege. Z. Gebrauch f. Olfl- 

tlere. Ebd. kl. W ;V|1. IM S.I M. 1.50. 
Balzac II. de. Phvslologie d. Ehe. !• klektisch-philosoph. Retrachtgen üb. 

Gluck u. Unglück in d. Ehe. Iltsche Übertragg. r, Heinr. Conrad. 

Lpz.. Insel-Verlag 8" (447 S.) M. 5.—. 
Magnus Prof Dr. Hugo, D Aberglauben in d. Medizin. (Abhd'gen z. 

GfsCh. d. Medizin, hrsg. v. It. Magnus. Max Neuburger u. K. SudhorJ. 

Heft VI.) Brcsl.. J, tr. Kern. gr..8° (VIII, 112 S. in. .1 Abb.'. M. 3 u0. 
Baumer Dr. F.d., Die Gesch. d. Badewesens. (Ders. Sammig. Helt VH.) 

Ebd. gr. »' (IV, 7S1 S. m. 13 Abb.) M 3.-. 
Bollermund Dr. W., D. hystcr. Weib in Familie u. Gesellschaft. Sozial- 

Psycholog. Studie. 11. rat lad. Aufl. Dretd., Pierion. gr.-S* (III. 37 S. 



Militärwissenschaften. 

Star Incrfic: Kitt üitcrrcimtfcbcr »encrnl. üco»olD ,Trri 
tiett i't.n ihm i-bctflcr, f. f. 9clb}CHflincifter. <£in Scbett* 
bilb. (gür fcütte nrtb $alaft. Sammluiifl <jebicft<ncr öflcrr. 
lltitrrliiiltiiiific-jttirtfttii. XXU. »b.l fLUcit, $>." Min'*, 1»»2. 8°. 
(VIII, 230 5. nt. »ilbn.) K 'J.4U. 

An Schrillen, die der Förderung der Liebe zu Kaiser 
und Reich dienen, haben wir Österreicher wahrlich keinen 
Übcrfluü. Mit Freude begrüßte ich daher das vorl. Buch, 
das sich die Aufgabe stellt, einem der verschollenen 
Helden unseres Landes die ihm gebührende Ehrung im 
Andenken einer dankbaren Nachwelt zu verschaffen. 
Das k. und k. Kriegsarchiv in Wien, das Stiftsarchiv 
in Scilcnstettcn, wo Unterberger den Studien als Gym- 
nasiast Oblag, die einschlägige gedruckte Literatur und 
die mündliche Tradition in der Familie Unterberger in 
Strengberg (N.-Öst.) boten der Verf. das geschichtliche 
Material, die Motivierung der Handlungsweise des Helden 
in den verschiedenen Lebenslagen beruhen auf dichteri- 
scher Erfindung. Und wechselvoll war das Leben des 
Helden. Vom Fleischerjungen bis zum Feldzeugmeister 
ist ein weiter Weg! Viel mußte der Knabe schon kämpfen, 
viel auch der heranreifende Mann. Der Vater bestimmt 
den Sohn für den geistlichen Stand, Leopold aber will 
Soldat werden, um seiner großen Kaiserin helfen zu 
können. Aus dem seelischen Konflikte zwischen der 
Pflicht des Gehorsams und der Neigung rettet er sich 
durch die Flucht. Das Leben nimmt ihn hart in die 
Schule, eine Rückkehr in das Vaterhaus wird ihm un- 
möglich gemacht. Er wird Soldat, kämpft gegen die 
Türken und Franzosen und erwirbt sich Ruhm und Ehre. 
Den Frieden der Seele aber bringt ihm erst das Wieder- 
sehen des Vaters und die Versöhnung mit ihm. Das 
sind die Hauptzüge des vorl. Lebensbildes. Es ist reich 
an Abwechslung, überall erhebend und lehrreich. Reli- 
giosität und Vaterlandsliebe durchwehen das Buch. Der 
Mensch Unterberger wird lebenswarm gezeichnet, aber 
auch der Soldat und Gelehrte kommen vollauf zur 
Geltung. Nirgends findet sich eine Übertreibung, überall 
sucht die Verf. die allgemein menschlichen Züge im Leben 
ihres Helden aufzudecken und dadurch wird das Buch 
auch bei NichtÖsterreichern Anklang finden. In unserem 
Vaterlande aber möge es in den weitesten Kreisen ver- 
breitet werden, denn es gilt, eine Ehrenpflicht gegen 
einen unserer Helden abzutragen. Wir wünschtet), daß es 
bald möglich werde, das Buch in großem Format und 
mit Bildern geschmückt zu sehen. 

Seitenstetten. Prof. Dr. P. A. Salze r. 
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Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

WnUfBjoff« fcofrat Prof. Dr. «. omt: tit in.et= 
umtoitalrn ob folutrn a)i oft t, i nä befonber c fcic clef «rif itictt 
anaffr. ,\ür Stitbicretibc ber (ilettrotcdmi! in tbcoric tntb Sin- 
ttxiibuita barfltfJcfJt unb burd) fkiiDtrle erläutert. 3., A uglrid) 
ol« Gittlcitiittg in btc ISkltrotcdinit bearbeitete Äiiflacte. »raun« 
jdtfocia,, irr. «iciDCfl & 3ofin, 1902. gr.-S" (XI. 306 3. m. 
42 Seitobb.) 3». 8.-. 

Der durch seine Forschungen auf elektrotechnischem 
Gebiete rühmlichst bekannte Verf. hat bei Bearbeitung 
der 3. Auflage des vorl. Werkes die Absicht verfolgt, 
die in früheren Auflagen erschienene Monographie über 
elektrische Maße durch passende Zusätze zu einem Lehr- 
buche zu erweitern, das als »Einleitung in das Studium 
der Elektrotechnik« verwendbar wäre. Bei der Vcrgleichung 
dieser mit der früheren Auflage ergaben sich folgende 
Unterschiede: Im 1. Teile haben vornehmlich die mecha- 
nischen Maße eine ausführliche Behandlung erfahren. 
Im 2. Teile ist die eingehendere Berücksichtigung der 
mechanischen Maße gleichfalls zur Geltung gekommen, 
besonders aber sind die auf Magnetismus und Elektrizität 
sich beziehenden Abschnitte größtenteils neu bearbeitet 
und sehr beträchtlich erweitert worden. Dem 3. Ab- 
schnitte ist die Theorie des Kondensators nebst wert- 
vollem Zahlenmaterial beigefügt worden. Die in den 
4. Abschnitt eingereihte Lehre vor. der Selbstinduktion 
ist ganz umgearbeitet und wesentlich erweitert worden. 
Die bedeutendste Erweiterung ist der im 5. Abschnitte ■ 
behandelten und neu bearbeiteten Lehre von den Wechsel- 
strömen im allgemeinen, den elektrischen Schwingungen, 
Resonanzen u. s. w. im besonderen zuteil geworden. 
Im 6. Abschnitt ist dem Kapitel über Kraftübertragung 
ein solches über die Zugkraft angefügt. Auch sind die 
in diesem Abschnitte enthaltenen Angaben über die Be- 
messung elektrischer Leitungen im Vergleiche mit der 
2. Auflage wesentlich erweitert worden. Das Werk ist 

— wie der Autor in der Vorrede betont — zunächst 
Tür Studierende an technischen Hochschulen bestimmt, 
wird aber vermöge seiner außerordentlichen Reichhaltig- 
keit an verläßlich kontrolliertem Ziffernmaterial gewiß 
auch allen Elektiopraktikcrn hochwillkommen sein. 

Wien. Dr. J ü 1 1 i g. 

Wlamt Landolrltek. Zaltg. (Hrsg. H. H 1 1 ■ c h m an n.) I.III, öl- 70 

(61.) D. Mittsilade au! d. KarU'fTclsturkemarkle u. ihre Behebe. — 
Obst- u. Rcbanliigen auf d. Domäne Kutjevo. — :6^.> Tiroler Rindvieh- 
zucht. - K. Schwackhöfer t. — (83. i Ch. d. Rentabilität einiger Land- 
güter. — Be-itimmg. d. Kcimfihigkt. d. RUbenaamen». - (64.) II. pra.t. 
Aiubildg. d. Landwirte. — Oherinnuler Rind. — («S.i Wo »teckt d. alte 
Weizen? — D. Brache. — (88.) Au»gleichs»chwterlgkten. — G. Frh. v. 
Her« f. — (ß7.) D. BetchBlwcsen in Mähren u. Schlesien. — Küben- 
nematoden. — iflK.) Z. Lage. - Arbeitslöhne in Westungarn u. NiederöMerr. 

— (tSH.j Li. Bodenkultur in t-"ng«rii 1Ü0C'. — Verwertung d. Karlolleln Ul d. 
landw. Brennerei In d. Brennperlodc WM, — (WO Ausgleich ln d - 
Zuckerfrage. — Kultur d Canalgrewurzel. 

EUklrotaehn. Rundschau. (Red. G. Krebs ) XX. 13 2a. 

113 (Müller. Gleichstrom-Elektromotoren mit in weiten Grenzen 
verändert. Tourenzahlen. — Mesag. period. elektr. Ströme. — Mayer. 
Anordng v Transformatoren in Wecnselulrotnanlogen — Asynchronmotor 
mit aufgehob. Phascnver zogerg. — Patent Liste. — Ob. Stanleizeugg. im 
elektr. Ofen (Prozefi Stassano). — D. Telegraphenkabcl dch. d. Stillen 
Ozean — Aufzeichng. telephon. Gespräche. — l>. verbess. lüldertelegrup.i. 

— (14) Klappanxchrank in. Kniel'msCialtehebeln, II. R. G. M. — Spar». 
Betrieb elektr. Straßenbahnen. '— Asynchronmotor f einf. Wechselstrom. 

— Weiler, Elektronen. — Glimmer- u. Mikanit-Fabrikate. — (15.) 
Gundel. L>. Entwickig. d. mod E'.ektromaschinbou». - Verfahren z. 
Anlassen v. asynchronen Wechselstrommotoren. — Stromabnahme b. 
Dynamomaschinen. — Levy. Transportable elektr. Liehtfontame — 
llydro-clcktr. Zentrale v. Champ (fscrcl. — Ruhm er. Drahtlose Tclcplxir.ic, 

— (16.) Bogenlampe m. e. Elektromotor. — Magnet. Murchlässigkt. ~ 
Wasscrdichlcr Wnndarm. — Ilochspanngskahel. — (17 ) Feldman n, Ub. 
asynchron, lauf Wcchsclstrommaschinen. D. ekktrolcchn- Anlngen in 
liua*. -Polen. — 1). elektr. Anlagen v. Athen u. d. Piräus. - I). Weil- 
ausstellg. in St. Louis UW« u. deren ElekUiJ.-Palaat. - (18.) Hretns- 
schaltg. f. liaurtstrommoloren. — Wattstunden-Zähler f. induklion>lrclc 
Wcchselalr<im-/.welleiler-An»chlü»se, Modell Feg. - Elektr. Maschine mit 
kon Polkernen. — Schilter f. J. E nbau in Isolierdusen. — l). elektr. 
Anlagen Im Prlnzregenten-'I heutcr zu München. - (1U ) Kernüheitragg. v. 
KompaSsteligen. — 1). Edlson-Eftckt — Budcrux, D. KlektnzitSt im Dienst 
d. Landwtsch. Elektr. Glühkörper. — (20.) Hemmvorrichlg. f. Motor- 
Elektr.zähler. — D. elektr. Eiaenb, v, Fayct-Saint-Gervais n. Chamonix. 



Schöne Literatur. Varia. 

Z dj u c i 1 1 1 Sina: Wrofiimitlcr ifirber. (Srlebte* unb Siit 
cmpfunbenE*. SKündicii, Slllflfmeine ScrlaflS-öefeUfdjuft m. 
1U03. 8» (V, 100 S. m. $ortr.) qcb. SR. 3.-. 

Es ist mir nicht möglich, an dieses Buch die rein ästhetische 
Sonde zu legen und mit kritischem Messer die unliterariscben 
Auswüchse unbarmherzig abzuschneiden. Ach, es bliebe nicht 
viel übrig. Aber muO es denn immer literarisch genommen sein' 
Ist einer ehrwürdigen Großmutter Liebe zu ihren Enkeln, ihrem 
Trost und ihrem Stolz, nicht etwas, was uns rührt, selbst wenn 
der vernünftelnde Verstand flüstert, daß diese Liebe töricht ist;! 
So mögen sich denn alle Großmütter und -vfiter von Lina Schi;., 
der Übersetzerin von Rostands »Samarttaine«, von der Liebe zu 
den Enkelkindern vorsingen lassen, mit Nichtachtung aller stun- 
runzelndcn Kritik. Die Liebe gleicht alles aus. 

Köln. Laurenz K i c s g en. 



X raubt »alentiti : «eute Vom ©iirflhialb. <£tiie erjä&huta. 

ou« bem obrrbcjfifdieu «olteltbtn. SRarburfl, 9L &. «tarnt, 

lt>02. 8" .286 S ) Ütt. 3.-. 

Bei diesen Leuten ist uns wohl. Sie geben sich unverfälscht 
und ungeschminkt. Wir erleben ihren Haß und ihre Liebe. Der 
Haß geht bis zur Vernichtung des Feindes und in der Liebe gibt e. 
keinen Flirt und kein solch fades Getue, wie es der hoffentlich bald 
überwundene Symbolismus großgezogen hat. Von der an einer. 
Viehverkauf erinnernden Verschacherung der jungen Leute 
zwischen den besser situierten Bauernfamilien sticht freundlich 
die stetige, stille Zuneigung des Bürgermeislerssohnes Christoph tu 
seiner Anngert ab, eine Liebe, die glücklich an den Gefahren vor- 
beizukommen weiß, die ihr innerlich oder von außen erwachsen. 
Das ganze einfache und doch so unendlich wechselvolle Leben 
dieser Waldbaucrn, bei harter Arbeit und ausgelassener, derb- 
bäurischer Lust rollt sich vor uns auf und nirgends könnten «V 
sagen, daß das Romanhafte zugunsten des Wirklichen vorherrscht. 
Vielleicht wird dem einen oder anderen Leser die Amerika- 
geschichte mit Anngert etwos weit hergeholt scheinen. Aber h er 
war eine solche Lösung, die übrigens mit der Wirklichkeit in 
keiner Weise kontrastiert und sich auch ganz so abgespielt haben 
kann, aus künstlerischen Erwägungen geboten. Denn Anngert als 
die leibliche Tochter des Dorflumpen Schäfermartin anzusehen, 
würde zwar einen tragischeren Abschluß der Geschichte, aber 
auch einen weniger befriedigenden ergeben haben. Einzelne 
Szenen und Charakteristiken sind meisterhaft gelungen. Ich denic 
z. B. an die Schilderung des Unwetters, der Ernte, des Pi'.z- 
sammelns, der Kirmes oder an Charaktere wie den Bürgermeister 
Schütz, den Schäfcrmarlin, den Pastor, den Lehrer, Anngert und 
Christoph, den Waldmcnschcn Linde u. s. f. Daß alle Personen 
den oberhessischen Dialekt sprechen, wird für die meisten Leser 
keine besondere Schwierigkeiten bieten. T., der, irre ich nicht, als 
Lehrer in Ruuschtnberg i. H. mitten unter diesen natürlich und 
unverbildet sich gebenden Wulddordem lebt, hat sich mit seinem 
Buche stark vorn in die Reihen tüchtiger Heimatskünstler gesteil:. 
Ein entschiedener religiös-christlicher Zug, der das Ganze durchweh:, 
macht das Buch umso sympathischer und tritt bei einer so 
nahe von Elementargewalten abhängigen Gemeinde ganz natürlich 
hinzu. Es ist zu wünschen, daß die »Leute vom Burgwald« rtgl 
Beachtung linden und T. ermutigt wird, sein schönes Talent in 
der gleichen Richtung weiter zu betätigen. 

Köln. Lauren» K i e s g e n. 



«diu bin Offib: >@6 fiel ein Steif in her tfrühiino.<< 

tinctjt.. ftooenra. i, Auflagt, «erlitt, ©ebr. <ßactcL 8* (UV S. 1 
9tt. 4.-. 

Drei originelle, anziehende Erzählungen. »Blanche« 
schildert den Scelcnschmerz eines reinen, liebenden Edclfräulcins, 
welches ein Kavalier am leichtfertigen Hof Franz I. von Frankreich 
betrügt, und die originelle Sühne, die sich der Verführer selbst 
auferlegt. — In »Pcrcc neige« führt uns die Verf. in das an 
dankbarem Stoff unerschöpfliche Zeitalter vor der großen franzö- 
sischen Revolution. — »Memento m o r i< ist die ergreifende, 
•ber auch peinigende Geschichte von einem Manne, der aus 
Furcht, einmal irrsinnig werden zu können, sein Lebcnsgiück und 
damit auch dasjenige des ihn liebenden Mädchens vernichtet 
Die Verf. weiß jedes Thema, das sie sich stellt, psychologisch 
so zu vertiefen und unserer Anteilnahme so nahe zu bringen, 
daß der Leser in den Helden der erzählten Geschichten förmlich 
mit zu leben glaubt und das Interesse an ihren Geschicken ihn 
ganz gefangen nimmt. 
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$i(lem S?i(i)rlminr geb. Sirdi : $et «erualtigfle. 

Nomon. Stuttgart, 3. «. ÖPtta 9<ad)f. 8" (402 S.) TO- 3JjO. 
Vielleicht der glänzendste Kornau, der in den letzten Jahren 
Beschrieben wurde. Großartig ist die Charakterzeichnung des 
Helden, eines modernen Titanen, welchem die starre Bergwelt 
Graubundens durch seine genialen Bergbaukenntnisse untertnnig 
wird. Wie immer er auch fehlt, wenn er das junge Weib, dem 
er alles genommen, vergessen will, dur.n das ilim geistig eben- 
bürtige Weib, seine Mitkämpferin, seine Titanidc Kndct, und wie 
er plötzlich, seiner Schuld sich vollbewuUt werdend, alles, Zukunft, 
kuhir, Ehre im Stiche läßt, um zu der Verlassenen zurück- 
zukehren: seine Fehler erregen unser Mitleid, nie aber unsere 
Verachtung. Die Perle in all den prächtigen Schilderungen dieses 
Ruches ist die in ihrer Knappheit und Schürfe packende Szene, 
in welcher Veit Collander, »der Gewaltigste«, von den Hüten des 
Kantons ermächtigt wird, das große liergbauwerk als »erster 
Ingenieur« zu lenken und den Schienenstrang über jenen Platz 
zu führen, auf welchem sein und seines Vaters altes Anwesen 
steht. Wie da Mannesmut und Kindesliebe in ihm ringen, das hat 
die Verf. mit selten erreichter Kunst, d. h. mit selten erreichter 
Wahrheit geschildert. 

I. Söilbranbt Hbolf: fifciterbtnmeH. Montau. 3. Auflage. 
Stuttgart. 3- & Gotta «ad)f. 8» (367 S.) TO. 3.-. 

II. : «in l'ir rf Icnbut <\c t . Womatt. 3. Auflage. Gbb. 8» 

(212 S.) TO. 3.—. 

III. : Ä ra ii -,. Montau. 3. Sittflage (ibb. S" (402 5.1 TO 3.50. 

IV. : *«# icbcubc *Mlb unb anbere <äefrt)i<t)teu. 

(Sbb. 8» (8*5 S.) TO. 3.-. 

I. Es ist eine anziehende Geschichte, welche uns W. in den 
»Feuerblumen« erzählt, von einer sich in Ltbenständelei 
fast verlierenden, zuletzt aber sich doch wiedertindenden Mannes- 
seele. Und neben diese »Feucrblume« stellt W. mit all seinem 
sonnigen, reichen, warmen Humor ein edles, hochbegabtes Weih. 
Mit dem ganzen Zauber seiner großen psychologischen Schildcrungs- 
kunst läßt W. den faustisch nach Schönheil ringenden Helden alle 
Stationen des Angezogen- und Abgestoßenwerdens von dieser 
seltenen Frauenseele durchmachen. Ein ungemein ergreifender 
Roman voll lieber Menschen und prächtiger Gedanken. 

II. In »Ein Mecklenburger« schildert W. den 
Lebenslauf eines jungen Berliner Thunichtgutcs. Unmöglich ge- 
worden, flüchtet er nach Kalifornien, um dort mit göttlicher Laune 
sich auf Millionen zu freuen und den Verlust dieser eingebildeten 
HAbe mit einer ebenso glänzenden Resignation zu verschmerzen. 
Die Schilderung des Abenteurer-, Goldgräber- und Hallunkcn- 
lebens gehört zum amüsantesten Teil des Buches. Es ist ein 
Vergnügen, diesem modernen Thescus durch das Labyrinth seines 
bewegten Lebenslaufes zu folgen, immer an dem roten Faden 
seines herzerfreuenden Humors. 

III. Das Werk eines tiefen Denkers und glänzenden Drama- 
tikers ist »F r a n z«. Der Denker hat sich das Problem des Kampfes 
und schlicßlichcn Sieges des positiven Gottesglaubcns mit Spiri- 
tismus, Zynismus, kalter Vcrstandcstheorie und der Engsichligkcit 
eines Egoisten und Hundelsmcnschen erwählt. Die spannende 
Handlung hat der Dramatiker prächtig aufgebaut, jedes Kapitel 
bedeutet einen Akt, der Dialog ist von packender, plastischer 
Kraft. Ein Buch für solche Leser, welche nicht nur alltäglichsten 
Kleinkram suchen, sondern sich gerne mit höheren ethischen 
Fragen beschäftigen. 

IV. »Das lebende Bild« ist ein reizender Einakter 
voll Crazie und Lebendigkeit des Dialogs, nur ab und zu von 
gewöhnlicher Erzählungs>prachc störend unterbrochen. Die Psy- 
chologie ist, wie immer bei W., von seltener Feinheit und Kraft. 
Das gilt auch von der Novelle : »D e r M ö r d e r«, einem packenden 
N'achtstück menschlicher Venrrung mit Scelcnscliilderungen von 
großartiger Scharfe. »Zwei Tagebücher« wirkt ebenfalls 
interessant und hat den Kampf eines koketten Weibes und eines 
egoistischen Ehefeindes der Berliner vornehmen Lebcwclt zum 
Vorwurf. Das »Urteil des Paris« zeigt W. wieder a'.s 
prächtigen Humoristen und Dialogkünstlcr. Die Handlung, die 
Werbung eines Mannes um drei verschieden geartete Schwestern, 
Töchter einer einst von ihm verehrten Mutter, ist weniger von 
Belang als die übrigen, das Ganze aber eine sehr unterhaltende 
Lektüre. 

ffnilet 3fabella : törun bie gönne unteraerjt. >Mucn. 
Stuttgart, 3. ffl. Gottn iHactif., 1902. 8» (235 3.) TO. 2.50. 
Die Verl. erweist in d.csen 20, fast durchwegs sehr gehaltvollen 
Erzählungen, daß es ihrer Muse vergönnt ist, das Gold des 
Tieferen, Originelleren zu heben, daß sie sich nicht wie die Mehr- 
zahl der Modernen mit dem Bergbau auf alltägliche Schlacken 



begnügt. Sie verstellt es, den verschiedensten menschlichen Lebens- 
lagen und Stimmungen poetische Seiten abzugewinnen; ob sie 
nun, wie in dem Juwel dieser Geschichtcnsummlung, im »Himmel s- 
m ärchen«, sich in das gelobte jenseitige Land begibt, ob sie wie 
in »D e r Herr Marquis« uns in die Schreckenstage der fran- 
zösischen Revolution lührt, überall spricht ein echter Poet, 
schaut ein wahrer Dichter die mannigfachen Vorgänge, welche 
das Herz höher schlagen lassen. Störend und der großen Begabung 
K.s unwert \vn kt nur »Als ich Herzogin wurde«, dessen 
Schalheit nach so viel hohem Genuß doppelt enttäuscht. Düren 
das vorl. Buch stellt sich K. in die erste Reihe der Modernen, 
denen sie durch ihre knappe, klare Sprache, die Mischung von 
Emst und Komik, Sentimentalität und Keulismus angehört. 
<B äffe Karl: Sie «Aule »an 'Uolnjrmo. Kooetlcn aus 

$ifimat unb JHcinftabt. Stuttgart, 3- w - Go'ta WaAf. 8» (223 S.i 

TO. 2.60. 

»Der Dieb« schildert das armselige Leben des braven 
Kindes eines Trunkenboldes, welches aus falschem Stolz zum 
Dieb wird und an den Folgen der unseligen Tat zugrunde gehl, 
packend, lebenswahr und ergreifend. — »Kleinstadtkinder« 
erzählt von einem guten Bruder, der seine Braut alt und lebens- 
müde werden läßt, weil er immer noch Schwestern auszusteuern 
hat. — »D i g a« wirkt am pakendsten. Das Aneinanderprallen von 
deutschen und polnischen Elementen in der preuß.schcn Kleinstadt 
und der prächtige Knabe, der seinen Kaiser nicht beschimpfen läßt, 
das sind aktuelle Typen und letzteres eine kernige, edle Individua- 
lität. — »Tante S i ri e« gibt ein echt kleinstädtisches Bild, die 
alte Näherin und der hübsche Junge, welchen sie vergöttert. — 
»Seine goldene Zukunft« ähnelt dem »Dieb«, auch wieder 
das gute Kind eines schlechten Vaters, aber weniger angenehm 
uns entgegenkommend, denn bei dem letzteren Unglückskind 
überwiegt Ehrgeiz und Selbsthilfe, die nur pflichtschuldige Ehr- 
furcht, das Erbarmen vor dem wenn auch gefallenen Vater. — 
»Anna Elisabeth« führt uns» noch einmal zu schon be- 
kannten Menschen und schließt den Reigen der Erzälilungen aus 
dem östlichen Norddeutschland. 

$an0iafob Qcinrid) : 3« brr ttnrtbnnfe. Xagebudiblätter 
TOtt 3lIuftrationen »on Jtnrt ütrbicb. Stuttgart, 91. »oiij & Äomp. 

8" (415 S.) SR. 4.20. 

Diese Tagcbuctiblätlcr, in der Stille der alten Freiburger 
Karlhausc geschrieben, enthalten, nach einer historisch interessanten 
Schilderung des Werdeganges derselben, die Darlegung der 
vortrefflichen, wenn auch unser Empfinden oft fremd berührenden 
Ansichten dieses behebten Schriftstellers. H. ist leidenschaftlicher 
Verfechter der Vorteile bäuerlicher Lebensheschäfligung, gewiß 
mit Recht, — er ist aber auch ein so heftiger Verächter des 
modernen Großstadtlebens, daß man, wenn man auch die Mängel 
desselben gern zugesteht, sich doch gegen die allzu drastische 
Art H.s oft zum Widerspruch gereizt fühlt. Auch tut er vielleicht 
doch unrecht, dem Weib jede intellektuelle Kraft abzusprechen ; 
es ist kaum anzunehmen, daß sich II. in diesen »Tagebuchblättern« 
Freunde auch bei den Gegnern der » verweiblichtcn Welt« ge- 
schaffen hat. — Die stimmungsvollen Naturschilderungen schlagen 
meist bald aus dem Moll weicherer Empfindung in das Dur der 
tiefen, unruhvollcn Erbitterung über, in welche der geistvolle 
Verf. in diesem Werke leider gar zu sehr verfällt. 

Millinger Termine: Allerlei «lebe, «eirfiidjten. 3fluftriert 
oou fturt üiebid». Stuttgart, «. SBonj & »ump., 11MI3. M* i VII, 
3U8 S.i TO. 8.-. 

»Allerlei Liebe« hat die Verf. sehr richtig ihre zumeist 
wunderhübschen Erzählungen betitelt. In »Frau Slehles 
Antipathie« ist ein armes Knstk nd mit verstocktem Mund und 
beredter Sprache des ^uten Heizens in seiner Liehe zu einem armen 
Hund die Heldin. Der Hund kommt wieder zu einem guten 
Herrn und das hungrige Büblcin erhält in Frau Stehle eine brave 
Pflegemutter. — »Maio« führt uns in das bescheidene Stübchen 
eines braven, jungen Xuhfiauleiris in einem Dorfe, wohin sie 
ihre ans der Strafanstalt entlassene Mutter bringt, sich und der 
in der Haft wild und steinern egoi*tisch gewordenen Verbrecheriii 
um Unglück, da- heim Anblick, wie elend sie ihr Kind gemacht, 
von Reue ergriffen wird und sich den Tod gibt. — In 
»Der Herr Pfarrer hat das letzte Wo r t« erscheint 
uns die alle jüdische Günsehändlcrin allzuderb veranlagt, als daß 
wir dieser gewiß Ruten Handclslrau ihre metaphysischen Sentenzen 
glauben möchten. — »Komödianten« ist ein buntes Mosaik 
geistreich und lebensvoll gezeichneter Jünger und Jungerinnen der 
darstellenden Muse. — »Das einzig Richtige« schildert 
schlicht und lebensvoll, wie eine arme Baronesse doch den Mann 
ihres Herzens findet. »Das Geheimnis der Christi- 
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Bäuerin« führt uns das arme Dulderleben eines geknechteten 
Bauernweibes vor, im »Getreuen Eckart« ist es die 
sündige Neigung zweier Verwandten zu einander, welche durch 
den TränenerguO eines treuen alten Dieners im Anfangsstadium 
rechtzeitig unterdrückt wird. V. ist eine gute Menschenkennerin 
und eine gute Schilderin ihrer Beobachtungen. Die fein ausgeführten 
Bildchen erhöhen den Reiz des Buches beträchtlich. 

Wien. A. I 1 g. 

Ol» Kultur. (Hrsg. v. d. österr. Leo- G eset Isert., Wien.) IV. 7. 

Fiseher-Colbrie, l.co XIII. — Kripp. Vision im Vatikan. - Frh. 
v. Bischoflshausen. Die ersten Regicrgsjuhre Papst Plus IX. Seine 
polit. Rcformversuehe (1848— 1847). Nach den »mil. Berichten d preuB. 
Gesandten G. r. Usedom. — Domanig, Menschenkinder. Gedient — 
Pozdöna, Die Achsendrehung d. Erde u. ihre Wirligeo m. spez. Berück- 
sichtig, d. Foucaultschcn Pendclversuches. — Graf Ad. D z I ed u»zy c k I, 
Der greise Tizian u. Orazio Vecellio. — SchrCnthiiner, Erntetag. — 
Frh v. Weichs-Glon, Verkehrswirtschaft. — Frh. r. Heilert. Erleb. 
nl»se u. Erinnergen. V. Weihnachten 1848. Neuj. 1849. — AI. Maller, D. 
Darwinismus. E. Wendepunkt in der Geschichte d. Entwicklgslehre. 
Akidamla. iHrsg. J. Wurm.) XVI, 1—4. 

(1.) 10 Semester in Schnee u. Eis. — E. Wort t. Varstandigg. — 
(2 ) D. Elnwcihg. d. Guestfalenhauses — Kampr um d. Farben u <f. Exi- 
stenz an d. Wiener Hochschulen. - (».1 Hoch Saxonia. - Nikel, l). 
Hauptprobleme d Bibel-Babel-Streites. Faust, E. Kulturhild aus Ostcrr. 

— Gegen d. Duell. — (4.) Saxonias Jubelte»!. — Frh. v. Hertling. 
Oautaeha R»vuo. (Hrsg R Fleischer.) XXVlil, Juli. Aug. 

(Juli.) L'agedruckte Briefe d. Generulleldmorsehalls tirf. v. Roon. — 
v. Puttkamer, D. A-a ManteurTcl. - Andrea, Donna Carlottas Weisht. 

— de Meaux. Thiers, Gamhetta. — Eichhorst. Medizin. Rücksichts- 
losigkten. — de Nadaillac. Ist es möglich, d. Nordpol zu erreichen? — 
Goroptrz. Erinnergen aus m. Leben. — Weinstein. D. Sprache d. 
Sinne. - Sternfeld, Hugo Wolf f. - Haa.e. David Gurrick. - Rosen- 
bach, D. Entstehg. u. hygien. Behdlg. v. Bleichsucht u. Blutarmut. — 
l.oeiv, Japan in klrchl. Bezieh». — Glelller. D. Außenwelt als Spiegel 
d. Ich. — (Aug.) v. d. Goltz. Gen. Graf Häaeler als Erzieher. — I ürr, 
Andrassy. Deak, kostuth. — Meyer, »Nur um e. Weih«. — Maxim, I). 
Wirkg. d. Zivilisation auf d. Krieg — v. Lieber!. Dtachld. u. Engld. in 
Alnku. — Fu n ck • ßrenta no, D. Arzte Molleres. — Haehlm an n, Ob. d. 
Entuicklg. d. Kunst im Leben d. Kindes. - Claretle, t). 1. Bühnenerfolg 
Edm. Rostands. - Hofmann, Ob. lichlcrzeug. Organismen. - Blum. D. 
BetriebssIchcrhI. auf d. Eisenbahnen. — Brandt, Hat d. Diplomatie Fort- 
schritte od. RückacJir. seit Bismarck gemacht 1 
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Theologie. 

De maal W^x. It. Anton: $a!>»t «iufl X. Cin l'cDni-Jtilb 
bei ajciligrn Süatfr^. SMit cintm v JturJl)liii auf bie legitn Xaqc 
üco* XIII. iVit einem Sttelbilb i<dp(t ^iu*' X. unb 137 %b- 
»{ttnmtn im Zeit OTünd)cn,*[igeiiicine «crlagäauftnlt. 4" (VIII, 
li»t 3. (jcb. 3K. 4.—. 

Als erste eingehende und quellenmiiliige Darstellung 
des Lebensganges Pius' X. würde diese Schrift allein 
schon die allgemeine Aufmerksamkeit verdienen. Ihr 
Verf. hat es aber überdies verstanden, die Darstellung 
so lebensvoll und spannend zu gestalten, daß der Leser 
sie kaum aus der Hand legen kann, wenn er einmal zu 
lesen begonnen hat. Die letzten Lebenstagc Leos XIII. und 
der Verlauf des Konklave gehen vor dem Leser fast mit 
der Wirkung des Selbstgeschauten vorüber und der Werde- 
gang des neuen Papstes findet eine so plastische und 
liebevoll ins Detail gehende Schilderung, daß sie jeden 
gefangen nimmt. Der Text wurde aus den zuvcrlaßlichstcn 
Quellen geschöpft: aus amtlichen Berichten des einstigen 
Bischofs und Patriarchen Sarto von Mantua und Venedig 
sowie aus Antworten des nunmehrigen Papstes Pius' X. | 



auf direkt an ihn vom Herausgeber gestellte Fragen, aus 
den kirchlichen Amtsbüchern dcrOrle seiner Geburt und 
seiner Wirksamkeit, aus brieflichen und mündlichen Mit- 
teilungen seiner nächsten Umgebung von einst und jetzt. 
Der Büderschmuck ist reich, mit ganz wenigen Ausnahmen 
(einige Füllbilder ohne crsiciulichc Berührung mit dem 
Text) gut gewählt und in typographischer Vollendung 
dargeboten. Dem Verf. gebührt ebenso wie der heraus- 
gebenden Vcrlagsgcsellschaft der wärmste Dank für die 
so rasch und gediegen der Öffentlichkeit gebotene Papst- 
Biographie. 

Wien. Schindler. 

I irobuer HMf: Ter littcmljer^ige Samaritnn in (einem 
JBHrfen in bec Ti0;,ffc Ztttan. Wraj, Sttitia, 1903. jr.-v 
(Vlll, 147 3 ) 3». 1.20. 

In 4 Abschnitten beleuchtet Str. das soziale Wirken 
der katholischen Kirche in der Diözese Seckau in bezug 
auf Kinderschutz, Ersiehung und Jugendfürsorge, Armer,- 
wesen, Kranken-.vesen und soziale Hilfstätigkeit, Str. hat 
vor einigen Jahren jenen Band des großen Werkes der 
I Leo-Gesellschaft über das soziale Wirken der katholischen 
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Kirche in Österreich bearbeitet, welcher die Diözese 
Seckau behandelt, und ist als genauer Kenner der ein- 
schlägigen Dinge bekannt. Hier schildert er mehr volks- 
tümlich das viele Gute, das die Diözese Seckau auf dem 
Gebiete der Charitas aufweist. Das Buch ist in warmem 
Tone geschrieben und verrät eine gleich hingebende 
Liebe für die Kirche und die leidende Menschheit ; es 
ist eine Apologie in seiner Art und kann zugleich weg- 
weisend für ähnliche Werke anderwärts dienen. 

r. 



L a g o o y Dom Georges, O. S. B, de l'Abbayc de Saint-Maur : 
Le Symbolisme dans l'Ecriture. Soras et figurcs de Notre- 
Seigneur. Paris, Victor Retoux, 1903. 8« (XVI, 255 S.) 

Der Verf. vorl. Schrift verfolgt den Zweck, in wei- 
teren Kreisen Liebe zur alten »traditionellen Methode« 
der Schrifterklärung zu wecken. Er beklagt es tief, daß 
katholische Exegeten, dem Beispiel der Rationalisten 
folgend, rein nach philologisch-kritischen Prinzipien die 
hl. Schrift auslegen und dem übernatürlichen Gehalte 
derselben mit einer gewissen Scheu aus dem Wege gehen. 
Demgegenüber will er zeigen, wie die hl. Väter, die 
Meister der Schrifterklärung, den reichen Schatz der 
göttlichen Wahrheiten zur Belehrung und Erbauung aus 
der Bibel hervorholten und in ausgiebigster Weise ver- 
werteten. Zu dem Ende wählt er aus dem Alten Testa- 
mente verschiedene Vorbilder Christi (Adam, Aaron) 
sowie gewisse Namen, welche sich auf Christus zu be- 
zichen scheinen (Dominus, Facies Domini, Princeps u. a.) 
und legt sie nach dem Vorgange der Kirchenväter aus 
oder läßt vielmehr die hl. Väter selbst mit ihren eigenen 
Worten sie auslegen. An die tiefsinnigen Spekulationen 
des hl. Athanasius und des hl. Cyrillus reihen sich die 
dogmatischen Erörterungen des hl. Augustinus, die alle- 
gorisch-moralischen Erklärungen des hl. Ambrosius, die 
Kraftsentenzen des Tertullian, die treffenden Bemerkungen 
des hl. Hieronymus. (Beiläufig sei bemerkt, daß L. die 
von Kardinal Pitra veröffentlichte Clavis noch immer für 
identisch hält mit der von Eusebius [Hist. eccl. IV. 83] 
erwähnten, verloren gegangenen x).8tc des Melito von 
Sardcs.) Für den, der nur an die moderne gelehrte Exe- 
gese mit ihrer trockenen Worterklärung gewöhnt ist, mag 
es nicht unangenehm sein, einmal mit der patristischen 
Schriftauslegung, welche Geist und Herz erquickt, be- 
kannt zu werden. Mögen auch einzelne Interpretationen 
der Väter zu weit gehen und der streng wissenschaft- 
lichen Grundlage entbehren, jedenfalls geben sie uns 
Zeugnis von der tiefgläubigen Ehrfurcht, mit welcher die 
Kirchenväter die hl. Schrift behandelten. Deshalb wünschen 
wir dem inhaltsreichen Buche, dessen Verf. große Ver- 
trautheit mit den Werken der hl. Väter an den Tag 
legt, die größtmögliche Verbreitung. 

Beuron. P. Htldebrand Hüpf). 

ft i r cb b o d> SBolfgong : fBa8 kürte 3efu« ? Urruait 
gelien. 2., ftar! oermebrte unb oerbefferte Sfuflage. Berlin, fr 
Summier, 1902. grv8« (XVI, »43 6.) SR. «.— . 

Der Verf. legitimiert sein Eingreifen in die Untersuchung 
mit seinem Beruf als Dichter und Schriftsteller, denn gerade ein 
solcher wird »in dem Streite der Theologen, wo der eine alles 
verdeutelt und der andere alles vereulcnspiegclt, vielleicht eine 
natürliche Fähigkeit und UegAbung haben, die rechte Mitte zu 
finden« (S. XIV). Von dem Gedenken ausgehend, daß es streng- 
genommen kein »Judcngricchisch« gab, sondern eben nur «ein 
Griechisch« (S. XV), und gestützt auf Papes griechisches 
und Gesenius' hebräisches Lexikon, »ein Werk, in dem ein un- 
erschöpflicher Schatz von Wissen, zumeist noch ungehuben ruht« 



(S. VII), macht er sich frohgemut ans Werk und kommt zu dem 
Resultat: Von Jesus selber haben wir keine direkten Aufzeichnungen, 
sondern wir sind einerseits auf die Evangelien, andererseits auf 
die pauhnischcn Briefe angewiesen. Den Evangelien liegt eine 
Logiensammlung zugrunde. Auf ihr füllen als erste und gediegenste 
Bearbeitung Matthäus und Johannes; Markus und Lukas repräseri. 
tieren die dritte Schicht; aber alle vier Schriften liegen uns nicht 
vor in ihrer ursprünglichen Gestalt, sondern sind nur nach (xmTai 
den vier Evangelien gearbeitet. Paulus hat den Herrn nicht persön- 
lich gekannt und darum kennt er auch »die lieferen Feinheiten 
seines Systems nicht«, sondern hat dasselbe im Sinn der Volks- 
holTnungcn vom Messias mißdeutet und zu einem panjudaislischer. 
Lehrgebäude umgeformt. Der historisch« Jesus aber, so wie er 
uns aus dem gereinigten Mt. und Jon. entgegentritt, steht in 
gewissen Punkten »bereits auf einer Stufe geistiger Erkenntnis, 
auf der er mit Kant zusammenstimmt« (S. 15), bietet mehr als 
die Inder oder das, »was man heute Altruismus nennt« (S. 67], 
hat »etwaige indische Einflüsse . . so selbständig und soviel tiefer 
verarbeitet, daü er . . . durchaus die Originalität eines besonderr. 
Genius beweist (ebd., ähnlich S. 97) ; arm erscheint neben ihm 
»die Philosophie unseres jüngsten Philosophen, Nietzsches, mit 
seinem Übermenschen, der nichts ist als der Abklatsch einiger 
vor Jesus entstandener Sopbistcnidccn, vermischt mit halb- 
verstandenen Jesusideen« (ebd., ähnlich S. 198) ; die Lebens- 
auffassung Jesu erhebt sich »weit über den populären Buddhis- 
mus oder etwa stoische Lehren« (S. 139), erscheint von Ideen 
berührt, »die Plato in seinem Symposion durch Aristophanc> 
erörterte« (S. 186). Ja »es ist kein Forscher und Denker in 
Europa zu tieferen Ideen gelangt, weder Spinoza, noch Kant, noch 
Nietzsche« (S. 183). Dieser Jesus erhebt nun aber durchaus nicht 
den Anspruch, der Sohn Gottes oder der Messias im Sinne des 
jüdischen Volksglaubens oder der Mittler im Jenseits zu sein oder 
eine Kirche zu stiften. Vielmehr ist das Reich Gottes »lediglich 
im Innern des Menschen eine Herrschaft Gottes« (S. 28). »AU« 
ist »ein anderer Name für Gott« (S. 29). »Gott ist immanent im 
Weltganzcn, nicht draußen, nicht darüber« (S. 35). Es gibt auch 
keine Dreifaltigkeit ; sondern der Vater ist der Urgrund, der 
»Sohn« oder der »Menschensohn« ist »eine Personifikation der 
Menschheit« (S. 68). Der hl. Geist ist »nichts anderes als der 
Geist der Wahrheit«, »die Liebe zur Wahrheit«, »der Wahrheits- 
sinn« (S. 85). Von der Zukunftsewigkcit »hält Jesus nichts« 
(S. 93) und die Erlösung setzt er »ganz in die freie sittliche 
Kraft des Menschen selbst« (S. 109). Emen »Erbbegriff von der 
Sünde« hat er nicht (S. 110). Seine Lehre ist ein »ethisc^.er 
Monismus« (S. 92). Die Frage nach der Existenz Gottes, ihrer 
Beweisbarkeit, dem freien Willen sind »Sehulfuchsertragcn« ( S. 2-töl, 
die Fragen »nach Fortdauer oder Nichtfortdaucr, nach gerechtem 
Lohn eines gerechten Lebens« sind »dumme Fragen« (S. 165). — 
Die Schrift ist nach mehr als einer Seite interessant — nicht ctwi 
wegen des fnschfröhlichcn Draufgehens in der Argumentation 
oder wegen des frohgemuten Losschlagens auf Theologie und 
und Tradition oder wegen des ruhigen Ausschaltens all der 
Partien und Schriften, die einem als Norm angenommenen obersten 
Grundsatz zu widersprechen scheinen, oder wegen des kecken 
Ansturms gegen Dreieinigkeit, Ewigkeit und Paulinismus, — denn 
all dies war ja schon da oder hat wenigstens gewisse geschicht- 
liche Vorlagen . auch wäre es nicht schwer, aber es ginge über 
den Rahmen einer Rezension hinaus, aus Pape, Gesenius und dem 
gewöhnlichen Gnechiscn die licrechtigung der früheren Auffassung 
zu beweisen. Wir möchten dem Verf. nur zwei Fragen entgegen- 
halten : in welche Zeit verseilt er eigentlich die Abfassung und 
dann die Umarbeitung der Evangelien? und hält er es wirklich 
für denkbar, daß die Altapostel und namentlich Mt. und Joh. den 
Paulus die reine Lehre Christi ruhig in ihr Gegenteil verkehren 
ließen ? Wenn nicht, warum sollte uns die Geschichte die bei 
diesem Anlaß entstandenen Kämpfe gänzlich vorenthalten haben? 
— Das Interessanteste ist wohl, dr.Ö man unter Anwendung der 
in der »Kritik« üblichen Mittel den von ihr längst depasse- 
dierten Johannes rehabilitieren und den wenigstens fast überall 
als eisernen Bestand des Neuen Testaments festgehaltenen Pauli- 
nismus diskreditieren kann. Wenn der Verf. es unserer Zeit 
schuldig zu sein glaubt, die Deszendenztheorie und die gfnrraUt 
atyuivoia als die ursprüngliche biblische Auflassung darzutun, 
so können wir ihm diese Genugtuung gönnen. Wir können ihm 
auch bezeugen, daß er in der Polemik gegen das positive Ktrchen- 
tum den feurigsten Verfechtern desselben im Ton annähernd 
gewachsen ist. Aber beachtenswert ist, daß in verhältnismäßig 
kurzer Zeit mehr als zweitausend Exemplare dieses Werkes ver- 
griffen waren (Vorwort zur 2. Auflage), 

Geislingen a. St J. R » h r. 
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I. » ii u c I c r %, ÜKeftor in ftölii Heloten : Vroftffor 91. V>m und 
UM» feie i ittii oi ifdj t N ofcfe. Tüfirlborf, G. 3d)ioamt, 1802. 
8* (GO S. i 2M. —.80. 

II. ^s|f man« Ii 3ufob : Tie Ihm I ifl c 2d)rifl ein ©olfd 
nnb Zttulburt) in ftet 4)crflanaeni)cit. Soll fie biefed 
and) in («efletittiart tiub ;{nfunrt fein? Mrmptni, 3- 4*&|el 
1UU2. m*& (XI, 147 3.) IV. Ii 40. 

I. Ks ist ein vortreffliches Sehnlichen, dal HOvelcr cinciT 
weiten Leserkreise darbietet. Ilarnack." Äußerungen über katboli 
sehe Askese und katholisches Ordensleboii, die nur cm Miß- 
Verständnis des Evangeliums oder eine Anmaßung sein sollen, 
haben ihm die Feder in die Hand gedrückt. Dem klugen und 
verstündigen Hausvater gleich, wc.ti er Altes und Neues, stets 
Gediegenes zu bringen, öfters greift er ilarnack selbst in die 
Skriptcntaschc, um die Vorwürfe zu retorquicrcn. Möge das 
Schriftchen recht viele Leser, katholische und protestantische, 
finden ; denn auch solche, die sich für die Tagespolcmik nicht 
interessieren, können daraus manches und viele-; leinen. 

II. Hoff mann verfolgt den praktischen Zweck, auf 
fleißigeren Gcbiauch der Bibel hei Gebildet und Ungebildet hm- 
III Wirken, damit sie wieder ein Haus- und Schulbuch werde. Die 
Prinzipien, die er dieser Eczieluing S. 134 — 145 ausspricht, sind 
nüchtern und maßvoll. Im Volksschul- und niederen Gymnasial- 
Unterricht soll die Bibel den historischen Ausgangspunkt für die 
systematische Glaubensunterweisung bilden, in den höheren 
Gymnasialklassen sollen ausgewählte Parlieen (Apg., Evang., ein 
Brief] gelesen und dem Verstand und Gemüt der Schüler nahe 
gebracht werden. Von Verbreitung kompletter Bibelübersetzungen 
will H. mit Hecht nichts wissen. Was die Gymnasialiektüre be- 
trifft, so zollt Ref. dieser Idee Beifall, nur fürchtet er, duU beim 
Mangel an sittlichem Emst, wie er an den Staatsschuten ange- 
troffen wird, gar großer praktischer Nutzen nicht erzielt werden 
dürfte. Zweifelhaft scheint ihm die Hausbibcl-ldee, wenn mau sie 
unabhängig und vor der Schule verwirklichen wollte. Indem der 
Verf. auf Grund einer umfassenden Literatur (6V, SS.) die führende 
Rolle beschreibt, die die Bibel in Unterriehl und Erziehung seit 
den ältesten christlichen Zeiten gespielt hat, zeigt er, daß sein 
Plan nur die Wiederaufnahme alter christlicher Bildungsweisc 
bedeuten würde. Zugleich soll diese tiefgreifende historische Dar- 
legung eine erneute Zurückweisung der immer noch wiederholten 
Schmähung von Vernachlässigung der Bibel in vorlulhcrischer 
Zeit sein. Auffällig ist bei der Benützung so vieler Literatur die 
Vernachlässigung der neuesten biblischen Einlcitungslitcratur. Es 
wären da mehrere Fehler unterblieben, wie die Evangelium- 
harmonie des cod. fuld. von Ammomus Alex. (S. 17), die An- 
gaben über Tatian, Ammonius (S. 67); andererseits hätte sich 
wahrscheinlich der Verf. angeregt gefühlt, auf die exegetische 
Bibliographie etwas Rücksicht zu nehmen. Die Benützung der 
Schrift in den Werken der apostolischen Zeit hätte ihm ein 
schönes Argument über den Wert der Bibel für die älteste christ- 
liche Zeit an die Hand gegeben. Von einigen anderen Kleinig- 
keiten zu schweigen, möchte Ref. nur noch hervorheben, daß die 
reinliche Scheidung zwischen Glossen und Katcncn S. 56 f. iu 
theoretisch gekünstelt ist, wie ja »uch die O'lessa ordinana <ine 
Katene ist. Damit hängt die unzulängliche Aufklärung über die 
Katenen zusammen. Die älteste Katene ist nach Faulhabers Unter- 
suchungen (1899) von einem gewissen Philotheus (450—540') 
gefertigt worden. — Möge auch dieses Büchlein, das ein gut TiW 
Geschichte des Unterrichtes im christlichen Altertum und deut 
sehen Mittelalter gibt, viele Leser finden! Es sei wärmstens empfohlen. 

Heili genkreuz bei Baden. Dr. Erasmus Nagl. 

Söngner Lic. tlicol. SBilljclm, ^farrrr: Ter (flirift iittb bic 
41* c 1 1 nndj (firmen* von Hiera nbrie*. Uta uodi uitotr« 
öltet« ISreMem tu altd)rifi!tci|cr «eleudjtisiiß. <Mötlitigcn, Rauben« 
hoed & 9fuprrd)t, 1903. gr..S* i96 S.» 3R. 2.40. 

W. schildert Klemens v. A. zunächst als Verteidiger des 
weltoffenen Grundsatzes: »Es ist erlaubt, an allem teilzunehmen«, 
um dann doch im 2. Kapitel denselben Klemens als Prediger 
weltflüchtigcr Askese für den Glaubigen überhaupt und insbe- 
sondere für den Gnnslikcr darzustellen. In Wirklichkeit läßt sich 
die Askese des Alexandriners Klemens ganz wohl mit seiner Weit- 
herzigkeit gegenüber den Gütern des Erdenlebens in Einklang 
bringen und man ist nicht genöligt, eine Zwiespältigkeit in seiner 
Stellung zu ihnen zu linden, wenn man konsequent den von \V. 
selbst vorgebrachten Gedanken verfolgt, daß seine asketischen 
Mahnungen teils das allen notwendige Maßhalten, teils das 
dem Höherstrebenden geziemende Enthalten predigen wollen, ohne 
den Grundgedanken der erlaubten Teilnahme an allen Wcltgütcrn 
preiszugeben. Maßhalten und Enthalten wird von Klemens viellach 
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in den strengen Formen un d Formeln der stoischen Philosophie 
gepredigt. Dies nötigt nicht, den Alexandriner zum Verächter und 
Achter der Erdengüter gleich den Stoikern zu machen, denen er 
anerkanntermaßen im Prinzip entgegentritt. Vielmehr muß aus 
dieser prinzipiellen Gegnerschaft gegen die Stoiker der Sinn jener 
Formeln bei Klemens mildernd gedeutet werden. Ein so ernster 
Denker wie Klemens müßte doch auch schon im vorhinein als im 
Besitze einer einheitlichen Lebensauffassung gedacht werden und 
von diesem Gesichtspunkte aus müßten aus der Stellung- 
nahme der altchristlichcn Philosophen und Theologen z. B. zur 
Jungfräulichkeit ganz andere Folgerungen gezogen werden, als 
daß hier die Evangelizitüt der klcmentinischcn Lehre bestritten 
würde. Die bloße Äußerlichkeit der kathol. Askese, die W. behauptet, 
gehört schon so sehr zum eisernen Inventar der protestantischen 
Theologie, daß es vergeblich wäre, hier neuerdings auf die Un- 
wahrheit dieser Behauptung aufmerksam zu machen. r. 



Aus der Lackenbachemchen Stillung ist eine Prämie von 
«i» Kronen fttr die beute Lösung nachstellender biblischer Preisfrage zu 
v«ri!<ben: 'QtUU tit frammatica fl Uxuitlit rtttttt ytrtmiat frtfkttar aj 
Pr*trren*mi)iM !• *Q»ar men fmunt fret-ari /rr ka«4 TtUticotm t. Beizu- 
fügen ist ein genaue» Verzeichnis der benutzten literarischen Hilfsmittel 
unJ ein alphabetisches Sachregister. Di« Arbeit (In lateinischer oder 
deutscher Sprache, jedoch wird erster« bevorzug!) »oll »ich Im Sinne der 
t.nzyklika •Frepidtntüiimui ZV*/« als gediegen erweisen und »um Fort- 
schritte der wissenschaftlichen Forschung beitragen. Der Vertaner mulS 
sich In jenen Sprachen versiert zeigen, deren Kenntnis xu einem gedeih- 
lichen Bibelstudium uncrUiflllch ist und zu deren Erlernung der Lackcn- 
bjichcrsch.e Stiftbrief aneifern will. Die Bewerbung steht jedem ordentlichen 
Hurer der theologischen Fakultäten Wien, Prag (beide) und Budapest und 
jedem romisch katholischen Priester in Osterreich-l'ngarn offen mit Aus- 
schluß der I'niversitilts-Proiessoren. Die an das Dekanat der theologischen 
Fakult.lt in Wien bis längsten» 15 Mai IHOö einzusendenden Arbeiten (wn 
möglich einseilig beschrieben) dürfen keinen Verfasaernamen aufweisen, 
sondern sind mit einem Motto zu versehen, ein beigeschlossene» ver- 
Kiegelles Kuvert mit demselben Motto hat den Namen und die Adresse 
de» Verf. zu enthalten. Die preisgekrönte Arbeit ist in Druck zu legen 
(Pauschalsumme 400 Kronen 0. W.) 



Zaiuchrift I. kathol. Ttiaologl*. (Innabr.. Rauch.) XXVII. 4. 

Hofmann, Leo XIII. u. d. Wissenschaft. - Kröß, Ks. FerdinonJ I. 
u. s. ReformationsvorschUge auf d. Konzil v. Trient bis z. Schlul) d, 
Theologenkonferenz in Innsbr. — Nilles, Aus lbenen ■, Georgien. — 
Fonck. Evangelium, Evolution u. Kirche. — Ktu*».-. Univeru theotocia 
scholast. lovaniensis (.Hiirler) ; — Pnpagni, La menle di S. Tommasu 
intorno »IIa mozione dtvina (llalhcycr.i ; — I.citner, Kath. Eherecht 
(Noldin); — Busse. Geiatu. Köper. Seele u. I.eib; Jod 1. Psychologie (DonatI: 

— Stieglitz, Ausgeführte Katechesen (Gatteier); — Vialtalionaberichte d. 
DIU. Breslau; Sludienst'flgen In Böhmen (KrölSl; — Ecker, Porta Sion 
(FluDk). — AmaiMtn.: Hurter, D. Elemente d. Eucharistie ; Zum Nomen- 
ct-vtor. — Ernst, D. Kctzcrtiufangelegenheit auf d. Konzilien v. Arles u. 
Mcla. — Paulus. E. ungedr. AbUläsCtirlfl d. bohm. Kanoniston Stanislaus. 

— Noldin. Neuere inoral- u. pasloraltheolog. Schriften. — Michael, 2. 
Theologie d. Gral-Legende. - Kneller, Z. 2. allg. Konzil v. J. 381. 
Paatoialolait d. Erzdiöz. Köln. XXXVII, 7 u. 8. 

(7.) Was lehrt d. hl. Schritt tlh. d. Gottheit Chri*li~< — Pfarrern. 
Organist. — Wertschätze- d. hl. Messe im M -A. — Baptismus per mudum 
unetionia. — 1>. Kntschetdgen d. hl. Offiziums Ob. d. Leichenverbrenng. — 
(H.) Kntsch. d. hl. Off. üb. d. Lelstg. d. Kautionen bei Mischehen. — Ge- 
fundene Sachen nach d. BGB. 
Baaaariox*. (Red. Niec. Marini i Fase. 73. 

M.irlni, A. St. Sant. Papa Pio X. - Rahmanl Ign. F.phraem II 
S. Ephraemi Caimina kogationum (col lesto siro-caldaico). — M c v i l lo u t. 
L'Evanglle des 12 apütres. — Pellegrini, Autografl di Champolüon a 
Firrnze. — Palmieri, La Chtcsa Bulgara contemporanea. — Rocchi, 
In Parjcleticom Deiparae SS. S. Joanni Damasceno vu'ito tribulam, am- 
modierisoncs. — Rc vi II out, Le premier et le dernier des moralistes de 
l'ancicmeßsyple. -Giamil. Documenta relationum inter ». Sedem apost. 
rt Assyrioriun Orientalium acu Chaldaeorum Ecdesiam. — Parlsulti. 
Nota »Ulla lefgenda e »ul culto di S. Georgio. 

Haimling I... Ilngiograph. Jahresbericht f. d. Jahro 1»)1 u. lt»}2. Zu- 
saramcnsiellg. aller im Jahre IMG in dtscher Srrache erschienenen 
Werke, Oberselzgen u. groBcrcr od. wichtigerer Artikel üb. Heilige, 
Selige u. Ehrwürdige. Im Verein m. mehreren Freunden d. Hngiologte. 
hrsg. Kempten. Könel. gr.W (VIII. 204 S ) M. 3.-. 

Pohle Jus.. Lehrbuch d. Dogmatik In 7 Büchern für akad. Vorlesgen u. 
i. Seltistunierr. II. Hd. (Wisjenschaftl. Handbibliothek, 1. Reihe: Theo- 
log. Lehrbücher. XXI ) Paderborn, Schöning!», gr. b» (X, 573 S.) 
M. il — . 

Zeihert Franc, Compendium Historlae Eccleslastlcae fn usum chricorum 
Scminarii ßrunensis concinnavit Z. Editio III. rrocurata a Jos. Saru- 
sour Brünn, Rajhrad. gr.-S' (XV u. S. 321-778.) 

Gerigk Dr. iur. Hub. (Kaplan an d. Kreuzkirche zu NeiSe). Wesen •. 
VorauMietzungen d. Todsünde. Untcrsuchg. d. F'rage nach d. Wesens- 
unterschied« zw. dem peccatum mortole u. vcniale. Breslau, Aderholz, 
gr.-ts" (2W S.) Mi 3.—. 

Dar B«»*l* des Olaubaas. iGUIeisloh. Bertelsmann.! XXXIX. u u. 10. 

l'J ) Hotfmann. D. Chnstusbitd in Kunst und Leben. — Steude, D. 
Unsterblichklsbeweise, — Zöcklor. D. Gefahren d. Nationalismus, — 
(10.) ZOckltr. D. christl. Apologetik Im 19. JhJt. — Samtleben, Z. 
Problem d. Willens-freiheit. 

Lepsin» Jnh».. Reden u. Abhandlgen. 2.: Ad. Ilarnacks Wesen d. 
Christ ntums. 2. Aufl. Berlin, Reich-Chnsti-Verlag. gr.-* |70 S.) 
M I..tO 

Kol de 1h., 1>. Kaihüllzlsmus u. d. 20. Jhdt. KntUche Betraditgen. 2. 

Ahdr. Lpz.. Deichen. gr.-8» 1.60 S.) M. 
U» Uli Sam.. Das Gesetz Hammurabls u. d. Thora Israel?. E,r«Iigions.- u. 

reehligesch. Parallele. Ebd. tf ( S» S.) M. I.t». 
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Philosophie. Pädagogik. 

Fleischmann flr. Alheil, o. 0. Professor a. d. Universität 
Erlangen : Die Darwinsche Theorie. Gemeinverständliche 
Vorlesungen Uber die Naturphilosophie der Gegenwart, Behalten 
vor Studierenden aller Fakultäten. Leipzig, G. Thicmc, 1S03. 
gr.-8 e (VII, 402 S. in. 20 Abb.) M. 7.50. 

Fl. ist heute als Gegner der Lehren Darwins all- 
gemein bekannt. Im Wintersemester 1901 — 02 hielt er 
einen Zyklus von Vorträgen über Sclektionslchrc vor 
einem großen Auditorium. In veränderter Fassung liegen 
dieselben nunmehr im Drucke vor. Die Veränderung 
besieht darin, daß sie zu einem Kommentar des grund- 
legenden Werkes Darwins »Die Entstehung der Arten 
durch natürliche ZuchtwahW (in seinen Hauptstellen) 
ausgestaltet wurden. — Fl. ist überzeugt, daß, wenn 
nur einmal die interessierten Kreise gelernt haben werden, 
Darwins Schriften selbst, und zwar mit kritischem Blicke 
zu lesen, die Irrtümer des Darwinismus bald in nichts 
zusammensinken werden. Zum Schlüsse (Kap. 15, 
S. 340 — 402) hält er nochmals zusammenfassende Ab- 
rechnung mit der modernen Naturphilosophie. Fr findet, 
daß 1. Darwins Untersuchungen über die Variabilität 
ganz ungenügend sind. Methodisch richtig durchgeführte 
statistische Untersuchungen, wie die Heinkes über die 
Heringe, bedeuten den Untergang für alle Spekulationen 
über die Variabilität nach Darwinschem Muster. — 
2. Darwins Lehre über die Erfolge der künstlichen Zucht- 
wahl ist nach Fl. richtig, dagegen vermag der Hilfs- 
begrtfr der unbewußten, natürlichen Zuchtwahl vor der 
exakten Kritik nicht zu bestehen. — 3. Es ist eine ganz 
leere Fiktion, eine subjektive Vermutung, daß die ver- 
schiedenen natürlichen Arten durch einen der künstlichen 
Selektion ähnlichen Prozeß der Auswahl entstanden 
seien. — 4. Den Versuch, die Stufenfolge der Organis- 
men durch Veränderung einfacher Formen entstehen zu 
Kissen, bezeichnet Fl. als ein pseudohistorisches Vor- 
gehen. Linen Stammbaum der Organismen (etwa nach 
Haeckels Art) aufstellen zu wollen, erscheint ihm als 
ein Abenteuer der Vernunft. — 5. Zwischen Hegels Ge- 
dankendichtung und Darwins Hypothese findet Fl. eine 
gewisse Verwandtschaft und sicher mit Recht. — 
0. Ferner wirft er Darwin anthropomorphe Gedanken vor: 
er mache menschliche Motive zu Triebfedern des Natur- 
geschehens. — 7. Einer dieser anthropomorphen Ge- 
danken ist der Hegriff der »Nützlichkeit«, den Darwin 
an Stelle der » Zweckmäßigkeit« einführte. Fl. findet, daß 
der Begriff der »Nützlichkeit« gegenüber der Natur voll- 
ständig veisage, aber auch von »Zwecken« in der 
Natur will Fl. (in diesem wie in vielen anderen Stücken 
von Kant beeinflußt) nichts wissen. — 8. Den biblischen 
Schopfungsbcricht behandelt er mit dergleichen »Pietät« 
wie Wellhausen, Hölting«! und Gunkel, d. h. im radi- 
kalen Sinuc. Er ist ihm ein belangloser Mythus. — 
9. Aber auch der moderne Schöpfungsmythus, dieses 
»bis zur Langweile wiederholte, kunstvolle System ge- 
haltloser Märchen-, stoßt ihn ab. Er hell in den kos- 
mogonisch.cn Problemen Resignation für das richtige. 

Fl. war einst ein begcistcter Anhänger der Deszen- 
denztheorie und stand im Banne Darwins, — heute ver- 
hält er sich gegen Darwins Theorie und die Deszendenz- 
lehre überhaupt vollständig ablehnend. Der Jesuit Was- 
mann meint sogar (Stimmen ausM.-L., 62, S. 120), daß Fl. 
in der Ablehnung zu weit gehe. Darüber mögen Fachleute 
ihr Urteil abgeben. Ref. hat seine Freude nn der Un- 



erschrockenheit und dem Mute, den Fl.s Werk offenbart 
Die philosophischen Voraussetzungen (Kant) freilich, von 
denen Fl. ausgeht, muß er ablehnen, und die liberalen theo- 
logischen Anschauungen, die er äußert, lebhaft bedauern. 
Wien. S e y d I. 



Mauthner Krim: Beiträge zu einer Kritik der Sprache. 

3 Bande. Stuttgart, J. ü. Cotta Nachf., 1901 — li>02. gr.-S* 
(XII, 658, X. 730; Vi. 6GÖ S.) M. 3S.— . 
Vniifnnrr ©uitao: errbfi« nnb Wtiitif. »trfudic im «niefaluf 
an SNauthner« Sprodjtrittt. »erlitt, ft. Sontoite & Go., im. 
H" (154 S.) W. ->.-. 

Über den I. Band von Mauthners sprach- 
kritischem Werke ist in diesem Bl. (X, 678 f.) eine 
eingehende Besprechung erschienen, welche die ablehnende 
Haltung des Ref. gegenüber diesem kuriosen Opus, das 
hinter der Gewandung einer ernst zu nehmenden wissen- 
schaftlichen Arbeit die Produkte krassesten Dilettantismus 
darbietet, eingehend motiviert; und das Commcrschc 
»Jahrb. f. Philosophie und spekulative Theologie« bringt 
in seinem letztcrschiencncn Hefte XVIII/ 1 eine Anzeige 
von Laur. Zcllcr, die nach einer objektiven Darlegung 
der leitenden Gedanken und Hauptresullate des Buches 
mit dem vernichtenden Urteile schließt: »Das Resultat 
dieser Sprachforschung gehört zu den absurdesten Er- 
scheinungen, welche die Geschichte der Philosophie auf- 
zuweisen hat. Das Werk, welches durch sein Erscheinen 
seine eigene Theorie aufhebt, kann insoferne ein Ver- 
dienst sein, als es der, im modernen Kritizismus gelegenen 
Keim konsequent zum Nihilismus entwickelt hat; dadurch 
beleuchtet es die Prinzipien der gefeierten modernen 
Philosophie in einer Weise, die vielleicht geeignet ist, 
manchem die Augen zu öffnen.« Der Inhalt des II. (Zur 
Sprachwissenschaft) und des III. Bandes (Zur Grammatik 
und Logik) sind nicht geeignet, dieses Endurteil, den*, 
sich Ref. vollkommen anschließt, zu verschieben. Es ist 
bedauerlich, daß ein so hochangesehener Verlag wie der 
Cotlaschc sich zur Patenschaft bei einem so durchaus 
unwerten Buche herbeigelassen hat. 

Landauer ist ein Mann, »den die Sprachkritik, 
wie sie von Fritz Mauthner begründet ist, gefesselt und 
befreit hat« ; das letzte Resultat dieses seines Leitwerkes 
ist ihm das, daß es uns »zwar keine religiöse Welt- 
anschauung gibt, dafür aber die große Stimmung, in der 
wir ihrer entraten wollen«. L. zieht aus dem Wust der 
Mauthnerschen Einfälle die Lehre, daß eine Mystik, die 
aus der Skepsis erwächst und die sich im Spiel, im 
Traum, in der Kunst verkörpert, den Menschen erst 
wahrhaft frei mache. — Daß die Vertierung in Mauthners 
Ideenwelt zu einer Klärung der dunklen und ver- 
schwommenen Gedanken L.s beigetragen hätte, ist nicht 
ersichtlich. Meister wie Schüler führen nur immer tiefer 
abseits in ein wüstes Gestrüpp einer unverdauten, halb- 
verstandenen und gänzlich unwissenschaftlichen Ideen- 
welt, aus deren Irrgängen kein heller Pfad nach oben, 
zur Klarheit, zur Erkenntnis führt. r — n. 

eoljmnnn« Stourab Rief er ober Stnhieifung j« ein« 
»crnfinftißcn <*" r\ icinm.} ber fttnbcr, für 6<bule unb §m* 
bearbeitet oon $r. ©immer«. iSammlurtfl ber bfbeutfnbftrs 
Viibagcaifdifit Sdjriften an» alter uitb neuer $fit mit %io$ta 
pbiett u. f. ib. herausgegeben eon $r. 3. Oanien, £r. ft. Seilt: 
u. Er. *. Sditilj. «anb 22.) ^abrrborn, gerb. Sdjömngji, 1902. 

8< 1104 s.) m. 1. -. 

Ein unbestreitbares Verdienst hat sich Schöninghs Vertilg 
wieder erworhen. indem er weiten Kreisen deutscher Erzieher 
die pädagogischen Klassiker durch erläuternde und geläuterte, 
•ber weder in ihrem wesentlichen Gehalt, noch in ihrer Aits- 
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drucksweise beeinträchtigte, mit ge*chichtlichen und für s*ch- 
liche Beurteilung ausreichend orientierenden Einleitungen ver- 
sehene, dabei schon gedruckte, handliche und wohlfeile Aus- 
gaben zugänglich macht und so eine entschieden fühlbare Lücke 
in unserer pädagogischen Literatur ergänzt. Fachmännern und 
solchen, die es werden wollen, ist durch diese vorzügliche Aus- 
wahl das Studium der Pädagogik und ihrer Geschichte wesent- 
lich erleichtert. So führt der vorl. Band spielend in eine der be- 
deutendsten Epochen der deutschen Erziehungsgeschichte, eine 
pädagogische Zeitanschauung, in den von dem Materialismus des 
Engländers Gabr. von Cherbury und des Franzosen J. i. Rousseau 
angeregten Basedowschen Philanthrop lim ein und 
macht uns mit dem edelsten und würdigsten Vertreter desselben, 
Christian Gotüieh Salzmann, bekannt, der die neuen Er- 
ziehungsidecn weniger einseitig auffalle und für die damalige 
und jetzige Pädagogik möglichst fruchtbar gestattete, so dati 
dessen Anstalt in Schnepfcntal heute noch allein fortbesteht. Zu- 
Klcich bildet der Inhalt dieses Bandes, einer Nachbildung von 
Housseaus »Emile«, die freilich in wesentlichen Punkten von 
diesem sich unterscheidet, zu zwei anderen Werken desselben 
Verf., dem negativen »Krebsbüchlein oder Anweisung zu un- 
vernünftiger Erziehung der Kinder« und dem > Ameisenbüclilein 
oder Anweisung zu einer vernünftigen Erziehung der Erzieher« 
(beide auch bearbeitet von Dr. Wimmers), das positive Gegen- 
stück bezw. den Abschluß des Gedankenkreises. Können uns 
auch die religiösen ErziCwUngsgrundsulzc eines S., die lauwarme, 
mark- und knochenlose, der Aufklärungspenodc entstammende 
und sich anpassende, fast alles dogmatischen Gehaltes bare Gc- 
tühlsreligion seines Pfarrers nicht zusagen, mögen auch die un- 
natürlich umständlichen, altklugen, unkindlichen Kinder- und 
Elternreden und -biiefc uns manchmal als geschmacklose Pose 
oder nach Kaffeekränzchen riechende Süßigkeit vorkommen, mug 
auch dos Wesen dieser Erziehungsmethode als zu wenig kern- 
haft, zu weichlich und einseitig das reine Menschentum und die 
» Weltseligkcit« betonend unseren jetzigen Anschauungen da und 
dort widerstreiten, so gibt es doch vielleicht in der neueren 
pädagogischen Literatur kein Werk, das die häusliche Erziehung 
:n ihrem ganzen Umfang, besonders die ersten Ktndcrjahre vor 
Eintritt in die Schule, in so anschaulich-praktischer, lebend £- 
anregender Weise darstellt wie Konrad Kiefer, wie es. nebenbei 
gesagt, keines gibt, das die Pflicht des Erziehers, sich zu vervoll- 
kommnen und den Grund jedes Mißerfolgs vor allem in sich 
selbst zu suchen, so eindiing'uch mit mildem Ernst und erfahrungs- 
reicher Weisheit ans Her?, legt wie das Ameiscnbüchlein. Auch 
Jus Verdienst des Bearbeiters ist nicht gering : durch bündige 
Anmerkungen, die S.s Ansichten da und dort berichtigen, durch 
geschickte Kragen und wohlgcglicdcrtc Aufgaben in Form von 
Fußnoten hat er das Werk zu einer Fundgrube für pädagogische 
Studien und Cbungen gestaltet. Endlich bietet dasselbe Philologen, 
die doch meist auch Pädagogen sein müssen, reichlich Material 
zu interessanten sprachgeschichtlichen Beobachtungen. Es ist 
daher sehr zu wünschen, daß die genannten S.schen Schriften, 
wie die ganze Sammlung, viele gebildete Leser finden ; reiche 
Frucht und nachhaltigen Segen wird die Beschädigung damit 
bringen. Schlaglichter davon fallen sogar auf den neu entbrannten 
Kampf um die Schulaufsicht. 

Ravensburg. J. E. Schermann. 



OlMbcn ■>. WImcii. (Stull*., Kieimann.) I. s u. 8. 

IM.) Stallte r. It. Grundlagen d. ciirisll. Gewißheit. Dtsch. v. Gast 

— Sc!.:: eider. Empir. Teleologit. — Steinmann, 1). Persönlichkeit 
Gottes. — (6.) Brunn. A. L. Kictiter. - Steinecke. Mensch u. Scholle. 

— Studemu nd, l>. Mission c. Zeugin f. d. Wahrheil des Christentums. 

— Becker, D, du.ili-i Weltanschauung. — li««rt», D- Apologetik unter 
dem arbeitenden Volke. — • Zeugen Gottes aus Wiksensch, u. Kunst. 
Waatdautaeh« Lahraraalt*;. (Ko!n, Huchem.) XI, 16 US. 

(16.) Janaen-Lnverich, Vb. d. Stell* d. Lehrer» »ut d. Lande. 

— (17.) Dietrich, D. Kunaterziehitsfrage in J. \*o kaschulpraxiü, — (LS.) 
Jusloa, Diktate. — (la.l D. Vt.lkssctiulweseu J. Stadl Ktilu IHM I9U0. - 

D. Oberprimlrschule d. StaJi Luxemburg. — i20.) Pappers, D. »Tendenz« 
in uns. Leiebuch. — (21.) Leo XIII — Vom Wandern u. Reisen. — 

E. Dörpleld. Denkmal in Härmen. — (8.) Kcinickens. Schulsp arkaaten. 

— t23.) Z. Gehaltsfraye. — (24.) Moscou. Schute u. RcichstaKuwahl. — 
h. Le-csiuck in d Kölner IFvi.i-ihi'l i Sehauf. |) Kunst, ,:iu m 
erzählen. - Holljr, In China. — p5.) BalSChllga t d. 2 I.chrerprultc — 
Doppelwtrter im dtsch, Sprachschatz. — (27.)()bst. I>. Kinder>ciiuti;:c»etz- 
Keh(j, u. d. Volksschule. - D. Gereciiligki. in d. Schule. D. Landflucht 
d. Lehrer. — (28.) Bergsch, E. eint. Anschauungsmittel f. d. Untere, d. 
math. Geographie, 

Gutberiet C, Der Mensch. Sein Ursprung u s. hntwicklg. E. Krink d. 

mechanisch munlst. Anlhropo.ogie. 2., »erb. u. verni.Aull. Paderborn, 

P. Sehftninph. er. »' (IX. <H5 S ) M. II.—. 
D e» »o i r Max u. Paul Me n z c r. Philosophisches Lesebuch. Stutig., Knkc. 

gr.-8» (VIII. 258 S.) M. 4.80. 
Beitrage i. Überlehrertrage. I : K. Frickc, D. geschichtl. Entwicklg, d. 

Lehramts an d. höh. Schulen. — F. Eulenburg. I). «oxiale Lage d. 

Oberlehrer. Lpz.. Tcubner. |»V* (IV, 119 S.J M. 1.20. 



Möbius P. J.. J. J. Rousseau. (Ausejew/thHe Wke v. P. J. Möbius. I.) 
Lpz., J. A. Barth. gr.-S» (XXIV, 312 S.) M. 3.-. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

flralir Nidjcubo.: Tic Ksrltflc [djidite nacb WcnfdirnaltcrR. 

Gine itnt»cri(ilbiftorii(t)e Übfrftdjt. SJiftt, Marl Homo,™, VMM. 

8r..8« C»7 S.i W. -.60. 

Sicherlich gehört Dr. jur. Richard Kralik von 
Meyrswalden zu unseren vielseitigsten und geistvollsten 
Denkern und ohne Zweifel gewährt es einen eigenen 
Reiz, ihm auf seinen fast immer neue Welten entdeckenden 
oder crschlielienJen Pfaden zu folgen. Diesmal hat er 
sich aber blenden und einfangen lassen : meines Erachtens 
kommt der Lorenzschen Generatior.er.lehre bei weitem 
nicht der Wert zu, den ihr K. beimißt. Namentlich miß- 
fällt mir an seinem Versuche dies, daß er ihn zu päda- 
gogischen Zwecken verwenden möchte, Will er seine 
Brauchbarkeit an den eigenen Kindern probieren, so kann 
dies Unterfangen gelingen, weil zu dem trockenen Ge- 
rippe des Druckes das eigentlich erst bildende Fleisch 
der gründlichen Unterweisung des Vaters kommt, der 
genau weiß, warum er gerade diese Auswahl und An- 
ordnung getroffen hat. In anderen Händen aber, furcht' 
ich, kann das Heftchen leicht Schaden stiften, denn 
allerhand Dilettanten und Lehrer, denen nicht das um- 
fassende Wissen K.s zu Gebote steht, dürften sich rasch 
zu dem Glauben verleiten lassen, den von K. gesetzten 
16 »Perioden« wohne eine schlechterdings nicht um- 
zustoßende allgemeine Geltung inne. Und dem ist doch 
nicht so. Herr v. K. ist viel zu klug, um mir nicht zu- 
zugeben, daß seine Übersicht nur einen persönlichen 
Liebhaberwert hat, da ihre ersten sieben Zeitalter wegen 
des sagenhaften Untergrundes nur von sehr problematischer 
Natur sind und der Rest mit Leichtigkeit auch ganz 
anders eingeteilt und benannt werden könnte. 

Leipzig. Helmolt. 

O 1 1 o s a n Johan : Vor Historie Indtll Dronnlng Margrete. 

Kobcnhavn, »Frem« t)ct Nordiske Foilag, 1901. gr.-S* (VI, 

416 S., 4 fmk. Taf.) geb. 3 Kronen (dänisch). 
: Vor Historie fra Margrete til Karl XII. Ebd., 1902. 

gr.-S" (VIII, 384 S., 2 färb. Taf.) geb. 3 Kronen (dänisch). 
Ottosen gilt gegenwärtig in Dänemark als bester 
Kenner aller Phasen der dänischen Geschichte und die 
von ihm für die verschiedenen dänischen Schulkategorien 
verfaßten Lehrbücher und Leitfäden der allgemeinen und 
der nordischen bezw. danischen Geschichte sind für 
die Geschichtsauffassung der gegenwärtig in Dänemark 
heranwachsenden Generation von ausschlaggebender Be- 
deutung. Hier gibt er in abgerundeten, aber aneinander- 
schließenden Bildern eine volkstümliche Darstellung do 
nordischen Geschichte, sowohl der politischen und mili- 
tärischen als der Kulturgeschichte. In keiner nordischen 
oder dänischen Geschichte sind die Kulturvcrhaltr.issc in 
dem Maße innerhalb des gesteckten Rahniens zu ihrem 
Rechte gekommen wie hier. Die zahlreichen Illustrationen 
dienen in erster Linie zur Veranschaulichung der Kultur- 
zustände auf Grund von auf uns gekommenen Ober- 
resten oder zeitgenössischen Darstellungen. Der volks- 
tümliche Zweck der Bearbeitung hat den Verf. veranlaßt, 
die KtlltUr2UStände im Auslände, deren Ausläufer die nor- 
dischen Erscheinungen sind, einleitend zu schildern, bevor 
er zur eingehenden Beschreibung der Erscheinungen im 
Norden übergehl. Dadurch wird sein Werk für das Aus- 
land ein vorzügliches Orienticrungsmittel über die nordi- 
sche Kulturgeschichte. 

Kiel. A. Loren zcn. 
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K a I o u s e k Dr. Jos. : Obrana kmiete Vaclavs Svateho 
protl 5myslankäm a krlvym vfsudköm o jeho povaze. 

(Verteidigung des Heiligen Fürsten Wenzel 
gegen die Erfindungen und falschen Beurtei- 
lungen seines Charakters.) Prag, Bursik a Kohout. 
gr.-8» (VIII, 144 S. m. Titel- u. 28 Texlabb.) 

Etwa vierzig Jahr« nach dem Martyrertodc Herzog Wenzels 
hat der deutsche Kaiser Otto II. durch den Bischof Gumbold von 
Mantua eine Biographic desselben abfassen lassen, ein Beweis, in 
welcher Achtung der böhmische Herzog selbst außerhalb der 
Grenzen seines Heimalslandcs stand, — nicht bloß wegen seines 
hciligmäßigcn Wandels, sondern auch in seiner Eigenschaft als 
Herrscher, der zwar von den Deutschen besiegt, »her darum 
nicht minder von ihnen werlgeschätzt wurde. Es ist eine jener 
Entstellungen von Wenzels Charakter, gegen welche K. ankämpft, 
ihn, der in seinen christlichen Tugenden aufgegangen sei, als 
einen schwachen weltlichen Monarchen darzustellen, der sich dem 
Gebote des ihn mit Krieg überziehenden deutschen Kaisers ge- 
beugt und ihm willig den Tribut entrichtet habe. Allein erstens 
ist dies, wie K. überzeugend nachweist, nicht ohne mannhafte 
Gegenwehr geschehen und zweitens haben selbst ein so kräftiger 
Herrscher wie Boleslav I. und ein so ritterlicher Held wie 
Bfetislav I., nachdem sie im Kampfe gegen die deutsche Über- 
macht« unterlagen, das gleiche wie Wenzel tun müssen, ohne daß 
es jemand beifiele, Boleslav oder Bfetislav als solche darzustellen, 
die ihr Hcrrschcramt nicht verstanden oder sich als kleinmutig 
und feig erwiesen hätten. Was Wenzel in diesen falschen Schein 
gebracht hat, ist in erster Reihe der Darstellung Gumbolds zu- 
zuschreiben, der, um den hciligmäßigcn Wandel Wenzels recht 
hcrausleuchten zu lassen, ihn fast wie einen Mönch erscheinen 
läßt, der außer seinen Pflichten des Gebets, des Gottesdienstes 
und der werktätigen Nächstenliebe sonst nichts kennt. Dabei läßt 
er ihn aber mitunter recht unheilige, dabei unverständige Dinge 
begehen, z. B. in Gesellschaft seines Dieners Podcvin nächtens 
über fremde Zäune steigen, um Weintrauben für den Meßkelch 
oder Weizenähren für Hostien zu stehlen, als ob ein Herzog von 
Böhmen nicht selbst Weinberge und Felder gehabt hätte, auf 
denen er sich, was er für kirchliche Zwecke widmen wollte, nur 
holen zu lassen brauchte! Aber dieses alberne Geschwätz des 
Mantuaners Gumbold ist in die Chroniken Dalimils und Ilayeks 
und aus diesen in den Volksglauben übergegangen und hat in 
diesem Wurzel geschlagen und bis in die neueste Zeit fest- 
gehalten. Durch Gumbold ist auch die Auffassung von Diuhomira, 
Wenzels Mutter, als einer Heidin, von Kämpfen zwischen Christen 
und Heiden, von der Untat Bolcslavs an seinem wegen seines 
Christentums verhaßten Bruder ins Volk gedrungen. Allein 
Schluchten und Strußenkämpfe um des Glaubens willen hat es in 
Böhmen damals nicht gegeben; Drahormra und Boleslav waren 
ebenso gut, wenn auch nicht ebenso gute Christen wie Wenzel, 
der nicht wegen seines Glaubens, sondern um weltlicher Herrscher- 
gelüste willen ermordet wurde, wie seine fromme Großmutter 
Ludmila. Das richtigere Bild von Wenzels Charakter, der gewiß 
ein christlicher Held, aber dabei auch ein tüchtiger Regent war, 
hat sich in neuerer Zeit aus zwei Legenden herstellen lassen, die, 
im Laufe des vorigen Jhdts. ans Licht getreten, zwar nur in 
ziemlich späten Abschriften auf uns gekommen sind, die aber in 
ihrem Ursprung gewiß in die Wcnzcsleischc oder in die un- 
mittelbar an diese sich knüpfende Periode zurückreiche. Es sind dies 
das kirchenslawisch geschriebene Leben des hl. Wenzel, das der 
russische Gelehrte Wostokow 1827 gefunden hut, und die von 
Wasenbach entdeckte lateinische Legende vom Mürtyrtum der 
hl. Ludmila. Aus diesen beiden Darstellungen ergibt sich, daß 
die Kirchlichkctt und Gottesfurcht des böhmischen Herzogs durch- 
aus nicht seiner Mannhaltigkcit als weltlicher Fürst im Wege 
stand, wie doch Gumbold selbst zugeben muß: *Iirat arenuts- 
simus in armis*. Auch haben sich ihn die Böhmen von den 
ältesten Zeiten an nie anders als behelmt und bewehrt auf einem 
makellosen Schimmel sitzend vorgestellt, haben in Schlachten seinen 
Beistand angerufen und singend ihrem National-Heiligen gedankt. 
In dieser Weise hat ihn der Künstler Schnirch in einer äußerst 
glücklich modellierten Rciterstaluc, deren Abbild den Titel des 
vorl. Buches ziert, zur Anschauung gebracht. Zugleich als 
Heiliger und als weltlicher Fürst erscheint auch Wenzel auf den 
ältesten böhmischen Münzen. K.s hübsch ausgestattetes Buch ver- 
dient eine Übertragung ins Deutsche, die in anderen Zeiten guten 
Anklang finden würde: über heute, da es so weit gekommen ist, 
daß selbst Heilige wie Wenzel und Adalbert als »tschechische« 
abgelehnt werden, ist ein solches Experiment nicht zu wagen. 

Wien. v. Hclfert. 



Tn* ftrommrf ©rbenftortf. .vrrniuv; rieben oon ber Emilie. 
I.— VI. »anb. ^erlitt, C. 3. Rtttlct & Sohn, lfWO-itWi 
gr..S n (XVI, :)10; X, 4fifi ; VIII, 102; X, 194; Xll, :m ; 
IX, 156 3.) 9J1. 4.—, 0.—, 2.25, 2.50, :».7. r >, 2.—. 
: li i> f 1 1 e t 3-, $aftor in Carmen : <f mil Trommel. SAliAtt 
Vtlber au$ feinem Sieben. 2. Mitflöge. SBamien, SBupperthalrr 
Irnrtat-«eierjfd)Qjt (6. »iermann). 8* (VII, 141 S.) geb. 2.40. 

Ober den 1806 verstorbenen protestantischen Theologen, 
llofprcdigcr und Religionslchrer der Söhne des Deutschen Kaisers 
Emil F r o m m c 1, der auch als Volksschnttstcllcr eine weit und 
tief reichende Tätigkeit entfaltete, exisüert bereits eine ganze bio- 
graphische Literatur, von der dem Ref. zwei Werke vorliegen: 
das »Frommel-Gedenkwerk« und die Schöttlersche kurz* 
Biographie. Das erstere ist auf 9 Bande veranschlagt. In B.nJ 
I und II wird Frommeis Lebensbild von dessen Sohne 
Dr. Otto Frommel geschildert, und zwar im ersten Teil »Aul 
dem Hcimatbndcn« Fr.s Vorfahren und Eltern, seine Kinder- uru 
Jugendzeit, die Studenten- und Kandidatenjahre, italienische Reis« 
und Hochzeil, die ersten Amtsjahrc bis zur Berufung nach Barmen. 
— im zweiten Teil »Vom Wuppertal zur Kaiserstadt« dir Barmcncr 
Jahre, die Berufung nach Berl-n, der Feldzur; 1870/71, die Amu- 
tfitigkett in Berlin. Plön und das Ende. — Der III. Band bietet, 
gleichsam als Beiträge und Belege zur Biographie. »Briefe aus 
Amt und Haus aus den Jahren 1849—1896«, heraus- 
gegeben von Amalie Frommel, Band IV unter dem Sondertild 
»Für Thron und Altar« eine Sammlung von »Reden in 
Kriegs- und Fricdenszeilcn«, zumeist Reden und Predigten aus dem 
Mihtärpforramt, von Fr.s Schwiegersohn J. Kessler, Hofprediger 
und Garnisonspfarrcr in Potsdam, herausgegeben ; diesen schliefet 
sich Band V mit dem Untertitel »Segen und Trost. Reden 
aus dem \m:c« an — eine AflttM WM Tauf-, KoflftrtlMlMOt«, 
Trau- und Grabreden u. ä. umfassend ; Band VI endlich, Freundes- 
Bricfe und Denksprüche aus Briefen unter dem Titel »Aus des 
Lebens I.ciJ und Freude« enthaltend, hat die Witwe de» Ver- 
storbenen, Amalie F'rommcl. bcsorgl. Ausständig ist noch c-.n 
Band Reden und Predigten, ein Band Poetisches (ernste und 
heitere Gedichte, Tiinkspruchc, Märchen) und ein Band »Ver- 
mischtes« (Aphorismen, Lcbensrcgeln u. dgl.) — Die Biographie 
Schüttlers — des Amtsnachfolgers Frommeis in Barmen — 
erzählt in 15 Kapiteln in schlichler Form den Lehensgang Fr.s. 
der, so sehr er in seiner an Arbeil und Erfolgen reichen Laufbahn 
eine weittragende Bedeutung für das protestantische Dcutschlani 
gewonnen hat, dem Ferncrstcl.cnden doch ein wenig überschaut 
erscheint. Man findet auf den nahezu 1800 Seiten, die dem Ref. 
hier vorliegen, doch nirgends jenes Monumentale, Bedeutsame, 
das allein einen solchen Aufwand von Mühe, Geld und 
Fleiß rechtfertigen würde. Diejenigen, die unter dem Einfluß einer 
starken, machtigen, te/estigteu Persönlichkeit stehen, sind nur 
zu leicht geneigt, diesen Einfluß auch bei anderen vorauszusetzer. 
und in dieser Voraussetzung die Maßstäbe anzulegen. Beirr, 
lernen, späteren Leser fehlt aber dieses persönliche Moment ur.c 
er kann bei aller Sympathie mit dem [leiden sich doch nicris 
zu jener Begeisterung aufschwingen, die den Autor ei fällt. 



FrleB Godfrxd F.: Die Personen- oder Taufnamen des 
Erzherzogtums Österreich unter der Enns in histo- 
rischer Entwicklung. (37. Programm des k. k. Obcrgyrrma- 
siums der Benediktiner zu Scitcnstcttcn 1903.) Linz, ' 1903. 
gr..8° (20 S.) 

Seine im Vorjahre begonnene schöne Studie (vgl. dieses P, . 
Xll, 44), deren Titel wir oben angeführt haben, setzt der emsjge 
Verl. in dem diesjährigen Programme bis zur Mitte des 18. JhJü. 
fort. Er stellt zunächst dar, daß der Humanismus in Niederöster- 
rcich für die Personennamen ohne Bedeutung ist; anders steht 
es mit der religiösen Bewegung des 16. Jhdts., von welcher unser 
Vaterland rasch ergriffen wurde und die eine Reihe biblischer 
Namen brachte. Sie wurden von der Gegenreformation verdräng, 
ohne daß von der katholischen Kirche bindende Vorschriften ge- 
geben wurden. Sie folgte dem Dionysius von Alexandrien (gest. 
um 205), welcher die Christen ermahnte, keine heidnischen Namen 
bei der Taufe anzunehmen, wenn solche auch wirklich von ihren 
Voreltern herrühren sollten. Einflußreich auf die Namengcbun S 
wurden im HS. Jhdt. die Jesuiten, welche ganz besonders den 
Namen der Gottesmutter zu verbreiten suchten, ein Name, der 
bisher nicht nur im heutigen Nicdcröstcrrcich, sondern auch tn 
anderen Landern (vgl, Brumingk in: Sitzungsberichte der Gesell- 
schaft für Geschichte und Altertumskunde der Ostsceprovmzen 
Rußlands für dus J. 1902, S. 77 ff.) nicht gebraucht wurde. 
Neben den Jesuiten wurm es die Kapuziner, welche neue Namrn 
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hauptsächlich in die unteren Volksschichten brachten. Da Nieder- 
üilcrreich gleichsam der Vorposten christlicher Kultur gegen die 
Osmancn war, kamen hicher Kricßcr aus aller Herren Länder : 
auf sie sind viele romanische und auch niederländische Namen 
zurückzuführen. Dazu kam dann, dal! der Österreicher gerne 
Namen wählte, welche in seinem Hcrrschcrhausc üblich waren. 
Die Verwüstungen der Türken 1683 hatten eine Reihe neuer 
Namen im Gefolge. So wurden die alten deutschen Namen immer 
mehr beschränkt. — Als Quellen hcrützle der Verf. neben den 
Urkundenbüchern und Städtcgeschichtcn eine Reihe von Tauf- 
prolokollen, so daO seine Arbeit auf der besten Grundlage auf- 
geführt erscheint. 

Wien. A. Starzer. 

Dnluht OateMcMtblllUr. iHrsg. A. Tille.) IV, 10-13. 

(10.) Caro, Die Hute. — Famlllenfnrschg — (11/12.) Bcrling. 
Altcrtiimer-Ausstellgen im Kgr. Sachsen. — 11 wo !, Steiermark Geschieht*, 
schreihg. v. tfl.— 18. Jhdt. — Käser. Z. Vorgeschichte d. Bauernkriege». 
- Albert. 7.. dlschen Ortsgeschichto. - Archive. - Archüolog. Karten. 
Hc.tor. VlarUljahrstehrlft. (Lp* , Tcubncr.) XIV, I, 

Derrient. Die Sweben u. ihre Tcilst,\mme, — Goetz. D. ursprüngl. 
Ideale d. hl. Kranz v. Assisi. — Waas, Bonapsrtc in Jaffa. — Madlow, 
Bibliographie z. dtsch. Geschichte. 



Saitschick Roh., Menschen u. Kunst d. Italien. Renaissance. Bert., E. 
Hofmann gr.-8» [VJ, 689 S.> M. 12.—. 

l.eges nationum gerraanlcarum. Kdidil Societns aperiendis fontibus 
rerum german. modil aevl. Tomus I.: Lege* Visigothnrum. (Monumcnta 
Germaniae historien. Legum Sectio I.) Hannüver, Hahn. IMG. lAusgcg. 
Sept. 1003.1 Fol. (XXXV, 570 S.) M. ».-. 

Rock Herrn.. Jakob Wegelin als Geschichtstheorctiker. (Lpzger Studien 
au» d. Gebiet d. Goch. IX, 4.) Lpz.. Teubncr, IftK. [Ausgegeben 
Sept. I603.| «r.-8» (VI, 115 S.) M. 3 00. 

HUneraOrder Friedr., Dtschc Marine- u. Kolonialgeschichte im Rahmen 
e. Geschichte d. Seefahrt u. d. Seekrieges. In Tahollenform kurz zu- 
sammengestellt. Kiel. Cordes- 8" (279 S.) geb. M. 2.75, 

Monographien z. dlschen Kulturgeschichte- Hrsgz. v. Georg 
Steinhausen. Bd. I— IV. VII-IX. Lpz.. K. Diederichs. 4° 18W-1KÖ. 
a Bd. M. 4.-. 

Li Georg Liebe, Der Soldat in d. dtschen Vergangenheit. Mit 148 Abb. 
u. Beil. nach d. Originalen aus d. 15.— lg. Jhdt. (158 S.) 

IL: Georg Steinhausen, Der Kaufmann In d. dlschen Vergangenheit. 
Mit 150 Abb. u. Bei! nach d. Origin. aus d. 15.— 18. Jhdt. [131 S.) 

III. : Herrn. Peters, Der Arzt und die Heilkunst In d. dlschen Ver- 
gangenheit. Mit 153 Abb. u. Heil, nach d. Originalen aus d. 15. bis 
18 Jhdt. (136 S.) 

IV'.: Fz. Heinemann, Die Richter und die Rechtspflege in d. dlschen 
Vergangenheit. Mit 151» Abb. u. Beil. nach d. Originalen aus d. 
15.— 18. Jhdt. U44 S.) 

VII. i Emil Relcke. Der Gelehrte in d. dlschen Vergangenheit. Mit 
130 Abb. u. Beil. nach d. Originalen aus d. 15.-18. jhdt. (14-1 S.) 

VIII. : Ernst Mummcnholf, Der Handwerker in d. dlschen Ver- 
gangenheit. Mit 151 Abb. u. Beil. nach d. Otiglnalen aus d. 15. bis 
18. Jhdt. (142 S.) 

IX. : Fmil Reickc. Lehrer u. Untcrrichtsweaen in d. dlschen Ver- 
gangenheil. Mit 130 Abb. u. Beil. nach d. Originalen aus d. 15. bis 
18. Jhdt. ,13« S.) 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

L <Srnft GurliMtf. Ctn Se6en*bilb tu «tiefen. £etcm«a.fgeben oon 
Sriebricb fftirtiui. üUit einem tMlbniä in ttupfctufcung. «erlitt, 
3ulht* Springer, 1903. gr.»&* (XI, 714 6.) l'f. 10.—. 

II. Crusius Ö. : Erwin Rohda. Ein biographischer Versuch. 
Mit einem Bildnis und einer Anzahl vor. Aphorismen und 
Tagebuchblättern Rohdes. Krgänzungshcft zu F.. Rolides kleinen 
Schriften. Tübingen, Mohr, 1902. gr.-S» (VI, 296 S.) M. 0.60. 

I. Zwei Lebensläufe von bedeutenden Vertretern 
der Altertumswissenschaft, so grundverschieden in ihrer 
Anlage und Durchführung wie die Persönlichkeiten, 
welche sie schildern. In weiteren Kreisen, das heißt In 
der durchschnittlich gebildeten Welt ist wohl der Name 
Ernst Curtius der viel bekanntere, obschon man ihn 
meist nur nach (seltener aus) seiner griechischen Ge- 
schichte kennt, deren Rhetorik heutzutage keinen Kundigen 
mehr blendet und besticht. Auf anderen Gebieten hat 
er sich allerdings dauerhafteren Ruhm erworben ; sein 
Name bleibt mit der Wiedergeburt des alten Hellas, mit 
Olympia und Pergamon für immer verknüpft. Die Trieb- 
feder seiner ganzen Tätigkeit ist die warme Liebe und 
lautere Begeisterung, die er dem hellenischen Altertum 
sein ganzes Leben hindurch entgegenbrachte; und in 
dieser verschönernden Beleuchtung, welche seinem Bilde 
an Liebenswürdigkeit zusetzt, was ihm an Mark fehlt, 
erscheint er auch in seinen Briefen, aus welchen der 
Sohn des Verstorbenen das ganze Buch fast ausschließ- 



lich zusammengesetzt hat. Sein Idealismus, seine Reli- 
giosität, seine Beziehungen zum Hofe, auch seine Ge- 
dichte, die, ohne ins Tiefe zu gehen, sich am anmutigen 
Spiel mit der Form genügen lassen, seine herzlichen Be 
Ziehungen zu den Angehörigen, alles das fügt sich vortreff 
lieh ineinander und rundet sich zu einem feinabgetönten 
Porträt, in dessen milde Züge zu blicken wohl verlohnt. 

II. Ganz anders freilich wirkt das an zweiter 
Stelle genannte Buch auf mich ein. Eine durch und 
durch wissenschaftliche Persönlichkeit, wie Roh de 
es war, in sich geschlossen und gefestigt, nie sich selbst 
genügend (iot^adu.TJv su,e(i>utov könnte auf seinem 
Grabstein stehen), ein Schöpfer und Bahnbrecher auf 
bisher unbetretenem Gebiete, seiner Zeit vorauseilend : 
eine solche Erscheinung bedurfte eines ebenbürtigen 
Fachgenossen als Biographen, um ihre Bedeutung ins 
rechte Licht zu setzen. Diese Aufgabe hat O. Crusius in 
vorzüglicher Weise gelöst. Er hatte aber noch mehr zu 
leisten. Denn Rohdes Denken und Streben griff über den 
Berufskreis des zünftigen Philologen weit hinaus. Das 
zeigten nicht nur seine fachwissenschaftlichen Schriften, 
sondern auch seine Beziehungen zu geistig hervorragen- 
den Persönlichkeiten. Jetzt bestätigen es die Auszüge 
aus seinen Briefen sowie die am Schlüsse des Buches 
mitgeteilten »Cogitata« vollauf. Daß der Biograph keinen 
unbedingten Panegyrikus verfaßt hat, ist der größte 
Vorzug des Buches. Rohdes starker Geist hatte keine 
Schwächen, aber manche Schatten neben viel Licht ; 
und von diesen dunkleren Seiten hat Crusius keine ver- 
schwiegen oder verwischt. 

Das erstgenannte Buch wird aus mancherlei Gründen 
einen größeren Leserkreis finden (nicht zum mindesten 
deshalb, weil in ihm keine Latina oder gar Graeca einge- 
streut sind); mich zieht meine persönliche Neigung zum 
zweiten und seinem Verfasser. 

Gras. Heinrich Schenkl. 

« rb ö m b a d) «nton <E. : 3Ri0 s elIeu an« Wro^r .fonbirfinftcit. 

5. Wefljc. (Sonberabbrutf au«: Betträge jut ßrforfdjuitq^ftfirtfcber 
©efcbid)«e. 8& Jahrgang.) ©raj, üetjfam. gr.»8» (93 S.) 

Die Handschrift Nr. 841 der Grazer Universitäts- 
bibliothek, die hier sorgfältig beschrieben und inhaltlich 
mitgeteilt ist, zeichnet sich dadurch aus, daß in den 
darin enthaltenen Predigten mancherlei Anspielungen 
aus der Zeitgeschichte nicht, wie es sonst leider 
meistens der Fall ist, verwischt worden sind. So konnte 
dem Meister auf dem Gebiete der Prcdigtliteratur der 
Nachweis gelingen, daß die Sammlung wirklich gehaltene 
Bauernpredigten aus dem Benediktinerstift Sankt Larabrecht, 
zwischen Mureck und Neumarkt in Obersteiermark gelegen, 
umfaßt, und zwar aus der zweiten Hälfte des 13. Jhdts. 
(1250 ff.). Alles kulturhistorisch wichtige und oft an- 
ziehende Material ist in Schönbachs bekannter gewissen- 
hafter, belesener, fruchtreicher Arbeitsweise herausgezogen 
worden. Für die Allgemeinheit noch wichtiger als die 
schönen Ergebnisse ist des Verf. wiederholte Mahnung 
(S. 04) und Hinweisung, «wie wichtig die ausgiebige 
Durchforschung der weitschichtigen Vorräte lateinischer 
Predigten in unseren Bibliotheken ist und noch 
werden kann, zumal da diese Stücke überwiegend auf 
wirklich gehaltene Reden in deutscher Sprache zurück- 
gehen und keineswegs immer alle Spuren ihres geschicht- 
lichen Ursprunges abgestreift haben«. 

Aachen. E. Arens. 
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Kllmke Kurl: Das volkstumliche Paradiesspiel und sslne 
mittelalterlichen Grundlagen. (Germanistische Abhandlungen, 

begründet von Karl Wfinbo'd, herausgegeben von Friedrieh 
Vor», XIX. Heft.) Breslau, M. & II. Marcus, 1002. B r.-&" 
(VIII, ötl S.) ftf. 3.—. 

Diese Abhandlung zerfallt in zwei Teile, deren 
erster von den mittelalterlichen (deutschen) Dramatisie- 
rungen des Sündenfalles handelt. Nach cir.cr allgemein 
orientierenden Einleitut g (die S. 1 1 benutzte Abhandlung 
von P. Valentin Tcubcr über die Queller, des >AncgengC€ 
reicht nicht aus) werden die einzelnen Stücke genauer 
untersucht (besonders S. 13 ff. das Wiener Passions- 
spiel) und verglichen. Außer genaueren Bezügen zwischen 
diesen ergibt sich auch deutlich, daß gemeinsame 
altere Vorlagen durchschimmern. Solche nach Wilmottc 
im franzosischen geistlichen Drama zu erblicken, lehnt 
der Verf. im Anschluß an Vogt und mit Recht ab. 
Kurze Bemerkungen über die Aufführung dieser alten 
Spiele beschließen den ersten Teil. — Der zweite und 
llaupttcil befaßt sich mit dem volkstümlichen Paradeis- 
spiel der Neuzeit. Ks wird zunächst der stoffliche Be- 
stand dieser Stücke festgestellt und die einzelnen Stücke 
werden aufgezählt. S. 46 ff. findet sich der lehrreiche 
Nachweis, daß jenes Stück von Hans Sachs (Tragedia 
von Schöpfung, fal . . . . = Keller I, 10 f.), das die volks- 
tümlichen Paradeisspiele so stark beeinflußt hat, selbst 
nur eine sehr genaue Bearbeitung des lateinischen Dramas 
Piotoplastus von Hieronymus Zicgler, 15-15, darstellt. 
Die verschiedenen Fassungen des Paradeisspicles werden 
dann genau analysiert, das Verhältnis zu Hans Sachs 
im einzelnen festgestellt und weiters das zu Martin 
Cochems Großem Leben Jesu Christi von 1080 (S. 67 f.). 
Die Betrachtung der einzelnen Stücke und Gruppen zeigt 
recht lehrreich das Gemenge alter Überlieferung und 
späterer Einschaltungen« Ein Versuch, die wichtigsten 
Gestaltungen auf eine bestimmte Auffassung der poeti- 
schen Aufgabe zurückzuführen, hätte sich vielleicht noch 
gelohnt. Zum Schlüsse werden noch die Besonderheiten 
bei der Aufführung der neueren Paradcisspiele hervor- 
gehoben. — Die Abhandlung erreicht ihren Zweck, die 
historische Stellung des Paradeisspieles und seinen Zu- 
sammenhang mit dem Drama des Mittelalters festzulegen, 
in anerkennenswerter Weise und darf als ein schätz- 
barer Beitrag zur Geschichte des geistlichen Volksschau- 
spielcs in Deutschland bezeichnet werden. Fragen, Zweifel 
und Bedenken erübrigen natürlich auch hier wie aller- 
orts, wo aus unvollständiger Überlieferung eine ge- 
schichtliche Entwicklung erschlossen werden muß. 

Graz. Anton E. S c h ö n b a c h. 

Brückner Aleks.: Psaftorze polskle do potowy XVI wleku. 

(Polnische Psalter bis Mitlc des XVI. Jhdts.) (Aus dem XXXIV. Bd. 
der Kozprawy der philolog. Abteilung bei der Akademie der 
Wissenschaften in Ktakau). Krakowie, Akadcmu Umiejv'.nosci, 
1003. gr.-S» («3 S.) 

Prof. Brückner hat in neuerer Zeit zur Erklärung 
Jcr altpolnisch.cn Denkmäler wesentliche Beiträge geliefert. 
Ks seien hier insbesondere seine Arbeiten über das be- 
kannte allpolnische Lied, »Bogurodzica« , das bei den 
Polen eine große Bedeutung erlangt hatte, erwähnt, über 
die Entstehung des Liedes, über das viel gestritten 
wurde und das man auch dem hl. Adalbert zuschrieb, 
hat er uns nun schön belehrt, nachdem Dr. Franko 
eine geistreiche Anregung dazu gegeben hatte. In der 
vorl. Arbeit beschäftigt er sich speziell mit den polnischen 
Psaltern bis zur Mitte des 16. Jhdts. An ihrer Spitze steht 



der bekannte F 1 o r i a n e r Psalter aus dem 14. Jhdt., 
welchen Graf Stan. Dunin-Borkowski im J. 1834 heraus- 
gegeben hatte (an diese Ausgabe knüpfte sich eine un- 
erquickliche Polemik mit Kopitar), dann neuerdings 
Nehring im J. 1883. Bei diesem Denkmal unterscheidet 
Br. drei verschiedene Bestandteile. Den ältesten Teil 
bilden die 150 Psalmen, welche für die Herzogin Kinga 
um 1280 übersetzt wurden. Dazu kamen dann zu Anfang 
des 14. Jhdts. die Cantica und das Symbolutn fidei. 
Die Prologe dazu wurden aber erst nach 1350 über- 
setzt und zwar zeigt es sich, daß der erste einfach eine 
wörtliche Übersetzung aus der Einleitung des sächsischen 
Kartäusers Ludolf (die er vor 13n0 schrieb) ist. Neben 
dem Floriancr Psalter ist es dann dcrPutawcr, dessen 
Text den Anfang des 14. Jhdts. verrät, die Orthographie 
hingegen ist die, wie sie zu Ende des 15. Jhdts. üblich 
war. In dem Wortvorratc dieses Textes kann man ganz 
genau den Einfluß altböhmischer Vorlagen bemerken. 
Dazu kommt nun noch ein dritter Text. Wie Br. nach- 
weist, ist der im J. 1532 in Krakau zuerst gedruckte 
(1535 wiederholt) ein unveränderter Abdruck einer alt- 
polnischen Psalmcnübcrsetzung, die etwa 1470 entstand, 
obzwar er nach dem Titelblatte eine neue Übersetzung 
der Vulgata sein soll. Neu ist eben nur die Orthographie. 
Br. zeigt, daß die Psalmentexte der sog. Modlitby 
Waclawa (die um 1480 geschrieben wurden) wört- 
lich mit dem Krakauer Psalter vom J. 1532 überein- 
stimmen. Dieser letzte mittelalterliche Text wird dann 
eingehender analysiert. Unter den gedruckten nimmt der 
nach zwei Exemplaren neu herausgegebene Psalter Reys 
die erste Stellung ein. Br. ist in der Lage, den Beweis 
zu vervollständigen, daß wir es hier wirklich mit einem 
Werke Reys zu tun haben, das bis vor kurzem einfach 
für verschollen galt. Die Analyse dieses Werkes gehört 
jedenfalls zu den gelungensten Partien der Arbeit. Für 
diese Bereicherung unserer Kenntnisse des altpolnischen 
Schrifttums müssen wir dem Verf. sehr dankbar sein. 
Wien. Dr. W. Vondräk. 

S alluTt ilTcr7s~pl C: Bellum Catilinae, Bellum Jugurthl- 
num, ex Hlstorlls quae exstant Oratlones et Eplstulae. 

Naeh der Ausgabe von Linkcr-Klimseha lür der. Scliulgebrauch 
bearbeitet von Kranz Perscliinka. Wien, Karl Gerolds 
Sohn, IU02. 8» (VIII, IUI S.) K 1.20. 

Eine fleißige Arbeit, die diesmal eine deutsch geschriebene 
Einleitung über den Schriftsteller, eine Inhaltsgliederung beider 
Hauptschriften und eine Stammtafel des numidischen Herrscher- 
hauses erhielt. Aus zwei Banden der früheren Ausgabe ist einer 
geworden, infolgedessen das Verzeichnis der Eigennamen wesent- 
lich kurzer ausgefallen als früher, zumal der Stellennachweis mit 
Recht weggelassen wurde. D»ß hier alles das, was nicht zum 
Text gehört, in deutscher Spruche gegeben wird, ist zu loben ; 
denn die Eifahrung lehrt, dufl der gute Schüler von einer latei- 
nisch geschriebenen Einleitung keinen besonderen Gewinn hat, 
wuhrend der mittelmäßige und schwache dann gewöhnlich eine 
Veranlassung sieht, sie nicht zu lesen. b. 

U«M » f) einet ttarl : 3ofef atMcbncr. eine litcroiniitonfebe 

Stubi«. SßJicn, £\ Sttrfd), 1908. 8" (39 8.) SW. —.30. 

Der um die Propagierung der deutsch-österreichischen Lite- 
ratur hochverdiente Verf. gibt in dieser kleinen Schrift — dem 
erwetterten Abdruck eines in der Leogcscllschaft gehaltenen Vor- 
trages — ein anschauliches Bild vom Leben und Wirken des 
Volksschnftstcllcrs J. Wtchncr, der im vergangenen Jahre seinen 
50. Geburtstag gefeiert hat. Geschickt weiß I.. den Lebens- und 
Entwicklungsgang seines Helden mit der Würdigung der Weike 
desselben in ein abgerundetes einheitliches Bild zu verschmelzen 
und bietet so auch der künftigen Literaturgeschichtschreibung ein 
wertvolles Material. Die Darlegung der Lebensverhältnisse Wichners 
beruht zumeist auf der Ausbeute, die sich aus den Werken dieses 
— wie wenige andere persönlichen — Autors ergibt, den 
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der Verf. mit gutem Grunde den »österreichischen Hebel« nennt. 
Die Stellung, die die Kritik Wichner gegenüber eingenommen und 
einnimmt, sowie die Wirkung der Schriften Wichners auf das 
empfängliche Volksgemüt werden mit interessanten Üclcgtn vor 
Augen geführt. Das Hcftchcn eignet sich ebensosehr zur an- 
genehmen, fesselnden Lektüre, wie es, als durchaus gerechte und, 
wenn auch wohlwollende, doch unparteiische Würdigung de* 
Dichters, von literarhistorischem Werte ist. 

N.J. J.hrbOch.r I. d. Um, Alt.rtum, O.ioh. u. dt.oh. Lit. u. f. Pld.joglk. 

(Lpz., Teubncr > IX/X. 10; X1XII. 13. 

Fries. Babylon u. gncch. Mythologie — Bltfi. D TextQberlieferg. 
in Demosihcne»' olynlh. Reden. — "Utrlinil, Kreta. F.. Überblick Ob. 1, 
neueren wissensch. Arbeiten aul d. Insel. — Kroll, L'n*.. Schatzg. d. rflm. 
i'iehiK — Roloff, I). Schlacht b. Taglwcozza. — Kellner, Schiller» 
Fragment »na» Schiff. — Nestle, Kriiu». — I.ehnerdi. I). Verschwörg. 

d. Stet, Porcan u. d. Dichtg. d. Renaissance. - Meyer, 1>. NarnenwiU. 

e. Btr. i. Theuno d. Wils**, - Deittmann, D. Helleiiliierjt. d. «mit 
Monotheismus. - Wahl. Üb. hist Objektivität. - Petsch Hebbels 
dramai. Fragmente. — Im misch, Erwin Rohde. — Alv. Z. Gesehi.lv.*.. 
unterr. in Sekunda. — Sihler, Kl««.». Studien u kla«*. f'ntcrr. in d. \ er. 
Staaten. — Schwabe, Rirge z ältesten Geschichte d. Kursteaaehut« iu 
St. Afra in Meisen. — tlctacr, 7.. padagng. I'ayehologie u. Physiologie. 

— Wolf, Kirchenge»chicite im Gesch. unterr. — Woiilrab, Iii Shake- 
speares CoriuUn e. Verräter? — Ha u m gar ten. Nachklänge z. Drcsd. 
Kunsterzieiigitiig. — Hot mann. Just. Mosers Gedanken üb. Erzieh*;, u. 
l*ntcrr. - Wober, Ob. Schulcrreisco, ihre Zweckmsttigkt. u. Aii.»[Uhr- 
FarU. — Morsch. l>. Rcifeprllfg. an d. höh. Schulen Dtsdilds u. Osltrr.». 

— Herne, 1). neuen Lenrpl.ine d. höh. Iranzos. Knabenschule. 

ZUnd-burguet Adolphe, l>. Iranzö'.. Alphabel in Bildern. SihnlcrAu«.g. 
zu : Methode pratique, phisiologiiiue et comparce de pronoaciation 
francalle. Dtsche Ausg. M.irhg., Etu-ert. S* |Xlf, 50 S.) M I.—. 

Uutchart Dr. Stewart F., Sind die Gedichte -Poem on Pastaroi l'oetry« 
u »Veraes on the Instruction of DrumUriring WooJs« v on Kob .Bitrat 1 
(Marbger Studien z. engl. Philologie. tktlö.l Lbd. g.-.-S- (60 S I M. 1.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

etrobl Sari £an$: ttt »ub»f|t0mii« u»t> hit nette «unf». 

VcipAig, .£>erm. ötrmonn «aetjf., 11)02. gr.=H ,> toll S.) SM. 1.— . 

Str., der durch seinen frischen Prager Studenten- 
roman »Die Vaclovbudc« sich rasch einen Namen ge- 
schaffen hat, unternahm bereits mit seiner » Weltanschauung 
in der Moderne« einen Streifzug in das ästhetische 
Gebiet. Er drirgt aul demselben im Anschlüsse an den 
Satz »Die Kunst ist in ihren ersten Anfängen eine Äußerung 
des religiösen Bedürfnisses« weiter und findet für letzteren 
die Umdeutung: »Die Kunst war in ihren ersten Anfängen 
eine primäre Bewußtseinsregung und wurde mit dem 
später hinzutretenden religiösen Bedürfnis im Verhältnis 
einer Unterordnung verknüpft.« Daran schliefst sich die 
Würdigung der Kunst, die sich mit dem Buddhismus 
verknüpfte. Sie führt Str. (S. 24) doch wieder zur Fest- 
stellung, datl die Religion »der stärkste Ansporn zum 
künstlerischen Schaffen« sei. Durch die Verfolgung 
metaphysischer und sozialer Fäden sucht er das Leben 
unserer Tage und mit ihm unsere Kunst auf den 
Buddhismus zu beziehen. Wenn man auch kaum allen Aus- 
führungen beistimmen wird, die mit ihren materialistischen 
Färbungen mehr als einmal zum Widerspruche reizen, 
muß man immerhin zugeben, daß mitunter die Wucht 
der Gedanken überrascht. Die Ausdrucksweise ist hie 
und da etwas salopp. 

Wien. Joseph Neu Wirt h. 

Mundelsohn Henri: Der Helligenschom In der italie- 
nischen Malerei seit Giotto. Berlin, Bruno Cassierer, 1903. 
l.ex.-8» (23 S. m. Abb.) M. 2.—. 

Eine fleißige und genaue Arbeit, die den Nachweis 
führt, wie von Giotto bis Ticpoto der Charakter des 
Heiligenscheins dem der Malerei stets gefolgt ist, so 
jedoch, doß man nach ihm nur den frühesten Zeitpunkt 
eines Gemäldes mit Sicherheit bestimmen kann. Die kurze 
Charakteristik der einzelnen Künstler ist meist recht 
treffend ; unter den späteren wird namentlich Carlo Dolcc 
zu sehr von dem ernsten germanischen Standpunkt aus 
beurteilt. Ergänzend wäre zu S. 7 nachzutragen, d.iß von 



Andrea Pisano an der südlichen Bronzetür des Baptiste- 
riums in Florenz, wo — soweit mir bekannt, zum cin- 
zigenmal — über den vier Kardinallugenden des Ari- 
stoteles sich vier christliche Tugenden (Liebe, Demut, 
Hoffnung, Glaube) befinden, bereits achtmal der aus dem 
Sechseck verkürzte Heiligenschein angewandt ist. 

Lübau i. Weslpr. Dr. K I e b b a. 

Handieiehntun alMr MaUtar aus d. Albertina u. a. Sommlgen. (Wien, F. 
Schenk.) VIII. 7-9. 

(7.) Pennl. Merkur u. Aglauro». — HQrer (Schule). Anbelg. d. 
Kftnige. - Raflael, Anbelg. d. König.'. — Chardin. Lesende Frau. — 
I.ippi. 2 Krauen. — Hacchlocca, Figuren u. Kopfttud-.en. — Rem- 
brandt. D. Mann an d. I ure. — t) u rer. Skizze d. Tiergariens zu BrtCMl. 

— Fllnck, Kniender Jüngling. v. Dyck, Aiihctg. d. Hirten. Madonna 
m. Heiligen. — |8.) Llppi, Jons. d. Täufer. ■■ Waterloo, Holländischs 
Ldachalt. — Backer, Fraaenpnrirät. — P. Hrueghel d A., Vlim. Bauern. 

— r. I.eyden, Portr. «. Unbekannten. — Vimereatl. BrtenJer Manch. 

— l.agneau. Damcnportr. — Ter Borck. Hotland. Offizier. — Penni, 
Mariä Himmelfahrt. - Cnbek. Meister d. Irt. Jh.its.. F.nlwttrfe zu c. 
Dolch. — fö i Dick Maas, Duncnldschaft. — Hubens, Ferd. Gonziga. — 
Unbek. Meister. F'rcydals Abichicd. — Boucher, Dame im Park. — 
Fern. Studienkopf. --"Richte;, de» F'ilippino, Minql, Akt. — Ronlin, 
l'ortr. Ludwigs XVI. — Perugino. Studie zu e. Johannes. — Holt- 
mann, Portr. d, Andr. Dürer. — Moeyaert, Jakob u. Laban. 

Willroider, Prof. Lud*'., Landschaften. München, Kr. Rolhbarth. Fol. 
(IZ Bl.) M.o.-. 

Länder- und Völkerkunde. 

F o u ! 1 1 6 e Alfred : Esqulsse psychologlque des peuples 
europöens. Deuxiem* ciitiun. Paris, 1". Alcan, l«u3. gr.-s" 
(XIX, 550 S.) Fr. 12. 

Eine Völkerpsychologie zu schreiben, ist eine 
schwere Aufgabe; sie vollständig zu lösen, ist die Zeit 
noch nicht gekommen. Mit Recht nennt Verf. sein Buch 
somit nur »tsy/tissc«, eine Skizze. Wir wollen somit an 
die Arbeit des Wortführers der modernen französischen 
Philosophie nur den Maßstab anlegen, mit dem er selbst 
gemesen sein will. — Unseres Erachtens leistet das 
Buch auch dasjenige nicht ganz, was man schon heut- 
zutage von einer völkerpsychologischen Skizze erwarten 
dürfte ; es ist namentlich in ethnologischer Hinsicht 
doppelt mangelhaft, indem es einesteils nicht genügend 
methodisch sich auf die Ethnologie stützt und anderen- 
teils auch ethnologische Irrtümer enthält. In methodischer 
Hinsicht sollte u. E. eine völkerpsychologischc Skizze 
schon der Klarheit halber von einer Charakteristik der 
ethnologischen Bestandteile der europäischen Völker 
ausgehen. F. nimmt pur st simple die heutigen Völker 
zum Prinzip seiner Einteilung und kommt so x-mal auf 
die Urrassen zu sprechen; wiederholt oft dasselbe, ohne 
jemals den Gegenstand zu erschöpfen. — In meritori- 
scher Hinsicht ist es ein ethnologischer Hauptfehler, 
die Slaven (und Kelten) ganz einfach zu Turanicrn zu 
stempeln. Und das scheint F. zu tun, wenn die zahl- 
losen Stellen, an denen er infolge seiner unglücklichen 
Einteilung auf diesen Gegenstand zu sprechen kommt, 
überhaupt einen Sinn haben (s. namentlich S. 37S 
und 398). Außer den ethnologischen Mängeln des Werkes 
ist noch zu beanstanden, daß S. 04 — 73 über den Ein- 
fluß des Katholizismus auf den italienischen Volks- 
charakter eine Karikatur gezeichnet wird und daß von 
dem Judenvolk, das doch auch unter den europäischen 
Völkern eine Rolle spielt, im Buche keine Rede ist. Die 
nichlfranzösischcn Eigennamen sind mit echt französi- 
scher Nonchalance verdreht und verdruckt, wie J/isch 
f. Nisch, Vr?rna f. Verna, der bekannte Prokurator des 
St. Petersburger Synodos wird konsequent Podhtmoistaet 
genannt. — Wir wiederholen unser Gesamltirtcil, daß 
hier kaum das geleistet ist, was man schon heute von 
einer völkerp.syehologischen Skizze erwarten darf. 

Wien. A. Fischcr-Colbrie. 
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Krahmer, k. prcufi. Generalmajor a. D.: Sibirien und die 
große sibirische Eisenbahn. 2., verbesserte und vollständig 
uir-gearbcitclc Auflage. (Rußland in Asien. III. Band.) Leipzig, 
Zuckecbwerdl & Co. gr.-o 0 ( VIT, 2SÖ S. m. 2 Karten.) M. 7.—. 

Spricht die Veranstaltung einer zweiten Auflage 
dieses Buches in so kurzem Zeiträume (die erste Auf- 
lage erschien 1887) schon hinlänglich für die günstige 
Aufnahme, welche dasselbe bei dem Publikum gefunden 
hat, so ist das Ncucrschcincn auch durch die namhaften 
Fortschritte veranlaßt worden, welche die Entwicklung 
Sibiriens und der Bau der sibirischen Eisenbahn in den 
letzten Jahren genommen haben. Konnte die 1. Auflage 
nur den Einfluß prophezeien, welchen die vorgenannte 
Bahn nach ihrer Vollendung in kultureller, industrieller 
und kommerzieller Beziehung auf Sibirien haben würde, 
so war es in der Neuauflage möglich, nunmehr, da die 
Bahn nahezu fertiggestellt ist und tausende von An- 
siedlern nach Sibirien befördert hat, die positiven Tat- 
sachen und Ergebnisse dieses großartigen Verkehrsunter- 
nchmens festzustellen. Dieselben beweisen, daß die von 
vlcm Verf. seinerzeit diesbezüglich ausgesprochenen Er- 
wartungen von der Wirklichkeit noch übcrtrofTcn 
wurden. Die größten Optimisten erhofften nicht jenen 
Verkehr, welcher sich schon in den ersten Monaten des 
Betriebes dieser Bahn auf den einzelnen Strecken der- 
selben einstellte und die rascheste Steigerung der 
Leistungsfähigkeit der Linie notwendig machte. Gleich der 
1. Auflage zerfällt auch die vorl. in einen kurzen ge 
schichtlichen Überblick über die Erwerbung Sibiriens durch 
Rußland sowie eine Charakteristik Sibiriens in topo- 
graphischer, geologischer und klimatischer Beziehung; 
daran schließen sich Ausführungen über die Bevölkerung 
und Besiedlung Sibiriens, über die hauptsächlichsten Er- 
werbszweige der Bevölkerung, über den Mineralreichtum 
sowie über Industrie, Mandel und Verkehrswege. Neu ist 
und das größte Interesse verdient das letzte Kapitel des 
Buches, welches eine genaue Beschreibung der sibirischen 
Bahn, ihrer Stationen sowie der von ihr berührten Städte 
enthält. Im Anhang ist endlich die chinesische Üstbahn 
oder Mandschureibahn, welche das äußerste östliche 
Schlußglicd der sibirischen Eisenbahn bildet, in bezug 
auf Richtung und Trace kurz behandelt. — Durch seine 
trefflichen Ausführungen ist das Buch nicht nur für den, 
der über die wirtschaftlichen Verhältnisse Sibiriens ge- 
nauere Kenntnis erwerben will, sondern auch für den, 
der die sibirische Eisenbahn benützt, — und dieselbe 
weist bereits einen sehr namhaften Passagierverkehr von 
Beamten, Kauflcutcn und Vergnügungsreisenden aller 
Länder Europas auf, — ein unentbehrlicher Behelf. 

Hongkong. Post. 



Olobut. (Hmchw.. Vicwcg.) LXXXIV, 11-14. 

(II.) Klose. WohnstJcltcn u. HQttenbau Im Togogebiet. - Selcr, 
Line andere, mit Bestimmg. versehene altmexikan. Steinmaske. — Aus d. 
Kulnen v. Simhaby«. - SuJpolarforschg. - (12.1 Krel-s. SlauWälle, Blut- 
regen. Blutschnce. - Roth, Geschiente u. Herkunft d Schweiz. Alpenflora. 

- U. russ. Sekten. - (13.) N o rd en s k iO I d. Einiges Ub. d. Gebiet, wo 
sich CImm u. Anden begegnen — LcuO. Z. Volkskde d. Insclfricsen. — 
i>ie Japaner In China. - (H.) Zemmrich, Die Polen im Dtsclicn Reich. 

- Burmcisler, GroS-Dimon. 

Ario. Zlachr. f. krain. l.andeNkde. (Hrsg. A. MUllncr.) X. t. 

Mullner, l). Bergwesen in Krain. — Reisehriefe aus SlUJtschld. 

- Rom. Graber b. Jauchen. - Kanonen f. Serbien 1804 in Hot bestalt. - 
Botan. Xollzen. 



Meyer Dr Hans. Das dtsche Volkstum. 2., neu bearh. Aua, Unter Mit- 
arbeit, v. H. Helmoll. A. Klrcbhc,rj u. a. hrsg. (16 Lief, ill.) I. Lief. 
I.pz., MMiofr, Inst. Lex. » (S. 1— 18t M. !.— . 

Lippert Jul . Hausbaustudien in e. Kleinstadt (Braunau in Böhmen). 
(Btrce z. dtsch.-böhni. Volkskdc. . ., geleitet v. A. HaulTen. V, I.) I'rag, 
Catve. gr. 8" ;41 S. m. 1 Phulotvpie u. mehr. Abb. etc. im Text i M. l.iiü. 

Zacher Alb., Was die Campagna erzählt. (Zweiter 1 eil.) Albanergebirge- 
LateinUclie Koste— Sibinergcblrge Fr-mkf. a. M , Neuer Krkl. Verlag, 
kl.-b» (HI, 3M S.) geb. M. 4.-. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Wien Dr. Franz: Ober Entscheidungsgründe. Wien. 
F. Tempsky (Leipzig, G. Freytag), 1902. gr.-S" (32 S.) M. —50. 

Der Verf. plaidicrt für die Notwendigkeit guter und 
umfassender Entscheidungsgründe, deren Mangel er mit 
vollem Rechte eine minder brutale Art der Rechtverwei- 
gerung nennt. Nach einer allgemeinen Erörterung über 
Bedeutung und Erfordernisse guter Begründungen gericht- 
licher Erkenntnisse und behördlicher Entscheidungen über- 
haupt werden die einschlägigen, übrigens sehr dürftigen 
zivilprozessualen, strafprozessualen und verwaltungsrecht- 
lichen Normen des österreichischen Rechtes besprochen. 
Dabei wird eine gute Übersicht über die Rechtsprechung 
des obersten Gerichtshofes, des Vcrwaltungsgerichtshofes 
und des deutschen Reichsgerichtes gegeben, soweit sie 
für das Thema in Betracht kommt. Neues erfährt man 
aus der kleinen Schrift nicht. Es ist übrigens auch nicht 
die Absicht des Verf., Neues zu bringen, sondern er will 
nur an Dinge, die ehedem als selbstverständlich gelten 
konnten, in einer Zeit erinnern, in welcher der Recht- 
sprechung in Österreich unter dem Drucke des neuer. 
Mündlichkcits- und Gcschwindigkcitsprinzipes gute Ent- 
scheidungsgründe allmählich abhanden zu kommen drohen. 
Die löhliche Tendenz entschädigt für die teilweise nicht 
befriedigende Darstellung, die durch das Bestreben des 
Verf., Sentenzen zu prägen, und durch die Wahl oft 
unglücklicher Bilder einigermaßen leidet. 

Wien. Dr. K. Klimcsch. 

$etg( *rib.: Cbtn«, fetnr Ttiiinfiicn, Ülcrrnaltunq unS 

«crfaffuiiB. »erlitt, $1190 »ennühler. 8« (173 S.) TO. 1-50. 
Der Ausbruch der Fremdenverfolgungen in China 
und die hervorragende Anteilnahme Deutschlands an der 
Niederwerfung und Sühnung derselben hat begreiflicher- 
weise auch in den weitesten Schichten der deutschen 
Bevölkerung das Interesse für das Reich der Mitte ge- 
steigert, über dessen Einrichtungen und Sitten ja ohnedies 
bisher oft nur märchenhafte Schilderungen im Umlaufe 
waren. Das vorl. Büchlein hat die Bestimmung, dem Pu- 
blikum in populärer Weise die wichtigsten Kenntnisse über 
die Dynastie, Verwaltung und Verfassung Chinas zu liefern, 
und stellt sich demzufolge gleichsam als kurzgefaßte 
Enzyklopädie über vorgenannte Einrichtungen dieses 
Reiches dar. Im Rahmen dieser Bestimmung erfüllt das 
Büchlein seinen Zweck in trefflicher Weise und es ist 
insbesondere der große Fleiß, mit welchem der Verf. die 
hier niedergelegten zahlreichen und mannigfachen Mit- 
teilungen aus yucllcnwcrken zusammengetragen hat, sehr 
anerkennenswert. Interessant und in Obereinstimmung 
mit den tatsächlichen Verhältnissen sind des Verf. Aus- 
führungen über die Gilden, über das Straf- und Privat- 
recht sowie über die Steuern und Zölle Chinas. Hin- 
sichtlich der Ausübung des Strafrechtes ist er nur in- 
soferne im Irrtumc, als er meint, daß sich dieselbe in 
jüngster Zeit gemildert habe. Die Verfolgungen, welchen die 
Anhänger der Reformpartei ausgesetzt sind, die Schreckens- 
herrschaft der Kaiserin- Witwe sowie die Bestrafung von 
Rebellen und Seeräubern haben in China gerade in der 
jüngsten Zeit nicht nur längst vergessene grausame Todes- 
arten wieder aufleben, sondern vielfach noch neue, mit 
noch größerem Raffinement ausgerührte erfinden lassen. 
Was der Verf. über die Ungesetzlichkeit der Likinabgabe, 
der drückendsten Steuer, welche den fremden wie den 
einheimischen Warenverkehr im Innern Chinas belastet, 



Digitized by Goo< 



666 



auf S. 146 sagt, ist mir insoweit richtig, als diese Steuer 
erst nach dem Vertrage von Nanking eingefühlt wurde. 
Seither ist jedoch diese Abgahc von den fremden Mächten 
zumindest stillschweigend anerkannt worden und ist sogar 
eine Befreiung der fremden Waren von derselben durch 
die Entrichtung des sog. Transitzolles, welcher bei jeder 
einzelnen Ware die Hälfte des Scczollcs beträgt, ver- 
einbart worden. Irrig ist auch die Angabc (S. 128), daß 
Zahlungen in Silber in den chinesischen Südprovinzen 
auch in spanischen Carolasdollars geleistet werden. Letztere 
haben vielmehr schon längst den Verkehr verlassen und 
es steht gegen wärlig nur der mexikanische Dollar da- 
selbst in allgemeinem Umlaufe. 

Hongkong. Post. 

tBifdjoff Xr. (Sricft: Tu- 2tcitcreinfdiät|iii»fl um* 9lefla 

tnatiott in Sortjicn iiub $rruücn. (Ifigrncä SJiiint. Bctftteifft 
,vir Stlbftbctrbninn, in allen l'cbai$laa.m. 4. ^cuib.j Vrit'jig- 
3ato6i & Jodler, VMV.i. fdjmiil-flr.-S" (40 S.) 9W. —.50. 
: Gemeinverständliche Wechsel und Diskontlehre. 

Praktischer Ratgeber für jedermann. (Kigencs Wissen. 2. UunJ.) 

Ebd., 1903. schma!-gr.-S n (38 S.) M. —.50. 

Die beiden bündigen Schriften zeigen an kauen Beispielen 
den Weg der l'raxis und vermitteln in den theoretischen Dar- 
legungen eine ziemlich genaue Kenntnis der Eigenheiten und 
Besonderheiten der Anforderungen in l'ieuficn und in Sachsen. 
Namentlich die zweite Schrift ist recht geschickt und e:fnhrungs- 
rnäüig »bgefnüt. Die Sammlung trägt einen gediegenen Charakter. 
H. C. 

Jakrbachar f. Nationalokonoml« u. Statistik. (Jena, G. Fischer.) 3. Folge. 
XXVI. 3. 

I.cxis, I>. Fixier^. J, Wechselkurses in J. Silb«rw;ihrj;sliin4ern. — 
llampke, I) ttesicuerg. il. (itnossenschalien in l'ieuficn. — Wissuwa, 
ü. wirtsch. Gese'zpeig. AaL-Ungarns im J. HUT-. — Schack. IJ. Iclzte 
KrisLs u. d. Arbeilsmarkt im Itandetscewcrbc. — I'uJor, D. geschichU. 
Entwickle, d. din. Sporkaasen. — kezens.: Sombnrl, I). mod. Kapital!«, 
mus; Ders.. Ü. dtschc Volkswirtseh. im 11». Jhdl. »Pohle . — \V arscli a u e r, 
Physiologie d. dlschen Banken (Slicr-Somlo). 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Wetjer Tr. SSilbrlm : t\t ffntftcfinuft *cr C?r*e tili* 
*e$ 3rbifcteu. !' i larfitmififit iiub Stttbtett tut« ben bird* 
leitißfn örrnjncbietnt rafftet SUaturerfcnntniä. 4. Slujtegc. SJtrlin, 
«n s emciner ««ein für bfittjdjc Literatur, 1008. gr.=.S« <X1I, 
410 S. m. 2 30. » TO. 

: Ter Unter nang *cr <?r*e nn* *ic foäiniirtKii 

Jtafaftrouhrn. SBetratÜjttiiigeit über bic jiiHniftiflcii Stttictfofe 
miierer erbeuroclt. 2. «uflage. Gbb., 1!K)2. Qr. h" (VIII, 
38«» S.) SM. 6.-. 

M. weiü In diesen beiden Büchern so interessant 
und selbständig zu belehren, so überlegen und frei aus 
allen Wissensgebieten zu schöpfen, Beobachtungen und 
Tatsachen mit so feinen und idealen Gedanken zu 
durchdringen und auszuschmücken und l «sitzt dazu eine 
so originelle Sprache, daß man den Verf. des .Welt- 
gebäudes« kaum wiedererkennt; es ist beinahe ein Ideal 
populärer Darstellung. Natürlich kann niemand, der sich 
überhaupt ernstlich mit Naturwissenschaft und Natur- 
philosophie beschäftigt hat, in allem genau so wie unser 
Verf. denken. So wird z. B. das, was er über die Ent- 
stehung der Gebirgt oder über die Übertragung des 
Lebens von Planet zu Planet sagt, auf vielen Wider- 
spruch stoßen; so werden die meisten seiner Fach 
genossen die begeistert vorgetragene Lehre von den Sternen- 
bewohnern als unbeweisbare Hypothese ablehnen, selbst 
auf die Gefahr hin, als » vorkopernikanische Denker- zu 
gelten. Die Philosophen werden vielfach (so bei den 
Ausführungen über die befreiende Kraft der kopernika- 
nischen Lehre, den Tod als Schöpfer des Lebens, die 
Auferstehung, die Grenzen der Empfindung, das erste 
Element des Lebens, das Endlose u. a.) die philosophische 
Tiefe vermissen. Am wenigsten gefallen mir die darwini- 



stischen Betrachtungen. M., der doch sonst die Fort- 
schritte der Wissenschart recht gut kennt, hätte auch 
wissen können, daß die modernen zoologischen und 
botanischen Forschungen den Darwinschen Ideen die 
richtige relative Stellung in der Entwicklungslehre an- 
gewiesen haben. Im übrigen seien die Bücher allen emp- 
fohlen, die die nötige Bildung besitzen und selbständig 
zu denken gewohnt sind. 

Köln. Aloys Müller. 

Bachmann Prof. Dr. Paul: Niedere Zahlentheorie. I. Teil 
(IJ. G. Täubten Sammlung von Lehrbüchern mif dem Gebiete 
der mathematischen Wissenschaften mit Einschluß ihrer An- 
wendungen. X. Band, I. Teil.) Leipzig, G. 15. Teuhncr, 1902. 
gr..8° (X, 402 S.) geb. M, 14. — 

Der durch seine grolle »Zahlentheoric, Versuch 
einer Gesamtdarstellung dieser Wissenschaft in ihren 
Haupttcilcn« bekannte Verf. hat auch in dem vorl. neuen 
Werk Vorzügliches geleistet. Obwohl In vielen Dingen 
an den L Teil des oben genannten großen Werkes der 
Zahlentheoric erinnernd, ist das Werk doch, so- 
wohl dem Inhalte als der Durchführung nach, als 
ein selbständiges, vom erstcren unabhängiges zu 
bezeichnen. Der stoffliche Inhalt ist erweitert, nament- 
lich sind die Euklidschcn Algorithmen und die 
Farcyschcn Reihen neu hinzugekommen und auch der 
Theorie der binomischen und allgemeinen Kongruenzen ist 
ein entsprechender Platz zugeteilt worden. Die Lektüre des 
Werkes ist keine leichte, doch fällt als besonders lobens 
wert die klare und scharfe, durchwegs mustcrgiltige 
Darstellung auf. Die eigenartige Behandlung der Probleme 
wie die strenge Systematik lassen das Werk allezeit in- 
teressant und meisterhaft erscheinen. Behandelt sind in 
diesem ersten Teil : Die Geschichte der Zahlentheoric. 
Die ganzen Zahlen und die einfachen Rechnungs- 
operationen. Die Teilbarkeit der Zahlen. Reste und Kon- 
gruenzen. Der Euklidsche Algorithmus. Die Sätze von 
Fcrmat und Wilson. Die Theorie der quadratischen Reste. 
Die höheren Kongruenzen. — Das letzte Kapitel über 
-Die höheren Kongruenzen« bedeutet eine Überschreitung 
des Gebietes der niederen Zahlentheorie. Die Aufnahme 
dieses Kapitels wird damit begründet, daß diese Theorie 
noch in Betracht gezogen sei, »um dem systematischen Bau 
des Werkes eine Art Krönung zu schaffen, ihn zu einer 
Hohe zu führen, von welcher aus mit dem siebenten Gauü- 
SChen Beweise des Reziprozitätsgesetzes in die erhabenen 
Gebiete der Zahlentheorie ein reizvoller Blick sich eröffnet«. 
Besondere Aufmerksamkeit möchte der Referent auf das 
Kapitel über die Beweise des quadratischen Reziprozitäts 
gesetzes lenken. Dieses in der Theorie der quadratischen 
Reste behandelte Thema ist hier in einer bisher nirgends vor- 
handenen Vollständigkeit behandelt. Sämtliche bekannten 
Beweise sind in ihrem inneren Zusammenhange darge- 
stellt und die Eleganz der mathematischen Behandlung 
des Themas bietet dem Mathematiker eine Quelle des 
schönsten Genusses. Nochmals sei erwähnt, daß das 
Studium von B.s niederer Zahlentheoric, falls es 
gründlich vorgenommen wird, kein leichtes ist, daß 
ober die aufgewendete Mühe reichlich belohnt wird. Nach 
Erscheinen des zweiten Teiles, welcher die additive 
Zahlentheoric enthalten soll, wird die deutsche mathe- 
matische Literatur um ein hervorragendes Werk 
bereichert sein. 

Klostcrncuburg. Rudolf F. I'ozdena. 
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N>l<ir«i«t*n*ck*m. Rrnidaenau. (Brschw., Vioweg.) XVIII, 37-40. 

(37.) Loewy u. Puiscux, Üb. d. Struktur u. d. Gesehlchte d. 
Mondrinde. — Null, Beoh*dV|zen u. Betrachlgen üb. embryonale Suh- 
nani. — (SO Klautz«eh, Neuere Arbeiten z, Geologie d. Kiene» b. 
Ndrdlingen. — Birger, Z. Kntwicklgs,jcscit., Morpholo-ie u. Systematik 
d. Flechten. — iS'J.i lienecke, l"b. d. Keimung der ISiutknuspcn'v. Lunu- 
lanj cruciai.i. — (40.) Goldatein, Üb. d. Einwirkg. v. Kathodtnstrahlen 
auf anorgan. u. organ. Präparate. — KhumMer, Mccnnn. Krklargen d. 
Ahnlichkt, zw. magnel. Kraliliiiieni.yi.temen u. Zcl!teilg>,fig.ircn. — Cun- 
ningham, I). menaclil. Gehirn u. ». Kollc in d. Kntwickig d. Menschen. 

Ii »ch Lud w., Licht am Himmel od. N.ifurvmseaschafll. Eoldcckgen e. 
oberelsiis,. Vclksschullehrers. «Ixheim, F. Suiter & Ko. »• ,40 S.) 
AI. — .00. 

Jacobi Max. Unn Kulendcrsystem ; 1. Klnführg. u. Bekämpfe. (Sonder- 

abdr. aus : .Natur u- Offenbarung-, 4». Bd.) Münster, AschcndoirT, 

HHJtf. vr.-# (S. Ü55-St)0.) 
, Immuuuel Kant als l'hvniker. Blric aus unbekannten Arheilen des 

Weisen v. Königsberg. iSondcrahdr. au»: .1). Weltall«. Iii. Zt*c! r. f. 

Astronomie u. verwandt" üebicic. Urs« v. f, S. Arcbenhuld, UI, SO.) 

Herl,, Schwctsdikc * So hn, f (S. 243 - 24, r >) 

- 'I . .T= ^ . 

Medizin. 

Orotjahn Dr. med. Alfred in Berlin: Über Wandlungen In 
der VolksernBhrung. (Staats- und soziuUvissenschaftUchc 
Forschungen. Hcraus B et;ebcn von Gustav Schmoller. Bd. XX. 
Hjft 2.) Leipzig, Duncker i Humblot, 1SH)2. gc-S" (VII, 72 S.i 
M. 1.60. 

Verf. hat hier — zum erstenmal als national- 
ökonomisch denkender Arzt — aus überlieferten Arbeiter- 
haushaltrechnungcn einen durchgreifenden Unterschied 
zwischen der Kost der bäuerlichen Bevölkerung mit 
ihrem ausgeprägt lokalen Charaklcr und jener der von 
aller Naturalwirtschaft losgelösten, aur Geldlohn ange- 
wiesenen Arbeiter gefunden. Er fallt seine Ergebnisse 
dahin zusammen, daß er sagt : »Als bewiesen kann eine 
wesentliche Verbesserung der Nahrung der unteren Be- 
völkerungsschichten nicht gelten.« Er hat im Gegenteil 
»den Eindruck gewonnen, daü bei den modernen groß- 
städtischen und industriellen, von Scholle und Tradition 
losgelösten, rein auf Geldlohn angewiesenen Arbeitern 
auch dort eine gewisse Unterernährung besteht, wo von 
eigentlichem Pauperismus nicht gesprochen werden kann«. 
Er glaubt, »daü damit wie mit anderen Faktoren auch 
die körperliche Minderwertigkeit, die bei dem Nachwuchs 
der industriell tätigen Arbeiterschaft ohne Zweifel sich 
allmählich herausbildet, im wesentlichen, kausalen Zu- 
sammenhang steht«. Er unterscheidet folgende Kost- 
typen : »a) Die frcigewuhlte Kost der Wohlhabender. ; 
b) die Kosttypen mit ausgeprägt lokalem Charakter; sie 
sind im allgemeinen rationell, aber in der Auflösung 
begriffen; c) die Kost der Arbeiter; sie ist qualitativ 
rationell, indem sie die Kost der Wohlhabenden nach- 
ahmt: quantitativ ist sie nur hinreichend bei den hoch- 
bezahlten Arbeiterkatcgorien, dagegen bleiben die meisten 
Industriearbeiter in dem Übergange von der groben 
Hauernkost zu der feineren der Wohlhabenden stecken. 
Sie essen nicht mehr genug Roggenbrot, Leguminosen, 
Pflanzenfette und noch nicht genug Fleisch, Weißbrot, 
Butter und Zucker.« Die Arbeit sei allen Interessenten 
warmstens empfohlen. 

Berlin. Dr. S p c n e r. 



i f. prakt Oarmatolofla. Illambg., L. VoB.) XXXVII. 4-6 
<4.) A«gu»ta Uuiek, Btrge z. Kenntnis d. Parapsoriasis (Brocq) - 
-Neuhau». ITrolog. Btrge. — Ver*»mrolK>.benchte : Pinkut. Herl. 



dcr.nalolog. Gesell., VI. u. 7. Vit 19US; — I.Awenheim, Berl derma- 
totog. Vereinig*. 28. VI. 1&J3. — (ö.i Dreuw, Z. Behandig. d. Lupus. Vor- 
lauf. Mittcilg. — Dclbanco, Einige Notizen zu d. Aufsatz v. II. Pfeiffer: 
IIb. UakterienbeJunde i. d, normalen m.lnnl. Urethra u. d, Syphilmhazillus 
v. M. Joseph in d. Wiener Klin. Woehenschr. 1903, Nr. 2« - (8.) 
Schwenter-Trachaler. 2. Bir. z. Ekzemlrage: dch. "(pigmentieren 
der ekzematös erkru; kten Haare u. Uarstellen der darauf belindl. Mikro- 
Organismen »,-wte der dch. sie verursachten Lasionen d. Haare. — Dcl- 
banco, Ob. a. l'rsuchen d. SJurefeMigkt d. Tuher-el- u. Leprabacitlen. 
Die SaurcfeMigkt. der Lycopodnim-rore, der Korkzclle u. a. — Ver- 
aaminlcsbaricai : Mo he rg, iJcfmalulug, Ge»cllsch. in Stockholm. Sitz«. 
v. 36. Hl. u, 3rt, IV. 19Q3, 

Fischer Dr Hans. Homosexualität t. phynolog. Eraclieing.? Berl. Gnadcn- 
feld & Ko. gr. b" <lö S.) M. -.£0. 



Militärwissenschaften. 

Schutz August, k. u. k. Hus.-Hittm.: Orient— Okzident Kinc 
militärische Heise zum Studium der vergleichenden Hee'es- 
organisation. Wien, W. feraumüllcr, 1902. gr. 8* (IV, J75 S.) 
M. 3.—. 

Der Verf. bereiste während eines zweimonatlicher. 
Urlaubes halb Europa; aus seiner Reiseroute seien als 
bemerkenswerte Etappen hervorgehoben: Bukarest, Odessa, 
Konstantinopcl, Smyrna, Athen, Brindisi, Neapel, Rom, 
Mailand, Zürich, Paris, Stuttgart und Dresden. Die An- 
gaben des vorl. Werkes über die Heeresorganisation von 
11 Staaten (Rumänien, Rußland, Türkei, Griechenland, 
Serbien, Bulgarien, Montenegro, Italien, Schweiz, Frank- 
reich und Deutschland), die der Verf. teils gar nicht, 
teils nur höchst flüchtig besuchte, müssen sonach vor- 
wiegend Qucllcnwerkcn entnommen sein, die leider nicht 
genannt werden; das Buch bietet sonach keine Beihilfe 
für das Eingehen auf Details seiner in großen Umrissen 
gehaltenen Daten. Das »Studium der vergleichenden 
Heeresorganisation« — hiermit ist wahrscheinlich »Studium 
und Vergleich« fremder Institutionen gemeint — ist 
ziemlich dürftig geraten. Vier Seiten »Berichtigungen und 
Nachträge während des Druckes« und kleinere Fehler 
(»Soyer prOts« auf S. 24 zweimal, »La Mowcttc« auf 
S. 140 u. a. m.) lassen den Schluß auf überhastete 
Ausgabe des Buches zu. Befremdend wirkt auf S. 154 
die Zusammenstellung: ». . . . in Konstantinopel bewundert 
man den Selatnlik, in Rom den Papst, in Paris den 
moulin rottet; in München das Bier«. a. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

«Jtertjct 2>r. jur. SB.: {xtnbtoinmentar jur («iicitbaliit 'Her 
rebrtfor&nunft. KsJ brr ^Jrnjri« für bir SJraji». Serlin, C. 
Viebmatm, 11)02. gr.-S 0 (XI, 16'J S.) geb. HJi. 4.-. 

Die Umgestaltung des Deutschen HGB., die durch 
das neue BGB. notwendig geworden war, erheischte 
auch die entsprechende Abänderung der Deutschen 
Eisenbahn-Verkehrsordnung. Für das volle Verständnis 
derselben ist ein Kommentar unerläßlich, weil ein 
solcher das Verständnis der in Frage kommenden grund- 
legenden Bestimmungen erleichtert. In vorl. Buche ist 
nun diesem Bedürfnisse in guterund zweckentsprechender 
Weise nachgekommen. In knapper und übersichtlicher, 
sich auf das Notwendigste beschränkender Darstellung 
werden die Vorschriften der EVO. erläutert und ihr recht- 
licher Inhalt erklärt. Mit Rücksicht auf die fast voll- 
ständige Übereinstimmung der EVO. mit dem ösietr. 
Betricbsrcglcmcnt wird das Buch auch in Interessenten- 
kreisen Österreichs gute Verwendung finden können. 

Innsbruck. Dr. Freih. zu Weichs-Glon. 

8f t e n j 1 1 $aiil : S 1 «« ©a* ttnb feine mobernc Statuta» 
brnifl. Wit bc|onberer 3)cTüffftd)ttguit3 ber fflaSglfttyiicbt'^ntrirfto- 
bclcitdituttg, ber CBaebfisaDparatt unb brr Littel, lurldie gcrifiRfl 
ftnb, eine Waarriparniö ju fr^itkn. (Gbemtifl-tedmiicbt <3ibli»; 
Hcf. Ü^atib 'Jöü.i «Mm, «. .ftartlcbrn, 1002. &° (XU, 227 S. 
m. 17<J flbb. in 21» 5t fl .) m. 4— 

Der Verf. bespricht das StrafJenrohrnctz, den Gasverlust in 
demselben, die l'rivatgaslcitungcn, die Gasmesser und alle neueren 
Verwendungsarten des Gases zur Beleuchtung, zum Heizen und 
Kochen samt den dazugehörigen Apparaten, welche abgebildü 
sind, in leicht verständlicher Weise. Es eignet sich dieses Buch 
hauptsächlich für Gasinstuilatcurc, Installationsbureaus der Gas- 
anstalten und auch für Private, welche die neueren Verwendungs- 
arten des Gases und der Apparate hiezu kennen lernen wollen. 
Allen diesen kann das Buch bestens empfohlen werden. 

Wien. i. Anzbock. 
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Schöne Literatur. 

» n o r r Soicjinc frrfiin o. : 0 rbfrfi it. Stuttgart, 3. 0». Cotta, 
Had>f., 1902. IS* (X, 250 S.) geb. SR. 4.-. 

Wir haben hier die reife Gabe eines Menschen- und 
Dichtcr'.cbens. Josellne v. Kncrr (geb. 16. April 182" in Wien) 
gab bereits vier Sammlungen Verse heraus ; der vorl. Band bietet 
eine Vereinigung des Besten. Ich erinnere mich, in einem litera- 
rischen Blatte, das sonst sehr veistiindig urteilt, eine glatte und 
uneingeschränkte Ablehnung der Knorrschen »Gedichte« gelesen 
zu haben. Das ist mir unverständlich. Gevvifl hätte die Sichtung 
noch strenger sein dürfen. Aber bei welchem Poeten ließe sich 
nicht das Gleiche fordern? Goethe verewigte jeden Gclegcnhcits- 
schnitzcl. Man muß auch dem Poeten seine Freude an gewissen 
Musenkindern lassen, selbst wenn man auf den ersten Blick 
sieht, daß ihn die Liebe blind gemacht hat. Um deswillen aber 
eine gante Sammlung vom Werte der vorliegenden ablehnen, 
geht nicht an. Eine stille, geklärte Weltanschauung, die in ihrer 
Betrachtung der Dinge nicht den wilden Affekt, sondern die ge- 
bändigte, lächelnde Kraft reden läßt — dergleichen versteht das 
nervöse Jetit nicht mehr. Dazu noch der Aufblick zum Höchsten, 
zu der milden und sicheren Zuflucht über allem Irren : das 
gilt als kindlich u.ld abgestanden. Wir wollen aber das Buch 
deshalb umso lieber haben. Wie eine gütige Mutter dem Kinde 
die laute, harte Welt in einem zarten Spiegel zeigt, wie sie es 
ihre Bosheit verstehen und verzeihen lehrt, so ist Joscfine v. Knorr. 
Ihre Verse bestätigen die Deutung, die sie ihrem Wappen (»Zwei 
Lilien auf dem Schilde in abgeteilter Klur ; zwei Silbcrschwänc, 
milde verschlungen im Azur«) gibt: >Die Lilien Gott zum Preise, 
nicht sorgend für ihr Kleid; die Schwäne aur der Reise 
zum Land der Ewigkeit«. Kein Buch, das man sensationslüstern 
einmal hintereinander liest, sondern ein vertrauter Psalter, den 
man gern und oft zur Hand nimmt. Mögen in diesem Sinne sich 
recht Viele an den Gedichten erbauen! 

Köln. Laurenz K i e s g e n. 

SoOno*ft) Iheobor o.: $le bcutfdje Ktjrif De« lO.Jaljr 
lniubctto. Gülte poftifdje SReouc. Stuttgart, 3- ö. Uotta 
Mcid,f. 8° (XVI, 404 S.) geb. fK. 5.-. 

Keine Anthologie im gewöhnlichen Sinne hat S. zusammen- 
stellen wollen, sondern eine nach wissenschaftlichen Gesichts- 
punkten getrofTene Auswahl von lyrischen Werken derjenigen 
Dichter, die mit diesen ihren Produkten im abgelaufenen Jahr- 
hundert irgendwie charakteristisch geworden sind. Der Schwer- 
punkt hegt au( der literarhistorischen Seite; das Werk ist zu 
vergleichen mit Urkunden eines Geschichtswerkes: die Wegsteine, 
die Hauptrichtungen markierend, sind gesetzt, mag sich nun einer 
finden, der mit umschränkendem Verständnis und ebenso hellem 
Blick die Melodie zu dem gegebenen Generalbaß schreibt. — 
Über die Art der Auswahl zu rechten, erübrigt sich bei einem 
Werke, das ein immer anzufeindendes Bruchstück des Uner- 
schöpflichen und so sehr vom subjektiven Geschmack abhängig 
bleiben wird. Wer einen leichten, aber doch nahezu vollständigen 
Ooerblick auf die Lyriker des 19. Jhdts. gewinnen will, greife 
nach diesLm zur rechten Zeit erschienenen Buch, das auch eine 
solide moderne Ausstattung erhalten hat. B. C. 



3 alte -l'ntit. 9Jiärd)eiifomöbif tu 5 flften. 

% 3artficit, 1902. H» (VIII, 112 6.) 3K. 1.50. 

Prinz Tausendschön, den seine böse Stiefmutter in einen 
weißen Kater verwandelt hat, wird durch die aufopferndo Liebe 
eines Mädchens mit Hilfe eines gutmütigen Zauberers wieder er- 
löst, muß aber der Hand seiner Befreierin, trotzdem er sie von 
Herzen liebt, zu Gunsten eines Jagers entsagen. Dies der Inhalt 
des heiteren Miirchertspieles, für das der Dichter in einem sehr 
gut geschriebenen Prolog jedes Gedunkenlesen, jedes Problem 
und jede Deutung ablehnt. Die Form des großenteils in gsreimten 
jambischen Fünfiüßlern geschriebenen Stückes erregt mancherlei 
Bedenken: Flickwörter müssen den Vers vielfach ergänzen ; 
Formwörtcr werden häufig verkürzt; dem Rhythmus zuliebe be- 
gegnen unmögliche Tonversetzungen, die an silbcnzählcndc 
Knüttelverse gemahnen. Die Antwort auf die Frage, für welche 
Leser die Dichtung bestimmt sein soll, setzt in Verlegenheit: für 
Kinder ist sie zu wenig naiv; auch fehlt diesen das Verständnis 
für die Liebelei des Prinzen mit dem Waldhüterkind Malene, 
seiner Befreierin, ebenso wie für die derbere Werbung des fünfzig- 
jährigen Wilderers Kilian um seine ältliche Schwägerin, Malcnes 
Mutter. Für Erwachsene aber ist der Witz zu dünn gesät, die 
Erfindung zu dürftig, sind die Charaktere zu schwächlich ge- 
zeichnet, die Verwicklung zu lose; auch der Humor erhebt sich 



nicht über das Maß der Anderscnschcn Märchen, aus deren 
Rahmen der alle König mit Rtisepelz und Krone sowie die beiden 
Eichhörnchen des alten Zauberers, ein verwunschener Konsistorial- 
ratund eine zimperliche alte Jungfer, geschnitten zu sein scheinen. 
Wer sich mit dem scharfen Pfeffer d*r modernen dramatischen 
Literatur den Magen verdorben, wird si:h diesen immerhin mit so 
leicht verdaulicher Kost wieder einrichten und ihn für gesunde, 
schmackhafte, nährende Kost wieder genußfahig machen r. 

# u I b f dj i tt c t Stitfiarb : C? infam feit. Tic Weidiirtite citifä 
reinen Joren. llmid)la<yetc()tuttig oott Marl SHoirr. jJambHM, % 
3<m|im. b° (IUI 3.) 4M. 2.—. 

Eine Liebesgeschichte einfachster Art, aber ganz und gar 
in moderner Weise geschildert : wenig Handlung, viel Empfindung. 
Bei aller Kunst, die dem Verf. unleugbar in hervorragender Weise 
zu Gebote steht, keine Geschichte, die einem frischen, nicht deka- 
denten Gcmütc Bcilall entlocken könnte — vielleicht hat dies 
unser pessimistisch angehauchter Stimm ungsschilderer gar nicht 
beabsichtigt? Eine Probe möge meinem Urteile zu Hilfe kommen. 
»Es liegt ein Hauch der Fruchtbarkeit auf den weiten Wiesen. 
Und die Knechte schauen nach den Waden der beim Zusammen- 
rechen sich bückenden Weiber. Sie schwitzen und trocknen sich 
mit roten Tüchern die glühenden Stirnen. Und mit der Ernte ist 
die Lüsternheit gekommen. Die warme, weiche Sommerluft hat 
die Geschlechter aufgeregt. Es ist ein Trieb in Mann und Weib, 
der sie allenthalben zus.mimenzwingt. Der Mann ist ganz An- 
greifer, das Weib wartet nur auf den Angriff, um sich hinzugeben. 
Die Gier ist erwacht ; sie kam mit den Samcnsiaubchcn des 
trocknenden Grases, die der laue Wind aufgewirbelt hat; sie 
kam mit dem herben Duft welkender Blumen und dem scharfen 
Dunst, der von den schwitzenden Leibern der Arbeitenden aus- 
geht. Wenn die Sonne hinter den Gletschern im Westen gesunken 
ist, wird jede Mulde hinter ■einem Heuhaufen zum hochzeitlichen 
Lager . . . Die Pflanze trieb Frucht, der Menschenlcib empfängt 
den Samen.« Das Ganre aber ist »meinen geliebten Eltern« ge- 
widmet — ein recht »reiner Toi«, nicht wahr? Gesegnete Mahl- 
zeil ! An solch kranker Kost mögen sich andere den Magen ver- 
derben ; ich danke dafür. tX— . 

Hilter- polit. Bliiler. (Hmr. llinJtrti. Jochner.l CXXXfl, '1 -K 

i«.> I). ehem.il. Uened.klöster ScIiotllJs - Wi*«enschall u, Schute 
in d, oberscliwiib. KUi.tern Zwiefalt n u. W-hlingen am Vorabend tt. Reichs- 
schatzamt- u. Relchsllnanzwlrlsehaft. — Pastors l'apstgcscli. in neuer Aull. 

— Kulturgesch. d. röm. Kaiserzell. — Bei I eahe im. /. Literatur Ober 
Dürer. — Pfleger. 1>. Gcdicbto Leos XIII. — (7.) I). SdiulhrtlJer in Krkrch. 

— I). pollt. Lage in Bayern. — Aus der Allg. Ztj;.. der Vü»-.. Zig,, drr 
Karlsruher Zig. u. a. Blattern. — W i c l a n d, L>. weilic Frau u. Ihre Kinder, 

— Grupp. Kottmanncrs Predigten u. Ansprachen. — Stölxle, 2 Briefe 
J. Philosophen Fi. v. Baader. — (X.) I>. Rcthettresken in Aachen. — Erz- 
bereer. Z. Eisenb.polltik in Dtschid. — O. Klopp. — Leibnitz u. Bossuet. 

— Urk.buch d. DiOz Vc»zprim. 

LMatWa Wart*, i München, llluche I.it Gesellsch.) V, I. 

v. Kralik, Angelus Silesiu». — Siorck. Eraucnbüehtr. — 
v. Ekensteen, Preisgekrönt. — Sieburg, Z. Entstehe, d. .KrhfOrsters« v. 
LädVif. — Kiesgen. Neue Lyrik. — Wahner. Neue Krzahlgsliteruiur. 

— Clemenz u. Th a l ho t c r, Jugen Jschriflen. II e i d e n h c r g, /.Mchriftcn- 
sc.'iau. - Gedieh:« v. Kr. Kichert, Hs. Ks eh ctb ac h. M.Herbert u. a. 
Renal»»». Hrsg. Jus. Maller.) IV. U u. 10. 

(u.) Leo Xlll. - Rohling, Schell u. Stufler. — Plus ultra! - 
Thumer, Erinnergen aus Linderhof zu Kg. Ludwigs Zeiten (IbTS). ■ 
Gedanken Ub. Glauben u. Wissen. — K online;. NolJin u. d. Probabilismus. 

— Hers . Z. Reform d. Brevier». — I>. Vorgarge in d. Erzdiözese Ulmfltz. 

— Urteile üb. d. katliol. Reformbcwcgr;. — Karl Jentsch. — Jacobl, Z. 
Mwhcnbitdg. — (10.) Neukalholizisrous («her nicht Reformkatholizibmusi in 
d. Lehre v. d. Ehe. - Liberaler Katholiz.smus - l). Wagncr-Kestspielo 
in München 100«. Was ist katholisch? - Stell»!, d. lieformkathnlizismus 
ggüb. d. Unfehlbarkt. d. Papstes — I). Krage d. Verrinserg. d, Feiertage. 

— Kathol. u. nichtkathol. Reformlileratur. 

Da* SO. dahrhdl. (Hrsg. J. Buraüller.) HICl'I. 37- 40. 

i37.) Ob. d. Ponlilikat Leo» XIII. — Briele aus Österreich. — 
porcher. Vater u. Sohne. — |38.) -Li. Pforten d Hölle werden sie nicht 
überwinden.« — D. wifUch. Lage In Bayern 1902 bis Mitte 11X13. — 
N'otthatft. f.. Jhdt. Erforsch*, v. Kuren- u. Blasenkrkhten. — Rez i 
Boussat, D. Wesen J. lieligion. dargest. an Ihrer Geschichte. — <•'«.) Z. 

frakt. Rcforrnlrage. - Xovicow, D. wirtsch. Gleichgewicht. — Gebert, 
orincn u. Inhalte. - 1 40.1 Totstoj. 
Dautteh* R*vu*. (Hrsg. U. Fleischer.) XXVIII, Sept u, Okt. 

(Sept.) Einige weitere ungedr. Briefe d. KM Graf Roon. — Oswald, 
E. Kcricndrama. — A. u.M. v. Puttkammer, Die Ära Manteuffcl. Keder- 
zeichngen aus Kls. ■Lothringen. — ». Gott seh all. 2 kranke Dichter. — 
Barst, f>. Kriede v. Vi'.lafranca. Aulzeichngen d. Krh. v. Cramm-Burg- 
dort. Raehi;mann, Ob. d. Kntwitklg. d. Kuisat im Lehen d. Kindes. - 
Kcinccke. 1). Meister d. lonkunsl In ihrem Verh. z. KinderwelL — 
Kiltlca. Tb. d. Entdeekg. d. Sauerstoffe u. d. Verabschlcdg. d. Phloglstons. 

— KlalS, D. Stand d. klasa. Studien in d. Ggwt — Noaek. Villa Malta 
u. d. Dluchen In Rom. - lUkl.) Graf Revertera, Rechberg u. Bismarck 
INfti— 04. — Rothe, »Wehrkraft«, — S at vin I, D. L'rsprg. d. Italien, dramat. 
Kui si im 16. Jhdt. — Man z. Wie Blindgeborene sehen lernen. — «'.Schulte, 
Was ist von Piu» X. zu erwarten? — Grollcr, D. SUndc. d. nicit vergeb;n 
wird - D. Aufsland in Makedonien. — Mar Malier u. Hnr. Barth. 
Dlteli* Mon*t»«chrl(l. (Herl., Alex. Duncker ' II. 11 U. 12. 

(II.) Lohme ver, SchloB Hohenzlrp. — March, Uns. Wi>hnunr;. - 
Ratzel. Hnr. Schürt! t. — Schur tz. Spanien nach». Niederlage. — X oaek, 
Antike Kunst u. Kultur im Lichte d. grollen Ausgrabgeu. - v. Sien gel. 1). 
Kai.cndee. - SpleU, (). Gildemeiater. - König, l). mod. Mensch auf d. 
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Wege zu Gott. - Dort, SUdwestafi ika. e. dtsche HellslJtte d Zufcft - 
Krauil, F.d. Paulus. — llaacke, t). Mut.itionslchrc. — Schiemann, 
Mnn.Tt'schau üh. auswärt. Politik. — MlWOW, Monatssdinii üb, ir.n. 
Politik. — Dehn, Weltwirtschaft!. Umschau. — Dehn, DtscMum im Aus- 
lände. Husne, l.ilerar. Monatsberichte. — {Vi.) I? III th gen, Opernnot. 
— Funcke, Dtsche Siedls, über >ce. — Itayct, D Schule u. d. Leibes- 
übungen. — Biese, Aus UKmarcki Welt- u. Lebensaoschauune. — 
Nippold. Darf man v. e. werdenden Chrfatulltd in d. aullerkirclil. Kultur 
reden? — Berner. Neu auik-etund Briete Kir. Friedrichs d. Gr. aus d. 
•'.clangentchatt xu Kustr-n 1730731. — Cauer, Goethes Faust in Ma\ Gruhcs 
ISearbcitK. - v. Bog u s I a ws k i, Tb. milililr. Kritik. — Üurlttt, D. Albr. 
Dilrcr-Haus. — Lienhord, Thcater-Prcivinzen. 



DlehUrnlmmM d. Ofvrt. (Ilr»g L. Tcpe v. 1 1 een-, s te d e ) XVII, II u. 12 
(II.) Lambrecht. K hingen. — v. Solm, Alt-Heidclbcr^s Zauber. 

— Trauner, Sonnwcndfeiicr, — Proschko, Im Zeichen d. Kreuze-. — 
NOdllng. Ihne illae lacrimae. - v. Pul x, Allerlei Gedacht«». - (U) 
Hamann, Antonie Haupt. - Kiestten, I) F.llernLebe. - F.schelbacli. 
Ob. d. dramat. Bearbeltg d. Sage \. Don Juan. 

All* i». »eue Welt. (Einsiedel!.. Benxi 8 er.: XXXVÜI, 1 u 2. 

(I.) Sienkiewicz, Mit Feuer u. Schwert. - Ua walcwicz, Auf 
Geilesschwingen. — Achteltner, U. Gebirgsbatteric. — Mensch, D. 
Republik . — il o I f m a n n, Nancy. — F. neuer Tuuehcrararat. — Krnewetn. 
Ü. Hnpfenbau im F.lsatl. — lliamni. Natureesch chtl. Falschmünzerei. 
(2., Papjl lleft.l v. Gaudv, Papel Leo XIII. - Gislcr. K. P.ilrr.e dem 
großen Leo. - • Hirt, D. Trauerugc. - Herhert. Auf d. Tod Leo Xlll. 

— Grossulani, In die Heimat d. Papstes. — Hirt/., lt. histor. Feslzug 
in Ahrweiler. 

Ricllffli Uni*era«m. (t.pz.. Ktdam j r.} XX, 1-0. 

(1.) Jacobsen, Moor. — Tncpcl, Berliner Dachgarten. — Villm- 
cer. E. Todsünde. — Curtius, D. Berufswahl u. uns. Sinne. — Krieg o r. 
F.. Hausbcleucntgsanlagc — Kosak, liauswirtsch. Plaudereien. — 
Kleinpaul, 1) lebendige Sack. — (2) Dehn, D. Fortschritte d. Welt- 
verkehr«. — Bürger. XnrdJandfahrtcn. — A (Uersfeld -Balles t rc m, 
D. Sehimplzetlel. Fat k c n h o t« t, Z. Hygiene <i. Spazierengehens. — 
(3.1 Jacobsen, Moor. — v. Bingen. Aus dtschen Kttnstlerwerk- 
stltten. — S c h ul ze - 1! r üc k, Treue. Scelmann. l>ic Hunder. tausende 
d. Volkerwandg. — Falk enhor s Tafelirnuben. — Zeplcr, Ästhet. 
Gymnastik. — i,4 ) Hör siel. Aus dem Volksleben Neapels. -- Busse. 
D. Waisenvater. — v. Zehlen. I). Geheimnis d. Strahlung. — KoSx-aK, 
D. Schleier. — (5 ) Das »Paris d. Sahara«. - F.y se 1 1 - K i Ib u rger , Wie 
»ie zu ihren MSnncrn kamen. — Fuld, Z. Witwen- u. WassenvcrsiCiei^. 

— Wimbemer. Scherz u. Ernst im Fremdenbuch — fj.i Pohl. Jagd- 
keramik. — KudoHi. Letzte Rose. — Rudolfi, Seespuk. — Scheibel. 
D. VerhUlg d. Kahlkopligkt nach mod. Anschauungen. - Fuld, D.Recht 
d. Ver»icherg*vertrages. 

Ober Land y. Meer. < Stull*., Dtsche Verlagsansl.) J'.<l3, Heft 21-20. 

(23.) Hü ck er. Heimkehr. — Ostwald, Gartenstädte. Jeiitsch, 
Marconl u. d. dtsche Funkenietegrapl.ie. - Bien.il, Wnnderbitder aus d. 
Seltener Bergen. — S c h i 1 le r - T ie t z. I). Biene als Mathematiker. — 
Doerry. D. »tjuat« Im Sport. — Lange, Mod, lilumenkunat. — (M.1 
v. Reichenau, Gepanzerte Feldgeschütze. — B r u n i, Nancy. — Menzel. 
I>. Seckind. — France. Emptindg. u. Sinnesorgane b. Mauzen.— 
Wundt, Ouer dch. d. Monthlancgruppc. — D. Ncuunitonmcrg. d. franzOs. 
Heeres. - Becher, Mein Freund ll.insu ich. — (25.1 Kürst. Wie ist d. 
Säugling b. Magendarmkatarrhen zu ernähren? — Aus d. kgl. Pr.rzcllan- 
Manufaktur in Berlin. — Sltowronnek, -Das Ganze halt !■ — Jcntsch, 
1). I. elektr. Siaatseisenbahn in Dtschld. — Fuld. Verbrechen u, Aber- 
glaube. — Rohrbach, StreilzUge in Nord-Svnen. — S c h u 1 zc • Ii rü ck, 
Ist Liebe? — llolti.pl. L. Kleiner. - Buchaid, E. Blumenfesl auf d. 
kanar. Inseln. — Roda Roda, Wukaschin Waidas sonder). Schickaal. — 
(26.) Sehm illhenner, Vergessene Kinder. — Schütte. Schädelgrölle u. 
Geistesgröße — Jcntsch, Dtsclc Post u. Telegraph» Im Ausland u. In 
d. dlschen Kolonien. — v. Perfall. Der Einsiedler r. Totengraben. — 
Seelmann. Naht neue Eiszeit? — Piere di Cadorc, Tizians Geburtsort. 

— Küster, Kinderemchg. auf naturwiss. Grundlage. — Grelnz, Wein 
lese in Meran. - v. Torn. Der " 



Universal-Bibliothek. Nr. ««I~H=0. Lp*., Reclam. 12» .i Nr. '»> PI. 
4441/42: Ell». G ■■ kel 1, Cratitorj. Au. d. Engl, übers, v. Ilcdw. Jahn. 
(224 S ) 

4443 Alb. Zipper, Franz Gr.llparzer. (Dichler-Biographien. 1 ) (!04S. 

-T.) 



E. erlebte Geschichte (SC S | 
Platidcr-tundcn. Lustsp. in 1 Aufz. Durch- 



Zum Bibel-Babel-Streit. 



• FKrihTKhcn Ucrljgihandluno. zu Trtiburg Im BreUa.au « 



.en und durch alle UuctihanJluni 



xu beziehen : 



Kugler F. X., S. J., Babylon und Christentum. 

gr.-8». Erst« Heft: Delitzschs Angriffe auf das alte Testa- 
ment. (IV u. 08 S.) M. I.—. 

Der Zweck dieses ersten Heftes Ist nicht nur die Verteidigung der 
altleitensantllchan Offenbarung, sondern auch cidc kurze Darstellung 
der religiösen und sittlichen Verhältnisse des ;ilte>tcn semitischen 
Kulturvolkes, welches so machtig in die Geschicke Nraels eingciuilTen 
hat. Ein weiteres Heft wird den neuesten Versuchen einiger Assvno- 
logen, die wesentlichsten Bestandteile des Nauen Testaments aus der 
babylonischen Mythologie abzuleiten, gewidmet sein. 

Uikel Dr. Johannes, Genesis und Keilschrift- 

forschung. Bin Beitrag zum Verständnis der hiblischen LV- 
und l'atriatchcngescliicl.U-. gr.-8 u (XII u. 262 S.) M. 5.—. 
Vorliegende Arbeit ist durch den Bibcl-Bahcl-Slrcit nicht veranlagt, 
aher selbstverständ.ich von demselben beemtluCt l'er Zweck dieses 
Buches Ist. allen denjenigen, welche sich ohne genauere Kenntnis des 
Assyrischen und der assynologischen Literatur mit den einschlägigen 
Problemen beschäftigen wollen, das gesamte Maleiial geordnet vor- 
zulegen und dieselben in das VcrstlnJnls der Probleme clnzuluhren. 



E. Dort 



4444: Fz. v. SchOnthan, D. General. 

444ö: Th. (iassmnnn. 
gesehen ti. hrsg. v, C. Wittmann. S.) 

4411: Marva Rodziewicz, Das Märchen vom Glück, 
(•escliichtc. Aus d. Poln. Ubers, v. Alb. Weit. (KM SJ 

4447: Alb. Stabenow, Ausgewählte Kartenspiele, 2. Bdcb. : Whist 
Boston, L'hombre. In kurz gelallter Darstellg. i ICO S.| 

444M-fiO: Wtllb. Alexis (W. Häring). D. falsche Waldemar. Vater- 
land. Roman. I. Bd. (376 S.) 
Adlerfeld. Ualtestrom Euf. v.. Trix. Roman. Ebd. *> (236 u. 22S S.l 

M. 4.—. 

Bibliothek d. Gesain tl i t erat ur d. In- u. Auslandes Nr. 
Halle. 0. Hendel. W» n Nr. M. -.25 

KIM lOM: Willih. Alexis (W. Huring', Isegrimm. Vaterland. I 
M. e. Vorbcmerkg v. II. Marschall. rfJBH S. m. Ponr.). 

IflW: Lord llyron, Mazcppa. Die Insel. Übers, u. TO, e. Vorwort 
versehen v. Alex. Neidhart. Ü6 S. m. Porlr.). 

1608t Will. Shakespeare, D. Kaufmann v. Venedig. F. Märchen in 
1 Aufz. Nach d. ÜberscUgcn v. A. W. Schlegel u. K. Snnrock f. 

d. dtsche Bilhild hearb. v. C. W. Schmidt i« S. tn. PortrA 
W?j; Melchior Meyr. Ende gut. alles gut. Erzahtg. aus d Ries. M. 

e. Vorbemcrkg. (Iis s. m. Portr.). 

17iO-l7i>J: Maxin: Gorki, Meli Reisegefährte u. s. Novellen. Aus d. 
Russ übertragen u. in. c. Vorbcmerkg. verscher, v. Theo. Kroczck. 
(181 S. m. Proir.). 

Ludwig» FerJ., D. Heiligtum v. Antiochien. Schauspiel. Mit MännerclV reu, 

Otme Frauenrolle. 4. 



Soli m. Klavierbegleitg. komp. v. F. Koenen. I 
Aull. Dfisseldl., Schwann. 8- .IV, 108 S.) M. 1.20. 



Verlag von 



Soeben ist erschienen: 



Keilinschriften n. Bibel 

nach ihrem 

retiglonsgescblchtllchen Zusammenhange. 

Ein Leitfaden 

zur Orienlicrunif im sog. Babel-Bihel-Streit mit Einbeziehung auch der Ncu- 
testamcnlliciien Probleme. 

Von 

Heinrich Zinimorn 

Professor an der Universität Leipzig. 
Mit neun Abbildungen. Preis M. I.—. 



Verlag von Fei. Rauchs Buchhandlung 

in Innsbruck. 

Zu beziehen durch alle Huchhandlungen. 

Die Heiligkeit Gottes und der ewige Tod. 

F.scha'.ologischc UntcrstichunRcn mit besonderer Berück- 
sichtigung der Lehre des Professors Hermann Schell. Von 
Johann Stufler S. i. Mit fürstbischonichcr Approbation 
und Erlaubnis der Ordensobern. (IV u. 430 S. in $".) 
K 5.— - M. 4.—. 

Vorliegende Schrift behandelt eine in den letzten Jahren 
viel kontroveitierle Frage, wie nämlich die Verstocktheit der 
Verdammten spekulativ zu erklären und mit der Heiligkeit 
Gottes zu vereinbaren sei. Im ersten Teil stellt der Verlusser 
auslührlich die diesbezügliche Lehre der hl. Schrift und der 
Väter dar; der zweite enthalt eine Kritik der innerhalb der 
scholastischen Theologie aufgestellten Theorien, sowie einen 
Versuch, das Problem auf neue Weise zu lösen. Der dritte 
und umfangreichste Teil setzt sich mit den eschatologischen 
Lehren Professor SchclU und den dam:*, zusammenhängenden 
Prinzipien auseinander. 



Die Wunder des Herrn im Evangelium 

tisch und praktisch erläutert von Leopold Fonck 



exege- 
S i., 

Dr. theol. et phil., ord. Professor der Theologie an der 
UniverstUU Innsbruck. Mit kirchlicher Genehmigung. I.TciI. 
(VIII und 484 S. in 8«) K 4.20 — M. 3.Ö0. (Teil II wird 
bald nachfolgen.) 

»Die srhr freundliche Aufnahme meiner Erklärung der 
Parabeln, von welcher schon im ersten Jahte nach dem 
Erscheinen die Vorbereitung einer zweiten Auflage in Angriff 
genommen werden mußte, sowie die ermunternden Worte 
mehrerer kirchlicher Oberhirten bestimmten mich, auch diese 
Vorlesungen in etwas erweiterter Form der Öffentlichkeit 
zu übergehen.» Aus dem Vorwort des Verfasser«. 



Digitized by Goegle 



673 Nr. 21. — Ai.i.okmrin'es LiiKRATt'Rru.AiT. — XII. Jahroano. 67 t 



Soeben ist in der 



Herderschen Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau 

erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

DIE 

Malereien der Katakomben Roms 

Herausgegeben von Josef Wilpert. 

Mit 267 Tafeln und 54 Abbildungen im Text. Zwei Bände. (I Band Text und 1 Band Bilder.) gr. Folio (XX D. 500 S ) 
Gebunden in Malblcinwand M. 300.--, in Halhschweinsleder M. 330.—, 

Diese deutsche Ausgabe ist dos Originalwerk aus der Fedor Josef Wilperts, wahrend die italienische Aus- 
gabe eine Übersetzung zunächst für solche Interessentenkreise in Rom darstellt, die der deutschen Sprache 

nicht machtig sind. 

In dem vorliegenden Uande kommt ein Werk «her die KataknmbcnKemälde zur Veröffentlichung, an dem der Herausgeber fast IS J^hre 
■[«arbeitet hat. Ks weicht von der in der christlichen Archäologie gewöhnlich eingehaltenen Praxis ab, indem es nicht die Malereien tiner 
Katakombe, noch auch diejenige einer bestimmten Gruppe von DarstillungsgeeenaUnden behandelt, sondern den gesamten liilderscbatz, den 
die Urkirche un» in den unterirdischen Nckropolen Horns hinterlegt hat, umlaUt und ihn in kritischer Wei<c und erschöpfend zu verarbeiten 

incs Uaptisla de Rossi, der wissenschaftliche NeubegrUnder der ( 



sucht. Den ersten 
Archäologie 



gab 



Verlag von Breitkopf & Hörtel in Lieipzig. 



wurde vollständig: 



Felix Dahns sämtliche Werke poetischen Inhalts. 

* Neue Folge. * 

lö Lieferungen zu je H. L — oder 4 Bande zum Preise von M. Iß.—. 

Inhal* u.".d ■• Slgwald und Slgrtdb. 2. Stllicho. 3. Oer Vater und die Söhne. - Band II: 1. Am Hot Herrn Karls. 2. Herzog Ernst von 
lllllttl l. Schwaben. 3. Flnfzlg Jahre. 4. Meine welschen Ahnen. - Band III: Walhall. - Band IV: Kaiser Kart und seine Paladine. 
Diese neue Folge ist ganz selhstsndig; sie bildet ein vaterländisches Festgeschenk, zunul an solche, welche die Hauptausgabc besitzen. Die Dahnsclien 
Werke sind und hleiben ein nationaler Ilauischatz, der Uberall mit Freuden 



1 
l 

l 



3oi. Rothfche Verlagshandfung in üländien und Wien. 

Soeben etfdilen und III durdi alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Die PFalmen. 

Sinngemäße Überfe&ung nach dem hebräifdien Urtext. 

ITlit Rpprobalion des hochw. biichöflichen Ordinariates Rotfenburg. 
16 Bogen in 12°, in fdiöner Hustfalfung ITl. 1.80, in Kaliko geb. m. 2.40. 



r„»r 



Dem Überleher Ichwebfe det ichSnc Gedanke vor, die Plalmen lo wiederzugeben, dah fle in dem Sinne als Gebete 
erldteinen, wie (Ich die Kirche ihrer beim Gvttesdlenit bedient oder fie unter beitimmten Bedingungen zu beten voridireibt. 
Cr will den Gellt der Pialmen allen denen ndher bringen, die darin das erblicken, was fle wirklich lind: kirchliche müder* 
gebete. Bus dlefem Grunde hat es auch der Überleher verltfimdht, Ichwer verltdndliche Stellen wortgetreu zu geben, ihm 
kam es vielmehr daraul an, cor allem jene Wörme der Sprache hineinzulegen, wie dies dem Ausdruck eines begeitterten, 
innerlichen. Gebetes entspricht, mit dieler wohlgelungenen Pfalmenüberietjung wird nicht nur das verftdndnis der Plalmen 
tieler erlabt, londern audi großer geittiger Genutj und reichlicher geiftlidter Iluhen gewonnen werden. 
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Ein hochbedeutendes Werk! 

In der 

Herderschen Verlagshandlang üu Freiburg im Broisgaa 

Ist soeben cr-chienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Geschichte des Vatikanischen Konzils 

t.b seiner ersten Ankäedigaig bis zu seiner Vertagung. 

Nach den authentischen Dokumenten dargestellt von Theodor 
Qranderath S. J., herausgegeben von A'onrad Kirch S. J. Drei 
Hände. gr.-8°. 

Erlitt ßanii: Vorgeschichte. Mit einem Titelbild. (XXIV u. 
534 S.) M. 8.— , geb. in Halbfranz M. 11.40. 

Kvriier Rand : Von der Eröffnung des Konzils bis zun Schlüsse 
der dritten öffentlichen Sitzung. Mit einem Titelbild und drei 
Planen. (XX u. 758 S.) M. 12.—, geb. in Halbfranz M. 14.60. 

Per dritte Band fst In Vorbereitung und wird etwa noch Jahresfrist 
folgen. 

P. Granderath Ist ein halbes Menschennltcr für die Krforschung und 
Darstellung der Geschichte der letzten allgemeinen Kircheiiversammlung 
tätig gewesen. Er war der cr-le, dem auf Befehl Leos XIII. BiimtllcJic 
auf dos Konzil bezügliche Aktenstücke ohne jede Ausnahme zur un- 
beschränkten Benutzung übergeben wurden mit dem Aullroge, »den 
Verliuf des Konzils gerade «n darstellen, wie er objektiv e,ewcsen ist-. 



Für die hocnwürtligen Herren Katecheten. 

Vorzüglich und «ehr praktisch beim Ballglons- Unterricht 
Kind die durch oberhirUlche Empfehlungen und sehr günstige 
Rezensionen der theol. Fachpresse ausgezeichneten Work», 
welche unter Zugrundelegung des vom Österreich. Omnml- 
Eplakopat approbierten Katechismus »«arbeitet wurden: 

L Erklärung des kleinen Katechismus der kathol. 



Von Leonhard Wledemayr, k. k. Keligions- 
Professor. Mit kirchlicher Approbation. (VIII u. 428 S.) 
2. Auflage. Broschiert K 2.40, in Halblranzbatid K 3.20. 

2. Christenlehr-Handbuch für Seelsorger, Kate- 

cheten und jedes christliche Haus. Kikiamng des mitt- 
leren und großen Katechismus, mit vielen Beispielen von 
Kanonikus und Deohant W. Wächtler. Mi: Approbation 
der hOChWÜrdigSlen Ordinariate Leilmeritz und Brixcn. 
(VIII u. 604 S.) Broschieit K 6.—, in Halbfranzband 
K 7.20. 

Verlag von Fei. Rauch, Innsbruok. 

Zu bezichen durch alle Buchhandlungen. 



CzZii CiSii tii-it Ctxit CiHc CsSS» t«_i< Ci_-if 



Soeben erschienen: 



C-ZZ-m» tsSS CzSiiCaat CeS^Üt tt£r*< MB tVüi? 



Papst F^ivis X. 



Hin Lebensbild des heiligen Vaters 

Mit einem Rückblick auf 
die letzten Tage Leos XJH. 

Von 

Monsignore Dr. Anton de Waal. 

Hit einem Titelbild: Porträt Pins' X. 
= und 137 Abbildungen im Text. = 

Umfang: 11 Bogen Ltx.-S*. Preis gebunden M. 4.—. 

Ol* höchst« Auszeichnung, die diesem glinzerid ausgestalteten 
Buche zuteil werden konnte, ist die 

wf~ eigenhändige Widmung des hl. Vaters 

die ihm dieser nach Durehsloht aller einzelnen Oruckbogen mit aal 

den Weg liegeben hat und die glelchzflng die beste Empfehlung für 
den Wert des Buches selbst Ist, die es gibt. 



Photographien nach Originalaufnahmen 

vom 19. August d. 1. 
t'urch den piip^tliclien Hofphotograplitn O. Ffillcl in Rom. 
L In weißem Talar, auf dem Throne 

a) paizc Figur — b) Kniestü;k 
II. In Stola und Mnggetta, Segen 

a) ganze Figur — b) KniestUck. 

Die Preise dieser I Aufnahmen betragen etil starkem Karton mit 
eingeprlgtem Plattenrand pro Bild für 

Kabinettformat (liildfläche tO: H 1 > cm) je M LSO 
Folloforma« (Uildfluche I8'/> : 28' '■ cm; je M. 6.-. 
Von den beiden Aufnahmen In ganzer Figur haben wir auBtr- 
dem noch pHtohtlge Vergrößerungen auf Bromsl Iberpapier, 
ebenfalls auf Karton aufgezogen, in 

Imperlellormat (»ildtlltchc Ss':i ; 42 cm) a M IS. 



Bei Aufgabe von Bestellungen genügt die Angabc i la Kabinett etc. 



Allgemeine Verlags-Gesellschaft m. b. H. in München. 




Tclix Dahns Werk« poetischen Inhalts in Einzelausgaben. 



Nachdem wir das Schaffen Felix Dahns, dieses i 
seiner Werke poetischen Inhalts dar^eboti-n und die seitdem 
auch die Einzelausgaben seiner Werke leichter zugänglich 
Verfasser gelungen, die Einzclwcrkc im Durchschnitt erheblu 



Art einzigen, urdcitschen Dichters, vor lünf Jahren durch eine Gesamtauseab« 
erschienenen Werke in einer neuen Folg* angeschossen haben, sind wir beslrcbt. 
zu machen. Zu unserer Freude Ist es uns in Ireundllcher Vereinbarung mit dem 
blüh hilliger zugänglich zu machen, so daB wir von jetzt an einheitliche llandprcise 



M. 6.— für jeden Band der Romane und Gedichtsammlungen ; 

M. 3.— für jede der kleinen nordischen Erzählungen, der epischen Gedichte und der 
sowie der Auswahl der Gedichte. 

Die Ausgaben der Romane sind sämtlich einbändig, bis auf -Kreuzfahrer- in 2, »Julian« in 3, »Kin Kampf um Rom- in 4 Händen, doch 
wird vom .Kampf um Koni« gleichzeitig eine Ausgabe in S Bänden nusgeKehen. Nic.trigcrcn Preis huben der kleine Roman «Der Vater 
und die Söhne« mit M. 2 — , das soeben erschienene Buchteln -Meine wüschen Ahnen« mit M. t 50. die Textausgabe des Bühnen- 
werkes -Deutsche Treue- mit M. 1. und die Dichtung »II ii rat d und Tlicanq« mit M. I.— . 



U tl U U I < 

« Wir gab 

»•♦«izeT**' 



gehen uns der Hoffnung hin, duli volkstümliche Klnzelausnaben poetischer Werke Fehn 

tmplinden herrscht, eindringen werden. 

Leipzig, am 1. Oktober 1003. 



in jedes Haus, In 

Breitkopf & Härtel. 



Verlag der Jos. 



10 Wien (IX.. Dletrlcheielngajte 7) und Mi 
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Inhatlaangabe von Fachfeltschrlflen. 
Verzeichnis eingelaufener Bücher. 



Theologie. 

etiler Xr. £tn(biftu« O. S. IL, 916t oon giitau« in $raß : 
Tir eoaiifirlieii ber 9aftcngeit im ilnfrtiiuf, an bic 

TOöndxn. »Jreiburg. Jfjerbtr, 19U3. 8« (Vlll, B$8 S.) W. 4.-. 

Vorl. Werk ist eine populäre Erklärung der Evan- 
gelien der Fastenzeit (Aschermittwoch — Karsamstag) mit 
Ausschluß der S o n n t a g s cvangelien, die im I. Band 
der »Sonntagsschule« ihre Auslegung gefunden. Auch 
in bezug auf die äußere Form schließt es sich an die 
»Sonntagsschule« an, indem auch hier die Belehrung in 
die Form von Zwiegesprächen zwischen »Meister« und 
»Schüler« gekleidet wird, die aber hie und da zu sehr 
den Ton des Kindlich-Naiven anschlagen. Die Erklärungen, 
die nach Möglichkeit aus den Kirchenvätern geschöpft 
werden, — es finden sich oft seitenlange Zitate daraus 
— gehen manchmal zu sehr in die Breite und wirken 
dadurch ermüdend; denselben werden öfters ganz zeit- 
gemäße Reflexionen (z. B. über die Los von Hom- 
Bewegung, Ordensverfolgung in Frankreich) eingestreut. 
Ein Sachregister erleichtert die Benützung des Buches. 



Im einzelnen wäre folgendes zu bemerken : S. 25 wiire als 

i!er Sinn d«r Schriftstelle: »Lasset Euer Licht leuchten « 

die Notwendigkeit des fcuten Beispieles, besonders seitens der 
Vor gesellten, zu betonen gewesen; S. 57 wird ürigenes zu einem 
»Kirchenvater« gemacht; S. 219 wird behauptet, daß der Heiland 
mit den Worten: »Wenn du deine Gabe zum Altar bringst...« 
verlange, »datt nicht der Uclcidiger, sondern der Beleidigte den 
ersten Sehnt! zur Versöhnung tun soll« ; am Karfreitag lüDt der 
Verf. (S. 502) den Zelebranten zuerst den rechten Arm des 
Kruzifixes enthüllen und erst an zweiter Stelle den oberen 
Teil des Kruzifixes. S. 388, Z. 23 ist der Satz unvollständig. Ks 
linden sich im Weike auch einige kühne Wortbildungen, wie 
(S. 259, 297) »sich Standpunkten«, (S. 320) »Erzahlchen« ; Aus- 
drücke wie »verduften« u. dgl. würden besser verm.cden werden. 

Wien. J. Döl 1er. 

<Ba»rr P. Weinrab r.Mlot«), Ord. Cist,. norm, dtcliatonäletirrr: 
t'clirburti bet »i ii rbriuirirb rtitr »um @fbraud)e in 3 ctui.cn 
unb jnm Selbftnntrrritbtf. «irrte, burcfjqefrlicne «u|(ngc. 3nn« 
brud, SJd. SRaudj, 1902. Qt>8« (VIII, 2*8 6.) DL 1.00. 

Die neun vorgedruckten oberhirtlichen Empfehlungen, 
die Approbation seitens des k. k. Ministeriums für Kultus 
und Unterricht und die innerhalb zehn Jahren erfolgten 
vier Auflagen sprechen dafür, daß wir hier ein für seine 
Zwecke geeignetes und tüchtiges kirchengeschichtliches 
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Lehrbuch vor uns haben. Als Hauptvorzüge desselben 
möchte ich bezeichnen : passende Auswahl aus der 
Überfülle des kirchengeschichtlichen Stoffes, edle, an- 
regende Sprache, warme Begeisterung für die Kirche und 
innige Anteilnahme an ihren Erdenschicksalen. Rein im 
Interesse der Sache erlaube ich mir im Folgenden einige 
Punkte namhaft zu machen, an welchen mir eine Ände- 
rung angezeigt erscheint. 

Der Verf. teilt die 1900 Jahre der christlichen Kirche in 
5 Zeiträume, deren Marksteine die Jahre 313, 716 (Auftreten des 
hl. Bonifatius in Deutschland), 1073 und 1517 bilden. Ohne 
Zweifel sind die beiden letzten Zeiträume (von Gregor VII. bis 
zur Reformation und von da bis zur Gegenwart) aus sach- 
lichen und didaktischen Gründen zu umfangreich. Ich verweise 
nur auf S. 270, wo nebeneinander als Dichter Torquato Tasso, 
Caldcnm, Balde und — Diepenbrok, Franz Etchcrt, F.W.Weber. 
Brill, Sceber etc., auf S. 271, wo ebenso wenige Zeilen nach 
Palestnna — Pcrosi und I'. Hartmann als Musiker aufgefühit 
sind. Ferner wäre dringend zu wünschen, daß der Kolumnen- 
titel der buken Seite die betreffende Periode je nicht bluü durch 
die römische Ziffer (I, II etc.), sondern auch durch den Anfjngs- 
und Endtermin an|?übe. Die »Regierung« Pctri in Rom hat nicht 
25 Jahre gewährt (S. 12); jedenfalls müßte bemerkt sein, daß 
die Zahl auf traditioneller Annahme beruht. Unter den 
Zeugnissen für den Aufenthalt Petri in Rom fehlt das des 
hl. Ignatius von Antiochien. Der Ausspruch Tertullians lautet 
nicht: »Das Blut der Märtyrer ist der Samen für neue 
Christen« (S. 16), sondern: »Semen est sunguit Ckristia- 
,wr U m. (Apol. 50) und Augustinus sagt nicht: »Rom hat gc- 
spiochcn, damit ist die Sache entschieden« (S. 54). S. 21 sollte 
die Schätzung der Märtyrer auf II Millionen, für Rom allein auf 
2 Vi Miliinnen, nicht ohne die Bemerkung stehen, daß sie zu hoch 
ist. Daß »die heilige Messe (Hochamt) nach der Darstellung des 
hl. Apologeten JuttitHlI fast mit denselben Zeremonien w:c heute 
gefeiert wurde« (S. 40), wird man im Ernste doch nicht be- 
haupten können. Die Angabe S. 42: »Die öffentlichen Büfl.-r 
wurden in 4 Klassen eingeteilt, in die der Weinenden, Hörenden, 
Knienden und Stehenden« ist in dieser lokalen und chronologi- 
schen Allgemeinheit falsch (vergl. Funk, Kirchengesch. Ahh. u. 
Unters. 1, 281 ff.). Wie revisionsbedürftig S. 42 die Notizen über 
die »Festzeiten« sind, davon kann sich der Verf. durch einen 
Blick in das Funksche Lehrbuch der Kirchcngeschichtc über- 
zeugen. Man muß in diesen Punkten unbedingte Genauigkeit ver- 
langen, da für ein Lehrbuch nur das Beste, d. h. das Richtige, 
gut genug ist. S. 43 wird nicht bloß das Jahresgedächtnis !ü> 
uic Verstorbenen, sondern auch das heilige Opfer am 3. 
und 30. Tage in die erste Periode verlegt. S. 52 kommt bezüg- 
lich der Berufung und Bestätigung der allgemeinen Konzilien 
wohl das kanonische Recht, aber nicht die Geschichte des christ- 
lichen Altertums zum Worte (vergl. Funk, a. a. O. I., 39 ff. u. 
87 ff.). Der Martertod des hl. Bonifatius wird jetzt in di.s Jahr 755 
veiiegt (nicht 754. S. 80). Daß »Bilder Christi und serier Heiliges 
von der katholischen Kirche immer verehrt wurden« (S. 97), 
läßt sich nicht beweisen. Zu S. 127 ist zu bemerken, daß die 
Päpste sich das Recht, Fürsten abzusetzen, auch als Maßregel 
für sich, nicht allein als Konsequenz des Bunnes zuschrieben. 
S. 140 wird der Grundsatz cuj'uj regio e/us religio bloß dem 
Lulhertum zugeschrieben, was mit S. 228 nicht stimmt. »Die 
makellose Sittenreinheit« (S.. 156) sollte bei Bonifaz VIII. 
nicht allzulaut ausgerufen werden. Seine »Sittlichkeit« im 
engeren Sinn mag untadelig gewesen sein; über gewisse Zweifel 
wird man indes nicht ganz hinwegkommen. Im weiteren 
Sinne aber sind seine Sitten sicher nicht makellos gewesen. Der 
Satz S. 158, daß das eingeleitete Zeugenverhör »nur die wider- 
lichsten Verleumdungen und lächerlichsten Anschuldigungen Zu- 
tage brachte«, kann jedenfalls aufs Kardinals verhör nicht 
Anwendung finden. Das hieße denn doch die völlige Unschuld 
des Papstes mit so- und soviel Meineiden von Kardinälen reiten. 
Ich vei weise ml das gediegene Buch von Fmkc, Aus den Tagen 
Bonifaz VIII. (1902), wo auch gezeigt wird, daß er wahrschein- 
lich nicht gar so »hoch bejahrt« den päpstlichen Stuhl bestieg. 
S. 169 erfahren wir, daß Innozenz VIII. »dem Zauber- und 
Hexenwesen steuerte, indem er die Untersuchungen darüber den 
geistlichen Gerichten allem zuwies« (!), S. 177, daß Huß »naeh 
den Bestimmungendes Schwabcnspiegels« verbrannt wurde. Wohei 
stammten denn diese Bestimmungen ? Melanchlhon einfach »ver- 
schmitzt und heuchlerisch« zu nennen (& 199). ist ungerecht. Die 
»Popularität« Sixtus V. (S. 209) ist etwas eigener Art. Die Dar- 



stellung dt> Jansenismus S. 230 ist einseitig. Sogar Voltaire und 
Rousseau werden den Jansenisten an die Rockschöße gehängt. Die 
protestantischen Sekten hatten nicht in einer überlangen Anmerkung 
S. 534 f., sondern in einem eigenen Paragraphen behandelt werden 
sollen. Nach S. 23S hat den Sturm gegen den Jesuitenorden 
heraufbeschworen aliein »die segensreiche Wirksamkeit, welche er 
luf allen Gebieten cntlaltcte«. 

Der Ausstellungen sind es scheinbar viele geworden; 
sie sind es aber nicht im Verhältnis zu den guten und 
richtigen Partien. Die praktische Brauchbarkeit des Lehr- 
buches wird durch mehrere Tabellen noch erhöht. 

Reutlingen. Hugo Koch. 

erhol* i'rof. Tr. Ajmuauit: Tie rbriflliAe (?riabriiug 
ihre tfntftrhutiii im ü iv in Kurf in Uli (üntfjcr« »otfd)i<»imt« 
»rtifel III). «e$0 Sorlrjmignt. "örrltii, % Springer, 1903- 

gr..H« (VI, 137 S.) SN. 3.-. 

»Diese Vorlegungen suui aui dem diittcn Ferienltursus der 
kirchlich-theologischen Konferenz für die Provinz Brandenburg 
wahrend der Ostcrwoche 1902 in Herl n gehalten worden. Den 
Zuhörerkicis bildeten Amtsbrüder und Rehgionslchrer, auch solche 
aus der Volksschule« (Vorwort). Sie handeln zuerst von der 
Pflicht des Glaubens, der nach der Auffassung des Verf. in 

i »c ■ iihehen Erfaiu .i ; « •< Unii v<r der Anlüge zun: 

Glauben, dem Grunde des Glaubens, der Erziehung zum Glauben, 
dem Höhepunkt und dem Endziele des Glaubens. Die Absicht 
des Autors geht dahin, zu zeigen, »daß unsere heutige Theologie 
(die modern-protestantische), die sich niemandem zum Sklaven 
geben will, fähig und bereit ist, der christlichen Frömmigkeit er- 
sprießliche und fruchtbare Dienste zu leisten« (S. 3), und er giaubt 
jcdenlalls, in seinen durch psychologische Details Interessenten 
Ausführungen dies durgetan zu haben. Ref. muß leider gestehen, 
nicht zu dieser Überzeugung gekommen zu sein, im Gegenteil, er 
wurde, da auch Seh.' gewandte Dialektik dieser seiner These 
gegenüber versagt, nur in dem Urteil bestärkt, daß diese in den 
Fuß stapfen Schleiermachers und Ritschis wandelnde Theologie 
einen derart verschwommenen Glauhensbegriff enthalt, daß sie 
als Grundlage für eine Fiommigkeii, die sich in Wahrheit christ- 
lich nennen will, nicht geeignet ersehe nt. Zur Bestätigung dessen 
lese man nur einmal die gewundenen Erklärungen im Kapitel : 
»Dar Grund des Glaubens«. Der vom Verf. so sehr bekämpfte 
»Intellektualismus« hat seine Befähigung in dem erwähnten Sinne 
bereits jahrhundertelang bei den verschiedensten Volks- und 
Bildungsklassen bewährt; es wäre sehr interessant zu erfahren, 
ob aus dem Zuhörerkreis des Verf. auh nur ein »Religions- 
Uhur aus der Volksschule« »die ersprießlichen und fruchtbaren 
Dienste«, welche diese modernprotestantische Theologie der 
christlichen Frömmigkeit leisten soll, in seinem Erziehungsberufe 
verwerten konnte. 



1 - i| 



Karl Hilgenreiner. 



Riedel Wilhelm, l.ic. theol.. Priva'.dozent an der Universität 
Grcü'swaiJ: Altlestamentllche Untersuchungen. I.Heft. 
Leipzig, A. Deichen Nacht., 1902. gi.-8° (V, 103 f.) M« 2.—. 
Dieses gediegene Büchlein enthält eine Reihe von längeren 
oder kürzeren Abhandlungen, welche von ehrlicher und gründ- 
licher Wissenschaft zeugen. Im ersten Aufsätze »Die Ehe des Pro- 
pheten Hosea« (S. I — 15) macht der Verf. wahrscheinlich, c»'J 
neun Weib keine Hure und Ehebrecherin war, sondern eine 
Baalsvcrchreiin ; vergl. die Phrase »den Baalen nachhuren«. 
Gmter b,tth litblafim heißt die »Gomer mit den Opfcrkuchen«, 
»die KoUyridiancrin«. Im Anhang dazu (S. 15 f.) weist er die 
Bedeutung von ,"ttS ,, «PN »Opfcrkuchen« nach und führt sie auf 
die Wurrel ttfttfN »Feststampfen« zurück. Im zweiten Aufs.nz.- 
»Dcr König Jnreb« (S. 17 I.) korrigiert R. 31« ^3 (Hos. 5. :j; 
10, a) in 2"! — nssyr. sarru rabu »Großkönig«. Viel- 

leicht ist, wie Ps. 48, 3. einfach 3") zu lesen. Die dritte 

Abhandlung enthält »Bemerkungen zum Buche Arnos« (S. 19 
bis 41). Zuerst zeigt R »das literarische Problem des Buchas 
Arnos«. Wenn er behauptet : »Das Buch Arnos, wie es uns vor- 
liegt, ist nicht vom Propheten selbst geschrieben worden«, hat 
er recht. Den entscheidenden Beweis hiefür liefert ihm der h st> 
rische Abschnitt 7, 10—17, der die vier zusammengchörig-n, 
parallel gebauten O.-ukcl von 7, 1— 0 und 8, t_8 unterbricht. 
Doch gilt dasselbe nuhr oder weniger von allen Propheten, wie 
eine metrische Untersuchung derselben zeigt. Dann erklärt !■' 
Am. 6, 10, wo er slutt «fl?» il XX r>txi:oe) «flif »Korb« liesl. Die 
Erklärung der Stelle ist ausgezeichnet. Hierauf erklärt R. 
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Am. 7, 7— !> urui zeigt dabei die parallele Konstiuklion der vier 
Bilder (7. 1-9 und 8, 1-3). Das Metrum ist vierhebig, daher ist 
7, |e zu leset» pp^; 7. 2« ist -pH zu streichen, ebenso »JH» 
in 7, 4b und ab- Dagegen ist 3 b vor mit LXX wohl zu 
lesen: N'-ll Ivgl.Cb) und 5 h riirp-p$>n statt p^Hl. 4« ist wohl 
mit Kautzsch zu lesen: t?N3 21^ »dem Feuerengel«. 7, 7 lese 

ieh ■ iT3i nain*Vr aij I rum mn» ^nx ^tnn n> Vcr - 

gleichc l.XX. 7, 8d ist statt DtJ? zu lesen 03 ; Vgl. 1 Sam. 4, 4- 
In 7, 9 c ist das letzte Wort zu streichen! 8, 1—3 besteht aus 
drei TrisÜchcn ; das erste ist akatalcktiscb, die beiden anden 
katalektisch. I i ganze in 2 b hinter m ' 1 mehreren gricch. CodJ. 

'^K Hl.T. dagegen tilge fftüf- Statt fjMJ liest man besstr mit 
Kautzsch }Vp.n, statt Z"I1VC' mit IL jinip- N\-|n DV3 ist Glosse. 
Mit Recht korrigiert K. 9. 5 naen 8, 8, ubersieht aber, daO an 
letzterer Stelle .«••»•■»jj« Glosse ist (vgl. LXX). Nach Behandlung 
dieser Stellen gibt R. noch kurze Notizen zu einzelnen anderen 
Stellen des Amosbuchcs, — Im nächsten Aufsätze behandelt der 
Verf. die hebräischen Wörter für Purpur (S. 3(5—41) und kommt 
zu dem Resultat, daß nbsft und janX Farbstoffe bezeichnen: 
erstercs dürfte »Purpur« bedeuten, letzteres »am besten mit 
, Indischroth' übersetzt werden«. In der fünften Abhandlung zeigt 
R., wie die alten Vater durch die LXX duzu veranlaßt wurden, 
unter der 6juiflNt£ Cen. l.ffi, das übernatürliche Ebenbild Gottes 
im Menschen zu verstehen, unter ttxu'iv das natürliche. Dahei 
begeht der Verf. aber linen gewaltigen Lapsus der auf der 
leider typisch gewordenen Unkenntnis der Protestanten betreffs 
katholischer Lehren und Einrichtungen beruht. Denn die Lehre 
vom Verluste des übernatürlichen Ebenbildes Gottes im Menschen 
durch die Sünde beruht durchaus nicht auf Gen. 1, 20 etc., son- 
dern begegnet bei Paulus im N. T. auf Schritt und Tritt, Und 
wäre es der Kall, so würde eben die Vu'gata anders lauter.. 
Der Schlufl : »Daher war es für die luthenschc Polemik leicht, 
den Kathoiiken auf Grund ihrer eigenen Bibelübersetzung die 
Unrichtigkeit der scholastischen Lehre von der imai<a und timih- 
Wo Dti nachzuweisen«, ist somit verfehlt. Die Bibel ist ja über- 
haupt nicht alleinige Glaubensqucllc, da sie uns nicht einmal 
sagt, welche Bücher kanonisch sind. — Im folgenden Aufsatze : 
»Der Kultusort nach dem Bimdcsbuche« (S. 48 — 51) bespricht 
R. die Worte Q1p0iT^93< Kx - 20 » 24-26. und macht wahrschein- 
lich, daß sie »im ganzen Gebiete« bedeuten. Da aher auch zur 
Zeit der Trennung der l'.undcslade von der Stiftshütte ein« Mehr- 
heit von Altären feststeht, so ist immerhin möglich, daß QipO'^22 
• an jedem Orte« zu lesen ist. — In dem Aufsatze »Die drei großen 
jüdischen Feste« widerlegt der Verf. glänzend die zuerst von 
George (1835) aufgestellte Hypothese von der nachexilischen 
Entstehung des Gesetzes, welche auf der Behauptung fuflt: »Die 
drei Hauptfeste der Juden sind nichts anderes als von den 
Kanaanitern hcrübcrgcnommcnc Erntefeste, welche jeder Jude an 
seinem Orte zu beliebiger Zeit feierte.« Mit Recht verweist der 
Verf. auf die Etymologie von »Fest — bestimmte Zeit« 

und Jn »Fest = Wallfahrt«, besonders aber auf »die kolossalen 
Unterschiede in der Bodenbeschaffenheit Palästinas«, welche er 
durch eine statistische Tabelle klar macht. Wenn R. das Wort 
fietach mit ägyptischem fvseeh, »die Ernte«, identifiziert, mag er 
recht haben ; nur möchte ich Ex. 12, 13.27 so erklären, daß wir 
es dort mit einer Hebiaisierung des Wortes zu tun haben. Es 
muß also nicht spätere, unrichtige Erklärung sein, wenn Pcsuch 
mit flCB in Verbindung gebracht wird. — Die Abhandlung »Der 
Sabbat« ist des Verf. Antrittsvorlesung (S. 74—89). Kr zeigt 
darin, daß die Sabhatfeicr erst durch das mosaisc.'ic Gesetz ein - 
geführt wurde. Merkwürdig ist S. 75 der Lapsus : feria tert'.a 
infra dominicam Iriniialit (!i als Bezeichnung für Dienstag im 
katholischen Kirchenka. ender ; es soll wohl heißen infra /irbdo- 
maJam, vgl. die synsch-chcihliiische und arabische Bezeichnung 
für die Wochentage. Feria tertui infra hebdomadam (oder fast 
dominieitni) trinifn/ii wäre der Dienstag nuch dem Dreifaltigkeit*- 
sonntag. — Der letzte Aufsatz: »Namen und Einteilung des a't- 
testamcntlichen Kanons« (S. ÖO — 1Ü3) enthält wieder sehr viel 
Lehrreiches, wenn auch einzelnes nicht richtig ist. — Die Ausstattung 
des Buches ist nett und die wenigen Druckfehler kann wohl 
jeder Fachmann selbst korrigieren. Wir gratulieren dem Verf. zu 
dem Werke und wünschen, daß bald das 2. Heft erscheinen möge. 

Heiligenkreuz. P. Nivard Schlögl. 



SN ü 1 1 e r 3ol>- »apt. 8. .). : ;? er cm »aienbttdj lein für «rieflet 
Hub ttantnmtcn htS t'ni-ficrttim* nach bett neuen SRubrifert 
unb hefteten iiiiamirtengefteUt. ftre-buff». Sperber, 1902. 12° (XI, 
204 S. m. litelbilb u. Jabelle.) SR. 2.-. 

tu einem handlichen Büchlein hat hier M. die Zeremonien 
der M. Messe, des Hoch- und Seelenamtes, der Nachmittags- 
andachten, der besonderen Funktionen im Kirchenjahr und nament- 
lich in der Karwoche, bei Spendung der Sakramente und Sakra- 
mentalen für sämtliche beteiligten Funktionäre nach den litur- 
gischen Quellen und ihren besten Bearbeitungen gedrängt zu- 
sammengestellt. Nach den gemachten Stichproben ist die 
Zusammenstellung erschöpfend und durchaus verläßlich ; sie ver- 
dient bestens empfohlen zu werden. r. 

$1 i m m e I f. t i r Dr. 3- X. : <; unurrüten Silber Reuefte 

Wiifloflc. SSitriburcj. 3- i".'ü»d)er. tt S»i VIII, 179 6.1 geb. SR. 1.—. 

— Den »Lebensbildern« desselben Verf. reihen sich die vorl. 
»Konvertitenbildcr« an, eine Sammlung von 26 biographischen 
Skizzen, zumeist nach Roscntha'.s großem Werk gearbeitet, das 
immer cm Fundgrube für alle derartigen Unternehmungen bildet. 
Dns Büchlein eignet sich insbesonders für Volks- und Pfarr- 
bibliotheken, da solche Konvertitenbiographicn stets von het vor- 
ragend apologetischem Werte sind. — Eine Bemerkung: was 
soll das kindische »Neueste Auflage« am Titelblatt? Das »Gedruckt 
111 diesem Jahr« wären wir glücklich los — soll nun eine andere 
inhaltslose Phrase an dessen Stelle treten? 

Studien Ii MllUlluntMl IUI d. Banadiktlnar. n. Zl.t.ni.rt.r- Orden. |Red. 

M. Kmtcr.) XXIX. 2.-3. 

Lauchen. 1>. Iren. Bi^trebgcn d. KarJ. Angein M. Quirinl, spez. in 
* Iterar. Verkehr ra. dtschen protest. Gelehrten. — f'Taramunt, D 0 
l'crccptione mcntati et de JnJicio. — Endl, L). Beziehgen d. Stiftes Alten 
hurg zu d Pi.irisn-nliollcgium zu Hern In N.-0»t. — (i ri 1 1 n h e rger. 
I). Anfinge d. Zi»t -.Stiftes Wilherlng in Ost. ob. d. Enn«. — Busam, 
I). St. Benediktus-MeJnille. — Schmid. Zu d. Schrift »Otto v. Londorf«, 

— Tiefenthal. -Oratione« Christi in psalterlo«. — ß 1 i m et x r i ed er, 
Z Gesch. d. grollen abendländ. Kirchcnspxltg. — Weikert. 0. neuere 
Lit. f. littest. Textkritik. — Stack. K Stück mittclalt. Kloslerlebens. - 
Leclerq. Oflix Kritik d. Mkrtyrerakten. — Seifried. Einige» aus d. 
Verwandtschaft, d. Leben u. Wirken d. Grafin Hoziga v, Kastel-Scheyern, 
d. Stifterin d Bened. -Klosters Fischbachau um Wendelstein. — Scnifl- 
mann, K. Garstcncr Rationanum. — K a I nx. Die Cnnsuetiidines Schvrcnses. 

— K »ihre in. Au« d, iiriefrcrkctir dtscher Gelehrten m. d. Benediktinern 
d. Koncreg v. St. Maur. Ktzrit, : OtfrleJ (Kninrad). 

Cbersatx: kevue Hentdictine. 

B.nedlellr... (Abb.ye de Maredsous.) XX. 3. 

Murin. Hieron. de Monogrammate. — üerher«. Lea ereques 
■ui>illU dt Cimbral aux Xttt, et XIV. «iecles. — B erl lere, Hull. d'biM 
bened. — Chapman. A prupos des Marlyroloaes. 

Korr«tpo»d*nxblttt I. ri. kuh. Klara» Ö»l*rr*loni. (R«d. R lllmmel- 

bnuer 1 XXII. 16-18. 

(10.) 1 Scheicher, R. Wort v. d. DichtL-rn. -- |I7.) Selieleher. 
K. Wilrllein v. nuserwlhllen Volk. — Momemhildcr aus d. Roiclie derer, 
die un» bekehren wollen. — R u d i s c Ii. •Ouoa ego!«. — (18.1 Deimcl, 
PJJag. Perlen aus V. Grimmich« letztem Werke. — Kirchenkonkurrenx- 
ceselxl. f. X.-Ö.st. - BreixeOl. Cb. Winten u Bilde, u. d. Stetig, d. 
Klerus hiexu in d. Ggwt. — Beil.: //itttutatcit. XXV, U: Sidur. I>. 
Schulkinder im Golteshause. — Kreuch nick a. txeget. Apharl*men xu 
d. Sonn- u. Festt«gsev.ingi-lien. 

Pesch Chr., J S., Praelecconcs dogmatlcae qius in Collegin Ditton- 
Hali lubeb.it. TomusL: Instilutiones prnpaedeulicae ad ». Thenlogiam 
(I. De Chrintn legalo divino. — II. Tie ccclesla Christi - III. De locis 
theologlcls.) Edilio III. Kreibg., Herder, IPC3. gr.-t?" (XXV, 415 S.) 
M. 6.8U. 

Duhr Bhd., S. J., Aktenstücke x. Gesch. d, Jesuiten-Missionen in Dtschld. 

1848^72. Ebd. gr.-»- (XV. +«7 S.) M. 7.-. 
SaiHer Bened.. D. liturg. Choral. Ilr»g. v. » München. Ebd. 8» (V, W S.l 

Schechen M. Jo» , Handbuch d kath. Dogmitik. IV. Bd. 3. (SchluO-) 
Abi. Von Dr. Leop. Atxhergcr. Ebd. K r.-8» (XI. u. S. «67-W3.) 
M. 4 — . 

Granderaih Th., Geschlchle d. Vatik. Konzils von s. ersten AnkUnJigg. 

bis zu s. Vertagunir. Nach d. authent. Dokumenten darbest . hrsg- v 

Konr. Kirch. Bd. I. iVorgeaeh.) u. II (Von d, ErDfTng. d. Konzil» bi« 

z. Schlüsse d. 3. üff. Sitxg.). Ebd. gr -S» (XXIII. 533 S. m. TUatbtld ; 

— XX. 758 S. m. litelb. u. 3 Planen.) M. 9.— u 12,—. 
Bardinhewer Otto. Gesch. d. altkirehl. Literatur. II. Bd : Vom Ende 

d. 2. Jhdts. bis z. Beginn d. 4. Jhdts. End. «r.*i (XVI, B6S SA M, 11.40. 
Pöllrnann Ansg.. D. lulher. Paxtor Theodor Schmidt u. d. ael. Kreszentia 

v. Kaufbeuren. Randglossen. Regensbg., Verlag.anst. v. Manz. gr.-8' 

(III S.) M. 1.20. 

Hall Frllhjof. litrge x. Geachichte d. Zisterxienser-Klöater in Schweden. 
(Sond«r-Abdr. aus d. Zisierx. -Chronik. 15. J.ig.) Bregenz. TeuUch. 

gr. 8* (103 S.) 

Bonwetsch Nnthanacl, l). Th'ologle d. Methodius r. Olympus untersucht. 
(Abbalgen d. k. Ges. der VViss. xu Gfitt. Phil.-hUt. Kl. N. F., VII. 
Nr. I.) Berlin, Weidmann. cr.-S» (IV. 173 S.) M. 12.-. 
KüKClgen Konat. v., Grundriß d. Ritschlschen Dogmatik. 2.. rielf. ver- 
änderte Aufl. r. -Die Dogmatik Rltschl»-. Lpxe., R. Wflpke. gr.-« 0 
(IV. 138 S.) M. 3.-. 
Die Ursprünge d. Stundikmus. (Hefte x. Christi. Orient. Nr. 2.) 

Berl.. Verlag Dtsche Orient-Mission. gr.-8» (31 S. m. e. Abb.' M. —.20. 
Aua d. Arbeit unter d. Stundiaten. (AnJr. Iwanowitsch, Aus m. 
Leben. - Bei d. Stundlsten. Reiseberichte. - Briete aus RuBld.) 
OUfte 1. Christi. Orient. Nr. 3) 2. verm. Aull. Ebd. gr.-* (21 S. m. 4 
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Philosophie. Pädagogik. 

Wieck) Dr. phil. Ernst von: Carlyles »Halden« und 
Emersons »Repräsentanten« mit Hinwels aul Nietzsches 
»Übermenschen«. Kritische Untersuchungen, Königsberg, 
B. Tcichert, 19U3. gr.-8° (79 S.) M. 2.—. 

Der Schotte Carlyle (f 1881) hielt im Mai 1840 
Vorträge über das Wesen und die Bedeutung großer 
Männer. Diese Vorträge erschienen 1841 in Buchform 
unter dem Titel: »On Hcroes, Heroworship and the Hcroic 
in Historyc. Der Amerikaner Emerson (t 1882), Carlyles 
Freund, hielt 1847 einen Vorlesungszyklus über ein 
verwandtes Thema unter dem Titel: »Representative Men«. 
In der vorl. Broschüre werden die beiden Zyklen in- 
haltlich skizziert (S. 4—42) und kritisch untersucht 
(S. 43—70). Der Verf. findet, daß Emerson zu seinen 
Vorträgen zwar durch Carlyle angeregt wurde, sonst 
aber durchaus auf eigenen Füßen steht; ihm sind die 
großen Männer nachahmenswerte Vorbilder, während 
Carlyle in ihnen Objekte einer fast kultischen Verehrung 
sieht. Bei Carlyle glaubt der Verf. den Einfluß Humes, 
Goethes und Kants wahrzunehmen. — Nietzsche hat 
Emerson verehrt (vgl H. Lichteubcrger, Die Philosophie 
F. Nietzsches. Dresden 1899. S. XXX), gegen Carlyle 
dagegen verhielt er sich durchaus ablehnend (vgl. Morgen- 
röte S. 249). Die heldenhaften Züge, die Nietzsche 
seinem »»Übermenschen« andichtet, gemahnen an Carlyles 
»Helden« und Emersons »Repräsentanten«. W. vermag 
aber im »Übermenschen« kein Ideal zu erblicken: hoch 
über dem Übermenschen steht ihm der edle Mensch. 

Wien. Seydl. 

Carpenter Edward : Wenn die Menschen reit zur Liebe 

werden. Kine Reihe von Aufsülz<n über dus Verhältnis der 
beiden Geschlechter. Einzig autorisierte Übersetzung von Karl 
Federn. 2. Auflage. Leipzig, H. Seemann Nuchfolger, 1902. 
8* (322 S.) M. 3.—. 

Der Titel des Originals: »Imv/s Coming of Age* 
und noch mehr der der Übersetzung paßt nicht zu dem 
Inhalt des Buches. Wohl plaidiert C. mit aller Ent 
schiedenheil für eine »offene, verständige und verständnis- 
volle« Erziehung der Jugend in sexueller Hinsicht und 
gibt au.h eine bezügliche Methode an (S. 53 ff., 295 ff.), 
aber sein Hauptthema bildet die F r a u e n fr a g e im 
Sinne der Gleichberechtigung beider Geschlechter. Da 
der Mann »unreif« und das Weib »leibeigen« ist, so 
muß letzteres die Kricgsflagge der »Fraucnrcchtc« ent- 
falten, vor allem darnach streben, »vollkommen frei über 
sich selbst und ihre Sexualität verfügen zu können« 
(S. 127). Der Verf. befürwortet trotzdem kein rücksichts- 
loses Auflösen aller bisherigen Bande, anerkennt vielmehr 
die wohltätige Wirkung »des Zwanges der Ehebande, ob 
er nun ein moralischer, sozialer oder nur legaler Zwang 
sei« (S. 193). Insofern verdienen auch die Verbesserungs- 
vorschläge, die sich in erster Linie auf spezifisch eng- 
lische Verhältnisse beziehen, Beachtung (S. 208 ff.). 
Richtig gewertet sind die physiologischen (S. 104) und 
namentlich die psychologischen Unterschiede der Ge- 
schlechter (S. 121 f.). Trennt uns auch die christliche 
Weltanschauung durchaus von der Ansicht des Autors, 
so zollen wir doch der ruhigen und ernsten Darstellung 
volle Anerkennung. Interessant ist C.S Urteil über »die 
Frauen, die an der neuen Bewegung Anteil nehmen« 
(S. 148), und die Stellung, die der Übersetzer (S. 14—19) 
zu Tolstois Lehre (vgl. »Allg. Litbl.«, XII, 523) einnimmt. 

Tübingen. Anton Koch. 



Ol* Onotl*. (Wie». Münz.) 1. 7 -16. 

»7.1 Blclbtreu. I). transzendente Evolution. - M ü If ■ t m I r. n. 0. 
Probleme d. Wlliensirht. - t.e Bert». 1) Gefühlseloment in d. myM 
Enl*icklp — Antelne, Z. metaphys. Ücutg. v. Waj-ners Tristan dicht* — 
M. Hordeiis -Ineosuphic u. Spiritismus-. — Harald Hüffding. — Kder, 
Fzpenmpntal-Psyctiologie. — Piper, Bericht« üb. Beobachten $rewi»«er 
Trancc-Phanomen*. — |8.! Gel 01er. Ii. psych. Gründe d. Untersch. v. 
»ynthel. u »nnlyt. geometr. Urteilen. — M n »c k, Aus e alten Rn^enkrcuid- 
Manu»kri r t. - Kdcr, D wisscn-chattl. Seite d. Kothc-Prozessc«. - [».) v. 
Hartmanri, I). Verhältnis d. Organischen u, l.'norgan. zu einander. — 
S t r in d b er g. Klnf. KiStpcr. -- Y. System d, Planimetrie. — Zetcn, Z. 
Symbolik d. iapis. — Ind. Chemie. — (10; Hirlmaim, Cb. d. Wiedfr- 
verkürperg. — S tri u d b er k, Anmerkten z Anihropiilojtie. — Maaek. On. 
Iii -oi; -i euZiT t...hi-:ni- > -i; Im-Ic. M ü 1 : t I n 1 1 , R Uta j ./.'..: >-■: i J In Jen. 
— (II.) GeiSler, H. Begriff d. Metaphysik Insbes. auf Sein, Möjlichkt. u. 
l'nendlichkt. — Bryk, I). Gcschicntsphil Hocne- Wronskis. — Konsti u- 
tive Krl.^hrifpiiüovophie. — l). Person.ilismiis. -- Schuir»;. Suggestion 
(12 I I). Kabhala u. d. XeupUtoninmu». — Uleihtreu, l>. Vertreter d. 
•Menschheit«. — (IS.) Geifller. Ii. Kontinuität dch Weitenbeliaftaen u. 
ihr Sinn I. d. Philasuphie u. Mathematik des Räumlichen. — Maak, 
Paraieisus. — N'erei. D. Wahrheiten d. maierialist. Wisstnschalien u. 
des Okkultismus. — (14.) Carter. Cb. d. I'rae-Exlslenz d. Seele. — 
Mofieiman». kandbemerksen lum Niehls. — Thomnssin, l). mensebl. 
Persönlich!. t. u ihr Fortleben nach d. Tode. - (15) Ewald. D Erhalte 
d. Wertes. — Salin»; er. Z. Kritik d. Zcnonischen Beweise. — Muck. 
I>. Gesetz d spciif. Energie u. s. Anwendg. auf d. Therapie. — Thorrassir.. 
A. Belarus esnter. Christentum. — (16 ) List, I). esoter. Bedeutg. reliR. 
Symbole. — f>. Eiszeiten. — Gehirn u. Seele. - Leben die Erze? 

PurtlK Gust., I) Grundzüge d. monist. u. duatisl. Weltarscliauung um 
HerUcks. d, neuesten Standes d. Naturwissenschaft. (Sonderabdr. aus 
d. Ii. Bd. v. »1». Wellgesetz des kleinsten Kraftaufwandes In d. 
Raichen d. Natur u. d.Gtisles-.i 1.— 3. Tausend. Stuttg., M. Kielmann. 
I»l. gr.-S 1 (IX. 105 S.) M. 2.—. 

Thimm Johanna. Mod. Erziehgsfragen. Briefe e. Mutier. Berlin. L.Simion. 
8« (56 S.) M. 1 .-. 

Furth Henriette, I). geschicchil. Auflclärg. in Haus u. Schule. 2. Auf.. 
l.pz., Kraüe n Hundschau H ° 44 S ) M. -J0. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Jahresberichte der Geschichtswissenschaft, im Auftrage der 
Historischen Gesellschaft in Berlin herausgegeben von E. Bcrncr. 
XXIV. Jahrgang 1901. Berlin, Weidmann, 1003. LeS.-PfV, 173. 
463, 323, 247 S.) M. 32.-. 

In Erfüllung einer angenehmen Pflicht bringt Ref. 
den jüngsten Band unserer historischen Jahresberichte 
zur Anzeige. Der Umschlag belehrt, dal) das Unternehmen 
in einen neuen Verlag, den der Berliner Firma Weidmann, 
übergegangen ist. Dem Danke, den der Herausgeber dem 
bisherigen Vellage zollt, schließt sich gewiß jeder Fach- 
mann gerne an. F.bcnso gewiß ist aber auch die Hoffnung 
berechtigt, daß das altbewährte Verlagsgcschäft, das nun- 
mehr die Jahresberichte unter seine Obhut genommen, 
für deren Weitererscheinen und Fortentwicklung sich 
ebenso förderlich erweisen werde. Mit dankenswerter 
Pünktlichkeit hat sie bereits den vorl. Jahrgang erscheinen 
lassen. Herausgeber und Mitarbeiter waren sichtlich be- 
strebt, allen billigen Wünschen gerecht zu werden. Das 
Streben nach präziser Kürze, bei so starkem Umfange 
doppelt löblich, ist durchwegs ersichtlich, desgleichen die 
stets im Rahmen sachgemäßer Objektivität sich bewegende 
Berichterstattung. Daß einzelne, wenn auch wichlige 
Partien, auf künftige Bände verspart sind, wird mancher 
zwar bedauern, beruht aber zweifellos in der Mehrzahl 
der Fälle auf triftigen Entschuldigungsgründen. So steht 
diesmal aus: Ägypten, Griechenland, Germanische Vorzeit, 
Dreißigjähriger Krieg, Schweiz, Bayern , Allgemeine deutsche 
und Verfassungsgeschichtc, England, die meisten ost- 
und außereuropäischen Länder, Methodologie, Paläographie 
und Diplomatik. Recht starke Lücken weist die dritte 
Hauptabteilung: Ausland, auf, es fehlen diesmal über 
zwanzig Paragraphe. Insbesondere sei der Wunsch ge- 
staltet, es möge sich eine und dieselbe Lücke nicht 
durch mehrere Jahrgänge hinziehen, wie es bisher bei 
einzelnen Materien allerdings der Fall war. Je weniger 
dies vorkommt, desto allgemeiner wird auch der Dank 
sein, zu dem die geschichtestudierende Welt gegen Heraus- 
geber und Verleger sich verpflichtet fühlt. 

Wien. Hirn. 
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£ie( >i ii S 1 tfricbrlA 2 pt. Zweite umflfotbrilt 8hiflaac 
mm iflmtbarb Ii it b r. (Sammltiita biftortfdicr SBilbttifi*.) ftrcibitrg, 
Berber. gr..8" (VIII, U7 8. m. Xittlb. IL gßlf.) SR. 2.— . 

Keine berufenere Hand hatte die Neubearbeitung von 
Diels verdienstlichem Büchlein über Spe übernehmen 
können als Duhr. Es wurde unter Heranziehung der 
jüngsten Literatur und archivalischen Materials eine 
vielfach neue Arbeit. Und das hat Spe verdient, jener 
Mann, der, einem Heros gleich, es unternahm, in edel 
wuchtigem Angriff der Hydra des furchtbaren Hexen- 
wahnes erfolgreich an den Leib zu rücken. Wohl nennt 
auch die Literaturgeschichte seinen Namen mit Ehren, 
aber das Werk, dessen die Menschheit und speziell das 
deutsche Volk stets in wärmster Dankbarkeit zu gedenken 
hat, ist seine Cautio criminalis. Der in vorl. Werke 
von Duhr gegebene klare, charakteristische Auszug aus 
der Cautio ist als sehr gelungen zu begrüßen. Er führt 
in den Geist und in die Form derselben ein, er ist das popu- 
lärste und schönste Denkmal, das dem seligen Vorkämpfer 
für Recht und Menschlichkeit errichtet werden konnte. 

— n. 

C amenisch Dr. Kail: Carlo Borromeo und die Gegen- 
reformation im Veltlin mit besonderer Berücksichtigung 
der Landesschule in Sondrio. Chur, Huz in Komm. ur.-s" 
(282 S.) II. 5.-. 

C. setzt es sich zur Aufgabe, die Ausbreitung des 
Protestantismus im Veltlin und seine Zurückdämmung 
namentlich durch die Tätigkeit des Mailänder Metropo- 
liten ßorromeo zu schildern. An ausgiebiger Heran- 
ziehung von Quellenmaterial hat es der Verf. nicht fehlen 
lassen. Aber unter der Reichhaltigkeit des produzierten 
Details leidet nicht selten die Deutlichkeit in der Fort- 
führung der zusammenhängenden Erzählung. In der Ver- 
teilung von Licht und Schatten mißt er den Katholiken, 
namentlich dem Kardinal, von letzterem ein ungebühr- 
liches Matt zu. Dagegen wird das blutige Ende Johanns 
v. Planta nur so ganz nebenher erwähnt und dazu findet 
sich einmal die kaum verständliche Bemerkung, es hätten 
sich bei diesem »Fall« auch gegenreformatorische Motive 
bemerkbar gemacht. Gern soll anerkannt sein, daß das 
gegen Schluß gegebene zusammenfassende Bild von 
Borromeos Bedeutung und Wirksamkeit im ganzen mehr 
objektiv und den Tatsachen entsprechend gehalten ist, 
ein Lob, das man so mancher vorausgehenden Stelle 
des Buches nicht spenden könnte. Weniger der kleinliche 
Kampf um die evangelische Schule in Sondrio, die von 
Anfang an beiderseits als Streitobjekt behandelt wurde, 
wohl aber das über ihre Organisierung Gesagte ist geeignet, 
das Interesse auch weiterer Kreise zu erwecken. H. 

Bauer . Max: Das Geschlechtsleben in der deutschen 
Vergangenheit -■ Auflage. Leipzig, II. Seemann Nachfolger, 
1902. gr.-S« (IV, 366 S.) M. 4.—. 

Für die Beurteilung des Volkslebens vergangener 
Tage ist die Kenntnis der Formen, in die sich der Ver- 
kehr zwischen den Geschlechtern kleidete, von großer 
Wichtigkeit. Die vorl. Monographie befriedigt den ernst 
denkenden Leser vor allem durch reichste Benützung 
des vielfach verstreuten Quellenmateriales, durch häufige 
Anwendung klar sprechender Zitate und gewissenhaften 
Literaturnachweis. Die Abschnitte »Dos Leben auf dem 
Dorfe«, »Tanz und Spiel«, »Liebe und Ehe«, -Die feile 
Liebe« geben klaren Einblick in die Auffassung, die 
die Gesellschaft der deutschen Vergangenheit vom 
sexuellen Leben hatte, und beleuchten treffend die 
Formen, in die es sich kleidete. Eine Reihe interessanter 



Verordnungen enthält das Kapitel über das »Badewesen«, 
das im Mittelalter und noch bis ins 16. Jhdt. hinein 
eine so große Rolle im deutschen Volksleben spielte. 
Manche Punkte dieser Verordnungen zeugen von einer 
uns heute fast unbegreiflichen Naivctät des Publikums, 
dem sie galten, wie der anordnenden Behörden. Den 
meisten Lesern dürften die Abschnitte über die Kleidung 
sowie über das »Schönheitsideal« in der deutschen 
Vergangenheit viel Überraschendes und Neues bringen. 
Gral. Dr. A. Möller. 

Bachmann >'i»!. Dr. A : : Die deutsche Geschichts- 
wissenschaft des 19, Jahrhunderts Im Rahmen der 
öffentlichen Ereignisse. Rektoratsrede! gehalten in der Aul« 
der k. k. deutschen Karl Kerdmands-Umversität in Prag am 
22. Oktober 1002. (Aus: »Die feierliche Installation des Rektors 
der k. k. deutschen Karl Ferdinands Universität in Prag für 
das Studienjahr 1902/1903. Am 22. Oktober 1902.«) Prag, 
Selbstverlag der Universität, 1903. gr.-8 8 (S. 19—62). 

Ohne auf die nicht gerade erfreulichen Begleiterscheinungen 
einzugehen, unter denen B. zum Rektor gewählt ward, um danach 
das ehrenvolle Amt vorzeitig wieder aufzugeben, will ich mich 
nur mit dem eigentlichen Inhalte der Rede selbst beschäftigen. 
Auch der ist wenig ertreulich. Denn diese Abhandlung gehört 
zu jenen in letzter Zeit recht häutig zu beobachtenden »Leistungen«, 
die sich anerkannte Hochschullehrer selbst vor illustren Zuhörer- 
kreisen gestalten zu dürfen glauben, ohne eine Einbuße an 
ihrem Ansehen zu riskieren: nomina sunt odioia: die Tatsache 
läßt sich nicht leugnen. Die Arbeit ist nicht viel mehr als ein 
zu dem bestimmten Zwecke zurechtgestutzter Auszug aus theore- 
tischen Schriften von Bernheim (Lehrbuch 2. Aufl.), Lorenz, Lam- 
precht, Ed. Meyer u. s. w. ; namentlich merkt man die Abhän- 
gigkeit von Ucrnhcim rasch heraus |S. 30: Condorcet, u. ö.). 
Goldfriedrichs »Historische Idceniehrc« — nach B., der den Ver- 
fasser zweimal Goldheinrich nennt, »wesentlich Partei- und Streit- 
schrift« — verdiente eine gründlichere Benutzung. Zu S. 61, Zeile 10, 
vgl. das Vorwort zur 3. Auflage des I. Bundes von Lamprechts 
»Deutscher Geschichte«. Daß Ed. Meyers Ausführungen in seiner 
jüngsten Schrill nicht ohne weiteres als »zutreffend« zu Kron- 
zeugen taugen, sondern sehr der K ilik bedürfen, möge B. unter 
anderem aus Ke-jue Je synthise kiltorifut VI (1903), S. 375 ersehen. 
Zu dem »allgemein« von S. 51, Zeile 4, möchte ich mir erlauben, 
cm Fragezeichen zu setzen. Sctzlehlcr : S. 26 (£, olt raya\), S. 27 
(Wimrclmann, F. A. Wol/, Otff. Müller, Gottl'r. Herrmann : die 
3 letzten in einer einzigen Zeile!), S. 35 (Freiherr ven Stein), 
S. 42 (DunJer), S. 58 (Babeul endete 27. Mai 1797; l- 0. Nie- 
buhr}. 



Leipzig. 
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»3 i dm er 3arob: Tic Vvopftti <?lfcuborf tut» tue ©e« 
jltbungen reO filoftcrc 'ttbmont \" Vaptt«. ")la& avä)i- 
ualtjrbeit CucUett. (Wltbatjerifdjt ftoriAutiflrti, btrcutaqeflebftt oottt 
$ifjortjd>en »ertttt oott Obcrbapent. I.) ©lündjen (3. 3. Snttner). 

9r. fi» t,96 @. i 9)1.1.80. 

Zu Elsendorf bei Abensberg in Niederbayern erhielt 1125 
die steir.sche Bencdiktinerabtci Admont Besitzungen, welche dann 
durch Schenkungen, Kauf und Tausch vermehrt, die Propstei oder 
das Amt Elsenbach bildeten. Bis ins 16. Jhdt. wurde Elsendorf 
von Admont aus verwaltet; 1558 sah sich aber Admont genötigt, 
den fernen Besitz hintanzugeben: zunächst als Pfand an das Erz- 
histum Salzburg, 1560 an Herzog Albrecht V. von Bayern. Nach 
last 100 Jahren erst knm Elsendorf wieder an Admont zurück, 
wurde aber 1668 an das Frauenstifl Hohenwart verkauft. Der 
unermüdliche Archivar und Historiograph des Stiftes Admont hat 
in meisterhafter Verwertung des spärlichen und spröden Matcrialcs 
in vorl. Arbeit eine Übersicht der Geschichte dieses Besitzes 
seines Hauses gegeben, dabei aber auch die Beziehungen Admonts 
zu Bayern in den Kreis der Darstellung einbezogen. 

Wien. A. .Starzer. 

I.indner Theo I., Weltgeschichte seit d. Völkcrwanderg. In 9 Händen. 

IM. BJ. Slullg.. Cotta gr. 8» (X, 602 S.1 M. 5.50. 
Cudex dlplom j ticu « et epintolnris Moraviac. UrUundcnsuirmlg. 
I. Geschichte Mährens. Im Auftrage des mähr. I.andesausschusses 
hrsgg. v. Dr. B. Bretholz. XIV. ßd.: Vom J. 1408 1411; XV. Bd.; 
Nachträge, 1207 14ÜK. Brünn, Verla« d. mähr. l.onde»«u«»chuMe*. Kol. 
(III. Xlll, 194 u. Xl.lll. 140 S.) K 5.- u. fl.~. 
Wiese E.. I>. Politik d. XieJerUnder während d. Kalmorkrieces (Iflllbi» 
1013) u. ihr Bündnis m. Schweden (1014) u. d. Hansestädten (lttlfll. 
(Heidelberger AMidlgcn z. muH. u. neueren Gesch., hrsgg. v. E. 



XUrcks u. 0. Schäfer. 3. Hell.) Heldelberg. C. Winicr. gr.-*- .VIII. 
14* S. m. e. Karle.) M. 4.90. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Kauffmann Friedrich: Balder. Mythus und Sage nach ihren 
dichterischen und religiöse:! Klcmcnten untersucht. (Texte und 
Untersuchungen zur altgcrmnnischcn Rcligonsgcschichte. heraus- 
gegeben von Dr. Friedrich Kauffrr.ann, Professor der deutschen 
Philologie an der Universität Kiel. Untersuchungen. I. Band.) 
Straßburg, K. J. Trübner, 1902. gr.-8° (XII, 308 S.) M. 8.-. 

Der eigenen Arbeit stellt K. in diesem Buche Auf- 
zählung und Kritik der »mythologischen Deutungs- 
versuche« voran, die bisher dem Gotte Balder gewidmet 
worden sind. Das Buch gliedert sich ihm dann in zwei 
Hauptabschnitte, deren erster, die Quellenuntersuchung, 
in vier Kapitel sich spaltet, die Mythus, Sage, Kultus 
und Sagenkritik behandeln; der zweite ist überschrieben 
»Dichtung und Glaube«, er zerfallt in zwei Kapitel: 
»Baldcrs Leben« und »Balders Tod«, deren jedes zuerst 
den Mythus analysiert und die religiösen Grundgedanken 
herauszuheben sucht. Zusammenfassende Bemerkungen 
und ein knapper Index schließen das Buch. 

Der Verf. bahnt sich den Weg zu der Begründung 
seiner Ansichten durch eine Kritik der alten. Das Ergebnis 
fällt in der Hauptsache überall verneinend aus, was ja 
nicht verwunderlich ist, da doch den Deutungen des 
Mythus auf kosmische Vorgänge, auf Jahreszeiten oder 
gar auf ethische Gegensätze, nur ganz allgemeine Analogien 
des Aufkommens und Vergehens zugrunde liegen, die 
der besonderen Einzelnmerkmale beinahe völlig entbehren 
und daher ebenso leicht aufgestellt als beseitigt werden 
können. Die Wurzel dieser älteren Interpretationsweise war 
eben, daß man meinte, die wichtigsten und sinncnfälligsten 
Naturvorgänge müßten von der Phantasie der Menschen 
vermenschlicht und zum Leben in Bezug gesetzt worden 
sein. Das ist an sich wahrscheinlich, und darum werden 
diese regelmäßig oder selten eintretenden Naturereignisse 
sicher einen gewissen Anteil an der Mythcnbildung be- 
sessen haben, nur beschränkt sich dieser, sobald wir 
genauer untersuchen, auf eine kleine Anzahl gleichartig 
verlaufender Geschichten, die aus den einfachsten Elementen 
poetischer Erfindung sich zusammenfügen oder gar nur 
aus solchen Elementen bestehen, uns also sehr wenig 
dazu helfen, die rcichcntfaltete Sonderform einer mythischen 
Dichtung zu erklären. — K. folgt weiters den von 
Möllenhoff und Mannhardt gebahnten Pfaden, indem 
er die sehr verschiedenartigen Zeugnisse für den Balder 
mythus genau prüft, auf ihre Quellen untersucht, ihre 
Verbindungen und Ableitungen bloßlegt und auf den 
letzten und ursprünglichsten Inhalt zurückzuführen trachtet. 
Indem er von den Ausläufern und phantastischen Einzeln- 
gebilden das Persönliche und Zufällige abscheidend, die 
festen aus früherer Überlieferung stammenden Stücke 
untereinander vergleicht, erschließt er einesteils den 
ältesten Kern, anderstcils versteht er die vorhandenen 
Einzelerscheinungen. Ausgebreitetes Wissen und produk- 
tiver Scharfsinn betätigen sich in diesen Untersuchungen, 
die ich hier nicht in ihren wichtigsten Partien, der Inter- 
pretation vornehmlich nordischer Texte, nachprüfen kann 
(Andreas Hcnslcr hat es für einige Stellen in der »Deutschen 
Literaturzeitung« getan), denen ich nur eine allgemeine Be- 
merkung beifügen will. K. steckt den Kreis der direkten und 
indirekten Zeugnisse für den Baldermythus ungemein 
weit ab und befolgt damit ein Verfahren, das jetzt immer 
mehr in Übung kommt. Darum scheint es auch hier ge- 
raten, zur Vorsicht und Zurückhaltung zu mahnen. Gewiß 
verdanken wir bedeutsame Erkenntnis der poetischen 



Natur des Mythus dem Fortschritte moderner Forschung, 
der darin besteht, daß die Grenzen der Zeit, der Völker, 
der Länder, aus denen wir das Material der Untersuchung 
beziehen, unberücksichtigt bleiben. Was uns aber in 
willkommenster Weise dazu hiirt, den Mythus nicht 
länger als Wunder und Rätsel zu bestaunen, sondern 
einer unendlichen Kette verwandter Poesien einzuordnen, 
das muß notwendig versagen, wenn man beabsichtigt, 
ein altes Mythengcbildc aus einem neuen Märchen oder 
irgend einer modernen Volksübcrlicfcrung verständlich zu 
machen. Zwischen beiden besteht oftmals eine trügerische 
Ähnlichkeit, aber selten eine wirkliche Verbindung. Man 
hat heute mit Recht es aufgegeben, die Heiligen christlicher 
Segensformeln auf heidnische Götter auszulegen, die sich 
nur im Christentum akklimatisiert hätten, denn das sind 
wirklich neue Bildungen, teils nach alten Analogien, teils 
nur aus einer gemeinsamen Wurzel emporgesproßt, die 
zutiefst im menschlichen Glauben und Aberglauben 
haltet. Unzählige Male täuschen Ähnlichkeit und Über- 
einstimmungen zweier Berichte dem Forscher eine 
genealogische Beziehung vor, die gar nicht besteht. Soll 
eine solche angenommen werden dürfen, dann müssen 
entweder positive Angaben vorhanden sein (Namen, Daten} 
oder das Zusammentreffen auszeichnender Merkmale muß 
den Zufall ausschließen. Nur dann scheint es mir erlaubt, 
heute aufgesammelte volkstümliche Tradition mit germa- 
nischen Mythen in Bezug zu bringen, alles weitere ver- 
mehrt zwar unser wissenschaftliches Gepäck, nicht aber 
unseren dauernden Besitz an Erkenntnis. Verfährt man 
mit dieser hier empfohlenen Strenge, dann wird, so fürchte 
ich, auch manches von dem Material wegfallen, das K. 
eifrig zusammengetragen hat. — Er will jedoch nicht bloß 
neuen Stoff der mythologischen Forschung über Balder 
zuführen, er will ihn auch besser und sicherer deuten. 
Als Wegweiser bei diesem Unternehmen dienen ihm 
englische (W. Robertson Smith: Religion der Semiten; 
J. G. Frazcr: The golden Bough) und französische 
(Hubert und Mauss im zweiten Band der Zeitschrift »L'Annee 
sociologique«) Forscher; den deutschen Fachgenossen 
wirft er dabei vor, daß sie diese Arbeiten nicht kennten 
und dadurch rückständig geworden wären, womit er 
uns, wie ich glaube, doch etwas zu sehr unterschätzt. 
Der wesentliche Gewinn, den K. nun aus den neuen 
Bahnen für die Deutung des Baldermythus heimbringt, 
besteht darin, daß er ihn auf die Riten einer Opfer- 
handlung zurückfuhrt. In seinem Buche taucht zuerst 
der Hinweis auf >- rituelle-« Vorgänge gelegentlich auf, 
um dann immer häutiger zu werden und gegen das Ende 
hin ganz in den Vordergrund zu treten. Was sind 
»Riten«? Ich verstehe darunter Zeremonien, Gebräuche 
bei einer gottesdienstlichen Handlung, die äußeren Formen 
eines Kultusaktes. Der Kultus selbst besteht, auf seine 
Grundform eingeschränkt, in der Darbringung eines 
Opfers, um einen feindseligen Gott abwehrend zu be- 
gütigen oder einen freundlichen Gott dankend bei guter 
Gesinnung zu erhalten; das Schädliche ist für die 
Menschen bedeutender als das Wohltätige, je weiter der 
Zeit nach zurück, desto wichtiger sind Abwehr und 
Schutz. Riten setzen voraus, daß bereits eine Geschichte 
vorhanden ist, in welcher sich das Verhalten des Gottes 
in einer bestimmten anthropomorphisierten Situation 
dichterisch darstellt. Riten bilden einen Niederschlag des 
Mythus, nicht eine Voraussetzung für einen ursprünglichen 
Mythus, höchstens für einen sekundär entwickelten, ein 
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pociisches Neugebilde. Will ich einen Mythus aus Riten 
erklären, auf Riten, bezichen, so muß ich eigentlich hinter 
die Riten zurück auf einen ihnen voraufliegenden Mythus 
kommen, den ich dann für identisch mit dem er- 
klären kann, den ich zur Untersuchung in der Hand habe. 
Ich möchte aufmerksam machen, daß bei diesem Forscheu 
im besten Falle des Gelingens keine überraschenden 
Resultate zu erhoffen sind. Die Opferhandlung ist immer 
ein Akt der Stellvertretung, was ihren gesamten Charakter 
in sehr einfache, gleichmäßige Linien fesselt: gut oder 
bös, das sind immer die Qualitäten der Götter, um die 
sich die Opferung bewegt, es werden daher alle Riten 
auf sehr einfache Vorstellungen oder Vorstellur.gsgruppen 
zurückzuführen sein, die unter sich ungemein stark über- 
einstimmen. Gelangen wir wirklich an das letzte Ziel 
dieser Art von Untersuchungen, so wird sich uns als 
ältester Kern der verschiedenen Mythen eine Einfachheit 
darstellen, die uns im Verhältnis zu der Mannigfaltigkeit 
der poetischen Entfaltungen, von denen wir ausgegangen 
waren, schwer enttäuschen mag; der Unterschied zwischen 
diesem Ergebnis der Mytheninterpretation und dem bis- 
herigen, dessen Sonnenuntergänge, Sommertod oder 
Frühlingserwachen uns schon langweilig geworden sind, 
wird in bezug auf den Reichtum des Inhaltes nicht sehr 
erheblich sein. Eine lehrreiche Analogie dafür scheint 
uns die Geschichte unserer Segens- und Beschwörungs- 
formeln. Eine Bcscgnung oder Beschwörung ist ein 
privater Kultusakt, in welchem ein einzelner als Priester 
die Einwirkung einer Gottheit oder eines Heiligen durch 
eine symbolische Handlung herabzuflehen oder auch zu 
erzwingen sich bemüht. Der symbolischen Handlung (dem 
Ritus) geht sehr häutig eine Erzählung (der Mythus) 
voran, entweder als bloßer Rahmen oder an der Wirkung 
des Kultusaktes noch beteiligt. Und dann werfe mar. 
einen Blick auf die hunderte und lausende von Stücken 
dieser epischen Einkleidung, und man wird erstaunen 
über die geringe Zahl verwerteter Motive, über die große 
Einförmigkeit der Gestaltung. 

Aber wären wir doch nur erst bei den Riten! Man sollte 
meinen, für K.s Betrachtungsweise, die zur Deutung des 
Mythus und zur Festlegung ihres Ausgangspunktes sich 
der Riten bedient, wäre eine genaue Kenntnis des Balder- 
kultus ganz unerläßlich. Auf S. 103—111, in dem 
kleinsten Kapitel seines Ruches, handelt K. über den 
Kultus Balders. Doch erfahren wir darin nur, daß ein 
solcher Kultus Balders bestanden hat, daß es heilige 
Stätten dafür gab, deren Verletzung von dem Gotte ge- 
ahndet wurde. Über das Wesen des Kultus hören wir 
nichts und von dessen Riten ist überhaupt gar nichts 
bekannt. Somit gebricht es uns völlig an den Tatsachen, 
ohne die wir die Mythen gar nicht auslegen können, 
wofern wir sie auf Riten beziehen. Und um Baldcr 
steht es in diesem Betrachte gar nicht übler als urn die 
meisten anderen Götter. Was wissen wir von den 
Formen des Kultus Odins ? Nichts. Was von denen 
Thors ? Gleichfalls nichts — und so könnten wir noch 
lange fortfahren. Außer ein paar spärlichen Notizen, 
utitcr denen die des Tacitus über den Nerthus-Kult viel- 
leicht die eingehendste ist, hat uns die germanische Ver- 
gangenheit nichts über die äußeren Formen ihrer Göttcr- 
verehrurg überliefen. Keine Tempel, keine Altäre, keine 
Bildwerke, keine pricsterlichcn Funktionen, keine Opfer 
gebräuche. Mag das Christentum noch so durchgreifend 
das heidnische Wesen ausgelöscht haben, sehr Vieles, 



Ausgebildetes, Festes kann unmöglich vorhanden gewesen 
sein, es wäre sonst nicht so rasch und nicht so gründ- 
lich vergangen. Es mutet deshalb seltsam an, wenn wir 
von »germanischer Religion* als von einem Inbegriff 
bestimmter Tatsachen lesen. Religion besteht aus Glaubcns- 
vorstellungen und aus Kultus, vom Kultus der Germanen 
wenigstens wissen wir nichts. War er so dürftig und 
unfest, als unsere Quellen uns schließen lassen, dann 
dünkt es mich ein mißliches Geschäft, die überlieferten 
germanischen Mythen mit dem Kultus zu verknüpfen 
und aus ihm zu deuten. — Vielmehr verfährt K. so, daß 
er die Riten des Batderkultus, die zur Erklärung der 
Baidermythen dienen sollen, erst aus diesen erschließt. 
Die Gefahr eines fehlerhaften Zirkelschlusses hegt dabei 
außerordentlich nahe. Doch bedient er sich einer Hilfs- 
konstruktion : bei den Griechen und Römern, vielleicht 
auch sonstwo (Semiten), ist ein enger Bezug zwischen 
Mythen und Riten nachgewiesen, er wird demnach auch 
bei den Germanen bestanden haben. Die Grundlage dafür 
bildet, wenn ich nicht irre, noch immer hauptsächlich 
Mannhardts letztes Werk, die »Mythologischen For- 
schungen«, denn Ulrich Jahns »Opfergebräuchc« sind 
kein verläßliches Buch (vgl. meine Besprechung in der 
»Zeitschrift für österreichische Gymnasien«). Useners 
ausgezeichnete Untersuchungen (vgl. besonders die über 
die Stoffe des griechischen Epos, in den Sitzungsberichten 
der Wiener Akademie) bieten einiges, alles übrige jedoch 
beruht auf den spekulativen Arbeilen der Forscher, die 
K. als seine Vorgänger ansieht. Auf die Analogie 
griechischer (und römischer) Mythcnwclt sich stützen 
und darauf Schlüsse gründen, die germanische Riten 
betreffen, das scheint mir gefahrvoll, weil der Abstand 
zwischen griechischer und altgermanischcr Kultur un- 
gemein groß ist: man darf aus der Vollkommenheit eines 
Volkes aul ein älteres Unvollkommenes bei demselben 
Volke schließen, aber man kann nicht aus der Voll- 
kommenheit eines Volkes Beweise schöpfen für die Auf- 
fassung des Unvollkommenen bei einem anderen Volke, 
das zur Ausbildung einer polytheistischen Vollkommenheit 
niemals gediehen ist. 

Die Grundvoraussetzung also der Argumentationen K.s 
halte ich für bedenklich unsicher und darum auch ihre 
Ergebnisse. Nun fällt es mir gar nicht ein, zu leugnen, 
daß Mythus und Ritus nicht oftmals wirklich zusammen- 
hängen, und zu behaupten, daß Schlüsse aus vorhandenen 
Mythen auf unbczcugtcRitcn überall nicht erlaubt sein sollen. 
Aber doch nur mit äußerster Vorsicht und nur bei etwas 
vcilaßhchen Anhaltspunkten. Wir möchten sonst leicht 
duzu gelangen, unsere bisherige Unwissenheit einzu- 
tauschen gegen einen Ozean von Wissen, in dem aber 
alle Wellen durch- und übereinander rollen, in dem alles 
vergleichbar und alles verknüpfbar wird, in dem es keine 
Planken, keine Inseln und Ufer gibt, viel Schiffbrüche 
und wenig gute Fahrt. Immerhin, gewagt muß werden, 
und das hat K. mit der seine Arbeiten auszeichnenden 
Energie, Vertiefung in nicht leicht zu beschaffende Ge- 
lehrsamkeit und mit einem seltenen Kombinationsvcrmögen 
unternommen. Habe ich hier mehr Bedenken und Ein- 
wände als freudige Zustimmung vorbringen dürfen, so 
scheint es mir zum Schlüsse eine ernste Pflicht, die 
Tüchtigkeit der Leistung ausdrücklich anzuerkennen: sie 
wird uns hoffentlich noch lange fördern und sichere 
Resultate mythologischen Forschens vorbereiten. 

Graz. Anton E. Schönbach. 
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Schonbach Anton E.: Beitrüge zur Erklärung altdeutscher 
Dichtwerke. 2. Stück: Walthffr v. d. Vogel weide. Wien, 
C. Gerolds Sohn in Kommission, 1902. gr. ti" (92 S.) M. 2.10. 

Eine umfassende Belesenheit; der scharfe Blick und 
die Fülle der Erfahrung, die Sch. eigen sind ; nicht zum 
mindesten auch die Gabe, sich mit liebevollem Vcrsländnis 
in das Wesen des behandeilen Dichters einzuleben, — all das 
verleiht der vorl. Arbeit hohen Wert. Der große Reichtum 
an neu zustandegebrachtem Material wird noch übertroffen 
durch die meisterhafte Art, wie dieses Material gesichtet 
und verarbeitet ist. Kür die Walther-Forschung ist das 
Buch ein Schatz. Von den größeren Exkursen, die der 
Verf. an manche der beigebrachten Belegstellen aus 
antiken oder Walther zeitlich nahestehenden Autoren 
geknüpft hat, sind alle von hohem philologischen, manche 
auch von kulturhistorischem Wert, wie etwa der an die 
Erläuterung desdrilten Reichstonspruches sich anschließende 
(S. 3 ff.) und der an die Besprechung des Spruches : 
»Sagt an, her Stoc, hat iueh der bähest her gesendet* 
geknüpfte (S. 33 — 49), der Walthers Verhältnis zu 
Papst Innozenz III. behandelt und ihm die Ansichten 
gegenüberstellt, welche deutsche Männer aus anderen 
Gegenden und von anderer Lebensstellung von dem 
Gang des Kampfes hatten. Die wunderschöne Zusammen 
Stellung von Belegstellen aus den alten römischen 
Elcgikcrn und der Vergleich zwischen ihnen und dem 
mittelalterlichen Minnegesang (S. 56 f.) rührt auf das 
Gebiet der vergleichenden Literaturgeschichte, auf dem 
sich auch mehrere von den anderen Exkursen bewegen: 
eine Perle in dieser Hinsicht ist der Vergleich zwischen 
Walthers Traumdeuterin und der 5. Elegie des 3. Buches 
von Ovids Antares (S. 75 f.), der, von Sch. meisterlich 
durchgeführt, von ihm selbst »sozusagen ein urkund- 
liches Zeugnis für den Einfluß Ovids auf Walther« ge- 
nannt wird. — Mit dem Ernst der Forschung aber 
paart sich überall in dieser Arbeit eine namentlich dem 
süddeutschen Leser überaus wohltuende Warmherzigkeit 
in der Auffassung und Darstellung. 

Wien. Egon v. Komorzynski. 

Hoffmann von Fallersleben: Unsere volkstumlichen 
Lieder. IV. Auflage. Neu bearbeitet von Dr. Karl Hermann 
Prahl. Leipzig, W. Engelmann. gr.^ 0 (VIII, 348 S.) M. 9.—. 
Der Titel könnte irreführen. Es ist keine Sammlung 
der volkstümlichen Lieder, die heute noch gesungen werden, 
sondern nur ein Verzeichnis derselben, u. zw. wird von 
jedem Liede der erste Vers oder das erste Verspaar angeführt. 
Dahinter folgen Nachweise über Verfasser, Komponisten, 
älteste Drucke und Aufnahme in Liederbücher. Die neue 
Auflage zeigt gegenüber den früheren starke Vermehrung. 
Wer sich wissenschaftlich mit dem Volkslied beschäftigt, 
findet hier ein willkommenes Nachscltlagebuch ; das konfuse 
Vorwort, das einiges über Volkslied im allgemeinen 
sagt, kann er überschlagen. Dr. Wl. 

Muhammad ibn ahmad abulmutahhar alazdl: Abul- 
käsim, ein Bagdader Sittenbild. Mit Anmerkungen heraus- 
gegeben von Adam M e Z. Htidelbeig, K. Winter, 1902. gr.-» 0 
(LXIX, MÖ S.) M. 12.—. 

Barbier de Meynard sagt in der Revue critique 
XXXVI, KU ff. von diesem Buche: »un doenment qui, 
pottr f hontuur de la littcrature arahe et le hon 
renom de l' orientalisnie , n'aurait du jamais etre 
tire de Coubli, OH le dedain public f<n>ait relegue*. 
Dieses Urleil erscheint mir viel zu hart und durchaus 
ungerecht. Wir dürfen nicht unsere Geschmacks- und 
Moralbegriffc als Maßslab an die Produkte des mesopo- 



tamischen Gescllschaftslebcns des 12. Jhdts. legen und 
zugunsten einer wohlmeinenden Beschönigung Dinge 
vertuschen, die nun einmal nicht wegzuleugnen sind. 
Der Herausgeber dieses interessanten, wenn auch stark 
gepfefferten Textes verdient also nur Anerkennung 
dafür, daß er sich an eine so schwierige und, wie man 
sieht, auch so undankbare Aufgabe gemacht hat. Es ist 
natürlich, daß trotz seiner unleugbaren Sachkenntnis eine 
große Zahl dunkler und schwieriger Stellen mit unterläuft, 
wo der Leser Anstoß nimmt, ohne daß es vorläufig 
möglich wäre, diesen zu beheben. Trotzdem ist der von 
ihm gebotene Text äußerst wertvoll, u. zw. nicht nur nach 
der lexikalischen, sondern besonders auch nach der kultur- 
und literarhistorischen Seile hin. Wie das zu verstehen ist, 
hat der Herausgeber in seiner sehr instruktiver, und von 
großer Belesenheit zeugenden Einleitung dargelegt, die 
allerdings hie und da durch manche allzu subjektiv 
gefärbte Behauptungen Widerspruch erregt, so z. B. S. XIII, 
wo Mez des Lobes voll ist über die »nervigte Form« 
dieser Sprache, während ich darin nur die virtuose 
Handhabung des verkommensten saloppen Großstadt- 
jargons durch einen mit allen Salben geschmierten ur.d 
in jeder Niederträchtigkeit seines Milieus äußerst versierten 
Skribenten erblicken kann. Auch vermisse Ich nicht selten 
einen tieferen Einblick in die Grundursachen der geistigen 
Vorgänge, wo Mez nur äußerliche literarische Mode- 
wandlungen konstatiert. Seinen Satz: »Das heißt: die Poesie 
war endgiltig festgefahren« (S. X) könnte man variieren: 
»Das Arabertum war endgiltig als formender Faktor aus 
dem islamischen Geistesleben eliminiert« u. s. w. Außer 
Text und Einleitung enthält der Band noch Anmerkungen 
des Herausgebers und ein höchst interessantes Glossar. 
In diesem ist mir unter anderem die Erklärung von 

i,^fr ^ (S. LXV1) aufgefallen, die Mez mit der Umschrift 

je Jf auf den von 'Amin geprägten Dirhems zusammen- 
bringt. Ich dächte, näher läge die Beziehung auf einen 
Rcgcntcnnamcn, etwa den des Büyiden 'Izz-ad-daulah, 
dessen Regierung nahe genug an dem Zeitpunkte gelegen 
ist, in dem die Erzählung von 'Abül-qäsim spielt, um 
wahrscheinlich zu machen, daß so große Summen, wie 
die im Text erwähnte {30 000 Dirh. J in von ihm geprägter 
Münze ausbezahlt werden konnten. 

Wien. Dr. Rudolf Geyer. 

Catenarum Graecarum Catalogus. Compotruerunt G. Karo et 
Jon. Llclamann. (Aus: Nachrichten von der k. Gesellschaft der 
Wissenschaften zu Güttingen. Philologisch-htstor. Klasse, 1S0C. 
Heft I, 3, 5.) Göllingen, L. Horstmann, 1902. gr.-S» (2u6 S.) 
Philologen wie Theologen werden diese Zusammenstellung, 
die Frucht langwieriger, entsagungsvoller Arbeit im Dienste der 
Wissenschaft, mit gleicher Freude begrüßen. Was bisher nur in 
zerstreuten, meist schwer zugänglichen Publikationen mehr ver- 
borgen lag all vorlag, haben die Verf. gewissenhaft gescmmclt 
und verzeichnet, den gröüeren Teil des Male- m. es aber lieferte erst 
eine systematische Durchforschung der Handschriftcnsammlur.gcr. 
Die Benützung der für die Patristik so wichtigen griechischen 
Ka'.cncn ist jetzt auf sicheren Boden gestellt. sch. 



Gardthausen V.-. Sammlungen und Kataloge |_ 

Handschrilten. Im Verein mit Fnchgenosscn bearbeitet. (Byzan- 
tinisches Archiv. Ais Ergänzung zur Byzanlin. Zeitschrift, heraus- 
gegeben von K. Krumbttcher. 3. Heft.) Leipzig. B. C. Tcubncr, 
1903. gr.-8» (VIII, 96 S.) M. 6.-. 

Die Nützlichkeit des Unternehmens leuchtet jedermann ein,- 
für die Vollständigkeit und Genauigkeit der Durchführung bürgt 
der Name des Herausgebers und seiner Mitarbeiter (R. Förster, 
H. Omoni, Fr. Ruhl, W. Weinberger). seh. 
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I. Tretiak J. : Kazimierza Brodzinskiego »Wspomienia 
mojej mfodoscl« i Inno urywki autoblograficzne aydal 
i wstQpem opatrzyl Prof. J. T. (K. Brodzifiskts »Jugend- 
erinnerungen« und undcre autobiographische Bruchstücke, ein- 
geleitet u. herausgegeben von Prof. J. T. i Krakau, Poln. Vcrtsgs- 
gescllschafl, 1901. 8° (88 S.) 

I'. Benedyktowicz I. : Stanislaw Wltklewlcz jako 
krytyk, jego pojecia, zasady I teorye w malarstwie. 
Rozbiör krytyczny. (St. Witkicwicz als Kritiker, seine An- 
sichten, Grundsätze und seine Theorie von der Malerei. Kiitische 
Analyse.) Ebd.. 1902. 8« (127 S.) 

1U. Bystrzyokl J,i O poezyach I mowach pogrzebo- 
wych ks. Hieronlma Kajaiawlcza. (Über die Dichtungen u. 
Grabreden des P. H. Kujsiewicz.) Ebd., 1902. 8° (118 S.). 

I. In der an erster Stelle genannten Schrift vereinigt Prof. 
T r c t i a k drei autobiographische Aufzeichnungen des polnischen 
Dichters Kasimir Brodzinski (f 1835), welche früher an ver- 
schiedenen Stellen gedruckt waren und zumeist schwer zugäng- 
lich sind. Voran geht das uns erhaltene Bruchstück seiner Jugend- 
erinnerungen bis 1809, da der 18jährige Jüngling sich aufmachte, 
um zum Heere Napoleons zu stoOcn. Diese Selbstbiographie 
ist nach den einleitenden Worten Tr.s die einzige Autobiographie 
eines polnischen Dichters, welche durch ihren anziehenden 
Inhalt und ihre schlichte Darstellung allgemein bekannt und ge- 
lesen zu werden verdient. Sie hictet mancherlei Beiträge zur 
Kenntnis der Verhältnisse in Wcstpalizicn um 1800, indem sie 
die gesellschaftlichen Zustände, die nationalen Bestrebungen, die 
Roheit der Jugend, das Schulwesen, den Deutschenhaß u. s. w. 
beleuchten. Aus dem Tagebuche von 1813, das cn zweiter Stelle 
erscheint, sind nur Bruchstücke zumeist aus dem Mai dieses 
Jahres erhalten, in denen ein Teil des Marsches von Krakau 
gegen Leipzig erzählt wird. Das dritte Stück ist eine kurze Selbst- 
biographie des Dichters für einen amtlichen Schematismus. 

II. Die zweite Schrift richtet sich gegen die vom Maler 
Stanislaus Witkiewicz im J. 1900 in 3. Auflage herausgegebene 
Schrift tSs/uta i krylvka u naj* (Kunst und Kunstkritik bei 
uns), in welcher er an der polnischen Kunst eine überaus 
scharfe Kritik übt; selbst dem allgemein anerkannten und be- 
rühmtesten aller modernen polnischen Künstler, Matcjko, geht er 
hart zu Leibe. Er wirft ihm vor, daß er die Kunst durch Ge- 
schichtsmacherei und andere Nebenzwecke entweihe, daß er das 
Chaos in die Komposition gebracht habe, daß seine Gemälde 
allerlei technische Fehler aufweisen u. dg!. Die Aussprüche von 
Wietkiewicz sind von den jüngeren Malern »wie ein Evangelium« 
aufgenommen werden. Benedyktowicz wendet sich gegen 
diese Überschätzung der Ausführungen dieses Künstlers und weist 
nach, daß er neben vielen wichtigen Bemerkungen zahlreiche 
falsche und sich widersprechende gemacht habe. 

III. Die Schrift Bystryckis bietet eine sehr warme 
Wertschätzung der Dichtungen und Grabreden des der ersten 
Hälfte des 19. Jhdts. angehörenden polnischen Geistlichen 
Hieronymus Kasiewicz. B. hebt geschickt die Schönheiten der- 
selben hervor , es dürfte daher seiner Studie gelingen, für diese 
Schriften unter den Polen größ-rcs Interesse zu erregen. — 1. 

Z.H. ehr. f. d. dtacken UaUrrleM. (Lpz. Tcubner.) XVI, II. 12; XVII. 1. 2. 
Münch, Spruche u. Religion. — Da m k ö h I e r, Zu Schillers Teil. 
Ladendorf, Modephraaen u, Neologismen. — Zeisig. Etw.s ono- 
rr all sehe» llnlerr.matcrial jiu* d. Formen k de, — S I eu d 1 n g, Wie vergeistigt 
Goethe m a. Dramen die der griech. Mythologie entlehnten M«<tive? — 
Unstern, E. Dir. zu G. A. Bürgers akad. l.chrtitlgk t. In Göttingen — 
Ottmnnn, Mauthners Kritik d. Sprache. — Sirohcl, Sollen wir in d. 
Volksschule r. ganze» Buch lesen? Sahr, K. neuer Gedichtband 
kl. Greifs. — Gciscnhc» ncr. DialektwOrter aus d. Umgegend v. Kreuz- 
nach. - Fo D, Peter Sfictnigs DrelkOnlgsplel v. Lungern v. J. IÖÜ8 - 
\VQn»che. I). Pnanzenbildcr in d. Poesie d. A. T. - Weber, D. hohe 
Norden. — Vollroer, Einiges üb. Lenau. 

Wochaniohrilt t. klaa». PMlolotU röerl., Weidmann ) XX, 37—40. 

t37.) Lehr«, Kleine Schriften (Schenkt). — Buzeskul. Einleite, in 
d. Gesch. Griechenlds. il'ra*ck). — (38.1 Homers Odyssee, ed. Faesi 
iCauer . — Valeton, llicrosolymj capta (DrUncr,. - Kainsay» Forschgen 
in d. Utnggd. v. Tarsu». — App. illaudiu» u. Lewing« Kmiiia Galotti 
iDraheim). - (39.) Stoicorum vet. Fragmenta, coli. v. Arnim. II. (llonnöfler). 

— Delling, Studien ab. d Liederbücher d lloratiuv - Krie», Z 
Ciceronjan. Timilusfra^meiil. — II. v. Protl +. - (40.> Durpfeld, Iroja u. 
Ilion (Körte*. 

Di» lilarar. Eeko. (ISrsg. J. Ettlingcr.) V. 23 u 24. 

(23 ) Adam, 1). Arel in d. Literatur. — Sprengel, Hm. Bang. - 
v. Scholz, GlorJ. Bruno-Dramen — v. Wurzbach. E. Buch ob. Sardou. 

— Hauser, Au»d. Lande d. Kcnfuttc. Lnuia, Mu»ik-Lit. — Benz- 
mann. Gedichte. -• (24.) Kirchbach, Technik d. Drama». - Wcngral, 
E Roman-Trllogie. — II ag ein a n n, Möd. Dramen — Renzmann. Alternd. 
Gedichtbücher. — Hormann, Pohl Lyriker. - v. Sallwurk. Shakesp.- 
LH. - Kappsteln, Ph.lus. VVcxe u. Umwege. - Aram, E- Roman in 
Romanzen, 

Gaehlgena zu YaentorfT. Dr. Herin.. Napoleon I. im dUcheu Drama. E 
Btr. z. Tectimk d. hi»tor. Dramas. Frkl. a. M„ Dlesterweg. gr. w 
VIII. 149 S ) M 3.-. 



Müllers Aug., Allgem. Wörterbuch d. Aus»prache ausländ. Figcnnamen. 
f. Gebildete »llei Stände u. e. ooturond. Lruinzg. aller Fremdwörlcr- 
bOcher. In 7. Aull, bearb. v. G. A. Sanifeld. Ergänzt u. hi» mir 
Ggwt. f.irtgelührt v. IL Michaelis. Lp IC,. E. Haberland, gr.-»' (XVIII 
50J S. u. Ergnnzgshefl IV. 70 S.» M. 4.50. 

.Vagi J. W. u. J. Zeidler. Dtsch.-Oslcrr. Literaturgeschichte. F.. Hdhch. 
z. Gesch. d dlsc.lcn Dichtg. in österr. Ungarn. Neue u. neueste Zeit. 
Wien, K Fromme. Lief. 23 (Schluflbd,, Lief. 8.) M. 1.-. 

Bernaya Midi , Schrillen z. Kritik u. Litleratiirgeschichte. Neue wohl- 
feile Aiugahe in 4 Binden. Bd. I u. IV (IV Aua dem Nachlasse hrsg. 
v. Gg. Witkowakil. Herl.. Behr. gr.-S* IX. 457 u VI, 392 S ) 1 M. 3.—. 

Beciwulf. Mit ausfuhr!. Glussar hisg. v. M. Herne. 7. Aufl.. besorg; v. A. 
Socio. (Bibl. d. ältesten dlsch. Llt.-Denkmiiler. III. Bd.. Angel«achs. 
Denkmäler. I.) Paderborn, F. Schöning!). gr.-S» (VI(|. 298 S.) M. 5.—. 

Pfeiffer C, Die dichter. PersOnlichkt. Netdharts v. Reuenthal. E.Studie, 
hhd. gr »> IV. m S.) M. 1.50 

Unser Theodor, Steir. Wortschatz, als Ergünzg. zu Schneller» Bayer. 
Wörterbuch, gesammelt v. — , f. d. Druck bearb. u. hrsg v. Dr. F'erd. 
Khull. Gedr. m. Unter»tutzg. d. kais. Ak. d. Wlsaensch. in Wien. 
Graz, Leuschner * I.uben»ky. 1902. gr.-H» (XXIV. «Iii S.) M. 16.-. 

Eckermann J. P., Gespriche m. Goethe in d. letzten Jahren s. Lebens. 
Aimgew. u. iystem.it geordnet sowie m. F.lnttiig. u. Anmkgen hrsg. v. 
Joh. fthduiat. I.pz . Teubner. ff (IV. luf» S.) M I.-. 

Lacomble E. E. B., Hlstoire de la lutcrature francaise 2. ed. Ebd. gr.-8" 
(VI, 107 S ) geh. M. 1 Ä) 

Deutsehe Dichter d. 19. Jhdts. Ästhet Erlüvtergen f. Schulen. Hau». 
Hrsg. r. O. Lyon. 7-10. Ebd. gr a 50 IM. (7; II. v. Klent. Prinz 
Friedr. v. Homhg. v. R. Petsch (4«.S.';8: G.Keller, Martin SaUnder, 
v R. Fürst (42 S-); »: Fr. W. Weber. Dicizchnlinden, v. E. Wasser- 
zieher (46 S ); 10: R.Wagner. Die MelMerslager, v. R. Petsch. (48 S.) 

Boerner O.. Mcmerkgen z. Methode d. neuspractil. Unterrichts nebst 
Lehrplänen f. d. Franzfl» Begleltschrift zu Boerner» neu»prachl. Unler- 
richt.werk. 1-bd. gr.-t*' (6ü Sl) M. —.00. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Berenson Bernhard : Itallenlach« Kunst. Studien und Be- 
trachtungen, Aus dem Englischen von Julius Z e 1 1 1 e r. 
Leipzig, IL Seemann Nachf. 1902. gr -8» (XV, 205 S. p 42 Taf.) 6 M. 

Die buchförmige Vereinigung verschiedener Essays, 
die mit Erlaubnis der Herausgeber der »New-York-Nation« 
und der »Gazette des Beaux Arts« neu gedruckt werden 
durften, wird mit der reichen Zugabe vortrefflich aus- 
gewählter und ebenso ausgeführter Abbildungen vielen 
Freunden und Kennern italienischer Kunst hochwillkommen 
sein. Was über Vasari im Lichte der jüngsten Publikationen 
oder über Dantes Phantasicbilder und seine frühesten 
Illustratoren geboten wird, ist nicht minder von Interesse 
wie die feinen Anmerkungen zu Correggio in Verbindung 
mit seinen Dresdener Bildern oder anläßlich seiner Vier- 
jahrhundertfeier. Die Studien über Amico di Sandro und 
jene über gewisse Kopien nach verlorenen Originalen 
Giorgiones verraten überall große Vertrautheit mit den 
Schöpfungen und Meistern italienischer Kunst. In der 
Artikclrcihe über venezianische Malerei, besonders vor 
Tizian, die 1895, gelegentlich der venezianischen Kunst- 
ausstellung in der New Gallery veröffentlicht wurde, 
finden sich manch zutreffende Wahrnehmungen, die zum 
Weiterverfolgen einzelner Probleme anregen können, über 
die Feinheiten der kunstgeschichtlichcn Methode genau 
orientiert, verliert sich B. nicht in unbedingte Heran- 
ziehung derselben, sondern zeigt auch in ihrer Anwendung 
stellenweise geistreichen Kritizismus, der von einem 
gewissen Herabsehen nicht frei ist. 

Wien. Joseph Neuwirth. 



üHartb .vtmtann: (öcfmittiic fecr flctfllieben Ruft*. (Sdiloejj- 

ttianuä tMichcrct für ba« ajnfiltdjc §au*. II. Wemb.) Hamburg, 
&. Sdjloffemanit, UKW. 8* (1HS S. m. flbb.) IB. 2.-. 

Das Büchlein bildet einen Bestandteil von Schloeü- 
manns Bücherei, die »der gebildeten evangelischen 
Familie dauernd wertvollen Stoff zu ernster Belehrung 
und genußreicher Unterhaltung darreichen soll, zu dem 
sie gerne greift, wenn sie am Familicntisch beim Lampen- 
schein zu traulicher Gemeinschaft zusammenrückte. Da 
die ersten Bände der »Bücherei« ausgesprochen pro- 
testantischen Charakter tragen (Geschichte der evange- 
lischen Kirche, des evang. Kirchenliedes, des Gustav 
Adolf- Vereines etc.), berührt es umso angenehmer, daß 
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sich Barth von konfessionellen Ausfällen, zu denen 
doch so viel Gelegenheit gewesen wäre, fern hält; nur 
an einigen Stellen wird man den protestantischen Stand- 
punkt gewahr; so heißt es S. 9: «Die Auffassung der 
kirchlichen Feier neigte immer nahe zu einem Geschäft 
des Priesters, bei dem die Laien nur als durchaus ent- 
behrliche Zuschauer zugegen waren.« Dagegen werden 
katholische Tonsetzer gebührend gewürdigt : es erscheinen 
u. a. Muffat, Kerl, Brosig, Bruckner. Die Bestrebungen des 
Cäcilienvereincs, seine Zeitschriften und sein Gründer 
Dr. Franz Witt — der, nebenbei gesagt, nie Kanonikus war, 
wie es S. 173 heißt, (denn Ehrenkanonikus zusein, ist 
ja doch etwas wesentlich anderes) — könnten auch von 
einem katholischen Schriftsteller nicht anders dargestellt 
sein. Das Büchlein bietet mehr, als man nach dem Titel 
erwartet, es gibt nicht bloO eine Geschichte der «geistlichen« 
Musik, sondern es finden sich auch Meister erwähnt, 
die sich nur wenig auf diesem Gebiete bewegt haben. 
Merkwürdigerweise ist Richard Wagners kaum gedacht 
(er findet sich auch nicht in dem sehr zur Brauchbarkeit 
der Schrift beitragenden Namen- und Sachregister), und 
doch hat derselbe beiläufig ebensoviel geistliche Musik 
geschrieben wie z. B. Schumann oderBrahms. Sein »i.icbcs- 
mahl der Apostel« undseinc Ausgabe von Palcstrinas »Stabat 
Mater« für den modernen Konzertgebrauch sind auch heute 
keineswegs vergessen. Einige Unrichtigkeiten sind uns auf- 
gefallen. Für das Wort »Singemeister« mit dem pedan 
tischen e können wir Süddeutsche uns nicht begeistern. 
«Entgegen« ist einmal im Sinne von «entgegenkommend« 
gebraucht, so daß der Satz erst nach längerem Nach- 
denken klar wird. B. spricht von einem Requiem Glucks 
in C-moll; wir müssen es ihm überlassen, für die Existenz 
dieses Tonwerkes aufzukommen. Unrichtig ist, daß bei des 
letzteren Meisters «Sieben Worten« erst später ein deutscher 
Text untergelegt wurde; sie waren ja überhaupt ohne Text gc 
dacht, indem sie bei einer Predigt nur instrumentale Zwischen- 
spiele sein sollten. Mendelssohns achtstimmiges Ave Maria 
ist nicht für unbegleiteten Chor geschrieben, sondern die 
Orgclbegleitung ist obligat. S. 168 taucht wieder das 
Märchen auf, daß Liszt in Rom die Priesterweihe »;;e 
nomraen« habe. Der geistreiche Meister des Klaviers hat 
die Tonsur und — falls Riemann in dieser Behauptung ver- 
läßlich ist — die niederen Weihen empfangen, von den 
höheren kann aber keine Rede sein. Eine »Choralmcssc« 
Brosigs ist dem Ref., der gerade in dem genannten Meister 
besonders gut bewandert ist, nicht bekannt. — Vielleicht 
finden diese Bemerkungen bei einer Neuauflage BcfOck- 
richtigung. Zahlreiche Bilder beleben den Text. 

Seitenstetten. P. Isidor Mayrhofcr. 



Oratorien. Rur.dtch.u. Graz. Slyria.i II, l) u. 10. 

(9.) Ott. D. Entwicklgsgang d. roitleialt, Choraioielodie. - Moli 
tor, Jos. v. Rheinberger u s. Kompositionen I. d. Orgel. — Vivell, I.e.* 
vrales mclodtes gregor. par A. Uechevren». — Üb. Orgeln. (10.) Seyd- 
ler. Kirchenmusikal. Instruktionskurs. — Mathias. Ii. Choratbcgleitg. - 
Mayrhofer, Ob. kombinierte Orgelregister. — Puchas. Neueste;. Lehr- 
buch f. Choralgesang. — Beil. : /lieh*. /. Orrii- m. tUra umi umlmm, 1. IS 
u. 4: (3.) I'llmann. Üb. Pflege u. Insiandhaltg. v. Urgclwerkeu. — 
llrauner, Z. Bezelchng. <J. Orgelrcristcr. — (4.) lnspektion d. neuen 
Orgel f. d. St. I.'lrichs-Dom iu Augsburg, — Schicksale c. Orgel. 
Christi. Kunstblätter. (Linz.) XI. IV. 7 u. 8. 

(7.) Celttberger, 1). St. Pcterskirehe in Rom. — Hers., Kün'tl 
Blumen als Kirchenzier. — K. Kunstwerk in d. Kirche zu Kefcrmarkt. - 
iK) Geistberge r, ».Pfarrkirche zu Kematen n, d. Krem«. - «'eil, 
I). St. Sebastianl-Bruderschalt in Ried. ~ Christi. Kunsüeben in d. 
Diöz. Linz. 

DI* Muslk-Woeh*. (Wien Szclinski & Ko.l III, 35 u. SG. 

lt*tl. IMTi (35.) Krause, Wochenübersicht. — iL 2umpe t. — 
Muslk-Chronlk. — (36.) K er g -Elr rt. Chrn. Mnding. — Kind, And. 
Tonkunst. — tr. Winter leid. Fei. Mendelssohn u. Goethe. M*tttil. 
TtU: (3ö.) v. Weber, op. 72. Policen brillante. — de Beriot, op 23, 
2me Concerlo. — Klcemann, Zwiegesang. — Marschner, Hs. Meiling. 
— |30.) HayJn. Variationen üb. e. Originallhema. — Koehler, np. 12?S, 
D. verlass. Mägdlein. - Schubert, Paz vobiscum 



DU Schöshali. (Hrsg. Vanselow.) I. 5. 

MChrlng, Stella Man». — Schönheit u. Scham. (Maz Klinger und 
Kaiser Josef II. über das Nokte in der Kunst). — Becker, Tanz. — Von 
d. Schönheit d. Frauen. — Vanselow, Goldene Well. — Vandersee, 
Abendsonne. Südland. — v. K ul m si e r, NatOrl. Schmuck u. Geschmeide. 
— Weg cn er, 1). schönste Bauwerk Asiens. — Schanz, Die Entführte. — 
Perl. Zwei Krauen. - Gomu'.icki Ifappaport. Die Stieleichen. 



Hunsen Marie v.. John Ru>.kin, s. Leben u. s. Wirken. E. krit. Studie. 

i.pz.. IL Seemann Rächt gr.-W 1 123 S.) M. 4.50. 
Steffen Gustaf K.. John Ruskin. F.. biogr. Skizze. iSonderabdr. au* d. 

Verf. Werk: Kngld. als Weltmacht u, KultursUat. Studien üb, polit.. 

Intellekt, u. ästhet. I rscheingen Im Hrn. Kelch.) Stufig., liobbing * 

.Stichle. IM«, gr.K» f'J7 S.) M. ~.:.o. 



Länder- und Völkerkunde. 

Driesmans Heinrich : Rasse und Milieu. (Kulturproblemc 
der Gegenwart. Herausgegeben von Leo Berg. Bd. IV.) Berlin, 
Johannes Rade, 1002. 8» (X, 235 S.) M. 2.50. 

Der durch seine größere Kassengeschichtc als tüchtiger 
Forscher bekannte Verf. versucht, m. VV. zum erstenmal, die 
beiden großen Faktoren, deren jeder heute Anspruch auf aus- 
schhcßhchc Herrschaft in weltgeschichtlichen Fragen erhebt. Rasse 
und Milieu, ausgehend vom »Urmenschen und dem L'rmilieu«, 
in ihren Einflüssen auf die Gestaltung der historischen Verhält- 
nisse nicht nur im allgemeinen, sondern auch für bestimmie 
Volker darzulegen. Bezüglich des germanischen Völkerstamme« 
steht 1). auf dem Sundpunkt Gobincaus, der zunehmend populärer 
wirj. Frankreich, Spanien und Rußland finden außerdem beson- 
dere Behandlung, und zwar als Beispiele moderner Zivilisation 
(Frankreich), negativer kultureller Zuchtwahl (Spanien) und nega- 
tiver natürlicher Zuchtwahl (Rußland). Im letzten Abschnitt geht 
der Verf. uueh auf das »individuelle Slilieu« und seine Wirkungen 
ein. Wir sehen also eine mit den modernsten naturwissenschaft- 
lich-ethnologischen Begiiffen hantierende Arbeit vor uns, die recht 
geeignet ist, über die Gesamtfrage wie über Einzelfragen daraus 
schnell zu onenticren. Die große Idee, deren erster Verfechter 
Gobincau war und deren Anerkennung in der Wissenschaft heute 
wohl außer allem Zweifel liegt, ich meine die Rasscnidcc. verdient 
immer größere Popularisation ; deshalb ist das billige Werk zur 
Eir.lührung in das Problem zu empfehlen. Cl. 



Karsten Paula: Wer Ist mein Nächster? Negertypen aus 
Deutsch-Westaftika. Berlin. Gose & TetzU.fi", 1903. gr.-S* (XLIV, 
12S S. m. 11 Taf.) M. 2.50. 

Das dem Präsidenten der Deutschen Kolonialgesellschaft, 
dem Herzog Johann Albrccht zu Mecklenburg gewidmete Büch- 
lein bietet Schilderungen von Negertypen aus Deutsch- Westafnka. 
In denselben ist, wie schon der Titel andeutet, die Verf. bestrebt, 
nachzuweisen, daß der Afrikaneger ebenso wie jedes andere 
Wesen Anspruch hat, von uns als unser Nächster angesehen 
und behandelt zu werden. So sehr dies auch im Piinzip richtig 
ist und jede schlechtere Behandlung des Negers nur seiner 
Schwarzen llautlarbc wegen höchst ungerecht wäre, so sind doch 
die Charakter- und Bildungsuntcrschicdc, welche den Schwarzen 
von dem Weißen heute noch scheiden, nicht zu übersehen und 
ist daher von einer Idealisierung desselben, wie es die Verf. ver- 
sucht, dringend abzuraten. Die Schilderung der Negertypen er- 
lotgt in Forin eines weitläufigen Dialoges, welcher selbst bis in 
die Anmerkungen sich foilsetzl und durch die vielen eingeschat- 
teten Fabeln und Märehen, die nur eine Lektüre für die Jugend 
sind, ermüdend wirkt. 

Hongkong, Post. 

Duche Rur.d.ohau t. Oeogr. u. Statistik. (Wien, Hartleben.) XXVI. 1. 

Ilenz, I). akriu&losen Gebiete d Erde. — Sclioener, Stockholm. 
Kellner, 2 bisher ungeJr. llnele Emin Paschas. — Meinhard. Nach 
Mazedonien. - D, dtsche Südpolexpedition. - Webersik, U. Xabel- 
nitz d. Erde I. J. IfltQ. — F. lioas. — H. Schurtz fr. 
Oaogrsph. Ztsehrllt, (Lpz.. Teubner.) VHI. 12 u. IX, t-3. 

Immanuel, Afganistan. — Hcttner. D. Dtschen in Sod-Chile. 

— Maurer u. Thorbecke, Ü. dtsche Kolon inlkongrctt IMG. — Maurer, 
Iltsch-Oslafrika. E. klimatolog. Studie. — Hcttner, Grundbegriffe u. 
Grundsätze d. phys. Geogr. — Me sse r sc h m 1 1 1. t). wichtigsten geogr 
Ergebnisse d, dtschen I lefsce-EzpcJiiion — Fischer, Marokko. — 
Langenheck, Ziel u. Methode d. geogr. Unterricht*. — Philipps Ol, 
Neuere 1' orschc.cn in d. westl. Halkanhalbinsel. — Stange, D. Rege.g d. 
argtnt.-chilen. Grenzstreite». — llantzsch, P. Kartensammlg. d. k. Bibl. 
zu li'esJen. Früh. Z. Heslimmg. d. Ohernächenentwleklg. 

Wand.rn u. Reisen. 1 1 ■ü»»eldf., Schwann.) 1. 19 u. 30. 

(I'.ij Herbert, Reicushiirg. — Poppe, Streifzuge dch. e. Moränen- 
Idschlt. Pommerns. - Grothe, Aul dtschcr Eisenbahn InslnntreMazedoniens. 

— Mader. Ubetbayr. Huchzen. — t.emcke, E. Besteige, d. Popocatepetl. 

— Loescher. Schloß Stein an d. Ztsickauer Mulde. — Semper, l). Portal 
d. Pfarrkirche in Latsch il'mcrvlntschgau). — (20.) Hock, Von Rarenoa 
nach Ancona, — Wo If v. G i an vel I. Vom ilochlor z. ödstem. — Schell, 
K. Ausflug ms Gebic; d. U upperqucllc. — Skorrn, Im Hanne d. Berge. — 
Husch. Herbsttage am Knien - Eschhorn, Nebelmeere. — Stockhardt. 
Stadt u B»tf| Wertheim a. M. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Z'telmann Ernst: Lücken im Recht, Hede, gehalten bei 
Antritt des Rektorats der rheinischen Friedrich Wilhclms- 
Umversität zu Bonn am 18. Okt. 1002. Leipzig, Üuuckcr 
ft Humblot, 1903. gr.-8° (46 S.) M. 1.20. 

Die vorl. Schrift gibt nicht bloß dem Laien einen 
lehrreichen Einblick in juristische Gedankenarbeit, sie 
bietet auch dem Fachmanne Interesse und Anregung, 
weil sie einen Beitrag zur Klärung einer wichtigen und 
ziemlich vernachlässigten Frage enthält. Der Verf. erörtert 
in sehr anschaulicher Weise an Beispielen aus allen 
Rechtsgebteten den Begriff der Lücke des Gesetzes und 
kommt zu dem Ergebnisse, daß eine solche nur dort 
anzuerkennen sei, wo eine Norm für die zu fallende 
Entscheidung ohne ergänzende Tätigkeit des Richters 
überhaupt nicht möglich ist, — so, wenn das Gesetz (Statut) 
für einen bestimmten Fall eine Wahl anordnet, ohne über 
die Art der Wahl und die Ermittlung des Gewählten 
etwas zu bestimmen u. s. w. In allen übrigen Fällen, in 
denen man unter der herkömmlichen Entschuldigurg, dall 
es unmöglich sei, das Leben in die Paragraphe eines 
Gesetzes einzufangen, von Lücken zu sprechen gewohnt 
ist, handelt es sich nach Z. in Wahrheit darum, daß 
die im Gesetze ohnehin enthaltene Entscheidung als un- 
angemessen abgelehnt und eine von der im Gesetze 
gegebenen allgemeinen Regel abweichende, besondere 
Behandlung vermißt wird, kurz gesagt, um Lücken de 
lege ferenda, nicht um Lücken der lex lata. Ein Bei- 
spiel bietet dem Verf. der Fall des Vertragsabschlusses 
durch Fernsprecher. An und für sich ist kein Zweifel, 
daß Verträge durch Fernsprecher tatsächlich zwischen 
Abwesenden geschlossen werden und daher die Regeln 
über den Vertragsabschluß unter Abwesenden anzuwenden 
sind. Gleichwohl hat man von einer Lücke des Handels- 
gesetzbuches gesprochen und sie damit ausgefüllt, daß 
man derartige Vertragsabschlüsse als zwischen Anwesenden 
geschehen behandelte. Der richtig erfaßte Unterschied 
beider Kategorien von Fällen ist augenfällig und die 
Konsequenz für die Rechtsanwendung klar. Im Falle der 
wirklichen Gesetzeslücke ist der Richter zur Ergftotung 
genötigt, in allen übrigen Fällen läuft seine Tätigkeit im 
wesentlichen auf eine Korrektur des Gesetzes hinaus, 
die er innerhalb gewisser Grenzen vornehmen kann, aber 
nicht muß. Dies führt dann zu der wichtigen und 
schwierigen Frage nach ebendicsen Grenzen, innerhalb 
deren sich die Entwicklung des Rechtes durch die 
Rechtsprechung vollziehen kann und soll, doch muß sich 
Z. selbstverständlich damit begnügen, die zum eigentlichen 
Thema nicht mehr gehörende Frage bloß anzudeuten. 
Wien. Dr. Klimcsch. 

$cift Dr. sc. pol. Girmens: g&ofjnunflärcform nnb VofaL 
b r rf ehr. (XieSMoiiniiiigofraae unb bafMeid). (Siitc 
■Sammlung ooii SlbtjaitMitngfit, ticrauesgrgcbeti oom herein 
5R«id)« SSoIjnunfl«8ffe(i. fcfft 7.) ©öttingen, SJanbettborcf * 
9iiujrfdjt, 11KW. gr.-8° (128 ©.) S 1N. 1.«.». 

Die Konzentrierung der Industrie in einzelnen 
Gegenden (Industriebezirke) und an einzelnen Punkten 
(Großstädte) ist eine Erscheinung der neuesten Zeit, die 
das Problem der Wohnungsfrage in seiner gegenwärtigen 
Dringlichkeit erst gestellt hat. Mit scharfem Blick hat 
Pfarrer a. D. Naumann (Demokratie und Kaisertum, 
Berlin-Schönebeig 1900) den Schaden der großstädtischen 
Massenanhäufung in geistig-sittlicher und volkswirtschaft- 
licher Hinsicht erkannt und in der »Industrialisierung des 
Landes« ein, um nicht zu sagen, das Heilmittel ge- 



funden. Man wird Naumanns Ansicht nicht ohne weiteres 
als unrichtig abweisen dürfen, zur Zeit aber ist sie sicher 
noch nicht realisierbar. Ob sie später verwirklicht werden 
kann, qui vivra, verrei. Zielbewußt, aber ratione fem 
porttm et reritm habita sucht der Verein »Rcichs- 
Wohnungsgesetz« dem Übclstand entgegenzutreten. Das 
beweist abermals die vorl. Studie, die sich den in diesem 
Bl. XI, 567 besprochenen Abhandlungen ebenbürtig 
anreiht. Ein weiteres Umsichgreifen der Anhäufung der 
Bevölkerung in den Erweiterungsgebieten der 
Großstädte in Massenmiethäusern soll verhütet, die Miets- 
kaserne bekämpft werden. Neben der »Einführung einer 
Zonenbauordnung mit schmalen Wohnstraßen ohne Hinter- 
gebäude und mit zwei-, höchstens dreistöckigen Wohn- 
häusern« hat die lokale V e r k e h r s p o 1 i t i k »neue 
Gelände zu erschließen und so den Spekulantenring 
durch überreiches Angebot bebaubaren Landes zu brechen. 
Damit muß Hand in Hand gehen der Bodenerwerb durch 
dte Städte vor Anlegung der neuen Verkehrslinien, 
damit die Bodenspekulation ausgeschlossen bleibt.« Zuerst 
wird gezeigt, wie sich der Lokalverkehr in den wich- 
tigsten Staaten entwickelt hat, sodann werden die be- 
stehenden Verhältnisse und Einrichtungen (Straßenbahnen, 
Staatsbahnen, Lokalverkchr) kritisch gewürdigt, wobei 
die Untersuchung des Einflusses des Lokalverkehrs auf 
die Entwicklung der Städte von besonderem Interesse 
ist, endlich die Aufgaben der Wohnungsreform besprochen. 
Mögen die Reformvorschläge des Verf. von den zu- 
stehenden Behörden der verdienten Beachtung gewürdigt 
werden ! — Sollte in unserer Frage nicht auch der Ge- 
brauch des »Fahrrades« eine wichtige Rolle spielen? 
Tübingen. Anton Koch. 



Sozial« Ra«u«. Hrsg. Jos. Burg.) III, 4. 

Witten. D. Grundbcdinggen d. gesellsch. Wohlfahrt. — Waller. 
Theoret. u. [Hakt. Schwierigen d. GesellschafUverhHltnisaes iw. Aibelr. 
U. Kapital. - Sabalier. I). Kirche u. d. Arbeit - Ehe «. Familie. — 
Grupp. D. röm. Kamilie t. Kaiser«!!. - r. H esst • W a r leg g, SUdtc- 
bilder aus d. Tropen Brasilien*. - Noc, D. Zins- u. Wucherlrage in aller 
u. neuer Zeit. — Ktehhatz, Ch, d. Vnlkaheitn-Bewegung. 
ZelUckr. I. d. (Stirnt* Verslchar(<-Wlssanioh. (Beil , Mittler & Sohn.) III, 5. 

Croner. L>. Bedeute, d. Krebskrkht. (. d. Lebensversicherte. 
Alexandcr-Katz, U. Genehmig«, z. Grundätllckscrwarb v. Versieh.- 
Anstalten. — Dawson, E. neuer Hcscr» c-Bcrcchnismodus. — Bcndix, 
Kritik d. Theorien üb. d. iurist. Natur d. Lebensversich. -Vertrages. -• KuU. 
Individunlliafirflichl Ii. Ünliltversichcrg. - Mcver, Z. Hcrechng. d. An- 
wartschaft auf Invalidciipcnsioti — Hill »sc, l>. Versichert;, als Deckg. c. 
Ungewissen Bedarfs. 

Öatarr. Z.Mralblitl I. d. Jurist. Praxi«. (Wien. M. I'erles I XXL 9 u. 10 

<») Wurzel. Ha« Jurist. Uenken. — Rechtspreciig. — Verordnen 
u. Erlässe d. k. k. Finanzministeriums. — (10.) Aus d. Rcchtsprechg. d. 
Mischen Reichsgerichts. 

O.rl, Ii- (Hrsg. M. 11 reuen stein.) XL VII. 4P— 62. 

(40-51.) K reck, Gericht!. Vergleich u Vcrsiiumnisurtcil hei ver- 
bürgter Schuld. — Suman. Gesetz v. 11. 1. 97 hetr. d. Schutz v. Krflndgen 
beutsch, U. neuen ZivilprozeCgcsctze. erUul. dch. d. Spructipraxi» d 
Oh. Gerichtshofes. — (52.) Rosmarin, Ii. Vergleich auf einen Beweis. 
Ö»t«rr. Zlaekr. f. Varwaltf. (Wien, Manz XXXVI, 27-40. 

(27—20.) v. Bauer. Ii. Steuerstrafverlaliren in d. neueren Person .1- 
»teuergesetzgebg. — (30.) Hunzel, l>. Anspruch auf Armenvcrsorgg — 
i3l -:y>-> l.atka, Eisenbahn- Arbcitcrschutz. - <M. 37 ) M e 1 1 1. 1 >. Automobile 
u. d, schweizer. Gestlzgebjc. - (SU— 40.) Volkar, Btr. z Krage d. Reform 
d. oslerr. Admmistralivverialircns. 



Kranke Bern».. Li Ausbau d. heut, Schutzzollsystems in Frkrch. u. *. 

Wirkgen im Lichte d. ILirdelsstalUHk. (Staau- u. »ozialwissensdi. 

Forschungen, hrsg. v. ü. Schmollcr u. M. Sertng. XXII, 1.» I.pz., 

Iiuncker & lliimhlol. (XII. 14*- S i M. 4.—. 
Enzyklopädie d. Rechtswissenschaft in Ijrstcmal. Hearbeitg. Bc 

gründet v. K. v. 1 1 o I tz e n d r> r f f. hrsg. v. Jos. Kohler. 6., drr Nci- 

bearbtg. l.Aufl. Lief. 14-17. {Bd. I. Hg. St-46 u. Bd. II. Bg. 25-33 ) 

Ebd. Lex -S» a Lief. M. I.W). 
Ca th rein Viktor, S. J., Der Soziallsmus. E. Untersuch», s. Grundlagen 

u. s. Durchfuhrbarkt. 8.. neu durchgearb. u. verm. Aufl. Kreibg., 

Herder, gr -.*« |XVI. 351 S.) M. 2.80. 
Wacker Th.. Eotv/icklg. d. Sozialdemokratie in d. 10 ersten Rcichsugs- 

wahlen (1871-KS). Auf <'. rund d. amil. gepruficn WahlziiTcrn Mite. 

Nachtrag; Llic Sozialdemokratie in d. Keichtngswahl v. Ipoa. Ebd. 

gr.-K' (LV, 43M S.) M. «.-. 
Staamlcxikon. 2, neu bcarh. Aull , hrsg v. J. Bachem. Lief. 34 .T5. 

Ebd. Lex.-» 1 Iltd. IV, -Sp- 1«! — 1-440.) a Lief. I M 
Kahrner Ign.. Geschichte d. Ktiesclieidg. im kanun. Recht. 1. Teil : Ge- 
schichte d. UnaullosliclikUprltiztrs u. der vollkommenen Scheide, d. 

Ehe. Khd. gr. 8. (XII, 340 S.) M. 5.—. 
Moler l)r. Gluti , Raalapoiheken. Wien, Manz. B r.-8" (III. fl6 S.) 
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Kriedmnnn Alfr,, Geschichte u. Struktur d. XolsInnJ^verorJngcn ui't. 

he«onJ. Herflck». J. Kirchenrechts. iKirchtnreelill. Abhd'sen. hr»c. v. 

Ulr. Stull, ü. II ft.j Slullc. . Knke. |rr..K> (VIII 174 S.) M. n.35\ 
Kurella Hans. U. «Iren« <i. ZoreclingsfahiKkt u J. Knmin.nl. Anthropologe. 

l-ür JurlMrit, Arzte u. pehilJete Laien diirce «teilt. Hullc, Gebniier- 

Sehwelschke. Rf..fc» (VI. 124 S. m. 20 IN.) M. 3.-. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

2 tt o c S I r r J «lieft »er *atur, bie 1'ebren ber ^oitmif. 
3oc-logie irab «ghbiiologte, «oluontolo^Hftionotiiie, «Kiueruloa.ie, 
Weoloqic, %bt)\it nnb ßliniiic immiffeub unb aflcit ftreunbnt ber 
Siattirwtiienjdjaft, in*beji>nbere ben höheren i'etiraitftaltcn gc- 
lDtbmcr. 23, tioUfldnbig neu bearbeitete «ufloge. <3n 3 leilcn.i 
I. leil : S3 c- 1 a n i f. Zoologie, 1! b H f i o l o g i c unb 
Paläontologie ron proi. Ir. Cito 9t». Itjom.'. — 11 teil: 
Gbcmie, Wineralogte unb Geologie 1. Abteilung: ü beulte 
oon Prof $r £. » ö 1 1 ß r r. 2. «bteiliiii-i : IMiiierologie 
unb (Wen log ir oon weil. ?rof 1t «. 64»« 16« unter 
SJcitmirfiing oon lt. <J. Sdntialbc beenbet u. herausgegeben oon 
Prof. tt. \\ * dt lg er. tfrauniitimcig. ftr. «tieweg <fc Sobn, 
181-7-19(13. gr. H'iXIl. Uli ®. m. K94ÄW», - XVI, 6M 3. 
m. 84 Uft. D. e. Xaf. - XVII, im S. in. 418 91bb. it. 9 Xaf i 
VI. &60, 6.— «. 12.—. 

Ref. kann es sich ersparet', von dem l'lanc und der 
Methode der Bearbeitung, die diesem Grund werke deutscher 
naturwissenschaftlicher Didaktik eigen ist, zu sprechen. 
Es gibt wohl keinen Studierenden der naturwissen- 
schaftlichen Disziplinen, der nicht schätzen gelernt hätte, 
daß die Einordnung der Tiere und Pflanzen in ein bündiges 
Ganzes systematischer Darstellung dem Studium vie!e 
Vorteile bietet, namentlich, wenn treffende Charakteri- 
sierungen das Vcrsländnis erleichtern. In den botanischen 
und zoologischen Teilen des vorl. Werkes treten Physio- 
logie und Systematik in den Vordctgrund ; der Mensch als 
Naturobjekt wird ziemlich erschöpfend behandelt. Rasscu- 
cintcilungen werden von Blumenbach, F. Müller, Ketzins, 
Linne, Camper gegeben und auf die lebenden Mischrassen 
wird mit Recht zuerst hingewiesen. Am kürzesten kommt 
die Paläontologie weg, S. 365 — 397. Es werden die vier 
Weltzeitalter kurz dargestellt und in ihren Leitfossilien 
markiert; letztere sind meist bildlich dargestellt. — Den 
Hauptinhalt der 1. Abteilung des IL Teiles bildet die spezielle 
Chemie der Elemente. In der anorganischen und organischen 
Chemie sind die Darstellungen der Individuen das Erste, 
und auf die chemischen Verbindungen wird zunächst 
bei jeder Monographie hinreichend Bezug genommen, 
ferner werden diese Relationen auch vom Standpunkte der 
Zusammenhänge der Verbindungen erörtert. Dankbar 
anerkannt wird, daß auch die physikalische Chemie, die 
zur Zeit recht im Vordeigrundc des Interesses steht, in 
ihrer jüngsten Entwicklung berücksichtigt wurde, so daß 
schon der erst im Aufsteigen begriffene Chemiker gleich- 
zeitig mit den übrigen Partien fortgesetzt davon Kenntnis 
erhält. Endlich sei noch auf die durchgängige Bezug- 
nahme zur Technologie hingewiesen, die die Wertung der 
anderen Ausmündung der chemischen Disziplin darbietet. 
Beide Teile enthalten sehr viele gute Illustrationen, Tabellen, 
systematische Aufzeichnungen, Register und ein sorg- 
fältiges Inhaltsverzeichnis. — m — z. 

Fischer Emil: Synthesen In der Purin- und Zucker- 
gruppe. Vortrag, gehalten um 12. Dezember vor der Schwe- 
dischen Akademie der Wissenschaften zj Stockholm. Braun 
schweig, Fr. Vieweg & Sohn, 1903. gr.-ä« (29 S.) M. —.80. 
In seiner einfachen und schlichten Form berichtet hier der 
Erforscher der genannten biologisch wichtigen Körperklasscn über 
die Entwicklung und den gegenwärtigen itund unsere! Kennt- 
nisse über dieselben. Der Vortrag ist vor einem Publikum von 
Damen und Herren gehalten und darum ist er auch für weitere 
Kreise als für Fachleute von besonderem Interesse. 

Innsbruck. Helfet iL 



Doppler Christian, Pmf. der Mathematik und prakl. Gcotnetne 
am techn. Institute m Prag : Über des farbige Licht der 
Doppelsterne und einiger anderer Gestirne des Him- 
mels. Zur Feier seines hundertsten Geburtstages neu heraus- 
gegeben von Dr. F. J. S t u d n i l k a , k. k. Hofrat und Univer- 
situtsprolessor. Prag, Dr. Ed. Gregr & Sohn. (1903.) gr-S' 
(II, 25 S. m. e. Taf. m. » Fig. u. Dopplers Portr.) M. 1.— . 
Das vorl. Büchlein enthält den wörtlichen Abdruck der vor 
CO Jahren im II. Band der V. Folge der Schriften der kgl. böbm. 
Gesellschaft der Wissenschaften erschienenen ersten Veröffent- 
lichung des berühmten »Doppler'scheti Prinzips«. Ober den Wert 
des Inhalte ist nichts mehr EU sagen. Es Mefa Eulen nach 
Athen tragen, wollte nnn die Bedeutung der Dopplcrschcn Ent- 
deckung nochmals speziell loben. Es ist eine glückliche Idee 
Dr. StudniCka«, gerade zur Zeit des 100. Geburtstages D.s eine 
Ncuaiisgabc der voil. Schrift zu veranstalten Leider haben sich 
in den mathemali? chen Teil derselben tinige recht unangenehme 
Druckfehler cinge-chlichen. 

KUislerneuhurg. Ku lolf F. P o r. d i n *. 

ött«". boian. Zt»«ir! |. ( \Vicii. G;r.,]J.i I.III. » Ii 10. 

i9.) Auer. Oh. d. Ha»! Intern d. Monween. — VJaly, /Min/trmm 
{Sil,*f\ Rtt~U*tfi a mum. — Krh. v. II a n J c I • Mi I r. e 1 1 1. BW I GefiO' 
pflü' z-nflora tr. Tirol. — v. tlayck, Hlrc,e z. Flora v. Sleiermk. — 
1. 1 1» ch .in e r. Ittr. z. Kenntnis d. Monsflora Tirols. — Renz. VULt JbiuM 
Henz. - Murr. Weitere ! '■.;■ t. Kennlnis d. hu-lhc acien Tirols, SUd- 
Bayern* u. d. 6»lerr. AlpenlänJer. — (in.) Kigdor Ob. Hegeneraiun bei 
M,.. e t>,,l!.„„ tl«r,fi,lJii H Br - l.Utkemüller. Pb. i. GatlR. S?;r,u,.„ 
H»»b. — Frltseh. I . li-i Konzen. - Fleischer. Knt. Bexcrkse.. üb. 
Cttrdutu Hfimftmt Hausknecht. 



Medizin. 

Cussenbauer Dr. Karl, derzeit Hcktor der Universität Wien: 
Anschauungen über Cehirnfunktionen. Inaugurationsrcdc. 

Wun, W. BraumülUr, 1902. gr.-S» (38 S.) M. —.80. 

Es darf den Ref., wie alle Ärzte, welche sich die 
Gehirnforschung zur Lebensaufgabe gemacht haben, mit 
besonderer Genugtuung erfüllen, daü ein diesem Fache 
zunächst Fernstehender, ein Chirurg, die Gehirnfunktion 
zum Gegenstande seiner Inaugurationsrede macht und 
ihre Erforschung die Grundlage aller und jeder Natur- 
erkcr.ntr.is des Menschen nennt. G. skizziert in klaren 
Worten die wesentlichsten Entwicklungsstufen der Gehirn- 
forschung , die Irrtümer, welche die spekulative 
Philosophie des Altertums und Mittelalters diesbezüglich 
verursacht hatte, gegen welche des Pythagoras Schüler 
Alkmäon, welcher zuerst das Gehirn den Sitz des Bc- 
wuUtscir.s und der Gefühle nannte, vergeblich kämpfte, 
und die ersten gehirnanatomischen Forschungen der 
Griechen. Erst nachdem der Kreislauf und die Er- 
nährungsweise der Organe klaigestellt war, konnte im 
vorigen Jhdt. die Gehirnforschung Fortschritte machen, 
welche durch die Zellenlehre gewaltig gefördert wurden. 
Die Resultate der neueren, auf dem naturwissenschaftlichen 
Boden der Induktion basierenden Psychologie, der ver- 
gleichenden Anatomie und Entwicklungsgeschichte werden 
gestreift und als Resultat aller Forschungen wird die Erkenntnis 
bezeichnet, datt alle Äußerungen sinnlicher Tätigkeit Funk- 
tionen des lebenden Gehirnes sind. Nach einem Exkurs 
über das schwierige Problem der »Erfahrung«, wobei die 
phylo- und ontogenetische Erfahrung von der bewußt- 
persönlichen geschieden wird, berichtet G. über die 
Neuronenlehre und über die Gehirnlokalisation, deren Gesetze 
als bewiesen erachtet werden und deren praktischer 
Nutzen für Diagnose und Therapie betont ist. Endlich 
entwirft G. ein Bild von den Resultaten der Nerven- 
Physiologie, deren höchstes eine klare Einsicht in die 
Natur des Selbstbewußtseins und der unerschöpflichen 
Eindrucksfähigkeit des Denkorganes ist, welche eine 
immer wachsende Sammlung und Ordnung von Erkennt- 
nissen gewährleistet. 

Klosterncuburg. Bise hoff. 
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(«uff er t Dr. Med. §cinr.: Arbeit nnb geben be« laiholiidirn 
Stlerifcrc int Uiifite brr tflrfuubhettiilrhrc. i Sfeljorfler- 
*rop#,ll.,i i«ut)«bom, R. SAduinnb, 1902. 8° (183 S.) 9H. 1.20. 
Der Verf. bietet im vorl. Büchlein eine recht anziehende 
Darstellung über die Erziehung des katholischen Wcltklcrus in 
der heutigen Zeit, das Leben und die Arbeit des praktischen 
Klerikeis vom hygienischen Standpunkte, endlich über das 
Lebensalter des Klerus, zunächst auf Grund des Xarah'gium 
triburgtmt 1850—1900. G. hat deutschlündische Verhältnisse, 
in erster Linie die der Freiburgcr Erzdiözese, vor Augen. Indes 
Insscn sich leicht die Anwendungen von diesen auf die meistens 
sehr ähnlichen in den österr. Ländern machen. Die gutbc^ründeten 
Winke in gesundheitlicher Hinsicht, die G. für alle Lebensver- 
hältnisse des Klerikers des heuligen Wcltpricstcrsiandcs von den 
eisten Phasm der klerikalen Erziehung an macht, sollten üherull 
Bcherzigung linden. Das Büchlein sei warm empfahlen. — .11—. 

KtflngtrU u. A. Walltnberg, Bericht Üb. d. Lelttgen «ul d Ocbieie i. 
Ansto-T.tc d, Zentralnervensystems in d. J. I1«J1 u. HK/J. Lpz , Hirrcl. 
gr. (VI, 272 S.) M. 4.-. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Oppal Prof. Dr. A. in Bremen: Dia Baumwolle. Nach Ge- 
schichte, Anbau, Verarbeitung und Handel, sowie nach ihrer 
Stellung im Volksleben und in der Staalswirtschaft. Im Auf- 
trage und mit Unterstützung der Bremer Baumwollbörse bear- 
beitet und herausgegeben. Leipzig, Dunckcr & Hu mblol, 1002. 
Lcx.-S" (XV, 7-iii S. m. 230 Kurten u. Abb.) M. 20.-. 

Die Bremer Baumwollbörse, die in ihrer heutigen 
Organisation auf das J. 1872 zurückreicht, hat sich nach 
30 Jahren ihres Bestandes ein monumentales Heim ge 
schaffen (dessen Abbildung als Titelbild des vorl. Buches 
figuriert) und bei Gelegenheit der feierlichen Eröffnung dieses 
Hauses den Verf. mit der Abfassung einer Monographie 
über die Baumwolle betraut. O., der wie kein zweiter 
die vollste Eigung hiezu besitzt und sie schon durch 
eine Reihe einschlägiger Schriften (vgl. Die Baumwolle 
in ihren verschiedenen Beziehungen zur Weltwirtschaft. 
Bremen 1891. — Landschaftskunde. Leipzig 1884 u. ö. 
— Wirtschaftsgeographische Reise durch die Vereinigten 
Staaten. Bremen, 1898. — Der Artikel in F. llirts 
Geographischen Bildcrtafcln III, I — 3) bewährt hat, 
hat im vorl. Werke eine den ganzen Gegenstand nach 
allen Seiten gründlich erschöpfende Arbeit geliefert, die 
für viele Jahre hinaus Grund- und Quellenwerk für alle 
Studien auf diesem Gebiete bleiben wird. O. teilt den 
reichen Stoff in einen allgemeinen und einen länder- 
kundlichen Teil. Der erstere umfallt in zehn Kapiteln 
zuerst eine Geschichte der Baumwolle im Überblick (I), 
betrachtet hierauf die Baumwolle als Pflanze (II), schildert 
Atibau und Ernte der Baumwolle (III), weitcrs die Baum- 
wollfaser, ihre Entwicklung und Beschaffenheit (IV) und 
die Nebenprodukte der Bnumwollpflanze (V); Kap. VI 
geht auf den Handel mit Rohbaumwolle ein, Kapitel Vll 
handelt von der Verarbeitung der Baumwolle, VIII 
von dem Handel mit Baumwoll Fabrikaten, IX und 
X bespricht die Rolle, welche die Baumwolle imVölkcr- 
leben (IX) und in der Staatswirtschaft (X) spielt. Der weitaus 
groliere länderkundliche Teil (S. 305 — 710) ist geographisch 
gegliedert und bringt alle jene Details, die in dem ersten 
Teile, der den Stoff vom entwicklungsyeschichtlichcn 
und vergleichenden Standpunkte behandelt, nicht am 
Platze waren. — Schon diese Skizzicrung gibt ein 
Bild des reichen Inhalts, dessen Wert der Kaufmann 
und der Wirtschaftspolitikcr ebenso zu würdigen weiß 
wie der Geograph und der Kuiturhistoriker. Eine überaus 
reiche Illustricrung, Register, Karten und Literaturzusammen- 
stellung machen das Buch doppelt wertvoll. 

Kreiberg. M. A. Fels. 



Schöne Literatur. 

^Rotenberg i>< i iifi c jt)n«fi grife 0. : Sursum corda I 

Rrliaiftfr Mebitbte. Stöln, 3. Iß. Sadjcm in Hamm., 1902. 8« 

(50 S.) fleb. Dl. 1.50. 

Ein Büchlein, das keine Daseinsberechtigung hat. Mit der 
guten Absicht, seine religiöse Gesinnung der Mitwelt in Reimen 
vortragen zu wollen, ist noch kein »religiöses Gedicht« ge- 
schaffen. Nirgends erhebt sich der Ton der Gedichte, die zudem 
noch in der Form viel zu wünschen übrig lassen, über die 
ebenfalls gutgemeinten, aber herzlich schwachen Kalenderreimlcin 
linderer »religiöser Dichter«. Es wäre schade um jedes Wort 
iier Aufmunterung dieser kraftlosen Poesie, die bisher vielfach des 
Stoffes wegen mit cm paar W orten der Verlegenheit und mit Be- 
scheinigung frommen Gemütes und bester Absicht empfohlen 
wurde. Gerade auf unserem ei ensten Gebiete, auf dem religiöser 
Lyrik, wollen wir die höchsten Maßstäbe anlegen. Ein paar junge, 
aufstrebende Sänger der neuesten Y.f\ machen diesen Entschluü, 
der sicher gute Eruchie zeitigen wird, in der Anwendung leicht 
und angenehm. Auch das religiöse Gedicht muß zuerst Ge- 
dicht, d. i. Kunst sein ; sonst möge sich derlei »religiöse gereimte 
Betrachtung« nennen. 

Köln. Laurenz K i e s g c n. 

3itno.fl Dtntcmte: llntcrm Rrnmmftab. Gin Sana au* alter 
yett. 2. Sitflaße. $abcrborn, 3crb. Sdianingb, 1002. 12° iHJ, 
VX> s.i geb. Dl. 2.30. 

Die Bücher von A. Jüngst sollten mehr verbreitet sein. 
Der Ruf der Verf. steht fest, nicht nur »hüben«, sondern 
auch »drüben«, aber der Umsatz ihrer Werke müßte raschere 
und größere Wcllcnkrcisc ziehen. Woran es liegt, daß dies 
nicht der Kall ist, kann ich nicht feststellen; jedenfalls 
laßt es sich nicht auf den Inhalt zurückfuhren, wenigstens so 
weit es sich um die rein dichterischen und die auf historischem 
Boden fuß.-ndcn Erzeugnisse hurulelt. /Cu den Perlen derselben 
zahl! »Unterm Krumrn>tab«. Em kraftvolles Gestaltungsvermögen 
mit lyrischem Schmelz als hervorspringendem Attribut, ein be- 
deutendes, durchaus seiner selbst sicheres Formtalcnt, ein tiefes 
Gemüt und ein klarer, in Herzen und in Verhältnisse eindringen- 
der Blick, ein echt historischer Sinn und eine schöne Begabung 
für poetische Stirnmungscrzeugung : das alles findet sich hier und 
stellt den Leser unter Bann, vrm Anfang bis zum Schluß und 
darüber hinaus. Aul dein gewaltigen Boden des BurharossaSchen 
Kreuzzuges spielt sich die durchsichtige, gewinnende Handlung 
ab. Der edle Bischof Hermann IL, der »zweite Schöpfer Münsters«, 
tiügt den Seinen den Krummstab voran ; sein Neffe Jung-Alhard 
und das liebliche Findelkind Roswitha stehen im Mittelpunkte 
der Geschehnisse, Von der roten Erde bis zum Orient und von 
diesem zurück tragen uns jene in wcchsclvollcm Flug, und immer 
hat Liehe und Poesie, im üelsten Sinne, das letzte Wort. Nichts 
»Tendenziöses« im ganzen »Sang«, aber die Gotlesrninne bildet 
den Untergrund von allem. Der vicrfüüigc Trochäus mit der 
Senkung zu Ende eines jeden Veises bildet, die eingestreuten 
Lieder abgerechnet, das dichterische Gewand; daß er nie er- 
müdet, zeugt von dem künstlerischen Können der Verl. Die 
Lieder liehen sich als das ab, was sie sein sollen: sie sprechen 
von Herz zu Herz, sie »singen« vielmehr und nicht selten reißen 
sie mit fort. Alles in allem". »Unterm Krummslab« ist ein Buch, 
dessen sich Autor wie Publikum und Verlag zu fieuen Ursache 
haben; letzterer schuf der wertvollen Dichtung ein entsprechen- 
des Außeres; möchte es ihm auch gelingen, bald freie Bahn für 
die dritte Aullage zu sehen! 

W r am tu 3oief : «jltalba. Sin £anß au* ber 3rit ber <£r= 
obcrmia ooit ^crit bind) bte Spanier. $abrrbont, 5>. 2d)öningb, 
1902. 12" III, 132 S.) geb. H, 2.20. 

Eine Novelle in Versen, als Geschenkbuch sehr geeignet. 

Großes Formtalcnt; viel Neigung zu innerer Vertiefung. Keine 

gtnlal« Schöpfung, wohl aber eine anmutige Gabe echter Poesie. 

Das Buch durfte ein Zeichen sein, daß wii noch Bedeiilendeies 

von dem Verf. zu erwarten haben. 

fteitrr i&ctm Vcitftcme auf bem Vrbcndpfabc. $mti- 
tanjenb SltwfDtücbc neuerer bcutirtiet Itctiter für (Seift utib.ycij. 
mit Dielen imßebrurftett «Beiträgen lebtuber ; )< utirtier HJirtite r- 
8. »erb. Sliiflugc, bcraiijg/gcben neu Dl. $rrbert (Xbeteie 
Setter). DIU Ittelbilb tttib 12 »Obern im Irrt. Uhinftrr, Sljdjrm 
borff, 1W2. 8" (f»75 S.) flfb. Dl. 4.50. 

Wir können diese außerordentlich reichhaltige, nach alpha- 
betisch geordneten Schlagwörtern zusammengestellte Sammlung 
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für reife und jugendliche Leser nicht warm genug empfehlen. 
Ihr Gepräge ist feinsinniges, tief.'s Verständnis eines edlen, er- 
fahrenen Geistes, der just das Beste der Art für seinen ins Auge 
gefaßten hohen Zweck als gut genug erachtet. Die Ausstattung 
entspricht dem Inhalt. Die in den Text emgewobenen Illustra- 
tionen bieten freundliche Abwechslung. Das besonders schön 
ausgeführte Titelblatt läßt über seinen Zusammenhang mit dem 
Ganten etwas im Unklaren. 

L Qttbttt ajl.tarau Xbcrcfe Heiler): «leffanbro ttoliirrfli. 

ein Sünftlerltbcn »Mit, 3- Sndwm. 12» (162 5.) 9». 1.80. 
EL Sä *tt Httlort: tit «eierbuben. lirsählitrtfl cutS beut 

iflobtticrtrjalb. jaujlrtert oort 5ti& bergen. grriburg. #crbor, 

1901. 12« (206 S.) 4«. 2.-. 
Iii. Vui) e»erilba o.: Thj ffnbe vom ficD. »obcIIch. Briten, 

"Erefioerein, 1902. 8» (258 S. m. f ortr.) W. 3.-. 
IV. 4>n«pt |.: tapittc grauen ber 9ieformation^ei(. 

Gliarita* firfljeimer. iUaria bie fhtt^eUfdw, flöttigttt ooit ISng- 

lanb. 8»et bjftorifchf i'ebett*btlber. ©ffett»>Hiibx ^rebebeul 

& »oeitctt, 1903. 8' (328 S. m. 21 «bb.) SM. 3.—. 

I. M. Herbert ist immer interessant. DaO das vorl. Werk 
beim erstmaligen (Feuilleton-) Abdruck einzelnem heftigen Wider- 
spruch begegnete, hatte seinen Grund in der Fcstnagclung des 
historischen skandalösen Verhaltens des großen Malers und 
abscheulichen Mönches Fra Filippo Lippi. Doch war die Verf. 
dazu sicherlich berechtigt. H. gibt uns in ihrem Buch ein über- 
sichtliches, konzentrierendes Bild der Renaissanceblüte von Florenz, 
in der sie so ziemlich alle Hauptsymptome dieser äußerlich ruhm- 
reichsten, innerlich aber schon verfallenden Kultur der Arnostadt 
heranzieht. Dem sattsam bekannten, lasterhaften Extrem inner- 
halb des damaligen Mönchtums stellt sie ein anderes, völlig 
entgegengesetztes in dem gewaltigsten Bußprediger jener Zeil, 
Savonarola, gegenüber. Man merke: ein zweites Extrem. Denn 
ein solches war der berühmte Dominikaner. F.r schoß über sein 
Ziel hinaus und verfiel dadurch in den Irrtum, daß er, wie die 
Verf. selber sagt, das politische und geistliche Moment miteinander 
verquickte, ein Fehler, der sich durch einen furchtbaren Tod und 
die Unklarheit seines Bildes in der Geschichte schwer rächte. Die 
poetische und historische Gerechtigkeit verlangte nun die Aus- 
gleichung dieser beiden Extreme durch einen rcal-idcnlcn Vertreter 
des damaligen geistlichen Standes. Daß H. dieser ideellen Forde- 
rung nicht nachkam, ist eine Schwäche der Erzählung, die sonst 
sehr zu loben ist. Der epische Faden ergibt sich freilich als 
ziemlich locker geschürzt, aber dem läßt sich entgegenhalten, daß 
das Buch sich weder als Roman noch als Novelle, sondern als 
ein »Künstlcrleben« gibt, und als Ergebnis umfassender, ein- 
dringender Studien und eines poetischen Anschauungsvermögens 
auch den nur halbwegs (in Wollen oder Bildung oder bcidem 
zugleich) zureichenden Leser packen muß. Die Sprache erhebt 
keinen Anspruch auf archaistisches Gepränge und Gepräge. Aber 
sie ist das Idiom eines schönheitsdurstigen, in die Tiefen der 
Dinge strebenden Dichters, dem in ihr das unmittelbare Ausdrucks- 
mittel für sein Denken und Empfinden zu Gebote steht. Charakte- 
ristik und Schilderung überraschen durch Treue und harmonische 
Farbenglut. Botticellis Bedeutung als Künstler mag für manchen 
Geschmack überschätzt erscheinen ; als dichterische Gestalt, als 
Held der ganzen Darstellung ist er lebenswarni und überzeugend. 

H. Schott hat sich zu einem Erzähler von Ruf empor- 
gearbeitet. Seine Stoffe sind interessant, seine Auslührungen frisch, 
kernig, stimmungsvoll, künstlerisch. Der Erdgciuch durchströmt 
»eine Schöpfungen ; wir leben mit seinen Bauern und Jägern, uls 
hätten wir es stets getan. Es ist alles Entwicklung bei ihm. wenn 
auch nicht immer gleich einheitlich. Seine Charakterstudien müssen 
von jeher sehr gründlich gewesen sein, aber das Studium allein 
macht es nicht : es gehört vor allem die spezifische Begabung 
dazu, die wiederum ihren Hauptsitz im Gemüt hat, und die ist 
ihm in hervorragender Weite zu eigen. Kurz und gut : ein l'oct, 
der weiß, was er kann und was er will, und der auch leistet, was 
er leisten sollte. Voraussichtlich liegt auch eine Zukunft für sein 
Talent offen. — Die vorl. Erzählung befriedigt in hohem Muße 
die Anforderungen, die wir bereits an Seh. zu stellen pflegen, 
wenn mir auch die Einheitlichkeit der Handlung und der Ent- 
wicklung nicht überall eingehalten scheint. 

III. »Das Erde vom Liedc« ist das Beste, was ich von 
Ev. v. Putz neben den »Tiroler Dorfgeschichten« kenne. »Gertruds 
Schicksal« wagt einen für belletristische Verhältnisse auf katholischer 
Seite kühnen Wurf: es erzählt die Geschichte cir.es »unschuldig 
schuldigen« jungen Weibes mit dramatisch erschütternder Kraft. 
Ein Lichtstrom edelster Menschenliebe durchflutet das Ganze. 
Auch die künstlerische »Befreiung« bleibt nicht aus. — »Jan 



und Aimcc« schildert das Sichfinden, Sichtrennen und Sich- 
wiedcrvcreinigcn zweier der Veranlagung und den äußeren Ver- 
hältnissen nach sehr verschiedener Naturen. Die inneren Kämpfe 
in der Ehe, durch die Unwissenheit und Torheit der jungen 
Frau erzeugt, kommen zu vorzüglicher Darstellung, ebenso die 
Umkehr und Sühne des schuldigen, die goldene Treue des un- 
schuldigen Teiles. — »Der Liebe Lohn« leuchtet mit dem Mute 
tiefsten Interesses in einen der dunkelsten Abgründe sozialen 
Leben«. Mit einer Wucht der Gestaltung und der Sprache 
wird das Thema von Urs ausgeführt, das alle Kräfte des Mitleids, 
des Mitleid er. s in uns wachruft. Die furchtbare Wahrheit 
zwingt sich uns auf, aber nicht in abstoßender, sondern in 
künstlerisch packender Form. Der Ausgang entlastet uns zwar 
nicht unmiitclhar von der niederbeugenden Erkenntnis ; dies geschieht 
erst mittelbar und zwar dank des positiv gläubigen Momentes, 
das, ohne jegliche Aufdringlichkeit, dem ganzen Buche zugrunde 
liegt. Letzterem können gar wir nicht genug Leser wünschen, 
von jener An, die auch in dem gefallenen Bruder noch immer 
den Bruder sieht oderdoch'zu dieser Pflicht geführt werden kann. 

IV. Das vorzüglich ausgestattete Weik von A. Haupt verdient 
warmen Dank besonders seitens der katholischen Frauenwelt, aber 
auch Männer können ihre Freude daran hahen. In ansprechender, 
lebhafter Form, die des öfteren novellistisches Gepräge trägt, stellt 
es «eine beiden Heldinnen aul eine historisch treu entworfene, an 
s.ch äußerst interessante Zcitbühne. Eine Unsumme von Arbeit steckt 
in dem flott hingeschriebenen Buche, dem vortreffliche Illustrationen, 
«ber leider keine Quellenangaben beigegeben sind. Einige stilistische 
Unebenheiten fallen dem gehaltvollen Ganzen gegenüber nicht all- 
zuschwer ii.s Gewicht, können aber bei der hoffentlich bald er- 
scheinenden Neuauflage leicht vermieden werden. 

Gößweinstcir. in Oberfranken. E. M. Hamann. 



Tc ©nnl «ttton: Ter 80. Sctttember. Crjoblung an« ber 
Wdmifiutta. Moni* 1S70. SHegtnabiirg, 5. Ruftet, 1'.H)2. 8' 
(VIII, 176 S. m. 12 «bb.) TO. 3.-. 

Kurz nachdem de Waals letzter Roman »Judas Ende« in 
zweiter Auflage erschienen war, gelangte die hier angezeigte Er- 
zählung zur Ausgabe. Des Verf. ErzählungsUlent ist in den 
weitesten Kreisen so bekannt und seine verschiedenen belletris- 
tischen Darbietungen so beliebt, daß auch dieses neue Werk des 
unermüdlichen Apostels des Deulschtums in Rom in Bälde seinen 
großen Leserkreis finden wird. Die geschichtlichen Tatsachen, die 
in dieser Erzählung zur Verwendung kommen, beanspruchen an 
sich schon das volle Interesse des Lesers, so daß niemand das 
Buch unbefriedigt aus der Hand legen wird. Wir wünschen der 
Erzählung den besten Erfolg. B. 



$> n 1 1 r weil. Pfarrer 3o(ef : $«t »etbättflniflnoae 3t»an= 
tiger nun anbete r?rtablunc)en. (56r fcütte uttb $alaft. 

»b. 19.) SBtfti, $ SHrfd). 8« (234 6. m. $ortr.) TO. 2.40. 

Die »Sammlung gediegener österreichischer Unterhaltung*- 
schriften«, deren 10. Band das vorl. Buch bietet, hat sich mit 
Recht schnell die Anerkennung der Kritik erworben. Der 18. Band 
(»Der Karthfiuser Orlolf«) führte den Leser in die Zeit des nieder- 
österreichischen Bauernaufstandes und machte ihn mit den Ur- 
sachen und Zielen desselben bekannt; der vorl. Band nimmt den 
Stoff zu seinen acht Erzählungen aus der Gegenwart, und zwar 
schöpft der Verf. (f 1895), wie es scheint, zumeist aus dem 
reichen Schatze der Erfahrungen, die er sich als Seelsorger in 
Stadt und Land gesammelt hat. Es ist eine gesunde und kräftige 
Kost, die dem Leser geboten wird ; einige Erzählungen (»Der 
verhängnisvolle Zwanziger«, »Drei Begegnungen«. »Das ge- 
brochene Herz«) sind wahre Perlen. Der Verf. bekundet sich 
überall als scharfen Beobachter und weiß das Geschaute auch in 
die entsprechenden sprachlichen Formen zu gießen. Die Personen 
haben Fleisch und Blut, das Milieu ist möglichst anschaulich ge- 
zeichnet, die Scclcnkonflikte sind lehenswarm entwickelt und ihre 
Lösung oft erschütternd. Der das Büchlein durchwehende Ton 
ist ein frommer und zeugt von einem um die ihm anvertrauten 
Seelen treu besorgten Hirten, der überall, wo es nur möglich 
ist. helfend und lindernd eingreift. Wir empfehlen das Buch allen 
Plarr- und Volkshibliotheken und danken dem Hrsg. (P. Will- 
bald llauthalcr, Abt von St. Peter in Salzburg) für die Mühe, 
die er im Vereine mit Prof. Pasch (f) für das Zustandekommen 
der Veröffentlichung der Erzählungen aufgewendet hat. 

Seitenstetten. Dr. P. Anselm S a I s e r. 
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$ofe oobnnnr*: firm« treue. (Heftfjtdjtcn ctitS bfr («rfffiirfjte. 
ßei^ig, Sädjf. »olfairijriftcnoalag. 4" (IT!)©.) Tl. 5.— . 

Daß es denn die protestantischen Schriftsteller nicht 
empfinden, wie lächerlich ihre Dichtung ist, die in k o n- 
sequentem Fanatismus alle lutherischen Prediger als herr- 
liche Männer, alle katholischen Geistlichen als »Jesuiter«, als 
schlechte Kerle hinstellt?! Im ührigen ist der Roman, dem die 
Schicksale der nordschleswigischcn Stadt Haderschen in den 
dänisch-schwedischen Verwicklungen des XVII. Jhdts. zugrunde 
hegen, bemerkenswert als eine Erscheinung der Ruckkehr zur 
reinen Romantik, in der Manier \V. Raabcs etwa ; die konfessio- 
nelle Parteilichkeit des Dichters wiegt umso schwerer, als er 
sonst ein nicht geringes Geschick der Charakteristik Zrigt und 
fesselnd und spannend zu erzählen versteht. r. g. 

(S o «r ab SKitöoel Ororo: SMajcftäi. Gin flOntfl#roman. 2 Icik. 
«erlin. £tto 3att!e, llk>2. 8» &27 tt. 18« 8.) Vi. 5.—. 

Das Buch wird bei vielen Lesern einen gr"U-:n Eindruck 
hinterlassen, schildert es doch bald in warmen, leuchtenden, buld 
in ruhigen, schweren Farben mit einer Realistik, die zuweilen 
stark an den widerwärtigen Naturalismus grenzt, das Seelenleben 
des kunstsinnigen Bayernköriigs Ludwig II. In stets fesselnder 
Darstellung zeigt der Verf., wie der König immer mehr und mehr 
der Welt entrückt wird, bis er endlich ein Weltfremder geworden 
ist, um den es Nacht sein muß, soll er sich wohl fühlen. Das 
Buch ist reich an Grist und Poesie und an trefflichen Charakte- 
ristiken, so z. II. über König Max IL und seine Symposions- 
gefährten oder über die edle Kaiserin Elisabeth. Des Verf. Be- 
mühen, seines Helden Streben und Dulden recht lebensvoll zu 
gestalten, macht ihn aber oft ungerecht geyen andere Personen 
und jeder Österreicher muß empört sein, liest er, wie der Verf. 
S. C3 über Kaiser Franz Josef und über die habsburgischc Dynastie 
überhaupt spricht. 

Wien. A. S t a r z c r. 



«olfdbüdierei. Hr. 1-33. ©raj, «ttjrio. 8« ■ gteft K -.20. 

In dem Sammelwerke, das uns bereits in einer stuttlichen 
Zahl von Heften vorliegt, macht die Vulagshandlur.g den nicht 
hoch genug zu schätzenden Versuch, cineVolksbihhothck zu schaff«!, 
die unbedenklich in jede christliche Volks- und Pfarrhibliothck, 
in jede christliche Familie Eingang finden kann. Der Versuch ist 
nicht der erste; gewöhnlich scheiterte er an der Konkurrenz der 
übermächtigen Sammlungen von Rcclam (Universalhihltothck) und 
Hendel (Bibliothek der Gcsamllitcratur). Es scheint, daß die 
»Volksbücherei« die hier drohende Klippe glücklich vermieden 
hat. was wohl in erster Linie der geschickten Auswahl, dann 
aber auch der geschmackvollen Ausstattung und (tcilweisen) lllu- 
strierung sowij dem ungemein billigen Preise von 20 h (20 Pf.) 
per Heft zu danken ist. Freilich kann nur cm Masscnabsatz die 
Verlagshandlung in den Stand setzen, das Unternehmen in der so 
schön inaugurierten Weise fortzuführen. Wir machen daher alle, 
denen es um gute, billige, schöne Lektüre für Bibliotheken und 
Familien zu tun ist, nachdrücklich auf die Volksbücherei der »Stylte« 
aufmerksam. — Die bisher erschienenen Helte enthalten: 1. Ä c li- 
leitner. Der Lawinenpfarrer, eine Tiroler Novelle. - 5. Dcrs., Der 
wilde Gallllirt, eine Tiroler Novelle. — II, Dcrs.. Der Radmeister von 
Vordernberg. Ein Gewerkschaltshild aus der ehernen Mark. — 2. Li. 
Spindler, Nach Amerika! Der glückliche Herd. 2 Geschichten 
aus dem Leben. — 6. Dcrs.. Ritler und Bürger. Ein echter Edel 
mann. 2 Erzählungen. — 10. Oers., Der HÖfsWff«. Eine Erfül- 
lung. — 3/4. Fridolin vom Freithal, Das Hochsericht im 
Birkachwald. Em Kulturbild aus dem obcrstcinsehcn Murtale. — 
7/8 Ad. Stifter, Der Hochwald. Das HeiJcdorf. 2 Erzählungen. 
— 18/19. Dcrs., Feldhlumcn. Eine Errählung. — 9. E. T. A. 
Hoffmann, Meister Martin der Kupcr und seine Gesellen. Erzäh- 
lung. — 12/13. Jos. Meiner, Die Handwerksbuischen. Bilder 
aus dem Wanderleben. — H/15. F. Giillparzer, Die Ahtitran. 
Trauerspiel. — 16/17. Ders., König Ottokars C.lück und Ende, 
Trauerspiel. — 20/21. Hnr. Kleist, Michael Kohlhaas. Historische 
Erzählung. — 22 — 2S. Nik. Kard. Wisemsn, Fabiola oder die 
Kirche der Katakomben. Für die Volksbücherei neu übersetzt von 
I. Okorn. — 29. P. Roscgger, Sieirisehe Geschichten. — 
30. K. F. Paul Körber. Hie Engel — hie Teifel! Eine Schwarz- 
wälder Weihnachtsgeschichte. — 31—33. Zcnaidc Fleuriot, 
Eine unsichtbare Kette. Aus dem Französischen. 



Stimmen «ut M.-LMeh. .Freihg., Herder.) I.XV, 2 u. 3. 

(2.) Baumgartner, Leo XIII. f. — Pf Uli. E. großer üedSchtinstag 
f. d. Kirche d. Vcr. Staaten. Zu Brownsons 100. Geburtstag. — Kugter, 
Babylon u. Christentum. - Kroae, 0. Verbreite, d. wichtigsten Kalif.- 
bekenmnisae f. 2. d. Jhdt.wendc. - Kcz.: Jungnitz. Visltutionsbenchte 



d. D.Cz Breslau iTialf). - Abe-idm.ih|vkelch u. Hygiene. — Urteile Ib, 
Stirrgetechte. — 13.) Baumgartner, lUhcmua P.paml — H. Pesch. 
Reform d. Wotmgswcsens. La u ren t i u ». Denkmalspflege u. kirchl. 
Kigentiirnsrecht. - Gruber, Mimsierpris. Combes u. d. Konkordatsfragc. 

Beisscl, I). wcatfjl. Plastik d. 13. Jhdts. — Christenglaube u. Satan 
Ufa Or»n«bot«n. iLpz.. Grunow.l LX Ii. 38—40. 

.38,) I). Sprachen- u. Beamtenfrage in Böhmen. — Sepp. Erinnercen 
an d. Paulskirche 1N48 — Hasen. Verslchergsschutz u. Schutz gg. Ver- 
slcherg. -- Gabmeau in franzOs. Beleuchte. — Bosse, Aus d. Jügdzeii. 

— Bauditz, I). KomOdie auf Kronberg. — Reiehxverdrossenht- — (39., 
FamllicnüJeikommisse. -Polenz. -Schriften. -- Gunther, Dtsche Rechts- 
nltertumer in uns. heut, disclien Sprache. - (40.) Kaemmel, Kronprinz 
Friedrich u. E. Curtlus. - Fels, Üb. d Notwcndigkl. d. Abändere, d. 
Börsencesetzcs v. 22. IV. 88 - Au« e. frunzös. Ztschr. 1. Politik. - 
Sundcrmann. D.Gold Ind. cnyth. Vorstellg. d. Germanen. — Lpzger 
1 ramniurgic : Wallenstein. — Speck. Zwei Seelen. 

Ol« Walt. ,derl., Germania.) VIII. 1 u. '>. 

(l.i Wcllcnronik. — Neues aus Marokko. - Pieve di Cadore. d. 
Gebindert Tizians. — Key, I). ewige Jude. - Will ach, I). Bccrlhnts- 
relse -■ Fa 1 1 en berg. sühne. - (5.) Z. Jubiläum e. Künstlergreisrs. - 
Aus europ. Großsiadlen. I. Wien. - Neues üb. Panzerplatten. - 
Baeaflmo« Usch. Im ScUifrohr. 

Wls»«n»ob«ltl. Ball. i. Oarmtnlo. (Berlin.) 1A03, 37-40. 

i37) Hllllng, O. not. Bestimmgen d Sachsenspiegel». — Gersi- 
m.inn, (>hr u. Auge. - Frölich. I). Lohne u. Arheitsleistgen h. Bergbau 
in Preußen im J. I'.«r2. — (38.) Neuhatis. I). Ildwarkskammern, ihre 
i >rc,,ir.i*ation u. ihre bisher. Wirksamst. - v. Stuart. Münch. Kunst. — 
<;!») llnlHsn. D. Tagebuch d. Anton v. Huchberg wahrend d. Betogcrg. 
v. Belgrad 1717. (40.) Möller. Alle Wege u. neue Ziel. d. Bischen 
Gesellsch. r chrixlt. Kunst. 

Die Umsehe». (Krarikf. a. M., J. II. Becbhold.) VII, 39-42. 

.i'.i.i 'jaule. Menschen u. Hohen. — D.Auge als photogr. Linse.— 
llennii;. Lb. zwanüsrnaB Karben- u Riiimvorstellgen. — Pabst, Dische 
u. SDgl, Schuterziehg. — Ernst, K. neues Kupplgssystem f. Eisenbahn- 
wagen. — Hagar. (Tb. d. Gcsciilechlsbestimmg (v. Kohlltz). — France, 
Boanik. — (40.) Schwalbe, |j. Vorgeschieht« des Menschen. — D. Gebor 
d. Fische. — Ramaay, Einige Betrachtgen üb. d. period. System. — 
I Isner, D. I.Owe v. Ch.Vronofi, - J e n i en, 0. physiolog. Wirkten d. 
Lichts. — Ernst, E. vielseit. Zugmasehin«. — (4f.) Ratzel, Kun-t, 
Witsefisehalt u. Nnturschilderg. — S ch w o in lu r th, Agypt. Tierbildcr als 
Kieselarlafakla. — Ricder. D. bisher. Erfolge d. LichtUierapte. — Eisen- 
u. Siahlerzeugg. im elcktr. Ofen. — (42 ) VV e rth e 1 m er, Werner Somhart : 
(V lusclild. u. d. KapüaSismu». — Re i c h« I m« n n. D. kQnktl. Verkrüppelg. 
d. Chtnesmneiifuße*. — Ernst. Automat. Restaurationen. — Ladenburg. 
Cb. d. Kinfiuft d Naturwissenschaften auf d. Weltanschauung. 
Ott Land. Illrsg IL Sohnrev.) XX, II» 24. 

(19.1 Scring, E. nachahmenswertes Beispiel f. d. inn. Kolonisation 

— Brun», F., mißglückter Versuch auf d. Gebiete d. Undl. Wohlfahrts- 
pflege. — Witigcn, Lcsevereine. — Koerth, Redensarten u. Sprich- 
wörter aus d. Prs-ncr Plattdtsch. — O. Allgüuer Bezirksmuseum in Kaut- 
beuren. - C-'O.) Kaz. Falsche Liebe. - Hbg. d. Ertrags d. biuerl. Waldes. 

— Sundermann, Z. Theorie d. Wohlfahrtspflege. — I.äaser, F.. neues 
Buch v Hansjakob, -Sohnrey. Die Solhnger aul d. Wiese. — Tienken, 
D. Lichteiiiteu >piel in Hönau. — N'ickol, Walpurgis. — i21.) Spieß. F.. 
Dkmal f. J. Gottheit. - Dlergardt, Die I. Reformgasthluaer auf d. Lande. 

— llaiiswebcrcl im Fürstenium Osnabrück. - Fachender. Üb. Getreide- 
ve-^aufsjcnossenschallcn. — Sohnrey, Wie einmal 7 arm« Rotkehlchen 
gee-'irl wurden. — Ziegler. Erntezeit in Siebenburgen. — (22.) Stl«ger. 
I). Landpflegcrin. — Lcmbke. Volkshochschulen auf d. Lande. — E. Undl. 
Gasthaus nach Gothenburgers System In hngld — Haas, D. Halbinsel 
Münciigut u. ihre Bewohner — (23.i Thleß. I). Beziehgen uns. bauerl. 
Küstenbevillkere. z. Secschifhhrt. — Tienken. Landwirtschaft u. Sozial- 
demokratie. Peter, Kirchweihlebcn im Bohmerwalde. - Koerth, Aus 
d l'osener Hoplcngau. — (24.) Ilolfmann, Verbessern die v. Lande ab 
gewanderten Arbeiter ihre wirtsch. Lage in d. Stadt ) — Lüber. Fürsorge 
f, d. Sachsenginger. - Allmenden in gothaischen Dflrlern. — Schlag. 
Nutzen u Vcrbedingnend. Sauerkraut Genossenschaften. — Kalk Schmidt, 
Dcnkwürdiiiktcn e. ArbeltersiK. Fischen. — Roscgger, I). F.nde v. dazumal. 
D*»Uthar Haasschitt. (Regensng., Pustet.) .NIX, 17 u. 18. 

(17.1 Cobban, Dch. e. Zann. — Theuriet, Heimat. — Andrea. 
Geliiutert. - II über. L. Richter. - Gerhard. D. Musik d. Chinesen. - 
l.i. Aluminium u ». Verwendg. — D letze, Lebensmittel u. Lebensbe- 
dürfnisse im Lichte d. dtschen Volkswirtschaft — WUs ch er- B ecch i, 
l>. Oratorium d. hl. Silvia ub. d. Kirche d. hl. Sabos auf d. Arentin. — 
Stöger. D Kaiirischr.ecke u. ihre kultiir. ßediutg. — Tag, Ch. d. An. 
fange der Gel Jwirlschaft in Dtschld. — Mankowski, Auf d. kurischen 
Nehrung. — Knauer. E. Überlebender d. Eiszeit. — D. älteste eiserne 
Kanone. — Miller, t). Reichs- u. tiened.abtei in Zwiefalten. — Koehler, 
Lenchen. - II c n i c. D. neudtsche Stickerei. -■ (18.) S c h o 1 1, Auf d. Tauerii 
höhe Maren, 1-, Si.tr.mertiacht. — Siemens. UfevergeSl. Wege. - 
Kapp, I). Primadonna unt. d. gefied. Sangern. — Mankowski, Allen- 
steln. — F'uld, Neue lleilvcrsuc'ie b BluHergiltg. — K. Priesterheim. — 
llcnneber«. Piua \ Iii. in d. Gefangenschaft zu Sarona — Schorn, I). 
Nationalrark d. Ver. Stauten. - Slahr, Mineralbad Dlzenbjch. Hell 
mann. Am Grabe d. hl. Hedwig. - Feltner, W. Mauke. - I). Jubel- 
versammig. d. Katholiken Dtschlds. 
Ol« Oaruntavb*. (Lpz., Keil) 1GU3, Halbheit 13-24. 

il3.i lleimhurg. Dr. Dannz u. s. Frau. — Photographie ohne Licht. 

— Moll, 1). Kr t. lehs. Spiritist. Wahngebilde. — Julien, Berl. Krippen. 

— Slratz, Sidl Binzel Novell«. — (14) Proelß, D. Serpentara b. Ol«, 
veno — Hagenau. F.. seltsames Sehen. — Bauer, \V. Raleigh. — 
Roseggcr. D. Felis llummcllreibcr. — Stlnde, v\ is&onscha'tl. Schönhis 
mittel. — (l&) Heilborn. Was d Strand erzählt. - D. Malmoer Pfand 
vertrag — Busse. Freunde. - Ind. Frauentrachten. — Glllhoff, Vom 
Daumen z. Klcmfngcr. — (Itt.: v. Bodenhausen. Maria Mancinl, die 1. 
L ehe d. Sonncnkonies. — D. Goldschätze d. -Alten- in Südafrika. — 
Cohn, t'b. Augenhypochondrle. — Andrea. Unterweg». Erzähla. _ 
Mein. D. Photographie d, Sternenhimmels. - ( 17.) v. Perfall. D. 
Kroatersteig. Roman. - Niese. Klcmkinderschule. — Ohorn. VoroEger- 
lal ms Erzgebirge. — Waiden, t>. Wurmkrkht. d. Giubenarbelter. — 
iisj Intimes aus d. Leben r. Ileln-haltz. — v. Ompteda, Clnque lorri. 

Knauer, D. Königin d. Seerosen — E. dtsch. Hospital in London. — 
lleycl., Srertharburen. — (19.) Trinius, Rudolitädttr Tränken. — 
Achelis, D. prakt. Arzt b. NaiurvOlkern. — Artarin. Gitlck ohne Aber. 
- Krüger, l>, dtsche Mlnnergesang. -- (20.1 Sleudcl. 0. geaundheill. 
Verl.illn un». Kolonien. - H.sdßrlfer, Teuer. Pflanzen. - Moeller, 
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Balkanfttrtlen Im H>. Jhdt. - (21.) Falkenhorst, I), Lilien f. Bermuda. 
— Hüttenrauch. 1). Nominier Heide. • (22.) Boy-Rd. Anne» Khe. - 
Heilhorn, l> dtiche Sudpolerexpedftlon. — Altmnnn, E ständige Aus- 
stellg. f. Arheiterwohlfahrt. - (23.) Hagenau. Himmel u. Meer. - 
K neuer, D. verjungte Menagerie zu Schiinbrunn. — Dornbluth. Ch. 
Melancholie. Schwermut. — Bernstorff, Im Torpedoboots Mavchinen- 
raum. — |24) Uurlill, 7. Krinnerg. an L. Richter. — r. (in tt » c Ii al I, 
Cb. d. Aller. — Schmidt. Turnen u. Spiele an um Volksmärchen- 
schulen.— Hevek. VomSchapel z. Brautkrone. - Kleinpaul. D. dtsetie 
Stadtc-Ausslellg. In Dresden. 

Theobald a Kempi*. Der Zollner. Roman Hu d. Claubensleben an d. 

Wende d. Jhdt». I>re»d.. Pier»on. W [III. 107 S.j M. 2. — . 
Dolorosa. Iräulein Don Juan. K Koman. (D. Chore d. Leben». Roman- 

Zyklus In 3 Kuchem. U) Herl.. Lilienlhat. h« (214 S. M. 4. . 
BlciFz., Prinz Hypolit u. a.Kssavs Lpz , Insvl-Verla«. 8» (224 S.) M.8.— . 
DOrlng Knrl, Opfer d. Großstadt. Berliner Novellen. 2. Aull, i.erl., »Bero- 

lina«. W (128 S.) M. I.-. 



JOrgeneen Johe., Dal hell Feuer. E. 
Pbertclxg. au» d. Dan. v. Henr. 6l 
h'irchheim. 8» (16i S ) M. 2.-. 



nde au» d. allen Slena. Autorl». 
HoMein-Ledreborg Mainz, 



■'l-'HVIftl 



Verlag von 



Soeben erschien In 2. vermehrter und verbesierter Auflage : 

Gutberiet Dr. C . Der Mensch. Sein Ursprung I 

und seine Entwicklung. Eine Kritik der mcchanisch-n oms- : 
tischen Anihnipnlogic. Broschiert M. 11. — . 
Der l.tsrr findet in diesem Werke überall reiche Belehrung 
die wichtigsten Fragen der Urgeschichte. 



■ - 



fr 



H«r>d«pa«ha VaMecjahendlung. F*«lbui«g Im Br>. — B. H«fd«r*. Wlan, I., Wottzalt« 33. 



Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 



BardenhewarOr. O., Geschieht« 

liehen Literatur Srch* Bünde. gr.-S". 

Zweiter Hand: Vom Ende dea zweiten Jahrhunderts 
bis zum Beginn des vierten Jahrhundeiis. (XVI o. Cßtl S.) 

M. 11.40, geh. in Halbsaffian M. 14.—. 
Früher Ist erschienen: 

Ertitr finmd: Vom Auafartg* de» tpottolltohan Zeltaltert ble tum 

Csdedettoelttn Jthrhur.de«!!. (Xllu.ftfßS.) M 10 -. geb. M. 12.40. 

Die zwei weiteren Binde werden die BiUtezcit der pa:ritti*chen 
Literatur (etwa 325— i/il). die zwei letzten B inde die Tage de» Rück- 
gänge» und Verfalle» belundsln. 

Fahrtier Dr. Ig., Geschichte der Eheacheidung 

im kanonischen Recht. Zwei Teile, sr.-«*. 
/y.te, Te,i: Geschichte des Unauflöslichkeltsprinzips und 
der vollkommenen Scheidung der Ehe. (XII u.34oS.) M.5.— . 

Der zweite Teil: Oesehlotite der uimollkommenan Scheidung der 

Eh* ist In Vorbereitung. 

Pesch Christ., S. J., PraelectioneB dorjmaticae 

quas in Collegio Ditton-Haü hiibeliat. Cum approbatione 
Rev. Archicp. I'nburg. et Super. Ordiniü. Neun Bande. gr.-8 0 . 



Tomus I. Inslituliones propaedeuticae ad sacram theo- 
logiam. (I. De Christo legalo dn'ino. II. De ecclesia Christi. 
III. De locis thenlogicis. Editto tertia. (XXVI u. 416 S.) 
M. 5.80, geb. in Halbfranz M. 7.40. 

Preis der neun Bände zusammen M. 48.80, geb. in 
Halbfranz M. 63.—. 
Scheeben Dr. M. J., Handbuch der kath. Dog- 
matlk. Mit Approbation des hochw. Herrn ErzbLschofs von 
r'reiburg. Vier Bände. gr.-8°. 

Vinter Band. Dritte (Schluß- 1 Abteilung. Von Dr. Leon- 
hard Atsbergtr. (XVI u. S. 667—944.) M. 4.—. 

Der vieite (SchluU ) Hand vollständig. (XXXIV u. 944 S.) 
M. 12.80, geb. in zwri Halbfranzbänden M. 16 30. 
6ctiBrt zu unterer .Theologischen Bibliothek'. 
Durch das Erscheinen der dritten Abteilung des vierten Rande» 
ist das Lebenswerk Scheeben» vollendet. Protettor Atzberger hat 
nach kompetentem Urteile seine schwierige Aufgabe in vorzüglicher 
Weis« gelöst und durch die Bearbeitung de» vierten Bande» ein« 
der bedeutendsten tncologiaehen Leistungen de» 19. Jahrhunderts 
In würdigster Weite zum Abschlufl gebucht. 



üAT'A^-i'.vj 



Hervorragende neue Romane. 



Hervorragende neue Romane. 



Paul Keller: 

Heimat. Waldwinter. Au'n. 



Zwei Koman 
Preis eines je 



hl 



e n Bergen 

b. M. 5.—. 



Anton Schott: 

Gottesthal. Der Bauernkönig 



SW#I Romane 



s dem böhmischen Hinter w a 1 
Bande» broich. M. 4 — , geb. M. 5—, 



Stern von Hallalat. 

Ruman aus dem alten Babylon von 
M. Hellinden. 

Rroschirrt M. 4.—. gchunde-i M. 5. — . 



Friede den Hütten! 

Sozialer ProSktnroman von 
Mi v. Ekenstoen. 

B oschiert IL 4 -. gebunden M. 6.—. 



Der bette katholische Roman der Neuzeit! 



Lukas Delmege. 

Ein moderner Seelsorger-Roman 

von 

Patrick A. Sheehan. 

Aus dem knglischen Ubersetzt von A, Lohr. 

Broich. M. 4.—, geb. M. 5.—. 
Weder Sienkiewicz noch Coloma haben sich 
jemals zu solcher Hohe emporgeschwungen wie 



Zauberknoten. 

Irischer Kulturroman von 
William Barry. 

Broschiert M- 4 — . gebunden N. 8.— . 



Leibeigen. 

Historischer Koman von 
Ad. Jos. Cüppers. 

Broschiert M. 4-, eebunden M 5 -. 



3 
''>\ 

I 

' 



Bezirkshauptmann v. Lerchberg. 

Koman aus dem politischen Österreich von 
Karl Conte Scapinelll. 

Broschiert M. X -, gebunden M. 



Meinrad Helmpergers „ÄSSL 

denkwürdiges Jahr. ig. 
E. v. Handel-Mazzetti. 

Broschiert M. IUI, gehunJr-n M. fi.— 



Taubenflug. 

MoJ.Ge«cllschaftsroman von 
L. v. Hebentanz-Kampfar. 

Broich. M 4.-. geb. IL 8 ,— . 



Erzählungen. 

Von 

Hans Eschelbach. 

Broten. M. 4—, geb. M. f.. 



Judas Ende. 

Historische! Romanvon 
A. de Waal. 

Brosch. M. 3.-. geb. M. 4 -. 



Die Fremden. 

Ein Kulturbild von 
Karl Domanlg. 

Broich. M. 3«l. geb. M. 5.—. 




Allgemeine Verlags-Gesellschaft m. b. H., München. 



V.rlag der Jos. K.nhtchen V erlaethandlung in W,ei. .IN . l)ierxiclisieing:,«e 7, und München. LandwehrMr (VI _ Dni-k von Josef Roller X Ko.. W.ea 
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ALLGEMEINES 



LITERATURBLATT 



u.Rezenüio 



nemplaro werden 



erbeten in die Adresse: Dr Franz 
Schnürer, Wien - Klosterneu- 
burg, MartinstraOe 16. 



HERAUSGEGEBEN DÜBCH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO -GESELLSCHAFT. 

RKDIUIKKT VOM 

Ol FKANZ SCHNÜRER. 



Abonnements- Aufträge 

wpnlrn isfMMMlnra jnn tlwr Adn.>*i.tFs- 
tjw» <Ua »All(mnnnra LiUTfttar l.lltu«, , 
Wlra, 1, Il»rk.t.t..C. 14. d.i.» ist 
V« 



Erscheint im t. und IS. jede» Monat». - Der Bezugspreis betrügt ganzjüirlg Kr. 15.- (M 12.50), für Mitglieder der Leo-Gesellschaft ganzjährig Kr. 10.- 

werden mit 30 h. (25 PI.) für die zweigespallene Nonpareillezelle berechnet. 



INHALT. 
Theologie. 

Vonle fedremfi ber toamatif. U. (Ual».<*t»l- 

Tr. 3. önbler. «ruf).) (Tut'.) 
Mi ketta K., Der Pnarno des Auszuges. 'Lyz.- 

Prof. Dr. Seh. Euringcr. Dlltingen.) <7ll.) 
Selb S.. Tie »Initbeitsfbitltitna itttb ttre Seloen in 

ber »eje:i»art.(Hietil.''<!ref SMgr. 1 1. S. Sdn i ». 

itrirett.) .7i:t) 
«tfirietber W.. Vc» XIII., fein Vebetr unb ISivrcrt. 

(Ificel.-Iitef. It. «t. Pinnau.) iTI.vi 

Bach Jos.. Leoni» XIII. P. M. Carmirta, Inscrip- \ 

llunes. Numismata. iCniv.-ProL Dr. A.Koch, 1 

Tübingen.) (713.) 
Oriens christiaous, hrsg. vA. Baumstark. 

II. (r.) (714.) 

Philosophie. PKdacoglk. 
S>f*et Hatto, Uber bir mcn|nilld)e »mbelt — Jul. 

Caldemcyer, Verbuch einer t'.corclischrn 

und praktischen Erklärung der Willensfreiheit. 

(r > (7 IS.) 

Rein W., Enzyklopädischen Handbuch der P;ida- 

Logik. - 
■Uli«. 



gogik. 1 (B. C.) i7;S.l 
Oehmichen ü., " 
P. Natorp. 

K. Stange. Der Gedankengang der •Kritik 
der reinen Vernunft». . Univ. -Prof. Dr. A. 
Michcliisch. Graz ) (716.) 
Gram zow Otto. Kr. Nietzsches Herrenmoral, ir.) 
(71«) 

Geschichte. 

Heer J. IL, Der historische Wert der Vitt Com- 
modi In der Sammlung der Script"«« hiatnriae 
Ai'gustae. (Privatdozent Dr A. r. Prem er- 
ste in. Wien.) (717.) 

K.hrentraut A M , Untersuchungen über die 
Krage der Frei- und ItcichsM.Vdte (Archiv- 
direktor Dr. Alb. Starzer. Wien.) (717.) 

Uto&iito «(., Ter »aimelll Stritt Jirllif. («rof. Ir. 
{ierm. Soafnrr, C\nn»bnrf.) (7W.) 

€d>4(er Tlelr.. «cldildite seit Trinrimirt. V. («(mit.- 
l'ebrer «. k.'o reinen, Ittel.) 

Stiaurl. lirlit) tVltulft) ann t-tieutic? al* Votttllrr. 
fm.) - Teti , Urins {letitrld) Von Uieitticn m 
}?,Hl« :t-i mtb llss-s» tn.) (71».) 



(itdmoRH tl. 8., t>tftorifrf). ftotiftiirtie lo'eln au* 
bin mitfetigfien »cblrttn ber gctliigm unb male« 
rlellcn (rntwirftun» «Hcn» tut III, CUtbt. fjil ) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Helten W. L. v.. Die altniederfränklschen 
I'salmenfragmenle, die Lepsiussehen Glossen 
unJdlealtmiilellriinkifChen Psalmenlragmcnte. 
(Hulrat Uni* -Prof. Dr. A. E. Schönbach, 
Graz.) i723.) 

Ergebnisse und Fortschritte der germa- 
nistischen Wissenschaft im letzten Vierteliahr- 
liundrn, hrsg. v. K. Ucthge. (Dr Wl.) (723) 

fjoit'mtiu» (f. leimt« unb bir «oififdie ;leitmi,i. 

(724 ) 

3letttbera «nip.ii («ruf Jitlifjettlibife Berte 1. 

crsa.uon ».Sauer, «ec tbe u. C ft e rreldi. 

»'tiefe mit BUiSiuetunaett. I. tir*g. >on 11 sauer. 

(Tr. (r^oit ». w amo ntitt'Ii, SSfen.: (Jai.) 
SLVüller It. Rr , ler Sletflenburser tielfttnunb In 

rittü iWetiter» Schriften. (1>'aul !Ual Itter, ffit.it.) 

Kourvicres X. de, l.ou Pichot-Trcor, diction- 
naire provencal franenis et franca«s-prover <al 
(Prol. I r. Otto llennicke, Bremen) 725. 1 

•Jtoloitailj «»g., C»rfit>t(t|ir ber rafitfoVn iilttTatur. 
tVriNsW«) Ir. «8. tPonbrif. Wie«.. (TM.) 

Kunstwissenschaft. 

©e Ilm tu er Stier., tlbolf {.llbebronb. — F.la« 
A se n i j e (f. Max Kllrgers Beelhoven, dir. Jos. 
Neuwirth. Rektor d. Techn. Hochschule in 
Wicn.l (728 ) 

7.ajn.czkciw>ki J. u. W. Wogrzrnski, 
Album »lorych. warovvni roHkich m za.hod- 
n.ej üalicyl. I. (Ow«..Prof. Dr. U. F. Ka ind !, 
Czernowllz.) (729 ) 

Lüntler- und Volkerkunde. 

A Itamira Rot,, Psicolngia del Pueblo Kspafiol. 

(Dr. Harald tiravell von Jostenoode, 

Paris.) 7:iO. i 
Phliippscn II. Kultur- u. Naturbilder v. Knhr. 

— II Phillppsen u. C. SOnksen. Führer 

durch das Dannewerk, (Gymn. - Lehrer 

A. Lorenzen. Kiel.) (730 ) 



Xcchia- u. Siaatawissenaenatteo. 

eombrirt Wttntr, Tit betttldje Hjolf«rsirl|djaft Int 

1». Jiifirb. (». C.) (::».) 
Cauderlier Km.. I.'evolutlon cconnm-que du 

XIX. siede. lOherrichter Kdw. Ramspergcr, 

Frauenfeld, Schweiz.! (731.) 
Mathematik. Naiurwlaaenschaftcn- 
Raeh.mann F... Ober Farbenschen u. Malerei. 

Aloys Müller, Köln.'' 732.) 
Lorla Gino, Spezielle algebraische u. transzen- 
dente ebene Kurven. Deuti.cn von Kr. S c h U 1 te. 

(Oberreal-chulprof. Th. Hartwig. Wr. Neu- 

Madt.j (732 ) 

Medizin. 

laimo iliro , Zetere Stimme tt. Sfrcdje u. »ie de 

W erlanjen. (Wiinm.-rbcrlttjrrr Tr. Wüblan, 

«lo». lir.-ciWeden.) (Tu.) 
Das Bcaürinis größerer Sauberkeit im Kleinver- 

■rieb vun Nahrungsmilteln. iDr. med. C. 

Spener. Berlin ) (734..) 

Abrüstung! Vorschlag KaiserNikolaui.il. von 
Rußland an die Regierungen vom 2t. Aug IHM. 
Von L. F. v. G (K. u. k. Konsul Nik. Post, 
Hongkong ) (738 ) 

Technische Wissenschaften. 

Rußner Johs.. Grundzügc der Telegraphie u. 
Telephon ie. lOberrralschulprol. Th. Hartwig, 
Wr.-Neus1adt ) (735.) 

Schone Literatur. 
Sbeehan fl., i.'ufij» Telsieje- t?tn moberner *ee(. 
Israer. (Roman. Ulittl- rott W. Sorjr. — Hart 
«oute «copitielll. «"wirfäliauptinanii 6. Serdi" 
bers- Äomau. — *. 2 eh 0 1 1, «*. tte#tnl. fllunton. 
- Bä. ü'ßf tin. I<r clsubcrfiioten. «Oman. - 
tuet 11. {.cbeittattj'«nctit*!et. Zmibenflu«. 
3,-OBiflit. - 3. l'lelfem. ttrjeiit lUrU'au*. (U. IV. 



<>antantt. «5fi)otiiiiteiit. «atiern.) 



Olli.:-. 

(7:»7.) 



Inh.lU'naabe von Fichzeitschrinen. 
Verzeichnis eingelaufener Bücher. 



Theologie. 

$olilt Ihcol.» unb $f)i[.rTr. JoicBfi. 0. S. $rof. in »rc«lau: 
l'rlithiirt) ttr Xofltnaiif. 3n fiebnt »ü(f)«n. i>ür afabcmüctK 
»orlfiunflfii unb ium 3clbflttitlctri*t. II. iflanb. ^abetbont, 
5. Sd)öninflb,, l'Jü3. 9 r.-8» (X, hT.l 6.) IR. 6.-. 

Der vorl. II. Band von P.s Lehrbuch bringt im 
4. Buch (»E r 1 ö s u n g s 1 e h r e«) die Christologic und 
Sotcriologie mit der Lehre über Maria und die Hei- 
ligen, welch letztere aber der Mariologie an- und 
eingegliedert ist und daselbst nicht ein eigenes Kapitel 
bildet, sondern als letzter Paragraph dem Kapitel Ober 
»die Privilegien der Gottesmutter im besonderen« unter- 
stellt ist. — Gleich anfangs bemüht sich der Verf., den 
Zusammenhang der trinitarischen Dogmen mit den 
christologischcn zu zeigen, entwickelt die Beweise für 
die Gottheit Jesu, wo S. 15 doch auch die katholische 
Kirche selbst als ein motivum crcdibilitatis hätte 
angezogen werden können ; der hypostatischen Union 
wird die größte Sorgfalt gewidmet und einzelnen Punkten, 
■wie der Abwehr des Adoptionismus (S. 97), der Schwierig- 
keit hinsichtlich der freiwilligen Übernahme des Leidens 



Christi (S. 108) und dem menschlichen Wissen Jesu 
(S. 128) eine eingehendere Behandlung zuteil als sonst 
in einem Lehrbuche der Dogmatik. Ähnliches läßt sich 
von der Soteriologie sagen. In der Frage über die 
Pracdestination des Erlösers (S. 103) stellt sich P. auf 
die Seite der Skotistcn, wie er kurz zuvor auch die 
Meinung des hl. Thomas von der Möglichkeit der 
dulischen Verehrung Christi abgelehnt hat. In der 
Mariologie trägt P. mit feinfühlendem Scharfsinn sein 
Scherllein bei, der Definition der leiblichen Himmelfahrt 
der Gottesmutter den Weg zu bahnen. — Das 5. Buch 
bietet die Lehre von der wirklichen und heilig- 
m achenden Gnade und unter anderem eine sehr 
warme Inschutznahme des hl. Augustinus gegen janse- 
nistische und b.ijanische Auffassung; P. umgeht auch 
nicht die eingehende Würdigung desAxiomes: Facienti 
quod est in se Dens non dttugat gratiam. Bezüglich 
des Loses der upgetauften Kinder schließt er (S. 417): 
»Hat endlich Christus, sich als Erlösung hingegeben für 
Alle, so können unmöglich Millionen von Kindern von 
den Wohltaten der Erlösung ohtteweiters ausgeschlossen 
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sein. Diese Antwort muß den Theologen genügen«. S. 439 
entscheidet sich P. für die Theorie der bedingten prae- 
destinatic post pratvisa merita, bespricht weiters mit 

großer Ruhe das Verhältnis von Gnade und Freiheit und 
empfiehlt den Kongruismus. — Inhaltlich ist außerordent- 
lich viel geboten, was nur dadurch ermöglicht wurde, daß 
der Kleindruck überwiegt. Kein Punkt von Bedeutung 
ist übergangen. Die Schriflbcweise sind sehr genau 
geführt, die Vaterstellen zahlreich und bestens ausgewählt, 
die Konziliarbeschlüsse ausgiebig verweitct und die 
modernsten Gegner berücksichtigt. Bei der Schwierigkeit, 
die hier behandelten tiefsten Geheimnisse der christlichen 
Religion in deutscher Sprache vorzulegen und zu er- 
örtern, wird die geschickte, fließende und auch würdige 
Form der Darstellung befriedigen. Einige wenige be- 
fremdende Ausdrücke, wie »adamischc (S. 19), »In- 
szenierung der Menschwerdung« (S. 164). »als wie* 
(S. 273) und gelegentliche Flickworte fallen bei den 
großen Vorzügen und der lebendigen Darstellung wohl 
nicht ins Gewicht. Der Trias Heinrich, Scheeben, Oswald 
darf P. in F.hren angereiht werden. 

Prag. E n d I e r. 

Mikett» Prof. Dr. Kurl: Der Pharao des Auszuges. Em« 

exegetische Studie zu Exodus 1—15. (Biblische Studien. Unter 
Mitwirkung von Prof. Dr. W. Fett etc. herausgegeben von 
Prof. Dr. O. Bardenhewcr in München. VIII. Band, 2. Heft.) 
Freiburg, Herder, 1£K>3. gr.-8» (VIII, 120 S.) M. 2 60. 

Bisher hatte man in Kreisen, welche an der Glaub- 
würdigkeit der Bibel oder doch wenigstens der ein- 
schlägigen Exodusstellen festhalten, nahezu allgemein als 
Pharao der Bedrückung Ramses II. (1324 — 1258) und 
als Pharao des Auszuges dessen Nachfolger Mercnptah 
(auch Merncptah gelesen) (1258 bis zirka 1230) an- 
gesehen. Als Gründe hiefür gelten: 1. Nach Ex. 1,11 
mußten die bedrückten Israeliten eine Stadt namens 
Ramses bauen ; dieser Name weist aber auf die Ramc- 
siden-Dynastie hin. 2. Moses wurde in der Zeit der 
Bedrückung geboren und leitete 80jahrig den Auszug 
(Ex. 7, 7) unter dem unmittelbaren Nachfolger des Be 
drückers. Nun regierte Ramses II. 66 und Mercnptah 
mindestens 22 Jahre, zusammen also über 88 Jahre. 3. In 
dieser Zeit berichten die Inschriften von einem Volke namens 
Apariw, das in Ägyten Fronarbeiten leisten mußte. Die 
Gleichung: Apariw = Ibrim (Hebräer) ist möglich. 

Gegen diese Ansicht sprechen aber manchcilei Gründe, ab- 
gesehen davon, duß z. Z. eines Mercnptah die Halbinsel Sinai in 
ägyptischer Gewalt war. So finden wir in enicr Inschrift Seti II. 
im Wüstcntcmpel zu Redesich (ziika 13-10), sowie in Texten 
Ramses II. im Tempel zu Karnak die Asaru »»Stamm Ascher als 
ein in Nordwcslpaläslina ansässiges Volk. Eine Stele aus dem 
5. Jahre Mercnptahs berichtet von der Verwüstung der Saaten 
der Isiralu. d. h. der Israeliten, welche nach ebendicsem Texte 
damals bereits in Palästina wohnten. Ferner werden die in den 
Teil el Amatna-Tafcln erwähnten SA-GAS und Chabiri, von 
welchen zur Zeit Amenophis' IV. (1392—1374) die ägyptischen 
Statthalter palästinischer Städte bedtangt wurden, Vielfach mit 
den Hebräern identifiziert. Dazu knmmr, daß auch mich der 
Chronologie der Bibel der Exodus in das 15. Jhdt. fällt. Abraham 
war nach Gen. 14 etn Zeitgenosse Amraphcls. d. i. Hammuriibi(lu)«, 
welchen nach Homrr.cl zirka 21U0 v. Chr. blühte. Zwischen der 
Einwanderung Abrahams riiicli Kanaan und dem Auszug aus 
Ägypten verflossen 615 S»\\rt; welche sichaus den Dutcn Gen. 21, 5; 
25, 26; 47, 4; Ex. 12, 40 berechnen lassen. Wir bekommen 
also für den Exodus ziika 2100 — 645«= zirka 1155. — Nach 
III. Kg. 6, 1 wurde der Grundstein zum Tempel gelegt 480 Jahre 
nach dem Auszug, im 4. Jahie Salomor.s. Da letzteres verschieden 
bestimmt wird — die Berechnungen variieren zwischen 1016 und 
958 — so erhalten wir als Datum des Exodus zwischen 1-196 
und 1438. — Auffallcnderwcise übersieht M. eine weitere chrono- I 



logische Bestimmung. Nach Josephus Flavius (Antiyuitatti VIII, 
3, 1 und ionlra Afionrm I, 17, 18), welcher seine Angaben aus 
der pliönizischen Geschichte des Mennnder von Tyrus i3. Jhdt. 
v. Chr.) schupfte, wurde der Tempelbau im 11. Jahre Hirams, 
143 Jahre vor der Gründung Karthagos (814), also 957 v. Chr. 
begonnen. Demnach verließen die Juden Ägypten 957 -f- 480 = 
1437 v. Chr. (vgl. Krall: Grundriß der altouentalisctien Ge- 
schichte S. 121 — 3; Lindl: Cyrus S. 11). Also müssen wir den 
Exodus zirka 200 Jahre früher ansetzen, als es die bisherige 
sententiA communis und sonderbarerweise auch noch Hummelauer 
tut. Die Gegengründe entkräftet der Verf. also: Ramses ist späterer 
Name für Tunis (rebr. Zoan) und ist erst später an Stelle des 
alten Namens in den Text gesetzt worden. Kür die Gleichung 
Ramscs-Tams hätte M. auch Num. 13, 22 anrufen können: 
»Hebron war 7 Jahre vor Zoan (Taris) in Ägypten gebaut.« 
Diese Glosse erhilt eine ganz neue Beleuchtung, wenn die Juden 
beim { \Viedet-)Aufbau von Tanis beteiligt waren. Da aber Ex. 1, II 
nur Pithom und Ramses, nicht aber Zoan genannt ist, Pithom 
aber von Naville in dem heutigen Teil el Maskhuta mit großer 
Wahrscheinlichkeit nachgewiesen wurde, so muß Ramses = Zoan 
(Tanis) sein. — M. nimmt mehrere Pharaonen der Bedrückung 
an, nämlich sämtliche drei Thutmosis. — Die Aperiw können schon 
deshalb nicht mit den Israeliten identisch sein, da sie schon 
in der 13. Dynastie, also lange vor den Hyksoskönigen, unter 
welchen die Hchräcr nach Ägypten kamen, wie auch noch z. 7.. 
Ramses III. und IV. (ziika 1200) in Ägypten nachzuweisen sind. 

Somit stellt sich als Ergebnis der ganzen Unter- 
suchung dar: Pharaonen der Bedrückung sind die drei 
Thutmosis, besonders Thutmosis III. (1515— 14c!); 
Pharao des Auszuges ist Amenophis II. (1461 — 1436). 
Kanaan wird erobert unter Amenophis III. und IV. 
(1427 — 1376[4]). Damit würden auch die politischen 
Verhältnisse stimmen. Unter Amenophis II. lag die Sinai- 
halbinscl außerhalb der Machtsphäre Ägyptens, nicht 
aber Palästina. Dagegen waren Amenophis III. und IV. 
nicht mehr imstande, ihre Herrschaft in Palästina mit 
Nachdruck zu behaupten, wie wir aus den Tafeln von 
Teil el Amarna wissen. M. kommt so zu demselben Re- 
sultate wie unabhängig von ihm Lindl (Cyrus S. 39 ff ). 
Der Beweis ist vollkommen gelungen. Einzelnes ist jedoch 
zu beanstanden. Daß unter Amenophis II. die Sinaihalb- 
insel außerhalb des Machtbereiches Ägyptens lag, wird 
nur behauptet, nicht bewiesen. — Daß Ex. 1, 11 das 
ursprüngliche »Zoan« später durch »Ramses« verdrängt 
worden sei, ist eine Konzession an die Theorie von der 
mosaischen Abfassung des ganzen Pcntateuchs. Bei 
Annahme der Quellentheorie ist diese Konjektur über- 
flüssig. — Über das Verhältnis der Chabiri und SA-GAS 
zu den Hebräern scheint sich der Verf. zu keiner be- 
stimmten Ansicht durchgerungen zu haben, mindestens 
drückt er sich sehr schwankend aus: S. 105 lehnt er 
eine Identifizierung der SA-GAS mit den Hebräern z. Z. 
Josuas ab. S. 108 schränkt er diese Behauptung ein: 
»Der Versuch, die Habiri überall mit den SA GAS 
gleichzustellen und "dieselben mit den unter Josua ein- 
wandernden Hebräern zu identifizieren,« müsse aufgegeben 
werden. S. 109: »Inwieweit wir unter den SA-GAS 
israelitische Stämme zu erblicken haben, läßt sich nicht 
entscheiden. Es können unter den SA-GAS neben den 
Israeliten auch kanaanitische Stämme gemeint sein.« 
Dagegen wird S. 112 als Ansicht des Verf. angegeben, 
daß »zu den SA GAS auch die 'ibrim gehört haben«. 
Meine Ansicht deckt sich mit der S. 109 vorgetragenen. 
— Zum Schlüsse sei noch gerügt, daß S. 25 die Trans- 
skription des Titels Pharao technisch völlig mißlungen 
ist. Ein Verlag, in welchem biblische Studien er- 
scheinen, sollte doch dafür sorgen, daß orientalische 
Wörter in der üblichen Transskription gegeben werden, 

Dillingen a. D. Dr. Seb. Euringer. 
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*t o l b gjiftor S. J. : Tie Wln-ubcit«fpailutia. uub <f>rc 
{tvlflrn in brr Ocarntvarf. -Borträae für bic flrbtlbttr 
©lännfrtnelt. 2. orrmebrtc Slitflaflr. 4.-7. jaufrnb. SKänftcr, 
«Ip9onfH« *u^onblim8, 1W3. b° (VIII. 219 S.) 3». 1.70. 

K. befaßt sich mit den landläufigen Vorurteilen und Angriffen 
der Protestanten gegen die katholische Kirche und «igt, wie 
kränkend und verleitend, wie ungerecht und unwissenschaftlich, 
eines gebildeten Mannes unwürdig sie sind. Dies geschieht mit 
solcher Liebe zur Kirche, solchem wahren Eifer für das Heil der 
Seelen und für das Wohl des Heimallandes, in welchem der 
Kampf ganz besonders tob!, ferner mit solcher Offenheit und 
solch wissenschaftlicher Schärfe, daß diese Vorträge über Christus, 
die hl. Schrift, die Lehre, das Kirchenregiment, die Sakramente 
und die Sittenlehre zu einer ebenso glänzenden Apologie der katho 
lischen Kirche, wie zu einer vernichtenden Kritik der Kampfcs- 
methode der Protestanten werden. Und nicht bloß dies. Die Be- 
urteilung der Angiiffe führt notwendig zu einer Kritik des Pro- 
testantismus selbst, seiner Lehren, seiner Geschichte, seiner 
Erfolge und zur Würdigung seiner Zukunft. Es zeigt 
sich, daß die katholische Kirche jeder wissenschaftlichen 
Kritik, soferne sie nur ehrlich is', standhält, während der 
Protestantismus in seinem ganzen Wesen sich den Vorwuif der 
Inkonsequenz gelallen lassen muß. — Der Verf. kann daher 
schreiben: »Dem prüfenden Geiste bleibt kein Zweifel übrig: 
unserer Kirche gehörte die Vergangenheit, ihr die Gegenwart, ihr 
ist die Zukunft sicher.« 

Brixen. Dr. Wa i t r. 



«rtitwtbcr Morbcrt «et» XIII. 2 ein Vcluu unb »Jirfcn. 

2Hit Untrrflüfeimg oon (Straf i'ttbrota, $rcci in Sarpinrto beraue- 
fltfleben. Kempten, ftöjel, 1903. gr.=8° (VUI,1M S.m. UVOSlbb. 
u. f. färb. Silbn.) TO. 3.—. 

L'nter den im Laufe der Jahre erschienenen populären 
Schriften über Leo XIII. dürfte sich kaum eine finden, die 
durch Inhalt und Ausstattung in so hohem Maß; befriedigt wie 
die vor). Inhaltlich bietet das bis zum Ende des Jahres 1902 
reichende Lebensbild manche bisher unbekannte Züge des großen 
Papstes, was dem Verf. dadurch möglich wurde, daß ihm vom 
Neffen Sr. Heiligkeit, Graf Ludwig Pecci, das Familienarchiv der 
Familie Pecci zur Verfügung gestellt wurde. Äußerlich präsentiert 
sich das Buch durch das schöne farbige Titelbild und die zahl- 
reichen Illustrationen, die zum größten Teile nach ganz neuen 
oder nur ganz wenig bekannten Originalaufnahmen aus Kom, 
Carpineto u. s. w. hergestellt sind, sowie durch seinen einfachen 
und vornehmen Einband als eine wahre Festgabe. Für eine 
etwaige Neuausgabe möchte Ref. auf einige Unrichtigkeiten und 
Flüchtigkeiten oder Druckfehler im Texte aufmetksam machen. 
So wird die Anzahl der Geschwister mit 7 angegeben, genannt 
sind aber nur sechs; S. 14 heißt es: Am 5. Juli zeig'e die Mutter 
ihrem Gatten an, daß Joachim seit gestern den geistlichen Talar 
trage, dagegen S. 16: Aber noch immer konnte sich Joachim 
nicht entschließen, den Talar zu nehmen; König Viktor Emanuel 
ist nicht am 7. Februar (S. 44), sondern 7. Jänner gestorben ; 
S. 110 steht Erzbischol Samassor statt Samansa, Ministerpräsident 
Tirza statt Tisza. S. 1 1 1 Ministerpräsident Kulnoky stau Minister 
des Äußern u. a. m. 

St. Florian. Dr M o i s 1. 



Bach Dr. Joseph, Direktor des Bischof!. Gymnasiums zu Straß 
bürg i. F.: Leonis XIII. P. M. Carmlna. Inscriptiones. 

Numiamata. Mit Genehmigung Seiner Heiligkeit. Vollständige 
Ausgabe mit Einleitung und Anmeikungen. Köln, J. P. Bachem, 
1903. 8» (VIII, 176 S. m. Titelbild.) M. 3.-. 

Eine neue, und zwar erstmals vollständige, chrono- 
logisch geordnete Ausgabe der Gedichte, Inschriften, Rätsel und 
sogenannter Numismata, d.h. der von Leo XIII. selbst gedichteten 
Umschriften der auf sein Pontilikat bezüglichen Denkmünzen. Die 
von Weihbischof Marbach in Soncltenform abgefaßte Übersetzung 
der letzteren ist beigefügt. EinleitungHweisc führt der Herausgeber 
in das Verständnis der Poesien des Dichlcrpapstes ein und gibt 
ein sorgfällig abgewogenes Urteil über den Dichter und seine 
Werke. Von Prof. Dr. Barth-Straßburg ist eine Übersetzung aller 
Gedichte in Aussicht gestellt. Die Gedichte haben der Mehrzahl 
nach einen religiösen cthisch-paränctiscuen Charakter. Dem der 
lateinischen Sprache Kundigen wird die Lektüre des schön aus- 
gestatteten Büchleins reichen Genuß bereiten. 

Tübingen. Anton Koch. 



Orlens chrlstlanus. Römische Halbjahrshefte für die Kunde des 
christlichen Oiients. Herausgegeben vom Priesterkollegium des 
deutschen Campo Santo unter der Schrifllciiung von Dr. Ant. 
Baumstark. 2. Jahrgang. (Rom.) Leipzig, 0. Harrassowitz 
in Komm., 1902. Lex.-8» (519 S.) M. 20.-. 

Baumstaik gehört ohne Zweifel zu den besten lebenden 
Kennern des christlichen Orients, seiner Geschichte und Literatur. 
Mit ihm arbeitet ein recht ansehnlicher Kreis von gediegenen 
Historikern und Archäologen an der vorl. Zeitschrift, deren erste 
zwei Jahrgänge die Erwartungen vollkommen rechtfertigen, welche 
bei der liegt ündung derselben ausgesprochen wurden. Texte 
und Untersuchungen, Aufsätze, Mitteilungen und Besprechungen 
bilden den Rahmen, in welchen die Arbeiten der llalbjahrsschiifl 
eingefügt sind. Es wäre sehr zu wünschen, daß die werlvolle 
Zeitschrift, die zu einem guten Teile als geschichtliches Qucllen- 
werk für die Kunde des christlichen Orients sich erweist, genügend 
Unterstützung fände. Wir empfehlen sie aufs wärmste. f. 



Thaolog. Quartaltokrlft. (TUhinKen. I.nupp.) 1. XXXVI, I. 

Gründl, l). <;hri»lenvcrli>IgR. unl Nern nach Tacitus. — Sicken- 
berRer. Über die dem l'errua v. I.aodicea zuge«chrieh. Evangelien- 
kommentare. — Wurm. Cerinlh - e. UnosiiLer cid. Judaiat? — Hihi- 
meyer, Zu d. so:. Xovatlan-Homilien. — Funk, I). Anfüllte v. ».;//« = 
Messe. — A.Koch/, kasuist. Behandig. d Faltengebotes. - Schweift er. 
Polykarp v. Smyrna üb. Erlös«, u. Rechtfertig«. 
Dar Katholik. (Hrsg .1. M. Kaich ) LXXXUI, Sept.. Okt. 

(Sept.) I>. Ait?ste Form d. Ostervcsper. — E. In Vergess. gerat. 
Schriftsteller d. 16717. JndU: Val l.cucht. — Veit. D. Tatlgkt. d Jcsuilen 
an d. BergslriDe 1835 29. — Jung, D. ZwangserziehgsResetz, a. Nach- 
teile u. Vorteile. - Waldensertum in Mainz zu Ende d. 14. Jüdin. — Gill- 
niiig, "Mnge'S -Die Summ* dnrrtcrum d. Mir Kuhnus*. — (Okt.) Kauf- 
mann. Neuere Forsehgeti in d c!iri9!l. Katakomben Kom*. — SchiwielZ, 
D. Acht aslertehre d. Evagrlus l'untlku» u. die Rriech. Philosophie, 
keli«. Voik'gebraueha im Bistum AugsburR. — Aua d. letzten 1 aeen d. 
St. Jakohsbcrgor Klosters In Mainz. — Fruhstorfer, D. Seelenadel d. 
hl. Ignatius v. Antiochien In s. Br.efe an d. Römer. — D. Gegner der 
Antiphon Sikv Rtgin* im Rcformutionszeitaiter. — 0. Ungläubigen Ob. 
Ziel u. Ende de» Menschen. — Haginlogisches aus d. Schweiz. 
Orions ckrlslianui. (Red. A. Raumstark.) III, I. 

Braun, Briefe d. Katlioliku« Timoiheov — Vetter. D. armen, 
apoknphen Apo«teIaklen. — N'au, l.e texte Rrec des tecit» utiles ä l'äme 
d Ana«iase (le Slnaile). — Kmosko, Analecla Syriaca e codd. Musei 
Brlt.mnlci excerpta. — Bludau, Li. Comma Joanneum {t Joh. 5, S 7) in d. 
oriental. flberseizgcn u. Bibeldrucken. — Palmieri. I.a conver»inne uffi- 
clule dtgl' Iben al christianeslmo. — Baumstark, E syr, 'trajitit hgüm 
u. ihre Parallelen. — DerB . D. L'rg«»ialt d. -anb. Dtdaskalia d. Apostel*. 
— Hers.. Bruchstücke e. Taufsymbols d. Eupliratesia od Osrhoene. — 
Der*., France» Pen» u. d. kirchcnrechtl. Literatur d. Syrar. — Scher- 
mann, D. älteste Teil d. «riech. Jakobosliiurgie. — R«z : Dietlrich, 
D. nestoiian. Tauriilurgie (Baumslnrk . - Wulff, D. Kolmesiskirche in 
Xicia u. ihre Mosaiken (Baumstark) 



Schonfelder Dr. Alb., Oer Pfarrer in s. Umgang m. d. Gemeinde außer- 
halb d. Gottesdienstes. 'Seetsi.rger-Praxi». IX.) raderb., Schöning«. 
kl.-6» (VII, 1(52 S.) geb. M. 1.20. 

StuMer Jnh.. S. J.. 0. Hciiigkt. Gottes u. d. ewige Tod Esehatolog 
Untemuchgen m be» Berück» d. Lehr« d. Prof. Herrn. Schetl. Inna- 
brück, Rauch, gr. H* (IV, 121 S ) M. 4.-. 

F o n c k Leop , S. J., Die Wunder de« Heim im Evangelium, exeget. u. prakt. 
erläutert. I. Teil. Kbd. er.. 8» (VII, 454 S.) K 4 20, 

Grabmann Marlin. 1). Lehre d. hl. Thomas v. Aquin v. d. Kirche als 
Goticswerk. Ihre Stellg im thoraist. System u in d. Geschichte d. 
miltelall. Theoi. Kegensbe., Verlagsanst, gv-4t> (XII. 31H S.) M. 4.—. 

Schermann Dr. fheol. Theo«]., Eine Ellapü-ttlmrr al oder die X Rezension 
der »beiden Wege«. Nach neuem hand-chrllll Material hr*gg. u. unter- 
sucht, (Verilffentlichgen au« d. «irchenhist. Seminar München. II. Reihe. 
Nr. 2 ) München. J. J. I.eniner. gr.-W (V III. SO S ) M. 2 —, 

Le Gaudler Aol., S. J.. De perfectione vilae spirituali« Accedunl duo 
opuseula: de sanctlssimo C-iri»li Jesu amore et de vera Christi Je»u 
im.tatione. Editio rreens emandai» cura et »ludin P. A. M. Michel etti. 

_ Tomus VI. Turin. Tipogr. Poniilicia Eq. P. Marietli. 1904. gr..»» (468 S.) 

Zaltschr. f. Klreh»n|eac)ilekU. (Gotha, F. A. Pertties.l XXIV, 3. 

Ohr, 2 Kragen z. iitrren Pap»tge»ch. — Dietterle. Die Summa« 
eonfeisorum. — Brummer. Theoph. Neuhgrger. — Scheel, Bemerkgen 
z. Bewertg. d. Enchlridions Augusiins. — Kalkoff. D InquisitionaprozeS 
d. Antucp. Humani.->ten Nikol. v. Herzogenbusch tü22. — Bcrbig, I). 
Diache Aug-.bg. Konfession nach d. bisher unbek. Koburger Iis. 



Kropaischek Hr. Eriedr., Ii. Schnltprlnzlp d. luth. Kirche. Geschieh«. 

u. dogmat. ITntersuchgen. I Bd.: Ine Vnrneschichte. Das Erbe d. M.-A . 

I.pz„ Deichen, 1M4 g r. -K* i\TI, 4fl2 S ) M. 9—. 
Horn Lieth. Karl, Abfatagszeit, Gesrhichtlichkr, u. Zweck v. Erling. Joh. 

Kap. 21. E. Bir. z. Johann. Krage Kbd.. 1004. gr. K" (XII, 200 S.,> M. 4. . 
Haulilcilncr Dr. Jons., 2 aposiol. Zeugen I d Jnhanne» Evangelium. 

E. [Hr. z, Los«, der ivhanueischen Frage. München, C. 11. Beck, l ■_• 1 4 

Rr.-8' (V, 58 S.) M. 1 2U 
Jeremias Dr Joh«., Mose» u. Ilammurabi. 2.. verb. u. verm Aufl. (4. u. 

fi. Tausend.) l.pz., J. C. Minnch«. 8« iÖ4 S. m. e. Ahb.) M. I.—. 
König Prot. Hr. Ed., Im Kampf um d. A. T. 1. Heft i Glaubwürdigen d. 

A. T. Gr..LicMerfelde-Berl.n. E. Runge, gr. »" 54 S.) M. -.75. 
Jastrow Prot Dr. Morris ir.. Die kel<Rion Bahylonisni u. Assyriens. Vom 

Vrrf. vollst, durchgeseli. u. dch. L'm- u. t*b rarbeilg auf d. neuesten 

Stand d. Forsche, gebrachte dtschc Cberselzg. 4. Liel. Giellen, J. Kicker 

Rr. 8» (S. 225-304-! « Lief. M. I 50. 
Tänzer A. iRahhiner f. Tirol u. Vorarlberg in Hohenems), Judentum u. 

Kntwicklgslehre. Nach c. In Inn«hr am 4. Mai 1£«D3 Ober »ß«b«l u. 

Bibel, geh. Vortrag Berl., S. CalVsn t Ko. gr. 8» i60 S.) M. 2.-. 
Scheftelowitz J. Arisches im Allen Testament. Teil II (Sor.derabir. 

au» d. -Monatssehr. f. Gesch. u. Wi»«ensch. d. Judentum».). Kbd. 

gr. tf (III. 64 S.; M. 2.-. 
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Philosophie. Pädagogik. 

I. ftifdjcr fiimo: Über bir nu nirfilidjc tfrctl)rit. <ßrorcftoratä» 
rrbe. 3. Anflug«, (ftlcine Schriften. I.) v>cibflberg, St. Sinter, 
1900. flr.-«° (47 S.) OL 1.90, 

II. Celdemeyer Julius: Versuch einer theoretischen und 
praktischen Erklärung der Willensfreiheit, gegründet 
auf physiologische Forschungen der gegenwärtigen 
Zelt Heidelberg, J. Hörmng. 1903. gr.-b" (251 S.) M. 3.-. 

L Fischer bestimmt seiner. Standpunkt in der Frage 
über die Willensfreiheit in einer an geistvollen Bemer- 
kungen reichen Universitätsfestrede dahin, daß er als 
Tat und Zeugnis der Freiheit einzig die Bemeisterung 
der von der natürlichen Selbstsucht getriebenen Willens- 
richtung anerkennt. Wer »seinen natürlichen Charakter 
nicht bemeistern kann, der hat nicht den Gebrauch seiner 
Freiheit, der ist nicht frei, sondern unterworfen dem 
Triebwerk seiner Interessen und dadurch in der Gewalt 
des Weltlaufs, worin jede Begebenheit und jede Hand- 
lung eine notwendige Folge ist aller vorhergehenden« 
(S. 44). Gewiß ist damit zwar die sittliche Freiheit 
des Menschen gekennzeichnet, aber die Willens- 
freiheit an sich kommt nicht zu ihrem Rechte. 

II. Der Hauptwert des Caldemeyerschen »Versuchs- 
liegt in den Zitaten aus den Werken hervorragender 
Physiologen der Gegenwart, welche der menschlichen 
Willensfreiheit günstig sind. Die Polemik gegen die 
katholische Lehre, als ob diese zur Aufhebung der 
Willensfreiheit führe, ist als eine vollständig mißglückte 
zu bezeichnen. i\_ 

Enzyklopädisches Handbuch der Pädagogik. Von Prot w. 

Rein. 2. Auflage. I. Band. Langensalza, Herrn. Beyer & Sohne, 

1902. 1903. I.cx.-S 0 (X, tOOO S.) M. 15.—. 

Es ist hier nicht nötig, ein Wort über die Bedeu- 
tung einer guten Enzyklopädie für die jeweilige Wissen- 
schaft zu sagen; mehr als in anderen Disziplinen setzen 
die philosophischen ein umfassendes Operieren mit 
technischen Begriffen voraus, deren Fassung sich mit 
dem Gebrauch verändert. Die Pädagogik weiü dem Ver- 
anstalter und Herausgeber dieses Hauptweikes Dank. Das 
hat sie und ihre Vertretung bei der erst kürzlich beendeten 
ersten Auflage bewiesen, das wird auch nunmehr wieder 
zum Ausdruck kommen. Die Neuauflage des monumentalen 
Werkes zeigt diesmal ein hochmodcrncsÄuCeres. Indem jeder 
Mitarbeiter nur seine Spczidka darstellt, ist eine Garantie für 
wissenschaftlich ideale Behandlung geboten, zumal weil 
eine erste Autorität die Redaktion leitet und bewacht. 
Jeder einzelnen Darstellung ist die innere Disposition 
voran-, die einschlägige Literatur nachgestellt. Die pä- 
dagogische Anschauung des Werkes zeigt die Merkmale 
der von Herbart Zillcr ausgegangenen Rein Ziehcnschcn 
Richtung, doch nicht so, daü die Bindung an diese Grund- 
anschauung nicht Abweichungen zuließe, die durch den 
Namen des jeweiligen Verfassers gedeckt sind. Wir 
nennen an richtunggebenden Namen: Dr. Horst Kefer- 
stein, Chr. Ufer, Dr. Fr. Paulsen, Dr. E. von Sallwürk, 
Dr. W. Rein, Dr. W. Ziehen, Dr. R. Barth u. a. Ganz 
neu aufgenommen sind hier schon das «Amerikanische 
Schulwesen« von Dr. W. Chr. Bagley und das »Bel- 
gische Unterrichtswesen ■< von Dr. Collard. Als Gesamt- 
arbeit betrachtet, stellen diese 1000 Seiten eine Glanz- 
leistung sowohl in wissenschaftlicher als auch in tech- 
nischer Hinsicht dar, die alle, die sich mit der Pädagogik 
in irgend welchem Zusammenhange zu beschäftigen haben, 
mit Freude erfüllt und mit seltener Spannung dem Fort- 
gang dieses Unternehmens entgegenblicken läßt. B. C. 



I. Oehmlchen Gustav: G-uncriß der reinen Logik. Ent- 
wurf einer Neugestaltung. Berlin, Reuther & Reichard, 1901. 
RT.-8« VIII, 55 S.) M. 1.—. 

II. Natorp Paul, Pmf.ssor der Philosophie an der Universität 
Marburc: Philosophische Propädeutik. Marburg, N. G. El- 
Wort, IÖU3. gr.-b" |Ü8 S.) M. I.—. 

III. Stange Karl, IVwatdozent der Theologie in Halle a. d. S.: 
Der Gedankengang der »Kritik der reinen Vernunft«. 
Leipzig, Dietench. 1ÖU2. gr.-8« (24 S.) M. —.30. 

I. In manchen Punkten wird 0 e h m i c Ii e n nicht allgemeine 
Zustimmung finden, so z. B. darin, daß der Idenmiuiau das 
oberste Denkgesetz sei, daß eine Doppelverneinung niemals eine 
Bejahung geben könne. Was das letztere betrifft, so seheinl es 
doch nicht unlogisch zu denken, daß eine Verneinung durch eine 
andere aufgehoben werde. Neue Wege wandelt der Verf. besonders 
bei der Ableitung der Satze. Hierin verdient er die Beachtung 
der Fachmänner, weiche freilich auch jetzt schon den mc-.sten 
SchlutStiguren nicht allzu große Beachtung geschenkt haben. Die Dar- 
stellung scheint zuweilen unnötig geschraubt. 

II. Die Propädeutik von Natorp führt ganz gut in das 
Kantsche System cm, zeigt aber auch die Mangel desselben. Das 
Wissen wird willkürlich aul das bloß Erfahrungsmäßige einge- 
schränkt, die Wissenschaft soll konstruieren, die Religion hat 
ihren Sitz nur im Gefühle u. s. w. Am besten ist die Einführung 
in die Logik gelungen. 

III. Zur Orientierung im Labyrinthe der Kritik der reinen 
Vernunft mag S t a n g e s »Gedankengang« Dienste leisten, zur 
Entwirrung der Widersprüche derselben trägt er nur wenig bei. 
Übrigens wußle ich für Theologen bessere Führer als Kant. 

Graz. A. M i c h c I i t s c n. 



Gramzow Dr. Otto: Friedrich Nietzsches Herrenmoral. 

Eine sachliche Wüidigung, allen Verehrern und allen Verächtern 
Nietzsches gewidmet. (Aus: »Die Deutsche Schule«} Leipzig, 
J. Klirkhardt, 1H02. gr. fc» (40 S.) M —.00. 

Gr. schätzt Nietzsches Herrenmoral hoch, allzu hoch ein. 
Nach ihm hat Nietzsche in derselben ein Ideal unserer Zeit hin- 
gestellt, »das angetan ist, erziehlich im höchsten Sinne zu wirken«, 
indem er in ihr das Bild des vornehmen Menschen gezeichnet hat. 
»So lange die Menschheit des großen Zweckgedankens entbehrt, 
muß die vornehme Gesinnung jedes einzelnen . . . die 
stellvertretende Rolle spielen«, — nämlich das Bewegende für 
alles Tun und Lassen der Menschen zu sein. Sollte die »vornehme 
Gesinnung« wirklich ein brauchbarer, ein wiik«omer Wertmesser 
und Bestimmungsgrund der menschlichen Handlung sein? r. 

Zeitschrift t. d. öatarr. OyrnnitUn. (Wien, Gerolds Sohn.) LIV, 3—1(1. 

(H i Seh I ffm a n n Heldensage u. Nnmenitehg. - Stow asser. Klein. 
Ittr. z. Sit in. Grammatik. — Zmgerle, Zu Theuphrast. — Vrhj, 0. neue 

fran Mittelschule u. d. S.-h ilrelo'm ::i Preuiien f.) »Volke, K.vt 

in Ö'tcrr. vor 1C«> J. — Hauer, D. neuere tische Literatur Im l.ehrptan d. 
Mittelschule. — Ob. Ferienreisen in. Schülern. — (6.) Aleringer, Z. Ind». 
K-rm. Alu-rt kdc. — Ficker. Nuturwiss. u. Entiehg — (6.) Xu renk». D, 
neuen BnienMQckt d. Soppbo u. d. Alkuins — Stolz, Sprachpsyche: 
Späne. — Petak, Au.ge»taltg. d. JugJspicle. -- (7.) Jarenka. D. n«u- 
gefun,). I Imolheus. Papyrus u. die Kiitto prneeps. - l.ippilsch. Das h -na 
gouale SkJleivieJer u. seine ihm ein u. umschriebenen lihomboeder v. vnlu- 
mclr. Standpkte aus. — Heien«. : Deller u. Ileinz-1, Siemundar Felda 
(Gölther). — l.owner D. höh. Unterrichtswesen in ftuterr. i. J. 1903. — 
Tnminiek. K. neuer Ucttr.ig i. Praxi« d. Prüfen». — Keller, I). Werl 
d. Skioptikon» als Lehrmittel im Anschauungsunterr. — Rez.: KOpke u. 
Mathini. Munatsschr. f. hnh. Schulen iFrank'. — (8. 9) Wimmeret. 
- Kigeniumlicliklen d. Tacitcisehen Stil» — Ortner, Kant in österr. — 
llci^, Einige Bemeikgen lih. I.andkartcr.projektionen. - Zycha. D. Vitt 
i)tsch.-£.Hii-rr Mitic'ise'iuHap. II mm ad ko, Maihemat. Aphorismen. — (10 » 
Fall, KcisccindfUck« u. riulturbtldcr aus Makedonien u. Altserbien. — 
Weinberger, Z Lehre v. Kriech. Perfektum. — Schickinger. D 
PrivaileklUre in d. klass. Sprachen. — Umlauft. Lehrmittel-Auistellg. : 
l>e< graphie 

Bennigsen AdelheiJ v., Sexueüe Pädagogik in Haus u. Schule. Gr.- 
LichleifelJe. Kdw. Nunge. tf> (21 S.) M. —.50. 

- ; ; : I : l Ii I- 1 N !.-'.':>:- V. : . : :l s Ii :i i: t J71 [T Ii I r['r.,ri iT^n'R ra:h 

a. Werken. 7 Essais. Gntllrgen. Horsimann. gr -n» (tfi S.) M. I SO. 
Platz hott- Le jeune Kd., Wer» u. Persönlichkt. Zu e. Tlieone d Bio- 
graphie Minden, Bruns. 8» (VIII, '.'47 S.) M. 3.-. 
Ziehen Jul., K. Reichsamt I, Volkserziehg. u. Bildgswesen. Nebsl sonsl. 

Vorschlägen x. Organisation .1. Volksemchg. (Vorträge u. Autsäue aus 

d. Komcnius-üeselluch. XL Jahrg., I. SlUck ) Berl.. Weidmann, U«« 

gr. h" i2H S.) M I -. 
Piatons Ijialuge. inhallsjarstelken I. der Sehriflen d. »pJilereT Alter« 

von Konst. Ritter. Stuitg.. Kuhlhammer. 8» (VI, 230 S.) M. 4 60. 
Froehllch Ür. J.. I). (Jescti v. d. Kriialtg. d. Kra/i u. d Geist d 

Christentums. Die steiig steige-ide natflrl. l'mwerlg. aller Werte t. 

höh. f. nhelt. Lpz., Uieterich. gr. 8" (VII. 1» S.^ M. I.S0. 
Krause K. Clr. Fr., Das Urbild d Menschheit. E.Versuch. Aufs neue 

hrsp v. I' II. •••itteld u. Wu , sehe 3.. Jure ,geseb. Aull BM. 

gr.-f' VI. XA s.) M. 8.-. 
Stange <:., Da» Prublcm [olstcis. (Abdr. aus d. Allg. Evangel. luth. 

Kirchenaeitg.) Ebd. »♦ (34 S.) M. -.75. 
, D. Gedankengang J. .Krltm d. reinen Vernunft«. E. Leitfaden f. d. 

Lektüre. 2., erwcit. Aufl. Ebd. gr.-S> (37 S.) M. -.78. 
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• Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Ho er Joseph Michael: Der historische Wert der Vita Com- 
modi in der Sammlung der Scrfptores historiae Augustae. 

(PtlQologus, Zeitsehrill für das klassische Altertum. Heraus- 
gegeben von O. Crusius. SupplementbanJ IX. Heft 1.) Leipzig, 
Dietcrtch (Th. Weicher). lt>02. gr.-8« (208 S.) M. (5.—. 

Die Erörterung der Fragen , welche sich an die 
Sammlung von Biographien römischer Kaiser des 2. und 
3. Jhdts., die sogenannten seriptores historiae Augustae, 
knüpfen, ist seit den 90er Jahren durch Untersuchungen 
M. Peters, Dessaus, Mommscns und Seecks in lebhaften 
Fluß gekommen. Über den historischen Wert der einzelnen 
Stücke dieser als Gcschichtsquellc wichtigen Sammlung, 
in der neben groben Fälschungen unstreitig echtes, wert- 
volles Gut in Fülle aufgespeichert ist, läßt sich ein zu- 
verlässiges Urteil nur auf Grund sorgfältiger Untersuchung 
jeder einzelnen Vita und jeder einzelnen darin enthaltenen 
wichtigeren Nachricht gewinnen. Dieser, wie der Erfolg 
zeigt, wirklich lohnenden Aufgabe unterzieht sich für die 
Biographie des Kaisers Commodus (180— 192) der Verf. 
der vorl. Abhandlung, der Schüler eines hervorragenden 
Kenners römischer Kaiscrgcschichte, A. v. Domaszcwskis 
(Heidelberg), dessen Ratschlage von ihm vielfach ver- 
wertet wurden. Satz für Satz wird der Inhalt der Vita 
unter steter Heranziehung der anderweitigen literarischen 
Überlieferung und besonders der Inschriften auf seine 
geschichtliche Zuverlässigkeit durchgeprüft. Auf diesem 
Wege dringt H. zu einer allgemeineren Würdigung der 
Biographie durch, aus welcher er einen aus vortrefflichen 
Quellen abgeleiteten, chronologisch angereihten Grund- 
stock heraushebt. Die bis nun herrschende Ansicht, daß 
Marius Maximus die Hauptquelle der Vita Comntodi sei, 
scheint durch H.s Ergebnisse stark erschüttert. Die an- 
spruchslos auftretende, aber sehr gewissenhafte und ge- 
diegene Abhandlung läßt nicht nur Komposition und 
Quellenwert klar hervortreten, sondern macht sich auch 
um die zeitliche und objektive Feststellung der einzelnen 
Ereignisse und ihrer Pragmatik vielfach verdient. Jeder- 
mann, den Probleme des ausgehenden 2. Jhdts. der Kaiser- 
zeit beschäftigen, wird, wie ich aus eigener Erfahrung 
sagen darf, mit Nutzen diese Schrift befragen. 

Wien. Anton v. Prem erste in. 

Ehrentraut Arno Martin: Untersuchungen Ober die 
Frage der Frei- und Reichsstädte. (Leipziger Studien au» 
dem Gebiete der Geschichte. IX. Band, 2. Haft!) Leipzig, B. G. 
Teubner, 1902. gr.-8° (VIII, 172 S.) M. 4.80. 

Der Verf. weist nach, daß die von Heilder auf- 
gestellte und bisher allgemein anerkannte Ansicht, als 
ob man im 13. und 14. Jhdt. scharf zwischen freien 
und Reichsstädten unterschieden, es damals auch eine 
»klare Definition« des Begriffes Freistadt gegeben habe, 
unhaltbar sei. Richtig ist von Heuslcrs Behauptung für 
das spätere Mittelalter nur, daß die Freistädtc dem Könige 
nicht als Herrn geschwoien haben. Gegen Maurers An- 
sicht, die Frcistädte seien deshalb so genannt worden, 
weil sie die Vogtci gehabt hätten, stellt E. fest, daß 
dem nicht überall so war, gerade so wenig, wie in allen 
Reichsstädten die Vogtei königlich war oder alle Reichs- 
städte den Reichsadler im Wappen hätten führen müssen. 
Es bleibt fast nichts übrig, was »als durchgehendes 
und unterscheidendes Charakteristikum für die Freistädte 
auf der einen und die RetchsstäJte auf der anderen 
Seite« betrachtet werden Könnte. Der Verf kommt schließ- 
lich zu dem Satze : Ein mit positivem Inhalt erfüllter 
und auf die vielen gewöhnlich Frcistädte genannten Orte 



beschränkter staatsrechtlicher Begriff war Freistadt nicht. 
Es ist dies allerdings ein negatives Resultat, das aber dasGute 
hat, daß man sich demselben, gestützt auf E.s umsichtig ge- 
führte Untersuchungen, wird rückhaltslosanschließen dürfen. 
Wien. A. Starzer. 

i< oftina Dr. Wot«: Ter ftarmrlit «brrbnrb «Ulkt. (Ein 
ücbcnSbtlb ait>? beut IG. ^abrbimbrrt. ((Erläuterungen ttitb (Er- 
gänzungen jtt ^anfielt« fttirhicbte bti brutkficn 5,'olfe*. $>erau#> 
gegeben r>on Subrotg $«Jtor. Il.SJanb, 2. u. 3. $eft.) Sreiburg, 
Berber, 11*01. gr.-8» i XII, 214 ®.) 9)1. 3.40. 

Die Aufnahme dieser Arbeit in die Erläuterungen 
und Ergänzungen war entschieden ein glücklicher Griff, 
denn gerade die Schilderung des Lebens und Wirkens 
einer Persönlichkeit wie der des Karmeliters Eberhard 
BilÜch bildet eine treffliche Illustration der kirchlichen 
Bewegung jener Zeit. Billick wurde 1499 oder 1500 zu 
Bilk bei Düsseldorf geboren, trat 1513 in das Kölner 
Karmelilcrkloster ein, oblag seinen theologischen Studien 
an der Kölner Universität und ward 1540 zum Rektor 
promoviert, nachdem er schon vorher Prior des Kölner 
Klosters geworden war. Bereits 1542 hob ihn das Ver- 
trauen seiner Ordensbrüder zur Stelle eines Provinzials 
der niederdeutschen Ordensprovinz empor. 1557 ereilte 
ihn nach einem tätigen Leben zu Köln der Tod. — Zur 
Zeit, als Billick in das Kloster eintrat, begann eine 
schwere Zeit über die Klöster des nördlichen Deutschland 
hereinzubrechen. Angriffe von außen, wirtschaftlicher 
Notstand, Vernachlässigung der Gelübde seitens der 
Mönche und Order.sflucht wirkten zersetzend auf das 
Klostcrlcbcn ein. Billick erkannte mit scharfem Blick die auf 
katholischer Seite herrschenden Mißstände, wie er auch 
die Gebrechen, die an der Kurie zutage traten, scharf 
geißelte (S. 101). Im Kampf zwischen den Anhängern 
der alten und der neuen Lehre spielte Billick eine 
bedeutsame Rolle. Er war zu Köln die Seele des 
Widerstandes gegen Butzer, beteiligte sich auch über 
kaiserliche Aufforderung an verschiedenen Religions- 
gesprüchen, erkannte jedoch im Gegensatz zu Karl V. klar 
die Nutzlosigkeit derartiger Einigungsversuchc (S. 82, 
140). 1551/52 nahm Billick in hervorragender Weise 
an den Arbeiten des Tricntner Konzils teil (S. 11 7 ff.). 
Einige Briefe Billicks aus Trient enthalten interessantes 
Matciial zur Geschichte des Konzils (Anhang Nr. 130 
bis 133, wichtige Nachrichten über Konzilsachcn in 
Nr. 134). — Eine Reihe von Briefen, die teils voll- 
ständig, teils im Regest uidergegeben werden, erhöhen 
den Wert der tüchtigen Arbeit. Wenn die Schilderung 
der Persönlichkeit Billiks allzusehr zugunsten der Dar- 
stellung seines Wirkens zurücktritt, so mag dies wohl 
zum größten Teil im Material seine Begründung haben. 
Innsbruck. Hermann W o p f n e r. 

£ rt) n f c r Ttetrict): »efrfiitftic »on Däiiemorf. V. »anb : 

Bon ÜrtenitnutflSantritt irriebriebs II. (ir>.V.)) bi* jum 2obe 
(Sbriftifln* IV. (U)4S>. («[[gemeine Staatfitgeffbidite, br*g. oon 
iverett, Ufert, i'amprerfit jc. 1. «bt., XHl, 5.) ßotba, 3. 9L 
i'erthfi, 1902. gr. 8" (XX, 763 S.) 3)1. 18.-. 

Der vorl. Band schildert die Zeit Friedrichs II. und 
Christians IV. (1559—1648). Die Bearbeitung ist eine 
durchaus originale, auf die Urkunden und primären 
Quellen zurückgehend. Zu der nordischen Literatur wird 
nicht nur im Texte selbständig Stellung genommen, 
sondern auch jedem Unterabschnitt werden Literatur- 
notizen mit kritischen Bemerkungen in der Form von 
Fußnoten beigefügt. Die Gliederung des Buches läßt schon 
erkennen, daß der Verf. im wesentlichen eine Geschichte 
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der auswärtigen Beziehungen und eine Kriegsgeschichte 
Dänemarks in den 00 Jahren hat geben wollen, und 
soweit diese Seite in Frage kommt, hat er die Aufgabe 
gelöst. Die zahlreichen neueren dänischen Publikationen 
über die inneren Verhältnisse in diesem Zeitabschnitte 
hätten aber geradezu zu einer detaillierten Untersuchung 
und Darlegung der inneren Verhältnisse führen müssen, 
welche hier nur gelegentlich zur Erklärung von Mail 
nahmen der äußeren Politik herangezogen werden. Ein 
nationales Heer zu schaffen, wie es die Vorgänger 
Gustav Adolfs aus sachlichen und historischen Ursachen 
gezwungen waren, ist für Christian IV. nur möglich, 
wenn der Reichsrat seine Zustimmung gibt oder der 
König sich über seine Handfeste hinwegsetzt. Die Politik 
des Reichsrates, wie auch Sch. sie zeichnet, ist eine 
Politik des Verzichts gegenüber den Forderungen 
Schwedens. Dänemark ist, wie auch Sch. zugibt, nicht 
durch seine ökonomische Lage auf diese beschränkt. 
Für Christian IV. kann der Weg des Reichsrates nicht 
gangbar sein. Da die Zustimmung des Reichsrates zu 
einer aggressiven Politik nicht zu erlangen ist, versetzt 
er diesen stets in eine Zwangslage, indem er ihn vor 
die vollendete Tatsache stellt. Von dem Vorwurfe leicht- 
fertiger Politik läßt sich Christian nicht freisprechen; 
aber diese Politik des Wagens war die einzige, welche 
ein dänischer König mit seiner Handfeste und mit einem 
aller Opferwilligkeit baren Reichsrate leisten konnte, 
wenn er nicht ohne weiteres auf jegliche Aktion für das 
Reich verzichten wollte. Sch. verweist Christian auf den 
Weg des Staatsstreiches, komme er nun von oben oder 
von unten. Dieser setzt jedoch voraus, daß der König 
sich auf eine Partei oder einen Stand stützen könne. 
Den Nachweis dieser Stütze vermißt Ref. Sie war eben 
in Dänemark noch nicht vorhanden. Es bedurfte erst 
noch weiterer Forderungen des Rcichsrates und des 
Adels, noch weiterer Verschärfungen der Handfeste 
Friedrichs III., noch weiterer Demütigungen Dänemarks, 
vor allem aber der heldenmütigen Verteidigung von Kopen- 
hagen durch König und Bürgerschaft, bevor der Bürger- 
stand zum Selbstbewußtsein gelangen, ein Gegengewicht 
gegen Reichsrat und Adel bilden konnte und der König 
aus seinen Händen die Herrschaft in Dänemark und 
damit die Verantwortung für die Grenzen des Landes 
übernehmen konnte. Daß Christian IV. den nach dem 
Frieden zu Lübeck an ihn herantretenden Ansinnen nicht 
Folge leistete, ist wohl begreiflich. 

Kiel. A. Lorenzen. 



I. Jtrauel Xr., faiferl. ©tfnnMer j. Vnu\ $eintid) t>on 
Vreafcrn «10 $oütifer. (CutIIfii unb llntcrfudningett y.r 
Wffdnctite bei $aufe£ ^obenjotlmi, l)t>'n. oou S. Senter, IV.) 
Berlin, H. Tmdtr, 1002. an b" (IX, 21*9 S.) SN. 10 — . 

II. : $rin} $einridi opii ^teuften in 'Hatto toäbrcnb 

ber >btc 1784 nnD 1788 bt« 1789. 9Jad> unatbrmften 
ordjioaliittiett CiuUen. »erlitt. ©. 3. Wittlcr & Sofi.it, 1901. gr.-8» 
(HL 72 S. m. t. «ilbnj SR. 2.-. 

L »Die Verdienste und die Begabung Heinrichs, des 
Bruders Friedrichs d. Gr., waren keineswegs auf das 
militärische Gebiet beschränkt, sondern er genoß bei 
seinen Zeitgenossen auch den Ruhm, ein scharfsinniger 
Politiker und ein geschickter Diplomat zu sein,« sagt 
der gelehrte und mit dem historischen Stoffe völlig ver- 
traute Verf. in der Einleitung des vorl. in jcJcr Be- 
ziehung hochinteressanten Buches. Wir lernen darin einen 
Prinzen kennen, der wegen seiner Selbständigkeit gegen- 
über seicem absolutistischen königlichen Bruder mit 



Napoleons I. Bruder Lucian verglichen werden kann, 
einen geraden, ehrenwerten Charakter, der sich nicht 
scheut, die Wahrheit zu sagen, einen Fürsten, der sein 
Vaterland über alles liebt und jedes Mittel gebraucht, um 
seines Volkes Ehre zu retten. 

Das Werk zerfällt in folgende Abschnitte: I. Die Lehr- 
zeit unter Friedrich dem Großen In wichtigen politischen 
Fragen waren die beiden Brüder oft grundverschiedener Meinung, 
z. B. bezüglich der Grundlagen eines Friedensschlusses nach dem 
Unglücksjahrc 1757, Als preuflischer Diplomat am russischen Hole 
der Kaiserin Katharina erwarb sich der Prinz große Verdienste 
um die Erledigung der ersten polnischen Teilung. — 2. D i e 
Anfänge der Regierung Friedrich Wilhelms II. Zu dem 
recht unbedeutenden Nachfolger Friedrichs d. Gr. suchte sich 
Piinz Heinrich fieundtich zu stellen und ihn zu einem engeren 
Bündnisse mit Frankreich zu bewegen; der königliche Neffe aber 
regierte selbständiger als man ihm zugetraut hatte; schließlich 
kam es zwischen beiden zum offenen Bruche (S. 42) und Prinz 
Heinrich, der sich beiseite geschoben sah, dachte allen Ernstes 
daran, sein Vaterland zu verlassen und nuch Paris zu übersiedeln. 
Der fianzöiischen Revolution gegenüber verhielt sich der freisinnig 
angelegte Prinz nicht durchaus ablehnend. — 3. Prinz Hein- 
rich und der Baseler Friede: ein lichtvolles Kapitel von 
überzeugender Kraft. In Heinrichs Leben brach jetzt die Zeit 
an, wo er noch einmal, anstatt sich in unfruchtbarer Kritik zu 
verlieren, eine bedeutsame politische Tätigkeit entfalten sollte. Die 
wenigen Monate von Oktober 1794 bis Mar* 1795 sind unstreitig 
der Höhepunkt seines politischen Wirkens gewesen. »Heinrichs 
Programm wur einlach und klar: schleuniger Abschluß eines 
Separatfriedens mit Frankreich, Abtretung des linken Rheinufers 
gegen Entschädigung und ein enges Einvernehmen zwischen 
Preußen und Frankreich in allen europäischen Fragen« (S. 96). 
Der Baseler Friede kam zustande, isolierte Preußen und machte 
es den anderen Mächten verdächtig (S. Ulf.). — 4. Das 
preußische Neutralitätssystem von 1795 bis 1797. 

— 5. Die letzten Lebensjahre des Prinzen Hein- 
rich unter Friedrich Wilhelm III. Trotz seiner 71 Jahre 
hatte der Prinz die Hoffnung, einen politischen Einfluß auszuüben, 
nicht ganz aufgegeben; auch diesmal wurde er enttäuscht. Eine 
Denkschrift jagte, wie früher, die andere, aber mit gleichem Miß- 
erfolge. Der für die Ideen der französischen Aufklärung be- 
geisterte Prinz halte ein dunkles Gefühl für die Gebrechen der 
preußischen Monarchie und verlangte Reformen auf allen Gebieten 
der Staatsverwaltung; denn es sei »kein Wunder, wenn gedruckte 
Untertanen, einer schlechten Regierung müde, sich schließlich 
zusammengesellen, um sich eine bessere zu verschaffen« (S. 159). 

— Trotzdem der Piinz in jeder Hinsicht als Fortschrillsmann zu 
bezeichnen ist, kam er sich doch, mit der neuen Generalion ver- 
glichen, als alte Ware vor, die nicht mehr in Mode sei ; schon 
durch seine äußere Erscheinung und seine altfranzösische Kleidung 
erweckte er am Anfange des 19. Jhdts. die Spotilust der Berliner 
Gesellschaft; die gebildeten Franzosen aber bewunderten »den 
französischen Saft in dieser alten, brandenburgischen Eiche«. 
Heinrich starb zur rechten Zeit i. J. 1802. Dasselbe Frankreich, 
für das der preußische Prinz sein ganzes Leben geschwärmt 
hatte, zwang nach den Siegen Napoleons den Staat Friedrichs 
d. Cr. zu einem Frieden, der ihm die Hälfte seines Gebietes und 
seine Stellung als Großmacht kostote (S. 181 und 182). m. 

II. Die an zweiter Stelle genannte Abhandlung bildet einen 
interessanten Beleg fü' die Herrschaft des französischen Geistes 
während des 18. Jhdts. in Picußcn. Prinz Heinrich war als Militär ein 
würdiger Bruder Friedrich II. Auch seine Vorliebe für französische 
Bildung und Aufklärung teilte er mit demselben, ja er hat ihn dann 
wohl noch übertroffen. Diesem Zuge seines Herzens entsprang 
eine zweimalige Reise nach Paris, wo er sich jedesmal umso 
wohler fühlte, als ihn mancherlei Friktionen in der Heimat kränkten. 
In der Metropole der großen Nation fand er alles schön und 
prächtig, da schwamm er im Glück. Ncbstbei trieb er, ohne vom 
königlichen Bruder autonsiert zu sein, das erstemal in Paris auch 
etwas Politik im Sinne einer Lösung des bourbonisch-öster- 
reichischen Bündnisses. Eine Allianz zwischen Berlin und Versailles 
war sein Ideal. Erst sput, im bekannten Basler Frieden, an dem 
Heinricn seinen Anteil hatte, schien sich die Verwirklichung zu 
nähern. In seiner Begeisterung lür die philosophischen Ansichten 
der fränkischen Aufklarer hatte er keine Ahnung von den Stürmen, 
welche ihnen entsprangen. Noch wenige Wochen vor dem Beginn 
der großen Revolution sog er in vollen Zügen heitere Wonne in 
den Zirkeln seiner Pariser Freunde. — n. 
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J^itf m n um $rof. ». 8.: ^iftorif^ftodftifdje lofcln an» 
6cn luirhtiiiufu ttebieteo Der atiftiflcti uat materieUm 
«■•iittuicf luna Her f. f. 9tcid)«b<inpt< tint. Mn'ibrnitrnbl 
Wim im nrun^rlinten 3<>brhunbert. 41 nroaraptiifaV 
jtötiilifdje lafeln in SJarbcnbrucf. nebft (jtoörm $lan oon SJicn 
1800-1900 <im Umfang oon 6 Inielm. 3m Wuftrage brr 
löbli^en StoMoettretung oetfofet. ©itn, «. .fcölbtr, VMY.i. 
n. ^ol. (VI, 66 S. lejt) geb. SR. 10.20. 

Eine ungemein fleißige und instruktive Arbeit! In 
der ihm geläufigen übersichtlichen bildlich-tabellarischen 
Form, in welcher Prof. H. schon eine Keine von 
geographisch-statistischen Werken veröffentlicht hat, gibt 
der Verf. diesmal eine Rntwicklungs- und Wirtschafts- 
geschichte Wiens während des vergangenen Jahrhunderts 
in Bildern. Die 38 Tafeln des Ruches enthalten einen 
Plan von Wien zu Anfang des 19. Jhdls. (Taf. 1/2), 
die Portrats von Mitgliedern der kaiserlichen Familie im 
13. Jhdt. (Taf. 3 — 5) sowie eine Stammtafel des österr. 
Herrscherhauses (Taf. 8/7), die Porträts der Erzbischofc 
(Taf.8), der niederösterreichische n Statthalter undKegicrungs- 
präsidenten (T. 9/10) und der Bürgermeister von Wien 
(T. 11/12); es folgen dann graphische Darstellungen über 
die Wittcrungsverhältnissc von Wien (T. 13/14), Flächen 
räum und Bodenverwertung von Wien zu Anfang, gegen 
die Mitte und zu Ende des 19. Jhdts. (T. 15), das 
Strombett der Donau vor und nach der Regulierung 
(T. 16/17), die Schwankungen im Wasserstand der 
Donau bei Wien von 1830—1900 (T. 18/19), die Be- 
völkerungszunahme und die Bevölkerung Wiens nach ihrer 
Zuständigkeil (T. 20. 21), die Gcburts- und Sterblichkeits- 
verhältnisse Wiens im 19. Jhdt. (T. 22- 23), die Gcschlechts- 
und Altersunterschiede in der Zivilbevölkerung Wiens 
(T. 24), die Zunahme der Häuser und Wohnbestandteile 
sowie Unterschiede in der Anzahl der Stockwerke in den 
einzelnen Bezirken (T. 25/26), Plan von Wien aus dem 
J. 1850 (T. 27/28), die Bevölkerung Wiens nach den 
konfessionellen Unterschieden während des 19. Jhdts. 
(T. 29/30) sowie nach Nationalität und Umgangssprache 
(T. 31); weiters graphisch-tabellarische Darstellungen der 
Entwicklung und der wichtigsten Verhältnisse der Volks- 
schulen (T. 32/33a), der Fach-, Mittel und Hochschulen 
(T. 33 b, c, d), der Bevölkerung Wiens nach dem Bildungs- 
grade (die des Lesens und Schreibens kundigen und 
nicht kundigen Bewohner Wiens) 1800—1900 (T. 34), 
der Zu- und Abnahme der in Wien in den J. 1890 und 
1900 vorhandenen nützlichen Haustiere (T. 35), der 
Preisverhältnisse und der Kaufkraft des Geldes für die 
wichtigsten Lebensbedürfnisse in Wien im Anfange, gegen 
die Milte und zu Ende des 19. Jhdts. (T. 36), des Grund- 
wasserstandes der Wiener Brunnen (T. 37) und des 
Hotel-Fremdenverkehres in Wien vom J. 1874 — 1900. 
Beigelegt ist noch ein grollcr Plan von Wien, auf dem 
durch die Verschiedenheit der Kolorierung 1 . jene gegen- 
wärtig vorhandenen Gebäude und Häuserkomplcxc, welche 
schon zu Anfang des 19. Jhdts. bestanden, 2. solche, 
welche im Laufe des 19. Jhdts. auf vordem bereits be- 
baut gewesenen Stellen, und 3. die während des 19. Jhdts. 
neu angelegten und erbauten Gebäude und Häuser- 
komplexe ausgezeichnet sind. Naturgemäß ergibt sich für 
die erste Gruppe (über 100 Jahre alte Hauser) der größte 
Prozentsatz im I. Bezirke, der »Altstadt« Wiens (zunächst 
dann die Bezirke VIII und IX), für die 2. Gruppe die 
Bezirke II — IX und XX (bis vor kurzen ein Teil von 
II), während die neuen Bezirke X — XIX mit geringen 
Ausnahmen (insbesonders im XIV. Bezirk) zur 3. Gruppe 



gehören. — Schon diese Übersicht zeigt die Mannigfaltig- 
keit und den Reichtum der in diesem Werke niedergelegten 
Daten; es kann hier leider — schon des beschränkten Raumes 
wegen — nicht auf Details eingegangen werden, so sehr ' 
es lockt einzelne Tabellen und Daten herauszuheben und 
zu glossieren. Als besonders instruktiv seien — nebst 
dem letzierwähnten großen Plan — die Tafeln 15, 22/23 
(u. a. prozentuale Abnahme der Sterblichkeit in den Zeit- 
räumen 1800—1825, 1825 — 50, 1850-75, 1875—1900 
von 57 zu 44, 37.2 und 25.4%), 29. 30 (Schwankungen 
der kathol. Bevölkerung in den Zeitabschnitten 1800, 
1856, 1880, 1900: 97.4, 93.7, 85.5, 87.4'Vo, also eine 
Abnahme in der Zeit von 1800 — 1880, seither wieder 
Zunahme — der protestantischen Bevölkerung in den 
gleichen Zeitabschnitten: 1.6, 2.7, 3.5, 3.2%, also Zu- 
nahme in der Zeil von 1800 — 1880, seither [trotz der 
»Los von Rom«-Bewegung!l Abnahme — , der jüdischen 
Bevölkerung 0.5, 3.3, 10.3, 8.9%; absolut genommen 
hat sich im ganzen Jahrhundert die katholische Be- 
völkerung vcrsicbcnfacht, die protestantische vervierzehn- 
facht, die jüdische ist aur das 120fache gestiegen!), 
weiters Taf. 32 (Zahl der Volksschulen steigt vom Jahre 
1805—1900 von 75 auf 406, die Zahl der Schulkinder 
in einer Klasse vermindert sich in derselben Zeit von 75 
auf 51), Taf. 33 (Anzahl der Gymnasiasten 1875: 2040, 
im J. 1900: 6067, Realschüler in derselben Zeit 3435 
und 5615; Universitätshörer im J. 1850: 2283, 19i0: 
7128. Unter den Gymnasiasten waren 1900: 63.5% 
Katholiken, 6% Protestanten, 30% Juden, unter den 
Realschülern: 70% Katholiken, 6.5% Protestanten, 23% 
Juden, unter den Universitätshörern : 69% Katholiken, 
5% Protestanten, 24.5% Juden. Eigentliche Schwankungen 
erfuhr die Hörerzahl der technischen Hochschulen. 1878 
stand sie auf 1535, sank 1888 bis auf 749 und stieg 
dann wieder, seit 1893 rapid, bis 2243 im J. 1900) 
und Taf. 36 in erster Linie hervorgehoben. Das Buch 
wird allen Sozialpolitikern, auch außerhalb Wiens, von 
hohem Werte sein. 



Hlitor. Jahrbuch d. Üfirrea-Gesellach. XXIV, 3. 

Schroetter, 55. Brandenburg. Klrehcnpohtik am Niederrhein, — 
Kirsch K. päpMl. Lehensprojekt I. Parnia u. Piacenza unler Henedilit XI V. 
— Uiekamp, Zu Theodorus Lektor. — Schmldlin, B. Kampf um d. 
fHschtum Im Kloslcrleben Italiens — v. Pf lug k -II a r 1 tun g , L. rmlitlr. 
Mcmoirenlitoratur d. Befreiungskriege 1815. - ttei.: Schüfer, Buge x. 
Gesch. d Protestantismus u. d. In-iu.sition im 16. Jhdt. (Baumgarlen.) 
MHt.ll ( .n d. Institut* I. »starr. Oaichlchl.lonoh.. (Innsbruck, Wagner.) 
XXIV. 3 u. 4 u. Erg-Bd. V, 3. 

(S.) Schmitz, ü Oriß.-Uriefe v.e. IIS). — Wilhelm, Zu Jordanus 
v. Osnabi ück. — S u m m e r f e I d t, 1>. Adventsrede d. Matthaus de Cracovia 
vor Papsl Urban VI. irn J. I3H5. — F re t tc n sat I e 1. Zu d. Verhdlgon Ks. 
Maximi ians II. m. Philipp II. 11568-9'. — Schmidt, 3 Briefe A. W. 
Schlegels an Gentz. — Mllhlbachcr, 2 weit. Passaucr Falschgcn. — 
Zimmert. Zu Ansbcri IL — Rf z : E. Mayer, IHsc.'ie u. franzo«. Verfass- 
gesch. v. y. 14. Jhdt. iPuntsch»rt;<; — KrethoU, l >. hm. period. Literatur 
ifnhmens, Marens u. Ö*t .-Schlesien« 1900.1. — (4.) Novutnv, Studien 
*. Ouellrnkde Böhmens. — Mernfeldu. Schullx-Gora. E. Sitventes r. 
I ÄlS Ki. d. Kirche v. Kurl v. Anjou. — Waltzer, ßezichgen d bühm. 
Humanisten Jon. v. kjbenilein zu Bayern. — Mnnitius E. .Vu»/w;m 
Jitfmimft in e. Mcrxebger Kodex. — Bez.: v. Amin, I). Oresd lllllerl.s. 
d. Sachsenspiegel*. I. (Pumschart). - (V, 3.) Schweizer. Götz r. Ber- 
llchin^cn. — Jns. Müller. I). Vermiulgtpolitik Klesls v, IfilU-lfl im 
LicJite des gleich*, zw. Kiest u Z. Geizkofler geführten Briefwechsels. 
Deutaeh* QaecnieMtblltUr. (Hrsg. A. Tille.) V, I u. 2. 

Ii.) Bcverle. Neue Veroffenlliehgen dlscher Stadireehle. — W e be r, 
Ihüring. Ortsmu*cen. — 100 J. preulliscn. — (2.) Erben, Heeresgesch. 
Bullettino di Arohaologie • Storla Dalmata. (Red. Fr. Bulle ) XXVI, 3—7. 

Scavi nclla baailica Urban a di Salon u durantc V n. 11*02. — Iscrizione 
UMdltt: Salona. — Le Gemme dell* I. r. Museo in Spalato acquistate nell' 
». WOG. — R. de Schneider, Ii palazxo dt Uiocleztano a Spalato. 



llnrdy Prof. Dr. Kdm.. BuJdha. (Sammlg. Goschen. 174.) I.pz., üöacJicn. 

IL" OX1 S.» M. -.«0 
HG gl Hr. Matthias, I). Bekehre, d. Oberpfalz dch. KarfurM Maiimilian I. 

Nach Arcruv.kter bearb. II. Bd.: I. u. II. ProzeU II. J. IM u. 1030). 

UegenshH . Vefl.-Anst v. Manz tn Komm. »' (IV. L»J0 S.) M. 4.—. 
Krauel Dr. Et- Briefwech-.el zw. Heinr. Prinz v. Preufien u.Kaihirma II. 

r. Ruüld (Ouellcn u. L'ntersuchgen z. Gesch. d. Hauses Hohcnzollcrn, 

hrsg. v. E. Berner. BJ. VIII. 1, Reihe: Briefwechsel II.» Berlin, Alex. 

Uuncker. gr.-S* (VUt, 178 S.) M. «.-. 
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Voll Dr. Gu*t. Bcrth., D. Erlnnergen d. Prinzessin Wilh«lreioe v. Oranien 
an den Hof Friedrich« d. Gr. (1751-67) iQuelltn u. Uniertuchgen etc. 
Bd. VII, 3. Heine: KimeUchrificn. V.) Kha. s r.-8» (Iii, 93 S.) IL 3.-. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Helten \V. L. van : Die altostnlederfrankischen Pealmen- 
fregmente, die Lipsius'sohen Glossen und die altsüd- 
mittelfranklichen Psalmenfragmente. Mit Einleitung, Noten, 
Indien und Grammatiken hei ausgegeben. L Teil: Texte, 
Glossen und lndices. — II. Teil : Die Gramms- 
1 1 k_c n. Groningen, J. B. Wolters, 1002. gr.-8° {VII, IV, 222 S.) 
Mi ^ ■ — ■ 

Es ist sehr erwünscht, daß die Psalmen und Glossen 
der Wachtendoi ckschen Handschrift bequem und korrekt 
herausgegeben und mit einem erschöpfenden grammalischen 
Kommentar versehen werden. Die Arbeit v. H.s machl 
den Eindruck großer Sorgfalt und man wird hinfort mit 
Beruhigung diesen Text und diese Grammatiken benützen 
dürfen. Was ich mir beim Lesen notiert habe, ist nur 
ganz geringfügig: S. 63 (Anm. zu Ps. 72, 26) aus liuis 
ist nicht zu erschließen, daß eine andere Lesart als 
uilae vorlag, weil doch lif auch » Leben € bedeutet. 
S. 68, Nr. 627, dieses sedelgane begegnet auch mehr- 
mals im Waldcnserpsalter der Wiener Hofbibliothek, 
wohin es vielleicht aus einer alten Vorlage gekommen 
ist. Es ist sehr schade, daß in den Grammatiken nicht 
oben am Kopf der Seite die Ziffern der Paragraphe aus- 
gesetzt sind, weil nach ihnen fortwährend zitiert wird. 
S. 118, § 3, die Schreibung ei für e ist belehrend für 
die Aussprache von t; gibt aber auch einen Fingerzeig 
für die Aussprache von ei. S. 137, § 30, werden die 
überlieferten Vokale der Mittclsilbcn in euuasca und 
ieuurscoii wohl dem benachbarten Bilabial zuzu- 
schreiben sein. 

Graz. Anton E. Schönbach. 



Ergebnisse und Fortschritte der germanistischen Wissen- 
schaft Im letzten Vierteljahrhundert. Im Auftrage der 
Gesellschaft für deutsche Philologie herausgegeben von Richard 
Bethge Leipzig, O. R. Rcmland, 1902. gr. 8« (X, LXXVIII, 
öl 8 S.) M. 12.-. 

1870 erschien Rudolf v. Raumers Geschichte der 
germanischen Philologie. Zwölf Jahre später entwarf 
Reinhold Bcchstein ein Bild vom »Fortbau der germa- 
nischen Philologie seit 1870«. Seitdem konnte man sich 
nur aus den Jahresberichten alljährlich über die neueste 
Literatur und die Forlschritte auf den verschiedenen Ge- 
bieten der Germanistik orientieren. Das war mühsam und 
zeitraubend. Nun setzte die Gesellschaft für deutsche 
Philologie in Berlin in einer Festschrift zur Feier ihres 
25jährigen Bestandes das Werk Raumers und Bechsteins 
fort. 23 Autoren, meist Namen von bestem Klang, be- 
handeln in 33 Abschnitten das ganze breite Gebiet, 
englische und skandinavische Sprache und Literatur, 
Volkskunde, Mythologie und Altertumskunde mit ein- 
gerechnet. Darunter finden sich Musterleistungen wie 
Steinmeyers Bearbeitung der althochdeutschen Literatur, 
von denen andere wie Sarans Metrik freilich beträchtlich 
abfallen. In jedem Falle finden Lehrende und Lernende 
hier ein treffliches Handbuch zu täglichem Gebrauche; 
besonders Mittelschulprofessorcn, die von bibliographischen 
Hilfsmitteln abgschnitten sind, werden sich der Gesell- 
schaft zu Dank verpflichtet fühlen. Aber gerade bei 
einem solchen Buche erwartet man ein gutes Sach- und 
Personenverzeichnis, das leider gänzlich fehlt. Wie wäre 
es, wenn uns die Gesellschaft zu ihrem nächsten Stiftungs- 
feste ein solches nachliefern würde? Dr. Wl. 



oii fett ttu c< grnfk: geffing unb bie «offiirtjr. Seifiing. 

ÜeiHAig, Sb. Honiartu*, 190£ 8« (VI, 110 S.) 9R. 3.-. 

In aphoristisch esoterischer Form wird eine Reihe 
kritischer Einwendungen vorgebracht gegen die Autor- 
schaft einer langen Reihe von Rezensionen, die Muncker 
in seiner Ausgabe Lessing zugeschrieben hat. C." Argu- 
mente sind durchaus so schwerwiegend, daß man die 
Schrift nicht übersehen darf; zwingend erscheinen sie fast 
nie, so daß es also der Nachprüfung bedarf, u. zw. einer 
solchen, die das Verhältnis im Zusammenhange erfaßt. Das 
hat der Verf. leider versäumt; wir werden nicht einmal in 
das Thema eingeleitet, alles wird vorausgesetzt. Der 
Leser muß die ganze Literatur neben sich liegen haben; 
wer die Bücher nicht krnnl, oder etwa nur von Fall zu 
Fall aus einer Bibliothek benützt, für den schreibt C. 
nicht. Solche Autoren dürfen sich eben nicht beklagen, 
wenn ihre Werke liegen bleiben. 

I. gtcrnbcrflHüiVür ©rof ooit: «tu#gett>äbjir tätttt. l.üanb: 
33 r i ( { » e dj ( 1 1 jtoifdjen 3. 28. t> Öoetlje unb »afpat 
& r a f S t c r n b e r q (1820—1832.) $r#g. von Vluguft Sauer, 
(fttbliotbrt beutfebtr SrbnftfteHer an« Söbntrn. 93b. XUI.) Shag, 
3. &. Goloe, 1!K)2. 8' [LI, iU S. m. 3 Sjortr.) SR. 4.—. 

II. töorlbe unb Cucrrrtcti. sönrfo mit (Erläuterungen. 1. leil. 
$etaitÄargcbrrt oott fliimiii 6 a u t r. (Sänften ber ©oetbf» 
©ejeUfdjaft. 17. Sanb). SBrimar, «erlag bet ©o<tb^.0eie0.tcbaft, 
1902. gr.=8° (CXXV, 3«8 S.) 

L Prof. Sauer, der sich die Aufgabe gestellt hat, 
Goethes Beziehungen zu Österreich aufzuklären und für 
alle Zukunft zu beleuchten, hat diese Aufgabe durch 
die Herausgabe des vorl. Briefwechsels aufs schönste 
zu lösen begonnen. Denn wenn es sich auch ganz streng 
genommen um eine Neu Herausgabe handelt (der Brief- 
wechsel ist schon 1866 durch Bratranek herausgegeben 
worden), so ist Sauers Publikation nicht nur um zahl- 
reiche Briefe vermehrt, sondern sie erhebt sich auch durch 
die kritischen und erklärenden Anmerkungen und insbeson- 
dere durch die geist- und lichtvolle Einleilung hoch über 
die alte Ausgabe. 

II. Indem uns Sauer die Beziehungen Goethes zu 
Angehörigen der österr. Hofwelt (Karl Fürst Lichnowsky, 
Graf Franz v. Althann, Gräfin Josefine O'Donell, Abbate 
ClemcnteBondi), der österr. Armeekreise (Fürst Karl Josef 
v. Ligne, Gräfin Christine O'Donell, August Freiherr v. 
Steigentesch, Fürst Moritz Josef v. Liechtenstein, Heinrich 
Freiherr v. Heß, Johann B. Graf Paar und Anton Pro- 
kesch, Susi v. Petrözzy), zu österr. Staatsbeamten 
(Friedrich v. Gentz, Fürst Metternich, Franz Josef Graf 
Saurau, J. L. Deinhardstcin, Josef Freiherr v. Hormayr) 
und zu drei österr. Künstlerinnen (Gräfin Rosa Kaunitz, 
Leopoldiue Grustner v. Grusdorf, Therese v. Eißl geb. 
v. Oberndorfer) darlegt, lehrt er uns das Verhältnis 
zwischen Österreich und Goethe von nun ab mit ganz 
anderen Augen ansehen. Eine wichtige Lücke in der 
Kenntnis von Goethes Leben ist damit ausgefüllt, ein neuer 
wichtiger Schritt zur Erkenntnis österr. Geistcsgcschichte 
getan worden, in manche bisher nur halb verständliche 
Einzelheit Licht gekommen, manches bisher im Schatten ge- 
standene Begebnis erst zu seiner rechten Bedeutung gelangt. 
Die aus der Kenntnis der Briefe hervorgehenden Resultate 
hat Sauer der prächtigen, ein gewaltiges Stück Zeitge- 
schichte darstellenden Einleitung zugrunde gelegt. Die 
den Schluß des Bandes bildenden Anmerkungen bedeuten 
eine unentbehrliche Ergänzung zu den Briefen. Im Verein 
mit dem Briefwechsel (I) bedeutet der vorl. Band eine 
ungeahnte Erweiterung der Goetheforschung. 

Wien. Egon v. Komorzynski. 
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TO tt 1 1 er flarl ftriebri«: »et aRe<JIenb«c He r -Hol f M.mi.b 
in Sfrl«} Situtrrd Sctriftrit. Sommiurg unb ßriläning 
oolf*tümlid)fr ««cnbungen unb |prid)»ortIid)tr 91eben«arWn im 
Diedlniburflijdjnt $Iütt Ccipjifl. 9Haj $effe. 1902. gr.rb" (Xil, 
132 ®.) SK. 1.80. 

Diese lexikalische Zusammenstellung von allerlei 
mundartlicher. Ausdrücken und Wendungen ist eine recht 
dankenswerte Vorarbeit zum Verständnisse Fritz Reuters; 
zu bedauern ist nur der subjektive Zug, der durch das 
Ganze geht, dabei aber dem Wesen einer alphabetischen 
Zusammenstellung zuwiderläuft und von der wir denn 
auch sagen müssen, daß sie weder in bezug auf den 
Umfang des literarischen Hilfsmateriales, noch, was 
wichtiger ist, auf Intensität der Durcharbeitung des 
kompendiösen und leicht übersehbaren Stoffes den An- 
forderungen philologischer Kritik genügt. Doch möchten 
wir mit dieser Bemerkung den offenbar jungen Autor, 
der guten Geschmack und warmes Gefühl beweist, nicht 
von der Fortsetzung seiner Arbeiten abgeschreckt, sondern 
nur in richtige Bahnen gewiesen haben. 

Wien. Paul W a 1 1 n c r. 

Fourvlärts H. P. Xavicr de, chanoinc premontic: Lou 
Plchot Tresor, dlctlonnalre provencal-francais et fran- 
cala-provenctl. Avec la collaboratiun de IUI conti irre, Ic 
Ii. P. Kupert. Avignon, Roumanillc, 1902. gr.-8" (XXIII, 774, 
264 S.) 5 Fr. 

So groß einst die Freude über das Erscheinen von 
Mistrals unerschöpflichem Tresor dou felibrige unter 
den Felibern und Feiiberfreunden gewesen sein mag, so 
groß war wohl auch das gerade dadurch angeregte Ver- 
langen nach einem kurzen, billigen und den weitesten 
Kreisen zugänglichen Wörterbuche, das in zuverlässiger 
Weise den provcnzalischcn Sprachschatz enthielte. Diese 
Aufgabe hat nun nach langjähriger, sorgfältiger Arbeit 
der um die provenzalische Sache hochverdiente Verf., 
u. zw. in vorzüglicher Weise gelöst. Natürlich konnte 
der Verf. nicht dem Beispiele Mistrals in der Auf- 
zählung aller voneinander abweichenden Wortformen 
der verschiedenen occitanischen Mundarten folgen, sondern 
er mußte sich auf die Wörter in der von den Felibern 
angenommenen Orthographie des rhonischen Dialektes be- 
schränken. Damit aber sein Werk auch für die Sprache 
der anderen Landschaften als die untere Provence benützt 
werden kann, hat er ein Schlüsselsystem ersonnen, das, 
wenn es geschickt und mit steter Befolgung der ge- 
gebenen Winke angewendet wird, als praktisch bezeichnet 
werden muß; doch dürfte es immerhin bei der 
Fülle der Formen und Schreibweisen der südfranzösischei. 
Dialektwörter nicht immer leicht sein, aus dem Pichet 
Tresor den gewünschten Aufschluß zu gewinnen, während 
die im klassischen Neuprovenzalisch geschriebenen rasch 
und leicht aufzufinden sind. Wenn der Verf. manche 
Wörter nicht mit aufgenommen hat, u. a. auch solche, 
welche in der Mirl'io vorkommen (wie z. B. aucident — 
aeident, audanco = audiiei, burbeno, barqueto, brounze, 
arrouganco — arrouganci, asperbo), so mag ihn die 
notwendige Rücksicht auf die Kürze hierzu bestimmt 
haben. Wenn jedoch aier, ier fehlt, so beruht das auf 
einem Vergessen. Im 2., französisch-provenzalischen Teile, 
welcher übrigens wesentlich kürzer ausgefallen ist, finden 
sich mehrere dieser fehlenden Wörter (s. accident, 
bronze, hier). — Ein provenzalischcs Sach Wörterbuch 
nach Art des großen Tresor konnte das kleine Werk 
natürlich nicht sein wollen, jedoch hat es nicht ganz 
darauf verzichtet; namentlich hat es auf die Provence 



bezügliche Eigennamen (geschichtliche Personen und 
größere Städte) aufgenommen und enthält s. v. Proir.'enco 
einen mehrseitigen Artikel, der sich mit den politischen 
und kirchlichen Einteilungen des Landes und seiner 
Geschichte beschäftigt. Dieser Teil der Arbeit rührt von 
dem Mitarbeiter I). Rupert de Lurs her. — Es er- 
übrigt noch eine Bemerkung über die Anordnung der 
Wörter. Der Verf. hat sich bemüht, sie nach ihrer Ver- 
wandtschaft und Ableitung in Gruppen zusammenzustellen, 
soweit sich dies mit der allgemeinen alphabetischen 
Ordnung und Übersichtlichkeit verträgt. So hat man 
z. B. n/tisso und aleto, allerdings ziemlich weit von 
ihrem alphabetischen Orte, bei alo zu suchen. Manch- 
mal freilich wird etymologisch Zusammengehöriges in 
verschiedene Gruppen getrennt (vgl. ii/te/a und aneu), 
oder auch Nichtzusammengehöriges vereinigt (wie an 
und ana) ; doch sind diese Schwächen in einem popu- 
lären Zwecken dienenden Buche ohne Belang. In das der 
bekannten alten Avignoner Buchdruckerfirma Aubanel 
Frcres vom Verf. gespendete Lob, daß sie ein »typo- 
graphisches Kleinod« geliefert habe, können wir ein- 
stimmen, denn der Pie/iot Tresor läßt an Deutlichkeit 
und Korrektheit des Druckes nichts zu wünschen übrig. 
Den größten Dank aber sind die ihre heimische Sprache 
und Schrifttum liebenden Provcnzalen und mit ihnen 
die deutschen Freunde dem Verf. für sein wohlgelungenes 
Werk schuldig. Möge es recht viel zur Erhaltung und 
zum Studium des Neuprovenzalischcn beitragen! 

Bremen. O. Ilcnnickc. 

$0losi0fij Ir. <0rfd)td)ti' b r rufftfdirn Vttrratur. 

{Sammlung WiMrben, *r. 1»><>.) Seip\ic\, ©. 3- ®öfcb,en, 1902. 

12" (144 8.) SR. —.80. 

Bei dem wachsenden Interesse, welchem die Produkte 
der russischen Literatur in weiteren Kreisen begegnen, 
muß ja auch das Bestreben vorhanden sein, sich über 
die Hauptströmungen in der russischen Literatur einiger- 
maßen zu orientieren. Solche Bedürfnisse der weiteren 
Kreise waren P. auch bei der Abfassung des vorl. Büch- 
leins maßgebend. Es handelt sich da um keinen neuen 
Standpunkt, um keine selbständige Forschung, sondern 
bloß darum, die schon vorhandenen Resultate der For- 
schung in einer übersichtlichen und leichtfaßlichen Form 
wiederzugeben. Das strebte auch P. an; leider ist es ihm 
nicht immer gelungen, dies Ziel zu erreichen. 

Daß vor allem die neuere Zeit in Betracht kommt, ist ja 
begreiflich. Ks wurde daher der älteren Periode nur ein geringerer 
Kaum gegönnt (das 19. JhdL hebt mit S. 45 an). Dabei finde ich, 
daß die Bedeutung des Kircnenslavischen im russischen Schrifttum 
nicht hinreichend gewürdigt ist. Hit dem Christentum wurde da* 
Kirchenslavische, also ein bulgarischer Dialekt, dessen sich die 
beiden Slavenapostel bedienten und den sie zur Schriftsprache 
erhoben, auch nach Kuß and verpflanzt. Alle schriltlichen Auf- 
zeichnungen der älteren Periode stehen nun unter dem Einflüsse 
des Kirchcnslavischcn, das in Rußland nur eine lokale Färbung 
erlangte, ja selbst die Chronik Nestors weist diese Sprache auf, 
streng genommen kann sie daher nicht als eines der ersten volks- 
tümlichen Sprachdenkmäler (S. 27) angesehen werden. Von einer 
Übersetzung »aus dem Bulgarischen« kann man demnach bei den 
ktrehenslAvischen Werken, die nach Rußland kamen, eigentlich nicht 
sprechen (S. 25). In dieser Sprache ist eine Unzahl von Werken ge- 
schrieben worden, die russischen Bibliotheken enthalten da große 
Schutze, d e vielfach noch zu heben sind. Wenn es auch meist 
Übersetzungen der byzantinischen Produkte sind, so haben sie 
doch einen großen Wert, zumal ja das griechische Original mit- 
unter gar nicht erhalUti ist, so daß man darüber nur aus der 
kirchenslavischen Übersetzung belehrt wird. Das beschränkt sich 
freilich nicht auf die in lussisch-kirchcnstavischcr Rezension er- 
haltenen Handschriften, sondern betrifft die kirchenslavischen 
ubcihaupt, aber den russischen kommt der Löwenanteil zu. Das 
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Kirchenslavische in russischer Färbung hat sich " U n so fest ein- 
gebürgert, dag es erst K.iramzin gelang, es ii der Literatur durch 
die russische Volkssprache zu ersetzer. — Einen besseren Ein- 
diuck macht die Darstellung der neucien Zeit, wenn auch da 
vielleicht manches gekürzt, anderes wieder, was wichtiger ist, 
ausführlicher hätte besprochen werden können. Wenn man sich 
hiehei auf das fcllernolwendigste beschränken muß, so sollten bei 
Puflifa jene reizenden Novellen nicht übersehen werden, in denen 
schon die ersten Anzeichen des spateren russischen Realismus 
wahrnehmen kann. Es wären hier insbesondere seine 
»Bekns Novellen« anzuführen neben einer ganzen Reihe anderer 
Erzählungen. PuSkin nimmt eine hervorragende Stellung in der 
neueren russischen Literatur ein. An Pulkin reiht sich Lermontow 
mit seinen kaukasischen Geschichten. Selbständig wird hier weiters 
liogo'.j, der Verfasser des »Revisor« und der »Toten Seelen«, be- 
handelt, der als Kleinrusse so manchen Zug seines Stammes in 
die Literatur bringt, dann der Kritiker ßclinskij. Turgenjcv, 
Gonfarov, Leo Tolstoj und Dostojevskij nehmen je ein selb- 
ständiges Kapitel in Anspruch und P. widmet jedem zwei bis 
drei Seiten, entsprechend dem Volumen des Büchlein». Es ist 
meikwürdig, dal) Tolstoj bei seiner Tätigkeit, die der Propaganda 
urchristlicher Zustände gilt, unter den Slaven schon einen be- 
deutenden Vorgänger hatte, der einige Jahrhunderte vor ihm 
lebte. Es ist dies der Böhme Chcliicky, der geistige Vater der 
Brüderunität, der die Bestrebungen des Mus in veränderter Form 
aufnahm und fortsetzte. Tolstoj selbst soll sehr überrascht ge- 
wesen sein, als er auf die Schriften uies-s böhmischen Reformators 
aus dem 15. Jhdt., mit dem er so viel gemein hat, aufmerksam 
gemacht wurde. — Nach dem Satiriker Sultykov-Siedrin und 
dem Dramatiker Ostrovskij folgt ein Abschnitt über die Volks- 
bellctristik. Mit Uspcnskij, SI*pcov, Kfsitnikov, Lcvitov und 
Zlntovratskij wird die universell angelegte Belletristik in ihren 
Hauptrich'.ungcn, insbesondere in der liberalen Tendenzbelletristik 
und in der reaktionären Belletristik, weiter verfolgt. Das nicht 
besonders gehaltreiche Kapitel über den historischen Roman 
(S. 108) hätte lieber wegbleiben und der Stoff gelegentlich hesser 
verwertet werden können. Zum Schlüsse verflacht sich überhaupt 
ein wenig die Darstellung, was ja wohl damit zusammenhängen 
mag, daß uns die Zeit zu nahe liegt, so daß ein objektives 
Urteil nicht leicht ist. In einigen Kapiteln wird dann noch die 
Lyrik nach Puikin und Lcrmnntov behandelt, wobei üie National- 
dichter, die Dichter der reinen Kunst und die Dichter der 80er Jahre 
unterschieden werden. Das Scblußkapitel bilden Cechov und 
Gorjkij (eigentlich PCskov), neben Tolstoj jetzt die bedeutendsten 
unter den lebenden Schrillstellein, über welche freilich das letzte 
Wort noch nicht gesprochen »erden kann. — Womit wir nicht 
übereinstimmen können, ist die Art, wie die russischen Woitc 
hier noch immer transkribiert werden. In allen modernen philo- 
logischen Werken werden die slavischen Worte jetzt nach der 
böhmischen Orthographie, die in ihrem Wesen auf Hus zurück- 
geht, transskribiert. So hat es auch schon Reinholdt in seiner 
»Geschichte der russischen Literatur« getan, wenn auch nicht 
konsequent. Im vorl. Büchlein herrscht jedoch in dieser Hinsicht 
nne große Unordnung. So linden wir hier (& 16): jisni (statt 
KM'i also teilweise französische Orthographie!) frojisj ne potjt 
ferri/i. weiter: SlatoWlItlkij (S. 97) statt Xlaloviiiliktj, ja sogar 
vbilschina (S. 100) statt obifina. Eines gewissen fliuseins körinen 
wir uns auch nicht erwehren, wenn wir Namen wie Schcm- 
tschunikov (S. 127 f.), ja sogar Schcmtschusnikov (S. 126). 
Ptttehtcchtjcv (S. 126) statt rMcSfiajVrV, mtuchik statt mu'-ik u. dgl. 
lesen. Wie unwirtschaftlich geht man da mit den Konsonanten um, 
als ob sie noch immer auch in der Schrift keine Bedeutung hät:en! 
Wien. W. Vondrdk. 

Eupkorlon. Zischr f Literaturgesch. (Hr«n. v. A. Sauer.) X. 3. 

Steffen. Z. (Jucllcnfrage de» nurnen S'Vlrui ». H». Sachs. — 
Cnnocntiu», Itriele e. Iterlimr Jnurnalintcn au« t, 13 Jridt. — l.cltr- 
mann. Zu John. Knlk.% Herichl ub. ». I Reise n. Jena u. Weimar. — 
Kitter, U. Spraeristatimik in Anwende., auf Goethes Prosa, — R. M. 
Mever. »Nachtwachen v. Bonaventura«. - Iis. v. .Muller, Nachtragt, zu 
Ki T. A. Huffmann. - Leasing, Sappho-I'iublenie — Arnold. Goethe» 
l.ynk »ur ihrem Richter. — Nassen. Zu Heines Salon IV. u. ». Gedicht- 
zyklus -Katnarina-. — Will an, K. Stelzhnmtr u. Kob. Burns. - Kopp, 
t. Zwilhngslied. — Kez : Wunderlich, U. dtschc Satzi'au iWeidlmm; 

- Kraus, Böhmens alte Gesch. in (I dtschen Literatur iKrejoii; — Jett, 
F. A. K. Langbein (Pellet;; - Schillerliteratur lüöO u. lfiül iLeltzmann); 

- Iloflmann. W. Hauff Kraut. ; - Wackernell, B. Weber (Jung,; 

- Heyae. Juc,enderinncr«.en u. Bekenntni«e (Maync). 

Staut v. d. March Ottokar, I.ilcrar. SluCien u. Sdiailenrisse. I. Keihc. 

Hresd., Pierson, gr. V (Vlil. 277 S. m. 4. Poitr.) M. 3.—. 
Bischoff llcir.r.. Hemr. Hansjakob, d. Schwerz» aljer Porfdichtcr. K. 

Iilerar. Studie. Kassel. C. Weil». 1904. »• 1.13» S. m. Portr.) M l.r». 
OldenherE Herrn., D Literatur d. allen Inden. Stufte., Colta. cr.-S" 

(IV. 210 IL) M. 5.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. , 

I. «» e i I nt c tj r r flltjranbrr : «bolf •m I bebra ab. SDJit $ortTät 
uttb U9 Stbbilb.titfien norb «fulpturert, ©rmälbcn unb JeiflV 
Ttuitflen ; »fuiftl er -iÄ oti ogr 1) t cii, hrtau#flg. »fit »nodfutj, LX.) 
Söitkirlb, «Hcltjaarrt & »lofina., 11)02. üqr.-S« (9U S.) 9R. SV—, 

II. Asenljaff Lisa. Max klingers Besthovan. Eine kunal- 
technische Studie. Leipzig, H. Seemann Nachf., 1902. gr. 8' 
(75 S. m. 8 Heltogr., 3 Beil., 18 Textahb.j geb. M. 20.—. 

I. Die neuere deutsche Plastik hat nur wenige so 
eigenartige Meister von allgemein anerkannter Bedeutung 
wie Adolf Hildebrand. Die starken Wurzeln seiner künst- 
lerischen Kraft verbreiten sich in dem Boden der Antike und 
der florentinischen Frührenaissance. In das Verständnis 
antiker Formensprache ist Hildebrand tiefer als viele vor 
ihm und als all seine Zeitgenossen eingedrunger.. Nicht 
auf das Nachbeten äußerlicher Eleganz, sondern auf das 
Herausholen der alten Größe durch die Objektivität der 
plastischen Darstellung arbeitet er hin; ihr dankt er mehr 
als einmal die Gleichwertigkeit seiner Schöpfungen mit 
Werken der Antike. Er hat unsere Vorstellung bereichert, 
indem er in der Gestaltung der menschlichen Figur für 
die Plastik neue Ausdrucksmomente fand und ein großes 
architektonisches Talent in schmückenden und räum- 
gestaltenden Eigenschaften entfaltete. Als Porträtbildner, 
der das geistige Leben der dargestellten Persönlichkeit voll 
zu erfassen und künstlerisch wirksam wiederzugeben versteht, 
wird Hildebrand nur von wenigen erreicht. Seine An- 
schauungen über das Verhältnis der Kunst zur Natur 
hat er in der 1803 erschienenen Schrift >Das Problem 
der Form« niedergelegt, die nicht nur spätere Auflagen 
erlebte, sondern auch in ihren die Mängel und Schwächen 
der modernen Kunst beleuchtenden Ausführungen Künstler 
und Ästhetiker gleich lebhaft beschäftigte, ja dem Meister 
selbst den Doktorhut der Universität Erlangen eintrug. 
II. verrät in der Charakteristik Hildebrands und seiner 
Werke intime Kenntnis aller Einzelheiten und bringt ihn 
uns als Menschen wie als Künstler interessevoll näher. 

II. Bei den Ausstellungen der Wiener Sezession im 
J. 1902 und in Düsseldorf erregte der Beethoven Max 
Klingers als die bedeutendste Schöpfung deutscher 
Plastik der Gegenwart großes Aufsehen und ebensoviel 
Beifall als Widerspruch. Die Art der Auffassung des 
gewaltigen Tonheros, die ungewöhnliche Zusammen- 
stellung des für die Ausführung gewählten Matcriales 
wich von dem Landläufigen so ab, daß selbst mancher 
Freund moderner Kunst erst einige Zeit zur Sammlung 
und zur Sichtung der Eindrücke brauchte. Die Ent 
stehungsgeschichte des Werkes bietet nun mit viel 
Geschick und Umsicht Fiau E. A., welche ja tatsäch- 
lich in der Lage ist, die verläßlichsten Ausführungen 
über die Herstellung, insbesondere über den schwierigen 
BronzeguU des Thronsessels beizubringen. Aber auch die 
Angaben über die Beschaffung der Marmorsorten, über 
die Behandlung des Elfenbeines, venezianischer Glasflüsse 
und des Tiroler Onyx dürfen auf intcressevolle Auf 
nähme rechnen. Hinsichtlich der Umstände, unter welchen 
das Werk entstand, wird die vorl. Publikation, für 
welche Klingers Hand selbst die beiden Gußschemata 
beigestcilt hat, auf lange Zeit hinaus nicht ihresgleichen 
linden, sogar auch darin, daß die wichtigsten Platten 
zu den beinahe durchwegs von dem Meister ausschließ- 
lich für diese Arbeit bestimmten Reproduktionen schon 
wieder zerstört sind. Die typographische und illustrative 
Ausstattung ist tadellos. 

Wien. Joseph Neu wir th. 
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Zajflczkowski J. und Wftgrzynski W.i Album storych 
warowni polsklch W zachadniej Gllicyl. I. (Album alter 
polnischer Schlösser in \Vest(.alizicn. I. Teil.) Jaslo. Phntograph. 
Anstatt Wisla (J. Zajaczkowski). Fol. (18 Photographien mit 
17 Textblättern in Mappe.) K 24.-. 

Durch Pipers schönes Werk ist das Interesse für die 
Burgenkunde Österreichs neu erwacht. Da derselbe nur 
die westlichen Länder berücksichtigt, so wird das Unter- 
nehmen, auf welches mit diesen Zeilen hingedeutet 
werden soll, von Freunden dieser Forschung als er- 
wünschte Ergänzung willkommen geheißen werden. 
Zajjjczko wski hat sich die Aufgabe gestellt, die zahl- 
reichen alten Burgen, Schlösser und Herrensitze West- 
galiziens und der benachbarten Zips, welche bekanntlich 
jahrhundertelang mit Galizien verbunden war, in großen 
photographischen Aufnahmen zu publizieren ; den histo- 
rischen Text schreibt Pror. W. W«jgrzy nski. 

Der vorl. erste Teil dieses schönen Unternehmen» bietet 
Ansichien von 17 alten Schlössern auf 18 photographischer. 
Blättern. Dem Gebiete der Zips gehört Lubowlt (O-I.ublo), 
Cierwone Klasztor (das rote Kloster) und Niedziza 
(Nedec) an. Dem letzleren benachbart, schon auf gallischem 
Boden (Bezirkshauplmannschnft Neumnrk<),crhcbtsich Czorszly n, 
das seit dem 13. Jhdt. genannt wird und von deutschen Ansiedlern 
erbaut wurde. Auch das Schloß Rytro (bei Alt-Sandez) durfte 
von deutschen Erhauern herrühren, führte es doch früher den 
Namen Castrum kitter. Wisnicz (Castrum Visnicense) wurde 
in seiner jetzigen Gestalt erst im 17. Jhdt. erbaut; es war eines 
der giößten Schlösser Polens, gegenwärtig dem Verfalle nahe. 
NiepoJomice war einst ein vielbesuchtes Jagdschloß der 
polnischen Könige; Ende des 18. Jhdts. wurde es Sitz der öster- 
reichischen Kameialverwaltung. Eine der denkwürdigsten Statten 
Polens ist Tyniec bei Krakau, wo sich schon vor 1000 Jahren 
ein mächtiger Herrensitz erhob und im 11. Jhdt. ein Benediktinei- 
k'oster errichtet wurde. Ins II. Jhdt. reicht auch Melsztyn 
in Dunujecz zurück. Zu den ältesten Objekten gehört auch 
0 d r 7. l- k o ri (früher Kamieniec) bei Krosno. Dobczyce an 
der Raba und L i p 0 w i c e sind Eigentum der Krakauer Bischöfe 
gewesen ; ersteres hat auch als Gefängnis gedient. Ferner werden 
behandelt Muszyna am Poprad, Tyniec bei Krakau, Lanckror, 
Rzeszöw, schlufllich Czechöw am Dunajcz. Die Photographien sind 
durchaus gelungen und sorgfältig; sie bieten nicht nur von dem 
historischen Denkmale, sondern auch von der zumeist sehr ro- 
mantischen landschaftlichen Umgebung ein völlig verläßliches 
anschauliches Bild. Die begleitenden Texte sind kurz gehalten ; 
sie enthalten die notwendigen historischen Notizen, lassen sich 
aber auf die baulichen Einzelheiten nicht ein. Ks wurde also hier 
der entgegengesetzte Weg eingeschlagen, den Piper verfolgt. 

Czernowitz. R. F. K a i n d 1. 

D,. Mu.lkwoch«. (Wien. Szellnskl & Ko.) III. 37-42. 

AMt TtU: i37.) Karg-Elcrt. Cum. Sulding. — (38.) Hers . Th. 
Kirchner. — v. W i n ter fei d, Fei. Mendelsohn u. Goethe. —Hl.) Schmilz, 
1). durchkomponierte Lied. — An d. Opernsänger Gins. M.iivid z. Z. in 
Gordone-Kira. — ;42.) Jul. Ii lu inner. — Au Krau Serapione Sehftr;s:ing- 
-Solfeggrtl - Maitial. Teil: (37.) licet h n ven. Sonnte 17.— Schräder, 
Kleine Variationen IIb. e. eig Thema. -■ Heriot. op. 23, 2me Cuncertc, 



Violinatimme. - Mello. Im Album e. Jugendliebe (Lied). — Marse hner, 
Ha. Helling. - (3J>.) Fueraler. Auf d. Parade. - Schumann, Mignun 
szeli. — Winter berger, Jesu Liebe v. Beruh, v. Clairveaux. - 



Kraus. Präludium. — J. H.'yJn, Larco. — 139 ) Mallo. Polon; 
Des-dur. — Becker. 0. Versuehg. — Curschmann, Du sie ist mich an. 
— (40.) Kowil, Capriccio WallnOfer. D. schor.stc Zeit. — 
Beethoven, Gottes Macht u Vor*ehg. — i41.) v. Spon er. Matthäi u. 
Chri^lnacht. — Schumann, Des Knaben üerglied. liecker. De» AbJ«. 
kann ich nicht »chlafen gehn - (42.) Kochler. An der Wiege. — 
Focrater. Polonaise. - Fuhrmeister, Marianne - Becker. Soll sich 
d. .Mond. 

Molldur Karl, Die Musik: I. in ihrem Verhältnis zur Religion. II. als 
Medium z. Krankenhellg. III. als Farben-Komposition z. Unterstuizg 
d. I onmusik b. d. aeel. Heilung. (IV. als Gegendemonstration — Eni- 
sprechn»wi»*en»chaft nebst geistigem .Darwinismus, au» verklärten 
Sphären.) Lorch. K Rohm in Komm. S» (296 S.) M. 2.-. 

Waichelt Itan». John Ru»kin u. d. Freude. Zschopau i. S , F. O. König. 
1902 nr..B» (43 8.) M. -.80. 

Store k Karl. Geschichte der Musik. Mit Buchschmuck v, Fi. Stassen. (In 
4 Abteilgen.) 1. Abt. Stuttg.. Mutn. 1904. gr r VIII. 141 S.i M. 2.-. 

Falk Gabor, D. Frau in d. Kunst Essay. I. Bildende KQi.ste. G&ilitz, 
H. DOlfen. 1902. gr (50 S.) M. I.-. 

Müller C. O. u. F Wieseler, Antike Denkmäler t. gnech. Götterlthre. 
4. umgearh. u. verm. Ausg.. begonnen v. Konr. W e r n i c k e. fortgeführt 
y. Botho GraL (Denkmäler d. alten Kunst v. C. O. Müller u. F. 
Wieseler. Teil II ) Lirf III: Apollon. Texl u.Taleln. I.pz., Dielerich, 
gr. 8» u. Qoer-Fol. (II, 37« S. - Tal. XXI-XXX.i M. 8. — . 



Länder- und Völkerkunde. 

Altamira Rafad: Psicologia del Pueblo Espahol. Madrid, 

Fernando Fe, 1902. -T (209 S.) 2 Pesetas. 

Der Verf. verfügt über ein gründliches Wissen 
des Gegenstandes, ist namentlich auch in der deutschen 
Literatur sehr zu Hause. Zu verwundern ist, daß 
ihm das groüc Rassenwerk von Gobineau entgangen ist, 
das ihm gewiß viele neue Gesichtspunkte gegeben hätte. 
In der Verwerfung des Katalanismus scheint er mir zu 
weit zu gehen. Daß er an eine Wiedergeburt Spaniens 
glaubt und dafür arbeitet, ist gewiß recht schön. Aber die 
Mittel, die er vorschlagt, scheinen mir doch etwas zu un- 
bedeutend. Nicht durch dieGeiehrsamkeit.sonderndurchden 
Charakter wird ein Volk groß. Die Hauptsache bleibt doch 
die moralische Ausbildung. Der Verf., zugleich Übersetzer 
der Reden Fichtcs, wird gewiß besser als die meisten 
seiner Landslcutc in der Lage sein zu beurteilen, wie 
viel mehr Gewinn die Spanier aus einer Berührung mit 
deutscher Gesittung ziehen können als aus der französi- 
schen; eine eigene deutsch spanische Gesellschaft, die 
sich zum Ziele setzt, beide Lander einander näher zu 
bringen und sich gegenseitig befruchten zu lassen, wäre 
sicher zeitgemäß. Wem A. ein solches Unternehmen ins 
Leben rufen wollte, würde er dem spanischen Volke den 
größten Dienst ciwtisen. 

Paris. Dr. G r ä v c 1 1. 

Phi Ii p ps en H.: Kultur- und Naturbilder von Fohr. Wyk auf) 

Führ, Dr. med. ümeltn, 15)02. S 1 (GS S., 1 Karte.) M. — .75. 
— — und C SUnksen: Führer durch das Oannewerk. Ham- 
burg, Gr«fe & Ticdemann, 1903. 8* (31 S., 4 Taf., I Karte.) 1 M. 
Der erstgenannte Verf. ist namentlich durch die Alters- 
bestimmung des i Ilten Abfallhaufens des F.iscnaltcrs in archäolo- 
gischen Kiciscn ul> uufmeiksamer Benba-hWf und umsichtiger 
Arbeiter bekannt. In der Schrift über Föhr bietet er in abgerundeten 
Bildern den Besuchern der Nordscebadcr eine flott geschlichene 
Orientierung über die geologische Vergangenheit, die Vorgeschichte, 
Geschichte und das Lehen der Natur auf und um Föhr. Die bei- 
gcgebenen Karten zeugen von feinem Verständnis lür die geogra- 
phischen Kigeiitümhchktiteii des Gebietes. — In der zweiten Schrift 
wird den Besuchern des neuerdings wieder in den Vordergrund 
aichiiologischcn Interesses getretenen Danneweiks bei Schleswig ein 
zweckmäßiger, sich aut die besten Quellen stützender, mit einem 
ein-, bezw. zweitägigen Besuche rechnender Führer an die Hand 
g-geben. 

Kiel. A. Lnrcnzr n. 



(Ilrschwg . Fr. Vieweg & Sohn.) LXXXIV. 15—20. 
(15.) Bouchal. Indones. Zahlcngiaube. - Meer w a rt h, Aus d. 
MiinJgsgebiel d Amazonas. — M a u r t r, Z Klimatobgie htsch.-üstafrikai. 
— (16.1 Singer. Tharschlsch u. Optnr — Hans Mcy:r» Forschgsreise in 
die Anden Ecuadors. — (17.. Kolonial-Nr.' v. Lieber!, I). Hesiedclg. 
Disch.-Obtalrika». — S i n - c r, I). Lige in Nordkamerun. ■■ Genii, Ii. 
VcrbinJgsslraDen dch d. n»rdl. Kalakari. — Fie». I). Vnmsbau in Dtsch.- 
Toga. — Biber. Ii. F.iscnbihn Tschibuti Adi» lla-ar. - i IH.) Kxchak. D. 
Kar-strhänomc-i im mahr licvorkalk. Singer, Marokko. — Schmidt. 
E ai gebl. Beweis d tertiär n Alter» des Menschen in Australien. — il9.) 
Sapper, St Vincert - Wilser. D. Numeri d. Menschenrassen. — 
Förster. I). Expedition Graf Wiekcnbiirgs. — (90.1 Bali. Z. Psychologie 
d. ;*paier. - Siumbjih), 1). diiuv. Moo-ch in Europa. 

Hassen Dr. Kurt. Landc-k.ie. d. Kgr^ichs. Württemberg. (Sammig. 

einsehen. IÖ7.I l.pz., G. J. Göschen. IL" 1 100 S. m. H5 Vollbildern u. c. 

Karte.) geb. M. — SO. 
I) i tte n berger iJr. Wtin., Z. Kruik d. neueren Fortschritte d. Orometne. 

Halle, Waisenhaus, gr -b" (1« S. m. 3 Textlig.) M. — 60. 
I'eckert IJr. Emil, Kordamerika. E allg. l.andcskJc. neubearb. Aufl. 

(H ill. l.ier.i I. Lief. I.pr... Bibliu^r. Insmut. l.ex.b" |S. I - W.) Ml.-. 
Schmidcke Ailr.. Ha» K"stcrland des Athoa. Lp/., J. C. Hinrichs V 

(l(W m. 16 Abb.. M. i.LU 
Cartiaa Samuel Joes. L'rsemit. Religiun im Volksleben d. heut. Orient*. 

F'orschgcn u. Funde aus üvrlen u. HaU-tina. D;»che Ause. M. e. 

Vorwort v. W, W. Grafen Baudissln. Ebd gr.-tr' (XX, 37H S. m. 

57 Abb. u. •-• Karten I M. 9.-. 
Vera*, La Wourr.aioe et les ji.Hs Itucarest. J. V. Soeecu (Lpx.. Harrain. 

wiix). gr..S- «IX. IJS4 S. m 65 «tatist. lab. im Text, e. Karle u.STal.) 

M. 6.-. 

Ein Jahrhundert r(m, Lebens. Von Wlr.ckclmann« Itomfahrt bis x, 
weltlichen Papsiherrseliaft. Bericht« dLscher Aiiecnicugen. gesainmel 
v. Dr. IL Smidt. Lpz.. Hvk. UKM. gr -V IXV. S.i M. 0. . 

Siünunn Erich v , Im Satlel dch. Zentralasien. d>*tl im m 170 Tngrn 
3 Aufl. Herl., D. Reimer 4» (VIII, 312 S m. IS'i Bild. u. H Kartei) 
'.reb. M. 5. — . 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Z o m b a r t ?Jrof. SBcrn« : Sic beut mV Holf*tDiri(di<tit 
im 19. 3obrhnn6ert. (S>oä 19. 3ahrJ,mibert in Ttutidilanb^ 
eitimidluitg. $ir«g. o. $attl SdjIeiHl)«. \ II. SBb.) »erlitt, OSeora 
»onbi, 1908, (XVIII, 647 S) 3R. 10.-. 

S. stellt — und mit Recht — sein Buch als ohne 
Vorläufer hin; auf wissenschaftlicher Grundlage ist das 
Problem noch nicht versucht worden. Glücklich den 
schildernden Ton treffend, führt er den Leser zuerst in 
das wirtschaftliche Leben vom Anfang des Jhdts., analy- 
siert dann die Grundlagen des modernen Wirtschafts^ 
lebens nach Land, Volk, Recht, Technik und zeigt 
im dritten Buche die Genesis desselben in den Rieh 
tungen der Banken und Börsen, des Handels, des Ver- 
kehrs, des Gewerbes und der Landwirtschaft, um 
am Schluß desselben Buches die deutsche Wirtschaft 
in ihren Beziehungen zur Weltwirtschaft recht farber- 
frisch zu schildern, überall mit begrifflich nahe gebrachten 
Daten operierend. Die anziehendsten und für eine ge- 
meinverständliche Darlegung schwierigsten Partien bringt 
das vierte Buch, das die Grundziigc der neuen Gesell- 
schaft aufzeichnet: Wirtschart und Kultur, Beruf und 
Besitz, die sozialen Klassen sind die Abschnitte dieser 
Ausführungen. Nicht weniger als 60 Nummern Anlagen 
bieten dem Gelehrten Material, das bis ans 20. Jhdt. 
heranreicht. Man versteht erst nach der Lektüre dieses 
Buches den krassen Gegegensatz von anno dazumal und 
heute, man versteht den Charakter des sozialen Zeitalters, 
dessen Wirtschaftsleben von »Masse und Wechsel« be- 
dingt sind ; und man dankt dem Verf. so manches 
Licht in sozialen Dingen, die in vielfacher Verkettung 
das Eindringen des Blickes wehren. Das Werk erweist 
der eigenen Wissenschaft, aber auch der Kulturgeschichte, 
der Statistik, der Technik grolle Dienste, indem es in 
einem Zuge bietet, was das bislang wenig beachtete 
alltägliche Lehen in seinem beruflichen und gesellschaft- 
lichen Werden und Wandeln ausmacht. B. C. 

Cauderllar Em.: Revolution economlque du XIX siede. 

Anglelerre. Belgique, France, tilats-Unis. Bruxclie«, Paris, Stutt- 
gart (W. Kohlhammer), 1»03. gr.-8° (241 S.) geb. M. 7.50. 

Das vorl. Buch sucht nachzuweisen, daß sich in 
der Hälfte des 19. Jhdts. mit der Steigerung der Löhne, 
der Preiserniedrigung für Produkte und der Reduktion 
der Gewinne der Großindustrie gegenüber den Zuständen 
von 1820 — 1850 zugunsten der arbeitenden Klasse ein 
gewaltiger Umschwung vollzogen hat. Damit hat auch die 
Zivilisation, die durch gleichzeitige Zunahme der Pro- 
duktion und der Löhne sowie Verminderung der Ar- 
beitszeit bedingt ist, einen mächtigen Schritt vorwärts 
getan. Das hat denn auch eine mäßigende und mildernde 
Wirkung aur die soziale Agitation ausgeübt. So gehören 
von den rund 15 Millionen industrieller Arbeiter der 
Vereinigten Staaten und Englands nur mehr einzelne 
kleinere Gruppen der Sozialdemokratie an, in Frankreich 
und Belgien bilden die Arbeitermassen Organisationen, 
die ihre Lage bessern, und in Krankreich hat der soziali- 
stische Kongreß von 1000 dazu beigetragen, daß die 
Wege der gewalttätigen Revolution verlassen worden. 
— Diese Entwicklung führt der Veif. auf die ökonomische 
Freiheit und die private Initiative zurück, Grundsätze, 
welche für absehbare Zukunft nicht werden verlassen 
werden. Den gefährlichsten Feind erblickt er im Alkoholis- 
mus, den einzig die amerikanische Union zurückzudrängen 
vermocht hat. Darum drohe denn auch die Gefahr, 



daß der Zepter der industriellen Vormacht auf die junge 
und tatkräftige neue Welt übergehe. — Das Buch will 
keine systematische Abhandlung sein, es ist mehr Zu- 
sammenstellung von feststehenden Tatsachen, aus dem 
es allerdings seine Schlüsse zieht. Warum dabei Deutsch- 
land ganz außer Betracht bleibt, wird nicht gesagt; es 
sind auch keine inneren Gründe dafür ersichtlich. Den 
großen Vorzügen des Werkes muß diese Unvollständig- 
keit natürlich erheblichen Eintrag tun. 

Frauenfeld. Edwin Ramsperger. 

Jahrbücher f. Nation. 16k. a. Statlatik. (Jena. G. Flacher.) III. Folge. XXVI. 4. 

Hunzel, Li. Benehmen d. pullt. Ökonomie zu d. and. Sozial- 
ulssenschafien. — Heise. D. »irisch. GisetiRcbg. d. «Irschen Bardcs- 
sinatcn LJ. 1801. — Conrad, F. G.setzcmw. üb. Ennulienhdeikcmrr.isse in 
PfCiiUcn. — Kosen tcld, D. Eir>:luU v. Bcrut u. IM. Slcllung nuf d. Tot- 



Archlv f. Krlmlnaler.thropotot> u Kriminalistik. (Hrn. Ha. GroC.I XIII. 3. 

Seil veick c rt, Z. Psychologie d. Zeugenaussagen. — Buacbau. 
Z. Selbslmordlrage. — Grofl. Z. Krage d. Berufsgeheimnisses. — v. Mun- 
teuffel, Wellburenu» u. Winkelhuclmiactier in Dtschld. Görres, E. 
bewundern*» ürJ. Leist*. — Haußner. D. Geständnis d. Verbrecher». — 
Lohsing, TscJiechoslau-Kchc* in d. Gaunersprache — Schneickert, 
Unlautere Manipulationen im Geachitlts- u. Vcrkcfirslchen. 
Rl.ltta Intarnaz. dl acianz* aociail • diseipllna »utillara. ißom.) XI', 13». I*>. 

(I2tt.) Cuisotti Ji Chlurano. II problema d. abitaziom popolari. 
— Tonlolo, Ü aupreino queaito d. soziolonia e i doveri d. »cienza n^li' 
ora preaente. — Ermtni, I parlamenll provinciali d. »lato eccles. nel 
medio evo. — (130.) Ellera, Rclifrmne, cristiane:«imo e eivilti in 2 serit- 
l.ri contemr. - Cantono, L' »tiu.tzionc d. legKe per il lavoio d. donuc 
e dei lanoulli. 



Hintelen V., D. kirchenpoli». Gesetze f'reuSens u. d. l>t'chen Reichs in 
ihrer gfiwart, GeataiiR. I'aderburn, F. Schonirgh. t» (VI. S.) I M. 

Hafner Dr. Karl, !• hrverlclzgcn unt. d. Schutze d. fi 103 StriiU. in I heorie 
u. Praxi» in. bes. Uerücks. d. fresse, Ebd. Kr.-ff (VI. 129 S.) M. 1 Hl. 

Oertmann Prol. Dr. 1" , Bayer. Land'sprivalrecht. 2. Abt.: Karailienrecht- 
Erbrecht. |U. Dernburg, D. bürg. Recht d. tischen Reich« u. I'reuttcns 
Krg.-i:d. l.l Halle, Walsenhaus. gr.-B> (XII. S. 6*1-679.) M. 3.-. 

Maschkc Dr. jur. et phit. Rieh.. D. Pcr&OnlichkurecMe d. röm. Injurien- 
syslems. E. Vorstudie f. d. Recht d. BGH. (Studien z. Erlauterg. d. 
bürg, lieclits. hrsgz. v R. Leonhard, 10. Heft.) Breslau, M. & II. 
Marcus, et.-*' ..V, 108 S.j M. 3.-. 

West mann S.. I). RecM*stcll|i;. de» au« mehreren Personen besteh Vor- 
st, ndes «. recht*liihiccn Verein* nach d. BGB., c. Utr. z. Theorie d. 
junst. Person. (Stud. z. Erl. d. HR.. 11.) Ebd. gr.-f 1 (III, 39 S.) M. I.Ja 

Mcumann Dr. Gottl. Aug., l'rolegomena zu t. Sjstcrn d. Vermögens- 
rechts. I. Abt. IStud. z. Erl. d. UR.. 12.) Ebd. cr..»> V, 20S S..i 0 M. 

(Scnlelder Dr. I.eop., u. Dr. Alb. starzer.) Die k. k. Wciberstraf- 
nnalalt in Wiencr-NVudorf 1K.V3-1L03 [von or. 1.. Sen(elder). Mit e. 
hiator. Sl;i*ze des Marktes |vr>n Dr A. Stnrzcr| als Beilage. Wien, 
Verlag d. Anstallsieitg. gr.-h* H't S [SS u. «t S.]) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Raehlmann Prof. Ur. E.: Über Farbensehen und Malerei. 

Eine kuns!phvs!o;<jgischc Abhandlung in allgemein verständlicher 
Darstellung. München, E. Reinhardt, 1902. gr.-H" (55 S. m. 
0 färb. Tal.) M. 2.— . 

In dieser hochinteressanten Schrift, die jedenfalls 
nichts an Wert verlieren würde, wenn der Stil mitunter 
etwas besser wäre, weist R. auf Grund seines durch 
langjährige Forschungen gewonnenen Resultates, daß die 
Farbenempfindungen bei 3-4% der Menschheit gar nicht, 
bei 30 — 40°/o nur innerhalb weiter Grenzen ähnlich und 
bei den übrigen auch nicht identisch Sind, das Ver- 
fängliche und Unberechtigte der Kritik als eines Forums 
der Kunst nach. Die Forschungen können glücklich 
harmonisierend wirken ; denn sie geben eine Erklärung 
für die Abweichurg des Kolorits verschiedener Schulen 
und Nationen und für manche Arten moderner Malerei, 
die vielfach als Verirrungen angesehen werden. Sie bieten 
ferner der subjektiven Lichtthcoric eine kaum zu über- 
schätzende Stütze. 

Köln. Aloys Müller. 



Loria Dr. Gino, l'rof. u. d. Univ. KU Genua: Spezielle 
bralsche und transzendente ebene Kurven. Theorie und 
Geschichte. Autorisierte, nach dem italienischen MsUMSattript be- 
arbeitete deutsche Ausgubc von Fritz Schütte. Leipzig, 
B. G. Teubner, 1902. gr. 8° (XXI, 744 S.) M. 26—. 

Es ist ein bleibendes Verdienst des Teubnersch.cn 

Verlages, L. in Deutschland heimisch gemacht zu haben. 

Wie gründlich L. sein kann, hat er im vorl. Werke be 
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wiesen. Das Buch ist in Wahrheit eine »vergleichende Geo- 
metrie der Ebene« geworden. Wenn man bedenkt, daO das 
Matcriale in einer Unmenge ein-cclncr Werke, Publikationen, 
Abhandhingen, Zeitschriften, Dissertationen, Habilitations- 
schriften, Programmaufsälzen u. s. w. zerstreut vorliegt, 
muß man über die Arbeitskraft des Verf. staunen, der 
in so kurzer Zeit nicht nur das Material gesammelt, 
sondern auch nach einem einheitlichen Plan geordnet 
hat. Daß er dazu die algebraische Form in der Dar- 
stellung gewählt hat, ist naheliegend. Der Studierende 
kann bei dieser Gelegenheit auch nebenbei lernen, wie 
sehr es im Interesse einer eleganten Kurvendiskussion 
liegt, bestimmte Untersuchungsmethoden der analytischen 
Geometrie zu wählen. Gewisse Kurven fordern geradezu 
durch ihren Charakter zur Wahl eines eigenen neuen 
Koordlnatensystemes auf. L. verfahrt da nun mit der 
größtmöglichen Freiheit, und das verleiht dem Werke 
ein eigenartiges, modernes Gepräge. Der Synthelikcr 
kommt allerdings dabei zu kurz, dafür findet er rasche 
Orientierung auf offenem Feld und ausgiebige Unter- 
stützung durch die zahlreichen Figuren, die — in Rück- 
sicht auf den mathematischen Charakter des Werkes — 
geradezu mustcrgiltig ausgeführt sind. Ein Namen- und 
Sachregister vervollständigen das Werk, welches als 
Kompendium ein dringendes, langgehegtes Bedürfnis 
endlich befriedigt und jeder weiteren unnützen Arbeits- 
vergeudung auf diesem Gebiete dauernd ein Ziel setzt. 
Wiener-Neustadt. Prof. Th. Hartwig. 

NaUira-laaansehaftl. Rundichau (lirsebw.. Vicwcg.) W ill. 41 — id. 

(•II.) Stöckln*«. Jellnck u. Vitek. f). unarrobe StofUectisel d. 
höh. Pflanzen u. s. Beziehe, x. alkohol. CiHrg. — Cun n in gha m, 0. 
nienschl. Gehirn u. s. Rolle in d. FntwicUg. d Menschen. — Neuer. Cb. 
Blitler m. d. Funktion r, Stutzorganen. — 142.) Orlninn. u. geogr. Ver- 
breilg. d. Süßwasser-Dekapoden u. Ihre BcJeutp. f. d. trüb. Georraphlc. 
- Dctlo. Cb. d. Hedeu;g. d. äther. Ole b. Xerophyten. - !«.) S c b w a I h c. 
».Vorgeschichte d. Mentchen — (Ii! llelfno, Cb. d. Eraehemg. d. 
Makrobiokarpie b. ein. Pflanzen. — (45.) Adams, D. Südost!. \ er. Staaten 
all e. Zentrum geogr. Verteilg. d. Flora u, Fauna, — her*.. Posulnz. 
Crsprg. u. Wandergen d. Lebens d. nnrdostl. Ver. Staaten. - (41.) Fischer, 
Physich Mechanik. — Godlcwski sen., Z, Kenntnis d. EiweiUbildg. in 
, Pflanzen. 



orolog. Zltchrllt. Met. J. Hann u. G. H el I roa n n. XX. 0 u. 10. 
itJ.I Schneider, D. harmon. Annlv«t d. lagl. Luftbewegg. Uber 
H.imburi:. — Besson. Wolken u. Ncphu»k<re. — Kxner, Mcss-ten J. 
Sonnenstrahl)-, u. d. niichll. AMatraMl, auf d. Sonnblick. — (10.) Hann. 
Cb, d. tigl. Drehg, d. miltl. Windriehtg. auf Itereiiipfeln v. 2-4 km See- 
hohe. — Sassenfeld, II. Bewölk« d. Schncckopp». — Woelkof, 
Keferate lih. ms«. Forschten aul d. Gebiet» d. Meteorologie. 
Natur v. Oltub*. (Hrsg. J. F. Weit!,) VI. V B. 10 

{».I Busch. Ii. Machte d. Tiele. Fink, I). Wittergsbeobachtg. — 
Turnier, l). Schutzfarhen h. d. wirbellosen Tieren. — Reiner». Blumen 
u. Pflanzen im Volksleben u. im Leben groller Geister. — (IU.) D. Grotte 
d. F.rde. — W'eitt. 1) tier. Schädlinge d Ubglb.uime u. ihre Bekämpf*. 
Beitrag« z. ehtm. Phytlolofi* «. Patnologi«. Ztr-cnr, f. d. ue«am(e (im- 
eherne. (Urse. v. F. Hofmeister. Brschw.. V.ewe,-.) IV, 7,<S. 

Oppenheimer. Ch. d. Schicksal der m. fmgelig. d. Darmkinalt 
eingeführten EiwciSstofie im Tierkoiper — Oppenheimer u Aron, Oh. 
d. Verhalten d genuinen 5:rums gg. d. trypl. Verdauung. — Spiro, D. 
Fillg. r. Kolloiden. - Tauher, Ch Derivate d. Taurins u. d. Synthese 
d 1 auroenofsiure. — Bang, CTiem. Uniersuchgen der lymphat. Orginc. 
Zaltacr-r. (. malh. u. rtlnr.i.t. UnterrlehL (l-rz., Tcubr.cr.l XXXIII, 8 u, 
XXXIV. 1. 

Fink, I». scheinbare VcrgröBerg. d. Sonne u. d. Mondes am Hott* 
lonf. — Herder, I). Potenxkrtls. — Sterba, Ob einige sonlometr. Re- 
lationen. — GOntsche, It. u.uadral. Glcichg. in geometrograph. Behandig. 

Schocni c hen Ur. Wal.her, l>. Abstammgalehre im l'nterr, d. Schule. 

(Sammig. naturavlss -püdagoz. Abhdlgcn. hrsg. v. O. Schmeil u. W. 

B. Schmidt. Hell 3 ) Lpx.. Teubner. gr-S» «8 S.) M. 1.20. 
Kühler J., 0. Proportion d. Gold. Schnitts als d. gcoinetr. Ziel d. stetigen 

Entwickle;, u. die daraus her orgeli. Fanicestall m. ihrer durchgreif. 

Fonfgliederg. Ebd. gr-B" (36 S.. 4 Taf.) M. 1.00. 
Weher lleinr.. EncyklopSdlc d elementaren Algehra u. Analysi». (Fncvkl. 

d. Elcmentar-MalSiernatlk. E. Iliheh. f. Lehrer u. StuJicrer.Je. I. IU. 

Ebd. gr.-H" (XIV, 447 S.) geb. M. 8-, 
Enriques Fedengo. Vorle-gen uh. projektive Bl WI l l l l , Dtsche Ausg. v. 

Dr. Hm. Fleischer. Mit e. EiofDiirgswort v. Fei. Klein. Ebd. gr-S» 

(XIV, 374 S.) M. 8-. 
Bruns Ur. lleinr.. Grundlinien d. »isjcnschafll. Rechnens. Ebd. gr.-S* 

(VII, 150 S.) M. 3.40 
Thies F., Himmel u. Erde, ihre ewigen Gesetze u. Ihre waiirnchmbarea 

Erscheinungen. LetchtfaWtch dargestellt l Naturfreunde, ScIiQlcr u. 

Schülerinnen höherer Lehranstalten, (.Familien etc. Leipz., O. Spanier. 

UI04. gr.-8» (VII. 179 S. m. 72 Abb.) geb. M. 3 60. 
CUssen Dr J_ Theorie d, Elektrlziiiit u. d Magnetismus. I. Bd.: Elektro- 
statik u Elektrokintfk. (Sammig. Schubert. XLL) Lpi.. Gflachen. b« 
X. 184 S. m. 21 Fig.) geb. M. 5.-. 



Medizin. 

Tanna ffiirfmrb: erfjüuc eitmtnc unb ^prnrtic nnb tote 
ftc t,M rrlanaen. ftnnr »rafitirrje «nlfttung. ficipAtg, SKobent' 
mfbivniidjer «t-rlog, VJ02. fjT.-S« (VIII, 214 6.) SR. 4.50. 

Hin durchaus zeitgemäßes und nützliches Buch ; sein 
(pseudonymer) Verf. hat sich damit ein unbestreitbares Ver- 
dienst erworben um alle diejenigen, denen Stimme und 
Sprache das Ilauptwcrkzeug ihres Berufes ist. Nach dem 
Grundsatze, daU eine Krankheit verhüten leichter ist, als 
eine Krankheit heilen, bespricht der Verf. die in England, 
Amerika und Frankreich zur Stärkung, Schonung und 
Heilung des Stimmorgans angewandten Methoden und 
knüpft daran seine eigenen Erfahrungen und kritischen 
Urteile. Der Höllcnstcinätzung, der galvanischen Vcr- 
schorfung, Einpinselung und Bespülung des erkrankten 
Halses steht er skeptisch gegenüber (S. V). — Druck und 
Ausstattung des Buches sind lobenswert, zu tadeln da- 
gegen die vielen Nachlässigkeiten und Druckfehler, z. B. 
tote (Weine) für rote, benutzt für muß (S. 208), dem 
Empfänger statt Anfänger (S. 207), Neuatmung für Nasen- 
atmur gi S. 1 93), unausführlich für unaufhörlich (S. 183) etc. 

Glatz. Dr. Mühlan. 

Das Bedürfnis größerer Sauberkelt im Kleinvertrieb von 
Nahrungsmitteln. Achtzehn Aufsätze für Unterhaltungsbliüter, 
Sonntagsblätter, Frauenzeitungen, Volks- und Schullesebücher, 
Familien- unJ Hauskalendcr II. a. Veröffentlicht infolge eines 
allgemeinen Preisausschreibens zu Wiederabdruck und mög- 
lichster Verbreitung von dem Deutschen Verein für öffentliche 
Gesundheitspflege. 2. unveränderter Abdruck. Frankfurt ... M., 
Mahlau & Waldscnmidt, 1902. gr.-8* (76 S.) M. 1.20. 

Der Deutsche Verein für öffentliche Gesundheitspflege hatte 
ein Preisausschreiben erlassen, um eine Reihe von Aufsalzen zu 
erlangen, die die Notwendigkeit gröüercr Sauberkeit bei der Be- 
handlang unserer Nahrungsmittel auf dem Wege vom Produzenten 
über den Zwischenhandel zum Verbraucher klar und eindringlich 
dem groüen Publikum vor die Seele führen sollten. Die getroffene 
Auswahl ist nicht gleich gut, aber einzelne Aufsätze sind äuU.-rsl 
lesenswert und bildend. Möchten sie recht viel abgedruckt werden! 
Uerlin. Dr. Spener. 

WIerr- kHa, Wochansebrlft. (Wien. Braumulleri XVI. 37—40. 

ul'.l Kiss. L>. osmcit. Ktuck u. d. Organismus. — Noctzel. Kxperlment. 
Studie z.Frage d. Aui'cheidg. v, Bakterien aus d. Korper. — Neudörler. 
K suisl. Mtttcilgen aus drm Hudollineihau» in Wien. - (28) Piek. Neuer 
litr. z. Frage v. d. llernrngsfunkiionen d. akusl. Sprachzentrum» im 
linken Scliiärelapr«"- — Tsimmakl», Z. palliolog. Histologie der Plexus 
clmrioidei. Schüller, Kiln. Uirge z. KasuistiK d. Kehlkopflahrogen. 

— v. Fragstein, Co. doppelten. Gchorstorungen kominiert m. bilateralen 
Krimpten im Gebiete des Facialis nebst liemerkgen. üb. d. Versorguagebiet 
des letzteren, — \V c i ch s c I h a u m, Aufgabe u. ftedeulg d. Prosekturen. 

— (39.1 Türk. E. System d. Lymrhcimatosen. — Zypkm, f.. Fall v. 
Anaemi» splemca m I^btrKang in l.ymphuivtenteukiimie. — SlefanowlC«, 
Ittr. x. Symptomaiologle d. Pellagra. — Merk. 2 klein. Beohachigen au» 
d Praxis. — (40.1 Gruber, Wirsgsweise u. Hrsprg. d. aktiven Stoffe In 
den pfjvonnven u. antttoxischen Sens - Gersuny. Die Seplumnaht 
b Protapsoperatioetn. — v. Friedlander. Btr. x. operativen Behandig. 
d. Klumpfußes u. d. PlaltfuBa«. -- Stangl. E. Fall v. L'rachuslistel h. e. 
Frw ichsenen. - Widowitx. L'rolrople als Prophylaktikum gir. Scharlach« 
Nepbr-ti». — (41.) Föderl, Ob. d. eircutus vitlosus nach Gaslroenterostomie. 

I. orenx. L Chirurgie d. kallüsen penetrierenden Magengcachwüres. — 
Stolz. Z. SkopoJamln Morphinnarkose. — llofmar-.n, F. seit. F'all v. 
swelaltzlgern Sirangulationsileus — (42.1 W ei n he r ge r. Co. periphere 
Verengere, d Pu'.mor.alartene u. die kleinen Zeichen derselben. — Nohl. 
Cb. c. bisher nicht heachrieb. posttyphilil. Merkmal. — Frank. Kunst- 
fehler in d. Cbuncslherapic d. Tabes u. ihre F-'lccn. — Kokoris, Z. 
Kenntnis d. Glutc;ilnbs::esse - 143.1 Sihle, F.xpcrim, Blr. x. Physiologie 
A. Brastvagus n»bst Hemerkeen Hb akute Lungenhlähg. Morgenroth, 
t - . Grübet K.II ci:.n»-.snd •;• J Ainbncepiorthei.ne. Wechslern, Z 
Histologie d. hymcnalcn Alroie d. Scheide — Xeudörfer. Oparativo 
VcrkUincrg. d. Nase. — (44. > Zuckerkandl, Cb. d. lotalexstirpation d. 
hvperlroph Prostata. — Moll, I> hlutslillende Wirkg. d. Gelatine. — 
Foderl. Cb. GaumenpUslik aus d Nasenschcnievrand. — Fl e I s c hm a n n. 
E F.ill v.Trigeminus Neurologie als Ittr. z Pathologie u. Aeliologie dieser 
E.krankg. - (45 ) Fe i n berg. Cb. die Erreger d. Krebsgeschwülste d. 
Mctiscicn u. Slugetiere. - v. PlrqO«) u. Schick, Z. Theorie d. Inkuba- 
tionszeit. - Schmeichler, Bemerkgen z. Trachominfektion. — Urban- 
tschiisch, Kasuist, (otolog ) Mmeilgen. — (*l ) Anton, Gehirnvermessg. 
m. d, KompensatiuTis-Polsr- Plaiilmeur. — Neurath, Verändern-, im 
Zentralnervensystem h. Keuchhuslcn. — Donath, Kraniektomle b. 
Epilepsien verschied. Ursprungs. 



Engel Hey Dr. Fr.. Ii. Wintcrkllma Ägypten». Dargett. f. Arzte u. Kranke. 
Nebst h inken betreffs d. Reise 5! d. Aufenthalts In d. äuypl. Kur- 
orten. !lerl„ Hirschwald. gr.-8» (VH, W S. m. 10 Abb. M. ?JO. 
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Militärwissenschaften. 

Abrüstung I Vorsehlag Kaiser Nikolaus II. von Rußland an die 
Regierungen vom 24. August 1808. Von L. F. v. G. Dresden. 
B. Pierson, 1903. gr.-8» (42 S.) AI. -.75. 

In der vorl. gut geschriebenen Broschüre bricht der anoryme 
Verfasser eine Lanze für die Umwandlung der bestehenden Volks- 
hecre in Berufsheere, in welcher Maßregel er den wnksnmstcn 
Schritt zur Verminderung der heutigen enormen Militaristen und 
zur Anbahnung der von Kmser Nikolaus II. vorgenommenen all- 
gemeinen Abrüstung sieht. Wenn es auch keinem Zweifel unter- 
liegt, daO die Rückkehr 7.11 dem Systeme der fiüheren k1»ns*ren, 
aber tüchtigeren und geschulteren Berufsheere eine namhafte Er- 
lcichterung der Bevölkerung bedeutet, so ist doch nicht zu über- 
sehen, dal] gerade Berufsheere in der Gegenwart infolge der den 
Söldnern zu zahlenden hohen Löhne sehr kostspielig sind und 
eine slcts nach Krieg, der Ausübung ihres Berufes, begehrende 
Klasse der Bevölkerung zu schaffen geeignet scheinen. Da schließ- 
lich die Heranbildung eines tüchtigen und zahlreichen Berufs- 
heeres in erster Linie von dem Vorhandensein entsprechender 
Geldmittel abhängt, so könnte leicht der Fall eintreten, daß ein 
khincr, aber finanziell starker Staat über ein größeres Heer ver- 
fügt als ein bevölkerungsreicher, aber wirtschaftlich schwächerer 
Staat. Dadurch wäre letveter viel eher den Angriffen des erslercn 
ausgesetzt, wahrend die heutigen Volksheere der einzelnen 
Staaten im großen und ganzen in der Zahl der Bevölkerung ihre 
natürliche Grenze linden. Die Schaffung großer und starker .Streit- 
kräfte ist somit auf dem Prinzip des Berufsheeres viel leichter zu 
erreichen als auf jenem des Volkshccrcs und es könnten daher 
eretere viel eher zu Übergriffen des materiell und wirtschaftlich 
stärkeren Staates über den in dieser Beziehung schwächeren 
führen. Die allgemeine Abrüstung und die Verwirklichung der 
Friedensidee kann daher nur in der Weise gedacht werden, 
daß die Volksheere in einem für alle Staaten gleichen perzentuellen 
Verhältnis vcrminJcrt und allmählich überhaupt nur auf jene 
Stärke reduziert werden würden, welche für die Aufrcchtcrhaltung 
der Ruhe und öffentlichen Sicherheit im Innern des Landes 
genügen würde. Dies kann aber nur erreicht werden, sobald die 
Staaten sich einmal abgewöhnt haben werden, zur Austragung 
ihrer Streitigkeiten untereinander zu den Waffen zu greifen, d. h. 
sobald die Autorität der von dem Friedenskongreß im Haag 
festgesetzten, aber vom Verf. so geschmähten Schiedsgerichte sich 
soweit gefestigt haben wird, daß der Ausspruch letzterer die Ent- 
scheidung mit den Waffen ersetzt. Es ist selbstverständlich, daß 
bei dem starken Hange der Menschen zu dem Kampfe mit den 
Waff.T. dieser Erfolg nicht binrn-n kurzem zu erwarten steht, 
sondern dnß es vielmehr als ein ungeahnter Fortschritt zu be- 
zeichnen ist, daß die vorerwähnten Schiedsgerichte schon gegen- 
wärt g auf Grund neuerer Verträge, welche die Staaten in wirt- 
schaftlichen Angelegenheiten miteinander abschüttln, zur Schlich- 
tung der aus denselben sich ergebenden Streitigkeiten berufen sind. 
Hongkong. Post. 

Prakl. u. theoret. Ausbildg. e. In lan terle-Komp iga le. Bearb. v. 

mr-Ocher. Hd. H ) Wien. W. 



t>. K. iHmumUüers nillit.tr. Tischen! 
möller. ff (VIII, 248 S.) geb. K. 3.-. 
Häuser Max. 50 I- xtr/ierputz-Aulgaben f. d. resehlo««. Exerzieren im 
Bataillon. iliraumUllcr.s milit. Tnschcnh., Bd. !5.) Ebd. W tili S.) 
geh. K- 1 ..V) . 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Russner Prof. Dr. Johannes: Grundzug«' der Telegraphle 

und Telephonie. Für den Gebrauch an technischen Lehr- 
anstalten bearbeitet. Hannover. Gehr. Janeike, 1902. gr.-8° (VIII, 
274 S. m. 423 Abb. u. e. Tal.) M. 4.80. 

In übersichtlicher Anordnung btingt das gediegene 
Werk alle bemerkenswerten Erscheinungen auf dem Ge- 
biete der Telegraphic und Telephonie vom Nadcltelegraphen 
(Schilling, Gauß, Weber) bis zum Schnelltelegraphen 
( Polle':- Viräg), vom ersten Telephonversuch (Reis) bis 
zum Mikrotclephon (Mix & Genest) in leichtfaüücher, 
beinahe gemeinverständlicher Weise zur Darstellung, 
wobei alle Nebenapparate eine eingehende Besprechung 
erfahren. Das Buch kann den Lehrmittelsammlungen 
unserer höheren Gewerbeschulen bestens empfohlen 
werden. Die Ausstattung ist — in Anbetracht des 
geringen Preises — eine vortreffliche. 

Wr.-Neustadi. Th. Hartwig. 



Claktrotaahn. Rundachau. (Red. C. Krebs.: XX. 21-24. 

[21.) Kretzachmar. U. Draht-Beanspruchg. süllstehender u. rotie- 
render FeldmagneUpulen. — Belaste, r. Drehstrommotoren. — Stobrawa, 
Gleislose tsaiinen. - Sokal, Neues v. Aluminium. — (22.) Weiler, 
F.mplAnger elektr. Wellen. — MotoranUsser m. 2 Antrlebs-Iementen. — 
(23.) Bender. Moderne elektr. Krane im Hauge werbe. Schiffbau u. ver- 
wandten lndustriegT;ippen. — fit.) Elrktr. Omnibusbernehe. — E. elektro- 
magnet Kernschalter. — Motor-hlcklrizitHtszlhler v. Mix * Genest. 



Steinmetz Ch. Proleus, Theoret Grundlagen d. Starkstromtechnik. 

Auioris. dtsche Ausg.. Ober«, v. J. Hefty. Brschw., Vleweg & Sohn. 

gr -8» (XI. 331 S. in. 143 Teuabb ) M. 8.—. 
RelisUb ür Ludw . D. elektr. Telegraphie. I Sammig. GOschen. 172.) 

Lpz., Goschen. 12° (122 S. m. 19 Fig.) M. —.80. 
Der Ali loren - Verkehr. B'lefe v. Verlegern an Autoren u. v. Au'nren 

an Verleger, Mit Bercchngs-Scberoat« f. jedes Format r, c. Praktika«, 

Neue verh . A ufl. I.pz., H. Hedewig» Nacnf. tf (B4 S.) geb. M. 2 SO. 

Schöne Literatur. 

2 lj c c fi a n Ti:tt .r 91.: Sofat» Xclmcgc. Sin mobtrnrr See!« 
iorger-SRomon. Wittorifierte Überfehung an« btm (JrtglijcnrTt von 
H.Üobr. tKünd)fn,9in 9 eD I .®trlQg*.«eitnid)aft. 8» (872 6.1 4 TO. 
Wenn diese Besprechung erscheint, liegt höchstwahrschein- 
lieh schon eine zweite Ausgabe dieses Buches vor, SO rasch und 
so allgemein ist das Verständnis des Publikums für diese» lite- 
rarische Geschenk aufgewacht. »Der Roman ist wirklich schön — 
tief und gut ; so gut, daß er fast noch besser sein könnte«, 
schrieb mir neulich ein bekannter Prosaepiker über Lukas Dclmege. 
Ich erwiderte: »Ja, aber wenn er .noch besser' wäre, würde er 
wahrscheinlich nicht gelesen werden.« Ich bin sogar überzeugt, 
daß das Buch ziemlich scharf an der Grenze der Popularität 
vorbeigeht. Noch ein wenig mehr individuelle Vertiefung, — und 
das breitere Publikum hätte angefangen sich zu langweilen. Die 
Grenze selbst ist glucklich vermieden und zugleich eine Fülle 
von Anregung für Gemüt und Intellekt gegeben. Der Held ist ein 
jugendlicher römisch-katholischer Geistlicher von guter Veran- 
lagung, den sein Schicksal mitten ins aktuelle Leben stellt. Er 
läuft Gefahr, auf religiösem Gebiete gründlich irrezugehen, aber 
durch Gottes Gnade und eigene Tüchtigkeit findet er sich schließ- 
lich auch gründlich zurecht. »Dieser ist ein Mensch gewesen und 
das heißt ein Kämpfer sein« : das Wort paßt auch auf ihn. Man 
durfte nach dem »Kampfer« das »zuweilen ein Tor« beifügen 
— wenn's in das Meli um paßte. Wer dürfte sich von Torheil 
ganz freisprechen? Einem wirklich gebildeten Leser werden gerade 
die jugendlichen Torheiten (der Begriff ist hier ohne jeden Fäulnix- 
bcigcschmack zu nehmen) des Helden die Charakterzeichnung 
desselben noch lieber machen. Überhaupt ist die Charakteristik 
in Lukus Delmege ein Meisterstück. Vielleicht, daß sich sonst an 
der Technik des Buches einiges au*setzen ließe, — aber was hat 
das dem ethischen und künstlerischen Werte des Ganzen gegen- 
über zu sagen ! Hie und da mag auch das spezifisch irische Moment 
in der Erzählung einige Leser etwas fremd anmuten ; im Grunde 
aber hat der irische Volkstypus mit dem deutschen manche 
Gemeinschuf!, und die Unterdrückten sind ja unseres Interesses 
von vornherein gewiß. — Die Obersetzung liest sich vorzüglich. 

Z t ,i ü i m r 1 ] 1 ftorl Gonte: -Urtier «bouu im an n bou i.'cr* 
berg. ffloman. dbb., 1903. 8* (840 @.) SR. 3.-. 

Em lebendiges, spannendes, anregendes Buch. Der Autor 
hat hineingeschaut ins Leben, hat gekämpft, hat gelernt, wertvolle 
Resultate gewonnen. Gleiches läßt sich vom Helden sagen. Das 
Milieu ist mit vielen feinen und auch einzelnen wuchtigen Strichen 
gezeichnet, die Charakteristik sorgfältig und leber.streu durch- 
geführt. Der Leser wird nicht in besondere Höhen und Tiefen 
geführt, aber das Gebotene trägt den Stempel des Tüchtigen, des 
Erprobten. Das Buch wird Freunde finden. 

8 rfi n 1 1 Ratten : (flotte «lal. $rei*gcfrantei Vornan, «perau«- 
gegeben oon ber Xrutidjrn i'iteratitrgtfeu'fdjafL SRit IBudjidjmurJ 
0011 ^b. 5d)itr)mad)fT. C6b., 1903. S" (396 S.) SR. 4.—. 

Sch.s Erzählwcisc hat meist — nicht immer — etwas 
Zwingendes für mich ; stets aber hat er, selbst wenn ihm die 
Muse nicht ersichtlich günstig ist, uns etwas zusagen und 
seine Gestalten sind von Fleisch und Blut. »Gottestal« gehört 
meiner Ansicht nach nicht zu seinem Besten. Kein einziges Mal 
hatte ich beim Lesen den Eindruck, daß innere Nötigung hinter 
diesem Buche stehe. Dennoch kann letzteres Segen stiften. Die 
grellen Gegensätze zwischen Fabrikherr, Fabrikarbeiter und Bauer 
sind gut beleuchtet ; das Christentum behält sein Recht, die Kunst 
(der Darstellung) nicht so sehr das ihre, wie man es bei einem 
so ursprünglich begabten Schriftsteller erwarten dürfte. Daß der 
Dialekt nur für den Dialog angewandt werden sollte, ist schon 
mehrfach betont worden. 
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«Horm B.: ttr ^aiibrrfiiotrn. SKoman. Öbcrl^t oon 
^ohonnd SjelinSfa. SRR SJilbcm oon fl. *fltooroiD*fi. 
Ebb. 8° (VIII, 4lU S.) SU. 4.—. 

W. Barry, der vielgenannte Aut<ir von »The 1wo Standards« 
und »Ar Jeu Massiler«, sagt in der Vuirede des vorl. Büches; »Wenn 
Sie nach der Tendenz des keltischen Märchens fragen, da« vor 
Ihnen liegt, so kann ich nur sogen, dpß die Sünde wie schleichendes 
Gift an dem Leben aller frißt, die sie berührt . . . Ich kann und 
will aber niemals zugeben, daß Unschuldige, die durch die Sünde 
zeitlichen Untergang erleiden, auch für alle Ewigkeit verloren 
seien. Unschuld, selbsttose Liebe, Heroismus sind etwas Ewiges. 
Das Böse kann Selbstmord begehen, das Cute kann nur ein 
Martyrium erleiden und entfliehen in das Land der ideale, das in 
Wahrheit die erhuhensle Wiiklichkcit ist.« Diese Tendenz ist in 
dem Korn an ausgelöst. Der Verf., katholischer Priester irisch-katho- 
lischer Abstammung, aber in England geboren und lebend, »knüpft 
seine frühesten Eimneiungen an die galische Sprache, die er in 
dieser Erzählung widerzuspiegeln versucht hat« ; die Übersetzung 
war daher (ine schwierige. B. gibt seiner schönen Liebe für Irland 
warmen Ausdruck. Er kennt Land und Leute und weiß, sie in 
lebendiger Darstellung anschaulich zu machen. 

$ebcntatt*.>ftaetitp,cr *-'«<U oon: Taubcnfliifj. üHonian. 
Cbb. 8« (42ß S.) W. 4.-. 

»Es ist ein großes Gemälde, das sich in diesem Roman vor 
unseren Augen abrollt. Wir wissen nicht, was wir mehr hervor- 
heber. sollen: die Vielseitigkeit und Gestaltungskraft der Dichterin 
oder ihre große Menschenkenntnis oder die Kunst ihrer Dialog- 
führung«, heißt es in der obigem Buche beigegebenen Empfehlung. 
Eigentlich kann man das Gesagte in allen funkten bestätigen : 
wenn dennoch ein Aber auftaucht, so gilt es der Überfülle der 
auftretenden Persönlichkeiten, der hie und da sich einschleichenden 
Schilderung der Charaktere und einer teilweisen Nonchalance 
im Stil, überhaupt der nicht wegzuleugnenden Unausgcglichcnhcit 
mancher Partien. Jedenfalls bekundet das Werk ein starkes, in 
seiner Eigenart interessantes Talent, das noch Bedeutendes leisten 
kann, wenn es seinen Reichtum ökonomisieren und ihn dadurch 
völlig beherrschen lernt. Die künstlerisch verwertete ethische 
Tendenz des Romans Ist eine vartrefllichc. 

«tieftet« 3.3.: Votfit für« f>t.uS. eine 9In*mofit oon «ebidjtm, 
befoitbcrg aus ber neueren •*::!. •^iirtiicbmu.f von .£». OTtTjcr, 
»äffet, ftöln, 3. «t. «udiem. flr.<8" (VII, 517 «.) neb. SR. C— . 

Eine innerlich und äußerlich sehr ansprechende Anthologie, 
der hoffentlich der etwas »hausbackene« Titel nichts schaden 
wird. L. bekundet sowohl Gemüt wie Geschmack; einzelne 
Autoren hatte er etwas mehr oder überhaupt berücksichtigen 
sollen; L. Rafael, Miriam Eck etc. dürften nicht fehlen. Das Buch 
ist durchaus rein und im höheren Sinne volkstümlich gehalten. 

Giißwcinstein. E. M. Ha min p. 

Htstor.-poliL Blatt«'- (Urea. F. Binder u, G. Jnchner; C'XXXII, s in 

(8.) Wendelstein, Wissensch u. Schule in Zwiefalten u. Wiblingen 
am Vorabend d. Säkularisation. — I). kelhellresken in Aachen. — BfZ- 
berger, Z. Klsenbshnpolltlk in Dtsclrld. — U. Klopp. — Leibniz u. 
Bos&uet. — Urkdenbuch d. DiOzesa Veszprim. — (9.) F. L. Rieger. — 
Schneider. E. neue Erklnrg. d. Scholtcnporlals in Regcnshg. — tlium. 
berger, D. 1. Schweiz. Katholikentag. — Zimmermann, Religions- 
freiheit od. Unduldsamkeit u. d. Streit betr. d. Ironie*». Schulen in Kngld. 
— Walter, Neue »ozialwiss. Literatur. — (10.) K r uec k e m e ye r, l). poln. 
!■'"■- eng. in Ubersehlesien. — D. Volksverein u. d. kathol- Volksteil 
Dtschlds. — I). hxpanslon d. tränten. Nation. — D. Brand Ul>. der Vatik. 
Bibliothek. — Bellet heim, l ■ vs Irische Charakterbilder. ■ l). Bckrlirg. 
d. Oherpfali dch, Kurfürst Maximilian I, — Petrv. HerJer» Konv. -Lexikon. 
Nord u. 80d. (Hrsg. Paul Lindau.) CVlf, »19, 330 

(310.) Mlelke, her Maler. — Jilfe, Datmnlln. Herbitttage. — 
Blind. Chamberlains Zollpolitik. — Bauch, D. Wesen d. Genies n. d, 
AulTaasg. Kants u. Schillers — K angäbe. Kphialtcs. — Wild«, Ilm. 
Stenr. — Keiner, l>. Ro»*enproblem. — Bcthe-Kuhn. Sein Kind. — 
(320.) Krauac. Kl. Viebig. - Jacobson, Z. Grammatik u. Logik. — 
Freyhube. Well- u. Tagesweisheit. — Geiger, E. Schwärmerin aus d. 
Zeil d. Romantik. — Rangabe, Gedichte. Öfters, v. Mack«. Siegbure. — 
F.bt. Dtsche KunM u. Kultur in d. OMmarken. — Thal, E. rood. »Ilcxcn- 
hnmmcr-, — Jeltlnek, Morituru«. — Gesetz u. Liebe. 
Hoohland. (Hrsg. K. Muth ) I. I u. 2. 

(I.) Muth. K. Vorwort - Unke, Bonifax VIII. — L I e nha f d. Der 
Nibeluogendichter. — l'aator, f). Wandfresken d. slxun. Kapelle. — 
v. Schanz. Kant In Frankreich. — Wiemann, Kr zog mit s. Muse. — 
Eg gtrt. Ed. Mönkes Frau. — Lo e r s c Ii, Denkmalpflege. — Storck, 
Musik u. Drama. — Leitschuh, L. Richter. — Cardaun». K. rhein. 
Lebensbild — (2 I Mausbach. D. relig. Leben - e. Ilochld. d. Seele. — 
Si. Ulf, E. v. Lasaulx in s. Briefen. — Lienhard, Bedenken wider 
Ibsen. - Lerner. H. Kampl um d. Sudpol. — v. Weeeh. Erinnerten an 
Leo XIII. — de Vogue, Onkel Fedia. 
Ducti» Menataahrlli. (BcrL, A. Drwcker.) III, I u. 2. 

(I.) Zahn, Wie dem Kaplan Lcnginu» d.Welt aufging! - Eucken, 
Einleitende Gedanken üb. d. Kampf um d. \\ e'.lanschauut'g. - Peters. 
I). heraufziehende Weltherrschaft d. Angelsachsen. — Cauer. D. üuB. u. 
Ion. L'nabhangigkL d. höh. Lelirerslandes. — Hintze. Frledr. d. Gr. u. a. 
neueste Biographie. — Craf Pfeil. Meine 1. Forschgsreise. — Siran. D. 
Tai. — Budde, L. Richter, — Rohna, Mililarpcnaionsgcaetz u. Wchr- 



»teuer. — Lienhard. Dichter und Frauen. — v. Zadlilz, D. Gasialig. 
J neuen Reichstages. — Iis. t. Wol zogen, Hnr. v. Stcia u. s. Welt- 
anschauung. — P aulsen, D. Ethik Jesu in ihrem Vern. z. Ggwt. — 
Busse. Literar. Monatsberichte. — Zemmrich, D. Dtschtd im Auslande. 

— Sehicmann. Monataschau üb auswart. Politik. — Maaaow, Inn. 
Politik. — (2.) W. Schmidt. Die Leute. — llellng, Strömungen u. Be- 
slrebgen h. Herstelle, a. dtschen Strafgesetzbuches. — M. W. Meyer, 
D neuen Gase in d. Luit. — Muthesius, D. engl, Haus u. i. nationale 
Bcdeutg d Einzelhauses — Heek. D. dtsche llochschullehen als. e. Stutze 
dtsch.-amerlkan. Freundschaft. — S ch lern a n n, Streiflichter z. Kisenbahn- 
frage in uns. afrikan. Kolonien. — Gollher, Kli-t eure dixchen Meister! 

— Pannonicus. D. Haus Habsburg u. d. Magyarentum. — Marler- 
steig. Kunsterziehung. — Kolnnlalpolit. Rock- u, Ausblicke. 

Dar TOrmsr. (Hrsg J. Frh. v. GrotthuB.t VI. I u. 2, 

(I.) Roscgger, Lehen. — M Orig,»Briefe Niebuhr.« — Reinke, 
K. F. v. Haer nN Forscher u Xaturpnllo-oph — Geiger, Der Einsiedler. 

— Gurl i tt. Schule u. Bildg. — Lienhard, Namhafte Lyriker. — R ogge, 
Mod, Religion u. Christentum — Korn, Z. Paychologie u. Hygiene d. 
gri-t Tätigkeit.— Rechcrt. D. Psychologie d Massen. — Simpltztssimus 
■n d. rom. Kaiserzeit. — Mo 1 1 c n ha u e r, Kompanie-Parlikulansmus. — 
Storck. D. Musik u. d. Christ'.. Kirche. — Frdr. », Herzogenberg als 
Liederk"mronisl. — (2.) K uh a u p t. Was ist Wahrheit? — Fendrich, 
U. 4 Schieferinfen. — Sehmid. G. Semper. — l'opnenberg, Puppen- 
u. Mcnschenspleler. — D. Kamarilla unter Frledr. Wilh. IV. — Sozial- 
demokratie u. bürg. Gesellsch. — Storck, D. fahranden Spiellaute als 
Träger d. welti. Musik im M.-A. 

DsuUchland. .Hrsg. Graf t. Iloembratch.) II, 1 u. 2. 

(I.) v. d. Leven. Per»anentarifreformen, — S u 0 mann ■ l.u d wig. 
Enlstehg. u. Stand d. Frauenbewegg. In Dlschld. — Rogalla r Bieber- 
stein. D. militär Schauspiele b. bflberitz. — Ed. v. H.irtmnnn. D, Be- 
griff d. Unbewußten — Osborn. D. Dresd. Aui>-(eli«en. — Smend, 
Frenssens Dorfpredigten. — I. Hamann. Goethes »Wanderers Stil mlicJ-. 

— flippe. Das Xeue in d. Musik u. d. Laie. — Altmann, D.Philosophie 
d. Geldes. — O H. Hopfen. Villamediana. — (2.) Heyn, M. Luther, e. 
dtsch.-evangel. Mann. — Calvin«, Zwischen 2 Pipsten. — v. Cottbe rg, 
D. Ver. Staaten. Venezuela u. Castros Cfsarenwahn. — Pflaum, Get et. 
Psychologie. — Nitmann. »Vom Torengeschlech'«. — Levy, Dia Be- 
irich«(rage u. d. Landwirtschaft. — Zenker u. Molden, I). Ost -uns, 
Problem. — Zenker, Au« Bornes Leben. — Pudnr, XorJ. Reise (Stock- 
holm). — v. Gerhardt-Amyntor, Z. Allerseelenlage. 

Ol» chrlttl. Fr»«. (Red. E. M. Hamann.) II, 1 u. 2. 

(1.) Hamann, Ausblick. — Raue. t r b. d. Verbot d Oft. Auflretena u. 
der Lehrt&tigkt. d. Weihes in d. Briefen d. hl. Paulus. — *. Raesiel dt. 
P. christl. Frau u, d. Haus. — tr. Stetten. Maria Theresia als Familien 
u. Lande»mutter. — Lieae, Soz. Hilfsarbeit d. Frauen, — Kiesgen. 
Lesen u. Gesundht. — Schmitz, Straf rill. Jugend. — Ende, 1). Apothekerin. 

— Scherer, BOhn« u. Religion. — Mersmann. Lazaru», atah auf! — 
K o s sak, Zimmergürinerei. — Glessen, Klrchl. Arbeiten. — Herbert. 
L'amour qui n'ctait pas. — Muellenbach. Kloschcns Erbschaft. — (2.) 
DI Pauli. D. ideelle Stetig, d. Frau. — Ellas. Wie einst im Mai. — 
Herber. Korrespondenzen z. Aufklärgilhcorie. — Pfeiffer, Mutter! — 
v. Rae siel dt, Anstalten f. verwahil»»ie Kinder nach d. engl. Collage- 
System. — Gordon. Die Fabrik- od. Gewerbe-Inspektor In. — Deppisch, 
Populäre Medizin. — Gcn.-Versammlg. d. Allgem. Dlachoo Frauen- 
vereine». 

Monat»bllllar d. WiaaanichaHI. Klub in Wien. (XXIV, 10—12.) 

(10. 11.1 Gruß. Ob. d. mod. ttassentheorlcn. — (12.) Feuchlwang. 
Z. Aulkllrg. Ob. Babet U. Bibel. 
Dia Jiitsnd. (München. Hirth.) ;fi03, 38— MI. 

<3A.) Neghnur. Hinter 7 Weibsleuten her. -■ Raum ist ind. kleinsten 
HOtte. — 1 37 .i Pips, Sommcridyllen — Urban, Das Liebchen v. Bertin. 

— Hirih, Miflhar.Jlgsskar.dale. — (38 ) A ck el. D. Tante — (39) Woer- 
mann, L. Richter. — Matthii. In d. Hängematte — (40.) D. 1, Ball, — 
Firma Mors. — (41.) Hirth. AuB. u. innere Freiheit. — Biel. Lillys Pute«. 

— (42.) Programm d. »Scholle«. — (43.) Hirth, Ks. Friedrich. — Im hl. 
Land Tirol — Farga, D. versoffene Stadt. — (44. i Lla, Der Vombatler 
in schwier. Lage. — 145.) Ed. GrUfto Salburg, Beirachtgcn e. Hoch- 
gebornen. — Hirth, D. moral. Blick. - (40.) Volker, Nippes. 

Spillmano Joa.. S. J., Die Bruder Yang u. d. Boxer. K. krzählg. aus d. 
jUngsten Wirren in China. (Aus fernen Landen. K. Reihe illustr. Er- 
zählgan f. d. Jugend. 19. Bd.) Frcibg., Herder. *. III, w S. m. 4 Bild.) 
geh. M. I-—. 
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Im Verlage von 
I^ortfincincl S^c^hiinirt^H in I 'ndcrborn 

ist soeben entchtenen : 

Kirsch Dr. J. P.. Die päpstlichen Annaten in 

Deutschland während des XIV. Jahrhunderts. Erster 
Bund: Von Johann XXII. bis Innocens VI. (Quellen und 
Forschungen nus dem Gebiete der Geschichte.) (I.Vl u. 
344 S.) I.ex-8". Broschiert M. 13. — . 



Neue Erscheinungen 



aus dem Verlage der 



I A. Laumannschen Buchhandlung. Dülmen i. W. 

, Verleger des heiligen Apostolischen Stuhlet. 

> 4t* 




kalter,-. H 
Pfarrer 



Pflugbeil. 
Fr. H. J.. 

Ord. Praed 

Tappeion 

Dr. A.. 
Ehren- 



Lamkreckt 

H. 



Kntech. Predig- 
ten, sinngcmätt ver- 
teilt auf alle Sonn- 
u. Festtage des Kir- 
chenjahres. 3. Jahr- 
gang. &. Ö78 Sellen. 
l'reishrosch.M.4.— , 
geb. M . 8 — . 
Die g-ehelninla- 
volle Rose. Sechs 
Oktaven lar d*s 

WosenkranzFest. 
Vorträge.»*. 3'JOSei- 
ten. Preis geh. 
M. 3fiu. 

Kathol. Hm«- m. 

Klrchnntnch. Zur 

Belehrung u. Erbau- 
ung für die Familie. 
if. 672 Sellen. Preis 
geb M 2.-. 
Klnder-Exempel- 
hoch. Belehrungen 
u. Erwägungen nebst 
Kindergeheien in 
Reimen. K». 13S Sei- 
len. Preis geb. 40 PI. 

Verehrer Marli 

Gebe!« u. Andadits- 
abungen.24».224Sri- 
teo. Preis | 



Zu 



> geb. ?A Pf. , 



t Cramer, 
Dr. Vf.. 

We-h- 
bischof 

Krtbs. 
P. Jos. A„ 

c. ss. k. 

Trapp. 
P. Fr. A. M.. 

Ord Praed, 



EminB J.. 

Pfarrer 



Keller. 

Dr. J. A.. 



Der apoetol. Beel 
Borger. 3. Auflage, 
heurhcnet von i>r 
A. Tappchorn. 8». 

3K7S«itcn.Prcisgeb. 
M. 5.-. 

XethoLKranken- 
pfloge. 3. Auflage. 
B>. 612 Seilen. Preis 
«teb. M. 2.-. 
Offloium parv.Bo- 
atae Maria* Vir' 
■Tlnla. Kieme Tag- 
zelten zu Ehren der 
allerseltgsten Jung- 
frau nach dem Ritus 
d. Predigerordens, 
lateinisch u deutsch 
0. Auflage. IIA Preis 
geb. M. I.—. 

XtBltlUl- 

bt.ohleln.Urob. 

dniek Ausgabe, lfl*. 
472 Seilen. Preis 
geb. M 1.-. 

Jesus. Dir lob loh" 

Lehr- und G bethuch 
für christliche Jüng- 
linge. |fl» ««.Seilen. 
Preis geb. M. I 50. 



durch alle Buchhandlungen. 



Hordersche Verlagshandlung, Freiburg im Brclsgau. 
B. Herder, Wien, L, WoUzeüe 33. 



Sueben sind erschienen und durch alle Buc'ihandlungtn zu beziehen: 

Rademacher Dr. theol. A., Die übernatür- 
liche Lebensordnung nach der Pauhnischen und Johanne- 
ischen Theologie. Eine dogmatisch-biblische Studie, gr.8» 
(VIII u. 256 S.) M. 5.-. 

Hilde! das l.und2 Hell des VI. Bandes der »SlraOburger theologischen 
Studien«. 

Schanz Dr. Paul, Apologie des Christen- 
tums. Mit Approbation des hochw. Herrn Errbtschofs von 
Freiburg. Drei Teile. gr..8 n . 

Erster Teil: Gott und die Natur. Dritte, vermehrte und 
verbexsertt Auflage. (VIII u. 792 S.) M. 8.-, geb. in Halb- 
frani M. 10 — . 

Früher sind erschienen: 

X wUl T Ttttl OoH und die Offenbarung. Zweite, vermehrte und 

verfeuerte Aufing,. ,X u. 7Ö4 S.) M. 8. . geb. M. 10.-. 

Dritter Teil- Christue und dl« Kiro»-. Zweite, vermehrte und 
verteuerte Auß.rge. (VIII u. 582 S.) DL 0 -, geb. M. 7.80. 

Schmitz W., S. J., Das Rosenkranzgebet 

im 15. und im Anfange des 16. Jahrhundert*. Mit Appro- 
bation des hochw. Herrn Erzbischofs von Freiburg. 8 9 (VIII 
u. 114 S.) M. 2.—. 



Utrlag von Jjrtitkopf » Jfärttt In Itipjig. 

S^rf-ttt ertikifn : 

e\(athildc Gräfin Stubenberg 

Sisblumen. 

Xeue Gedichte. (X, l6o Sfiten.) Geheftet Af. 2.—. gebunden 
in /.einwand M. f. — . 

Die Ditkttrin Helft in etirter neuen Sammlung- neue Cnten ikret 
greutn Talentee. Mag d*t mrdern auigettattete BücUein Meinen Weg 



Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 

Soeben erschienen : 

Adolf Paul, Karin Manstochter. --* *7 

Schauspiel in fünf Aklen. Deutsche Originalausgabe. 87 Suiten. 8". Geheftet M. 2.—, gebunden in Leinwand M. 3.— 

Adolf Paul, König Kristian der Zweite. 

Schauspiel in fünf Aklen. Neue vervollständigte deutsche Originalausgabe. 131 Seiten. 8». Geheftet M. 3.— , gebunde 
in Leinwand M. 4. — . 

Adolf Paal, Harpagos. —^m*z 

Schauspiel in fünf Akten. Deutsche Originalausgabe. 90 Seiten. 8*. Geheftet M. 2. — , gebunden in Leinwand M. 3. — . 

Vorstehende drei Dramen sind in den Jahren l&W CK» cntsUnden. «Ilarpagns« und »Kristian II « werden hiermit in neuen revidierten 
deutschen Originalausgaben hrrausge ,ehen. «Karin Manstochter«, das jetzt zum erstenmal deutsch erscheint. Ist, sowie »Krisiian II.«, such 
als schwedlscnes Original vorhanden. Beide Stucke sind mit aufJerordentlichem Krfolc im skandinavischen Morden wiederholt aulgefOhrt 
worden; sie werden sicherlich auch in Deutschland weiteste Beachtung linden und zur Aufführung kommen. 



V r crlag vota Krcitltopf «V HArtcl Iii Leipzig. 

Soeben erschien: 

Felix Dahn, Meine wälschen Ahnen. 

Kleine Erzählungen. * I. bis 3. Aufing.-. * 77 Seilen. 8°. Geheftet M. 1.50, gebunden in Leinwand M. 2.50. 

Der Verfasser sagl irr Vorwort: Der Vater meiner Mutter war Franzose: Monsieur le Gay hicB er und war Kapellmeister am Hofe des 
Königs Jcroine zu Kassel; mit dessen Sturz verlor er seine Stellung: srnvl weiß ich nichls von ihm und gar nichts von seinen Vorfahren. Ich 
habe aber oft in meinem langen Leben den Einfiuti jener Tropfen — 2;"» von Hundert — romanischen, franzosischen Blutes auf meine (iedanken 
und Gefühle, zumal auf die Art Ihrer Äußerung, zu verspüren geglaubt, l.'nd gar manche Nacht hab' ich mich vor dem Einschlafen mil den 
Vorstellungen beschallt.:!, was wohl alle« diese meine wälschen Ahnen in Gittlea und anderwärts milchten erlcht, was sie an guten oder auch 
schlimmen Anlagen und Neigungen seit etwa zwei Jahrtausenden auf mich mochten vererbt haben. Schlief ich dann unier solchen Phantasten ein, 
su pflanzten sie sich oft in meine Traume fort, nichl ohne Einwirkung meiner jeweiligen geschichtlichen Forschungen und meiner Dichtungen. 
Einiges von diesen Traumen Uber jene Ahnen im schönen Wesiland und aus seiner reiche» Geschichte will ich hier erzlhlen. 



Verlag der Jos. Kolhachen Verlagshandlung in Wien (IX.. Diotrichslein 



«e 71 und 
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INHALT. 
Theologie. 

Faulhaber Mich., Hohelied-, Proverbien- und 
I'rcdiuer-Catenen. (Thcol.-Prof. Jjr. P. Niv. 
Schlc. s l, Heili Ä enkretiz.i 741 ) 
Hctzcnaucr M.ch., Epilome exegetica* bibllcae 
catholicac. lUmv.-Proi. Dr. Leo Ad S c ii ntt. 
dorfer. Prag.l ,742.) 
Schneednrfer Lro A<3.. Cornpendium hisiorioc 
libroram sacrnriim N. f praelecliunibus hib- 
licls coi-.cinnatu.it. |743.) 
idiäu'c i '.'um., (WcfitieMr bts H. I , im: rricab. 
'Kiitfi-dit o.i( Co» *«rWlt«t* tun fltlicl unb 
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edjöier. SBte •.) (;<s i 
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t9rlr, — an Me elngcbilDcie Well. - ^op. 
Joergcnfeit. SleeenJiilnf u. S/cbeiUiunlitbiii. 
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'rcuticn. PI a 1 0 n s Gastmahl, über», von 
Rudolf K astner. — Marc Aurel, Selbst- 
heirachtungen. Ubers, von O. Kiefer. 745,746.1 

Geschichte. 
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Rieucr W. L., Ziffern Grammatik. (Prof. Pr. 
Karl Schwalm, Wien.) (749.) 
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lubl.) evtl.) 

IDmler V.. Tietleorii ntii etib 11, .Vmb. in 1W« 
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an bie otmiaroell - j Wormsar Universal - Kxiibrin, gez. v. lDluJUai|ta,ht von Facfasdtaehrrnw. 
anlllc Urirnt-Jlndi^ «). Hupp. (752.) Verzeichnis eingelaufener Bücher. 



Theologie. 

Faulhaber Dr. Michael: Hohelied-, Proverbien- und 

Prediger-Catenen. (Theologische Studien der Lco-Gesellscha:i, 

hrsg. von Prof. Dr. A. Ehrhard und Prof. Dr. Kr. M. Schindler. 4 } 

Wien, Mayer & Co., 1Ö02. gr.-8» (XV, ITC S.) K 6.60. 

Die vielseitige Anerkennung, welche dem Verf. ob 
seiner Arbeiten über die <• I'hrophcten ■ Catenen nach 
römischen Handschriften« zuteil ward, hat ihn zur Fort 
setzung seiner Catenenstudien ermutigt. »In der vorl. 
Arbeit über die Kcttene.xegcsc zu diesen drei sogenannten 
salomonischen Büchern handelt es sich in erster Linie 
nicht um Katalogisierung sämtlicher Catenen-Handschriften 
sondern um deren Untersuchung. Mein Ziel war, die 
90 handschriftlichen Salotnonica Catenen, die ich persön- 
lich einsehen konnte, nach 12, beziehungsweise 17 Typen 
auszuscheiden, innerhalb der Typen nach Familien zu 
gruppieren, die Typen in ihren gegenseitigen genetischen 
Beziehungen zu untersuchen, das Verhältnis des Catenen- 
materials zu den Quellcnkommenturen zu prüfen und 
damit den literarhistorischen Wert der Salomonica-Catencr. 
darzulegen.« bicsc Aufgabe, die sich der Verf. nach dem 
Vorworte auferlegte (S. VIII), hat er auch musteihalt 
gelöst; trotz der ungünstigen Verna! tnisse, unter denen 
er das Buch verl'atlle, hat er einen gediegenen und für I 
Kacheelc'irte unenihehri ~h„n F,,hr»r l,.^h h;„ r„. Als l<eL da * »»««Itsre'chc Buch durchgelesen halte, fiel ihm 

acngcic.irte unentbehr|, c hen Fuhrer durch die Catenen- I der Ausspruch eines hervorragenden Bibl.ologen ein, daü m,tn aus 



literatur geliefert. Möge daher das auch äußerlich schön 
ausgestattete Buch die verdiente Beachtung finden. — 
Die Abhandlung beschäftigt sich der Reihe nach mit dem 
Hohenlied, Proverbien und Prediger-Catenen, wobei jedesmal 
am Schlüsse das Hauptergebnis kurz zusammengefaßt wird. 
Im Anharg bringt F. ein Personen-, Sach- und Hand- 
schriftenregistcr. Druckfehler sind nur wenige zu finden. 
HeiliKcnkrcuz. Prof. Dr. P. Nivard Schlögl. 

Hetzenauer P. Mich., O. C: Epitome exegeticae bibllcae- 
catholicae in usum scholarum. Innsbruck. Wagner, UKW 
gr.-8* (X. 175 S.) K 3.-. 

Mit Freuden begrüßt Ref. das vorl. Werk, welches 
einen schönen Auszug aus den mehrjährigen exegetischen 
Vorlesungen des in der theologischen Literatur rühmlich 
bekannten Verf. bietet. Unter dem Ausdrucke »Exegetik« 
faßt H. nach dem Vorgänge anderer (wie Kihns Enzyklop. 
und Methodologie, S. 10-1 ff.) Hermeneutik und Exegese 
zusammen und teilt hienach sein Werk in zwei Teile, 
in die katholisch-biblische Hermeneutik (S. 24 — 144) 
und die katholisch-biblische Exegese (S. 145—154), 
nebst einer kurzen Geschichte df katholischen Exegese. 
Der Anhang enthält eine hurze Übersicht über die Exe- 
gese der Protestanten. 
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anderen profanen Disziplinen, Log.k, Poetik, Rhetorik, Philologie, 
Archäologie etc. viel Material in die biblische Hermeneutik hcr- 
übergen.immcn habe und daß es not tue, manch«» davon wieder 
auszuscheiden. Da vorl. Exegetik denn doch eigentlich nur eine 
Hermeneutik ist, wären die soeben erwähnten Momente genauir 
zu beachten g. Wesen. Die ersten zwei Kapitel sind jedenfalls 
ganz der Hermeneutik zuzuweisen, was schon die Bemerkung 
S. 6 (txegetica sru liei mmeuttia) andeutet; das Kap. III könnte 
mit § lü als Einleitung zur Heuristik, teilweise auch zur Pro- 
phonstik dienen. Das Heispiel S. 7 (Rom. 5, 12) ist nicht glück- 
lich gewählt. Es befremdet, warum der Verf. nicht die Einteilung 
der biblischen Sinne in sentus authmtieet und non aullientieot 
gewählt hat. In der 2. Auflage meiner kleinen UirmeneutUa biblica 
(Prag 1901) mußte ich diese Einteilung, wie auch die Unlcr- 
abtc.lungen beim tensux Itteralu auf den ausdrücklichen Wunsch 
Vieler beibehalten. Bei dem vom Verf. eingehaltenen Vorgänge 
fühlt man es mit, wie es manchmal gar nicht leicht ist, bis zu 
einem klaren Begriffe eines biblischen Sinnes sich durchzuarbeiten. 
Die Abhandlungen (S. 72— Öü) über die *s<ientia* txegetua. Ü er 
die Freiheit der Wissenschaft (de ttberttti täentiat extg.) etc. 
sind ail-rdings schön, gehören aber wohl besser zu einer anderen 
Disziplin; die drei Paragraphe: de numilila/e, oratione, lanctimenia 
könnten in kürzerer Zusammenfassung an einer anderen Stelle 
verwendet werden. Der Bemerkung zu I Cor. lü, 31 : >rerba 
utrum tint eonsiiium an fraeieptum . . , (iartttU ex dot Irina 
nermliitarum* kann Ref. nicht betpflichten. — Für die auch vom 
Verf. beibehaltene Gliederung der Hermeneutik in die Heuristik 
und Prophorstik kann Rel. aus inneren Gründen »ich nicht er- 
wärmen; auch legt der hl. Augustin in den zitierten Worten kein 
Gewicht auf >alns* (modus proferendi fWM mtellecta Witt), weil 
sich dies aus und in der Heuristik von seiist versteht; gibt man 
jn doch in der Prophonsiik nur die Arten dir Auslegung an. 
Da H. nur die katholische Exegetik bieten will, werden im An- 
hange für die p. utestantische Exegese nur zwei Seiten (im Klein- 
druck) verwendet Das ist bei dem heutigen Stande der Bibci- 
wissenschaft jedenfalls zu wenig. Vielleicht wäre auch für diese 
Richtung durch Wcglassung mancher Zitate mehr Raum gehlieben. 
Statt Hsurfxitio wäre ein anderer Ausdruck wohl passender. 
Ref. ist sonst den »Unterabteilungen« nicht (cind, aber zu weit 
soll man hierin doch nicht gehen; der Anfinget schrickt da leid t 
■lirfiek; selbst der verschiedene Druck (Garmond, Borgis und 
Petit) verleiht dann wenig Mut. Der Verf. hat bei diesem Werke 
zunächst an seine Hörer gedacht und kann nach der Studien- 
Ordnung vielleicht eine größere Stundenzahl auf diese Disziplin 
verwenden; dann ist es möglich, in dieser Form eine Art von 
Enzyklopädie der Exegctik in usum uhoLirum cinzulühren. — 
Die äußere Ausstattung dieses durch großen Reichtum des Materials 
und durch die Zahlreichen, geistvollen Nutzanwendungen der 
theologischen und biblischen Wissenschaft für die Gegenwart 
interessanten Buches läßt nichts zu wünschen übrig. Auch die 
epochemachende Enzyklika Leos XIII. (l'rav. Dem) wird öfters 
berücksichtigt und die vom Papste eingesetzte Kommission für 
das Bibelstudium findet gleichfalls ihre Würdigung. 

Prag. Leo Schneedorfe r. 

Schneedorfer Prof. Dr. Leo Ad., O. Cist.: Compendium 
historlae librorum sacrorum Novi Testament! prae- 
lectionibus blbticls concinnatum. Edmo tertia emendata. 
Prag, C. Bellmann, I9u3. 8» (XIII, 33" S.) K 4.80. 

Indem wir vorl. Handbuch in seiner 3. Auflage zur Anzeige 
bringen, machen wir gerne aal die in den früheren Auflagen 
bereits angedeutete Annahme einer griechischen Üriginalsorache 
beim Matthäus-Evangelium aufmerksam und ersuchen nach dem 
Wunsche des Autors, auf S. 116 sub if statt Aebraica das richtige 
grarca lesen und den hie und da stehen gebliebenen Punkt über 
vaa S. 109 tilgen zu wollen. 

ZrtjÄnfet SJrof. Tr. Slemiliou: Wffttoittye br* «Itcn Xeftn- 
mentrö mit befonberer ÜHüttfidH auf bntf «trbäliniO 
oon ©ibel unb ÜttiHcnfdjflff. Tritte oenm-hrtc uitb oerbefierte 
Auflag«, Sruren, t're&oerein, 1902. 8* (XII, bVb 3.) K 7.-. 
Wenn nach verhältnismäßig kurzer Zeil eine 3. Auflage des 
vorl. Buches erscheinen konnte, — die zweite Auflage war schon 
zwei Jahre vor dem Erscheinen dt r dritten vergriffen, — so ist der 
tatsächliche Beweis von dessen Güte und Brauchbarkeit erbracht. 
Allein nicht nur der deutsche theologische Markt pibt Zeugnis 
hievon, sondern auch der ausländische. Eine von Prof. Dr. Pelt 
in Metz bearbeitete französische Übersetzung ist (in 3 Auflagen) 
in mehreren französischen Seminarien als Lehrbuch eingeführt. 
B-i Besprechung ein»r Neuauflage kommt es vor allem darauf an, 



inwieweit dieselbe sich von den früheren unterscheidet. Sch. hat 
besonders die Abhandlung (User daa MexaiaMn» und dctten 
ErkUrun^stheonen, die Darstellung über die Sintflut, elamitische 
Invasion, i'atriiirehengeschtchte, Peutaieuchkrtik zwrckmi.ßig um- 
gearbeitet und namentlich in methodischer Hinsicht das Buch ver- 
vollkommnet. Weil aber der Verf. durch anderweitige Arbeiten 
vielfach gehindert ist. hat er sich für die Neubearbeitung des 
weit größeren Ttüs des Buenes der Hilfe des Theol.-Prof. Dr. 
Nivard Schlögl in Heiligcnkrcuz bedient, aus dessen Feder von 
§ 34 an fast alle Änderungen stammen. Es seien hier nur die 
hauptsächlichsten angeführt: die Zeitbestimmung hei den kleinen 
Propheten, die Richtigstellung der Cbionologie und bessere Ordnung 
der Ereignisse, z.B. unter Manasse (S. 428), bei Jeremias ('S. 440;. 
Ganz besonders wertvoll und gediegen ist die Abhandlung über 
Judith (S. 4.ill IT.). Die Geschichte des Buches ist jetzt sehr schön 
mit den weltgeschichtlichen Tatsachen in Harmonie gebracht. 
Noch nicht so klar tat die Sache bei Darius Medu« (S. 494). 
Die Entstehung der Psalmenhucher ist recht übersichtlich nacb 
Cornely gegeben Dankenswert ist der Anhang über die biblische 
Poesie. Durchgreifend ist auch die Umarbeitung von Nehemias 
und Esdras (S. 511 ff.) nach der gründlichen Untersuchung durc 1 - 
v. Hoonakcr. Selbstverständlich ist auch die neueste reiche Literatur 
über das Buch Sirach (S. 530) verwertet worden. Tex:kritische 
Studien haben zu einem Ausgleich der Widersprüche in den 
Mnchabäcrbüchern (S. 539) geführt. Der Anhang bringt unter 
anderem einen interessanten Nachtrfg zur Stiftshütte nach den 
neuesten Untersuchungen des ßaurates Schick und noch wert- 
vollere synchronistische Tafeln über das Alte Testamen", Ägypter 
und Asien. In diesen ist auch der Fehler korrigiert, der auf 
S. 144 stehen geblieben, wonach Ramsel II. der Pharao der Be- 
drückung gewesen sei. Ungleiche Zitalionsweise und Druckfehler 
rühren daher, weil ein Dritter die Korrektur besorgt ha!. Doch 
tun solche Kleinigkeiten dem Buch keinen Eintrag, vielmehr 
verdient es in Hinsicht auf die vielen Verbesserungen und wertvoller. 
Zutaten noch größere Empfehlung als die früheren Ausgaben. 
Wien. Dr. B. Schafe r. 



tttroifl 2r. Marl. o. o. SJroi. b. Dogmatil in 7Jreibitr<j i. 'S.: 
$ad 4Ücfen br6 (fhrtrtriitutne aa einen Oeifpicl er 
läutert obrr Mbolf $nrnaif uab bie OHcfftatfiBce. Cm 

Vortrag, gretburg, Berber, 1903. 8" (VIU, 40 S.) Tl. —.40. 
: efrer l'nuit unb bie Freiheit. Webe i"r freier be* 

•25ja!)rigcn iRegterungS^ubiläum* Sr. $iftliflfftt SJapfl 2eo XIII. 

Beigabe : Stopft lirfjt «iisjprürhe über bie Öretbeit. 5bb., 19UH. 

Stt-H« (3<J 3.) TO. 1.—. 

In der ersteren Schrift behandelt ß. in gedankenreicher und 
schwungvoller Sprache gegenüber den Aufstellungen Harnacks ( n 
»Das Wesen des Christentums.) die Messiasidee im judischen Volke 
und das Messiasbcwußtsem in Jesus, während er in der zweiten 
die Religions-, Gewissens- und Derikfreiheit in getragener Rede 
an der Hand leoninischer Gedanken erörtert. In der Beigabe findet 
sich eine dankenswerte Zusammenstellung der Aussprüche Leos 
über die Freiheit, ihre wahren Stützen und die verschiedenen 
Anwendungen des Freihcitsbegriff«. r. 

Zwei schöne, zu Gcschenkwsrkcn sich eignende Neu- 
erscheinungen (auch hinsichtlich der Ausstattung) legt die Mi- 
M'or-.sdi uckerei in Steyl auf den Weihnachtstisch: $00 heilte/ 
ütaiferpaor $rinriib uufe JBuaigniibr. 3» frinrot tngenbreitbett un& 
ocrbintflootlrn i'ebm nucilcitmä&ig batgeflelit oou P. §rinri4 
TO&Tler S. V. I». (gr.=8». 448 3-, geb. SM. 4.50) - und luacnbfterae 
r cittf rtt f uuti o feit ber Wlaabensipaltang. Hin Beitrag utr Ger- 
manin smera oon 3ofef SHatheö (gr.=8". 888 3., gtb. TO. 4.— ). 

Nas ci stere Weik gibt, gestützt auf eine reichhaltige, emsig unJ 
mit Verständnis zu Rate gezogene Literatur cm Lebensbild des 
»heiligen Kaiscrpaarcs« ; fließende Darstellung und klare Charakter- 
Zeichnung sind besondere Vorzüge dieses wie auch des zwcit- 
genannten Buches, welches Iii 42 Kapiteln zusammenfassende bio- 
graphische Würdigungen von zirka 800 hervorragenden Katho 
l ken bietet. — Von den tiborafirrbilkem oud best Scbcn b«r 
Airitie, bertrtlt out bie Sonntage bc-.- ftirrttcnjatiree. Banb I. Hon 
l>. oon ^i o m nt c r ft e t it S. J. ist soeben oic 8. aufläge (7. bi» 
'.». Ifliiicnb) erschienen Irter, 9iaitlinu*bnt(feret, 19<.Kt. gr.'S» 
XI, BS7 3. nt. 6 ?lluflr , TO. 5.— ), welche gegenüber der voriger., 
m diesem BI. (XI, 741 f.l besprochenen Auflage keine nennens- 
werten Veränderungen aufweist. — Auch Das Hemd dea Glück- 
lichen. Hunte Bilder aus dem I.ehen eines Konvertiten von Arthur 
Maria Buron LUttwiti. 7. vermehrte und verbesserte Auflag*. 
(Ebd., 1903. 8«. IV, 168 S., M. 1.20) ist ein unveränderter Ab- 
druck der in diesem B!. (V, 570 f.) angezeigten 3. Auflage. 
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Blbl, Zlaekr. |Hr«Cft. v. .1. Gö tt s h erge r u. J. S i c k e n h er ge r 1 I, 4. 

Grimm«. Paaekstuiiien. — Polier, Anrät u. Ur.iriu. — Faul- 
haher, I). hatenerhss. d. »pno. Bibliotheken. - A h e r I e. < Ihronoloate J. 
Ap. Paulus v. s. Brkenrjc. bis 7 Abla%SR. d. iiatarerhrtefcs 1 37 — 57 n. Chr.). 

- Ulli .lau, D. Commi Joanneum '1 J>< 5- 7 tm 16 J Ii 

Theolof. prakt. Monatiaohr. iKed. G. Pell u. I.. tl. Krick. XIV. 1 u. 2, 
(I.) Storf, D, Häver. Konkordat. — Stört. I). Hjupflicht u. ihre 
staall. UelidH; b. PlarrpfrUnden u:il d. Kon>:niJ. - Sei der. 7., Papst- 
wahi. — Hanl. I). Kith-lüiltr Pasu.raiiristruktion. — Beck. Tunlichste 
AuanOKc. d. ChrKtenlchrstunJe — Heutnann, K. Protestant. Urteil Ith. 
Leichenreden. — StecRcr. Sozialdemokratie, Schu e u. Lehrer. - t .2.1 
Heck. Gnitcshcwcise aus aller dtschcr Zeil — Kiefi, Aphorismen Uh. d. 
Stellg Laihniz' z. kath. Kirche. — \bi d. mod. Wcllaurtaaxg. Kortachritt 
Ad a MehSABg? — Heumann. K. proteMant, Stiirme Uh. d. Znlibat. — 
Schaab, I). •Mutter d. guten Kues« — Hernard, Kngl. Trauungsrilus. 

Sclbat Dr Jo%.. D. Verehr*, d. allerhl. Altarixakranicnie» nach d. Rund- 
schreiben Leo XML v 38. Mai 1902. Sech» Predigten nebst e. einteil. 
Abhdlg. Llr.dau. -Kmanuel- 8« (HM S.i M. I -. 

Schat ler Prof. Dr. AI.. D. Wiener d. X. T . erklärt. 11 Bd. 1. Ab«. (D. 
1. Brief Pauli an d Kor.«. 2 Abt. tD. 2. Br. Pauli ai d. Kor.) Münster, 
A'cliendorff. tr.-S' (V. ;at S ) M. 8.25. 

Tk«olo(. Studien u. Kritik«*, (i'.otha. K. A. Perthes ) 1WM. 1. 

Herhig. Lrkund:. z, Peformntiorisgcsch. — Alhrecht, Mittei'gen 
au* d, Akten d Naum'rurjitr Ref.Resch. — Dauer, Z, Lehre v, d. chribll 
Gewinnt. — Muller, lextkm. StuJien z. Hosea. — Kirn, B. Vor- 
schlag zu Jak. i, 5. — Uci.: Warneck, Kvangel. Mi»>-ion»lehre. (Mirbt.i 

Ditimar Wilh., Vetu* Teatamenlum in novo. Die altteat. Parallelen des 
N. L im Wortlaut d. Urlexe u. der Septuaslnla zu* K es|ellt. 2 Il.iltte. 
Briefe u. Apokjlvpse Göttinnen Vandentioeck * Hurrechl. gr.-ff 
_ /VIII u. S. ifo-St« ) M. (complet M. MO) 

Philosophie. Pädagogik. 

Sallwürk Dr. E. von: Haus, Welt und Schule. Grund- 
lagen der elementaren Volksschulerziehung. Wiesbaden, 
O. Nemmch, 1902. gr.-8» (IV, 124 S.) M. 2.50. 

Dieses schöne, auf der Höhe der Zeit stehende 
Schriftchen verdient Beachtung. Der Verf. will, datl die 
Kinder nach wie vor mit 6 Jahren schon die Schule 
besuchen, trotzdem gewichtige Stimmen, wie die des Dr. 
Damm, sich dagegen erklären. Die Entscheidung sollte 
man jedenfalls den Eltern überlassen, denn es läCt sich 
hier schwer eine für jUIc verbindliche Regel aufstellen. 
Jedenfalls hat S. recht, daß man zunächst mehr mit An- 
schauung operieren, daü man namentlich das Zeichnen 
dem Lesen und Schreiben vorangehen lassen muß. Der 
didaktische Formalismus, der leider gemäß dem theo 
regierenden heutigen N^tionalcharaktcr grassiert, muß 
eingeschränkt werden. Die Kinder sollen nicht zu wan- 
dernden Konversationslexikons erzogen werden, sondern 
zu denkenden, fühlenden und sittlich wollenden Menschen. 

Freiburg i. B. Dr. G r ä v e 1 1. 

Im Neuauflagen | ;ep ,.„ v,.r: »Ulfe Inf aWcitfltlrtlletl« 001t 

Sofrf $ri(ger«. 2. «nfloge. (Strpl, SRüfionebniderei, 1903. 
fl.-N". 3H4 3-, geb. JR. 2 50). Der Verf., der das Büchlein speziell 
•Ii »eine Weihnachtsgabc für gebildete .Stände« angesehen wissen 
will, verfolgte dabei »mit ausgesprochener Absicht den Zweck, 
dem l.eser die Urteile und Anschauungen der größten DSoMtr der 
modernen Vö ker über die wichtigsten Angelegenheiten des Menschen- 
lebens in möglichster Kürze vorzulühren« ; in 4 Teilen behandelt 
er die großen Probleme des Lehens; den Menschen und seine 
Best mmung, sein Vcihältnis zu Leben, Zeil, Tod, Ewigkeit und 
Gott (I), den Menschen an und für sich betrachtet (II), weiters 
in seinem Verhältnis zu den Mitmenschen (III) und zu den 
Gütern und Ohein de» Lehens (IV). — Im F. K'-rchhtim'schen 
Verlan« in Mainz smd die beiden Büchlein Xa# junge SRäbttjcu 
im SFcrltlite mit brr SBrlr. rtingerjeige unb 9<atfrfiläae »on 
1*. Ff. Uetere 4. Auflage, f«. b°- IV, 1«S 3., geb. SR. 1.20) - 
unb Itiidinibiidilftit bes nnttiiXan«. -j': ■:■ r" he Anleitung über (') 
bie frornten be* fcnftanbes für bic roeiblidie ^itgeitb ooit Sophie 
C | r i ft. 9. Kufl. 1 1»»°. XII, 201) 3 , geb. SR. 1.50) erschienen, welche 

— das ersteie mehr die innere, da-. Ietz;ere auch die äuß re 
gesellschaftliche Bildung des jur.grn Mädchens beachtend — von 
katholischem SlanJpunkte aus als Leitfaden für junge, aus den 
Kinderjahrcn in die sog. Mäiicherjahrc übertretende Töchter warm 
zu empfehlen sind. — Ttr ffitfltl is btr gamilit oon SRaflbaletia 

t btni < Gr »fta. i'itt Kuterifation ber ^etfaficriit auf bem 
^talifiiiid;en übrrffBt nett G. o. I I. orrbefirrtr Slitflafli. 
(3nn#brud, »rrcinöbudjljcinblimg, IW.i. Ö> XV, 684 S-, SR. 3.Wi, 
flfb. SR. 5.—). In dem Bieve Papst Leo XIII. an die Verf. heißt 
es: »Es war gew ß se.ir wunsci enswert, daß MäJchen, Wclcne 



aus dem Institute treten und sogleich zu einer anderen Lebens- 
weise und zu anderen Pflichten übergehen, von einer freund- 
lichen Hand angeleitet würden, den vielerlei lleschältigungcn 
des Hauses in einer Wiho sich zu unterziehen, daß sie in 
Wirklichkeit ,der Engel der Familie' seien« (Vorw. S. VII). 
Diesen Zweck erfüllt das vorl., prachtig ausgestattete Buch in 
ganz vorzüglicher Weise. — In gnnz ähnlicher Art gi^t das 
Buch tit fatt)alild)c ^unafrau. Sfrattüd)c Miatidilögt oon 91mtlia 
Ztrrabugio. tttitoriitrrte Obcrjr v itii(i au$ bciu ^ta'.irnifdirn 
ooit Mittönte 35? a 1 1 1 1. 9? oberborn, SbouifaciiiS-TtUftcrei, lfMl.l. 
8°. VIII U. 184 S., SM. l.fiO) den heran wachsenden Mädchen 
Weltvolle Anweisungen und Katsehlägc für ihre Lebensführung. 

— ISaernreitber <\. C: (£(rcta ber WktMfäL (iSebanfot 
über Siilbitng, SSifieiijcbaft unb Sieligtoit für bic gebilbetc Rrauett= 
lue». SRfttiftcr i. SB , fllpqoniu*.93>tAhanbliinfl, 1904. 4". VIII, 
3H> 3., in 9?rad)tbailb SR. 4.Ü0.) In loim vollendeter Sprache 
und in durchgeistigter Korm gibt der Vcif. hier reife Gedanken 
über die tiefsten Probleme des Lebens in einer Gestalt, w c sie 
dem Nicht-Eachgelchrtcn und insbesondere der Frauenwelt ver- 
ständlich sind. Die Klippe, der solche Bücher leicht verfallen : 
zu wenig oder zu viel beim Leser vorauszusetzen, hat 
FL glücklich vermieden. Das Buch, dem die Veilagshandlung 
ein prächtiges Gewand gegeben hat, liest sich fesselnd vom An- 
fang bis zu Ende; die glückliche Fragestellung und die 
Kunst der Darstellung tragen dazu wesentlich bei. — An ver- 
schiedene Stände und Lebensalter wenden sich die in populäre 
Form gekleideten Schriltchen von 3- $tC§eI C. Ss. Ji.: 
urtn SBort on btr SKännerivrlt (80 ©.), — diu CBori an bir 
Am ai KiDf 1 1 UH) S.I, - (Em 39ort an bic jnnge SBrlt (83 3.), — 
tfm 39»rt an bir b,rirat«lnftigr ÜVrlt (111 3 ), — (Fin SSsrt aa 
bir ringrbilbrtr 9Brlt (11 i 3 ) (fänttlict) im 93crlag brr 9tIpboniu9> 
S3ud)b,anblung in SRünftcr t. 35., 1902. 16*), die nach Art der in 
diesem Bl. w:cd;rholt angezeigten Schriften von F. X. Wctzel 
gesunde Ansichten über wichtige Fragen in den breiteten Schichten 
des Volkes zu verbreiten suchen. — Auch von dem durch seine 
Tiefe und prägnante Fassung ewiger, auf moderne Verhältnisse 
angewendeten Wahrheiten ausg zeichneten Konvertitcnbilde des 
berühmten dänischen Dichters jjobannc* 3 » 1 1 g C it i c n : iMmt-: 
Iftar unb l'ebcncwabrbeit ftutoriftatc Übrrirpung aus bem 
2 äitifdicn ooit finttifttc Wräfitt ijsolftcinücbrrborg (SRatttj, 
5)r. fttrd]liemi, lao.'L 8». IT n. tiS S., 1 SR.) liegt die 2. Auflage 
vor, bezuglich deren wir auf die Besprechung der I. Auflage in 
diesem Bl. IX, Hl verweisen. — Das Werk ftranrutroft. ©fbonten 
für SRiimter, SRäbdien unb grauen. 2., utiorrrinbrrtrr Slbbntd. 
(SRündien, (£. !& «ed. gr.^b". 12S 3., SR. 1.80) will »eine Ver- 
lielung und Vennrieilichutig der Geschlechter innerhalb wie außer- 
halb der Ehe lieibeiluliren, eine klarere Eikeiinini> und eine 
gerechtere Beurteilung weiblichen Wesens und Weites anbahnen 
helfen und zeigen, wie und wo das Weib seinen besonderen 
Trost und Kralt und Freude finden und spenden kann«. Die 
Schritt ist das Werk eines vornehm denkenden, tief in das Wesen 
des schweren Problems eindringenden Geistes, den nur leider sein 
protestantischer Standpunkt verhindert, der katholischen Auffassung 
von der Stellung der Krau im We'tplan gerecht zu werden. 

— 5M)go f iii«fi Hbolf: ücbrnöfresbtn. Scutid) oon SR. 
Sutrum. SRündum, Xr. 3- SRardjIewMt & ffo. (1903.) 4» (192 3.) 
geb. SR. 4.—. — Der Naturforscher und der Philosoph reicnen 
•.ich in diesem, von der jungen Verlagsfirma glänzend ausge- 
statteten Werke, die Hände , dabei liegt die Gefahr allerdings nahe, 
daß der Philosoph die Ausführungen zu sehr ornitholoKisch, der 
Naturforscher zu philosophisch finden könnte: aber D. hat durch 
die bestrickende Kunst seiner Darstellung diese Gelahr glücklich 
beseitigt; jeder, der das Buch zur Hand nimmt, wird — auch 
wenn er. ww Ref., durchaus nicht in allen grundlegenden 
Meinungen damit übereinstimmt — sich dem Zauber dieser 
Kunst gern hingeben. — Die Umschlagzeichnung von Jan 
Bukowski und der Buchschmuck von J. Dqbrowa schmiegen 
sich dem Texte stilgerecht an. — Gleichfalls seien hier erv-ahnt die 
Übersetzungen klassischer Werke aus der griechischen und 
römischen Philosophie: Piatons Gastmahl. Ins Deutsche über- 
tragen von Rudolf Kassner. (Leipzig. E. D.edeticlis, It03. 8"*. 
84 S., Mi 2. — ) und Marc Aurel Sclbstbcirachtungen. Neu 
verdeutscht und eingeleitet von Dr. Otto Kiefer. Mit Buch- 
schmuck von Peter Behrens (Ebd., IÖ03. 8*. XXXII u. 176 S., 
M. 3. — ), das erstcre eine unseren modernen Bedürfnissen ent- 
sprechende Übertragung des bekannten Platonischen Dialogs, das 
zweite gleicherweise eine Verdeutschung der nicht minder be- 
kannten, in griechischer Sprache geschriebenen Aphorismen ta tl; 
ka'jtov. Die Buchausstattung ist des — in dieser Beziehung ton- 
angebenden — Dicderichs'schen Verlages würdig. 
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top». Jahrbuch. (Ilr-K. C Gutberiet.) XVI. 4. 
Gulherle«. I>. Voluntarismus. - Schindele. 0. Arislotel. Kthik 

— Klein. Ob. d. Wichtigiii d. ISysholoeie f. d Nulurwiss. - Straub, 

D. Aseiiiit Gottes. — Kez.: Natorp. Plates ldecnlehre (Rolf«) 

Bllttar I. d. Oymnaelel-Scriulwatan. (Münctien, J. Lindau«*.) XXXIX, f> 10. 

v. Raunet, I). Aufnnhmsprofg in d. I, Klasse. - llatner. Z. 
Latelnunterr. In Klasse III. — VVirth, KfW, Betracht d. Vorteil« d, 
Hitiübcrsctzcns an Mittelschulen. - Schallte, 4sie>l Lee ititlimen. - 
Morin. D. Projektionsapparat u. s. Verwende, z. päd«*;. Zwecken. 
Lahrproben u. Lahr, Sri. aus d. Praxis d. G)mnasien u. Kealschulen. 
(Halle. Waisenhaus.) IÖU3, 4. 

Fries. D. relig. Blldg. uns, Jugd. .Schädel. i>. Wesen d.Pocsle. 

— Biese. GedankeriB»ni:e im dtschen l'nlerr. d. Primn. — Gills, Ib. 
fr«nzos Grammatiken in franjßs Schulen. — G e 161 e r. Krumm u. gerade, 

— Pluhl, I>. Behandln- d, HuBkrebses Im njiturkunJl. L'nterr. c, non. 
Lehranstalt — llergl. Ausfuhrt. Lehrplan f. d erdkdl, Unterr. in Sexta. 

Herold, I). Abfragen d. btuln. Verben in Quinta. 
Dar Sehalfraund. {Hamm, Krctr & Thieroonn ! f.Vill, II u. 12. 

(II.) Bioermann, llcimalkunst im Unterr. betrieb. - Kailbach, 

E. WanJetü. dch. London. — <I2) /..Heimgänge Leus XIII. - Gier, 
Herr, lehre un« beten! - Kndris. 1). ungeteilte Unterrichtszeit u. WCJ 
fallen d Nachmiilagsunterrlchts. — flabrlchs •Padag. Psychologie- 
Olauban u. Wissan. (Stutig.. Kietmano.: 1, 10. 

HO.) Steude. Grundloser Zweifel. — Kitzel. 1». N'alurgcnuB. — 
TeichniüUcr. Weltanschauung u. Kirche. — Richter, »Gut Wetter» in 
d. 4. Hute d. Vsterunser«. 

Das humenltt. Ojmaaslum. (Ileide'.berg. Winter.) XIV, 4.5. 

Wiescnlhal. Nietzsche u. d. gr.ech. Sop; istik Sehflnc- 
mann. I). 4. allphituiog. Kerienkursus in Bonn. — Rciitt. Instilutsrclsen 

— Uhlig. Z. Beurteile, d. Rcloimschulen auf Grund d. Protokoll» d. 
Kasseler Konlercnz. — Hermann, Laoknon redivivus (Ih Meyers Stil- 
gesetz d. Poesie). — lluttemnnn. '/.. Reform d. gneclt. Unterricht». 



Huck Joh. l'hrvsost., I'bertln v. <"asale u. de«sen Idecnkrei» 2 Utrag z. 

Zeitalter Da'nt s Ftclhg.. Herder, gr. b" (VII. m7 S. M. 2.80. 
Chamberlain Hous'on Stewart u. frie.u Poske. Heinr. v. Stein H, s. 

Weltanschauung. Nrbsl H. v. Steins -Vermächtnis-. I.pz .G. II Meyer. 

8" (IV, 122 S.l M, 1.50. 
Khrhard Prot. It. A.. Kathi>l. Student u. kathol. Leben. E. asadtm. 

Vortrag. Wien, II Kirsch in Komm. 8" (32 S.) 30 h. 
Strubl K. Iis.. Die Weltanschauung in de Moderne. Lp»., 11. Seemann 

Nachf., 1902. gr. 8" (50 S.) M. 1. . 

, D. Buddhismus u. die neu« Kunst. Ebd. gr.-8* (S S.) M. I.—. 

Brüse Li! K.. Plaudereien e. Alimndtschca. Lpz., Wallmann. gr. W 

HU. 167 S..i M. 2 20. 
GicBler Dr. Willv. Das Mitleid In d. neueren Kthik m. bes. Rücksicht 

auf Kr. Nietzsche, R. Wagner u. L. To.sioi. Halle. Kaemmerer. gr. 8" 

(178 S.) M. 2.-. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

$ctn 2>r. Siilolait*: Christus vlctorl Mampf unb 2icfl bet 
Mitd'.r 3»fn miter ftoiler 3nltaii sem «poftolcu (5iit 
löiid) jiir «rlchrung für irbevmantt. Hcmpten, 3. »öitl, l'.Kö. 
fl r.=ö u . (XVI. Wl 60 9H- t\60. 

Wir verkennen nicht, daß in Iis Werk ein Zug 
ins Große herrscht, das Ganze getragen ist von der 
lobenswertesten Tendenz, aber es fehlt die — Charitas! 
Es überwiegten die Reflexionen und in der Regel die 
Reflexionen bitterster Art in einem Maße, daß nicht nur 
die Lektüre erschwert, sondern der Umfang des Buches 
ganz erheblich vergrößert wird. Will H. Geschichte er- 
zählen oder Legende, will er Apologet oder Kritiker 
sein?! Wenn wir auch in der Grundat.schauung und in 
allem Wesentlichen mit dem Urteile des Verf. über den 
Apostaten übereinstimmen, können wir doch die mitunter 
geradezu rüde Art, über ihn zu sprechen, nichts weniger 
als geschmackvoll finden. — Wir leben in einer schweren 
Zeil, in der offenes Bekennen der katholischen An- 
schauung schon ein Verdienst ist, aber wir müssen uns 
doppelt hüten vor jeder Übertreibung, die geeignet ist, 
die gute Sache, für die wir kämpfen, lächerlich zu machen. 
Tadeln muß ich, daß in den Noten, allerdings in lateinischer 
Sprache, nicht nur Martern urd Qualen, sondern vor 
allem Akte heidnischer Wollust mit einer Ausführlichkeit 
geschildert werden, wie wir sie bisher nur in Büchern 
amerikanischer Vorlage gefunder. haben. 

Wien. Rob. Greiner. 

Sujan Prof. Dr. Kranz: Dejepis Brna. (Geschichte Brünns.) 
lliunn, Verlag des Muscjm ipübk, IÜ02. gr.-8° (355 S.) 

Das vorl. Werk ist das erste in tschechischer Sprache, 
welches die Geschichte der Stadt Brünn auf Grund der 
vorhandenen handschriftlichen und gedruckten Quellen aus- 
führlich zur Darstellung bringt. Der verdienstvolle Verf. 



hat seinen Stoff streng sachlich und objektiv behandelt; 
er gibt in der Einleitung ein Verzeichnis der auf die 
Geschichte Brünns bezüglichen Literatur, das nicht 
weniger als 32 Seiten umfasst und in dieser Vollständig- 
keit jedem Historiker sehr willkommen sein wird, hierauf 
folgt die Geschichte der Brünner Burg (des Spielbergsj 
und von S. 70 an die Geschichte der Sladt selbst. Die 
Einteilung des Stoffes nach den zahlreichen aufeinander 
folgenden Regenten (Brünn unter den einzelnen Przemy- 
sliden, Luxemburgern, unter Herrschern aus verschiedener. 
Geschlechtern, unter den einzelnen Habsbutgern) in eben- 
soviel Kapitel erscheint nicht sehr zweckmäßig. Sie gibt 
dem Ganzen ein chronikenartiges Aussehen und ver- 
hindert die Übersicht über die Entwicklung der wichtig- 
sten Gegenstände (Verwaltung und Verfassung, Kirrti 
und Schule, Handel und Gewerbe, Unterricht und 
Wissenschaft etc.). Daß dem Buche ein Wort- und 
Sachregister fehlt, muß als ein empfindlicher Mangel be- 
zeichnet werden. Trotz dieser beiden Übelstände ist aber 
die vorl. Geschichte Brünns doch ein gewissenhaft gearbei- 
tetes, gründliches Werk, das lebhafte Anerkennung verdient 
und ohne Zweifel zahlreiche und dankbare Leser finden 
wird. Der Verf. hat manche Irrtümer älterer Autoren, 
die sich mit der Vergangenheit der Sladt beschäftigen, 
richtiggestellt und es nirgends an Fleiß und Sorgfalt 
fehlen lassen, um der Wahrheit auf die Spur zu kommen. 
Mit besonderer Liebe sind die älteren Partien der 
Brünner Geschichte ausgearbeitet. Die schönen Kapitel, 
welche Brünn unter der Herrschaft der Przemyslidcn und 
Luxemburger behandeln, verraten eine besonders inten- 
sive Beschäftigung mit den einschlägigen Urkunden. Die 
dem Buche beigefügten statistischen Tabellen und die 32 
sehr gelungenen Illustrationen erhöhen den Wert des 
schön ausgestalteten Werkes sehr wesentlich. 

Brünn. Dr. Wilh. Schräm. 

Von frof. 3ot). »upt. o. Höeij?' 83c llaeidiidjic ist s.m.cn 

ein neuer, der VI. iöuitb : *on SHubolj cot! .{Misburg bi* Sigiämunb. 
4. unb 5., oerbfikrtf uttb ornitfbrte «tiflagt, bearbeitet nun Tr. 
fierb. « oi en bu bor tWraj, .Stttria«, 1904. fier..» 0 . VIII, 
!s7'J @.) erschienen, der d«s .iu»g«hciuie Mutc:alter behandelt. 
Als besonders wertvoll muü das Kapitel >IJjchtunp, (Jeschicht- 
schreibung, Philosophie, Schulwesen von 1100—1400« (S. 19S 
bis AO'l) hervorgehoben werden; last ganz neu aufgebaut hat V. hier 
die Universitälsgeschichtr, zu der die Forschurgen der letzten Jahre 
allerdings reichliches Material beigebracht haben. Auch die älteste 
Geschichte Tirols ist, zum guten Teil auf Grund der Arbeiten 
A. Hubers, ganz neu bearbeitet. Man kann, je weiter die Bear- 
beitung des Wc ßschen Werkes durch Prof. Vockenhuber vor- 
schreitet, sich tirnsomelir freuen, daß es der Verlagshandlung ge- 
lungen ist, Tür diese nicht leichte und nicht dankbare Arbeit eine 
so tüchtige Kraft zu gewinnen. 

L'rkundenbuch de s Hoch sti ites Hillesheim u. seiner Bischöfe. 

flcarb. v, Mr. H. Hoogewcg. 3. Tel: I200-I31U) 'JucUen « Darslcligen 

z Cifsch Nic.lcrsach»-ens. Hrstrz, v. Iiistor. Verein f. Xieder.achsen. 

ltd. XI i Hannover. Hahn. gr. s?i (VII, MM S , 9 SieRelrafein ) M. 18 — . 
Briefwechsel zw. S tli v e u Detmold in d. J. IStK— 1850. Hrseg. Gust. 

Stüve m. hlnl. V. G«. Kaufmann rOuellen u. Darstellten etc. Bd. XIII. i 

Ebd. ri. fc* (L. 000 S. M 10.-. 
Marquan J., Osteuropäische u. ostasist StrcfzOEe. KthnnloR, u histor.- 

lopoKraphische Studien K. fic*ch. d. 9. u. 10 Jhdts (t. K»0-(HO.) Lpz . 

Dietericli. gr.V (L. .V>7 S.) M 30. . 
Rollelt Herrn .Beregnungen. Knniicrg.sblätter (.'SKI— 18«li. Wien. L. Hosner. 

Itr.-H« (VII. 212 S.) M. * äO. 
Schere Dr. Th J„ Ob. d. relle. Entwickle. Ks. Maximilians II. bis zu 

s, Wahl c. röm. Könige (1K7— 02.) Wlrmbun, V. Bauch, gr.-»» (XVI, 

107 S.i M I.HO. 

Heil Dr. Hhd., 11 dtschrn St.Hdtc u. Bürger im M.-A. (Aus Natur u. Geistes- 
weit. *X Bdch.i Lpz.. B. t;. leubner. »• (IB2 S. ill.i aeb. M. l.ri r ). 

Ebrhard Otto. Gesch. v. Hohenalihelui aul Grund archival. Studien in 
Kir.zeibildern diraestclli. Erlangen. Fr. Jun«c. 1KM. Rr.-eP (VII. lld S. 
u. Stammbaum.) M. 1.50. 

Kaindl K. Fr.. Gesch. d. Bukowina v, d. Iltcsten Zeiten bis z. Gewi. um. 
bes. BerUcks d. Kulturverhillnisse. 2. Ahschn Von d. BezrumiK. .1. 
Fürstentums Moldau bis Z. Okkupation d. Bukowina dch Oster eich 
(1342— 1774). 2. vollst. ausRcsrb. Aufl. Czernowitx. Pardinl. gr.-8'ilV, 
IH S.. 2S Ahh.i M. 2..V) (kpl. 3 Teile in 1 Bd M. i, ). 
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7-10 Nr. 24. — Au.ormkinrs Ihrkaithbum. — XII. Jahhuano. 7;">0 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

1. £ ottiar SJubolf: &rnrif ^b\tn. 2. auflag». ($iditer mib 
Torftcftrr, br?fl. von 9inb. £otf)ar. Villi X'eUJjig, (£ 91. Ste« 
■MW, 1 l .Hi2. gr. S" (VIII, 17.") S. m. 9(bb. SM. 4. -. 

1J. « i tf m a ■ n Shrof, »rrtfj.: SfcfeM Stamm 1 877— I OOO. 
Cut SStttrog j|iit W«fdit(t)te be« bcittt'difn $rama$ im 1!>. 3ahr» 
buubert. vaniburg, »oft, 1901. gr.vS^VII, 176 5.) arb. 3JI. 3.50. 

I. Die Biographic eines Lebenden zu schreiben, ist 
immer mißlich; so ist denn auch das Buch Lothars 
nichts als eine Apologie. Kssays in chronologischer An- 
ordnung. Glänzend geschrieben, lesen sie sich angenehm; 
unser Wissen eder unser Urteil wird dadurch nicht 
bereichert oder geschärft; daß Paul Schlenther dem Autor 
wiederholt über die Achsel blickt, macht das Buch 
weder wertvoller noch verdaulicher, als es an sich ist. 

II. Eine sehr erfreuliche Leistung liegt dagegen vor 
in Litzmanns Aufsätzen, die Ibsens soziale Dramen, 
von den »Stützen der Gesellschaft« an, in objektiver, 
streng sachlicher Weise behandeln. Bei aller Pietät, die 
man einem so bedeutenden Autor schuldet, werden doch 
unerbittlich die Härten und Schwächen dieser Dichtungen 
bloßgelegt. Wir können das übersichtliche Büchlein allen, 
die eine Einführung oder Erläuterung bei der Lektüre 
Ibsens wünschen, auf das beste empfehlen. 

Wien. Paul W a 1 1 n e r. 



3 I a e n ft e i ■ Xr. 4)eiur. : «Wörfe im* «oetne. (Sitte Utero. 
rifdK etubic. »triht. SHid). Sä>ob«, 11)02. 12" (143 S.) 2 SR. 

Die von manchem (zuletzt wohl von Maync in seiner 
Mörikc- Biographie, S. 243) beobachtete SccIcnvcrwandLschaft 
zwischen Goethe und Mörikc ist das Thema von i.l Buch. Die 
für eine derartige Untersuchung unrrinlilieh notwendige Objek- 
tivität ist dem Verf. leider nicht immer treu geblieben: er sucht 
in allem und jedem eine Parallele zwischen den beiden Dichtern 
zu finden und der kühler gesinnte Leser wird ihm nicht in allem 
recht geben. Im grolien und ganzen aber hat I. die Aufgabe, die 
er sich gestellt hatte, erfüllt. — Auf ein paar Kleinigkeiten sei 
hier noch aufmcrksiim gemacht: Auf S. 33 gehört unter die 
Dichter gelungener volksiKdmäßgcr Gedichte gcwilS auch 
Wilhelm Müller; S. 51 steht »Fritz Stcmbalds Wanderungen« 
anstatt »Kianz«; das je nach wenigen Seiten regelmäßig wieder- 
kehrende: »Goethe »«gl emmal« (meist ohne nähere Bezeichnung) 
ist ebenso eintönig wie manieriert. Wo es sich um Nuturliedcr 
handelt, hätte doch wohl l.cnau nicht so sehr in den Hintergrund 
geschoben werden sollen. Besonders dort, wo's dem Mondschein 
gilt iß. 58 ff.) ! 

Wien. E. v. Komnrzynski. 



M a u f m a ii H SPi«? : $cinr# ffbarnfter unb bir mobernr 
«Beete. Uinc Srubte mit neuen örieffit unb bem bi#I)er uer 
i*onciien rMtgctibflcbirtit »Teutirhlcinb lSlö«. iJürirh, «Ibert 
Müller. 1902. 8" (Vlll, 110 3.' SM. 2.-. 

Alle, die anderer Ansicht »ein sollten als der Verf. dieser 
»Studie« und Heine etwa ungünstiger beurteilen sollten, sind 
»denkfaul, einsichtslos, noimal geeichte lex Hcmze-Leute. Dunkel- 
männer Da ist freilich schwer polemisieren. »Der Schrift- 
steller muli, und das nach der idealen Seite hin, ein Verbrecher 
sein« (S. 18) j es wird nicht geleugnet, daß Heines Dichtungen 
häufig in Dissonanzen ausklingen, aber es wird verkannt, daß 
der Musiker auch nicht die geringste Dissonanz duldet. Mn un- 
bestreitbarer Vorliebe werden die dunkelsten Blatter der Literatur- 
geschichte aufgerollt, die ekelhaften Akten Heine contra Platen 
aufgewärmt, genaue Kenntnisse perverser Literatur, der sonst 
jedermann gern aus dem Wege geht, entwickelt und zu der Er- 
hebung des Helden seihst klare Widerspruche nicht vermieden. 
S. 100 heißt es: »Welch tödlicher Bosheit Heines Seele fähig 
war« u. s. w., S. 108 aber wird behauptet, daß sich Heines 
Seele »stets eine kindliche Naivclfit bewahrt« habe. — Wir 
glauben, das Büchlein damit genügend gekennzeichnet zu haben 



R leg er Wihclm L. : Ziffern-Grammatik, weiche mit Hilfe 
der Wörterbücher ein mechanisches Obersetzen aus einer Sprache 
Iii alle anderen ermöglicht. Graz. »Styna«, 1903. gr.-8" (XII, 
100 S.) M. I.-. ff. will schriftliche Mitteilungen aus fremden 



Sprachen oder in solche ohne Kenntnis derselben übersetzen Uhren 
auf Grund der ent>prcchenden_\Vörterbücher und eines vom Verf. 
ausgedachten ZifTcrn-Systcmes für die Bezeichnung des gegen- 
seitigen Verhältnisses der Satzglieder und ihrer jeweiligen gram- 
matischen I-'orm. Die Methode ist einfach, klar und für Lernende 
wie für Ausübende interessant. Die originelle Idee und ihre geist- 
volle Durchluhrung ist ohne Zweifel allen künstlichen Sprach- 
gebäuden wie Volapük, Pasiüngua etc. vorzuziehen. 

Wien. S c h w a 1 m. 



Z«.t»erir. ». Icypl. Sprach« u. Alt.rtym.kd.. (Lpr.. Hinrich. ) XL. I. 

Rorchardt, D. tomiHi — Crum. I) hl. Apoll" u. d. 
Kloster v. Hawii. — Juri k e r u. Schuh arl. K. g'iech. konl. Kirchen- 
gebet — Muhl er, I) miitl. Kelche d. «typt Geschichte. — Na v Ute, l.a 
»tele de Pithnm — Schack Schackenbure. I). klein. Fragment d. 
Herl. Papyrus 1V919. — Schaler. Iirr Baumeister d Pyramide Phiops' t. 
u. d. tlamniawute&pedltinn in dem //^-/./-Jahtc d. Kflnißs. — Oers.. K, 
Phönizier au( e. »gvpt. Grabstein d. Plolomlrriclt. — Sethe, D. Wort 
für -der andere« — Slriyto» >ki. l>. kopt. Renerhedige u. d hl. Georg. 

— Wresxm-kl. 2 kopt. BauurkunJcn. 

Du» HUrtr Cel.0. ill'sg. J Ettlinger.) VI, 1-4. 

(1.) Iiiische. N.iturwiss. u. Poesie. - Lothar, Hs. <t. tiumppen- 
her«. — v. Im m p p c n h c rg, Im Spiegel. — K och. Z. Gesch. d. komantik. 

— K c m f r, Märchenland — Salus, Wo kommen d. Kinder her? - IL'.) 
| Schult*«, Volksilimi. Hihliolhcken. — PI a tz h of f -Le j eu n e. Sani. 

l'urnui - Tiels, l.yr. Anthologien. — Schurig. Slendhal Literatur. — 
Haas, Memuirenliteralur. - Consentlus, 2 ZtgsiubilSf n. — (3) 
v. Gleiehcn-HuOu'urm. I) Mäzen. — Hauptmann, tjb. e. Volksbuch. 

— Zweit, llle um Stephan Geurne. — A c h e 1 1 s K. neue Herder-Ausgabe. 

— H.) Klaar, D. Dramaturg. — Moel I er, SkanJinav. Überproduktion. 

— Ltppmann, W. Holzamer. — Gr I g c r. Ii. Lehensgeschlchtc. — Wold 
Meister bekamt, - Graulolf, Marksteine d. Welrliicatur 

LIUrar. Ballat* d. Kala. Volktioltf. (Kuln. Raenero.) I9U8. % 44. 

1.1» i K. Vorläufer d. SehttfcKchen Kki.ehard. — Noch etw. v. d. 
schlaf Zensur. — Gesch. d. Ehescheidg. im kanon. Recht. — ISO.) L. 
Richter. - Paulus, E. Laie-ircRcl d. LS. Jhdi». |). ArheiLsvenr.ig. - 
(40.) Ii. kalh Knnk in Verirghi u. Ggwt. - Aus d. Ilain d. »ich'g. - 
(41 ) Eibliollicksverwallg. u. kalh. Literatur. - Graun llihn Hahn. - (42) 
v llertlmg, Wisscnschafll. Voraussetzgslosigkt. u. Katholizismus. - 
■43) IXIrrwatchler, Heda Weher. - :44 ) 



Cauer Kri^dr., Ciccros polit. Denken. K. \ r ersuch. Perl., Weidmann. cr.-8 n 

|VI, I4S S.> M. 3.Ö0. 
Haym Rud.. Gesammelle AuNätze. Kbd. gr. K" (VII, 7» S.i M. 12. — . 
IV 1 1 m igiu Wilh , I). 1'nterita-iR der Nihelutipe in aller Sage u Diclitg. 

(Abhdlgen d. k K l. Ges. d Wiss zu Gütlli.gei, Philol -hist. KL, N V .. 

VII. 2 ) EbJ. gr -4» '44 S.) M S.— . 
A p p p hör c ton (XLV1I. Vers.immlg dt-.cher Philologen u. Schulmänner.) 

fjherrelchl v. derCraeca Halensis. Ehd. gr.-8" III. 10] S . 1 Karte ) 4 M. 
Hennings Prof. Dr. P. D. Ch , Homers Odysee. E, krir. Kommentar. Kbd. 

gr-»' i VII. tkö S.I M 12.—. 
Truxn Iis. M.. Dr. Bich R. v. Kralik. K. Ehren- u. Gedenkblatt zu dessen 

SO. Gehurt>feste. Wi'n, Selbalrerl. er ■» (32 S. m. Portr ). 
.Möbiuf P. J. Goethe. '.'Teile. (Ausg-wlhlte Wke .-, p. J. M.lhius. II u 

III.) Lpz.. J. A Barth, gr.-»* (X, 2ftj S. m. TitelhiU; V, 2fll S. m. e. 

Tal.i a Bd. M. 3.-. 
lilajJes Fred U.M.. Spicihcr im Sophocleum. Coinmfntarium perpe- 

tuum in VII Sophoclls fahulas continens. Hall«, Waisenhaus, er. 8" 

IUI. 529 S ) M. 10 -. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

LUbke Wilhelm : Die Kunst dar Renaissance in Italien 
und Im Norden. Vollständig neu bearbeitet von Prof. Dr. Max 
Semrau (Grundnü der Kunstgeschichte. 12. Auflage. 
03. -IIS. Tausend. III.) Stuttgart. P. Ntff, 1903. Lex. 8» (IV, 
558 S. m. 5 faib. Tal., 3 Heliogr. a 489 Textabb.) geb. 12 M. 

Die vorl. neue, von M. Semrau bearbeitete Auflage 
des 3. Bandes von L.s Grundriß ist eigentlich ein neues 
Buch; abgesehen davon, daß der Umfang fast auf das 
Doppelte angewachsen ist, sind auch die erhalten ge- 
bliebenen Teile so sehr durch Verbesserungen und Zu- 
sätze umgestaltet worden, dali der Name Lübke auf dem 
Titclblattc mehr einem Gefühle der Pietät gegen die alte 
Vorlage als dem tatsächlichen Inhalte des Buches ent- 
spricht. Der Band enthält in 5 Kapiteln (1.) die Grund- 
lagen der Renaissance in Italien und im Norden, (2.) die 
Architektur der Renaissance, (3.) die bildende Kunst 
Italiens im 15. Jhdt. und (4.) im 16. Jhdt., (5.) die 
bildende Kunst außerhalb Italiens im 15. und 16. Jhdt. 
— Die Darstellung der Barocke, die bei L. in die Ge 
schichte der Renaissance-Architektur mit einbezogen war, 
ist dem folgenden Bande der Neubearbeitung aufgespart 
worden. — Der »alte Lübke« hat in dieser Ausgabe 
eine Auferstehung gefeiert, wie sie dem verdienten Buche 
seine vielen Freunde nicht besser wünschen konnten. 

München. Dr. E. Hildebrand. 
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S y b • I Ludwig von : Weltgeschichte der Kunst Im Alter- 
tum. Grundr.ß. 2. verb. Auflage. Marburg. N. G. Blwert, 1903. 
Lex.-«' (XII, 484 S. m. 3 Karbtaf. u. 380 TVxthildern.) 10 M. 
« I f Hl fi o r n .6. : 9Wufntra«Rän«e. Gine einfflfintna, in Jhmft- 
belraAttitt« unb flunflflffdiidjtc. »teifielb, «flnoaett & «loftnfl, 
1 03. Str. 8° (VI, 2f>H 3. m. 2i>2 ?lbb. im Irrt, f. litelbilb 
u. e. Ginfdjaltbilb.) geb. SIR. 3.—. 

Sybels Buch erschien zuerst 1887, die vorl. 
2. Auflage — erst die zweite ! — ist nur unwesentlich 
vermehrt. Was dem Werk eine höhere Bedeutung gibt, 
das ist der Standpunkt, den der Verf. einnimmt und den 
der Titel »Weltgeschichte« zutreffend, aber doch nicht 
ganz klar andeutet. Er will nicht sagen, daß der Verl", 
das territoriale Gebiet der Kunstgeschichte wesentlich 
erweitert, etwa die altchinesische oder japanische Kunst 
mit einbezogen habe, sondern dafl er die auch bisher 
berücksichtigten Kulturnationen : Ägypter, Babylonier, 
Assyrer, Griechen, Römer hinsichtlich ihrer Kunstübung 
in ein zeitliches Nebeneinander- und damit in ein 
organisches Miteinander gebracht hat. Daß eine solche 
Betrachtungsweise mancherlei neue Lichter auch auf be 
kannte Objekte und Tatsachen zu werfen geeignet sein 
kann, ist von vornherein klar. In der Art, wie v. S. die 
Gegenstände betrachtet, wird die Fruchtbarkeit dieses 
Gedankens von Schritt zu Schritt offenbar. — Kine große 
Anzahl — durchaus mechanisch reproduzierter, also 
absolut zuverlässiger — Abbildungen macht die Lektüre 
noch anregender und lohnender. 

Um Kunstwerke und Kunstgeschichte nach den 
Objekten derselben zu studieren, bedarr es heutzutage, 
in der Zeit der so hoch entwickelten Keproduktions 
technik, kaum mehr der Bereisung und des Besuches 
von Museen, — es kann sich jeder sein Museum selbst 
zusammenstellen und in Schränken und Mappen deponieit 
halten. Ein solches ideales Museum denkt sich Lösch- 
horn, eine Vereinigung der hervorragendsten, in den 
verschiedenen Museen und Galerien der Welt verstreuten 
Kunstwerke, und durch dieses Museum begleitet er den 
Leser als erklärender Cicerone, an einem viertelhundert 
Einzelwerken, die zugleich typisch stets eine ganze 
Periode als Stilrichtung der Kunstgattung repräsentieren 
— vom Diskoswerfer des Myron (Älteste Skulptur der 
Griechen) bis zu Defreggers Letztem Aufgebot (Deutsche 
Kunst im 19. Jhdt.) — die ganze Entwicklung der Kunst 
darlegend. Im Einzelnen, besonders in der Wahl der 
• Musterbeispiele« mag ja mancher Einwand geltend ge- 
macht werden können. Nicht zu leugnen ist, doli diese 
Form des kunstgeschichtlichen Unterrichts außerordentlich 
anregend und instruktiv zu wirken vermag. 

München. Dr. E. Hildebrand. 

ftree 38.: Sie «Bobnutt« un» ilj« ilufriatiunß. (3omm> 
hing iOuftrterter SMono,ir£Ujb,ieti. §räg. von fcaitn* o. flobtltiu. 
11.) »irlefelb, «elfjagen & »lafing, 1903. £ti..b» (148 6. mit 
13Ü 8bb.) geb. SR. 4.-. 

Die Popularisierung der Kunst, die mit der Popularisierung 
der Wissenschaften in den letzten Jahrzehnten gleichen Sehnt: 
hielt, hat die Freude am Kunstgenüsse wesentlich gefördert und 
damit beigetragen zu dem Bestreben unserer Zeit, das ganze 
äuflere Leben künstlerischer, als es die vorhe-gcgimgenen Jahr- 
zehnte auch nur ahnten, zu gestalten. Dazu geholt vor allem die 
von künstlerischen, ästhetischen Prinzipien ausgehende und auf 
ihnen fußende Freude an der Wohnung, an einem behaglichen, 
von Schönheit umgebenen Heim ; diesem Bestreben kommt das 
vorl. Buch entgegen, indem es zuerst eine historische Entwicklung 
der »Wohnungskunst« von den alten Ägyptern an gibt, um im 
Haupttcilc bei den in unseren Tagen gehenden Stilnchtungen und 
Moden der sogenannten Innendekoration zu verweilen. D..U dabei 
die Kunstübung der Sezession stark im Voidergrunde steht, ist bei 



den bekannten Anschauungen des Verf. selbstverständlich. Trotz- 
dem hat er weder in seinen theoretischen Ausführungen noch in 
den zahlreichen Abbildungen den Ref. zu überzeugen vermocht, 
dafl der Stil der »Moderne« in diesem Betracht schöner, gefälliger, 
charakteristischer — , daß die Wohnräume und die Möbel dieser 
modernen Kunst anmutiger, eigenartiger, bequemer wuren als die 
der meisten vorangegangenen F.pochcn. 

Kreiburg. M. A. Fels. 

örimm fcmnann: £•» ßtoen S«et>*od#. 4. «ufloge. 
etuttgart, 3. «.Cotta Modjf., 1903. gt..8° (VI, 348 3.) ifc.5.-. 

— Diese von Rcmhold Steig beso. gte und bevoiworlcte Neuauflage 
des berühmten Buches ist ein gclieuer Abdruck der 3. Auflage 
von 1896; die Vorreden zur 1. und 2. Auflage sind am Schlüsse 
(S. 335-348) abgedruckt (die 3. Auflage war, obwohl wcscntlicn 
verändert, ohne Vorwort ausgegangen). Schaue nur, daß der im- 
nierie.te gehackte Stil — lauter kurze Salze, oft nur ein paar 
Worte — , der ja. gelegentlich verwendet, von Wukung ist, aber, 
durch ein ganzes Buch fortgeführt, quälend wi-k:, nicht abgerundet 
und dem deutschen Sprachgebrauch angenähert werden durfte. 

Aiitx «uftao: $rti grsfce Sonbtdittr. fiarl SRatio oon 
SBrber granj ©djubert. %tlif aJienbelefofm.Sortbolbt). 3rt bic-» 
grophiitficn Crjabliiitflen. Wogau, G. &!tmmnt 9 . »' A SU S. nt. 
3 5?0rtr.) geb. SM. 3. — . — In stilistisch abgerundeter Form bietet 
11., wie schon fiüher die Biograpnicn der drei Tondichter Haydn, 
Mozart, Betthoven, in dem vorl. Buch die Lebensbilder^ der im 
Titel genannten hervorragenden Tonkünstler. Dem Kundigen 
bieten sie zwar weder im beigebrachten Materiale, noch in den 
Standpunkten Neues, dennoch wird auch er sie gern lesen und 
sich an der schönen Darstellung erfreuen. Für die reifere musik- 
hehende Jugend hil det das Buch ein hübsches Geschenkte. k. 

Wormsers Univcraal-Exlibris. Gezeichnet von Otto Hupp. 
Worms, H. Kräuter (1903). 20 Bl. (farbig) in 8" a 20 Pf. — Der 
hübschen und cmplehlenswciten Mode der Exlibris kommt dies 
Unternehmen entgegen, indem es denen, die nicht über die Mittel 
vei lügen, sich ein eigenes Bücherzeichen anfertigen zu lassen, 
e.ne Auswahl derselben zur Verfügung stellt, die den verschiedenen 
Ständen und Berufen der Bücherbesttzer, wie den verschiedenen 
Arten der Bücher (theologische, historische, medizinische, juri- 
dische etc.) Rechnung trägl. Die Blätter sind stilgerecht, heraldisch 
richtig und technisch vorzüglich ausgeführt. Von der farbigen 
Ausgabe kosten 120 .Stück (auch gemischt) 20 M., 500 St. SO M.. 
1000 St. 140 M., bei der Schwarzdruckausgabe stellen sich die 
Preise entsprechend auf 10. 35. 60 M. 

zYlttehrVlt » ohrlill. Kwn.t. (Hrsg. A. S c h n 0 tgen.1 XVI. 7 u. 8. 

(7.) Schnülgen, FfQhgoti^ch«» rhtin. Reliquiena Härenen i m. be- 
malten Klügeln. - Schmid. E got. Büstenreliquiar im bayr Vui- ml- 
Museum. - Kolber,:. Alle oriental. Teppicne im Dum *u h rauenbu«. - 
SchnUtBen. D. kurathist. Aus-teUg. In DUsseldf. — T<pt, kunstlanrt 
d. UtttCblU S. Bi rnclphus-Gilde i.J.IPOO nach Löwen.- !8.i sch r. u ige n, 
Kochtet rNcin. Schau.iitätahm. — Kffmann. Farhenschmuck am AuBer.n 
d. Domes zu Chur. Büchner, l.iturg. Saugmhrchen Im alten LeJer- 
lutterai. — Schnütgeo. Siloerver^oldeles romnn. Leuchterchcn im Privat- 
besitz zu Köln. 

0. r Kunittr»und. iRcd. Hnr. v. V» orndlc.) XIX, 9 u. 10. 

(9.) K. Blick auf d. Malerei Alttirols. — L. nichter. — Samson. D 
hl. Aposlcl Bartholomäus u. die W'.nzerpatrun« — (tO.) Samson. Z. Ge- 
denkt ixe d. ht. Apostel Simon u. Judo* Tiiodd.tus. — Atz. B. figuren- 
reiche Darsteilg d. Grahlegg. Christi. - Lobmann, D Kunst im Leben 
d. Kindes. — Mnusbach, Christi, ti mud. Kunst. 
Zaltachr. (. blid. Kanal. (Lpz., F.. A. Seemann.: X. F.. XV . 1 u. L. 

(I.) Leislikow. Ander» Zorn. — Graul. K. Köpping. — Launn. 
K. Larsson. - (2.) Laban, Im Ä. Jahr nach Mauels Tode. - Bode. L. 
ncueMen For»chg. auf d. Gebiete d. «allen. Medatl.enkde. - Fischer. 
Unbek. Bilder Tizians. - Beil.: Kmukkr—». XV, 1-4: (t ,) D ü 1 h e r g. An. 
Münchens Bildcrsommer I9C0. -Woll, Vom Uogei.palast. - |2.) Dthiou. 

1. Utk eh, ^orbildg. z. Denkmalpflege. — Arndt-Bruckmann» griech. u. 
rüm Purtiits. — (3.. D. Bedeute., n uer Sirauentliichthnieu in alten Stadler, 
v. Sldpkt. d. Denkmalpflege. — 4.) Krbaullchcs u. Beschaulich *. 
Hautaehatt lllarer Kanal, (ijesellsch. f. vervieli. Kunst. \\ ie:i.) Hell 1», 1^. 

(18.) Hals, Milnnl. Pi.rtr.1t (rad. v. Kajon). - v Ostade. I). Bauern 
kneipe iHalm). - Teniers d. j., Ü. Dorfarzt (Wörntai. - Tiepole. 
Marue Verkiiig fWOrnle). - v. d. Velde. Stille See (HoSzapfel). - 
(9.) Köninck. Josef u" Pharao (llalm.i. - Murillo. Madonna mit 
Missionäien iDoby . - Üchiervelt, Der Raucher (Hecht). - Rubens. 
Leichenienr d. Decius Mu» (l.'r.ger). - Tcrborch. D. Ülas Wem (KQha). 

Scliultie Dr. Siegmar. I>. KrhChg. des Menschen in d- mod. Kurut u. Lir. 

K, Btr. z Erkenr.tni» d. neuen Zeitgeistes. Halle. C. A. Kaemraerer i 

Co., 1U02. er.-f*» tlX, «1 S ) M. t.2u. 
Ruskln John. Moderne Maler. Bd. IV (Die Schönheit d. Berg;.) Aus d. 

hngl. v. W. Schoelermann. (John Raskm Auagew. Werke in vo Island. 

Cbtrietzg. Bd. XIV.) l. P z . E. Diederich*. gr.^*" | ;\ I. 462 S ) M. 10.- 
Fah Dr Adl., Gesch. d. bild. Künste 2 , verb. u. erweil Aufl. Lief 10—12. 

(Schluß.) Freibg., Herder. Lez. 8» (XX u. S. 609— 78ö) ä Lief. M. 1.70. 
Dtsche Geaellsch. f. Christ!. Kunst. Jahres- Mappe IWVT. Münch.. 

Dtsche Ges. I. ehr. Kunil. gr.-Ful. |2U S. m. UFoliotaf. u. 27Texlibb-l 
Rhyllimische Übungen unter Anwcndg. d. verkörperten Noten all 

Anschauung* mittel 1. d. Gesang- d. Klavierunterr.. System Frau Dr. 

Krause. L r z., Ureitkopf tt Härtel. gr.-8 ,52 S.) M. 1.20. 
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Länder- und Völkerkunde. 

ei euer« $tof. S5r. »itbelm: Züt- nnb OTHtefowcrifa. 

2. Auflage. (Allgemeine Sünberfuube, f)r«gg. ocm ®- Sieoer*.} 

Sfipiid, «ibiio.uophijdjf« gnititut, im. a<i.-%> ixn. um =. 

OL 144 Slbb. im lejt, 11 «orten u. 20 Xof.i geb. ä'i. 10.-. 
In der Neuauflage von Sievers' »Allgemeiner Länder- 
kunde« hat nächst dem Bar.de »Nordamerika« der vorl. 
die bedeutendste Erweiterung erfahren. Man muß dafür 
umsomehr Dank wissen, als das Interesse an landts 
und volksktindlichen Forschungen und Arbeiten in den 
großen Kreisen des Volkes ersichtlich wachst, und muß 
jede Förderung dieses Ii.tcrcsses, das den Massen eine 
gesunde geistige Nahrung zuführt, mit Freude begrüßet-.. 
Das vorl. Werk gibt in seinem 1. Teile (S. 4 — 47) die 
Erforschungsgeschichte (mit einem einleitenden Kapitel 
über die Vorgeschichte der Entdeckung Amerikas), hierauf 
eine allgemeine Übersicht (S, 48 — 103) und endlich, 
naturgemäß den Hauptraum einnehmend, die Darstellung 
der geographischen Einzellandschaften, wobei S. den 
Kontinent in »das urgefaltete Land des Ostens« (Guyana, 
die Llanos. Amazonicn, dns brasilische Bcrgland, die 
La Pinta Länder, Patagonien und Fcueilond), das »ge- 
faltete Land des Westens« (die südlichen, mittleren und 
nördlichen CorJilleren, das übrige Venezuela und die 
Inseln der Nordküstc) und Mittclamerika (Westindien 
oder die Antillen, Zentralamerika) unterscheidet. Ein Ver- 
zeichnis der wichtigeren Literatur über Süd- und Mittel- 
amerika und ein ausführliches Register beschließen das 
Werk, dem eine große Anzahl vortrefflicher Abbildungen, 
Karten und Tafeln beigegehen ist. e. r. 

«ucrbruti .ÜJDitäu C. : Weite« tfanb. «irr Jntite in 
arftijcben ©ebieten. 2«änbe. Kit285Hbft, bamntcr 69 separat- 
bilber u. 9 Harten. i?eipjig fr 91. "örodöau*, 190«. 4!e|..S" 
(XII, 670 u. X, 542 geb. 9H. 20.-. 

(icfti« Soen d : ^erjen »on HUea. ^ebutaufeitb Äilo- 
meter auf unbefaitnteit Waben. 2 «kiitbe. SKtt H>7 Abb., bor 
unier 15* Separat- u. Stellbilber it. s bunte Jofeln u. 5 Harten. 
(Sbb., 190'. Üej.-8* (XIV, 560 it. X, 570 3,! geb. TO. 2«.-. 

Mit diesen beiden Büchern, die sich den übrigen 
großen Reisewerken des Brockhaus'schcn Verlags würdig 
anreihen, legt die genannte Vcrlagshandlung zwei Werke 
auf den Weihnachtstisch, welche zu den interessantesten 
und wertvollsten ihrer Art gehören. In ersteren schildert 
Kap. Sverdrup die Erlebnisse und Ergebnisse seiner 
mit der »Fram« in den J. 189S — 1902 unternommener, 
aiküschcn Expedition, in welcher hauptsächlich das 
Landergebiet westlich von Grönland erforscht wurde, ein 
Gebiet, welches bisher die meisten Opfer gekostet hat: 
die Fiaiiklin&che Expedition wie die amerikanische der 
»Polaris« fanden doit ihren Untergang. Sv. hat in dieser. 
Regionen ein Gebiet für Schweden in Besitz genommen, 
das an Umfang etwa Österreich gleichkommt (zirka 
oOO.OOO Quadratkilometer). Wertvoller aber als dieser 
territoriale Zuwachs ist der Zuwachs, den sein Unter- 
nehmen dem Gebiete der Wissenschaft gebracht hat. 
Gibt das vorl. Buch hierüber auch nur vorläufige, skizzen- 
hafte Berichte der einseinen Gelehrten, die an der 
Expedition teilnahmen (Geologie: P. S c h e i, Botanik 
sowie Meteorologie: H.G.Siramoii s, Zoologie: E. B a y), 
so ersieht man doch schon daraus, wie groß der Gewinn ist, 
den die Wissenschaft dieser zweiten norwegischen Polar- 
expcdition zu verdanken haben wird. Die Darstellung der 
Expedition selbst aber, die Erlebnisse während der vier 
Jahre schildert Sv. in einer so lebensvollen, ursprüng- 
lichen Art, daß man Jas ganze dickleibige Buch wie 



einen fesselnden Roman in einem Zuge durchlesen 
möchte. Die Verlagshandlur.g hat dem Werke eine Aus- 
stattung gewidmet, — Papier, Druck, Bilderbeigaben, 
Karten, — die der Bedeutung desselben würdig ist. 

Das ganz Gleiche gilt von dem Werk Sven Hedins. 
Man glaubt, ein wunderrciches Märchen, einen kunstvoll 
erfundenen lioman zu lesen, wenn man dies Buch zur 
Hand hat. Die SchifTreisc auf dem Tarim durch »die 
ö.icste Wüite der Erde, gegen deren Schrecken die Ge- 
fahren der Snhara ein Kinderspiel sind«, die darauf- 
folgende Durchquerung der Wüste, die Entdeckung einer 
uralten Stadl, der Hauptstadt eines Königreichs, mit dem 
die Hunnen Bündnisse schlössen in jenen uralten Zeiten, 
da sie noch im Innersten Asiens saßen und mit den 
chinesischen Kaisern Kriege führten, endlich, die Schilderung 
der unter unsäglichen Schwierigkeiten und Gefahren 
durchgeführten Bereisung Tibets selbst, — wurde doch 
seitens der Tibeter gegen Hedin eine ganze Armee auf- 
geboten, um ihm die Bcreisung des Landes unmöglich 
zu machen, — über die höchsten Gebirge der Erde, 
durch das mörderischeste Klima, Hedins Abenteuer als 
Gefangener des Dalai - Lama ... es ist eine Lektüre 
voll eigenartigster Spannung und voll dramatischer Effekte. 
Wie viel die Wissenschaft der Länder- und Völkerkunde 
dem unerschrockenen Mute Hedins zu danken hat, laßt 
sich schon aus diesem kurzen Resümee ahnen. Das Buch 
ist eines der interessantesten und eigenartigsten, die wir 
in der gesamter; Literatur über Asien kennen. r. 

Cook Krederick A. : Di» erste SUdpolarnacht 1898-1869- 

Üeiicht über die KniJeckung->r<:ise der »Uclgica« in der Siid- 
polirregion. Mit einem Anhange: Überblick über die wissen- 
schaftlichen Krucbnissc. Deutsch von Dr. Anton Weber. Kempten, 
J. Krisel. 1SK>3. g :.-S" (XXIV, 416 S. m. z«htr. III.) geb. U. 11.50. 

Der Verf., der schon früher die Nordpolregion (als 
Begleiter Pcarys in Nordg.önland) kennen gelernt hat, 
schloß sich 1897 als Arzt iindAnthropologe der belgischen 
Südpolexpedition an, die unter Kapitän de Gcrlache 
zum erstenmal eine Überwinterung in der Antarktis 
(1898 — 99) durchführte. Seine Erlebnisse und den ganzen 
Verlauf der Expedition schildert C. in höchst anschau- 
licher, lebendiger Darstellung, die nirgends trocken (die 
wissenschaftlichen Ergebnisse sind in einen separaten 
Anhang, S. 359 — 410 verwiesen), oft mit glücklichem 
Humor durchwoben und besonders nach der Seite hin 
anregend und wertvoll ist, daß C , als einer der wenigen 
Männer, die beide Polarrcgionen aus eigener Anschauung 
kennen, interessante Parallelen zwischen Aiktis und Ant- 
aiklis zu ziehen in der Lage war. Eine große Anzahl 
von Bildern, durchwegs nach den eigenen pholographischen 
Aufnahmen des Veil. reproduziert, schmücken das von 
der Verla. jshandlung nuch würdig ausgestattete Buch. 

I "M o n r b a et) faul : Horn ftaitfflfiici jurn "liltclmrcr. 

Sine fiiKfetttti ltnb rtnbifiireiic biirrh Armenien. l'eipyg. 
3t. iH. Ictibner, 1903. üer.^S» (VIII, 224 3. m. 42 flbb. im 
Irjt .! geb. IN. 6.-. 
II. Salz mann Erich von: Im Sattel durch Zontralaslen. 

6000 Kilometer in 176 Tagen. Mit 185 Bilden meist nach 
OiiKinulAufnnhmen de« V>r(«s»ers. einer Ober»ichtsk«rie u. 
8 Kartenskizze». 3. Auflage. Berlin. Dictr. Reimer, 1903. Lex. 8° 
(VIII, 312 S.) geb. M. 5.—. 

I. Der evangelische Theologe Paul Rohrbach 
unternahm 1898 seine Hochzeitsreise durch Armenien 
und einige Nachbargegenden ; die Beschreibung dieser 
Reise ist es größtenteils, die den Inhalt des vorl. Buches 
ausmacht Es ist selbst verständlich, daß dabei der Hin- 
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blick auf eine etwaige wissenschaftliche Ausbeute der 
.Kxpeditton« in den Hintergrund trat und das historische, 
landes- und volkskundliche Element stärkere Betonung 
fand. Dadurch hat auch die Lesbaikeit und das Interesse 
für ein breiteres Publikum sicherlich gewonnen; ein 
glänzender Stil und eine ebenso scharfe Beobachtungs- 
wie Darstcllungsgabc einerseits, die zahlreichen Abbildungen 
anderseits erhöhen den Wert des schön ausgestatteten 
Buches. 

IL Vielleicht noch eigenartiger ist die Expedition 
des jungen Lieutenants im Neumärkischen Feld Artillerie- 
Reg. Nr. 51 Erich v. S a 1 z m a n n, der zum Abschluß 
seiner Dienstzeit in China von Peking zu Pferd nach 
Europa zurückkehrte. Die abenteuerliche Reise ging durch 
die Wüste Gobi, durch Turkcstan an der. Kaspi-Sce, 
südlich vom Kaukasus zum Schwarzen Meer, Odessa, 
Konstantinopel, Belgrad, Budapest, Wien, Berlin — ab 
Andischan natürlich per Eisenbahn. Die Erlebnisse sind 
flott und lebendig geschildert; zahlreiche Abbildungen 
beleben auch hier den Text. Druck und Ausstattung ist 
bei beiden Büchern vorzüglich. 

Bocken Hubert J., Civilinuenieur : Um und in Afrika. 
Reisehilder. Köln, J. P. Bachem, 1903. 4' (243 S. n». vielen III.) 
geb. M. 10.—. — Die anlegend geschlichene Schilderung einer 
Heise, die der Verf. mit seiner Frau (beider Porträte zugt das 
Titelbild) im J. IU02 von Düren im Rheinland über Neapel, Port 
Said, Sjczkanal, das Rote Meer, Ader, Dcutsch-Ostafrika. Zan- 
/.ibar, Mnzambiq ic, Bcira, Lourcnco-Marcju.z, Natal, Mariannhül, 
Iwip-tudt Uber Us Palmas. Lissaben, Madrid, Paris zurück in 
die Heimat unternahm, ist der Inhalt de* vorl. Buches ; der gemüt- 
liche Ton, da» mancherlei Merkwürdige, iius die Reisenden zu 
seilen bekamen und das der Veif. oft mit echt rheinischem Behagen 
schildett, machen das Buch zu emer fesselnden Lektüre, die dadurch 
wertvoller wird, dufi es auch an ernsten und weiten Gerichts- 
punk:cn (so im Schlußwort) nicht fehl:. 

Dl* kithol. Millionen. < Kr e i h g . i HerJer.) XXXII, I u. |, 

(I.) Leo XML u. d. kath. Wellipo-toUl. - 1). Mission d. dlschcn 
Je»uileii In Guzeral (Indien i. — Nachrichten aus «1. Missionen. — 1)1« Gold- 
sucher. - f.'.} D. kithol. DtachM. u. d. Orient. 
Wandarr. g. Raiaan. ,Dü»»eldL. Schwann.) I, 21 u. 22. 

(21 iHafker. WanJerganind Mark Bondenbuig" — H i Idrle h. Von 
.1. craue.i Hügeln. - Schneider. Im I ande d. Slowaken. — Dessauer. 
E. Triver-icrc. d. Ilochgall. — (22) Crosch. Madeira. — Coenen, An 
>1. dt&cli.-franzO«. Grenif. - Uuchnolz. H'andcrgen in Masuren — 
Fickel*cherer. D Boe-Srutzc in d. Sclla Grurre- - v. Hayner. Vom 
Krisen in Südamerika. 

Hansen I". iL, S.V. [I.. Mm-ionakarte v. Afrika, bearh nach d. neuesten 
Ausg. d. -Missionen calhnlicac* u. a. aulhenl. Ouellcn. Steyi, Mm- 
»inniidr. M. I. — . 

iloernea Prot . I ir. Moritz, Der diluv. Mensch In Europa. Die Kulturstufen 
d. illeren .Stelii2eil. Hraiinschwels. Fr Vieweg & Sulin. gr.-h' (XIV, 
22? S. m. xahlr. Textabh.. M. . 

- ■ ■■ ■ i — ■ j 1 — i— 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

F u k u d a Dr. Tokura : Die gesellschaftliche und wirt- 
schaftliche Entwicklung in Japan. (Münchener Volkswirt- 
schaftliche Stuoicn, hrsg. \-on L Bientnno und W. Lötz. 
42. Stück.) Stuttgart, J. G.Cotta Nach), gr.-8° (X, 100 S.) 4 M. 

Die »Münchener Volkswirtschaftlichen Studien«, 
welche schon manch trefflichen Beitrag zur Kcnntr.is der 
einzelnen Zweige der Volkswirtschaft geliefert haben, 
brirgen als 42. Band die vorl. Schrift aus der Feder 
eines Japaners, welcher in Deutschland mit dem seinen 
Latdsleuten eigenen Flejfle und Erfolge dem Studium 
der Volkswirtschaft sich gewidmet hat. Der Verf. ver- 
sucht die gesellschaftliche und wirtschaftliche Entwick- 
lung seines Vaterlandes in kurzen Zügen darzustellen, 
ein Beginnen, welches nur mit großer Freude zu be- 
grüßen ist. Denn hierüber war gerade in Kuropa wenig 
oder gar nichts bekannt und es war daher der enorme 
industrielle und politische Aufschwung, welchen das 
Mikadoreich in den letzten Jahrzehnten genommen hat, 



schwer zu begreifen. Als Japaner war es dem Verf. 
möglich, die besten einheimischen Quellen, insbesondere 
Gesetzeswerke, Annalcn etc. zu benülzen. Von der Urzeit 
des Inselreiches ausgehend, schildert F. der Reine nach 
die einzelnen Phasen, welche der japanische Staat er- 
lebte, nämlich die Kaiserzeit, die Feudalzeit, die Zeit 
des absoluten Polizeistaales und schließlich die Gegen- 
wart. Hicbei sind vor allem der in der volkswirt- 
schaftlichen Entwicklung des Mikadorciches so stark 
hervortretende Übergang von der kollektivistischen Wirt 
schaff, Arbeit und Verfassung zur individualistischen, 
nicht minder der namhafte und dauernde Einfluß des 
benachbarten China und dessen höherer und älterer 
Kultur der Beachtung wert. Mit Rücksicht hierauf ist 
nur zu wünschen, daß die in der volkswirtschaftlichen 
Geschichte Japans noch vorhandenen Lücken ergänzt 
und die Volkswirtschaftsgebäude Chinas, des ältesten Lehr- 
meisters Japans, zum Gegenstande ähnlicher Forschungen 
und Studien gemacht werde. 

Hongkong. Post. 



Oawiala a Johrolnt. hluoyum ekonomlezno-soeyalne rrzez X. Dr. Slam»! 

Trzeciaka. Pizia», Diukiem Drukarni Sw. Wojciechu gr.-W ff«S.t 
Gau Allr., I). KonliriEctitslici rlulikt nach dtschem Reichste- hl i Rustocker 

Kechtswiss. Siudien. hrsgg. v. H. Mallhtaü u. H. Crffcken. IL Kd . 

I. Hefl.) Lpx., A. »eichen, 1*04 gr. &• (VI. 88 S.) M. 2.—. 
Kraenier Dr. Hr., Die unterseeischen I clegrjphenk.ihel in KrieRszeitrn. 

(Ros:ocker Rechtswi»-. Studien, 1, S.) Kbd., fr 8° (VIII. «4S.I M. 1.60. 
II an ftc! Hr. II., I), Notverordng nach dtschem Staatsrechte Versuch e 



HegrtflsV-vtimmg. (Hostncker Rccht'.wiss. Studien, II, 2.) hhd.. l'.Oi. 
gr..»C(VIII, 62 §.) M. l.äO. 
Meljz Ur. Karl. D.BeamtenplIlclil nach j; SB BGB. (hoslocke: Rechts*. 



Studien II. ».) Ebd.. !1«t. ur. 8" (III. t« S.) M. 2.—. 
Sc Möllmann Dr. Siegmund. Altrom SciulJrcciii u. SchulJvcrfahrcr. 

Ebd.. U«JI. gr.-tr VI. 2i«5 S.) M. 4. so 
Scholz Rieh.. 1). Publizistik Z. Z. Philipps d. Schonen u. Honda*' VIII 
E. Dir. z. Gesch. d. polit. Anschauungen d. M.-A (Kirchenrechtl. As. 
hdlgtn. hrszg. v. Ulr. Stutz. 0 B. Ilell.l Stulls , r'. Knkc. gr. h" (XIV, 
528 S ) M lö.-. 

M»nc> llr. phil. et j ur. Allr.. Versichere -Wisscnschift auf diachen 
schulen. Herl . K. S. Minier * Sohn, gr.-* (V, 74 ÄJ M. 2.-. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

•31 h r c ii c* Xr. Sä., a. o. $roi. a. b. lltitnrrittät 'öreilaj: . 

(»' niTiilu ima <» bie Vrnftifdjf Vljentie. 2 Zcilt (HolUbudier 
ber ÜHarurfitnbr «nb ledmif. IV. unb V. SBartb.i Stuttgart. 
G. v. SioriB, UKW, 1SHO. 8« (10i> tt. U4 S.» ä »b. gib. 1 SR. 

In der stetig wachsenden Menge populär-wissen- 
schaftlicher Darstellungen verdienen sicherlich solche den 
Vorzug, welche eine systematische, wenn auch — wie 
in der Natur der Sache begründet ist — unvollständige 
Übersicht eines ganzen Fachgebietes geben. Denn die 
Aneignung einer wissenschaftlichen Bildurg soll sich nur 
dem Grade, nicht der Methode nach von dem eigent- 
lichen Studium unterscheiden. Die vorl. Bändchen ent- 
sprechen dieser Forderung umsomehr, als der Verf. seine 
Erfahrungen als Vortragender in den Volkshochschul- 
kuisen verwendet hat, wodurch er dem weitesten Leserkreis 
gerecht weiden dürfte. Vielleicht wird mancher mehr System 
und stellenweise mehr Theorie wünschen (z. B. Erklärung 
der Valenz der Elemente, Stellung derselben zueinander 
u. s. w.); die Schwierigkeit aber, — in einer populären 
Darstellung insbesondere, — wie das Interessante und 
praktisch Wertvolle mit einem theoretisch-systematischen 
Vortrag zu vereinigen ist, läßt sich nur aus eigener 
Erfahrung richtig beurteilen. 

Wr.-Neustadt. Prof. Th. Hartwig. 



Die Weihnachtszeit hat einige nulurwiasciischafliühf. Jugend- 
schnften und (jescher k werke gebracht, <!ie hier kurz verzeichnet 
seien. Da ist v>r « II > rn : Tttrfcfct« aui Sab nnb Wotb. 3" 
SJtlb unb SBcrt. I teil: ^u^b- uttb i.'fbnt*bilber au* ber Sättfl« 
ttrttiK'It. St« 9. tu in Irr - 2 Ulli, äiiifionäibntrffrfi. HH):t gr. S«. 
316 S. m. 24 3<i)Ub;lbcrtt it. oiflen 3tt., flrt. SR. 4.—). Der 
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I. Abschnitt bietet 28 Einzelbilder »Szenen au» dem Ticrlebcn« 
(S. 7 — 221), die geschickt aus allen Ordnungen dtr Säugetiere 
ausgewählt sind und in fesselnden episodistischen Darstellungen 
durch die verschiedenen Gruppen der Tierwelt und die ver- 
schiedenen Gegenden der Erde führen. bi.r II., »Zweckmäßigkeit 
im Tierleben« überschncbcnc Abschnitt gibt in 8 Kapiteln eine 
mehr systematische Behandlung dieses Themas. Duß im ganzen 
eine durchaus christliche Auffassung herrscht, braucht bei dem 
Namen des Verf. und der Verlngshundlung nicht ers; betont zu 
werden. — Das Gleiche gilt von den ^lOtlirbtlbcrn für Jlllttfl unb 
"HU. «on V(. 5 o r ft r n r i rtt n e r. lliugenrbeilet ppii C:to nun 
3 d) o di t tt g. 3. 'Jluflagc (3iegcvt*burg, «erlagvaiifhilt ootnt. Ran 
11**3. <tr.-8". VIII, .'.2S S. mit i>. $ortr. b. «eri. u. jahlr. 30., 

i'J. 8.2U), die ein weiteres Gebiet umspannen, wie schon aus der 
Gruppierung des Stoffes — A. Die Erde cm "Garten Gottes, 
B, Ilildcr aus dei Insekten weit, C. Die Vogelwelt in der Schopfungs- 
barmonic, D. Tier- und Pflanzenmäflein, E. Das Paradies der 
Tiere — hervorgeht. In schöner, oft poetisch schwungvoller Sprache 
erzählt der Verf., was ihm Wald und See und die Tiere, die dort 
leben, zuraunen. Für die naturfreudigo Jugend ein prächtiges 
Lesebuch, an dem auch Erwachsene Gefallen finden können. — 
Abt eschlo*sen hegt mit der jüngst erschienenen Ii. Lief, vor: Das 
heimische Vogcllcbcn im Kreislauf de« Jahres von Dr. Martin 
Braess (Dresden, Hans Schultze, 1903. 8». VII, 224 S-, M. 3.—). 
Der Verf. hatte nicht die Absicht, das Thema erschöpfend zu 
behandeln, er beschränkt sich aber auch nicht auf die rem natur- 
wissenschaftliche Seite desselben, sondern zieht auch den »reichen 
Kranz von abergläubischen Vorstellungen, von Märchen und 
Sagen, mit dem unser Volk das Vogellcben umgeben hat«, heran, 
wudurch er seiner Darstellung erhöhten Reiz verleiht. — Noch 
spezieller ist der Gegenstand des Ruches (»rfiirfiünctiitrfi tum 
etnkium ber »«gelnimnien. «Britfttiche Hifeihtna \nm «fftitninen 
ber «üncl nacb tlircm GJeiangr. SBon Xr. ?llu>in 8 a i n t. 2. vtx 
mcürtc u. Drrbcfierle «»flöge «6b., 1»«B. S«. VII, 260 8.. W. 3.-). 
Dal» dieses lehrreiche Buch mit seinem interessanten Thema eine 
zweite Auflage erlebte, ist mit Freude zu begrüßen; es Zeigt, daß 
doch das richtige Verständnis dafür, wenn auch langsam, heron- 
reilt. Die Erfahrungen, die der Verf. beim Erscheinen der 1. Auf- 
lage zu machen in der Lage war, hat er sorgsam benützt und 
in dieser Neuauflage mit Fleiß und Geschick verwertet. Allen 
Naturfreunden sei das instruktive Büchlein wärmslcns empfohlen. 

— Von der »Kleinen Bibliothek-Schreiber« liegen zwei weitere 
Bändchen 113 und 14> vor: % nftfbudj mit in beti tttt ein. 
gebnitftett farbigen ftbbilbungrn. Gin l'cfirbucb ber i'hnhf für beit 
Sdiiiliiittfriidit iitib vir Selbftbelchnmq non $rof. •&. Sattler. 
IV. «anb: ftalorif, Üebre opu ber «siuniie. V «ntib : 
Dptif, i'rbrc »tun i'itnt iGuItti.if", 3- 9. Schreiber. gr.-S". IV, 
HS, II S nt. !»:> meift faib. lerttabb.. ti. VIII, 13!«, XIV, VI 3. 
m. 202 meift färb, lertabb., geb. Dt 14S0, 3K3— ), von welchen 
die gleichen lobenden und empfehlenden Worte gelten, die 
den früheren Bundchen dieser Sammlung bereits (vgl. AL. X, 
752 ; XI, 758) gezollt wurden. — Endlich »ti darauf hinizrwiesen, 
dafi JaowagcsciehueK 3ob^biimber9fflturmiffenf<liaftrn 19(12 11X13. 
XVIII. 3 0l1l fl°»fl- Hntfr iHitwirfting von prncbmäiincni brüst«. 
Don Xr. War U i I b er ma n u (Jrciburg, £>rrbcr, HH)3. gr.-S". 

XIII, Ö<IH 2„ geb. SUL 7.—} auch heuer wieder erschienen ist 
und aus allen Gebieten der Naturerkenntnis und der Technik 
die reichste, eingehendste und sicherste Belehrung spendet. Eine 
Begründung dieses Lobes ist bei einem Buch, das sich so fest 
eingebürgert hat wie dieses, überflüssig. 

Archiv t. Main. u. Phy.lk. tl.pz.. Tcuhner.. IV, 3 u. I 

Weber. Theorie d. reellen u q'indr..l. Irraiionnlxahlen. — llnrn, 
Unlersucng d. Integrale e. linearen Dill glcichg. in d. ttmsebg. e. t'nhc- 
»tmimtheilsstelle vtrmitt. sukzes». Annähergrr. — Grat, Knlwicklg. d. 
Funktion I.og I (a) nach lallenden IV lernen J. Arguments. — Bevel, 
Ob. Axonom.trie u. schiele Parallelprojcktlonen. — W » 1 1 e n b e rg, Tb. 
<l. Vertauschbarkt. homogener linearer birTcrcnii.iUusdrucke — Jahnke. 
Auszüge au» II l! rieft n Sieiners nn Jjcobi. — Neuberg. K-gcIschniUe 
aus d. Ureiecks/eomelrie — Gur.idzc, H.Uiml. geometr. Verwandtschaften 
u. Systeme. — Sur le» fonetinn» de Hemoulh » 2 variahles. Kxrrait d'une 
lettre de P. Appell * M. Krnuse. — Üb. d. HernDiillischen Kunktionen 
2er verändert, (jröfjen. Au»zug e. Schreiben» v. M Krnuse an ('.Appell 

— Macnnchen. h, neue» -SchlielSn-Froblem. — Mnjcen, Neue Blrge z. 
Ureiecksgcnmetrie. — Kahne. 1>. Grundgleichgen t. beheb. Mariniglalugki. 

— Kohlt, Ob. d. Prinzip v. d. Erhalt«, d. Anzanl, — P ri n g s h ettn. Oh 
Krechit. u. Dispersion d. I.iclits auf de: Sonne. 

SU»f «berlcM« A. B-rl. malS. 0«»all»eb. ll.pz.. Tfiihner.) II I u. 

Landau, Ob. auadricibare Kriishugenzweiccke. — Knoblauch. 
F.. eint. Sy»tem nschenlheurei. ürundlormeln. — (itlntsehr, tieometro- 
eraph l'ieilg. d. Krel»-a. — Hamburger, Ob. d. Cauchy^clie Integral. — 
FUrle, Cb einige 1'echenblStlcr. — Lampe. Klomenlare Ablernt einiger 
Kormeln d. mechun. Quadraiur. — llc»»enherg Oh. projekti ve t.-mnelrie. 

Prlsvbaal Dr. Johs , (.rundnU d. the.'ret. AMrunomie u. d. Gesehichls 
i. PUnelenlheorien. 1'. venu. Aufl. Lp*., W. Kngelmann. gr.-S" , XV. 
200 % m. 22 Fig i M. 



Schöne Literatur. 

Unter den poetischen Gaben, die das heurige Jahr 
dargeboten und die zui Zeit, da die Deutschen Bücher zu kaufen 
pflegen, in Erinnerung gebracht seien, ragt an künstlerischer Be- 
deutung die Neuauflage von äz*eltcnmf ro.cn. XramattidK-j Oiibtdit 
in brei ^ianblitu$ten tioit Irbitarb v i i: t ' n 2. h S,, utncieartiettfti* 
Nitflafle (rweiburg, .örrber, 1903. S". III u. 4116 £., geb! SN. 4.li0i 
l ervor, von deren Erscheinen hier, mit Verweisung auf unsie 
Anzeige der 1. Auflage (V, 731 f.), nur Nachricht gegeben 
werden soll; eine eingehendere Würdigung soll demnächst nach- 
folgen. — liu Lienen fiieber ttub Wäre« von SWartin ü)reif 
i'cip.vg, 15. 7v. '«mclanfl. 8". IX u. 300 S. tn. $ortr., SW. 3.50), 
dem AitmcistT deutscher Lyrik, u. zw. jener Alt, dtc nach der 
Schilicrschrn Einteilung als »naive« zu bezeichnen ist, enthaltet' 
Lieder und Naturbilder, dann Gelegenheilvgedichte (Stimmen und 
Gestalten, Widmungen, Gedenkbliitter) , zwischen hinein drei 
Dutzend Balladen, zum Schluli Sinngedichte. Sprüche, Epigramme 
ein Spiegelbild der reichen, nicht auf einen Ton gestimmten 
lyrischen Begabung des Dichters. — Neben Gieif müssen wir zu 
den hervorragendsten und markantesten Vertretern katholischer 
Dichtung die reichbegable SN. ßcrbcri zahlen, von der anü-r 
Hnem Bindehcn (finlchv. 3?eur Webidite laWitiitbon, 3oi 9iotb. b". 
VIII u. JS'l S., ntb. SR. 3.—) aoeben auch 0 iafnmfeticn. «c 
btdjte (ftöln, 3. 'Üncfictjt. gr.-S". 148 S., geb. W. 3.—) er- 
schienen sind. Die Muse ll.s zeigt ein ernstes Antlitz; ihr ist es 
nicht um Mehlas Vcrsgckhngel zu tun. jedes einzelne Gedicht 
trägt die Spuren tiefsten Erlebens. Es liegt ein Zug von Gröüe 
■ n diesen Gedichten, und ein Hauch von Schwermut und schmerzen- 
rcicher Lebenserfahrung lastet auf ihnen, gemildert durch die 
freudige Ergebung in den Willen Gottes, die aus ihnen hervor 
leuchtet, und durch die Schönheit der Form, welche die herbe 
Grundstimmung vergoldet. — Das letztere Buch, das sich auch 
durch die prächtige Ausstattung auszeichnet, hat außer d-eser 
auch viele der erwähnten inhaltlichen Vorztise gemriri mit (Fr- 
Worten. Mciic «ebictile tum .ftebmig Xranßfe!» Cbb. gr.-S*. 
ir»2 3., geb. 9)L 3.— ), worin wir die beliebte Jugendschrift- 
stellern! nach zehnjährigem Schweigen wieder als Lyrikerin begrüßen 
können. — Im gleichen Verlage hat W. Bremmc die Gedichte eines 
bisher fast unbeachteten katholischen Kirchenliederdichters des 
17. Jhdts. herausgegeben: «eiftlirJje t'ie»ertion SBilbcIm 9tol«- 
teauS. .t>eroii«itegebett ooit Xr. «.'Üb- «remmei.gr. s°.lj3«.nt. 
t{tettUb,jDt.'2. — ), andern in Hinkunft diedeutsche Literaturgesehicht- 
schreibting nicht wird vonibeigeheri kiinnen. Die S. 5— 43 enthalten 
hu>graphisch kriti»che Einleitungen, die Gedichte »elbst füllen (in ge- 
treuem Abdruck) die S. 44 — 134. den Rest nehmen erläuternde Reilacen 
ein. — D e Webittte rtpn G. vufjrrta ftnnr t2.>» nuiA , ?y. «irthlieim. 
••• 221 -, grb. 3K. :>.— nieten une n : a Skala wo Tdinen, 
doch hat die Verf. die Schwierigkeiten der Form nicht immer 
siegreich bewältigt; Verse wie »O selten ich sie flnd'l« u. iL 
^tören bedenklich. — Tadellos dagegen, ja hinreißend in der 
Form und vor« großart gem Zug in der F.mprV dung und <",cstalt;ing 
i-i tfbriftit*. ©cbiclite von ?ltno uph halben &t. S". XII n 
13.i 3., jji. 2. — ), von welchem Buche, einem der bedeutendsten 
von allen, die uns der heurige Weihnachtsmarkt beschert bat, 
noch ausfuhrlicher gehandelt werden soll. — Desgleichen finden sich 
m ftriiblitttttr. Webtttite tum SÜiOLiii« «Weiter. 2. Auflage. 
iWüudjen, Vlllgcin. 3.<etIflge-Wejelli[t)ait. «• 1 10 3, 2.—) 
wnhre Perlen echter Poesie; wus der Dichter anfaßt: Natur- 
stimmung, Erzählendes, religiöse Empfindung, alles weiß er mit 
grnßcr Kraft dichtet iseh zu gestalten. — Gleichfalls eine sta'ke 
Individufliitil äuß n sich in Mn6 ben ^winger' (Vlättlciit. Webidite 
opit Cllofitr H ernftoff. 2. Auflage tüKünrhen, «rdtiti & 3dineibcr. 
8° 184 3., SN. 3 50), Die meisten dieser Gedichte, von denen 
viele zuerst in den »Fliegenden Blättern« erschienen sind, atmen 
den fiöhlichen Sinn eines fahrenden Gesellen, obwohl der Dichter 
cm ehrsamer I'farrhetr zu Festenburg in Steiermark und Seckam-r 
Benediktiner ist. Aber neben den VagantcnlicJcrn finden sich 
Gedichte voll tiefen Ernstes und ir.sondcrs tut die kerndeutsche 
Gesinnung wohl, die sich allenthalben offenbart. — An Kernstock 
reihen sich füglich die Gedichte einiger anderer Orden»geistlicber : 
P. 3<>i- Straub, O. S. B, in dessen Sammlung beut 
iint,"t cut ih'alb. Wr&tditf nub Spriidie i'Smftrbeln, «enjiger & Mu. 
8". 1Ü2 '3., Söi. 2. — ) Vaterlandsliebe im Verein mit frommer 
Gesinnung die Grundlage bildet; Natur und Geschichte begeistern 
Str. zu formvollendeten und tiefempfundenen Schöpfungen. — In 
«ruber Worbert (P. 3iorb. Stodi begrüßen wir einen allen 
Bekannten. Von ihm hegen .ftcrbfibliiten (^ttjfit, % 39eger. 8». 
128 6. m. ^Otlr., K 1 -ti 0 i vor. die neben religiösen Uedem 
| manch treffenden V«r* in der kräftigen, treffsicheren Ausdruck' 
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weise des wackeren Kapuziners enthalten. — Des Rcdemptoristen 
I*. Mloie Siebter OJoltcfiminae. $em hl. ?IIphoniu« nachgebetet 
(Slünftcr i. 20., «lpbonfuebttcbb<mblung. II. 8». 100 geb. SR. 1.— ) 
und des Je-uitrn >{*•. : 81 i i n B ä ,1.: Wvamc emo Wnltcr- 
fjanpt. Schlichte üieber jum greife brr lieblichen Hitttcr >>immclS 
unb ber Iftbe ^.ßabetbotn, 3unferotaun. S». 15« geb. 11. 2.25} 
Ulmen schlichte, aber ans Heiz gleitende Frömmigkeit und eine 
echte, hohe Begeisterung für alles Gute und Heilige. — Hochwill- 
kommen sind gewiß Vaicn die Splitter nnb Späne ou8 eigener 
imb iicmter SPcrfftatt. Son Silbtlm «reite« S. .1. SHit SJilbui« 
tmb i.'cbcn*ifi,ye bc« S3crftorbriten br*g »• 05. OH et mann S. J. 
(flachen, flJufl. Schmibt h". lk'A 3., 11. 2.50), schon der wert- 
vollen biographischen Einleitung (S. 3 — 24) wegen; a w er auch 
die »Splitter und Spiine« seihst, eine Auswahl von Kalender- 
Sprüchen, die Kr. ck. 20 Jahic hindurch besorgte und zu denen 
Gictmann ein redlich Teil beigesteuert hat, bergen viele voll- 
wertige Murzcn in edler Prägung. — Des wackeren crmländisciien 
Domhrrrn JJuIiu« T ; a Ii I 3nbelgo(b. Stände um bieltaia. 4.rjcr 
mehrte IL »etbefierte ?Iuflaf;e. Hit ^ortr. beff £il. Katers V<o XIII. 
(JHegenSbura, Sicrlagflanftnlt porm. OL 3- StaH 8°. VIII u. 
241 £., geb. H. 3.—) eisernen gerade noeh zur rechten Zeit, 
um von Papst Leo XIII. zu seinem Jubelfeste angenommen werden 
zu können ; die Sonette, Legenden, Lieder und Gesänge, aus 
danen es besteht, eifreuen durch die Schönheit der Foyn i-Denso 
wie durch den wertvollen Inhalt. — Im Verlage F. SchOningh 
m Haderhorn erschienen : i'icbc unb i'eben. Wcbictlte »Oll Gruft 
.eulin il(.-8. VIT, W4 6., geb. H. 3.-; uno $tUbu«fcl. Meue 
OJebtcljte oon front Heiner .I1..8". IV, I T, ©., geb. SR. 3.-), 
zwei Sammlungen, deren Inhalt ihre Verf. in die cr>lc Reihe 
unserer Lyriker rücken. Lehner ist der modernere von den beiden, 
er sucht seine Slofre gern in der Gesellschaft, in der wir leben, 
wahrend Huhn sich mehr in altgewohnten dichterischen Pfaden 
ergeht ; aber beide erheben durch den tiefen Gehalt und die edle 
Form ihrer Dichtungen diese in die Region echter Kunst. — Im selben 
Vellage erschun soeben »tuwe» min Hü 1 in- : i CU berge. Cm äjud) 
brS Irofte« für »icle oou Hoffen 3ocmt» Strbogucr. «tu* 
bem Catalaniidien überfrut oon &• »• ». (1904. IL 8". VII, 
183 3. m. l!ortr, H. 2.— I, eine Sammlung von Gedichten des 
im vorigen Janre verstorbenen Spanisch« Priesters, dessen Name 
die Welt zu erfüllen beginnt. Die Übersetzung ist im ganzer, gut 
lesbar und scheint den Stimrriui>g«gehall des Originals getreu wieder- 
zusehen. — Eine umfangreiche Sammlung Nagt vor m $offuung 
nnb tfrinnermifl. lieber au« «nicrtln oon 3obanite8 Wottjc« 
ft einer, (fit Horn», H»., 83. fcerber. B». XII, 447 S.), ühcr 
2Uü Gedichte mannigfachsten Inhalts, in ausgefeilter Form, meist 
tief empfunden, ab und zu vielleicht cm wenig zu weil ausge- 
sponnen. Sein leichtbeschwingtes poetisches Vermögen verleitet 
den Dichter gelegentlich ZU geringerer Soigfuit ; eine strengere 
Auswahl wüide vielleicht stüikcr wirken. — Zwei kleinere Samm- 
lungen von — meist religiösen — Gedichten ediert die Alphonsus- 
Buchhandlung in Münster i. W. : SHeligiöfe «reichte oon Glifc 
SHiller .1904. fl..S«. '.«» 3., geb. H. 1.80; und Heine &*elt. 
«cbidjtc »ott H. o. «teuft et n (1904. [L-a". 96 3., H. 1.801, 

loimcli tadellose Poenmta, recht geeignet, in Stunden der etit 
sprechenden Stimmungen nachhaltig auf das religiöse Empfinden 
einzuwirken. — Die schöne Ausbeute einer Jei ns.ilemfahil hietel : 
H Jiil: Üieber vom heilige« S»nn»e i/J3rir.en, «.Sieger. H.*s*. 
120 S., r\ 2. — ); die Vcilassciin hat das hl. Land besucht und 
sich ar. den historisch und religiös denkwürdigen Statten zu 
den hier vorl. tief empfundenen Versen begeistern lassen. — Em 
reines, von der Liehe zu seiner tuohschen Heimat, zur Natur un.l 
zu allem Schönen und Guten erfülltes Heiz zeigen die Gedichte 
"•'in Stiirtdien .^immelfblan aud Den £iro!tr bergen. Qlrbirhtr vr>it 
Sfocrin äWair (»cjen, -Ihrolta«. 8". VII, 132 3., »I. 1.70 >, d e 
?.u den schönsten ZukuuftsliutTnur gen bcrecniigcn. — Mit Auswahl 
sind auch die (üekid)tt »Ott l'i. G. belle r a •, i e zu empfehlen. 
Die bereits In 4. fctir üiintet)rtrr Stuflnge (Deiptig, Sreitfopf et 
.Viirtel. gr.-8*. \ II, 2.">2 3-, 11. 4.—) vorii. g n; an 4ü Gedicht« 
sind in dieser Neuauflage zugewachsen. — Die Gedichte vor. Paul 
Verlaine. Knie- Anthologie der holen Übertragungen, hrsg. von 
Stelan Zweig (Berlin, Schuster & Lofflcr. 8°. 1 23 S., M. 1.—) ent- 
halten wahre Perlen der Poesie, aber darunter finden sich Stücke, 
die ebenso entschiedene Zurückweisung verlangen. — Spezilisch 
iüdisciicn Geist atmen eli c VieDerhe« Whetr* üott IVotriS (Hofen 
felb. VRiot. Übertragung am bnit »W OtttbcO JeimcL 

Üüt ^cidiitiiugett uon Ii. üilim. [Vcrlin, 3. loltMp) & Hu. 4". 147 3., 
i)eb. M. H. — ); Oer Dichter lebt und stirbt in »einem Volke, dessen 
Los und Eigenart er in Tönen von ergreifender Gewalt beklagt. Es 
ist ein echter Dichter, der sich in diesen Ludern offenhält. — Ein 
wenig ailzu seibstbewutlt — trotz der wiedciholt betonten Be- 



scheidenheit — wirkt Sie gebiettubc rtsnibr OJebirbte oon 
Ücaj Irtppner, tgl. OJnmnafialprofeffor, geboren 25. XLL 1 85*3, 
«Priefter 29. VI. 1879 iSSüriburg. 5. I. Sucher, gr -S». 109 3., 

ist. 1.60,'; der Titel, das beigegebene Porträt, die autobiographischen 
Linien am Titelblatt — alles wukt zusammen, ein Bild de* 
lischters zu geben, bevor man das Buch gelesen. Ich bedauic, 
BUCh nach derl.iktürc zu keinem günstigeren Urteil Veranlassung 
gefunden zu haben. Es ist bessere versituierte Hausgchrauchs- 
warr. — (f ieblome«. «leite fflebiebte oon «Kattjtlbe ©raftn 
etnbenberg (i'eipjig, ^reitfopf & ^ärtel. IL>8'. X, 100 3., 
tU. 2. — ). Eu.e fromme, gotteilülae Empfindung, die si.h in tieier 
Innerlichkeit in die Natur und in die Regungen der Menschen- 
seele verdenkt, spricht aus den auch formell vollendeten Versen 
der Veif., einer geb. Gräfin Tinti. Die rührenden Gedichte an 
die verslotbenc Mutter, das frohgemute Liedlcin von ihren »drei 
Huben« und viele andere lassen das schöne, reiche Taent der 
Verf. im hellsten Lichte erstrahlen. — Weniger muten uns die Verse 
in 8at etronte be6 Sebent. OSebtrbte oon $ob. (£b. Sdjwcif er 
•l>iüncl)eit, (ä). Sd)ub, & fio. tL-S*. 99 3., SDi. 1.20> an; der Verf. 
I.amplt noch allzusehr mit der Form und wird des Gedankens 
niclit immer Meister. Der » Lebenshtmmel so voll der goldnen 
Stern, die lächelten ... aus naher stiller Fern« u. a. kann einem 
di« Lcktüic verleiden. Auch inhaltlich erhebt sich die Sammlung 
liiigends über den Durchschnitt. Einer von den Poeten, für die 
die Sprache »dichtet und denkt«. — Sein gerald)!««. $oefie 
unb $roia au* bem 9cod)Ioffc oon ftatl SWaria $eibt. 3m gm= 
oerftfinbutii mit ber©itme be« Sicbier* bfrait?gegeben oon ficopolb 
•V b r m a n n unb SSolfgang «Dl a b i e r a ^üiita. Cfterr. »erlagä. 
anftolt. b*. XXXII, 17b" S., SPi. 2.-). Es ist der Nachlaß eines 
edlen Menschen und eines begnadeten Poeten, den uns zwei 
Freunde des in der Blüte seines Lebens dahingegangenen öster- 
leichischen Dichters (geb. 15. I. 1866, + 2. IM. 1001) in diesem 
Buche vorlegen. Die schöne biographische Einleitung von Hörmann 
gibt ein treues, lebendiges Bild des Dichters, den der Verf. mit 
Wccht eine »in s;ch abgeschlossene, innerlich reine Natur« nennt; 
und diese Naturanlage spiegeln auch seine Weike wieder, die 
seine ganze Seele offenbaren und das Größte erhoffen ließen, das 
zu geben ihm leider nicht beschieden war. Der voil. Band, den 
ein gutes Porträt H.s ziert, enthalt nußer einer Anzahl nach- 
gelassener Gedichte 7 piosaische Stücke, die uns H. auch als 
begabten Novellisten schätzen lehren. — Von dem Mitherausgeber 
des Hcidt'schen Nachlasses liegt ein lyrisches Bändchen vor: 
«chatten unb Sterne, ©ebidite oon ©olfgang ÜB a b j t r a (Sien, 
G. Ktmcgen. 8*. 148 3., 9JI. 2.50), in dem sich ein schönes, 
tieles, inhaltlich vielseitiges und formell gewandtes Talent 
offenbart. — Von zwei jungen Wiener Poeten liegen uns 
zwei erwähnenswerte Werke vor: Fritz v. Kenner: Die 
Mär vom König von Tunderland (Dresden, E. Pierson. 8". 
140 S., M. 2.—), die poetische Erstlingsarbeit eines jjngtn 
Talents, das, auch wenn es die Form nicht in so aneikennens- 
wertcr Weise beherrschte, auch wenn seine Verse nicht so klar 
und schön dahin flössen, schon deshalb alle Beachtung verdient, 
da es nicht im Banne der sogenannten »Moderne« steht; 
— und «ud »er Stttbcutcitfttit. Grinneraiignt an jtrrm#münflcr 
»ott iSbtnunb oou <3 arten. 3., burdigei'c&ene u. illuftrtette 9lisf* 
läge lirjieu, 31. i.'ochncr B», Ts 5., K 2.-), ein fröhlicher Knwp- 
»eitcnbeitrag, voll Irischesten llu.ro s die Kremsmünstercr Gym- 
nasiastcncrlcbnissc schildernd. Auf höhere literarische Beachtung 
macht das Büchlein keinen Anspruch, es wird aber jedem Leser 
eine Irohe Stunde bereiten — und das ist schließlich kein so 
geiinges Verdienst. — Eine eigenartige Dichtcrindividualitüt leinen 
wir in den Ocidmnielttu Okbtdjten oon Smfi $olma. ftcrntir- 
gegeben oon feinen StcttnbCM daebau, ^>oIub. Iii". 13ö 3.) 
Uennen. Das kleine Büchlein ist die Ausbeute eines Menschen- 
lebens, nach des Dichters Tode von seinen Freunden veröffent- 
licht. Man lernt P. als eine sich gefestigte, stillbcschcidene 
Natur kennen, die den Beiluli der Welt nicht suchte, aber ein 
reiches und schönes Innenleben führte. — Im Anschluß an 
früher (HKK>) erschienene 9Ht»eutidj loteituirtic Spiclmann*« 
grbid)te M 10. Claht hmibcrt^ 5 in Liebhaber bti brutjcbni Hilter 
html S&ert ragen oou WJoriij $} e i) n e (OKittittgeu. graiy SSuitbcr. 

lit». XXIV. 78 3., 21. 1.-) veiöflentiic.l uersel»« Übersetzer 
■ bessci Nachdichter — Jüllf brutfll)( im i U' 1 r. 1 k i '. i (Ii r Gt- 
, > üb,luugcu in neuen Herfen. Hit Silbern oon Cito Hernes ^erltn, 
gtnlJCC eV Sshmber. 12 '. XVIII, 74 3.. 11. l.bO) : Heyne hat die 
Ühcrlragung teilweise in (itimloseii) tjuui.it en oder ttochätschen 
vierhehigen Versen unternommen, wodurch der spezifische Reiz 
des alldeutschen Gedichts nach unserer Meinung etwas gelitten 
hat. — Formell dagegen tadellos, wie von liefst-m Verständnis 
,ier Dichtung zeugend ist ^arjioal »im !B?olf rom »on (?frbtn. 
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6 a rf|. 9?cu 6f arbeitet oon Sl'ÜSetm $ e r h. 3. Auflage (Stuttgart, 
3. ©. Cotta SJadif., 190». $L VIII, 562 S., SÄ. 6.50), die mit 
der (in diesem Bi. IX, 642 angezeigten) 2a Annage bis auf eine 
Verbesserung und die Noten wörtlich gleichlautend ist. — Der 
aparten künstlerischen Ausstattung wegen verdienen hier die 
Sonette nach dem Portugiesischen von Elizabeth Barrett 
Browning. Aus dem Englischen übertrugen von Mniie Gothein. 
Mit Buchschmuck von Fritz Hellmut P.hmcke (Leipzig, Eugen 
Dicdcrichs, 1903. 4£ LI u. XLIV S., M. 5. — ) Erwähnung. Der 
Inhalt ist ein hohes Lied aul die Liebe, die in AA meisterhaften, 
von Glut der Empfindung überwallen Jen Sonetten einen leiden- 
schaftlichen Ausdruck findet. Die Ausstattung des Buches, die 
slilvolten Initialen zu jedem Sonett, der eigenartige Buchschmuck 
machen das Welk auch abgesehen vom Inhalt wertvoll. — Noch 
sei em'ger Anthnloeicn und anthologie-ähr liehen Werke Erwähnung 
getan : Xit ^rettbc. Crttt brutiefcer Ralcnbcr für ba» 3ahr 1904. 
(Düffelborf, Wob. yangeioiefche. SZ. IM SR. 1,20) ; der Cha- 
rakter des Buches, du* künstlich erbauen und erwecken will, er- 
hellt aus den Namen der Autoren, aus deren Werken Stücke 
herühergennmmen wurden, um sie zu einem einheitlichen Stimmungs- 
und Charakterstück zu verbinden : Ed. Mönke, C. F. Meyer, 
Mullatuli, M. Maeterlinck, E. M. Arndt, M. v. .ichwind, mit einei 
Anzahl von Illustrationen nach letzterem Meister. — Wont golbllCU 
Übcrftnfi. Sine lMii*roaf)l au* »tuen betttfd)cn lirhtorn für Schule 
unb $aue\ im Auftrage unb unter SRitroirfung ber iitteraritrheit 
Sidiuinifioii ber Hamburger i.'cbreroereiiiia.nmi jur Pflege ber 
fünftleriffbrn Wilbting heran* legeben oon Dr. 3- i> 0 e 10 e u b e x g 
(Vetpjtg, !H. «oigtiänocr. Ol 2.2 S., geb. IIA. Pädagogische 
Rücksichten waren insolcrn mattgcbcuJ, a s das Buch für die 
rnfere Jugend bestimmt ist, sonst cikcnien der Herausgeber 
• kein«i Ici Nebenzwecke, seien es nun moralische, religiöse oder 
patriotische« an. Zum Glück ist das sehr hübsch ausgestattete 
und überuus billige Buch nicht so schlimm, als es nach diesem 
Prinzip sein könnte. Ann. v. Droste- Hülshofl, F. W. Weber sind 
gut vertreten, daneben findet sich freilich manches, was uns recht 
wenig passend oder zumindest überflüssig erscheint. — Das 
3rf|wei,;ertfd)t Tirfltcrbiirh. £>erau*gegeben oon (htttl Ii rmatinget 
unb Gb. Q a u g (tjrauenfelb, $>ubcr 4 60. b\ IV, 275 £., geb. 
SÄ. i, — ) ist nicht so sein eine Anthologie als »ein Organ, 111 
dem . . . Werke deutsch-schweizerischer Dichter zum erstenmal 
veröffentlicht werden«. Auch beschränkt sich das Programm nicht 
auf poetische Beitrüge im engeren Sinn, sondern gewährt auch 
novellistischen, ja sogar philosophischen u. ä. Arbeiten Aufnahme. 
Auch hier verdient die Ausstattung Lob. — ^feuKO. 4l J eimnriid)e« 
XafCbeuburb auf 1903. 3" Serbmbung mit 91. Wartet* Je. heran* 
gegenen oon grnft 8? a d> I c r Werlin, $1. Goftcnoble, nr.-»". 208 
geb. SH. 2. — }. Ein »seltsames Buch, in dem sich alt und jung, 
Katholik und Protestant, Gläubiger und Freigeist zum gleichen 
Ziel verbinden« (S. 6L Dieses Ziel ist mit den Worten Heimat- 
kunst und Alldeutsch annähernd gekennzeichnet, wenn auch nicht 
im entferntesten erschöpfend charakterisiert. Unter den Mitwirken Jen 
finden wir R. Kralik, Fr. Lieiihard, LL Sohnrey, A. Bartels, 
G. Falke, E. Wachler u. a. : schon diese Namen geben ein Pro- 
gramm. Wir wünschen, dali das Unternehmen Anklang finde ur.d 
sich als Jahrbuch in ernsten literarischen Kreisen einntrgere. — 
Eine Anthologie eigner Art Nt : ißjit finb btc 3cf|ttfiid|l. Viebcr 
lefr mobenter (Sehnfurht. Ausgewählt oott ftarl grnft H n 0 D t 
(Stuttgart, ©reiner * «ßfriffer. gr S". XI, 324 3, geb. SÄ. I.- )■ 
Der Hrsg. erblickt in der Sehnsucht »die Seele unserer Zeit und 
der modernen Literatur und Lyrik«. Und da sich der tiefste Gc 
halt einer Zeit in der Sehnsucht nuch dem Besseren offenbart und 
in letzter Linie auch die Religion die Sehnsucht nach der ewigen 
Gnade bedeutet, so umspannt dies Wort allerdings alles Gute 
und Edle im Menschen, und eine Sammlung der Gedichte, in 
denen sich diese Sehnsucht offenhält, wird eben ein Spiegelbild 
alles Besseren im Menschen sein. Aber ist es Zufall, duti sich 
unter all denen, die der Hrsg. zum Wort kommen läßt, nicht cm 
'jinziger katholischer Dichter findet, der diesen Namen verdient? 
— Schwedlache Lyrik. Deutsch von Hanns v. Gumppen* 
berg (München, Dr. J. Marchlewski & Co. 4*. 2S« S., geb. M. 6.—). 
eine vorzügliche Übertragung tiner großen Zahl charakteristischer 
Gedichte schwedischer Autoren. Wer die schwedische Dichtkunst 
und ihrrn eigcn-irligcn Charakter kennen lernen will, mag zu 
diesem Buche greifen, dessen Lektüre den doppelten GeneiU ne- 
wahrt, sich an dem Rc:z des Fremdartigen und an der Kunst 
des Nachdichten zu erfreuen. — Didjterfiimnun über (Erziehung 
uab Unterricht, (ritir Sammlung Webtrtite unb poetiirber ^itate 
für (Eltern, t'ehrer unb (Stiebet oon £L grnft iSJabcrbont, 

3uitferntann. fl. S". 144 3. ( geb. SM. 2.25t, chic interessante Zu- 
sammenstellung von Sprüchen und (jeoichttn deutscher Poeten, 



die auf Erziehung im weitesten Wortsinne Bezug nehmen. Ge- 
schickte systematische Anordnung und ein Personenregister er- 
leichtern das Suchen und Nachschlagen. — Teutfdie SJoefte V0U 
ben Memaattfern bi? auf bit (degenwart, ^ür Schul* unb paai 
ausgewählt unb mit Linen ürbensbeietiretbungen ber Dichter iorote 
jablreidieit (Erläuterungen »erjrben 0011 s 4> r 0 f Dr. Cito § e Lling : 
hoiii.iiiebi uerbrfierte ti. erweiterte Auflage Ureiburg, gerbet 
gt. S". XVI, 70t; geb Dt. 6. — ). Mit dem Prinzipien, die den 
llisg. dieser Anthologie leiteten (S. Vf.) kann man sich einver- 
standen ci klaren; daü aber die jetzt lebenden österreichischen 
Dichter so vollständig ignoriert wurden, ist doch auffällig. 
Unter den S9 aufgenommenen Poeten sind nur Q Öster- 
reicher: Gnllpaizcr. A. Grun (mit 2 Gedichten!), Lenau, Seidl, 
Vogl. Zedlitz — kein einziger lebender, obwohl sonst die Dichter 
unserer Tage durchaus nicht ausgeschlossen erscheinen (Avenanus, 
Baumbach, Btacltel, Dahn etc.). Hat llcliinghaus nie von Kralik, 
Kichert, Hlatky, Dorranig, Trabcrt etc. gehöit — oder scheinen 
ihm diese Dichter einem A. Stöber, LeoTepe, F. A. Muth, Antonie 
Jur.gst u. s. w. nicht ebenbürtig? Solange eine solche grund- 
mi zlicbe Totschweigung österreichischer Dichter in dem Werk 
f'.utz hat, können wir es für unsere Schulen und Familien nicht 
empfehlen. — Eine höchst erfreuliche Erscheinung bildet dagegen 
der IVirrit 'ÜI11. nun rli »er f ntl| u 1 lfd»CH 3t«bf ntenf efgaft Demich ■ 

lanbd 1!M)2 (a'tüitd)eu, iH. Slbt. s\ 184 S., 1«. 2.- ) und der 
S'.ir'cn «l-i.iti ift fatboli. d|cr Slubeattn 1U03. II. ^abrgang. 
(9tflltd>nt, W. 5et)Ub A Ho., S*. 14MS., jJt. 2.— ) ; von Bedeutung 
sind dann allerdings in erster Linie nur Phil. Wilkop, A. v. 
Waiden (Lor. Krapp), F. A. Schrönghamcr und einige andere. 
Doch haben gerade diese Autoren Stücke beigesteuert, welche zu 
den reichsten Hoffnungen berechtigen. Wir wünschen dem schonen 
Unternehmen den besten Forlnarig. — Em liebgewordener Bekannter 
d.i- Iii ritt er ^nl)i lmrl i 1 i h > 4 . ijerauegebf r : 3 tanno * ® mil 
Sreibcrr von 0f r o 1 1 b u f} i,3tuttgait, Steiner & Pfeiffer. gr.^cT. 
VII, 464 £., geb. SB. B.— >. Es bittet viel des Vortrefflichci,, und 
der irenische Geist, den es verkörpert, wäre nur zu loben. Den- 
noch kann es nicht unbedingt empfohlen weiden. Die Art und 
Weise z. B., wie sich Prof. Schell zur Bewegung des sog. Reform- 
kulholizismus stellt, muO in katholischen (nicht reformkatholischcn i 
Kreisen schwere Bedenken wachrufen. Bei dem Protestanten 
Grotthul) wäre dieser Standpunkt anzuerkennen, bei dem Katho- 
liken Schell muU er befremden. Die übrigen Be trage — die selb- 
ständigen gröticren Artikel sowohl wie die kleineren Obcisichtcn - 
sind zumeist luchtig und anerkennenswert, besonders was O. v. 
Leixncr über ältere und neuere deutsche Erzähler sagt, ist zu- 
treffend. Die Bilderbeilagen und die Buchausstattung gehören zu 
dem Besten ihrer Art. — Schließlich sei erwähnt Ter bentfdie 
Spielmann. Ihne Wuamiihl an* brm Schah beutfeber D:d)tung für 
Jugenb unb Wolf, veransgegeben oon Grnft 2£eber. Ohl Wilbetu 
oon beutidiett »önftlern. (Wünehtu, <». D. ©. GaUrnc» & S.i;iauß- 
l)atter. ü Wb. SÄ. L— ), von welchem Sammelwerk uns die 
Bande IV- VII vorliegen. Bd. IV ist hetitell : £l 0 d) 1 a n b. (Sm 

9(u«flug in* ^anb ber JBerge »otl 91lt>enjauber unb .^Ohenlttft. 
©ciammelt oott (hilft SSeoer Wtlbidimitrt von Jrrarij .vr-d) <j>* 3. ; 
Wb Vi TOeer. Die weite «ee, bu* ;Jtei beutfdjer Sehnfncbt toic 
e* lottt unb fdirecft. Weiummclt oon (Jinft SJebcr. Wtlbjdimuct oon 
3- o (iiffar; ijO S. ; Wb. VI; velben. (Sin Wud) be* groften 
unb be* ichlirhtcR veibemiiiiiJ wie e* ftrb abjoielt oor ber lauten 
UcH ober aiiaföinpft im ftifJen $ier,ien. OUeiammelt oon (irnft 
*3eber. Wilbichmuct oon 'WifJtb. Söriufliirtnrr ii>4 3.1 ; Wb. VII : 
3 et) all. Der beutictic Junior, wie er fieh ju geben pflegt mciiii 
er weint unb wenn er iad)t. Wciammeit oon t v ttt:t S^eber. Wilb* 
fetintlief Don 3tll. Die< ,70 3.). Der unglaublich billige Preis nei 
voizuglicher Ausstattung ermöglicht es und laUt es wünschen, 
da6 diese Bücher lief ins Volk dringen, dem nach all der par- 
lümierten Unkunst der Moderne ein Zuiückgrcifen auf die, wenn 
auch manciimal derbe, doch ehrliche und stets gesunde Volks- 
kraft und auf die Natur nur frommen kann. Eine Anthologie nach 
diesen Gesichtspunkten, mit dieser Bilderbcigabe, in dieser Aus- 
stattung, zu diesem Preise verdient die wärmste Empfehlung. 

Im Herdersclien Ver'ag (Freilnirg l B.) sind neben 
encr Neuauflage des mit grofl=m Beifall aufgenommenen 
sp innenden Romans von 'Mil*gar Sl 1 b i U0 : Moribus palernis. 
(Srtüblung au* her mobemeu vaniburger ©eiellfttiaft. 2^ oetbeiierte 
Auflage- 1 Wmibc (S*. \'. 2X5 u. '>ö S , geb. ffl. 6.—) em neuer 
Bund von 3°f- Sjfillaitai S. J. : Der fffcnarje 3rhu- 
marticr. (irjubluug au* brm «diroet.iei Wol!*leben be* Li. jabx- 

bUltbeit» (S". VI, 4«H 3„ geb. SÄ. 4 SUi worin der Veit, die 
Partcuvirien zwischen den »Luiden« und den »Hauen« im Kanton 
Zug in der ersten Hälfte des LS. Jhdls., in deren Mitte der 
»Diktator« Jos. Ant. Scliumacner stellt, zu einem leDendiccn und 
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farbenprächtigen Zeitgemälde gestaltet — sowie ein neue* Band- 
chcn der prächtigen Volkserzühltingen von 11 nitro b ft Ü m m 1 1 : 
SUtf ber Soiuifiifcilc. $Miinorifliiebe Cfrjsäfiluiiflrn. L 8önbchfn 
(S". XII, 316 fl'&- 2.30), eine Sammlung kleinerer 

humorgewürzter Geschichten von dem verdienten Redakteur 
des Stuttgarter katholischen Sonntagshtattos, in welchem sie 
auch zumeist erschienen sind. — Unter die allcrjüngstcn belle- 
tristischen Darbietungen des Weihnachtsmarktes gehören die 
N-tden neuen Romane : Xtr Stern tum .Oalalat. Montau »Ott 
l'inrtin $tl(inbcu. 3RÜ 8umfebmua* oon % van Xaad. 
ftcrairtgeflrbrn sott her Xeittfthen Literatur Wcifflfrliöft (4iiüudicit, 
Allgemeine 8erlag*grien!tbaft. 8". 486 S., geb. SR. 5.—). der m 
der Zeit der babylonischen Gefangenschaft der Juden spielt und 
auf diesem reichbcwcgtcn Hintergrunde die Kinzelgcschicke ver- 
schiedener Personen sich farbig und lebensvoll abheben lallt, — 
und ein neues Buch von $attl ft C I ( C r : Tie V>cimal. {Hornau 
aui ben idjlefiidjtit 8eraeu. 9Rü 8itcJ)itJ)mud uon U>htltpp Sd)u- 
macfjer (Cbb. 8* 338 S., geb. VI. 5.—), der gleich dem früheren 
Roman K.s, dem prächtigen »Waldwinter«, in den schtesischen 
Bergen spielt. Wir kommen auf beide Werke noch eingehende 
zurück. — In neuer Auflage erschien ^afobe. ® l "f fWeftitlt tuib (Vr 
(ttiicbtf uottcbtbfm 8on ©oänuma o. iPerlcpf rh (ijürith, Crrfl ftüftli. 
8 J . 191 S., g(b. VI. J. — ), die m Raabescher Art ein paar prachtige 
Gestalten, die Jungfer Jakoba Wohlgemut und ihren braven Haus- 
herrn, den Küferroetster Kunz lebendig vor den Leser hinzaubert. 
— Auch einige andere erzählende Schriften liegen erfreulicherweise 
m Neuaullagen vor. Mit besonderer Freude begrüßt Ref. die Neu- 
auflagen zweier RaabeVher Weike: ^riRjeffill ftlfoY Ctue Gr 
Aötiluitfl »ort SStlhelm »I a a h e. ± Auflage (Berlin, D. %antt, 
1*103. 8». 217 S., SR. !L=1 und Ttt ««. Gme Cfter*, Wt'flft- 
unb Weujabrs^efrbicbte »ort 30iil)r[nt Mi n o b c. 3. Auflage (Cbb. 
1908.8". 224 S., VI. 3.—) ; es ist allemal eine Eiquickung, 
cm K.sches Buch zur Hand zu nehmen und darin zu lesen, auch 
wenn man es schon wieder und wieder gelesen hat. Das zweil- 
genanntc pußt, wie schon sein Titel besagt, besonders zur Weih- 
nacht*- und Ncujahrszeit. — Schwerere Lektüren smd die Grill- 
Urningen »ox i'nbolf Itrelttt bem (titugrrtti. Montau oon JHirarba 
$ud). ü. Auflage (Stuttgart, & GL Cotta Wach.?., 1903. 3*. 
374 S.. SR. 4.—). über welche dieses Bl. VI, 542 zu vergleichen 
i-i — Gleich freudig begrüßen wir das kernhafte, kindlich fromme 
Buch 9!«« bta ftlrgeljnl)ren in bit Sttnnnesjatire. Cine Grjäblung 
aai bem Itrolet 8olf#leben, toabrbrttägrtreu aeidjilbert oon Jofrf 
"ßrarmarer, roetlanb Rooperator in St. Wildaus?. Ii Auflage. 
(3lllt*brurf. Scbwid. 19U*. 8". XII. HIT 3-, K 2^, dessen Neu- 
auflage br. Willram besorgt hat. Ref. erinnert sich des Ver- 
gnügens rnil dem seinerzeit er und seine Kameraden die L> Auf- 
Inge (1809) dieses Büchleins lasen ; die Leser sind seitdem ait 
geworden, das Büchlein ist jung geblieben und kann heute noch 
alt und jung erquicken. — Em ebenso spannendes wie in seiner 
Gestaltung und Form auch höheren künstlerischen Anforderungen 
entsprechendes Buch 1*1 das der Wiener Schriftstellerin J. 7. r k- 
Maishof: Tic lorlitcr bec ^ttlcubflitteit. Di omni! Don !?. ft ,1c \ma. 
(Gtnfirbeln, 8ettjtger & l£o., 1903. 472 3., grb. VI. 4.- >. «uf 
das wir noch zu sprechen kommen. — Xer Sogt UÖn Voirti. 
Stomon nn* bem großen Oauernfrieg bon ftelir 2iab»r («Regent 
bürg. Skrlageauftalt öorm. W. 3. SRanj, 11)04. gr.=b*. 309 S., 
VL. iL — ) ist ein an Geschehnissen reiches, mit lebendigen Farben 
gemaltes Bild aus der Zeit des ßauernknegs. Die Charaktere sind 
mit festen Konturen gezeichnet, die Handlung spielt sich in 
raschem Tempo ab, Bilder voll düsterem Grauen wechseln mit 
anmutenden Episoden voll zarter Empfindung. — Besonder'- 
Würdigung verdientem neues Buch vun ^ofjattned ^urgente n: 
Xad hrilige fteiier. (Jtne l'rnntbe ans bem alten Stenn. Wiitöri, 
fterte Übrrfeftung aue beut Säniidieit oon .Henriette Wrnfin fiolftetn- 
ifebrebotg iTlam^, ftirrhljeim & Go., 190IL 8°. 15ö IV. 2.-). 
w»rm der Dichter in seiner meisterhaften Art voll großartiger 
I'hantosie das hohe Lied der christlichen Charitas in Romanfoim 
darbietet. Wie der Sicncscr Patrizier Colombmi, der Stifter di-, 
Jesuatcnordens (1360), den armen kranken Bettler pflegt und wartet, 
der sich dann als der Gottessohn erweist, ist von geradezu bii - 
reiüender Wirkung. Die flammenden Worte, die der Asket gegen 
Boccaccio und seine verderbliche Kunst schlcudeit, passen - leider 
--auch auf gar viele Erscheinungen unserer Zeit. — Harmloserer 
Natur, Geschichten »vom alten Schlag« sind die Erzählung' n 
«uf hrimtirtirr rrhollc. (Hejmirbtrtt aai $?rFt!n[en von ft. 9». 
(Hrintmc t^aberbont, ft. Scfiöningh, VMH. S". III, 4.V) 
VI. 3.20), welche Verehrer des vieux \'tnre erwünscht sem 
werden, aber auch Anhängern der »neuen Kunst« — schon aK 
Gegengift gegen die nervös unruhige Ar', der Modernen — 
empfohlen seien. — Von SIL Hü H 0 I fq'dlint 1!KI2 X'lt Slicfftllbrr. 



Crjdblung au# bem Itroler «3olWlebftt (Sojen, ?IL Äuer & Co. 
8» 256 3-, SDf. 2.40), welche großen Anklang fand; dadurch 
ermutig!, hat die Verf., der die katholische Dichtung auch form- 
schöne lyrische Gedichte verdankt. soeNn £«f> (Mclje iraiiivs ber 
Wutltr üub «abrr« (?r3äb,lnii(,ei« Cbb., 1903. hl VII, 237 
Dl. 2a — ) herausgegeben, die sich in ihrer einfachen, ungekünstelten 
Art, wie sie das Tiroler Volkstum spiegeln, und vermöge ihrer 
sittlich reinen Tendenz besonders für Volks- und Plarrbibho'.hcken 
eignen. — Dos Gleiche gilt von drn narhfolgenden Werken von 
Mitgliedern der Ge»eil«ch«tt Jesu: ttt Wutttr $tnaäif|ritt<?. Citte 
Wooelle 0011 .V.i.-n,., n 11 1 Ii .1 j c r 8. J. .-ö c- 1 1 1 .1 c 1 1 1": n t> 1 , ft. £>. 
Corbter 8 n . 177 S-, 3IL 2. — ), die novellistische Biographie eine* 
Kimhen l^s zu seinem ergreifenden versöhnenden Tode; SJcgc 
nnb Abwege, «ooelle oon P. ?(mbro* 3 * 11 u p S. .1. (tytberbont, 
5r3ot!ifavii*bntfferei, HMi3. Ül 071 g m . Bielen iflbb., geb. 
9K. 2.60), — Klon 4Veg nnb 3teg. Silber au« Statur mtb i'ebrit 
für tung mtb alt. $ott «tttor. X ooib S. J. (ftelbtireb, ft. Unter 
berger, 'l 903. S". 227 3-, IU.LüLl: - Xnrdi bit ^iihrhrntr-euc 
OJeid)td)teu uttb (Seftnlteu. 9(u« ben Cr^äblungen nnb i'rgenben oon 
P. SS. Xflaporte S. J. au#getoüljlt unb ber fromm frei froblid}eu 
Jlugmb geioibmet oou Sernarb ■tlttn* S. J. 1 Stuttgart. 
iHotl), 1902. Mi VIII, 208 3., VI. 2. ;; — Tie tote .'J'anb. 
.^iftortfdje 3<ooelle aue bem li 3aWrüiibert. Warb ältereui lort 
frei bearbeitet. 3eparatabbrud au^ ber «löeiligeit Stabt Q3ottfd< 
i^Stenl, lÄiiftonebruderei, 8". 82 9». — JjQl. — Endlich seien 
empletilend verzeichnet die Bandchen 33 — 35 der Sammlung 
»91hö SJergangenbeit unb Oegenroart« ouuelaer, «Button & Serfer. 
8" ä VI. <&i.) ftlfirfitigeo Wlü*. «on VL gerben 

iU2 S.). — (34.) .fierrn »an Hummelei Saberrlcbnijft Don 
STöait iH a m rTTt96 S.). — {3öj S>te «eifttrfet. iltooelle non 
Wtlflno Dörfer (965.). — Erwähnt mögen noch werden e r. neuer 
Roman (Bd. 83, 84) der »Kollektion Verne«: Neiieftieeiibieit. Son 
3nlc# S? e r > t. 9(utoriftrrte Ausgabe. 2 Sänbt 1 SBirn, % 4>artlebeu. 
8*. 226 U. 220 S., 2 K) und die reizenden Bändchen, wie sie 
alijahihch der Verlag Rob. Mohr in Wien zu Weihnachten 
(a K 1.80) ausgehen läßt: Cb. $öut: £_M melffidte filajitr. 
l> ffluitöge. (16*. III, 13d S ) unb be5i'elben Liener Slaifiter« : 
Liener. SIi,yfn »ateritabt tili". V, 248 S.) i'oioie Cttofar 

Xann Scrgltr: >C bu lieber Snguftin«. y.mtx> 
ftabt (16°. II, 162 S.) Bücher, in denen sich das Wiener Leben 
111 humorvoller Weise widerspiegelt. 



Von Gesamtausgaben der Werke klassischer Dichter 
liegen vor: 3 neue Bände von (9attt,e0 sämtlichen IBerfe». 
3iibiiälinn*au$ßabe in 4i • SJänben. 3" SPfrbtnbung mit Ä. löutbo* it. 
br*g. t>on Cb. o. b. 6 eilen. (Stuttgart, X ©. Cotta Wattf. 
gr. 8" ü i\b. 9W. 1 2ü u. zw. die Hürde XJ1I : ftanfl. »iit Ctn 
lettuugett unb Slnnitrltingett rott Crid) Stbmibt. L Iftl (XXXII, 
M4'i 3.\ XXIV: Xtdititng unb SPabrbett. SWit Cnnleirung unb 
«Inmerlimgen oonSRtrti. VI. Vittia ('310S \ - XXXIII: Srbnfttn 
jitr Jtuuft Vl\X Ginleitung unb ?tnnicrhingeu oon Söolfg- n. Ccttingrn. 
ii letl (XVI, 332 S-) ; ein Drittel des gesamten Unternehmens 
I if « t hiemit vor. — Von der in demselben Verlag erscheinenden 
>Gottafdn'n SHbitotbef ber 9£eltliteraiitr« hegen die Bände III u. IV 
von .{»cbbeia fluoncmälilten Werfen. 3il ü S3änben. «>erau«- 
gegeben unb mit Ciulcttuitjeit »erleben oon Wiebarb 3 p e cb t j^, 
tt Sb. geb. Vi. L— ) vor, von denen der erstere (372 S.) die 
Dramen Hemdes und Mariamnc, Michel Angeln, Agnes Bernauer, 
Gyges und sein Ring, der — andere (346 S.) Die Nibelungen und 
Moloch enthält. Wertvolle Einleitungen zu jedem Bande er nähen den 
Wertdicser Ausgabe. — Als Supplement zur Ausgabe vonGrillpurzcrs 
Schriften sind in derselben »^tbliothet ber Weltliteratur« W r i 1 1 
par\cri> Vrttfe 111b Xagebädier. Ctne Crgättjung ju »einen 
Weifet!, ^efnmntelt unb mit VlumTfitttgen berauigegeben oon Karl 
Wloffb unb «ugiift Sauer I. *anb: «tiefe — II. »anb: 
Jagebfldier) erschienen 18". XIV, 298 u V, 316 S., k 8b. geb. 
1 VI K die allen Besitzern und allen Freunden der Werke dieses 
giöüteil nachklassischrn Dichters bestens empfohlen seien. — Zu 
gleicher Zeit beginnen in »SWetictfl Jtlaffiler 9ltt»gabe in 1508anbrn« 
, r : 1 1 v a r \ e r « fBrrfe. (»erauvgegebeu oon SHitbolf ft r a a v 
Miitifrf) burrbgefebeue unb erläuterte iJtiiegnbf in ü 8änben (üctpjig 
8tbliogTopbifche« 3nfttrut. Hl ä 8b. geb. 3R. 2-—) zu erscheinen, 
von denen der L Band (64* u. 432 S.) vorliegt, der nebst einer 
vortrefflichen, auf der Höhe unseres Wissens stehenden bio- 
graphischen Einleitung (S. 21 — 64*) die Gedichte und Die Ahn- 
linu enthalt nebst Vorwort, Einleitungen, Anmerkungen, Lesarten- 
verzcichnis und einem alphabetischen Gedichteregister (nach Titel 
und Anfangszeilen). Wir kommen uuf diese neue, die Hauptwerke 
G.s enthaltende Ausgabe nach ihrer Vollendung eingehender zu 
sprechen. — Gcrode techt zum LUÜ. Jahrestage des Todes Herders 
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erschienen m derselben Klassiker-Ausgabe $ c r b r 1 1 SBerfe. 
$erou?grgeben oon Jßrof. Tr. 2 ficobor SW a 1 1 h i a f. Mtitifd) burdi- 
CKiehcne unb crläutttte Bii^flobf. h $Kiitbe. (Gbb. BJ, 73 u. 472. 
540, 4i«, 54X, „72 S., geb. Dl. 10—). Der Herausgeber hat, in 
richtig erkannter Würdigung Oes Interesses, das getade unsere 
Zeit wieder an religiösen Fragen in erhöhtem Maße nimmt, Herder 
»mit theologischen Schriften ebenso als den warmherzigen reli- 
giösen Erwccker wie als den geistvollen Bihclkundigcn und den 
gedankcnticfcn Christenlehier« zu Cehör gebracht und dalür lieber 
die an sich minder bedeutsamen eigenen Dichtungen LLs schwäcner 
berücksichtigt. So umfassen die 5 Bande (U Kritisches) neben 
v ner biographischen und kritisch würdigenden Einleitung 
(S. 11. — 66") und einem cinlührcnden Kssay über ILs Sprache 
(S. ÜZI — 73*) eine Auswahl aus LLs. Aufsätzen »Über die neuere 
deutsche Literatur«, aus den »Kritischen Wäldern«, das »Journal 
meiner Heise im J. 1769« und drei »Scbulredcn«. — (II: Volks- 
luder), die Aufsätze »Von deutscher Art und Kunst«, »Von Ahn- 
lichkeil der mittlem engtischen und deutschen Dichtkunst« und 
die »Volkslieder« in Z Teilen, — (III: Theologisches) die Auf- 
sätze »Alteste Urkunde des Menschengeschlechts«, »Pluslik«, »Vom 
Geist der ebriischcn Poesie« und »Von Religion, l.ehrmeinungen 
und Gebräuchen«, — (IV) die »Ideen zur Philosophie der Mensch- 
heil« — (V : Dichtungen) »Iduna oder der Apfel der Verjüngung«, 
► Paramythicn«, »Parabeln« (»Blatter der Vorzeit«), eine Auswahl 
der Gedichte und den »Cid«. — Die Herdersche Vcrlagshandlung 
in Freiburg l B. hat eine Neuausgabe des in ihren™ Verlage 
1878 — 80 in & Bänden erschienenen Shakespeare »für Schule und 
Haust ediert u. zw.: 2 1) o f c S v e a r e q Immen. (Sitte WuStoalil 
für ba# beutjdje §aus oott iftibioig iL G iö a 1 te ab o r f f. 
.inieite 'Hutiage ber Vtuagnb« oott It. «. »jager. S3b. I-V (IL 8". 
XIII h. 50"», VI u. HB, VI it. 4!>D, VI u. liVS, VI u. 523 £.. 
geb. DU. HL — }, die «I» Festgesclunk wärmstens empfohlen sei. 
Uocr die Grundsätze, von denen sich der Herausgeber leiten ließ, 
gibt er im Vorwort zu Band l (S. V IT.) Rechenschaft, und jeder 
vernünftig Denkende wird diese Grundsätze, die die richtige Mille 
innehalten zwischen engherziger Prüderie und laxer Unbedacht- 
samkeit, in ihrem ganzen Umfange billigen. Wir haben hier einer. 
»Familien-Shakespeare«, der natürlich nicht — was er auch nicht 
soll — als Jugendschrifl qualifiziert werden will, aber sich zur 
Lektüre im Familienkreise, in Gegenwart der reiferen Söhne und 
Töchter, vorzüglich eignet. Die vorl. Bande enthalten: (I) Romeo 
und Julia, Hamlet, Julius Casar, (II) Der Kaufmann von Venedig, 
Was ihr wollt, Der Sturm, Ein Sommernachtstraum, (III) König 
Johann, Richard IL, Heinrich IV., I u. 2, (IV) Heinrich V., 
Heinrich VI., 2 u. 3, Richard III., Heinrich VIII., (V) Wie es euch 
gefällt. Macbeth, König Lear, Conolunus. — Die ersten ß Bande 
der ©efnmmelten iUerfe ber (BräfiR ,Un v a !i n ,y* ahn. L Serie 
(iHcgemlbiirg, Q. ftabbel. N_i sunt in diesem Bl. ! XI, 763 u. XII, 643) 
bereits besprochen Woiden; es genügt daher, jetzt darauf zu ver- 
weisen und zur Anzeige zu bringen, daß nunmehr die Baude 
XI — XVI vorliegen, welche die Romane (XI, XII) Die Erbin von 
Cronenslein (410 u. 360 S.), (XIII. XIV) Die Geschichte eines 
atmen Fräuleins (260 u. 204 S.), (XV, XVI) Die Erzählung des 
Hofrais (311 u. 342 S.) enthalten. Wir wünschen der Ausgabe 
gutes Gedeihen und glücklichen Fortgung. Als Ergänzung hat die 
Verlagshandlung einen kutzen Lebensabnß der Verfasserin: £fba 
'»Itöfin $a|a*4>al)n. gine biographifcb litcrorildje ili.yc oou Cito 
0. S d) adjing (W\ 31 S.) ersci.emen lassen. — Seiir Irul), last 
allzufrüh, beginnt bereits eine Gesamtausgahe der Werke einer 
jungen Wiener Dichterin zu erscheinen: 2äntt(id|c 4£erfe oon 
»«arte gugettie belle Wrajie a'eipjtg, SJrcitfopf & Härtel, l£ 
ü S)b. 'i. Dl.) von der bisher Band I und III vorliegen, 1 ent- 
haltend SKobespierre. gm mobernes gpo*. 2, oiclrod) oerbefierte 
«luflaqe. L leil (VIJ u. 5*0 S. tu. *|Jor1r. , III: J'oni 9Segc. 
0>etd|tdljtcn linb SMürchetl (V, 250 «.). Üi.cr das Epos »Robes- 
picrr.« vgl. die Anzeige Heinr. Keiler.-« f 111 diesem II'. V, 315 1. 
Bei aller Hochschätzung der Begabung, bei aller Aneikennung 
der starken dichterischen Kraft der Verfasserin scheint uns doch 
die literarische Individualität derselben noch nicht so weit in sich 
abgeschlossen, daß es schon an der Zeit wäre, die Gesamtsumme 
ihrer Arbeit — denn das soll doch eine Ausgabe der sämt- 
lichen Werke vorstellen — zu ziehen. Wir kommen auf die 
Ausgabe, die b Bände umfassen wird, noch zurück. 



Der Jugendschriften- Weihnachtsmarkt bietet heuer, 
um zuerst die im kathol. Geiste verfaßten Jugendbücher anzu- 
führen, aus J. P. Bachems Verlag (Köln) die Bände 21 — 2A von 
iöadjem« ^ugcnberjülilungen (tI.-8* ber tfb. oon 8—12 iöogen 
mit 4. Wlbern. SM. 1.20! : i21.T ^OTo"riouite SH o i b • r f : $er »er= 
IjängniöBoUe SteinmürJ' grinlllnng für bie Jugntb. — (22.) 7? ton« | 



Daul Uiooo: Smmieibreiincr« SWarl Tie Flinte Don itfulfcii- 
liof. Orrfaljrtcn. Xrrt Lnjählitngeii für bie Jugenb. — (23.) SW. 
Waiborf: ftreub nnb JJeib im Keinen »reife. Diane |an1 

SPrirf. ;{roet gtjablungcit für bic foqenb. — ;24.) foren,«, Jg> e i «j c r : 
Seinem Ü<aterv> Sd|tteengel. (£r,tfblung au» beut SBoII*leben für 

btf ^ligeitb ; — ferner die Bauoe Lü und DJ der S.uiinil-.iiig 

«adjentil illuftr. gtjäbliiitgen für iVnbrtirn (8°): (18.) i oon 
(harten: Tat !ÜJei(er(|e|d|cn unb ferne (9(fd)n>ifier. Cime (fr- 
jäblttng für junge tKäbrbcit. i'-!»:t S. m. i SHiitftbmdbtlbcrn unb 
tfittbuiibiridiming oon 38, Sioeiigc jr. t geb. ÜJi. 2.50). (19.) 
flngelila .(uticn: $eiind)en. liine Wiäbdfengeidjtdjtc. 3uuftrtcrt 
oon 3Ü. ^Xoeggc jr. (218 6., eleg. geb. 3W 4.- - ) ; — enUlien die 
Bande 25—27 von iUidKtnS neuen itlufti'. jugeiibfdjriften. Jür 
bic reifere ^inin-.b igr-'H" a SBb. nt. J. Siinftbrurfbilbern, eleg. 
geb. a lli.i ; dieselben enthalten: i2->.i v. Witter: 9Nii Wtifcl 
unb ^tafel. (£r^ihluugen iiu* bem Vfbcn bebeutenber Müuftlcr. 
;1S2 ®.). — i20J iL ^olbfdjmtbt (»o melius, gute Et 
jöblimg on« beit leptcn 'Jageit 3erufaleniä (12<> S.). — (27. ' :Hob. 
axiindigefaag: Unter bem alten Xeffauer. gute fiilltiihiflorifcbe 
grjabiuiig aue bn ;{eit bei jpanijdien fitbfolgelrirged (145 S.t. 
Ilie liachemschen Jugeiidseliii uu lol^en durchweg» chiisiuciiei: 
Giundsälzcn, erzählen in reiner, edler Sprache; ohne viel zu 
moralisieren, Wirken sie eben deshalb um so tiefer auf die jugend- 
lichen Herzen ein und stellen die Ki alt und Schönheit christlicher 
Tugenden in anziehendster Foim dar. — Der Herdersche Veilag 
(Freiburg) bietet die Bändehen V- VIII der Sammlung ftinber- 
frrubr. gr^äbliingen für ftiiibcr (fl.«8*, bai 'Chth. mit jr 1 faib. 
»ilbent oou gri(i SHetfj, nfb.i'i. 1.20) : (V.i ^ 2L *flonj: 3)ie 
UfcrfoU iiiiicii a.«iifL(i25 £.) — (Vl.^Scrf.: Srei Hiouate 
nntctm Sauce. 2. Slufloge. (Hü 8.) — (V'll.) .{telcnc .^oafen: 
Xbere^ti» ^reid. Abenteuer ber fdimarjen Sa)latige. Hun\ il bie 
Wir}, tit Keinen $läuemaaier. (US 6.) - (V III.) glifabett) 
Stiller: Tit SittutUuttx. < 121 o.). — und cm weinrrei 
baudehen iXIX) v»n 91 na fcnicn «juiibt'u. gute Hindi- illuftr. Irr- 
,>nh!ungeu für bie Sxflcnb. Wna ben Beilagen ber »Motholndtcit 
iKifftonen« gefoutmrlt oonjo». CpiUmiinn S. da-scit>c cnihaii: 
>i. SaillmaRa S. J. : %it irJritber f)ang nnb bit Voger. 
gine gr.^äblung aus ben lüngfleit SSirren in Q^itta. v tl >S", ^ 6. 
III. 1 3)tlbent, geb. tüt. L— •) Auch von den bei rlerdcr verlegten 
Jugendoucherti gilt üusselbe wie von den Bachemschen ; durch 
ii ren geringeren Umfang und daher billigeren Preis eignen sie sich 
besonders für geringer dotierte Jugend-, Schul- und Pfarrbiblio- 
theken. — Aus demselben Grunde sei auch die im Verlage der 
Alphonsusbuchhandlung (A. Öslcndo fl) in Münster erscheinende 
Ougcubbiirberei bt» SBeretned fatbol. beutfd)cr ürbreritmen empfohlen, 
von der 2 Bändcnm < ki.-8° u 160 S., geb. 80 PI.) vorliegen: 
liarola oou gbnattea: Sdimar^malbHubcr. grjäblintg. ?vür bie 
SJfittclftuic — die E'lebrusse dreier Heidelberger Waisenkinder, 
die bei ihren Onkel, einem wohlhabenden Saucmuller bei Basel, 
eine neue Heimat finden — und: g. tzKärjfelb: fllfrcb uub 
««nie gttte gr^bluitg au» ber 9iegierung»,ett ber Slönigin gltfabetb 
Rür bie C'bcritUfe. Die Titelhelden, che Ki.iJei des :ui seinen 
kulhol. Glauben den Tod erleidenden Grafen Darlington, ringen 
sich unter mancherlei Geiahren nach Deutschland, der Heimat 
ihrer Mutter, durch. — Im selben Verlage erschien auch das sehr 
empfehlenswerte Buch von Treib, fijatfer: Mefd)id)tctt fär Wen 
fouimuntfanten für bie^eit cor it. tiadi ber etftett bX Stommiinion. 

(fl.«8*. 31'J S., geb. SÄ. 1.80 1. — Für das jüngere A.ter eignet sieh 
Jas ebendaselbst ausgegebene, geschmackvoll ausgestalte te Buch 

von Ünnc iNcn: $ämmerfiöubel,en bei ber 9Rürd)cafee. Flürchen 

u. gr,ublungen (gr.=K". 154 S. iU., geb. 9)J. l.öo). — Eine gluck 
hche Idee verköipeit Xurd) eigene Araft. i.'cbeu*btlber Ütr jung 
unb alt. 4>r»gg. oou 3oi. i<i>tfdj («euipten. & »öjel, s». Vll, 

328 6. mit ÜÜ 2JL, geb. DL 4. — .:. eine gn U.- Ar zuni (M± von 
biographischen Darstellungen berühmler Künstler, Erfinder, Schrift- 
steller und Dichter, von Männern des staatlichen und sozialen 
Lebens, der Industrie und von Erziehern. — In alinhc :er Weise 
gibt Uafd)nlbig oerfolgt. Sine lebrretdje OJeidjicfitr, rrjäblt oon 
l'eo oon irStrg (^aberborn, löontjajtiulbruderei, l'.»04. 8". 225 3., 
geb. Dl. 2.<i0), in dichteriscnei Ucwand gcklcUct die erlebnisreiche 
Jugend- und Studienzeit des glucklich sich durchringenden Helden. 
— Der B. G. Teubnersche Verlag in Leipzig legt drei nach 
Inhalt und Ausstattung bedeutsame Werke vor: Scutfdtc «".älter 
«ab ^elbenfagea. TJür vatu- uub Srtiule nad) ben beficu £uelleu 
bargrftrUt oon Xr. rlbolf Vange. 2. Dcrbriicrtr Auflage (gr.-8". 
XII, 404 S. m. 12 Criginallitbograpbtrn oon 5Kob. gugelf, geb. 

Dl. iL — ). Die nicht leichte Aulgahe, die deutsche Göltet- und 
Heldensage der Jugend mundgerecht zu machen und diese unserem 
gesamten Gefühls- und Anschauungsieben so fern liegende Welt 
dem Verständnisse nahe zu bringen, hat Lange gut gelöst; 
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wenig« können wir uns mit der lllustricrung befreunden, die 
geeignet erscheint, den Kurstgcschmack unserer Jugend gründlich 
zu verderben. — Ein Gegenstück dazu, von dem das Lob hin- 
sichtlich des Ttxle» wie die Bedenken hinsichtlich der MMcr> 
beigaben ebenso gilt wie bei den vorhergehenden, ist : Jirturid) 
ßetf: Xeutfdic .^clbcnfageii. 2., nollftänbig, umgearbeitete ^Inflo^c 
oon De. 93ruuo 8 « i j e. 1. Bant OJ u b r u n it. 9i i b clungc «• 
jage iflr.«N". VIII, :iuti S. m. 7 Crigiiuliitliogr. oon 31ab. (tngek\ 
geb. 3N. 3.— ); die Bui-scschc Neubearbeitung des 1875— «2 in 
4 Bünden (u. d. T. »Idunn«) erschienenen Welkes ist eine sehr 
glückhcl e ; altes Stilwidrige und Utuchlc ist ausgeschieden, das 
('•u'.e daran bebehalten, womöglich verstärkt und erhöht. — Das 
dritte ist das $eatfd)c {Wördjttibiidi. ^craittfacgibcii »tut C*far 
iitfjnharbt. SJJit oirlru $cirbmiita.en uttb Criginnll-.tbograpbien 
DPn Gncb iimtbon. 2 »«übe <gr.-8". VI, 154 ». i;,i; 3 , flt b. 
ü 2V. 2.20). Oer Verf. hat aus der großen Za'il weniger bckannUr, 
oft nur wissenschaftlichen Zwecken dienender Märchen- und 
Siigcnsummlungcr. eine l<uhe solcher Märchen ausgewählt, die in 
ilen landläufigen Jugendbüchern n-cht enthalten sind, und hat so 
eine dei Kmdcrwrll ganz neue Sammlung zustande gebracht. — 

£ubroig »erqfteitw 9.ene* ccutftb.ee- 3)<iird)eitburt). Dieses 
itanJauf wori der Märchcnhtcratur, das wie wenige andere dem 
kindlichen Verständnisse cngtp*ßt ist, liegt in 2 Ausgehen vor: 
71. 3(ufiage: »olfsauagabe und BD. ?litflagc: iäractitattSgnbe (beide 
SSiftt. St $art(eben. 8°, 4 278 S., erftcre mit e. litelbtlb ttnb 
IM» $ol a jd)u., leitete aujtetbem mit 16 ftarbeubtuctbtlbent, geb. 
3)1. 1.20 U. 3. - ). — l'er rührige Verlag von Alfr. Janssen tn 
Hambuig hat herausgegeben: »rüberrben unb 3<b.n>cfietd>tn Sin 
93ilbcr,t,n'Iit$ natfi ©rintmS iViudjcn oott Ctto Sp elfter. 

2. laujntb. (tl. «4*. H5 ®. u. 12 litbogt. laf.. geb. 9Ji. 1. — ) und 
Ctto Spctfter? Houeiibndj 9Nit Webidnen oott (Haiton ftalfc. 

3. «uilage. 11.-15. Jauiettb. (fI.-4°. 29 geb. 3«. -.50), m 
denen der lobenswette Versuch gemacht wird, die Litngraphxn 
des HambarKCr Künstlers S p. (1807 — 71) zu neuem Leben zu ct- 
wecken. i — Kine ganze Serie von Jugendschriften hat die Verlags» 
handlun.' von F.. Kcmpe in Leipzig an( den Weihnachtstisch gi- 
legi fS", ä 93b. cleg. siib. 9JI. 3.—}: i?ubi»tg 1B e di) ß e i it : fltutS 
Seatidje« SHnrdientnn) 233 3 m. !t rratbenbr.i, — Ctto 91 <• 
bred|t: £eutfdje 2d|ruä«fe (Sie fiebert Schwaben. IVititcbhaiiieit. 
Gitlrniptegel. 2ie Sdjilbbürgen. 3ür bic Sngaib bearbeitet [311 3. 
m. 5 &arbenbr.). -■ ^enrhim $>riiiricb (i antue: Siobinfon btr 
jüngere, ßine ütiebueb tür.Minber. Tiirrhgc'eben ooit Ctto ?llbrrrf)t 
(241 3. m. 14 ,rarbettbr.), — Armin Stein (^ermann Sltetirti- 
BMBR): Mrnolb Strafe!, (im Sdmlerlrbcti (208 6, tn. 9 Jtarbenbr.!, 

— ^iiflcnbbrnnne:i. (*r{äMiiugcn für bie ^ugetib oon 33. »ennbort, 
it. o. '234 3. in. 10 Sorbeiibr. u. niclcti ftoljftfiii.), 
.Hinir,rlicn. (frplituitgen für bic oxftmb oon ft. ?lubrcae 
u. a. (227 3. m. 10 ftarbenbr,), 9Hnnd)crIci (Koben. 
(?t,<dlituit«en für bie Jugeitb oon 3. o. ?(belung, it. o. i234 3. m. 
10 Sarbenbr.'. — $}. o. Cfttn: Teutfcbf Vergeltung, u e. Gr- 
iätl'iii'ft'ii au* grofset , l ?eit Kir bie 3"gc nb i i!0* 3. m. 10 Sarbettbr.», 

— QucDinafter. (SMablnugen für bie 3 u gtnb oott 3"f« Vaierlrtn 
u. o. (234 3. m. 10 Jatbeiibr.t. Daß in der grollen Menge 
des in den vorl. 0 Bänden Dargebotenen nicht alle einzelnen 
Beiträge gleu-hwcrt sind, ist ja ciklärlich, doch ist die Auswahl 
sehr sorgsam getroffen und paßt steh den verschiedenen Lebens- 
altern des jugendlichen Leserkreises geschickt an. — Liebe alet 
Frannd« heirüßen wir im Zodjler-tllbam. llttterballuiigeit im 
bau#liroen Äreife n iir 33ilbunc| bc$ »erftatibee unb (Kenuite« ber 
tietantoarbieitben loeiblirtieit 3ugenb. 8tfltfllbc1 oon Ibella oon 
Wumpert. (41). iöaitb.: 3icue Jvolgc, <i. 93anb. V(-rou*geneben 
oon Vertn 33 e g n t r = 3 e 1 1 («logoit, Horl ^Icmming. gr.<S" Xn 
542 3. m. 10 Jyarbcnbr., 3 3Jcil. it. salilr. Abb. im lert, eleg., 
geb. SR. 7.50) und in $rrftblätfd>eu9 ätitorrtreib. Utitethaltuiifleit 
für Heine Hnabeit unb 3Nabtlicit jur .ficrtensbiibung unb entwirf- 
Inng ber 8egnffe. 8egrünbct oon Xbetla o. ffl ti m p e r t. ■ 48. 33anbi. 
3i. 7i., f.. 93.inb. ^erai^gegcben oon Serto 3B e g n e r - t S e 1 1 ;<5bb., 
4". V, 200 3. m. Ii» Tvarbettbr., 2 33eil. u. jobtr. 3lbb. im lerl, 
eleg. ge'.'.ll. ('..— ) ; Iciz-.cres wendet sich an kleinere Kinder von 
etwa 6 — 12 Jahren, >Das Töchter-Album« an Madchen im sog. 
»Backfisch« Aller. Auflallend finden wir, daß in dem Artikel 
► Deutsche Dichter« (T.-A. 2»5 — 323) kein einziger kathol. Dichter 
Krwäünung findet, daß dagegen z. B. Dahns Undenziösc Weikc 
uneingeschränktes Lob linden ; kathol. Familien seien darauf auf- 
merksam gemacht. Im übrigen verdienen Inhalt wie Bildcrbcilagcn 
und Au»s;altung beider Bücher Lob und Anerkennung. — Für 
die Altersstufe von 4-10 Jahren eignet sieh CT. (£br. Sief f CB* 
b a et) : Sür anfeie Sleinen. l£iu neues 34ilbeibutti für «inber oon 
4—10 fahren. £»eroticflefl.e6en ren 93. 3)lercator. XIX. SJanb 
<©otb,o, 5. «. 33er:hc«. 4°. 192 3., cleg. geb. 3fl. 3. -), das sie» 



seit Vitien Jaiiicn verdienten Beifalls in der Kinderw clt erfreut. — 
Im Anschlüsse daran sei nuch das Trnr'ttc Kinbn heberbndj oon 
Slbelbetb ÜPetle it. Citgelbert «tn per bin <t (übb. fal. 70 S., 
Cleg. geb. IV. 4.—) der Beachtung musikfroher Kreise wärmsten* 
empfohlen, eine von dem Komponisten von »Hansel und Gretel« 
und dessen Schwester getroffene Auswahl schöner volkstümlicher 
Kinderlieder von durchaus künstlerischem Charakter. — Das 
Otarteiilaubc Bilberbarb. Ter betttirfien ^ttgeitb geroibmet nom 
«erlag ber »GSartenlaube « i^eipjtg, »eile 3Jadtf., 1903 4°. 
72 3. iH, geb. VI 3. — ), gehört zu den beslen, mit gioficm 
pidügogisctien Takt und künstlerischem Fcjngcfühl zusammen- 
gestellten, wertvollsten Jugendbüchern des heurigen Weihnachts- 
maTktes. — In gleicher Linie damit sieht Irctoeilbt» 3tigenb : 
bibliotbet (»erlitt, <Sb. Ireioenbt. 8° ä 33b.. m. litelb..^ geb. 

R, — .!NJ1, von Welcher 2 neue Bandelten vor i -gen : "Weile i\0lge, 

93b. 5'J : Xeatfdje Irtae. Crjabiiing für bie 0»fKnb oan 8erta 
ff (erneut (134 3.), und 93b. IjO: tfqrtftainaria. gine (irjobltittg 
für bie 3ttgcnb unb baä 33olf üoii vebtoig »raun i l40 S.) : 

das erste Bdch. behattJ'lt eine Episode aus der Zeit des Kampfes 
zwischen Friedrich dem Schönen und Ludwig dem Bayer in 
höchst anerkennenswerter Weise. — Im vor. Jahrg. dieses Bl. 
(Sp. 701) ist der I. Band von »eter SRofeflgrr: HU id) nodi 
ber »?albbanernbub mar. ivür bie ^r. i.'iih au^grtoäblt au? brn 
3dirt»ten iHoieggrrä oom ijiambtttgfr J(iigenbirbriften-9(uäfd;uf5 

(i'eipjig, i.'. StoarJmontl. 8°) ang zeigt worden. Inzwischen lind 

derselben Auswahl II. letl 31.— 35. lauienb, 123 3.) u. III. leil 
(1,— 10. 2aufenb, 115 3., ii qcb. 3Ä. — .'.K)) erschienen, bss&güeh 
welcher mit die angezogene Besprechung verwiesen sei. — Großer 
und verdienter Beliebtheit in der Knabenwelt erfreuen steh die 
alljährlich aus dem Verlage von Fcrd. Hirt & Sohn (Leipzig) 
ausgehenden Jugendschriftcn, deren zwei neueste hier vorliegen : 
SirtnS Montana, frjäblung ait3 bem altrömtiebtn Vebett. SJer 
reiferen 3 |l fjcnb genubmet uon i'iibiuig Wnrlitt [10o4. gr 
256 eleg. geb. 3H. 5. — ), etite um 200 v. Chr. im allen Rom 
I. -lt Krz:>!iiii-,-. d-.ter. Mittelpunkt der älter« und dei jüngara 
Ca'.o bilden und die sehr geeignet ist, die Jugend mit dem 
privaten Leben der Körner auf die angenchiaste und sehr ein- 
dringliche Art bekannt zu machen; für Gymnasiasten eine 
empfehlenswerte und ebenso nützliche wie anregende Ltkiüie; — 
ferner: $einj, ber »lafilioner. 33er reifereit beut(d)en ^ugrnb 
geroibmet oon flarl Innern iffbb., L904 gr.=8°. 224 3." mit 
8 »ilbent, fteg. geb. 3K. 5.— ); der Verf.. der durch seine 
früheren Schritten »Aus der l'rma nach Tientsin« und »Der 
Freiwillige des I'tis« bei der Jugend wohl akkreditiert ist und 
selbst lange Zeit in Brasilien lebt?, schildert in anziehender 
Art die Erlebnisse eines jungen Deutschen in Brasilien zur Zeit 
dus Kiiegcs zwischen den Brasilianern und den Canudos. — 
Wie Tanera ist auch »rnnbflübter (Verf. von »Erichs 
Ferien«, »Frcdcl findet eine Heimat« u. ». W.) ein besonderer 
Liebling der lUSJf ndwatt und es wrd darum auch snn neuestes 

Werk 3n ber ffrtcrflnbe. 3>äiuiiierftiinbenmätdjen ber Großmutter 
(lüiielborf, 9lug. »agel. gr. 8". III, 201 3. in. litelbilb, eleg. 
geb. 9)1. 3. — ) verdiente Anerkenn jng linden; die 10 Geschichten, 
aus denen es sich zusammensetzt, sind geeignet, die jugendliche 
riiantasie von Anhing bis zu Ende in der lobenswertesten Weise 
anzuregen. Die durchaus originelle Etfindung (niedlich be- 
st, nders in »Wackelhart und Waldrosc«), ein Stoff, der das Mitleid 
der Kleinen weckt, ohne aufdringlich zu werden, und zum Nach- 
denken anregt, der woltuende soziale Sinn, viel Menschen und vor 
allem eine echte, tiefe Mutterliebe, daneben auch eine in zahl- 
reichen kleinen Zügen sich ausprägende Liebe zu den Tieren: all das 
verleiht diesen Märchen einen schönen, warmen Ton. Dabei verschmilzt 
ß. Dinge der Gegenwart glücklich mit seinen phantasicvollen Dich- 
tungen, in welche gelegentlich auch leise die altgermaniscnr Helden- 
Mige hineinkiingt. »liiDerc Ctto. »elofieber. ^weiCrsäblunflen für 
bie 3ugcnb oon 9Varta SBsfj (3«rid), CreO Jitfeli. 8°. 112 3.. 
Cleg. geb. 9V. 2. — ) werden »et der Jugend großen Anklang finden, 
die ersterc zeigt die schweren Folgen einer Liebe und cm Bc spiel 
rührender Freundschaft, die andere gibt ein Bild des Unglücks, 
in welches cm schlechter Sohn seine arme Familie zu stürzen 
vermag. — »ouln« fiebenderfaftmagta. (Sine erjäblnng für bie 
reifere 3"«e«b unb ibre fircuttbe :noni i'ilu oon KNaralt t<Jbb., 
l'.HM. 8°. III, 235 3., eleg. geb. 3». 4.—) schildert den guten 
wie den schlimmen Einfluß der Umgebung aul starke und schwächere 
jugendliche Charaktere; das B ich sei nicht nur der reiferen Jugend, 
sondern auch Eltern und Erziehern bestens empfohlen. — In 
prächtiger Ausstattung hegt vor: $ie tortorafaaiiHe tat bobem 
Worben, Gin »itcb für bie 3ttqeitb oott Vtgot Wjeme-3ela,er. fftnjtg 
autoriürrtc Übetiepuug oon Srnitci« 3Jiaro (lÄünrhen, 2r. 3 9Wordj- 
len»«It U. ffo. 4°. 100 3., geb. IV. 2.-), eine Reihe anzieneiuer 
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und anmutender Bilder und Episoden aus dem Leben einer nor- 
wegischen Familir, die im banne Nansens steht; daraus ergeben 
.sich ullerlei rührende und hübsche, ernste und komische Situa- 
tionen ; dal! im Schlußkapilcl die Muttci ihre Kinder über die Herkunft 
der Kinder belehrt, mochten wir, so dezent und poetisch es auch 
geschieht, ernstlich beanstanden. Als Ratschlag Tür Mütter, in 
einem Buche für diese, mag es diskutabel sein. Aber das Buch 
soll ja Kindern direkt in die Hand g-geben werden. — In die 
■>ap»le»nische Zeit rührt Unter btn Meiern WopoleciK*. l?iite 
gtiditditlidie erjähluttfl ouS btm 3- 1812. Jet rrifeten ^)t.v:uh 
nrnibntet von Jttliita 'Jj r b c r \ n n i Sil c Ii r r ^llin'incrt uon 
»|irter «eh. («crlui, 9t. (Dahl. flr.b". 1% 2., fltb. 9». 3.&U), i» 
der die katastrophale Heimkehr aus KuO'and den historischen 
Hintergrund abgibt. — 5Btrtl)olb Clt«: Xie Suaf. Dem X>»H»r 
txinrirtj Sanft. Ter ^tigotb unb beut ^Jolfc crjuhl: (&i|>vg, 
St. &. If). Sdjtffer. flr.-S 1 '. XV, 25'.t 3.. TO. 4.-). Ks ist lui.ie 
leichte Aufgabe, Goethe* Faust lür die Auffassung der »reiferen 
Jugend« und in deren Spruche mundgerecht zu machen ; der 
Verf. ist der Lösung dieses schwierigen Problems ziemlich nahe 
gekommen, — daß er es restlos gelöst habe, wage ich nient 
zu behaupten. Aber ich glaube auch kaum, dali ein anderer die 
Schwierigkeiten geschickter überwinden könnte, als es Otto hier 
geleistet hat, — Harmloserer Art sind die 0 Erzählungen des lustigen, 
aber auch ernsten Büchleins : {föäfyrf nb Warna 0 4»aocrcife unb 
aubere t>!c | cti i rt? ich uon vi. o. C c « n t) n u f t n (ajanaii, Glaitü & 
7rebberfen. 8°. VII, 174 S., fleh. :» 9Jt.}, das in christlichem 
(protestantischem, aber nicht Biitikath'ilischem) Sinne abgefaßt, für 
die reifere Jugend wie für Erwachsene sich eignet. — Zu " Schlüsse 
sei noch eines Buches gedacht, das, obwohl keine Jugendschril't 
im eigentlichen Sinne, doch geeignet ist, der Jugend (Gymnasiasten 
und Realschülern) manche angeregte Stunde zu bereiten : Mathe- 
matische Mußestunden. Kine Sammlung von Geduldspielen, 
Kunststücken und Unterhaltungsaufgaben mathematischer Natur. 
Von Dr. Herrn. Schubert. Kleine Ausgabe, 2., durchgesehene 
Auflage (Leipzig, ü. J. Göschen, 1Ö04. 8* 30Ö S.. geb. 5 NL). 
Das Huch eignet sich vortrefflich als Weihnachtsgeschenk und 
wird den Beschenkten viele nützliche Unterhaltung gewahren. 

$ r e rf b, a ii S' äoiiDrrfationtfd'erifoit 14. opilitautift neu 
bratbeitetc VI ufta^ie. Vienc reoibiene 3u&iläumS*9Iu$gat>< iilctpiia, 
5. «.«rottbaii«, ltKM. &t.«8* mit «.ufammeit lOti.'i 2al [Darunter 
i:*2 Gbcotntaf.]. 'HHt Harten u. planen u. 38U8 Icrubb.! ist mit 
den jüngst erschienenen Bünden XIII— XVI (1066, 1058, 1066, 
1078 S„ u Bd. geb. M. 12.—) vollständig geworden und ist von 
den beiden großen Werken dieser Art — Meyer und Brockhaus 

— dasjenige, welches in einer auf den neuesten Stand der Kennt- 
nisse gebrachten Ausgabe gegenwartig komplett vorliegt. Ein 
ausführliches Eingehen auf das Werk erübrigt sich umsomehr, 
als in diesem Bl. wiederholt gelegentlich des Erscheinens der cin- 
clnen Bände auf das monumentale Unternehmen aufmeiksain ge- 
macht wurde und dasselbe in seinen großen Vorzügen — dem ja, wie 
allem Menschlichen, auch etliche Schattenseiten gegcnübei stehen 

— eingehend gewürdigt worden ist. Die Vollendung des Werkes 
unmittelbar vor dem Wcihnachlsfest düiltc vielfach Veranlassung 
bieten, bei der Auswahl eines wertvollen Geschenkwerkes nach 
dein neuesten »Brockhaus« zu greifen : er wird, wie sich Ref. 
durch vierjährigen Gebrauch zur Genüge überzeugt hat, selten im 
Stiche lassen. Wer sich an den »Brockhaus« einmal gewöhnt hat, 
bleiht ihm sicher treu. 

Von Qerbcrä SUxverfatione ürrifort. H. Sluflagc. itteich 
ilhtftrtert burrh Ji^tabbilbungcn, Jafeln it. Starten (rjrribitrp., 
$trbcr, 11103. iitfyH") ist soeben der II. Jlanb (SJonar— Glborabo. 
V, 1760 Sp., ßtb. SM. 12.50) fertig geworden, der das dein ersten 
Bande in diesem Bl. reichlich gespendete Lob in gleichem Malle 
verdient. Die spezifische Eigenart, durch die sich das H.sche 
Lexikon von den anderen glcichgeartcten Werken unterscheidet, 
ist, daß es in cister Linie zum Gebrauche der Katholiken be- 
stimmt ist, daß also in jenen Artikeln, in denen rs sich um Dinge 
und Fiobleme der Religion und Konfession handelt, der chiistlich- 
katholische Standpunkt zum Ausdrucke gelangt, während Meyer 
wie Brockhaus entweder auf völlig atheistischem Standpunkt 
stehen oder — in den das Konfessionelle streifenden Artikeln — 
durchwegs protestantische Anschauungen vorwalten lassen. Nach 
langen Vorbereitungen wird dem oft und oft geäußerten Wunsche 
nach einem Universal-Nachsehhigebuch, in dem der katholische 
Teil der Bevölkerung von Gelehrten seiner Überzeugung belehrt 
und beraten wird, im vorl. Lexikon eine ausreichende Erlüllung. 
Wir wünschen dem großen Unternehmen den besten Fortgang ! 

Der im vergangenen Jahre viel angekindeie »l.itciarischc 
Ratgeber« erschien auch heuer: £iterarifd|cr Ratgeber für SBtH- 



nndittn 19<l3. fr rau oc icl cu ooit ber liiebattion ber •üitcraiiidieit 
S3artf«. 2. ^«brflanfl. (Müiirben, MUßcitieiitt *etIafl«fjcifU(d)ait, 
1009« fjr. H \ 144 S.) — Die PahKr, die .lern 1. Jahrg. auhalteten, 
sind nun giößtcnteils vermieden woidcn. Die Referate von Store k 
(Belletristik) und J. I* 1 a ß m ■ n n (Naturwissenschaften) sind 
mustei giltig ; — am meisten dürften die Kapitel über Klassiker- 
Ausgaben und üher GcscIiK-hle Anfeindung linden, in denen der 
Zweck des »Ratgebers«, dem in dem betr. Spezialgebiete nicht 
bewanderten Katholiken lui der Auswahl von Gcschenkweik- n 
an die UanJ zu gehen, nicht genug im Auge behalten ist. 

An Kalendern pro l'.oi sind bei der Redaktion eingelaufen: 
n) Abreißkalender: 

DiftKra f><fi*HfriMtl<i>|ra|ili'h*rr flalrntcr für bas ?,ihr ISO*. VIII. JUüir- 
g.nij. »'Ii 12 «3!«n»iciiii)lrlB 11. im vanatftafttt u Stdoirniifidiltn. Ken 
tiS'cn, luliiitlilfiiirifaVit it. tintf: rldiiifcilidien IiiifteCuiiatii ftuolf tmei 
Ctatie-M^etitd}t ( ouf bc ■: >,-. fel|. •.:i..i,: unb Sehen, *nt>(ioiir<ip«ifdi»e 
SftNiliit. \!tt.>— ÜK. ).T,. — fir i'i'riifillit f>liti>tlfnV(|eea.r<ij>!iiidse »ibtrtfv 
Tolenber bat fntj bereit* feit <iii4ct>ÜTgrtt im oriitlitra 0au|(. bem er ibk 
feinem ariaiicfi ••..•.i.\inM.ii i:nt> Irrfflidi rwo tnuirrteii •.'>•::• tiitottilnl 
ifoBit ertläientcin tcrtl in sc? nr. tan«. s >" ' idabalttaen •Mcbcutiaac-- 
Mtrit, br« ohronoiniirtici! ■Serairrffn u f. rr>. viele tni*!»nre Äiircjuiia. 
ntfMeaeefC für bie h rrn iiipaihf.'npc 9«<eiib, bteter. (f) frlnr bniiua nurli 
hrfonSei* creiilrn mit Meie» rcidie. Vr5 Jiutlirtpeii» w. cnmnielv« nuntiat IHMf> 
iliiiQcjhi niifraerlfniii srunirtit. 

^) llu eh • K all n der: 

Frommes Kalender fdr den katholischen Klerus Oster reieh-L'ngai ns 
1901 S& SsUlfi Rodle, v. Roman HimmclbaUtr. Wie». C. Fromme. 
IQ" (27« u 120 S • K 3.30. Von seibsiiindli;cn tleltriiuen enthl't der 
heu i.-c Ka ender : Her K erus in <'ot Rtleaevtrtrttuag ; Die hclligo 
kaihn!is.-he Kirche; l<ie Knchcnprovinz.n 0»r.-t:, g.irn» u. des Aus- 
Undes. Amtsbehrlfr. Die Kcilngc (I20S : cnthti i: Klerus u Kloster- 
frauen, von Ur. K. IhlKcn'cintr; Bau, Vcgrollerunx "■ Verschöne- 
rung der Kirche, von Inc. Jos. Mayer: Konvertiten u. ApoMafn; All- 
gemeine Grundsätze bez. der I.cben»miltclkonlrallc vonUr. J. Hockauf, 

tr. 3»». »r» «onl* * «"* fl«lr»»rr. Sirbiflieit von .--«'tf 8UI*nrt. 
Ii«. 3nnri. INI tfak. jr..»» il.XIV, 13« %.. BU *a h. — ter heutige 
JatiriKlt« cntHlt mrcroeUf »rUetri'tifdir S'ritraflc oen 3e(. äiüdjitet, tnereic 
äfat. Ihtitrtllter, Sit rinn inil tiiiMAcn Jltltiern sen i: .lotfntei ;c. u fc. ^artiaaitn. 

tr. ,1.ir («V *olf>Ulrn»rr jiir ^Mttttttj Initii'Iildjen ueben« a. Sinne». 4>r*fi. 
ton S. Ceetlelttr. 9«lnj pn, *wt Merbrrtu*«. »*. i. Iii.) 
(f h. — ,'|it > in .imii<iuilrit II ferlel . : .'■in * 1 Volt'rn (t( ^<rau<i||rhci, 
9, IRrlMiarM. 4irininiln>i (5<b. >n,.r:i Ii. a. MMjedairrt. 

t«Uld#rn» )9oIra»rr lllr .-«II u. tiluiÄreii fc ». hup. Cftrirciift. Sl. 3»lira- WH 
rnaeni «itfcjcftdiit! v. tief. mdit. «ien. *ril«ii vc« Aaibul. CSalien. 
f>tt««reme* i« i\2 e.i CO h. — Ifvtfiält frltrSfl* neu M. srrl'iJit. 
G. 6»e-t<j«niti<r. H. V'ünMtciittr. *. »tliilnirt, H. 6nH, t'. Utontfe u. o. 

6itaenifi<l-nAirnt(r lär Hinter, «r«». Veit Vrcub. H¥lc»f mnür. Xntlfi 
,%ibi(l. feien, •lurolin». (U- 2. llt.i .'i h 

5onmiifl<ifalra»rr für «l«»t u, I«. Sotirj. M< baiA. QttUt. &{,••>* 

(XII, i.l 8, Bl. fneb. litrlt»., JU. u. Sa.'iHalen'ei.t Mjgh 

•Jtrn»n<i»iunrr Viarim-Oalcnarr. »V. ^etirg. fliujnbt für ». fee iTCiett -llito "tu . > 
Ä«acii»buw. Är. Iiaflrt. i» '»>,: 2 III ) ii" h . et. flcitiüflcit »Uli «eitr. 
V. flatnitbrtt. ^. ailweri. VI «uol, K rdimiM :». Ibieme. «. Pau»! >r. 

&>ilri»M|ofrr Itnlrnber für Raripniibm .{itllperfiibrra. ^i*«. »Ott Dr. eted 
II <l a. n tit a ei r ( eil. öön^liofcit. »«erlartacitfijfl. vrr .s" (tuii ? IU.) i» *'y|. 

Hatr#k*tt. liut oemeiuuüpiarr t>nll;.tnl«nbcr fili etarrn Sleintalcitftr *'* SflM 
iiatt. i'T., itiA ilhiltr. rtnbifl. Cltrnhnrg. SAttttt. J» u.-, n. i« 3.1 
je .«fil. - wit «iriiriiacnv.1». ctfeisarb, <•> «tliiirr». 3 vc-Amtorr, tS. .•|<ibnu..i. 

Irr •JHnriln Halrn»rr niii i. S, t«i. (fnt Jnlnbudi lür Arnacn u. Sanifraura 
S>it«. 9 ti. tfver*. Berlin, 5ln>imil|iea. «•<!«•» S. Iii.) *fg 

ttr ,t«Maar<i.«altirtcr nuf b mui Uta aabitua) für e». Wäaaeru. 3ann 
IhiBf. Jprää- V. IS. »um. Cilib. «• VC 2.) ii i!»». 

Seide) II . Weihnnchtsecsch'Chten. .Stulls. Ci>tia. (128 S) M. — .«"0. 
Klelsl H. r., Michael Kol.lhaa». Krxäliift. KhJ. l«! S.) M. — .S>. 
Keller G., D. 3 Kammucher. Krzahlg. hbd. (C3 SJ M. — 30. 

Hau f f W , Mit'chen. Kbd. I."W0 S I M — W» 

llartmann M., I>. Krieg um d. K. Historie. Kbd. (IfilS ) .M. .60 
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neue, atils tttchttt »mp,ctuttctc HunttgctcMchtt. 

In der 

Herderschen Verlagshandlung zu Freiburg i. Breisgau 



ist soeben ersehn 



iJ durch alle Buchhandlungen zu beziehen i 



GESCHICHTE 

DER 

BILDENDEN KÜNSTE 

Vnn 

Dr. Adolf Fäh. 

Zweite, verbesserte und erweiterte AufInge. Mit 
einem Tttclbildc, 36 Tafeln und 940 Abbildungen im Texte. 
Lex.-S° (XX u. 7S6 S.) M. 20.40, gebunden in Otiginal- 
Halhfranz. M. 25.—. 

- . . Ernstes Quellenstudium, k -Krisenhafte Kücksichtnalime auf Jie 
Resultate der neuesten F'orschuriK, Klarheit der liiküon und reicher 
KOderschmuck vereinigen -icn hier zu einem gelungenen Wanzen * 
(Monatsher. uh. Kunst u Kunstwissenschaft, München l'.OS. Hell 4 .'>.) 



Vornehme Festgeschenke ! 

In der 

Herderschen Verlagshandlung zu Freiburg i. Breisgau 

sind .soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Shakespeares Dramen. ^Tm^ tü 

Ludwig L. C. Wattendorr. Zweite Auflage der Ausgabe 
von Dr. A. Mager. Pnnl Hände. 12». fleh, in Orij.- Leinwand- 
band M. 13.—, jeder Band einzeln M. 2.(10. 

1. Romeo und Julia. Hamlet. Julius Cäsar. Mit dem Bildnis 

Shakespeares. (XIV u. 506 S.) 
Ii. Der Kaufmann von Venedig. Was ihr wollt. Der Sturm. 

Ein Sommernachtstraum. VI ,. 410 S.) 
Hl. König Jobann. Konig Riohard II. König Heinrich IV. (erstet 

und »weiter Cell). ( v I u. 500 S.) 

IV. König Heinrich V König Heinrich VI. (/.weiter und drittel 
Ted.) König Richard III. König Heinrich VIII. (VI u. fws s.) 

V. Wie es euch gefallt. König Lear. Corlolanua. (VI u. 524 s. 

I'icsc l'.earheitung hat vorzugsweise das deutsche Haus in) Auge 
gefaßt ; sie mochte Im b-steri Sinne d;.$ iverdi n. was man einen deutschen 
Familien - Shakespeare zu nennen pflegt. Unsere Ausgabe soll Bei- 
hills dazu Malta, diejenigen Kreise unseres Volkes für Shakespeare zu 
gewinnen und zu erwärmen, die ihn weg' n des manchen, das Itlr An- 
gehörige unserer Zeit an-t. «ig ist, bisher ausschlössen. Ihnen soll es 
durch unsere Aussähe ermöglicht werden. Shakespeare der erwachsenen 
Jugend ui bedenklich in die li:inde zu legen und iiin. wo das Ublio 
isl, bei der gemeinsamen l.eklürc im häuslichen Kreise ru verwenden. 

Deutsche Poesie von den Roman- 
tikern bis auf die Gegenwart. Kur Schule und Haus aus 
gewählt und mit kurzen Lebensbeschreibungen der Dichter 
sowie zahlreichen Erläuterungen versehen von Dr. O. Helling 
haus. Dritte, sehr verbesserte und erweiterte Aul 
läge. gr.-8» (XVI u. 70(1 S.) M. 4.80, geb. in Ong.-I.em- 
wandband M. 6.—. 

Diese Sammlung von Gedichten bietet nicht nur jedem Freunde der 
Dichtkunst einen reichen Schatz der edelsten Per:en vaterländischer 
Poesie, sondern bildet zugkich cm Hilfsmittel (Dr den deu'senen Unter- 
richt, besonders, auch au( den oberen Klassen höherer Schulen. 

\V .Ii n,im»rta« Dramatisches Gedicht in drei Haiul- 

Weltenmorgen. umgeh. v on hj. Hiatky. /.weite 

und dritte umgearbeitete Auflage. gr.-8*(VI u. 426 S. 
M. 4 30. geb. in feinem Orig.-Ilalbleinwandband mit Gold- 
schnitt M. 5.00. 

-Hiatky hat der I.rsewclt mit «einem ,Weitenmi*rgeri' in jeder Hin- 
sicht ein Meisterwerk ge-cnenk'. Was uns In d.-m Werse Hlalkys solort 
einnimmt, das i-l der unvergleichliche Wohllaut der J>prache : als Meister 
hrherrscht der Dichter Metrum und form in klassischer Weise. Voll 
Kern und Kralt und doci schmück und graziös ist Wort und Sau; 
anmutig, vornehm und liefet*« I IM die i.esamtkomposition. Kur». 
Überall zei ;| sich eine bestrickende Scl.onne't und ein unübertroffener 
Formenadcl.« («Der Beweis de» Wauhcn»-. Gütersloh. I 



Kinderfreude. * 



Gediegene Erzählungen. 

In der 

Herdersohen Verlagshandlung zn Freiburg im Breisgau 

erschienen und durch alle :(uchhandluosen xu beziehen: 

Albing Ansgar, Moribus Paternis. 

Erz« ilung nus der modernen iUmhurger Gesellschaft. Zweite, 
verbesserte Aullage. Zwei Bände. 12° (XVI ti. 570 S.) 
M. 4,—, geb. in Orig.-I.cinwandband M. 6. — . 
Froher ist erschienen: 

— Der Pessimist, konian. Zwei Bände. 12" iXVHI u. 594 S.) 
M. 4.—, geb. H. 6.—. 

« /»_ i j Eine Kcihc illustrierter Er 

Aus fernen Landen. tiMiingen rar diejug«d 

Aus den Belingen der »Katholischen Missionen« gcsamme! 
vnn Joseph Spillmann S. J. Mit farbigern Umschlag und ji 
vier Vollbildern. Preise der Bündchen im Umfange von je etwi 
100 Seiten: I— XV geb. il M. —.80, XVI— XIX geb. ■ 1 M. 

Von dieser Sammlung von Erzählungen wurde jeizt auch 
eine Handausgabe veranstaltet, indem je drei Bündchen in 
einem Leinwandband mit Karbcnp:cssung gehunden wurden 
Preis des I —V. Bandes geb. je M. 2.60, des VI. Bandes 
geb. M. 3.20. 

Erzählungen für Kinder. Mit farbigem 
hlag und je drei farbigen Bildern 
von Kritz Kcill. 12° Preis jeden Bandchens im Umfang von 
etwa 120 Seiten geb. in Halbleinwand M. 1.20. 

V. Die Ufer..olonlaten. Von J. A. Piianz. 3. Aull. — 
vi. Drei Monate unterm Schnee. Von J A. Pflanz. 2. Aufl. 
- Vit. Theresiis Preis. Abenteuer der Schwarzen Schlange 
Lunz und die Miez. Die kleinen Planemacher. Von helene 
Hansen. - VI». Die Zirkuskinder. Von Elisabeth Muller 
f rüher sind erschienen : I. Oi» Fl»i8b|idel>.n. D» Mlf:hm«<fe«.«n 
von Beriach. Von K. Muller. — II Ein Bubenstreich. PrMalt O« 
nelmnls. Von K. MUI 1er — III. Oute An, ao«o Art. Von J. A Pflanz. 
3. Aull. - IV. KlnderfrQ Illing. Von J. A Ptlanz. 2. Aufl. 
Das I., II , V. und VI Händchen ist rur Kinder von lü— Iii Jahren, 
das III und IV. Kindchen für Kinder von 11 10 Jahren, und das VII. u. 
VBL IS.incchen für Kinder von H Jahren an bestimmt. 

Kümmel K., Auf der Sonnenseite. 

Humoristische Erzählungen. Eiste» Bändelten. 12 4 (XII u. 

316 S.) geb. in Orig. Lcinwandband M. S.30. 

Ein zweites Händchen wird elwa in Jahr..- - In st folgen. 

Die in diesem Büchlein gesammelten »Humon-iiscncn Erza.h>ungen< 
sind entstanden lürs Volk, welches das vom Verfasser redigiert« 'Stull 
tarier Katholische SonntagshUtt« sowie den »Stuttgarter Kulholisehen 
Volk»- unj Hnuskalender- liest und haben also alle ihr Debüt bereits 
Gestanden. Iicr Umstand, dafä viel naen ihnen gefragt wurde, laß: den 
\ erlasser hoffen, daß sie wenigstens das Ziel nicht verfehlt haben 
dürfien, dem Leser Ttrgalttl. neuere Augenblicke zu bereiten. f : ~ 
sollcn den Sonnenschein tenJeimnscr Fröhlichkeit, heiterer S'immu 
gemütlicher Freude und iro.icn Sinnes durchblicken lassen, fc» ist zu 
hoffen, dal) sie nunmehr in dieses Buch gerahmt und g'hunden, auch 
neue Freunde und Gönner fiiider. und diesen einigen s'undenkurzcndm 
GanilB bieten mögen. 

— An Gottes Hand. unc i voiu-° sechs nn» n 

U.iJfliclie Händchen (12°j im Umfang von je etwa 310 Stilen 
preis je M. L80, geb. in Halblcmwar.d je M. 2.20. 
IV. Ostcrbildcr. 3. Aufl. — V. Muttercjottes Erzählungen 
3. Aull. 

Früher sind erschienen; I Adveni.t ild.r. 3. Aufl. — II. Weihnächte 
und Neujehnbllder. :t Aull. - III. Ft.t.nblld.r. 3. Aufl. - VI Versef 
aene Erzan'Mnjen J Aull 

Spillmann J., S. J., Der schwarze Schu- 
macher. Erzählung aus dem Schweizer Volksleben des 1 8. Jahr 
hunderts. 12° (VI u. 464 5.) M. 3.60, geb. in Or.g.-Leinwand 
band M. 4.80. 

Die Erzählung ve-seizt uns mitten in die Wirren des ParteiLampfes 
eines kleinen schweizerischen Freistaates Im 18. Jahrhundert. Es ist 
derSlreit zwischen den -Linden- und den -Harten, im Kanton Zug 
Der mit juOerster Leidenschaftlichkeit geführte Pancilcampf dUrltc auch 
weit Uber die Grenzen der Schweiz hinaus fesseln Zu Anfang dieses 
S-relIcs, der sich über mehrere Jahrzehnte erstreckte und in derFc-litc auch 
andere Knntnne in »eine Kreise zog, steht inmitten des Parlelhadrr» di 
Gestalt des «Diktator» von Zug«: Joseph Anton Schumacher. Sein 
i'harakterhild. wie es vom Geschichtsschreiber angedeutet ist, lebendig 
zu gestalten, war das Haufthestrehin des KrzÄtilers. 

— Ein Opfer des Beichtgeheimnisses. Krt 

tinc:i einer wahren Begebenheit erzählt. Achte und neunt 
Auflage. Mit 12 Vollbildern. Ii» (VIII u. 320 S.) M. 2.40, 
geb. in feinem Ortg.-Hnthlemwnnd'iand M. 3. — . 
Die I rziihhing erscheint in dieser neuen Glinge erstmals illustriert. 



v.rlsü dat Jos. ko.hschen Verlacshandluiiit lr> Wien ilX.. Dietnebsieimrasse 7 > und München LandwehrMr 68. - Druck von Josel Roller * Ko.. Wien. 
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